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Vorwort. 


Indem  den  Tit.  Mitgliedern  der  allgemeioeD  geschicblfor- 
sclienden  Gesellschaft  der  Schweiz  der  zehnte  Band  ihres  Ar- 
chires  anmit  vorgelegt  wird,  erlaubt  sich  die  Redaktion ,  den* 
selben  mit  einigen  Worten  zu  begleiten. 

Dorch  Gesellschaftsbeschluss  vom  II.  September  1851  (Ar- 
chiv Bd.  I3L  S.  y.)  ist  die  Redaktion  ermächtigt  worden ,  statt 
jihrlichy  wie  früher,  gntfindenden  Falles  auch  nur  alle  zwei 
lahre  einen  Band  des  Arcbives  erscheinen  zu  lassen.  Diesem 
Beschlüsse  gemSss  erschien  Ende  1851  Band  Vlil,  1853  Band  IX 
vnd  folgt  nun  f&r  1855  Band  X.  Dennoch  ist  es  nicht  absicht- 
lich gesehehen»  dass  dergestalt  je  zwei  Jahre  zwischen  dem  Er- 
scheinen eines  Bandes  und  dem  des  nachfolgenden  liegen.  Viel- 
mehr hatte  die  Redaktion  gehofft,  von  jener  Befiigniss  nur  aus- 
nahmsweise Gebrauch  machen  zu  müssen  und  namentlich  den 
vorliegenden  zehnten  Band  im  Jahre  185&  ausgeben  zu  können. 
Allein  ungeachtet  aller  Bemühungen  gelang  es  nicht,  das  Ma- 
terial fBr  denselben  vor  dem  Spätherbste  1864  vollständig  zu 
sammeln ,  worauf  denn  der  Druck  bis  in  die  letzten  Monate  des 
verflossenen  Jahres  sich  hinausgezogen  und  gegen  Ende  dessel- 
ben dorch  anderweitige  Arbeiten  der  Druckerei  allzulange  Ver- 
zögerong  erlitten  bat. 

Wer  es  übrigens  weiss,  dass  das  Archiv  für  sein  Bestehen, 
zufolge  Gesellschaftsbeschlusses,  lediglich   auf  die   Gefklligkeit 
derjenigen  verehrten  Mitglieder  angewiesen  ist,  welche  ihm  ihre 
Arbeileo  zu  überlassen   willig  sind,  und  wer  wahrgenommen. 
hat,  wie  sehr  die  kantonalen  Vereine  und  Vereiosschriften ,  die 
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theils  mit,  theils  nach  dem  Archive  in  stets  wachsender  Zahl 
entstanden  sind,  die  wissenschaftlichen  Arbeitskräfte  beinahe 
allerwflrts  immer  vollständiger  in  Anspruch  nehmen,  der  wird 
sich  nicht  darüber  wundern,  dass  das  Archiv  mit  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  hat.  Ueberall  wendet  sich  bei  uns  die  Ge- 
schichtsforschung gegenwärtig  vorzugsweise  dem  Lokalen  und 
Einzelnen  zu,  beschäftigt,  die  Grundlagen  zu  untersuchen,  auf 
denen  das  Gebäude  unserer  bisherigen  Geschichtsdarstellang 
beruht,  und  zur  Beleuchtung  derselben  immer  mehr,  kaam  zu 
bewältigenden  Stoff  herbeitragend;  allgemeinere  Forschungen 
aber  treten  daneben  fast  nur  zusehr  zurück. 

Inzwischen  soll  das  Archiv  fortfahren,  auch  seine  Aufgabe 
zu  erfSllen,  und  wird  zu  diesem  Ende  streben,  den  bisher  inne- 
gehaltenen Weg  bestmöglichst  zu  verfolgen.  Auch  der  gegen- 
wärtige Band  ist  Mittheilungen  von  allgemeinerm,  als  bloss  kan- 
tonalem Interesse  gewidmet.  Zwei  grössere  Abhandlungen  un- 
tersuchen wichtige  Geschichtsquellen:  das  Zeitregister  und  die 
Chronik,  die  unter  Tschachtlans  Namen  bekannt  sind,  und  die 
savoyischen  Chroniken,  welche  die  Geschichte  der  romanischen 
Schweiz  erzählen.  Eine  Mittheilung  aus  Tschudi  wird  zur  Be- 
urtheilung  seines  grossen  Werkes  nicht  ohne  Interesse  sein. 
Seinen  und  andern  Briefen  des  XVI.  Jahrhunderts  in  früheren 
Bänden  des  Archives  reihen  sich  hier  einige  höchst  charakteri- 
stische, bisher  ungedruckte  Briefe  Zwingli's  aus  dessen  ersten 
Jahren  in  Zürich  an;  ebenso  eine  mit  Akten  begleitete  Erzäh- 
lung des  Prozesses  seines  Gegners  Murner  mit  Zürich  und  Bern; 
Beides  —  wie  dem  Archive  ziemt  —  als  blosses  Material,  dem 
Leser  das  Urtheil  anheimstellend.  Endlich  werden  auch  einige 
Aktenstücke  zur  Geschichte  der  bedenklichsten  Krise  im  Leben 
der  alten  Eidgenossenschaft,  des  sogenannten  alten  Zürichkriegs, 
dem  Geschichtsforscher  nicht  unwillkommen  sein. 

Die  Entstehungsweise  des  Bandes,hat  es  unmöglich  gemacht, 
in  der  Anordnung  seines  Inhaltes  die  übliche  Eintheilung  und 
Reihenfolge  strenge  festzuhalten.  Der  Debelstand ,  der  aus  den 
eingetretenen  kleinen  Abweichungen  entsteht,  wird  übrigens  da- 
durch gehoben ,  dass  am  Schlüsse  des  Bandes  ein  chronologisch 
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aofelegies  InhalUverzeichniss  aller  zehnBände  desArchives, 
die  bisher  erschienen,  beigegeben  ist. 

Ans  jener  nämlichen  Uisache  rührt  es  her,  dass  der  gegen* 
vartige  Band  von  iwei  schmerzlichen  Veränderungen  keine  Spur 
trägt,  die  sich  während  seines  Entstehens  im  Schoosse  der  Ge- 
selUchaft  ereignet  haben.  Schon  waren  die  letzten  Bogen  un- 
ter der  Presse  and  auch  das  beabsichtigte  Vorwort  bereits  in 
den  Händen  des  Setzers ,  als  die  ersten  Tage  dieses  Monats  der 
Redaktioo  die  betrübende  Kunde  von  dem  Hinschiede  der  bei- 
den ausgezeichneten  Männer  brachten,  deren  Verlust  die  Gesell- 
schaft mit  zahlreichen  Eidgenossen  in  allen  Gauen  des  Vaterlandes 
beklagt.  Am  31.  Januar  dieses  Jahres  ist  ihr  ihr  verehrungs- 
wvrdiger  Stifter,  Herr  Dr.  J.  G.  Zellweger  in  Trogen,  im  86sten 
Jahre  seines  thatenreichen  Lebens,  am  6ten  dieses  Monats  ihr 
verdienter  letztjähriger  Vorstand,  Herr  alt  Regierungsrath  Dr. 
Fetscherin  in  Bern,  unerwartet  schnell  durch  den  Tod  entrissen 
worden.  Noch  zählt  das  (im  Herbste  gedruckte)  Mitgliederverzeich- 
aiss,  das  diesem  Bande  beigegeben  ist,  die  Namen  beider  verehrten 
MJumer  auf  I  Das  Archiv  selbst  wird  für  Beide  ein  ehrendes  Denk- 
mal bleibeo  I  Die  Sammlung,  deren  reichen  lohalt  die  Debersicht 
am  Schlosse  dieses  Bandes  uns  neuerdings  vorführt,  verdankt  ihr 
Entstehen  vor  Allem  aus  dem  verdienstvollen  Wirken  des  Stif- 
ters der  Gesellschaft,  der  selty^t  das  Archiv  mit  werthvollen 
Beiträgen  bedacht  hat.  Und  den  vorliegenden  Band  eröffnet  ge- 
rade eine  der  gründlichen  und  gewissenhaften  Arbeiten  des  se- 
lifeo  Herrn  Fetscherin,  dem  es  wenigstens  noch  vergönnt  ge- 
wesen ist,  mit  derselben  (in  besonderm  Abdrucke)  manche 
seiner  Freunde  zu  erfreuen.  Möchte  er  auch  das  Erscheinen 
des  gegenwärtigen  Bandes  noch  gesehen  haben,  den  seine  ver- 
dankenswerthe  Untersuchung  über  Tschachtlan  ziert  I 

Gerne  würde  die  Redaktion  hier  auch  noch  einige  Berichte 
der  historischen  Kantonalgesellschaften  aufgenommen  haben, 
deren  regelmässige  Mittheilung  im  Archive  so  erwünscht 
»ein  muss.  Allein  Zeit  und  Raum  gestatten  es  für  diessmal 
Btcht,     diese    Absicht    auszuführen;    da    Band    IX    über   die 
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vertragsgemSsse  Bogenzahl  angestiegen  ist,  so  muss  der  gegen- 
wärtige —  zur  Ausgleichung  mit  dem  Herrn  Verleger  —  etwas 
unter  jener  Grenze  zurückbleiben.  *  Jene  Berichte  werdea  im 
näehsten  Bande  Aufnahme  finden,  der  auch  die  Fortsetzung  der 
Litteratur  und  (nach  einem  neuerlichen  Beschlösse  der  Gesell- 
schaft ,  auch  eigentliche  Qoellenwerke  in  das  Archiv  aufzuneh- 
men) einequeltenmässige,  aus  der  Urschrift  geschöpfte  Ausgabe 
von  Vitoduran,  ganz  oder  theilweise,  enthalten  soll. 

Möge  dem  gegenwärtigen  Bande  bei  den  Tit.  Mitgliedern 
der  Gesellschaft  und  bei  allen  Freunden  der  vaterländischen  Ge* 
schichte  wohlwollende  Aufnahme  und  dem  Archive  immer  mehr 
ihre  freundliche  Mitwirkung  zu  Theil  werden I 

Z&rich.    Im  Februar  1855. 

Die  Redaktion. 


Protokoll 

der 

Deooten  YersainiiiloDg  der  allgemeineD  geschichlforschendeD 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehailen  za  Sololburn  den  27.  und  28.  September  18S3. 


Erste  Sitzung 
den  27.  September  im  Gasthof  zur  Krone  in  Solothurn. 


,  mJerr  alt  Regierungsrath  Dr.  R.  Fetscherin  eröffnete  als 
Prisident  die  Sitzung,  hinweisend  auf  den  letztjährigen  Beschluss, 
wooach  beute  die  Geschäfte ,  morgen  die  Vorträge  vorzukommen 
bitten.  Er  entschuldigt  sich  der  späten  Einladungen  wegen, 
da  die  bistorischen  Arbeiten  spät  eingelangt  seien  und  die 
Sitzungstage  anderer  Versammlungen  wegen  nur  mit  Muhe  haben 
festgestellt  werden  können.  Herr  B.  Uidber,  Lehrer  der  Ge- 
schichte an  der  Industrieschule  in  Bern,  versieht  das  Sekretariat. 

9.  Der  neogebildete  historische  Verein  in  Solothurn  wird 
auf  seinen  Wunsch  als  Sektion  der  allgemeinen  geschichtforschen- 
den GeselUchaft  anerkannt. 

3.  Als  neue  Mitglieder  werden  einstimmig  aufgenommen: 
Die  Herren  Prof.  Dr.  V.  Kaiser  von  Solothurn ;  J.  U.  Dr.  J.  Lerch, 
Privatdozent  an  der  Hochschule  in  Bern;  Arnold  Muncb,  Ge- 
Beinderath  in  Rheinfelden  und  Prof.  Xaver  Nager  von  Luzern. 

Es  erkJiren  ihren  Beitritt  zur  allgemeinen  geschichtforschen- 
den  Gesellschaft  der  Schweiz :  Die  Herren  Dr.  •  Ernst  Gelpke, 
Professorder  Theologie  in  Bern;  Pfarrer  Ischer  in  Bern;  Alt- 
oberrichter Kernen  in  Bern  und  Pfarrer  Walther  in  Wangen; 
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Mitglieder  des  historischen  Vereins  des  KantoDS  Bern;  —  Fürsprech 
Vinzenz  Fischer  von  Luzern,  Hifgiied  des  bistoriscbeii  VereiBs 
der  fünf  Orte;  -^  Bibliothekar  Bovet  von  Neuenburg,  Mitglied  der 
Seoi^t^  d'histtire  de  )a  Suisse  romande;  — Jakob  Amiet,  eidf^e- 
nössischer  Staatsanwalt  (in  Bern) ;  Pfarrer  Robert  Cartier  in  Ober- 
buchsiten;  Pater  Anshelm  Dietler,  Archivar  im  Kloster  flaria- 
stein;  Oberrichter  Franz  Kruller  von  Sololhurn;  Prof.  G^org 
Schlatter  von  Solothurn ;  Graf  Joseph  Sury  von  Bussy  von  Solo- 
thurn  y  Mitglieder  des  dortigen  historischen  Vereins;  —  Emil 
Scbulthess-Schulthess  von  Zürich ,  Mitglied  der  dortigen  anti- 
quarischen Gesellschaft. 

4.  Herr  Gart  von  Lausanne  zeigt  seinen  Austritt  aus  der 
Gesellschaft  an,  wegen  längerer  Abwesenheit  ans  dem  Vaterlande. 
Durch  Tod  hat  dißselbe  verloren:  Die  Uerreji  Melchior  Kirch* 
hofer»  Dr.  der  Theologie  und  Pfarrer  in  Stein;  Altregierungsratb 
Beding  in  Baden  und  Altstaatsanwalt  Bahn  in  Zfiricb« 

5.  Nach  mehrfachen  Erörterungen  wird  mit  Bezugnahme 
auf  Art.  7  der  achten  Versammlung  der  Gesellschaft  auf  den 
Antrag  der  Vorslehenichaft  ein  ständiger  Versammlungsort  er* 
kennt  und  als  solcher  Solothurn  gewählt. 

6.  Um  Kollisionen  mit  andern  Gesellschaften  möglichst  zu 
begegnen,  wird  auf  den  Antrag  der  Vorsteherschaft  beschlossen, 
die  nächstjährigen  Versammlungstage  schon  jetzt  festzusetzen, 
und  zwar  werden  hiefür  bestimmt:  der  18.  und  19.  Herbst* 
monat  1854. 

7.  Der  Herr  Präsident  theilt  mit:  es  haben  der  hohe  Re- 
gierungsrath  von  Solothurn  200  Fr.  und  der^Stadtralh  von  Solo* 
Ihurn  140  Fr.  der  Gesellschaft  geschenkt.  Einstimmig  wird  er- 
kennt, es  sollen  diese  höchst  anerkennenswerthen  Gaben  mit 
Schreiben  und  durch  eine  besondere  Deputation  an  die  beiden 
hohen  Behörden  verdankt  werden. 

8.  Da  die  in  der  achten  Jahresversammlung  aufgestellte 
Kommission  zur  Berathung  über  die  wissenschaftliche  Thätigkeit 
der  Gesellschaft  wegen  zu  entfernter  Wohnsilze  ihrer  Mitglie- 
der nie  zusammengekommen  ist,  so  wird  auf  den  Antrag  der 
Vorsteherschaft  beschlossen^  hiefür  eine  Kommission  aus  Mit- 
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IV  Protokoll. 

Zweito  SitzQDg, 

den  28.  September  im  Grossrathssaale  des  Kantons  Solothum. 

(Anwesend  3S  Mitglieder  und  etwa  50  Gescbichtsfreunde.) 


1.  In  Ausftthrang  des  letztjährigen  Beschlusses:  bei  einer 
jeweiligen  Versammlang  einen  zweiten  Sitzungstag  vorzfiglich  zum 
Vortrage  von  historischen  Abhandlungen  zu  halten ,  eröffnet  der 
Herr  Präsident  die  Sitzung.  Nach  einigen  einleitenden  Worten 
fiber  die  freundliche  Aufnahme  der  Gesellschaft  und  das*  Inte- 
resse für  die  Geschichtforschung  in  Solothum  gibt  er  Kunde  von 
der  Stellung  und  Thätigkeit  der  Gesellschaft  während  seines 
Präsidiums.  Von  den  verschiedenen  historischen  Vereinen  der 
Schweiz  haben  nebst  Gesellschaflsschriften  besondere  Berichte 
über  ihre  Thätigkeit  eingegeben:  diejenigen  von  Basel,  Zürich  und 
Bern;  andere  haben  durch  Herausgabe  von  historischen  Schrif- 
ten ihre  wissenschaftliche  Thätigkeit  beurkundet;  so  auch  der 
kaum  entstandene  historische  Verein  in  Solothum.  Es  werden 
die  erhaltenen  Geschenke  und  Tauschschriften  der  auswärtigen 
Gesellschaften  erwähnt,  wovon  ein  Verzeichniss  vorliegt.  Der 
angefertigte  Katalog  der  Gesellschaftsbibliothek  werde  in  der 
historischen  Zeitung  abgedruckt  werden.  Die  verschiedenen 
Sektionen  der  Gesellschaft  werden  erinnert,  genaue  Jahresberichte 
einzugeben,  namentlich  über  den  Personalbestand  der  zur  all- 
gemeinen Gesellschaft  gehörigen  Mitglieder  zu  berichten ,  damit 
vom  Vorstande  nicht  Einladungen  an  Verstorbene  gerichtet  wer- 
den, wie  auch  der  frühere  Vorstand  bezeugt,  und  es  sich  lei- 
der jüngsthin  wieder  getroffen  habe. 

Schliesslich  wird  den  hohen  Behörden  für  die  wohlwollende 
Aufnahme  der  wärmste  Dank  ausgesprochen,  wovon  mehrerer 
Mitglieder  derselben  besonders  anerkennend  gedacht  wird. 

Mit  dem  herzlichsten  Wunsche  für  dessen  Wohlergehen 
meldet  der  Vorstand,  es  habe  der  hochwürdige  Bischof  von 
Basel  in  Solothum  seine  Abwesenheit  von  dieser  Versammlung 
durch  Unwohlsein  freundlichst  entschuldigt. 

2.  Herr  Dr.  August  Burckhardt  berichtet  als  Kassier  über 
den  finanziellen  Zustand  der  Gesellschaft,  und  legt  die  siebente 


Protokoll.  y 

Jahresrrcbnong  vor ,  nimlich  yom  1.  September  1851  bis  30.  Sep- 
lember  1853.  Aaf  deo  Antrag  der  beiden  Herren  Recbnungs- 
examiaatoren  Dr.  Scherer  und  Lehrer  Schröter  wird  dem  Herrn 
Kassier  ffir  seine  ebenso  uneigennützige  als  ausgezeichnete  Ge- 
scbäflstthniog  der  volle  Dank  der  Gesellschaft  ausgesprochen 
und  die  Rechnung  einstimmig  gut  geheissen. 

3.  Es  werden  nun  die  gestern  hieflir  bestimmten  histori^ 
sehen  Abhandlungen  von  ihren  Verfassern  vorgelesen ,  wie  folgt : 

1.  Deber  die  ältesten  Kirchen  des  ehemaligen  Bisthums  Ba- 
sel, von  Herrn  Quiquerez. 

2.  Historische  Ausflöge ,  von  Hrn.  Pfarrer  Cartier. 

3.  Deber  die  Gruft  der  beiden  Söhne  des  letzten  Herzogs 
voo  Zähringen  y  Berchtolds  V.,  in  Solothurn  von  Hrn. 
Dr.  Schärer. 

4.  Historische  Notiz  über  einen  neu  aufgefundenen  phönizi- 
schen  Ring,  von  Hm.  J«  J.  Amiet. 

5.  Ueber  Hans  Roth  von  Rumisberg  oder  die  Mordnacht  Ton 
Solotbum»  von  Hrn.  J.  J.  Amiet. 

6.  Biographie  des  Rathsherrn  J.  Lüthi  in  Solothurn,  von  Hrn. 
Pfarrer  Fiala. 

Sie  werden  sämmtlich  auf  das  freundlichste  verdankt. 

h.  Herr  Prof.  Kopp  von  Lazern  stellt  inzwischen  schriniicb 
nekrere  Anträge »  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der  Gesell- 
schaft betreffend.  Sie  werden  der  ffir  die  wissenschaftliche 
Thätigkeit  der  Geaellschaft  aufgestellten  Kommission  zugewiesen ; 
iüT  diese  wurden  von  der  Vorsteherschaft  laut  Auftrag  bezeich- 
aet:  die  Herren  Altoberrichter  Kernen,  Dr.  J.  Wjss,  Gross* 
rath  Lauterburg  und  B.  Hidber»  sämmtlich  in  Bern. 

5.  Wegen  vorgerückter  Zeit  will  der  Herr  Präsident  seine 
Abhandlnog  über  den  Eintritt  Bern's  in  den  Bund  nach  neuen 
Quelleaforscbungen  nicht  mehr  verlesen,  und'  schliesst  sodann 
■it  eioeoi  freundlichen  Nachworte  an  die  hohen  Behörden ,  an 
die  zahlreich  anwesenden  Geschichtsfreunde  und  an  die  Gesell- 
ichaftsmitglieder  die  neunte  Versammlung  der  allgemeinen  ge- 
scUehtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 


Statuten 

der 

allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz, 
(Bevidirt  am  28«  September  1852  za  RapperswiL) 


§.  1.  Die  allgemeine  geschichlforscfaende  Gesellschaft  der 
Schweix  hat  die  Bestimmung,  die  Geschichte  der  Schweiz  einer- 
seits als  freundschaftlicher  Kreis  der  Forscher  und  Freunde 
derselben  und  als  Band  der  ihr  sich  widmenden  Kantonalgesell- 
schaften, anderseits  auch  durch  Arbeiten  zu  fdtdern,  zu  deren 
Veröffentlichung  es  des  Zusammenwirkens  Schweizerischer  Kräfte 
bedarf. 

§.  3.  Die  Hitglieder  derjenigen  kantonalen  geschichtfor- 
schenden und  antiquarischen  Gesellschaften,  welche  mit  der 
allg.  geschichtf.  Gesellschaft  der  Schweiz  in  Verbindung  treten, 
bedürfen,  um  in  letztere  aufgenommen  zu  werden,  keiner  Wahl, 
sondern  werden  von  Rechtswegen  Mitglieder  derselben ,  sobald 
sie  es  wünschen.  Andere  Geschichtsfreunde  werden  nach  vor- 
läuGger  Meldung  bei  dem  Präsidenten  durch  geheimes  absolu- 
tes Mehr  in  die  Gesellschaft  aufgenommen. 

Auswärtige  Gelahrte  und  Freuode  der  Geschichte  können 
als  Ehrenmitglieder  aufgenommen  werden.  Vorschläge  zur  Er- 
nennung Ton  solchen  sind  jeweilen  der  Vorsteherschaft  einzu- 
geben, ehe  sie  in  der  Gesellschaft  zur  Behandlung  kommen 
können.  Die  Abstimmung  in  letzterer  geschieht  durch  geheimes 
absolutes  Mehr. 

§.  3.  Die  Gesellschaft  versammelt  sich  alljährlich  einmal 
in  Solothurn. 
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$.  4.  Dfe  .VoAtdierschaft  d«r  Geaellschaft  bestellt'  aus  denü 
FritidenteB,  yieeprisideBleD ,  Qalslor  und  Secreür,  aus  den 
i  Redaktoreii  des  Archivs  und  den  3  Redaktoren  de^-ftegesten- 
werkes. 

Der  Prteident  und  yicepräsideot  der  Gesellschaft  werden 
durch  absolutes  geheimes  Siimmenmehr,  jeweilen  auf  zwei  Jahre 
pwiUty  sind  aber  nach  Ablauf  ihrer  Amisdauer  wieder  wähl- 
bar. Der  PrSsident  ernennt  den  Secretir  der  Gesellschaft  för 
die  Zeit  seiner  eigenen  Amtsdauer. 

$.  h.  Der  Prisident  leitet  die  Zusammenkünfte  der  Gesetl- 
srbsfl,  bestimmt  die  Zeit  dazu  und  sorgt  dafür ,  daps  in  den- 
ieU>ea  belehrende  und  belebende  VortrSge  gebalten  werden. 
Er  reiwisentirl  die  Gesellschaft  nach  aussen  und  vermittelt  ihre  < 
Verbt«duBg  mit  den  Kantonalgeseilschaflen  und  auswArtigen 
Vereinen.  Er  sorgt  iür  den  Vollzug  der  Auftrfige  der  Gesell- 
schaft. Er  erstattet  in  ihrer  Versammlung  einen  Bericht  Ober 
die  Fihrung  ihrer  Geschäfte  sowie  über  die  in  ihrem  Namen 
Ter5feitlichten  Arbeiten. 

$.  &  Die  Jahresversammlong  der  Geselistohaft  soll  2  Tage 
dsoera,  so  dass  die  Sitzung  des  ersten  Tages  für  Geschäfte,  die 
SiUoBg  de«  Eweiten  Tages  vorzugsweise  für  wissenschaftliche 
Vortrage  und  Discnssion  über  dieselben  verwendet  werden  kann. 

$.  7.  Die  Geselkchaft  wählt  einen  Archivar,  dem  die  Be- 
forgong  ihrer  Bibliothek  und  Akten  obliegt.    (S.  §.  16.) 

$.  8.    Die  ll^Cglieder  der  Gesellschaft  bezahlen: 

a.  5  Franken  Eiotrittsgebfihr; 

b.  5  Franken  jährlichen  Beitrag. 

Dagegen  erhalten  sie  durch  den  Quästor  das  durch  die  Ge- 
feHschaft  herauszugebende  Archiv  uneotgeklich. 

Mitglieder,  welche  beim  Bezug  eines  Jahresbeitrages  zwei 
frohere  Beiträge  nicht  bezahlt  haben,  werden  als  aus  der  Ge- 
•eUschafl  ausgetreten  betrachtet. 

f.  9.  Diejenigen  Kantonalvereine,  welche  mit  der  Gesell- 
•ckah  in  Verbindung  treten,  bezeichnen  dem  jeweiligen  Präsi- 
dinm  der  letztem  einen  Korrespondenien ,  der  die  Aufträge  des 
Plräsidenten  und  Quäfltors  der  Gesellschaft  sowie  der  Redaktoren 
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lies  Archiven  besorgt/  Der  Prälideni  ladet  die  ^^tonalvereine 
ein,  ihoijäbriich  ^u  Hsndeo  der  (veseUschaft  einen  Bericht  üiier 
ihre  Wirh«3inkat  mitzntheilen  und  sich  bei  den  Jahresversamm- 
langen  der  Gesellschaft  dnrch  Abgeordnete  vertreten  zu  lassen. 
In  denjenigen  Kantonen,  in  denen  kein  Verein  besteht,  sucht 
der  Prisident  einen  Korrespondenten  für  die  Gesellschaft  aus« 

§.  10.    Die  Gesellschaft  yeröffentltcht : 

a.  ein  Archiv  für  Schvreizerische  Geschichte ,  von  wel- 
chem jährlich  ein  Band  erscheint; 

b.  ein  Schweizerisches  Regestenwerk« 

§.  11.     Das  Archiv  soll   in  vier  Abtheilungen  enthalten  t 

a)  Abhandlungen  über  Gegenstände  Schweizerischer  Geschichte ; 

b)  Mittheilungen  zur  Geschichte  und  Landeskunde  der  ältesten 
und  mittleren  Zeiten  (Urkunden) ;  c)  ausffibrliebere  DenkwQrdi|^- 
keiten,  Aktenstücke  zur  Geschichte  der  neuem  Zeit;  d)  eine 
kurze  Anzeige  der  neu  erschienenen  Literatur  je  zweier  Jahre 
zur  Schweizerischen  Geschichte  und  Landeskunde. 

§.  13.  Die  Herausgabe  des  Archives  wird  von  zwei  Redak- 
toren besorgt,  welche  von  der  Gesellschaft  gewählt  werden  und 
über  die  in  diisselbe  aufzunehmenden  Arbeiten  entscheiden. 

§.  13.  Das  Schweizerische  Regestenwerk  wird  nach  dem 
festgesetzten  Arbeitsplane  (Archiv.  Bd.  IL  pag.  XXXIII.)  von  den 
zwei  Hauptredaktoren  herausgegeben,  welche  die  Gesellschaft 
ernennt,  lieber  Einnahmen  und  Ausgaben  für  dasselbe  wird 
von  dem  Quäslor  der  Gesellschaft  eine  abgesonderte  Rechnung 
geführt. 

§.  ik.  Verträge  der  Redaktoren  des  Archives  oder  des 
Regestenwer|(es  mit  Verlagshandlungen,  Erneuerungen  oder  Ah* 
änderungen  solcher  Verträge  unterliegen  der  Genehmigung  des 
jeweiligen  Präsidenten  der  Gesellschaft,  welcher  darüber  das 
Gutachten  der  Vorsteherscbaft  einzuholen  hat. 

§.  15.  Die  Redaktoren  des  Archives  und  des  Regesten- 
werkes erstatten  jährlich  dem  Präsidenten  zu  Händen  der  Ge- 
sellschaft einen  Bericht  über  ihre  Arbeiten. 
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$.  16.  FQf  erledigte  SteileB  in  der  Redaktion  'des  Arclives 
oder  des  Regesleowerkes  kat  die  Vorstehersohaft  der' Gesellschaft 
eioeo  eiafacheo  jedoch  nicht  bindenden  Vorschlags  za  machen. 
Sind  GegenYorschlSge  y  so  entscheidet  die  Gesellschaft  durch 
geheimes  abaolutes  Hehr. 

Auf  gleiche  Weise  sind  die  Stellen  eines  Quästors  und 
Archivars  der  Gesellschaft  im  Falle  der  Erledigung  wieder  zu 
beselzen. 


V 


N 


Yerzeiobnifis  der  Mitglieder 

(Im  September  18M.) 


Mit  *  Beieichnete  sind  stiftende  Mitglieder  der  GeseHschalt 


HHerrn 

*  Bluntschliy  Joh.  Caspar,  Dr.  Jur»,  Professory  in  HQüchen. 
Biirkli»  J.  G.  Conraa,  alt  Stadtpräsident. 

Denzler,  Conrad ,  Bezirksgericntsschreiber  in  Bülach. 

von  Escber  von  Berg,  Georg. 

Eseber,  Alfred,  Dr.  Jur.,  Begierungspräsident. 

Escber,  Conrad ,  Kaufmann. 

Escher,  Heinrich,  Dr.  Phil,  und  Professor. 

Escher,  Jakob,  Dr.  Jur.,  Oberrichter. 

Grob,  Heinrich,  Oberlehrer. 

Gutmann,  Salomon,  Pfarrer  in  Greifensee. 

Hagenbuch,  Johannes,  Buchhändler. 

Höhr,  Salomon,  Buchhändler. 

Homer,  J.  J.,  Bibliothekar  und  Oberlehrer. 

Hottinger,  Joh.  Heinrich,  alt  Staatschreiber. 

*  Holtinger,  Job.  Jak.,  Dr.  Phil.  Professor. 

*  Keller,  Dr.  Ferdinand,  Präsident  der  antiquarischen  Gesellschafl. 
^  von  Meyer  von  Knonau,  Gerold,  Staatsarchivar. 

*  Meyer,  Heinrich,  Dr.  Phil. 

Mousson,  Joh.  Heinrich  Emanuel,  alt  Bürgermeister. 

von  Muralt,  Conrad,  alt  Bürgermeister. 

von  Orelli,  Hans  Conrad,  Oberricbter. 

von  Orelli,  Heinrich,  alt  Oberrichter. 

Ott,  Friedrich,  Stadtrath. 

Pestalozzi,  Conrad,  alt  Begierungsrath. 

Scbauberg,  Joseph,  Dr.  Jur.  Canlonsförsprech. 

Schulthess-Schulthess,  Emil. 

Schulthess,  Bobert,  alt  Stadtrichter. 

Troll ,  Joh.  Conrad ,  alt  Bector  in  Winterthur. 

*  Vögeli,  Heinrich,  Dr.  Phil.  Professor. 
Vögeli,  Salomon,  Professor. 

Vogel,  Friedrich,  Secretair. 

Waser,  Hans  Budolf,  Decan  in  Bärentsweil. 

*  von  Wyas,  Friedrich,  Dr.  Jur.,  Oberrichter. 

*  von  Wyss,  Georg,  alt  Staatsschreiben  3i 

CantoB  BcvB. 

Amiet,  Jakob,  Eidg.  Staatsanwalt  in  Bern. 
Blösch,  Eduard,  Begierungspräsident, 
von  ßonstetten,  Gustav ,  in  Bern. 


HHeim 

Dopasopier,  L,,  \n  Prunfrut. 
^  f OD  Effinger  von  Wildegg,  Rudolf. 

Fallet»  August,  Dr.  Phil,  in  Pet6ra4iuf|;. 

FeUcberin,  Rudolf,  Dr.  Phil,  alt  Regierongarath. 

Gelpke,  Ernst,  Dr.  Prof.  der  Theologie  in  Bern« 

Goder,  Eduard,  Pfarrer  in  BieK 

Hidber»  B.»  Lehrer  in  Bern. 

Jeoner,  Em.  Fr6deric  (de  Grandson]  in  Bern* 

Jsrber,  Pfarrer  in  Bern. 

Kohler,  Xavier,  Professor  in  Pnintrot. 

Kernen  gew.  Oberrichter  in  Bern. 

Lohncr,  Carl,  alt  Landammann. 

Laoterburg,  Gotllieb  Ludwig,  V.  D.  H.  in  Bern. 

Lercb ,  Jakob«  Dr.  Jur.  Privatdocent  in  Bern. 

LütE,  Carl,  FQrsprech  in  Bern. 
^  MQlinen ,  Friedrich,  Graf  von. 

Quiquerex,  August,  alt  Regierangsstatthalter  in  MIemont. 

Sinnet,  von,  Dr.  G.  R.  L.,  in  Bern. 

Treehsel,  Friedrich,  Pfarrer  in  Vechingen. 

Tscharner-Wurstemberger  in  Bern. 

Walther,  Pfarrer  in  Wangen. 
^  Wurstemberger-Steiger,  Rudolf,  in  Bern.  25 

CantoB  Iiiixeni. 

^  Aebi  •  J.  W.  L«,  Prof.  in  Luzern. 

AUenhofiery  Heinrich,  AroLsstallhaller  in  Sursee. 

Beniet,  Xaver,  Bibliothekar  in  Luzern. 

Bell,  Friedr.,  zweiter  Staatsarchivar. 

Elmiger,  Melchior,  Pfarrer  in  Schäpfheim. 

Fischer,  Vinzenz,  in  Luzern. 

Heller,  Mauriz,  Pfarrer  in  Wollhausen. 
*Kopp,  Eutvch,  Professor. 

Krüttlin,  Carl,  Staatsarchivar. 

von  Liebenau,  He^rmann,  Dr. 

Mager,  Xaver,  Professor  in  Luzern. 

Scherer,  Theodor,  Dr.,  von  Sololhurn. 
*  Schneller,  Joseph,  Stadtarchivar. 

Segesser,  Philipp,  Rathsschreiber. 

Scbwjzer,  X.  von  Buona^,  von  Luzern. 

Zttlli,  Michael,  Hauptmann  in  Sursee*  16 

Caalon  Vil. 

Lasser,  Franz,  Med.  Dr.,  in  Altorf.  1 

Morel ,  Gall ,  Conventual  und  Bibliothekar  in  Einsiedeln.       1 

CanioA  ClWvas. 

Blamer,  Johann  Jakob,  Civilgerichtsprlsident. 

Schindler,  Dietrich,  aU  Landammann,  in  Zirich. 

Tschudi,  Christoph,  Rathsberr.  3 


HHerrn 
Kaiser 9  C.  C,  Professor  id  Zag.  I 

Cmmimm  Frdbiivf  • 

Daguety  Alexander,  Professor. 

Daguet,  Victor y  Obercomiiiissar. 

Diessbach ,  Heinrieb ,  Graf  von ,  in  Freiborg. 

Eogelbard,  Job.  Friedrieb,  Oberamtmann  in  Murten. 

Engelbard,  Advocat  und  Notar  in  Murten. 

Uuber,  Adolph,  Friedensrichter,  in  Monlillier  bei  Hurten. 

Mejer,  Meinrad,  Pfarrer  in  Freiburg. 

Perrier-Landerset  ä  Fribourg. 

Tornare,  Xav.  lldephons,  gew.  Conventual  in  St.  Urban,  in  Bolle. 

Werro,  Roman,  Staatskanzler.  10 

Csnton  Soloüivm. 

Amiet,  J.  J.,  in  Solothurn. 

Cartier,  Robert,  Pfarrer  in  Oberbuchsiten. 

Dietler,  Pr.  Ansbelm,  Arcbiyar  im  Kloster  Mariastein. 

Fiala,  Friedr.,  Pfarrer  zu  Herbetswil. 

Kaiser,  V.,  Dr.  Professor  in  Solotburn. 

Krutler,  Franz,  Oberricbter  in  Solotburn. 

Probst,  Joseph,  Pfarrer  in  Dornacb. 

Schlauer,  Georff,  Professor. 

Sury,  Joseph,  Graf  von. 

Vock,  Alois,  Domdecan  in  Solothurn. 

Winistörfer,  P.  Urban,  gew.  Conventual  zu  St.  Urban. 

Wallier,  Rudolf,  in  Solothurn.  12 

Cmton  liaaeL 

Stadttbeil. 

von  Brunn,  Jobann  Jakob,  Pfarrer  in  Basel. 
*  Burckhardt,  Auffust,   Dr.  Jur.  Criminalgerichtspräsident. 

Burckbardt,  Carl,  Dr.  Jur.  Bürgermeister. 

Burckhardt,  J.  Chr.  a.  o.  Professor  in  Basel. 

Burckbardt,  Rudolf,  Dr.  Jur.  Fiscal. 

Fechter,  Daniel,  Dr.  Phil.  Lehrer  am  Gymnasium. 

Uagenbach,  C.  Rudolf,  Dr.  Tbeol.  Professor. 
^  Heussler,  Andreas,  Dr.  Jur.,  alt  Ratbsherr. 

La  Roche,  August,  Dr.  Jur.  Appellationsrath. 

La  Roche,  German,  alt  Deputat. 

Lichtenhahn,  Carl,  Dr.  Jur.,  alt  Staatsschreiber. 

Merian,  Peter,  Dr.  Phil.  Ratbsherr. 

Meyer,  Remigius,  Dr.  Phil. 

Möller,  J.  G.,  Dr.  Theol.  Professor. 

Reber,  Baltbasar,  Dr.  Phil. 

Sarasin,  Felix,  Bürgermeister. 

Sarasin,  Adolf,  alt  Pfarrer. 

Schnell,  Johann,  Dr.  Jur.  Professor. 

von  Speyr,  CaVI,  Dr.  Jur. 


xtn 

Hflemi 

Slockmeyer,  Emaottel«  Pfarrer  in  Basel. 
Sireober,  Dr.  Phil. 
♦  Yischer,  Wilhelm,  Dr.  Phil.  Professor. 

Landschaft. 

Bidermann,  E.,  Pfarrer  in  Mönchenstein. 

Cherboin,  Fr.»  Lehrer  in  Basel. 

Linder ,  R.»  Pfarrer  in  Reigoldsweil. 

Riggenbach»  J.,  Pfarrer  in  Bennweil.  26 

CTaatoM  0ohaflhAvseB. 

Gelier,  Heinrich,  Dr.  Phil,  ordenll.  Professor,  in  BerKn. 
Schenkel,  Daniel,  Dr.  Theoi.  Pfarrer  in  SchafThäusen.  2 

G*ntoii  AppeiiBell. 
Fässler,  J.  A.,  Med.  Dr.  Landaromann  in  Appenzell. 
Neff,  Job.  Jakob,  alt  Landammann  in  Berisau. 
Roth,  Job.,  Präsident  des  kl.  Rathes  vor  der  Sitter  in  Teufen. 
*Zellweger,  Job.  Caspar,  Dr.  Phil.,  in  Trogen.  4 

C^MitOM  St.  €külcii. 

Baomgartner,  Jakob,  alt  Landammann. 

Carti,  Franz  Alexander,  Dr.  in  Rapperswil. 

von  Gonzenbach,  Aug.,  Dr.  Jur.,  gew.  eidg.  Staatsscbreiber. 

Greith,  Carl,  Decan  in  St.  Gallen. 

Uardegger,  Jos.,  Professor  in  St.  Gallen.  -^ 

Nif,  August,  Verwaltuogsrathsschreiber. 

Dehler,  J.,  Bischöflieber  Kanzler  in  St.  Gallen. 

Rickenmann,  Xaver,  Präsident  in  Rappersweil. 

▼on  Tschudi,  in  St.  Gallen. 

Wegelin,  Carl,  Stiftsarchivar.  10 

€«■!•■  Oranbiliidea« 
Bavier,  Job.  Baptist,  Bundespräsident,  von  Cor. 
Brosi,  Job.  Rudolf,  Bundeslandammann,  von  Klosters, 
Boot,  Georg,  Bundeslandammann,  von  Parpao. 
von  Carisch,  Otto,  Professor  von  Sarn. 
von  Castelmor,  Johann,  Baron,  zu  Coltura  im  Rregell. 
Fetz,  G.  Fr.,  Pfarrprovisor  zu  Curwalden,  von  Ems. 
von  Flugi  von  Aspermont,  Conrad,  von  St.  Moritz. 
von  Flagi,  Alpbons,  in  Cur. 

Gangel,  Cvnnan,  Buodesstatthalter,  von  Curwalden. 
Ganzoni,  Phil.  Ant.,  Bundespräsident,  von  Celerina. 
Giuliani,  Thoraas,  Bundespräsident,  von  Poschiavo. 
von  Jecklin,  Constanz,  von  Cur. 
Kaiser,  Professor  in  Cur. 
Kind,  Pfarrer  in  Savien. 
a  Marca,  Joseph,  Landrichter,  von  Soazza. 
«on  Mohr,  Peter  Conradin,  von  Cur  und  Sös. 
von  Mont  von  Löwenberg,  Heinrich,  Baron,  Cantonsverhör- 
ricbter,  von  Scbleuis. 


HHerrn 

▼on  Monty  Christoph,  Domcantor  zu  Cur. 

Otlo,  Bernhard,  Zunftmeister,  von  Cur. 

von  Planta-La  Tour,  Johann ,  Landschreiber ,  von  Sus, 

von  Planta  von   Reichenan,   Ulrich,   Bundespräsident,   gew. 

eidff.  Oberst,  von  Samaden. 
von  Rascher,  Jakob  Martin,  Med.  Dr.,  von  Cur. 
Riesch,  Jakob  Franz,  bischöflicher  Hofkanzler  in  Cur. 
von  Salis-Harschlins ,  Ulysses,  Hauptmann,  von  Marschiins. 
von  Saiis-Soglio,  Johann  Ulrich,  Oberst,  von  Cur. 
von  Sprecher  von  Bernegg,  Johann  Andreas,  Landammann, 

von  Cur  und  Rüblis. 
Wassali,  F.,  Stadtrichter  in  Cur.  27 

Münch,  Arnold,  Geroeindrath  in  Rheinfelden. 

Schröter,  C,  Bezirksschullehrer  in  Rheinfelden. 

Strähl,  Friedrich,  Fürsprech  in  Zofingen.  3 

Cmdtmm  Tliargav. 

GOnlher,  J.,  Advokat  in  Weinfelden. 

Kern,  Conrad,  Dr.  Jur.  Obergericbtspräsident. 

von  Kleiser,  Stiftsdecan  in  Kreuzungen. 

Krapf,  J.,  Archivar  in  Frauenfeld. 

Mejerhans,  Pfarrer. 

Mörikofer,  Job.  Caspar,  Bector  in  Frauenfeld. 

Pupikofer,  J.  Adam,  Diacon  in  Biscfaofzell. 

Stäheli,  Regierungsratb.  8 

Franscini,  Stephan,  Bundesrath  in  Bern.  1 

de  CharriÄre,  L.,  Baron,  ä  Lausanne. 
Ejnard,  Carl,  von  Genf,  in  Rolle. 
Favrod-Coune ,  Iicenci6  en  th^ologie  ä  Chäteau-d'Oex. 
Forel-Morin  in  Morsee. 
Gaillet,  Instituteur  ä  Nyon. 
Gaullieur,  E.  H.,  Prof^sseur  d'histoire  ä  Gen^ve 
von  Gingins  von  La  Sarraz,  Friedrich,  Baron. 
Hisely,  Job.  Jakob,  alt  Professor, 
de  Mieville,  ancien  conseiller  d'ötat  ä  Yverdun. 
Troyon,  Friedrich,  Archäologe  in  Ch6seanx. 
*  Vulllejnin,  Ludwig,  Professor.  11 

Bovet,  Bibliothekar  in  Neuenburg. 

Coulon,  S.  V.  A.,  ancien  conseiller  d'6tat  in  Neuenbürg. 

Cuche,  Julius,  gew.  Mitglied  des  obersten  Gerichtshofes. 

Dubois-Bovet  in  Neuenburg. 

Guyot,  alt  Professor. 

de  Mandrot-Pourtal^s. 


XT 
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de  Pnrj ,  Ed.,  von  Neuenbnrg. 

Wa?r8,  Fr.  A.,  gew.  Hitglied  a.  Secretair  i.  conseilg^n^ral.    8 

teato»  Genf* 

flzijgp^c,  Daniel,  Ärchitect. 

Cellerier,  Professor  und  Rector  der  Academie. 

Chsponiöre ,  J.  J.^  Dr.  ea  mödecine. 

Doby,  Pfisident  der  archüologischen  Gesellschaft. 

Favre-Bertrand. 

fiirod,  August»  Civilrichter. 

Hart-Binet»  Oscar. 

Leforty  Ch«,  Advocatt 

Lefort-Naville. 

LalliD-Dunant,  Richter. 

Hallet»  Eduard»  Civilrichter  und  Präsident  der  geschichtfor- 

scheodeo  Gesellschaft  in  Genf. 
NaTille,  Adrien»  ancien  conseiller  d'etat. 
Rilliet  de  Comtant»  colonel  f^d^ral. 
Serre-Faissan.  « 

Vaueher-Uestral.  15^ 

Im  Ganzen    218. 

n„  iahr  der 

«»'»«Tn  JBhrenmligUcder.  Aufnahme. 

Akermann;  Jobn*Yoage»  Secretlr  der  kön«  engl.  Gesell- 
schaft für  Alterthumsforschung  in  London.  1850. 

Baodelier,  gew.  Reg.Rath  in  Bern»  in  Higbiand»  verein. 

Staaten  von  Nordamerika.  1850. 

Bergmann»  J.  von»  erster  Gustos  des  k.  k.  Münzkabinets 

und  der  k.  k.  Ambraaersaoimlung  in  Wien.  1849. 

Böhmer»   Friedrich»   Dr.   Jur.    Oberbibliothekar   in 

Frankfort  a.  M.  18i^3. 

Bordier»  Henri»  Mitglied  der  Redaction  der  bibliolh^que 

de  r^cole  des  chartes  in  Paris.  1850. 

Chmel,  Joseph»  Vicedirector .des  k.  k.  geheimen  Haus- 
archivs in  Wien.  1849. 

Cibrario»  Louis»  Senator  und  Mitglied  der  kön.  Sardin. 

Academie  der  WissenscbafLen  in  Torin.  ISfiO. 

Clerc»  Eduard,  Rath  am  königl.  Hofe  in  Besangon.  1843. 

Dablmann»  F.  C.»  Professor  in  Bonn.  1851. 

Dorenioj»  Mitglied  der  Academie  ip  Besan^on.  1843. 

Effioger»  A.   Freiherr  von»   gew.   eidg.  Geschäftsträger 

in  Wien.  1850. 


')  Von  den  stiftenden  MllgUedera  hat  die  Geselleehaft  dorefa  den 
Ted  ▼erloren : 

HHerm 
Kirchbofer»  Melchior,  Dr.  Tfaeol.  und  Pfarrer  in  Stein.  Anno  1853. 
TOB  Beding »  Carl,  alt  Regierangsrath  in  Baden.    Anno  1853. 
^>M,  Dr.  Rudolf»  alt  Lehenscommissär  in  Bern.    Anno  185i. 
loa  Mohr,  Theodor»  alt  BandesslaUhalter  in  Cur.    Anno  1854. 


» 

na  '*'*•'    *«■* 

HHerrn  m^aemmtAUßimder.  Aufnahme. 

Gasebard,  archiviste  d'ötat  ä  Bruxelles.  1850. 

Grimm y  Jakob,  Dr.  Pbil.  und  Hofrath  in  Berlin.  iSkS, 

Guörard,  roembre  de  rinslitut  ä  Paris.  1850. 

Gujot,    Professeur,    ä  Cambridge,   llassachusgeU   aux 

EtaU-Dnis.  1850. 

Hildebrand ,  Secretair  der  königl.  Schwed.  Academie  der 

schönen  Wissenschaften,  Geschichte  und  Alter- 

thümer  in  Stokholm.  1850. 

KortQm ,  Friedr.  Dr.  Prof.  der  Geschichte  in  Heidelberg.  J850. 
von  Lassberg,  Freiherr  auf  Mörsburg.  «  184-9. 

Matile,  gew.  Professor  in  Neuenburg,  in  den  Vereinigten 

Staaten  von  Nordamerika.  1850. 

Mönabr^a,  Chevalier,  k  Cbambery.  1850. 

Pertz,  Georg  Heioricb,  Dr.  und  Oberbibliolhekar  in  Berlin.  1845. 
Pfeiffer,  Dr.  Franz,  Prof.  u.  Bibliothekar  in  Stuttgart.  1851. 
Bafn,  Secretair  der  k.  Dänischen  Gesellschaft  für  nord. 

Alterthömer  in  Kopenhagen.  1850. 

Bänke,  Leopold,  Professor  und   Mitglied  der  k«  Preuss, 

Academie  der  Wissenschaften  in  Berlin.  1850. 

Schaffarik,  Paul  Joseph,  in  Prag.  1850. 

Schreiber,  Heinrich,  Dr.,  Professor  und  geistlicher  Bath 

in  Freiburg  i.  B.  1843. 

Stfthlin,  Dr.  Chr.  Fr.,  Oberstudienrath  und  Bibliothekar 

in  Stuttgart.  1850. 

von  Wessenberg,  J.  Heinrich,  Freiherr,  General vicar  in 

Constanz.  184-3. 


V«nteheneh«ft. 

Präsident: 
Fetscherin ,  Dr.  Budolf ,  alt  Beg.  Bath  in  Bern. 

Vice-Präsident : 
von  Wyss,  Georg,  alt  Staatsscfareiber  in  Zürich. 

Quästor: 
Burckhardt,  Aug.,  Dr.  Jur.  Criminalgerichtspräsident  in  Basel. 

Secretair: 

Uidber,  B.  Lehrer  in  Bern. 

*  Archivar: 

Vacat. 

von  Meyer  von  Knonau,  Gerold,  Staatsarchivar  in  Zürich, 
von  Wyss,  Cieorg,  alt  Staatsschreiber  in  Zürich. 


Vacat. 

Forel-Morin,  Fr.,  ä  Morges. 


Protokoll 

der 

lebDteD  VersammluDg  der  allgemeineD  geschichlforschendeD 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehallen  tu  Sololhurn  den  18.  und  19.  September  1854, 


Erste  SitiuDg. 
km  18.  September  im  Gasthof  zur  Krone  in  Sölothurn. 

1.  Herr  alt  Regiemngsrath  Dr.  R.  Fetscherin  eröffnet  als 
Prisident  die  Sitzung  zur  Behandlung  der  GeschSfte.  Das  Se- 
kretariat versieht  Hr.  B.  Hidber«  Lehrer  der  Geschichte  an  der 
ladostrieschule  in  Bern. 

S.  Herr  Karl  Morell  von  St.  Gallen,  in  Bern«  wird  auf 
seiaen  schriftlich  geäusserten  Wunsch  hin  einstimmig  zum  Hit- 
güede  der  allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der 
Schweiz  angenommen.  Es  erklären  ferner  ihren  Beitritt  zu  der- 
letben  die  Herren  J.  V.  Ostertag«  Bibliothekar  der  BürgerbibKo« 
thek  ia  Lozern ,  Mitglied  des  Vereins  der  ffinf  Orte ;  Professor 
Binggi ,  Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  in  Sololhurn ,  Mitglied 
des  dortigen  historischen  Vereins.  Den  Austritt  aus  der  Gesell- 
ickaft  zeigt  dagegen  an ,  wegen  seiner  Auswanderung  nach  Nord- 
imerika,  Herr  P.  Udephons Tomare  zu  Bulle,  gew.  Conventual 
des  Klosters  St  Drban.  Durch  Tod  hat  dieselbe  femer  verloren 
die  Herren  alt  Laadammann  A.  v.  Tillier,  Grossrath  und  alt 
Uheakommissär  Rud.  Wyss,  Dr.  Jur.,  beide  yon  Bern;  ferner 
ilt  Buadesstatthalter  Theodor  von  Mohr  in  Cur. 

8.  Aaf  den  Vorschlag  der  Vorsteherschaft  wird,  um  den 
Wansehen  Terschiedeaer  Mitglieder»  namentlich  aus  der  fran- 
Schweiz,  eatgegenzokommeni  beschlossen,  die  künftige 

II 
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JahresyersammluDg  wäbrend  des  HonaU  August  1856  abmhal- 
ten,  die  Bestimmung  der  Tage  dagegen  wird  der  kfinAigen  Vor- 
steherschaft überlassen;  dieselben  sollen  aber  im  Einladungs- 
schreiben an  die  Mitglieder  wenigstens  einen  Monat  Yorher 
angezeigt  werden. 

4.  Das  Präsidium  bringt  die  Anträge  der  Vorsteherschaft 
vereinigt  mit  der  Kommission  über  die  fernere  wissenschaftliche 
Thätigkeit  der  Gesellschaft  vor.  Nach  lange  andauernder,  bis  in 
die  Nacht  fortgesetzter  Diskussion,  besonders  über  den  Antrag 
des  Hrn.  Dr.  Theodor  Scherer  in  Solothurn ,  schon  jetzt  eineo 
codex  diplomaticus ,  welcher  die  ganze  Schweiz  umfasse,  bis 
zum  Jahr  1300  herauszugeben,  wird  wegen  vorgerückter  Zeit 
die  Berathung  hierüber  abgebrochen  und  am  folgenden  Tage 
früh  um  7  Uhr  fortzusetzen  bescMossen. 


Zweite  Sitzung 

am  19.  September  Morgens  7  Uhr  im  Versammlongssaale 

der  Gesellschaft,  dem  von  den  Behörden  von  Solothurn 

gefälligst  hiefür  wieder  eingeräumten  Grossrathssaale 

des  Kantons  Solothurn. 


1.  Nach  kwzar  Erinnerong  an  die  Mitglieder  durdi  das 
Präsidium ,  dass  die  gestern  Nachts  abgebrochene  Diskossioii  -^ 
wegen  der  heutigen  auf  9  Uhr  anberaumten  und  angekündigten 
ordentlichen  Sitzung  —  jedenfalls  um  diese  Zeit  beendigt  sein 
müMse,  wird  dieselbe  nun  fortgesetzt. 

8.  Nach  mehrseitigen  Erörterungen  (wobei  auch  das  von 
Herrn  B«  Hidber  im  Schoosse  der  Kommission  beanfragte  ür«^ 
künden- Register  in  Berathang  gezogen  ward,  welches  all- 
gemein als  wünschenswertb  erschien)  wurden  endlich  folgende 
vom  Herrn  ViceprAsidenten  J.  Georg  von  Wyss  von  Zürich  ge- 
stellten Antrftge  mit  einigen  Modifikationen  angenommen: 

a»  Die  Gesellschaft  erklftrt  sich  bereit,  die  Herausgabe  eines 
schweizerischen  codex  diplomaticus  zu  übernehmen ,  falls  sich 
dieselbe  auf  Grundlage  eiuw  vorzulegenden  detailiirten  Plans 


ak  MÜglieh   OAd  xweclanftsaig  erzeigt.    Zu  diese m  Ende  wir4 
der  f eeekiehtfbrscheDde  Verein  in  Solothurn  ersucht ,  der  Vor* 
sIekerMbaft  sb  Hajidea  der  Gesellschaft  eiiien  solchen  Plan  vor*- 
ralefeDp  in  welcheiD  nameoUich  hezeichnet  seien: 
1)  der  Oodang  einee  solchen  Werkes  der  Zeit  nach,  welche 

die  aaCznnehmenden  Urkunden  umfassen  sollen; 
%  diejenigen  Kategorien  von  Urkunden  (staallidien-  Gemein- 

den«-  Stiftungen-  Geschlechter  hetreffend],  welche  in  dem 

codex.  Aurnahme  finden  sollen»   sowie  diejenigen,  welche 

davon  ausgeschlossen  bleiben; 

3)  das  Verhältniss  dieses  codex  zu  den  bereits  vorhandenen 
ofiBxieilen  und  nicht-offiziellen  schweizerischen  Urkunden« 
werken   in  Beziehung  suf  Punkt  2; 

4)  ein  Davis  Aber  die  finanziellen  Verhftltnisse  des  Unter* 
nehnens ; 

5)  Personalvoiacblige»  betreffend  die  Bedaktio«  desselben, 
?OB  dieser  Eiftladung  wird  auch  simmtlioben  übrigen  Kaa» 

tsnalvereinen  Kenntniss  gegeben»  damit  dieselben  allfüllige 
Wönsche  betreffend  das  Unternehmen  den»  iiolotburaischeii 
Vcrsine  zur  Beraeksiehligung  bei  Entweifimg  des  Planes  mit- 
tkeilen ktanen. 

b.  Die  Gesellsdiaft  eirklart  sich  bermt»  die  Sefausgabe  eines 
kepslefi  Ober  die  in  den  scbweiaerisebeo  Kantoaalarehiven 
Torhandenen  Urkunden  su  unternehmen «  falls  sieb  dieselbe  ge* 
griadel  auf  einen  diessfllUig  vorzulegenden  delafillirlen  Plan» 
als  magiich  und  zweckmässig  erzeigt.  Zu  diesen  Ende  wird 
der  solothomische  Verein  ersucht,  in  Verbindung  mit  dem  ob- 
geoannten  Antragsteller  einen  detailUrten  Plan  hierfiber  der  Vor- 
steherschafl  zu  Händen  der  Gesellschaft  vorzulegen »  in  welchem 
•aoientlieh  bezeichnet  seien: 

1)  der  Umfang  des  Registers  der  Zeit  nach,  welche  die  aufr 
zanebmenden  Urkunden  umfassen  sollen;  2j  diej.enigen  Kate- 
gorien von  Urkunden»  welche  dabei  berücksichtigt  werden 
sollen;  3)  die  ünanziellen  Verhültnisse  des  Unternehmens; 
k]  Personalivorschläge«  betreffend  die  Redaktiea  desselben» 
Solita  ein  solcher  Plan  der  Vorsteherscbaft  vor  Abhaltii9§ 
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der  nlehsten  lähresyersainiiiluiig  so  zeitig  eiagefeicht  werden, 
dess  bereits  an  die  AasfAbning  Hand  angelegt  werden  ktonle, 
und  die  Vorsteberschaft  diese  sofortige  AusfQbrung  als  zweek- 
massig  erachten,  so  wird  sie  bieza  eventiiell  ermäcbtigt. 

c.  Nach  dem  Antrag  von  Herrn  Pfarrer  Fiala  soll  zwar  das 
Regestenwerk  einstweilen  nicht  fortgesetzt  werden ;  jedocb  wird 
erkennt,  einen  ansfQhrlicben  Vortrag  des  Herrn  Dr.  H.  von 
Liebenaa  bierfiber  der  Vorsteberschaft  zur  Begutachtung  zuzu- 
weisen nnd  von  derselben  hierauf  Vorschläge  Qber  die  alinilige 
Fortsetzung  dieses  Regestenwerks  zu  gewärtigen. 

d.  Betreffend  Fortsetzung  des  Archivs  und  der  histori- 
schen Zeitung  war  wegen  der  vorgerückten  Zeit  die  einlas«- 
liebere  spezielle  Behandlung  nicht  mehr  mögKeb.  Da  aber  in 
den  beiden  allgemeinen  Berathungen  sich  durchaus  keine  Stimme 
gegen  die  Fortsetzung  des  Archivs,  wohl  aber  mehrere  Mitglie- 
der sieh  entschieden  fttr  dessen  Fortsetzung  aussprachen ,  über- 
diess  desshalb  auch  Verträge  besteben,  die  noch  fortdauern, 
so  ist  die  so  wünschenswerthe  Fortdauer  desselben  als  eine  an- 
erkannte Sache  zu  betrachten. 

Hinsichtlich  der  Fortdauer  der  historischen  Zeitung  wird 
die  neue  Vorsteherscbafl  zu  entscheiden  haben ,  ob  und  in  wel- 
cher Form  sie  vom  künftigen  Jahre  an  fortbestehen  solle,  io- 
dem  der  bisherige  Redaktor  nur  bis  zu  Ende  dieses  Jahres  la 
deren  Herausgabe  in  bisheriger  Form  verpflichtet  ist. 

3.  Als  Archivar  wird  einstimmig  nach  dem  Antrag  der 
Vorsteberschaft  gewählt  Herr  B.  Hidber  in  Bern^ 


In  der  hierauf  abgehaltenen  öffentlichen  Sitzung 

der  Gesellschaft 

1.  Liest  der  Herr  Präsident  den  Bericht  über  den  Gang 
der  Gesellschaft  vor.  Nach  Vorlage  der  sämmtlichen  seit  der 
letzten  Jahresversammlung  an  die  Gesellschaft  eingelangten  Sen* 
düngen  und  Geschenke  gibt  er  der  Versammlung  genauere  na- 
mentliche Kenntniss  von  allen  bistertschen  Vereinen,  mit  wel- 
chen wir  in  mehr  oder  minder  lebhaftem  iitterarischen  Verkehre 
stehen  durch  gegenseitigen  Schriftentausch^  worauf  bei  Erwäh- 
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wmmg  tar  tehweiteriscbeii  Vtreine  »pezidlar  atif  die  Verscliie» 
daam  nebr  oder  minder  bedeuteDden  Lücken  in  den  Znsen- 
dngna  derselben  enfmerksam  gemacht  wird  nebst  Hindeutnngen 
vd  das  neoilieb  lose  Band  der  Vereine  vnter  sieb  sowohl  als 
Bit  wMerm  HaopUerein :  und  erwflbnt  ferner  der  Zabl  der  Mit- 
ffieder  nnserer  allgemeinen  geschicbtforscbenden  Gesellschaft 
der  SchweiaK,  die  auf  ongeßlbr  320  Mitglieder  aus  fast  allen 
lantOBOB  der  Eidgenossenschaft  ansteigt.  Nachdem  er  bieraof 
seh  Bednnem  ausgesprochen,  dass  ungeachtet  seiner  mebrfa- 
eben  Aufforderung  zu  Biographien  der  verstorbenen  Mitglieder 
airgendher  solche  BeitrSge  eingelangt,  so  erwähnt  der  Referent 
selbaC  in  kurzen  ZQgen  des  bereits  vor  einem  Jahre  hingeschie- 
deaen  ausgezeichneten  Forschers  auf  dem  Felde  der  Sehweite-» 
riseb«  Kirebengesebichte,  Herrn  Dr.  M.  Kirehhofer;  sodann  des 
kevbea  Verlaats,  welche  unsere  Gesellschaft  in  diesem  Jahre  erlitt 
ieo :  des  Herrn  alt  Landammann  A.  v.  Ttllier  von  Bern,  dessen  zahl* 
reiche  historische  Schriften  in  Jedermanns  Hftnden  sind;  des  Herrn 
Grossnsth  Dr.  Jur.  R.  Wyss,  ebenfalls  von  Bern,  der  sich  nament- 
Kcb  sie  Archivar  bleibende  Verdienste  um  unsere  Gesellschaft 
erworbea ;  endlich  des  Herrn  all  Bundesstatthalter  Theodor  von 
Mohr  in  Cur,  des  Hauptredaktors  unseres  Regestenwerbs ,  wel- 
cher nsit  den  Geschäften  unsers  Vereins  am  meisten  vertraut 
war,  indem  derselbe  einzig  von  allen  Mitgliedern,  ungeachtet 
der  oft  ziemlich  mfibsamen  Wanderungen ,  simmtlichen  Jahres- 
Versammlungen  unsere^  Gesellschaft  seit  deren  Stiftung  beigem 
wohnt  hat.  Endlich  schliesst  der  Referent,  nachdem  er  noch 
kurz  angeführt,  dass  zwar  wegen  verschiedener  verhindernder 
Gesehaifte  diesesmal  kein  spezieller  finanzieller  Rechnungsberieht 
von  Seite  unsers  Kassiers,  Herrn  Dr.  Jur.  A.  Burkhardt  von 
Basel,  vorliege,  nach  kQrzlich  erhaltener  Zuschrift  von  demsel- 
ben ,  dass  aber  —  was  die  Hauptsache  —  die  gegrfindetale 
Hoffnung  vorhanden  sei ,  unsere  finanziellen  Verfailtnisse  ferner 
aater  dessen  trefflicher  Leitung  zu  sehen,  mit  einem  eindringe 
Beben  Mahnworte  an  die  verehrlichen  Mitglieder  unserer  GeseH^ 
Schaft  zu  vermehrter  Thdtigkeit. 

S.    Mach  einer  an  das  Prisidiom  zu  Händen  d^r  Gesellacbaft 
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eiagelangteo  gef&liigen  HtitheiluBg  werden  iirei  iMteresaanle 
Briefe  von  General  Bröae  an  das  fraazöflisehe  Direkloriom  Qber 
da6  Treffeo  bei  Neuen  egg  (5.  März  1798)  yorgeleseo.  Dem  ver- 
ehrteo  Einsender  dieser  AktenstQekey  Herrn  Staalsschreiber  und 
Staatsarchivar  Moritz  von  Stfirler  in  Bern,  soll  der  Dank  der 
Gesellschaft  ausgesprochen  werden. 

8.  Herr  Professor  Hugi  theilt  aus  einer  grdssem  sorgfälti- 
gen Arbeit  mebrece  Notizen  mit  über  Ri^miscbe  Alterthfi- 
mer  in  und  um  Solothurn,  zumal  die  alte  Ri^merstrasse  Ckber 
AltreUy  mit  Vorweisung  verschiedener  von  ihm  aa  Ort  uod 
Stelle  gesammelten ,  seine  Abhandlung  erläuternder  Fundstiicke« 

fc.  Herr  ah  Regierung&rath  Dr.  Fetscheria  liest  aus  einer 
neu  zu  bearbeitenden  Biographie  Adrians  von  Bubenberg 
einige  Brucbstöcke»  in  welchen  einzelne  frühere  Angaben  kri- 
tisch beleuchtet  und  berichtigt,  sowie  andererseits  aus  den 
Quellen  bisher  unbekannte  Zöge  aus  dessen  Leben  angeführt 
werden. 

5.  Herr  B.  Hidber,  Lehrer  der  Geschichte  in  Bern  trägt 
vor:  schweizerische  Badefahrten  im  XVL  lahrhiiii- 
dertf  besenders  des  Stadtschreibers  Rennward  Cjsat  zu  Lu- 
zern;  ferner  eine  berneriache  Schützenreise  im  XVL 
Jahrhundert  nach  Sirassburg. 

6.  Nachdem  inzwischen  Herr  Grossrath  L.  Lauterburg  von 
Bern  eine  Anzahl  Exemplare  seiner  Biographien  von  Ber- 
nern und  Bernerinnen  (als  Nachtrag  zum  Berner- Taschen- 
buch 1852  erschienen)  als  Geschenk  ffir  die  Mitglieder  der  Ge- 
sellschaft zur  Disposition  geslellt,  wird  nach  abgelaufener  Amts* 
dauer  zur  Wahl  des  Präsidenten  geschritten  und  für  die  folgen- 
den zwei  Jahre  gewählt:  Herr  Georg  von  Wjss,  alt  Staats- 
schreiber von  Zürich ;  hierauf  zum  Vize-Präsidentea  Herr  P.  Ur- 
ban  Wiuist&rfer  von  Solothurn. 

7«  Nachdem  der  abtretende  Präsident  den  anwesenden  Ver- 
treteru  der  solothurnischen  Staats-  und  Stadtbehörden  für  ihre 
fortdaoeriMle  freundliche  Theilnabme  den  verhiadlichstea  Dank 
ausgesprochen y  schliesst  er,  mit  der  zuversichtlichen  Holhung 
auf  kräftiges  Gedeihen  uiisers  Vereins  im  Hinblick  auf  die  ge- 


Protokoll.  xtm 

lr«lfefteii neuen  Wahlen 9  die  zehnte  Jahre STersaninilong 
der  allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  def  Schweiz. 

8.  Schliesslich  wird  auf  den  Antrag  des  Herrn  Archivar 
Schneller  dem  abtretenden  Herrn  Präsidenten  ftir  seine  umsich- 
tige nad  thitige  Leitung  der  Dank  der  Gesellschaft  einhellig 
losgesprochen. 

Am  Schlüsse  wies  Herr  fiMher  das  ihm  durch  freundliche 
Güte  zo  Theil  gewordene  ausgezeichnete  Werk  vor :  d  Urkunden 
nr  Geschichte  der  Stadt  und  Republik  Bern,  von  Karl  Zeer- 
leder,  Mitglied  des  Kleinen  Ratheso;  die  ganze  Versammlung 
stimmte  mit  ein  in  den  vollen  Dank  gegen  den  edeln  Verewig- 
ten und  die  ihn  an  sehte  ehrenden  Hinterbliebenen. 


WIV 


TonrtelierMluilt 

für  1855  und  1856. 


Pr&Bident: 
Ton  Wyss,  Georg,  gew.  StaaUscbreiber  in  Zirich. 

Vice-Präsident: 
WiDiMörfer,  P.  Urban,  gew.  Conventual  von  Bt  Urban  zu  So- 
lotburn. 

Quäator: 
Burckbardty  Aug.  Dr.  Jur.  CrimiDalgerichtapräfiideDt  id  Basel. 

Sekretär: 
Meyer  I  Konrad,  in  Stadelbofen  in  Zürich. 

Archivar: 
Hidber,  B.  Lehrer,  in  Bern. 

von  Meyer  von  Knonau,  Gerold,  StaaUarchiyar  in  Zürich, 
von  Wys8,  Georg,  gew.  Staataschreiber  in  Zürich. 

Vacat. 

Forel-Morin,  Fr.  ä  Morges. 


ABHANDLUNGEN. 


Das 

sogenannte  Zeitregister  von  Tsehachtlan 

gehört 

dem  XVn.y  nicht  aber  dem  XV.  Jahrhundert  an. 

Voo 
D-  R.  FETSCHERIN, 

all  RRath,  Mitglied  d.  allg.  geschichtf.  GeseUsdufl  d.  Schwell. 


Den  Verfasser  dieser  Abbandlang  hat  die  Erforschung  der 
poKtischen  Gemeindverhältnisse  von  Bern  im  Verlaufe  der  Zeit 
n  den  Burgunderkriegen,  dem  Glanzpunkte  der  Eidgenossen 
hiogefShrt:  eine  neue,  wie  er  glaubt,  sorgfliltigere  und  genauere 
DorchfoTschung  bereits  bekannter,  verbanden  mit  derjenigen  ande- 
rer erst  in  neuerer  Zeit  eröffneter  Quellen  dürfte,  hofft  er,  manches 
raa  Theil  vielleicht  nicht  erwartete  Resultat  gewähren :  aber  eben 
diese  Sichtung  der  Quellen  lehrte  auch  grössere  Vorsicht  in 
deren  Benutzung. 

Seit  einem  Jahrhundert  ungefähr  finden  wir  von  Bernischen 
Gescbichlforschern  bis  auf  die  neusten  Zeiten  herab  für  die  Ge- 
Khichte  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  eine 
Sehrill  als  gleichzeitige  Quelle  angeführt,  welche  derselben  Zeit 
aichl  angehören  kann. 

Theils  die  Seltenheit  von  Abschriflen  dieses  Geschichtwerkes, 
Iheils  die  unglückliche  Gewohnheit,  ohne  eigene  Forschung, 
selbst  da  wo  sie  möglich  ist,  berühmten  Vorgängern  fast  blind- 
lings nachzufolgen,  mag  die  Veranlassung  gewesen  sein,  dass 
loch  der  neuste  bernische  Geschichtschreiber  jene  Schrift  un- 
bedenklich als  gleichzeitige  Quelle  für  die  Geschichte  Berns  in 
der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  angeflihrt  hat. 
Wir  reden  von  dem  s.  g.  Zeitregieter  Teekacktlans. 
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j^nshelm  *),  dem  genaue  Renntniss  der  Quellen  der  Geschichte 
Berns  seiner  Zeit  und  der  jüngstvergangenen  niemand  abspre- 
chen ipvird,  kennt  för  die  Zeit  des  Burgundischen  Kriegs  nur 
Schilling  als  gleichzeitige  Quelle ,  dem  er  nicht  ohne  Grund 
Vorliebe  für  Frankreich  und  Bass  gegen  Burgund  zuschreibt ') : 
eine  Geschichte  von  Tscbachtlan »  einem  so  angesehenen  Berner 
dieser  Zeit,  hätte  ihm  nicht  wohl  unbekannt  bleiben  mögen. 

Warum  Siettler  ein  Zeitregister  von  Tschaehtlan  nicht  kennt, 
werden  wir  später  zu  erläutern  suchen. 

Lauffer  im  folgenden  (achtzehnten]  Jahrhundert  führt  gewöhn- 
lich nicht  Quellen  an,  hat  aber  diese  Schrift  wohl  nicht  benutzt, 
wie  eine  Vergleichung  seiner  helvetischen  Geschichte  in  dieser 
Zeit  von  1451  an  zeigen  mag'),  sie  entweder  als  seltene  Hand- 
schrift nicht  gekannt,  oder  vielleicht  auch,  als  der  Zeit  näher 
stehend,  besser  gekannt  als  seine  Nachfolger.  Man  weiss  fibri- 
geos  auch ,  dass  ihn  der  Tod  vor  Vollendung  seiner  Arbeit  über- 
eilte, nach  welcher  er  vermulhlich  über  die  von  ihm  benutzten 
Quellen  nähern  Aufscbluss  gegeben  haben  dürfte. 

Der  erste  unseres  Wissens,  welcher  diese  Schrift  bestimmt 
als  gleichzeitige  Quelle  des  XV.  Jahrhunderts  anführt  und  durch 
seinen  bestimmten  Vorgang  wohl  manche  Spätere  ihm  nachzu- 
folgen verleitet  haben  mag,  ist  der  bekannte  Geschichtforscher 
Alexander  Ludwig  von  fVattenwyl*) ,  damals  Landvogt  zu  Nydau. 
Seine  Bistoire  de  ia  confftdöration  Helv6tique  erschien  zu  Bern 
1754  in  2  Theilen>). 

In  der  Vorrede  zu  seinem  Werke  giebt  er  die  Quellen  be- 
sonders der  Geschichte  von  Bern  an.  Als  älteste  Quelle  citirt 
er  Justinger  s  der  seine  Geschichte  a ,   wie  er  ganz  richtig  be- 


^)  Anshelm  bat  die  RathsmanvaU  wohl  benutzt. 

2)  Anshelm  I,  98  ood  113. 

3)  ThI.  V.  S.  225  fgg. 

^)  Alex.  Ladw.  v.  Watlenwyl  geb.  1714  war  1745  unter  die  CG  ge- 
wählt, von  1752—1758  Laodvogt  zu  Nydau;  er  starb  1780. 

^)  Die  Handschrift  derselben  nebst  einer  noch  ungedruckten  Fort- 
setzung bis  1663  befindet  sich  unter  seinen  historischen  Samrolnngen  in 
acht  Bänden  auf  der  Stadtbibliothek  in  Bern. 
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^rkC,  »bis  1481  forlgeffihrt  habea.  Etwas  sonderbar  ffihrt  er 
dagegen  in  seinem  Werke  selbst  UDter  den  Quellen  iD  den  No- 
ten ^iisfm^er  noch  bis  xu  den  Jahren  1436—1446  an*).  —  Justin- 
gefs  Chronik  hiess  n&mlich  auch  die  Stadt*Chronik ,  die  ver- 
schiedentlich fortgesetzt  immer  noch  den  Namen  des  ersten  Ver- 
fassers trug.  —  >  Ulrich  Wagner  von  Schwyz  habe  dann  a  (fährt 
von  Watten wyi  fort)  »diese  Chronik  bis  1466  fortgesetzt»:  ge- 
rade so  weit  unser  gedruckte  Tscbachtlan  geht').     »Aanedicf 

•  Tkkathüon  (führt  von  Wattenwyl  weiter  fort)  des  Raths»  spä- 

•  ter  Venner  zu  Bern,  habe  deren  Geschichte  bis  zum  Jahre  1471 
»fortgesetzt.«  Wie  wir  schon  bemerkt  haben ,  geht  die  s.  g. 
gedruckte  Berner-Ghronik  von  Benedict  Techaehilün  nur  bis  1466 
mit  dem  Brande  von  Frutigen  in  diesem  Jahre  endend  und  am 
SeUnsee  noch  ausdrficklich'),  auf  die  neuen  Chroniken  der  Stadt 
Bern  vom  den  Burgundischen  Kriegen  nnd  andern  Sachen*)  hin- 
weisend. 

Es  giebt  aber  auch  wirklich  Forsetzungen  von  Justinger^  die 
4ts  ziijR  Jahr  4471  reichen.  Auf  der  Stadtbibliolhek  von  Bern 
faden  sich  handschrifUich  zwei  Bände  Folio.  Justinger  Band  I 
bis  1421  gehend]  und  Justinger  Band  II  (1421—1471  gehend) 
überschrieben ,  wo  unmittelbar  auf  den  Schluss  (vom  gedruckten 
Tschachtlan}  den  Brand  von  Frutigen  1466  folgt :  1466  Bund  von 
Bern  und  Solothum  mit  Mülhausen  und  unmittelbar  hierauf  wie- 
der der  Anfang  des  Kriegs  zwischen  der  Herrschaft  von  Oestreich 
mnd  gemeinen  Eidgenossen.  »Da  man  zeit  von  Gottes  Geburt 
»1M7  Jar  erhubent  sich  die  Stöss  zwischen  der  Herrschaft  von 

•  Oestreich  und  gemeinen  Eidgenossen  a  u.  s.  w.  Dieser  Theil 
endet  mit  dem  Twingherrenslreit  im  Jahr  1470:  auf  der  letzten 
Seite  steht:  »In  dem  Jar  als  man  zeit  von  der  Geburt  Christi 
»1470  Jar  ward  diese  Chronik  geschrieben  und  gemalet  durch 
»den   ffirnemmen   Bendicht  Tschachtlan^  Venner  und  der  Rats 


^  De  W.  bist,  de  la  eonf.  Helv.  1 ,  228—259  in  den  Noten. 
0  Bemdicki  Tsehacktlans  Berner-Ghronik  von  1421—1466 :  heraas- 
Segeben  von  aOerlin  nnd  Wyss.    Bern  1820. 
s)  B.  Tschachdans  Bemer  Chronik  S.  885. 
*)  Offenbar  aar  Dieboid  SchUling  bindentend. 
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sze  Bern  auch  durch  Heinrich  Tidlinger  Scbriber  diss  Buchs 
»lind  ist  gezogen  diss  Buch  uss  der  rechten  Chronik  der  Stadt 
DBerna.  Später  folgt  noch  ein  anderer  kurzer  Auszug  von  1%60 
an,  der  mit  dem  Zuge  nach  Chalons  1480  (wie  bei  Schilling)  en- 
det. Von  Wattenwyl  föhrt  nun  in  jener  Quellen-Aufzählung 
fort'®]:  »Le  m^me  Tschachtlan  est  auleur  des  Memoires  du  Tems, 
»qui  finissent  en  1477.  Theobald  Schilling  apres  avoir  copi6 
»Tschachtlan,  nous  doone  la  guerre  de  Bourgogne,  dans  la- 
0  quelle  il  avait  senri,  il  terraine  son  histoire  en  1480«'').  Durch 
obige  Stelle  wie  durch  die  Anfahrungen  aus  dieser  sog.  Schrift 
Tschachtlans  in  von  Wattenwyls  Werke  glauben  wir  seien  die 
nachfolgenden  Schriftsteller  irregeführt  worden. 

Dieser  Rir  seine  Zeit  sehr  verdienstlichen  Forschung  von 
fFattenwyls  ist  kurz  darauf  Tscharner^*)  nachgefolgt  in  seiner 
Historie  der  Eidgenossen  ^  deren  erster  Theil  bald  nachher  (im 
Jahr  1756)  erschienen  ist'*).    Diese  Geschichte  der  Eidgenossen 


»)  Vorrede  S.  1.  2. 

^^)  Offenbar  meint  von  W.,  Schilling  habe  dieses  Zeitregister,  diese 
memoires  da  Tems  von  Tsch.  abgeschrieben. 

^)  Schon  die  Heraasgeber  der  Chroniken  von  Jaslinger  und  Tschacht- 
lan dachten  (s.  Vorrede  zu  Letzlerm  S.  XIV.)  an  eine  neue  verbesserte 
Aasgabe  von  SchiUing,  Wenn  man  an  die  gräalichen  Versetzangen 
(besonders  auf  den  ersten  18  Seiten)  die  vielen  Drackfehler  and  sonsti- 
gen mannigfachen  Gebrechen  der  gedmckten  ersten  zu  Bern  erschiene- 
nen Aasgabe  von  1743  denkt  —  immerhin  (Qr  jene  Zeit  jedoch  eine 
sehr  verdienstliche  Arbeit  die  mehr  Aufmunterung  verdient  hätte  —  so 
wäre  gewiss  eine  neue  Ausgabe  dieser  Schrift  mit  Benutzung  der  zahl- 
reichen guten  Handschriften  auf  hiesiger  Bibliothek,  so  wie  der  s.  g. 
Sternerschen  Chronik  (im  Besitze  des  Grafen  Heinrich  von  Diessbach  zu 
Freibarg)  so  wie  mit  Beiziehung  der  Kathsraanuale  und  anderer  Quellen 
eine  sehr  verdienstliche  Arbeit.  Manches  hiefür  hat  auch  der  Verfasser 
dieser  Abhandlung  gesammelt. 

*^)  Bernhard  Tgcharner  geb.  1728,  gest.  1778,  von  Aubonne  oder  von 
Bellevue  zubenannt,  Mitglied  des  Grossen  Raths,  Brader  des  durch 
Pestalozzi  bekannten  Arner, 

*^)  Ohne  Druckort  wahrscheinlich  zu  ZQrich:  der  II.  Tbl.  von  1758; 
der  dritte  erst  1768.  Eine  neue  Auflage  erschien  (nach  des  Verfassers 
Tode)  1789  zo  Zürich. 
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ist  in  drillen  Bande  nur  bis  zam  Jabr  1586  fortgefObrt.  Vom 
BemüdieB  Verfasser  erscbien  aacb  in  den  Jahren  1766  und  1766 
XQ  Beni  in  awei  Binden  eine  HhioriB  der  Stadt  Bern,  welche 
bis  tum  Jahre  1630  fortgeföbrl  ist.  In  der  Vorrede  zum  ersten 
Bande  MtB^B  zweiten  Werkes  giebt  Techamer  (nach  von  Watten- 
wyl)  eine  Uebersicht  der  Quellen  der  Bernischen  Geschichte, 
•eanC  meral  JuUinger,  den  Wagner  bis  1466  und  B.  Tichaeht^ 
lam  bis  1471  fortgesetzt:  auf  welchen  SehUting  gefolgt  in  dessen 
BesehreiboDg  der  Bnrgundischen  Kriege,  die  bis  1480  gehe. 
Valeries  Anshelm")  habe  dann  nachgeholt,  was  Schilling  in 
feiner  Historie  und  Tsehaehtlan  in  einem  besondern  ff^erke 
ansgelmssen. 

Die  Bltem  ÄnfÖh)mngen  in  seiner  Historie  der  Eidgenossen: 
im  zweiten  Bande  derselben  voO  8.  318  zum  Jahre  1468  an  und 
Mgeiide  lassen  keinen  Zweifel  Ober  dieses  besondere  Werk  von 
IVebttcMan  Qbrig :  hie  und  da  ist  es  zwar  als  M.  S.  bezeichnet, 
gewöhnlich  aber  wird  es  gans  bestimmt  als  Tschachtlans  Zeit' 
rafisfer  oder  auch  Tsehaehtlans  Bernisehes  Zeitregister  angeführt '*). 

Wir  mQssen  hier  zum  Theii  etwas  vorgreifend  zugleich  be- 
merken, dass  die  Seitenzahlen  der  von  uns  benutzten  Handschrift 
von  T^haektlans  Zeitregister  weder  mit  den  Seitenzahlen  in  den 
aaUreieken  Citaten  bei  von  f^attenwyl  noch  bei  Tscharner  fiber- 
einstioimen ,  was  jedenfalls  auf  drei  verschiedene  Handschriften 
ishrt»  wovon  besonders  die  Handschrift,  welche  von  Wattenwyl 
bcn«txle ,  durch  mehr  als  doppelt  stärkere  Seitenzahlen  abweicht 
von  derjenigen,  welche  wir  zu  benutzen  im  Falle  waren;  der 
aber  diejenige,  die  Tscharner  gebraucht  hat,  den  Seitenzahlen 


^  Sonderbarerweise  lassen  beide  Schriftsteller  (v.  W.  u.  Tsch.) 
Ansheim  mit  dem  Jahre  1518  enden,  kennen  also  weder  dessen  Fort- 
znm  Jakr  1586  noch  die  Immer  noch  nar  handschrifllich 
Fortsetzung  bis  1586. 

^)  Nicht  selten  werden  Schilling  and  Tschachtlan  zusammen  als 
Cilate  angeführt  z.  B.  aus  vielen  Belegen  vergleiche  man 
Hf  die  Noten  so  II,  811,  iS,  25,  881,  840,  851  u.  s.  w.,  anderemal 
Verden  TMckmekUams  Zeüregüter  und  Stettlerg  Chronik  zusammen  als 
beweiMMle  Gute  angembrt,  ibid.  S.  845,  46,  47,  48. 


8  Das  sog.  Zeitregister  von  Tschacbtlan 

noch  weit  näher  steht.  Es  wird  indess  solches  leicht  heffreiflich, 
wenn  man  bemerkt»  dass  er  das  Bernisehe  Zeitregister  (S.  19) 
für  ein  factum  des  Jahres  14M  anföhil'*)/ ferner  THckachtl€tH 
(offenbar  das  s.  g.  Zeitregister)  und  Stettier  zu  1406  %  und  wie- 
der Yon  1436— 1&46  an  öfter,  bald  allein,  bald  mit  andenii  Quel- 
len Tschudi ,  Justinger  y  Stettier  zusammen  ").  Diese  etwas  son- 
derbare Erscheinung  dürfte  später  ihre  befriedigende  Erklärung 
finden,  der  wir  f&r  jetzt  nicht  weiter  vorgreifen  wollen. 

Nach  pon  H^attenwyl  und  TscAiirfier  kommen  wir  auf  Johan- 
nes Müller ,  der  wenn  er  die  Handschrift  dieses  s.  g,  Zeitregi- 
^rs  van  Tschachtlan  selbst  zu  sehen  Gelegenheit  gehabt  hätte, 
~  selbst  der  unermüdete  Forscher  Haller  ^^)  gesteht  sie  nie  ge- 
sehen zuliaben,  sondern  citirt  sie  nur  aus  von  Wattenwjis  oben- 
geführtem Werke  -*  gewiss  nicht  in  den  Irrlhum  seiner  Vor- 
gänger und  Nachfolger  gefallen  wäre.  Müller  nennt  zwar  nir- 
gends das  Zeitregister  von  Tschachtlan:  er  ftihrt  nur  Tschacht- 
lan oder  Diebold  Schilling  und  Benedict  Tschachtlans  Chroniken 
an.  Da  sich  aber  diese  Citate  in  der  gewöhnlich  nach  Tschacht- 
lan genannten  (der  jelzt  gedruckten)  Chronik  von  Tschachtlan 
nicht  finden,  wohl  aber  in  Tschachtlans  s.  g.  Zeitregister ^  das 
Müller  aus  den  Auszügen  seiner  Vorgänger  kannte,  so  kann 
nur  das  letztere  Werk  gemeint  sein"].  Einigemal  führt  er 
Tschachtlan  und  Schilling  zusammen  als  Gewährsmänner  an, 
einmal  in  Anführung  einer  Rede  mit  dem  Beisatze,  toelche 
Schriftsteller  sieh  insofern  bestätigen,  dass  doch  jedem  seine  Eigen- 
heit bleibt  *^y 


>0  De  WaUev.  I,  204  n.  a. 

«)  De  W.  I,  211  n.  a. 

19)  De  W.  I.  228—260 :  in  den  Noten  häufig. 

^)  Bibl.  der  Schw.  Gesch.  IV.  812.  Er  citirt  es  nur  unter  No.  615 
als  bei  Herrn  von  Walten^yl  von  Nydaa  sei.  befindlich ,  welche  einzige 
ihm  hlevon  bekannte  Handschrift  er  aber  nie  gesehen  habe. 

'>)  S.  Müller,  IV,  429  n.  71,  76;  S.  596  n.  528;  S.  508  n.  lU; 
S.  599  n.  146;  S.  612  n.208;  S.  61S  n.  216;  S.  614  n.  221  fgg.;  S.  615 
n.  226. 

^  S.  613  n.  216. 
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Fast  onerkMrlich  bleibt,  wie  der  sonst  so  umsichtige  Her- 
^r  TOD  Tscbachtlans  Chronik  "),  welcher  doch  —  siehe  die 
dtirles  Stellen  —  der  Wahrheit  so  nahe  kam,  dennoch  sich  wie- 
der von  derselben  entfernte  und  befangen  gegenüber  Autoritäten 
tat  Waihrheit  nicht  durchzudringen  yermochte.  ^yss  benutzte  das- 
jenige Exemplar,  welches  sich  in  der  reichen  Privatsammlung 
ics  Heim  9cn  Mülinen^Mutach  befindet,  durch  dessen  Uef&llig- 
kcit  aoeh  dem  Verfasser  nachstehender  Abhandlung  die  Einsicht 
teselbeo  gestattet  wurde,  deren  Resultate  er  hier  vorlegt. 

Etwas  weniger  auffallen  wird  es  dagegen  demjenigen,  welcher 
darch  eigenes  Quellenstudium  mit  der  nicht  selten  erscheinen- 
den FlSchtigkeit  dieses  Schriftstellers  vertraut  geworden,  wenn 
der  a Geschichtschreiber  des  eidgenössischen  Freistaates  Bern« 
Tschachtlans  Zeitregister  mit  dem  Jahre  1453  unxähligeniale  als 
Gewährsmann  aufruft  und  auch  nicht  den  allerleisesten  Zweifel 
daran  hegt,  dass  er  hier  eine  gleichzeitige  Quelle  vor  sich  habe'*). 
(Freilich  wer  die  betreffende  Handschrift  selbst  gelesen  hat  und 
die  Handschriften  der  Rathsmanuale  und  Missivenbücher  aus  je- 
ner Zeit  ebenfalls  ans  eigener  Prüfung  kennt,  dem  wird  des 
Rathaels  Lösung  nicht  gar  schwer  werden). 

Wie  viel  umsichtiger  ist  dagegen  der  gröndliche  Forscher 
reit  Rodi  verEahrenl  In  seiner  Geschichte  des  Twingherren- 
streits  Bern  1837,  erwähnt  er  Tsehachüans  (nicht  des  ihm  wohl- 
bekannten gedruckten)  nur  an  sehr  wenigen  Stellen"):  nur  an 
ftner  Steile  citirt  er  bestimmter  TiichaehÜan$  Chronik  S.  489  auf 
der  Stadtbibliolhek.  Da  nun  alle  diese  Citate  das  Jahr  1470 
betreffen ,  welches  in  der  einen  Fortsetzung  von  Jnstinger  als 
Chronik  von  Tichachtlan  aufgeführt  wird  und  das  Jahr  1470  in 
sich  •ehliesst*'),  da  ferner  jene  Seitenzahl,  von  Rodt  oben  an- 


*3)  Bern  18iO  s.  die  Vorrede  S.  XI  a.  bes.  S.  XXI,  XXII. 

*^y  Von  TüHer,  Band  II,  S.  142,  f46,  147,  149,  150,  151,  152,  153, 
1S4,  1S5,  156,  157;  159,  160,  160,  162,  164,  167,  168,  185,  195,  196, 
t97  ■.  8.  w.  (in  den  Noten.) 

^)  S.  119,  276,  283,  285  and  287. 

")  Anch  HaUer  —  Bibl.  der  Schw.  Gesch.  Bd.  IV,  310  s.  No.  614 
—  cnrihnt  dieser  Chronik  von  Tschachtlan. 
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gegeben  I  mit  keiner  der  drei  Handschriften  Ton  Tschacbtlans 
8.  g.  Zeitregister  fibereinstimmt ,  so  bat  von  Kodt  mit  diesem 
Werke  wobi  jene,  Tscbacbtian  zugescbriebene  Fortsetzung  von 
Justingers  Cbronik  im  Auge  gehabt,  nicht  das  s.  g.  Zeitregister 
von  Tschachtlan.  Anders  hingegen  verhält  es  sich  mit  den  Cila- 
ten  in  von  Rodts  Geschichte  der  Kriege  Karh  des  Kühnen*').  Aller- 
dings citirt  von  Rodt  in  diesen  sehr  sparsamen  AnfAbrnngen 
Einiges  aus  Tschachtlan  —  während  er  dagegen  in  seinen  bei- 
den Bänden  Scbilliog  unzähligemal  als  Gewäbrsmann  nennt  —  eis 
einzigesmal  bestimmter  Tschachtlans  Zeitregister;  allein  das  erste 
Cilat  (zu  1469]  ausgenommen ,  treffen  alle  übrigen  in  beiden  Bin- 
den in  die  Zeit  von  1474—1477  in  welche  sich  nach  obigen  An- 
gaben die  Cbronik  von  Tschachtlan  nicht  mehr  erstrekte:  zudem 
ist  von  Rodt  an  zweien  der  genannten  Stellen  Herrn  von  Tillier 
gefolgt'*].  Hätte  von  Rodt  die  Handschrift  des  s.  g.  Zeitregisters 
von  Tschachtlan  in  Händen  gebäht  und  sie  prüfend  durchgehen 
können  y  wir  zweifeln  keinen  Augenblick  daran ,  sein  geübter 
kritischer  Blick  hätte  ihn  die  Wahrheit  bald  finden  lassen. 

Wir  kommen  nun  zur  nähern  Untersuchung  dieses  s.  g. 
Zeitregisters  von  Tschachtlan. 

Schon  die  Einrichtung,  dass  vor  jeci^tn  Jahr  (er  beginnt  mit  1451 
und  endet  mit  1477) "]  die  Aufzählung  der  geistlichen  und  welt- 
lichen Häupter  in  Europa,  so  wie  des  Schultheissen  von  Bern  vor- 
ausgeht (diese  letzten  überdtess  theils  unvollständig,  theils  zuver- 
lässig unrichtig)  hätte  Verdacht  gegen  einen  gleichzeitigen  Berni- 
schen Verfasser,  der  NB.  seit  längerer  Zeit'*)  im  Rathe  sass, 
erregen  sollen:  ein  solcher  hätte  höchst  wahrscheinlich  nicht 


^)  Zwei  BSnde,  Schaffhaasen  1843  and  18U.  —  Tbl.  I,  S.  105, 241, 
330,  373,  377.  Tbl.  11^  826. 

28)  Nämlich  Band  I,  330  and  Band  II,  302. 

^)  Wyss  haue  auch  bemerkt,  dass  die  Jahre  1474,  bes.  1475  ond 
1476  anverhältnissmässig  weitläufiger  geschildert  sind. 

30)  Halter,  Bibl.  d.  Schw.  Gesch.  IV,  311.  Tschachtlan  sei  seit 
1452  des  Grossen ,  seit  1458  des  Kleinen  Ralhs  gewesen ,  zwar  im  glei- 
chen Jahre  Scholtheiss  nach  Bargdorf  geworden,  aber  im  Jahre  1465 
wieder  in  den  Kleinen  Ralh  gelreten. 
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aUe  Pibate,  Kaiser  Qnd-Röoige  gekannt,  dafür  aber  wäre  er 
sicher  über  die  heimischen  Vorsteher  besser  unterrichtet  gewe* 
sen.  Es  ist  klar  genug »  dass  der  Verfasser  hier  jinshelm  nach- 
ahmte,  freilich  also  nicht  Tschachtlan  sein  kann,  der  gestorben, 
ehe  Anshelm  nach  Bern  gekommen. 

Wir  werden  nun  zuerst  aus  innem  Gründen  zeigen ,  dass 
TkkscJkflan  nicht  der  Verfasser  dieses  s.  g.  Zeitregisters  sein 
kMMH,  sondern  dass  der  Verfasser  dieses  Werkes  später  gelebt 
kaben  niuss.  Nur  anmerken  wollen  wir  beiläufig,  wie  der  gleich^ 
sntige  SchilUmg  die  französischen  Worte  schreibt  und  machen 
aobierksamy  wie  unser  ZeitregUter  dagegen  mit  weit  besserer 
Keantniss  der  französischen  Sprache  diese  Namen  ganz  richtig 
fieht.  Wir  führen  Beispiele  an:  statt  Tschattegyan  setzt  unser 
Zeitregister  ChasUauguyon ;  statt  Tonung,  Thonon;  statt  Jlfonsa- 
i«s,  Monisenis;  fÜrLtto,  L'isle;  f^rRiffiera,  laRiviere;  ffir  die 
l^ifre  setzt  er  richtig  den  Doubs;  för  Eele,  Nanlarot9eha  schreibt 
er  Esclees ,  Nan  la  Roche  wie  Echallent  für  EUeharles ,  Notze-* 
roy  filr  Noizaret,  So  richtig  hätte  Tschachtlan  zur  Zeit  der  Bur- 
gundischen  Kriege  sicher  nicht  geschrieben:  wenn  er  auch  wie 
manche  Andere  des  Raths  zu  Bern  der  französischen  Sprache  mäch- 
tig sein  mochte.    Allein  wir  gehen  zu  weit  Bedeutenderm  über. 

Dnser  angebliche  Tschachtlan,  der  noch  vor  Ende  des  /Sn/- 
sekmUm  Jahrhunderts  mithin  längere  Zeit  vor  der  Reformation 
starb  9  schreibt  oft  gar  wunderliche  Dinge ,  man  möchte  biswei« 
len  £asl  sagen,  er  gleiche  einem  Reformirten  des  ersten  Jahr- 
hunderts nach  der  Reform  auf  ein  Haar. 

So  spricht  er  gleich  Anfangs  seines  Werks  zum  Jabr  lil51 
Ton  dem  Froloken  zu  Rom  zwischen  den  beiden  vermeinten  Erz- 
kirten  Pabst  Nikolaus  und  Felix  von  Savoi ;  bei  der  Erwähnung 
dner  gincklich  entdeckten  Verschwörung  gegen  Pabst  Nikolaus 
ia  folgenden  Jahre  heisstes:  seine  Aef'/t^gr^nannfe  Person  kömmt 
aas  grossen  Sorgen:  zum  Jahre  1453  meldet  er:  grosser  Gewall 
woo  den  Römisch-Katholischen  dem  Pabste  zugemessen:  ebenda 
spricht  er  gar  vom  Babylonischen  Pabstthum**). 


u 


)  Z.  R.  S.  7. 
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Zum  Jahr  1456  lässt  er  den  Pabst  das  Kreuz  predigen  wider 
die  Törken  zu  Anfang  seines  tilularisehen  Hirtenamts.  Im  Jahr 
1458  spricht  er  gar  davon ,  tote  das  Evangelisehe  Lieht  in  die$er 
mit  den  Missbrüchen  des  Bapstthutnbs  ganz  verdunkelten  Zeit 
sehr  verdunkelt  worden  "]  ebenda  spricht  er  auch  von  den  Bäpst- 
liehen  Irrtumben  (Irrthfimern).  Bei  Erwähnung  der  Kanonisirung 
der  heiligen  Katharina  von  Siena  fugt  das  Zeitregister  des  an- 
geblichen Tschachtlan  bei ") :  in  deren  Biographie  Bartholomäus 
Raymund  von  Capua  Sachen  inserirt^  die  mehr  tDeltliehem 
Aberglauben,  denn  wahrhafter  Schrift  gemäss.  So 
konnte  etwa  ein  reformirter  Geistlicher  des  XVL  oder  XVIL  Jahr- 
hunderts sprechen ,  aber  gewiss  nicht  der  gutkatholische  Venner 
Tschachtlan  der  gutkatholischen  Stadt  Bern  in  der  zweiten 
Hälfte  des  (ttnfa^ehnten  Jahrhunderts,  abgesehen  davon,  dass 
dieser  wohl  kaum  diese  Biographie  kennen  konnte,  die  zu  sei- 
nen Lebzeiten  wohl  schwerlich  im  Drucke  erschienen  vielleicht 
nicht  einmal  geschrieben  war**]. 

Zum  Jahr  1463  bemerkt  ferner  das  Zeitregister  **) ,  St.  Vin- 
cenzen  Haupt  sei  (von  Cöln)  nach  Bern  gebracht  worden,  das 

.    32)  Z.  R.  zwischen  S.  SW-29. 

»)  Z.  R.  S.  48. 

^)  Darch  Gefälligkeit  des  thätigen  Geschichtforschers,  Herrn  Pfar- 
rer Meyer  in  Freiburg,  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt  obige  Vermnthnng 
näher  zu  begründen.  Nach  den  Boltandisten  T.  III,  851  s.  30.  April 
hat  Raymandos  de  Tinea  aus  Gapna  der  Erste  das  Leben  der  heiligen 
Katharina  von  Siena  (gestorben  Ende  April  1380)  geschrieben:  er  ihr 
Zeitgenosse  ond  zehn  Jahre  nach  dem  Tode  der  Katharina  zum  Ma- 
gister generalis  seines  Ordens  ernannt.  Gedruckt  ist  diese  Lebens- 
beschreibung zuerst  zu  CÖln  1553:  welche  mithin  der  wahre  Tschachtian 
nicht  gesehen  haben  könnte :  das^  er  aber  die  gleichzeitige  Hanischriß 
von  Raymuod  gesehen  haben  möchte,  würde  wohl  niemand  in  Sinn 
kommen. 

Wir  merken  femer,  wie  beim  Wiederaufbau  der  Capelle  Unserer 
Lieben  Frauen  1468  der  Zeitgenosse  Tschachtlans,  Schilling  S.  34  die 
n  Himmelskönigin,  die  Magd  Maria  ^  zu  erwähnen  nicht  vergisst^  der 
angebliche  Tschachtlan  hingegen  gerade  diese  Worte,  Im  Uebrigen  mit 
Schilling  übereinstimmend,  anslässt. 

35)  Z.  R.  S.  54. 
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ttrmtinU  HeiHumb:  znm  folgenden  Jahre  heisst  es:  Bans  Belin 
bringt  mehr  Heiltamb  nach  Bern  i^  dergleichen  Grempelwerk<i  folgt 
eine  Belobnong").  Zum  Jahr  1467  finden  wir  wieder  zu  Rom 
den  Bmfpyloniscken  Stuhl  erwähnt'^]  und  wir  vernehmen  daselbst 
ferner  wie  acht  Personen »  die  mit  der  Römischen  Lehr  nicht  mehr 
ibereiagestimral,  als  Römischer  Meinung  nach  Irrige  bestraft 
werdeo"). 

Im  Jahr  1468")  ist  bei  Erwähnung  der  Wallfahrt  zu  dem 
Bild  bei  den  Eicben  zu  Viterbo  von  der  Kraft  des  j4bgotts  die 
Rede*  Noch  stärker  im  folgenden  Jahre  1469  bei  Erwähnung 
des  Schreibens  von  Bern  an  den  Bischof  von  Lausanne  um  Ah- 
bss  wird  Crispinus,  aller  Römisch" Katholischen  Schuster  j^bgotl 
^nannl**). 

Ebenso  spricht  er  bei  Anlass  des  bekannten  Diebstahls  der 
Monstranz  (1465),  welcher  den  Bernern  hekannilich  so  nahe 
irieng«  von  ihrem  permeinten  verlornen  Glück.  Grüner  (D.  U.  B. 
S.  181)  sagt  daher:  »1465  begegnete  der  lieben  Stadt  Bern  ihr 
vemeint  grdstes  Unglück. 

Es  wäre  wobl  überflüssig,  noch  mehr  solcher  Proben  an* 
raßliren.  So  viel  steht  aber  doch  wohl  fest,  dass  weder  Tschacht- 
Isa  noch  Oberhaupt  etn  katholischer  Bemer  des  XF.  Jahr- 
ktmdgrU  Verfasser  dieses  Zeitregisters  sein  kann;  alles  fuhrt 
entschieden  auf  einen  reformirten  Verfasser  aus  dem  XVf .  oder 
dem  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts. 

Wir  kommen  nun  auf  andere  innere  Gründe  zu  weiterer  Be- 
stätigung des  eben  ausgesprochenen  Resultats. 

Wenn  z.  B.  Schilling*')  des  Zugs  der  Eidgenossen  vor  Grand- 
son  im  Frühjahr  1475  erwähnt,  führt  er  an,  die  von  Basel  hät- 
ten den  Bemern  400  wohlgerüstete  Mannen  zu  Ross  und  zu  Fuss 
fesandt:  so  giebt  unser  Zetfregtsfer  dagegen  genauer  an*']:  tdie 


»}  Z.  R.  S.  58.     37)  z.  R.  S.  83. 

»)  Z.  R.  S.  132. 

»)  Z.  R.  S-  89. 

^  Z.  R.  S.  109. 

«>)  Seh.  S.  169. 

«)  Z.  R.  S.  390b. 
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Ba$ler''Chronik  hat  SOO  zu  Fuss  und  ik  Reisigem  was  wir  aller- 
dings genaa  so  in  fVurstisens  Basler-Chronik*')  finden. 

Ebenso  beim  Zuge  vor  Blamont  im  Sommer  dieses  Jahres 
Rjgt  das  Zeitregister**)  zu  Schillings  Worten  (S.  2M)  bei:  die 
Basler  seien  läOO  Mann  stark  angekommen  J^onsfags  vor  Lau^ 
rentii,  was  wir  wieder  genau  so  bei  fFurstisen  (S.  445)  angemerkt 
finden. 

Ferner  giebt  unser Zettregtster*'),  Schilling  (S.  284)' ergänzend, 
an :  die  Eidgenossen  seien  auf  äO^OOO  Mann  stark  gegen  Herzog 
Carl  von  Burgtind  vor  Grandson  gezogen,  die  Basler-Chronik 
zäle  nur  18,076  Mann:  genau  diese  Zahl  giebt  fVuretisens  Bas- 
ler'-Chronik  an**). 

Weiter  beim  Auszug  der  Eidgenossen  gegen  Hurten  erwähnt 
Schilling  ^^)  nur  im  Allgemeinen  der  Zuziehenden  von  Luzem, 
Uriy  Schwyz,  Zug  und  Glarus,  desgleichen  von  Basel,  Freiburg, 
Solothum  und  BieL  Tschachtlans  Zeitregister  ergänzt**):  die 
Rasier  seien  2000  Mann  stark  nebst  100  Reisigen  unter  ihrem 
Hauptmann  Peter  Rot,  Ritters  zugezogen.  Genau  das  Nemliche 
giebt  fVurstisen  in  seiner  Basler-Chranik  an*'). 

Bedenken  wir  nun,  dass  Wursti&en  Lehrer  der  Mathematik 
an  der  hohen  Schule  zu  Basel  diese  seine  1580  zu  Basel  bei 
Sebastian  Heinricpetri  gedruckte  Basler-Chronik  ^  die  auch  bis 
zum  Anfang  dieses  Jahres  gebt,  am  22.  Februar-1580  dem  Bur- 
germeister und  Rath  von  Basel  zueignete,  so  kann  ja  der  100 
Jahr  ältere  Tsehachtlan,  der  vor  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts 
gestorben,  unmöglich  der  Verfasser  dieses  s.  g.  Zeitregisters 
sein.  Obige  Cilate,  die  wir  leicht  noch  hätten  vermehren  kön- 
nen, führen  uns  vielmehr  auf  einen  andern  Schluss. 


^)  S.  443  öer  Basier- Chronik' von  Christ.  Wvrstisen.    Basel  l580. 

^)  Z.  R.  233b. 

*«)  Z.  R.  S.  308. 

^)  Basler-GhroDik,  S.  448  anlen. 

47)  Seh.  S.  334  uolen. 

*«)  Z.  R.  S.  340. 
*9)  S.  453. 
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Der  VerEasser  oder  Bearbeiter  des  Zeitregisters  muss  also 
lodiwendig  nach  1580  gelebt  und  geschrieben  haben:  es  muss 
ein  Mann  aein»  der  mit  vaterländischer  Geschichte  vertraut  ist 
—  öfter  nennt  er  auch  die  bernischen  Chroniken»  ohne  sie  je- 
doch mit  Namen  anzufahren.  Aber  nicht  bloss  mit  schweizeri- 
schen Geachichtswerken  ist  derselbe  vertraut,  er  kennt  auch, 
anderer  Nationen  Geschichtschreiber.  Bei  seiner  Schilderung 
der  Schlacht  von  Grandson  führt  er  z.  B.  an  a  von  den  Burgun« 
dem  aaen  etwa  1000  geCaillen»  darunter  nur  sieben  Reisige,  wie 
Cmmimei^)  sagt"). 

Ferner  zählt  er  die  Grönde  des  Untergangs  Carls  des  Küh- 
Den  (nach  aeinem  Tode  vor  Nancy]  auf"):  »der  berühmte  hiBta- 
Bracsa  PhiUpp  Commines")  nennt  als  Ursache  seines  Untergangs 
•seinen  Geiz  und  seine  Grausamkeit,  die  Auslieferung  des  Cpnne- 
0  Stahle  von  St.  Paul'^),  des  königlichen  Stammes  der  Bourbon 
■  n.  a«  w.«  Dazu  fQhrt  er  aber  bei  dieser  Niederlage  vor  Nancy 
an:  es  seien  gefallen  nach  den  helvetischen  Chroniken  7000,  nach 
Andern  3000  Jfann») 

Wir  sehen  daher,  dass  unser  Verfasser  auch  mit  auslSndi- 
Kkeo  Historikern  bekannt  ist  und  Commines  könnle  sein  be- 
kanntes Werk  noch  im  XV.  Jahrhundert  zwar  niedergeschrieben 
habea,  das  aber  handschriftlich  dem  Berner  Venner  Tschacbt- 
laa  aicher  nicht  zu  Gesicht  gekommen:  gesetzt  auch,  dass  er 
kinlingiicbe  Kenntniss  der  französischen  Sprache  gehabt  haben 
Böehte.  Commines  Memoires  sind  so  viel  wir  wissen,  erst  1523 
zu  Paris  und  zwar  sehr  unvollständig  gedruckt  worden,  so  dass 
er  wohl  nur  gegen  Ende  desselben  oder  Anfangs  des  folgenden 


^  Mtooires  de  Phil,  de  Commines  (edit  Lenglet)  1747.  S.  260  car 
ne  se  saova  qne  jes  personnes  e(  fureol  perdaes  loales  les  gran- 

des  bagnea  du  dit  Duci'mais  de  gens  pour  cette  fois,  neperdit  que  sept 

4MUNet  d^mrwus, 

")  Z.  R.  S.  312*. 
»)  Z.  R.  S.  373. 

^  PhiL  de  Com.  Mem.  I,  S.  279  ond  besond.  289. 

*♦)  St.  Pol. 

^)  Z.  R.  371,  72,  (vgl.  StelUer  I,  269). 
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Jahrhunderts  in  der  Schweiz  bekannt  geworden  sein  mag.  (Com- 
mines  ist  l&tö  geboren  und  1509  gestorben). 

Obigen  Stellen  reihen  wir  noch  an  seine  Anmerkung  aas 
Anlass  der  Beute  von  Grandson  d  welche  das  Fundameni  des 
leersten  Reichtkums  der  Eidgenossen  gewesen  nach  Franzosi- 
9sehen  und  Teutsehen  ausländischen  historieisa**)^ 

So  hat  er  über  die  Zahl  der  bei  Ericourt  gefallenen  Feinde'') 
zu  Schillings")  Angabe  von  dritthalb  tausend  angemerkt:  andere 
sagen  2000  oder  nur  1800.  Ebenso  giebt  er  kritisch  Schillings**) 
Angabe  von  dem  die  Eidgenossen  zu  überfallen  trachtenden  Bur- 
gunder-Heere (bei  Ponfarlier)  die  Zahl  desselben,  welche  Schilling 
auf  10,000  Mann  angegeben,  wohl  richtiger  auf  2000 Mann  an*^). 

So  hat  Schilling  das  Schreiben  von  Bern  an  Cöln  vig.  Aodr. 
29.  Nov.  1475  datirt,  das  nothwendig  von  diesem  Tage  im  Jabr 
147&  datirt  sein  rnuss*'],  wie  auch  schon  von  Rodt")  ganz  rich- 
tig gesehen  hat.  Unser  Zeitregister  reibt  nun  obiges  Schreiben 
zwar  gleich  Atifangs  1475  ein ,  aber  mit  der  riehtigen  Jahrzahl 
von  (vig.  Andr.)  1474. 

Obigem  reihen  wir  zugleich  auch  die  Proben  elassischer 
Bildung  an.  Wenn  unser  angebliche  Tschachtlan  z.  B.  anführt : 
am  Schlüsse  der  Erzählung  vom  s.  g.  Waldshuter-Zuge'').  — 

Die  Eidgenossen  nahmen  bei  ihrem  Abzüge  brüderlichen 
Abschied  tdass  man  ja  wohl  gespüren  mochte,  dass  des  weitbe- 
rümpten  Historischryber  Sallustii  Sententz  und  Meinung^  da  er 
spricht  durch  Einhälichkeit  wachsint  klein  Ding,  durch 
Zweytracht  aber  werdint  die  grössern  vorzert*^)  sich 
allzit  wahr  sin  befindet. 

^)  Z.  R.  315,  vgl.  Commlnes  Mömoires  I,  260.  p.  61. 
«0  Z.  R.  191. 

«)  Schilling  142.  • 

59)  Schilling  S.  180. 
50)  Z.  R.  213. 

6*)  Z.  R.  203—205  vgl.  Schill.  157,  158. 
«2)  V.  R.  I,  290  n.  12. 
63)  Z.  R.  103. 

^)  Die  bekannte  Stelle:  Sallust.  Jog.  10.  —  concordia  res  parvae 
crescunt,  disoordia  maxam®  dilabontar. 
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Ebemo  erwibnt  ODser  Verfasser,  wie  Pabst  Nieolao«,  ein 
Freond  der  Gelehrten ,  da  die  lateioische  Sprache  io  Verfall 
liendien,  die  alten  BAcAer  Quintäian,  Polybiw,  Jierodottia  wie- 
der herforgeiogen  habe :  wir  deuten  ferner  auf  seiae  unten  nä- 
her anzuführende  Randbemerkung:  notä  concordiam  senatut. 

Es  braucht  wihrlidr  keine  tiefe  KenntuiM  der  Bemischen 
Geschiebte,  um  auf  den  ersten  Bück  zu  fühlen,  dass  wohl  nicht 
leckt  eio  Bemiscber  Staatsmann  des  XV.-  Jahrhunderts  solches 
Nbeibmi  konnte. 

Eia  spiterer  Verfasser  als  Venner  Tschachtian  verrSth  sich 
lener  eotschieden  in  dem  Zusatz  Ober  die  weitern  Schicksale 
fa  bei  Grandson  erbeuteten  grossen  Diamants  Carls  des  Küh- 
ba;  uuer  Verfasser  lässt  ihn  unter  anderm  14M  zu  Lucero 
«urbiifeo,  mdlieh  an  Pab$i  JuUu$  um  20,000  Dueaten  gelangen**]. 
^  ist  aber  unser  Venner  Tschachtian  1403  gestorben  —  der 
faiegerische  Joltos  II.  hat  aber  den  päbstliohen  Stuhl  erst  1603 
Mf  ISIS}  bestiegen  (vor  ihm  das  Scheusal  Alexander  VI,  nach 
ib  der  prachtliebende  Medicäer,  Leo  X.)  Unser  Verfasser  hat 
Uff  wahrscheinlich  wieder  aus  Wurstisen**)  gesoMpft. 

Ferner  Territh  sich  der  spätere  Verfasser  in  der  Erwähnung 
'es  bekannten  Twingherrenstreits,  über  welchen  wir  folgenden 
^loss  bei  ihm  finden*'). 

»Was  aber  von  dieser  Strytigkeit  des  Adels  zwischen  dem 
>Scbollheis  Kistler  und  Hans  Frenkli  dem  Sekelmeister  und 
»iii4rea  mit  widerwärtigem  opiniren  und  harten  Verwysen  der 
»pirtfgisehen  Rathsverwandten  wider  einendem  sich  verloffen 
*kai,  findet  man  in  einem  sonderbaren,  jedoch  mines  Bedun* 
ikeas  zu  ser  wider  der  Stadt  Bern  Fryheiten  gesticbleten  trac« 
>bt  wytleulg  verzeichnet,  dessen  Vollendung  mir  aber  niema- 
>lti  zu  sehen  worden«*^}. 

Abgesehen  von  der  eine  ziemlich  spätere  Zeit  verrathenden 

^)  t.  R.  ai4: 

^)  Weiitisen  Basler^Gfaroink  S.  450,  vgl.   MQIIer  V,  40,  welcher 
4cr  die  bufeamme  auf  S0,e00  Docaten  erhöht. 
^)  Man  vergleidie  dato  SeUlling  S.  35  und  folgende. 
**)  Z.  K.  S.  188. 
aH.Ai«ii,  X.  2 
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SprachaieDgerei  darf  ntcbt  übersehen  werden,  das«  Thttring 
Fricker  den  Yenner  TschachÜao  lange  ftberiebte,  er  slarb  in 
knbeni  Alter  zu  Brugg  im  Jabr  1519**),  wibrend  dieser  denSeUnss 
des  XV*  Jahrhunderts  nicht  erlebte.  Wenn  Fricker  nun  auch 
seine  Schilderung  des  Twingherrenstreits  noch  bei  Lebzeileo 
Tschachtlans  verfasst  oder  doch  angefangen  haben  mocble,  so 
hatte  doch  Tschacbtian  wohl  keine  nähere  Kennlniss  dav^n  und 
jedenfalls  hStte  er  am  Ende  seiner  Bemerkung  nie  schreiben 
können,  dass  er  den  Schluss  des  (allerdings  unvollendet  geblie* 
benen)  Werkes  nie  gesehen ,  was  nur  ein  Forscher  viel  apSlerer 
Zeit  ssgen  konnte'^). 

Doch  unser  angebliche  Tschachtlan  verrith  sich  noch  son- 
derbarer« Nachdem  er  zum  Jahr  1474  übereinstimmend  mit 
Ansh^lro  und  den  Rathsmanualen  erwähnt,  wie  Bern,  um  Frei-» 
bnrg  fijr  den  Bund  mit  Frankreich  und  die  Pensron  von  daher  ra 
gewinnen,  eine  Gesandtschaft  nach  Freiburg  sendet ,  diese  aber 
«^  für  jetaet  noch  Sehr  ehrenwerth  —  durch  ihren  Schnllfaeiss 
(von  Wippingeo)  und  ihren  Sekelmeister  antworten ,  *-*  fährt  un- 
ser vermeinfMche  Tschachtlan  in  acht  vaterländiscbeai  Sinne 
fort  (Z.  R.  S.  172):  DHienis  nun  beschynt,  daas  Fryburg  njt  so 
»gar  wie  die  Obrigen  Eidgenossen  sich  in  diese  Vereinnng  ge- 
» lassen  noch  in  alle  derselbigen  Artikel  consentirt  und  bewilliget 
ohabe.  Und  ui  hienebent  g0wi$8,  dass  diese  Einführung  Könige 
•  Hoher  und  anderer  Peneiimen  gemeiner  EidgenoeeeneeheLfi  nii 
sdnrcAaus  zum  Besten  erschoesen  noch  irem  Sland  nuU  geu)e9en, 
3 denn  es  ist  offenbar,  daes  dadurch  vil  Zwytraeht^  Fyendschaß, 
»gefarliche  Pratyken  und  dergleichen  landverderbliche  Unruhen 
n entstanden  sind,  ttott  aber  verhengt,  sieht  zu,  wer  weiss  une 
n  longa,  -  Gewiss  ein  recht  vaterländischer  Herzeoaerguss  von 
unserm  angeblichen  Tschachtlan  I    NurScJbiade,  dass  der  wahr- 


W)  Ansh.  V,  461. 

^^)  Diese  Stelle  ist  auch  schon  Tscharnem  (Band  II.  In  beiden  Aus- 
gaben ebenso)  aofgerallen.  Auch  der  Tadel  selbst  scheint  mm  auf  einen 
spätem  Bernischen  Verfasser  zo  deuten:  man mrgleiehe  aoci,  welehte 
Stellen  Frickers  in  der  ersten  Ausgabe  Anfangs  des  XVill.  Jahr- 
handerts  ausgelassen  wurden* 
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hafte,  der  wirklich  historische  Tscbachtlan  za  deo  eifrigen  An- 
biagero  der  iHesibaehe  gehörte,  also  zur  französischen  Partei 
zihlle,  oiUhiii  die  Pension  bezog  und  auch  auf  dem  famosen 
Sfindenrodei  bei  Commines  gehörig  bedacht  ist''].  Sollte  der  so 
ober  daus  Pensionaonwesen  gesprochen  haben  Y  *  Credat  Judaeus 
Apella  I 

Oder  passt  etwa  folgende  Benrtheilung  Ludwigs  XI ")  in  den 
Mond  eines  von  eben  diesem  König  nicht  wenig  begönstigten 
Penaioiiirs,  die  wir  hier  nur  substanzlich  mittheilen.  »König 
•  Lndwig  der  irgste  Feind  Carls  Ton  Bergund,  sah  gerne  die 
»Eidgenoasen  wider  ihn  streiten,  hetzte  mit  Worten,  Botscha^ 
•ten  and  Gold,  ohne  im  Geringsten  je  etwas  gegen  ihn  zu  thun, 
i  stets  aof  der  Lauer  stehend,  um  wenn  der  Burgunder  siege,  sich 
»darnus  zu  ziehen,  und  am  Ende  doch  das  Besste  von  der  Beute 
•geviiinendcT  Man  vergleiche  mit  dieser  Stelle  dagegen  Ans* 
behn  Band  I,  1061 

Aber  noch  drolliger  I  Dnser  angebliche  Tscbachtlan  berich- 
tigt den  ibulortscA^n  Tscbachtlan  und  widerlegt  dessen  Geschicht- 
werk, wohlverstanden  mit  ganz  triRigen  historischen  GrtVnden. 
Es  erxihlt  nSmIich  der  Bemer*Chronist  Tscbachtlan  zum  Jahre 
U&b  wie  die  Bemer  auf  des  Herzogs  von  Savoi  Mahnung  ihm 
widfT  dm  Deifin  in  Frankreich  zu  Hülfe  gezogen '').  Bereits  die 
geirrten  Herausgeber  von  (Justinger]  Tschachthan  (und  Anshelm] 
haben  daselbst  ganz  richtig  angemerkt,  dass  Tscbachtlan  mit 
den  anawSrtigen  Verhiltnissen  weniger  vertraut  (was  freilich, 
b^Bnig  gesagt,  zu  unserm  Zeitregister  gar  übel  passen  würde) 
deo  Solia  (Ludwig)  mit  seinem  Vater  (Carl)  verwechselt  habe. 

Wie  erzählt  nun  solches  unser  angeblich  vom  nSmIicben 
Tachachllan  herrührendes  Zeitregister'*)?  Nachdem  er  diese 
HAlbleistnng  der  Berner  an  den  Herzog  von  Savoi  kurz  ange*» 


'M  BeaedikI  Chasteliaa  (Beadicht  Tscbachtlan)  erhftU  mit  Urban  von 
MnUern  allein  50  Livres ,  die  übrigen  Räihe  nur  40,  30  und  20  LiVres. 
Commines  Preoves  III,  S.  379« 

»)  Z.  R.  S.  838. 

^)  B.  Tscbachtlans  Bemer-Chronik  S.  325  and  daselbst  die  Note. 

^*)  Z.  R.  S.  17. 
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f&hrty  wie  sie  in  obgemelter  Chronik  (S.  3S5,  396)  enthalten  ist, 
fügt  er  bei :  &  es  ist  solches ,  so  aus  der  Stadt  Bern  Cknmik  ge- 
Dnommren  worden»  mines  Bedunkens  historischer  wahrer  Be- 
tt schrybang  was  die  Ursachen  des  Kriegs  wider  Savoi  betrift, 
oganz  uDgemäsSy  denn  es  meldet  bemelte  Chronik ,  es  sy  dieser 
» Zug  wider  den  Delfin  furgenammen  worden ,  so  es  dock  heiter  am 
]>  Tag  liegt ,  dass  der  Delfin  des  Herzogen  von  Savoi  vertruwtesten 
»Fründen  einer  und  in  des  Königes  Caroli  sines  Vaters  Ungnade 
i>  gestanden  ist  9:  so  dass  also  der  Zug  von  Savoi  wider  den  Va- 
ter (Carl  Vif.)  keineswegs  gegen  den  Sohn  (den  nachherigen 
Ludwig  XI.)  gerichtet  gewesen ,  wie  unser  Verfasser  weitlSufi- 
ger  zeigt. 

So  hat  nun  wohl  noch  nicht  leicht  ein  Schriftsteller  sich 
widerlegt  I  Wenn  wir  nun  in  dieser  unserer  Schrift  hie  und  da 
auf  einzelne  kleine  Zöge  achten,  wieder  z.  B.  hei  der  Schilde- 
rung der  Schlacht  bei  Grandson  Schilling  ergänzt,  der  den 
Herrn  von  Chaleaugüyon  durch  eiiieQ  Beriier  Hans  von  der 
Grub  tödten  lässt,  indem  er  zu  des  lelzlern  Namen  beifugt: 
(Hans  von  der  Grub)  auf  dem  Platz  ^  so  möchte  solches  fast 
einen  Zeitgenossen  zu  verrathe^  scheinen »  jedenfalls  fOhrt  es 
auf  einen  mit  der  Bernischen  Geschichte  und  den  Familien  Berns 
wohlvertrauten  Berner«  Hinwieder  deutet  eine  andere  kurze 
Notiz  bei  der  Erzählung  der  Murten-Schlacht  offenbar  auf  einen 
spätem  Erzähler.  Schilling  der  Augenzeuge  erzählt  von  dem 
hölzernen  köstlich  gezimmerten  Hause  Herzogs  Carls  in  «einem 
Lager  auf  einem  Aain  (Bergabhang) :  unser  Verfasser  erwähnt 
dieses  Hauses  auf  einem  Hube!  (Högel)  wo  jetzt  das  Hochgericht 
steht  ^  offenbar  eine  Hindeutung  auf  spätere  Zeif  j.  ' 

Wir  müssten  uns  ferner  höchlich  verwundern ,  wie  der  Zeit* 
genösse  Tschachtlan  die  Namen  der  Schultheissen  Berns  in  den 
Jahren  1452,  1453,  1455,  1466  und  1457  gar  nicht  kennt:  eben- 
so wie  er  in  andern  Jahren  unrichtige  Angaben  derselben  hat: 
so  nennt  unser  Zeitregister  als  Schultheiss  für  1462  Thüring  von 
Ringoldingen ;  urkundlich  ist  aber  Heinrich  von  Bul^enberg  am 


7^)  Seh.  S.  288. 
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».  Hifs  1463,  aUo  ¥Oo  Ostern'*)  14^-1463  oder  von  Apr.  18. 
lUa— Apr.  10.  1463  Schoitheisa.  Für  das  Jahr  1463  nennt  unser 
TsebachtlaD  Heinrieh  9a»  Bubenberg  als  Schullheiss;  allein  ur- 
kundlich erscheint  am  28.  Juli  1463  Caspar  von  Stein,  Edel- 
knecht ala  Schullheiss,  hinwieder  urkundlich  am  14.  Febr.  und 
14»  März  1464  Niklaus  von  Scbarnacbtbal  Ritter:  (die  Jabrseil 
von  Steiiia  finden  wir  als  Schultbeiss  im  August  1463^0»  wess- 
kalb  ihn  io  diesem  Amtsjahre  von  Ostern  1463—1464  von  Schar- 
laehthal  enetzte.  Auffallender  ist  eher  noch  der  Irrtbum  un* 
seres  Zettregisters  im  Jabr  1466,  wo  irrig  Tltüring  t9on  Ringol» 
dimgem  §Is  Schultbeiss  angegeben  ist,  statt  Niklaus  von  Sehar^ 
Mchikal^  wie  unser  Rathsmanual  (welche  Quelle  sonst  unser 
angebliche  Tschachtlan  recht  gut  kennf )  unzweifelhaft  beweist. 


^}  Ostern  fällt  1463  aaf  Apr.  10. 

^)  Jahrzeidioch  des  MQnsters  auf  der  Sladtbibliothek. 

^  Er  beruft  aieh  auf  dieselben  zor  Beslfitigang  dieser  oder  einer 
Nachricht:  z.  *B.  (Z.  R.  S.  74)  dass  Niklaus  von  Diessbach 
Schnlflieias  von  Bern  in  einem  Lebeostreit  im  Aargau  zum  Richter  er- 
Banal  worden  Uud  RaihemämuU.  Solches  findet  sich  völlig  richtig  im 
Rm.  I,  170.  Ferner  erwähnt  er  der  Bestätigung  der  bekannten  Kldder- 
•rdnnig  (wegen  der  Schwänze  an  den  Kleidern)  vom  17.  Mai  i470 
Z.  R.  S.  120)  (auf  MtaikemanuaL  Dasselbe  findet  sich  genau  so  Rm.  6. 
S.  7€,  nebet  einem  Verzeichniss  der  damals  anwesenden  Ratbe,  wie  sie 
aacb  im  Rm.  1.  c  stehen.  Weiler  bei  Anfilhrong  des  Beschlusses  we- 
gen obiger  Kleiderordoong  (vom  14.  December  1470)  anf  die  Vorstel« 
taagcii  der  Eidgenösaischen  SUIdle  f&gt  er  bei:  (Z.  R.  S.  187)  tute  dem 
imfüekem  MMkemmnual  von  Wort  %u  Wort  hereingeeetxt.  Wir  finden 
dicao  Ordnung  wörtlich  so  Im  Rm.  6,  ebenso  die  nämlichen  Räthe  da- 
leibal  aofgezeichnet.  Ferner  erwähnt  er  der  Ordnung  wegen  der  Kirche 
VM  Oberwyl  and  der  Kapelle  zu  Weissenborg  (Z.  R.  116)  wie  toete- 
Imufig  im  Mmtkemmmtßi  dieeee  Jmhre,  Allerdings  findMi  wir  diese  Ord- 
Boag  weUiäußg  in  Rm.  6,  S.  801—^3  angef&hrt.  Die  Reispiele  zu  bäu- 
fen  wäre  nicht  schwer. 

Dann    nimmt   unser  Verfasser  aber  diesen  Ausdruck  (Ratbsma- 

I)  aacb  In  weiterm  Sinne.«  wenn  er  z.  B.  Z.  R.  280-283  die  Vor- 
der Aoszttger  filr  1475  taut  Rathtmamua  giebt,  so  finden  sich 
fiese  nalOrlich  nicht  in  unsern  Ralbsmanualen  —  ond  zuverlässig  kannte 
Iscb  anaer  Verfasser  die  jetzigen  Rathsmanoale  —  der  Verfasser  hat 
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Eine  solche  so  oft  wiederholte  GeMchlnisssohwiche  können  wir 
nun  einem  gleiehzeitigen  Gesehicbtsforscher  unmöglich  zascbrei- 
ben,  während  wir  diese  Unkenntniss  einem  Forseher  des  XVIL 
billig  zu  Gute  halten  müssten. 

Ebenso  Ittbri  auch  die  rhetorisireode  Verwftssentng  der 
schlichten  herzlichen  Rede  von  Scbarnachtbals^')  an  das  zum 
erstenmal  in  Bern  wehende  Lucerner^Panner,  wo  sehr  uoge- 
scbickt  des  Beistands  der  Luzerner,  unter  vielen  mehligen  Exem^ 
peln  in  dem  blutigen  vor  Laupen  besehehenen  Treffen  erwähnt  wird^ 
während  der  wirkliche  Zeitgenosse  Schilling  doch  ganz  richtig 
unter  den  Beweggründen  Berns  an  die  Lucemer  durch  Bern  zu 
ziehen  anführt  »den  ir  Paner  von  Lutzern  war  vor  nie  me  zu 


bier  andere  archivalische  Qaellen  mit  den  Ralbsmanaalen  verwechselt: 
denn  der  Verfasser  kennt  endlich  aach  noch,  wie  wir  später  anfQhren 
werden,  das  Miseivenbuck  von  Bern. 

Offenbar  ist  aber  schon  diese  Gitation  der  ttaihemanuale  hdchsl 
verdächtig  and  von  einem  Zeitgenossen  ganz  onnat&rlich.  Der  Zeitge- 
nosse wasste  recht  gut ,  dass  die  ersten,  die  ältesten  Blanoale ,  ja  noch 
in  etwas  späterer  Zeit  eben  keine  Rathsmanaale  sind,  sondern  Auf- 
zeichnungen des  betreffenden  Sladtschreibers  za  seiner  Notiz ;  das  zeigt 
ihm  ganze  Form ,  das  zeigen  die  häufigen  AosdrQcke  bei  abrupten  No- 
tizen in  den  altem  Ifanoalen  -^»Gedenk  daran"  — »wie  du  wohl 
weisst*  nt  scis,  bei  dem  spätem  Gyro  namentlich  aoch  seine  oft  eekr 
freien  Aeasserangen  über  RathsbesofalOsse  und  Personen.  Später  etwa 
(von  einem  Zeilgenossen  gewiss  nicht  denkbar)  würde  uns  etwa  vom 
XVIL  Jahrhundert  eine  Anführung  dieser  Bücher  als  Rathsmanaale  we- 
niger auffallen.  —  Wir  müssen  weiter  aoünerksam  machen,  dass  ein 
Zeitgenosse  wohl  etwa  wichtige  Missive  aus  den  Archiven  enthoben 
hätte,  schwerlich  aber  wörtlich  eine  (allerdings  nicht  unwichtige)  Klei- 
der- Verordnung.  Endlich  aber  hätte  der  ZeUgenosee,  wenn  er  etwa 
bei  einer  höchst  wichtigen  Verhandlung  ausnahmsweise  die  Namen  der 
bei  diesem  Beschlüsse  anwesenden  Milglieder  des  Raths  angeführt,  wie 
sie  im  Rathsmanual  sieben^  dieselben  mit  dem  blossen  Familien-Namen , 
nicht  aber  mit  dem  Taufnamen  und  anderer  näherer  Bezeichnung  z.  B. 
Scultetus,  Helzel,  Molern,  Tschachtlan,  Kuttler  u.  s.  w.  welche  unser  Ver- 
fasser dann  so  giebt:  Peter  Kisller  Schulthelss,  Ludwig  von  Lindnach, 
Urban  von  Muhlem ,  Benäichl  TschachUan ,  Hans  Kultier  u.  s.  w.  So 
schrieb  der  Zeiigenosee  gewiss  nichi. 

79)  S.  Schill.  174  bis  176. 
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•kra  ftwesanc:  wo  der  refürmMe  Bearbeiter  sehen  im  Sohluss« 
veton  » Gott  der  Allmlchtige  welle  uns  andern  samt  und  sun- 
deis  sioea  heiligen  Segen  und  unerschöpfliche  Gnad  verlychena» 
ehne  nül  einem  Worte  der  ron  den  Bernern  jener  Zeil  so  hoch 
terekriea  Jongfran  Maria  und  der  Heiligen  zu  erwähnen  sich 
ferritli.  Da  hilte  unserm  Bernisehen  Ge;iichicht6chreiber  doch 
vnhrbnftif  nicht  begegnen  sollen,  solches  ailos  selbst  mit  den 
InitfeKersen  am  Ende  so  ohne  die  aiiergeringsle  Kritik  in  guten 
Treuen  als  ans  gleichzeitiger  Quelle  entflossen  in  sein  Geschichts- 
wcric  aofsoaehnien ;  ja  noch  mehr,  auedrüchlieh  (S.  238  n.  1}  zu 
keMerhen,  dass  er  in  der  Erzählung  dieser  Festlichkeit  vorzüglich 
rscäoehfteiu  Zeiiregister  gefolgt,  welches  ihm  also  vorzQglicher 
geseUenen  ab  der  gleichzeitige Sehilling^^].  Der  vef siebtigere  et- 
was gründKchere  Forscher  Ton  Rodt'')  bat  dagegen  sein  Bedenken 
bei  Erwihming  jener  Reden  auszusprechen  nicht  unterlassen. 

Oller  sollte  etwa  in  TsehachUans  Zeit  gehören  kGnnen,  wenn 
wir  io  unserm  Zeilrsgtster**)  das  hei  Schilling  (S.  23  fgg«)  he- 
Indliclie  Lied  fiber  dm  Waldsfauter-Zug  ?on  IMS  ebenfalls  ein* 
gertcki,  aber  vOn  folgender  Bemerkung  begleitet  finden:  r^fVie 
■  vol  attfi  dieses  Ifd  anf  die  gute  alte  Einfalt  gestellt  und  keiner 
•  naimiiehen  Poesy  glychfSrmig,  ist  es  jedoch  van  der  Antiquitet 
^mrnd  merer  Erluteruug  wegen  dessen^  eo  hivor  von  diesem  Mäl- 
^kmeer-Kriege  besehriben  worden,  alhar  geeetzta. 

Hat  je  ein  Zeitgenosse  also  gesprochen? 

Oder  passt  etwa  io  das  XV*  Jahrhundert,  wenn  Mittbeilun^ 
gen  gemacht  werden  zur  Belusligung  des  günstigen  Lesers**)? 

Es  dQiile  Tielleichl  auflallen,  dass  wir  so  viele  Beweise  ge« 
häuft  haben ,  die  wir  gar  leicht  noch  reichlich  hätten  vermehren 


»)  Tflfier  II,  »7,  238. 

")  T.  Rodt,  Kriege  Karls  des  Köbnen  I,  373  n.  42  durch  einen  gar 

Druckfehler  steht  aber  diese  leise  Rüge  von  Rodts  {wegen 

der  Schlacht  von  Laupen  in  Schamachthals  ReiW)  nach 

Citat  ans  Tillier  mit  Anführangszeichen ,  als  wenn  Tillier  diese 

Zweifel  gehegt,  dem  sie  gar  nicht  zu  Sinne  gestiegen. 

•)  Z.  R.  S.  97  u.  98. 

<^  Z.  R.  345».  (liitlbeilung  von  dem  Siege  bei  Harten  an  den  Känlg.) 
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kennen ,  um  lu  beweisen  aus  innem  GrOnden ,  daas  diese  Schrift 
unmöglich  ein  Werk  des  ZeitgenoMen  TschachÜan  sein  könne: 
allein  man  mOge  bedenken ,  dass  bis  auf  den  beatigen  Tag  alle 
Beroiscben  Forseber  und  Gescbicbtscbreiber  diese  Schrift  unbe- 
denklich fQr  eine  Arbeit  Tschacbtians ,  dea  Zeitgenossen  Scfail* 
lings,  gebalten  und  dass  verjährte  Irrtbflmer  nicht  so  leicht 
auszurotten  sind ,  wozu  allerdings  die  Keckheit  der  Jugend  un- 
serer Tage 9  die  alles  bezweifelt,  alles  verwerfen  mOcbte,  waa 
ihr  nicht  zusagt,  auch  beitragen  mag.  Es  haben  nun  sehr  acht- 
bare Männer,  es  haben  auch  gewissenhafte  Forscher  diesen 
Irrtbum  getheilt,  den  wir  jetzt  aufgedeckt  haben;  sie  freilich 
meist  darum ,  weil  ihnen  diese  seltene  Schrift  zu  sehen  und  zu 
benutzen  nicht  vergönnt  war,  was  hingegen  dem  ReCerentea 
durch  die  Liberalität  des  Besitzers  möglich  geworden. 

Wir  glauben  also  aus  innem  Gründen  bewiesen  zu  haben, 
dass  Tschachtlan  nicht  der  Verfasser  dieser  Arbeit  sein  kann, 
dass  sie  vielmehr  in  ibrer  jetzigen  Gestalt  aus  einer  spätem  Zeit 
herrühren  muss.  Wir  glauben  festsetzen  zu  können:  1)  Der 
Verfasser  ist  ein  der  reformirien  IreAreZugethaner  gewesen,  kann 
also  unmöglich  unser  Tschachtlan  gewesen  sein.  2}  Der  Verfas- 
ser ist  mit  einbeimischen  und  fremden  historischen  Schriftstel- 
lern wohl  bekannt:  er  kennt  nicht  nur  die  Bernischen  Chroni- 
ken ,  die  er  Öfter  anführt ,  sondern  er  kennt  auch  andere  Schwei- 
zerische Chroniken,  die  er  vergleicht,  namentlich  die  Bas/er- 
Chronik  von  Wurstisen,  welche  der  Verfasser  mit  dem  Jabr  1580 
endigt.  Unser  Verfasser  muss  also  jedenfalls  später  geschrieben 
h^ben,  worauf  auch  die  Citate  von  Commines  M6moires  führen, 
so  wie  die  Werke  des  Piemontesen  della  Chiesa  —  s.  u.  -*-  die 
einem  Berner  des  XV.  Jahrhunderts  gewiss  nicht  bekannt  wa- 
ren. Uebrigens  konnte  Commines  dessen  Mömoires  bis  1498 
gehen ,  dem  bereits  verstorbenen  Tschachtlan  unmöglich  bekannt  ' 
sein.  Schon  diese  Vergleichung  der  einheimischen  mit  fremden 
Geschichtsquellen  setzt  an  sich  einen  spätem  Schriftsteller  als 
des  XV.  Jahrhunderts  voraus. 

3)  Hierauf  fuhrt  drittens  auch  seine  Bekanntschaft  mit  den 
alten  Classikern,  die  man  unserm  Venner  Tschachtlan  gewiss 
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Mcfct  z«Datli6B  darf,  sondera  die  jedanfaiU  wenigsten$  ins  XVL 
Jakrhnndeii  f&hrt,  so  wie  die  Anföhrung  vod  Commines  und 
die  genaue  Rechtschreibung  der  vom  gleichzeitigen  Schilling 
oft  sehr  misshandelten  französischen  Namen  ebenfalls  einen 
Hemer  des  XVL  odßr  XVIf.  Jahrhunderts  andeutet. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  äusiem  Gründen. 

Dieses  Exemplar  des  angeblich  van  Tschaehüan  verfassten 
ZeiUregi$ier$ ,  gegenwärtig  in  der  Bibliothek  des  Herrn  von  Mfi* 
iioen,  gehörte  froher  dem  bekannten  Schultheissen  Isaak  Stei- 
l^er:  vorn  in  dieser  Handschrift  steht:  DScbweizer-Chronik  1579ir, 
vorauf  diese  Angabe  sich  gründet ,  ist  nicht  gesagt.  Deutlicher 
hiogegen  ist  eine  andere  Angabe:  von  der  Hand  des  FerfaS' 
str$  steht  nämlich  fast  unmittelbar  vor  dem  Register:  verfertigt 
ZinOagi  den  16.  November  1624^,  was  sonderbar  genug  den  frfi- 
kem  Bernischen  Historikern ,  welche  das  Werk  selbst  zu  Ge- 
sicht bekamen»  entgangen  zu  sein  scheint'^).  Wenn  nun  nicht 
diese  Handschrift  bekannt  wäre,  so  gäben  andere  Handschriften 
auf  der  hiesigen  Stadtbibliothek  genügenden  Aufschluss.  Wir 
finden  hier  nämlich  drei  Bände ,  von  der  gleichen  Hand  geschrie- 
ben, wie  unsere  angeblich  von  Tschachtlan  verfusste  Handschrift, 
Der  ersU  Theil  I,  78  beginnt:  Erster  Theil  des  Zytlregisters  der 
Stadt  Bern  von  ihrer  Erbauung  bis  1300. 

Dann  beginnt  das  Werk  selbst  mit  dem  Jahr  1191,  nennt 
znersi  den  Pabst,  dann  den  Kaiser  Heinrieb  VI,  den  König  von 
Frankreich  Philipp  August,  König  von  England  Richard,  den 
Grafen  von  Savoi  Humbert,  dann  die  Zäringer  und  Berns  An- 
finge. Gerade  wie  wir  oben  bei  unserer  Handschrift  den  offen- 
baren Vorgang  von  Anshelm  angemerkt  haben. 

Ebenso  beginnt  der  Verfasser  auch  hier  wie  in  unserm  Werke 
zuerst  mit  geistlichen ,  kirchlichen  Sachen ,  worauf  die  politischen 
and  eivilisehen  folgen. 

Dem  oben  geschilderten  Charakter  treu  giebt  der  Verfasser 


**)  Wifst  (in  der  Vorrede  zu  Tschachtlan  S.  XXI.)  ausgenommen, 
4er  aber  diesen  nicht  uodeatllchen  Wink  iveiter  zi^  verfolgen  unter- 
hat 
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mm  Jabr  ii9fr  gegea  die  EioRibrQng  des  Priester-Zölibats**)  eis 
lattnisches  Gedicht: 

Prisciani  Regola  penilus  cassalar 
Sacerdoa  per  hie  et  hec  olim  declioatar 
Sed  per  Aie  flolammodo  naoc  arücolatnr 
Com  per  Doatram  Prsesulem  hec  amoveatur. 

WeoD  der  Verfasser  nun  auch  in  der  ältesten  Zeit  Berns 
mancherlei  Irrthümer  namentlich  im  Verzeichniss  der  Schnlt- 
heissen  sich  zu  Schulden  kommen  lässt,  indem  er  einzelne  aus- 
lässt,  andere  ohne  bestimmte  urkundliche  Beweise  in  gewisse 
Jahre  verheizt ^  so  ist  doch  bei  ihm  ein  Slreben  nach  urkund- 
licher Begründung,  nach  kritischer  Sichtung  der  Quellen  wohl 
zu  erkennen:  er  ist  z.  B.  von  Mölinen  in  seinem  Bernischen 
Schultheissen- Verzeichnisse**)  vorangegangen»  dasserden  noch 
heutzutage  in  altern  Verzeichnissen  (zum  Jahr  12i4)  spukenden 
Schultheiss  Rudolf  Hofmeister  in  diese  Zeil  des  XV.  Jahrhun- 
derts verweist»  indem  ihn  nur  die  falsche  Lesart  einer  Jahrzahl 
zwei  Jahrhundert  zu  früh  eingereiht  hat. 

Der  Verfasser  folgt  in  diesem  und  dem  folgenden  Bande 
meist  Justinger 9  den  er  aber  überarbeitet  und  hie  und  da  aus 
urkundlichen  Quellen  zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen  sucht. 
Wir  werden  unten  bei  Vergleiciiung  dieser  Handschrift  mit  einem 
andern  Bernischen  Gescbichtsebreiber  auf  jene  erslere  zurück- 
kommend genauer  über  dieselbe  eintreten. 

Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  die  mancherlei  kleinen 
Verstösse  aufzudecken,  welche  der  Verfasser  sich  hie  und  da 
hat  zu  Schulden  kommen  lassen:  sein  wenn  auch  hie  und  da 
nicht  mit  glücklichem  Erfolge  gekröntes  Streben  nach  kritischer 
Sichtung  der  Quellen  verdient  immer  gerechte  Anerkennung. 

Der  zweite  Theil  dieses  Zeitregisters,  ebenfalls  in  klein  Fo- 
lio, ist  von  der  nämlichen  säubern  Hand  geschrieben:  er  geht 
von  1301 — UOO.  Die  Einrichtung  ist  die  nämliche ,  wie  im  vor- 
hergehenden Bande. 

Auch  hier  folgt  der  Verfasser  seinem   frühem  Führer  Ju- 


^)  FreUich  um  ein  Jahrhundert  zu  spät  angesetzt. 
^)  Schw.  Mq«,  $795. 
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siiiifer,  deo  er  wieder  so  ergänzen  sucht.  Wir  hüten  hier 
ebenfalls  manche  Ausstellung  zu  machen.  Wenn  z.  B.  Philipp 
von  Kien  zwischen  die  beiden  Münzer  in  das  Jahr  1304  als 
SchultheiM  eingeschoben  wird*')  (statt  im  Jahr  1334),  wenn  1349 
PcCer  YOD  Balm  und  1350  Cuno  von  Holz  als  Scbultheissen  ge« 
aannt  werden  wegen  des  selbst  noch  bis  auf  unsere  Tage  durch 
Jvstiager  verbreiteten  Irrthums  des  Sturzes  der  Bubenberge 
scboo  im  Jahr  1318  statt  1350:  überhaupt  giebt  er  die  Schult- 
beiss€o  Ton  1348—1365  so  unrichtig  dass  fast  kein  Name  in  die- 
ser Zeit  mit  den  urkundlichen  Personen  Qbereinstimmt:  er  yer- 
galoppirt  sich  sogar  so  weit,  dass  er  13i8  (zwar  dieser  Name 
foo  apiterer  Hand)  Rudolf  von  Ringoldiogen  als  Schultheiss 
aeoot,  gerade  100  Jahre  zu  früh  und  nun  gar  1355  f mitten  in 
4er  Ferbannung)  Johann  von  Bubenberg  als  Schultheiss  anfflhrt. 
Wir  begnügen  uns»  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen»  daiis 
der  Verfasser  auch  dieses  s.  g.  Zeitregisters  zum  1384  zwar  des 
Schttllheissen  Otto  von  Bubenberg ,  aber  mit  keinem  Wort  der 
ilamaligen  bedeutenden  innem  Bewegung  erwähnt ,  was  offen- 
bar aof  eine  spätere  solche  unangenehme  Dinge  lieber  gar  nicht 
berttrende  Zeit  fSbrt,  die  wir  im  XV.  Jahrhundert  noch  nicht 
fioden,  die  auch  im  XVI.  noch  nicht  sb  hervortritt,  höchstens 
leise  Spuren  solchen  Anfangs  zeigt ,  die  aber  im  XVH.  deut- 
licher sich  zeigt»  —  allerdings  aber  nicht  etwa  in  Bern  allein 
—  ood  bis  über  die  Mitte  des  XVIII.  berab  fast  zu  einer  Art 
TOD  Virtnositit  getrieben  wird. 

Der  Verfasser  macht  ferner  (S.  110),  wo  er  Justinger*n  he- 
richägeod  eine  Urkunde  von  18S5  (1256)  anführt,  die  ganz  rieh- 


"0  Wir  sind  zaßllig  im  Stande  nachweisen  zu  können ,  dass  der 
durch  einen  Schreibfehler  in  einer  amtUchtn  Quelle  hier  irre- 
atAhrt  werden.  Im  s.  g.  Freiheitenbuche  1430  verfasst  (im  Archiv  von 
len)  ist  foi.  85  dieser  Band  von  Bern  mit  Märten  eben  unter  dem 
lerabdien  Scfaullheissen  Philipp  von  Kien  eingetragen,  aber  durch 
cmen  Schreibfehler  nach  milleslmo  treceolesiroo  das  triceMmo  vor  qaarto 
aatgeiasseD  worden,  so  dass  dieser  Bund  ins  Jahr  1304  zur&ckversetzl 
«ird,  Bilfata  auch  der  Schultheiss  des  Jahres  13^  (allerdings  Philipp 
IVB  liett)  in  das  Jahr  1304  zurQckgeschohen  wird. 


SS  Dag  «og.  Zeitregister  von  Tfchachtlan 

tjge  Bemerkung  zu  dessen  Entschuldigung,  »dass  zur  Zeit  Ju- 
»stingers,  des  ersten  Chronisten  von  Bern»  die  Urkunden  der 
»Klöster  noch  nicht  in  Gern  gewesen  und  erst  mit  der^Refornta- 
p  titm  gekommen  a  nach  welcher  also  offenbar  der  Verfasser  erst 
geschrieben  haben  kann. 

Ebenso  heisst  es  beim  dritten  Theile:  »Der  dritte  Theil  der 
»Stadt  Bern  Zjttregisters  —  erstreckt  sich  uf  50  Jahre  als  von 
0 1401  bis  HSO.a  Auch  hier  die  gleiche  Einrichtung  wie  in  den 
beiden  vorigen  Tbeilen. 

Wenn  nun  unser  Werk«  das  sogenannte  Zeitregister  von 
Tschachtlan  gerade  mit  dem  Jahre  1451  beginnt  und  (abgesehen 
,  von  der  gleichen  Uandschrifll)  gerade  so  beginnt  wie  die  drei 
vorhergehenden  Bände  welche  dch  als  Zeitregister  der  Stadt 
Bern  erklären "),  wenn  wir  in  unserm  Werke  genau  die  gleiche 
Einrichtung  finden«  wie  in  den  drei  vorhergehenden  BlndeOp 
zuerst  die  Angabe  der  Jahreszahl  der  geistlichen  und  welllichen 
Herrscher  Europas  nebst  dem  Schultheissen  von  Bern;  hierauf 
beide  Werke  ebenso  mit  den  kirchlichen  Begebenheiten  begin- 
nen, welchen  die  politischen  Begebenheiten  nachfolgen,  so  wer- 
den wir  doch  wohl  auf  den  gleichen  Verfasser  zu  schliessen  be- 
rechtigt sein?  Und  wer  ist  nun  der?  --^  Er  giebt  sich  in  den 
drei  ersten  Bänden  des  Zeitregisters  Band  I,  1191 — 1300;  Bd.  II, 
1301—1400;  Band  III,  1401—1500  glücklicherweise  selbst  zu  er- 
kennen: in  allen  diesen  3  Bänden  steht  vorn  M(ichael)  Stettiers 
1642. 

Wenn  wir  nun  in  unserm  s.  g.  Tschachtlans  Zeitregister 
zwar  jenen  Namen  nicht  finden,  so  zeigt  sich  dagegen,  wie  wir 
schon  angemerkt,  auch  in  diesem  hinten  die  von  der  nämlichen 
Hand  9or  dem  Register  (am  Schlüsse]  beigefügte  Notiz:  verfer- 
tigt  Zinnstags  16.  November  1624. 

Das  sollte  nun  doch  wohl  deutlich  genug  seini 


^)  Man  vergesse  nicht,  dass,  wie  wir  oben  schon  angeführt,  von 
Waden wyl  welcher  der  erste  des  Zeitregister  von  Tschachtlan  nenol, 
dasselbe  schon  mit  dem  Jahre  1401  beginnen  lässt ,  also  obigen  dritten 
Theil  (voD  1401^14Jiif^  ebenfalls  als  Zeitregister  von  Tschachtlan  an- 
nimmt. 


gebort  d.  XVIf.,  nieht  aber  d.  XV.  Jahrb.  an. 

Äosser  dem  Tielen  bereits  Angeftttirteii  verrälh  aber  unter 
Anderra  auch  noch  Folgendes  den  spätem  Verfasser.  Beim  Aus- 
lug der  Bemer  im  s.  g.  Mfilhauser-Kriege  1468  erzlhlt  unser 
Pieado-Tsühaehtlan  nachSebilling*'},  wie  die  Berner  unter  Adrian 
TOB  Bobenberg  und  den  andern  Ffihrem  ausgezogen ,  dazu  als 
Vsnaer  Ludwig  BrQggler  und  sein  Hauptmann  und  Rath  Peter 
RisUer  —  vor  dem  Namen  des  Letzten  fugt  unser  Pseudo-Tschacht«- 
laa  bei:  nach  damaligem  geübtem  Brauch:  so  konnte  doch  der 
Zeitgenosse  Tschachtlan  unmöglich  schreiben. 

Es  sprechen  nun  auch,  wie  wir  schon  oben  hierauf  gedeu* 
tet,  alle  Zuge  fBr  Steüler  als  Verfasser.  Er  ist  ein  Reformirter 
Dsd  zwar  ein  eifriger  Reformirter  aus  einer  noch  gegen  die  an^ 
dere  Confeasion  gegenseitig  verbitterten  Zeit.  Er  ist  eifriger 
Geschichtforacher^  kennt  nicht  nur  die  Bernischen»  sondern 
auch  andere  Chroniken  der  Schweiz ,  wie  die  Basler-Chronik 
TOD  Wurstiaeoy  er  kann  auch  Commioes  kennen**].  Stettier 
lar  der  französischen  Sprache  sehr  mächtig  —  er  war  vson  1618 
bb  16SS  LandTOgt  zu  Oron,  er  hatte  wohl  zu  Genf  oder  Lau- 
laane  stndirty  wie  wir  unter  andern  aus  dem  Album  amicorum 
voB  Job.  Hailer  schliessen,  worüber  unserm  Verein  vor  einigen 
Jahren  von  einem  seiner  Mitglieder*')  eine  Mittbeilung  gemacht 
worden  ist. 

So  erklärt  sich  aus  einer  Deberarbeitaog*  der  früheren  Chro- 
niken von  Jnatinger  und  Schilling  die  so  oft  namentlich  bei  dem 
letzteren,  fast  wörtliche  Uebereiostimmung  mit  unserm  Fseudo« 
Tschachtlan:  man  erinnere  sich  dabei ,  wie  wir  schon  oben 
aogefiihrty  dass  Anshelm ,  welcher  gewiss  die  Bernische  Ge- 
schiebte  grfindüch  zu  erforschen  suchte,  an  zwei  Stellen  zwar 
wohl  SdälUng  nennt,  welcher  die  Zeit  der  Burgundiscben  Kriege 
l^eschildert ,  kein  Wort  aber  von  unserm  Tschachtlan  sagt,  den 
er  doch  gewiss  hätte  kennen  müssen ,  wenn  unsere  Schrift  wirk- 


»}  Z.  R.  S.  88^.  vgl.  Schill.  S.  10. 

^  Ifieh.  Siattler  sehreibt  diesem  seinem  allem  Verwandlen^  damela 
bercils  Plnrer  zo  Kirchdorf  sein  Blatt  im  Jahr  1607  mit  seinem  gewobn^i' 
In  Motto:  Moderata  dorant. 

»}  Pfkrror  Fetsckeiin  zu  Gateigb.  S. 


9B  Dab  bog.  Zeilregfflter  von  TschacfaUfln 

4ich  von  dem  ichlen ,  also  den  Begebenheiteia  so  nahe  siehenden 
Tschaehllan  herrfihrte. 

Wie  konnte  nun  aber  StelUer ,  fragen  wir  noch  zuletzt,  da- 
zu kommen  y  in  seine  Geschichte  oder  Zeitregister  den  Schilling 
so  zu  bearbeiten ,  dass  er  ihn  Csst  ganz  aüifnabm ,  nur  hie  und 
da  Anpassungen  sich  erlaubt,  Zusätze  macht  und  Einzelnes  be- 
richtigt oder  doch  zu  berichtigen  versucht. 

£s  bleibt  uns  noch  fibrig,  eine  Vergleichung  Unseres  Pseudo« 
Tschachtlan  mit  Stettier. 

Nachdem  wir  kurz  eine  Vergleichung  der  frQhem  Bande 
des  Zeitregüier$  der  Sladt  Bern ,  die  sich  auf  der  hiesigen  Stadt- 
bibliothek befinden,  mit  der  i9Sß  zu  Bern  gedruckten  Chronik 
von  StetUer  verglichen  haben,  werden  wir  etwas  genauer  auf 
dei^enigen  Band  eingehen,  der  von  1451 — 1477  sich  erstreckend 
bauptsSchlich  unter  dem  Namen  von  Techaehüans  Zeüregister 
angefOfart  wird.  Wir  beginned  mit  dem  ersten  Bande  dieses 
Zeitregisters  von  1191—1300. 

Stettier*')  nennt Tbeto  von  Ravensburg  als  erslen  bekannten 
Reiohsvogt  zum  Jahr  1223  und  1228  Waltber  von  Wädiswyl  als 
den  ersten  bekannten  Schul Iheiss  von  Bern.  Dass  solche  Reichs- 
v6gle  wirklich  in  Bern  existirt,  dafflr  beruft  er  sieb  auf  ein  la- 
tinisches  Instrument  von  Interlaken  vom  Jabre  1255,  das  fol- 
gende formaliahabe:  Ulricus  de  Wippiogen  advocstns,  Burchar- 
dus  de  Aegerdon  scultetos  et  colnmunitas  Bernas:  wo  er  advo- 
catos  vom  Reichsvogt  erklärt. 

Das  Zeitrtgißter  der  Stadt  Bern,  welches  wir  der  K&rze  hal- 
ber ebenfalls  das  s.  g.  Zeilregister  von  Tschachtlan  nennen 
wollen,  führt  den  obigen  Reichsvogt  und  Schullheiss  von  Bern 
zu  den  beiden  obengenannten  Jahren")« an,  beruft  sich  femer  zu 


»)  SteUler  I,  8,  0. 

^)  Z.  R.  Bd.  I.  S.  102 -.116.  Nun  erscheint  Ulricb  von  Wipptngea 
allerdiogs  als  advocaius  in  Bern  -^  damals  wohl  von  Savoi,  nicki  vom 
Rtieke  geselzt  <^  in  zwei  Urkanden  des  Jahres  lS5ö:  allein  obige  Aus- 
drftcke  finden  sich  nor  in  der  noch  m  St.  A.  vorhandenen  Urkunde  vom 
14.  Christmonal  1256;  auch  steht  in  der  Urkunde  selbst  der  VogI, 
Schullheiss  und  die  Rfithe  der  Gemeinde  von  Bern«  canstdee  comprani- 


gebM  d.  XVII. ,  nclH  afeer  i.  XV«  iaMi.  an.  9t 

(Wehes  Zwecke  tttf  obige  lAterlakeoer>Urk«Ade  |r<mc  mU  den 
liwKckm  XFVte» ,  wie  wir  «ie  oben  ang^hri  haben »  indem 
er  aoch  bier  den  adTOcalos  al«  ReichsxogI  erkiärl. 

Deo  Mangd  an  Uebereinstimmung  zwisdMn  Juttinger  und  * 
den  Urküttden  enCacbuldigt  der  angebliche  (wie  oben  schon  be- 
Mfkl}  TUkaeAtfofi  im  Zeitregister'*)  damit»  daaa  lur  Zell  J«- 
stiagers  des  ersten  Cbronisten  von  Bern  die  Urkondeii  der  Ktö- 
sier  nocli  nicht  in  Bern  gewesen,  sondern  erst  mit  der  Aeform 
Miin  gekommen. 

Stettier  **)  aber  erklärt  diesen  Mangel  an  Uebereinstimmang, 
diss  Tor  Erbaueng  der  Stadt  Canzley  keine  sondere  Ordnung 
der  alleA  histnimenlen ,  Zeitbücher  und  deigleicheft  Sachen  ge* 
wesen. 

Das  ZeitregisUr  **)  zeigt  hierauf  sehr  gut ,  dass  Juslioger  ganz 
asrichtig'  deo  Schirm  von  Savoi  vom  Jahr  1230  (beim  Anlass  de3 
Bruckenbau's)  datire»  was  weder  unter  Thomas  (Homberts  Sohn) 
■och  anler  Amedeos  noch  unter  dessen  Sehn  Bonifactus  m5g^ 
lieh  gewesen,  wohl  aber  unter  dessen  Nachfolger  Graf  Peter 
YOB  Savoi,  den  das  Zeitregister  den  Oheim  des  Bonifacius 
aeaat*'),  den  kleinen  Carolus  Magnus,  worin  der  Ver&saer  dem 
erfahrnen  Ladovicus  della  Chiesa  folge ,  nach  weichem  Graf  Pe* 
tcr  von  Savoi  1266  von  der  Gemeinde  der  S4adt  Bern  aom  Herrn 
aagenommen,  nach  ihm  Graf  Philipp  ebenfalls,  aus  welchem 
Abhingigkeitsverhältniss  die  Beruer  nach  dem  nSmIichen  delta 
Quesa  erst  Im  Jahr  13S3  wegen  ihrer  an  Savoi  geleisteten  ta* 
pCetn  Rolfe  entlassen  worden:  nur  meint  der  Verfasser  mQsae 
■an  den  Berm  in  einen  ScAtrmAerm  verwandeln. 


lalls  Benue,  nicht  oommaoitas  Bernau!  Stettier  eltirt  etwas  angeoau 
US  dam  Gediahtaisse:  aber  die  Debereinstimmang  ia  beiden  Cltaten 
ans  aoffaUen. 

^)  Z.  R.  I,  116. 

»)  St.  I,  s.  ». 

*)  Z.  B.  I,  120*,  121. 

^)  Vgl.  hierikber  des  Genmwen  In  dieser  Nad^olge  bei  Kc^p^  IV, 
M  Mgd. 


IB  Das  sog.  Zeüregteler  von  TschachUalD 

Man  Tergletehe  damil  den  gedracKten  Stetüer^)^  bei  wel- 
ebem  genau  da»  Nflriiliobe  mit  allen  Beri^btigongen  und  n^en 
Unrichtigkeiten  zu  lesen. 

Ebenso  stimmt  das  Zeitregister  darin  mit  Stettler*^  fiberein 
in  dem  bei  Cbillon  von  Graf  Peter  von  Savoi  bei  seinem  gros- 
sen Siege  ebenfalls  gefangenen  j  rätbselhaflen  Herzog  von  Co-* 
phingen  einen  Orafm  von  Kyburg  zn  seben. 

Beide  stimmen  aueb  darin  öberein^^*)»  Ladovicom  della 
Chiesa  in  seiner  Bebauptung  lu  widerlegen ,  dass  Bern  1291  dem 
Grafen  Amadeas  von  Savoi  gehuldigt  habe. 

Obigem  fttgen  wir  noch  einige  Beweise  bei  aus  dem  zwei- 
ten Bande  des  Zeitregisters  der  Stadt  Bern,  welcher  das  XIV. 
Jahrhundert  umfasst: 

Etwas  auffallend  stimmt  dieses  s.  g.  Zeitregister  von  Tsehacht^ 
lan  mit  dem  gedruckten  Stettler  auch  darin  überein ,  dass  beide 
den  Namen  des  tyrannischen  Vogts  von  Uri  Gryssler,  statt  Gesa- 
ler  schreiben :  von  Waltenwyl  schreibt  den  Namen  nach  Lauflers 
Vorgänge  bereits  richtiger. 

Eine  noch  aoflallendere  Uebereinstimmung  finden  wir  aber, 
als  diese  letzte  vielleicht  etwa  nur  zuf&liigey  in  der  Darstellang 
des  Eintrittes  von  Bern  in  den  Bund  der  Eidgenossen'^').  Beide 
erzählen  unmittelbar  nach  dem  Kaufe  von  Müllenen,  Reudien, 
Wenge  wie.  sich  die  Landleute  um  den  Brönig  und  am  Brien- 
zersee  gegen  den  Freiherren  von  Ringgenherg  und  das  Gottes- 
baus von  Interlaken  erhoben»  des  Erstem  Scbloss  verbrannt 
und  die  schuldigen  Gef&lle  zu  bezahlen  verweigert,  wie  darauf 
das  mit  beiden  verburgrechtete  Bern  zu  Hülfe  gerufen  mit  dem 
Beistände  Solothurns  —  nach  einigen  auch  von  Biet  und  Hur- 
ten —  die  ungehorsamen  Laodleute  zu  Leistung  ihrer  Pflicht 
genötbigt.  Wie  sie  sieb  aber  wieder  empört  und  mit  denen  von 
Unterwaiden  verbunden:   worauf  Bern  von   neuem   mit   Macht 


«)  Bd.  I,  S.  11. 

M)  Z.  R.  Bd.  I,  S.  211  ood  St.  I,  II. 

i<»)  Z.  R.  I,  S.  «8^  und  St  I,  S.  2«. 

^^)  Zeitregister  II,  193,  194  and  StetUer  I,  76. 
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hJaaii^zogen  9  die  Landleute  bei  Brienz  geschlagen  und  sie 
viederboll  zum  Geborsam  genOlbigt.  Die  UnterwaNner  hätten  sich 
MB  Hin  Hülfe  an  ihre  Eidgenossen  gewendet  wider  Bern.  Die- 
selben aber  statt  der  Feindschaft  neue  Nahrung  zu  geben ,  bil- 
len  sieb  freundlich  ins  Mittel  gelegt  und  erkannt: 

a.  g.  Zstfregtster  9on  TfehnehUan. 

tEs  sollten  die  ^on  Unterwaiden  sich  des  mit  den  Herr* 
»fchaflsieiiten  von  Ringgenberg  und  Interlaken  gemachten  Bunds 
»eatziebeD,  die  ungehorsamen  Vntertbanen  ihren  Herren  Er- 
•Setzung  des  Schadens  thun  und  ihnen  künftig  schuldige  Pflicht 

•  nad  Gehorsam  leisten.  »»Und  geriethe  hiemit  die  vorige  Ver- 
••bittemng  zu  einer  solchen  wohlmeinenden  Freundschaft ,  dass 
a>  daraus  ein  Anlass  und  Vollstreckung  eines  lieblichen  bestän- 
■tdigen  Bundes  zwischen  der  Stadt  Bern  und  den  drey  Wald- 
■»stitten  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  erfolget,  welcher  auch 
■•folgends  lormlicb  von  beiden  Parteien  verbrieffet  worden. «« 

Stettier, 

9  Es  sollten  die  von  Dnlerwalden  sich  des  mit  den  Uerrschafts- 
I  leulen  von  Ringgenberg  und  Interlacben  gemachten  Bunds  ent- 

•  ziehen»  auch  die  abgefallenen  ünterthanende  ihren  Herrn  zuge- 
■  lugten  Schadens  Ersetzung  thun  und  derselbigen  in  das  künftig 

•  schuldige  Pflicht  ihrer  Gebühr  nach  leisten.  »oUnd  hiemit 
•»geriethe  die  vorige  Verbitterung  zu  einer  solchen  wohlmeinen- 
•Bdeo  Freundschaft»  dass  daraus  ein  Anlass  und  Vollstreckung 
••eines  lieblichen  beständigen  Bunds  zwischen  der  Stadt  Bern 
••  und  den  drey  Waldstatten  Dri »  Schwyz  und  Unterwaiden  er- 
••folget»  der  ward  auch  bald  hernach  formlich  von  beiden  ob- 
••bemelten  Parteien  verbriefl*et.aa 

Ans  bereits  angedeuteten  Gründen  dürfen  wir  wohl  auch 
anCsaerksam  machen»  wie  auflallend  die  Uebereinslimmung  sein 
BOSS»  dass  6etde  Schriftsteller»  Stettier  und  der  angebliche 
T$€kmchltQn  bei  der  Erzählung  der  Begebenheiten  des  Jahres  138& 
besonders  (bei  Anlass  der  Belagerung  von  Burgdorf)  der  inoern 
Bewegung  zu  Bern  mit  keinem  ff^arte  erwähnen»  was  bei  einem 
Schriftsteller  des  XVII.  Jahrhunderts,  zwar  nicht  aehr  befremden 
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witdy   be{  einem  Schriftsteller  des  XV.  Jahrhuaderts  dafegen 
allerdings  auffalleti  mfisste. 

Wir  kommen  zum  dritten  Theil  des  Zeitreghters  der  Stadt 
^trn,  ebenfalls  auf  der  Stadtbibliothek  von  Bern  befindlich, 
von  1401—1451  gehend.  Bei  diesem  Bande  können  wir  uns  am 
so  kürzer  fassen,  da  v^n  fVatteMio^fl ^  too  de»,  wie  wir*oben 
bemerkt  haben,  zuerst  dieses  Zeitregister  dem  ebmaligen  Venner 
TschachiUin  -r-  in  der  zweiten  HllAe  des  XV.  Jahrhunderts  —  zu- 
geschriebeii  wird»  siusdrficklich  beide  Tbeile  (von  1401—1450, 
so  wie  von  1451 — 1477}  als  eine  Schrift  und  zwar  als  eine  von 
obigem  Venner  Tschachtlao  verfasste  Schrift  ansieht,  so  dass 
also  was  wir  von  der  zweiten  AbUieiliing  1451—1477  (der  nach 
späterem  Sprachgebrauche  eigentlich  als  o  Z^obachtlans  Zeüre- 
gistera  geltenden  Schrift)  nach  genauerer  Vergleicbuog  erweisen 
werden,  offenbar  auch  von  deren  ersterer  Abtheilung  Hnd  also 
klar  genug  auch  von  den  beiden  erstem  Theiien  gUt* 

Im  Zeitregister '^*)  lesen  wir  »zum  Jahre  1448  die  Ver- 
»  koramniss  zwischen  Herzog  Philipp  von  Burgund  und  des  Prin- 
»zen  von  Oranges  Amtleuten  und  der  Stadt  Bern  im  Salzhof 
Dzu  Salins:  Sie  sollen  Bern  auf  fünf  Jahre  mit  Salz  versehen, 
»als  es  nötbig  hat,  jedes  Mass  oder  Scheiben  gekrönten  Salzes  in 
D  Bern  gewährt  um  drei  Pfund  —  Bern  soll  aber  alles  Salz  von 
»keinem  andern  Orte  her  beziehen  und  nur  zu  ihrem,  der  Stadt 
»und  Landschaft,  Gebrauches. 

üamittelbar  hierauf  folgt  die  Theilung  der  bisher  insgemein 
besessenen  Herrschaften  Wimmis  und  Diemtigeo  zwischen  der 
Stadt  Bern  und  den  Edeln  von  Scharnachthail.  Künftig  sollen 
die  von  Bern  Diemtigen,  die  von  Scharnachtbai  Wimmis  be- 
sitzen: »doch  sollen  Diemtigen,  Erlenbach,  Weissenburg,  welche 
»seit  allen  Zeiten  nur  eine  Landschaft  unter  dem  Namen  des 
»Nieder- Siebenthals  gewesen  »»in  Landesbreuchen ,  Reisen, 
»»Schenkenen  und  einer  Panner  ungescheiden  mit  einander  Lieb 
»»und  Leid  haben aa. 


><»)  Z.  R.  III,  S56i»-  ind  357, 
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Man  sehe  bei  Steffier'*')  die  genaue  so  viel  als  ^Örtliche 
Cebereiaftimmnog  in  der  BrzShIung  beider  Begebenbeiteo. 

Wir  geben  zum  folgenden  Tbeile  über  voo  1451—1477. 

Zoai  Jahr  1154  wird  unter  anderm  gemeldet  »wie  Hensng 
iHiilippos  von  Burgtind  von  tonderbaren  seinen  Geschäften 
»wegen  mit  etlichen  (fielen)  seiner  Ftirileo »  Ritter  und  Knechten 
•11  die  Stadt  Bern  kam,  daselbst  ergebGhrend  empfangen  und 
ttksi  gresae  Bhr  erzeigt  ward  « '**}•    Unmittelbar  hierauf  folgt  ^*) : 

•Ebenso  kam  nach  Bern  Amedeus  Prinz  von  Savot»  Herzog 
iLadwigs  (von  Savoi)  ältester  Sohn :  bat  eine  Stadt  Bern  sehr 
»eroitliek»  ihm  wider  (seine  und)  seines  Vaters  Feinde  mit  einer 
i[aaMhttlicben)  stattitehen  Ufiih  beizustehen «•  »»Weil  aber 
»tder  Herzog,  als  zum  Tbeii  bievor  venetchttei^  vormals  mit 
»dar  Stadt  Bern  unter  der  Hand  gespielt ,  seine  Zu^ge  (Ver* 
ifspfeehen)  Freiborg  belangend  nicbl  gehalten  und  (noch  dar- 
Miber)  die  schuldigen  15000  Gulden  nicht  erlegt  hatte,  ward 
ner  straka  da*  begehilen  HQlf  abgewieaen«««  »Nach  einiger 
iZeit  aoi  Savoi  wieder  nach  Bern  mit  etwas  (^iner  ziemlichen 
iSsane)  Gelds  zarüekgekehrt»  bewilligt  man  ihm  3000  Mann 
»aater  der  Stadt  Panner:  die  kamen  bis  gen  Genf  und  als  in* 
iiwisehan  der  Herzog  von  Savoi  mit  «einen  Feinden  zu  einem 
»friedttchen  (freundlichen)  Vertrag  gelanget  und  sie  (das  Kriegs* 
ivolk)  hei  einem  ganzen  Monat  in  Freuden,  Mfissiggang.  und  Wcri- 
•Uiat  daseihat  verharret  waren  (einen  ganzen  Monat  lang  in 
tMlsttgang  nnd.  Kurzweil  daselbst  verharret)  wurden  ein  mit 
»irossem  Dank  daselbst  geurlaubetct. 

Uaiailleibar  hierauf  folgt  die  bedeutsame  Stelle,  we^he  wir 
•km  bereita  angefahrt  haben ,  wo  der  angebliche  Tschachtlaa, 
1er  Verfianer  des  Zeitregisters,  den  Chronisten  Tschaehtlan  den 
Ffrtielzer  Juatingem  oder  der  Stadtchrooik  berichligt.  Wir  sfe-* 
Wi  nr  Seile  da»n  die  Stelle  nach  dem  gedruckten  Stettier» 


«)  Theil  I,  175. 

^)  Bes  angeblichen  Tschaehtlan  1.  R.  S.  16  k-  ond  bei  Stettier  I, 

5.  in. 

^  Tsch.  Z.  R.  I,  16*.,  17,  St.  I.  t77,  7«. 
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wobei  wir  nur  bemerken ,  dass  wir  gegen  das  Ende  dieses  Ab- 
schoilles  das  Zeitregister  cur  substanzlich  nicht  mehr  wie  im 
Anfang  wörtlich  genau  geben.  Erst  im  Verlaufe  der  Untersu- 
cbongy  wo  die  seltene  Handschrift  uns  nicht  mehr  zu  Gebote 
stand,  ist  uns  die  Wichtigkeit  dieser  Stelle  recht  klar  geworden. 

TschaehÜans  Zetfregtster  S.  47. 
»  Es  ist  aber  diese  Verzeichniss ,  so  aus  der  Stadt  Bern  Ghro* 
D  nik  genommen  worden ,  meines  Bedünkens  historischer  wahrer 
n  Beschreibung »  was  die  Ursachen  des  Kriegs  wider  Savoi  be- 
» trrflt  f  ganz  ungemäss ,  denn  es  meldet  bemelte  Chronik  ^^)»  es 
»sei  dieser  Krieg  wider  den  Delfin  vorgenommen  worden,  so 
»es  doch  heiter  am  Tage  liegt,  dass  der  Delfin  des  Herzogen 
»von  Savoi  vertrautesten  Freunden  einer  und  in  des  Königs 
»Caroli  seines  Vaters  Ungnaden  gestanden  ist.  Dann  derselbe 
»war  hievor  in  145S  aus  Frankretcb  in  Burgund  gewichen  und 
»hatte  sich  nach  seiner  ersten  Ehegemahlin  einer  gewesenen 
»Königin  in  Schotten  Absterben  mit  Carlota  des  Herzögen  Lud- 
»wig  von  Savoi.  Tochter  wider  seines  Vaters  Willen  verlobt, 
»auch  uro  diese  Zeit  das  fürstlich  Beilager  in  der  Stadt  Naraur 
»gehalten,  was  dieses  Kriegs  wahre  Ursach  gewesen  zu  sein 
»scheint,  denn  als  König  Carl  mit  einem  besammelten  starken 
»  Volk  etliche  in  der  Picardie  gelegene  Städte  Herzogs  Philipp 
»von  Burgund  erobert  und  etwas  Vorstands  zu  haben  vermeint» 
»ihm  aber  Philipp  mit  Bewahrung  und  Befestigung  derselben  so 
»vorsichtig  begegnet,  dass  er  wohl  verspürte  wenig  zu  erhalten, 
» worauf  er  sein  Vorhaben  ändernd  etliche  Ansprachen  an  sei- 
»nes  Solbnes  des  Delfinen  Scbwäher  den  Herzog  Ludwig  her- 
»vorsuchte,  sein  gesammeltes  Volk  an  die  Grenze  von  Savoi 
»führte,  wo  es  wohl  zu  Thfttlichkeiten  gekommen  wäre,  wenn 
»nicht  der  vom  Pabst  Nicolaus  zum  Frieden  zwischen  Frank- 
» reich  und  England  abgesandte  Cardinal  von  Touteville  der 
»eben  zu  Lyon  anwesend  beide  Fürsten  vereinbart  und  den 
»Frieden  vermittelt  hätte.« 


^^)  S.  Bened.  TMckachiians  Berner-Ghronik  S.  325  und  daselbst 
die  Note  des  Heransgebers« 
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JfP  ^^    ^Q^^^J^^'^c^aeichoiss,  so  aus   der  Stadt  Bern 

^e^     0^       '^^-^  '^Ä  WLM ,  um  etwas  dunkel»  iDSonderheit 

I  ^ ^ifi^    x^^    ot^^       ^^         ^*  *®*®  dieser  Zug  wider  den  Del- 

p     ^^  ^Xfif^  ^    <nA^V^^^^^   *  ®®  ®*  ^^^'^  heiler  am  Tage  liegl, 

^-0*'^  <j0^     ^^  xf^      \    ^^'^      ^^8  Herzogen  von  Savoi  yertraute- 

*    ti  *^^Ä^^  -.*^*     -Ä^^^  ^     ^^^CÄ«iIen  in  des  Königs  Cai^oli  seines  Va- 

l^eO     aA^  Ae^        e^        -  Dann  derselbige  war  hievor  im 

^4gfi»  ^<e^^  A^^  ^<0^^^^^^^^    "  Burgund  gewichen  und  halte  sich 

,ii«*    10^*^     ^*  9f^^^     ersten   Ehegemahlin,  einer  gebomen 

•t«**     j^t^<   fe^^^^c^®^^^^    ^^^^   Carlota  Herzog  Ludovici  in  Savoi 

»^*^    1^^^    ^o   ^^  ^e^^^^  eignen  Vaters  Willen  verlobt ,  auch  in 

*^ÄO*«^^    ^^*^^a^^  Westliche  Beilager  in  der  Stadt  Namnr  ge- 

«^o^^^^^    S3^)^       ^lietoet  eben  solches  des  Krieges  rechte  Antrei- 

'"^      ^o^       ^n  sein.    Denn  als  der  König  Garolus  mit  einem 


^e"^        ^    0erzog  Philippo  von   Burgund  etliche  Statt  in 
****^         —    ^^      ^Y^tn^xk  wollen y  Philippus  aber  ihm  dergestalten 


^«5       ^00S  ^f"  ^^iD  Begehren  zu  erlangen  nicht  verhoffen 
^^  '    d^rte  er  sein  Vorhaben,  suchte  etliche  sonderbare 


'      ^  ^der  Herzog  Ludovicum  von  Savoi,  fQbrte  sein 
^     Pirele^^D^s  V®"^  ^°  ^^®  Savoiscbe  Grenzen  und  wäre 
'el  ohne  Zweifel  zu  thStlichem  Ernst  gerathen »  wo  nicht 
heiierweise  der  Cardinal  von  Touteville,  welcher  vom 
j^icolaa  den  Frieden  zwischen  Frankreich  und  England 
Citren  abgesendet  xvl  allem  Glflck  zn  Lyon  gewesen  wäre, 
l^^g^igs  Anliegen  verhOrt,   beide  Fürsten  vereinbaret  und 
'^^    «^    «ieD  Krieg  f&rsichtig  abgeleinet  hätte.D 
^^ .^m^'g»     iöhren  weitere  Stellen  zur  Vergleichung  an  (s.  Tsch. 
^^    55  o.  56  und  bei  Stettier  I,  183.) 
jg^an  von  Babenberg  und  seine  Mithafte   senden  wegen 
ffg^nden  Schulden  (Besoldungen)  an  Herzog  Ludwig  von 
trafen  zu  Veldenz,   den  Bischof  von  Strassburg  und 
fpsich  Strassburger-Bisthums  einen  offenen  auf  den 
datirten  Absage-Brief  a'^').    »Die  Stadt  Bern  besorgt 

Z.  R-  wie  viele  andere  Urkunden  in  extenso  aufgenommen, 
öfter  nur  erwähnt« 
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D  wegen  (auf  erhalteoen  Bericht)  solch  trotzigen  Absagens  schreibt 
» ernsthaft  (befiehlt)  dem  von  Qubenberg ,  er  sollte  sich  wohl 
»vorsehen,  dai^s  Yon  seinetwegen  niemand  gefangen  werde  und 
0  den  beiden  Märkten  Zursach  und  Baden  kein  Abbruch  begegne, 
»  worauf  sich  von  Bubenberg  (persönlich)  in  Bern  gesteliet  und 
0  sein  Geschäft  in  Ruh  und  Frieden  (in  Freundlichkeit)  vertragen 
»(eintragen)  liess:  so  dass  er  beides,  Tapferkeit  wider  seine 
»Sächer  und  wahren  Gehorsam  gegen  seine  Obrigkeit  eneigl.a 

.Auch  wohl  nicht  zufftUig  ist  in  beiden  Werken  die  so  häu- 
fig zu  beobachtende  völlige  gleiche  Reihenfolge  der  Begeben- 
heiten^^'). Wir  geben  eine  Probe  hievon  vom  Jahre  1470«  Da 
finden  wir  Peter  von  Hagenbacfas  und  Anderer  Plakereien  gegen 
Bern  und  die  Eidgenossen ,  Adrians  von  Bubenberg  Sendung  an 
den  Herzog  von  Burgund,  das  Aufstecken  Burgundischer  Fähn- 
chen auf  Bernischem  Gebiet,  der  Berner  zwei  Schreiben  an  den 
Herzog.  Durch  höhere  Fügung  nun  Annäherung  an  Frankreich, 
Wilhelm  von  Diessbachs  Sendung  an  König  Ludwig»  darauf 
dessen  Gesandlschaft  an  die  Eidgenossen.  Des  Grafen  von  Ro- 
montSöldnerwerbung  vereitelt  ^  Span  zwischen  Savoi  und  Neuen- 
bürg  wegen  einiger  Dörfer  im  Wistenlach  —  das  folgewicblige 
ernsthafte  Rleider-Mandat  und  dessen  Veranlassung,  der  Mon- 
stranz-Diebstahl im  Jahr  1465:  darauf  auch  das  Verbot  der 
Schwöre. 

Es  wäre  nicht  schwer«  solche  Beispiele  zu  hänfen. 

Als  im  Herbste  1474  es  der  französischen  Partei  in  Bern  un- 
ter Fuhrung  der  Diessbache  gelungen  war,  Bern  mit  Hülfe  der 
Pensionen  gänzlich  in  das  französische  Interesse  hineinzuziehen, 
suchte  man  von  da  durch  eine  Gesandtschaft  nach  Freiburg 
auch  diese  Stadt  b  in  diesen  Pension-Karren  zu  spannen.«  Frei« 
bürg  sandte  eine  angesehene  Gesandtschaft  zurück,  zuerst  diese 
Pension  ablehnend,  leider  bald  auch  vom  »gilgechten  Sonnen* 
glänz  a  bestochen.  Diese  Ablehnung  in  sehr  würdiger  Sprach« 
giebt  Stettier  genau  wie  das  Zeitregister '^')  nach  Anshelm"*)» 


^<»  T5ch.  Z.  R.  116-118,  Stettler  I,  198,  199. 

*")  .Stettier  I,  214;  Z.  R,  171»  und  17?.     "<>)  Bd.  I,  128. 
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der  «e  dem  Rtthsmanaal '")  entttomoieo.  Bierauf  folgt  qub  so- 
l^teich  im  Zeitregister  eioe  Stelle,  die  wir  beieils  oben  aogeffihrt 
habe»,  eim  lebt  YaterlSndiscber  Erguss  dea  Verfassers  über  die 
Pcosioaeo»  der  sich  freilich  im  Munde  des  Peusionnärs  Tichacht- 
Um  sooderbar  ausDäbma,  als  Privatmeiowig  SietlUrs  im  XVII. 
Jahrhundert,  wo  map  das  Unwesen  der  Pensionen  [über  welche 
skb  dar  ätetUern  bestens  bekannte  Anshelm  bereits  so  kräftig 
aoigeaproclien)  gar  wohl  kannte ,  nicht  mehr  auffallen  wird. 
Befremden  m6ehte  Tielleicbt  im  ersten  Augenblick »  dass  dieser 
freiere  Erguss  später  in  so  zahme  Aeusserungen  zusammenge- 
scknimpfl»  wie  wir  sie  im  gedruckten  Stettier  lesen '") :  olndess 
•slimmeieo  solchen  Jabrgelds  wegen  nicht  alle  Eidgenossen  über- 
»etn,  deoD  etliche  wollten  selbiges  gut  beissen,  andere  aber 
»ach  deaaen  nicht  beladen«:  worauf  die  bereits  erwähnte  Ab- 
lehnang  der  Freiburger  auf  daberige  Einladung  von  Bern  folgt. 
Wenn  Stettier  aber  in  einem  ausdrficklich  für  die  Oefleptlieh- 
keit  beatimmten  Werke  seine  Privatmeinung  ober  die  Pensionen 
zarfickhlit«  welche  >  er  dagegen  in  einer  zunächst  nur  für  ihn 
angelegten  historischen  Sammlung'")  freimüthig  niederlegt,  so 
wird  solches  jeder  begreifen ,  welcher  den  Geist  des  XVU.  Jahr- 
honderls  näher  zu  kennen  Gelegenheit  gehabt  bat. 

Die  Anrede  Seharpachthals  an  die  zum  erstenmal  Bern  mit 
ihrem  Panner  betretenden  Lucerper  wie  oben  bereits  enge** 
fahrt,  finden  wir  im  s.  g.  Zeitregister  Tscbachtlans ''*) ,  so  auch 
bei  SieUler**^]  fast  buchstäblich^   selbst  mit  dem  Schlussvotum 

and  den  Beipuen: 

jiDie  beide  Stidt  Bern  und  Lucem 
gln  Freondschaft  siod  der  rechte  Kern 
»Und  setzen  (sehen)  zu  einandern  gern.« 

«")  Rm.  15,  98.     112)  Stettier  1,  214. 

^^}  Ans  vielem  andern  nur:  bei  Mittheilang  des  Scbreibeps  von 
Bern  an  die  Ihren  im  Feld  (im  Z.  R.  285 ,  286,  wie  bei  Slettler  I«  239 
vortlich  aufgenommeD),  vom  21.  Hernong  1479  bemerkt  der  Verf.  des 
Zeitregisters  nach  dem  Schiasse  des  Schreibens  m  mer^ee:  irota  coa- 

1«)  Z.  R.  223. 

»^)  StetUer  I^  226,  227. 
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Hingegen  ist  der  gedruckte  Sieitler  so  vorsichlig»  d^r  Sehlachi 
bei  Laupen  niciit  mehr  namentlich  za  erwShnen ,  sondern  er  be« 
gnOgt  sich  dem  Schultheissen  von  Schamachthal  Ober  die  brüder- 
liche Treue  Lucems  an  Bern  in  ihren  harten  wider  mächtige  deutsche 
und  welsche  Feinde  geführten  Kriegen  nur  im  Allgemeinen  beizu- 
fttgen ,  dessen  viel  und  wichtige  Exempel  vor  Augen  liegen. 

Das  Zeitregieter^^*)  bemerkt  nach  Hittheilung  des  Schrei- 
bens von  Bern  vom  11.  April  zur  Behauptung  Murtens  "0  ^  »Die- 
D  ses  sei  desswegen ,  weil  einige  Orte  Mucten  als  zu  fern  und 
»ausser  den  Bünden  gelegen  mit  grossen  Kosten  zu  schirmen 
»sich  weigerten,  was  aber  auf  einem  Tage  zu  Luzern  besonders 
»  durch  die  von  Luzern  und  ZQrich  zu  Gunsten  Befns  vermittelt 
» wurde 0.    Gerade  so  spricht  sich  auch  Stettier"']  aus. 

Noch  wollenwir  einer  Verschlimmbesserung  gedenken,  welche 
das  Zeitregister  von  Tschachtlan  sich  zu  Schulden  kommen  lässt. 
Schilling"')  meldet  nSmIich,  dass  während  der  Schlacht  bei 
Nancy  etliche  Lothringer  aus  der  belagerten  Stadt  in  das  Bur- 
gundische  Lager  eingefallen,  allein  von  den  eindringenden  Eid- 
genossen 9  weil  jene  Welsche  kein  Deutsch  verstanden  und  nicht 
mit  dem  Kreuze  der  Verbündeten  bezeichnet,  als  Feinde  nieder- 
gemacht werden.  Das  Zeitregister"')  will  nun  verbessern  und 
macht  aus  diesen  Weischen  von  Nancy  —  Welsche  der  Stadt 
Bern  gehörige  Dnterthanen  und  Stettier"')  ist  getreulich  mit 
dieser  Verschlimmerung  einverstanden  —  eine  Verwechslung 
mit  dem  Vorfall  bei  Dornach  ohne  Zweifel. 

Der  Kürze  halber  verweisen  wir  noch  auf  einige  Stellen  zur 
Vergleichung  in  dem  s.  g.  Zeitregister  von  Tschachtlan  und  der 
gedruckten  Chronik  von  Stettier. 

Man  vergleiche  z.  B.  die  Ausschreibung  Berns  an  die  Seinen 


"6)  Z.  R.  330. 

"0  Das  Schreiben  bei  Schilling  S.  318,  319. 

^^^)  Slettler  I,  252. 

"9)  S.  874. 

«0)  Z.  R.  374. 
^)  Theil  1,  269. 
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fon  Jahre  1473  sich  gerastet  lo  halten  {^.  R.  155^  and  Stelt- 
ier h  211). 

Ferner  die  Instruktion  von  Bern  an  den  Tag  zu  Lucern  we- 
irea  der  Aufnahme  von  Mämpelgard  in  den  Bund  (s.  Z.  R.  18D 
snd  Stettier  I,  217). 

Ferner  den  Empfang  der  Zörcher  in  Bern  und  deren  Aus- 
ag  [nach  Hurten)  (Z.  R.  340^  und  Stettier  I,  357). 

Weiter  wie  vor  der  Schlacht  bei  Nancy  zwei  Eidgenossen 
bis  dabin  in  Herzogs  Carls  von  Burgund  Diensten  sich  den  an- 
rikkeiiden  Eidgenossen  als  Wegweiser  anbieten  und  ihnen  als 
solche  dienen  «**):  (vrgl.  Z.  R.  372  und  Slettler  I,  268^). 

Endlich  wie  wegen  des  Aufbruchs  von  5000  Eidgenossen  zu 
Gunsten  der  Burgunder  Bern  verdächtigt  wird  und  Adrian  von 
Bvbeaberg  aus  Frankreich  flQcbten  muss :  (vgl.  Z.  R.  383  mit 
Slettler  I,  273). 

Man  brachte  femer  noch  die  Cebereinstimmung  der  beiden 
oftgenannten  Schriften  in  einzelnen  kleinen  2$0gen. 

Bei  der  Wahl  Feter  Kisilers  zum  Scbultheissen  von  Bern 
im  Jahr  1470  nennt  ihn  das  Z.  R.  (S.  liOi*)  einen  wohlberedlen 
amsehnlieken  Bürger.  Stettier  (I,  SOO)  beisst  ihn  bei  diesem  An» 
lasse  einen  6eredlen  unseAn/tc^en  Burger  "']. 

Bei  Anlass  der  Einnahme  von  Illingen  (Anfangs  1475)  beisst 
der  Jferr  von  Illingen  (im  Z.  R.  206)  ein  ansehlägiger  gesckurin-' 
der  Mann :  genau  so  bezeichnet  ihn  Stettler  (l,  223). 

Den  schändlichen  verrätherischen  Unterhändler  bei  Grand- 
sott  nennt  Schilling  einen  deutschen,  Namens  von  Runtschen"*). 
Das  Zeitregister  (S.  306)  flSgt  zu  dem  Namen  des  deutschen  Edel- 
manns ihmtscken  bei:  »andere  haben  Ramschwag  und  etliche 
»wollen»  dass  es  kein  Deutscher,  sondern  ein  der  deutschen 
»Sprache  fertiger  Burgunder  gewesen.«  Genau  so  berichtet 
StetUer  (1,  245}">). 


«»)  Bei  ScbilliDg  370  fehlt  «eser  Zog. 

^)  Bei  ScbiUlng  (S.  36)  findet  sich  kein  solcher  Zusatz. 

^)  Schill.  S.  281. 

^)  Wie  ungewiss  man  tkber  den  Namen  des  sdiändKehen  Terra- 
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EbenAa  läs$(  SchiUiDg  (S.  281)  die  Besatzung  voo  Grandson 
ausser  obigem  Terrälberischen  Unterhändler  auch  noch  durch 
eUiehe  seknöde  Dirnen  betbören,  welche  da«  Zetlregtsfsr  beschö- 
nigend in  falsclk$  jigenten  umwandelt ,  die  dann  Im  gedruckten 
Stetller  noch  zahmer  in  unterschiedenliche  Penmm  umgestaltet 

werden.  , 

Man  vergleiche  hiezu ,  wie  der  niraliche  Chronist  zllcbtiger» 
4enn  historbcbar  Treue  gemiss»  über  einen  gewissen  Umstand 
beim  Aufenthalt  Königs  Sigmund  in  Bern  binwegschlöpft^**)« 

Wie  wir  schon  oben  angeföhrt  bemerkte  das  ZeitregisUr 
(S.  308),  die  Chroeik  von  Schilling  (S.  38i)  ergänzend,  die 
Eidgenossen  seien  20,000  Mann  stark  gegen  Carl  von  Burgund 
vor  Grandson  gezogen ,  die  Ba^ler-Chronik  zäle  nm  18076  Jfann. 
SCeltler  (I,  215)  giebt  dagegen  nur  in  runder  Summe  an:  die  Bas- 
ler-Cbronik  setze  nur  18,000. 

Man  vergleiche  ferner  die  Schilderung  des  Benehmens  Lud- 
wigs XI  gegen  di^  Eidgenossen  (Z.  R.  S.  25i  mit  Stettier  I, 
äG4)^'').  Unmittelbar  hierauf  folgt  in  beiden  Schrtflen  peio  ver- 
» trauter  Bericht,  den  Bern  über  Herzog  Carl  und  die  StArke 
» seines  Heeres  erhalten,  der  aus  dem  Jftssttffn-BncA  mitgetheilt 
0  isto.  Wenn  dieser  Bericht  an  beiden  Orten  nicht  nur  sununa- 
risch,  sondern  meistentheils  ganz  wörtlich  tibereinstimml»  so 
könnte  man  annehmen ,  der  Bericht  selbst  habe  diese  Ausdrucke 
enthalten ,  daher  diese  so  grosse  Uehereinstimmung ;  also  könnte 
selbst  der  Ausdruck  bei  Angabe  der  Zahl  des  Burgundisehen  Heeres 
(vor  Lausanne)  zu  fiO,000  Mann  gui  oder  bös  dem  Originale  im 
M.  B.  entnommen  sein.  Indess  gehört  doch  eine  kurne  Erläuterung 
offenbar  dem  fiear6et<er:  wo  es  heisst"')  »der  Herzog  sei  ia  ein 
ander  Lager  gertkkt  und  Uege  jetzt  in  dem  Jurten » ,  wo  beide 
die  nämliche  EHäuttruag  beifügen :  »» iet  ein  ^olz  und  Gebirg.** 

Ebenso  wird  von  beiden  Schriften  bei  der  Schilderung  der 


Ihers  war,  zeigt  eine  neae  Angabe  von  Sternery  welcher  einen  von 
Rpschach  aus  Schwabeniand  als  den  Thäler  bezeichnet. 

^)  S.  hei  MüUer,  Bd.  Hl,  24. 

^)  Man  vergleiche  zn  derselben  Anshelm  I,  105. 

^)  j^  49n  Bfcicht  %.  IL  S.  383^  334  und  StetOer  I^  254,  255. 


gehört  d.  XVU.»  nicht  aber  d.  XV«  Jabrb«  an.  (3 

Seblachl  yam  HmteB  nach  Schilling***]  dos  hdlzernep  Haiue^ 
Henog  Carla  auf  einem  Hügel  erwähot :  beide  dann  geben  den 
Zoaals:  •wo  jttzl  da*  HaehgerielU  8<eA(«"^). 

Ebenso  erzäblen  beide  (nach  Schilling)'")  wie  ein  Theii 
der  Eidgenossen  nach  der  Schlacht  bei  Märten  in  die  Waadt 
geiogeD»  beide  erzählen  darauf:  »  wie  sie  ahne  besondern  Wi- 
•  deratnnd  Milden,  Romont  und  Lobiigen  eingenommen«"').  Ro* 
aont  wird  aber  von  Schilling  nicht  erwähnt,  hingegen  geben 
alle  drei  ohne  weitere  Erläuterung  Lobsigen  an,  was  zu  Stett<- 
lera  Zeit  wohl  noch  verständlicher  gewesen  sein  möchte  als  in 
aasem  Tagen :  Lobsigen  ist  nämlich  der  deutsche  Name  von  Lucens 
wie  von  Rodt"')  ebenfalls  zu  erläutern  für  gut  gefunden  hat. 

Im  Staatsarchive  finden  sich  noch  zwei  handschriftliche 
Sanmiangen  von  Michael  Stettier,  welche  beide  den  Gnädigjan 
Herrea  von  Bern  dedieirt  worden  sind. 

Dio  ältere  Sammlung  enthält  drei  sehr  starke  Bände  Folio. 
Die  Dediealion  und  Vorrede,  wie  der  gaiize  von  1537^1540  ge-> 
bcnde  enle  Tbeil  ist  von  Michael  Stetller  eigenhändig  geschrie- 
ben (die  nlmKche  Band  wie  des  angeblichen  Tschachtlans  Zeit- 
regiater)  die  Dedication  ist  vom  21.  Juny  1614.  Der  erste  Band 
hat  dan  Titel:  Verzeichous  oder  Zyth-RegieUr  der  Loplicben 
Stadt  Bern  Geschichten  von  1537^1540.  Vor  jedem  Jahre  fin- 
den wir  erwähnt  den  Pabst,  den  Römischen  König,  den  König 
von  Frankreich,  England,  den  Herzog  von  Savoi,  endlich  den 
Scholtlieisaen  von  Bern  jeden  mit  Angabe  der  Zahl  seiner  Re- 
gientofsjahre. 

Der  zweite  und  dritte  Band  haben  den  gleichen  Tikl  und 
die  glmtke  Einrichtung  mit  der  Jahresangabe  der  regierenden 
Fürsten«    Hingegen  ist  der  zweite  Theil,  der  Text,  so  wie  die 


^  Schilling  S.  342  mit  dem  BeraerTAasdraek :  aef  einem  Bein* 

^}  Z.  R.  345 ;  Stetller  1,  260. 

<^)  SchilUng  S.  345. 

IS)  Z.  R.  S.  352  ond  Stetüer  I,  261. 

^  9.  Hodt  die  Kriege  Karls  des  Kühnen  11,  294,  wo  nur  Gopsi- 
goi  lir  Lepsigen  verdraekl  ist,  welcher  Druckfehler  (anter  den  sehr 
nelen)  nickt  angezeigt  mbU 
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Vorrede  von  einem  Copistsn  oder  ein  geborner  Meissner  sei«, 
geschrieben :  nur  die  Unterschrift  der  nicht  datirten  Vorrede  ist 
von  Michael  SteUlers  eigner  Hand:  dieser  zweite  Band  geht  von 
1641^1570. 

Der  dritte  Band,  welcher  von  1571—1587  gebt,  hat  wie  be- 
reits gesagt  die  gleiche  Einrichtung  wie  die  beiden  frühern :  der 
Text  ist  hier  ebenfalls  von  einem  Coplsten  [nicht  dem  frfihem) 
geschrieben ;  die  Vorrede  aber  mit  der  Unterschrift  ist  ganz  von 
Michael  Stettiers  Hand. 

Die  andere  weitläufigere  Sammlung  besteht  aus  eilf  starken 
Binden  in  Folio:  diese  Bände  beissen:  Bemer-Chronik.  Die 
Dedication  vorn  am  ersten  Band  (A.)  an  die  Gnädigen  Herren 
von  Bern  ist  von  anderer  Hand  in  Kanzieischrift,  nur  die  Unter- 
schrift (Euer  Gnaden)  Untertheniger  ghorsamer  Diener  —  Michel 
Stettier  —  ist  von  dessen  eigener  Hand  sie  ist  datirt  vom  1^. 
April  1623:  der  erste  Band  geht  von  1526--1590  und  giebt  eben- 
faUs  die  nämlichen  Jahresangaben  der  regierenden  Fürsten  in 
Europa  vor  jedem  Jahre,  wie  in  der  eben  beschriebenen  frühem 
Sammlung  (und  wie  im  s.  g.  Zeitregister  von  Tschachtlan)  der 
Text  ist  natürlich  ebenfalls  wie  die  Vorrede  von  einem  Copisteo. 
Der  zweite  Band  (B)  von  1531—1535  gehend;  der  dritte  (C)  von 
1586— 15U),  der  siebente  (G)  von  1581—1587;  der  zehnte  (K)  bis 
1610  gehend  u.  s.  w«  haben  alle  die  nämliche  Einrichtung.  Der 
letzte,  eilfte  Band  (L)  enthält  ein  General-Register  über  alle  Bände 
von  A~L.  Hinten  in  demselben  befindet  sich  noch  ein  Anhang  von 
einem  Copisten  unseres  Jahrhunderts  d  aus  dem  Manuscript  der 
Chronik  von  Stetller  1570—1616«.  Es  sind  aber  hier  nur  die  Jahre 
1611—1616  enthalten  in   gleicher  Einrichtung  wie  die  frühem. 

Vergleichen  wir  endlich  diese  verschiedenen  Sammlungen 
Stettiers,  wie  sie  sich  jetzt  im  Staatsarchiv,  auf  der  Stadtbiblio- 
thek und  im  Privatbesitz  befinden,  so  sehen  wir,  dass  sie  von 
Erbauung  der  Stadt  bis  H77,  hinwieder  von  1526  bis  1616  auf 
seine  Zeit  herab  geben  und  ein  geschlossenes  Ganze  bilden, 
wobei  nur  eine  Lücke  von  1477—1527  sich  findet,  welche  gerade 
durch  unsern  Anshelm  ausgeftillt  wird,  den  . Stettier  nicht  auf 
gleiche  Weise  zu  bearbeiten  für  nötbig  fand. 


gebfM  d.  XVIL,  nicht  aber  d.  XV.  Jabrh.  an.  45 

Wir  wiederholen  hier  eine  frühere  Bemerkung ,  da^a  dieae 
kweise  der  Debereinatimniong  beider  Schriften  achr  leicht  hät- 
teB  Termehrt  werden  kOnnen :  dem  umgekehrten  Vorwurfe  zu 
frosser  Weitläufigkeit  begegnen  wir  ebenfalla  damit,  da^a  ein 
Imbao,  der  über  hundert  Jahre  aich  auch  bei  aehr  achtbaren 
Schrilbtellern  fortgepflanzt  hat ,  gründlich  und  sorgfilUig  wider- 
legt werden  musa»  ao  daaa  kfinilig  keine  Zweifel  mehr  über  diese 
»feUiche  Quelle  des  XV.  Jahrhunderte  walten  kOnneo:  ein 
lirtluiai,  welcher  dem  eraten  Verbreiter  bei  aeinen  aonstigen 
Mealenden  Verdiensten  in  der  geachichtlichen  Kritik ,  die  aber 
fbeo  erst  noch  im  Werden  begrifTen  war,  nicht  so  hoch  anzu- 
retkaen  ist,  der  aber  nicht  so  lange  Zeit  ohne  weitere  Prüfung 
Uue  fortgepflanzt  werden  sollen,  namentlich  von  Solchen,  de- 
leo  eine  solche  durch  eigene  Kenntnias  beider  Schriften  müg- 
ücb  war. 

Zum  Schlüsse  deuten  wir  nur  an,  wie  Stettier  gar  wohl 
diriof  kommen  konnte,  eine  solche  Ueberarbeitung  früherer 
GescUchtswerke  gleichsam  als  eigene  Arbeit  anzusehen:  waa 
tbrigeos  frQher  ziemlich  allgemeine  Sitte  war. 

Wir  haben  bereits  angegeben,  wie  Stettier  —  so  dürfen  wir 
^  Verfasser  unserer  Schrift  wohl  nennen  —  mehrere  Berichti- 
fisfea  angebra^t  hat  bei  Schilling,  wie  er  auch  die  Angaben 
ttderer  Schriflateller  Tergleicht:  so  berichtigt  er  auch  hie  und 
^  —  aicht  immer  —  die  in  unserm  Schilling  befolgte  Anord- 
ovog  der  Begebenheiten.  Man  vergleiche  z.  B.  den  gedruckten 
^illiag  S.  5,  wo  ala  Anfang  dieaes  Müblhauser-Waldshuter 
In^ges  die  Uebersehrift  zu  leseu  ist :  s  dass  die  von  SchafflutU" 
^  toa  Herrn  Bilgerin  von  Heudorf  mit  Mulwillen  bekriegt  leur- 
^^i  worauf  io  fünf  Linien  eine  kurze  Erzählung  folgt,  die 
*i(  obiger  Uebersehrift  in  gar  keiner  Beziehung  steht  und  an 
^  ganz  andern  Ort  (nämlich  unten  an  p.  17)  gehört:  dage- 
«"vo  iteht  die  obige  Erzählung  S.  12—1^ ,  wo  sie  aber  unter  der 
QU  falschen  Aufschrift  zu  lesen  ist  [das  Zillissen  das  schön 
vftioM  von  denen  von  Bern  und  Sollotern  ingenommen  und  ver- 
'^na(  Kad  gewüsi  ward],  MerkwQrdigerweise  hat  aber  der  ge-- 
^kle  Schilling  dieae  entachieden  verkehrte  Anordnung  der 
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Begefaenfaeiteo  mit  der  noch  torhandenen  ürschrin  Schillings'*^] 
gemein,  während  unser  Pseudo-Tschachtlan  den  Missgriif  des 
Ahschreibers  einsehend  die  gehörige  Zeitfolge  beachtet  bat. 

E%  ist  nun  unserm  Schilling  schon  frühe  begegnet,  dass  er 
von  Andern  flberarbeitet  nnd  solches  als  fremde  Arbeit  ange- 
sehen wurde«  An  der  Versammlung  der  allgemeinen  historischen 
Geseilschaft  der  Schweiz  am  31.  Juli  1851  in  II urten  hatte  Herr 
Graf  Heinrich  von  Diessbach  von  Freiburg  eine  saubere  Hand- 
schrift einer  Chronik  Aber  die  Zeit  des  Burgunderkriegs  vorle- 
gen lassen ,  welche  er  später  dem  heutigen  Referenten  zur  nä- 
herer  Durchsicht  auf  sein  Ansuchen  gemiigst  zukommen  liess. 
Laut  Nachschrift  am  Schlüsse  ist  diese  Abschrift  durch  Ludwig 
Sterner  zu  Reconys  am  25.  Hornung  1501  beendigt  worden.  Ob 
das  Original  dieser  Abschrift  noch  existirt  in  Freiburg,  ist  dem 
Referenten  unbekannt.  Sie  beginnt  wo  unser  Schilling  mit  dem 
Jahre  1468  und  endigt  wie  er  IMO:  nur  dass  sie  noch  einen 
kleinen  Zusatz  (von  einer  Wassergrösse  in  Freibnrg  im  Jahre 
1481)  macht.  So  ^ie  nun  Sterner  atrf  der  einen  Seite  Dinge, 
welche  mehr  den  fierner  faerflbrten ,  auslässf*),  so  giebt  er  da- 
gegen kleine  Zusätze  Ober  die  Theilnahme  Freiburgs  an  den 
Rurgundischen  Zügen,  wo  er  den  Namen  Freiburgs  neben  Rern 
nnd  Solothurn  einzuschieben  nie  unterlässt  und  gewGhnlr<;h  die 
Führer  der  Freiburger  ganz  genau  namentlich  angiebt  bei  der 
Erwähnung  von  ZOgen.  Ebenso  verräth  auch  den  Frefburger 
gar  sehr,  wie  er  zwar  wOhl  die  Eroberung  von  Stäffis  (1475)  er- 
wähnt, aber  daselbst  als  Beutemacher,  welche  Beute  von  Stäffis 
hinweggeftihrt,  Schilling  ergänzend  stnil  der  Nathbarn  ton  Neuen- 
bürg und  andern  ausdrücklich  ndie  von  Erlach  und  Landeron  a 
nennt,  die  "»doch  nicht  beim  Sturm  gewesen  tu  dagegen  lässt  nun 
unser  Sterner  klüglich  die  Anschuldigung  Schillings*'*)  weg,  wie 
die  Freiburger  aus  Eifersucht  wegen  des  Tuchgewerbs  von  Stäffis 
vorzüglich  mitgeholfen  zur  Plünderung. 


^^)  Aof  der  SladlfoiblioOiek  von  Bern. 

^  z.  B.  die  gestohlene  Monstranz  1465,  den  Twingberrenslreit  1470. 

^»)  ScUU.  880. 
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DiMe  Bigeiiackaft  eines  galen  Freitmfgers  machte  nmi  auch» 
daas  diase  Oirofiik  ttttler  dem  Namen  Frtihurger-Chranik  bekannt 
wvrde,  ans  welcher  der  bekannte  Bemisclie  Gelehrte  der  zweiten 
Hilfke  des  XVtll.  Jahrhundert« ,  der  bekannte  Sinner  von  Ba* 
laigQ«8,  Aoarige*")  machte  zu  einer  ▼orbabeftden  Beschreibung 
4er  ftwrgnadiachen  Kriege  (die  nicht  erschienen  ist)  ohne  im 
geringaten  zu  tn  ahnen ,  dass  er  hier  nur  Schilling  vor  sich  habe, 
den  er  auefa  gar  wobt  kannte  und  excerpirte. 

Wie  RQD  Abscbriften  von  Scbillings  Chronik  verbleitet  wor- 
den» mag  uns  Anshelm  *^)  belehren ,  der  tum  Jahr  1486  meldet : 
Item  die  alte  G'rithUehryberin ,  aneh  die  so  damit  umgangen ,  wm 
Hrkmufte  Chnm^  gestraft  und  von  ihr  die  Bücher  und  Brief 
einer  Stadt  Bern  gehörig  erfordert.  (Die  Wittwe  Schillings,  die 
gewes€De  oder  alt  Gerichtschreiberin  lebte  noch  viele  Jahre, 
sie  starb  erst  ISai  )«*'). 

Wir  hoffen  nun  nachgewiesen  zu  haben,  dass  das  s.  g.  Zeit- 
register Ts(?hachtlans  nichts  anders  als  eine  Ueberarbeiluag 
SehilKags  dnrch  Miehael  Steltier,  den  bekannten  Berner-äisto- 
riker,  ist,  welche  im  XVII.  Jahrhundert  gemacht  wurde ,  wohin 
also  ansere  Sohrift  ohne  allen  Zweifel  tn  verweisen  ist:  offenbar 
dachte  aber  Stettier  nicht  von  ferne  daran,  seine  Arbeit /als  ein 
Werk  Too  Tschachtlatt  aaszugeben. 


Nachtrag 

Geber  die  Chronik  B.  Tsehachtlans  (Bern  1820). 

Oorch  sehr  verdanbenswerthe  Miltheilungen  des  Herrn  alt 
Staatsschreiber  /.  Georg  von  fFyss  in  Zürich  veranlasst,  hoflTt  der 
Einsender  Ober  den  Verfasser  obiger  Chronik  Aufschlösse  geben 
la  können;  vielleicht  die  Sache  zum  Abschlüsse  zu  bringen. 


^  Diese  Excerpte  waren  in  Händen  des  Herrn  Oberst  May  von 
Buren:  wo  jeUtf 
»)  Ansh.  I,  409. 
«)  J.  Sp.  B. 


M   Nachtrag  Ober  d.  Chronik  B.  Tsehachtlans  (Bern  1880.) 

»  Auf  der  Sladtbibliolhek  zu  ZQrich  stehen  zwei  Mannacripte 
n  mit  dem  Titel :  d  Tschaehtlans  Chronik «  in  den  Katalegen  he- 
»zeichnet.  Das  Eine  —  Manuscript  A.  76  —  Ton  sehr  regeU 
o  massiger  hübscher  Hand  des  XVII.  oder  X VIII.  Jahrhunderts 
ogiebt  sich  wie  durch  die  Sprache ,  so  durch  den  Zusatz  am 
0 Schlüsse:  »»so  weit  geht  das  Original «a  [Haller  Bibl.  der 
»Schw.  Gesch.  Bd.  IV.  No.  614  kannte  nur  diese  Abschrift)  als 
»Copie  eines  Frühern  zu  erkennen.  Die  zweite  Handschrift  — 
»Mscr.  A.  ISO  —  ist  eben  jenes  Original ,  ein  im  XV.  Jahrhun- 
o*dert  g^sohriebener  schöner  Codex  in  Quart,  der  sich  durch 
»die  darauf  verwendete  Sorgfalt  auszeichnet.a 

»  Das  vorderste  beschriebene  Blatt  desselben  gehört  offenbar 
»der  Hand  des  Textes  nicht  an,  es  ist  bloss  eingefQgt  und  von 
Wanderer  aber  gleichzeitiger  Hand  wie  diejenige  des  ganzen  übrigen 
n  Manmcripts ;  es  enthält  eine  Vorrede  laut  welcher  die  nachfoU 
» gende  Chronik  von  Tschachtlan  und  Tittlinger  geschrieben  und 
»gemahlt  sein  soll.  Diese  Vorrede  ist  wörtlich  in  der  von  Siierlin 
»  und  AF'jrKs  besorgten  Ausgabe  von  »  Bendicht  Tsehachtlans  Ber- 
»  ner-Chronik  0  Bern  1820.  S.  VII — X  des  l^orbericAts  abgedruckt; 
»theilweise  in  Haller  Bibl.  d.  Sehw.  Gesch.  IV.  No.  614.« 

»Die  Handschrift  des  ganzen  übrigen  Hanuscripts  ist  durch- 
»weg  dieselbe,  nur  gegen  den  Schluss  hin  etwas  flüchtiger  und 
»ungleichartiger.  Die  Ueberschriften  der  Abschnitte  sind  mit 
»Zinnober  geschrieben,  die  Anfangsbuchstaben  häufig  mit  Ma- 
» lereien  verziert.  Das  Merkwürdigste  aber  besteht  in  einer 
»ungemein  grossen  Zahl  von  illuminirten  Zeichnungen,  welche 
»die  Gegenstände,  von  denen  der  Text  handelt,  bildlich  dar- 
» stellen.  Es  sind  Scenen  der  verschiedensten  Art,  friedliche 
»  und  kriegerische  die  hier  (von  gleichzeitiger  Künsllerhand)  in 
»bunten  Farben  gemahlt  sind;  die  Umrisse  sind  natürlich  un- 
» vollkommen,  es  mangelt  alle  Perspektive  und  die  natürlichen 
» Proporlionen ,  aber  diese  Bilder  sind  für  Kostüm,  Waffen,  Bie- 
» lagerungswerkzeug,  Bauwerke  u.  s.  w.  höchst  interessant.! 

»Nach  der  oben  angefQhrten  Vorrede  folgt  der  erste  Theil 
•  der  Chronik  bestehend  in  einer  Abschrift  von  Justinger ^  wie 
» solchen  Stierlin  und  ßf^yss  (Bern  1819]  herausgegeben  haben.f 
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»Aof  diese  folgt  sodano  eine  Chronik,  die  man  als  Tschaeht- 

•  ians  bezeichnen  kann  und  die  in  der  Anordnung  des  Inhalts, 
»in  den  Abtbeilungen  desselben »   den  Ueberschriften  und   der 

•  Anfeioanderfolge   dieser  Abtheilungen  u.  s.  w.  grösstentheils 

•  auch  den  Worten  nach  mit  derjenigen  Arbeit  übereinstimmt, 

■  die  StierÜD  und  Wjss  unter  dem  Namen  Tschachtlans  Chronik 

•  berausgegeben  haben.«. 

»lodessen  sind  doch  auch   manche   bemerkenswerthe  Ab- 

•  weichangen  von  diesem  letztern  Texte  und  zwar  so ,  dass  das 

•  Zürcher  Manuscript  offenbar  als  das  Ursprünglichere,  EinläsS" 
•Uckere,  der  von  Stierlin  und  ff^yss  gegebene  Text  als  das 
* Ueberarbeitete y  Kürzere,  Zusammengezogene  erscheint,  ja  manch- 

■  mal  Fehkr  zeigt,  wo  das  Zürcher-Manuscript  ganz  richtig  ist. 

•  Beispiele  beider  Wahrnehmungen  sind  folgende « : 

1.  B  Statt  der  kurzem  Einleitung  auf  S.  1  des  Druckes  hat 
»das  Zürcher-Manuscript    die  längere   Einleitung,   die  Stierlin 

•  and  Wysü  im  Forberichte  S.  IX.  geben. 

2.  »Aufs.  3  1.  2  des  Druckes  nach :  tHerbstmonats*  fOgt  das 
»Z.-Msc.  bei:  an  einem  Sonntage, 

3.  B  Auf  S.  5  1. 1  des  Druckes  statt  achtenden  hat  das  Z.-Msc. 

•  wohl  richtiger  achizehenden. 

B  Daher  dem  ebenda  folgenden  Abschnitt  fugt  das  Manuscript 

•  den  rolhen  Titel  ein:   der  Anfang  des  Zürichkrieges.    Ebenso 

•  lautet  die  Einleitung  zu  diesem  Abschnitte  statt  wie  im  Drucke 

•  folgendermassen  i : 

bbId  Gottes  Nahmen  Amen.  Als  sich  dann  in  vergangnen 
••Jahren  als  man  zeit  anno  domini  1436  Jahr  uf  ingenden  Mejen 
•»wider  grosse  Untwil  und  krieg  nach  und  nach  uferstanden 
••warend  zwüschen  den  Ersamen  und  Weyssen,   dem  Burger- 

•  •meister,  den  Retten  und  Zunftmeistern  und  allen  Burgern  ge- 
••meiDlicb  der  statt  Zürich  an  einem  und  den  frommen  und 
»•wjssen  Landamman  und  Rath  der  ganzen  Gemeind  zu  Schwiz 
•»and  auch  denen  von  Glarus  am  andern  Theyl  und  umb  das 
••Wir  allhin  für  uns  selbs  mit  der  Hilff  des  allmächtigen  Got- 
•»tes  vor  solchen  schweren  herten  laüffen  und  untwilien,  daruss 
Mfölicher  Krieg  und  schad  und  besunder  inwendig  unser  Eidt* 

Arckir  X.  4 
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i  gnossenschaft  uferslatm,  und  das  zii«i  besten  geweDdoii  mö- 

•  gend,  so  ütfiulz  und  gut,  «^as  sölich  Sachen  doch  etwas xun 

•  Tbeyl  in  Gescbrift  geleit  werdeiw  Denn  es  unbillicfa  ist,  das 
»dbein  ort  iuwemlig  unsser  wirdigen  EidtgM>scbaft  das  ander 

•  wider  sftlictie  gesctiworne  recht,  so  in  den  Bundbriefen  ge- 
»schrieben  stand,  das  ander  understatt  zu  briagea.i« 

»»Darinne  doch  die  von  Schwiz  allwegen  nach  der  ge^ 
»schwomen  btinden  sag  gehorsam  waren.  Das  oacfa  inen 
» am  letzten  und  in  soHieben  grossen  kriegen  fn  hauptsachea 

•  mit  hilf  des  allmecbtigen  Gottes  so  vil  geholf,  das  vie  ir  Sa- 
»eben   in  allen   Kriegen,   richtungen   und   rechtsprucben   mit 

•  guten  Ehren  behüben  und  erobert  hand««. 
»(Diese  Einleitung  mit  der  bei  Stierlin  und  Wyss  (Vorb. 

S.  V.  u.  VI.  verglichen,  beweist  wobi  für  einen  Sehwyzer 
(Ulrich  Wagner?)  aJs  Verf.  dieses  Abschnitts  von  dem  «Ken  Zu- 
ricbkrieg;  ebenso  dass  der  Text  wie  er  ran  Tschaclitlan  (in 
s.  Chronik.  Bern  1820)  gegeben,  wirklich  in  Bern  (voa.DieboJd 
Schilling  naefa  Vorb.  X/III.  oben)  fiberarbcitet  ist«). 

k.    Der  gedruckte  Tschach-tlan  S.  6  gvebt:  »»dass  «n  Herr 
»war,  biess  Graf  Friedrich  von  Toggenbnrg,  Herr  zu  Utzaang 
»und  in  derselben  Ort»».    Das  Zürcher  Manuscript  hat  dage- 
gen:   »»ein  Graf  lebt,  hiess  <jraf  Friedrich  von  Toggenburg, 
»Herr  zu  Tafos,  zu  Utznaagf  und  in  Brettengöüwe««. 

5.  »  Zum  gedruckten  Tscbachtlan  S.  23  1.  ik  fQgt  das  Z.  H. 
bei«:  »»aesselben  14*27  Jar««. 

6.  »Im  gedruckten  Tscbachtlan  S.  2&  K  9  statt  des  irrigen «, 

•  ßnf zechen  jährigen  Friedens  «•  hat  das  Z.  M.  richtig:  ^^fünf- 

•  zigjährigen*  •. 

7.  »Im  gedruckten  Tscbachtlan  S.  25  1.  2.  Nacb  dieser 
Zeile  folgt  im  Z.  M.  der  im  Drucke  fehlende  Salz «  •»  Und  nam- 

•  lieh  Graf  Heinrich  von  Sargans  Oiren  Landmann  und  all  die 

•  einen  ganz  ohn  Schaden  ziehen  ^9,  jErst  hiedurch  wird  das 
vorstehende  Versprechen  1.  10  u.  11  verständlich «• 

8.  » Im  gedruckten  Tscbachtlan  S.  26  letzte  Zeile :   » das 
»  Z,  H.  bat  richtig  Beckenried  (flir  » Bettelried  i). 

9.  » Im  gedruckten  Tscbachtlan  S.  38,  39«  Dieses  Schreiben 
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»TOD  Bern  an  Schwiz  Tom  4.  Maji  1439  fehlt  im  Z.  H.c  (Schon 
<tie  Herausgeber  Tschachtlans  hatten  hier  angemerkt:  dieses 
Schreiben  sei  ans  den  Berner-Archiven  später  und  am  unrech- 
ten Orte  eingerückt;  in  einigen  Handschriften  fehle  es.) 

10.  >  Der  gedruckte  Tschachtlan  S.  51  1.  6  ▼.  u.  schliesst « : 
•>und  ward  das  Feld  von  beiden  Teilen  gerumpt««  »wofür  das 
>Z.  Hscr.«  »»Und  also  uf  der  heiligen  Ufart  tag,  do  rumpt 
••man  das  feld  und  zog  jederman  wieder  heim.  In  Gottes 
»•Namen  ««• 

»»Des  kriegs  ein  End««. 

»>  Nun  band  ir  die  Sachen  als  von  dem  ersten  krieg  der 
••  rürt  Ton  des  Toggenburgs  seligen  land  und  luthen  und  sind 
»•  die  Sachen  alle  uf  das  allekürzest  begriffen.  Denn  sölt  man 
»»all  die  Sachen,  geschrifften  und  beredungen,  die  sich  da  ver- 
•»loffen  band,  harin  begriffen  haben,  alsTillicht  nottürftig  gesin, 
•»so  wäre  es  gar  lang  worden  und  mOchti  villicht  etwer  ein 
»»▼erdriesaen  daran  gehebt  haben  und  ist  also  bi  dem  nechsten 
tvond  Dottürfigisten  beliben,  onch  darumb  das  in  dissem  schrie- 
•»beo  nieman  den  andern  argwonig  hab,  das  jeman  sinen  glimpff 
*»oder  Techt  minder  oder  mer  denne  TOd  Billichkeit  wegen  seyn 
•»solle.  Wan  wOT  die  sach  verstau  wil,  der  mag  darin  finden 
»•Qod  erkennen,  ob  er  wyl,  was  glimpff  oder  recht  jetwederer 
•»teil  gehabt  oder  wer  den  andern  habe  furgenomen  ze  treu- 

•  •gen  oder  gelrengt  habe.  Denn  eins  das  ist  wahr  sich  haben 
»•die  Sachen  gemacht,  wie  sj  wollen,  werend  die  von  Zürich 
• » am  ersten  gegen  denen  von  Schwiz  zum  rechten  komen  nach  der 

•  »geswornen  bund  sag,  als  sy  in  rächten  schuldig  warend,  das 
••die  Ton  Schwiz  allwegen  begerten  und  sy  manten  alsvorstaht, 
•»so  wer  kein  Krieg  zwüschent  denen  von  Schwiz  und  denen 
•»von  Zürich  ob  Got  wolt  harumb  me  erwachsen  und  damit 
»•ein  End  Ton  dem  krieg  anno  domini  1439»». 

»•  Ven  dem  End  des  andern  Krieges c«  u.  s.  w.  »steht  dann 
•  vieder  wie  im  gedruckten  Tschachtlan  S.  51  c  (» Offenbar  blickt 
•ia  obiger  Stelle  wieder  der  Schwyzer  durch,  dessen  Bemerkung 
*Dtc6old  Schilling  wegliess«). 

11.    »Der  gedruckte  Tschachtlan  S.  284-296.    Statt  der 
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hier  gegebenen  Aktenstücke  (die  Schilling  aufnahm)  hat  das 
Z.  Mscr.  bloss  eine  karze  Darstellung  des  Friedensschlusses 
Oberhaupt«. 

12.  tS.  299  des  gedruckten  Tschachllans.  Hier  ist  im 
Z.  Mscr.  vor  dem  Verzeichniss  der  Absagungen  an  Schwyz  eine 
summarische  Angabe  der  Lebensmittelpreise  in  der  innem 
Schweiz  während  d«r  Kriegszeit  gegeben«. 

13.  >  Der  gedruckte  Text  S.  320—322  weicht  hier  ebenfalls 
vom  Z.  Mscr.  etwas  ab«. 

14.  »Am  Schlüsse  des  gedruckten  Tschachllans  S.  334  bat 
das  Z.  Mscr.  etwas  abweichend:   »»Das  Frutigen  das  dorf  ver- 

•  bran.  Da  man  zeit  1466  Jar  en  einem  Mentag  ze  Nacht  umb 
» die  achte  oder  umb  die  IX  ging  für  zu  Frulingen  und  ver- 
» brann  das  dorf  vil   nach  ganz  und  beschach  in  der  wochen 

•  vor  der  lichtmess««. 
» Unmittelbar  auf  die  letztangeführten   Worte  folgt  in   dem 

Z.  Mscr.  eine  Darstellung  des  Krieges  zwischen  den  Eidge- 
nossen und  der  Herrschaft  Oestreich  bis  zum  Waldshuterfrieden 
von  Anno  1468.  Sehr  umständlich  und  mit  vielen  Zeichnungen 
ganz  im  Stjle  alles  Uebrigen.  ^  Der  erste  Abschnitt  ist  über- 
schrieben:  »»das  die  von  Bern  und  Soloturn  ein  fiündniss  mit 
»den  von  Mülhause'n  machlend««;  »der  letzte«:  »»Richtung 
»des  Kriegs  zwischen  der  Herrschaft  und  der  Eidgenossen««. 
» Dann  folgen  die  Angaben  (der  Sache  nach.) 
»»Ao.  1468.  •  .  (wurde)  »»Unser  Lieben  Frauen  Kappel  ge- 
» macht  uf  dem  rein  by  der  lütkilcben  und  die  alli  schul  und 
»die  alli  kappel  dennen  zerbrochen««. 

»»Ao.  1471  Freitag  am  7.  Tag  ze  usgendem  Meyen   brunst 

•  zu  Unterseen««. 
» Auf  die   beiden  Artikel  folgt  die   Darstellung  des  Twing- 

herrenstreits  zu  Bern ,  die  unter  Tschachllans  Namen  in  der 
Helvetischen  Bibliothek  Tbl.  III.  S.  177—209  abgedruckt  ist. 
Dieser  letzte  Theil  ist  ohne  Bilder  und  flüchtiger  geschrieben. 
Hiemit  endigt  das  Manuscript,  eine  Anzahl  leerer  Blätter  folgen«. 
» Einzelne  Familien-Nachrichten  auf  dem  letzten  Blatte  die- 
»ses  Manuscripts  über  die  Familie  Stockar  von   Schaffbausen 
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t.'Data   von   1412,   1503,  1531}  von  einer  Hand  des  Xri.  Jahr- 
9hundert$  geacbrieben,  beweisen,  dass  dasselbe  um  diese  Zeit 

•  in  deo  HSnden  der  Familie  Stoekar  war«. 

»Zwei  andere  Data   (auf  dem   ersten  Blatte   des  Mscr.)  von 

•  Händen  des  XVIL  und  XVIIL  Jahrhunderts  —  von  den  Jahren 
«1618  ond  1702  MSrz  —  beweisen,  dass  dieses  Mscr.  im  XVIf. 

•  Jahrhundert  noch  in  HSnden   der  Familie  Stoekar  geblieben 
«lud  ersi  Anfangs  des  XVIIf.  Jahrhunderts  durch  Heirath  an 

•  die  Familie  Ziegler  von  Zürich  gelangle,  von  welcher  her  es  spä- 

•  ler  an  die  Stadtbibliothek  gelangt  ist«. 

•  Von  Tschachtlans  s.  g,  Zeitregister  ist  hingegen  auf  der 
»Stadtbibliothek  von  Zürich  keine  Spur». 

So  weit  die  ge&iligen  Mittheilungen. 

Wir  erlauben  uns  zuerst  einige  Bemerkungen  zu  Obigem 
beizufügen. 

1)  Die  Chronik  von  Tschachtlan  S.  2  u.  3  erwähnt  den  Be- 
fucb  des  Römischen  Königs  in  Bern  im  Jahr  1422^  sie  nennt 
denselben  König  Friedrich,  geboren  von  Oestreicb.  Die  Her- 
ausgeber haben  bereits  bemerkt,  dass  1422  nicht  Friedrich  aus 
dem  Oestreichischen ,  sondern  Sigmund  aus  dem  Luxenburgi- 
schen  Hanse  Römischer  König  gewesen  sei.  Allein  im  Jahr  1422 
war  König  Sigmund  (nach  Aschbach)  ^*^)  vom  28.  Juli  bis  nach 
dem  15.  September  in  Nürnberg,  kam  am  21.  September  in 
Regensburg  an,  am  5.  October  ist  er  in  Straubing,  am  17.  Octo- 
ber  in  Passau,  hierauf  in  Wien  und  Presburg.  König  Sigmund 
kann  also  im  Oktober  1422  unmöglich  in  Bern  gewesen  sein. 
Beilaofig  gesagt  (wegen  des  Zusatzes  des  Z.  Mscr.)  wSre  wohl 
der  6.  September  ein  Sonntag  gewesen,  nicht  aber  der  6.  Tag 
des  andern  Herbstmonats  oder  Oktober,  welcher  auf  einen  Dien- 
stag mit. 

Der  Chronist  hat  aber  hier  offenbar  einen  Schreibfehler  began- 
gen und  will  von  der  Ankunft  des  Römischen  Königs  Friedrich  pon 
(kstreichim  Oktober  1442  in  Bern  sprechen,  welche  er  selbst 


*^  Dr.  Jos.  Aschbaahs  Geschichte  Kaiser  Sigmands-Thl.  III,  166, 
137,  vrgl.  Regg.  S.  443-444. 
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(S.  115)  weitläufiger  erwähnt.  Da  König  Friedrich  von  Bern  nach 
Freiburg  zog,  wo  er  mit  grossen  Festlichkeiten  empfangen  wurde  "'), 
so  bestätigte  er  daselbst  den  Bernern  ihre  Freiheiten  am  17.  Ok- 
tober 1442'").  Da  er  nun  nach  unserm  Chronisten  etwas  Zits 
in  Bern  geblieben»  auch  diese  Urkunde  nicht  eben  am  ersten 
Tag  seiner  Ankunft  in  Freiburg  ertheilt  sein  muss,  so  kann  er 
gar  wohl  am  6.  Oktober  1442  in  Bern  angekommen  sein :  nur 
wäre  der  6.  Oktober  1443  kein  Sonntag,  sondern  Freitag.  (Nach 
Chmel  Regg.  König  Friedrichs  von  1440—1493,  war  König  Fried- 
rich am  6.  Oktober  1442  in  Basel ,  am  7.  in  Bern  am  9.  bis  nach 
dem  17.  in  Freiburg  i.  U.,  am  20.  in  Lausanne). 

2)  Richtiger  jedoch  ist  die  andere  Bemerkung  des  ZGrcher- 
Hanuscriptes. 

Nach  S.  5  der  Chronik  von  Tschachtlan  wäre  der  Herr  von 
Savoi,  der  in  Basel  zum  Pabst  gewählt  worden  am  8.  Brach- 
monat in  Bern  angelangt.  Das  Zürcher-Manuscript  setzt  be- 
richtigend (mit  einer  andern  Berner-Handschrift)  den  18.  Brach- 
monat.  Letzteres  ist  auch  der  richtigere  Tag,  denn  nach  einer 
Urkunde'*'),  wo  der  Rath  zu  Bern  am  11.  Brachmonal  fßr  die 
Ankunft  des  Pabstes  Felix  von  Savoi  bei  dem  Schultheissen 
Peter  Schopfer  zu  Thun  Fische  bestellt,  wird  diese  Ankonfl  auf 
den  (kommenden)  Tag  Samstag  gemeldet:  dieser  Samstag  ist  aber 
eben  der  18.  Brachroonat  1440. 

3)  Man  vergleiche  dazu  die  Vorrede  Schillings  (s.  dessen 
Eingang),  der  gerade  auch  diese  ewige  Richtung  zwischen  der 
Herrschaft  von  Oedtreich  und  den  Eidgenossen  als  einen  be- 
deutenden Zeitabschnitt  ansieht,  wie  dann  auch  Bern  nach  amt^ 
liehen  Quellen  auf  dieselbe  grosses  Gewicht  legte. 

4)  Die  schwere  Feuersbrunst  zu  Unterseen  giebl  das  Zür- 
cher-Manuscript » Freitag  am  7  Tag  ze  usgendem  Mejen  1471  i. 


141)  Vrgl.  Tillier  II,  82  ~  vrgl.  ober  diesen  Empfang  Berchlold 
hist.  de  Fribourg  T.  I,  243,  244  bei  dem  wir  aber  eine  nähere  Angabe 
der  Zeit  dieses  AufeolhaUs  König  Friedrichs  zu  Freiburg  vermisseo. 

1^^}  Urkunde  im  St.  A.  von  Bern:  zu  Freiburg  in  Oechtland  Mil- 
woch  nach  Galli. 

1^^}  Im  Schweizerischen  Geschichtforscher  T.  II,  395,  396. 
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I>as  wSre  ^  weno  nicht  etwa  ze  ingendem  M.  stehen  soll  — 
un  23.  May  1471.  Der  gedruckte  Schilling  (denn  Tscbachtlans 
fcdnickte  Chronik  gehl  bekaonlHch  nur  bis  1466)  giebt  dafür 
wohl  richtiger:  Freitag  nach  dem  Maytag ,  also  4.  May  1470'**]. 
Am  11.  September  1470  erkennen  auch  Räth  und  Burgere  von 
Ben,  die  Stadt  Unterseen  wieder  aufzubauen  und  zwar  (zu  Ver- 
kötang  kQnfligen  so  scbweren  Unglücks)  •  die  Häuser  zu  Ring 
«UD  an  den  Mauern  aufbauen  zu  lassen,  in  der  Mitte  aber  mit 

•  einem  freien  P(atz  zu  einem  Kaufhause:  den  zum  Bauen 
»CoTemögenden  will  Bern   dazu   helfen:   zu  einem  Bauherrn 

•  wird  geordnet  Hans  Wanner'*')«. 

5)  Wie  diese  Berner- Chronik  oder  das  obgenannte  Zürcher- 
MaoBScripl  (A.  120)  nach  Schaffhausen  gelangte,  erklärt  der 
Vorhericbt  zo  Tscbachtlans  Chronik  S.  XV.  nach  einer  Mitthei- 
luog  des  Schiiltheiasen  von  Mülinen  über  die  Familie  Tschacht- 
lau.  Nach  derselben  heirathete  die  einzige  Tochter  des  Venner 
Beadickl  Tscbachtlan  des  Mahlers,  Mitbesitzers  und  (angeblichen) 
Verfasser»  dieser  Chronik  den  Mexander  Stockar  von  Schaffhau- 
sea,  dessen  Tochter  Ursula  die  erste  Gemahlin  des  berühmten 
Beraischen  Scbnitheissen  Hans  Franz  Nägeli  wurde.  Und  eben 
aber  diesen  Alexander  SUockhar  enthält  das  Manuscript  auf  dem 
letzten  Blatte  die  Notiz,  dass  er  »Anno  1503  fQr  Bellentz  und 
■  Luggaria  gezogen  und  nachwärts  in  etlichen  Zögen  Haupt- 
»Bann  ward  <. 

Es  haben  uns  aber  diese  Mitlheilungen  noch  zu  einer  wei- 
teni  Untersuchung  veranlasst  über  den  eigentlichen  Verfasser 
der  Hemer- CArontA:,  welche  gewöhnlich  wie  das  Zeitregister  dem 
bekannten  Bemischen  Venner  Bendicht  Tschachtlan  zugeschrie- 
ben wird.  So  wie  wir  durch  die  vorstehende  Abhandlung  be- 
viesen  zu  haben  glauben,  dass  dieser  Tschachtlan  unmöglich 
das  bekannte  gewöhnlich  nach  ihm  benannte  Zeitregister  ver- 


>^)  Am  Rande  des  gedruckten  Schilling  S.  35  steht  freilich  1469 
sUtt  1470,  allein  Schilling  sagt:  darnach  in  dem  andern  Jahr  also  im 
vtt9em  Jahr  aach  dem  Yorhergeheoden  Datum  (voa  %iG9)k 

^)  R.  M.  6,  S.  203.  Ebenso  S^hlUtfig,  S.  V. 
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fasst  haben  könne,  so  sind  wir  jetzt  nach  wiederholter  Uoter- 
sachung  und  Prüfung  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  er 
ebenso  wenig  der  eigentliche  Verfasser  der  nach  ihm  gewöhn- 
lich benann|en  Bemer-Chronik  ist. 

Wie  bei  dem  Zeitregister ,  so  gilt  er  auch  für  diese  Chro- 
nik bei  den  Zeitgenossen  durchaus^  nicht  für  den  Verfasser  der- 
selben. Das  durchaus  glaubwürdige  Zürcher-Manuscripl  sagt 
ausdrücklich,  dasselbe  (diese  Familien-Chronik)  sei  vom  Venner 
Bendicht  Tschachtlan  gemalt  und  durch  Heinrich  Dittlinger  ge- 
schrieben worden'**]:  so  wie  sie  in  deren  Leben  beider  Freunde 
Eigenlhum  gewesen,  so  soll  sie  nach  dem  Tode  des  Einen 
Eigenthum  des  Ueberlebenden  werden.  Ferner  steht  ebenso 
ausdrücklich:  der  Schreiber  derselben  (Heinrich  Dittlinger)  sei 
nicht  etwa  der  Verfasser,  sondern  habe  diese  Chronik  geschrie- 
ben und  gezogen  aus  der  rechten  Chronik  der  Stadt  Bern  und  dar- 
nach aus  ande^'er  glaubsamer  Schrift  zusammengelesen.  Also  mit 
keinem  Worte  ist  Tschachtlan  als  der  Verfasser  dieser  Chronik 
genannt,  die  Malereien  allein  sind  von  ihm  und  geschrieben  ist 
diese  Chronik  von  Heinrich  Dittlinger,  der  sie  eben  aus  der 
rechten  Chronik  der  Stadt  Bern  gezogen. 

Die  Vorrede  vor  dem  s.  g.  Tschachtlan  (in  dem  Z.  Hscr.) 
sagf^):  der  Verfasser  habe  was  seit  dieser  Jahrzahl  1421,  wo- 
mit die  Stadt  Chronik  von  Bern  aufhöre,  geschehen  bis  auf 
diese  Zeit  (1&<70)  geschrieben,  wie  er  es  in  glaubsamer  Schrift 
zusammengelesen,  auch  zum  Theil  selber  gelebt  und  etliches 
gesehen  habe.  Man  vergleiche  dazu  Schillings  Eingang  zu  sei- 
ner Geschichte  der  Burgundischen  Kriege,  von  welcher  er  dann 
—  freilich  mit  einiger  Aenderung  —  der  Wahrheit  gemäss  sagen 
kann,  dass  er  mehrentheils  selber  dabei  gewesen. 

Welches  ist  nun  diese  rechte  Chronik  der  Stadt  Bern?  Hal- 
ler in  seiner  Bibliothek  der  Schweizergeschichte  giebt  aus  eiopr 
auf  der  Bibliothek  zu  Zürich  (sub  No.  222)  vorhandenen  Hand- 


i«<^)  Vorbericht  zu  Tscbacbtlans  Berner- Chronik  S.  VH,  VIH,  IX. 
1^7)  S.  Vorbericht  za  TschachUan  S.  IX. 
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stkritt  JustiDgers  die  in  derselben  befiodliche  MiilheiluDg'**)» 
aacb  welcher   «auf  Stefans  Tag   zu    Weihnacht  ikSk  Diebold 

•  ScbtlliDg,  damals'*']  Geriebtschreiber  zu  Bern  der  Stadt  drei 

•  Chronikeo,  drei  grosse  Bficher  in  Berment  gescbrieben  Bätben 
»Qod  gemeinen  Bargern  zu  Bern  und  ibten  Nacbkommen  zu 
I  einem  goten  Jahr  gescbenkt,   da  er   mit   grossen  Kosten  und 

•  Arbeit  alle  drei  Chroniken  mit  eigener  Hand  zu  Ehren  deren 
>Ton  Bern  geschrieben  und  gemacht  habe  und  die  auch  vorher 
>for  Bäth  Dnd  Burgern  verhört  und  corrigiri  tioorden:  dieselben 

•  Cfaronikeo  habe   man  in  der  Stadt  Gewölb  zu  andern  Briefen 

•  ond  Schätzen  zu  legen  befohlen "°).  Diese  drei  Chroniken  ^ 
»zuerst  der  Stadt  alte  Chnmik  enthalte  die  Erbauung  der  Stadt, 

•  ihre  alte  Kriege,  den  Streit  von  Laupen;  der  zweite  Band  ent- 

•  kilt  den  ganzen  Zürich-Krieg;  das  dritte  Buch  aber  ist  von 
»dem  Bargundischen  Krieg«. 

Man  nannte  sie  also  ohne  Bezeichnung  des  Verfassers  die  iStodt 
Chrtmik:  erst  später  wurden  die  Namen  der  (vermuthlicben)  Ver- 
fasser beigefögt.  In  der  Schillingischen  Abschrift  der  drei  Chro- 
niken oder  Bände,  welche  von  Aussen  als  Diebold  Schillings 
bezeichnet  sind  ist  der  Verfasser  der  s.  g.  alten  Stadt  Chronik 
[oder  des  ersten  Bandes)  gar  nicht  einmal  (im  Texte)  genannt; 
es  heiast  bloss:  >  ein  frommer  Mann  derselben  Stadt  Bern » ***)  und 
nit  anderer  späterer  Hand  ist  am  Rande  hinzugeschrieben :  »Stadt- 
schreiber Conrad  Justinger  ^***^):  manche  Handschriften  finden 
sich  sogar  ohne  diesen  Namen  ^").  Mao  wusste  also  nur  gewiss, 
dass  1420  an  St.  Vincencien  Abend  Räthe  und  Borger  die  Ge- 
schichten der  Stadt  Bern  von  ihrer  Stiftung  an  bis  auf  jenen 
Tag  aufzuzeichnen  beschlossen.    Als   Verfasser  dieser  Chronik 

*^  Band  IV  —  s.  Vorbericht  zu  C.  Justingers  Beroer-Chronik 
S.  V  mid  VI. 

^^)  Diese  Notiz  ist  also  jedenfalls  etwas  später  aafgezeicbnet.  Die- 
bold Schilling  starb  jedoch  nicht  gar  lange  nachher. 

^  Eben  diese  drei  Bände  befinden  sich  jetzt  auf  der  Stadtbiblio- 
ikek  von  Bern,  wohin  sie  geschenkt  worden. 

*^0  S.  Vorbericht  zu  Juslinger  S.  V. 

i^'k)  S.  das  Mscr  auf  der  Stadtbibl.  von  Bern. 

*^  S.  Vorbericht  (C.  Jostingers)  S.  3. 
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dachte  man  sieh  am  oalfirlichsten  den  Stadtsclireiber  tod  Bern  : 
wer  nun  zuerst  hieCQr  Conrad  Justinger  genannt  hat»  möchte 
schwer  aasznmitteln  sein.  Jedenfalls  ist  aber  in  jenem  Jahre 
Conrmd  Justingtr  nicht  mehr  Stadtschreiber:  1414  erhält  Hetn^ 
rieh  Grmhers  des  Stadtschreibers  und  Borgers  von  Bens  Wfttwe 
die  Freiheit  zu  testtren*"):  von  1416  an  finden  wir  bis  ia  die 
dreissiger  Jahre  Heinrich  von  Speichingen  als  Stadtsclureiber 
in  Bern'*^)  —  den  gewesenen  Schulmeister  von  Tbun.  Von 
eben  diesem  Heinrich  von  Speichingen  rührt  sicher  auch  die 
amtliche  Sammlung  der  altern  wichtigen  Urkunden  Berns  (in 
Abschrift)  her,  welche  unter  dem  Namen  Freiheiten^ Buch  im 
Staatsarchiv '")  von  Bern  aufbewahrt  wird. 

Es  dörfte  also  wohl  genauer  diese  Chronik  dem  Heinrich 
von  S'peichingen  als  deren  Verfasser  zugeschrieben  werden ;  denn 
Conrad  Justinger,  wenn  auch  dieser  Name  jedenfalls  esAe  mehr 
als  zweihundertjUhrige  Autorität  fSr  sich  hat  —  vielieicbt  von 
Uliehaei  Stettier  her  -*  ist  zuverlässig  in  jener  Zeit  (1420)  nicht 
mehr  Stadtschreiber ,  schwerlich  also  der  Verfasser'^). 

Doch  wir  kommen  auf  obige  von  Haller  aus  jener  Zur- 
cher-Handschrift  oben  gegebene  Nachricht  des  von  Diebold 
Schilling  seinen  Obern  mit  jenen  drei  Chronik-Bänden  1484  ge- 
machten Geschenkes  zurück.  Es  ist  uns  nicht  gelungen,  weder 
in  den  Raths- Manualen  noch  im  ■deutschen  Spracb-Buehe«,  noch 
sonst  im  Archiv  eine  Spur  von  obiger  Nachricht  aufzufinden, 
was  auch  Herrn  Staatsschreiber  H.  von  Stürler  (nach  dessen 
gefäIHger  Mittheihtng)  nicht  gelnngen  ist.  Diese  Nacfarichl  trägt 
indess  durchaus  das  Gepräge  der  Aechtheit  vnd  wird  indSrekt 
durch  die  bei  Anshelm^^  enthaltene  Naebricbt   idass  die  alte 


1^)  Ihr  Testament  selbst  von  1434  im  Testam.  Bach,  Id.  I,  46. 

*")  T.  Sp.  B.  A.  —  Preih.  B.  f.  57.  Rcgg.  von  Frobr  No.  93. 

^^^)  Ein  starker  Band  in  Folio  auf  Pergament  saaber  geschrieben 
und  von  spätem  Stadtschreibern  fortgesetzt. 

^^)  Wir  erkennen  dankbar  hierin  von  Herrn  Staatsschreiber  M.  voo 
Störler  erhaltene  Winke. 

^0  Band  I,  S.  408. 
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GerieiiUclffeiberiB  •  (Diebold  Sebillings  Wlthre)  >  so  wie  dieje- 
tilgen,  welche  damit  HingaegeBy  wegen  Terkaufter  Chronik  ge* 

•  strafi  aad  von  ihr  die  Bücher  und  Briefe  als  einer  Stadt  Bern 

•  gebfirend  abgefordert  worden «.  —  bestätigt.  Sooderbairerweise 
iu  ancb  diese  Nachricht  Ansbelms  io  den  Batfasmanualeii  niehi 
ealkalleB :  man  weiss  indess  wie  genau  Ansbelm  nach  den  Quel« 
len  arbeitete,  so  dass  an  der  Richtigkeit  seiner  Notiz  und  in-* 
direkt  also  auch  der  frfibern  Mittheilung  nicht  au  zweifeln  ist« 

Diese  ältere  Chronik  Berns  wurde  nun  in  Qftem  Abschriften, 
rervielfältjgt  und  verschiedentlich  mit  Zusätzen  vermehrt  und 
weiter  geführt:  die  meisten  schliessen  mit  der  Nachricht,  dass. 
143D  und  1431  der  Chor  des  Münsters  zu  Bern  zu  bauen  ange- 
fangen wurde'"}.  £ine  Handschrift"')  welche  bis  1465  geht, 
bemerkt  hinter  diesem  Berichte  von  der  Erbauung  des  Chors: 
•bis  hieher  gehe  der  I  tomus  der  Chronik  in  der  Canzlei ,  welche 
von  aussen  die  InscripUon  Diehold  Schillings  trage,  inwendig 
iber  S.  2  voto  Conrad  Justinger  <—  die  folgenden  tmni  aber  ersi 
ttm  Schilling  zu  sein  acheinen  * :  wo  mithin  auch  die  s.  g.  Chro- 
Dik  von  Tschachdan  vom  Verfasser  dieser  Chroniken-Copie  als 
eine  Arbeit  von  Schilling  angesehen^  wird. 

Den  dritten  Theil ,  als  dessen  Hauptinhalt  der  Butguniisehe 
Krieg  angegeben  wird,  hat  nun  uniäu^ar  Dtebold  Schilling*^*) 
Terfasst,  ihn  kennt  auch  Ansheira'*')  als  Verfasser  (offenbar 
des  nämlichen  Geschiehtwerkes ,  welches  wir  noch  jetat  unter 
seinem  Namen  besitzen).  Nun  beginnt  aber  dieser  Theil  mit  den 
Anfingen  des  Burgundisehen  Kriegs,  greift  selbst  weiter  zurück 
andenäblt  den  Diebstahl  der  Monstranz  vom  Jahre  1465'")  (der 
im  gedruckten  Tachachtlan  fehlt,  obachon  dieser  noch  ein^ak- 
lam  von  Anfang  des  Jahres  1466  enthält)   weil  derselbe  in  Zu- 


^  Vorrede  zn  Jostioger  S*  V.  and  die  Chromk  Jostinger  selbst 
387. 

^  Ehmals  im  Archive  des  Kirchen- ConvenU. 

^^')  Er  erklärt  sich  aosdrücklicb  hief&r  io  der  Vorrede. 

^)  Baad  I,  98  und  113. 
^  Schilling  S.  35. 
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sammeohaDg  mit  den  Twingherrenzwialigkeiten  von  1470  gebracht 
wird.  Ist  es  nun  nicht  viel  natürlicher  anzunehmen,  dass  Schil- 
ling  der  Gerichtschreiber,  welchem  die  Urkunden  von  Bern  vor- 
lagen und  bekannt  waren,  auch  die  frühere  Geschiclite  Berns 
erforschte  und  die  frühere  bereits  vorhandene  Chronik  fortsetzte, 
wofür  er  in  der  Schwyzer-Handschrift  über  den  Zürcherkrieg, 
der  ja  ausdrücklich  auch  als  Hauptinhalt  des  zweiten  Banden 
der  Chronik  von  Bern  angegeben  wird,  bereits  so  passendes 
Material  vorfand?  Hiefür  möchten  wir  besonders  auf  eine  an- 
dere Stelle  bei  Jnshelm  (I,  88)  aufmerksam  machen.  » Sintemal 
einer  Stadt  Bern  folgender  Jahren  Chronik***)  zum  mehren  TheU 
aus  Etlichen  Geschichten  €  **^)  yon  Schilling  nit  sonders  fleissig 
oder  gar  nit  beschrieben  —  so  will  nun  Anshelm  solches  ver- 
bessern und  das  Unterlassene  ergänzen. 

Man  nannte  die  Chronik  eben  die  Stadt-Chronik  oder  etwa 
die  alte  und  neue  Chronik,  nicht  aber  nach  den  Namen  der 
sicher  erst  in  viel  späterer  Zeit  bezeichneten  VA'fasser:  was 
Wunder,  wenn  dem  bekannten  angesehenen  Venner  Tschacht- 
lan,  dessen  Familie,  die  es  allenfalls  hätte  berichtigen  können, 
schon  so  frühe  erlosch,  diese  Ehre  zu  Theil  ward,  was  schon 
durch  Verwechslung,  da  wirklich  die  Malereien  in  dem  Zür- 
cher Manuscript  von  ihm  herrühren,  um  so  leichter  geschehen 
konnte. 

Wir  haben  aber  von  dem  bekannten  Bernischen  Sammler 
und  Geschichtsforscher  des  XVII.  Jahrhunderts  Emanuel  Her- 
mann*") in  einer  seiner  auf  der  hiesigen  Stadtbibliothek  befind- 
lichen Sammlungen  eine  Notiz  aufgefunden ,  die  wie  es  scheint 
bishipr  von  den  Bernischen  Geschichtforschern  unbeachtet  ge- 
blieben ist. 


^^^)  Nach  der  frühern  (gewöhnlich  nach  Justingtr  benannten,  die 
Anshelm  häutig  als  der  Stadt  Bern  Chronik  (I,  13,  53  o.  s.  w.)  anfuhrt. 

J^j  Bezüglich  auf  den  Zürcherkrieg ,  welcher  den  Hauptinhalt  der 
s.  g.  Chronik  Bendicht  Tschachtlans  ausmacht. 

>^0  Hermann  war  nach  Michael  Steltier  Coromissär  des  Welschen 
Landes  1642;  vorher  1640  Welscher  Sekelschreiber ;  wurde  1658  Land- 
vogt nach  Saanen ;  er  starb  1664.  % 
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Mil   der   geschriebenen    Berner-Chranik   sei    es    »also    be- 
schaffen 1 : 

1.  •  Die  alte  und  erste  sei  von  R&th  und  Burgern  beschlos- 
»sen  und  am  21.  Januar  1&21  dem  Stadtschreiber  Conrad  Ju- 
»stiDj^er  anbefohlen  worden,  der  sie  wirklich  ins  Werk  gebrachtt. 

Wir  lassen  sogleich  folgen  3),  um  2)  am  Schlüsse  zu  geben, 
sis  bauptsSchlich  hieher  gehörig:  also  wird  ferner  angemerkt, 
dass  3.  >  Ao.  1529  aus  der  Überkeit  Geheiss  und  Verköstigong 

•  Valerius  RQd  genannt  Ansheira  von  Kotlwyl  die  alte  Berner- 
■  Chronik  revidirt  und  continuirt  hat,  welche  hernach  im  1542 
iJahr  sein  Sohn  Petrus  Paulus  auf  Pergament  geschrieben  und 

•  in  —  Tomis  mit  untermischten  Figuren  und  Gemähl-Tafelen ,  so 
•noch  in  der  Stadt  Gewölb  in  Händen  des  Herrn  Stadtschreibers 

•  liegen  •• 

Wir  geben  diese  zwei  Notizen,  die  aus  gut  unterrichteter 
Qoelie  geflossen  sind,  roraus,  um  auf  die  folgende  desto  auf- 
merksamer zu  machen.  Hermann  bemerkt  also  weiter  über  die 
Quellen  der  Berner-Gescbichte  nach  Justinger,  dass 

2.  die  Fortsetzung  von  Juslingers  Chronik  1474  Montag  vor 
»Frauen  Tag  zu  der  Lichtmess  (Januar  31)  vor  Räth  und  Bur- 
»ger  erkannt  worden    und  anbefohlen   (vermuthlich)    Theobald 

•  Schilling  ihrem  Grichtschreiber,  bOrtig  von  Solotburn,  da  denn 

•  ein  Volumen   und  Copeyen  davon  vorhanden,  welches  Volu* 

•  nen  von  ffetnrtcA  Dittlinger  geschrieben  und  die  darin  befind* 
■  liehen  Figuren  von  Bendicht  Tsehachtlan  ^  dem  damaligen  Ven- 
» ner  gemahlet  und  unter  ihnen  beiden ,  wie  auch  ihren  Kindern 
»Mannslamms  besessen  worden,  daher  man  es  des  Tsehacht'- 

•  lans  Chronik  genamset ,  und  etliche  dessitegen  in  den  Irr^ 

•  ihumgerathen^  dass  sie  ihn  für  den  autorem  der  Bemer^ChrO"* 
*nik  gehallen.  Dasselbe  Volumen  begreift  nicht  allein  dieFort- 
•setzung  von  1420 — ii74,  sondern  auch  die  erste,  des  Juslingers 

•  Chronik  >• 

Auch  von  diesen  Beschlüsse  ist  in  den  arcbivalischen  Quel- 
len keine  Spur  aufzufibden  gewesen,  weder  im  Rathsmanual, 
(welcher  Band  zufällig  aber  gerade  in  dieser  Zeit  defekt  und 
ättfs  heilloseste  in  Unordnung  sich  befindet)  noch  im  deutschen 
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Spruehbuche»  ebenso  wenig  im  dentseheD  Missivenbuche.  Dero- 
uogeacht  trägt  diese  Notiz  alle  Zeichen  der  Aechtheit  an  sich, 
«tininit  auch  mit  andern  oben  bereits  angefahrten  Angaben  vohi 
überein. 

Wir  sehen  hieraus,  dass  uro  die  Mitte  des  XVIf.  Jahrhun- 
derts Ton  Manchen  Tschachtlan  bereits  f&r  den  Verfasser  der 
später  gewöhnlich  nach  ihm  genannten  Chronik  gehalten  wurde, 
wie  aber  8orgf]Uligere  Forscher  (so  unser  Hermann)  solches  für 
einen  Irrthum  anerkannten,  dessen  Entstehung  sie  auch  nach- 
wieseii.  Ferner  sehen  wir,  wie  solche  sorgfliltigere  Forscher 
bereits  auf  dem  rechten  Wege  waren ,  in  Diebold  Schilling  nicht 
nur  den  Verfasser  des  dritten  Theils  — •  der  Schilderang  des 
Burgunder-Krieges  —  sondern  auch  den  Verfasser  oder  Anord- 
ner'**)  des  zweiten  Theils  dieser  Chronik  anzuerkennen. 

Von  achtzehnten  Jahihundert  an,  besonders  seit  Alexander 
L«dwig  Ton  Wattenwyl  galt  hingegen  Tschachtlan  unbedenklich 
für  den  VerCaeaer  der  daher  auch  nach  ihm  benannten  Chronik, 
so  wie  des  Zeitrefisters.  Binsichtlich  des  Letztern  bemerken 
wir  noch  beiläufig,  dass  Hermann,  wenn  er  das  s.  g.  Zeitregi- 
ater  als  eine  Arbeit  Tschachtlans  angesehen  hätte,  er  dieselbe 
sicher  auch  als  eine  gleichzeitige  Quelle  angeführt  haben  würde. 

Welcher  Ton  beiden  Handschriften,  dem  Zürcher  Hanus- 
cript  oder  der  Handschrift  auf  der  Bibliothek  zu  Bern ,  wekhe 
von  Schilling  eigenhändig  geschrieben  und  (nach  unserer  An- 
slobt)  Yom  zweiten  Theile  an  yon  Schilling  auch  verfasst  ist  — 
welcher  ron  beiden  gebührt  nun  der  Vorzug? 

Offenbar  scheinen  die  oben  gefälligst  uns  roitgetheilten 
tirfinde  für  die  Priorität  des  Zürcher  Manuscriptes  zu  sprechen, 
ao  dass  solches  also  als  das  Original  anzuaehen  wfire:  denn 
offenbar  zeigt  die  von  Schilling  geschriebene  Chronik  (auf  der 
BiMiothek,  einst  im  Schatzgewölbe  von  Bern)  deutliche  Spuren 
der  Ueberarbeitung.  Wie  aber,  wenn  auch  diese  gewisser- 
nassen  ebenfalls  Original  wäre?    Wir  möchten  uns  nämlich  die 


16«)  Demi  der  Haaplinhalt  dieser  Chronik  —  der  ZQrcherkrieg  ^ 
rührt  ja  deatlieh  von  einem  andern  Verfasser  her. 
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Vermothung  erlauben ,  das  Zürcher  Manuscript  sei  entweder 
das  ursprüngliche  Original  der  Arbeit  Schillings  oder  eine  Copie 
derselben  —  die  Handsehriß  müsste  entscheiden  ,  da  die  Berner- 
Haadschrin  zuverlässig  von  Schillings  eigener  Hand  geschrieben 
ist,  womit  also  das  Zürcher  Mscr.  verglichen  werden  n&üsste  — 
die  Berner-Handschrift  enthalte  dagegen  den  überarbeilelen  Text 
Schillings,  wie  er  von  Räth  und  Burgern  verhört  und  corrigirt 
worden^  woraus  «ich  obige  miklerAde  AnslassHigen  der  allzu- 
scharfen  Stellen  gegen  Zürich  .gar  wohl  erklären  Hessen. 

Gewissermassen  hätten  wir  also  zwei  Originale. 

Wir  bemerken  znm  Schlüsse  noch ,  dass  hie  und  da  in  den 
ihera  Rathsmanualen  der  Ausdruck  vorkümmt:  etwas  ins  Stadl" 
bvck  ZQ  schreiben:  wir  glauben ,  es  mbge  solches  zunächst  von 
der  allen  StadtsaUung  zu  verstehen  sein,  doch  auch  wohl  von 
andern  Büchern  in  den  Archiven  £.  B.  vom  Testamenten-Buch'*'). 
Die  (Stadt)  Chronik  dürfte  amtlich  zuerst  in  den  Rathsmanualen 
geoaiiat  sein,  am  1,  July  1503'*'},  dwo  in  die  C&ronifc  zu  schrei- 
ben verordnet  wird,  wie  dtefiil^ter  zerstört'*')  und  hie  an  die 
Stift  gelegt  sind«. 


«»)  RH.  13,  S.  54. 
^  Rll.  ilS,  S.  28. 

^  d.  fa.   aafgehohea  aod  dem  seoen  Gkonberren-Stifl  in  Bern 
(liS4)  beigelegt« 


II. 

LE8  CHRONIQUES  DE  SAVOIE 

DANS  LEURS  RAPPORTS  AVEC  L'HISTOIRE  DE 
L'HELVfiTIE  OCCIDENTALE, 

DEPUiS  LE  REGNE  DE  PIERRE  DE  SAVOIE  JUSQU'A  CELUI 

DAME  VIIL    (1233—1450.) 

PAR 

M-.  E.  H.  GAULLIEDR. 

»AOrBSSBUR  D'HISTOIRB  A  L'ACADEMIB  DB  GEN^VB,  MBMBRE  DB  LA  SOCIBT^ 

»"HISTOIRB  SülSSB. 


Mr.  de  Sismondi  a  dit  quelque  part  que  Ton  trouvail  chez 
les  peuples  des  histoires  et  des  cbroniques  en  plus  ou  moins 
grand  nombre,  selon  le  degr^  de  liber(6  dont  ces  peuples 
avaieot  joui.  oLes  peuples  qui  ne  sont  pas  libres,  ajoute- 
t-il,  et  qui  n'ont  aucune  esp^rance  de  le  devenir,,  n'oDt  Ja- 
mals aucuD  goüt  pour  Tbistoirea,  et  il  cite  pour  exemples  les 
Turcs  et  les  Aulricbiens  »qui  ne  gardent  pas  inöme  le  souveoir 
des  cboses  passöesa ']. 

Si  cette  tb^orie  est  vraie  (et  pour  notre  compte  dous  la 
trouvons  un  peu  trop  exclusive)>  il  faut  alors  reconoaltre  que 
la  Suisse  a  joui  d'une  grande  somroe  de  libertö  ,  car  les  bistoires 
et  les  cbroniques  ne  lui  manquent  pas.  Si  Ton  röfl^cbit  que 
le  nombre  des  bistoires,  des  piöces  d'bistoire  et  des  documents 


^)  Revue  Encyclopedique ,  Tome  2Z,  arlicle  sor  les  Chroniques  na- 
tionales frangaises  ecriies  en  langue  vulgatre^publiees  par  J.  A*  Buckon.  — 
L'iilaslre  aotear  de  rhisloire  des  R^publiqaes  llalieones  dous  paratt 
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nprioi^  seulement ,  s'^levait  döjA  t^  prös  de  donze  mille  dans 
h  BMioMquJ  hüiorique  de  la  Suis9e  d'Eminaiiael  Haller,  eo 
1787*);  si  Too  eonstdöre  qae  ce  bibKograpiie  si  coDScieneieuz 
B I  cependanl  pas  toat  coonu  et  tout  «ataloguö ,  et  qu'il  ne  faH 
aaeaae  mention  des  saarees  manuscritea  qui  sont  innombraMefl; 
si  roQ  caieole  enfiti  que  depilis  1787  jmqa'ft  1854  les  oufrdges 
»prio6s  siir  oolre  histoire  nationale  se  sont  multipii^s  ä  l'infini^ 
Ol  sera  eoBTakica  de  rabondaBCc ,  si  non  de  la  richesse ,  de 
Bos  mat^riaux  bistoriqaes. 

Tool  n'est  pas  en  effet  d'ögale  valeur  dans  ce  grand  nombre 
d'bistaires.  Les  compilations  y  abondent  plus  que  les  sonrees 
MJginaJes.  L'Helv^tie  antiqae  n'a  point  eu  d'bistortens ,  et  tout 
re  qve  doob  savons  d'elle  nous  vient  de  quelques  fragments 
dioteors  classiqaesy  d'bistoriens  Romains  surtout,  et  quant  h 
la  Soisse,  eile  est  de  formation  trop  moderne  pour  avoir  pu 
MOS  doiiiier  des  cbronfiqoears  originaux  pour  Ja  p^riode  du 
Doyen  ige.  Noire  litf^ature  bistorique,  pour  cette  6poque 
loDgue  et  importante,  offre  tine  grande  quantite  de  diplömes  et 
de  pitees  d*archtves ,  mais  eRe  n'est  pas  riebe  en  Chroniqves 
v^ritablemeDt  anciennes.  Gela  s^explique  facilement  par  Tort- 
pae  de  la  Conf6d6ration  Snisse.  Ceux  qui  la  fondörent,  di  la 
ffl  da  Ireizidme  sitele  et  au  eommen^emeat  du  quatorzlöme, 
D*iTaient  gu^re  la  conscience  de  la  porl6e  de  lenr  oeuvre  et  de 
la  fature  nalionalitö  Suisse.    En  se  coaKsant  contre  Tennemi 


iiin  laisa^  enlratner  par  an  se&liment  national  le^tioie  k  ravaler  la 
bUeratare  historiqae  de  TAn  triebe«  Les  Aotricbiens  ont  des  chroniqoes 
et  m^rae  d*excellenles  d^s  loagtemps  conoaes  ,et  impriro^es.  Noas  ne 
dteroos  qae  la  cbroniqae  allemande  d*0(tokar  de  Horaeck  COttokari 
EtnuckU  Chronicon  austriacum  rythmicum»  Ratisbonae  1745}  et  la 
chrosiqae  latine  de  Jean,  abb^  de  Viclring  en  Carinlbie.  CJohannis 
rkforimm  Ckrfmieim..  Böhmer y  Fontes  rerum  Oermaniearum^  Tvm-  f. 
fltatty.  484a>  —  En  eherobant  bten  dans  la  lill^ratare  des  Tores  on 
ifMferaU  peol  ölre  aoasi  des  cbroniqaes. 

')  Le  premler  volame  de  la  bibUotheque  suisse  de  Haller  conlient« 
ilü  nameros,  le  second  2176,  le  Iroisi^me  1852,  le  quatri^me  1052, 
leciDqaitee  2006,  le  sizieme  et  demier  2116.  Mr.  Louis  de  Sinner 
doeoe  one  contlnnation  de  eel  oavrage  prMeuz. 

mtL  AnUr  Z.  5 


/ 
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eomroitny  les  Conf^^dört»  ^s  premjöres  aUi^ikfes  ot^fftissaieet  bico 
p4otM  ä  p^  t^oUeient  iqop^rjeqji  4e  dtfeMe  qfi*ä  une  pet&tt 
d'ateDif.  lU  n^^Uiefit  pj^  Mm  le  secr^l  de  la  Previdence  et 
ila  iMiniaieot  pjoa  ä  leur  pes»^  qu'ii  cei  afeBir,  Cela  expli- 
que »  peur  le  dire  «n  paaaaei »  bien  dea  aelea  4e  Tliialoire  Sräse 
qoe  ran  qqaüfie  de  Iraliiaon  au  dix-Deuviöme  aUcle,  et  qui 
A'iSiaient»  aa  qnalemtoie  et  au  quiesi^e,  qu*««  retour  natiirel 
verq  ee  pane,  romme  par  exieieple  lea  MKaDce$  separieSf  les 
tendaDces  ä  Tisoleroent  de  quelques  Ca^ioos« 

La  Suiaae  n'a  done  paa  pu  avoir»  comnie  certaina  grands 
jiayii  la  Frae^e  par  exeraple,  ud  Gr^göire  deTeura,  jiaJoid- 
^Utep  un  FriHsaard*  Elke  o'a  pas  ätö'eo  poaitton  de  ae  donaer 
dea  aoiialiaiea  eflSoiela»  de  oojastituer  dea  ^erivaioa  aUitres 
.pour  dcrire  lea  fails  et  geatea  de  aea  premiers  eofafis..  Si  eile 
cempte  quelques  chronif^eura  ancieiiSp  ce  aoAt  dea  moine« 
e^raoie  ranonyme  de  SL  Gall »  des  geM  d*6gliae  conoe  JMarius 
d'Avencbes,  qui»  pr^ocoup6a  avant  tosul  de  leiir  moaastöre  ou 
de  lear  dioctoe»  ne  voieot  en  g^eiöral  riep  au  deU  et  ue  lappor- 
lesi  les  faita  g^e^^aux  qu'autaut  qu'il  oqt  un  Soler^t  iflattediat 
pour  leur  eoMveot  ou  leur  ^lise.  De  pareilles  »piuroea  aoot  o^ 
aeasaivemetit  tr^s  s^cbes  et  Ir^a  br^?ea. 

Fr^degaire»  qui  a  6crit  une  Cbroi^iqua  plua  aieple  q"^ 
celles-IAy  fut,  dit-oi^f  ortgiDaire  de  la  ceulr^e  d'Aveiicbesu  Mais 
eu  ta  CDinpossnt  il  ne  aongeait  guöire  wx  iUiiBlratjoq.s  voiqaines 
de  sa  patrie;  il  retra^ait  les  actions  des  princes  M^rovingiens 
au  poiot  de  Tue  Ostrasien»  surtout  defis  Hut^rdl  de  €lo4aire  II, 
oppos6  k  rint^föt  Neustrien  et  Bourguignon. 

Ce  De  fut  guöre  que  vers  les  temps  de  la  r^formation  ou  peu 
auparavant  que  les  gouvernemeDts  de  quelques  Caotons  ou  de 
quelques  villes  Sivsses,  comuie  Berue,  Zuri.cb,  Bäie  song^rent 
i  coofier  ä  des  sacretairea  d'etal»  A  ^9  ^«civaifts  en  tiire  et 
aui  gagea  de  la  röpubUqiie,  le  soiD  de  rceueillir  les  evteeoeots 
et  d'en  conserver  la  memoire ').    NaturellemeDt  ees  htatoriens 


^)  Alors  seuleqieDt  la  Sqjase  eut  pue  cqltura  inieUeciaelle  et  des 
coDDaissances  lillörairea  de  qoelqa'^teadfi^    A^ara  aaasÄ  ya»ugs>niiwie 
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fasfeat  Mg^eneol,  seit  par  dötauL  4e  doeumentfl,  doit  par  d6- 
fiQl  de  sctenee,  eor  les  lemps  aDtörieurs  ä  eux«  S'it  toot  prö- 
rieaZt  e*9sl  surloQt  poor  l'^poque  Gontemporaioe.  G'est  lä  ee 
^  fiera  toajovrs  le  n^ite  d'uo  Jostiiiger,  d'mi  Valerius  Aus- 
Mai,  d*oii  ScJiiliiDg,  d'mi  TsdiachUaa^  d'un  BulUnget,  d'un 
WorsleUea  et  de  bien  d'aotres  chroniqiiears  Suiase«  du  quifi^Mme 
el  da  aeiiiöme  aiecle. 

De  DUUne,  dani  la  Suisae  fraD^aise,  qoel  credit  peul-on 
iceorder  k  ub  Booivard»  ä  an  Sairioa,  k  i^d  Favre ,  ä  «m  Boset 
pear  lea  lenaps  qui  ofit  pröc^dö  ceux  ou  Us  6crivaieD4t  Quel- 
le M^rite  qtt'aienft  leiirs  Cbromques»  od  doit  eoavenir  que 
■oiüe  par  ignoraoce  et  moilid  par  passion  politique  et  religieusey 
ik  d^atureot  las  laiis  qu'iia  racontenL  1)  n'y  a  qu'ii  iire,  dans 
Itf  terita  de  Booivard ,  ce  qa'il  röpöte  ä  .sali6l6  aur  la  «ompo- 
«ÜOD  de  aea  ^teroellea  Cbroniquea  de  ^jen^v«  pour  leaqudlea 
A  deaaadait  coostamoieol  dea  mali^riaux»  dea  aides  et  des  sub- 
fidaa.  Oa  aera  eonvaiocu  de  Tiosaffisaace  de  pareillea  sourcea 
•a  poial  de  Tue  de  la  acience  et  de  rimpartialit^. 

La  ChroDiqae  da  Pays  de  Vaud  n'est  qu*iui  exürait  d^na» 
loie  et  anrangö  aoua  la  dominatioa  Berooiae,  dea  Chroniquea 
de  Safoie«  Neachalel  a  qaelqüea  r^dls  origioaax  tr^s  pföcteax, 
maii  aenieoieat  pour  l'dpoqiie  dea  guerrea  de  Bourgogne*  Tont 
eela  ae  eooslittte  paa  dea  aourcea  capjtalea. 

Quaad  doac  ooua  tfouvons,  dans  lea  pajs  voisins,  des  Chro« 
aiqaea  prdsentaat  an  earacterö  d'origioalitö  ou  d'offioialil6,  et 
qai  Iraiieat  iacideauneDt  de  natre  biatoire ,  aoua  devaas  lea 
iindier  avee  graad  seia  daaa  la  disette  oü  aoas  aooiaies  de 
leia  dacoiaeots  tteua  appartenant  en  propre.  Puisque  les  pre- 
aiers  Suiaaea,  ceux  del'^poqwe  h^rdEqiie,  a'avatenl  ni  le  tempa 
■  leaaToir  nöeeaaakes  pour  ^crire,  aiieux  oecupös  qu'il  ötaient 
i  foader  glorieaaeiDeat  aotre  indepeadaace  dana  dlanporteUea 
baUillea,  nooa  davons  noas  enqiiörir  de  ee  que  peaaaieat  d'eux 
l«ars  Toiaina,  plaa  iettrda  et^plps  oiaifs. 

^  sargit  entre  les  deux  coafessions  readit  les  Caoloos  atlealifs  k  con- 
aper  la  m^aioij-e  des  evenemeots  d^une  mani^re  plus  coiaplöle,  ausai 
kaa  cbez  lea  calholiqaea  que  chez  les  r^formds. 


6S  Les  Ghroniqa«8  de  Savoie  dans  lears  rapports 

C'est  \ä  oe  qui  doos  a  donn^  Ttd^e  d'61udier  les  Bertis  con- 
nus  80U8  le  noio  de  Grande9  Chroniques  de  Sa^oit  an  poiot  de 
%'ue  de  notre  histoire  de  THelvötie  Romande.  Ce  n'eftt  pas  que 
ia  Savoie  soft  beaucoup  plua  riche  que  nolre  patrte  en  chroni- 
ques  trös  aneieoDes  et  originales.  Sa  ciTiiisation  h  peu  pr^s 
aussi  tardive  que  Ia  nOtre^  soo  climat  aussi  rüde,  sa  pauvrete 
plus  grande  encore  ne  lui  oot  pas  permis  d'avoir,  d'aussi  bonne 
heure  que  Ia  France  et  que  ritalie,  des  chroniqueurs  attitr^sl 

Eile  en  a  eu  cependant  qoelqiies-uos.  Nous  ne  voolons  pss 
parier  de  Ia  plus  ancienne  Chrönique,  celle  de  Haulecombe, 
qui  ne  renferme  gudre  qu'une  nomenclature  siehe  et  inexacle 
de  princes  nationaux,  el  qui  d*ailleurs  a  €i6  6crite  en  latin  par 
les  religieux  de  cette  abbaje  dans  les  derniires  ann6es  du  quin- 
ztöme  siöcle  seulement.  Les  Chroniques  que  nos  avons  en  vne 
sont  Celles  öcrites  en  fran^ais  dans  le  mime  siöcle  et  qui  oot 
servi  ä  Sympbörien  Champier  pour  Ia  r^dacüon  de  ses  grandes 
Cbroniques  de  Savoie  publikes  au  commencement  du  seiziime 
(1516).  Nous  avons  consacr^  ailleurs  un  travaii  critique  ä  ces 
Chroniques  considöries  au  point  de  vue  littöraire,  ä  leurs  au- 
teurSy  ä  leur  degrö  d*aulhenticit^  et  k  l^ur  mörite  intrinaique, 
atnsi  qu'&  kür  partie  fabuleus e  et  semih^roiqtte  *).  Ce  qoenoos 
voolons  essayer  ici  >  c'est  d'en  faire  connattre  le  texte  et  l'esprit 
dans  les  parties  qui  se  lient  plus  particuliörement  ä  notre  his- 
toire, depuis  Pierre  de  Savoie^  ie  Pelit  Cbarlemagne,  qui 
poussa  un  moment  Ia  domination  de  sa  maison  dana  Beme 
et  assez  avant  dans  Ia  Suisse,  jusqu'au  premier  Duc,  Ani^  qui 
fut  proclam^  pape  par  le  concile  de  BAle  sous  le  nom  de  Fe- 
lix V.  Cette  Periode  est  tris  importante  pour  nous»  et  une 
fois  qu*on  s*est  bien  pön6(rö  du  point  de  vue  et  du  but  de  Tau- 
teur  on  des  auteurs  de  Ia  Chronique  de  Savoie,  qui  sont  de 
legitimer  et  de  justifier  toutes  les  entreprises  et  les  conquites 
de  Ia  maison  de  Savoie  ä  Genive,  dans  le  Pays  de  Vaud  et  dans 
Ia  Suisse  Romande  eu  gön^rali  on  peut  tirer  une  utilit^  tr^s 

^)  Yoyez  le  memoire  sor  Ia  composition  des  Chroniques  de  Savoie 
par  E.  H.  Gaollieur ,  des  le  Tome  II.  des  M^moires  de  rinstifut  Gene- 
vois in  4.  1855. 


«TM  l'HiHoire  de  THelvötie  occideiitale. 

rMle  de  ees  chronqaes.  Certes  ce  ne  sont  pas  des  hitioires 
0«  de  lliisfoire  proproiBent  dites,  oiais  eiUs  peuveot  coniribuer 
i  ^clticir  et  ä  expliqoer  celle-ci*  Poor  nous  borner  striciement 
ä  re  qni  se  lie  plus  particoliörement  ä  dos  annales ,  nous  avons 
aais  tenle  la  premiere  partie  de  la  Gbronique  de  Savoie  qui 
traite  des  oiigioes  fabaleuses  oa  börotques  de  la  maison  Sou* 
Tcniiie  de  ce  pays,  de  Tbeseus,  de  Rerold  le  Saxon,  d'Hum- 
kcrt  awK  Blaoc^bes  Hains,  d'Humbert  II,  d'HiHnbert  lil,  le  Saint, 
U  Thoaies  I.  Bien  qae  tr^s  curieuses  et  parfois  interessantes 
poor  nos  pej*»  I®*  ehroniques  de  ces  premiers  princes  de  la 
asisoD  de  Savoie  n'ont  avec  eux  qu'nn  rapport  lointain,  si  ce 
B  Mt  aTec  Genöve  et  la  maison  des  comtes  de  (genevois.  Pour 
cenx-ci  eile  est  tr^s  importante,  non  pas  ä  cause  de  la  valeur 
ie§  falls,  qui  sont  presque  toujours  dönalur^s,  mais  en  raison 
da  la  Bieni^re  trös  babile  dont  iU  sont  pr^par^s  et  pr6sent6s 
poor  amener  de  loin  et  jusUfier  l'absorbtion  de  Genöye  et  de 


II  aoffira  de  rappeler  bri^vement  ici  qae  la  plos  ancienne  de  ces 
Chnmiqiies  de  Savoie  se  lerniine  k  la  mort  da  Camie  Rouge,  Am6  VIl, 
ea  ISSl.  Elle  a  M  ^erite,  d^apr^s  les  savanU  aotears  des  Momtmmia 
kuJürim  pmirim  de  Törin,  MM  Cibrario  et  Promis,  soas  Am^  VIII. 
L*aaleiir  pr^am^  est  an  certain  Cmbm'ei  aar  lequel^on  n*a  ^mis  quo 


La  dironiqae  qai  vient  eosnile,  dans  Fordre  de»  lemps,  est  celle  de 
Ferrioel  Dopin,  Cbroniqaeor  aax  gages  de  la  maison  de  Savoie.  £n 
1476  ee  iran^is  fot  er6€  seeretaire  docal  par  Yolande  de  France,  do- 
dMste  r^gente  en  Savoie  poor  Am^  IX,  ie  Bienheureux.  La.  partie  de 
roeavre  de  Perrinet  qae  noas  possMoos  est  cooaae  soos  le  nom  de 
Cfcrpwififg  Ar  emnie  Rmtge,  On  en  cooserve  on  exemplaire  sor  parche- 
■hl  aex  arebives  de  Turin.  Qaani  anx  mannscrilB  de  la  Ckronigue  de 
Cmämrei  ils  soet  assez  norobreax.  C'ost  par  eile  qa(D  8*oavre  la  s^rie 
des  hisleirieos  de  Savoie  dans  les  Momtmeata  histaHm  paMm.  Cham- 
pif  B*a  Ciit  q«e  l'abr^er  et  la  metlre  en  laogae  do  lemps  de  Frao* 
CMS  I,  dans  ses  Brand*  Ckroniques  de  Savoie  qa*il  d^dia  k  Louise  de 
Savoie,  m^e  de  ce  rot«  Paradin  les  rendit  encore  raoins  reconnais* 
uMea  en  les  laisant  enlrer  dans  la  coroposition  de  ses  Cbroniqaes  im- 
primAes  plesieers  fois  k  Lyon,  et  poor  la  troisi^me  en  1602.  Si  Ton 
vcal  tirer  une  olilif^  reelle  de  Tilade  de  cetle  Gbronique ,  il  fast  reve- 
■ir  aetaal  quo  posaible  au  slj le  primitif  de  rinconau  Cabaret« 
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ses  coniles,  d'abord  les  ^gaux  et  le»  ^mutea  des  eomtes  de 
Maarienne  et  de  Savete,  dans  r^tablissement  Saroisiett.  Sous  ee 
poiBt  de  vne  ees  premiörs  chroniques  out  biea  leur  prix« 

Nous  oommeiigons  par  la  Chronique  du  comte  Am6  et  de 
ses  fr^res  Pierre  et  Philippe»  qai  eurent  sur  rHelvötie  Romande 
iine  si  grande  infliience  et  qai  en  p(6par6reDt  la  conquöte  de- 
finitive par  lears  auocesseurs.  C'est  la  huiti^wae  Qhroniqae  de- 
puis  Celle  de  Berold  qul  est  ia  premiöre'^).  Nous  donnons  le 
texte  des  Cbrooiques,  et  dans  ies'  tietes  nous  publioas  les  ob«er- 
valions  hrstoriquea  et  les  remarques  critiques  que  ce  texte  ori- 
ginal suggöre. 

VIIF   Chronique 

ou  Chronique  du  Comte  Am6  et  de  ses  fröres. 

Le  comte  Thomas')  eut  de  la  comtesse  Beatrix,  fille  au 
comte  de  Genöve,  huit  fils  mäles^)  et  deux  filles,  dont  le  pre- 

<  II  I       I  n 

^)  Nous  conserrons  Tordre  et  le  mimöro  des  Chroniques  tels  qu'ils 
sont  dans  Toriginal.  Aiasi  nofre  premier  extrait,  savsrir  la  Ckroniqme 
du  cvtfuie  Arne  et  de  ses  fixeres,  est  la  haitiöme  Chroniqve  dans  Caba- 
ret  et  les  Monamenta  kisiwriit  fmtriw^ 

^)  Thomas  I,  moorat  en  1233.  11  avait  ^poas^  Beatrice  de  (km^fwm 
et  ensoHe  Margnerite  de  Fancigny«  La  mani^re  dont  se  fit  le  premier 
Diariage  et  les  moyens  qoe  Thomas  employa  poor  enlever  la  fille  da 
comte  de  Genevois ,  deslin^  aa  roi  de  France ,  soni  rapport6s  tr^s  ao 
long  et  d*ane  fa^on  tont  ä  fait  romanesqne  dans  la  CbroDiqne  pr^^dente, 
la  septi^me,  ou  celle  du  Comle  Thomas. 

')  Le  comle  Themas  eal  neaf  fils  et  non  pas  hoU  seuleraenf ,  de 
son  onion  avec  Beatrice  de  Ganove:  savoir  1.  Am^  IV,  S.  Hnmbert, 
S.  Thomas  II,  comte  de  Flandres,  seignear  en  Pi6moot,  4.  Aymon, 
seigneur  du  Chablais,  5.  GuiHaume,  6v^qoe  de  Valence,  6.  Am^d^e, 
^v^que  de  M aar ienne ,  7.  Pierre  comle  de  Romont  et  comte  de  Saveie, 
8.  Philippe,  comte  de  8avoie  aprös  Pierre ,  9.  Boniface,  archev^qae  de 
Caolerbory.  Le  comle  Tbomaa  eut  six  filles  et  non  pas  deux.  Cesi 
ä  cetfe  belle  et  nombreose  ligade  qu'il  faat  ramoeler  ponr  Irouwr  Tor^ 
gine  des  grandes  alllances  et  de  la  prosp^rit6  croissante  de  la  malson 
de  Savoie.  Ost  ainsi  qn*one  seule  de»  filles  du  comte  Thoinas  I,  B^a-* 
trice,  öpeuse  de  Mreoger  comte  de  Provence,  Tat  m^e  de  qnatn  fillea 
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■•er  lls  ettl  ä  nom  jitnS,  le  secondiöilie  Humbert,  le  troisiöme 
Tkomes,  le  quatri^ne  Gui/toume ,  le  tinqiu^n»e  Arne ,  le  sfacidoie 
Pwrre,  le  septidme  Bimifae$^  ei  le  haititoe  Philippe^  et  les  deux 
f  Ues  furent  Bea^x  et  MargueriU,  Et  k  caiiie  que  Dieu  lui 
preserra  ea  lign^e  il  fit  vebatir  la  grande  Cbarlrosae  qui  toale 
k«M«  eetoil« 

CoBniMe  le  coBite  Thoiüaf «  qui  avkit  conquia  moult  terres 
(■  Pl^aftonty  voalut  aller  mettre  le  sMge  dev^ot  Torin,  il  fiil  pria 
ä  MoBrallier  d'ooe  griefve  maladie  de  laqoelle  il  trespassa  6€^ 
Tolemeni.  Et  fiH  säputlurö  en  l'abbaye  de  St.  Michel  prös  de 
Villaoey  ao  marquiaat  de  Suze»  Et  dtiakaa  Am^,  pi*einier  de 
ses  koii  fik  pour  Mritier. 

A1116  demenra  donc  Comte  de  Satoie  en  l'aage  da  Tingl 
k«ci  ans.  Ses  fr^res  Tbonorörent  comme  leor  aeignear  et  luy 
aid^renl  en  aea  afi'aires.  II  eapaoaa  dabord  la  fiiie  au  coaile 
d'Albonneia  qoi  mounrt  saaa  enfanta.  L'aa  rövolu,  il  prit  ä 
feaaie  C^dlle,  fille  de  Messire  Berold,  aeigaevr  de  Marseille» 
laqnelia  eon^et  uo  fila  nomiiiö  Bosifaee  et  one  fiUe  qui  eut  nool 
ConataDce.  87  laiaaeräi  üir  peu  i  parier  du  eomte  AmA ,  et  per 
maoi^re  d'une  pause  parieraj  un  peu  de  aea  aepl  Mrei  el  de 
3ts  deux  aoears*). 

Et  d*abord  Hunibert  de  Savoie,  fröre  du  conite  Arno,  bomme 
maigre  et  l^ger,  bien  apprios  aus  armes,  se  mit  eu  chemin 
ponr  aller  ea  Pruce  06  il  fit  plusieora  gaerrea  contre  lea  Särra- 
lios  mescr^ants.  II  trespassa  en  une  grande  batailie,  environ 
Tan  mil  deux  cents  trenfe  cinq*). 

qel  peH^renl  lea  premi^res  courooDefl  de  la  ehr^treof^:  I.  L^onore, 
fname  de  Henri  Ili,  roi  d*Aogleterre;  t,  Margaertte  de  Provence,  6pou8e 
4t  St.  Looia,  roi  de  Fraeee;  i.  Böatrice,  fbaime  de  Charles  d^AnJou, 
m  de  Naples ;  4.  Saochie  marine  ä  Richard  de  Coraouailles,  empereur 
d*Alleflsagoe.  Ces  qoatre  grandes  princessea  ^(aient  pellles  filles  d*un 
canie  de  Gen^e,  ee  qui  preove  en  faveur  de  rillustration  de  la  mai- 
sae  ee  oeae^'otSa 

^  Uea  an  flllea  du  comte  Thomas,  la  GhriMilqae  ne  eile  qoe  les 
itvT  qei  sont  c^l^bres  dans  Thistoire. 

^  La  «ort  d*Raiiibert  de  Savoie  des  on  combat  en  Hongrie,  en 
IfiS  OQ  1286,  est  cerüfi^e  par  Guichenon. 
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Le  tiers  fiU  du  comte  Thomas»  noninö  Thonaa  aiasl  ftte 
son  pöre,  alle  en  Franke  servir  la  roi  Tfös  ChestieD,  Safbt 
Louis  p  qui  le  douna  pour  mari  ä  Leonore»  fille  höriliöre  du 
comte  de  Flandres.  Quand  la  dile  comteaae  fut  (respaaaöe  aans 
enfants,  le  dit  Thomas  relourna  en  Savoie  moolt  garni  de  biens* 
et  fut  fait  capitaine  de  Töglise  de  Romme  par  le  pape  InuMenl 
IV,  du  ligoage  du  Flech'®),  natif  de  Gennes,  qui  le  iparia  ä 
sa  ni6ce.  Et  il  deslaissa  trois  fils  et  uue  fille ,  Thomas,  Amö» 
Loys  et  AHenor  laquelle  espousa  monseigneur  de  Beaujeu"}* 
Le  qua(ri6me  Gls  du  comte  TJiomas,  norom^  Guillaume,  fut 
moult  bien  enseignö  et  plein  de  science.  II  s*eD  alla  en  cour 
de  Romme  aupr^s  du  pape  lonocent  IV  qui  le  fit  Evöque  de 
Valeuce  et  lögat  du  patrimoine  de  rEgliae«  Hais  par  la  trop 
'  grande  coDfiance  qu'il  avoit  en  piusieurs  persoones,  fut  secrette- 
ment  empoisonn6  en  la  ci(6  de  Assise. 

Ajmö,  ctnquiöme  fils  du  comte  Thomas»  fut  seigneur  pai* 
sible»  de  bonne  et  naturelle  vie,  et  demeura  avec  le  cooEKe 
Amö,  son  fröre  ainö»  au  pajs  de  Ghablays.  II  n'dtait  point 
onrienx  ä  «hercher  le  monde  et  n'eut  ni  femme  ni  enfans,  et 
raourut  solitatre  comme  se  v^rra  ci-aprös« 

Le  seigneur  Pierre  de  Savoie»  sixiöme  fils  du   comte  Tho« 


*<»)  Fiesqoe. 

^0  Thomas  If,  ^poasa  en  effet  ä  Gand,  Jeaoae  de  Flaodres,  fille 
da  comte  Baadoain  dont  il  hdrita.  11  c6da  soo  coml^  de  Flandres  ä 
Marguerite,  sa  belle  soeor,  not  eo  Italic  oü  il  ^pousa  Beatrice  de  Fies- 
que,  niöce  d*IniioceDt  IV.  II  alla  aussi  piusieurs  fois  eo  Aaglelerre 
aupr^s  de  Henri  111,  aiosi  que  son  fils  Thomas  IIL  Son  petit  fils,  Phi- 
lippe de  Savoie,  ^poasa  k  Roma  Isabelle  de  Villardhaio,  princessa 
d'Achaie  et  de  Mor^e,  et  devint  aiosi  la  souche  des  princes  d'Achaie 
et  de  Mor^e  de  la  maison  de  Savoie,  lesqnels  s*^(ant  söpar^s  de.  la 
branche  reslöe  dans  les  ölats  h^r^ditaires  de  Savoie  au  nord  des  Al- 
pes, fireot  leur  ^tablissemeut  ä  Pigoerol  et  ensoite  k  Tarin.  Cette 
ligoe  des  comtes  de  Savoie,  princes  d'Achaie  et  de  Pigment,  ent  ses 
deslin^es  k  part  jusqoe  vers  Tan  1418.  Alors  Am6  VIII,  chef  de  la 
braoche  de  Savoie,  demeura  seal  agnat  de  toale  la  famillesnr  les  deux 
versants  des  Alpes,  hdrita  de  tous  les  domaines  des  princes  d'Achaie 
en  Ilalie. 
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mm,  6toil  an  homniemoaU  prudentj  de  grand  coor^ge^  preux 
et  liardj. 

El  brief  fttl  ai  preux  et  vaillant  en  aes  jeunea  ana  qu'il  sub- 
jogaa  el  mit  en  aon  oböisaanee  pluaieura  gena«  Pourquoi  il  ealoii 
ditel  appel6  lePalil  Charlemaign€%    Adenc  il  fut  naiid 


^  Pierre  de  S4n>oie  est  assar^meDt  le  peraonnage  capital  des  chro- 
Biqoes  poar  ootre  hialoire  Saisae  daos  sea  rapporU  iDtimea  avec  celle 
de  UM  voiaios.  Ce  fal  loi  qoi  randit  rHeJv^üe  oecidentale  savoiaieDoe 
diraiit  Irots  sIMea  (12a0— 1536).  Soo  ioflaence  a^  fait  ^alemeotaen- 
Ür  daat  le  VallaiSy  k  Gee^ve,  dana  le  Paya  ae  Yand^  k  Friboarg,  k 
Berae  el  m^me  ao  deU.  11  y  eol  od  momeot  oü  r*oii  pol  eroire  qjae 
loole  U  Saisse  AllemaDiqoe  allait  devenir  SavoisjenDe,  d'Habsbeargienoe 
fa>üe  ^UiL  II  imporle  donl  d'^ladier  de  präs  ce  personnage,  m^me 
«TSBl  qa*il  perle  le  ülre  de  comle  el  de  chef  de  la  inaisoD  de  Savoie, 
cv  il  fei  d^ja ,  aooa  son  fr6re  Am6  IV,  VAme  et  le  braa  de  la  poUti- 
f^  de  eelle  famille.  Depnis  peu  lea  ^tablisaemens  du  comle  Pierre  onl 
dooQ^  liea  ä  des  Irayanx  hisloriqaes  Ir^  remarqaables,  et  m^ine  aais- 
fsnce  k  toate  one  ^cole  d^hislorieoa« 

Sor  la  foi  de  Qoizard,  cbdlelain  de  Moni,  qai  dreeaa  poar  Tsaage 
des  ceaqQ^raats  Beroois,  en  15611,  1«  Coatomler  dn  Pays  de  Yand  tel 
f Q*il  deTait  exialer  soaa  la  domination  dea  dnca  de  Savoie ,  lears.  pr6*« 
dfaesseara,  on  avait  allribu^  k  ce  Pays  one  reprdsenfafioD  natteaale  et 
to  Elala  g^a^raax  dös  »64.  Ce  fot  sorteot  riUastre  Jeaa  de  Maller  qai 
seerMta  calte  tbtee ,  et  comme  dans  aoe  Edition  post^rieare  de  sea 
histeire  Soiaae  il  rellra  ce  qo'il  avalt  aTaac6  k  cel  dgard,  aar  la  foi, 
disait-tt,  de  docomens  iaaafflaaas,  on  ae  manqaa  pas  d*atlrlbner  eatle 
retraile  ä  riatimidatioa  oa  a  la  craiole  du  gouvemement  de  Berne.  Ceki 
lenü  k  eATeaiaier  eacore  la  querelle.  Gomme  c^^tait  pr^ia^ment  alora 
(Tora  iS60)  qae  la  grande  cbarte  Aaglaiae  ayatt  M  confirm^e  per  Henri  lll> 
ik  dttJeem  smms  Terre,  nevea  da  coiale  Pierre  qai  passe  ane  partie  de 
SS  via  an  Ai^elerre ,  oa  vit  dans  ces  Etats  de  Vaod  ane  iaiporlatien 
aagiaise  et  Ton  fit  de  ce  pays  le  premier  dlat  constttntionnel  da  eon« 
tiaeat  Earoptei.  Le  coloael  Fr6d6rie  C^ar  la  Harpe  et  J.  J*  Carl, 
s'espar^reat  de  ee  Ihöme  en  1797,  ponr  baltre  an  brtehe  le  goaverne« 
Bsat  Beraoia  et  proaver  qo'il  avait  conflsqo^  et  an^aati  an  proflt  d*aa 
pstriciat  dgoiate  tootea  les  ancieones  francbisea  et  19>ert6a  da  pays  de 
Taad.  Ea  effet,  dte  qoe  les  Bemois  le  pessödent,  on  n*y  troave  ploa 
IfSfe  ai  d*Etats  ai  de  constitation.  Tool  se  feit  par  Berne  et  poar  Berne. 
L'aveyar  de  MaUnen  r^pondit  en  Deeembre  1787  ans  liyrea  de  la  Harpe, 
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j^ec  Uno  IrM  belle  damoi^eüe,  fille  de  iii<»fleigDeiir  de  Fiol- 
cigny,  Dommöe  Eliöoor  laquelle  eut  de  lui  une  belle  MIe  ap* 


el  de  Carl.  II  8'aUaclia  k  proaver,  par  l*examen  de  plosienra  mifllers 
de  ttives  el  de  oherCes,  qie  la  GonetUalieD  da  comte  Pierre  nfavail 
jamais  exist^,  qae  les  Trois  Elats  de  Vaud  o^avaient  jamaja  po  ölrecom- 
pos^s  avec  le  persoonel  iodiqu^  par  Qaizard ,  eofio  qae  cea  Elata  öfaieol 
on  mythe  Invent^  par  la  philosophie  liberale  da  dix-haiti^me  ai^cle 
proor  faire  pi^ce  üu  goavememenC  de  Beroe.  En  18  i 7  M.  le  baron  de 
Grenus,  dansses  docaniens  relatrfs  ä  l^Histoirt  da  pays  de  Vaud,  prouva 
qtt*Ofi  atali  M  (rop  foin  de  pari  e(  d^aiitre;  qa^il  y  avait  en  des  assein- 
Mees  des  Etats  (tans  le  Fays  de  Vand ,  mais  qd'eltes  o'ayaieot  ea  Di  le 
carftcf^re  eonsHlatfoenel ,  ni  la  p^riodicfte  r^galidre,  ni  les  aüribdüons 
des  repr^seDlatioDs  Dationales  dans  le  sens  moderne.  Le  fait  est  qae 
les  pHnces  de  Saroie  les  eonToqoaient  essentiellement  qaand  iis  avaient 
besoin  d'argeat  Eo  1819  le  baron  d^Estavayer  soutmt  ä  peo  pr^s  la 
m^e  tfi^se  dans  sob  Pr^cis  sur  les  anciennes  assembl^es  du  Pays  de 
Vaod,  et  11  montra  eomment  Berne,  qai  D*en  avalt  pfas  besoin'  pvis 
qn'eMe  goovemalt  presqee  despoHqaement  cetfe  contr^e,  les  supprina 
soigneosement ,  aa  grand  regröt  sarloot  des  Villes  qu'on  appeloH  eom- 
BMiotoeBl  les  b99mea  vüln* 

La  ^oae  resta  ea  Utige  j«aqa*eo  1839.  Alora  parareat  dans  lea 
RiteiHrea  de  la  Soci^6  d'histeir o  de  ia  Saiaae  Romaode  (Tome  I)  des 
r^gftOBMata  (iWafMla)  da  oomta  Pierroi  donl  M,  le  laadammaa  Seerelaii 
peas^dait  aae  aoeikaoe  eople  da  XV.  sttele,  el  qoi  4laient  reaMa  jaa* 
qa'alars  iMenaaa«  Preaqa'en  niitee  tempa  (IMl)  M.  Cibrarie  pablm 
aa  reiaarqaable  huMre  de  kt  monarckie  de  Savoie  dans  laqoelle  la  vie 
et  les  actioaa  da  oomle  Pierre  soat  eavisag^ea  sooa  an  jour  tobt  nao- 
veaa,  k  l'aide  de  deoameots  träs  iaiportante  troavfe  aax  arcbi ves  de  Tq- 
ria^  D^  ee  momeat  la  Cbronique  de  Palit  Gharlemagaey  regard^e 
jasqn'alors  eemme  on  roaian ,  eonunea^a  k  ray^lr  oae  eoolear  bfatarl- 
qae«  Oa  y  dömdla  des  faita  irks  r^ela.  Mr.  le  baron  de  Giogiiia  La* 
Sarrvy  qai  a  renda  de  ri  gnads  aerTices  k  naire  biatolre,  8*8ftaelia  ä 
proaver  qae  la  eonslikatioB  pr^endae  da  eemte  Pierre  a'^^lail  aulre  qaa 
cea  italuia  a^emment  publi^s.  Daas  ce  caa  ce  aetait  pea  de  chose« 
car  lenl  ee  qa*ea  peot  y  voir^  c'esl  qoe  d6pi  aa  trenstöaie  ai^le  le 
p&fB  de  Vaad  ölait  infeat^  de  ia  manie  des  proote.  Cea  statot»  ne  a'oc* 
copeni  qu*li  abr^ger  la  procedaro,  k  dimieaer  lea  toolomeota  des  De<> 
laire»  et  les  ^ices  des  geaa  de  jastice,  edfia  k  rebdre  fea  Iribaaeav 
aceeaäbiea  aax  paaf rea ,  ce  qai  poavail  ötre  aa  biea  an  mayea  Age, 
laaia  de  qai  plaa  ttcd  a*a  paa  paa  cealtlbiB6  4  tepdre  la. rage. de  plaMer. 
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ptl^e  CoDfttafDce  ^  egpowa  In  eomle  de  AMkniboig«    €0  nobke 
selgoeur  Pierre  vesquil  si  longtemps  eu  ce  moode  qtte  par  $iie- 


CeHe  repriM  de  la  discdffisioD  aar  les  ancieas  ^tals  de  Yaod  ra^ 
■üaa  laa  dtadea  &i5toriq«et  daos  la  Soisae  aocidfeBlala.  Etae  ^eale  allHa 
4«  laailait  ä  ^(abür  qaa  la  eeaqa^le  Berooise  avalt  ^loiiffö  le  döv6lQp-« 
peraeol  jniellecloel  dans  la  parüe  de  la  Suisse  soomise  ä  la  maisoa  de 
Sa^oie,  et  qae  Too  y  6tail  plas  libre  et  plus  sür,  qaaDt  k  sa  personne 
e(  a  $es  biens,  eo  1400  qa^ea  1600.  Mr.  le  docteur  Verdeil  pobfia  ea 
1818  80Q  inr^ressanle  kistoire  du  Canton  de  Vaud  dans  laqaelle  eo  g6- 
B^ral  il  se  le  damftre  itH  imparfial  et  juste  envers  le  goQTeraettieiit  aarroN 
siea.  £n  185t  Mr.  ValUemiD  poblla  «o  A^mw  aar  t^MiakU—mmit  wm^ 
»treU^Me  de  Pierre  de  Savoie  danM  VHelvHie  occidentaU  eil  il  conaiat 
ea  fevedr  de  Herne  et  do  protea(aii(iafae  eoDtre  radBiiofelratkm  et  I» 
ctite  reRgieai  das  prioce«  de  Savoie.  Le  proe^  ^t  eucere  peadaat; 
Ob  aoDonee  im^  proebaiae  hisloire  da  Comfe  Pierre  par  M.  Warateow 
berger  de  Berae. 

Le  Aril  est  CpooT  doft  aaafti  nolre  a^fs  dans  la  qaestfoa ,  atfa  q«l 
esl  partag^  par  des  persoaaea  de  aelfe  pays  qul  ent  eir  dftAine  lampi 
la  comiaiaaiiee  de  f  hisfeire  et  la  pfatiqae  des  allMres);  le  fail  est,  6^ 
seas-oeoa ,  qa^on  est  all6  tiii  peo  lein  dafts  la  r^aeiioti  historiqde  eu 
h^evr  de  la  Savoie.  Qae  Votk  rectifldt  et  eanapl^ldt  ee  qoe  les  Msf^^* 
nei»  BeriKiia  et  Suisses,  aial  iorerm^  oa  mal  lOteatioDnds,  ai^teat  dcrif 
«rerroiie  et  de  paMial,  c*^fait  la  liehe  de  rbfsteire  teile  qae  aoas  peaTSM 
b  fraüer  aDjevtfdMri  qae*  les  itivesttg altens  soat  plus  faoiles  et  les  ar- 
dufes  pl«a  aeeeasibles.  Mass  faire  ea  d^flaillte  Tdlege  de  la  ftodalMy 
4*UB  rdgiase  de  pritä^ges  SeigaeuHaa^t  ^  Cl<§Heaux  et  Beargeois,  6*6taU 
d^passer  la  Rntile.  Od  peot  se  deataader  ce  qae  seraienl  deveaua 
Gea^e ,  le  Pays  de  Vaad ,  le  VaHals  m^me  s'ils  ftossent  deniearös  saas 
la  doBiaalloQ  de  Savoie.  Oa  eemprend  parfaiiemeat  que  daos  la  Kifte 
a  BMrt  eootre  la  deioiaayon  Bemoise ,  des  patf totes  Vaodois  aieat 
ftalld  le  beahear  dool  leat  pay»  Jemsait  soas  le  rdgime  aaldrfeifr  k 
la  caequMe  Bemeiae  Mais  quaod  an  lit  atleatlvefneol  itos  aadeos  do-> 
camaaa,  les  eonfviai^rs  si  dMdrtols  qui  r^gfisaafent  la  9urisse  ocddentafe 
aa  sMyeo  ige,  et  qa*ea  les  eompare  ae«  lots,  ordoofiaooes  et  Baaadats 
souveraios  de  Berne,  od  est  obligd  de  reconnattre  qae  la  r^foraiatioa 
H  noeorporalloa  da  Pays  de  Vaud  k  la  Soisse  oat  ^t^,  soas  les  rap- 
paris  lea  plus  esseollelS)  on  grdod  progr^s,  uo  premier  atfranehissemeat: 
Cetle  leogoe  ^sole  de  pr%s  de  (reis  si^eles  (15d6*-*>t798)  a  prdpart^  le 
CaatoB  de  Yaad  k  preadre  dans  la  ceaf^ddrätioii  Saisse  la  place  res-* 
peclaMe  qae  lai  aasigoe  soo  Impertaoce  territoriale«    Sans  deute  qoe 


7t  Les  Cfavottiqu««  de  Saroie  dMi  leurs  .rappoHs 

cdasioD  la  comiö  da  Savoia  iuj  ratearoa  acMme  ey  aprös  aera 
dil  par  ordre  '*)• 

La  sepCiöme  des  eofans  da  comte  Thomas  fut  dit  Boniface. 
II  ^tait  bien  ioalruit  ^a  lacr^a  volumes  de  tMologie  et  ie  plus 
bei  komme  qui  se  pat  treirrer  en  son  iemps.  Tellemenl  qu'il 
ölait  appelö  le  bei  Jbialon.  Le  pape  et  Ie  College  de  T^glise 
de  Rome  reslurent  pour  dtre  archev6que  de.  Canturbie  et  pour 
ce  alla  en  Aoglelerre  oü  il  se  gouverna  trös  r^y^remroent.  Quant 
il  viot  visiter  le  pays  de  Savoie  il  bastit  ud  fort  chastel  ä  Rous* 
siüoo  et  un  autre  k  ügöoe.  Puis  s'eo  retoarna  eu  son  ^veacbö 
Ott  il  meoa  bonne  et  saiote  vie  combiea  qa*il   fut  reqiiis  par 


la  iioblesae  ,  le  clerg^,  raristocratie  des  villes  et  des  villages  oat  perda 
baaocoQp  soos  radministration  de  Eerne,  mais  lacampagoe,  lepeuple, 
la  masse  oot  gagn^  et  se  aoot  peo^  pea  ^eaeip^.  Le  paysdeVaiid 
a  ^t^  soQs  le  regime  de  Herne  toat  le  temps  qa'il  devait  y  cesler,  et 
aa  movieot  oä  r^maaeipatioo  eat  lies,  il  ^tait  tempa  de  secoaer  oo  jong 
qai  avait  M  salotaire  daos  an  rnomeot  doDO^,  oaais  qoi  6lait  deveno 
trop  pesant.  Ao  resle ,  il  oe  faqt  pas  s^^loüDer  de  ces  retoars  yers  le 
pass^  qa*on  veat  affectaer  k  Faide  de  rfaistoire.  Les  6coles  poliUqaes 
reTieaueDt  Datorelleneot  4  leur  poiot  de  d^part«  Gombian  de  conver- 
slaos  religieases  doat  le  graod  mobile  est  aa  fondi  qaelqoefns  mtaie 
saaa  qae  les  n^bytes  s'en  daateot,  oa  priodpe  oa  od  mobile  poliliquas  l 

^)  Oa  seit  qua  Pierre  de  Savoie,  avant  son  manage,  appartiiU  ä 
Tordre  ecdMasliqoe  et  fot  pr^vdt  des  chapitres  d'Aosie  et  de  Geoeve. 
De  Tao  1229  ä  Tau  1231  il  admioistra  aassi  TEvöcb^  de  Lansamie  aprte 
la  mort  de  GuUlaame  d'Ecobleos.  Sa  reoenciatiaa  k  T^tal  ecel^iasli- 
qua  et  soD  mariage  sont  denx  ^pisodes  d*an  mtoe  plan ,  qoi  fot  con^ 
do  mameot  oü  Pierre  vit  qa*il  poorrait ,  en  d6pit  de  sa  qoalitö  de  ca- 
det  de  famille,  arriver  k  ane  baale  forlnne  k  la  pla^e  de  ses  aiB^s. 
Soo  mariage  aveo  Agn^s  de  Faecigoy  contractu  an  C6vrier  1234,  le 
readait  h^ritier  pr^mptif  de  ce  pays*  Le  Faocigny,  ea  effet,  eomnie 
toQS  les  fiefs  de  la  Boorgogne  Transjorane,  ^lait  bMditaire  par  lea 
Ctoune  k  d^faut  de  post^ritö  mascoline«  Beatrice,  soear  ain^  d'Aga^a, 
avait  fait  renoociatioo  de  ses  droits. 

Agnes  ^  instilo^e  par  soo  p^re  h^ritidre  oolverselle  de  Faaeigoy, 
l^gua  k  son  öpoox,  Pierre  de  Savoie,  si  heareax  en  fait  d'bMtagea, 
les  deox  Üers  de  ses  biens,  et  Taatre  tiers  seulement  k  sa  fille  aniqoe, 
Beatrice,  marine  k  Gay,  Dauphin  do  Viennois  et  d^AlboBMBais.  An  reale 
ce  testamenl,  dat^  du  17  octobre  1262,  folroodifi^  post^rieoraaMot. 


•VW  rBMoin  4e  l'HahMe  oe«M«irtaie.  TT 

Mies  amoiirs  d'aocmies  dames  do  pajs  d- ADgielerre«  II  nmirat 
ifwe  grnd«  naladie  de  grar«lle  et  ordonna  par  so«  leslaiDMt 
ip'il  Idt  ensev«li  i  Baole-Conibe  oü  les  malades  qni  TeBOiMt 
prier  i  sa  sepalture  prös  du  grand  a«tel  s'eo  retonrnaieiit  goa«- 
ris  ea  levrs  maisons. 

La  Imititaie  V^  da  oomle  Thomas,  Domm^  Philippe,  «imeit 
kt  bils  des  armes  et  la  fverre.  Poar  ce  ne  vouhil^il  presdre 
lordre  de  presCrise  mais  Itii  fiit  batUö  k  tenir  eo  oammende 
l^reich^  de  Valenee  aprds  sod  fröre  Güillaimie  et  rarchoTeschö 
de  Lyon.  Plos  tard  fte  maria  avee  la  comtesse  de  Boargefoe 
et  resqoit  ai  loaguement  qu'il  fot  aossi  comle  de  Sifeie  pttr 
soccession. 

El  Doble  comte  Thomas  eet  aussi  dem  helles  Blies,  la  pr6- 
allere  Btelrix  qai  procröa  du  comte  Raymond  de  Prorieece  cinq 
beUes  fiUes  dost  le  roy  Saint  Loys  prit  la  premi^e  pour  femme, 
appel^e  Margoerite;  la  seeoade  fille  da  comte  Thomas  fat  ma- 
rite  en  Alemaigne  aa  comte  de  Goyhoargi  un  bien  noble  priace, 
doat  eile  n*eal  aucun  eofant. 

Or  ▼oici  commeat  deox  des  fils  du  comte  Thomas,  savoir 
le  comte  Amö  et  Pierre  de  Savoie  conqaestörent  les  pays  de 
Chabloys ,  de  Vallais  et  d'Aoste  par  uo  despit.  Le  seigneur 
AyiB^,  qai  sigaeor  ötait  de  Chabloys  et  d'Aagasle  Malt  lors  fort 
nalade  et  aaas  Hga^e  comme  a  6tö  dit.  Et  par  droit  retournak 
cette  seignearie  A  la  majesl^  de  FEmpire,  et  TEmperear  y  eaveya 
moalt  goavernears  doat  Tun  fut  nn  cb6vallier  nommö  Herberard 
de  Nydoe,  fröre  au  comte  de  Nydone,  lequel  ötait  fier  et 
orgaeilleux^*).  II  adviot  ua  jour  que  des  ambassadeurs  de 
SsToie,  aUaat  e«  Italie,  passöreat  en  la  val  d'Aagste  par  le  meat 
iofet  oä  ils  farent  prias  villainemeat.    Le  chrf  de  Tamhassade, 


^'*)  CesI  (oojoars  le  cerote  de  Nidaa  qai  revient  ea  jeo  lorsgo*!!  s^af^ 
de  persoonifler  la  oatjcaalitö  Helvdlo-germanique  poar  Topposer  et  la 
ucrifier  a  la  forCune  de  la  maison  de  Savoie,  qoi  ici  a'a  pas  iotöröl  A 
nppeler  rorigioe  alleroaode  de  sod  foodatear.  Les  interöts  onl  cbang^  et 
(es  rdles  soot  iotervertis.  C'est  raolagonisme  de  Pierre  de  Savoie  el 
de  Rodoipbe  de  Habsboorg  qai  commence  ä  parattre ,  ce  deroier  ayanl 
pMr  precarseor  le  pr^teodo  comle  Herbert  de  Nidaa. 


iGiJHMinie  A&  Rageviotit  HUNiriist  cn  prieott.  QuaiA  1«  eomte 
iIib6  et  10«  fr^re  sceiurüot  i%\  otillraige ,  U»  a^  nirenl  :en  4e(fx 
fBWti«8|  te  cocnte  An6  par  TarenlüiM  et' Pierre  per  Gbablais, 
-el  ipproehevteleB  bosec  ordoimaoce» 

Quand  Herberard  de  Nydone  seut  q«e  deja.  nMi^eigiieur 
ffierre  Moit  aur  tea  fronti^i^a,  il  s'en  alia  sur  la  moniagne  Jou 
four  «eoeurir  ie  Chabiaix«  Et  qiiaad  il  fat  au  boiirg  de  Mar- 
^iipijr  demanda  ä  r^vösqoe  de  Syans  mill«  bemniefl  arm^s.  Mais 
Vjhfiäqi&t  left  refnia  diaant  qu'il  6toit  bwaome  d'^glise  et  ä  luj 
fi*j^M^aiitesoit  da  faire  guerre.  Alota  Herberard  fut  mal  coDteat 
et  ü  «aiida  aon  baiUif  Hogue  de  Chyrroo  vera  Peterouo  4e  la 
Rogne»  qui  par  lors  r^gissoit  Ie  pajs  de  Vallais  pour  qae  il 
vittl  deffeadre  lea  (erres  de  remptre  de  Ckahlaix  ei  d'Ooste  as- 
aaillis  par  lea  Saveyaieos.  Quand  las  villains  da  pays  sceurenl 
eea  aavellea  ib  a*eiMuceal  subiUemoftt  ä  ang  cry  et  ae  nireal 
au  amea  enviroa  trais  jaille  bominea.  Alora  Herbeirard  Ie  go* 
▼effaeor  ae  Uni  pour  bien  asseurö  et  vial  aar  uo  paa  de  rocfae 
Dominö  ie  pas  de  Geneve  et  noinmä  Brei»  14  ae  tint  s\  fort  que 
Pierre  de  Savojre  ne  aes  gern  ne  pourayent  aaltre  paaaer  et  sy 
7  fibreal  de  maall  bellea  armea*  Quand  nonseigDeur  Pierre  yiI 
oe^  il  envoya  parlie  de  ae«  geaa  par  darryere  les  mcmtagBes 
d'Abooduce  et  paaaaot  oullre  ila  desceadireBt  eo  Vallais«  coar- 
Kaat  qiuiti  la  ml  plannyöre.  Quand  Ie  goaveraear  ise  aealil 
anapitfia,  ne  aat  que  fake  et  ae  print  k  petoainer  eo  Chablaix» 
£t  monsfiigaear  Pierre  Ie  sttivil»  Fatteignit  aiir  lea  champa  et 
hiy  eacrya:  nJl  couart  Chivallier^  demeute.ei  Le  gouverneur,  qui 
fireax  estoü,  ae  voyant  aiasi  appeU,  raUia  saa  gens  au  mieux 
qa*il  ptiL  £t  mooseigneur  Pierre  lui  fuonit  eoaient  qitaod  il  le 
¥il  ratoraer ;  ay  dit  au  aeignear  de  Seyaad  qui  pthi  daluy  ealott : 
0  Or  est  ä  point  et  avant  je  vous  requürs  Vordre  de  chevaUerye.a 
Et  le  seigoeur  de  Seyaael  lui  doona  U  aell^  et  ly  dit:  itChe^ 
vattier  de  par  Seiint  Georgee.ei  Lors  toaa  i  od  cri  et  ä  uae  bof- 
fee  assafilirent  les  enoemis.  La  furent  proesses  onltre  mesure, 
mais  ä  la  Gn  les  Vallaysans  ae  priodrent  k  desmarchier  et  \ä 
furent  morls  monseigneur  Herberard ,  Jehan  d'Arberg  son  niex, 
deux  fils  du  aire  de  Vem^«  et  quaai  tous  meurureot-  aur  la 


^ia  de  P««r  viDejrs.  Qoaiid  If  «iis^seur  vit  qtt*il  atoit  9i>taliii 
ii  jMn^e »  il  defeeaflit  de  f hevAl ,  m\M  §%nwü  A  tenre  ^  Iaw 
fim.  PiiM  MM  ft^jenfner  il  obavaoatia  ^^Mtre  «loiilJie  ^Iiqwm* 
M  out  A  M  S«b|«cti0ffi  tont  le  pAys,  to  Gbabloys,  ^0149  lacäl^ 
et  Valtoia  H  nist  lea  porleapur  terr«  au  >9ifpe  de  aubjecüaa. 
Puis  nal4evaiit  Lovecbe,  la4|u«Ne  il.prüt  de  for^e  oeoive  eviiffi 
ToMlevAfiie ,  VMge  et  le  «rheslel  du  eomte  de  BUet^^dcitU  4t 
yais  A  p^aeeoce  entriß  daoa  le  «errail  et  viel  h.  Brigiie^-  Q^n 
de  Gbaet^iUoe »  de  Ifewtter,  de  Gooiejs  et  d'Aregui4N|  a\  Iß 
fdift  de  Mares  se  mirent  eu  pcrint  pavr  g^dur  ie  ^e#f  Mllia  4 
■a  mUMB  lea  Sa^ejeas  mootirenl  le  ceqice  mQvit  et  ^  la  §e 
gafe^ent  le  sommel  et  frapp4ren|  telieioaiU  qi^e  qi^a^i  t^MM  \v 
AlleoMAds  et  VailayaaiM  lä  fureot  desconfiis.  Aiq^  moe^ciignaiir 
Pkrre  deSavoje  cenquöta  toul  le  pays  et  passa  oultre  juaqu'eu 
boarg  d«  Port  Valloya  ae  aaet  du  fleuve  da  Rhosiie,  £(  «geora 
Meeseif  oevf  Pierre  lengteinps  les  Valloyseiia  et  las  Uai  ia^t  qu*il 
lai  reniet  an  bon  fiveque  Garie  oonmie  aubjecits  de  rEj^iae''}. 
Quand   monseigDear   Pierre  fut  relourp^  des  Marcbea  4u 


")  V^hbi  de  St.  Maeriee  en  remattaot,  eo  1259,  PaBoeaa  d'er  de 
ce  Saint  k  Pierre  de  Savaie,  Tappala  le  ccMM]Q^aA(  da  CliaUais  et  4u 
Tallais.  ^  Tu  Petre  cames  rtc(ona«ifa  terranm  ^^kuMaßU  dt  Follffii«* 
Ce  qoi  est  ploa  certain  qne  la  Chrooique,  c'ast  giif  l*Ev^g«e  de  Sion 
et  le  comte  de  SaToii^  avaieot  depiiis  tr^s  loogHemps  de»  dreUa  ir^ei* 
Keqaea  et  entrew^l^s  dea  la  vall^e  du  lUtAoe  et  des  le  4Iaat  VaUaia» 
Ik  se  prdtaiilpt  natadlemeat  homnaage  pout  ces  fieis  refpectiCs«  Pierre 
de  Savoie  et  Qeari  de  Rarogoe,  voalaot  r^ulariser  lear  pes ifieo,  fiieQt 
aa  traitd  paar  T^eliange  de  leors  propri^t^  op  «eigaeoriefi  eoclav^fs 
les  BBea  daes  \t»  autres«  L*£v^que  cdd«  eptr*aulres  &  Pierre  ce  g u*U 
avait  k  Meetreoi  CMut^rus)  pr^s  de  Ciiäloo ,  ^  toes  ses  droils  dapnis 
b  Marge»  lerreoA  qoi  s^pare  le  Haut  du  Bas  VaUais«  Jeaqu^ä  l.aiisamie 
elGea^e  Eo  Tevanche  Pierre  ceda  k  rfiv^ae  ses  droits  aor  leslerri- 
itiras  $*^e8daot  depqü»  la  Morge  jusqn'aa  fopd  da  Haut  YaUf  ii^  {^f^^^ 
PammimiiameM  irmusudiB  Mer  Bearicum  C^  Hwaonia),  tpUcofum  JS^idU" 
aeasem  «i  PHrnm  de  Sabaudiaj  dans  les  docameoU  qui  accompagueiU 
k  Mteoire  de  Mr.  de  Gingios  I^a^Sarra  sar  ie  dh^eluppemait  de  Vin- 
itfemdämee  Ar  Baia  VaUaU.  ArchiTes  de  Th^ire  Soisse.  Tem.  JU« 
Hg.  2O4-208.) 


BO  Lea  Chroniqaes  de  Savoie  daM  leors  rapporU 

Vallays ,  il  viol  uoy  jöur  en  la  Cil6  de  Saint  Maurice  et  li  fiit 
re^  moult  honorablemeot  plua  par  craiNle  que  par  amoiir.  Et 
diioiilt  doobtants  Tabb^  et  las  esclesiastiqoes  se  congr^gar^reet 
et  le  menöreiit  ä  la  cbapelle  Saiot  Blmrice.  Et  eo  tiaitaiit  iea 
saiotes  reliquea  monseigiiear  Pierre  trouva  raoBeau  de  Saint 
Maurice  auquel  print  une  grande  d^votion  et  16  demanda  ä  Tabb^ 
qui  refuaa  diaaut  qu*OD  tel  joyau  ne  ae  devait  jamaia  porter 
bora  de  leur  ^giiae.  Mala  il  leur  aut  dire  taut  doucea  paroiles 
qu'ila  lui  octroj^rent  iceluy  annel  ä  teile  coodition  qu*il  jura 
de  ne  jainaia  raliöner  ä  aucun  du  monde  fora  aux  comtea  de  Sa- 
▼eye  qui  dea  hoira  en  hoira  devoient  le  porter  eu  grande  dignil^. 
Et  pour  Tamour  de  ce  don  Pierre  fit  baatir  de  groaaea  pierres 
de  taille  moult  belles  le  cbocher  de  celle  Abbaye  eomme  on 
peul  voir  encore.  Et  il  donna  ä  l'abbö  une  grande  partie  des 
placea  de  la  Taille  de  Bagnea  et  moult  d'autrea  biena^). 

Et  aprös  que  le  noble  Cberalier  de  Savoie  eut  ainai  con- 
quia   le  paya  de  Cbablaii  il  y  ediCBa   quatre  belle  et  bonnes 


^^)  D*aprte  Iea  biatoriens  Eccl^siafiliqaea  du  Vallaia  (Briguet,  VoUe- 
ma  Sacra)  ce  n'eat  paa  en  ^hange  de  ranneaa  de  St.  Maurice,  mais 
conire  une  table  d*autel  en  or  maasif,  pesaot  65  marca,  qa*oo  comte 
de  Savoie  (Am6)  aurait  cooc^d6  ä  l'abbaye  de  St.  Maurice  Iea  droits 
quMI  poovait  avoir  aur  la  Vall^e  de  Bagnea. 

Le  Vallaia  oflnrait  aa  valeureax  comte  Pierre  une  belle  occasion 
d*exercer  aon  beaoin  d*actiyil^  et  de  conqo^te.  ITabord  c'etait  une  ex- 
cellente  baae  d'op^atfona  pour  a^^teodre  de  Vk  aur  Iea  deax  rlvea  da  L^ 
man  et  dana  le  paya  de  Vaod.  De  plua  il  loucfaait  par  \k  k  ritalle  et 
k  Berne.  Depufa  la  diasolatlon  da  royaurae  de  Boargogne  Jarane,  dont 
il  avait  conatitu^  une  partie  importanle,  le  Vallaia  ^tait  daoa  une  posi- 
tioo  donteuae  et  qoi  pr^ait  k  la  cooqu^te.  L*Empire  y  ayait  peu  de 
priae.  Mliao  y  exer^alt  one  infloence  religiense.  Lea  Bemoia  le  con- 
voKaient.  L'interrention  du  comte  Pierre  au  milieu  de  cea  divera  €\€^ 
menta  a*expliqne  done  naturellement  alnai  que  aea  aucc^a.  Toute  cette 
partie  de  la  chroniqae ,  k  part  lea  detaila ,  eat  dana  le  vrai.  II  eat  ik 
eroire  que  ce  prince  ne  a'abusa  poartant  paa  aur  la  poaalblllt^  d'io- 
corporer  tont  k  fait  ce  paya  k  aea  domaines.  G'elait  poar  loi  un  moyen 
d*arriYer  ailleara.  Voil6  ponrquoi  le  Chroniquenr  le  loi  fait  remettre 
de  ai  bonne  gräce  k  un  nouvel  Ev^que  qui  en  devient  Prince  et  Cbef 
lemporel  et  apirituel« 
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brtenaef,  l'uoe^  appel^e  Bfmt«»»  la  deuxfönle  GhiUicAi»  la 
traifitei«  ia  Tonr  pr^  de  ViTejs,  et  desrooba  uoe  aubre  forte- 
mse  upfd^  Martigfiy  f 6aDt  ao  Pas  de  Saint-Brancbier  et  de 
CbaiBois,  ef  paie  la  fil  refcire  avr  one  roebedevers  le  ievfe  du 
Urne  i  Tealrto  do  Vailaya'*). 


'')  La  gnerre  da  V^to  oe  ftit  pas  la  premi^re  oCi  Pierre  de  Sa- 
m  BÜiilra»  See  «dTersairea  en  Hehr^tie  teient  nombrenx ,  mais  ce 
HJkttn  ttoioa  par  lea  armea  qa*avec  Targ eot  de  rAaglelerre  qa'il  par- 
nB(  i  Jes  doBÜDer.  Cadet  de  familJe »  dealio^  ä  r^glise » il  mootra  de 
iMfloe  beure  qae  teile  n*6(ait  pas  sa  vocatioo,  en  se  jelaot  dans  tous  les 
^^i  oäson  intervenlioD  poavait  aogmeoter  la  puissance  de  sa  maison. 

Les  adversaires  de  Pierre  fureot  loas  ses  voisins ,  les  com  (es  de 
^ve,  les  6v^qaes  de  Laasanne  et  de  Sioo,  les  seignears  de  THel- 
^e  ocddeotale ,  les  comtes  de  Rlboarg  et  de  Habsboarg  dans  THel- 
vtte  tfleaianiqne.    U  vinf  henreosemeDt  ä  beut  de  (ooa. 

A  Gee^^re^  ü  se  fit  remettre  eo  gage  le  cbäleao  de  Tlle,  en  ioteiv 
vBHBt  liabilemenl  daaa  les  d^m^l^s  compliqu^s  des  Comtes,  des  Ev^- 
^  et  des  boai^eojs  dont  les  pr^eotioos  s'entrecboqoaieot  de  maoi^re 
i  panlyier  toote  defense  natioiMile.  II  jela  ainsi  les  Xondemeos  des 
pi^ltttioiis  s4ealaires  de  k  maisoa  de  Savoie  sor  cette  cito. 

Dm»  le  Pays  de  Tand  il  treuvait  encore  k  combatlre  les  comtes 
^fieoftfe  qoi  araieDt  berit^  dans  eette  contr^e  dNme  parlie  des  grands 
^snänes  de  la  ridie  maisoD  de  Glane ,  et  qai  s^y  sentaient  tellemeot 
te  en  qo%  ajeotaii^t  parfois  ä  leor  titre  eeloi  de  Comte  de  Vaod. 
(Otbenaitmm  et  ViOdennum  Cwnes)*  Selon  Mr.  le  professear  Hisely 
li  y  tmM  rn^me  eo  parfaile  identi(6  entre  les  comtes  de  Genive  et 
^  eenles  de  Tand ;  les  ans  et  les  aatres  n'auraient  constito^  qa'ao 
■^  persoonage.  Le  eemte  des  Genevois  6tait  en  m^me  temps  de 
M(  hMdiüdre  eomte  de  Yand  oa  des  Vaodois,  et  les  comtes  de 
Gnij^  H  d'aotres  feadataires  Vandois  rendaienl  bommage  aax  com- 
<tt  de  6eo^?e.  1fr.  Hisely  se  fonde  sor  diverses  cbarles ,  poor  ap*> 
P*TCT  ce  syil^me  qoi  dottne  aox  comtes  de  Gen^ve  et  de  Vaud  one 
'tsMe  eammnne  josqo'jk  Tan  1219  qoe  le  comte  de  Gen^ve  deviot 
^^sul\  de  rev^qoe  de  Geo^ve.  Ainsi  Temperear  Henri  V  cbarge  Aimon, 
<^(e  de  Genevois ,  d'ex6coter ,  appnrenunent  en  qaalit^  de  comte  de 
^mk)  et  d*aveo^  de  Laosanne,  an  jogemeot  coolre  Ebal  de  Grandson. 

Le  lysiMne  sor  leqael  Mr.  Hisely  fonde  la  parit6  des  deox  comles 
^  ^  den  comtes,  est  exposö  dans  an  savant  travait  pobli^  dans  les 
^9n9%T€$  de  Vlneiitut  de  Qem^9t  seos  ce  tilre:  ^LeeeonUeede 

>i«.  AnhirX.  Q 
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Cependaot  que  ces  choses  le  faisaieol  en  Vallays  par  le 
Qobie  cfaevalliar  meiaire  Pierre ,  le  conite  Ani6  de  Savoje,  sob 
fr^re,  paasa  ä  Golumpne^Joai  et  s'eo  Tiot  ä  la  val  Digoe  oü  ceua 
du  pays  fireat  ce  qa*iU  devoieol  faire  et  se  mireDt  eo  areiea. 
Le  comte  Ani6  vint  ä  grand  poiasaace  aur  eux.  el  alMreot  & 
l'enconlre  d*icelluy  sur  un  pas  de  röche  qui  8*appeUe  Pierre 
iailUe.  Mais  quand  lea  geoiilshomaiea  de  celte  terre  aceurent 
leur  gouTerneur  deaioaxs  Tempire  aroir  ^iA  occia  et  deseonfii»  et 
aussi  que  Tempereor  ötoit  mort,  et  vaqoer  le  siöge  imperial,  pfotlr- 
quoi  un  ^trangier  d'AIlemagne  pourroit  se  faire  seigneor  de 
Dous,  dont  nous  pourrioos  bien  etre  pires,  iis  conclurent  de 
traitler  paix  avec  ie  noble  com-le.  Et  tous  les  nobles ,  seigneurs, 
barons,  Chevaliers  de  la  cit6  d'Aoste  lui  firent  foy  et  hommaige 
comme  ä  leur  naturel  seigneur.    Aprös  quoj  le  comte  Am^  vint 


Genevois  ei  de  Vaud  dann  leurs  rapports  avec  la  maison  de  Savoie  Jas- 
qu^ä  la  fin  du  XlIP  eiecle.^  (Tome  II.)    II  est  certain  qae  Thisloire  des 
Erteh^s  de  Gen^ve  et  de  Lausanne  offre  ane  analogie  frappante  dans  one 
parlie  du  moyen  4ge.    Les  m^mes  canses  deyaient  amener  les  m^mes 
effets.    Les  rapports  et  Tanlagoalsme  des  ponvoirs  s^colier  et  eecl^ias- 
tiqne  ^taient  les  mdmes.    Mals  cetle  resserablance  se  relroave  aaasi 
dans  d*aotres  pays,  et  ponr  les  mtoes  raisons.    Dans  t*£v^h^  de  Laa- 
sänne  Pierre  agissait  potir  son  beau-p^re,  le  comte  de  Fancifnyi  qui 
r^lamait  Tavoaerie  de  Lausanne  en  vertu  d^uae  cession  des  Zeriogen, 
rectears  dans  la  BoorgOgne  Transjorane.    Dans  le  Pays  de  Vaud  en- 
oore  Pierre  en  voulait  k  pea  pr^s  k  tous  les  seigneors»  et  ü  profitait, 
pour  avoir  bon  marcfa^  d*eax,  de  la  mis^re  oü  ^lait  tomb^  la  ß^re 
noblesse  de  cette  contr^e,  qui  constamment  avail  combattu  pour  l*ind^- 
pendanee  da  pays,  pro  re  Burgnndäy  contre  les  rois  Francs,  lea  em- 
pereurs  de  tontes  les  maisona  sooverains  de  Oermauie,  et  qui  se  trou- 
vait  ruin6e  et  6puis^  par  une  lutte  in^ale  et  s^culaire.    A  Friboorg 
Pierre  inlerveoait  conune  proiecteur  naturel  de  sa  soeur  Marguerite, 
comtesse  de  Kiboarg,  qui  avait  eu  cette  ville  en  douaire  d'Hartman  de 
Kibourg,  son  ^ponx.    Mais  il  trouvait  \h  Rudolphe  comte  de  Habsbourg, 
autre  h^ritier  des  Kibourg ,  non  moins  ioleressö,  non  mojos  brave  et 
non  moins  entreprenant  que  lui ,  et  qui  s*exer^it,  n*^anl  encore  que 
simple  seigneor  en  Heiv^lie,  par  de  petites  guerres  contra  aea  voisias, 
au  grand  rMe  que  plus  tard  il  devait  jouer  comme  eroperaun    Eofio 
dans  le  Vallais  ce  n*^tait  pas  tant  le  pays  hii-mdme  que  Pierre  d^rait 
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* 

»  pajs  de  Chablois  oü  il  eomplail  tröttver  soo  fröre  Pierre^ 
mn§  11  ^Uit  encore  en  Vallays.  Et  touftefois  re^at  les  Odöli- 
t^s  d«f  gentilshorameg  de  Chablois  et  retourna  en  Savoye  oü 
W  trouYa  8Dfi  fröre  Aymö  frös  fort  malade  pourqooj  il  ent oja 
qoerir  mödeciQS  et  eirurgiens ,  physiciens  et  «atbömatiques  qui 
Uen  freut  lear  devoir.  Mais  si  demeura  toajours  molt  foible 
et  debile.  II  dit  aa  eomte  Amö  et  k  Pierre,  ses  frörea:  aJe 
foosprie,  (diat^il)  mes  fröres ,  qu'il  voiis  plaise  me  doDoer  quel- 
qoe  iien  aolitaire  oä  je  puisise  user  bonnement  le  resle  de  mes 
joon,  car  trop  me  griöve  la  noise  des  gens  et  sy  veulx  nmer 
lir.  »Je  voos  diray,  beau  fröre,  dit  messire  Pierre,  j'ay  fait 
faire  el  ödiGer  od  moult  beau  chasteau  appelö  ChilloD  en  Cba- 
Uoys  sor  ie  lac  qui  est  en  bon  air,  aoHtaire  aussi  comme  toos 
demandez,  et  si  est  fort  et  seur  pour  tenir  contre  nos  adver- 
saires'').    Pourqooy   yous  y  pbuvez  francbement  aller  et  goa- 


posf^der,  qo*aquörir  noe  boone  base  d^op^ration  d*oh  il  pot  s'ölancer 
t  h  cooqoöle  de  toot  le  bassio  du  L£man.  Voilä  pourquoi  la  Cbroni- 
qne  d^tnite  par  la  guerre  du  Valais  et  do  Cbablais.  La  moüf  qu'elle 
asiigne  k  tette  guerre  est  bien  le  värilable.  Les  comtes  de  Savoie 
po»6daient  le  vieux  Chablais  CCaput  lad)  depuis  qu*Am^  II  Favait 
refu  de  TEmpereur  Henri  IV  poor  prlx  des  faoilil^s  qu*il  lui  avail  ac- 
O0fd^  lors  de  soo  voyage  dllalie  aoprös  de  Grdgoire  VII.  Les  em«- 
pereers  des  maisons  qui  avaient  socc^dö  k  celle  de  Franeonie  voolaieot 
iure retoorner  ces  pays  »«  la  majeste  de  VEmphre^.  II  n'esi  pas  da 
bnl  eerfaiB  qoe  ce  seil  uo  eomte  de  Nidau  qui  ait  servi  dUostrument 
i  ia  poUliqoe  Imperiale.  Ge  pouvail  ö(re  nn  autre  seigoeor  de  THel- 
v^tie  allemanjque;  ce  qu*il  imporle  sorlool  de  remarqoer,  c*est  Vanta- 
^oolsme  döj4  exislant  depuis  longtemps  entre  T^l^ment  romand  et  T^l^- 
neol  germaniqne  en  HeW^tie. 

ia  momtagme  Jou  oo  le  mont  Jwet  de  la  Chronique,  oü  le  g^o^ral 
ia  rEaperaar  prit  positioD,  est  le  grand  St.  Bernard.  Colomne  Joux, 
RT  00  le  eomte  Am6  yinl  dltalie  poor  faire  sa  jonction  avec  Pierre, 
est  le  Petit  St.  Bemard.  Les  Imp^riaux,  atCaquös  des  deux  cdt^s,  fu- 
r»t  batlos  k  Port  VaHais,  le  Vallais  ful  envabi  et  Sion  emportöe 
CasttoL  L*£Yöqoe  Landry  qui  avait  combatio  avec  h^roTsme  contre 
rmote  de  Savoie  pörit  dans  la  lotle  et  Pierre  remit  le  pays  k  un  nou- 
«ean  prölat  que  la  Chronique  appeMe  TEvöqoe  Garin.  • 

*)  Voyez  sur  Chillon  et  sur  le  eomio  Pierre  de  Savoie  le  livre 


84  Les  Chroniqiies  de  Savoie  dans  leurs  rapporU 

veroer  tout  icelluy  pajs,  car  je  d'j  puis  seaiblablement  enteodre 
de  präsent  -pour  aucunes  nos  aulres  affaires.  Et  aiosi  on  mens 
honorablement  ooesaire  Aym^  en  ce  dit  lieu  de  Cbillion  Ift  oü 
il  priDt  iBouU  le  tempa  eo  gr6»  selon  aa  maladie,  car  le  chas- 
tel  eatoit  et  est  moult  bei  et  avoit  soo  deaduit  aur  la  riviörey 
et  dea  belies  chasaes  aur  U  terre,  et  g*j  voil  passer  lea  pelleriDa 
lesquels  pasisoient  de  France  et  d'aulrea  lienx  ä  Borne  et  aux 
nlarcbea  dTtallie ,  et  leur  donnoit  volootiera  k  boire  et  a  man* 
ger  aiDsi  qu'argeot  et  vesteure.  Et  pour  ce  qu*il  n'avoit  lieu 
coDfMiable  k  les  abergier  la  nuit  bora  de  chastel»  ii  fit  faire 
une  chappeile  au  devanl  de  ia  porle  de  la  ville-noeve  eo  Thoo- 
nenr  de  oostre  Dame,  et  puia  fit  ödifier  uo  hospitai  anpr^a  pour 
abergier»  retraire  et  sustanter  les  poures  et  necessiteux,  tant 
pellerins  comme  autres.  Et  sy.y  donna  uo  bospilallier  et  aulres 
presires  aöculiera»  familiers  k  servir  les  poures ,  et  y  fit  poar* 
veoir  de  lils  et  de  lous  aorneniensy  et  leur  donna  rentea  moult 
grandemeot.  Quand  ce  fut  parEait,  cognent  Aym6  monseigneur 
que  sa  maladie  lui  tournoit  k  rempire'*),  et  de  \k  il  partil  et 
s*en  alla  en  la  vall^e  d'Iltier,  sur  une  röche  enlre  Saint  Mauris 
et  Montbey  auqtiel  lieu  avait  une  moult  belle  eglise.  Et  \ä  j 
finia  ses  jours  et  fut  enseveli  en  Tbopital  de  ville  noeuve  comme 
k  ly  appartenoit  Tan  MCC.  XLVI. 

El  quand  le  comte  Arno  et  messire  Pierre  seureot  la  mort 
de  leur  fr^re,  ils  en  menörent  teile  douleur  que  de  longtemps 
ne  voulurent  ni  bojre  ni  mangier.  Et  cons^quemment  ne  de- 
meura  pas  longtemps  apr^s  qu'au  dessus  dit  Comte  Am6  de  Sa- 
voie  survint  aussy  une  griöve  maladie  dont  trespassa  dövotement. 


interessant  et  savant  de  Mr.  L.  Valliemin.  (Lausanne  1851).  Get  histo- 
rien  a  laiss^  pea  k  dire  ä  ceax  qui  apr^s  lai  traitent  le  m6me  soj et- 
il est  proav6  que  le  comte  Pierre  fat  le  restaorateor  et  non  pas  le 
fondatear  du  chätean  de  Ghillon.  II  r6sul(e  des  compleß  pobll^s  par 
Mr.  Cibrario  (dclla  ecooomia  etc.  p.  557)  qoe  Pferre  de  Savoie  fit  con- 
struire  pr^s  du  chäteau  primttir  une  tonr  de  douze  pieds  de  vide  et  de 
douze  pieds  d'^paisseur  qui  luf  revlnt  k  GLXXXI.  ou  k  environ  8000  fr. 
de  notre  monnaia. 

*^)  ä  Irpre  (ChroDiqoe  Cabaret); 
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Et  puti  fvl  ens^pultord  eo  Tabbaye  da  Haute  Coinbe  Tan  de 
grice  IfCCLlY. 

II  delaissa  pour  b^rilier  au  Comtö  de  Savoye  son  fiU  Bo- 
mtbee  lequel  ^lait  deja  assez  geut  et  beau  cberalier^  et  oue 
sicniie  filie  Domm^e  Constance. 


IX.    Chroniqne 

de  Bonjfacej  cooite  de  Savoie,  comment  fut 
desconfity  prins  et  morf). 

BoDyface  61oit  bonime  de  grand  couraige,  dont  les  uns  pour 
Celle  cause   lappeloient  le    Comte   Bonyface  Roulland.     En   ce 

^  La  ebroniqoe  da  comte  Boniface  est  singoIi^emeDt  mensoDg^re. 
Qle  fajt  d*iiii  enfant  du  prince  valeureox  et  chevaleresqoe ,  ao  second 
Boiaiid,  et  eUe  le  fait  moarir  en  1256,  dans  sacaptivit^  ä  Tarin  apr^s 
one  bataille  perdoe,  alors  qu'il  ne  poayait  avoir  qoe  douze  ans.  La 
chreaiqQe  le  confond  m  avec  son  oncle ,  le  comte  Thomas,  qoi  goayema 
r^lat  danml  la  minoril^  de  Boniface.  Thomas,  auqnel  ^tait  d^yolu  le 
9mm  des  affaires  de  la  maison  de  Savoie  en  Italic,  fat  victime  de  la 
r^^Mpiance  qua  les  habilans  de  Tarin  et  do  Piömont  ressentaient  alors 
poor  sa  domination.  Retena  en  prison  par  ceax  de  Tarin  et  ^d'Asti  il 
B^abliot  sa  tibert^  qn*ä  grand  peine,  passa  en  Angleterre  poar  demander 
seooors  i  la  reine  sa  ni^,  et  revint  moorir  dans  le  val  d^Aoste  en 
1239.  Le  comte  Boniface  le  saivit  bienlöt  dans  la  tombe  (1263)  sans 
STeir  marqa^  son  passage  par  aacane  de  ces  actions  d'6clat  dont  parle 
la  chroDiqoe.  An  fait  il  ^tait  ä  peine  adolescent  qaand  il  mourut. 
Pitmo  de  Savoie,  qoi  d^j4  dirigeait  les  affaires  daran!  la  captivit^  de 
Tlioiiias  9  devint  comte  par  la  mort  de  son  nevea  Boniface.  Le  premier 
acte  daDs  lequel  il  prend  ce  tilre  est  da  3  jaillet  1263.  Pierre,  depuis 
assez  lofigtemps  Mjky  6lait  Thomme  essentiel  de  sa  dynaslie.  II  no 
$erait  pent-^tre  pas  trop  ä  son  avantage  d^approfondir  comment  il  devint 
de  droit  ce  qu^il  ^fait  d^jä  de  fait.  La  prämiere  partie  de  la  vie  du 
sraod  Charleraagne,  alors  qu'ii  est  assoct^  ä  son  Mre  Carloman  dans 
l'exeraee  desopr^meponvoir,  estenvelopp^  d*ane  certaine  obscarit^. 
Les  ennenns  de  sa  gloire  ne  se  sont  pas  fait  faute  de  r^pandre  sor  lui 
4m  grayes  soop^ns.  De  m^me,  dans  le  commencement  de  la  carri^re 
te  Petit  Charlemagne ,  on  troave  qoelqu'embarras  k  exposer  aetfement 
faels  fareot  ses  rapports  avec  les  membres  de  sa  famille  qui  avaieot 
le  paa  aar  lai. 
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temps  sourdii  uoe  goerre  eolre  s6s  gens  en  Piadmoat  et  ceiix 
de  la  cito  de  Tbuiin. 

El  ce  ful  ä  la  promocion  du  marquis  de  Moatferrai  et  de 
la  Communaut6  deceux  de  la  comCö  d'Asti,  car  iU  leodaieiit  ä 
conqu^ler  les  pajs  que  le  dit  Comte  avoit  par  de  lä. 

Le  comle  Boniface  vinl  mettre  siöge  devaDt  Thurio  ä  la 
porte  devers  la  riviöre  du  Port.  Le  marquis  et  ceux  d'Aat  vin- 
rent  au  double  de  la  puissance  du  Comte  affin  d^livrer  la  ville, 
et  fireul  trois  batailles  et  cbargörent  sur  les  poures  Savojens 
que  peine  le  purent  soustenir.  Aprös  maints  beaux  faits  d'armes 
le  comte  Booiface  et  le  marquis  de  Saluces  furent  prins  et  me- 
nös  prisoQDiers  eo  la  citä  de  Tburia  oü  le  comte  mourut  envi- 
roQ  buit  mois  aprös  saus  esire  mariö  et  ne  laissa  que  sa  soeur 
CoDstaoce   non   encore   marine.     Et   ce  fut  eu   Tan   de   grAce 

MCCLVP'). 

Sy  eile  ne  succ^da  pas  ä  la  coml^,  car  nulle  fiile  ne  succöde 

ä  rh^ritage  de  Savoie  par  constitutions.  Et  aprös  fut  damoiselle 
Constaace  marine  au  comte  de  Chalons  et  demeura  veafve  sans 
enfans.  Et  aprös  son  veufage  eile  fut  mariöe  k  Dob  Manuel 
fröre  du  roy  d'Espaigne. 


X.    Chronique 
de  Pierre,  Comte  de  Savoie,  dit /ePefttC/iar/emagne. 

4.     Camment  assiegeaet  prit  Thurin. 
Aprös  la  mort  de  Boniface  survint  la  succession  ä  monseigneur 
Pierre  de  Savoie  qui  son  oncle  ^toit   et  qui  deslib^ra  sa  mort 
vengier^].    Donc  partit  du  pajs  de  Savoie  avec  grand  nombre 


^1)  II  est  cerlaiD  que  Boniface  mourut  seulement  en  1263  (le  7  jaiu). 
Le  9  Septembre  1262  Rodolphe,  comte  de  Gen^ve,  reconnait  lenir  ea 
fief  de  Boniface  le  p^age  de  St.  Maurice  et  plusieurs  ch^teaux.  Mr.  Ci- 
brario  fait  observer  que  dans  eet  acte  ob  oe  donne  pas  k  Boniface  le 
tHre  de  Comle ,  peut-dtre  ä  cause  de  son  dge  trop  tendre«  Rodolphe 
le  nomne  seulement  personnage  Uiustre  et  treu  redouU  seigmear.  (archi- 
ves  de  coor.  Duch^  de  Savoie.  liasse  1.) 

^)  La  Chronique  passe  l^g^remeot  sur  rav^nement  da  comte  Pierre 
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de  geoe  d'ariBes»  pasaa  le  mont  Ceois  et  ameoa  son  amöe  de- 
fael  Thorin.  Et  mit  le  siöge  aus  qaatre  portea  et  ceux  de  hi 
tM  n^ayesl  plat  qae  naeger  ae  reedireBl  att  connle  Pierre  qui 
fit  oMsrlr  loua  ä  l'^pöe  ceox  qui  avaieot  fait  mourir  so»  oeveu 
ca  leurs  prisoos.  Apröa  ce  fait  il  Youlut  aller  k  Tencontre  du 
■arquis  de  MoDlferrat  et  de  la  cifö  d'Asti ,  mais  il  n'en  flt  rieoy 
car  oa  lui  apporta  la  nouvelle  qae  FEmpereur  Friderich»  dou- 
fcl  ealeo ,  avoit  eo  courroui  de  ce  qu'avoit  ötö  fait  au  gouver- 
anr  de  Chablaix  paas^,  et  qae  poar  regaigoer  la  ditte  terre 
le  dil  emperear  j  a?olt  mandä  le  Duc   de  Cbephinguen ") ,  un 


K  hri  Ciit  aceomplir,  des  son  ddbot,  des  prooesses  imaginaires  en  Ilalie. 
Le  Mi  est  qoe  sod  aeveu ,  le  jeaoe  comte  Booifiice,  ^(ant  mort  en  Sa- 
Taie  le  7  join  12e3,  son  oocie  Pierre  prit  la  cooronne  de  Savoie.  D*apr6s 
b  kri  de  repr^eotallon  h  Finfini ,   h  Bonifaee  amrait  du  socc^der  Tho- 
mas III,  fils  atn6  de  Thomas  II,  Mre  atn^  de  Pierre.    Mais  ce  Tho- 
aias  III  6fait  en  bas  ige  et  la  sitaation  des  choses  dans  les  ^tats  de  Sa- 
fnie  et  anx  alentonrs  exigeait  n^cessairement  ane  main  ferme  et  ane 
fasle  kilelligence.    D'ailleors  on  penl  dire  qoe  la  lel  de  saccessien  D'6tait 
pas  encere  inen  fix^  dans  ces  teaspa  recnl^  oh  le  foit  avait  tant  d^avan- 
tates  aor  le  droit.    Pierre  prit  done  sans  Opposition  et  par  la  for^e  des 
chosea  la  dlrection  des  affaires  et  la  cooroune  de  Savoie.    II  flt  plos ; 
pr^Toyaot  qQ*U  n*aTait  plus  de  kmgoes  ann^  k  vivre,  pnisqae  toetes 
les  priDcipales  actions  de  sa  tie  ^taient  alors  accompKes ,  il  prit  ses 
nesaree  poar  qae  Philippe,  son  fräre,  alors  archoT^qoe  de  Lyon,  Int 
mooUAU 

^  Povr  tonte  cette  chroniqne  importante  da  comte  Pierre  il  faat 
bm  dlslingoer  le  texte  de  Champler,  parfois  an  pen  all^r6  et  pas  (rop 
abr^,  do  texte  de  la  cbroniqoe  originale  deSavoie,  que  nons  avons 
■oaniife  ekr^mique  de  Cabaret  d^apr^s  le  nom  pr^om^  de  son  r^dactenr. 
Cest  eelle-ci  qae  noas  saivons*).  Ainsi  an  lieo  do  Duc  de  Cophinffuen^ 
MBt  qQ^il  est  fädle  de  restitaer,  Champier  infrodojl  an  duc  de  Chep-- 
bufreem,  qm  est  an  nom  ^videmment  all^r6  par  des  copistes  Italiens 
M  Francais  pen  famHiaris^s  avec  les  ooms  AUeaunfeds.  ün  grand  d^hat 
»*CB|  ^lev^  poor  aaveir  quel  ^tait  ce  peraonnage  qai  commandalt  les 
fai^Maox.  Noas  ne  poovons  avec  Mr.  Wagner  canvertir  le  Cheplun^eeH 
4e  la  Glto^Miiqoe  en  K^fkmrg  der  ßimgere  (Martman  le  jenne,  comte  de 
l)     Le  pias  natarel  n'eat-il  pas  de  Totr  dans  le  Duc  de  Gopioghen 


*)  C'cst  Mi  r««te  ec  ^vc  »oo»  Bvons  fait  dans  lout  le  coora  de  cet  extnil,  toules  les  fois 
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priace  d'allemaigtte,  le^el  pour  pariie  atoit  aeign^ori«  e»- Vaux 
pDur  regatgner  leaiUU  pays  de-Cbabloya  etd'Aosle«  £t  quaod 
']«  coiDte  PietTflL  entendk  cea  nouvelleSy  ii  mit  garaiioD  k  Tbo- 
rin  et  au  paya ,  et  puis  ae  partit  A  siioott  airec  toate  sob  arm^e» 


un  seignear  de  ZofüngaeD.  A  la  v^rit^  ce((e  ville  d^Argovie  D*eat  ja- 
mais  de  Dac,  mais  oons  avons  d6j4  eu  Toccasion  de  faire  remarqaer 
combien  les  Chrooiqaea  öcriles  en  fran^als  sont  ignares  qaaad  M  8*agit 
de  noins  de  personnes  et  de  lieax  d'AlleouigDe  et  de  langue  a.leiaande. 
Nydaa,  ZoHGogueo,  Arberg  tovt  leur  est  6gal.  Qaand  ellea  se  trom- 
peol  k  chaqae  instant  sor  ]es  noms  des  empereurs,  ponrqaoi  connai- 
Iraient  elles  mieux  ceux  de  ses  Vassaax? 

Zoffifigae  se  doona  selon  Leo,  (Schweizer-Lexicon)  eo  1258  aa 
Comie  Rodolphe  de  Habsbourg ,  en  r^servant  ses  franchiaes  et  Privile- 
ges. Celle  ville  aida  Rodoipbe  dans  toutes  ses  goerres.  Avait-il  dej  jt 
fait  celie  acqaisition  an  moment  oü  il  porta  la  gaerre  dans  rHelv^lie 
romande?  c^estaa  moins  doatenx.  Mr.  G.  d.  W.  dans  ane  note  qu*il  a 
bieo  voolu  oons  comomniquer,  incline  ä  voir  dans  le  vainca  de  Cbillon 
un  comle  de  Frohbourg,  seigoeor  de.Zoffingaen,  ami  et  peut-toe  parent 
des  Habsbparg «  cbef  de  lenrs  Iroapes,  aaqnel  la  CbronÄqoe  de  Savoie 
donne  par  erreur  le  Utre  de  Duo*  Les  Frobboorg  etaient  en  effet  alli^s 
aveo  les  Habsboqrg.  lls  avaieot  food6  et  poas^d^  ZoifiqgQen;  ils 
teoaiant  encore  cette  ville  lors  de  la  bataille  de  Gbilloo,  poisque 
ce  fut  seulemeot  en  1285  eu  1286  qae  Louis,  Gomte  de  Frobbonrg, 
coojointeoaeot  avec  £üsabetb  et  Marqoarl,  de  la  mtoe  maisoo, 
durent  c^der  ceUe  ville  aux  ducs  Albert  et  Rodoipbe  d* Antriebe , 
fils  du  feu  roi  Rodolphe.  (Kopp.  Tome  IL  2.)  Oo  lit  dans  les  An- 
9ial€$  de  Caimar^  anno  1274:  ^Covus  Luäüvicus  de  Frohbourg  de- 
dU  dmnia  castra  sua  regt  Rudolpko,  taU  condiiione  ui  pro  eo  resti" 
tuerei  universis^.  Et  ä  Fannde  1285:  j^Cives  de  Zoffingen  Budolpkmm 
regem  pro  domino  aeceperunW^ 

II  r^ulte  d*une  g^öalogie  des  Frobboorg,  drossle  d'aprte  TotiT* 
rage  de  Kopp,  que  le  senl  Frobboorg  qui  ponrrait  rdpondre  aax 
oonditions  du  probtöme  serait  le  comte  Uartman  qui  parati  dans 
les  cfaartes  depuis  1242  josqo'en  1282,  et  qui  ^tait  r^llement  sei- 
goeor de  ZoiBngoen  (C$pmguen),  Mais  il  est  bon  de  remarqaer 
cependaat  qu*en  1263  doqs  troovons  ce  m^me  comte  Hartman  de  Froh- 
bourg dans  le  parli  du  roi  Riebard  de  Comouailles  qui,  en  investiasani 
Pierre  de  Savoie  des  Gefs  que  feu  Hartmann  de  Kybourg  le  jeune  avall 
poss^dö,  et  en  commen^ant  ainsi  ä  s*ali6oer  Rodolphe  de  Habsbourg, 
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Hfmidt  feuB  sameftl  oü  ii  vooilail  «IHr.  El  s'en  tial  par  le 
lal  4'Aaste  et  patsa  ie  nont  Joiif  el  se  ful  en  ChaUojs.  n 
Itovta  iqofl  le  dac  de  Copinghaea  avait  om  le  skMfe  devant  s0n 
ckaslil  dd  Chiliion  devers  la  parUe  de  Vaulx.    Et  lors  chevaueka 


i^rre  50  marcs  des  revenus  de  ces  fiefs  qui  detront  6lre  appliqti^s 
M  pfofiC  da  eomte  Harlniaiin  de  Froboorg.    (Kopp  2.  273.) 

QHaiqtt*il  od  aoil ,  il  deroeure  certain  que  les  comles  de  FroUwor^ 
M€a(  des  plas  pwesaals  daas  la  partie  Germaoiqae  de  THeK^lie  occh 
telila ,  soit  aar  les  lerriioires  de  Bäle,  de  Sol^are  et  d'ArgoTie.  Jls 
■laith^rent  loogtemps  les  6gaax  des  Habsboarg,  {Leu,  verbo  Frohboorg). 
Loa  de  ces  seigoears  poavait  bien  ^tre  avec  Rodoipbe  et  Commander 
«aa  exp^ition  coolre  Pierre  de  Savoie.  Le  mot  Dux  qae  loi  donoe 
b  Cfarooique  peat  aossi  bien ,  et  m^me  mieux ,  sigoifier  on  chef  de 
caerf  ^«'on  Dmc  dans  le  sens  propre  de  ce  mot.  Mr.  d.  W.  faU  tr^s 
bin  ebeenrer  qo'oa  ohereberait  vainement'ea  Heivötie,  ao  treici^me  aiMe 
et  apr^  1218,  aa  dac  ayant  an  droit  formel  k  ce  titre,  en  d'aaires  ter- 
Bies  an  Due  a  Ducke.  Rodoipbe  de  Habsbourg  et  Pierre  de  Savoie 
eox>mteies  ne  s'appelaient  pas  ainsi. 

II  est  bon  d*observer  aassi  qoe  Kopp  (2.  p.  278)  doate  absoloment 
des  Tictoires  qae  Pierre  de  Savoie  aarait  remport^es  sor  une  armee 
des  Habsbonrgy  comme  le  vealenl  des  bistoriens  qai  ont  pea  de  crili- 
qae,  cemme  Gaicbenon  et  Gnilliman.  Mr.  Kopp  croit  qall  n*y  a  Ja- 
■ais  «Q  4reogaf[emeot  impertant  daos  cetle  lotte,  et  qae  fes  «RtMrenls 
de  Rodoipbe  et  de  Pierre  se  sont  arrang^s  apr^s  an  6(at  d*bo8tilitd  oa 
de  goerre  plus  od  moins  long ,  anais  qoi  ne  fut  sigaal^  par  aacan  brU- 
liBl  lait  d'annes. 

EoAd,  povr  tont  dire  sor  ce  sajat  si  controvers^,  neos  donnerons 
rhypoibdjte  qoe  Mr.  le  profesaear  Hisely  vient  d'emeltre  dans  an  an^- 
■oira  aar  les  comtes  de  Gen^ve  et  de  Vaad  avant  leor  annibilation  par 
loa  fomfiw  de  Savoie.  Ce  savaot  ferait  remonter  la  bataille  de  Cbillon 
ta«f  an  eoairaencement  da  XI II*  si^le,  dans  la  lutte  entre  Bereboid  V 
da  ZariBgco  et  Tboouis  de  Savoie.  »Le  comte  Thomas ,  dit  Mr.  Hisely, 
•*^iaal  rendn  ä  BAIe  aopr^s  de  Philippe  de  Soaabe,  reprösentant  le 
GBielio,  celoiHsi  Tiavestit  du  chAteaa  de  Moadon  k  titre  de  fief 
(7  jojn  t207),  yromellant  de  le  maiulenir  envers  et  cootre  Ions, 
cootre  lierthold  V  de  Zaeringen,  qae  les  Gaeifes  avaient  vootu 
aa  Irdae ,  et  oontre  les  comles  de  Gen^ve  et  de  Vaad ,  qoi  ne  for'> 
il  qa*aa  seal  personnage.  Bertbold  V  protesta,  et  on  le  volt  agir 
et  ThoBiaa  de  Savote«    La  gaerte  ddsola  les  .riv'es  du 


# 
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le  conle  Pierre  foule  b  nujct,  si  cojemettt  qa'H  ne  fut  aper^eo 
de  S68  eonemis,  car  il  y  vint  par  Tauatre  cosl6,  et  fit  tal  signe 
au  gttH  do  cbfplel,  qo'il  fut  cogneu,  et  n'etait  que  \y  froh,  el 
quand  ii  fut  eoa  il  se  refrescba  et  beul  et  oeux  du  chaslei  lurenl 
iQOult  joyeux  de  la  venue  de  leur  Signeur.  Et  tost  aprte  le 
comte  Pierre  monta  sur  la  tour  et  aviaa  et  choisit  sea  ennemis» 
et  vil  qu*ils  avoieot  leur  logis  loing  Tun  de  Tautre  el  qu'iU 
dormoient  car  de  duI  ne  se  doubtoient.  Et  adbonc  il  degseodit 
au  pi6  du  ehatean  sur  le  lao,  et  se  mit  sur  une  petite  nef  e( 
se  fit  lirer  ä  Force  de  getis  jusqu'A  Villenenve  oi!i  il  arait  laiss^ 
ses  gens  et  vint  ä  eux  roouU  allögrement.  Et  quand  ils  le  vi- 
rent  si  jojeux,  ses  gens  luj  demandöreDt:  El  quelles  nouvelles, 
Monseigneurf  Et  il  leurdit:  Ab  mes  amis,  belies  el  bonues  car 
ä  l'ayde  de  Dieu  si  oous  voulona  6lre  bounes  gens  lous  nos  eo- 
neoiis  sont  nostres.  Et  tous  ä  une  voix  respondlreat:  Signeur, 
ii  n'y  a  que  de  Commander.  Et  lors  subitement  8*appröterent, 
et  cbevauchaot  jusqu'ä  Taube  du  jour  passörenl  le  pas  de  Cbil- 
lion  Sans  sonner  trompeltes  ne  clerons,  et  ä  ung  cop  frapp^rent 
sur  les  logis  et  tenles  du  Duo  de  Chopinguen  et  aj  en  eurenl 
bon  roarchi^,  car  ils  trouvörent  ses  gens  d6sarm6s«  rooili^  veil- 
laos,  moiti^  dormans.  El  firent  tellement  que  le  Duo  de  Cbo- 
pingueo  fut  prina  priaonnier  ei  ae  rendit  au  comte  Pierre.    Et 


L^man.  Le  comle  Thomas  d^tmtslt  la  toar  d*Oochy  et  battil  Berthold  V 
avec  Taide  de  Roger ,  ^v^que  de  Lansanoe ,  et  des  seignears  Romands. 
»S'il  est  une  place  que  Ton  puisse  assigner  ä  la  bataille  de  €hil!on  r^p- 
porige  par  la  grande  Chronique  de  Savoie,  c'est  h  coup  sür  r^poqae 
de  cetle  guerre,  ajoute  Mr.  Htsely.  Le  duc  qai  fot  d6fail  soas  les  mors 
de  GhilloA ,  et  qde  la  cbrooique  appeHe  9  ong  des  princes  d^Aluaigne, 
capilaine  de  Tempereur,*  ä  savoir  le  duc  de  Cheplaogreen,  ie^ei  etmt 
seigmeyr  en  partie  du  Pajfs  de  Vaudy  ce  personnage  ne  saurait  ^re  que 
Bertbold  V,  doc  de  Zsringen  (Memoiree  de  Vlnstitui  de  Genive,  Tom. 
II,  p.  42.)  Aü  teste ,  qaant  aux  d^tails  de  cetle  campagae  ils  sont  ^vt* 
deamient  romaoesqnes.  11  faul  loujoors  s'en  tenir  au  fait  essenliel, 
une  luUe  enlre  T^l^menl  germaniqoe  repr6senl^  par  fiodoiphe,  et  V^- 
Itoenl  romao  par  Pierre*  Taulot  Tun  avance  au  Coeur  du  demaine  de 
son  adyersaire ,  (antdl  Taulre  prend  sa  revanche.  C^est  un  va  el  vieol 
lel  qu'il  a  exislö  a  toutes  les  ^poquea  de  rbistoire  Siasse. 
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iMfi  fiK  prias  le  comte  de  Nidoye,  le  comte  da  Groj^ra,  ie 
coole  d'Arbarg»  les  barons  da  MonlfaocOD,  de  Grandtoi»»  da 
Cossonajy  de  Mootagoye  ensembles  plusieurs  aulres  chevalliers 
e(  ooUe«  des  dits  Pays'*].    Et  tous  les  fi(  mener  aa  chastel  de 


^}  La  bataille  de  Chilloa  est  ^videmmeot  arraogöe  par  le  Chrooi- 
i{fl«or  k  la  facon  des  batailles  des  aociens  poemes  ^piqaes  et  des  livres 
<le  cberalerie.  II  est  dilficile  de  croire  ä  de  telles  sarprises  dans 
Ifs  Koerres  telles  qa^on  les  faisait  aa  moyeD  Age,  oü  il  y  avait  ea  g^o^- 
ral  peo  d*inopr^Ta.  Le  fait  d*oa  6cbec  r^el  de  la  politiqae  da  partt 
alenawl  aoo  laia  des  bards  du  L^iaaa,  pr^dstoeat  ä  cette  ^paqae, 
H  peat  ^tre  r^vaqa^  ea  doate.  Les  l^maignages  les  plas  divers  saat 
naflimes  pour  Tatlester.  Mais  cel  ^chec  eut-il  liea  par  treffet  d*uaa 
Traje  bataille?  ae  fat-il  pas  plotöt  amea6  par  aae  s^rie  de  peüts  fails 
(Tarmes  dans  od  temps  doim^?  c'est  ce  qai  reste  ä  d^cider.  On  a  parI6, 
poar  expliqoer  les  sacc^s  de  Pierre  de  SsToie,  des  secoars  ea  hommes 
^*ü  aorait  recas  du  rai  d'Aogleterre  et  qai  ae  moatait  pas  k  mains 
de  4000  cambattaas.  Mais  aataat  il  est  facile  de  croire  k  une  elficace 
iaieneotiaB  diplonatiqae  et  fiaanetöre  de  eette  paissaaca  ea  faveor  de 
ia  Biaisaa  da  Savoie ,  aotaat  il  est  dilficile  d'expiiqaer  cette  arm^e  an- 
flaise  traii»porl^  aiasi  des  bords  de  la  Maacha  aux  bords  da  L^niaa. 
Le»  oomples  «les  fiaances  de  Savoie ,  qai  sont  si  biea  teoas  et  si  di- 
tailKs,  aaraieal  du  aaas  laisaer  k  cet  ^gard  aa  moias  quelques  indices. 
Mr.  le  csolanel  Wurstemberger  de  Berae,  daas  aae  bisloire  maameiita 
te  Pierre  de  Savaie,  ossäre  qa'ayaat  ea  rooeasiaa  de  coaipalser  aae 
^antile  iafiaie  de  pi^s  et  de  dosslers  caaceraaDl  ce  priace  et  san 
^p4K|ae,  il  D*a  Irouv^  riea  absolumeat  qui  paisse  se  rapporter,  de  pr^s 
Ol  de  loia ,  ä  la  bataille  de  Cbilloa  et  k  rexp^ditiaa  qui  la  pr^cftda. 
Mr.  W.  dit  qQ*il  aa  saurait  pas  mdme  oü  placer  ce  fait  d'armes,  si  ce 
B'esI  peiM-^lre  daas  la  pMode  qui  pr^c^da  la  paix  d'Eviaa  ea  t2ii. 
Mr.  L.  da  Charri^rai  daas  ses  Recher^hes  sw  IrB  mres  de  C4p$8onmyy 
imA  Taa,  iaques  de  Cossaaay,  fit  partie  de  la  coalitiaa  des  seigaeurs 
BfMiaBds  canlre  le  pelit  Cbarlemagae,  place  cet  ^v^aemenl  ea  1265  ou 
tttS.  »Nalre  fai  daas  le  fait  d'armes  de  Chilloa  a  laibli,  dit-il,  pais- 
qa'ü  ae  peai  poiat  se  prauver  diplomatiquemeat,  et  quo  les  dötails  q9t 
Ici  Cbroaiqaes  Savoisieaaes  ea  doaneat  soat  pais^s  daas  Cbampier  qui 
Ol  est  la  premiere  auloril^*)-   ^'un  aulre  c6i^  la  aoa  existeace  de  ce 

ae  se  prouve  pas  aoa  plus,  de  sorte  qoe  la  question  reste  laddctse.® 


*)  Oa  flaut  4»mB  U  dwoaifiio  Cttterci  que  Cbampier  n**  lail  qw'cstmie. 
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Chillioo,  «t  \ä  les  festia  honorablemeat,  non  pas  comine  pri» 
aoDoitfrfy  et  mouU  fut  grand  le  gaio  de   leur  detpouille"). 

3.    Comment  le  comte  Pierre  coti querist  le  Pays  de  Vaudz 

par  $on  sens  et  prouesse. 

Quand  le  comte  Pierre  eut  gagnö  la  journöe ,  il  loua  Dieu. 
Puis  appela  ses  barons  et  sod  maröchal  qui  estoit  le  signeur 
de  CbivroD  et  leur  exposa  moult  belles  paroles:  »Yoos  vojez 
B  qu'il  D*est  demour^  au  Pajs  de  Vaudz  Signieur,  baroD  ui  bomme 
»de  prix  ne  de  nom  qui  ne  sojent  en  nos  mains.  Pourquoi 
al^giöre  cbose  sera  ä  dous  de  conqudter  le  dit  pays.«  Et  toas 
fnreot  de  son  accord.  Et  alors  il  manda  derechief  en  son  pajs 
pour  avoir  frescbes  gens ,  et  fit  üi  mettre  sus  toute  artillerie  (ant 
de  poudre  comme  de  trails ,  et  quand  tout  fut  asprettö  il  se  mit 
en  noble  arroy  ä  la  conquöte  du  Pays  de  Vaud.  Et  de  fait  sa 
premiöre  cbeyaucb^e  fut  ä  Moudoo ,  et  lä  y  vint  de  front  et  de 


'0  La  caplure  da  cbef  de  rarm^e  allemande  est  ausai  an  fhlt  pen 
croyable ,  sartoat  ai  Ton  avance  qae  ce  chef  fot  Rodolphe  de  Hababonrg 
en  pefBonne.  Le  trait6  da  paix  inlervena  entre  Pierre  el  Rodolphe 
(conclo  aa  Lövenberg  pr^a  Morat  le  8  Septembre  1887)  ne  fait  aacuoe 
mention  de  ce  fait  et  d*ane  ran^on ,  bien  qae  les  Craif^s  da  moyen  ^ge 
iBsiatent  volootiera  aar  cea  d^tails,  aartoat  qaand  il  a'agit  d*iin  chef 
Eminent  dont  la  eaplare  aarait  pa  inflner  aar  le  aort  de  taute  la  goerre 
et  aar  toatea  loa  condltions  de  la  paix.  On  ne  metfait  ga^e  alors 
lea  priaonniera  de  gaerre  en  liberl6  de  la  mani^re  g6n6revse  et  mag- 
nanime  racont^e  par  la  Chronique.  Pierre  de  Savoie  n*^tail  paa  pre- 
cia^menC  an  prince  chevalereaqae,  et  11  rdgoe  dana  (oute  sa  mani^re 
d*agir,  teile  qo'elle  reaaorl  des  actea,  autant  et  plaa  de  Thomme  d*af- 
fatrea  qae  da  paladio  Ce  qae  le  cbroniqaear  yeul  ayant  tont,  c^eat  de 
popolarlaer  e(  de  legitimer  par  aen  r^ü  lea  droiCa  de  la  maiaon  de 
Sayoie  aar  le  Pays  de  Vaad.  Encore  ane  fois  le  velgaire  compreDd 
mieux  ane  conqa^te  r^aallant  d*one  acüon  de  gaerre  et  d*une  vidoire, 
qoe  celle  qai  8*eat  fondee  h  la  longoe  et  par  mainta  contrata  aaccessifa, 
ayant  autant  de  claaaes  dilT^rentea  que  ds  caoaea  diversea.  £n  un  mo( 
lea  actea  du  comte  Pierre ,  toajoars  calcaMs ,  qaelqaefoia  tr^a  lenis  a 
d^ployer  lear  effet,  aont  platdt  des  actea  de  chancellerie  qae  dea  actioos 
h^roTqaea,  ce  qai  ne  yeai  paa  dire  qu'il  ne  fi^t  paa  aa  besoin  capable 
de  cellea-ci. 
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belle  enMe;  il  priat  de  la  ville  le  plain,  et  eoira  eos  ä  foree, 
et  poia  Tiiit  derant  la  grosse  tour  ei  la  si^gea.  Mais  quand  ceox 
de  dedaas  Tireat  qo'ils  n'altendayeat  nul  secours,  et  desja  aa*- 
ToieoC  estre  lear  noblesse  priaae »  ik  ae  parlemaat^rent  et  se 
et  eoreat  leors  baguea  et  Yies  aauves,  et  puis  le  comle 
fit  ua  baaquöt  ea  la  tour  et  fit  ä  veair  toutes  lea  dames 
et  fireat  graade  chiöre  et  hoaorable.  Et  pais  au  matia  le  comte 
Pierre  fit  soaaer  ses  tronipettea  et  dairons,  et  fit  mettre  le  pj^ 
i  t'etriefy  et  pois  mit  garnison  ea  la  ville  et  ea  la  tour,  et  a'en 
tira  tout  droict  devaat  la  yille  de  Roumonl  qui  ^tant  ville  forte 
liot  aucoaa  jours.  Ce  y^aat  le  comte  ordonna  dresser  soa  ar- 
lillerye  et  ses  eagins»  et  sj  leur  fut  force  de  parlameoter  et  sc 
rendre,  leurs  vies  et  bagues  sauves.  Et  le  comte  fil  fonder  un 
rhastellel  ^  Tang  des  Caatons  du  bourg.  Et  apr^s  aucnn  jour 
il  rbeTaarba  vers  Murat.  Eux  sacbaat  qu*il  ^tait  dejd  seigaeur 
d  ane  partye  de  Vaudz  prinrent  conseil  et  Ij  portarent  les  cleft 
et  le  priareat  ä  seigaeur,  et  il  fut  moult  contaat  d'eux.  Et  \k 
fil  (aire  ua  doDzoa  et  une  forte  tour  ä  Tentr^e  de  la  porte.  Et 
\i  pr6s  au  milieu  de  la  Broje  une  tour  entre  le  lac  de  Hurat 
et  de  Nenf-Chastel.  £t  estre  ce  fait»  il  s'ea  tira  tout  droit  de- 
taat  T?erdoa  et  l'asiegea.  Mais  ceux  d'Yverdon  ötoient  forls  et 
SJ  atoieat  graade  artillerie  et  forte  garnison ,  et  fireat  eomme 
nillantes  genta»  et  grevörent  moult  eeux  de  Tost  et  luy  faisaient 
^aad  doromagds.  Et  le  comte  leur  faisoit  quasi  tous  les  jours 
donaer  Tassaut,  et  joiir  et  oujt  faisoit  tirer  bombardes  coatrö 
les  mars.  Bfais  ce  qu'il  abattoit  le  jour  Üs  le  refaisaient  la 
Duict,  et  aiasy  il  ae  les  pouvait  avoir»  car  bien  se  moatr^rent 
estre  aoblea,  car  jnsqu'ä  force  de  famiaejamais  ils  ae  se  vou- 
larent  readre**],  doot  le  conte  ötait  fort  ires  et  jura  que  jamaia 


^  Le  si^ge  d*Yverdon  par  le  comte  Pierre  a  laiss^  dans  la  m^* 
liotre  des  anciens  habitaots  de  cette  ville  des  traces  et  des  impressioas 
assez  fivaces.  On  le  voil  repr^sent^  dans  une  peintare  qui  d^core  une 
des  salles  de  Thdlel  de  ville,  et  blen  qae  ce  tableaa  qui  parait  6lre 
de  la  fin  da  seiziöme  siöcle  ou  du  coromencement  du  dix-  sepli^me, 
a*aU  pas  grand  m^rite  d*exöcation,  il  peut  rournir  quelques  indicatlons 
topographiques  curieuses. 
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AMet  ne  parCtroit  qu'tl  n'eut  la  viHe  k  sa  merri.  De  recliief  il 
renfor^a  son  ai^ge,  et  ^plana  toas  lea  foss^i,  niais  de  rien  n'y 
fatsoit  car  la  ville  est  forte  h  cause  du  lae  et  de  la  lyrt^re. 
Mais  le  oonte  les  tint  ai  lODguemeat  qu'il  les  affama.  Et  par 
ainay  eeux  dTverdon  ae  raadMot  corps  et  bleu  aauves ,  et  \ä 
fit  construire  nn  cbateau  qui  eucore  j  est  sur  la  rifiöre  Toylle'^]. 
Bt  cepeodaat  cenx  du  pays  et  des  autres  vtUettea  vinreut  yers 
luy,  et  fut  quasi  sigueur  du  pays. 

3.  Comment  le  eomie  Pierre  manda  d  Chillion  querre  le  duc  de 
Chophinguen  et  les  autres  signieurs  prisonniers,  et  ks  fit  amener 

ä  Yverdon  et  Id  les  mit  d  ran^n. 

Pierre  de  Savoye  estant  ä  Yverdou  pensa  que  par  le  inojen 
des  boDs  prisouniers  qu*il  avoit,  il  pourroit  bien  avoir  le  Pays 
de  Vaudz.  Et  les  eoToya  querre  tous  A  Cbillion  et  ^  la  ^ille 
oeufve,  et  fit  veoir  le  duc  de  Gopingbuen  et  les  aulres  et  leur 
print  ä  dire  moult  sagement  et  doucement :  dVous  etea  venua  en 
ma  terre  moy  guerroyer,  toutefoiis  Dieu  eo  est  devers  le  droit 
car  Yous  ^tes  tous  mes  prisonniers.  Sacbez  que  pour  vostre 
venue  j'ay  perdu  l'Astois")  et  le  marquisat  de  Mootferrat,  et 
sy  ay  heaucoup  d*autres  raisoos  de  vous  mettre  ä  baute  ran^oo. 
Et  pour  taut  ä  vous  Mooseigneur  de  Copingbuen»  se  vous  me 
voulex  donner  tous  les  droits»  actions  et  portions  que  vous  avez 
en  tout  le  pays  de  Vaudz,  je  vous  quitteray  et  laisseray  aller 
franc  et  libre.  Et  ae  non  je  vous  promets  que  sy  aurai  le  pays 
de  Vaudz  veuillez  on  non.  Le  duc  pensa  un  peu  et  ly  fit  mal 
de  perdre  un  tel  jocel  comme  Vaudz»  et  puis  d*autre  pari  il 
luy  souvint  de  ses  genlilsbommes  qui  ötoieni  prisonniers,  et 
puis  print  party  et  dit:  Or  (a,  monseigneur  et  mon  maltre,  je 
suis  d*accord  paY  tel  moyen  que  naoi  et  les  m^ens  soyons  libres 
tous,  francs  et  quittes.  Le  corote  Pierre  iy  röpondit:  En  tanl 
comme  il  touebe  ä  tous  vos  Allemans  je  le  veux;  mais  en  temps 


^0  La  Thiele,  coulioaatioa  de  la  rivi^re  d'Orbe,   d^s  son  ealr^e 
daos  le  lae  dTverdoo  ou  de  Neuchalel. 

^)  Le  pays  d*Asti. 
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flu  taodb«  au  sigDeors  et  barons  du  Pajs  de  Vaiidx,  ils  ie- 
mal  llioiiiiBafe  k  moi ,  el  ay  nTaideroot  ä  ani^perler  uoe  parlie 
de  fflcs  cbai|^ea  comme  Gfuj^e,  GraDsaon»  CosaoDaj»  Moo* 
togsy  et  let  aulCres»  Tottteafoia»  aprös  moiilt  de  lapgaigea  ils 
famt  teos  dealivrös  par  la  r^miasiofi  de  la  terra  et  par  les 
iMitto  et  bonmages  que  tous  les  aigneara  er  barona  du  paya 
firut  au  comte  Pierre  de  Savoie. 

4.   Comment  le  comte  Pierre  s'en  alla  en  Engleterre  pour  voir 
sa  nüce  la  reine  ^Engleterre  qui  l'avait  mandi  car 

moult  raimoit*^), 

Le  conte  Pierre  deamora  looguemeDt  au  Paya  de  Vaudz, 
d  aoolt  ayma  le  paya  et  y  aöjourna  Tatantiergy  et  y  it  edyüer 
elfortifier  sy  grandement  que  ce  fnt  ineryeilies,  et  tellement 


*>)  La  chrouique  de  Savoie  place  le  a^jour  da  comle  Pierre  en  Ad^ 
gMerre  bien  des  aoo^ea  apr^  sa  vraie  date.  Oo  sait  au  reale  qa*ll  y  fit 
piMiMin  yayages  et  qoe  e*est  daus  ce  paya  qo'il  faut  aller  et  qäe  a'eat  k 
^11  fait  kodier  soo  hiatoire  paar  eipliqoer  la  fortiHie  et  lea  Gooqo^es 
dl  petit  Cliarleniagne.  Neos  ne  sachfons  pas  qae  les  archives  d*A&$le- 
(nre  aieat  eocore  M  expleröes  ä  fond  ao  potnt.de  vae  de  Thistoire  de 
Sifoia  et  de  la  via  politfqoe  du  comle  Pierre  en  parliculier.  II  y 
nrail  la  peot-^tre  mati^re  ä  qoelqoe  curieuse  d^couverte. 

Od  voit  par  le  langage  de  Mathiea  Paris,  b^D^diclin  anglais  mort 
€0  Mi\ ,  et  dont  la  chronique  {Jiistoria  major)  est  absolumenl  (ODteui- 
ponioe,  que  ce  s^jour  fit  Sensation  dans  la  grande  Bretagne.  On  lit 
ntr'aQtres  ä  rannte  1241 : 

fi  Circa  eosdem  dies  Petras  de  Sabaadia,  avunculus  reginae,  cui 
m  Qeoricns  III  Comitatüm  RichmundiaB  contalerat,  veiiil  in  Angliam 
i|uam  sibi  senserat  fructuosam.  Quem  rex  adventantem  occurrens  cum 
nodio  soscepit  incomparabili ,  de  suisque  coosiliis  ejus  exponeodo  et 
ip^ios  (erras  com  dooativis  plurimis  ampliando.^ 

(Idem  rex  prsdictom  Petrom  de  Sabaudia  com  quindecim  aliis  pras- 
ciulsjuveoibaa,  at  feetaro  pro  eo  saperstiliosias  ampliaret,.ia  Eccle- 
Min  Saoeti  Petri  Westmonasterii  militari  ciogulo  decoravit.  £t  in  magno 
H^alio  too  propter  ipsom  Petraro  com  iunumerä  molUtndine  convivan- 
tea  laolö  nimis  et  feslivä  solemnitalem  lyrocinii  sal  primilias  conaba- 
Itf  epolando  magnificare.^ 
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IfRÜa  cevis  du  pays  de»  plus  ((rands  jusqu'aux  ttomdrer  qn'ik 
l'ayiqoieiiC  9  doubtoient  et  honorotent ,  et  de  fait  Vadorojeot 
e^mtne  lear  Dieu  en  terre  car  il  les  gardoyt  taos  lemr  Caire 
grereaset ,  en  mafailenaiit  bonne  justice  '*]  et  leor  obaehrtot  leurs 
couatuiDea ,  Hbertöa  et  fraucbiaes ,  et  teUement  leg  eDtretiit  que 
se  tout  le  nfonde  fust  ywm,  ils  n'euasent  poiiit  pria*d'a«tres. 


II  00  sera  paa  inatile  d'enfrer  dans  qoelqaea  dtoik  biographiqaes 
aar  Ifathiea  Paris«  Ils  servironl  ä  dooner  plas  de  poids  k  sod  t^moig- 
nage.  Mathieu  Paris,  moine  B^nddictio,  da  monasldre  royal  de  Saint 
Albaes,  ao  dioc^se  de  Liocolo,  dö  ao  commencemeQt  da  treizitoe 
aiMe,  mort  en  1259,  a  ^crit  oae  ehrooiqae  aniveraelle,  dent  la  S^  par- 
lie,  la  seele  qei  ait  M  pabli^e,  renferme  rtiisloire  des  ^v^nemeiis  de 
la  Grande  Brelagne  depais  Tan  1066  josqu'en  1230. 

La  parüe  correspoadante  aax  onzi^me  et  aa  dooziöme  si^cles  n*e8( 
go^re  qa*uDe  compilalion  de  Cbroniqoes  pr^c^dentes,  enlr^aolres  de 
Celle  de  Benotl  de  P^lerborg  et  de  Gervais  de  Ganiorbery.  Mais  i 
parfir  de  Tan  1200  la  cbroniqoe  de  Mathiea  Paris  est  ane  oeavre  ori- 
ginale et  digne  de  loate  raotoritö  qa*0D  altache  a«x  r^ita  conlempo- 
rains»  L^aateor  jooissait  d'an  graod  er6dit  ä  la  cour  d*Angleterre  et  il 
a  toit  d*aprös  des  soarces  aatbeotiqaes.  On  loi  reproche  bieo  uoe 
extr^^me  partialit^  poar  tont  ce  qqi  n^est  pas  Anglals,  et  sa  pr6¥enÜ0B 
coolre  les  ^trangers  qai  obstroalent  les  abords  da  palais  d'Henri  III, 
et  dont  la  pr^seoce  rendit  ce  r^goe  si  orageux.  A  ce  titre  Malhiea  Paris 
n*est  pas  favorable  ao  comte  Pierre.  II  fait  entendre  qo*il  6lail  veou 
en  cadet  de  familU  cbercher  fortane  en  Angleterre  oü  il  savait  qua  de 
boones  aabaines  Tattendaient,  (qaam  sibi  senserat  fructuosaro).  Afais 
poar  rhistoire  des  rapports  entre  TAngleterre  et  le  Gontinent  dans  Ja 
premiire  moitie  da  XIII*  siöcle,  entr^aatres  poar  les  rögnes  de  Saint- 
Loais  en  France  et  de  Henri  III  en  Angleterre,  aacun  aatre  aotear  ne 
peut  remplacer  celai-li.  La  meilleure  Edition  de  MaÜiiea  Paris  a  ii^ 
publice  k  Londres  en  1610  et  r^imprimöe  k  Paris  en  1644. 

^]  Pierre  de  Savoie,  k  mesure  qa*il  concenlrait  autoar  d^on  point 
important  les  diverses  propri^l^s  qu*il  r^anissait  de  tootes  parts  et  k 
des  titres  diffdrents  dans  le  Pays  de  Vaud ,  institaait  dans  chaqae  cenlre 
00  ChAfellenie  an  reprisenlant  oa  cb^lelain.  G*dtait  ane  nouvelle  eir- 
conscription  territoriale  qu^il  creait.  II  mettait  sa  Ti^odalitd  k  loi  k  la 
place  de  Tancienne.  Ses  chalellenies  sont  an  nombre  de  cinq:  Celles 
de  Moadon,  des  GIdes,  d*Yverdon,  de  Rae  et  de  Romont  II  dtait 
avoud  de  Payerne  depais  1240. 
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Ce  femps  darant  le  comte  de  Cophingoeo  tint  sa  promesse 
deDToya  au  comle  Pierre  la  ratification  de  l'empereur,  et  en 
fl  i'eaiperenr  nn  graiid  comte  et  I'ayma  et  par  ainsi  il  eat  pai« 
siUeaent  la  sigDeorie  da  pays.    Et  ainsy  il  alloit  de  Tille  en 


Mr.  Cibrario  classe  aiosi  chrooologiqaement  les  acquisitions  di| 
cMDle  Pierre  dans  FHelv^tie  oc€ideD(ale : 

IM  hommage  da  Sire  de  Gex,  Am^d^e,  son  cbusio,  par  accord. 
kmi  1210  RomoDt  et  Roe. 

1240  TaToaerie  de  Payeme  par  accord. 

mi  CMteanx  d'Aabonne  et  de  Vinzel. 

IU2  Id.  d^Arlod. 

1243  Biolley,  CorreYonty  Opeyns. 

1144  droits  aax  fiefs  de  T^glise  de  LausaoDe  (Trait^  d*£viao.) 

124d  La  moili^  da  chilteaa  d'Estarayer  et  Ch^teaa  de  Gniy6re. 

1240  Terres  eoVally  eotre  les  lacs  de  Moral,  de  Neochatel  et  la  Broie. 

1248  hommage  de  Toroy  Pittet.    Avaat  1250  ChMeao  de  Gen^ve. 

1230  Roe ,  la  Tour  de  Yevey  et  Port  Vallais.  —  Le  reste  da  chä- 
leao  d'EsUTayer,  Corbl^re,  Poot  en  Ogo,  chäleaox  des  Cl^es  et  de 
hkjMßy  fief  de  Laogin. 

1251  BelmoDt,  Arconciel,  Illeos. 

1254  Charosses. 

1255  hommage  da  comte  de  Gray ire  poar  le  Pas  de  la  Tine  et  le  Gh4teaa 
d*Oex ;  Chileaa  d*Oex ;  Chateaax  de  Crooay  ,^e  Pal^sieax,  terre  de  Bf  erat. 

1257  Avoaerie  de  Yevey,  maison  forte  de  Gomrooguy. 

1258  ViOage  de  St.  Livres,  Servioo,  Gonlamines,  maison  forte  sor 
k  Striae. 

1259  Droits  sor  le  comt6  de  Geneyols  (Testament  d*£bal  de  Gen^ye). 
Anat  1210,  Yverdon. 

1220  Martigoy,  Ghateaa  da  Grest,  Chamosson;  Estratillens;  la 
iilMe  de  Frotigen  dans  TOberland. 

1202  Sommeisier ,  Riefrens,  (des  sires  d*Ecablens) ;  Lbnge  combe. 

1213  Coreelles ,  Wippens ,  Roche  en  Ogo  etc. 

ATant  ISeo.  La  yille  de  Gen^ve,  Cerlier. 

1220  La  Tille  de  Beme ,  le  cbateaa  de  Montagny. 

vH  «st  i  obsenrer,  dit  Mr.  L.  Worstemberger,  qoe  dans  les  nom- 
brenses  Charles  de  donations  qae  le  comte  Pierre  de  Savoie  se  fit  Ddre, 
]» tpwUmeä  vvUmiattf  le  non  äolo  noH  et  cöaeius  etc,  ne  se  troavent 
PUM  pios  explicilement  ^nonc^s  et  yerbalis^  qoe  lorsqoe  le  conleno 
k  h  Charte  mtee  kdsse  pereer  le  pfas  de  yiolence  et  d^extorsions 
pur  oblemr  ces  donations  pr^tendoes.* 

m  Atrkftv  z.  *  7 


W  Les  Cbra«ifii6fl  4tai  Sartoie  dam  taM  twfpoti^ 

¥iU«i  de  cbasteau  m  chasAeau  et  vir^t  joytoaemeaL  Si  avint 
n«  y)ur  qiNr  sa  ihAc«  ta  rojroe  d'EngMerr*  )j  aiaiid«  qufü 
Ijr  pkaiftsK  dia  TaUtr  miler.  La  conHe  Picffre  partifr  et  em  ta«t 
par  aa»  j^uraiiöes  qu'il  vibt  k  Londres  oü  ft  toamra  le  sojr  et  U 
rojue  sa  möre  qui  le  regurent  ä  cornble  mesure ,  el  ftiat  da 
tODffeii  eatroit  du  roj  et  print  Kordre  de  fa  Giarreti^re  d'En- 
gleterre  dont  ils  ne  sont  que  treize,  Ce  temps  durant,  le  comte 
de  Genöve  fit  beaucoup  d'oppression  au  pajs  de  Vauldz  par  Le 
üoyen  de  deui  chasteaux  qu'il  y  leyAit,  o'eat  aaaavoirlea  Gl^es 
et  Roue,  et  tellemeDt  que  te  baiiltf  el  ^ouvorneiir  de  Vaudz  le 
manda  et  escrivit  ä  son  signeur  qui  en  EoglelenM  eatoif ,  et  ly 
envoya  un  b^raul. 

5.    Gammeni  le  eomie  Pierre  jßvait  an  io^  ckambre  de  la  rc^rne 
dun^jeu:  ^Que  pi^rtea-i^oiia  sur  le  dasf^^  affectee  Mkunes. 

Grand  daeif  et  desplaisir  eut  le  comte  de  Gendve  de  Fa  con- 
queste  qu^avail  faite  le  comte  Pierjce  de  Sayoye  du  pays  de 
Vauldz,  et  bien  jugeoit  en  son  coraige  qu*il  feroit  d^austres  con- 
qu^tes »  et  sy  pensait  jour  et  nuiet  ä  Igr  faüra  peidre  U  t^rre  de 
Vauldz;  or  tenoit-il  aucunea  places  en  la  froalMEe  dlß  Vauldz 
cottme  lea  CHe$  et  Rouo^  at  la  il  teoG^I  ganiiaoci'O* 


^)  La  cause  dea  döm^^t  de  Pierre  de^  SaToi«)  «vee  lea  cooifaa  de 
Gfan^ve  a  donn^  lieir  ä  divefses  interpritaäioas**  Mr.  Kopp^,.  daoa^  aon 
hisloire  de  TEmpire  et  de  la  Gonr6d6ration  Saisse,  croit  qaektgaerwi 
M  anacitöe  pu  U  lefoa  qoe  iü  G«illanme  11,.  jcointe  dto  Gtolife^  de 
pr^ter  hommage  au  comte  de  Savoie  ä  raison  de  «hAteau  q«'il  temmSL 
m  M  de  Ini  dans»  la  profioce  d'Agauoeou  dins^le  GbaMMS^aacieii.  Si 
de  tels  griefs  exisl^rent,  ils  ne  fareali  jnahableBeot  qne  des  pr^teftles* 
L/enaemble  diBs  6v^aeBkenb  maiitre  qu*!!".  «ostait  oheeE:  las  coivtea  de 
Savoie ,  aid^s  des  sires  de  Fifticjfny  et  da  G«a ,  an  plan  pnfoanca  poor 
abaisser  la  maison  des  comtes  dl9  Genöve^  Bepttis  saä  natiige,.  Pierre 
disposait  du  Fancigny  conwm  du  menp  Im  alte*  dti  Gex  lliipffdtail  bom- 
mag e  poor  Texar  le.  eomfe  de  Geai^veL  La  Chrernque  de  Semeiei,  dans 
tautet  oetle  pastie,  ne  Hent.  aaean  compte^  de  la  daroaelagfe,  de-  Im  ytä^ 
wM  et  de-  Vordre  des  faits»  £Ue  ob^l  k  one  impnlaiciii  palUiqQe  qui 
fiuaait  dift  (teoDtqoeur,  Bioitiii?  par  ignUrameh  et.  moitl6  pat  candaeaeii- 
daaee>,  FiiiBtrafnant.  dm  voes  dto'  la  maiaa«  d»  Sgveie*  par  Kondre!  4e 
kqaelle  celte  cbronique  6tait  ^orila. 
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ti  qumd  fl-  senl  le  eomle  ^ierr^  estre  all^  ett  tdgleteri'&y 
if  le  traytft  en  yaold2 ,  et  U  nfoolt  s*es8aya  et  nrit  peine  ä  le9 
feire  rebeller.  Mafis  les  sigmeurs,  Ittg  no'Mes  et  le  commatiff 
jaaaif  ne  le  toulurenf  eomsedtFr,  et  ottlfe  tie  Toullttränf  fauste* 
kw  toj  et  promesse  et  se  tih^drent  coitoni«  boils  et  toyault 
nbjeds  et  vassaux  da  moiodre  ja^qa'aH  plos  graihl.  Q*urand 
te  coQfe  de  Geneye  ?H  que  en  nnffe  mafiiärie  ne  potivait  paf- 
vesir  A  ion  IntentioD ,  i1  cuyda  tfnrtagiet  et  de  fail  cainamda  ä 
tmi  de  Roae  et  de  les  Gl^es  que  tous  les  griefs  et  dommaiges 
fi'ib  poanrofenft  faire  aux  gfena  dv  Coante  de  Sawye  ils  leur 
fffsent,  Vt  A  cen  de  VatiMz,  et  ainsi'  le  firetof.  Et  its  pitirent' 
buT  nng  homme  et  d'emain  deüx  et  plusieurd  s*en  Irovarebt  de 
Boris  par  les  chemins  et  par  les  bojs.  C'est  pourquoi  le  gou- 
renieur  et  baillif  du  Pays  de  Vaudz  envoya  un  b^Fault  ä  leur 
Sifoeur  eu  Eogleterre  pour  ceater  toot  au  lo&g  le  ca»").    Eh 


")  Qielqifatt  6C6  Feriigifie  de  l'a  gueiTe  entre  le  eomte  de  Oen^Te" 
fiFierre  de  Sayotcf,  wäcotiiee  avec  complaisatiee  par  lä  GfiroDiqoe,  ii 
moertajo  qv'elle  d<$meare  assez  ebscore,  et  qüe  ceft^  guerre  tot 
eMremUde  de  tr^es  eomme  les  hosltltt^s  de  ce  ^emps  fö.  Peodlaiit 
aie  de  ees  aoapeiisiims  d'lioslllki^,  RodolpKe,  fSts  ato6  du  comte  M 
Gcfi^e,  ftmdit  k  Fieiproviste  sor  Piefre  et  lä  fit  prisonnier.  Pierre, 
ajaiit  if$nw€  meyen  d^obtenir  sa  libeftö,  alla  demander  jnstice  ä  Ani6, 
(«»(f  de  8att»le,  soa  aln^^  qm  avaif  ane  jikridlctloo  sor  le  comt^  de 
Geo^A  ralsiHi  de  quelques  defs*  cöntesl^s.  Le  comte  Am6,  siiifailt 
l> p«tifiqta#  d^  kmglMps  arr^l^e'  pour  abaisser  la  maison  deGen^v^, 
eBBdnrtäi  dhas  uae  affafre  eü  i!  ^laft  juge  el  partie  le  cemte  de  Gea^Te* 
i  p«j«r  ^,«00  ittares  d^arg^t  (plti9  d*Qti  milfeo  de  aotre  raaoiiaie  seh)tt 
E  Ed.  ihief ,  mhni>ireg  ei  dötumen^s  ptmr  VhiHoire  de  Geneve.  T.  tHJ^ 
U  cwDft  de  G^ft^Te  ii^iA  dhna  rabsolue  imposdibiKt^  de  paydr  doe 
miflie  percflfe,  dtaf  donnet  efi^  hypoth^qae  fe  cMteda  d^AilcN ,  sifa^ 
rrb  de  la  perle  dtt  Hb^se,  et  sads  deute  encore  d'auC^e^  gages; 
üMi  «MttNMoa*  la*  dlgpo^essioti  de  U  Hfai^D'  de  Geo^ve. 

Ge  l^r  peiidifnf  te  s^oür  de  Pleite  de  Sn^öie  eu'  Atigleterfe"  (}u^* 
I»  emie' de  Genirte  repilf  ce  eftäieaul  Getfe  (eHiative  jitfstifla  la  gueive 
pt  PlCfra  fit  k  seo  ^V^  avec  Paide  de  TAugleterrar.  Cette  guerre*, 
n  vesfe  ,•  «e*  for  pas  f Ail  dldg#e  eentVe  la .  ibaisod  4e  Gea^Y«^  q^ 
«Mrti«  toM  le»  seigoeiira  d(i  P)»ys  de  Vaad ,  parmi  lesquels  lea*  cbAifes^ 
^Gniyire»  selon  M.  Hisely.    Ce  fat  alors,  dit  cet  histofiea  de  1« 
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quand  le  börault  arriva,  il  eptra  dans  la  chambre  de  la  royne 
EijonorOy  qui  fille  6toit  de  la  sueur  da  comte  Pierre^  la  Com« 
jtosse  Bi^trice  de  Provence ,  et  \ä  il  trova  son  seigoeur  qui  ae 
jouait  avec  les  dames  ä  uo  jeu  que  Ton  dil:  i>Que  porlez^votis 
sur  le  dosfa  Qaand  le  comte  yit  8on  h^rault  il  desira  de  saToir 
Dovelles  de  son  pays,  et  quand  il  eut  leu  les  lettres  il  rougist 
et  saus  faire  aulre  aemblant  il  retorna  ä  jouer  avecque  les 
dames  lesquelles   ly   mirent  un  oreilier  de   drap  d'or  sur  les 


maisoD  de  Gray^re,  qae  Pierre  forca  le  comte  de  Groydre  ä  Ini  re* 
mettre  soq  manoir  principal  pour  eo  iovestir  qd  cadet  de  celte  famille, 
ratn6,  aiDsi  qae  son  pöre,  le  comte  Rodolphe,  voalanl  rester  Gd^les 
ao  comte  de  Gen^ve,  lear  sonverain  legitime.  Ce  cadet  des  Gray^re 
8*appelait  Gaillaume  et  4tait  chanlre  de  la  cath^drale  de  Lausanne. 
Piasiears  autres  seigneors  Vaadois  sabirent  des  conditions  semblables, 
et  Pierre  deviot  alnsi  dominant  dans  le  coml^  de  Vaad.  II  ne  fnt  pas 
moins  heareax  contre  Gaillaame,  comte  de  Genevois,  qoi  faisait  cause 
commane  avec  les  seigneors  Vaadois.  II  s^empara  de  son  chi^teau. 
Philippe  de  Savoie,  alors  archev6qae  de  Lion,  seconda  paissamment 
sop  fräre  an  moyen  de  Tascendent  qae  lui  donnait  sa  haute  posilioD 
dans  röglise.  Une  sentence  arbitrale  da  28  jain  12S0  r^doisit  k  10,000 
marcs  d*argent  la  somme  de  20,000  marcs  qae  la  sentence  de  1237  avail 
condamn^  le  comte  de  Gen^ve  ä  payer.  II  dot  donner  de  noavellea 
hypoth^qaes,  entr*aatres  Oron,  Cossonay,  Yufllens.  Ainsi  Pierre  de- 
venait  de  falt  seignear  da  comtö  de  Vaud,  car  la  maison  de  Gen^ve, 
d^ja  ruin^e,  n'avait  aacnn  moyen  de  lib^rer  les  terres  engag^es.  II 
r^alte  d*one  cbarte  da  29  join  1250,  pabli^e  par  M.  L.  de  Gharri^re 
d*apr^  les  archives  de  Turin  {Itwent.  Wandi.  Fase.  XIII,  tit.  Cossoma^ 
401),  que  le  comte  Guillanme  de  Genive  et  son  Als  Rodolphe  ordon-* 
närent  ä  messire  Jacques  de  Cossonay  de  faire  hommage  k  Pierre  de 
Savoie  poar  les  fiefs  qu*il  tenait  d*eax ,  et  cela  k  raison  de  rhypolb^ne 
donn^e  par  le  Gc^mte  k  Pierre  de  Savoie,  laquelle  comprenait  tons  les 
fiefs  lui  appartenant  entre  l'Arve  et  la  Dranse  k  Torient  da  lac  de  Gen^ve, 
et  enlre  la  Glase  de  Gex  et  le  pont  de  Barges  Onttr  fiwmna  Arram 
et  Vranciam  ew  Oriente  locus  Geben,  et  inter  Clusam  4e  Baix  et  patUem 
BargiaeO  Pierre  de  Savoie  forca  en  1264  ces  m^mes  sires  de  Goaso« 
nay  k  renoncer  k  des  droits  qa*ils  avaient  snr  la  terra  de  Gommngny, 
prds  Goppet,  que  Pierre  avait  ^chang^e  k  Tabbaye  de  St.  Maorice 
contre  certains  biens  en  Valais.  L'Ev^que  de  Gen^ve  ratifia  eetle 
transaction. 
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cspanles^  et  poyls  luy  demandörent:  »qtte  parUz^v(m8  sur  le  dosf^ 
£l  fl  dil:  mJe  parte  Rtme  et  leg  CUes  en  Faudz,^  Et  la  royne 
la  Bitee  lay  respondit:  ^Vous  ne  reepondez  pas  bien  moH 
AoRcle/«  Haia  ne  voulut  röpondre  autremeot  jusqu'li  la  tierce 
feit.  Lora  la  royne  qui  monlt  sage  dame  ötoit  s'aper^ut  qne 
fon  oacle  aToiC  nouvelles  du  pays,  sy  le  tira  ä  pari  et  luy  dict: 
iQiiellea  nouvellee  avez  mon  honcle,  il  me  eemble  que  voue  itee 

»Or  ca,  madame  ma  niepce,  dit-il,  il  est  vray  que  le  comte 
de  Genöve  et  moi  en  notre  enfance  avons  eu  violeote  quereile 
aox  eehets.  £t  tellement  advint  que  je  luy  donnal  du  poing 
dessus  le  visage,  et  aussy  me  frappa  du  tablier  parmy  la  teste, 
ponrqaoy  depuis  dous  n'avoDS  guöre  aymö  Tun  l'autre,  et  aussi, 
il  est  rrai  que  ceux  de  Vauldz  ne  Tont  oncques  voulu  prendre  ne 
receToir  i  Signeur  d'aucunes  forteresses  qu'il  a  en  ces  marcbes, 
Ponrqaoi  il  fait  grans  oppressions  et  dommages  k  mes  bonnes 
gena  lesqaelles  je  porte  moult  mal  patiemment  sur  le  dos, 
comme  j'ay  respondu  en  jouant  entre  yous,  mes  dames.  Je  tous 
prie  dire  au  roy  qu'il  me  veuille  ayder  secrötemeot  d'aucuns 
de  ses  gensdarmes  afin  que  je  puisse  arriver  par  delä  sans  le 
ftceu*  du  comte  de  Genöve,  car  se  je  fesois  mon  effort  de  gens- 
darmes en  Savoye,  mes  ennemis  garniroient  les  forteresses  qui 
foot  asaisea  sur  hautes  rocbes.  a  Laissez  faire  k  moy ,  bei  oncle, 
dit  la  royne  y   car  je  y  pourvoirai  envers  le  roy  mon  rnari.«'*) 


^  Quand  on  lil  altentivemeDt  rhisfoire  des  r^gnes  de  HeDfi  III 
et  d'Bdooard  1 ,  son  fils ,  il  se  manifeste  comme  des  laears  qui  yiennent 
präsenter  sous  oo  nouyeaa  joor  les  ^v^emens  qui  se  passeut  en  Angle- 
lerre  et  dans  eertaln»  pays  du  conlinent  dans  la  seconde  tnoKi^  du 
Irdzitoie  sIMe.  Par  moments  rioterventioo  da  roi  Henri  III  en  faveur 
de  son  oncle  Pierre  de  Savoie  paratt  se  ratlacher  k  des  intördts  plus 
inportants  q^a^k  la  simple  parent^  et  k  la  bienveillauce  remplie  d'estime 
qne  la  Cbroinqae  donne  au  monarque  aoglais  k  T^gard  de  son  oncle 
d^affiaace. 

Les  races  Anglo-Saxonne  et  Normande  n'avaienl  pu  durant  les 
cfsisades  donner  essor  k  lear  besoin  incessant  d*ac(ivi(^  et  d'exlensioo. 
ToajoiiTs  les  Aoglais  ayaient  ^1^  contraria  dans  ces  exp^ditions  od  ils 
B^ataient  pa  jener  qa*one  r^le  secondaire  malgr^  Th^rolsme  merveUleux 
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quaod  le  höraolt  arriva»  ü  enira  dans  ia  chanibre  de  la  royne 
Elyanore,  qui  fiUe  6toit  de  la  sueur  du  comte  Pierre^  la  Com- 
lesse  Bi^trice  de  Provence ,  et  lä  il  trova  son  seigoeur  qui  se 
jouait  ayec  les  dames  ä  un  jeu  que  Ton  dil:  »Qtie  porUz^vous 
Bur  le  dos  fa  Qaand  le  comte  vit  son  härault  il  desira  de  savoir 
novelles  de  son  pays,  et  quand  il  eut  len  les  lettres  il  rougist 
et  Sans  faire  aulre  semblant  il  retorna  k  jouer  a?ecque  les 
dames  lesquelies   ly   mirent  un   oreiller  de   drap  d'or  sur  les 


maison  de  Gray^re,  qoe  Pierre  for^a  le  comte  de  Graydre  k  lof  re- 
mettre  son  manoir  principal  ponr  en  ioyestir  an  cadet  de  cette  famille, 
Tatn^,  aiosi  que  son  p^re,  le  comte  Rodolphe,  voalant  rester  Gd^les 
aa  comte  de  Gen&ve,  leor  sooverain  legitime.  Ge  cadet  des  Gray^re 
8*appelait  Gaillaume  et  4tait  chaolre  de  la  cath^drale  de  Lausanne. 
Plusieors  autres  seigneurs  Vaudois  sabirent  des  cooditions  semblables, 
et  Pierre  devint  alnsi  dominant  dans  le  com(6  de  Vaod.  II  ne  ful  pas 
moins  heureux  conlre  Guillaume,  comte  de  Genevois,  qui  faisait  cause 
commune  avec  les  seigneurs  Vaudois.  II  s*empara  de  son  cbdleau. 
Philippe  de  Savoie ,  alors  archev6qae  de  Lion,  seconda  puissammeot 
sofi  fräre  au  moyen  de  Tascendent  que  lui  donoait  sa  haute  posilioo 
dans  r^glise.  Une  sentence  arbilrale  da  28  jain  12S0  r^oisit  k  10,000 
marcs  d'argeot  la  somme  de  80,000  marcs  que  la  senteoce  de  1237  avait 
condamn^  le  comte  de  Genöve  k  payer.  11  dat  donner  de  nouvelles 
hypoth^qaes,  entr'autres  Oron,  Cossonay,  Yafllens.  Ainsi  Pierre  de- 
venait  de  fait  seignear  du  comt^  de  Vand,  car  la  maison  de  Gen^ve, 
d^ja  ruin^e,  n'avait  aocan  moyen  de  lib^rer  les  terres  eogagöes.  II 
r^salte  d^ane  cbarte  da  29  Join  1250,  publice  par  M.  L.  de  Charri^re 
d*apr^  les  archives  de  Turin  ilm>ent.  Waadi.  Fase.  XIII,  tit.  Cosiom^ 
401),  que  le  comte  Guillaume  de  Geo&ve  et  son  fils  Rodolphe  ordoo- 
n^rent  k  messire  Jacques  de  Cossonay  de  faire  hommage  k  Pierre  de 
Savoie  pour  les  fiefs  qu*il  tenait  d*eax ,  et  cela  k  raison  de  rbypoth^qoe 
donnöe  par  le  Comte  k  Pierre  de  Savoie,  laqaelle  compreoait  tous  les 
fiefs  lui  appartenant  eotre  TArve  et  la  Dranse  k  Forient  du  lac  de  Gen^YC, 
et  entre  la  Close  de  Gex  et  le  pont  de  Sarges  0*^^^  fUmina  Arrow 
et  Dranciam  em  Oriente  locus  Geben,  et  inter  Cluewn  de  Qaix  et  pontem 
Bargiae.)  Pierre  de  Savoie  forca  eo  1264  ces  m^mes  sires  de  Cosso- 
nay k  reooncer  k  des  droits  qa*ils  avaieot  sur  la  terra  de  Commagoyi 
prfts  Coppet,  que  Pierre  avait  öcbang6e  k  Tabbaye  de  St.  Manrice 
contre  certains  biens  en  Valais.  L*£v6que  de  Gen^ve  ratifia  celte 
transaction. 


i 


a?6e  rffiftoire  de  riielvAäe  oecidenlale.  101 

espanies,  et  puyli  lujr  demaDd^rent:  »qxte  portez^vous  sur  h  dosf€ 
Et  il  dit:  9  Je  parte  Rmte  et  ks  CUes  en  f^audz.^  Et  la  rojne 
sa  ni^ce  lay  respondit:  »Fous  ne  reapondez  pas  bien  man 
kameUIm  Mala  ne  Toulut  röpondre  autremeDl  jusqu'i  la  tierce 
foif.  Lora  la  royne  qoi  moult  sage  dame  6toit  s'aper^ut  qae 
fofl  OBcIe  aToJI  oouvelles  du  pays^  sy  le  tira  ä  part  et  luy  dict: 
»QveUta  nouvelU$  avez  mon  honele,  il  tne  gemble  que  vau9  ites 
cf«rro«€#.< 

aOr^a,  madame  ma  Diepce,  dil-il,  il  est  vray  que  le  comte 
de  Gen^ve  et  moi  en  notre  enfance  arons  eu  violente  quereile 
aax  echelfl.  Et  tellement  advint  que  je  luy  donnai  du  poing 
dessus  le  visage,  et  aussy  me  frappa  du  tablier  parmy  la  teste, 
pourquoy  depuis  dous  n'avoos  guöre  aymö  Tun  l'autre,  et  aussi, 
il  est  rrai  que  ceux  de  Vauldz  ne  Tont  oncques  voulu  prendre  ne 
receYoir  ä  Signeur  d'aucunes  forteresses  qu'il  a  en  ces  marcbes« 
Ponrquoi  il  fait  grans  oppresaiona  et  dommages  ä  mes  bonnes 
gena  lesquelles  je  porte  moult  mal  patiemment  snr  le  dos, 
comme  j'ay  respondn  en  jouant  entre  tous  ,  mes  dames.  Je  rous 
prie  dire  au  roy  qu'il  me  veuille  ayder  secrötement  d'aucuns 
de  sea  gensdarmes  afin  que  je  puisse  arriver  par  deU  sans  le 
sceir  du  comte  de  Genöve»  car  se  je  fesois  mon  effort  de  gens- 
daimea  en  Savoye,  mes  ennemis  garniroient  les  forteresses  qui 
•oat  assises  sur  bautes  rocbes«  »  Laisaez  faire  ä  moy »  bei  oncle, 
dit  la  royne,   car  je  y  pourvoirai  envers  le  roy  mon  mari.ct") 


^  Qoand  on  lif  aKenfivement  rbisCoire  des  r^gnes  de  Henri  III 
et  d*Edooard  1 ,  son  fils ,  il  se  manireste  eomme  des  laears  qui  YienneDt 
präsenter  soos  an  nouTeau  joar  les  ^v^emens  qui  se  passen!  en  Angle- 
lerre  et  dans  cerCains  pays  du  conlinent  dans  la  seconde  moiti^  du 
tpeiiifme  siMe.  Par  roomenis  rintervenCion  du  roi  Henri  III  en  faveur 
de  sen  onde  Pierre  de  Savoie  paralt  se  ratlacher  k  des  intör^ts  plus 
importants  qo'ä  la  simple  parent6  et  k  la  bienveillauce  remplie  d'esUme 
^oe  la  Cbroinqae  donne  au  monarque  anglais  k  F^gard  de  son  oncle 

d'aSance. 

Les  raees  Anglo-Saxonne  et  Normande  n'ayaienl  pu  durant  les 

crsisades  donner  essor  k  leor  besoin  incessant  d'activil^  et  d*ex(ension. 

T^ijeira  les  Anglais  aTaient  M  contraria  dans  ces  exp^ditlons  oü  ils 

■"av^ent  po  jener  qn*ane  r^le  secondaire  malgrd  Thörolsme  merveilleaz 
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tiatoire  et  veogeance  de  hiy.  Et  adhonc  le  roj  lui  promit  et 
defaipt  le  fist  et  ly  bailla  geoa  et  argent,  ai  aecrMement  que 
peu  de  geDS  le  scearent.  Le  conite  Pierre  ae  fit  fröre  d'armes 
dn  roy,  puia  s'eo  partit  n'eo  sachant  Bolluy  ce  qu'U  vouiait  faire. 
11  erra  par  aes  jouroöea  tant  de  jour  que  de  noyct  qu'il  Tint 
devant  jour  devant  le  Chastel  de  les  Clöea  en  Vaudz»  et  misl 
aes  gens  en  deux  partiea»  et  eovoya  l'une  des  parties  ä  Rone 
et  de  Taulre  mist  le  siöge  devant  les  Cl6es;  et  ce  fit  poar  mon* 
trer  double  puissance.  Et  incontinent  manda  partout  le  pays 
pour  renforcer  son  arm6e  et  un  chascun  y  alla  de  bon  coeur. 


qoelqaes-uos  de  ses  saccessears,  ce  rdle  qoe  les  empereurs  d'AHe- 
magois  n'avaient  pas  so  garder,  qa'ils  venaient  d*abdiqiiery  et  qae 
Rodolphe  de  Habsboorg  ^vita  CoQJoars  de  rechercber.  Saint  Louis, 
en  refusant  ä  plosiears  reprises  les  avaoces  des  Papes  et  la  cooronna 
d*Italie,  avait  para  aussi  trte  peu  Jaloox  d'intervenir  dans  les  affaires 
de  celte  contr^e.  Cepeodant  la  Papaal6,  dont  la  positien  6(ait  criüqne 
pareeqae  le  monde  n*^lait  plas  dans  la  pöriode  de  foi  et  dans  le  con- 
rant  des  id6es  d*an  Gr^goireVlI  et  d*on  Innocent  III,  sentail  lebeaoin 
de  s'appuyer  snr  ane  puissance  lalqne  respectable.  L'Anglelerre  sem- 
blait  faite  poar  ce  r^le  nouveaa.  De  \k  les  offres  de  la  royaul^  Sici- 
lienne  faite  par  la  St  Si^e  a  Henri  III  poor  loi  oa  poar  son  fils.  Ce 
monarqae  avait  h6sil^;  c'est  da  moins  ce  qni  paralt  r^salter  des  n6go** 
ciations  dont  on  a  les  traces.  Mais  le  r^Ie  sooriaii  ä  son  ambilion  et 
sttrtont  ä  Fimagination  de  la  reine  Eleonore,  dont  il  flattait  les  pen- 
chaots  et  les  instincts  nationaax.  Cest  an  milieu  de  ces  circonstances 
qae  le  conite  Pierre  de  Savoie,  Tonde  de  cette  princesse,  paratt  ä  la 
conr  d'Anglelerre.  Seralt-ce  trop  pr^snmer  ou  porter  an  Jogement 
l^m^raire  qae  de  penaer  qae  le  töle  qa'on  lai  voit  jener  n*avait  pas 
poor  bat  exdusif  et  restreint  Tagrandissement  de  ses  apanages  an  moyen 
de  Tor  brilanoiqae?  11  avait  Fesprit  assez  vaste  pour  seconder  la 
poliüqae  hardle  conseill^e  par  les  Provencaax  k  la  coaronne  d*Angle- 
lerre.  II  6(ait  m^me  hemme  ä  prendre  Tiniliaüve  et  ä  diriger  dans 
ce  sens  les  conseils  de  son  nevea.  On  sent  de  quelle  imporUnce  il 
4Aaii  poar  ce  monarqoe  d*avoir  an  coeur  de  TEorope,  ao  sein  des 
Alpes  et  ä  la  soorce  des  grands  flenves,  an  camp  reCranch^,  une 
ceiniure  de  forteresses  inaccessibles  d'oü  il  auralt  pu  peser  sur  Tltalie, 
sur  FAHemagne,  sur  la  France.  Qu*on  songe  bien  qa*ä  la  fin  de  ce 
Ireizi^me  stiele  rien  n*dtait  assar^,  r^gl^  en  Earope.  On  ne  savait  oü 
on  allait«    L'AUemagne  se  consumait  encore  dans  les  angoisses  da  grand 
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Sf  fiimit  prisM  les  Ci^es  et  Roue  moiilt  legiörement  et  eorent 
fies  et  bague^  saaves.  '  * 

Le  eomte^de  GeneToys  euyda  secoorre  seg  gtns  ei  places, 
■aif  ce  fol  pour  nöaot.  Le  comte  Pierre  maDda  ime  partie  de 
sa  paiitanee  4  r^aister  qo'il  oe  passftt  et  iU  ne  farent  pas  atlM 
i  Rolle  que  le  comte  de  Genöve  fat  ä  Njod.  Et  ayaot  en  dou- 
feiles  de  Tayde  da  roy  d'Engleterre,  le  comte  de  Gen&Te  n'osä 
paifer  oatro  la  TiUe  de  Nyon  et  Giex  et  lä  s^journa  aucnirs 
jaon.  Le  coflste  Pierre  se  yit  avoir  ostö  de  Bon  dos  lea  Ci6e8 
OB  Taodz  et^RouOy  et  les  avoir  soubmis  ji  soy  et  ajoiiitö  it  sa 
btfoimie   de  Vaadz  '*].    II  se  refrescba   et  ae  mit  eo  ehemio 

Islerr^gne.  Eo  France  Saint  Lom's  avai(  disparu  et  avec  lai  rautorit^  qae 
IM  caracl^e  avait  imprim^  a  la^politiqoe  fraofaise,  et  Philippe  le  Bei 
ifafait  pas  encore  r^gn^.  La  Saisse  n*6tait  pas  cr66e.  La  maison  de 
Sffoie  poorait  aspirer,  bien  mieax  qo'elle  n'a  faM  depnis ,  k  la  coaronne 
ie  la  Hante  Italfe.  Aili^e  alors  k  l*Aiigle(erre  rieo  ii*aurait  pa  Tarr^ter 
tea  aea  deaseins«  Cette  alliance  da  Pi^mont  et  de  TAngleterre  a*est 
pas  dMse  si  nomrelle  qa'on  paratt  le  croire  daos  Fhistoire  politique  de 
rEorope.  Bieo  &^  fois  ü  en  fat  qnestion  k  des  ^poqnes  peu  eoonaes 
et  daos  des  n^gociatioos  qui  ont  laiss^  peu  de  traces.  Dans  les  gaerres 
des  Albtgeois  on  Toit  d€}k  Tinfloence  Anglaise  qui  cherche  k  sasciter 
des  embarras  k  la  couronne  de  France  et  k  sonlenlr  la  naUonalit^ 
Prafen^ale.  Sans  doote  que  dans  one  simple  noie  il  est  impossible  de 
daaiier  les  preoTea  de  ces  all^gads.  Linvestigation  de  cette  qaestion 
d^icale  demande  du  temps  et  de  la  constance  dans  les  recherches. 
Qo'il  aoQs  saffise  poar  le  moment  d*avoir  indiqu^  le  point  de  voe 
qui,  tm  r^nrn^,  coosiste  k  repr6senter  le  comte  Pierre  de  Savoie 
agiasafit,  sans  Hügliger  ses  propres  inl^r^ts  et  le  bien  de  sa 
,  aoos  rimpressioo  d'ane  id^e  plns  vasle  11  est  bien  possible 
aassi  qa'il  mendt  de  front  les  deax  choses,  et  que  la  plus  capitale 
^cbovanty  il  alt  report6  tonte  sa  teoaeit^,  sa  force  et  son  inteUigenee 
a  la  paoraatle  de  celle  qui  ^tait  plus  r^lisable  et  qui  exigeait  de  molas 
fastea  conbmaisoDs. 

Les  secoors  qae  I'Angleterre  prodigua  au  comte  Pierre  s^explique- 
aiiisi  beaueoap   mieux  qn*en  supposant  chez   le  chef  de  cette 
nne  simple  Sympathie  priy^e  pour  un  parent  de  sa  femme. 
^)  Pierre  de  Sayole  acquit  de  Rodolphe  de  Rue ,  moyennant  SO 
ifrcs  LaasaoBoises  assign^es  sor  ses  domalnes  de  Moudon,  le  chdteao 
die  ansdement  de  Rue  (Leu,  Sehw€H%er  LeoHca»  Tom  XV).    11  les 
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poiir  jM«r  troirver  1«  o<MBto  de  Geoift^«,  car  il  !•  r^putoit  pour 
son  eDuerny  mortel,  et  desliböra  ou  qu'il  moinrerait,  on  qfu'il 
le  vaincfoit  et  afuroit.  Mais  les  sigoeurg  de  Meuthoiiy  de  la 
Rocte,  et  Cempays  e4  plufieurs  aulres  du  GeeeToyi  ie  jpireBl 
eotre  deux  poor  la  traityie  de  la  pais.  Bt  mandAreal  aux 
Hgneari  de  Gosseoay,  de  Clfianssoiii  de  la  Tour,  de  Mobs,  de 
la  Tal  d'Mfe ,  de  {sranfeg  et  aux  aatre«  qui  ja  i6teieni  ajointt 
avec  ie  conHe  Pierre  qu'ili  ne  souffrissent  que  tel  iiN)eavteieB4 
passaii  dont  graad  meeiire  ee  poarroyt  eesniTre.  Et  pourieBt 
qe'il  leur  plettst  ä  tenir  ime  journöe  d'anigte  pour  ooncörder 
CM  4e«x  aeigneers.    U  fui  regardö  par  le  conseil  d«t  eomie 


retroo^da  k  Rodelplie  q«i  deviiit  ainei  6on  vassaL  Pierre  ae  fit  e6tfer 
par  la  naisea  de  Neochatel,  Areoaeiel  et  IlleDS.  Lea  fr^rea  GaiiliaiHiie 
et  Jaeqoes  de  f4mi  M  c6d6reot  leer  chAtean  de  ee  aera  aar  la  Sariae 
CPmU  en  O^O.  Geillaome  de  Gerbi^re  loi  lemK  sea  oiidtean.  Lea 
aeigeeura  d*£¥erdeay  de  YeippeDS  et  d*aatrea  eneore  fireet  de  ledflie^ 
eomoie  par  exemple  Aimoo  de  Ifontagoy  poor  aoo  fiklAeaa  de  B^p^ 
Ulrich  de  St.  Ifartso  pour  eekii  de  Cronay  pr^s  Yveidoa.  La  viUe  de 
Frifeoiirg  prit  rallarnie  ea  voyant  «m  prioee  ai  hardi,  ai  aolif  et  ei  hkem 
aervi  par  Ter  et  la  diploaatie  de  TAaglelerre,  devenir  sao  veiala  im» 
ni^diat.  £Ue  voehit  lui  d6clarer  la  gaerre,  mala  Pierre  ätait  d^  mattre 
de  kl  poaitioa  et  loi  oppoaa  dea  vaaaaax  du  vdMiiage,  entr'ffiitraa  lea 
Gray^re.  Ua  arbitrage  raadq  k  Payeme  le  25  £6v.  1255  termiaa  le 
dtffdread.  Ge  fut  anasi  yera  ce  tempa  \ä  qne  Pierre  de  Savoie  acqoit 
Veyey  oa  plet6t  Taveaerie  de  cette  ^^^  et  da  territaire  qm  a'öleod 
de  la  Vereyse  ä  la  baie  de  Novllle*  Uh  pea  plaa  tard  il  ioföoda  cea 
droHa  d*aTo«erie  k  Aimoo  de  Blooay  q^ä  r^aerva  ßfm  tkoiMBage  au 
eomte  de  Gen^ve  eijunais  cefaii-ei  parveoait  k  ae  Mbiirer« 

L'Ev^qne  de  Lausaaoe  eone^da  k  Pierre  de  Savoie»  k  la  Bu>it  de 
8oa  beaa-p^re,  Aimen  de  Faoolgoy,  le  fief  dont  ceie^oi  avait  4i6  m- 
vesla  et  la  oioiti6  de  la  juridictieD  temporelle  de  r4gliaa  de  Laoaaeee 
dans  la  cil6,  le  boarg  et  la  banlieae  de  cette  viUe.  Par  «•  acte  4lo 
le  aoAt  iUQ ,  r£vdqae  dit  q«*ü  coosidtee  aoo  iHwtm  eeuw,  Pierre 
deBaveie»  comme  le  seigoeur  le  pkw  capaUe  de  pret^er  et  d*eoriolitr 
r^glise  de  Lattaanae.  Lea  progr«^  de  la  Diaiaao  de  Savete,  jvaqa'aii 
eoear  de  r£v<6cb6  de  Lauaanae,  aont  id  bieo  tvideota.  L*Ef6qae  loi 
eoDo^da  aassi  aon  droit  de  march^  k  Yverdan,  viUe  aoqoiae  k  pria  d*ar- 
geat  d*Am6  de  Hoolb^Uard ,  aire  de  Mpotfaecoo. 
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hnm  et  ptr  IStf f ard  dos  «rif nettrs  4«ms  oomiiita ,  •!  de  fl«« 
änn  Miras  lasi  iioMefl.coiilai«  e^mmnnes^  qva  paix  se  iMttil, 
d  M  it  par  idte  anaaMra :  9<Qob  tcii  ^ aa  la  conta  <e  Gandire 
aioit  teao  aolrea  tariDas  qu*ü  oe  «doTok  aa  emnta  Piam ,  qsa 
1«  pbcas  ^'at  avoit  gagn^  ea  Vaudi  Inj  dameuraiaaät  fraoalMUi 
afullast  iDais  pour  ce  qae  laa  ditas  placas  valoianC  miM» 
fia  ii  dipease  na  monfoit,  ifai  ordonearaat  «fua  le  tomie  Pi8ii*o 
imm^ü  aa  Coaite  de  Gaaöv«  une  aoHin«  d'ari^ant  -qua  Cwraal 
tnattn  ataaz  ecmvenaUes.  £t  par  jeaUe  paix  a'y  auat  batailley 
fli  iraat  f«ia  ea  oiaii  Toulootö  aar  jaaiais  na  «'«ölojMit  «iBiiau^a 
M  aadreal,  mais  ea  fiit  au  «attle  da  Qbu^b  um  fiitire  k  tan* 
RMi").  CÜMeua  s'an  relira  ea  aai  partiaa  at  le -oomla  Piarra  ea 
nlirut  ii  llargas ,   ok  il  tiat  caar  oaaarle  luiit  joari  at  paiB 


^  La  Chraniqaa  a  paar  raiasioa  de  pi^arar  par  ea  rM(  l^eoüera 
soj^lioe  el  Je  dimembraBieal  das  iM^  das  maUiaareQx  caailes  de 
Genevois.  Las  diviaioni  qoi  se  miraot  dans  leur  famille  hätöraot  ce 
nramenl.  Le  Comle  Gaillaame  II  de  Genevois ,  qui  partageait  rautoril^ 
iTec  sofi  fr^e  Hamberl  en  Tan  1219 ,  s*6tait  mis  ao  Heu  et  place  de 
ee  fr^  d^c^d^  y  ea  d^rlmeet  des  enfans  qa'il  laissait ,  Pierre  ef  Ebal, 
Ml  Mvam.  Pierre  6taiit  Diert  en  12Sa,  Ebal  reveodiqua  sa  pärt  aa 
CoiDli  de  Geoevois.  II  refasaü  k  soo  cousid,  fils  de  Guillaame  II,  Ja 
f99M  de  aaiaie  et  Tiippalaift  aMaplebeat  Mod^l/rke  de  ^tmevaU,  comme 
■  «dei  4a  taaWa*  Jtfais  las  aaoyeaa  aieiiqaaliat  lataKeflMai  ä  £bal 
paar  faire  valtir  de»  pr^laeHiow  qiai,  juAlas  eo  draii  pnva,  a'afaieBl 
pai  de  dbaeeaa  da  r^aMile  eatre  pareata  ambüeiix  OL  ii  paa  pi^a  i^gafta- 
neol  nrin^s.  Les  relaüoDs  de  parenl^  c^daient  devanl  iaa  wa»üh  d'ia- 
IM(.  EM ,  qm  se  Iroiivait  ä  l4)fidf es  aa  12M ,  oe  oa  satt  Irop  com- 
aeal  el  paarfBPi,  i  aaaia§  qaVI  of  M  bM  cberober  la  prolaeliaD  daa- 
fveeae  da  Pierre  da  Sawe,  aan  eousio,  kii  eMa  icfttte  ntoe  aae^a 
iMi  laa  draita  ^*il  poiiTaü  leair  do  aoa  p^re  et  de  saa  Mre  aa  coml^ 
deGeoe?oia  paar  lea  eier«er  ceolre  üodolpba  M  les  ateaa*  C*4ilaj4  aa 
tiire  de  plaa  aalra  iea  vpaiaa  de  Piarra  et  doal  il  pouvatt  aa  iieaaia 
ctmberer  d^aalraa  titrea.  Sa  iSfiO  RodeApbe^  caaito  de  GaDbve»  dal 
Myer  k  Pierra  ^  aoamas  qai  aa  eoaverliireal  oaama  d'ordlaaire  an 
flges  ea  fcypothdqiiea.  II  garda  ealr'^elres  enaiaaaaaeaaaallaaatDeat 
tost  et  qoe  la  aiaiaDD  de  Gea^TC  poaa^daU  eaAre  le  RJMaa ,  d^a  Seyaaal 
i«qae  Taia  laiiaaaaa  eo  paasaal  par  le  oheaiifi  de  la  Ctoei  et  ä  M- 
kif ,  I  PriUy,  A  JUoaame,  k  Graadvaax  et  ä  Grandchanp. 
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ordonna  ä  son  Maorier  et  ä  aea  receyenra  d'avoir  finaaeea,  et 
quand  il  fut  aear  de  aon  pajement,  un  joar  il  demaada  toua 
lea  chevailiera  et  autrea  qo*il  avait  amenöa  d'Eogleterre  et  toos 
les  guerdonoa  grandemeDt  d'argent,  de  drapa  de  soye  et  de 
laioe,  d'hacnoia  et  de  chivaniz  et  lea  reoToya  cODtena.  Et  re- 
mercia  par  lettrea  et  ambaasadeura  le  roy  et  la  royne  d'Eogle- 
terre  et  porta  la  Gerrety^re  toate  sa  vie.  Apröa  avoir  prioa  la 
B^ceaaitö  de  aoD  6tre,  il  fit  ödifier  en  ce  viliage  de  Horgea, 
oü  il  print  plaisyr,  un  cbasteau  assez  bei,  et  fit  amurer  ie  yiI- 
lage  comme  il  eat,  qui  paravaot  ötoit  pouTre  choae  et  d'uo 
viliage  en  fit  une  Tille,  et  est  nomm^e  Morge  ä  cause  que  une 
petite  riviöre  qui  s'appelle  Morge  court  au  plus  pr^s.  Et  aiosi 
il  fouda  quatre  places  en  Vaudz  c'est  assavoir  Votron ,  ia  Coate, 
Saint  Andr^en  d'Espörance  et  Saint  Sapborin  d'Ezon  '*)• 

7«    Comment  le  Comie  Pierre  alla  vers  FEmperenr  vestu  moyff^  de 
soye  et  l'autre  moylU  de  maille  de  iiubergeon  et  d^acier. 

En  Celle  saison  morut  Tempereur  Fr^d^ric  qui  ennemy 
mortel  etoit  du  comte  Pierre  de  Savoye  et  fut  eslu  ä  empereur 
le  duc  Otton  de  Baviöre  de  la  maison  de  Hilldeberg  et  de  par 
sa  möre  il  6toit  de  Saxoigae.  Et  6toit  palatin  du  Rhin  ")•  Donc 


>  ^)  Giampier  corrige  icl  la  Chroniqne  de  Cabaret  et  fait  observer 
que  ces  places  ne  soot  pas  au  pays  de  Vaud:  DSemblablement,  dit  il, 
fit  construire  quatre  belles  places  en  certaios  lieux  du  YieoDois,  e^est 
assavoir  Yoirons ,  la  CosCe  Saint  Aodrö,  Saint  George  et  Saint  Sapborin 
dit  Saiut-Saoson. 

^)  Dans  aucnne  antra  partie  de  la  GhroDique  11  ne  r^gne  plus  d'inex- 
acUtude  que  dans  tout  ce  qui  concerne  les  r^lations  de  Pierre  de  Savoie 
avec  Tempire.    La  forme  et  le  fond ,  tout  est  romauesque.   On  sait  en 

» 

effet  que  Temperenr  Olbon  de  Brunswick,  dit  le  Superhe,  loin  de  suc- 
eMer  k  Tempereur  Fr^d^ric  II,  lui  abandonoa  la  place  et  se  retira 
dans  ses  domaines  priv^s.  L'empereur  doot  il  est  qaestion  Ici  serail 
plutdt,  si  la  chroniqoe  ^tail  oblig^e  de  tenir  compte  de  la  cbronologie, 
Gaillaame  de  Hollaode  ^lo  roi  des  Romains  en  1247.  L'bistoire,  recUfianl 
la  ChroDique,  nous  apprend  qoe  le  Comte  de  Waldeck,  lieotenant  oo 
AUer  tgo  de  Guillaome  de  Hollande  en  Germanie ,  octroya  k  Pierre  de 
Savoie,  en  1260,  le  protectorat  de  toote  la  Boorgogne.  Le  neveu  de 
Pierre,  Richard  de Comonaiiles,  ölu  roi  des  Romains  aprte  Guillanme 
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le  Bit  ä  reoir  Cootremont  le  Rhio  pour  recevoir  les  hommages 
^Teapire.  Et  TiDt  josqu'A  Bäle.  Quaod  leli;ointe  Pierre  sceul 
qae  son  eonsangnin  ötoit  empereur,  il  se  priiit  ä  parlir  dont 
MO  pays  füt  malcontent ,  car  ils  doubtörent  qoe  Jempereur  Iny 
fit  aocooe  TeDgeance  tant  de  la  mort  du  comte  de  Nidau  commfe 
de  ia  prioae  du  doc  de  €opingbeo.  Sy  arma  toutea  ses  gens 
k  cotfea  d'acier,  et  sy  fit  faire  aecrettement  pour  luy  ane  robbe 
Mki6  d'or  et  de  aoie  et  moitiö  d'aubergion  de  mailles  d'acier, 
et  ce  Alt  dn  Ihs  destre  et  le  drap  d'or  et  de  aoie  eo  le  ataeatre. 
Piis  alla  vers  Teoipereor  lequel  le  re^ut  moolt  joyenaemeDt  et 
le  redoobla  toucbant  lea  faita  d'armea  qu*il  avait  faita.  Et  le 
Comte  loy  desaanda  la  confirmation  de  aea  seigneuriea  que  ses 
lalieeaaeurs  Eropereors  lay  avoient  autrefoia  donn^.  L'Empe- 
Rur  coDyia  le  comte  Pierre  ä  cböre  lye ,  car  il  le  aavoit  de 
foa  saog  et  le  re^ut  aur  un  öchaffaut  devaat  Tegliae  de  Noatre 
Dame  de  Baale.  Qaand  il  Teut  ouy,  il  Jui  demanda  ponrquoy 
il  portait  cette  robe  mi  partie  de  paix  et  de  giierre.  Le  eomte 
Pierre  reapoodit;  aSainte  majestöy  voua  ne  pouvez  ignorer 
sqoe  mea  pröd^ceaaeura  et  moy  ne  aoyona  partia  de  la  Seigoeu« 
•rie  de  Saxogne»  et  mon  grand  pröd^ceaaeur  monaeigneur 
iBerold  de  Saxoigne  cooquist  Savoye  et  autrea  paya,  et  de 
liigoe  eo  ligne  ooua  avona  conquöru  ä  Tayde  de  Dieu  et.de 
tj'esp^ey  et  aouba  votre  aervice;  ay  porte  le  drap  d'or  pour 
■toua  hoDorer  et  Tharnoia  et  Teapöe  pour  voua  aervir,  et  pour 
imoy  deffendre  encontre  mea  eDuemis,  et  auasy  pour  conquester 
»de  mieox  en  mieux.a 

Quand  Tempereur  Otton  eut  ouy  ses  raisons,  il  le  prisa 
plos  que  deTant  et  de  fait  il  Tinvestit  de  tous  les  pays  et  de 
toutea  lea  terrea  qu'il  teuoit  et  le  fit  vicaire  de  TEmpire  en  toua 
poys.  Quaad  le  comte  Pierre  ae  yiat  en  la  grAce  de  Tempereor 

4e  BoQaiide»  ae  garda  bien  de  relirer  cette  faveor  k  aon  parent»  dent 
i  «eeondait  la  poliüqiie  oa  qni  diait  plutöt  an  tnatrameot  de  la  poli"^ 
üfiie  dt  rAngleterre.  Nona  voyona  Pierre  de  Savoie  ordonner,  eomme 
KprteBlant  de  rempire,  k  ses  chatelaiDa  de  Moodon  et  de  Roe,  de 
Fiol^er  le  eosYent  de  Haoterdl  et  aea  d^peadanees.  [Hmely,  earlalake 
kt  H«Ccr«|.) 
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ib  >«F  M:  »MoMeifoear,  voslre  aiaj««M  n«*  pardomifra  «i  je 
lut  4\b  aocunei:  cfaotet.«  -^  Oy ,  diKcfS  tfeuremeal.  -«  »Moos«»!« 
gneur,  il  eft  vrari  qat  U  gflM  Die«  je  nie  suis  ftcar«  #»  payis 
elF  n'ay  poiDfe  souffert  A  mes  enMmh,  qm  ih  ift'aiewl^  ftmH6,  et 
famrare  et  Teapöe^  out  dt6  lua  eoiMleftte.  Ptmr  ce  tftrt»  aii»si 
iwm  anf  dei^amf  de  volre  aiajc»«^.  Et  ^  «i'^foit-on  düM€  k  en- 
lendre  que  i»e  n'mvealfriet  poiirt  de  Chabioys  et  d'Aottsie,  iie 
de  Va«dz  De  des  autred  pays  que  mes  pvödöeeB^euM  ont  con* 
qu)t  tamrt  en  Yta4ii&  oonme  ailtemra.  Or  ysff  troii?6  le  e^otreire 
(k>M  je  Tous  reuerae^  ay  sojez  aesitfö  que  je  ißtm^  aerviray 
db  Corps  ei  de  biena.  Et  rempereur  )e  mereui  et'  dM:  aMon 
beao  eosi»,  tenez  veus  pvös  de  imu»  et  vous  fafifona  ttotre  eon* 
aeiHier.c  Sy  eoimnaiDdiA  at  eheiMettfef  qu'H  lui  (ist  se»  lettree 
de  aeu  envesiemeet.  Et  le  chanc^llier  denran^  au  Comte  Prerre 
qua*  hiy  moulrAt  lea  vreAles  letlres  d«  soir  e^^eetement  per  pou- 
Totr  faire  las  autre»  dessua,  taut  de  äavoye,  cemnie  de  Sii2e 
et  de»  Fiedimittt  et  de  toas  les  a«(\Pe«  paya*  Et  adeile^ea  Ke 
eeoite  Pierre'  prinl  sa  grande  espte  et  la  sacqtta  Ivores  de  feor- 
reau  toote-  oue  et  puta  dial:  ^Manseigneur,  k  ehaMc^llier^  wfjez 
ti  bßs  l0it¥B$  qw8  fay  de  mes  srgneurtesr,  et  pais  kiy  mootra  le 
pemnieatt  de  Fesp^e  et  ly  dit:  suFeez  cy  le  seeau  aulire  leHre 
n'afBM  **).    El  le  cbaDOeltier  ae  priatA  rire  el  Taiia  diro  ä  lEiih» 


^>;  La  GhroDiqne  preud  ä  t^iief  de  jusüfier  dt  d*ezpliqoer  le  nem 
de  Petit  Ckm»lemagH€f  que  Ton  deoea  k  Pierre  d»  Savoie  presque  d^ 
son  vivant.  Ge  n'est  pas  en  effet  dans  les  oeavres  de  l^gislaüoo  el 
d'admluistration  qae  brilla  le  comte  Pierre«  Ge  qui  dous  reste  de  lai 
dans  ce  genre  est  peu  de  chose,  el  oo  ne  peat  eo  rieo  comparer  cela 
aax  Gapltakiires  de  Charlemagne.  Eor  qooi  il  s'approcha  de  ce  grand 
hemme,  (fest  ee  profltant  hahilemeiit  commeloideP^tatdeddiabremeiit 
et  dfabaadoD  od  ^aient  tbus  las  paya  aatonr  de  son  birllage ,  poor  se 
les  approprier  et  de  les  assimiler.  G*est  bien  moins  daos  le  g^nie  de 
Pieare  de  Sa^a^  que  daoa  les  nateas'  de«  VEoapire  Gfermatiiqee  qo*!! 
littt  oUercher  laa  eansea  de  Fagrandisaemeot  de  aa  nnfisbo»  II  sot 
AeMemeiit  tarer  parti  de  eiroenaiaDoca  qui,  dösastreoaea  pear*  d^aotresf 
devinteal  fsvetablaa  pour  loi.  A»  reale  ses  aames'  furent  bie»  pioa 
l'MlBHdalion'  eC  VapfiAt:  der  qeelqQ*atgeiil  otfarl  i  due  oebleis«  Boor-^ 
guignone  roio^e  et  pouaa^e  k  beut,  qae  T^p^e  et  la  guerüe.'  Ou  yeA 
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perrar  qui  o'eu»t  grande  jaja  et  diet :,  i>Or  hiy  faites  se»  pro- 
»eres  cir  nous  les  luy  doBDODS.a  Aprös  quoi  Tempereur  se 
mit  ä  faire  collacioD  de  vins  et  d'espices  et  en  s'esbaKant  il 
drt  an  comte:  »Beau  cosin,  si  je  ne  vous  eusse  youIu  donner 
les  inrestitures  de  Cbablajs,  de  Vaudz.  et  d'Aoste,  mais  que 
je  les  eusse  Toutu  avoir  pour  moi,  que  eussiez  vous  faitta  Le 
•omte  respODdit :  »Je  vous  eusse  (orn6  le  cötä  arm6  et  Tesp^e 
et  oe  fusse  deflendu  jusqu'ft  la  morf  T^pöe  au  poibg.  Et  je 
eosse  eo  un  avantagey  car  i\  d'j  a  homme  en  tous  mes-  pajs 
4e  qui  je  ae  me  tienne»  si  seur  qu'ils*  ne  viveBl  et  ateurent  avec 
mm.  El  rfimpereor  kü  dit:  »G'est  bieik  et  s^rge,  car  S  ii'eaC 
fH  vfre  ie  «od  pays  ipii  de  se«  bKiiiinie»  est  hay.« 

Le  comCe  fuf  d<mc  moiilt  en  la  gräce  de  TEmpereur,  niais 
Qoe  griöve  maladie  lui  vint,  tant  qu'il  prinl  cong6  et  s*en  vint 
k  son  pajs  tout  droit  ä  Chillion  oü  il  inaladia  longtemps  et  ne 
jKMitait  clMvaucher  ni  aoitir  bors  du  chastel ,  sioan'  ajieuoes 
fou  q«Hl  preaoit  de  Vbit,  ae  mettanl  aur  he  lao,  eo  une  ■aeelliS'. 
El  «inai  ü  cogneut  ss  mort  et  la  fiDemeot  da  ••  %w*  $y  jit^ 
•rdoiMm  son  teafanent  et  sen  1er.  AprSa  qve  Honsefgneur  Phi- 
lippe de  Saroye  eut  laissö  les  bönSfices  de  TEglise  qü'ir  tenoit"*). 

^  le  ckroniqMir  g«it  aon  Tlke-LiTe ,  ear  la  repoase  qo^il  met  d«i9  H 
Incke  de  Pietra  eal  pi«sqae  Hfl^raleoieDt  oeüe  diS'  Vreniuts  aux  anw 
buaadGuia  Rmmh^s.  L'alliisiiiB  an  pomfiieatt  de  IMp^e*  est  aassi  enF- 
pnal^  ä  b  Mgwde  dd  Cliarltihaiignay  ^leqoel  aeelKiit'  ses  letfres  et 
niiwa  de  fo  pomae  die  son  dp^e  et  disait,  montraolf  la  laave z  ^Vofvg 
MH  «my  ei  ^mM  U  far  fvi  U  ferm  re9p€ett»»^ 

Oa  ae  saviaifc  trop  iaire^  attentie«,  pour  exptlqder  la  naissaiiee- et 
l'acefoiniwiont  de  quel^nea  paya  k  la  flo  do  ftpeiai^e  s^ete^  eoninie 
laSiiase  et  las  ^lats  de  SaToie,  k  Total  pr6«a$ve  o^  m  (rooTffietit 
Itates  Im  gwilBB  mMarcfaies  de  Ffiurope  et  avaor  teot  l'Empire  d*Alle« 
Bagie.  Rodolphe  de  Habsboorg  qai  relev«  cet;  empire ,  ^lait  parli  de 
H»  te  qn»  Pieure  de  SiTeie  et  \l  n^avait  pas  conmie  VjX  Tallfance 
^  ni  4*Aogietevre,  q^k  loi  tat  d\iM  incontesUble  ntiltt^ ,  bien  qa*dla 
M  pas  ^pioy^  se»  effets  d'sne  maoiäre  ausai  ostensible,  aosej  spo»* 
Mi  M  aoaat  dMnt^teia^  quo  le  chnoniqoe  dtt  comt»  Pierre  le  donM 
»«tettire. 

®)  Le  leatameBt  pnbüo  dn>  eotnte  Pierve  est'  dii^  6  mal  tM9.  üsm 
M  «la  a  reOMi  ans:  tnliaipa  da  ramton  de  Gesii^ofe,  sonidikitoup,  4(M 
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8.    Comment  monseigneur  Philippe  de  Savoye  laissa  les  binifiees 
et  Spousa  la  comtesse  de  Baurgogne  d  Salina*^). 

Durant  le  temps  que  le  comte  Pierre  ötoit  malade,  Pape 
iDoocent  manda  messire  Philippe  soo  neveu,  luj  disant:  »Que 
trop  ötoit  mal  fait  que  ne  se  6toit  fait  prestre  car  il  tenoit  in- 


marcs  sor  les  10,000  qo'ila  lai  devaieol  par  Tacte  de  1250.  joG^n^rosil^ 
illasoire ,  dil  Mr.  le  professear  HisVly,  aamdne  humiliaDte  et  saos  all- 
\M  reelle.  Sans  ooas  permettre  de  juger  les  intenlioos  d*ao  cr^ancier 
qai,  k  rartide  de  la  mort,  all^ge  la  Charge  d*on  d^bileur  qa'il 
a  r«lD6 ,  Dous  demanderoDs  si  Pierre  de  Savoie ,  apr^s  avoir  st  long* 
lerops  sacrifiö  k  rambidon  de  fonder  an  ^(at  poissant»  a  po  s^rieosemeot 
pensd  k  facililer  aux  comtea  de  Geoevois  les  moyens  de  s'acqoitter  et 
de  recouvrer  les  chäteaax^  les  fiefs  et  les  domaloes  dont  ils  avaient 
M  d^possöd^s.^  (Les  comte*  de  Genevois  et  de  Vaud.  Tom.  II  des  m6- 
moires  de  Tlnstitat  de  Gen^ve  pag.  73.) 

Qaaot  k  sa  saccession ,  Pierre  en  fit  deax  parts :  1 .  B^africe ,  sa 
filte  aoique ,  marine  au  Daaphio  de  VienDois,  fut  b^rili^re  des  domaioes 
dans  le  Pays  de  Vaud,  c'est  k  dire  de  ses  acqnisitioos  faites  eo  divers 
temps,  le  frait  de  son  propre  labear.  2.  Philippe»  fr^re  de  Pierre,  eut  le 
comt6  de  Savoie  proprement  dil  et  les  droits  sar  le  chAteaa  de  Gea^ve, 
qai  ötaieot  o6cessaires  k  Tb^ritier  de  Savoie  poar  la  poarsaite  des 
plaas  politiqaes  de  celte  maison.  G'^tait  1^  an  poiot  importaaC,  on  le* 
vier  dont  le  ooaveaa  comte  avait  besoin*  Au  fait  Philippe  finiC  par 
avoir  tonte  la  saccession  de  son  fr^re  Pierre,  m^me  les  domai» 
Des  da  Pays  de  Vaad  dont  Beatrice  ne  paratt  paa  avoir  jamais  joai. 
En  an  mot,  on  voit  clairement,  en  döpit  de  ce  partage  d'höritage  plos 
apparentqae  r^el,  an  plan  tr^s  fortement  liö  et  babilement  conca  pour 
concentrer  dans  la  m^me  main  Ions  les  domaines  de  la  maison  de  Sa- 
voie et  enlr*aalres  poar  soader  et  fasionner  les  terres  Romandes  de 
rilelvötle  oocidentale  avec  le  corat^  patrimonial  de  Savoie  propremeot 
dit«  Ge  plan  se  poorsaivait  en  m^me  temps  qae  se  pr^parait  rannexloD 
da  Faacigny  et  da  Genevois^ 

^}  Le  rftgne  da  comte  Philippe,  saccesdtoar  da  comte  Pierre,  est 
k  peine  entreva  et  ^baoch^  dans  la  Chromque  de  Savoie  et  dans  Cham* 
pier.  On  dirait  k  les  lire  qa*il  ne  fat  slgnal^  par  aacan  6v6nemeat. 
IIa  abond^rent  poartant,  mais  ils  farent  presqne  toas  malbeareax  et 
le  chrooiqaear  a  pr^fi^r^  taire  ce  qae  d'aillears  il  ne  poavait  pas  aolO- 
samment  comprendre  et  exphqaer.  Paradin  a  6U  plas  vrai  qaand,  en 
parlant  de  ce  r^gne  et  de  aes  calamit^,  il  i\joate :  »Jamals  homme  qoi 
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Aieoeot  les  b6o6fices  de  saiivte  Egiise.  Pourquoi  il  lui  coa- 
BiBdiit  qae  dedaDS  im  an  tl  eut  ft  receToir  iceax  saer^s  ardres 
leloo  les  degrös.  Et  adhonc  messire  Philippe  r^pondit  hardi« 
neot:  »Pere  Saint»  en  ees  jours  qve  ceux  qiii  voas  ötoient  con- 
(nires  (eooient  le  patrimoine  de  TEglige,  vous  me  donnates  ä 
leoir  en  commande  rArcheveschö  de  Lyon  et  celui  de  Valence 
posr  footenir  mon  estat  ös  gnerre  que  je  faisais  pour  voos  et 
i'^ise.   J'ai  fait  venir  k  Yolre  ob^yssance  les  rebelles  de  l'Eglise, 


I  part6  rhablt  d*^glise  et  a  vesca  da  bien  dii  cniciflx  longaemeDf ,  ne 
prap^e  apr^  avoir  laiss^  le  dit  habit.  Le  comte  Philippe  n*eat  grande- 
neat  pbusir ,  apr^  ayoir  €i6  ponryo  des  dignit^s  arcbi^pfscopales ,  de 
5*^  fäl  grand  en  temporalit^.^' 

Rappeiona  bri^vement  qae  Philippe  fot  ballu  par  Rodolphe  de 
Hibsboarg.  L'av^nement  de  ce  seigueur  ä  Tempfre  rendait  la  parHe  (rop 
a^le.  aEntre  le  Roy  de  Almaigoe  et  le  coante  de  Savese  a  grand 
raerre  et  oot  la  gent  do  Roy  gasl^  grand  parlie  de  la  lerre  do  comle.^ 
C'est  aitisi  qae  s^exprime  le  message  par  lequel  en  1481  le  roi  Edouard 
tfAogleterre  est  instrait  de  la  mort  par  accident  d*HartmaD,  fils  de 
Rodolphe  de  Habsbonrg,  jeane  prince  aoqoel  sa  fille  6tait  fianc^e. 
Pkifippe  fit  avec  Ini  en  1283  nne  paix  par  laqaelle  la  maison  de  Savoie 
ibiDdoaoait  (oates  ses  eonqaötes  an  coenr  de  FHelv^tie.  A  grand  peine 
cooserrait  eile  le  Pays  de  Vand,  et  an  avoa^  imperial  protögeait  TEv^ch^ 
de  Laasanne  conire  les  tentatives  de  Philippe.  La  main  de  Rodolphe 
s'deiHlait  josqo'anx  portes  de  Gen^ye  pnisqne  le  palssant  sire  de 
Ptogias,  qai  poss^dait  Nyon,  lai  faisait  hommage  de  ses  fiefs. 

n  est  facile  de  eomprende  quelle  Energie  dut  donner  aax  comtes 

de  Geo^e  et  ä  d'antres  petits  princes  anoihil^s  ou  amoindris  par  les 

nnles  deSayoie,  Fappui  aussi  inalfendu  qu'inyolootaire  que  yiot  leur 

doner  Rodolphe  de  Habsbourg.    Ce  roi  des  Romains  sut  habilement 

tirer  parti  des  griefs  et  des  rancnnes  de  ces  seigneurs.    Ainsi  nous  le 

TOToos,  dans  noe  Charte  du  22  jain  1283,  publice  par  le  professeur 

h^  dans  son  kUtoire  de  la'  confederation  Suisse,  tom.  2,  pag.  360, 

idmser  an  appel  an  comte  Am^d^e  de  Geneyois  pour  lui  recomman- 

der  les  droits  de  Fempire  contre  le  comte  de  Sayoie.   »  Voalant  ramener 

liioas,  dit-il  dans  ce  document  caract^ristique ,  et  faire  rentrer  k  la 

»Caoroone  les  droits  et  les  biens  de  Tempire,  que  le  conrie  de  Savoie 

t)  vsorp^  d^  longtemps ,  et  yenger  des  injures  faites  k  nos  yassaux, 

iHos  ayoos  march^  contre  lui  ayec  des  troupes  nombreosees.    Nous 

•■e  nettrons  bas  les  armes  qu'aprds  l'ayoir  r^duit  et  ramen^  au  de^ 

Km.  .%rtkir  X  g 
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9A  ▼0Q8  est  advig  que  Toug  ne  gavez  plug  k  quoi  m'esipiojer. 
Pwrquoj  voug  m«  voiUex  mainlefanl  oler  lueg  b6i»^ce$.  Or 
prenez  leg  et  leg  donnez  ä  qui  il  voiis  plgira,  car  le  conUe  de 
Savcrie  mon  fröre  a  aggez  pow  entretenir  voi  et  moo  ötal.  £( 
ge  ¥68111  alorg  aieggire  Philippe  en  courte  robbe  en  cour  ie 
Romme  ^t  g*en  viot  eo  Savoie  avec  meggire  Am^  gon  neveu,  le 
plug  grand ,  bei  et  jeune  Chevalier  qui  se  peut  alorg  trouver» 
et  pour  «e  Tappela  ton  le  grand  Comte, 


y)Volr.  NoQg  te  requdroog,  par  la  Gdälili  qae  ta  doig  k  ^'Empire,  de 
»noug  aider  k  faire  rentrer  leg  bieag  qui  lai  apparlieonent«  De  ndlre 
]» c6l^  0008  ne  (^abaodonoeroos  pas  daos  la  d^fenge  de  leg  droHg  el  nous 
»  reoverroDg  josqn'ä  ceot  cavaliers  aaxiliaire8.  II  o'y  aora  pag  de  paix 
»  eotre  noog  et  le  cooile  de  Savoie  gaos  qoe  tu  y  goig  comprig.  Donn^ 
»ao  camp  de  Payerne,  le  tO  juillet  le  dixi^oae  ann^e  de  nolre  r^gne.^ 

Od  voil  par  ce  reseripl  que  Rodolphe  de  Habgboarg,  se  metlant 
ä  la  hauCeur  de  sa  oouvelle  pogitjoo,  et  en  bomme  qui  o'igoorait  riea 
du  pagg^,  Diellait  k  profit  leg  griefg  da  cemle  de  Geo^ve  coutre  le 
oomte  de  Savoie.  Od  galt  qoe  la  ville  de  Payeroe  liot  aept  moia  contre 
Rodolphe.  Oo  lit  dang  le  Codex  E/Jistolaris  Rodulphi  I,  BomoHorum 
Regis:  »  Rodolphug  Rex  obsedlt  Paleroiacum  e(  aedificavit  eirca  moni- 
üooeg  et  donios; ....  deiode^  circa  nativilalem  Domioi  (Decembre  1283) 
rex  composiUonem  fecit.^  Majg  eo  faisaot  la  paix  qoi  guivit  la  reddi- 
lioo  de  Payerne,  Rodolphe  paratl  g'^tre  peo  soaveoQ  de  Tappui  qu*il 
avait  promig  ao  comte  de  Gen^ve  daos  ud  momeol  oü  il  avait  besoin 
de  raoimer  geg  raoconeg.  II  ge  cooleola  de  repreodre  ce  qoi  ^tait  k  sa 
coQveoaoce  daog  les  payg  Romaodg  qoi  avaieot  sobi  Tiiiflaence  Savoi- 
gieone  aox  cooGng  de  THelv^lie  all^maoique ,  Moodoo,  Morat,  GaoaiDeg; 
il  prit  qoelqoeg  gürei^s  et  se  r^serva  quelques  polots  dang  THelvöüe 
Romande  jusqu'aux  portes  de  Gen^ve,  du  cdl6  de  Nyoo.  Mais  en  Ihöse 
g^o^rale  il  abandooDe  le  Payg  de  Vaod  et  le  Geoevoig  k  rinfloeoce 
gavoigieDoe.  C*ötail  uo  parlage,  une  co(6  mal  taillöe  eolre  leg  deox 
asceodeols  rivaux  des  maisoos  de  Habsbourg  et  de  Savoie*  Leg  inter- 
m^diaires  fureol  gacrifiäs  comroe  il  arrive  daog  ceg  cas-^ä.  Le  dddlo 
de  la  maisoo  comlale  de  Geo^ve  soivait  aa  peole  fatale. 

Eo  Ilalie  la  maisoo  de  Savoie  n^^lait  go^re  plag  heareose  coolre 
Charles  d'A^jou ,  qui  (ravaillait  k  assuj^lir  loute  la  p^oiosule,  Philippe, 
vieox  et  malade,  voyait  eocore  seg  nevoax  ge  diapuler  ga  gocceggioo 
de  goD  vivaoty  et  il  ^tait  Obligo  de  coosoKer  Edooard  I,  roi  d* Angle- 
(erre  et  sa  m&re  El^ooore,  poor  savoir  qoi  il  devail  nommer  comte  de 


«ree  rfiittotre  de  l'H^6lie  oeoideotale.  IIS 

Taut  okeTWicha  a^emre  PUHpp«  qu'il  arriva  droii  4  CiiH- 
Jjao,  14  •*  il  troQTa  I«  oemto  Pierre  mabde  et  lai  s^eita  ioa 
iiim,  Si  eofoya  le  comte  Pierre  ä  la  comiesse  AJice  de  Bour^ 
dOfve  pour  lai  dire  qua  par  dö9|ieiise  obteeue  du  pape  se  pannroU 
caelrarCer  mariage  entre  oiesaire  Philippe  de  SayQie  et  elte,  ee  qui 
ini  fall  et  aceoaipli  au  chlLteau  de  Sa^ioa«  £t  döa  lors  fiit  messire 
Philipiie  appeM  comte  de  Bonrgogne  ä  cauie  de  sa  feiaaie  Alicen 

9.    Camment  le  comte  Pierre  de  Savoie  mourut  et  fut  sSpulttir^ 

dans  Fahbaye  de  Haute  combe^*), 

Apr^a  que  messire  Philippe  fut  ainsi  inari^*'),  le  comte 
Pierre  son  fröre  aflbiblit  tellement  par  la  maladie  qu'il  coonut 


SiToie  aprte  loi,  11  Bigoifiait  k  ses  aeveux  qa*il9  eusaent  ä  ft^abstenir 
4e  tont  acte  d*h^riüer  avanl  d*avoir  conna  rinteiHioo  da  roi  d'Aaglelerre 
(LoDig,  Codex  Italiae,  diplom.  I,  601—603.)  Geci  poarrait  bieo  coafir- 
■cr  aolre  h  jpoth^se  sor  las  relaüoas  poliüqoes  des  dec»  coure. 

^)  Pierre  de  Savoie  moarul-ü  ä  Chillon,  comme  le  dit  la  cbraoi- 

^ae?  Mr.  Cibrario  le  fail  moarir  \ä  dans  son  dernier  ouvrage  (1852). 

IKaalrea  historieos  le  fönt  moarir  en  Daapbio^  au  retoor  d*an  dernier 

▼es^ago  en  llalie.    Son  tesfament  est  du  6  mal  1S68.    II  laissa  ä  sa  ftlle 

I  part  pios  grande  en  appareoca  qae  eelle  ^noac^e  par  la 

biencpi'effectiTemant,  comme  noas  Tavons  vo,  il  la  sacriflAt 

a  la  graodear  folare  de  la  roaison  de  Savoie  pour  laqnclle  il  avait  tant 

lniv«ill6.    Quai  qo'aacaoe  loi  n'interdk  aax  femmes  derögner,  et  qae 

MB  de  aenblafale  k  ce  qa*oa  appeHe  la  loi  saüqae  ne  fat  reconau  ea 

Sswwim;  ble»  qa^a  coniraire  ce  pays  M  ploldt  r^gi  par  les  priacipes 

da  drait  Boorgoignon  qui  n*exciaaient  pas  les  femmes  des  fiefs  nobles, 

par  aoa  testameat  posa  les  bases  d*aoe  loi  f<6odale  qa'il  jageail 

pM»pitt  k  aogoMOter  la  poissance  de  sa  famille  en  coaeentrant  dans  uoe 

t  maseaiioe  les  domaines  de  Savoie  doot  il  poavait  disposer. 

^  Philippe  de  Savoie  f  tait  depois  plas  de  vingt  ans  dans  T^gllse 

ei  porlail  le  tilra  d'arehev^qae  61a  de  Lyon,  qnaiid  il  renira  dans  la 

■Bade  et  dans  la  vie  lalqee  par  Teffet  de  rarrangemenl  combln^  entre 

lai  et  aea  fr^re  Piene  qoi ,  au  raste,  avait  fak  de  m^me.    Ce  fut  an 

•a  «avipoo  avaal  la  mort  da  Beut  Ckariemagnt  qu'il  ipoasa  Alice,  coai- 

lana  paialine  da  Bourgogae ,  veove  de  Hagues  de  Chalons  et  m^re  da 

la  saaattda  femme  de  Harlmaa  le  jeuae,  comte  de  Ryboarg.    Aa  reste 

Im  ^*il  f«t  exiMeorement  dans  Ffiglise ,  Philippe  a'avalt  pas  re«Q 

lo  flfdaei  aacids.    »Selao  Fabas  da  cas  famps,  dit  Cibrario,  |es  gninds 
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que  sa  mort  ötoiC  bien  prochaine.  Pourqooi  i]  ordonna  par  soa 
teatament  que  sa  fille»  femme  du  comte  d'AlboDnoja,  ne  dot 
point  höriter  aprös  lai  la  Gomtö  de  Savoie.  Ains  Toalat  qae 
measire  Philippe  son  fröre  faöritAI  eh  hicelluy  coint6,  et  com- 
manda  luy  bailler  Tannel  de  St.  Maurice ,  pour  6tre  port6  par 
lui  et  ses  saccesseurs  en  grande  r6v6rence«  Et  ordonna  ä  sa 
filie  Coostance,  femme  da  comte  d'AlbonnoySi  une  somme  d'ar- 
gent  oulre  aon  mariage  qui  ja  paj6  estoit.  Etant  ce  fait  U 
trös  passa  en  Tan  de  gräce  M.C.G:  LXVIII,  et  fust  portö  ä  Uaute- 
Combe  oü  il  gist. 


XL     Chronique 

du  comte  Philippe^  et  comment  il  voulut  que  soo 
second  ne^eu  Am6  fut  comte  apröa  luy*']. 

Quand  il  eut  fait  faire  au  lieu  de  Salins  un  grand  et  solen- 
nel  obsöque,  ie  comte  Philippe  cbevaucha  droit  en  Savoie  dont 


bön^flces  eccl^siasliqaes  servaient  d'apanagea  aux  cadeta  dea  maisons 
aoaverailiea.  Philippe  ötait  archev^ae  61a  de  Lyon  aniqaement  poar 
joair  de  la  souverainet^  temporeile  de  cette  ville  et  d*ane  partie  do 
LyonnaiSf  ce  qoi  lui  valait  paiaaaace  et  richease.^ 

^)  Ce  qoe  va  noaa  dire  la  chronique  dea  diapoailiona  demiärea  de 
comte  Philippe  eat  erronn^  en  plaaieara  pointa.  D*abord  il  ne  laiaaait 
paa  troia  neveox,  mala  aenlement  deax  et  on  petit  neireo,  Milippe, 
flla  de  Thomaa  III,  d^cödö  avant  le  comte  Philippe.  Le  döhat  pour  la 
Bucceaaton  ötait  donc  entre  cea  deax  neveox  Am6  et  Looia.  11  fallot, 
pour  empöcher  la  goerre  entre  cea  deax  frärea,  Tinterventioo  de  Mar- 
goerite  de  France,  leur  parente,  veove  de  Saint-Louia  (1283).  Apria 
la  mort  de  PhiUppe,  la  lade  recommen^a  ploä  vive.  Lonta  de  Savoie, 
Tu«  dea  plaa  intr6pidea  chevaliera  de  la  demi^re  croiaade  de  Saint 
Looia  en  AfHqae,  ae  pr^tendait  deah^rit^  parceqoe  aon  onde  ne  lui 
avait  laiaa^  quo  le  Paya  de  Vaud,  örigö  pour  lai  en  baronie  infified^ 
an  comte  Am6  aon  fröre.  En  anite  d*an  arbitrage  celai-ci  dot  eöder 
en  1287  k  Loaia  toate  la  rive  Savoiaieone  da  lae  Löman,  Thonon, 
Eyjan,  la  Tour  de  Yevey,  afin  d'arrondir  aa  portion.  Le  domaine  de 
Savoie  ölalt  dömembrö  döjä  cootre  la  volonte  da  comte  Pierre,  tanl  il 
eat  vrai  quo  la  force  dea  övteemenCa  et  lea  paaalona  dea  honunea  soal 
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il  fat  f«it  Sans  eontradietion  comlo  paisible ,   el  uainiiot  son 

paji  en  boniia  paix  el  prosp6ri46«    Et  en   tout  soo  temps  De 

tfoara  personne  qui  lui  fit  guerre.    Adfiiit  qu'aprös   quelques 

aas  ce  €omte  ae  maladia,  en  teile  mani^re  qu*il  cogoeut  aa  fin 

approcher.    Et  attendu  qu'il  D*avoit  oul  enfant  de  la  comtesse 

Alice,  ii  vonlut  faire  son  testament.    Et  ordonna  messire  Am^, 

MO  oereuy  qu'il  avoit  nourri,  lequel  6tait  second  fils  de  son  ^ 

Itkte  Thomas ,  pour  6tre  comte  de  Savoie ,  seigneur   d'Osle  et 

asüi  marquis  en  Ytallie.    Dont  pour  cette  cause  ordonna  qu'il 

Hkl  l'aoDeau  de  St.  Maurice.    Puis  ordonna  que  son  aotre  neveu 

Tlomas{III]»    qui  ötoit  premier  nö  de  son  m^me  fröre  Tho- 

aas  (II),  tiendrait  toute  la  baronnie  et  terre  que  avoit  conquet6 

en  Pitoont  le  grand  conte  Thomas  (I)   son  ayeul,  pöre  d'icel- 

Ibj  corole  Philippe.    Et  estoient  les  terres  que  le  comte  Pierre 

aroit  splrefois  tenues  pour  son  partaoige.    Et  k  son  tiers  ne- 

nn  Loys,  fröre  de  messire  Arno    et  de  Thomas,   lequel  ötoit 

plas  jeone,  donna  la  baronie  de  Vaudz  et  plusieurs  aulres  bons 

chasleaox  en  Beaugeys  et  Verrois. 


Iito  fortes  que  les  disposilions  deraiöres  des  fondatears  de  monarchies. 
Ce  qm  reo^fil  AmÖ  accomodant,  c'esi  qo'il  avait  besoin  des  Services  et 
<ie  r^pte  de  son  fröre  Lools  eootre  la  maisoo  de  Habsbourg  d*un  c6(ö, 
el  de  raalre  oontre  le  Dauphin  de  Viennois,  comte  d*AlbooDai8 ,  gendre 
(in  comte  Pierre ,  qoi  r^clamait  contre  le  testament  qot  deshöritait  sa 
fenme  et  qoi  conmeiMMUt  dös  lors  ces  terribles  gaerres  qoi  absorbörent 
n  noment  tontes  les  forces  des  prioces  de  Savoie. 

Le  eomte  Arno  ne  se  monira  pas  moins  pmdent  en  abandonnant  k 
SOS  neveo  Philippe^  fils  atnö  de  son  fröre  Thomas  III,  (le  möme  aoqoel 
bcovronae  de  Savoie  aurait  da  öchoir,  en  döpit  des  lestaments  da 
eante  Philippe,  si  le  droit  de  reprösentation  k  Yinüm  avait  döjä  öte 
adnis  alors  comme  il  le  fat  an  pea  plas  tard) ;  en  lai  abaodooDaot  dö- 
Mveneot  le  Piömoot  döjä  coDc^dö  pröcödemmet  k  soo  aleol  Tho- 
aas  II  Thomas  III  devait  le  tenir  en  fief  soos  Thommage  do  comte 
Ab^,  fim  oode.  Ge  möme  Philippe,  en  epoasaot  eo  1301  Isahelle  de 
Vitehaffdoain,  princesse  d*Achaie,  reoforga  les  espöranees  de  sa 
viNB  qnaot  k  la  auccession  do  tröne  de  Goostantinople.  Isabelle  des- 
cadat  d'on  dea  baroos  fran^ls  qoi  accompagnöreot  Baudoain ,  comle 
<h?UBdre,ieetteqaatriöme  croisade  qaise  termioa  si  singoliörement 
m  h  tadalion  d*an  empire  latin  en  Or|pnU 
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Moult  desdflignd  fui  meitire  Thömbf,  pnemier  nereu  du 
cottife  Philippe ,  conlre  lüy  pour  ce  qull  avoit  issKtnö  comte 
de  Savoie  5on  fröre  Arno  et  aon  pas  luy.  Ponrqivaj  le  comte 
Philippe  fit  yenir  devant  luy  toos  les  trois  fröre«  ^t  i«ur  dit : 
0Je  yeux  que  incoDtinent  voua  trois  tefiiez  tiion  testament  aiosi 
qae  faj  ordonaö,  antretnent  celui  qai  pe  le  voudra  ratUfier  jq 
le  prive  de  sa  terre  et  la  doniie  aux  deiiz  aotres.«  -  MeMire  Tito* 
mss  Toyaot  que  tel  ötoit  le  hon  plaistr  de  son  oncle  ne  Toalut 
plus  aller  ä  reticontre.  Aprös  cela  meurut  le  conte  Philippe 
en  graode  conlritfoife,  ran  de  grace  M.  CG.  LXXXV*'). 


XIL   Gfarooiqne 

de    Arno  dil  le   Grand**). 

Aprös  la  s^.pulture  de  leur  oncle,  les  trois  fröres  prinrent 
chacuD  de  leur  cöte.  Messire  Thomas  s'eo  alla  droit  en  Pied- 
mont  oü  nous  le  laissons  avec  sa  gönöalogie  et  son  fils  Philippe 


^)  Le  conrte  Philippe  moomt  ao  miliett  da  mois  d'aaiM  de  Tan  128&, 
Sans  aveir  döclar6  posittvement  auquel  de  ses  nevenx  il  laissait  Th^r^ 
dM  des  Etats  de  Savoie.  Am^  V  prit  les  devaflts  et  se  fit  prött^r  sier- 
roent  de  fidölitö  par  les  Genevois  pour  le  chäteaa  qoe  les  comlles  da 
GeDÖveposs^daieot  dans  ceUe  ville.  L'Evöque  de  Genöve,  Robert,  et  eo 
möme  terops  que  lut  rövöque  de  Lausanne,  Gaiihluflie  de  Ghampvenl,  qui 
fit  revivre  d'aociens  griefs  eontre  la  maison  de  Savoie,  proteatöresi 
cootre  les  teddances  enrahissantes  du  noaveau  prince  qui  döbutflat  d'one 
maniöre  si  altiöre,  Gelui-ci  voyant  qu*il  atait  trop  tdt  dövOllö  sa  poli- 
liqoe,  jugea  prudent  de  reculer  pour  le  raomeot.  LeiraiCÖ  de  IS8S  r^« 
tablit  les  cfaoses  comtne  elles  ötalent  avant  rosurpation  du  ni»aveai 
comte  de  Savoie. 

^)  Le  r^gne  d*Am6  V,  le  grand  Gomie,  oe  fut  qu^une  pefp^uelle 
guerre  avec  les  Dauphins  du  Vieonois ,  et  leors  alESs  les  comies  da 
Geoöve,  les  sires  deGex  et  deFaucigtiy.  Tous  ces  advet^satres  6*uiii8- 
saient  contre  la  maison  de  Savoie  pareeqalls  se  pröteudaieni  h^ses  par 
Fordro  de  succession  ötahli  par  lös  comtes  Pierre  et  Philippe.  Matrice, 
dame  de  Fautigny  et  fille  unique  du  coaale  Pierre,  mariöe  ou  daapbin  du 
Vieonois,  sonßla  dnrant  toute  sa  via,  qui  Art  trös  longtie,  le  feu  de  la 
discorde  entre  les  Dauphins  et  tes  eomteb  de  Savei«.    Lee  oMlteA  ite 
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qii  ful  prioce  de  la  Horte ;  de  mteie  eon  'frire  Loys  qpi  s*eii 
alte  60  sea  Pays  de  Vauli  oü  il  fit  des  vaillanlises  qui  iodC 


Gca^ve  iBlerTeoaient  DaCarellement  coBire  la  naison  de  Savoie  parce* 
fills  yqsrauenf  avec  lerreur.leor  paisBance,  di^k  bien  compromiae  par 
r^aaacipaüon  taojoara  eroissante  de  la  cit^  ^pisoopale  de  Gen&ve, 
battae  fortement  en  breche  par  le  comte  de  Savoie,  qai  occapait  le  ehr- 
ten de  nie  ^lev^  daes  le  Rhone  par  les  comtes  de  Geoevois.  Am6  II, 
romte  de  Geofeve^  .qui  avait  succ^d^  en  1280  ä  son  fr^re  Aimon ,  avait 
ftbtenu  de  B^atrice,  fille  da  comte  Pierre,  la  lev^e  de  rhypoth^qae  qae 
Il  aaisen  de  Savoie  avait  snr  ce  ch^teaa  ainsl  que  sur  ceox  dee  Glöea 
et  de  Roe  depaia  les  succis  da  pelit  CharleBiagDe  aor  lea  comtea  de 
Gca^ve.  Ani6  V  de  aoa  cMA  contestait  le  droit  de  B^trice  k  donner 
DaJD  levte  de  cetle  bypotb^qae.  De  lä  le  d^bat  dooi  la  cbroniqoe  re- 
trac«  iTec  assez  d*exacti(ade  les  princlpaax  incidenis. 

La  positioD  de  la  eile  de  Genäve  aa  miliea  de  ce  conflit  ^(ait  bien 

dUficile,  sartoQt  qaand  eile  veoait  k  avoir  poar  Evöqae  an  pr^lat    de 

la  famille  mdme  des  cooiles  de  Geq/^ye,  comme  TEv^qoe  Robert,  qai 

kvortail  Amö  II,  son  coosid  ,  conlre  la  maiBon  de  ßaveie.    Le  comte 

An^  V  ae  pr^eentaH  comme  dMiuear  des  libertes  de  Genöve  ceotre 

les  asorpationa  des  Er^aes  et  des  eomtes,  et  les  bourgeoia,  qai  ai- 

■aiCBt  mieox  en  ee  moa^nt  vo  proteotear  an  peo  lointain  et  passable-- 

aeal  palaaaDl ,  que  deux  mattres  imm6diats  doot  les  iDt^röta  se  troo- 

vaieat  momenlan^meBt  anjs  par  on  pacte  de  ramille ,  oovraient  en  qael- 

cpe  Sorte  k  Am6  V  les  porles  de  leur  \ille.    Cest  k  Taide  de  ees  eir- 

cooslaDcea  qa*il  y  entra  en  Sept.  1885,  et  qo*il  jure  de  prolöger  les 

fraachises  am  la  cii^.    £a  vain  TEv^qae,  le  comte  de  Geoeve  et  le 

DaaplüD  votiloreot  ils  repoasser  eette  iotrnsion  falte  soes  coaleur  de 

d^üTTaace.    Am^   V  prövalal,   et  an  chatelain  Savoyard  remplaca  le 

chaMdo  de  TEv^oe  dans  le  chätean  de  nie,    H  y  eot  plosieors  tr^ves 

cl  pacificatioiis  sneeessives  m^aagees  par  les  ▼oisins,    Mais  lea  eaoses 

fiaimilü  ^taient  Irep  vives  poar  qne  de  telles  paix  fusseot  darables 

Mr.  Edoaard  MaUet,  docleor  en  droit,  dans  soü  excellent  memoire  snr 

le  fbarmr   que  ia  matson  de  Saraie  a  exeree  ämiu  Oeneve  a  moiitr^ 

(omiaeot  Pierre  de  Savoie  fot  le  premier  faaleur  da  mouvement  com- 

nical  tais  Gen^ve  d^  1268 ,  et  oomment  il  fit  avec  les  oitadins  oa 

tiH^  par  leqnel  il  a^eogageait  k  les  prot^ger  et  les  d6feadre.    Le  comte 

Aai^  V,  maraliaJit  d*nn  pas  plas  assurö  dans  la   voie  otverte   par  le 

^  CbarlemagBO,  eoustitaa  la  vraie  eotMntme  eenevmse  qui  ful  uae 

Moiao  potitiqoe  des  eiioyeoa  cootrO  le  poavoir  de  leor  Evöqoe,  leqoel 

>val  perdo  le  caractöre  d^sint^reasä,  bMn  et  protecteur  qu'il  avait 
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röcit^et  Ö8  cbronicqües  qui  en  sont  faites  **).  Retouraeray.daac 
seulement  ä  parier  da  Comte  Ain6  et  de  ses  faiU.  U  eapouia 
dame  Sibilie  deBeaogie,  qui  eslait  d'uo  trös  bon  pajs  joigaaot 
au  fiien,  et  la  noce  fiit  faila  ä  Chamb^ry  avec  honneur  et  Hesse. 
Et  eurent  un  fils  appelö  Edouard,  de  la  nativitö  duquel  leg 
baroDS  de  Savoie  firent  grande  feste.  Et  un  an  apr^s  eurent 
uQ  autre  fils  nommö  Amö,  et  aprös  trois  filles  dont  la  tierce 
appel^e  Agn^s  fut  espousöe  au  comte  Güillaume  de  GeDö?e. 
C'est  pour  cette  lignäe,  qui  leur  6tail  survenue  aprös  loDgue 
st^rililö,  quo  le  comte  et  la  comtesse  fondörent  k  Clugny  le 
sainct  couvent  des  six  enfans  Innocens. 

EoviroD  ce  temps  la  le  Daupbin  de  Viennois,  qui  6tait  alii6 
avec  le  comte  de  Genöve»  manda  deffier  le  comte  Am6  de  Sa- 
Yoie.  Et  quand  il  se  vit  ainsi  deflBö,  il  manda  incontinent  sei 
fröres  et   d'abord  Loys  seigneur  de  la  baronie  de  Vaud.    Uog 


aox  Premiers  siöcles  de  r^piscopat.  Les  Genevois  ^taient  maintenant 
entre  deux  tyrannies  imm6diates,  eelle  plas  brutale  des  comtes  de 
Gen^ve,  qoi  n'avalenl  Jamals  pn  prendre  leur  parü  d'dtre  sans  poovoir 
dans  la  citä  dont  ils  lenalent  les  alenloars»  et  celle  plus  asladense, 
plus  diplomatique  de  TEv^que  qui  se  ressentait  des  maox  scandaleax 
qui  aiQigeaieot  encore  F^glise  romaine  en  d6pit  des  r^formes  de  Gre- 
goire  YII  et  dlnnoeent  III. 

^)  Le  comte  Philippe  donna  le  Pays  de  Vaud  k  son  neven  Loais, 
par  un  acte  du  17  Decembre  1284.  Mais  Louis  ne  paratt  pas  s^^tre 
accomod6  de  ce  legs  sans  essayer  de  prolester  contre  ce  quUI  envisa- 
geait  comme  un  passe-droit.  II  s*aUia  avec  Am6dde,  comte  de  Geneve, 
qoi  avait  les  mömes  griefs  que  lui  contre  les  allnres  sonveraines  d*Am6  V. 
Probablement  qu*avant  cette  alliance  le  comte  de  Gen^ve  avait  fait  ses 
conditions  au  comte  Louis.  Quoiqo'il  en  soit,  apr^  une  d^cision  ar- 
bitrale  rendue  k  Lyon  le  14  janvier  1286,  la  paix  fut  r^tablie  entre  les 
deux  fr^res.  Le  comte  Am^  V  fit  remise  de  ses  ressentiments  k  ceax 
qui  avaient  adh^6  au  parti  de  son  fr^re  Louis,  mais  en  exceptaot 
nominalemenl  le  comte  de  Gen^ve.  L'arbitrage  ^tablit  clairement  la  d^ 
pendance  dans  laquelle  la  baronie  de  Vaud  devait  se  trouver  d^s  lors 
k  r^gard  de  la  maison  de  Savoie.  Ainsi  fut  örig^e  la  baronie  de  Vaud 
en  1286.  Les  annexes  de  Tancien  comt^  de  Vaud,  ainsi  Iransform^, 
eomme  par  exemple  Cossonay,  le  comte  de  Groy^e,  resident  fiels 
imm<6diats  de  la  couronne  de  Savoie. 
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p8t  ^  Ifloi»»  a]»röfl  ¥ioreiit  certaines  novvelleft  qua  le  coknte  da 
Gea^e,  parti  ditf  Dauphin^,  6toit  eotrö  au  Paja  de  Vauldz  oü 
illaüail  aspre  goerre  coomie  aussi  ^s  marches  du  Cbablota*'}. 
Adoae  le  cointe  Arno  V,  fit  publiei  son  mandement  pour  aa- 
KBbler  ses  gtna  daraes ,  ei  fit  lellement  qull  antra  jusqu'au 
Pajs  de  Genöve  ä  trds  grand  pvissaDce  et  gasta  taut  le  piain 
fijs  pr^s  de  GeoöTe,  Puis  s'en  alla  devant  le  pa^  de  la  Cluae 
ie  Geys**),  laquel,  ainai  que  lechaaCel  de  l'Isle»  il  print  et  mit 
imoüh»  luy.  Et  lik  il  se  tint  en  ce  chAtean  de  TYle,  sur  le 
poD(  du  Rliosne  affin  qu'il  peut  avoir  son  aller  et  retourner,  et 
soB  pa^sage  en  Vuaudz  vers  Monseigneur  Loya  son  fr^re«  Et 
iprte  quelques  jours  s'en  alla  tout  droict  ä  Nyon  par  cuyder 
Iforer  en  Yuauldz  le  comte  de  Gen^Ye,  mais  ce  comte  qui  avoit 
ses  espies  vint  par  le  haut  de  Vuaiidz  et  alla  passer  le  pont  de 
Ckaocy  pour  se  retraire  en  son  pays. 

Qnand  le  comte  Arno  sceut  qu'il  le  fuyoit,  il  gasta  tout  le 
^ys  et  se  saisit  tellement  des  planes  depuis  la  Cluse  de  Geys, 
foll  pouTait  aller  et  marcher  sans  le  dangier  de  ses  adveraai- 
res.  Et  puis  retoma  ä  Genöve  et  de  \ä  ä  Thonon ,  ETians  et 
inx  Allinges  oü  il  establit  denx  forteresses.  Et  ce  fut  guerre 
loogue  et  mortelle,  mais  le  comte  Arno  en  avoit  le  meilleur. 

La  renommöe  de  cette  forte  et  dure  guerre  fut  espanch^e 
aai  diverses  parties  du  monde,  tellement  que  le  pape,  le  roy 
dAoglelerre  ei  le  duc  de  fiourgogne  se^proposörent  de  traitter 


^)  Les  goerres  qa'Am^  V  eot  k  sootenir  dds  le  commencement 
de  800  r^gne,  contre  le  comte  et  r^vöqae  de  Gen^ve  et  le  daapbin 
Hmnbert,  penveot  expliqoer  poarquoi  il  s*accomoda  si  vite  arec  so« 
fr^e  Loois  et  les  raisons  pour  lesquels  il  lui  fl(  m^me  d'assez  graods 
avaalages  par  TacGord  de  1286.  Arne  V  ne  voulait  pas  encore  avoir 
i  combaltre  son  fr^re  et  ä  soatenir  oae  guerre  intestine ,  qaand  11  avait 
^  (ant  de  Toisins  sar  les  bras. 

^  Les  sires  de  Gex  faisaieot  volontiers  alliance  avec  les  comtes 
k  GcMTois  conire  la  Savoie.  L'int^r^t.  ^lait  le  m^me.  C^tait  celoi 
^dsn  vassaox  relativement  faibles,  qai  s'uoissaient  contre  uo  sei- 
KMv  plos  puissant  dont  lls  voyaient  la  grandear  croissante  qui  devait 
inr  par  les  abswber  tous  deax* 
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de  la  pftix.    Et  ceuie  paix  fut  eriöe  aprös  que  lea  arabassadettrs 
fui^nt  retourn^s  vers  leurs  seigoeurs. 

Ea  celluj  temps  Tempereur  Henri  de  Luxettbonrg,  oou* 
fellefnent  esleu,  eut  graod  e&vie  de  prendre  aa  eouronne  ä 
RoiDitie,  mais  il  ne  scavait  comnieot  il  pourrait  aller  aeurement, 
6iT  il  D'osoit  se  fier  de  passer  par  le  pays  du  duc  d'Aoilricbe 
pocir  aocuoes  divisioos  qa'ils  avoient  ensemble^).    Lora  le  coukte 


^^)  Les  ^v^nemens  qui  enloorenl  le  berceaa  roiraculeax  de  la  liberf^ 
eC  de  riDd^peddabce  de  la  Salsse  se  lient  ici  avec  les  chroniqaea  de 
Savoie,  et  ces  chroniqbes  senrent  ä  les  expliqoer  poar  ceftaioB  poiela. 
Oq  aait  qa*Albert  de  Habsboarg,  Als  de  remperear  Rodolpbe,  aprte 
at^ir  diapalö  le  Mne  ä  Adolphe  de  Nassau,  s'etalt  Cait  violemmeot 
dlire  Empereur.  En  gaerre  oaverte  avee  le  pape  Boniface  Vlll,  il  avait 
venia  aller  eo  Kalie  pour  le  panir  de  ses  proc^d^s,  et  poar  cela  il 
avait  foal^  certains  priviläges  concddes  aax  WaldatiBtten  on  cantons 
fbrestiers  d*(Jri,  Schwytz  et  Unlerwald  par  les  empereors  pr^c^deota 
et  eetr'aotres  par  Fr^dt^ric  II.  Albert  avait  besoiu  des  pasaages  des 
Alpes  oecup^s  par  liss  Waldststten,  poar  condaire  aea  arm6es  eo  Ita« 
He*  Ceia  expliqae  le  rögime  mililaire,  les  cbAteaax  fortifl^»  les  ve;ia- 
tions  des  baillifs  d'Alberl  d'Aalricbe  dans  lea  cantons  primitifs.  Alberl 
fut  assassinö  par  son  nevea  Jean  de  Habsboarg  dont  il  retenait  les  do- 
maines,  et  cet  ^v^nement  arriv^  en  1308  favorisa  plus  que  toute  aatre 
chose  r^mancjpafion  de  la  Saisse.  Les  prlnces  d^AIlemagne^  las  de  la 
supf^diaHe  si  rapidement  <ltablie  de  ia  maison  de  Habsbourg,  ^cartörenl 
las  Qls  d*Albart  et  klaren!  ä  Tenipire  Henri  de  Laxembourg.  Le  aoa* 
vel  61u  aväit  donc  toutes  sortes  de  raison  poar  redoater  de  paster  par 
le  pays  du  duc  d'Autriche  c'est-ä-dire  par  TUelv^tie  Orientale  ou  alle- 
raanique  oü  les  Habsbourg  avalent  lears  domaines  b^r^dttaires ,  et  par 
le  Saint  Gothard.  On  coroprend  poarquot  Am^  V,  qui  avait  les  m^mes 
raisons  qoe  Henri  de  d^tester  la  maison  de  Habsbonrg-Aatriche,  et  qui 
continaait  les  efTorts  de  ses  pr^döcessenrs  pour  leur  reprendre  Payeme, 
Moraf ,  Berne  et  Tinflaence  dans  FHelv^tie  centrale,  Taisalt  cause  com> 
mune  avec  le  noavel  empereur  et  lai  offrait  le  passage  en  Italie  par 
ses  6tats.  11  fit  plas,  il  alla  a  sa  rencontre  jusqu^ä  Soleare,  le  coa- 
dolsit  k  Berne  dont  les  bourgeois  venaient  de  le  reconoaltre  povr  seig- 
neur  profecteur,  et  de  \ä  ii  Lausanne,  Gen^ve,  Cbaaib^ry,  Seze  et 
Turin  oü  ils  arriv^rent  le  30  Octobre  1310.  IIa  avaiedl  ^vil6  Fvlboorg, 
ville  Habsbeargienne. 

Uoe  erreur  singull^re  de  la  CAronifwa  d4  €uö0ret,  erreot  oeirigte 
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Aa^  propoM  4  TEoipereur  que  si  c'^toil  sod  boo  pUisyr  de 
aJler  ä  Romme  par  sod  pajs,  qu'il  le  tonduirait  seurement  jus«* 
(piin  fleave  du  P6»  et  pkis  loio. 

L'emperear  Hcnrj  s'e&jouit  moult  ä  ce$  neuvelles,  et  fiiosy 
le  eomte  Am6  yint  ä  Berne  oü  il  reocoDtra  Tempereur  k  moult 
noble  compaignie  qui  ja  Tavoit  menö,  de  Basle  ä  Berae.  Apröa 
it  le  eomte  Am6  partir  Tempereur  et  le  mena  de  Berne  ä  Mo- 
rtt  «I  oe  viut  poidt  par  Fribourg  pource  qu'il  le  Vovloit  mener 
tait  qe'ii  porrak  par  sür  ea  terre  et  aiisgy  paree  qoe  la  liHe 
iltAi  in  duc  d'Austriche  qui  n'estoyeot  pas  trop  bohs  amyl"*). 
De  Horat  l'emmena  A  Moudon  et  de  Moudon  k  Lausanne,  el 
puis  ä  Genöve  et  apr^  k  Chamb^rje,  et  de  Ik  par  la  Morianne 
et  le  mont  Senyix«  Et  en  pasaant  ee  mont,  quand  il  fust  aur 
le  (ertre  de  Ferriöre  avpr^s  de  Suze,  TEmpereur  regarda  en  baa 
et  ea  ba«U,  et  viat  le  paya  d'VtaIHe  et  ik  il  ab  toit  ft  getaouiia 
elre^rda  Gitters  le  ciel»  \j  disl  eb  Ulln:  tCtinPe  ob^etto  fe 
)«r  m^  defendas  el  eruas  a  Buffieaeiont  parcium  uius  patrye  yta- 
•  lie  gencium.Qi  »Seigneur  Dieu,  je  te  requiers  que  tu  me  veuil« 
lies  garder  de  la  sopbistioation  et  des  partialit6s  perverses  des 
»pays  d'Italie  que  je  voys««  Lora  le  oomte  Amö  le  reconforia 
ditait:  Sil-e ,  ei  tous  ftietes  cdknoteill  mes  anlöbesseora  Ott 
feit,  les  qaels  ^t  prir^ht  gardd  ni  söustenanc^  de  Gnelfe  et  de 
iobelliDy  Dieu  youb  gardöra  'de*  leurs  döcäptlons.  Ceitate,  dit 
rEmpereur,,  je  cognois  votre  bon  parier  et  jk  ne  sera  dit  que 
fempereur  tienne  partie  en  Ytalie  ne  ailleurs''). 


pirCkaiiipier,  e*aet  de  confiindre  daas  es  voyage  Henri  de  Lotembeorg 
iTec  renperenr  B^dolpbe  de  ltabsiM»ufg  qui  n'älla  pas  en  IfaHe.  Gelte 
ertcer  phivenaU  prebablem^t  de  riitipreasien  t>opbla{re  lin'avait  faM, 
qoelqoes  annöes  aoparayant  (1275),  rentrevue  de  Rodolphe  et  de  Gti6- 
im  1  a  Loasanaie  itev  de  la  censi^cradoa  de  la  Caib^drale  de  teiie 
Tille.  Les  soiennit^  extraerdfoaireB  de  celte  enlre^ae  avaient  fVapp^ 
Its  imaginaüona  et  derant  assez  loof temps  toat  emperenr  s'appela  Re« 
doiplM  poor  les  kabitans  de  rHelv^tie  et  des  Alpes. 

^)  Ca  sali  fattachement  des  Friböorgeois  pöar  les  prfne^s  Rabs- 
konrgielis  e(  ee  qnll  fallot  de  travait  poar  tes  s^pärer  de  lear  Ibftnne. 

^)  Le  langage  peu  Oalteor  que  leoait  Henri  YII  en  parlant  des 
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» 

Le  Gomle  Am£  acompa^a  rempereur  jnsqu'oü  avait  ^tö 
dict  et  mömement  jusqu'ä  Rome,  avec  messire  Guillaume  de 
Flaodres  et  mesaire  Ode  de  Granczon'*),  et  esleureot  le  pape 
et  I'empereur  k  öfre  moyen  si  aucune  diffdrence  sourdoit  entre 


Italiens  avait  d(^,  il  fan(  le  dire,  provoqa^  par  celni  encore  plas  io- 
sullant  dont  od  usail  en  Italie  en  parlaot  des  Empereors.  On  ^taif 
dans  la  p^ninsule  sous  rimpression  des  aoalh^mes  des  papes  qai  avaieot 
exeommani^  les  rois  de  Germanie  qai  osayent  se  dire  rois  des  Romaina. 
Les  Florentios,  avises  par  Henri  de  Luxembourg  de  sa  prochaine  arri- 
v^e  en  Italie,  ä  la  t^(e  d'ane  arm^e  recratöe  poar  partie  en  Helv6lie 
et  en  Savoie,  r^pondirent:  »11  noas  est  impossible  de  sympathiser  avec 
])0n  Empereor  qai  condait  en  Italie  ane  armöe  de  Barbares,  qaand 
)i  son  principal  deTöir  serait  d*arracher  cette  contr^e  anx  mains  des 
«barbares.^  —  »On  appelait  alors  Barbare,  dit  M.  Cibrario,  'toat  ce 
»qui  o'^tait  pas  Italien,  par  cons^qaent  TEmpereor  et  ses  prMöeesseara. 
»AppeJer  Barbare  tont  ce  qai  est  n^  an  nord  des  Alpes  et  de  la  M^ 
»  diterran6e  n*a  jamais  M  un  signe  de  grande  civilisation.  Les  plas 
D  admirables  anlöcödens  de  cette  contr^e  d'Italie  si  admirablement  dou^e 
»ne  poavaient  auloriser  ce  langage,  snrtoat  qaand  des  gaerres  civiles 
n  monstraeuses  la  d^voraient  La  libert^,  fuyant  alors  Tltalie,  eher- 
nchait  an  r6foge  dans  les  Alpes  Helv^tiqaes,  an  pied  da  Selisberg  et 
)»do  Rigiit,  ä  TAxenberg  et  ao  Titlis.  Elle  commen^ait  k  noarrir  de 
»aon  lait  bienfaisant  ces  Apres  vallöes  habit6es  par  ane  popalaüon  de 
»pasteors  paavres  mais  forts,  vertaeax  et  coarageax.^ 

^^)  Ode  oa  Othon  de  Granson  ^tait  an  des  anc^tres  de  celai  qui 
saccomba  en  1397  dans  le  fameux  dael  avec  G^rard  d^Estavayer. 

LMnsistance  qoe  met  la  Cbroniqne  originale  de  Savoie,  dans  cette 
occasion  et  dans  plasiears  passages  qae  Ton  rencentrera  bientdt,  ä 
d^igner.les  Granson  d*ane  roani^re  speciale,  poarrait  faire  croire  q«e 
cette  lUostre  famille  n'^tait  pas  ^trang^re  ä  la  rödaction  de  ees  r^ciCs, 
00  da  moins  qae  le  Ghroniquear  avait  poar  eile  des  ögards  parü* 
caliers. 

On  remarqnera  qae  la  Chroniqoe  Originale  finit  avec  la  mort 
d*Am^  VII,  le  Gorote  Roage,  et  avec  la  catastropbe  qui  enveloppa  Othon 
de  Granson  dans  cette  myst^rieose  et  tragiqae  histoire.  La.  force  et 
rhaleine  semble  manqaer  aa  Ghroniquear  qaand  il  vient  ä  pronoooer  le 
Dom  de  cette  famille  et  qa'il  se  troave  en  face  de  ce  lugnbre  r^cil. 

Nofre  supposition  servirait  a  expliquer  ce  qae  dit  notre  Ruchat, 
hlstorien  ordinairement    si    exact,   d^ane  Chronique  du  Pays  de  Fand 
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eil.  Et  eependant  la  comtesse  Sebille  manda  lettre»  ä  son 
Bari,  puis  fit  grand  amas  de  gens  d'armes  pour  aller  contre  le 
DiephiD  qui  faiaoit  nae  forte  gnerre  anx  subjets  de  Savoie  et 
ifiil  mis  ie  siöge  devant  une  forterease  du  comte  qui  aroit  ^om 
Qo^rieu.  Lors  ie  comte  print  humblement  coogiö  du  Pape  et 
ie  TEmpereur ,  puis  chevaueba  tant  qu'il  arriva  en  SaToie »  et 
ajaot  rassembl^  aes  gens  s'en  alla  devaot  Belle  combe,  oü  de 
pbio  saut  print  le  bourg  et  la  ville  et  la  mict  en  son  demier 
neds,  el  ne  combattit  pas  le  cbAteau  car  impregnable  il  eatoit. 
Et  de  U  ä  toute  puissance  il  entra  ä  la  terre  de  GresTOudan 
oä  il  fit  Tassaut  ä  Goncelin  qui  moult  fort  6toit  et  au  chMeau 
de  la  Terrace.  Considörant  le  comte  qu'il  ne  pouvait  le  preodre/ 
t'eo  alla  devanria  forteresse  de  Barreau  qai  fut  prinse  en  sur- 
•aat«  Tandta  que  le  comte  de  Savoie  g^latt  ainsi  le  pays  de 
Gresivondao »  le  danpbin  alla  se  mectre  en  embüches  au  bois 
it  Silvete  el  lä  se  tinrent  coyement  qo'ils  ne  furent  aper^ua. 
Att  matin  se  partit  le  comte  Am^  de  Barraux  que  brül6  il  avoil, 
et  ses  gena  alloient  en  d^sarroy  chantant  et  gallant.  Le  Dau- 
phin issyl  et  frappa  sns  tellement  que  le  seigneur  de  la  Tour  fut 
prisoDoier  et  aucnns  autres  nobles,  comme  Aubert  de  Collom- 
bier,  le  bastard  de  la  Sarra  et  aultres.  Et  on  fat  content  de 
rendre  prisonniers  pour  prisonniers  et  ainsy  reviot  en  Savoye. 

Comme  ie  comte  Am^  rentra  ä  Chamb^rye ,  il  oyt  un  grand 
eris  et  l'on  ly  dit:  Helas,  madame  est  morie.  La  doulenr  qu*il 
nena  ne  chaut  demander.  Sy  se  cooforta  en  ses  deux  fils  el 
eo  les  Irois  filies. 

Cependant  le  roi  de  Secille,  6tant  en  Provence,  m^nagea 
ia  paix  entre  le  Comte  Am^  de  Savoie ,  le  Dauphin  et  le  comte 


1«i  se  conservart  aotre  fois  dans  le  Gbäteau  de  Prangins ,  el  dout  an 
nemplajre  manuscrit  porlait  la  date  de  1280.  Gelte  Chrooiqae  Vaadoise 
^  Praogins ,  doot  oo  a  souvent  regrett^  la  perle^  a  tool  I'air  d*dlre 
^  copie,  une  Variante  oa  pea(-dtre  möme  le  texte  original  de  la 
Chrooiqae  de  Savoie ,  6crit  sous  riospiralion  des  Granson ,  qai  ^taieat, 
*^naie  on  sali,  sires  oa  seignears  de  Prangins.  De  lä  le  soin  da 
^aiqaeor  ä  rappeler  nilaslradon  de  cette  famille  et  ä  citer  ses  mem« 
Weftd*Boe  manl^re  toute  speciale  chaqae  fois  qne  Toccasion  s'en  präsente. 


Ai»6  de  Geiitve«  Et  un  peu  »pr^a  la  pai&  faieie  vbqoH  mearire 
Pierre  de  GraneioD")  d'Aftgteterr«,  «ü  le  roi  lui  a^oH  dmo^ 
l'ortfre  de  la  Giarritiöre»  doal  ne  aont  qne  treiie»  ä  la  place 
du  cemte  de  Warwich  qei  eatoil  mert ,  et  paase  par  le  paja 
de  I^rabafit  oü  le  duo  luy  moatra  upe  Irta  belle  fiUe  qii'U  «toU 
Borim6e  Marie  et  parUreot  de  la  narier,  PorquQy  le  dM  oveasire 
Pierre  viot  eo  Savoie,  et  ay  aceerda  le  eoiDte  Aa^  poor  ce 
■lariage  et  eut  le  eomte  Am^  quatre  bellea  iliea  dopt  une 
eapeuaa  le  ine  d'Auatricbe"),  et  Taatre  espouaa  i'esipereiir  de 
ConataDltoople.  Aprös  que  le  comle  Am^  eut  öt6  par  qd  cer- 
tain  tempa  de  l'aatre  part  dea  Alpes»  oü  ilacquit  la  oit6 
dTvr^e,  s'eii  reviat  ä  Chamböry  ajepröa  da  sa  feianie  oü  il 
trauva  que  le  comte  de  Geo^ve  lui  avoit  reconimeac6  la  guarre 
ä  la  posUiiacion  du  Dauphia  de  Vieanoia.  Et  fuaad  il  vit  aoa 
point  il  cbeyauoba  en  armea  jusqu'A  Geadve  el  fit  iaire  uae 
pla^  appeMe  MarvaJ  es  marchea  de  Gex  et  la  fouinit  de  boaa 
rottliera  lesquela  faias^ieut  moult  maui  aux  paya  du  combe  de 
Geaöve,  Pareillemeat  ^difia  le  comte  de  Geadve  uae  ferteresae 
qu'il  appela  Gaillard  ")   pour  gr^ver  las  paya  du  caiBte  de  Sa- 

^)  Pierre  6(ait  le  bis-aieal  d'0(hoD  de  Grandsoo,  ta6  le  7  aoüt  139T 
dans  le  fameiix  champ-clos  de  Boarg  en  Bresse. 

^'*)  Le  seeoad  mariage  d*Ani^  avait  eo  liea  ayant  le  moment  iadi- 
qu6  par  la  GhroDiqoe  et  cette  Qoioo  avec  Marie  de  Brabaat  aTait  coa- 
Iribu^  k  reaerrer  les  lieoa  eatre  Tempereor  Henri  de  Laxemboprg  el 
le  comte  Amö  V.  Heori,  en  effet,  dlait  r^poax  de  Margaerile  de 
Brabant,  soeur  de  Marie.  De  plus,  les  comles  de  Lnxembourg  de- 
vaient  rhommage  aax  dacs  de  Brabant ,  lears  auzerains  dans  la  bi^rar- 
chie  f^odale.  La  mort  prömalor^e  de  Henri  en  Kalie  fit  ^vanoolr  de 
grandes  esp^rances.  De  Marie  de  Brabanl  Am^  V  eat  (rois  Alles: 
])  Marie,  marine  A  Hagues,  sire  de  Faacigny.  2)  Gatberine,  qai  ^poosa 
ea  131$  Leopold  d'Aptriche  (le  vaincu  de  Morgarten}  aprds  na  rappro* 
chement  eatre  les  maisona  de  Hababoorg  et  de  Savoie ;  et  3}  Jeaana,  qai 
fat  marine  aoas  le  nom  de  la  priqcasse  Ann^  ä  Aadronic  Pal^|<)giie, 
eroperear  de  Coastanliaople  (Voyez  plus  haut)* 

^^)  La  construetion  dq  chäteaa  de  GaiUard  sor  TArve  est  lix^  a 
raa  1305.  34ti  par  Aai^  II  de  Gan^e,  il  f^t  (örtifi^  ea  18i4  par  aoa 
Qla  Goillaoiae  HL  Ca  sait  qaelles  ölaieat  les  atCributioas  da  ohAtelaia 
de  GaiUard  ea  aa  qqalil^  d*ofllcier  du  conate  da  Geaevoia.    H  AeÜ 
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voie.  £(  pour  lors  s'engregöreot  les  uns  axtUre  le«  aulre«  j|i 
asjuenieaf  qoe  A  peioe  se  pourroient  nombrer  1«8  ex^crabl^s 
fiiae$  qu'ik  prianoieDt  ii  coorir  les  parUes  d'icelles  frontiöres. 

Messire  Goillauaie  de  FoncigDj  fut  019I  content  de  la  placß 
itMarral»  parcequ'ötait  Sdgueur  de  Gejx^  et  qu'icelle  place 
^Uit  loQt  pr^  de  luy.  Si  manda  au  comte  de  Genöve  qu'il  Iqi 
triBinit  ce  qu'il  avoit  de  gens  d'armea  et  taot  firent  par  aub- 
\jä{&  qu'ils  prinreot  le  dit  ch4teau  de  Marval.  ^  quand  üs 
reureat  prina»  «urent  grand  döbat  pour  savoir  a'ila  garderoißat 
li  place  oa  a'ils  la  d^rocheroient '*]•  Haii  messlre  GoiUauioa» 
ffigneur  de  Geyx,  voulul  qu'elle  fiit  abattue  ").  Mais  sur  c^ 
eolrefutes  arriTa  sur  eux  le  comte  de  Savoie  4  moult  gran^ 
poissance  parquoy  il  le  Crappa  dedans  eqx  par  teile  froideur  que 


eharg^  it  faire  ex^euter  les  seatences  de  mart  pronaoeißea  par  les 
symücs  de  Gea^ve.  Cetle  coBstroction ,  eojnme  le  dlt  la  GkroRiqaa, 
ÜiU  uie  r^pr^saiUe  coalre  Am€  V  de  Savoie  ä  cause  de  celle  da  ebA- 
leaa  de  Marval«  Presqae  toole  rbisloure  des  gaerres  privees  entre  oea 
Mif[Dears  se  concenlre  auloar  de  ces  forts,  (§levös  daps  uoe  InteDüoo 
de  meoace  permanente  et  d^envahissement.  Ainsi,  comme  on  le  verra, 
le  chäteaa  de  Marval  fut  ruin^  par  le  sire  de  Gex  aaqael  il  portail 
craod  orabrage ,  et  celni  de  GaiUard  eut  beaaeoap  ä  soalTrir  des  ofli- 
wn  da  comfe  de  Savoie  en  Chablais. 

^)  Ua  geD(ilfa<)mme  de  Vaaldz ,  qai  dedans  la  place  ^oil ,  norami^ 
Aothoiae  d'Avanche,  s'escbappa  et  vint  trouver  le  comte  de  ^avoie 
lequel  ja  venoit  a  lonle  ane  belle  compaignie,  car  ja  avoit  seato  qae  le 
comte  da  Gen^ve  avoit  mi^  geos  aus.  Lors  ly  dit  Antboine  d*Avaoche : 
BMooselgDeur,  balez-voos,  car  votre  cbastel  de  Marval  est  prins,  et 
cacore  y  sont  ils  et  les  troverez  au  fourrage.^ 

(Chronique  4e  CabareWi 

^)  Le  ob^teaa  de  Marval  avait  d(d  constmit  en  1302  anx  eoofins 
de  la  seigneorie  de  Gex  pr^s  de  Dardagny,  par  An)6  V,  ainsi  qaec^i 
des  Marcbes  C€astn$m  marchiarurn)  y  dnrant  one  de  ces  (r^ves  peodant 
lesqoelles  les  comles  de  Savoie  et  de  Gen^ve  se  preparait  a  de  poavelles 
bo&üIil6s.  Am6  II  de  Gen^ve  avait  rdpoodu  en  ^levant  de  son  c6t^  le 
tUieao  de  Gaillard.  »Le  cbateao  de  Marval  fut  d^truit  döGnitivemeut 
parEdoaard  de  Savoie  et  Louis  baron  de  Vaodz  en  1306."  (Fasciculus 
^orum,  c'est-ä-dire  Chgses  arriveea  ä  Geneve^  cbroniqpe  du  XI Ve  si^cle 
»Kttepf^e  9UX  arcbives  de  Tbonon.) 
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des  Genevois  ne  6chappörent  doIs  sane  Atre  morto  ov  prits.   Et 
ä  grand  peine  se  sauva  le  Seigneur  de  Geyx. 

Ainsi  comme  le  comte  Amd  faisoit  guerre  A  son  eonemy 
inortel  le  comte  de  Genöve'*),  Mesfire  Jean  Dauphin,  fröre  du 
diuphin  Humbert,  traita  avec  Robert  deMonbel,  seigneur  d'Entre- 
mons  qui  du-fief  de  Savoie  ötoit,  lequel  par  argent  et  pro- 
messes  prins  le  chastel  du  fief  et  hommage  du  dauphin.  Quand 
le  comte  Arno  eust  ces  lettres,  il  dtt  aux  citoyens  de  Gen^ye 
qui  monlC  le  fttöreut  et  ly  eux»  car  il  estoit  au  cbateau  en  l'ile 
sur  le  Rosne:  »Hes  amis,  argent  fait  moult»  Voyez  comme 
» Monseigneur  Robert  de  Monbel  par  argent  m'a  d^laiss^.  Or 
»je  Tous  promets,  mes  amis,  que  je  ne  cesserai  que  je  ne  aoye 
» dans  Eotremont  ou  que  je  mourray.a  Et  puis  monta  et  s'en 
alla  de  Genöve  k  Entremont»  mais  ayant  il  abatist  le  cbateau 
de  Fleye  qui. estoit  au  seigneur  de  Geyx.  Uonaeigneur  Robert 
de  Monbel  voyant  la  pauvretö  de  ses  gens  se  print  k  dörestir 
jusqu'ä  sa  chemise  et  parlit  tout  seul  par  la  fausse  poteme  et 
vint  tout  droit  au  paviilton  du  comte  demander  mercy.  Et  lors 
le  comte  Am6  meu  de  piti6  prit  une  robe  longue  de  nuit  et 
Ten  couvrist  et  puis  ly  dist:  »Monseigneur  Robert,  ne  youa 
fiez  pas  que  je  vous  face  comme  Dieu  fist  k  St.  Pierre  qui  le 
renya  trois  fois*  Car  je  vous  promets  que  je  ne  vous  pardon- 
nerai  pas  la  deuiiöme,  mais  ceste  je  vous  pardonne. « 

Le  comte  Am6  estant  en!r6  en  Entremont '*)»  Robert  le  mena 

^  Sy  tini  les  charops  et  louf  le  pays  sinon  Giayx,  et  tint  moult 
conrl  les  sires  de  Geinvllle  (JoiDville)  et  de  Geyx,  et  ne  retrayt  en 
rise  sur  le  Rosoe  oü  les  cytoyens  le  restoyoieat  et  ly  eax.  C^Atojn- 
que  de  Cahartt.') 

^  On  lit  daos  le  Fasciculus  temporum  (Fardelet  des  temps)  de 
Tfaonon:  ,)Le  chasteau  d*EDlremont  a  M  renda  par  Robert,  seigneur 
da  dit  Chaleaa,  k  illustre  personne  de  Jeban  Dauphin  le  dimanche 
d*apr^s  la  St.  Michel  1306.  Le  mercredi  suivant  Amed,  comte  de  Sa- 
vole,  a  assi^g^  le  dit  chateaa  avec  grand  exercite  par  cinq  semaines, 
puls  la  priDs  le  dit  chateao,  et  \ä  devers  le  pas  de  Gharterosse  a  6t6 
fait  graod  menrtre  de  gens  do  Daapbin.* 

En  g^o^ral  la  chrooiqae  de  Sayole  est  d^accord  sor  toos  les  faits 
principaox  de  cette  interminable  guerre   sans  cesse  loterrompae  et 
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ei  ite  croUe  moalt  secreUe  avec  le  comte  de  Gruyöre  et  puis 
luT  monstra  X  mil  francs  d'or  vieil  taot  k  eheval  comme  ä  p\6, 
ettira  hors  la  promesse  des  deux  seigneurs  et  loy  dit.  oSi 
les  pregniez  car  ils  sont  vostr^s ,  et  non  pas  miens. « 

Quand  le  comte  vit  tel  bon  vouloir  il  röpondit:  sSy  ne 
reull  anCre  chose  que  votre  hoböissance,  et  veuil  que  ce  thr6'- 
sor  soit  poor  marier  tos  filles  tout  tellemeDt  que  yous  promet- 
tio  de  noD  en  point  marier  ni  au  Dauphin^  ni  en  Geneyoys. 
Et  ii  ]y  jara  et  fian^a. 

Cuydant  pendant  ce  temps  le  comte  de  Gcnöve**}  que  le 
(omte  Amö  fast  encore  devant  Entremons,  ly  et  le  sire  de 
Faicegnye")  £rent   leur  amas   secrötement  et  eureot  traittye 

reoajssante  entre  le  comte  de  Savoie  et  le  Daopbio  et  le  comte  de 
Geoire  liga^s  contre  Iqi.  Od  yoit  qae  le  Ghroniquear  est  aid^  par  de 
oalleon  et  de  plus  nombreax  docameots  ä  mesure  que  rhistoire  avaDce« 
Cependaat  les  incideos  merveilleux  ou  chevaleresques ,  comme  la  g^n^- 
mi^  d'Am^  Y  envers  son  ch^telain  f^Ion ,  ne  fönt  Jamals  d^faut.  La 
dromqoe  ue  serait  plQs  la  chroniqae  si  eile  s'abstenait  de  ces  d^tails 
rMBaoesques  qui  fioissaient  par  faire  corps  avec  les  annales  m^mes 
da  pays. 

L'exceUenfe  kistoire  de  la  monarchie  de  Savoie  de  M.  Louis  Clbrario 
est  aassi  poar  parlie  d'accord  avec  les  chroniques  sur  les  fails  essen- 
liek.  Seolement  les  dates  soot  SGayent  lolerYorties,  et  qaaut  aux 
uoses  des  6v^oemens ,  qae  la  chroniqae  rapporte  souvent  d'ane  ma- 
tt^e  po^rile  ou  incompl^te ,  M.  Gibrario  les  expose  nettement  k  Taide 
de  docomens  aotheotiqaes  tirös  des  archives  de  Xurin  oo  d*aatres 
d^pdts.  11  est  interessant  de  yoir  avec  quel  art  il  sait  profiter  d*une 
date,  d*an  mot  ins^r^  dans  an  parchemin  demeur^  maet  et  regard^ 
cwDme  insigoifiani  darant  des  si^les  poar  refaire  loate  rhistoire  de 
h  Savoie  et  de  Gen^ve  ä  celte  ^poqae  recolde.  Avant  lai  les 
r^ls  de  Spon  et  d'aatres  historiens  des  dix-septi6me  et  dix-haiti^me 
sikie,  toient  tellement  obscars,  embarrass^s  et  dönuös  de  critique, 
qae  toas  les  falta  ne  paraissaient  ao  lecteor  que  comme  an  amas  con« 
te  et  insiplde. 

^  Neos  donnons  ce  chapitre  d^aprös  le  texte  original  de  la  chro- 
ftqve  de  Savoie,  et  non  d'apr^s  Ghampier.  II  a  poar  türe:  Commeni 
^^meifneur  Jeham  de  FiUUns  vidmne  de  Beneve  getia  hors  de  Geneoe 
^  tmU  de  Geneve  et  U  seigneur  de  Fttuceygny. 

*0  Les  Barons  de  Faacigny,  qai  faisaient  ici  caase  commune  aveo 
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avec  aulcons  gentilz  do  la  ciU6  et  ä  i'aide  de  ceax*ci  il  se 
peosa  faire  seigoeur  de  Genöve,  et  desji  il  ovait  promis  4 
aucun  d*euix  de  le  foire  vidosne  de  Genöve  en  aon  nom  et 
soubs  iuy.  Et  de  fait  viarent  le  comte  de  Genöve  et  le  seigneur 
de  Faucigoye  et  entrörent  par  la  Causfle  poterne  dedans  le  chaslel 
et  se  mireot  ä  la  fouroir,  car  s'ils  fussent  eolr^s  de  pieioe  veoe 
ils  heussent  peu  faire  grand  dommage  ä  la  cito.  Mooseignear 
Jehaa  de  Filles  vidonne»  qui  desmeuroit  au  chastel  de  l'Ile 
8ur  le  poot  da  Rosne,  ötant  avis6,  envoya  vers  son  seigneur 
ie  comte  de  Savoye  et  toute  nuyct  maoda  aux  frontiöres  ä  tous 
les  cappitaines  de  son  seigneur  que  vinssent ,  lesquels  fireol  de 
bon  vouloir«  Et  aussi  manda  une  partie  de  bons,  nobles  et 
loyaut  bourgeois  de  la  cM,  et  se  mirent  ä  fortiffier  T^glise  et 
les  deux  tours  de  Saint-Pierre.  Et  quand  le  vidonne  se  vit  estre 
fort,  il  vint  criaDt  avant  la  Tille:  Qui  vive,  qui  vivef  Et  toute 
la  cit6  le  suivit  senon  les  trailtres.  Et  alors  cuyd^rent  le  comte 
et  le  sire  de  Faucignye  6tre  trahis  et  perdus,  sy  s'en  retrayöreot 
au  Gbastel  Gaillard  tristes  et  dollans").    Le  comte  Amö  ayant 


les  comles  de  Genöve,  leurs  sapdrieara  daas  la  hi^rarchle  Nodale, 
ayaieDt  ane  importaoce  tr^s  grande  en  raison  de  la  sitnalion  de  terri- 
foire  dont  ils  slDlitalaieot  damini  (Seignears).  Ce  teriitoire,  adoss^  au 
Mont  Blanc,  6tait  poar  eax  comme  nne  relraKe  inaccessible  et  d^oü 
Ils  ponvaient  inqui^ler  lears  eonemis,  les  Evdques  de  Laasanoe  et  de 
Gen^ve ,  les  comtes  de  Savoie,  les  Dauphins  da  VieoDois.  En  1241  le 
Fancigny  passa  ä  ces  derniers  par  le  mariage  de  B^trix  de  Fancigny 
avec  le  Daaphin  Goigaes  VIT. 

^)  Les  Gomfes  de  Gen^ve  n'avaient  pas  ce886,  d^s  le  commence- 
ment  dn  Xlle  stiele ,  de  faire  des  tenlaÜTes  d^sesp^r^es  pour  sortir  de 
rififdrioril^  dans  laqaelle  ils  se  tronvaienl,  par  Teffet  des  ^v^nenoens 
qai  avaient  bris^  lear  pnissance  et  fait  pAUr  leur  Atolle.  Les  Ev^qaes, 
qai  s'dlaient  en  partie  sabslitads  k  ces  seigDears  daos  la  ville,  ^laient 
lears  adversaires  n6s ,  et  les  boorgeois  ^laieat  en  garde  aassi  bien 
contre  le  comte  qae  contre  le  pr^lat.  Les  Comtes,  en  tacticiens  ha- 
blies,  regardaot  Gen^ve  comme  ane  place  oü  il  faillait  renlrer  de 
force,  ayaieot  investi  celte  ville  de  chdteaax  qai  la  ceraaieot  comme 
des  forts  d^tach^s.  Le  chäteaa  dit  de  Geo^ve  CCastrum  Qebennaey 
ä  Tentr^e  do  Bourg  de  foars ,  ^tait  comme  on  oovrage  ayanc^  d*oü  les 


avec  i'Hisloire  de  TBelv^Ue  oceidenlale.  131 

r«(a  iei  iettret  de  soo  vidonne  ehevaueha  tellemeot  qu'il  nni 
ei  oeof  heores  de  Chamböry  k  Geiiöve.  Sj  ^tant  arriv^,  ceux 
d«  it  dtit  forest  fort  joyeux  et  recoofort^s.  Lora  le  comte  Arno 
ilcrier  qae  qai  laymeroit  le  sujvist,  et  print  ä  faire  le  tour 
de  la  cil6  et  \ä  foreDt  aasaquamaod^a,  lea  maisona  desrochöea 
d  aukana  morCa  de  ceux  qui  coupables  6toieiit  de  la  trahyaon. 
Quad  le  eomte  Ani6  eat  fait  ceste  exöcutioD,  il  dit:  i^Or  (:a, 
HtU  temps  de  boyre;  9f  disi  que  faye  d  mongier  au  ehastel  du 
(Mite  de  Oenh!>e  et  ven'ay  qui  nie  contredira.oi  Et  puia  il  y  entra 
rar  oul  D*y  eatoit.  Tou»  lea  noblea  citoyens  et  bourgeoya  vio- 
ffatTers  luy  et  lea  rezent  moult  doucemeat  et  leur  dtt:  alles 
»aaifsl  je  iie  aaia  paa  pour  yoiis  gröver,  ains  auia  poar  voua 
isoosteoir  et  ayder,  pourquoi  je  voudrois  que  yous  fissiez  6vo- 
•fuer  Toatre  peuple  en  cloiatre  et  que  je  parle  k  eulx.a    Les 


comtes  inqul^taieot  incessammeDt  les  citadins.  Le  c^l^bre  ^v6qae  Ar- 
doüiis  de  Faocigny  s^^leyait  d6jä  en  1155,  coolre  ritisoleoce  de  cet  ennemi 
de  r^liae  de  Gen&ve  qai ,  brayaot  lea  seoteoces  d^excommaDicatioo, 
enetniiaait  dea  forts  en  terre  franebe  et  aacr^e. 

Ua  aatre  pr^lat,  Pierre  de  Cossons,  opposant  cbAteaa  k  chAleaQi 
fil  coofitmire  on  platöt  r^^dißer  au  miliea  da  Rh6ne  celai  qai  est 
deveoQ  si  c^l^bre  dans  Tbistoire  sous  le  nom  de  GbAteaa  de  Tlle 
(Cäsirum  iMMulae). 

Le  oomte  de  Savoie,  Am6  V,  dont  la  Penetration  ^galait  le  coorage, 
trait  compria  dl  menreiile  tont  le  parti  qn'il  poavait  tirer  de  ce(te  po- 
■lioB  Jt  tendue  poor  prendre  pled  et  a'afilermir  dans  Gen^ve.  Lea 
Imirgeoia  avaient  borrenr  da  poovoir  dea  Comtes  de  Genevois  qai 
n^pelait  tonte  la  bratalite  dea  si^cles  de  fer,  et  d*an  aatre  cdte  le 
prolectorat  ^piscopal,  qui  degen^räit  souYent  en  domination,  lear  6tait 
i  boD  droit  suspect.  Am^  Y  se  m^nagea  donc  des  intelligences  et  des 
Partisans  dana  la  Cite,  en  faisant  envisager  aox  bourgeois  combien  an 
ivotectorat  tel  qne  le  aien,  secondö  d'one  force  reelle,  serait  plus  avan- 
lageox  k  la  Tille  qae  la  protection  de  rEv^que,  impaiasante  k  d^fendre 
k  pr6Iat  lai  m^me. 

Teile  Haii  la  position  r^ciproque  des  partis  en  pr^sencOy  an  moment 
fK  le  Cbrooiqnear  entreprend  de  noas  retracer*  A  part  sa  parlialiie 
biea  aatorelle  poar  le  comte  de  Savoie,  on  troave  dans  son  r^cit  une 
celaiBe  fhuiehise  et  ane  animalion  qoi  sont  comme  des  t^moins  de  son 
^e  de  bien  dire. 
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saindiques  et  le  vidonne  firent  incontenaot  crier  le  coaseil  g^n^ 
ral  et  \ä  fust  l'assembl^e  de  la  Ville  et  le  eomte  y  vint  avec 
tout  son  conseil.  Et  lä  il  print  ä  dire:  »Mea  atnia,  je  ne  suis 
»pas  pour  Yous  snbjuguer  ni  pour  vous  prendre  ponr  miens 
Dcar  Yousestes  ä  T^glisey  et  ä  Diea  je  ne  Yeux  oster ,  mais  ce 
D  vous  aYez  övöque  maligne  et  penrers ,  et  qni  yous  Yeuille  de- 
DStruire  et  gaster ,  et  dont  mes  pays  puissent  moins  Ysloir,  je 
»ne  suis  par  pour  le  soffrir;  par  quoy  dites  en  tout  Yotr^ 
»  opinion.  a 

Et  lors  fut  un  bourgeois  qni  print  ä  parier  et  dist:  ^EUas 
nou8  n'avons  trop  soffert.^  Et  lä  il  exposa  les  griefz,  dommagesy 
efforgemens  de  femmes  et  antres  pillieries  qu'aYoient  6tö  faites 
par  les  comtes  de  GenöYe.  Quand  le  comte  Amö  eust  l'enten- 
cion  de  la  cit6»  il  Yint  ä  Saint  Pierre  en  l'eglyse  et  lä  il  fist 
son  orayson,  et  aYOirfaite  la  d^YOcion  il  Yint  deYant  le  Chastel 
et  le  troYa  Yide,  et  lä  du  consenlement  des  citoyens  il  ordonna 
ä  Tabattre  et  desrocbier»  et  pareillement  ä  tous  les  coupables 
de  la  cit6»  lesquels  sunt  encore  aujourdbui  escripts  au  papier 
noir  de  la  Yille.  Et  de  ceile  heure  fust  le  comte  de  SaYoye 
quazi  comme  Seigneur  de  GenÖYe,  aprös  leur  ^Yesque»  et  tout 
dis  se  tindrent  en  sa  protection.  Et  quand  leur  Evöque  leur 
Youlloit  faire  quelque  grief,  le  comte  de  SaYoie  les  deffandoit. 
Le  comte  Amö  cuyda  que  le  comte  de  Genäve  et  le  sire  de 
Faucegny  fussent  allös  plus  loin,  sy  mit  ung  secret  embusche 
aus  bois  de  Chesnes ,  et  puis  ä  peu  de  gens  il  Yint  corre  deYant 
le  chastel  de  Gaillard.  Ceux  qui  dedans  ^toient ,  aucuns  joynes, 
yssirent  dehors  et  leur  donnoyent  la  cbasse,  et  eux  se  prinreot 
ä  atrayre  jusqnes  au  boys.  Lä  fust  prins  Peterman  de  Monthou, 
Guillaume  de  Fassye,  Mermet  de  Cholays,  Guillaume  de  Villette 
et  plusieurs  autres  qui  furent  men^s  prisonniers  ä  GenöYe. 

Estant  retornö  le  comte  Am6  ä  GenäYe,  il  fit  un  grand 
mangier  aux  Dames  de  la  YÜle  et  les  festoya.  Et  apräs  toua 
les  mets  le  comte  les  serYit  de  ses  prisonniers  qu'il  aYoit  prins 
deYant  Gaillart  et  leur  dil:  ruMea  dames,  voyez  $i  des  gentilz 
du  beau  cosin  de  Geneve  qui  vous  sont  venus  festoyer.* 

Et  une  dame  qui  parenle  6toit  de  ceux  de  Villelte  se  lev« 
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eCpni:  »mom  iri$  redoubtS  mjfneur  je  au  nam  de  touies  lea 
ntn$  e/  de  moy  wu$  remnreions  de  ce  mets  dont  neue  avez  servys, 
H  FaeufloM  s'il  plaiei  ä  notre  gräce  d  k  naus  laieser.*  Le  oomte 
■osa  HO  pea  et  pais  dit :  Je  vous  ks.  ociroye  et  donne  et  vous 
U$  Uvre  franes  et  quittes.  Et  les  prisonniers  yinreot  et  baisörent 
les  damP8  et  pais  dansöreDt.  Puis  le  comte  leur  donna  franche* 
neot  coogiö  et  quand  ils  farent  retournös  ä  Gaillard  le  comte 
esbihi  leur  demanda:  itqueUe  ransson  et  quel  sayrement  avez 
/flid.«  Peterman  deMoDthou,  qui  moult  sage  ^toit,  röpoDdü: 
>>e  Dous  n'avons  pajö  rangoDy  ne  nous  n'avoos  6t6  requis  de 
»bjn  promessey  et  le  comte  Arno  vivrait  volontiers  cd  paix, 
ijDiis  tout  nous  a  dit  que  la  premiöre  guerre  que  yous  ly  me- 
»nerez,  il  vous  monstrera  qu'il  ly  desplaira.a  Le  comte  l'ayant 
od,  plein  de  male  tallant  dit:  »Sy  ne  desmorra  pas  ainssi.* 

Estant  le  comte  Am6  ä  Geoöve'il  tint  conseil  et  mit  grosse 
proisoD  CD  nie ,  et  s*eo  p^rtit  de  la  cit6.  Tout  aussitOt  que 
le  coate  de  Genöve  et  le  sire  de  Faucigny  seurent  qu'il  fut  party, 
ils  Tinreot  de  Duict  devant  la  cit6  cuydant  ens  entrer  ä  toute 
poittance.  Mais  le  vidonne  et  ceux  de  la  ville  ^toient  sur  leurs 
prdes  et  les  rebouttörent.  Le  comte  de  Genöve  de  despit  print 
afajre  le  gast  ä  Tentour  de  Genesve  et  coupavignes,  arbres  et 
fraite  de  la  terre.    Et  pour  ce  que  TEvesque  de  Genöve  Mon- 

seigoeor favorisoit  les  ennemys  du   Comte  de   Savoye» 

■OBseigneor  Jaques  de  Quart,  baillif  de  Cbabloys  se  mit  sus 
et  viot  devant  le  cbastel  de  Ravoree  qui  estoit  de  TEv^que  et 
le  priat  par  force  et  desrocha.  Durant  le  temps  que  le  comte 
de  Geoöve  faisoit  le  guöt  devant  la  dite  ville,  messire  Anterme 
uigaeor  de  Myolaos  mena  les  gens  darmes  du  comte  de  Sa- 
me devant  le  chasteau  de  Boges  lequel  il  print  de  nuict"]. 

Ces  vieiiies  inimitiös  et  antiques  malveillances  entre  Savoye, 
leGeaevoys  et  le  Dauphinois  ä  la  fin  furent  pour  moment  apai- 
sees  par  le  roy  Pbilippe  de  France  qui  vouloit  prendre  ä  ses 


S  Bo^e,  boarg  de  Farrondissemeot  de  Bonneville,  avait  jadis  oa 
<^iteia  fortifi^  qoi  fal  pris  et  reprls  durant  ces  pelites  guerres  des 
ciBics  de  Savoie  et  de  Genöve. 
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gageSi  ayant  guerre  avec  les  Flamans,  las  gens  darmes  de  ces 
pajs**}.  Et  6tre  fait  la  concordance  Edoart  fila  du  comte  Am^ 
de  Savoye  alla  servir  le  roy  Philippe  eo  Flaodrefl.    En  ce  iemps 


^)  Uo  Premier  trait^  de  paix  entre  le'comle  de  Savoie  et  leDaa- 
phiD  avait  6(6  codcIq  ä  AnDemasse  le  18  Seplembre  1287,  soos  la  md- 
diation  de  Tarchey^qoe  de  Vienne,  Gaillaame  de  Valence,  et  de  Perce* 
val  de  Layagoa,  vicaire  g6n6ral  de  Toscane,  oDcIe  maternel  da  comfe 
de  Savoie.  Un  trait6  special  interviDl  2  joors  apr^s  (20  Seplembre)  enlre 
Am6  de  Savoie  et  Am6  de  Gen^ve.    £d  voicl  les  condilioDs: 

1)  » Le  comte  de  Genevois  rendait  foi  et  bommage  aa  comte  de 
Savoie  poar  lui  et  ses  saccessenrs  k  raison  du  cbäteaa  de  Gharrosse 
et  de  ses  d^pendances.^ 

2)  ^  II  reconnaissail  lenir  en  fief  de  la  Savoie  d*aatre8  Ghäteaax, 
Graisieax,  Salssans,  La  Bdtie  de  Grandmont,  Arby.^ 

3)  » Le  comte  de  Genevois  (iendrait  en  fief  da  comle  de  Savoie  le 
cb^leaa  de  Gen^ve  si  (oalefois  il  lui  appartenail  en  propre ;  si  an  con- 
traire  c'ölait  an  fief  de  Teglise ,  le  comte  de  Genevois  n*en  faisoit  bom- 
mage aa  comle  de  Savoie  qoe  de  Taveo  de  TEv^que  et  da  chapitre.* 

U  6tait,  comme  on  voit,  dans  les  desünöes  de  ce  cbüteao  d*^lre 
sans  cesse  dispute,  de  devenir  constamment  un  sujet  de  discassion. 
II  n*y  a  pas  dans  Thistoire  de  ceUe  parlie  de  THelvdUe  Romande  de 
point  plas  difficile  et  plus  conlroversd.  An  resle  la  difficulte  vient 
plu(6t  des  prdtentions  rivales,  qui  avaient  choisi  ce  champ  de  bataille, 
que  du  fait  m^me  de  la  mouvance  du  cbiieau«  0*apr^s  M.  Edouard 
Mallet  {memoirti  et  documents  pour  l'kistoire  de  Qeneve)  le  ebiteaa  6lait 
positivement  un  fief  de  Feglise  de  Gen^ve.  Le  comte  de  Savoie,  vain- 
queur  dans  la  guerre  qui  venait  de  finir,  s'arrangeait  pour  que  daos 
tous  les  cas  Tbommage  du  cbäteau  qa*il  venait  de  prendre  lui  restAt. 

En  1288 ,  le  comle  de  Genöve  fut  remis  momentandment  en  posses- 
sion  de  son  Gb^teau ,  quand  celui  de  File ,  bien  plus  important  parce- 
quMl  commandait  le  cours  du  Rbi^ne,  fut  tomb6  en  la  possession  da 
Comte  de  Savoie. 

La  paix  enlre  le  comte  de  Savoie  et  TEv^que  de  Gen^ve  fat  66- 
finitivement  conclue  ä  Adli  en  1290.  Apr^s  une  reprise  d^hosliiilda  eolre 
les  comtes  de  Savoie,  de  Gen^ve  et  le  Dauphin,  la  paix  fut  encore 
une  fois  r6(ablie  le  10  Decembre  1293.  Elle  maindnt  le  traitd  d^Anne- 
masse  avec  des  disposKions  plus  explicites  quanl  ä  la  vassalil6  da  comle 
de  Gen^ve.  II  prometlait  d  d*6tre  ä  jamais  fidMe  aa  comte  de  Savoie 
comme  k  sonSrngneur,  qu'il  Taiderait  de  (out  sonpouvoir,  et  de  tontes 
ses  (erres ,  exceptö  celies  quil  tenait  d'autrea  Seigneara ;  qa*il  ne  poor- 
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b  fareiit  ies  lempliers  bruslös  et  destrujcts  per  tout  le  monde. 

Ilen  ful  LyoD  prins  parcequ'ils  oe  crojoient  pas  qua  le  aaint 

Eiperit  procedat  da  pöre  et  du  fils"). 

Retournant  messire  Edoart  de  la  bataille  de  Flandres  et  du 

»enrice  du  roj,  il  prit  en  mariage  la  fille  au  duc  de  Bourgogne 

■OBBite  Dame  Blanche  et  en  eut  unefiUe,  Marie,  qui  fut  marine 

aa  doe  de  Bourgogne. 

£d  ee  temps  mourut  le  dauphin  Bumbert,  plein  de  jours» 

neos  et  caas^^.et  en  cetle  ann^e  treapassa  ausai  le  comte  Amö 

de  Genöve  qui  laiasa  comte  monseigneur   Guillaume  son  Gls. 

Et  se  ies  deux  pöres  s'entramörent,  encore  plus  le  comte  GuiN 
laome  et  ie  dauphin  Jean ,  tous  deux  jeunea  et  def  irant  de  faire 
parier  d'eux  et  se  pourpensörent  de  renouveler  guerre  au  duc  de 
SaToie ,  mais  ils  ne  Tosoient  publiquement  car  ils  le  doubtoient. 
Et  aaaai  le  comte  Guillaume  de  Genöve  et  le  seigneur  de  Fau* 
rigoy  ^loient  mari^s  auz  filles  du  comte  Amö  de  Savoie  et 
avoieot  jur^,  disoient  ils,  tenir  la.  paix  avec  luj  en  faisant  Ies 
trailt6a  des  mariages«  Nonobstant  cette  reprise  le  Dauphin 
eatreprit  seul  la  guerre.  Hais  le  comte  de  Savoie  lui  prit  son 
ehasleaa  de  Saint  Germain  et  la  ville  d'Amb6rieu  dont  ie  dau- 
phin Jean  eut  si  grande  mölancolie  qu'il  en  mourut  laissant 
rmjgne  son  fils  Dauphin  aprös  lui.  Lors  cessa  la  guerre  et  le 
comte  Arno  vöquit  en  paix  aimö  de  ses  sujets  et  mourut  en 
Avignoo  DU  il  6toit  all6  par  devers  le  pape  pour  aucunes  causes 


rait  faire  avec  Ies  ciloyens  de  Geo^ve  aacone  alliance  nuisible  au  comte 

de  SaToie  dont  II  devait  ddfendre  Ies  droits  dans  la  ville.    »Ainsi  fut 

h%^  la  sujetion  des  comles  de  Gen^ve.    Aiosi  cette  maison  soaveraioe 

iMiba  aous  Ies  coups  de  la  poissance  tonjoars  grandissaote  de  la  mal- 

saa  de  SaToie.    En  1297  fat  stipalö  le  conlrat  de  mariage  de  Goillaume, 

tts  du  comte  Am6  de  Gen^ve  avec  Agn^s,  fille  du  comte  de  Savoie. 

Le  comte  de  Geu^ve  dat  assarer  sa  succession  au  fils  atn^  qui  natlrait 

da  ce  mariage.    C^fait  \k  ooe  alliance  forc^e ,  moins  faite  poar  cimenter 

la  paix  que  pour  assurer  plus  fortement  la  fosion  da  comtö  de  Gen^ve 

dus  Ies  Etats  de  Savoie.    Eo  1401,  en  effet,  ce  comt6  toat  entier  n'etait 

pkif  qu*one  provioce  de  la  maison  de  Savoie. 

^)  Guerre  des  Albigeois* 
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Tan  mil  trois  cenla  XXIII  et  laisaa  aon  fils  Edouard  comte  da 
Savoie« 


XIII.    Gbroniqae 

de   Edouard    le   liberal ■<)• 

I.    Comment  le  conte  Edouard  print  le  chastean  de  Montforcheys, 

Cestuy  Edouard  6tait  un  homme  grand  et  fort,  molt  beaii, 
gracieux  et  plaisant.  Et  estait  joyeux  et  aleigre  et  oe  vivoil 
81  noii  au  jour  ia  journ^e.  Et  advenoit  souvent  que  son  tr^so- 
rier  ne  pouvoit  fournir  ä  ses  affaires  qu'il  D*en  savoit  ou  qu^rir. 
II  teooit  grand  ötat  ä  dame  Blanche  sa  femme  et  vesquoit 
joyeusement. 

La  paix  avoit  durö  un  terops  entre  les  Savoisiens  et  les 
FaucignerainSy  et  le  pays  s'enrichissait  d*un  cötö  et  d'autre  et 
par  esp^cial  le  pays  de  Faucigny  car  le  seigneur  6tait  sage, 
rooult  m^nagier,  et  faisoit  manoirs  et  ötoit  de  finances  amasseur. 
Entr'autres  il  fit  6difier  en  la  marche  de  Pochea  au  plus  haut 
de  la  montagne  un  chastel  fort  qu'it  appela  Monforchier  duqael 
il  pouvoit  voir  son  pays  et  les  pays  de  Genevois,  de  Gex,  de 
Vuauldz  et  de  Cbablois*').    Or  il  advint  qu*un  jour  le  chasiel- 


^)  La  gaerre  qae  continue  de  faire  le  comle  Edooard  au  Dauphin 
du  Viennois  est  racontee  dans  la  Ghronique  avec  des  d^lails  dont  la 
plupart  soDt  romanesqnes.  Elle  se  termine  par  la  d^faite  de  Varey  ä 
la  suile  de  laquelle  Edouard  se  relira  en  1328  dans  les  rangs  de  Tar- 
m^e  Francaise ,  non  poar  demander  secours ,  mais  pour  combattre  ä  la 
bataille  de  Moncassel  contre  les  Flamands.  II  moarat  pr^s  de  Paris 
en  1329  et  ful  lranspor(6  k  Haatecombe.  Gemme  II  ne  laissait  pas  de 
post^ritö,  le  comtd  de  Savoie  6cho(  ä  son  fr^re  Aimon  qni  eat  en  1334 
de  Violanle  de  Montferrat  Amddde  surnommd  le  Camie  Vera. 

^7)  Le  chAteau  de  Montforcheys  avait  dld  ddifid  par  le  baron  de 
Faacigny,  fr^re  da  Dauphin  Jean  II,  dans  la  mdme  inlention  qni  avait 
fall  diever  tant  d'autres  construclions  de  ce  genre^  c*est-^-dire  en  vue 
d'un  empiötemenl  sur  la  seigneurie  voisine.  Gela  explique  racbarne- 
ment  qae  Ton  meltalt  ä  altaqaer  et  ä  ddfendre  ccs  castels  qui  domi- 
naieol  (ootes  les  positions  fortes  dans  les  Alpes.  Ges  chaleaux  dtaieot 
conslruits  au  moyen  des  prestaüons  corporelles  de  toales  sortes,  comme 
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Uin  de  TbonOD  dil  au  conte  Edouard:  »Je  m'esmerveille  com- 
menl  vous  a^ez  laisflö  Clever  ce  chastel  sur  les  limiCes  de  votre 
lerre  et  devoslre  juridiclion  apparlenant  sur  mon  office,  ce  qui 
par  le  lemps  ä  venir  vous  peurroit  dommagen 

Qaaod  le  Comte  Teut  eotendu  il  envoja  vers  Le  aigoeur  de 
fzucignj,  aon  beau-fröre,  et  ly  dem»ida  que  incontiDent  le 
chaslel  de  Hontforcbier  fut  abattu  aenon  il  iroit  TabaUre.  Le 
sijpiefir  de  Fauciguy  röpoodit  qu'il  ne  Tabattroit  point,  car  il 
Favoit  fait  construire  sur  sa  terre  et  non  pas  aar  autruy.  Alörs 
«ans  Dul  autre  ajournemeot  fit  le  conte  Edouard  le  siöge  devant 
Monforcbier  et  le  prit  le  douziöme  jour. 

2.    Comment  le  ctmte  Edouard  d^eonffit  le  dauphin  devant  les 

Allinges, 

Cependant  le  Sigoeur  de  Faucigny  avoit  requis  le  Daupbin 
Guigue  son  neveu  qu'il  le  vouisit  aider  ä  toute  sa  puissance. 
Alors  s'appresta  le  dauphin  pour  ayder  ä  son  vassal  el  (rouvant 
que  d^jä  le  comte  Edouard  avoit  prins  Monforcbier,  par  ven- 
geance  assi^gea  le  chAteau  de  TAllinge  qui  tenoit  pour  Savoie, 
arec  mcssire  Hugues  de  Gen<^ve  et  le  sire  de  Faucigny.  Mais 
Toyant  que  le  comte  de  Savoie  estoit  bien  appr^tö,  ils  descen- 
dimet  en  la  plaine  et  se  rengirent  k  Tencontre  de  la  bataille 
du  conte  de  Savoie.  Mais  le  champ  demoura  au  conte  Edouard 
noD  Sans  grand  perte  et  occision  de  ses  gens  d*arraes.  Le  conte 
fit  ensevelir  les  morts  en  terre  propbane  et  envoya  tous  les 
navr^s  k  Genöve  pour  les  faire  saner  et  panser.  Puis  aprös 
manda  les  communes  de  Vaulx  pour  soi  renforcer.  Et  puis 
assiegea  le  cbastel  vieil  des  Alinges  qui  tenoit  pour  le  dauphin, 
et  quand  il  l'eut  prins,  il  le  fit  ruer  par  terre.  Et  puis  ordonna 
que  des  pierres  et  du  merrain  on  fit  refaire  son  cbastel  d'Allinge 
qoi  assis  ötoit  de  les  Tautre  et  de  lä  s'en  vint  avec  ses  gens  k 


»TT^es  etc.  Cela  expliqoe  poarqooi  ils  ^taient  si  odieux  anx  main- 
Bortables  qui  ä  la  premiöre  occasion  se  ruaient  dessus  et  ^parguaient 
1  reooemi  la  peine  de  les  d^molir.  L'^lyinologie  de  Monlforcheys  est 
Ule  k  comprendre,  Mons-forci€e  ^  Montfort,  k  cause  de  sa  position 
■lEIaire  conme  noyaa  de  conqu^tes« 
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Genöve  oü  il  contenta  un  chascun  et  s'en  retoamöreot  presque 
cbacun  eo  leur  pajs«  Hais  le  cdote  Edoaard  ^loil  bomme  de 
guerre,  sy  ne  rompit  point  touCe  soo  armöe  se  noo  des  com* 
manes  et  outre  vagans,  et  tint  tout  prest  jusqae  passö  deux 
mille  hommes  fourag^s  et  habillös  en  grand  Stoffe,  et  tout  dis 
(cbaque  jour)  faisoit  son  retour  eo  la  cit6  de  Geoöve  oü  il  ^loit 
moult  aimöy  et  lä  il  se  festoyoit  o  les  dames  et  o  ceolx  de  la 
ville  9  k  l'uDg  jour  cheux  Tun  et  k  l*autre  cheux  l'autre. 

Le  signeur  de  Faucigoy  ne  pouvoit  oter  de  son  coer  ees 
oltrages,  et  fit  lin  assemblement  secröt  bieo  de  deux  mil  boni- 
mes«  Et  de  fait  il  fit  taot  qu'il  entra  dedans  le  Cbastellar  de 
Boges,  Au  quatriöme  jour  vint  le  conte  Edouard  qui  ravoit 
sceu  et  frappa  sur  le  logis  des  Faucignerans  de  teile  rendon 
qu'il  sembloit  que  la  terre  fondist.  Hais  les  Paocignerans  rö- 
sistörent  si  fortemeot  qu'ils  repoussörent  les  Savoisiens  jusques 
au  dessoubs  de  la  Yille.  Quaod  messire  Edouard  vit  ses  gens 
rompus,  il  se  touroa  criant:  uSavoye  au  conie!  qui  m'aymera 
8i  tne  suyve^t  Et  puis  dit  a  VuUiaume  de  Cossonay  qui  son 
estaudart  portoit:  dA  euer  fally  plutöt  morir  d  honnour  que  vivre 
d  honte.^  Et  lä  refist  Wuilliarme  de  Cossonay  tant  d'armes  que 
ce  fut  merveilles  et  alla  poindre  la  bauniöre  au  piö  du  mur. 
A  cettuy  cri  ses  gens  frapp6rent  dedans  leurs  adversaires  si 
bardiement  que  tous  se  mirent  en  fuitte  en  Geneveys,  qui  ^a 
qui  lä.  Aprös  cela  le  conte  Edouard  entra  au  Cbastellar  et 
garnit  le  cbasteau  de  gens  d'armes. 

Aprös  que  le  conte  de  Genöve  eut  re(;u  le  seigneur  de  Fau- 
cigoy et  ses  gens  fugitifs  en  sa  terre ,  le  conte  Edouard  fröre 
de  sa  femme  lui  en  seut  si  mauvais  gr6  qu'il  Ten  deffia  ä  mort» 
pourquoi  il  fit  mouvoir  son  pays  contre  luy.  Et  a  cette  occa- 
gion  de  recbief  le  conte  de  Genöve  avec  le  dauipbin  Guigne  et 
le  signeur  de  Faucigny  vinrent  par  grand  efi'ort  guerroyer  le 
pays  de  Savoye  et  marcbörent  sur  le  pays  de  Cbablays  et  mi- 
rent le  siöge  devant  le  cbastel  de  Vellette  et  coururent  au  de- 
vant  de  Vyriear  pour  ce  que  ötoient  favorables  au  conte  Edouard. 
Et  de  lä  cbevaocbant  les  contröes  de  Tbonon  et  d'Yvians, 
gastörent  tout  ce  qui  ötoit  bores  de  forterease  et  s'en  ratouroöreoi 
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i  Ansance  et  lik  ils  se  mireot  sar  le  lac  et  Dagörent  oultre 
ä  for^  de  batteaux ,  et  coururent  tant  de  sa  comme  de  U  tant 
an  Pays  de  Vauldz  comrae  en  Chabloys  oü  ils  firefit  moult  dorn* 
■aigea.  Le  eonte  Edouard  ne  dormoit  pas ,  ains  fit  son  mande- 
Deat  et  atla  devant  le  chastel  et  la  viile  d'Evyans  ä  toute  puis- 
Mftce  qQ*]l  assaiilit  par  deux  jours  et  au  troiaiöme  les  couqueta» 
et  les  brüla  et  destruisit  et  mit  la  ville  en  ruiue  et  y  mourureiit 
Boult  dea  babitaua,  et  y  eut  moult  de  prisonniers. 

3.     Comment  le  conle  Edouard  eut  la  Cluse  de  Cear. 

Gaillaome  conte  de  Genöve  quaud  se  vit  aiusi  deffi6  du 
eoDle  Edouard  ^  requit  messire  Jehao  de  Chalon  sou  cousin«  qui 
▼iot  par  Saint  Claude  f^rir  ä  Gen,  et  de  Gex  il  s'aila  joindre 
avec  le  daupbin  et  le  conte  de  Genöve  et  le  sire  de  Faucignye. 
Ils  firent  deux  parties  de  leurs  gens  dont  messire  Jeban  de 
Cbalon  et  le  signeur  de  Faucigny  meoörent  leur  si^ge  devant 
la  Glase  de  Gex  et  \ä  demourörent  tant  qu*ils  Teurent  forc^e. 
Et  le  coDte  de  Genöve  et  le  daupbin  et  messire  Hugue  de 
GenöTe  chevaucbörent  contre  Vaudz  oü  ils  firent  moult  maux» 
tellement  que  les  barons  et  la  gentillesse  et  les  signeurs  du  pays, 
aussi  les  commones,  s'assemblörent  ä  r^sister  ä  Tencontre  d*eulx. 
Et  fürent  en  bataille  devant  et  dessoubs  Cressye  et  lä  se  tinreot 
toos  coys.  Quand  le  conte  de  Genöve  et  le  Daupbin  les  virent 
ainsi  ^tre  amoncelös,  ils  ne  cuyd^rent  pas  qu*ils  fussent  tant 
de  Dombre  comme  ils  ötoient^  sy  dirent:  itfrappans  sur  eetie 
tillanaille.a  Et  lä  eut  dure  mesl^e,  mais  ä  la  fin  le  conte  de 
Genöve  et  son  fröre  perdirent  la  place  et  aussi  le  daupbin  et 
se  retrayrent  jusqu'ä  Gex.  Et  lä  fut  priqs  Guillaume  de  Vulliau- 
feres  et  plusieurs  bourguignons.  A  Gex  les  fuyans  trovörent 
lehan  de  Cbalon  et  monseigneur  de  Faucigny  qui  venoient  de 
la  priDse  de  la  Cluse  et  ils  furent  mal  contens,  et  torna  cba* 
cQD  en  son  pays. 

Le  eonte  Edouard  sentit  la  d^partie  de  ses  ennemys»  et 
d*a«lre  part  ht  moult  joyeux  de  la  rotte  que  ceox  du  Pays  de 
Vaaaldx  avoient  faite.  Sy  s'apresta  sans  bruit  et  se  tint  ä  Ge- 
■«Te  jusqoe  pr^s  la  Noöl  et  fit  crier  Im  beordia  et  uae  joostes 
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aux  Kalendes  de  novembre,  et  chevaucha  devant  la  Gluse  de 
Gex  qa'avoit  prinse  messire  Jean  de  ChAlon  poar  le  aire  de 
FaucigDj,  et  \ä  il  demora  neuf  jours  aar  la  neige  et  gell6e.  Et 
finablement  voyant  le  chatellain  qu'il  n'attendait  secours,  ii  priDt 
argent  et  reodit  la  place.  Et  puis  s'en  alla  le  Gbastellain  vers 
Honseignear  Guiüaume,  seignenr  de  Gex,  leqael  le  fit^pendre 
pour  ce  qu'il  avoit  fait  faute. 

4.    Comment  le  conte  Edouard  habatlit  la  Bastie  de  Compeys. 

Messire  Girard  de  Ternyö  fit  bastir  au  nom  du  comte  de 
Genöve  une  bastie  sur  ung  grand  Mollart  appeiö  du  Millier  sur 
le  Rosne  d'un  cöt6  et  sur  TArve  de  Tautre  et  ä  front  de  Genöve. 
Et  la  clojs  prämier  de  pallins  de  boys»  et  puis  la  mura  de 
murs  et  la  fit  pour  guerroyer  ceux  de  Genöve  pour  ce  qu'ils 
ötoient  adb^rissans  au  conte  de  Savoie.  Et  messire  Humbert 
de  Cbolays,  mestre  d'hotel  du  conte  Guillaume  de  Genöve  en 
fit  batir  une  autre  sur  le  Mollart  de  Compeys  oü  il  mit  brigans 
et  arballestiers.  Quand  le  conte  Edouard  seut  ces  deux  baties 
fortiffiöeSy  il  vint  tout  droit  devant  celle  de  Compeys  et  la  print 
par  force  et  la  fit  arraser  par  terre.  Et  puis  fit  ä  celle  de 
Ternye  comme  ä  celle  de  Compeys.  Et  lors  fut  ordonn^  qu'ils 
deussent  cbevaucber  jusqu'au  pont  d'Arve  pour  parvenir  devant 
la  bastie  de  Millyer  devant  Saint  Jean  le  Rosne  entre  deux. 
Mais  monseigneur  Girard  de  Ternyö  sut  leur  venue  et  fit  abattre 
le  pont  d*Arve  tellement  que  le  conte  ne  put  passer.  Sy  fit  ea- 
sayer  le  gu6,  mais  TArve  ötoit  si  grande  que  plusieurs  8*j 
noyörent.  Et  le  conte  Edouard ,  voyant  cela^  se  retraist  ä 
Genöve  oü  il  fut  le  bien  venu.  Et  messire  Girard  de  Ternyö 
mit  ainsi  en  seuretö  sa  bastie  du  Millier  qui  puis  fit  mainte 
guerre  ä  Gen6ve. 

S.    Comment  le  comte  Edouard  eut  le  Chaatel  de  Fessens*^) 
appartenant  au  Conte  Guillaume  de  Gen^ve, 

Tout  rhiver  se  tint  le  conte  Edouard  ä  Genöve,  et  quand 
se  vint  le  printema  cbevaucha  vers  la  Close  et  vint  devant  la 


^)  Fttaens  (Ghrooiqae  de  Champier.) 
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chtftel  de  Veesens  lequel  öloit  au  coole  de  Genöve.  Et  lä 
ordiwiia  qoatre  assauts.  Ceux  de  la  garnison  se  deffendirent 
TiiUMDOieDt  et  affolarent  moult  de  ceax  do  coote  Edouard* 
Unis  taut  ae  ae  sureut  deffeodre  que  d'assant  ne  furent  prins. 
Et  le  conte  iea  priat  ä  mercy  pour  ce  que  si  yaülamineot  s'ö- 
toieot  deffendus. 

6.    Comment  Von  apporta  nouvMes  que  le  Conte  de  Geneve 

itoit  mort. 

Comme  le  conte  Edouard  eut  prins  Vessens,  Ton  ly  ap- 
poria  novelles  que  le  conte  Guillaume  de  Genöve  6toit  mort. 
Et  Donobstant  qu'il  ne  Taimoit  gu^res,  sy  en  fit  le  deuil,  car 
pareos  estoyenty  et  mari  de  sa  soeur  estoit  et  son  fils  ätoit  son 
lepvea  qui  fut  appelö  le  Conte  Amö  de  Genöve.  Mais  ce  non- 
obstant  le  conte  Edouard  ne  rempit  point  son  arm^e,  et  s'en 
alla  devant  Ballon  lequel  chastel  6toit  au  conte  de  Genöve»  et 
lellemeot  le  combattit  qu'il  Teust  et  contraignit  tous  les  nobles 
da  mandemeDt  et  tous  les  hommes  de  ly  faire  fid^litö.  Puis 
alla  mettre  le  siöge  devant  Armance,  et  entretems  qu'il  fut  au 
siige  fit  un  si  horrible  temps  de  tempötes,  de  gresles  et  de 
raynes  de  pierres  que  maiotes  gens  p^rirent,  et  les  pierres 
tuöreat  les  oiseaux  en  Tair  vollant,  et  les  poissons  et  les  ca- 
oars  au  lac,  et  furent  les  vignes,  les  bles  tous  gast^s.  Et  fut 
fi  horrible  tempeste  qu*il  fallut  que  le  coote  de  Savoye  levAt 
le  siige  de  Hermence.  Ains  s'en  revint  retrayre  ä  Genöve  oü 
il  se  reposa  et  mena  joyeuse  vie  lui  et  ses  gens.  Et  lä  vint 
moDseigneur  Galloys  de  la  Baume  lequel  il  recust  moult  gra- 
cieusement,  car  moult  bien  s'^loit  comport^  luy  et  ses  gens. 

7.   Comment  le  conte  Edouard  desconfit  le  conte  Arne  de  Geneve 

sur  le  mont  de  Mortier. 

Aai6  jeune,  conte  deiienöve,  demoura  en  Tage  de  quioze 
aai  et  Youlut  faire  de  Tbomme.  Ainsi  un  jour  il  se  trouva  avec 
lesjeuoes  gentilsbommes  et  en  parlant  qui  d'un  que  d'autre, 
11  Toua  et  jura  qu'il  se  penneroit  de  ravoir  ses  forleresses  per- 
hes  ou  qu'il  mourroit.  Et  dölib^ra  d'aller  combattre  le  conte 
Uonard  ou  qu'il  fuat.    Et  fit  son  mandement  de  tout  le  pays 
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de  Genevoys  et  aussi  manda  measire  Hogue  soo  ooele,  le  si- 
giieur  de  Faucigoy  ei  le  signeur  de  Gex  lesqaeis  s*a8$eBiblöreot 
dang  la  ville  d'AnDefsje  d'oü  ilf  chevaach^reBt  jagqo'A  Rumil- 
Ijer  et  firent  deux  parte  de  leura  geng,  Tiine  poor  coarre  rera 
Ballon  et  Taalrö  yerg  Gaillard  et  antreg  plaoeg  perdneg. 

Le  comte  Edouard  gceat  cette  armöe,  manda  touteg  aea 
garnigong  et  digt  ä  meggire  Gallojg  de  la  Baume :  » II  nous 
faut  aller  k  l'encontre  de  mop  nepveu  et  gy  me  griöve,  mais 
ä  cette  folg  je  guig  deglib^rö  de  montrer  ä  meggire  Hugoe  de 
GenÖYe  ga  folie  et  gon  petit  gouvernemeDt.  Or  ^a  il  ne  faut 
plug  g6jourDer.a  Sy  partirent  ä  la  minuit  de  Genöve  et  fureot 
au  point  du  jöur  ä  Salanove.  Le  Coole  Arno  gacbant  que  le 
conte  Edouard  ie  venail  combatlre  gagna  le  gommet  du  mont 
du  Hortier.  Et  ä  ce  cop  le  conte  Edouard  6toit  deja  au  bag 
de  ce  mont.  Cbacun  deg  deux  cöt^g  fit  de  geg  geng  deux  ba- 
tailleg.  Le  comte  Edouard  fut  longuement  attendant  que  leg 
Genevoig  degcendiggent,  maig  ilg  ge  tenoient  gang  degrangier. 
Quand  le  comte  Edouard  vit  ce ,  il  fit  gigne  k  cent  bommeg  de 
cheval  qui  toug  leg  lances  gur  la  cuigge  fßrirent  en  la  premiöre 
bataille  du  comte  Am^  de  Genöve.  La  commenga  egcarmouche 
moult  agpre  deg  Genevoig  et  deg  Savoigieng,  et  eo  taut  qu'elle 
duroit,  le  conte  Edouard  monta  par  uog  ä  pied  le  mont  de 
Mortier  avec  leg  geng  de  ga  bataille.  Leg  Genevoig  moult  vail- 
lamment  rebouttörent  leg  Savoigieng  et  leg  figrent  dövaller. 
Maig  le  conte' Edouard  ralliait  geg  geng  et  la  npeslöe  fut  dure 
deg  deux  c6t6g.  Leg  deux  partieg  avoient  leurg  banniöreg  ruöes 
par  terre»  gi  qu'il  n'y  avail  plug  de  cognoiggance  d'engeigneg. 
Lora  un  chivallier  d'Allemaigne  nommö  mongeigneur  Fricbz 
deg  comteg  de  Letz  ge  mit  k  redresger  la  banniöre  du  conte  de 
Genöve;  maig  mongeigneur  Guillaume  de  Hong,  vaillant  et 
notable  chivallier  du  Payg  de  Vaudz  le  vint  heurter  gi  fiörement 
que  le  rua  k  reverg  gur  la  terre  et  fut  fort  blegg^.  Et  puig  mon- 
geigneur Guillaume  de  Mong  le  brant  d'acier  en  mein  frappant 
k  degtre  et  k  g^negtre  fit  tant  qu'il  releva  la  banniöre  de  Savoie. 
Et  quand  ae  virent  leg  geigneurg  de  Savoie ,  ilg  ge  ralliöreot 
tong  et  mirent  leg  eDoemig  en  fuite.    Et  ae  retirtoent  en  grand 
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triiCMe  ä  Annessj«  le  eomte  Am^,  son  oncle  et  leg  seigneurs 
4$  Faoeigiiye  et  de  Geix.  Et  quand  Dame  Agnös  de  Say^ie  \eR 
fit,  eile  dit:  if^oifa  n'avez  voullu  eroyre;  w.  (d  t(  n'y  a  p/us 
9««  de  fuertr  a  Imf  t%  ü  Wf^  pays  k$  remidßs  hanorabks  et  proii- 

8.  Comment  le  Comte  Edotiard  alla  assUger  le  ehateau  de  Varey 
apfartenant  ä  mes9ire  Hugue  de  Genive. 

Le  comte  Edouard  fut  moult  jojeux  de  la  victoire  du  mont 
de  Mortier.  11  envoya  lettres  partout  pour  pousser  la  guerre 
plus  loin  et  maDda  ä  tous  aas  signeurs,  parens  et  alliös  qu'ils 
sojeot  ä  un  jour  Domino  ä  Bourg  en  Bresse.  Son  oepveu  le 
comte  d'Auxerre,  son  cousio  Robert  fiU  du  comte  de  Bourgogne, 
le  comte  de  Beaujeu  et  le  comte  de  Quibourg*'),   le  signeur 


^  €ette  participatioQ  de  Seignears  de  rHelv6lie  allemaniqae  dans 
ks  gnerres  des  comtes  de  Savoie  et  des  comtes  de  Genäve  n*est  pas 
jntifi^  par  Thistoire.  Le  Ghrooiqnear  est  fidMe  k  soo  plao  qai  coo<- 
liste  i  donner  ä  la  maisoo  de  Savoie  le  plus  grand  nombre  possible 
de  leoaos  et  de  vassaox.  Ges  guerres,  du  reste,  poar  les  d^tails, 
ODt  it^  assez  fid^lement  racootj^es  par  Spoo,  par  ses  soccessears,  et 
ptf  les  bistoriens  da  Pays  de  Gex  et  des  contrdes  voisines.  Uais  ces 
ricils,  qni  toas  cot  la  GhroDiqae  poar  base,  avaient  fioi  par  s'eo  klei- 
ner teUement  qo*il  importait  de  revehir  k  ia  soorce  originale,  au 
texte  por  de  ia  GbroDiqoe  qae  Ghampier  et  ParadSn  apr^s  lai  avaient 
d^a  renda  m^conoalssable  daos  lears  Gbroniqaes  imprim^.  Poar 
1»  d^tails  topegrapbiqoes  qoi  eonceroent  les  divers  faits  de  goerre 
oaiT^  par  le  Chroniqaear ,  od  n'a  qa*ä  comparer  ootre  texte  avec  les 
rkiU  des  bistoriens  de  Savoie  et  de  Genftve.  Ges  öv^oemens  oot 
acqvis  daas  Tbistoire  locale  aoe  aorte  de  popalarit^  qai  dispease  de 
phs  amples  ^ebirciasemeos. 

Qanid  od  aait  comment  la  f^odallt^  avait  dispos^  irr^gali^emeut 
datsnaa  contr^es  alpeatres  et  Jurassienoes ,  ai  accidenb6es,  les  domai- 
aeide  ebaqae  seigoeor,  qoand  on  se  figore  lears  possessjooa  encbe- 
T^trte  lea  onea  dans  les  autres,  oa  a  aossitöt  la  de  de  loaCes  ces 
petites  goerrea  priv^es  qo^ils  se  CtisaieDt  inoessamment.  Ainsi  les 
nates  de  Gen^ve^  ceax  de  Savoie  avaient  des  terres  dans  le  Daa- 
pliifl6,  et  de  leor  cöte  les  Daapbina,  par  Je  manage  de  Guigaes  Vll 
>mB^lrix^  hMtiire  de  Faocigny»  dlaient  venös  k  poss^der  dans 
MicooMea  de  cbdü^aox  et  des  territoirea  diaa^miote.    De  tooa  cea 
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d'Arberg  et  le  coiute  de  Neufcbastel  et  plusieurs  aatres  de  con- 
tröes^loiotaines  vinrent  Toiontiers  Ik  servir  pour  la  vaillance  et 
largesse.  II  manda  aussi  le  comte  de  Grayöre;  le  signeur  de 
la  Tour»  le  signeur  d'Avanche  et  finalemeDt  tous  les  Chevaliers 
du  pays  de  Vaudz.  L'ordoDnanae  faite,  ils  viorent  devant 
Varey  oü  ils  mirent  le  siöge. 

Le  signeur  de  Tournon»  qui  cappitaine  de  Varey  6toit 
durant  les  tröves,  manda  ä  messire  Hugue  de  Gen^ye  que  s'il 
ne  venoit  le  secourre  dedans  quinze  jours,  il  fallait  qu'il  se 
rendit.  Hessire  Hugue  6tait  d6ja  tout  pröt  et  son  neveu  le 
conte  de  Genöve  avec  luy.  II  avait  ä  son  aide  le  dauphin  Jean 
de  Chalon  et  un  capifaine  de  compagnie,  qui  s'appeloit  le  grand 
Cbanoine,  et  d'autres  seigneurs  du  pays  un  grand  tas»  tellement 
qu'il  se  sentit  puissant.  Et  aussi  s'assemblörent  les  Geneyois 
et  Daupbinois  sur  la  plaine  et  sur  le  port  d'Aloettes  jusqu'ä  la 
mire  d'Ambrunays.  Le  conte  Edouard  et  ses  signeurs  se  mirenl 
ä  aller  ä  l'encontre.  A  celle  pugn6e  les  gens  du  conte  Ami 
de  Gen^ve  repoulsörent  les  Savoysiens  jusqu'au  pavillon  du  conte 
Edouard.  Or  aToit  en  la  coropagnie  du  comte  Edouard  uog 
homme  appel6  le  Brabancon  lequel  esloit  montö  sur  un  destrier 
legier,  lequel  rompit  par  trois  fois  Tecbelle  de  Tavantgarde  du 
Dauphin.  Or  dit  un  capitaine  du  Dauphin,  qui  6toit  le  sei- 
gneur  de  Vaux  du  Royaume,  au  grand  Cbanoine  qui  portait 
une  grande  barre  de  fer:    »Je  suis  marry  de  celuy  homme  qui 

points  de  confact,  de  tootes  ces  jaridictions  bigarr^es  r^sultalent  d^io- 
cessanles  occasions  de  gaerre. 

Remarqaons  encore  qae  les  aeCes  l^gislatifs  de  Saint  Loais,  qui 
avait  as6  de  raoloril^  de  son  nom  v^o^r^  ponr  interdire  les  gaerres 
partieoli^res  entre  les  seigneurs ,  n*avaient  point  ea  de  prise  daos  les 
pays  recol^s  qai  servaient  de  th^Atre  ä  ces  qaerelles  arm^es  des  com- 
tes  de  Sayoie,  de  Gen^ve  et  des  Dauphins.  G'^tait  en  vain  qae  mo- 
narqoes  et  ponttfes  cherchaient  ä  inlervenir  pour  arr^ter  cette  hnmear 
bellig^ranle.  Le  mal  ^talt  inhärent  an  sei  et  il  ^tait  plus  fort  que  toas 
les  palliaüfs.  €ela  dura  jasqo*aa  r^gne  du  comte  Am6  V  qui  sut  habi- 
lement  tirer  pari!  de  ces  loUes  inlestines  qui  ölaient  devenoes  an  besoio, 
poor  affaiblir  et  rainer  ses  adversaires  Ton  par  l'aatre  et  poar  rdanir 
en  one  seole  ces  petites  sazerainet6s  ennemles  an  sein  de  nos  moolagoes. 
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•  faot  de  manx  noas  fait.  II  seroit  boD  poar  toy  et  pour  moy 
»qn'il  fiit  occis.«  AdhoDC  vint  le  Braban^on  passer  par  devers 
eax,  et  aiors  le  grand  cbanoyne  le  voyant  haulga  la  barre  de 
ferre  et  frappa  si  durement  sur  la  teste  du  destrier  que  neu 
a'y  Talut  le  cbanfrein  d'acier  que  mort  ne  cheust  ä  terre. 
Adhoac  le  seigneur  de  Vaux  descendit  bativement  de  sod 
cbeval  et  alla  tuer  le  braban^on  sous  sod  deslrier  dont  aprös 
fl  fiit  fort  blAin^  parcequ'il  ne  le  priot  pas  prisonnier. 

9.    De  la  prtnse  du  Conte  de  Savoie  et  de  la  bataille 

obtenue  par  le  Dauphin. 

Darant  cette  bataille  uo  homine  d'armes  nommö  Haulberlon 
de  Maillier  pressa  si  fort  le  comte  Edouard  qu'il  le  priot  pri- 
sonnier et  le  menä  bors  de  l'estour  de  la  bataille.  Mais  le 
seigneor  d'Entremoiit  et  messire  Hogues  de  Bozesel  lant  sureot 
faire  qu'iis  remontörent  leur  seigoeur  ä.  cheval  et  lui  firent 
passer  le  pont  d'Ains,  et  retournörent  ä  la  bataille,  aprös  avoir 
leur  seigoeur  sauv6,  luais  fureut  prins  avec  plusieurs  autres, 
rar  la  bataille  fut  moult  cruelle  et  y  demeurörent  plus  des  Sa- 
roisiens  que  des  autres.  Aprös  ce  fut  fait  le  butlin  et  le  cbastel 
de  Varey  fut  renforc6  et  lä  demora  monseigneur  Hugue  de 
Genöve,  et  le  daupbin  en  son  pays,  et  le  comte  Anii6  de  Gen^ve 
tint  4  Anessye  oü  il  conta  sa  venture  ä  sa  möre  qui  ne  s'en 
esjoyt  Dl  doUut. 

10,    Comment  le  comte  Edouard  alla  pour  avoir  8eeour9  en  Bour* 
gogne ,  en  Bretagne  et  en  France  et  mourut  ä  Paris '®}« 

Le  conte  Edouard  ^tant  yaincu  devant  Varey  fit  voeu  ä  Dieu 
qull  se  mettroit  en  peine  et  travail  pour  soy  venger.  Pour 
laquelle  occasion  alla  yers  le  roy  de  Franke.  Mais  quand  11 
tat  arriv^  ä  Paris  il  ne  p^ust  parier  ä  luy  ä  cause  de  la  destresse 
angoysaeuse  qu'il  portoit  en  son  coeur,  tellement  qu'il  en  mou- 
ntL.  Ses  gens  rembausmöreht  et  confirent  en  espices  et  le  firent 
porter  en  une  tombe  de  plomb  ä  Hautecombe.  Et  pour  ce  qu'il 


^  Charies  IV,  le  Bei,  «Uit  mort  en  1328.    Philippe  VI  de  Valois 
clail  roi  de  France  en  1829. 
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mourut  fans  enfans  m^les  fut  baill6  l'anneau  de  St.  llaarice 
aux  seigDours  et  barona  du  paja  leaqaela  l'eurent  eo  garde 
jusqu'au  renouvellemeDt  de  Tautre  conle  qui  fut  aoo  fröre  Ie 
conte  AimoD. 

Le  dit  conte  Edouard  mourut  Tan  mil  CCCXXIX  aona  Loys 
de  Bayiöre  eleu  empereur  et  soubs  Charles  roy  de  Frauke« 


XIVi    Ghronique  de  Äimon^^). 
4.    Cotnme  le  duc  de  Breiaigne  voulut  avoir  la  eomti  de  Savoie. 

Or  il  avint  que  estant  mort  le  conte  de  Savoie  Edoard, 
sans  mAles  höriliers,  Dame  Marguerite  sa  fille^  femme  du  dac 
de  Bretaigne»  transmit  en  Savoie  ses  ambassadeurs  pour  prendre 
possession  de  la  Conto.  Les  ambassadeurs  chevauchörent  ä 
Chamböry  oü  se  tenoient  alors  les  trois  Etats  lesqueis  prinrent 
avis  et  conseil  et  röpondirent  par  Tarchev^que  ^e  Tharentaise 
que  la  coutume  du  Conto  de  Savoye  n'a  pas  Usance  de  cheoir 
en  quenouiile  tant  qu*on  puisse  trouver  aucun  hoir  male  quel- 
qu'il  sott.  »Et  lä,  Dieu  merci,  dit  rarchevesque,  nous  avons 
Messire  Aimon,  fröre  du  feu  conte  Edouard ,  et  aprös  lui  mes- 
aire  Philippe,  prince  de  la  Horöe,  et  encore  messire  Loys  de 
Savoie  y  seigneur  de  Vauldz.  A  cette  reponse  relournörent  les 
ambassadeurs  en  Bretaigne  dont  le  duc  et  sa  femme  ne  furent 
mye  bien  contens. 

Les  trois  ötats  envoyörent  ensuite  querre  meaaire  Aimon  en 
Ävignon  oü  ils  le  trouvörent  menant  grand  denil  et  vestu  de 
noir,  et  le  menörent  ä  Chamböry  oü  par  le  commun  conseil 
fut  deslibörö  qu'il  auroit  Tanneau  de  St.  Haurice.    Et  enfio 


7^)  La  ChroDiqae  ne  raconte  ga&re  d*Aimon  qae  ses  prises  d'armes 
coDtre  le  Daaphin  Gay  VIII,  taö  soos  le  cbdteao  de  la  Perriere,  et 
la  paix  mönagöe  par  le  rol  de  France  entre  lai  et  le  saccesseur  de  ce 
Daaphin.  Les  aalres  faits  da  rögne  de  ce  prince,  sa  comboorgeolsie 
ayec  Berne  en  IS30,  sa  mödiation  entre  cette  ville  et  celle  de  Friboorg, 
et  d*antres  falls  importans  sont  onus  par  le  Ghroniqoear.  Aimoo  ne 
mourot  pas  en  lSi2,  mais  en  1349,  darant  Ja  vacance  de  rempire- 
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BojeDDant  certaines  fioances  qu*il  re^ot,  le  duc  Jehan  de  Bre- 
Ugne  fit  qaiUer  k  madame  Harguerite  les  droits  qu'elle  pröten- 
doit  aToir. 

Apr&s  qne  le  comte  Ain6  eat  aecordö  avec  sa  ni&ce  de 
Bretaigne,  il  espousa  Yoilande,  fille  de  Hessire  Theodore «  se- 
cond  fila  de  TEmpereur  Manuel  de  Constantinople ,  lequel  avoit 
tiä  receu  marqais  de  Montferrat.  Gelte  Yolande,  qui  Tenoit  du 
Mgilime  lignage  de  TEmpire  de  GrAce ,  tut  moult  ajmöe  de  ses 
sojeU»  ear  eile  ieur  donnait  moult  Tolontiers  leurs  nöcessitäs 
comiDe  de  boire,  de  manger,  et  vestir  et  chausser  et  plusieurs 
autres  douceurs.  Advint  une  fois  que  la  bonne  dame  eufanta 
an  demier  fils  doquel  elie  mounit  et  le  fils  aussi  aprös  son 
bapt^me. 

2.    Comment  le  eomte  Aimon  fit  alliahee  avecques  le  comte 

de  Gen^ve. 
Cependant  GjgnOy  dauphin  du  Viennois,  se  glorjfioit  beau- 
coup  pour  la  victoire  devant  Varray«  et  malmenoit  fort  les 
gens  des  frontiöres  de  Savoje  qui  ^toient  miserables  et  n'dtoient 
Testns  les  plus  ricbes  que  de  drap  de  bureau  et  de  gros  poil 
de  ch^vre.  Et  le  comte  Ieur  dit  qu'avant  peu  il  les  vengerait. 
Lors  manda  messire  Philippe  de  Savoie,  prince  de  la  Horöe, 
jnessire  Lojs,  seigneur  de  Vaulx,  et  taut  fit  le  comte  Amö  qu'il 
est  devers  lui  le  comte  de  Genöve  son  neveu  lequel  lui  fit 
hommage  de  la  dite  conto.  Quand  il  eüt  Cait  ainsi  son  amas  de 
gendannes,  il  alla  meltre  le  siöge  defant  le  chastel  de  Monibouz, 
et  avait  avec  lui  beaucoup  d'Ailemands  et  de  Bourguignons  '*)• 


^  Par  AUemands  il  fant  enlendre  essentiellement  des  Bernois. 
Les  prioees  de  Saroie,  depais  qn'ils  aTalent  ^(abli  daos  le  Pays  de 
Taad  raie  brancbe  eadetle  de  Ieur  famille,  celle  des  Barons  de  Väad, 
qei  toient  poar  eox  comme  nne  senünelle  avanc^e  da  cdt6  de  la  Suisse, 
aralcttt  chang^  leurs  rapports  avec  les  villes  de  FHelv^üe.  Indirecte- 
meiit  et  par  crainte  des  Habsboarg-Aatriche  ils  poassaient  ä  r^maoci- 
pelien  des  yflles.  Edonard  se  fit  recevoir  Bonrgeois  de  Fribourg; 
Aniea  reeat  la  bourgeoisie  de  Beme  en  1330  {Anshelms  Bern-Chronik 
T.  t.)  «afin  qne  Taffection  que  ses  anc^tres  portaient  k  cette  ville  et 
»i  sca  bonrgeois  ne  pMt  pas.^'    Ainsi  les  rapports  avaient  changö  et 
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Ce  chasteaa  6tait  6cha  au  Dauphin  avec  la  baronnie  de  Fancigay 
par  la  mort  du  seigneur  de  Faucigny  lequel  e^toit  d^c6d6  sanc 
enfans,  et  le  dauphin  Tavoit  donoö  ä  son  fröre  messire  Humbert 
de  Viennoia.  Ce  dit  cbastel  grevoit  fort  au  pays  et  ä  ceulx  de 
Genöve.  L'assault  fut  moult  äpre»  et  quand  ceux  du  dedans 
virent  qu'ils  n'^toient  pas  leg  plus  forts,  ils  ae  rendireot  au  dit 
conte  qui  de  Ik  retourna  ä  Genöve« 

Le  dauphin  Guygne  fut  moult  courroucö  de  la  prinse  do 
chasteau  de  Honthouzy  et  le  fit  reprendre  par  un  sien  parent» 
messire  Hugue  de  Genöve.  Le  comte  Aym6  ötoit  pour  lora  en 
la  Tille  de  Seyssel  oü  lui  vint  la  nouvelle  de  la  repriae  de  ce 
chasteL  Puls  manda  messire  Am6  de  tienftve  qui  lui  amena 
grande  multitude  de  gens  d'armes  de  quoi  le  comte  Aimon  de 
Savoie  fut  moult  content  et  mit  ses  gens  en  belle  ordonnance 
pour  batailler.  Messire  Hugues  de  Genö?e  6toit  au  chateau  qui 
regardait  le  conte  mettre  en  ordre  ses  gens.  Sy  ordonna  ses 
gens  sur  le  Molart  de  Montboux.  Quand  le  conte  Aimon  vit 
ce»  il  dist:  pOr  ga,  il  faut  essayer  si  nous  pourrons  möler 
9ä  nos  ennemis  sur  cette  motte.«  Et  ce  il  fut  fait  et  se  mirent 
ä  entrer  sur  eux  yalleureusement«  mais  ils  furent  regus  de  leurs 
ennemis»  qui  l'ayantage  avoit  du  haut  et  les  rebouttörent  bien 
le  trait  d'un  arc  et  lä  fut  prins   messire  Jehan  de  Savoie  et 


les  comtes  de  Savoie  commencaient  k  traiter  d*^gaax  ceax  dont  ils 
avaient  6li  les  seignears.  Ce  mouvement  est  carieax  k  ^(odier  de  bonne 
beare,  ear  il  sert  plas  tard  k  introdolre  Berae  au  coear  des  Etats  de 
Savoie.  En  attendant^  les  Bernois  commencaient  lear  apprentisaage  de 
guerriers  h^roiqaes  dans  les  arm^es  de  Savoie.  Pen  avant  Lanpeo 
on  les  trouve  m61ös  k  toates  les  entreprises  des  comtes  de  Savoie. 
Goichenon  dit  en  parlant  d'Edooard:  »Ce  prince  fit  ane  fante  contre 
la  v^ritable  politique  des  Souverains  en  ce  qQ*il  avait  re^o  asaistance 
des  Bernois  dans  la  goerre  contre  le  Dauphin  Yiennois.  11  leur  donoa, 
la  libertö  et  de  seigneur  qu'il  ötoit  k  celte  ville  se  contenta  d*en  6tre 
ralli^.« 

Plus  tard  les  Bernois  servirent  encore  d'une  maniäre  plus  efOcace 
les  successeurs  du  comte  Edouard  surtout  dans  leurs  guerres  d^Itatie 
et  pour  les  entreprises  sur  Milan.  (Voyez  Lettres  du  pape  Feiix  V 
ä  Louit  de  Savoie  publltes  par  nous  d'apr^  les  arofaivea  de  Geoftve.) 


af«fi  rBhtoire  de  rHelvAtte  oeddentale.  149 

plotieara  aotres.  Ce  y^ant  les  comtes  de  Sayoie  et  de  Gendve, 
äs  ddibörtrent  ou  de  morir  ou  de  les  secorir.  Et  recommeo^a 
la  niM^e  si  dure  qoe  les  Dauphineus  furent  döcoofits  et  resta 
le  champ  aux  Sayoisiens.  Messire  Hugue  de  Gendve  prit  le 
parli  de  aoy  retraire  ayec  an  page  et  s'enfuit  ä  Saint  lore. 

Ne  demeura  guöre  apr^s  la  d^confiture  de  HoDthoux  que 
le  daaphin  se  yanta  qu*il  yiendroit  mettre  le  feo  aux  bourgs  de 
Gbamb^ry,  pourquoi  le  comte  Aimon  considörant  qu'il  ne  sau- 
rait  yeDir  ä  Chambörj  que  par  deux  cötös^  c'est  assayoir  entre 
Mootmölian  et  Aspremont,  il  ordonna  ötre  ödifi^s  deux  fort« 
ckasteaux,  l'an  les  Marcbes  et  l'autre  les  Moltes.  Quand  le 
diophin  aceut  ces  forteresses  il  n'osa  plus  yenir  k  Chamb6ry 
accomplir  ce  qu*il  s'ötoit  yantö. 

3.     Comment  messire  Hugue  de  Genere  >prit  FilW^grand. 

Hessire  Hagae  de  Genöye,  moult  despitö  de  la  bonte  qu'il 
SToit  eae  ä  Montboaz,  se  partit  de  Faucigny  et  s'en  yint  deyant 
le  chastel  de  Ville-grand  qu'il  prit  ä  force,  puis  le  brüsla  et 
se  partit  avec  ses  gens  si  que  les  contes  de  Sayoie  et  de  Ge- 
B^ye  oe  le  puren!  ayoir  pour  lors.  Hais  firent  r^ffaire  la  yille 
•t  le  chasteaa.' 

4.    De  la  venue  du  Dauphin  ä  la  Pierriere. 

D*aotre  cötö  ceulx  du  Dauphin^  en  grand  despit  des  forte- 

festes  que  le  conte  de  Sayoie  ayoit  fait  bAtir,  yinrent  pour 

prendre  ooe  forteresse  nommöe  la  Perrjöre7et  dressörent  leurs 

eagios  car  le  Daupbin  y  yint  ä  toute  sa  puissance.    Et  subite- 

ment  ayant  mis  un  ermet  en  töte ,  il  alloit  ayisant  la  forteresse 

et  deyisant  comme  il  la  pourroit  ayoir.    Mais  partit  du  cbastel 

par  ane  fenestre  un  trait  d'arballete  lequel  förit  le  daupbin  au 

Buliea   du   front  et  tomba  mort  ä  terra.    Et   ainsi   mourut  le 

ianphin  Goygne.    LA  dedans  la  forteresse  ötoit  capitaine  Jean 

de  Verben  ayec  le  chatelain  Aymo  de   la  Motte,  Perceyal  de 

Tillars,  les  deux  bastard  de  Seyssel  et  d'Aijremont  et  jusqu'A 

ceat  et  trente  gens  de  bien  et  nobles  hommes  qui  mireot  un 

itt  lenrs  dehors  la  nait  pour  ayoir  secoura  du  conte  de  Sayoie, 
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mais  las  il  fat  prioa  des  enneinys.  La  presse  des  Daapbinots 
fut  81  graDde,  aprös  ia  mori  du  Dauphio,  que  ceux  du  chasteau 
durent  se  retraire  au  donjon  et  sur  le  plus  haut  ötage  de  la 
tour.  Quand  ils  furent  retraits  les  DaopbiDois  bouU^rent  le  feu 
aux  trois  ötages  dessoubs«  mais  au  quatriöme  ne  purent  Yenir. 
Au  troisiöme  jour  les  gens  de  siöge  ordoonörent  miDer  la  tour 
pour  la  faire  sauter  tout  en  un  tas,  et  ceux  du  cbastel  vojant 
qu'ils  D'avaieut  nul  secours  parlemeDt^rent  et  se  rendoient  leurs 
vies  sauves.  Hais  quand  ils  furent  tous  avall6s  (descendus)  en 
la  basse  cour,  et  ötoient  devant  le  seigneur  d'AlbannojSy  lors 
s'esmeurent  les  communes  et  comme  chiens  enragi^s  les  vinrent 
tuer  et  copper  parpiöces,  tellement  que  un  seul  n'en  ^cbappa, 
voulsissent  ou  non  la  gentilesse.  Et  puis  de  lä  se  partirent  et 
allörent  querre  en  Faucigny  le  signeur  Humbert,  fröre  du  dau- 
phin  Guygne  et  le  menörent  au  Dauphin^  oü  fut  fait  Daupbin« 
Devant  ce  temps  rögnoit  encore  pape  Benoit  XII  en  Avignon, 
lequel  fit  savoir  au  roy  de  France  Pbiiippe  les  grands  maux  qui 
ötoient  k  tous  ces  pays  ä  cause  de  la  division  du  comte  Aimon 
et  dn  Daupbin.  Le  roy  pourpensa  d'y  mettre  paix  et  accord, 
et  les  fit  venir  &  Lyon  en  un  jour  donnö,  ordonnant  que  cha- 
cun  eut  deux  arbitres  et  aprös  plusieurs  allögationSy  demandes» 
r6pliquesy  dupliques  et  repliques»  la  paix  fut  apointöe  et  pro- 
noncöe  et  fut  la  feste  grande*  Dös  lors  le  comte  Aimon  se  mit 
ä  mener  en  soo  pays  bonne  et  sainte  vie,  restaurant  öglises  et 
cbasteaux.  Or  aprös  ces  cboses  il  ly  print  nne  griöve  maladie 
dont  mourut  laissaot  son  böritier  Arno  monseigneur  soo  fils  et 
fit  ses  tuteurs  Loys  de  Savoie,  seigneur  de  Vauldz,  son  cousin 
germain  et  le  comte  Arno  de  Genöve  son  nepveu,  en  Van  de 
grace  mil  C.C.C.  XUL 

XV.   Ghroniqoe 
du  Comte  Am«  (VI)  dit  le  Comte  Verd'«}. 

Pen  aprfts  print  nne  gri&ve  maladie  ä  monseigneur  Loys  de 
Vauldz  dont  mourut,  et  le  conte  de  Genöve  youlut  avoir  seul 


^^)  Am^  ▼!,  dont  le  rögne  est  Tan  des  plos  imporlanis  de  cette 


avec  rHifttoire  de  rHelvMe  ocddenlale«  tSl 

li  totele  lout  ä  part  soy.  Mais  les  baroos  et  les  nobles  et  les 
{ms  ^afs  se  mirent  contre ,  eonstdörant  les  anciennes  inimltiäs 
desire  les  signeories  de  Savoye  et  de  Genevaix.  Et  ain&i  Ait 
ifis^  qua  monseigneur  Gaillaume  de  la  Baume  fut  priocipal 
goorerneur^  de  quoi  le  conte  de  Genöve  fat  mal  cooteot« 

QaaDd  le  nouvel  conte  de  Savoie  eut  vingt  ans,  il  fut  un 
beiQ  prince,  baut  et  droit,  bien  formö  de  membres«  Cestui 
jcose  conte  avoit  une  seur  nommöe  Blancbe  laqaelle  fut  marine 
k  messire  Galeache,  viconte  et  seigneur  de  Millan  et  de  Pavie'*]. 
E(  eo  ces  entrefaites  messire  Guillaume  de  la  Baume  se  pensa 
nssi  de  man  er  le  coole  avec  noble  dame  Marguerite,  fille  au 
dnc  Philippe  de  Bourgogne  qui  ä  cause  de  sa  femme  ^toit  conte 


!,  naquit  en  1334,  devlot  comte  en  1343  et  moarat  en  1883, 
tiffis  iToir  yf€cü  50  ans  et  rägn6  40  ans.  Le  Ghroolqaeur  commeooe 
Mi  tkii  par  la  manidre  dont  le  eomte  de  Gen^ve  fat  ^lolgnö  de  la 
M^le  d*Am^  VI,  et  les  cenflils  qoi  rösaU^rent  de  ce  iait,  qui  est  t4- 
f^  en  doole  par  Goichenon.  Cet  bistorien  donne  des  preoves  du 
mialieo  dn  eomte  de  Gen^ve  ä  ceüe  tatäle;  mais  il  fat  qoelqoefois 
m  (ttuceord  arec  le  conseil  de  r^genee. 

Les  dissensions  da  Vallals,  qui  doon^rent  lieo  k  rinlervention  ar« 
■^d'AmeVI  daas  cetle  conlr^ei  eurentlieuen  1350.  Le  chroniqueor 
endbod  cetle  campagne  aree  celle  de  1376  poor  le  rölabüssement 
^ooird,  ev^qoe  de  Sion.  £o  1350  le  eomte  Vera  se  plaignait  de  ce 
^  les  Vallaisans  ataient  mallrait^  qoelqoes  uns  de  ses  siuets  et  en- 
iiiT^  les  relations  eommerciales  enlre  la  Savoie  et  Tltalie  par  le  Sim- 
piMi.  Mais  le  vrai  moüf  ^Uit  rambition. 

Les  anlies  iaits  de  cette  cbroniqae ,  racquisiüon  de  Gex,  la  goerre 
trce  leDaaphio  et  Hogoe  de  Gen^ve,  les  faits  d*armes  de  1354,  la 
Teste  dtt  Danpbin6  faite  par  Hambert  II  ä  la  France  en  1343  et  les 
tateüTes  qoe  fit  Am6  VI  poor  Temp^her,  sont  en  g^n^ral  d^accord 
mc  riiistoire ,  de  möme  qoe  la  c^töbre  exp^dition  de  Gr^ce  en  1366. 
^  arons  pasa^  rapidemeot  aar  cette  demi^re  partie  de  la  Cbronique 
fin^  VI  qoi  n'enlre  pas  daas  noire  plan,  ainsi  qoe  sor  l'aide  qo*il 
tea  k  Napies  k  Leus  d'Anjon  qoi  ayait  6ik  iayesti  de  ce  royaome 
W  Orbain  VI.  On  sail  qa*fl  y  movot  de  k  ptste  en  1883  an  milieu 
^  MS  socces. 

^*)  Cest  ee  mariage  ^ni  oetiil  la  perle  anx  pr^tentions  des  cemfes 
i*  Sarote  k  la  sooTorainetö  de  Milan. 
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de  Boalogne  et  d'Auvergne.  Maig  pour  ce  qua  la  dame  ötoit 
encore  trop  jeune»  le  mariage  ne  fut  point  consummö  et  la 
renvojra  meBsire  Guillaume  &  son  pöre  ea  moult  belle  com- 
pagnie'"). 

4.    Comment  le  conte  Ami  fut  faxt  Chevalier  devant  la 

ciii  de  Syon. 

Le  comte  Am^ ,  devenu  grand ,  entendit  dire  qae  le  peaple 
du  pays  de  Valleys  et  les  commuDes  aTaieot  descbassö  leur 
Av6que  et  en  eut  pitM.  Sur  son  pensemeDt  survint  le  comte 
de  Genöve,  qui  6toit  sonparrain,  auquel  il  dit:  »Ne  soyez  pas 
esbafai  de  mon  pensement^  car  selon  Dieu  j*ai  entrepris  de  faire 
vengeance  de  cette  villagnage  de  Vallesans  qui  ont  si  vitup6- 


'^)  La  Ckroniqtte  de  Cäbartt  est  plas  expUcite:  »Mais  las,  eile  ne 
se  trova  femme  olile  ne  babile  ä  avoir  enfans ,  tellement  qn*elle  m6me 
desira  destre  en  begaynage  et  fut  dame  de  religion  a  Poissy.^ 

La  dissolation  de  ce  mariage  donna  liea  k  un  c^l^bre  proc^s  de 
f(§lonie ,  celoi  da  chancelier  Solero.  Loois  de  Savoie,  baron  de  Vaod,  et 
Am^d^e,  comle  de  öeD^ve,  avaieat  en  effet  fianc6  le  jeaoe  comte  Am6  VI 
et  Blanche  de  Boorgogne  qni ,  ^tant  encore  eofaDt,  avait  ^te  envoyöe 
en  Sayoie  selon  Tasage  do  temps.  Qaand  Am6  fat  grand  et  qae  la 
princesse  fat  nobile,  la  cooYenance  da  mariage  projet^  s'etfaca  doTant 
de  noQveaax  inl^röls,  car  la  posiüon  des  deux  coors  n'ötait  plus  la 
möme.  II  en  rösalta  one  sorte  de  raptore  eotre  le  dqc  de  Boorgogne, 
Mre  de  la  fianc^e,  soatena  par^la  France,  d'an  c6(6,  et  Am6  VI  de 
Taatre*  Le  pape  offrit  sa  m^diation  et  an  accord  ea  lieo  en  1351  k 
Avignon,  d*apr^8  leqnel  la  dissolation  do  mariage  6tait  pronooc^e 
moyennant  le  paiement  de  soixante  mille  florins  fäit  par  la  France  k 
la  Savoie.  Qaand  ce  traitö  fot  soamis  par  le  comte  de  Gen^ve  au  con- 
seil  de  Savoie  rassembl^  aa  chAteao  da  Boarget,  ii  parot  satisfaisant 
et  fat  ratifi^.  Mais  plas  tard  George  de  Solero,  chancelier  d'Am6  VI, 
qoi  Tavait  r^dig^,  fat  accos^  de  6*^re  laissö  gagner  ponr  y  ins^er  des 
clanses  qni  sacrifiaient  la  Savoie  k  la  France.  Le  chancelier  fot  empri- 
sonn^.  Le  comte  de  Gen^ve  prit  fait  et  cause  poar  lai ,  pr^tendant  aoo 
honnear  engagö  dans  cette  qaestion  paisqa*il  avait  propos^  le  trait6. 
Le  pape  intervint  aossi  en  sa  favear.  On  voit  par  cette  procddare  com- 
bien  tont  ce  qai  venait  des  comtes  de  Genöve  ^tait  en  snspicion  dana 
le  conseil  de  Savoie. 


«▼ec  rHiatoira  de  rHelvAlie  oeeidenuae.  ISS 

^^      ■ 
fMOieDt  tolla  la  ait6  de  Syon  h  l'Evöque^  car  je  veux  ajder 

h  {ifUs9  et  chastier  ces  Tiilains  '^). 

Quand  ce  seigneur  vit  ce  noble  coarage  il  dil  qu'il  faisoit 

bieo.  8j  fnrent  maDd^s  messire  Philippe  et  Jean  de  Vienne,  les 

coDtei  deNeochatel»  deNydau,  d'Arberg,  deGruyöre,  lesaires 

daGranson»   de  Cossonay,  de  Ghallant  et  beaucoup  d'autres 

dei  pays  de  Bresse  et  de  Pledmont.    Toiu  s'assembltoent  k 


^  Le  pi^taxte  dont  asaient  conslamment  les  comles  de  SaToie, 
{Mir  inlervenir  en  Vallais;  saTcir  le  zMe  religieox^  coovrait  des  Toei 
fambitioo.  Pas  plas  qae  les  dacs  de  ZseringeD  les  comtes  de  Savoie 
oe  porent  s'accomoder  aa  moyen  dge  de  rindöpendaoce  du  Vallais«  Ils 
ebercfairent  coDslamroenl,  d^s  le  lemps  da  comte  Pierre ,  k  s'en  emparer. 
Os  r^Bssireot  de  bonne  beere  k  s^emparer  da  Bas-Vallais  et  da  Vieax 
Chablais  iCaput  ioci^.  Poar  le  Haot  ce  fat  plas  difficile,  et  m^me  ils 
oecomb^rent  k  la  täehe.  Les  comtes  de  Savoie»  saivant  la  politiqae 
le  leor  maison ,  cbereb^rent  k  mettre  k  Sion  od  6y^qae  de  lear  famille. 
Ik  r^ossirent  ane  fois.  Mais  les  Vallaisans  protest^rent  con(re  cette 
iairasion.  Trois  fois  le  C&mte  Vera  et  le  Comte  Bouge  p^nötr^rent  en 
Taifiqoears  josqa'ao  fond  de  la  grande  vallöe  do  Rhone.  Ils  ^taient 
siiins  d*DDe  brillante  ölite  de  cheyaliers  de  Savoie ,  de  Pi^mont ,  de 
Boorgogne  et  du  Dauphin^.  Ils  avaienl  k  lear  solde  lears  comboargeois 
de  Beroe,  et  les  commones  da  Pays  de  Vaad  avaient  röponda ,  par 
TeBToi  d'ane  nombrease  milice,  k  la  Yoix  da  prince.  Getto  infanterie 
de  Benie  et  de  Vaad  monta  intr^pidement  k  la  breche  an  si^ge  de 
Sion  qoi  so  d^feodit  h^roi'qnemeot,  mais,  qui  k  la  fin  saceomba.  Pen 
de  Tüles,  dans  les  impitoyables  gaerres  da  moyen  ^ge  farent  plos  mal- 
trajlees  qae  la  capitale  da  Vallais.  Le  comte  de  Gray^re,  aatre  vassal 
de  la  maison  de  Savoie,  envahissait  en  m^me  temps  le  Vallais  par  le 
d^6  du  Sanetsoh.  Tont  semblait  plier  en  Vallais.  Le  pays  sobissait 
no  8ort,  et  les  tainqnears  s'installaient  k  Vi^ge,  an  dernier  recoin  da 
pays.  Mais  tont  k  coap  le  peaple  an  moment  ^cras^  et  affalss^  se  re- 
ibe. Les  Savoyards  sout  sarpris ,  refoal^s  et  Obligos  d'^vacaer  pr^ci* 
|»iUoifflent  le  Vallais  avec  lears  alli^s  (1376—1388).  Trois  fois  les  m^mes 
K^aes  se  renooTelörent«  La  chroniqae  confond  poar  les  dölails  ces  trois 
(xp^iüoDS  (Voir  ci  apr^s  la  Chroniqae  da  comte  Bouge),  Mais  les 
Boüb  d'intenrention,  bien  qae  difförens  en  apparence,  ^taient  les  m^- 
■ei  eo  rdalil^.  Ao  reste  raniformitö  des  r^cits  et  des  descriptions  est 
tt  des  caractirea  des  histoires  do  moyen  dige.  Les  moyens  ^taieat 
Ufo  et  les  facoltte  de  rhiatorien  aqssi. 
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• 

Saint  Haorice  et  de  Ift  s'en  allörent  derant  Syon ;  mais  ils  troa- 
▼drent  les  communes  sur  un  Hollart.  Lors  fut  ordonnö  ä  la 
noblesse  mettre  pied  ä  terre,  et  les  arbaliestiers  et  les  commu- 
nes furent  mis  ä  Favant-garde  et  les  conduisit  le  seigneur  de 
Grandson  lequel  mit  villaioa  contre  villains»  et  en  eux  com- 
battanty  print  ce  qu'ii  avoit  de  gens  d'armes  ä  cheTal  et  förit 
teliement  tout  ä  on  coup  qo'il  les  desassembiftrent.  Et  telle- 
ment  furent  desconfits  les  Vallesaos  que  sur  la  place  se  troo- 
y^rent  morts  quatre  mille  ou  environ,  et  ce  qui  escbappa  s'en- 
fnit  en  l'baut  des  montagnes.  Et  un  nommö  Chryttien  de  Vaal- 
cbent  6toit  leur  cappitaine  lequel  fuyt,  mais  aprös  il  Inj  cop- 
pdreot  la  teste.  Et  ne  mourut  pas  un  homme  de  nom  ne  de 
noblesse  de  ceux  du  conte  de  Savoie.  Apr^s  cette  rotte  le  conte 
Amö  alla  tout  droit  mettre  le  siöge  devant  Syon  et  TenYironDa 
teliement  que  nul  n'y  pouvait  enlrer  exceptö  par  le  erat  do 
chastel  de  Turbillion.  Le  conte  ordonna  trois  assauts  aus  troia 
parts  de  la  ville  dont  an  principal  furent  le  conte  Am6  et  le 
conte  de  Gedöve,  et  ceux  de  la  val  d'Oste  et  de  Cbablaix  eo- 
rent  le  second,  et  le  tiers  eurent  les  Bourguignoos  les  Alle- 
mands  et  les  communes  de  Vauldz.  Et  avant  l'assaut  donn6 
messire  Guillaume  de  la  Baume  pria  son  seigneur  qu'il  voulsit 
recevoir  Tordre  de  chivallerie  et  reqoit  messire  Guillaume  de 
Grandson  qui  loi  donna  la  coll^e  en  disant:  tChitaUier  de 
par  SL  Georges.a  Et  ä  cet  moment  furent  faits  plus  de  deax 
Cents  chivalliers.  Ceux  de  la  citl6  se  mirent  ä  defiTendre  vigou- 
reusement  et  dura  le  combattement  d^s  devant  le  jour  jusqu'A 
basse  none.  Et  lä  se  porta  trop  oultragement  le  conte  et  taot 
ne  se  porent  deffendre  ceux  de  la  cM  qu'ils  ne  fossent  vaincua. 
Et  quand  ils  furent  sur  les  murs  le  conte  dit  qu*il  n'entreroit 
]ä  ne  par  sur  mur  ne  par  dedans  porte ,  et  fit  ft  desrocbier  on 
grand  quartier  de  mur  et  par  lä  entra  sans  baisser  sa  banniöre. 
La  ville  prinse  fut  mise  ä  sacqueman  et  quand  le  cbastel  de 
la  Mayere  vit  la  ville  prise  le  chastellain  sy  rendit  sa  vie  et  de 
ses  compagnons  sauve.  Et  aprös  les  chanoynes  qui  6toienl 
dana  la  forte  6glise  de  Valleyre  se  rendirent  au  conte  qui  vi»! 
devant  le  chastel  de  Turbillion  qui  encore  tenoit,  et  li  fit  drea- 


aveo  TBistoire  de  rHdrMie  oeddeatale.  l&S 

ser  nBabastille,  mais  le  chagtellain  rendil  ausai  TurbilHon  ä  vie 
saafe.  Et  quand  les  Valleysaos  vireDt  leurs  gens  morts  et  dö« 
coiifiUt  il  eckappa  qui  peust.  Et  quand  ceux  de  Montorge  el 
d^Ayiule  sarent,  ils.  rendirent  leurs  deux  chasteaux  au  conte. 
Et  leor  ordoDoa  ä  bire  rhommage  ä  leur  signeur  TEv^que  de 
Sjoo  et  le  mit  en  son  sidge  dans  i'eglise  cat^drale  de  Valleyrea 
tt  li  lai  mit  ea  sa  sujectioa  la  eitö  de  Syon  et  toutea  ses  forte« 
riiMs.  Apr6s  cela  le  conte  Arno  retorna  eu  aon  pays  et  fit 
pamle  cböre. 

1    Comment  le  Conte  Ami  fit  erier  joutes  gineralles. 

Aprös  ce  retour  du  Vallays  il  fit  prier  grandes  joütes  les- 
(jueHes  durörent  trois  jours.  Du  nombre  des  chivalliers  luttant 
iTec  le  coQte  ötoient  le  contes  de  Villars,  de  Gruyöre,  de 
Njdan,  de  VallentiDoys  >  le  marquis  de  Rottelyn,  les  sires 
d'Eatremonty  d'Aix,  de  Vaarambon,  de  Cossouay,  de  la  Tour, 
de  Salios,  de  Blunay,  de  Granges,  et  autres  seigneurs  sans 
Bombre.  Et  ^loient  les  chevalliers  tous  yötus  de  habille- 
Dens  verts  et  aussy  les  dames ,  les  beaux  plumets  sur  les  heau- 
me«  yerts,  et  les  bardes  et  couverlures  des  chevaux  yertes  ä 
grosses  campanes  d'argent  verdj.  —  Le  premier  jour  messire 
Afithoioe  de  Gramont  comme  le  mieux  ayant  fait  fut  r^gal^  par 
les  dames  d'une  yerge  d'or.  Le  second  jour  ce  fut  messire 
Peler  d*Arberg.  Le  troisidme,  oü  se  porlörent  grandement  les 
BourguignooSy  fut  vainqueur  messire  Cbiebaut  cobte  de  Neuf- 
cbastel  emprös  du  lac  d^Yverdon^'']. 

Le  coDte  Am6  et  ceux  de  sa  court  contiauöreot  k  porter 
festemens  yerts  apr&s  les  joutes  dont  lors  il  fut  appel6  le  conte 
Ferd"). 


^  »Et  gaigoa  le  prix  messire  Thidbaad  de  Neuchatel  en  Bour- 
svgne  leqoel  fat  bais6  des  demoyselles  et  receat  le  prix.'*  {Chronique 
ü  Ckampier.) 

Ghampier  paratt  avoir  raison,  car  rhisioire  de  Neachatel  en  Saisse 
oolle  mention  do  comte  Tbi^banl. 

Le  tearnoi  soieanel  da  Comte  Yerd  k  Chamb^ry  en  1848  est 
ngard^  par  Guicheooo  eemme  antbentiqee-    Les  noma,  armes  et  deyises 
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9.    Comment  mesiire  Bugu$  de  Genh>e  eui  b  Barmte  de  Gefx. 

Tivant  encore  le  coote  Am6  de  Genöve,  messire  Hasard, 
seigneur  de  Geix ,  par  an  döpit  que  le  Dauphin  Guigne  lai  fist, 
se  partit  de  sa  fid6lil6,  et  fit  hommage  de  sa  terre  au  C(mle 
Ferd.  Sy  avint  an  jour  qa'eo  one  griefye  maladie»  Hagard  de 
Geyx  se  repantist  de  ce  qa'il  avoit  fait  et  enyoya  querre  eo 
Faacigny  messire  Hague  de  Geoöve  qui  y  gouvernoit  poar  le 
Daulphin,  et  le  fit  aon  höritier  lui  donnant  Geyx  et  toate  la 
baroDie.  Puls  bientöt  rendit  Tesprit.  Hessire  Hugoe  de  Genöve 
print  possession  du  tout  et  garnit  les  forteresses«  Puis  s'en 
alla  vers  le  dauipbia  Humbert  et  se  fit  investir  et  eofeoder  de 
la  dite  baronie  de  Geyx.  Quand  le  Conte  Ferd  sceut  tdut  cela» 
il  envoya  vers  Bugue  de  Genöve  et  le  somma  qu'il  ly  yint  faire 
hommage«  Messire  Hugue  r6pondit  qu'il  n'avoit  que  faire  avec 
le  conte  de  Savoie,  ne  youlloit  estre  son  bomme  en  rieUi  et 
que  tant  qu'il  touchait  la  baronie  de  Geyx,  qu*il  la  tenoit  du 
Dauphin  Gigne. 

Le  eonte  Ferd  tint  son  conseil  k  Genöve  sans  faire  autre 
semblant  sinon  en  maniöre  de  joyeuset6.  Et  toute  fois  mandoit 
loing  tous  ses  amis.  Quand  il  se  vit  ayoir  noble  compagnie  ii 
dit  en  la  salle  des  Cordeliers  deGenöve:  Monseigneurs  si  vous 
requiers  que  me  yenillez  accompaigner  bien  prös  d'ici.  aCha- 
cun  cria:  »Commandez,  commandez.« 

Au  point  du  jour  furent  deyant  le  chasteaa  de  Floremont 
lequel  ils  prinrent  d'assaut.  Puis  le  conte  mit  si  fort  le  si^ge 
devant  Geyx,  atorna  engins,  bricoles,  colliars,  chas,  trefs, 
canons,  bombardes  et  engins  et  artifices  de  guerrOj  tellement 
que  ceux  du  chastel  moult  ötoient  grev^s.  Mais  yssoient  menu 
et  sonnant,  ear  en  la  ville  et  au  chasteau  avoit  de  vaillana  gens, 
cbivalliers  et  öcuyers.  Le  Capitaine  fut  Hugue  de  Saint  Jore, 
et  avec  luy  Guülaume  de  la  Croix  et  Humbert  du  Chastel  de 
Sallenche  et  autres  nobles  du  Faucigny;  et  du  Dauphinö  messire 


des  tenaos  6talent  peintes  jadls  dans  T^glise  des  franeiscains  de 
Chamb6ry  dans  Tordre  oü  ils  joikl^rent.  Mais  en  faisant  blanchir  Te- 
güse  on  a  effac6  ee  souvenir  de  la  chevalerle  Savoisienne. 
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ijwi  de  Beanmont  et  autrea  Dauphioienff.    Le  contß  Ferd  lea 

priMiC  mooll  par  leur  iraillance ,  mais  ce  Donobstant  les  mit  t 

Idle  exMmitö  9  que  le  quinziöme  jour  priot  la  Tille  de  Geyx 

d'asfaot  et  entre  les  autres  iea  signeurs  de  Mont  et  de  Vaodz  se 

fUTiktni  monlt  Yaülammeot.    La  Tille  priose ,  le  coole  mit  le 

tiiga  royal  aa  pied  da  mur  du  chasteau,  et  lear  donna  taut  ä 

fajre  que  moult   forent   gr^t^g   ceux  du  chastel.    Touttefoia 

fe  tiorent  par  cette  foia.    Le  lendemaiD  fut  aviaö  par  ceuz  do 

ehastel,  yu  qu'ils  n'attendoient  nul  secours,  et  que  plus  n'a- 

imniiifres,  qu'ils  ae  missent  ä  parlemeoCer«    Estre  l'accord 

(itre  eux  fait»  ceux  du  chastel  fireot  uo  son  de  comet  et  puia 

Bogae  Saint  Jore  print  ä  crier:  "»Playse  ö  Monseigneur  le  conte 

%4i  moy  donner  seuret4  ei  que  je  puisse  descendre  en  bas  d  fy 

ijMfier.«    Quand  le  coote  TeDtendit  il  respondit:   »Copttotne, 

imez  seurement  avec  ceux  que  vousplaira,  et  soupperez  avec  lee 

iComfaqnoM.e.    Lors  descendirent  bien  jusqu'ä  dix.    Et  \k  fut 

icdordö  qu'ils  reodroient  le  chastel ,  leurs  yies  et  bagues  sauvea« 

Et  le  trai(6  fait  ils  meuöreot  le  conte  dedans  le  chastel  oü  il 

dormit  ceste  nuyt  et  fit  moult  d'honneur  ä  ceux  de  la  garnison. 

Le  malio  le  Conte  Ferd  fournit  la  ville  et  le  chastel  de  gens, 

(t  tiot  devant  le  chastel  de  FIeje  oü  Aymar  d'Aoyöres  et  Ayme 

de  Rossellion  yoalurent  faire  du  bon  vallet  et  refusörent  ä  rendre 

le  chastean  jusqu'A  la  tierce  fois«    Et  fireot  comme  gens  ^e  bien 

et  se  tinrent  jusqu'ft  muraille  desrochöe,   et  lä  furent  prins  et 

nen^  derant  le  conte  Verd  qui  leur  dit:    i^  Foyrement  vous  4te$ 

Uns  pottf  garder  forteresse  et  pour  ce  vous  irez  garder  le  chastel 

de  Geyx.ü    Et  les  envoya  tous  prisonniers  k  Geyx»   puis  tira 

OQtre  josqu'i  la  Cluse  oü  il  donna  promission  aux  nobles  de 

b  Garnison  de  Geyx  qui  allörent  conter  au  Dauphin  et  ä  mea- 

are  Bogue  de  Genöve  Ja  Yaiilantise  du  conte  Verd. 

Courroacö  fut  messire  Hugue  de  Genöve  qui,  quand  il  seut 
Hreperdae  la  baronie  de  Geyx,  demanda  secours  au  dauphin 
el  a?ec  son  ayde  prit  le  fort  chastel  de  Mordres ,  Masiöres  et 
BooneTaax«  Comme  le  conte  Ferd  s'en  allait  pour  faire  lever 
k  siige  de  Bonnevaux ,  il  rencontra  ä  Dolomieu  grand  nombre 
'cDaBphinoia  qoi  6toient  avec  messire  Bugue  et  emmenoieot 
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une  merveilleuse  proie.  Lora  qae  le  conte  lea  aper^ut  il  dtt  I 
aea  gendarmea  qae  ai  niil  Taymoit  iia  le  auiviaaenl»  et  d'ao  d 
mer?eilleux  courage  ae  fourröreDt  parmi  lea  Daulphinoia  qu'U 
ii'y  eut  cellui  qui  ne  print  la  fuite.  Lea  SaToyaiena  port^renl 
nier?eilleox  hoDDeur  k  leur  aeignenr  de  le  Toir  ai  preux»  Le 
eonle  ne  donna  paa  pour  ce  congö  k  ses  gena  darmea ,  ains  lea 
mena  devaDt  la  bastie  de  belies  Harchea  que  le  dauphio  Ho- 
bert  avoit  fait  faire,  et  print  la  Bastle  d'aaaaut;  apria  quoi 
s'eo  alla  devaot  la  ville  de  Cbapareillant,  et  lä  6tant  logiö,  il 
manda  Savoie^  aon  bereut,  au  Dauphin  Humbert  et  loy  fist  dire: 
»  Que  le  conte  de  Savoje  le  aUendoit  par  troia  joura««  Le  conte 
altendit  sur  le  champ  cinq  joura»  et  quand  il  Tit  que  nul  ne 
venoit  il  retorna  aux  baslies  de  Hortes  et  de  Bellemarcbea,  lea 
abattit  et  aplana.  Et  sur  i'hiver  s'en  retorna  ä  Cbambörye  pour 
rafraicbir  luy  et  sea  gens,  et  menörent  joyeuse  vie  jusque  aur 
la  Pasqueur* 

4«    (Komment  le  Dauphin  Hubert  vendit  sa  conti  par  desplaisance 

au  roy  de  France^*). 

La  sayson  ^tant  venue  que  les  oysillions  commencoient  ä 
verdoyer,  le  comte  Amö  fit  un  plus  grand  amas  de  gendarmes 

")  Sur  la  cession  du  Dauphini  d  la  France. 

La  cession  que  le'  Dauphin  Hambert  II  fit  de  aes  Etats  k  Philippe 
le  bei,  roi  de  France,  le  23.avril  1343,  est  on  des  falls  capitanx  da 
qaatorzi^me  si^cle.  CetCe  cession  chaogea  totalement  les  rapports  dea 
comtes  de  Gen^ve  vis-^-vis  des  comles  de  Sayoie.  Une  fois  la  soave* 
rainel^  des  Dauphins  de  Yiennois  aDoibil^e ,  la  pröpondörance  frao^aise 
se  fit  plas  directemeot  sentir  sor  la  Savoie,  et  par  coolre-coap  les 
comtes  de  Geo^ve  se  trooT^rent  expos^s  sans  diversion,  saus  alli^  et 
Sana  aide  etficaces^  aux  tentatives  ambitleoses  des  comtes  de  Savoie 
qoi  Gnirent  par  les  absorber.  Oo  peot  dire  que  cette  cession  fot  Tarröt 
de  morl  des  comtes  de  Gen&ve  comme  Souverains.  II  peat  dooc  ^Ire 
utile  d^examioer  daos  qael  moment  el  k  quelles  conditions  eile  fat  falle. 

A  röpoqae  de  raveoement  d*Hambert  II,  le  Daaphio^  ^tait  eo  proie 
aux  maax  de  la  guerre  ext^rleore  et  de  la  gaerre  civile.  Le  comte 
de  Savoie  Tattaquait  avec  oo  extreme  achamement  et  ee  n'ötait  qae 
par  aon  alliaoce  avec  le  comte  de  Genevois  que  le  Dauphin  pouvait 
coiyurer  aa  ruine.    Au  dedans ,  les  puiasantes  familles  dea  Allemand 
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etnena  avec  Iqi  le  seignear  de  Beaujeu»  lea  contes  de  Qoi- 
hwrg,  de  Neufchaatel»  et  de  Nydie»  Puia  s'en  allönent  aaaie- 
fer  la  Tour  du  Pio ,  oü  ful  le  si^ge  moult  longaement  «ans  riea 
faire.  Qoand  le  conte  Dauphin  seut  cea  novelles,  ae  trouva 
BOttU  penaif  et  commeDca  ä  dire  ä  soo  conseil:  »Je  suis  des- 
}MU  de  bailler  le  Dauphin^  au  roy  de  France  qui  mieux  le 
deffeodra  que  nul  autre.  Le  conseil  s'j  accorda  et  tout  le  peuple. 
Quaad  le  roy  de  Franee  qui  lors  6toit  ä  Paria  entendit  cea  nou^ 


ddtiEyoard  fonnaieof  deux  partis  qui  ealretenaient  la  divisioo  dans 
b  Doblnse  et  parmi  le  peaple. 

Voolaot  rem^ier  ä  ces  maax  le  Dauphin  Hombert  II  traita  de  la 
fWL  ivee  le  comCe  de  Sayoie,  oa  plol6t  avec  le  eonseil  de  r^gence  qui 
CDgreniait  pendant  la  minoritö  d'Am6  VI  dit  le  Comte  Vera.  Le  trail^ 
csl  da  7  mai  1834.  II  for^  ensuite  les  deux  familles  rivales  k  recoorir 
in  Toies  de  droil,  qai  commenfaient  k  pr^valoir,  pour  (enniner  leurs 
tf^ots.  II  instilua  an  cooseil  Deipbinal  inyesti  de  pooToirs  tr^ 
deodos.  C^lait  4  la  fois  ou  conseil  d'£(at  et  ane  coor  supr&me  de 
jvüee  si^eant  ä  Greooble. 

tfais  Tarchev^e  de  Vienne,  qoi  avait  exerc6  josqn^alors  une 
gnode  pr^fMMid^rance  dans  l'^lat ,  jaloux  de  voir  Fadminislrafion  cen-^ 
(nie  da  pays  prendre  pied  k  Grenoble,  suseita  mille  embarras  an 
^▼enemeot  civil  du  Daaphin.  Ge  pr^lal,  profilant  de  l'ascendent 
^'exercait  encore  k  celle  epoque  la  poissance  eccl^siaslique ,  lanca 
eoalre  Hambcrt  les  feudres  de  rexcommonieaüon  soas  pr^texle  qo*i! 
irait  asorpö  sur  ranloril^  de  T^glise.  Le  Daaphin  fbt  oblig^  d'assi^ger 
Tieioe  et  il  la  prit  par  capilalation  (le  14  fevrier  134t).  Les  artieles 
de  la  capitoiation  forent  r^dig^s  par  Amblard  de  Beaumont,  protoco- 
laire  da  Dauphin*)-  Cette  goerre  embarrassa  encore  les  finances  du 
fii^>liiii6  qui  6taient  d^jk  dans  r6(at  le  plus  d^plorable. 

Cepeodant  rarchev^que  de  Vienne  ne  se  tint  pas  poar  batto. 
D  recaonit  au  pape  qoi  r^sidait  alors  k  Avigrion.  Clement  VI  releva 
k  Daophin  des  censures  eccl^iastiqoes,  k  la  condilion  d*expier  ses 
faatas  par  des  fondations  pieoses  qai  obör^rent  encore  plas  ses  finances« 
Cc  fst  pour  obeir  4 'cette  injonction  qu'il  fonda  k  son  chAteau  de  Mont« 
itvyg  one  coogr^gation  de  ßlles  nobles. 

Toos  ces  embarras ,  aggravös  par  la  mort  da  fils  uoiqae  qu'Huni- 
Wrt  II  ayait  eu  de  la  Dauphine,  Marie  de  Baax ,  firent  nat(re  dans 


')  OitfMrc  fimtrwU  d$  la  «MifM  dt  BmumMti  l,  pag  iV. 
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velleiy  il  fit  moult  bei  accueil  aux  ambassadeurs  et  fit  accord 
aVec  eux  qu'il  auroit  le  Dauphin^  moyeDnaDt  certaioes  grandes 
quantit^s  de  p6€unes.  Et  si  fut  traitö  que  le  daupbiD  en  joui- 
rait  sa  vie  durant,  le  roy  de  France  promettant  de  le  deffendre 
contre  le  conte  de  Savoye  et  autres  quelsqu'ü  fossent 

Quand  le  conte  de  Savoye  sceut  ces  nouvelles  il  fut  moult 
triste  et  marry  et  en?oya  messire  de  la  Baume  yers  le  roy  de 
France  faire  remonstrances:   aMais  il  n'y  avoit  remöde  car  les 


Fesprit  da  Dauphin  l'id^e  de  se  d^barrasser  du  fardeaü  d'une  paissaoca 
devenue  Insupportable.  11  proposa  d*abord  ä  Robert,  roi  de  Steile,  de 
lai  cöder  ses  ^tats*).  Mais  la  paissance,  de  ce  prince  6tait  eile  möme 
fprt  compromise.  Oo  ^tait  ^  la  fio  de  Vage  f^odal  et  les  ^lats  secon- 
daires  n'avaieot  plus  de  cbances  de  se  consolider  par  des  acquisilions 
de  ce  genre.  II  fallot  dooc  s'adresser  ailleurs.  11  existait  plnsiears 
alliances  enlre  les  rois  de  France  et  les  Dauphins  de  VIennois  ^).  £n 
1339  Hambert  se  rendit  k  Paris  et  enlra  en  n^gociation  avec  Philippe 
de  Valois  qu*il  trouva  fort  d^sireox  de  consolider,  par  Tacquisition  du 
Dauphin^,  la  puissance  que  ses  pr^d^cessears  depuis  Saint  Louis  ayaient 
fondöe  dans  le  midi  de  la  France,  si  longtemps  rebelle  k  leur  domi- 
nation.  Les  pourparlers  dur^rent  jasqu'en  1343.  Dans  ThiTor  de  cette 
ann^e  Humbert  eut  une  entrevue  k  Avignon  ayec  le  fils  atn^  de  Phi- 
lippe, Jean,  duc  de  Normandie,  qui  fut  ensnite  roi  de  France  et  pri- 
aonnier  des  Anglais.  L'acte  de  cession,  r^digö  par  Jacques  Brünier, 
chancelier  du  Dauphin,  fut  enfin  sign6  an  bois  de  Vincennes  le  23  aTiii 
1343.  Par  cefacte  Hambert  reconnaisäait,  en  cas  de  mort  saos  eufaDS, 
pour  höritier  de  tous  ses  6tats  Philippe,  Duc  d'Orl^ans,  second  fiJs 
de  Philippe  de  Valois,  et  pour  prix  de  cette  cession  le  roi  de  France 
promettait  de  lui  payer  120,000  florins  en  trois  ans. 

Voici  en  quels  termes  le  Dauphin  explique  sa  r^solution :  ^  Scavoir 
pfaisons  qoe  comme  k  la  divine  gr^ce  n*ait  pla  pourvoir  k  nous  Daol- 
«phin  de  llgnöe  descendant  de  nolre  corps,  par  laquelle  Tunitö  et 
p  tranquillit^  de  nos  terres  et  sabjects  se  puissent  conserver  et  garder; 
pd^sirant  4  tont  notre  pouvoir  obvier  aux  grapds  dommages  qai  en 
ppourroient  advenir,  confiant  qae  k  Taide  de  Dien,  sous  la  protection 
pot  faveur  de  notre  tr^s  chier  cousin  et  seigneur  le  roy  de  France, 
pnos  dits  subjects  et  terres  pourront  kire  soatenus  et  gard^s,  avons  eic^ 

*}  ProponUotUB  kAitm  imitr  HuwAarham  Delpkimm  et  RobeHvm  re^em  Sieilim  dt  trau- 
ftrtmi»  DtIpkmmtM  ni6  eeriu  evndiihmAm  (Mimoiret  pour  l'hittoir«   da  DftnphinA  pr.  «ei.  110  ) 
^)  lirtr'MrttM^  OviggM,  fr*r«  da  DuiphiB,  avaU  «poos«  iaiA*l\;  fiUa  d«  Plöupp«  It  loM- 
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aceonb  ^toient  jurös.a  Parquoy  dit  le  roy  ä  mesgire  GüUlaume, 
ooos  ToaloDS  que  tu  npus  aydes  ä  conseiller  commeDt  ferons 
fDsemble  en  ce  cas.  sSire,  je  vous  dirai,  respondit  megsire 
Gaillaiime,  le  dac  de  Bonrbon  a  une  goeur  laquelle  egt  appel6e 
Boone,  si  geroit  bon  qae  voug  la  donoaggiez  ä  femme  au  conte 
Am^  affin  de  l'aUraire  yerg  voug.  Maig  je  voug  cougeille  que 
ftt  le  moyeii  de  ce  mariage  que  leg  Villeg  et  chagteaux  du  dau- 
pkioe  qoi  gont  bien  g^antg  ä  votre  prouffit  et  qui  gont  au  conte 


Le  roi  Philippe  de  gon  c^l6  g'engagea  y,  de  garder  et  mainlenir  ä  (oa- 
jwfs  maig  perp^taellement  (outes  leg  überleg,  franchigeg,  pmil^geg^ 
iwtt  08  et  coQtameg  de  Danphind.^'  Aiosi  Hamberl  II  avait  ganvegardd 
alaot  qae  posgible  rinddpendance  e(  jusqa'ä  an  certain  point  la 
latiooaJild  de  «eg  d(a(g.  Par  ce  traild  ilg  n*dUient  pojnt,  comme  le 
£tll^zeray,  rdunig  ä  la  coaronne  de  France.  II  egt  k  pea  pr^g  certain 
fse  la  perspective  d'avoir  incesgamment  de  noQveaQx  ddmdl^g  avec  leg 
coiDtes  de  Savoie  et  la  certitade  qae  Tappul  deg  comieg  de  Gen^ve 
feor  ferait  ddsormaig  ddfaat ,  farent  ponr  beaucoap  dang  cetie  d^igion 
atrtme.  Mals  an  premier  pag  fait  par  nn  goaverain  qui  egt  gar  la 
peate  de  Tabdicaüon,  egt  falalement  guivi  d*aa(reg  pag.  L*annde  d^apr^g, 
en  1344 y  Jean,  Gls  atnd  da  roi  Philippe,  ayant  repr^genlä  k  gon  p^re 
oQinbieo  11  dtait  dangereax  de  erder  aingi  dang  an  payg  qai  dlait  le 
dcf  des  Alpes,  an  grand  6ef  en  fayear  d'an  prince  du  gang,  Hamberti 
ffda&t  aox  reprdgentations  da  roi  de  France ,  gigna  ä  Avignon,  le  7  jain, 
en  prisence  du  pape  Clement  VI,  l'acte  qai  transfdrait  Fhdritage  da 
Baophiad  sur  la  töte  du  fils  atnd  da  Roi  de  France. 

Apr^  s'dtre  ainsi  ddcharge  des  soocis  de  la  soaveraineld  Hamberl 
se  lao^a  dans  une  carri^re  d*aven(areg  roineogeg  et  romanesqaeg.  £n 
1U5,  apr^g  avoir  rdvd  la  conqadle  deg  Heg  Foriondeg,  il  partit  poar 
■e  croisade  conlre  leg  Torcg ,  de  concerl  avec  leg  Yenitieng«  II  ent 
OBtre  ces  infid^leg  ane  affaire  aggez  chaade  pr^s  de  Smyrne,  mais 
Targent  ayant  manqad  aax  Groisds  il  revit  sang  avoir  rien  fait.  Ce 
M  pe&dant  cetle  expddiüon  qa*eat  Heu  la  bataiUe  de  Grdcy.  Par 
■K  bulle  doonde  ä  Avignon  le  14  des  Calendeg  de  Septembre  1346,  le  pape 
{efidte  Humbert  d^avoir  par  sbn  absence  dchappd  an  sort  probable  qui 
Tat  aUeinl  8*il  se  fat  troav6  dans  les  rangs  de  la  noblegge  frangaige 
te  cette  funeste  joorn6e. 

Cependant  le  parti  national  do  Dauphind,  condail  par  le  chancelier 
teer,  fit  des  tentaüves  poar  remarier  Hamberl  II,  dans  Tesp^rance 
^  Im  r^veqaer  le  trait6  de  eession  par  sarvenance  d'eofanls.    On 
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de  Savoie  vous  demeurent,  tl  las  autres  qui  gont  sur  lea  aar- 
ches  du  conle  de  Savoie  lui  demouras«eDt  Le  roy  iui  acorda 
ce,  qu*il  avoil  demaod^«  Et  fut  appoiaiö  qua  ^chaoj^e  ae  fial  el 
limitatioos  d'aucunes  villes  et  chaateaux,  c*est  aasaToii;  qiie  tont 
ce  qui  outre  la  riviöre  du  Geoyer  aeroil,  qui  au  conie  de  Sa- 
voye  appartieDdroient,  qua  Celles  demorasaent  au  Dauphin,  c*est 
k  dire  au  premier  n6  des  rojs  de  Fraoce ,  et  toutes  villes  chas* 
leaux  et  lerres  qui  par  de^a  la  riviöre  seroieot,  demorasaeDt 
au  conte  de  Savoie  ayec  ce  qu'il  tenoit  en  la  Verboine.  Et  en 
outre  au  conte  resta  la  barooie  de  Faucignj  et  de  Beaafort,  et 
les  bommages  du  conte  de  Geoöve»  du  seigoeur  de  Villara  et 


6tait  mtoe  sur  le  point  de  r^nssir  et  le  dac  de  Bonrbon  avait  promis 
sa  fiUe  atn^e,  Jeanne,  qnand  la  politiqne  de  Philippe  de  Valois,  second^e 
par  le  parti  fraa^ais  des  Dauphinois  dont  TAine  6(aH  Amblard  de  Beau- 
moDt,  vint  ä  beut  de  faire  dcHoner  ceUe  tentative  palrioliqae.  Le 
parti  national  Dauphinois  se  tonrna  aussi ,  mais  sans  plus  de  socc^s ,  du 
cöt^  de  la  Savoie*). 

Le  malheureox  Daapbin,  las  de  eette  taue  inegale,  consomma 
enti^rement  ie  sacrifice  en  c^dant  ä  Charles,  fils  atn6  do  dnc  de  Nor- 
mandie  (celni  qoi  fot  plas  tard  le  roi  Cbarles  V  dit  le  sage)  ses  Etats 
das  son  vivant**)  Le  daophin  Charles  regut  Tinvestilure  k  Lyon  des 
mains  mdmes  d'Hambert  qoi,  ayant  6poo86  Jeanne  de  Bonrbon,  se 
tronva  k  la  fois  niattre  et  des  ^tats  et  de  la  ßanc^e  d^Hnmbert.  Celai-ti 
nit  malcbanceax  jusqn*au  bout,  car  apres  cet  abandon  total,  ayant  voulu 
embrasser  la  vie  religiense,  et  apr^s  avoir  oblenu  da  pape  le  litre 
de  Patriarche  d*Alexandrie ,  il  moarol  en  1355  an  moment  oü  il  allait 
prendre  possession  de  TEv^ch^  de  Paris  dont  il  avait  oblenu  Tad- 
ministration. 

Teile  tat  la  fin  de  cette  race  des  Dauphins  da  Viennois  dont  la 
destin^e  politiqne  se  jronve  si  intim^ment  ti^e  pendant  toat  le  moyen 
kge  avec  les  deax  familles  comtales  de  Savoie  et  de  Gen^ve.  Trio 
bizarrement  enlac6  oü  Ton  troove  deux  membres  alternaüvement  onis 
00  d^snnis  selon  Tattitode  qall  leor  coi^vient  de  garder  vis  i  vis  da 
troisi^me.  Une  fols  les  Dauphins'  an^anfis,  la  cbüte  des  comtes  de 
Genevois  n*^tait  plas  qu*ane  affaire  de  temps. 


*)  Traetatto  kabita  tU  mairim^mio  tmetmdo  hUtr  ffumbfrlwn  Ddphimm  tt  Bbmek^m 
ämtdmti  tomitü  Sabuidiae  (mim.  f our  fhiwMn  4u  Daapkm«  fr.  iC«.  ffi7.) 
••)  L'tct«  Mt  4«  ^Milti^aM  JMr  de  ««y  IMS. 
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wäm  fffs  Dobles.  Et  par  aiosi  tant  par  manag«  que  par 
Mcbaage  fat  la  paix  faite  des  deax  aeignauries  qui  pms  dura 
loDgaesieal« 

5.  dmment  le  eomie  de  Savoie  (icheia  la  baronie  de  Fauldz 

du  Conte  de  Namur, 

Ell  ce  temps  lä  tenoit  le  conte  de  Namur  la  baronie  de 
Vanldz  A  caase  de  sa  femme  Cateilioe  qui  fille  fut  ä  messire 
Lojs  de  Savoie  lequel  mourut  sans  avoir  nuls  enfans  mäles« 
Et  U  seigneurie  de  Vauldz  etoit  loin  des  pajs  du  conte;  il  ne 
b  teDoit  guöre  chöre,  ains  la  pr6senta  ä  vendre  au  duc  d'Aus- 
(riebe.  Le  conte  Am6  le  sentit  et  envoja  vers  le  conte  de 
Namur  et  Ij  manda  que  s'il  vaulait  vendre  Vauldx,  veu  que 
eette  terre  ötoit  partie  de  sa  seigneurie  >  qu'il  Ja  lui  voulust 
plostöt  bailler  qu'ä  nul  autre,  et  aussi  de  droit  la  devoit  avoir 
plastöt  qa'un  autre,  car  eile  ^toit  de  son  hommage  et  fut  de 
soD  partage  ä  cause  du  conte  Philippe.  Le  conte  de  Namur 
repondit:  bII  est  vrai  qu'ä  cause  d'aucunes  de  mes  affaires 
je  Teax  vendre  Vauldz,  et  ce  cas  ^toit  que  mon  cousin  de  Savoie 
la  Toalast  avoir,  il  l'aura  par  moins  qu'elleoe  vaut,  plua  voionh 
tiers  que  personne  qui  vive.a  L'accord  fut  fait  da  prlt  ainai 
qa'il  appert  en  la  lettre  de  la  venditton.  Le  comte  vendit  et 
dame  Cateline  rattifia.  Et  fut  pay6  le  prix  tout  contant  k  Namur, 
car  Monseigneur  Guillaume  de  la  Baume,  qui  avait  n^goci^  avec 
le  conte  de  Namur,  avait  port6  les  fioances  avec  ly  et  plus 
largement,  car  le  conte  de  Namur  ne  savoit  que  la  terre  valoU 
I  cause  des  officiers  qui  tout  maogeoient,  et  pour  ce  il  en  fit 
koD  march6«  Ainay  retourna  la  baronie  de  Vauldz  ä  la  seigneu- 
rie de  Bavoye. 

6.  Comment  le  conte  Arne  tnefia  l'empereur  d  Saint^Mauriee 

en  Chablay9. 
Le  Conto  Ferd  eut  ensuile  longues  guerres  en  Italie,  k  Con* 
stantinople**}  et  en  Gröce  oü  moult  fit  de  proesses  et  dölivra 

**)  La  Chronique  de  Savoie  rapporte  en(r*aatres  d^lails  sar  ces 
wfages  do  comte  Am6  Vi  en  pays  loinlaio,  qnl  oceap^rent  uoe  partie 
^  sa  earri^re,  Taneedote  sulvante : 
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Tempereur  Alexis  d^tenu  prieonnier  en  Bulgarie  et  ce  fat  par 
le  mojen  de  messire  Guillaume  de  Grandzon  lequel  avoit  616 
au  Service  du  roj  d^ADgleteire,  et  qui  moult  saige  6toit  et 
preux  chevaliier  ")•  Et  fut  chargö  le  bon  conte  Ferd  de  faire 
veoir  ä  la  sübjection  du  pape  Gregoire  XI  et  de  l'Empereur 
Charles  de  Boeme,  les  Viscomtes  de  Hillan  qui  faisoieot  guerre 
en  Piemont  aux  subjecls  de  la  reine  Jehanne  de  Naples.  Le 
parlement  estant  ainsi  accompli  en  Avignon,  Tempereur  prit 
congiö  du  pape  et  pria  le  conte  de  Savoie  de  le  reconduire 
seurement  en  Allemaigne.  Le  conte  Ferd  m^sna  rEmpereor  4 
Chamb^ry  ä  grand  triomphe  et  fut  cbant6 :  nTe  Deum  laudamus,€ 
Le  lendemaia  le  comte  Am6  fit  hommage  de  ses  armes  et 
banni^res  ä  TEmpereur,  et  s'agenouilla  devant  sa  majeste  qui 
rinvestit  de  tous  ses  titres  et  dignit6s.    Adbonc  les  ^ens  de 


»S^joarnaDt  le  comte  Am6  k  Conslanünople  se  accoin(a  Tan  de  ses 
jeaoes  Chevaliers  de  la  fille  de  son  hdte.  Le  comte  ouU  la  complainle 
du  p^re  et  de  la  m&re  et  demaoda  k  ceux  de  la  ville  quelle  pugoilion 
Ini  appartenoit  pour  tel  cas.  Iceux  r^pondirent  que  on  avoit  coolume 
de  lui  couper  la  barbe  devant  tont  le  roonde.  Alors  le  conte  rordonns, 
mais  par  trop  grande  jennesse  se  trouva  le  coupable  d6ponrvu  de 
barbe«  Adonc  fut  n6ce8sit6  de  döclarer  que  si  barbe  eüt  eu,  icelle 
auroit  6l6  coup6e.  Puls  ainsi  d6clara  le  conte  au  jouvencel:  yBelami, 
heureuz  estes  en  ce  que  la  loi  de  ceans  vous  est  favorable,  appare- 
ment  parceque  Ton  croit  ici  que  si  jeune  homme  ne  peut  Caire  si 
grande  folie.  Hais  tenez  vous  en  garde,  car  seriez  puni  non  ä  la 
Grecque  oü  la  barbe  paie  pour  tont,  mais  k  la  Savoyarde  oü  pour  faule 
semblable  se  coupe  barbe  et  t6te  avec.<^ 

>^}  Guillaume  de  Grandson,  deTillustre  famille  de  ce  nom,  k  la- 
quelle  il  ne  manqua  que  la  fortune  des  comtes  de  Savoie  pour  arriver 
comme  eux  k  porler  une  couroone,  est  li6  k  tous  les  6venemens  da 
r^gne  du  Comte  Vera.  II  Faccompagna  en  Gr6ce ,  assisla  au  aiöge  de 
GaJlipoli,  et  n6gocia  la  paix  entre  Am6  et  le  roi  de  Bulgarie.  Ce  fat 
sartout  k  son  Intervention  que  fut  due  la  d6livrance  de  TEmpereur 
Pal6ologue  d6tenu  prisonnier  par  les  Bulgares.  En  1371  et  les  ann6es 
suivautes,  Guillaume  de  Grandson  se  distingua  dans  les  guerres  que 
fit  le  comte  Am6  contre  les  Visconti  de  Milan  pour  seconrir  les  enfaos 
du  marquis  de  Montferrat.  11  fut  avec  Louis  de  Gossonay,  ex6culear 
testamentaire  du  comte  Vera. 
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TEmpereur  prirent  les  banniöres  et  les  jectöreDt  ä  terre  comme 
est  lear  asance.  Et  quand  ce  vint  qa'ils  voulurent  jeter  celle 
de  Gneales  ä  la  croix  d'argent,  le  conte  dit  ä  TEniperear:  oSire 
des  aatres  banniöres  faites  ä  votre  voulloir,  mais  cette  ci  ä  la 
(Toix  blanche  oe  fot  oncquea  bouttöe  ä  terre,  ne  jamaia  aera  ai 
Dien  plait.c  Donc  commanda  Tempereur  qa'elle  demoreroit 
droite  et  aussi  celle  de  Saint  Haurice  *'}. 

Ces  choaes  faites,  Tempereur  print  aon  chemin  vera  TAlle* 
■aigne  et  le  conte  ayec  lui.  Quand  Tenipereur  fut  ä  Genöve  il 
ditaa  conte:  i>Oü  est  une  abbaye  qu'on  appelle  Saint  Horice 
eaChablaysTa  —  Pourquoy,  Sire,  demandez  vous? —  Pour 
ee,.dit  l'Empereur,  que  \ä  gist  an  de  mes  ancestres  qui  ae 
lODmoit  Sigismond,  jadis  roy  de  Bourgogne,  et  avec  lui  deux 
de  ses  enfana,  lequel  fut  moult  aaint  et  bon  cheyallier ;  ay  irois 
Tolontiers  et  ae  ceatoil  de  votre  plaiayr  je  aunrois  des  r^Iiques 
itlei  ferois  porter  en  Boeme  en  ma  cito  de  Prague.a  Respon- 
dH  le  conte:  »Sire  vons  pouvez  ordonner.«  Sy  ae  mirent  ä  la 
Toje  et  allörent  ä  l'abbaye  de  Saint  Maurice  en  Chabloya  et 


^  Ce  Toyage  de  FEmpereor  Charles  IV  en  Savoie  est  consid^r^ 
cwBme  an  fait  aothentiqae  par  les  meillears  historiens.  II  allait  k 
ATignoD  yers  le  pape  Urbain  V.  )»C'^(a]t,  dit  Cibrario,  poar  an  em- 
perear  d'Alleniiagne  ane  excellente  occasion  de  baltre  monnaie  en  ven- 
daol  fiefs ,  libertda  et  priTil^ges.  C*^(ait  aaasi  poar  lea  vassaox  p^a* 
ümi  une  occasion  d*accroilre  leor  aatoritö,  et  poar  les  commaoes 
tts^s  de  s*affranchir.^ 

L'id^I  de  la  libert^  ^(ait  alors  effectivement  de  ne  d^pendre  qae 
de  remperear  et  de  se  d^barrasser  de  tonte  domination  inlerm^diaire. 
La  Position  d*komme  Ubre  d^empire  6tait  la  plus  dösirable ,  la  plus 
ndierchte. 

Charles  IV  se  montra  tr^s  favorable  aax  comtes  de  Savoie.  Oalre 
roreslitare  de  sea  Etats ,  qa'il  confirma  au  comte  Vera  avec  le  c^rö- 
GMBul  rapport^  par  la  Chroniqae ,  il  loi  octroya  le  Yicariat  imperial 
w  les  ET^cbis  de  Sion,  Lausanne,  Gen^ve,  Aoste,  Tarin,  Belley, 
lyn,  ll4con,  Grenoble.  Mals  des  Evdques  qui  ^(aient  eax-mdme 
ynacei  de  TEmpire,  comme  ceux  de  Lausanne  et  de  Gen^ve,  teoaient 
pei  de  eompte  de  cea  concessions  contraires  k  leors  droits ,  et  travail« 
laeil  iacessamment  k  les  faire  r^voquer. 
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demaDdörent  ä  l'Abbö  et  aax  Chanoynea  oü  ötait  la  s^pullure 
de  Saint  Sigisoiond  t  Signeurs,  dit  l'Abb6>  TEglise  savoos  nous 
bieDi  mais  la  fl^pulture  ignorons  oü  elie  soit.  Adhooc  leg  mena 
Tabb^  en  ooe  petite  ^glise  hors  de  TEglise  de  l'abbaye,  et  \h 
rEmpereur  mit  ayant  une  chronique  aocieDoe  laquelle  cootenoil 
la  Yte  de  Saint  Sigismond  9  et  ainsi  comme  il  avait  6t6  eoseTeij 
et  murö  en  un  mar  et  une  chapelle  dessoubg  terre«  Leu68  les 
Chroniques,  rempereur  fit  reveslir  Tabbö  et  les  cbanoines  et 
ä  grand  nombre  de  torches  s'en  entra  bas  en  la  cbapelle.  Lors 
dit  auz  r^ligieux:  »Perctez  k  mur  ey  endroit,*  —  yolaniien 
Sire,  direot-ils.  Sy  n'eurent  guöre  &  picquer  qu'ilg  trovöreot 
une  cave  ä  maniöre  d'une  armoire,  et  \ä  gisoit  Saint  Sigismond» 
roi  de  Bourgogne,  et  aes  deux  enfans  aupröa  de  luy»  dont 
prinrent  A  chanter  moult  louanges«  Quand  iU  eurent  trouY^  le 
Corps  Saint y  ay  en  print  Tempereur  le  chief  pour  empörter  avec 
luy  et  le  corps  fut  mis  en  une  fiertre  (chasse)  moult  riebe  sur 
le  grand  baultel  de  cette  ^glise  de  Saint  Maurice. 

Le  lendemain  visita  Tempereor  le  corps  de  Saint  Maurice  et 
de  ses  compaignons  et  demanda  des  relicques  au  Conte  qui  ne 
voulut  pas  soflfrir  que  le  corps  Saint  fut  desmembr^,  sy  luy 
donna  sa  hache.  Aprös  leur  oblation  retournörent  en  la  cittö 
de  Lausanne  et  de  lA  conduisit  le  conte  rEmpereqr  jusqu'i 
Herne  9  et  puis  print  congiö  pour  aller  combattre  les  Miltanois 
et  les  Viscontes  sy  comme  ^toit  ordonnö  par  le  pape,  Tempe- 
reur  et  la  reine  de  Naples").  Apr6s  maintes  grandes  actioes 
de  guerre  le  Conte  Verd  s'en  retourna  une  fois  d'Ytallie  eo 
son  pays  de  Savoie ,  et  si  manda  venir  devers  luy  son  filsAmö 
lequel  ^toit  un  moult  beau  prince ;  ce  que  voyant  le  cwkXt  Ferd 
voulut  le  pourvoir  de  terres  et  seigneuries  affin  de  voir  comme 
il  se  gouverneroit  ä  par  luy«  Si  luy  donna  le  comte  la  baronie 
de  Bugey  et  la  seignenrie  de  Bresse  parce  que  ces  pays  tiroient 


^}  Cette  Visite  de  TEmpereur  coüta  k  Am6  VI ,  selon  Mr.  Cibrario, 
Irois  Cents  einqoante  florins  d*or,  petit  poids.  Mais  il  renlra  dane  cette 
somme  an  niayen  d'an  sobside  qoe  les  ssyets  Ini  accord^rent  selon 
Tasage. 
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fers  les  ftronliAres  de  France  prös  des  parens  do  dit  An6 
ÜMsieor.  ATant  retotinier  ä  Rome  oü  il  avoit  promia  au  pape 
CJemaos  et  am  dac  d'Aojou  de  les  aider  eontre,  Bertbelemy  loit 
disaat  Papa  Urbain  sixi^me  et  messire  Charles  de  Duras  qvi 
p^teDdoit  an  royaume  de  Cicille,  le  conte  A1116  maria  son  fils 
afee  Bonne,  lille  dn  diic  de  Berry,  gut  Kenvdya  moult  richeinent 
MeonsMe  et  noblement  aceompaigBÖe«  Apröa  que  la  föte 
ht  faite,  le  conte  de  Savoie  fit  faire  son  mandemeot  ä  ses  gena 
|K»r  s'en  aller  avec  liii  k  Romme  et  en  Pooiile.  Et  cbascan 
jeor  se  firent  \ä  noirveaux  falls  d'armes  tellement  qoe  les  barona 
de  Pouille  ob^irent  ä  messire  d'Anjou  comme  ä  lenr  sonveraip 
friace  et  roi.  Mais  dans  eette  guerre  se  mit  si  forte  pestilence 
Mtre  ies  gena  d'armes  que  le  conte  Amö  fut  prins  de  griöTe 
Miadie  dost  il  dat  garder  le  lit  jusqu'dt  la  mort.  Ains  fit  son 
tefUment  et  commanda  que,  sa  femmte  Bonne  de  BouAon  ftt 
pMiTerneresae  de  son  fils  Am6  qn'il  fit  son  b^ritier  univeraeL 
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de  Am6  (VII),    ditle  Conte  Hoiig«"'). 

Le  Conte  Amö  en  Tage  de  XXIII  ans  print  l'anneau  de  Saint 
Manrice,  et  la  possession  de  la  cont6  de  Savoie,  ains  toute  sa 
vte  se  gouTerna  par  les  conseils  de  ses  barons  et  principalle* 
fflcnt  de  aa  m^re  ä  qui  en  avoit  ^tö  baill6e  la  garde.  Et  avoit 
gnnt  eovte  d'esprouver  sa  personne  ä  aller  en  guerre.  Ne  tarda 
goere  qae  le  roy  de  France  qui  6toit  jeune  manda  au  conte 


*^>  Les  princfpan  ^v^nemens  de  ce  r^gae  ont  presqae  toos  lieu  en 

pays  ^trangefrs.    Deji  alors  les  princes  de  Savoie  ^taient  engag^s  k  la 

nite  des  roia  de  France  dans  (eotes  les  enfreprises  de  ces  raenarqaes. 

Hl  iTsient  ^t^  forc^  de  renencer  k  ralliaoce  Anglaise  et  la  polKiqoe 

fraise  les  dominait.    A  peine  sor  le  trdne,  Amö  VII  eoDdaisit  sept 

CMto  lanees  en  Flaadres  au  camp  du  roi  da  France  Charles  VI  en 

gierre  avec  les  Anglais.    II  y  fit  plusieiirs  aclrons  d'^lat.    Ayant  ap- 

pis  qoe  les  Vallaisans  avaient  chass^  lear  Bv^e,  Edoaard  de  Saveie, 

lad  VII  revint  dans  son  pays  et  remit  cei  prdlat  sar  son  siftge  ^isco- 

p^  Am6  VII  mourut  en  13tt  laissant  poor  M  soce^der  son  fils  Arno  VIII, 
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km€  qo'il  veniat  par  devera  luj  en  armea  pour  le  aervir  conire 
lea  Aügloia  leaqaela  ^toient  en  Flandrea  eo  la  Petition  dea  Fla- 
inans.  Pour  ce  le  coDte  Amö  manda  hastivemeDt  sea  barons 
et  chivalliera  ä  Bourg  en  Bresse,  et  cbevaucha  vera  le  roy  de 
France  et  alla  avec  luy  devant  Bourbourg  oü  fut  mis  le  ai^ge 
contre  lea  Angloia.  Estant  Ip  conte  Am6  devant  cette  place, 
lui  fut  apportöe  nouvelle  que  la  contesse  aa  femme  Dame  Bonne 
de  Berry  avoit  enfantö  un  biau  fils  baptisö  par  Teveaque  de 
Lanaanne  et  lea  autres  prölata  de  aon  comt6  et  luy  avoient  mis 
nom  Am6  pour  amour  de  aon  grand  pöre  le  conte  Vert;  de  la 
quelle  natiyeti  le  conte  et  sa  cheyallerie  furent  moult  esjois, 
et  ne  voullut  plus  aoffrir  le  duc  de  Berry  que  son  beau  fila  et 
aea  gena  fussent  vestus  de  noir;  eins  laisserent  le  deuil  et  se 
▼eatirent  tous  de  rouge.  Des  adhonc  le  roy  de  France  print  en 
trds  grand  amour  le  bon  eanie  rouge ,  pour  ce  qulls  6toient  cou- 
sina  germains,  fila  de  deux  soeura,  ains  pour  ce  qu'il  ötoit  fort 
abile  de  sa  persoone. 

I«    Comme  le  Conte  Arne  prist  eongi  du  Roy  pour  venir  faire  la 

guerre  en  Valloye. 
Au  conte  Arno  qui  £toit  en  France  avec  le  roy  on  apporta 
nouvelles  que  les  communes  du  paya  de  Valleys  s'estoient  re- 
bellöes  contre  leur  Seigneur  Tevesque  de  Syon  appel6  Messire 
Edouard  de  Savoye»  fila  du  prince  Jaquea  de  la  Hor^e.  Pour- 
quoy  le  conte  fut  trös  mal  content  et  prit  congi6  du  roy  qui 
lui  voulloit  bailler  mille  bommes  pour  faire  sa  guerre  en  Val- 
leys,  et  lui  donna  le  maröcbal  d'Auxerre  avec  six  cents  lances. 


qui  fot  prämier  Dac  de  SaToie.    La  Cbroniqae  se  termine  k  la  mi- 
norltö  de  ce  prince. 

On  peat  remarqaer  qoe  Tauleur  des  Chroniques  de  Sawne,  tr^s 
peu  renseign^  et  soavent  tr^s  inexact  pour  les  temps  dloign^ ,  devieot 
plas  pr^cis  et  s^accorde  mieax  avec  ThisCoire  k  mesare  qaMl  avaDce 
vers  des  temps  plus  rapprocb^s  de  ceux  oü  il  vil.  II  est  dommage 
qo'il  se  seit  arr^t^  bnisqaement,  pour  des  raisons  qoe  noas  croyons 
eolrevolr  et  qoi  sont  des  ralsoos  de  prudence  politiqne,  an  r^gne  de 
ce  Dac  Pontlfe  aar  leqael  il  aurait  pa  noQs  apprendre  bien  des  choses 
int^ressanles  puls  qa'il  6tait  son  contemporain. 
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Airir^  I0  conie  de  Stroye  en  son  conl6 ,  traiMmit  lehan  de 
Yeney ,  le  seigtteur  de  la  Tour  et  eent  hommes  d'armes  qoi  se       ^ 
IdfireDt  moitiö  an  pont  de  Riddes  et  Tautre  au  Gouteis»  en  I 

pwrroyant  eeux  d'Ardon  et  de  Chamoson  qui  ne  tenoient  pour 
kl  YallaysaBs.  Aviut  que  le  seiffneur  de  la  Tour  ordonna»  sa* 
ckant  les  contr^es»  Fran^ois  de  Pootyerre  et  aucuos  autrea 
pnülshommes  da  Chablays  avec  cinq  cents  hommes  de  piö  qui 
nmtöreiil  contremont  la  riviftre  du  Bay  et  alldreot  par  les  mon* 
ligües  derri^re  Saint  lionoix  per  derriöre  SaiiloD,  arrivArent 
mt  le  toi  dea  forlea  rocbes  d'Ardon ,  et  quand  le  seigneur  de 
la  Toor  vit  les  geufl  de  pie  de  Franfois  de  Pontverre  avoit 
pfl^  la  montagne ,  se  mit  ä  monter  et  assaillir  lea  fortez  d'Ar* 
iMf  et  lea  autrea  d'amon  a'enbattirent  en  euxpar  maniire  que 
Nb  d'Ardon  ne  demoura  qui  ne  fut  mort  ou  prina«  Veant  ce 
k  ceox  de  Chamosson  eurent  ai  grand  peur  qu'ila  ae  rendirent, 
st  que  d^s  lora  en  avant  on  alla  aeurement.de  Saillon  ä  Conteya. 

Le  conte  de  Savoie  qui  aut  la  priae  d'Ardon  et  de  Cha- 
■oiaoB»  fit  aon  aaaembite  au  paya  de  Chabloya  oü  yinrent  le 
pn'Dce  Am4  de  la  Moröe,  Loya  de  Savoie  aon  fröre ,  lea  com- 
■aaiotea  de  Pitoont  et  de  Val  d'Oate,  Henri  de  Montbelliard» 
fdgaear  d'Orbe,  de  Vaudz  le  conte  de  Gruyöre,  Raoul  aon  fila, 
Heiaire  Guillaume  de  Granaon,  le  aeigneur  de  Granaon»  mea- 
iires  loco  de  Blonay,  Gaillaume  d'Eatavayer,  Artaud  deHona, 
de  la  Serra  et  pluaieura  autrea  du  Dauphin^ ,  de  Breaae  et  de 
SiToie.  Aussy  ä  l'aide  du  conte  vinrent  mille  hommea  d'armea 
fOOTerta  de  fer  envoyöa  par  la  communitö  de  Berne,  et  par 
Fribonrg  furent  mand^a  cinq  centa.  Sy  vint  aussi  meaaire 
Hofflbert  de  Collombier  baillif  de  Vuaad  amenant  lea  commu- 
DÜ^i  de  celluy  paya. 

Cependant  le  conte  Am6  entendoit  toujoura  le  marachal 
d'ADxerre  qoe  lui  mandoit  en  ayde  le  roi  de  France.  Maia  fut 
cM«d^rö  par  lea  barona  et  cooaeillera  du  conte  que  Ton  n'at- 
lendit  plua ,  maia  que  Ton  chevauchdt  en  Vallaia.  Lora  ä  ban- 
■iire  deaploy^e  allörent  devant  la  citt6  de  Syon  oü  ila  mirent 
k  li^ge  tout  autour.  Le  conte  de  Savoie  envoya  aea  marea- 
duu  et  anciena  cbevalliera  pour  yoir  ai  eile  ae  pouvoit  prendre 
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d'asfaut,  lesqneh  reipondirant  qua  non  encore,  car  eile  6toit 
forte  et  avoit  asaez  de  gena  poar  la  deffendre;  mais  conseil- 
latent  qa'oa  la  battit  d'engins  et  de  bonbardes  eii  altendaat 
t'aide  de  France.  Le  rapport  fait,  dit  Conte  Ani6:  11  o'en  sera 
paa  ainaiy  asai»  noua  esgayerona  ä  la  preodre  par  asaaut.  Et 
ordonna  assailter  la  cit6  de  Syon  en  trois  parties:  la  premiöre 
devera  le  Rbosne  eut  le  Conte  Ani6»  Loya  et  le  prince  Amö  son 
fr^e  et  lea  marescbaux ;  la  seeonde  partie  eat  le  fils  da  conte 
de  Montbelliart  et  les  cappitatos  de  Bonrgogne ;  la  tterce  par- 
tie deyera  le  moot  eurent  lea  barons  et  genttlsbommes  ensemUe 
meiMre  Humbert  de  Collombier,  baillif  de  Voaud  avec  ies 
Commanautös  et  en  iear^^compagnie  ceux  dea  communea  de 
Betne  et  da  Pribonrg*  L'ordoonance  faite,  eonnencteeot  I 
applanir  lea  fosaex  poor  aller  au  nur.  Le  secood  jour  avant  le 
soleil  levant  au  miKeu  dea  champs  fit  dire  la  Conla  Am^  la 
meaae»  et  aprte  beorent  aea  gena  lögiöreneot,  pvis  aonndreit 
lea  trompettea  k  f  aasant.  Lora  a'armörent  gena  d'avoiea  et  s'ap- 
preatörent  arbaleatiers ,  et  sur  ce  appr ealer  vinit  measire  Guil- 
lauoM  de  Granson»  un  ancien  cbirallief ,  qoi  diät  au  eonte  de 
SuToie;  Sire,  ü  vons  convient  devenir  ehivaUier  de  par  Smi 
George.  Je  suis  cofUent,  dit  le  conte»  ay  metrire  de  Gransos 
Ini  bailla  la  coll6a  et  ä  eon  tour  le  conte  fit  charailiers  le  prince 
km^  de  la  Mor^e  et  aprös  luy  Loya  de  Savoie ,  le  conte  Henri 
de  llontbelliard  et  plua  de  cent  et  quaranta  autrea*'). 


^)  uCkivaUier  äe,pwr  Saint  George^  6Uüt  rapostrophe  ou  la  for« 
male  consacröe  poar  faire  des  Chevaliers  an  momenl  d^cisif  d*iine  actioe. 
Le  fond  de  la  c^r^moDie,  selon  Ducange,  ne  consistait  qa'en  trois 
coups  de  plat  d*^p^e  appliqa^s  sar  les  ^paales.  Tont  Chevalier  avait 
le  droit  d'en  cr^er  d^aulres  imm^diatemeot.  La  bravonre  dea  combat- 
(ants  ^tail  renfore^e  par  ceUe  c4r6monie  d'one  simplicitö  exp6ditive 
conoie  le  lestament  mililaire  des  Romains.  Mais  pins  tard  cette  sim- 
piicild  mime  focilita  les  moyens  de  crler  des  cbevaliera  dana  d*aalre8 
momeots  qa'k  Tinstant  solenael  oü  commen^it  Taction  oa  le  combat 
Par  flatterie  on  deceroa  Tordre  de  chevalerie  aax  princes  encore  eofaots. 
G'est  ainsi  qa*Am^  VIII  (Felix  V)  fat  eo  son  enfance  fait  et  ct66  Chi- 
vallier  (Perrinet  Dupin  Chroniqae  p.  494).  Eostache  Deschamps  8*61e- 
vait  cootre  cet  abos : 
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S.    Comwtent  par  h  parier  de  meesire  Henri  de  Cottombier 
baittif  de  Fuaud  la  dM  de  Syon  fuei  priee. 

Les  BourgüigDODS  all^reot  au  pied  du  mur  sans  attendre 
les  aalres*  Mais  ceux  de  dedans  la  cito  qui  ^toient  forta  lear 
jectöreot  pierres  de  faix ,  cailloux  el  billoDS  de  boya.  Sy  fureot 
batlas  si  d^m^suröment  ces  Bourgoignons  qa'il  les  conriDt  re- 
trayre.  Quand  ce  viot  entre  none  et  vespces  Tassaut  commen^a 
moult  fort  k  laschier.  Mais  messire  Henri  de  Collombier  le 
gros  baillif  de  Vaaad  cria  qtie  on  Tattendist  oh  petit;  sy  monta 
sur  sa  mule  et  cheyaucha  yers.  les  geatilshommes  et  commuDes 
de  Vuaud  et  les  sergens  de  Berne  et  de  Friboorg  et  lenr  com- 
meo^a  k  crier:  aArant,  ribadaillez,  ä  moy;  les  BourgoigDons 
>qot  sont  ä  l'autre  lös  sont  jk  entrös  dedans,  et  sy  nous  D*y 
9  eDtrons  tot,  il  fourrageront  la  ville  qoe  nous  n'y  anrons  part.<r 
Sy  Mrit  des^efperosa  sa  male  et  antra  dedans  les  foss^s.  A 
tant  tindrent  qu'il  lear  dit  wMi6  et  entrörent  aprös  lay  et  mon- 
t^ent  aus  Gebelles.  Ceux  qui  ^toieot  sor  lea  murs  de  la  cito 
cayddrent  que  les  Bourguignons  fnssent  entrös  par  l'autre  eost6 
comme  disoit  le  gros  Baillif,  pour  ce  desamparörent  le  mur  et 
se  retrayörent  vers  le  cbastel  de  laMallorie,  et  ceux  de  Vand» 
de  Berne  et  de  Friboarg  mootörent  sor  le  mar.  De  prteenl 
vint  an  höraul  k  Vassaut  du  conte  criant  qoe  ceux  de  Yaudz 
dtaient  entrös  dedans  la  cit^. 

Prinse  la  eit6  de  Syon,  se  tinrent  encore  les  cbasteaox  da 
la  Ifallorie  et  de  TourbUlion,  sy  print  le  seigneur  dTspagoy 
les  bombardea  et  les  fit  tirer  tellement  que  se  rendirent;  k 
r^gKse  cath6drale  de  Syon  nomnöe  Vaileyres  ne  aux  cbanoines 
dedans  faabitans  ne  souffrtt  le  conte  Arno  faire  aucun  mal,  car 
ils  fiorent  ä  Toböissance  de  l'Efesque.  Les  cbateaux  prfs  et 
la  nlle  de  Syon  mise  k  sacquement,  fit  le  conte  bouter  le  feu 
«ox  quatre  coins  de  la  cittö ,  faquelle  fut  si  facilement  enflammöe 


Et  encore  plus  me  confont 
Ce  que  Cbivatliers  se  fönt 
Flastenrs  trop  petitement 
Qui  dix  on  qae  baM  ans  o'ant. 
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qa1l  n'y  demorait  toi!  oi  maMon ,  que  tont  ne  fut  ara  el  brOisl^. 
Ains  fit  deirochier  les  mnrg  et  ä  rEveaque  Edonard  rendit 
sea  focteresses  et  aassi  luy  remirent  les  commuDes  les  chasteaux 
de  See  et  de  Montorge,  et  Je  cbastel  d'Ayent  fat  ru6  parterre. 

Ne  fut  pas  eocore  parti  du  siöge  le  conte  de  Savoie  qa'ar- 
rivörent  les  marsechaux  deAuxerre  et  Tayde  qui  venoit  de  France, 
et  virent  la  cit6  de  Syoo  ä  force  d'assaut  priose.  Se  courrou- 
cöreot  de  ce  qu'on  ne  les  avoit  attendus,  mais  le  conte  les 
amollia  par  bonnes  paroles  et  retournörent  tous  bien  contens. 

,  Aprös  cette  guerre  le  conte^Amö  retoarna  en  France,  et 
avant  partir  fit  faire  cbevallier  le  jovene  Am6  son  fils  par  mes- 
sire  Guillaume  de  Grandson,  parcequ'ä  icellui  fils  6toit  survenu 
une  griöye  maladie  de  la  quelle  aa  grant  möre  et  sa  mftre  con- 
tesses  eurent  trös  grand  paour. 

3.    Du  mariage  du  jeune  Ami  de  Savoie  et  de  la  petite  demoyselle 

de  Bourgogne. 

Philippe,   duc  de   Bourgogne  ötant  en  Flandres,  vers  lui 

transmit  le  conte  de  Savoie  messire  Yblet  de  Gballant,  seigneur 

de  Hont  Jovet»  pour  accorder  aucuns  döbats  qui  ötoient  meus 

entre  ceux  de  Vaudz  et  ceui  de  la  conlö  de  Bourgogne.    11 

trova  que  la  duchesse  sa  femme  6toit  accoucb^e  d*une  belle 

fille  laquelle  a?oit  nom  Harguerite;  deutle  duc  dit  ä  l'ambassa* 

deur  de  Savoie: '  »II  me  faut  amasser  finances  pour  marier  ma 

a  belle  fille  qui  maintenant  m'est  nasquie.«  —  Monseigneur,  dit 

Tambassadeur,  nous  lui  avons  trouvö  mary.  —  Qui  est-il?  disl 

le  duc.  —  Sire,  dit  Tambassadeur,  notre  seigneur  a  un  jeune  fils, 

et  considörez  que  votre  pays  de  Bourgogne  et  celui  de  Savoye 

se  joignent  ensemble,  et  il  n'j  a  difficultö  forsqu'ils  sont  pro- 

ches  parens»  mais  le  päpe  dispensera  volontiers.  —  Le  duc  de 

Bourgogne  repartit :  Je  suis  content  si  votre  seigneur  est  content. 

Adonc  se  parlit  de  Ftandre  messire  Ybelet  de  Challant  et  viDt 

ä  Paris  oü  lors  6toit  le  coote  Am6  et  fut  promis  le  dit  mariage. 

4.    Comment  le   Conte  Ami  mit  le  pays  de  Fallays  en  la 
subjeetion  de  VEvesque  de  Syon,  nomme  Humbert  de  Villene, 

Hessire  Edouard  de  Savoie  fut  transförö  par  pape  Clement 

de  TEveschi^  de  Syon  en  rArcheveschii  de  Tbarentaise  et  i 
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SjoB  tat  ordoBiiö  massire  Hambert  de  Villeos,  nepren  da  conte 
de  Grayöre  euqael  les  communes  de  Vailais  iie  Toulurenl  ob^ir, 
■ais  allörent  Ters  l'iotrua  de  Romme  pour  qu'il  donoAl  l'Eves- 
chM  aa  fiU  d'un  geotilhomme  de  Valloja  appelö  Pierre  de  la 
Rogne  par  qui  le  pays  se  gouyerDoit.  Le  conte  de  Grujire  qui 
teooil  les  cbasfeaux  poar  son  neveu  voyant  que  de  Syon  et 
AmoDt  les  paysaas  D^ob^issaieot  ä  l'EvAqae  Humbert,  reqait  le 
coale  de  Savoie  comme  protectear  de  TEglise  de  Sycn. 

Le  conte  Am6  lui  octroya  luy  aider  en  propre  personne, 
et  s'aila  logier  ä  Sarque^e  oü  11  fit  faire  nn  pont  pour  passer 
b  rivi^re  d'Alle  et  aller  prendre  Luche  ä  la  mis6ricorde  du 
coale  de  Sayoye»  Ce  fait  passa  le  Rhosne  et  vint  A  Tentröe  da 
Tal  de  Miniers  oü  il  prit  le  chaslel  mettant  cette  yall6e  A  sac- 
qaement.  Et  y  furent  prins  deux  enfaos  de  Pierre  de  la  Rogne 
qui  puia  aprös  eorent  coppöes  les  testes.  Et  avant  que  le  eonte 
de  Savoie  se  partit  de  Celles  marches  il  mit  en  la  subjeclion  de 
rEyesque  Hombert  le  pays  de  Valleys  et  le  pas  de  Trotemaigne; 
sy  s'en  retorna  le  conte  A  Ripailleoü  ceux  deNice  en  Proyence 
luy  enyoyörent  ambassade  pour  le  prendre  A  Seigneur.  Le  conte 
Arne  cbeyaucha  A  Nice  oü  il  print  la  signeurie.  ^ 

5.    Comment  le  conte  Ami  en  chassant  se  fit  une  plaie  et  morut. 

Subyint  un  jour  que  le  conte  cbassoit  un  grand  sangler  en 
la  fordt  de  TOrme  dessus  Tbonon,  et  le  yeant  yssir  du  boiss, 
fot  actif  ä  poindre  son  cheyal  pour  6lre  le  premier  ä  le  f6rir. 
Et  ainsi  comme  d'aventure  se  dressa  le  cheval  sur  quoy  il  ötoit 
mont^,  et  tomba  par  dessus  luy,  fut  blöciö  d*une  ^troille  et 
profonde  plaie  en  la  cuisse  sur  le  nerf.  Lora  le  relev^reot  ses 
geoSy  et  cheyaocba  en  son  hotel  ARipaille  et  tint  en  noochal- 
loir  sa  playe,  et  ayant  qu'il  fut  quinze  jours  lui  yint  une  griöye 
maladie«  Un  pen  deyant  ^toit  arriyö  en  son  holel  un  pbysicien 
^trangier  yenu  d*Africque  ayec  le  duc  de  Bourbon,  et  pour  ce 
qoe  le  conte  eut  les  cheyeux  plus  öpais  luy  avoit  fait  raser  la 
teste  et  bacier  d'une  lanceCe  si  que  le  sang  en  sailloit  par  moult 
de  parts.  Et  luy  mit  plusieors  emplastres  dool  quand  la  pa'^ 
Boisoo  6toit  pass^e,  le  conte  disoit:  •Cesiuy  mauvais  physicien- 
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«'•  faM  vetur  eetu  maladie.*  Parmi  les  serviteon  les  «m  te^ 
noienl  ^e  la  paaoysoa  veooit  de  la  playe  eii  la  coisse  aur  le 
Berf  9  et  les  aolres  aCGrmoienl  que  eela  proeödoit  pour  les  die- 
ses Eaites  par  icellay  physicien  qui  aroit  nom  Jehan.  Sy  oe 
put  OB  faire  que  le  conte  oe  morat  de  cette  maladie.  Mort 
qu'il  fat,  fui  pries  maistre  Jehan  et  »enö  en  la  pr^sence  de 
l'Evesqae  de  Horiane,  d^i  seigeeor  de  GossoBay»  des  seigoeurs 
de  Saint  Morice,  Jehao  de  Conllaos  et  Othon  de  Grandson,  et 
leur  seut  si  biea  parier  qu'ils  le  licenei&reDt*  Et  le  fit  aocom- 
pagBer  messire  Othe  de  Gransson  par  messire  Pierre  soubs  la 
Tour  jusque  bors  da  Pays  de  Vaudz»  ei  le  mist  en  la  cont£ 
de  BourgogBe ;  doBt  ceox  qui  avoieot  ouy  parier  le  conte  en  ss 
onaladie  et  plusieurs  du  peupte  donnerent  grand  bi^me  ä  mes- 
sire Otbe  de  Gransson  et  disoient  qu'il  ötoit  coosentant  que  le 
pbyaicien  eüt  £ait  mourir  le  Gonte^).    Le  lendemain  de  Tous- 


^)  La  paissante  lamille  des  Grandson,  qui  passait  ponr  reprösen- 
ter  le  parti  Bourguignoo  dans  rHelv^tie  Bomaode,  n'ölait  pas  aimde 
des  prioees  de  Savoie.malgrö  les  Services  ^mineos  que  leur  avaienl 
rendus  quelques  uns  de  ses  membres.  Od  se  servait  de  son  credit  toal 
en  le  redoulant.  Un  Grandson  fnt  m^me  accnsö  en  1389  d'avoir  leol^, 
k  l'aide  de  tilres  douleux  ou  fanz»  d'^tablir  qua  les  Dncs  de  Bourgogne 
^laieol  les  suzerains  des  Comles  de  Savoie  pour  uoe  partie  des  pos- 
aesfliODs  de  ce«x-ci,  entr^aolres  ponr  la  Bresse  et  le  Bugey.  Ge  sei- 
gaeur  de  Grandson,  du  pr^om  de  Hngue,  aurait  mdme  ^l^  empri- 
sonn^  pour  ce  fait  au  cbätean  de  Nyon.  Jean  de  Muller  dit  aussi  daiM 
son  histoire  Suisse  que  Othon  de  Grandson  pouvail  avoir  quelque  mo- 
tir  secr&t  de  hair  le  Comte  Rouge.  Cela  expliquerait  les  soupcous  qoi 
plan^rent  sur  Othon ,  le  proc^s  d*empoi$ooDement  dans  lequel  ü  fot 
impliqu^  aveo  le  m^dedn  Jean  de  Grandville,  qui  avait  soign^  le  Comlt 
Bonge  dans  sa  maladie,  et  enfin  la  pers^cuilon  soorde  doni  Othon 
/ot  la  victime  d^  cette  catastrophe  jnsqu*4  celle  du  duel  fameuz  qiu 
termina  sa  carri^re.  Ge  doel  prend,  qoaod  on  en  lit  altenüvemeDl 
les  circonslances ,  toute  rimportance  d^uoe  aflaire  polilique,  d*onelaUe 
k  mort  que  les  partlsans  de  la  maison  de  Savoie,  repr^sent^s  par  G^- 
rard  d'Bstavayer,  avaient  engag^  conlre  les  sires  de  Grandson  snspects 
d^atlachement  k  la  cause  Bourguignoane  {remßurgundam,)  Mais  döji  cette 
vieiUe  cause  de  loorgogne  n*toit  plus  au  q«iatorxi^me  siMe  qu^ao  Sou- 
venir bisloriqae  daas  le  paya  de  Vaod,  car  les  GonimoBes  tenaient  presqae 
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laiBti  firt  char^  le  corps  du  emUe  Mouge  et  port6  A  Haute 
Coaiba  A  granda  plaina  €t  plaura.  Sy  Jaitaa  son  fils  meaaire 
Äm^  b^riiier  uniTerael  et  une  fiUa  D0Jiiin6a  Boaoa  laquelle  {ut 
fnad  leapa  apröa  femae  da  Loya  da  Savoie  priace  de  Mor^a. 
Kl  le  moU  4a  juillat  an  auivaot  ia  oiort  du  coole  A1116 ,  aa  femme 
li  caalesae  Bomia  de  Barry  eflianta  una  fille  qui  fut  appel^e 
Jekaasa  et  depoia  mari6e  au  fils  du  marquis  de  Moaferra.  Sy 
itmom  le  jeaoe  conle  et  aes  aoaors  eo  radmioiatration  de 
hm%  BoBoe  .de  Bourboo  et  de  dame  Booae  de  fierry  >  Comteaaea 
de  SaToye.  Et  eo  l'^e  de  huit  ans  seul^neDt  6(oit  ce  jenoe 
coole  A1116  et  lea  deux  coutessaa  n'eioieot  d'accord  et  tou- 
loieat  avoir  chacune  le  gottveroement,  comme  aussi  le  Prioee 
Ami  de  la  Mor^a ,  messire  Loys  soo  fröre ,  le  conte  Guy  de 
Gea^ve  et  aocuns  autres  barons  du  pays  qui  disoient  que  ä  eax 
apparlenoit  le  regime  et  la  lutelle  des  eofaus  et  du  conte  de 
Safoie  mieox  que  aux  mores  ne  que  k  nul  autre  vivaot,  pour 
fioi  eo  celluy  teaips  coaiaienc^aiil  les  eovies,  baioes,  reacora, 
■aiveoillaiicea ,  dibaa,  pardaiitöa  et  divisioos. 


XVIL   Clironiqiie 

de  Arno  (VlII)»  Premier  appel6  Duo  de  Savoie,  qui 

depuis  fut  Pape  Felix. 

Ce  Coole  fut  le  premier  qut  fut  appel6  Doc,  et  fut  011  trös 
diYot  bomofre ,  teoant  bonoe  justice  en  son  pays.  Ce  duc  Am6 
qnand  il  fut  en  äge  d'flre  mariö  espousa  une  trös  baute  Dame 
de  qaoy  il  eo  eut  uo  fils  nommö  Loys  qui  fut  un  prince  moult 
Tertaeux  et  prndent.  Et  quand  son  pöre.  cogneut  qu'il  fut  saige 
et  lavaot ,  il  lui  bailla  le  gouvernement  du  pays  de  Savoie« 
Le  vtiUast  Ouc  Am^  apröa  La  mort  de  aa  femme  fut  erneu  de 
difoüen,  Uissa  le  monde,  se  rendit  bennite  et  laiasa  ä  aen 
ili  Loys  le  Ducbiö  de  Savoie.  Le  dit  Amö  print  six  de  ses 
ehevalliers ,  et  les  mena  avec  loy  et  fit  conslruire  et  ^diffier  au 


iMtes  paar  Estavayer.  Grandson  n^avait  pour  lal  qoe  les  rasles  de  celle 
haile  Doblesse  qoi  allail  jadis  T^ale  des  Kois  Rodalphiens  de  Bourgogae« 
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plus  prds  da  lac  de  Genösve  un  moult  beau  mooaatöre  Domm^ 
Ripaille*  Et  ä  chacan  des  suftdita  Chevalliera  fit  faire  ooe  tour 
au  plus  prös  de  la  dite  ^glise  pour  eui  loger  et  estre  eo  seo- 
retöy  qui  est  un  trös  beau  lieu  ft  merveilles  et  moult  bien  d6vöt 
pour  ceux  qui  veulent  renon^er  le  monde  et  faire  leur  aalTactoo, 
et  laisser  la  vie  active  pour  preodre  la  vie  contemplative  ")• 

Durant  le  temps  que  cestuy  Duc  Am6  avoit  deslaissö  le 
monde,  le  consile  pour  lors  se  teuoit  dedans  Basle.  Pour  ce 
que  le  Pape  Eugöoe  ue  vouloit  obtempörer  aux  commandemeots 
et  Statuts  faits  de  par  le  saint  Consile ,  messeigneurs  du  consile 
elleurent  et  youlurent  que  le  bon  Duc  de  Savoie  bermite  füt 
pape  de  Rome,  pour  ce  que  ils  cognoissoient  bien  qu'il  ^toi( 
un  trös  d^vöt  et  saint  bomme  et  moult   bon  clerc  pour  r^gir 


^)  Le  doc  Am6,  saos  s^dlre  descouvert  de  son  intentioD,  saaf  a 
ses  deox  f^aax  amis ,  Claude  du  Saix  et  messire  Henri  de  Collombier, 
oae  naict  se  partit  de  la  ville  de  Thooon  s^ant  sur  le  lac  de  LausaaDe 
et  se  reüra  en  an  beaa  et  somptueax  manoir  oommö  tUpakUe  qu*il 
avoit  falt  lai  m^me  richemeDt  bAür,  en  sa  graode  jeanesse,  k  une  petite 
lieoe  de  Tbonon  sar  le  lac,  en  ane  assietle  fort  dilectable  auquel  liea 
d^jä  longtemps  aaparavant  y  avoit  une  abbaye  de  Tordre  de  Saiot 
Maarice.  La  print  Thabit  d*hermi(e  selon  Tordre  du  dit  Saint  Maarice 
aaqael  les  conles  de  Savoie  odI  toujoars  ea  singali^re  ddvotion.  Cesl 
babil  6loit  ane  robbe  de  coalear  grise,  laqoelle  ^toit  ceinte  d*ane  riebe 
ceinlore  doröe  et  par  dessas  celte  robbe  an  Manteaa  de  m^me  parare. 
Dessos  etoit  ane  croix  d*or.  En  la  teste  portoit  an  chapperon  gris  avec 
ane  cornette  d'on  pi6  environ.  Et  en  sa  t^te  portoit  an  bonoet  vermeil 
comme  fönt  les  cardioaax,  et  en  sa  main  an  baslon  noaeox  et  relor- 
tlll^. 

Da  partement  da  Dac  farent  forlement  esbabis  les  seignears  de  sa 
maison.  Par  qaol  lai  eovoy&rent  remonlrer  qae  la  maniöre  n*6toil  pas 
fort  convenable,  et  qae  les  Irois  6ta(s  de  son  pays  le  pourroieot  avoir 
poor  dtogr^ble.  Aax  qoeb  il  fit  response  qa*il  n*^toit  poiot  amoiodri 
de  sens  ni  de  puissaoce* 

Et  pais  manda  les  Irois  Etats  de  son  pays,  ensemble  ses  deax  Gls 
des  qaels  il  fit  raisn6  Prince  de  Piedmont,  qai  avoit  nom  Louis,  et 
an  paisn^  donna  le  cont6  de  Geoevois  qae  Loais  avoit  aaparavant ,  se 
relenant  le  titre  de  Dac  et  la  connaissance  des  plas  haales  mati^res  el 
affaires.    {FaradiHf  Cbroniqae  de  Savoie.) 
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et  grarerner  TEglise.  Cestuy  Duc  liDt  le  Saint  aiöge  apostoli- 
goe  par  plnsieora  anales ,  fit  et  ordoima  de  nouveaux  cardioaux, 
et  si  le  appeloit-on  le  pape  Felix. 

Onand  le  bon  pape  Felix  sceut  que  le  pape  Eugene  6toit 

lilö  de  Tie  ä  tröpas »  l'^glise  de  Rome  vonlut  faire  une  ölection 

IQ  saiat  aiöge  apostolique,  et  fut  eslu  pape  Nicolas.    Et  le  bon 

pape  F^lix»   mea   de  piliö  et  de  compassion  et  anssi  par  de- 

lehisme  en  la  sainteEglise  Calbolique**),  r6yoqua  le  concile  de 

nie  et  le  transföra  ä  Lausanne  auquel  Heu  tons  ses  cardinaux 

i'^taot  trouY^s,  et  lä  publiquement,  purement,  librement  et  sim- 

plenent  c^da,  quitta  et  rösigna  au  pape  Nicolas  V  tout  droit 

•(  action  en  la  dignitö  papale.   Ce  qu'il  fit  en  trös  grande  humilitö 

et  objection  de  soy-mesme,  n'ayänt  ^gard  sinon  ä  la  tranquillitö 

de  la  sainte  Cbrestientö.    A  quoy  ayant  6gard  le  concille  de  Lau- 

faoaenomma  le  duc  Am6  Eveque  de  Sabine,  Cardinal  de  Sainte 

Eglise  romaine,  l^gat  et  vicaire  perpötuel  du  saint  sibge  apo- 

itoliqae  par  toutes  terres  et  jurisdictions  du  duc  de  Savoie^prince 

de  Pi^monty  marquis  de  Montferrat,  semblablement  en  la  pro- 

TiAce  de  Lyon  de^a  la  Saone,  et  par  les  Diocöse  d'Aouste,  Lau- 

saane^Bäle,  Strasbourg,  Gonstance,  Coyils  etSyon.    Les  quel- 

ies  choses  eorent  lieu  ä  Lausanne  aux  septiemes  calandes  de 

laay  Tan  mille  quatre  cents  quaranta  neuf*'). 


")  La  sainte  Egiise  6toit  divisöe  entre  deax  chefs :  les  Francois 
n  commencement  fayorisoient  Pape  Felix,  et  aotant  en  faisaient  les 
Suysses,  le  dnc  de  Milan  et  les  pays  de  Savoie  et  Piedmont,  comme 
nsü  le  roi  d*£spagne.  D'antre  part  la  plapart  d*ltalie  ötoient  favo- 
lables  au  pape  Eugene,  comme  les  VÖDitieos,  les  Florentios,  quasi 
leete  Toscane.  Aussi  le  dac  Philippe  de  Bourgogne ,  encore  qa*i]  füt 
lerea  do  pape  Felix,  favorisoit  Eugene,  car  11  ^toit  sarveno  eotr'eux 
fMlqae  grabage  qui  enfin  porta  grand  dommage  an  pape  Felix.  L*Em- 
pcreor  d*Allemagne  Frederic  III  favorisoit  Felix  an  commeDcemeat, 
Bali  ä  la  fin  se  d^partit  de  lai.  Les  yilles  et  pays  d'Aliemagne  se 
MüiDoient  nenlres  {Paradin.') 

^  Au  nombre  des  six  Chevaliers  qai  accompago^rent  Am^d^e  dans 
n  relrrite  de  Ripaille  6tait  Henri  de  Colombier ,  son  conseil  et  soo 
aai»  II  fat  Ton  des  plus  lUasfres  parmi  les  seignears  da  chäteaa  de 
Tdrieaa.    Be  bonne  heure  il  s'ötait  attachö  aux  prloces  de  Savoie.  Eo 

IM.  AicUr  X.  12 
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loi  fiaUsant  laa  Chronique»  de  Savoie..  Gelle  de  maltre  Ca<» 
baret  s'arröle  mörne  bragquement  ä  la  miBorit^  d'Am^dto  VUI, 
et  le  chapitre  qui  concerne  ce  Duc  postife  est  e&tiöremeiit  de 
la  eompositioo  de  Siibphorien  Champier  qui,  dcrivant  un  peu 
plus  tard,  a  os6  dire  quelque  cbose  de  cette  biograpbie  diffi- 
cile  ä  traiter.  Si  extraordinaire»  en  effet,  qoe  soient  les  gestes 
des  Premiers  comtes  de  Savoie»  ceux  d'Am^d^e  Vill,  le  pre^ 
mier  Duc ,  leur  successeur ,  le  soDt  encore  plus »  et  ii  faut  pour 
les  croire  qu*ils  soient  ältestes  par  les  documens  les  plus  au- 
tbentiques  et  les  actes  m6me  de  deux  conciles.  Ce  que  dit 
Champier  de  ce  fameux  persoonage,  qui  abdiqua  le  pouToir, 
se  retira  k  Ripaille  pour  vivre  en  solitaire»  fut  ensuite  pape  soos 
le  nom  de  Fölix  V,  puis  Cardinal  l^gat  et  administrateur  de 
plusieurs  Ev6cb6s  importans»  sans  pour  cela  jamais  cesser  de 
diriger  les  affaires  de  Savoie  sous  le  faible  gouvernement  de 
son  fils  le  duc  Louis;  rien  de  cela  n'est  romanesque.  Ges  An- 
teils singuliers  n*ont  rien  que  de  parfaitement  vrai. 

Perrinet  du  PiUi  auteur  de  la  Cbronique  du  Comte  Rouge, 


1897  il  Agare  aa  oombre  des  grands  feadafaires  da  Pays  de  Vaad  qai 
sootiDrent  le  malheareot  0(boo  de  Grandson  conlre  les  accasations  de 
G^rard  d^Estavayer-  En  1407  devena  coDseiller  du  Gomle  Am6  VIII 
il  est  cbarg6  de  D^gociations  importaoles  et  11  exerce  en  1417  les  foac- 
tioDS  de  capUaioe  de  Piemont.  11  fat  en  1426  Tan  des  n^gocialenrs  de 
la  paix  eotre  JUilan  et  Venise.  Qaaod  Am^d^e,  fatigu^  du  broit  du 
moade,  ^proova  le  besoin  de  joolr  da  calme  qae  donoent  la  reiraile  et 
la  religioD,  c*est  ä  Henri  de  Colombier  et  a  Claude  de  Saix,  seigaettr 
de  Rivoire»  qa*il  conGe  son  projet  de  fonder  an  ordre  de  chevalerie 
s^coli^re  qai  allierait  la  solitode  avec  les  affaires.  A  la  t^te  de  ees. 
Premiers  cbevaliers  de  Saiot  Maarice  noas  retroavons  Henri  de  Colom- 
bier. Toos  devaieot  6tre  geolllshommes,  sans  reproche,  et  faire  voen 
de  coDtinence.  Les  logemens  de  lears  bermitages  6taient  s^par^s* 
Cbaqae  obevalier  avait  le  sien  dans  une  toar^  celle  da  Prlnce  plus  6ie- 
v6e  qae  les  anlres. 

Amdd^e  visita  sonvent  Henri,  son  ami  et  son  conseilleri  dans  son 
cblteau  de  Colombier  sor  Morges  oa  Ton  voit  encore  son  portrait  en 
babit  ponlifical  peint  sar  la  muraille  d*one  cbambre.  Du  molns  G*est 
rexplicalion  qoe  Ton  donne  de  cette  Image  coiffto  de  la  Ihlare. 
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q«'  €Oftpld(e  et  amplifie  eelle  de  Gabaret  i  pour  le  rdgne  de  ce 

prinee,  avait  eotrepria,  comme  dous  l'avona  vu  aa  commeoce» 

neat  da  ce  tra?aily  une  Histoire  conpMte  d^Amöd^e  VIII  pour 

hqoella  il  avait  8ollicit6  des  mat^riaiix  de  la  dachesse  Yolande 

^8  Cbjpre ,  femme  da  dac  Loais ,  qai  pourait  mieux  qae  per» 

foooa  les  lui  faire  obtenir  puisqu'eile  dtait  absolumeDt  Dame 

H  maJtresse  soos  le  rögne  de  son  6poux.    Cet  ouvrage  ne  ooas 

est  pag  panrena  et  il  y  a  liea  de  croire  que  s'il  a  6t6  entrepria, 

fla'a  pas  6tö  achev^  oa  qu'il  a  ötö  d^troit  pour  quelque  motif 

inportaDt.     L'impriinerie ,  qui  veDait  d'^tre   d6couverte  en  ce 

Mmaot,  maitipliait  d6j&  les  productions  des  autears  au  point 

fu'on  Chrouiquear  de  cour,  doot  le  travail   6tait  cens6  devoir 

mier  secröt  entre   Töcrivain   et  le  prinee  qui  le  commaDdait, 

derait  craiodre  d'exercer  sa  plume  sur  une  histoire  scabreuse* 

Qoelqoe  solenneile  et  digne  qu'ait  6t6  Tabdication  de  Felix  V, 

Im  aon^es   de  son  pontificat  seront  toujours  pour  Tbistoire  de 

llglise  et  pour  Celle  de  l'Europe  ä  la  fin  du  mojen  ^ge  une 

friede  difficile ,   on  pas  p^rilleax  ä  franchir.    Le  temps  des 

Chroniques  est  d6jft  passö  et   Ton  entre  alors  dans  une  autre 

voie  que  les  grandes  InTentions  du  quinsiönie  si6cle ,  la  d6cou- 

mle  d'on  nouveaa  monde»  la  chüte  definitive  de  Tempire  de 

Bfiaoce,  oavrent  aux  historiens*    Mais  ce  n'est  pas  sans  an  cer- 

UiQ  regrM  qu'on  se  söpare  de  ces  r6cils  natfs»  si  amusans  dans 

ieurs  iniraisemblances  et  dont  le  style  facile ,  n^gligö  et  sans 

pr^teotioDy  ne  sera  pas  remplacö  par  celui  d'auteurs  plus  savans, 

plas  curieox  des  noms  et  des  dates  et  plus  chAti6s  dans  lenrs 

expmsions*    Les  Chroniques  de  8avoie>  au  milieu  de  lears 

redilet,  de   Ieurs  p^riodes  uniformes»  avec  Ieurs  constractions 

ttOBotooes  et  ssds  phrases  incidentesy  ont  parfois  des  Eclairs 

daoeyMtable  ^loquence,  d'un  6mouvant  int6r6t.    Parfois  leur 

stjle  fl'est  pas  inf^rieur  ä  celui  de  Froissard  ou  de  Gommines. 

Od  lent  que  la  vie  est  \ä  dessous,   que   l'histoire  est  au  fond 

de  cet  amas  d'inTraisemblances ,  d*exag6rations  et  de  redites. 

B  j  a  U  un  dement  de  la  conscience  da  peupie  qu'il  faut  sa- 

^  d^ger.    Lea  histoires  de  Tite-Lire  sont-elles  autre  chose 

f»  d'admirablea  Chroniqoest 
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La  cbronique  est  k  rbistoire  docamentaire  ce  qae  le  droit 
coutumier-  est  au  droit  öcrit.  Les  coutumes  se  forment  od  ne 
sait  trop  comment«  Nul  do  sait  qaand  elles  preoDent  Daissance; 
personne  ne  veut  avoir  il6  le  premier  i  les  formuler.  Cest 
UQ  ramas  des  anciens  usages,  des  plas  öquitables,  de  ceux  que 
rassentiment  le  plus  g6n6ral  a  coosacrö.  Od  les  suit  par  id- 
stiocty  bieD  qu'elles  o'aieot  pour  elles  le  patronage  d'aacuD  grand 
nom  de  lögistateufi  parce  qu'elles  se  soot  iDtroduites  avec  le 
seul  guide  de  la  raison  naturelle,  ou  par  la  puissance  de  leur 
analogie  avec  d'autres  lois  semblables  que  la  nature  bumaloe 
s'est  donnöe  le  mot  pour  adopter  en  möme  temps  presque  partoot. 

II  en  est  de  meme  de  la  Chronique.  Personne  ne  Teut 
aYoir  ^t6  le  premier  ä  l'^crire ;  on  se  döfend  d'avoir  contribu^ 
k  la  meltre  en  credit»  on  la  traite  de  menteuse,  de  vagabonde 
et  d'6boDt6e;  mais  cependanl  on  Töcoule,  on  la  lit,  on  la  com* 
mente  et  on  la  repöte.  II  y  a  dans  ces  legendes  un  fond 
bumain,  quelque  cbose  de  na'if  et  de  vrai  qui  contrasle  avec 
d'autres  bistoires  plus  prötentieuses«  Quand  la  cbronique  perd 
de  son  cbarme  et  de  sa  valeur,  c'est  seulement  quand  eile 
Gommence  k  ötre  remaniöe»  6plucbte  et  coucböe  par  äcrit  par 
des  äcrivaiDS  aiiz  gages  d'un  prince  ou  d'un  gouyernement  qui 
cberchent  k  proGter  de  sa  popularit^  pour  accr^diter  certaioes 
idöes  de  gouvernement,  cerlaines  traditions  favorables  k  des 
intöröls  de  cour  ou  de  djnastie.  Alors  il  faut  s'en  d^fier  et  se 
mettre  doublement  en  garde  contre  eile»  Cette  derniöre  ten- 
dance^  on  a  pu  mainies  fois  Tapercevoir  dans  les  Cbroniques 
de  Savoie.  Cbez  elles  tous  les  princes  sont  invariablemeot 
parfaits  et  moult  divots.  Leur  rödacteur  definitif  oböit  k  an  plan 
fixe  et  bien  arrötö,  celui  de  lögitimer»  de  rendre  en  quelque 
Sorte  inyiolablesy  gräce  k  une  exposition  de  falls  d'autant  plus 
arlificieuse  quelle  paralt  plus  naturelle ,  des  codqu6tea  failes 
au  Dord,  au  sud,  k  l'orient,  k  l'occident,  k  Taide  des  ^v^ne* 
mens  favorables  que  la  froide  politique  des  princes  savail 
exploiter.  Les  anciens  comtes  de  Savoie  avaient  dans  leur 
ligne  de  conduile  une  nettet6  de  vues,  un  parti  pris  de  se  baser 
Selon  l'occasion  bien  plus  sur  des  faits  changeanta  et 


ayee  rHistoire  de  l*BelT4tte  oecideotale.  181 

qa»  Sät  des  principeg»  qui  fönt  parfois  pousser  un  cri  d'^tonne- 
■leaL  11  7  a.  daiu  leur  goiiTeniemeDt  quelque  chose  de  cet 
nitiact  d'indastrie,  de  gain»  d'ordre  et  de  coDserration  qui 
jistiDgiia  presqne  toas  les  enfans  de  ces  Apres  montagoes.  Les 
nhuiB  de  la  Savoie  vont  lä  on  ils  sayent  qu'il  j  a  qoelque 
diose  k  faire,  un  pöcale  k  amasser ,  aujourd'hui  &  Milan ,  de- 
■aiD  k  Paris  ou  k  Londres.  De  m^me  les  princes  de  Savoie 
ekaogenf  d'alliances  avec  une  menreilleuse  facilit^.  Un  temps 
ib  lont  aTec  TEmpereur;  un  peu  apröff  avec  le  roi  d'Angleterre 
coolre  le  roi  de  France ;  plus  tard  ayec  le  roi  de  France  contre 
Itt  Anglaifl. 

n  arrive  on  jour  oü  cela  se  paie,  oü  le  terraio  commence 
i  cMer  sons  les  pas  du  politiqoe  k  bascule.  Hais  en  attendant 
OB  a  rkeu  des  si6cles,  on  s'est  agrandi»  on  a  €ik  constamment 
ea  Bootant«  D'ayenturier  on  s'est  fait  comte ,  de  comte  duc  et 
ie  due  Roi.  —  Mais  l'^chelle  hiörarchique  des  princes  de  la 
Inre  n'a  ^'ub  nombre  bien  limitö  d'öchelons.  Aussi  n'est-il 
fas  tont  k  £ait  inutile  de  sa? oir  parfois  s'arröter  k  temps  .dans 
eette  aseenaion  pöriUeuse'^}.    Au  reste,  hätons  nous  de  le  re«- 

*0  I^  politiqae  aclaelle  da  gonveniemeot  Pi^mootais  päralt  aassi 
loyale  qae  genörease  et  droite.  Ce  qae  doqs  disons  n'a  doDc  qa*aoe 
port6e  tool  k  fait  r^trospeclive.  Loin  de  nons  la  moindre  allasionfächeose 
Miilre  an  cablnet  ayec  leqael  la  Salsse  a  les  raisons  les  plus  maj  eures, 
ks  plos  impMeoses  de  marcfaer  d'accord.  Mais  on  ne  poarra  en  yoo* 
loir  k  celui  qai  s*occape  d'hisloire  de  moDtrer,  les  docamens  ä  la  maio, 
4*00  poorrait  sargir  an  danger,  le  cas  öch6ao(.  En  1845  voici  le  lan* 
gage  qoe  (enail ,  dans  an  rapport  officiel  aa  roi  Charles  Alberl ,  le 
comte  Solar  de  la  Margaerite ,  minislre  des  affaires  ^(rang^res  k  Torin : 

sEt  moi  aossi ,  Sire,  je  soahaite  poar  mon  soaverain  cet  agrandisse- 
■est  de  poayoir  et  de  domaines  qae  les  anc^lres  de  Votre  Majestö 
«I  so  ri  giorieosement  obtenir  en  saisissant  les  circonstances  qae  la 
^roTideoce  leor  a  offertes.  Je  ne  noarris  point  ce  d^sir  comme  one 
diese  qai  ne  doive  se  r^liser  qae  dans  les  si^cles  fatars.  Je  vois 
^  chances  non  ^loign^es  qai  peavent  ajoater  de  noaveaax  flearons  k 
voCre  eooronne,  Sire.  Je  vois  la  Saisse  d^hir^e  par  des  dissensions 
iriesfines,  le  VaOais,  les  oonseryatears  da  Ganloa  de  Vaad,  les  habi- 
Uli  des  Gmimones  Genevoises  d^tach^s  de  la  Savoie  (oamant  lears 
niards  ters  Votre  MajestA,  et  lorsqolls  verraient  croüler  Tödifice  de 
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connaltre,  les  d^Cauto  des  princes  de  la  matfoii  de  Savoie  fureot 

ceux  de  leur  temps  encöre  plas  qne  ceux  de  leur  race.    Lee 

meines  actes  violeDS  qu'oD  peut  leur  reprocher  se  comm^taienl 

ögalement  partout,  et  m^me  souvent  avöc  des  circonstances  plas 

cnielles  que,  par  etemple,  celies  des   exp6ditioDS  d'Amö  VI  et 

d'Am6  VII,  le  Comie  Ferd  Bi  le  Comte  Rouge,  en  Vallait.    Ces 

siicles  du  mojen  Age  ötaient  des  siöcles  de  fer  dans  lesquels 

il  fallait  absolument  6tre  euclume  ou  6tre  marteau.    Qiii  pour- 

rait  prendre  sur  lui  de  dous  assurer  qae  les  comtes  de  Genöve 

auraient  ötö  plus  d^bounaires,  moins  violens  que  ceux  de  Sa- 

voie,  s'ils  u'avaient  pas  fini  par  succomber  dans  lalutte?  N*au- 

raieot-ils  pas  probablement,  s'ils  fussent  demeur^s  vainquears 

de  leurs  adversairesdaus  Tordre  f^odal,  toumd  ractivitö  belli« 

queuse,  Thumeur  inquiöte  et  agressive  qui  les  distioguent  daoa 

rhisloire,  contre  les  citadins  de  Geo^ye?    Et  alors  ceux-ci  aa- 

raient-ils  pu  rösister  aussi  efficac6ment  qu'ils  le  fireot  ea  face 

des  comtes  de  Savoie?    Leurs  vertus  civiques  et  leur  hörotsme 

bourgeois  auraient-^ils  trouv6  vis  ä  vis  de  ces  despoies  placös 

immödiatement  ä  leurs  portes  et  introduits  au  coeur  m6ai«  de  la 

cit6,   les  inömes  ressources,  les  mömes  moyens  de  r^sistance 

qu'emplojöreot  les  Genevois  dans  leur  guerre  finale  contre  leura 

dangereux  et  puissants  voisins?    Ce  sont  lä  tout  autant  de  ques- 

tions   qui   aujourdhui  n'ont   beureusement   plus  qu'un  int^röt 

hislorique,  mais  qu'il  Importe  cependant  de  ne  pas  trop  perdre 

de  vue,  parceque  si,  comme  on  dit,  le  passö  ne  peut  plus  revenir, 

il  est  certain  aussi  que  les  int^röts  et  les  passions  des  hommes 

et  des  peuples   se  meuvent  dans  une  sphöre  limift^e,   et  qu'il 

n'existe  pas  une  Situation  absolument  nouvelle  dans  les  aanales 

de  Tburoanitö.  Au  moment  möme  oü  nous  croyons  le  plus  ferme- 

ment  tourner  le  dos  au  passö,  ce  passö  se  relöve  contre  noua 

et  nous  6crase  de  tout  son  poids. 

la  liberlö  Helv^tiqae  ne  renoavelleroot-ils  pas  le  voea  d6}ä  exprim^  da 
toot  lear  eoear  d'dtre  ralliös  soos  volre  sage  et  paternelle  domination?» 
{Memoraf^um  de  M.  de  la  Margaerile  publik  par  son  aateor  en 
avril  1852.) 


Tableau  I. 


[ANCES. 


ffonumenta  Hutoriae  pairiae, 

Ancilia. 

Adile. 

Adelaide  de  Soze. 

^AgD^s  de  Poitiers. 

JeaDoe  de  Geoftve. 

GisMe  de  Boargogoe. 
Mathilde  d*AlboD. 

Taidire  de  Toaloiue. 
^GermaiDe  de  ZehriogeD. 
Beatrice  de  Vieooe. 
jGertrade  de  Plandres. 
Beatriee  de  GeD^re. 
(Marguerite  de  Faacigoy. 
Cedle  de  Balze. 


Agn^s  de  Faocigny. 
Alice  de  Boargogne. 
Sibille  de  Bagey. 
jMarie  de  Brabant. 
JBIaDche  de  Boargogne. 
V^iolante  de  Montferrat. 

tonne  de  Boarbon. 

lonne  de  Berry. 

[arje  de  Boargogne. 
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Tableau  II. 


TIS  DE  OENtlYE. 


c« 

MtM  de  OeB^TC. 

1005. 

RenaQd. 

1016. 

AimoD  I. 

1019. 

Robart  1. 

1020. 

Gerold  oa  G^raud. 

1045. 

Robert  11. 

1060. 

Gerold  IL 

1080. 

Aimon  11. 

1150. 

Am^dee  1. 

1178. 

Goillaame  I. 

1827.  Hnmbert  I  et  GuU- 
laame  II  (les  deaz 
fr^res  goavernent 
ensemble.) 

1233.    Gnillaome  II  seal. 

1258.    Rodolphe. 

1268.    AimoD  III. 

1290.    Amöd^e  11. 

1308.  Gaillaame  UI. 

1320.  AiDÖd^e  111. 

1367.  AimoD  IV. 

1368.  Am6d6e  iV. 
1370.  Jean. 

—  Pierre. 
1394.    Robert  111. 

—  Hambert  11. 

1400.  Odon.  (auqael  sac- 
c^de  le  comte  de  Sa- 
Yoie,  Am^d^e  Vlll, 
comme  comte  de 
Gen^Ye. 


DENKWDRDIGKEITEN. 


I. 

AohtzehB  mgednickte  Briefe 

Ton 

Qriek  Zwingli  and  Albertos  Bverlis  an  B.  Bhegans. 

Mitgetheill  t 


Toa 


B^  B«  A. 

in  Basel, 


Vorbericht 

Die  folgenden  18  Briefe ,  17  von  Zwingli ,  1  von  Albertos  Bn- 
lenos,  ans  den  Jahren  1519  bis  1522 ,  habe  ich  anler  des  Beatns 
Rhenanos  Nachlasse ,  welcher  in  Schletlstadl  aafbewahrt  wird ,  im 
Jahr  1841  aogetroffen  und  habe  yon  den  damaligen  Bibliotheka- 
rcD  die  sehr  verdanlieoswerlhe  Erlaubniss  erhalten,  dieselben  ab- 
sdireiben  zu  dfirfen.  Da  die  Vergleichang  mit  den  Briefen  Zwingli*s 
iB  der  Sammlang  Ton  Schalthess  and  Schaler  zeigte ,  dass  dieselben 
Meli  okhf  gedruckt  waren,  so  sandte  ich  meine  Kopie,  weil  ein  Sop- 
pimeofband  zu  der  Ausgabe  yon  Zwingli's  Werken  in  Aussicht  gestellt 
nr,  damals  Herrn  Pfarrer  Schuler  zu.  Bis  zur  Stunde  hat  dieser 
Svpplementband  auf  sich  warten  lassen  und  wird  allem  Anschein  nach 
ikkt  so  bald  erscheinen.  Da  nun  meines  Wissens  diese  Briete  unter- 
teeo  durch  den  Druck  noch  nicht  zugänglich  gemacht  worden  sind, 
w  kielt  ich  es  am  passendsten  dieselben  in  das  Archiy  für  schwei- 
lerische  Geschichte  niederzulegen.  Dass  ihr  Inhalt  die  Veröffentlichung 
nditfertigt ,  darin  wird  der  Leser  wohl  mit  mir  übereinstimmen ;  denn 
fie  euthalten  nicht  nur  manche  litterarische  Notiz ,  namentlich  manche 
das  Bachdruckerwesen  betreffende,  sondern  auch  manche  treffliche 
fi|e  zu  dem  Bilde  des  Reformators,  zu  dem  Benehmen  seiner  Gegner, 
te  offenen  und  geheimen ,  zu  dem  Streben  seiner  Freunde  und  Gel- 
ilcncrwaadten.    Namentlich  müssen  die  Briefe  der  Jahre  1521  und  1522 
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bei  der  verhältDissinftgsig  kleinen  Zahl  der  Zwiogli'sehen  Briefe  aoi 
dieser  Zeit  nicht  aDwillkommen  sein.  —  Die  Briefe,  wie  sie  in  Schletl- 
Stadt  aufbewahrt  werden ,  sind  von  Zwingll*8  eigener  Hand  geschrieben ; 
Zwingli*8  Siegel  ist  an  ihnen  noch  wohl  erhalten.  Die  hier  gegebene 
Abschrift  ist  diplomatisch  genau  and  behält  selbst  Unrichtigkeiten  bei, 
wie  deren  namentlich  in  den  griechischen  Partieen  hie  and  da  yor- 
kommen. 

Neben  diesen  Briefen  Zwing^i^s  werden  %n  SdüeltstaAt  noch  Briefe 
Ton  andern  gelehrten  and  der  Reformation  zagethanen  Männern  selbiger 
Zeit  aufbewahrt.  Ich  habe  aas  zwei  Briefen  des  Myconius,  welche  sich 
ebendeeeibst  befinden,  Stellen  belgegei>en,  welche  auf  den  Brief  Zwing- 
11*8  (No.  1.)  Licht  werfen;  femer  eine  längere  Stelle  aus  einem  Briefe 
des  Albertus  Burerius ,  welcher  eine  werthvolle  Schilderung  der  Thäüg- 
keit  Zwingli's  and  des  wissenschaftlichen  Lebens  in  seiner  Umgebung 
enthält.  Dieser  Albertos  Burerius  war  Amanuensis  de^  Beatos  Rheoa- 
nus,  besuchte  im  Frühjahr  1520  seine  Aeltem  in  Brugg  und  machte  bei 
dieser  Gelegenheit  in  Gesellschaft  von  Simon  Stampf,  Pfarrer  in  Höngg, 
bei  Zwingli  einen  Besuch.  Es  ist  das  jener  Burerius,  welcher  dem 
Rhenanns  bei  der  Herausgabe  des  Vellejus  behQlflich  war  und  jene  der 
editio  princeps  angehängte  Collaüon  das  Codex  Murbacensis  anfügte. 
Er  ging  1521  nach  Wittenberg  und  war  ein  Zuhörer  Melanchthons. 
1537  trefifen  wir  ihn  als  Schulmeister  in  Nieder-Siebentbal  (inferiori- 
bus  SeptemvaUibus)  an. 


1519.    22.  Februar.^ 
Der  folgende  Brief  ist  die  Antwort  auf  den  Brief  Rbepaoe  Tom 
tS.  Februar  1510  in  Zuinglii  opp.  Tom.  VIL  ep.  6.  p.  67.  —  Mit  Zwing- 
li*s  Brief  steht  hinwiederam  derjenige  Rhenans  vom  8.  Blärz  1518    ia 
Verbindung.  Zuinglii  opp.  VII.  ep.  8.  p.  69. 

Beato  Rhenano  Z^yykiog  s.  d. 

Quod  ad  nos  tarn  sedulus  de  M.  Lutherio  scripsisti,  grsH 
tiam  habemus,  sed  et  conunodum  his  diebus  Abbas  sancti  Jo^ 
annis  literas  cujusdam  Wittenburgii  studii  moderatoris  misiCy 
quibus  hie  illi  gratulatur^  quod  Lutberii  scripta  leget,  hominis 
vere  Christi  imaginem  referentis;  addit  item>  mox  ubi  August» 
a  Cardinali  S.  Sixti  solvent,  reda  Wittenburgam  redieril,  ubi 
nunc  cum  maxima  omnium  admiratione  Christum  constaBlisaim« 
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tiafpU^j  hotfiog  ^ci  &f  avtov  aavgoS^vcu.  (iic  1)  Aecepimu^ 
itco  0  Frcbenio  mimuseala,  qoae  nobia  suopte  genio  cum  pla- 
ceaety  Bon  nihil  tarnen  graitae  illis  addit,  Frobenii  donum  esse» 
coi  DOS  peeoUariler  scripsissemus ,  nisi  perpeluos  iscriiieDdi 
Bobis  lorpor  esset  insitiis  negociaqne  nunqnam  finienda  circtim- 
sdepereat.  Mittimus  hanc  peconiam,  anreos  nummos  viddieeC 
<|daqae,  argenteamaliquaDtam,  exlibris  coDtraetsm;  superasi 
pan  aliqna  librornniy  qnae  ubi  in  aes  liquabitur,  item  ad  enm 
Jeloet  ciira  tarnen  omoem  rationem;  nam  cspitulom  boc  nos- 
tram  familiariam  etiam  rernm  rationem  non  fert.  Michael  Sati" 
ierm*)  hoc  cnpit,  nt  primus  vel  secundus  peculiariter  seor- 
IUBT6  complicentur  asseribas  9  ^antum  fas  est  tenuioribus;  ter- 
tm  et  quartas  unis  operimentis  vesliantur,  similiter  quintus, 
fri  baad  diTidi  potest;  sextus  item  et  septimns  nbo  tecto  ha- 
bifare  eontenü  erunt,  quod  nee  octavus  et  nonus,  quoram  uter- 
foe  jostam  praeslabit  libram.  Chrfsosiami  opera  eo  modo>  quo 
ukh  samt  concinnati,  in  duas  scilieet  partes  ligenlur,  caetera 
Ensmea  in  oartaceos  asseres  (hültzi  Schuriseli).  Sed  et  £n-> 
tkiridiom  item,  aliud  intra  cartas  Matthias*)  arceat  pro  D.  Hen" 
rico  UtkigerOf  Tiro  humanissimo,  Tjgurino  Canonico.  Precium 
omaiam,  quüm  libros  mittit,  scribat;  mittat  autem  cum  cärru- 
cario  Bt  Cardinalis,  qui  jam  bis  diebus  ad  Alsatiam  vina  vectu- 
ras  desceodit.  Petrus  autem  Oebvilerus  adYestum  ejus  obser- 
rabit.  Fac,  mi  Rhenane,  ferveat  interim  opera,  ne  mora  bis, 
qaos  tantopere  permovimuSy  fiastidium  generet;  pecuniae  etiam 
oulia  erit  mora,  quae  vel  nunc  esset  missa,  si  modus  sciretur. 
Saat  mecnm  pueri  Claronenses,  qui  Fonf«/tim  audierunt»  qui 
opus  habent  Salustio;  cum  si  Frobenius  habet,  mittat  exempla- 
ria  3.  Myconius  et  Paraclesin  et  Compendium  Erasmi  leget 
Qnadragesimali  jejunio '] ;  opus  igitur  ezemplaribus  plurimis; 


1}  ZoinglU  opp.  VII.  7.  oot.  3.  p.  68. 

')  Der  Name  eioes  Bachfierers  uDd  BuchbinderB  io  Basel.  S.Br.  2. 

^  Licht  Yerbrellen  ober  diesen  Gegenstand  folgende  Stellen  ans 
nn  ebenCalls  zu  Schletfstadt  aafbeirahrten  Briefen: 

Myconius  Beate  Rheoano  XI.  KaL  Apr.  1519  pStremie  labora- 
a«  in  Paraden,    magis  strenni  laboratori  in .  Compea4io ,  si  YiYi« 
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■littantor.  Gaelerum  Luther  Doctis  omnibas  Tygari  pröbatar  et 
Eratmi  compendium ;  hoc  vero  mihi  ita ,  nV  non  memiDerim, 
tarn  panro  libello  tantain  alicobi  fragem  ioTeniaae«  Dens  opti- 
maa  maximus  faxit»  ut  hoc  nobile  pectua  diu  spiret»  qnod  oo- 
bia  tarn  dulcia  in  Christi  mensa  mellaria  promat.  FanU^um  ad* 
mone»  nt  peste  remittente,  ul  praediximus,  pro  pueris  conau- 
lat,  et  aaluta  cum  omnibus  iiteramm  Christique  cultoribua.  Ex 
Tyguro  Anno  MCCCGCXVIIII.  8*<»  Kl'as  Hartiaa.  (22.  Februar.) 
Adresse:  Beato  Rhenano  Viro  Tere  chriatiano. 
Gen  Basel  zum  Saessel*). 


9. 

1519.    9.  März. 
Man  Tergleiche  zo  diesem  Briefe  den  Brief  Rhenana  in  Zoin^  opp. 
T.  VII.  ep.  9.  p.  70. 

Beato  Rhenano  ZijyyUoq  S. 
Attniit  retroactis  quidam  diebnascedulam,  carias.  Rhenane, 
a  Matthia,  Ubronim  complicatore,  percunctante,  suillis  an  Yitu* 
Jinis  tergoribus  libri  Sanderi  essent  praemuniendi.    Parum  hoc 

«mos.  Nihil  iovenimas  qaod,  Don  dico,  non  placeat,  Terom  qnod 
]»Don  afßciat  mirom  in  modam.  Paeri  mei  oallam  omnioo  iectlonem 
»labeotios  frequenlant,  nihil  aadinnl  majore  Yolapfate,  qoamsermonem 
9  de  Christo.  Qood  eqoidem  argumentam  pato  evidentissimam  boni  et 
»ChristiaDi  aoimi.  Spero  ego  optimo  de  Ulis;  opto  ex  peetore,  ne  ea 
»spes  rae  olim  fallat^. 

Id  Beziehaog  auf  das  Compendium  an  ebendenselben  (Tiguro  XIV. 
Kai.  Jful.  1519):  »Res  cum  compendio  feliciler  succedlt.  Quantum  video 
»  nihil  a  me  mei  audiunt  diligentius.^ 

^)  Das  Haus  y^xum  Sessel^  in  Basel  an  der  Todtongassey  da  wo 
jetzt  die  Tdchterschule  ist,  irar  die  Officio  Frobens.  Andre  suchen  sie 
zwar  aoderswo;  handschriftliche  Briefe  und  deren  Adressen»  wie  fol- 
gende, setzen  die  Sache  ausser  allen  Zweifel:  ]»M.  Hans  Proben, 
Drnckerherm  zum  Sessel  am  Fischmarkt ^  »Meister  Johansen  Frobeo 
» truckerherrn  zu  Basel  in  der  truckery  zu  dem  sessel.*  In  dieser 
Officio  waren  eben  die  Gelehrten  den  Tag  Ober  anzutreffen.  Rhenan 
wohnte  nicht  im  Sessel,  sondern  in  dem  Hause  »zum  Rosenberg«  in 
Klein-Basel,  scheint  aber  an  Frobens  Tische  gespeist  zu  haben.  S.  No.  12 
gegenwärtiger  Briefe. 
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nftfebtt,  niri  forte  hanc  morae  qnaeslioDem  praeCezuit.  Qood 
lilibri  adoc  nadi  sinl»  suillis  vestiat  lergoribog;  nam  Sande- 
lu  iaterea  pertedet  prozimeque  rogant,  nam  protelatio  iataec 
ifieati  pennria  fieret,  decem  florenos  offerens»  qaos  ego  reci«- 
pereoolaiy  testatus,  incommoditatem  aliqaam  iotenreoisse ,  non 
diffidentiam.  Itaqae  homo  desiderio  dehiscit.  Te  igitur  preeor, 
calcar  pigricalis  indes.    Sat  habes  nunc. 

Dedit  idem  iSafidenis  hisce  diebus  orationem  nobis  hominis 
cofiiidam   dnopvfiovj  docti  tarnen    adprobe  et  fefitivi,  Ternm 
docjiptoris  ignorantia  improbe  scciptam,  quam  aliunde  quo- 
qie  missam  et  per  quendam  iilatinum,  omnino  non  modo  igna- 
nm  scriptam  cum  Myconio  restituere  nitimur  yel  cuidam  in- 
tcgritati.    Quod  ubi  factum  foerit,  ad  te  mittetor;  placebit  sopra 
nodam»   adeo  est  referta  scommatis  xatä  tov  Ughog  (siel) 
xtti  täv  xapSirakuop  aQyvQoq>ikiät(ov^  6  Se  xapä&pdkiog  aer 
kwijmp  atxB  (sie)  sti^q   ifii  äyx^  ox^v  xe^ak^pi  cura»  ut 
ivenator  per  Frobenium.  Haee  igitur»  ubi  aliquantisper  repur- 
gabitor,  tibi  mittetur;   inde  tuo  facies  omnia  arbitratu.    Qni- 
daai  dixit  Sandero,  esse  Hutteni'];  si  fidero   Sanderum  non 
egre  latorum,  inittam  clanculum  omnem  rem  yel  cum  pulvis- 
ealo.    Hactenus  enim  noiuit  alicui  bomini,  quam  nobis,  credi, 
immo  Mycooium  iguorat  nobis  communicare,  quod  sciiicet  Ma- 
gister caeremoniarum  fuit  in  Curia  Leonis,  fiif  Hovxoq.    Vale. 
Stlfi  sint  Frohenii,  Amorhachii,  Fontejus^  omnes  uostri,  dum 
Umeo  Fontejus  curae  pro  nobis  nihil  remittit.    Ex  Tyguro  vii 
Mos  Marüi  et  anni  MCCCCCXVIIII. 

Adresse:  Eruditissimo  viro  Beato  Rhenaoo  suo  Amico. 


1519.    2t.  März. 
Vergleiche  Zainglii  opp.  T.  VII.  ep.  X.  p.  70. 

Rhenano  suo  Zinglius   S. 
Vis,  mi  Rhenane,  ad  finem  tuam  legi  epistolam,  cum  San- 
ken famnlna  appellat,  si  quid  yelim  Basileam  scribere,  fesUnem ; 

V  cfr.  Zoioglii  opp«  VU.  ep.  8,  NoL  S.  p.  69. 


nam  adesse  bajolf  oecmäionem,  i^  in  prociodu  staDlis.  Ego 
aaimo,  licel  avida  taa  Latbernque  legerem »  illi  Echinum*)  aut 
Remorain  precabar»  doaec  lectit  omnibiis,  quid  scripto  usus 
esset»  resoirem.  Accepi  utramque  epistolam  graüssime  simul- 
qae  trislissime,  quod  rescireniy  quae  prius  dod  admodum  igno- 
rabam,  al  aon  aeque  credebam,  quod  dolebat,  hunc  dp^tosid- 
Qsaxovy  aut,  si  mavis»  xoxxvya  in  redeuutem  Theologiam  medi- 
tari»  quod  Francus  in  Germaniam.  Verum  Dominus  dabit  for- 
iitudinem  plebi  suae.  Neque  salvabit  recte  confitentem  Jndara 
10  quadrigis  aut  equis,  sed  in  sua  misericordia.  Omnia  adprobe 
lacebo  vei  prodam^  Christus  faxit,  ut  vei  aliqua  yaleam  parte 
bujus  purpuratae  meretricis  turpitudinem  retegere,  quo  Israel 
▼ideat,  lucem,  qui  in  mundum  venit»  Christum  ab  ea  turpari, 
utque  possim  tuae  in  me  benignitati  respondere*  Vale  et  con- 
suie  omnia  optimi;  nam  haec  tonante  jejunio  ventre  et  bajulo 
urgente  ita  scribimus»  ut,  an  scripserimus  nee  ne,  tuo  suh- 
mittatur  arbitrio.  Ex  Tjguro  ipso  die  Benedicti  (21.  Mär?) 
▲nno  MCCCCCXVIUI. 

Adresse:   Ernditissimo  Viro  Beato  Rbenano. 
Gen  Basel  zum  SaesseU 


4« 

1519.    25.  März. 

Beato  Rhenano  Zinllus  S. 

Soleo  (quod  etiam  me  tacente  ipse  non  ignoras]  omnibus 
nostris  literis,  quae  maxime  usus  esset  scire,  vel  quae  te  ma- 
xime  delectarent,  in  alias  atque  alias  differre,  optime  Rhenane ; 
sed  id  mihi  aeque  molestum  atque  tibi »  quem  negocia  (ferme 
dixerim  anilia)  quadragesimalia  et  rerum  (urbae  evangeliique 
professio  ita  distrabuot»  nt  nuUibi  esse  possim  mihi  constans 
aut  integer,  At  quaedam  scito.  Primum  Helvetios  nihil  minus 
in  votis  habere  9  quam  Francum  imperio  fungi»  aut  saltem  in 
votis  habere  simulare;  nam  malorura  sunäus  interspersi  artibus 


6)  cfr.  Erasml  adagia  Cbil.  IL  Cent.  IV.  82. 
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band  aliter,  quam  Panthera  maculis ,  uode  haud  temere  agnos- 
ca§,  qui  ex  pectore  aut  qui  ex  animo  loquatur.  Bonorum  ta- 
uen pars  adhoc  longa  jusfior.  Wirtenbergio  milited  adempti 
lottt,  omni  hora  redeunt«  unde  jubeo  le  melias  sperare,  quam 
rerom  £aciea  jubeat«  ReTerendissimo  Cardinali  literas  tuas') 
■e  aecuffibeota  Sanderuß  ad  labulam  legit;  maximi  le  facit^ 
(ntiam  babel»  amat.  Lutherii  descriptam  epistolam  non  legit, 
id  qoaedam  a  nobis  audiit,  quäle  est  boc,  quod  utriosque 
jietay  Eccii  dico  etLulerii,  in  scripta  per  notarios  redigentur, 
orbis  qooque  judicio  cbristiani  submitteotur  etc.  Item  hoc»  quod 
fccfM  (Eeeius)  sua  importuoftate  veluti  fato  incitatus ,  quae 
loodum  eraat  adplicata  ad  demoiiendas  negligentiarum  (indul- 
geDtiarum)  praestigias^  futurus  sit  elicere,  quae  tarnen  omnia 
illi ad  gustum  mire  faciebant.  Misit  hac  bora  Urbanm  Rhegiu6% 
komo  non  ineloquens,  ad  noa  libellum  quendam  a  se  editum  de 
dignitate  sacerdotali«  Hui  quam  eruditum,  quam  christianum, 
eäam  magnis  nominibus  refertumi  Eccii,  Haverii,  Pauli  Ly» 
krotk,  Niclaus  Pfriemd,  Hans  AmboSf  Scoti^  Brulifer,  Durandi, 
OtfreoUf  Fran.  MayroniSj  sed  et  Erasmif  ut  eum  vel  tandem 
digner  adponere,  tui  Capitanis,  Capnionis,  caeterorum,  ut  olo» 
les  cum  anaeribus  ostentet.  Mirati  sumus  plurimum,  quod  Fro- 
keaias  ubique  vigilans  bic  dormitarit,  quominus  suo  praelo  sit 
über  excosus.  Liber  est,  ut  tandem  ad  me  redeam  a  risu,  a 
Fßbro  factus,  non  fabra  factus.  Verum  quid  illis  cum  veritatis 
daritttdine,  quorum  animos  assiduus  aulae  usus  labefactat« 
Sanierm  quam  primum  introspexit:  Fabri  est,  inquit*  Legen^ 
dum  popoacit,  ut  rideat«  Ego  vero:  lege,  ride,  modo  ne  me 
oporteat  bonaa  boraa  male  locare.  Fontejum  saluta  et  omnes 
aMtros.  8  Kai.  Apr.  HCGCCCXVIUI. 

Adresse:    Beato  Rhenano  viro  eruditissimo ; 

gen  Basel  zum  Saessel. 


^  Zninglii  opp.  T.  VII.  1.  p.  70.  ep.  X. 

*)  cfr.  Zuioglii.  opp«  T.  VII.  ep.  7.  not.  6.  p.  68. 


in  Aclitzelin  ongedruckte  Briefe 

ISie.    24.  April. 

Beato  Rhenano  Zf^yyUoq  S. 
Non  acepi  abs  te  liieräs,  beatissime  Beate,  post  eas»  qai- 
baSy  quid  Cwne^  a  Nova  /4quila  a  Moguntinis  tulerit,  indicaali, 
qoas  et  R»  Domino  Cardinali,  nt  jusseras,  commonstraYimus*). 
Prorapit  ilico  bomo  in  laudem  atque  admiratioDem  tui»  juaait- 
qtte  DOS  tibi  de  ae  polliceri ,  quicquid  usui  tibi  futurum  efficere 
poasit.    Laborat   bomo  strenue,   ne  ^Qdyx^oxog   r<S  KetgoXtp 
duz^ipf/zai.    Similiter  Sanderus,  cujus  librorum  vecturam  tau- 
tum  Don  yereor  aliquid  signi  portendere,  quod  nos  bic  tot  vec- 
toribua  conventis,  vos  illic  toties  captatia,  optata  non  accipi- 
mu8.    Verum  enilamur  omnes  sedulo,  don^c  occasionem  istam 
ludibundam  crinita  fronte   corripiamus  et  fern  sinere  compel- 
lamus.    JfaftAta«  nibil  sit  anxiusy  ego  meilliyadem  et  praedem 
atatuo«    Putavit  Sanderus,  eum  operam  suam  nimis  aestimare, 
sed  tamen  temperationi  nostrae  se  submisit.    Ego  Matthiae  par- 
tes certissime  agam  nee  eum  patiar  alicubi  fraudari  praemio, 
quo   dignus   est,   quamquam  iile  interea   saepe  dixerit:  O  si 
tantum  libros  baberem,  ego  pecuniam  lubens  mitterem.    Gupit 
et  noYum    testamentum   atque    id    complicatum;  ego   pariter. 
Phalarismus  nondum  pervenit  ad  nos,  Febriculae  autem  tantum 
ottum   exemplar;   si  potestis  aliquo   modo,  plura  exemplaria 
miltatis;   Paraphrases  item   et  Zasii  Apologias  contra  Eceeum 
(Ekkium)  et  si  quid  est,  quod  nos  amoenare  queat.    Pecuniam 
nos  Frohenio  intra  mensis,  ut  spero,    spacium  mittemus   ali- 
quantam.    Etimologieon  perpetuo  desjderamus ,  Plininm^  Lueia- 
num,  Cyprianum,  alios,  quod  tamen  Fontejo  dices,  salutato  prias 
eo.   Frobenio  plus  quam  debeo  ob  benignitatem  in  nos  locatam, 
utinam  illi  quandoque  referre  liceat.    Vale,  mi  cbarissime  Mae- 
cenas;  saivi  sint  Frob,,  Amorb.y  Fabritius  Capito,  alii.    Ex  Ty^ 
9Uro  8  KKas  Maji  MCCCCCXVIIII. 

Adresse:   Beato  Rbenano  viro  amico  incomparabili. 

gen  Basel  zum  Saessel. 

^  cfr.  Zainglü  opp.  T.  VII.  ep.  18.  p.  93. 
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15ia    S.  liai. 

Beato  Rheaano  Zmglias  S. 

Jam  dia  est,  earisa.  Rhenaney  qiiod  abs  te  literarnm  nihil 
aceepimaSy  m  forte  amor  in  te  mens  impatiena  est.  Yernm 
nihil  auccensea,  contentus ,  ai  tu  idem  facias.  Nam  cum  libris 
Sondert,  communis  amici»  nescio  quomodo  tandem  agendum 
fit,  tot  promittentibus »  nullis  tarnen ,  qui  vexerint»  hactenus 
existentibos.  Simün  tarnen  ille  nosler  sua  quoque  non  deerit 
epera,  quo  tandem  vehaotur,  si,  dum  Thomas  interim  vobiscum 
est 9  noo  vehantur.  Novarum  rerum  nihil  apud  nos  est,  quod 
te  acire  precium  operae  arbitrer,  quam  quod  nos  multa  spe 
frastrati  somus  bibliorum  graecorum,  quae  nos  ferme  cum  do- 
lore deayderaTimus,  nunciante  FontejOy  nihil  ad  vos  graecorum 
übrornm  allatum  esse.  Deest  etiam  nobis  in  Hieranymi  operi- 
bns  tota  pagina;  nempe  in  sexto  tomo  f.^,  ut  d u dum  Fonfo/o 
indicaveram,  nisi  forte  interciderunt  literae;  nam  nemo  est» 
qui  ad  ea  quicquam  responderit.  Commendat  se  tibi  Michael 
Sonderus,  atque  ita  commendat,  ut  tu  illi  prius  sis  commen- 
datissimus*.  Vale  et,  quae  me  voles  facere,  impera.  Coelum 
Clemens  est  apud  nos;  pestis,  nisi  animorum,  aducnulla,  quare 
si  non  displiceat,  divertito  ad  nos,  sunt  aedes  nobis,  quibus 
▼el  spartanus  faahitator  possit  contentus  esse  casu  sie  ]ubente. 
Ecce  habes  rem  totam,  non  eam  solum  autem,  sed  et  nos  to- 
tum.    Ex  Tyguro  2  die  Hau.  Anno  MCCCGCXVIIIL 

Salvi  sint  Fonteji^  Amarbachii^  Capito,  Fante  jus,  quibns 
Hypocratem  aliquem  precor,  qui  ab  eis  pestem  arceat 
ad  sophistas  et  ^svdoxp^otiärovg.  Rursum  yale;  nam 
saepicule  id  tibi  nunc  optandum  est. 

Adresse:    Beato  Rhenano  viro  doctissimo  AmicO 

incomparabili. 
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1519.    21.  Mai. 
Vergleiche  Zaioglü  opp.  T.  VII.  ep.  14.  p.  74. 

Beato  Rhenana  Zioliu»  S. 

Cup  prei^iopie  ai)  ma  scrlp^ifl^es,  carias.  Bhenaae»  et,  si 
epUlpIaqi  leg«ure  audis^em  luam,  boq  ipse  legiaseniy  a  quo 
profipotn^  fts^ety  avj^ßvv^ov  etiam  agqoviaseiii ;  ila  enim  diclioDi 
tuae  jam  ^ssueti  siubos  et  pectoris  tui  arcania »  ui  alium.  quidem 
e^dem  diceotctm  te  'tamen  meotiri  auspicaremur;  ta«i  est  tibi 
curae  Christus  iile  germanusy  ut  noa  äzostiog  nos  eonfiroiaris 
ia  olim  instituto  praedicaudi  qiunßre,  immo  animaris,  tametsi 
supra  modum  quaedam  TQccyixiSg  ele^s  nostca.  Verum  sie  facto 
opus  est  apud  eiim»  quem  non  pauci  diverais  clamoribus  terrent, 
ut»  ai  forte  se  s^iquauda  abjecturusfuiaset,  redaoiiaelun  locum- 
(|ue  auum  uon  deseraU  Tua  igitur  taoi  fausta»  tarn  fida,  tarn 
deuique  aohela  acclaiaat^ooe  id  agam,  Christo  tamefi  faTeole, 
tiuod  olim  Horatius  ill.e  unicua  genuanoruni  eit  quidein  eaeso* 
rum  superstes;  quos4aiP  fugiens  viocaniy  qqosdam  pediBio  refe« 
reus«  Res  tarnen  non  adeo  male  procedit;  in^  faciem  pauci  ca- 
lumniantur  praieter  upunoi  fratren^i  qui  me  pubUce  prophetam 
adpellat  et  Messiani»  hocque  illi  unice  dojet,  qnopl  DUDquam 
\olumus  ejus  meminisi^  apud  popului»  yel  ipaißdiceoilo»  Hoc 
luebalQDes  illi  9^  mulieribus  jaiQ  hati^t  translatitium.»  succeo« 
sere  scüicft,  ai  tu  dqq  succeo^eas;  in  absientem  alii  gladios 
t^atumuou  stringunt«  Ego  vero  seqaper  ad  bocPaiuli  apeclare: 
Si  aduc  honiiQ^hus  planerem ,  Cliris^  s,ervu8  doü  ^s^m,  atque, 
ut)  sjemel  finiaip»  n^ai^ima  p^rs  audjtorMm  optinia  quoque  est; 
qui  aen^ifkotur,  a^t  publiciti^  maJi  suut,  aut,  si  externe  de- 
a^bati,  in^s.  ita  foßtore.  ^qu^lf^nt,  ut  qaediocdter  nasutus.  longe 
absentes  facile  tarnen  olfacia,!.  Valß  et  sermoni  ignoace;  ubi 
enim  sem^l  loqui.  coram  te  coepero,  fiducia,  ut  Abraham,  in- 
calescOy  aegre  modum  ponens  verhis.  Salvi  sint  Frobenii ,  Jtnor- 
hachii ,  Capito ^  Simon  quoque,  non  ilie,  ä  quo  Domina  Simo- 
nia  nomen  accepit;  nam  eum  Romae  et  io  Episcoporum  curiis 
oportet  proxenetam  heneficiorum  contractibus  Interesse.    Hunc 


« 
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igilur  Talere,  illum  salvere  jubA*  Sanderüs  coilimenaat  se  (ibi, 
e(,  oe  obliYiscaris  Novi  testamieDt],  adnionet.  Ex  tyguro  XII. 
Kras  Juni!  MCCCCCXVHli. 

Adresse:    Beato  Rhenano  amico  charissimö. 


1519.    7.  Jaoi. 
Vergleiche  Zainglü  opp.  T.  VII.  ep.  18.  p.  77. 

Beato  Rhenano  Zinlias  S. 

MoUa  debeo  Frobenio  dod  udis  nomiDibus,  multa  praeterea 
übiy  qaod  nostrorum  (mei  dico  oviümque  mearum)  tantam  cu- 
ram  alis,  ut  si  quid  orbis  novi  pariat,  ut  habeamus»  sedulo  pro- 
videas.  Orationis  dominicfie  enarrationem  Lutheri  band  vereor 
nobis  displiciluram ,  sed  nee  yulgarem  Theologiam ,  quas  in  diem 
absolvi  vulgarique  promittis;  coememus  magnum  modum ,  prae-. 
cipoe  si  de  adorandis  divis  orattorie  dominicii  non  nibil  tractet; 
nam  nos  id  ^retoioiQS,  perque  juventutem  ndstram;  j^lebs  band 
iaunerito  solidins  firmaretnr  altere  eliam  teste;  invocationtfm 
Mnctorom  permisimus  magis  illis»  quam  ad  Tivuni  resecuerimus. 
Porro  de  libris  boc  scias»  Joaeimufm  f^adianum  dos  commenta- 
riis  suia  donasse,  cum  jam  olim  e  Pannonia  domum  reroigraret; 
aiium  velim  per  Fontejum  nobis  oomparari,  quisquis  is  tandem 
est»  qoen  tu  modo  commendas.  Coepit  (sie)  consiliuib  Prae- 
positus  noster  promoTendi  in  graecift  literis  cum  juventa  Tjgu- 
rina,  quam  Mjconius  noster  bacCenus  prinoia  rudinenta  docuit, 
foae  qtiideai  nauseam  citius  generant,  si  anthoris  alicujns  ac- 
c«siioae  DOD  condiantur.  Velis  igitur  (nam  apud  literarum 
patrooum  qoid  non  audeas  petere  ?)  vel  aliquem  Luciani  dialo- 
fm  per  Erasmum  yersam,  nee  tarnen  Interpretation^  e  re- 
pone  posita  (nam  ista  pueros  ad  desidiam  detrabit)  prelo  sub* 
öere/si  Frobenio  non  sit  incommodatunim^  Tel  primum  Ari- 
sfolelia  de  aüimalibus  libnikn,  quem  graece  candidatis  prae^ 
Ipf«reinaa.  Comatddudl  autem  vidi  learommippiim  aKaqne 
LoTanii,  ut  reor,  pressa,  quae  si  nobis  contingere  p'ossent, 
Dimium  quam  nobis' satisfacerenl;  pu^ri  jam'  anlmos  sucrinxe- 
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TVLtkif  quos  te  precor  De  frustreris.  Christophorus  Clauuru$, 
Medicus^  a  Frobenio  petit  opera  Copi  suo  nomine  comparari 
Operam  item  ejus  exuscita ;  nam  ego  cum  mearum  quoque  re- 
rum  impendio  studiis  iliorum  consulo.  Caetera  Fontejo  scribi- 
rous  hac  cedula,  ne  te  oneremus.  Res  nostrae  bene  habent, 
quum  ävti^eifiivovq  exof^^  ^okkovg  [sic]^  xaineg  wg  r^  Ilavkta 
i^^vpa  aviwye.  ^pdyxog  S^dp^  i^foSp  koyofidx^ß  (sie)»  tö  li- 
log  dxovae^g  stoti.  Valeet,  utsoies»  me  meaque  aequi  boni- 
que  consulas.  7  Junii").  SaWi  sint  Fro6entus,  omnes.  De  Ta- 
cito  inlellexi;  scribam  quandoque. 

Adresse:  Beato  Rheoano  yere  chrisliano  viro  amico  io- 
comparabiii.    Gen  Basel  zum  Saessel. 


9. 

1519.    25.  Juni* 


Beato  Rhenano  Zijyyhx>g  Salatem. 

Accepi  proximis  a  te  diebus  scedulam,  quam  literarum  no- 
mine vix  dignaremur,  nisi  tua  fuisset;  adeo  brevis  erat  et  illa- 
rum»  quas  soles  scribere,  rerum  inanis,  ut  coegerit  nos  eam 
aequi  boni  consulere,  quod  niroiis  forte  fortuoa  negociis  im- 
plicittts  non  potueris  amplius.  Dolet  nobis  ab  officina  Frobenii 
te  abesse  9  si  modo  abes;  bam  mihi  quidem,  dum  roulta  mecum 
cogitavi  y  nunquam  persuadere  potui ,  ei  te  posse  renonciare 
operae,  quae  tantum  gloriae  non  tibi,  non  universae  modo 
Germaniae,  sed  christiano  orbi  vindicat.  Nam,  ut  novi  non 
nihil  audias,  Gti/f e/mtcs ")«  jintonii  Puccii  a  sacris  immolatioai- 
busy  a  nobis  rogatus,  quomodo  libri,  quos  Puccius  apud  Hel- 
vetiqs  comparasset,  in  ftaliam  vecti  fuissent,  respondit:  com- 
mode.    Tum  ego:  ecquid  Italis  bominibus  placerent.    Att  omnes 


^0  Die  Jahrzahl  ist  nicht  beigefQgt ;  wenn  wir  aber  den  Inhalt  des 
oben  angegebenen  Briefes  von  Beatas  Rhenanas  vom  34.  Mai  1519  mit 
unserm  Briefe  vergleichen,  so  mOssen  wir  diesen  letztern  dem  Jahre  1519 
zuweisen. 

^^GuUeknuM  0  Faicomöus,  cfr«  Zainglii  opp.  T.  VII.  p.  109.  not. 
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Ulis  snpra  modum  delectari ,  laudibus  non  posse  satis  vehere : 

deceroere,  ut  FrobeDio  aolum  hoc  munus  mandetur,  ut  erudi- 

tonim  operas  in  eum  modam  ornet.    Scivi ,  mi  cariss.  Rhenane, 

dodam  rusücios  me  tuis  rebus  interstrepere ;  at  nihil  nisi  desi- 

diam  et  negocia  excuso,  perquae  oportuit  quaodoque  aliis  non 

scribere,  tibi  vero  oportuit.    Tenes  rem;  consulas  igitur  optimi. 

En  iterum  audemus;  quid  euim  apud  le  audeam?  Joannes  Jacobus 

JmmanuM^  adulescens  Tjgurinus  bono  loco  natus,  Joannis,  qui 

apud  Basilienses  litium  scripta  facit,  exsorore  nepos,  olim  Ghreani 

discipulus,  nihil  GlareaDicum  referensy  quam  eruditionem,  homo 

■e  hercules  summae   spei  atque   adeo  comroodus  et  gratiosüs, 

ot  Tultum   dignissimum   suavitas  morum  obfuscet,  is,  inquam, 

dam  Cbristianorum  imperium  operllur,   quorsum    volvatur,  ne 

tCfliero  in  Italiam  veniens  aut  alio  rursum  migrare  cogatur,  apud 

Basileae  doctos  merere  statuit«    Nee  aliud  abs  te  cogilare  audet 

flagitandum,  quam,  dum  Simonem  nostrum  aut  fors  tuos  exer- 

ces,  eam  qaoque  auscultare  permittas;  facies,  mihi  crede,  rem 

Christo  teque  dignam,  ne  aliquid   tam  probae  indolis  pereat. 

CapiUmem    dixit   Liechtenhergius   habere   Luciäni   exemplar  et 

Ari$tophanis ,  quem    velim,  cum  domum  redierit,   ccDvenires, 

at  nobis  Tendat.    Lutheriaoa  dum  absoluta  fuerint»  quam  pri- 

mam  nunciam  mittas  aut  baiulum ,  qui  ceuturias  aliquot  ferat, 

pecaniam  illico  recepturus;    nos  tamen    statuimus  peculiarem 

DODciom  cum  equo  mittere.    Tu,  quod  tibi  magis  arrideat,  fa- 

rilo.    Vale  et  rem  omnem  boni  consule.    Anno  MCCCCCXIX. 

Y1I  Kl'as.  Julii. 

Adresse:     Beato  Rhenano   vere  christiano  vira  amico 

incomparabili. 


1519.    S.  JqU. 


Rhenano  suo  Zinlias  S. 

AnteTertimus  nostro  tuum,  cariss.  Rhenane»  consilium  in 
iastniendo  bibliopola,  recte  an  secys«.  nee  laudi,  nee  vitupera- 
tioni  dandum,  quod  ejus  hominis  nunquam  nobis  in   mentem 
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veDerity  Myconio  dico  et  nobis,  ignavioris  videlicet  atque  biba- 
cioriSy  quam  cui  quid  dexterum  tuto  commiUi  possit,  alia  ta- 
rnen vice  periclitabioLur.  Gratiam  habeo,  quod  Aristophanem 
apud  Cratandrum  prodidisti;  Fontejo  pecunia  oobis  missa  est; 
is  rem  curabit«  Baldnng  ,  homo,  dubites  bumaDior,  au  doctior, 
a  sacro  senatu  Caesaris  apud  nos  nunc  est  Tjguri,  tui  tolies 
memor,  quoties  eum  adeundi  datur  occasio  [datur  tarnen  rarius, 
quod  Franchel?etiis  caliimniari  incipientibus :  »Ecce  homiDem 
partibus  adversis  deditum,  tjrannice  nobis  imperitantem  >  apud 
alios  idem  factitantem,  quod  nobis  vilio  vertit;  nam  familia- 
riter  illiscu/n  loquitur^  ludit,  coenitata  vitando  maledicendi 
ansam  amputari  oportuit)  is,  inquam,  miratur  nihil  ex  officina 
Frob.  ad  eum  mitti^  id  quod  ^lim  longe  secus  factum  sit.  £o- 
cbiridion  praeterea  tantum  nqn  imperat  Frobenaldinis  vulgari, 
quod  omnes  nunc  prae  cunctis  Erasmicis  anhelent.  Satis  ista. 
Gulielmus,  de  quo  nuper  scripseramus  inter  convivandum  boc 
disit,  cum  mentio  Lulheri  fuisset  babita:  Dominus  praepositus 
apud  S,  Petrutn  Basileae**)  scripta  Luthieri,  quam  primum  fuissent 
absoluta,  Rboipam  ipisjt.  Haec  noiui  te  ignor^re,  quae  alios 
omnino  volp.  Salvi  sint  Simon,  cui  nulia  fuit  scribendi  copia 
(naip  baec  qiioque  sci;ibimus,  dum  de  Cbrislo  quid  djeturi  es- 
semus,  cogitatum  oporteret)  Joannes  Jacobus  Ammanus,  CapHo, 
alii.  Scribet  prozimis  diebus  Baidung.  Vide,  ne  tibi  nova  si- 
multas  cum  Glareanp  copfiat»  dum  Nervios  putabit  abs  te  Torna- 
ceoses  annotatos,  q^os  ipse  ad  me  scribens  pro  Lovaoiensibus 
posuit.  Hactenus  lusnm  tecnm  sit.  Commentariolos  tuos  mihi 
dedicatos  esse'*),  quo  debep,  ne  dubites,  accipio  animo,  baud 
ignoranSy  cui  accepto  ferendum  sit«  Vale  cum  Amorbachiis.  Ex 
Tyguro  VL   Nonas  Julii  HCCCCCXVIIII. 

Adresse:  Rhenano  suo  ye^i^e  Beato. 


*^)  Ludoüicus  Berits  C^rsus)  Ccfr.  Ath.  RauricaeJ 
>^)  cfr«  ZaingUi  oppi  Tom.  VII.  ep.  18.  p.  77. 
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u. 

1519.    Im  Fr&bjahr. 

Unmittelbare  Yeranlassong  z«  dem  folgenden  Briefe  Zwingiis 
■ag  der  Besueh  des  Albertos  Borerios  in  Begleilang  von  Simon  Stumpf 
bei  Zwingli  gewesen  sein.  Ueber  die  Verhältoisse  des  Burerius  ist  im 
Vorworte  gesprocben.  Sein  ftestieh  in  Zirü6h  fällt  k  das  Fr&bjahr  1519 ; 
Bortrias  legt  die  Erlebnisse  während  desselben  in  folgendem  Briefe 
ao  Rhenanus  nieder,  den  wir  zwischen  die  Briefe  Zwingli*s  einschalten. 

Albertos  Burerius  Beato  Rhenaso  eit. 

....  In  itinere  Boenchiam  diverti,  ubi  Simonem  Stumphüm, 
fetereii>  amicom  nostrum,  conveni  ac  salutavi.  Postridie  una 
Tarregium  commeavimus.  Introduxit  me  priinum  ,  ut  Zuioglium 
fiteras  graecas  istic  profitentem  audirem ,  quem  semel  atque 
iterum  profitentetn,  sed  semef  duntaxat  concionantem  audire 
contigit.  Postquam  profiteri  de^vit,  hominem  adii  et  salutavi, 
atqne  ioterim  eum  negligentiae  admonui,  quod  jam  pridem  ad 
te  nihil  scripsisset.  Cum  audiret  hoitao  placidus  id'emque  hu- 
manissimus,  me  unum  e  Beati  ministris  esse,  respondit  benig- 
Dissime,  se  unica  epistola  expleturum,  quicqüid  bactenus  per 
negotia  ecclesiastica  intermisisset.  Habet  frequens  auditorium 
DOD  modo  cum  literas  doeet  verumetiam  cum  Evangelium  Dei 
e  suggestu  prociamat.  Graecissat  pars  una,  altera  graecatur. 
Graecissantium  autem  praecipuus  est  amicus  ille  noster,  cujus 
pauio  superius  meminimus;  deinde  Fficolaus  J^avarus,  veteranus 
ille  Christi  miles,  Georgius  f^ictor  (sie),  alias  Binder,  ludi  literarii 
Tigurini  moderator  egregius ,  Henricus  J^uischeller ,  summi  ibi- 
dem templi  canonicus,  et  Henricus  ßuchter,  monachus,  qui  tamen 
praeter  morem  caeterorum  ejusdem  ordinis  monachorüm  (est  au- 
tem ejus  ordiriis  monachus,  quorum  vestitus  picae  plumas  refert) 
sie  literis  illis  et  earundem  professoribus  favet,  ut  summo  illos  et 
honore  prosequatur  et  atnore  sibi  devinciat.  Hie  sodalitium  lite- 
rarium  Tigurense  semel  omne  me  quoque  convivio  excepit  epulis 
omnigenis  apparato.  Sunt  alii  multi,  quos  ad  unum  omnes  enu- 
nerare  longüm  fuerit,  quoVum  tämen  nemo  non  est,  qui  literas 
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istas  non  capiat  avidissime  discere;  sed»  ut  sunt  Tarii  iogeDio« 
rum  captas,  pars  proficit,  parg  altera  nihil. 


1520.    17.  jQDi. 

B.  Rhenano  Zuinglins  S. 

Potuis^s  jure  stomachari ,  Beate  amiciss.,  quod  tanto  jam 
tempore  nihil  literarum  a  nobis  acceperis»  ni  te  vetaret,  qua 
praeditus  es,  summa  animi  moderatio»  non  quod  nostrae  ali- 
quid secum  gratiae  essent  allaturaey  quo  te  frustrari  graviter 
ferresy  sed  quod  homo  longo  nobilioris  notae  ultro  nobiscum 
amiciciam  inieris,  quam  ne  per  somnium  quidem  appetere  ausi 
fuissemus,  ac  eam  subinde  literis  creberrimis>  colioquio  sua- 
vissimo  firmaveris  et  ornaveris,  nos  tarnen  perlinaci  silentio 
possimus  eam  fastidire  videri  potius«  quam  negligere.  Longe 
tamen  secus  vides  habere  rem ,  quam  maleüda  suspicio  sugge- 
rere  audeat,  quam  te  nunquam  audiisse  multis  signis  persuasum 
habeo.  Nihilo  tamen  minus  diuturnum  hoc  silentium  apud  (e 
purgare  pergam,  non  certe  ut  te  place  tum  red  dam,  qui,  si 
quisquam  mortalium,  omnia  boni  consulis,  sed  ut  verecundiam 
mihi  scribendo  ipse  excutiam,  ne  immodice  tacendo  scribere 
tandem  desperem«  Primum  igitur  tabellarios  si  excusavero, 
mos  insurges,  immo  ridebis  communem  haue  satisractionem; 
at  ne  rideas,  jubet  yafricies  Aesopica ;  nam  plane  te  eliam  teste 
nullus  hactenus  est  nobis  tabellarius  inventus,  qui  tibi  a  nobis 
literas  attulerit.  Num  igitur  recte  tabellarios  excuso?  Jam  vero 
si  strepitum  negociorum  excusem,  urbaoitate  referies  ista,  prae 
ocio  non  quivisse  scribere.  Sed  haec  justa  erit  excusatio»  si 
ocium  fuit  tantum,  quod  prae  illo  non  scripsimus,  quod  forsan 
tanlum  fuit,  ut  ejus  fama  ad  te  quoque  pervenerit.  Has  com- 
munes  causas  nunc  puto  nobis  satis  superque  adesse,  quibus 
taciturnitatem  nostram  vindicemus.  At  ne  nimis  nugemur  vel 
nauseam  altiorem,  atque  velimus,  moveamus,  statuimus  autem 
tam  longam  ad  te  scribere  epistolam,  ut  non  uoa»  sed  altera 
quoque  vice   ad  nauseam  usque  (si  modo  velis  legere)  legere 
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eoprif  ladeque  gratiam  summam  nobis  bab^aa»  si  perpetiio  a 

ealiDo  temperemus;  atqua  id  qnidem  merito,  qui  nobis  ociam 

otprobratti.    En  tibi  ocinm  nostrom  I    Videtor .  hoc  tibi  ocium, 

quo  rem  tibi  taiii  molestam  falaram  tractamns?   Sed  rursiiiii 

((H>piiDUfl  fiwQokoyetp^  ^  Ego,  carissime  Beate ,  ita  sunt  mole- 

sduimis  oegotiis  undecunque  circumseptus ,  ut  vix  etiam  maxi- 

ne  oecessariis  suCBciam ,  frequentiua  alioqiiin  nimirom  ac  feci 

ad  te  scripturus,  quocum  ut  libentissime,  ita  tutissime  nogor« 

ilqae,  at  aliqua  in  re  tibi  reapondeam,  non  qoidem  par  pari 

rcddeas,  scribam  de  communi  amico  noslro  Conrado  Fabro.  Tu 

Uneo  de  Sapido  mira  et  gratissima  quaedam  narrasti,  ad  quae 

postea.    Is  Cooradus  cum  nuper  anxie  mecum  nugaretur,  post 

iiiiiU,  qnae  de  te  nitro  citroque  fabulati  sumus,  veluti  coroni** 

dem  addidity  nihil  se  magis  in  te  mirari,  quam  invictam  mo- 

destiim,  qua  eum  ad  aopbistas  semper  respectantem  tam  comi- 

ter  Inieria,  alto  nimirum  consilio,  nempe  tum  quidem  presen- 

üsceoa  futurum  y    ut  quandoque    in  univeraum    illis    laqueum 

reoiisaonia  esset.    Gratulabatur  subinde  sibi>  quod  totum  se  ab 

h»  crabrottibas  vindicasset;  recte  nimirum  ille  ac  sancte;  nam. 

Dt  plane  acias ,  homo  nil  quam  sacras  literas  tractat  et  super 

bJsOrigenes,  CjprianoSy  Chrysostomos,  Bieronymos,  Ambro- 

siai,  caeteros,  crebro  ingemens  (convenimus  autem  saepe):  0 

ittfeliees  boras,  quas  fatorum,  credo,  iniquitate  in  bis  sentibus 

delriTil    Pauli  epistolam  ad  Romanos  suis  enarravit  cum  mira 

et  gravitate  et  gratia.    In  fortunam  autem  amplam  successit,  nee 

laotillo  factoa  est  insolentior,  tam  yero  liberalis  in  bonos ,  ut 

taatonuion  molestos  fiat  iovitando.     Hunc  talem   tibi   debemus 

eC  ego  maxime  itiius  gratia  plurimum  tibi  debeo.    Nam  quoties 

Mditores  mei  illum  inaudiunt,   incipiuut  minus  mihi   indignari, 

qaod  alium  quoque  testem  Eyangelii  audiunt,  quod  ita  exole* 

Terat,  ut  nemo  faciem  illius  agnosceret,  haud  secus  ac  Septem 

ilknim,  qui  tot  secnia  dormisse,  plus  quam  Eümenidis'')  som- 

Dom  Christianis  dicuutury   ne   scilicet  pigriculis  illis  deessent 

na  Dumina.    Sed  Deo  gratia ,  per  quem  servis  ejus  datur  fidu- 


")  Sollte  wohl  heissea:  Epimenidls« 
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aia  10  naggricl^  jpredicandi  evangeliain ,  uf  sperMiduiii  sH  vete- 
nm  ^uAmloque  ioiiocentiaiii  reDatum  in,  quemadmödn»  et 
eroditieQem  ▼idemuB.  Quae  de  Sapido  geripsisti  gratfssiaia  fue^ 
riMt;.  graliae  emm,  c(iiam  iile  in  cannioe  habet^  olkki  gastuin 
facieate«,.  laepe  anmus  bomioi  beae  precati ;:  comnieiido  plart- 
owHE>  (fiiod  iaira  amieitiae  lerminoa  tarn  acrUer  pro  Chmt# 
Evangelioque  piigoat ;  ac  ut  ipse  hominem  altert »  tcis  ciii ,  eom* 
parasti-,  Ua  ego  eukn  pato  multis  illum  parasanifia  anteeedere, 
cti  eujua  jaiDt,  emn:apud  nos  eaaet,  ore  jacundum  prorsas  oihif 
audivioitia,  quam  aedilioaa  quaedam  haa  partea  dohc  vefaentia» 
illaa  vero  AajmeDttt»  et  e  diverao  aquilas  Romanaa  dqdc  toI- 
tucc»  faeii,  mos  farnices,  immo  yix  cum  graeulia  voUCare  per> 
injItUf  et  dum  vebemenlitta  incaleacit  dod  modo  ererumBafera 
tollit,  aod  etiam  piagi  vetat«.  Quas  autem  de  Sapido  conaer« 
tatiooea  oarraa,  foelieiaaiime  nimirum  aiint»  Admooaodaa  eat 
homot»  ne  alio  eonientionum  se  trahi  patiatur,  ut,  dum  aanguia 
aduc  ealfel  et  eat  ad  viucendum  Yehementior,  io  tarn  fruoluosia 
ae  potiua  eserceat  ^  quam  illiuaaiodi  inaaibua  digiadiati^oiboa. 
Quid  eoim  de  Sapido  aliud  aperea »  quam  quod  olim  ait  Tema 
fiiturua  Epiaeopus,  teaax  ejua,  quae  eat  üixtis  doctrioae  eru- 
diüo,  cjpia.  poaaift  in  aana  dootrina  et  perauadere  et  adveraarios 
coDvincere.  Neo  Epiacopum  hie  nobis  £ctam  putoa,  ut  Yulgo 
aolet;  nam  Sapidoa  cui.aorti  ae  aptet,  haud  aeio;  aed  €{uem- 
admodum  alioubi  Origieoea  eoa  dicit  Epiacopoa,  etiamai  stnt 
uaoribua  coaatricti,  qui  tanqnam  in  apeoula  multitudinia  aalutf 
provideant  et  gladium  immiaentem  proapieiaiity  bona  procureal 
apud  omnes ;  ita  futurum  puto  et  hunc  nioatrum  Epiacopum,  qui 
autoritatem  noa  ex  titulis  aut  olivae  unguine  metiatur,  aed  qui 
sit  Chriatua  domini»  nondiaboli,  qualea  heu  multoa  bodia  cer^ 
nene  licefc>  quibua  promptiaaimum  io  oia  eat:  nolite  tangere 
Cbriatoa  meoia ,  quoa  potiua  dicerea  abdomene  (aic  I)  tov  xaxO' 
Ja/|tforog.  oblioitoa,  quam  apiritua  aancti  gratia«  Aa  boaca  quia^ 
quam  tam  bebe«  eat,  qui  epiacopoa  dicat,  quibua  ne  un»  qui«- 
dem  dptium  Raulinarum  adait?  E  diverao  quia  non  eoa  vocet 
epiacopoa,  quoa  Origenea  pinxit,  quibua  vulgi  aalua  curae  eat? 
qualea  foraan  sunt  Capnton ,  Zaatuaj  AtMoM.  BpMmer,  Rkma- 
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nu»  Fa4iaiMßß,  i^lU  GArm^oM^,  komo  CMaliw  orbi«A<vea  et 
Dardi  odoreBi  domioi  spiranjtea.  Qnod  autem  de  Safid(k  niflgiia 
qQaedam  mihi  polliceor,  Cacit  niQDus»  quQ  pua«  fupgitiury  in 
quo  lam  dili^ei^ter  et  slreoue  versari  fJä^Ur»  ut  merita.  iUum 
cDm  iis  Dumeres,  qui  gratiam  IJBgiiaruqi  e(  lAterpcetatMUiaim 
doso  «ccepexi^  a  ^Offlioa.  Qeoua  homimioi  aiunfid  pecessa- 
rium  boc  plaj^e  eaX,  Dec  unquan  pro  (fig^ilat^  ia  li9)9Qre  habitum. 
Nam  unde  proventuros  yere  prophetaa  elEpiscopos  facilius  et  faeli- 
cius  speres ,  quam  ubi  diuturoo  labore  literatus  boroo  plurimos 
ab  incunabulis  recte  docueril  et  educaTerit,  Dimirum  coactus, 
Teluti  prophela,  virtutum  specimeu  prae  se  ferre,  quod  verbis 
tolles  piogit,  ac  lioguam  disectaoi  reddere  quottidiana  recte  lo- 
quendi  meditatipoe^.  Hos  ego  nostro  tao^pore  nmltia  eti^  pro- 
pb^tis  pra^fero,  quaioquam  oimiruip^,  sj  aequa  iiadique  porliooe 
oiDDia  disBOS.qeris,  yere  propb^ta  i^ere  iDterpret^  auf  liogvis 
loquente  potior  sit.  Huic,  ioquaip,  geiieri  qod  aatU  &cio  an 
oaquaip  benefai^ti^  respoodeanmau  qualejs.  si^at  Mj^lanchthon,  Gla^ 
reanuSf  PeL  Mosellanus,  lUyconius  nosler  et  bio  Sapidas  aliique 
ioonmeri,  qui  nobis  optimae  spei  adulejsceDlJum  eianuiia  in 
diem  producuat,  cum  i^terim  s^ceirdolum  elijim  vulgus  eoa  Tel 
spernat  yel  negligat,  tanquam  nibilad  eoruiQ  s^r^em  pertineant, 
com  bj  soli  sint,  qui  feroces  aoimos  cicurjent,  cieuratos  egre- 
gie  instituant,  virtutum  surculis  inserenfes,  H^c  in  re  diu  le» 
com  Dogatus  spm,  sed  in  ea  nimirum,  quam  putem  oninibus, 
si  in  eum  modum  e^ipendant,  mire  profuturam.  Caetera  libel-* 
los  dooo  missos  accepi  et  reddidi  item  alios,  quibus  debui, 
gratiam  subiode  babens  magnam,  maximan^  tarnen  pro  bap  ul- 
tima sati^faclioji£  Lutedf  qua  vix  vidi  aliud  ex  ejus  op^ribus 
vel  vebemeqtiu^.  vel  px'essius.  Bilibaldus  Birjckeimer  istia  diebus 
lileras  ad  i^o^  de.ditj  quibujs  veretur,  ne  tibi  libellus  cuiu  epi-r 
Stola  traditus  Sit  apno  jam  superiore,  quod  nibjl  ad.  eum  b&pte- 
nqs  scripseris,  Quare,  si  non  potes  alia.  ad  eiim  mittlre  litera^ 
via,  ad  nos  mitlito;  nam  bis.  in  anno  quidam  mercajtores  ad 
eum  vadunt.  Transtulit  Luciani  Rbetor^nji  et  fugitiv,os,  quos 
etiam  ad  nos  dopo  tran^misit.  Sed  jam  video  t^  qonnivere» 
^iare  caoaui  receptui,  ne  sopito  e;Kcidat  epistola  illa^  illa  4octa 
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sciliceti  quamqoani  hujus  naaseae  tu  ahiog  A,  qui  lodigDati- 
UDculam  prae  te  tulisti,  quod  diu  non  acripserim.  En  tibi 
epistolaml  qaerere,  si  placet,  postac  iterum  de  tacitarnitaie 
noatral  At  omnia  boni  consule  et  vale.  Ex  lyguro  decima- 
aeptima  die  Junii  MGCGCCXX. 

Adresse:   Beato  Rhenano  Selestadiensi  viro  doctissimo 
et  integerrimo.    Amicornm  sumnio.  >*-  Selestad. 


18. 

1520.    12.  Oktober. 

Rhenano  suo  S. 

Cam  bis  diebus»  cariss.  Rhenane»  abs  te  profectam  episto- 
lam  hilarissime  exciperem  cum  munusculis  et  ad  me  et  ad  alios 
missis,  hoc  paulisper  indoluit,  quod  haud  plus  tribus  boris 
antea  ad  te  literas  amandassem  per  quendam  bumanarum  litera- 
rum  candidatum  defereudas,  qui  sub  Sapido  meret.  Vereor 
enim  tardius  ad  te  veuturasy  quippe  quod  is  adulescens  iguoret, 
te  Basileae  degere,  quod  et  ego  bactenus  igDoravi.  Nunc  autem, 
quandoquideni  illic  es,  cupio  te  diu  illic  mauere ;  facilius  enim 
hoc  pacto  dabitur  occasio  ad  dos  quandoque  ascendendi,  qui 
te  Eremum  D.  virginis  comitabimur  ad  D.  Geroldseggium  tui 
videndi  cupidissimum,  quique  non  satis  polest  sibi  gratulari, 
quod  epistola  Erasmi  se  donaveris.  Venit  ad  te  Jacobus  Kij- 
sitoQog,  adulescens  trilinguis,  quatenusque  nos  possumus  judi- 
care,  omnigene  doctus,  tui  videndi  avidissimus.  Nam  vitam  et 
mores  tuos  tamquam  e  numerato  ita  recensuit,  ut  mihi  opus 
esset  interrogare,  numnam  tecum  aliquando  fuisset  versatus. 
Respondit:  minime;  at  ita  tuum  sibi  candorem,  tuam  erudi- 
tionem  perspecta  esse  ab  iis,  qui  vera  consuessent  de  bonis 
praedicare,  ut  non  possit  nondolere,  si  ei  negetur  tecum  con- 
grediendi  copia.  Eum  inter  tuos  accipias  precorj  referet  plu- 
rima  de  Capnione,  de  aliis  audi  tu  non  injucunda.  Praeterea 
HitTonymuB  Frobenius  commodo  dederat  nobis  Euripidem  grae- 
cum»  quem  nunc,  ut  parest,  reposcit;  spem  tamen  facit,  apud 
Curionem  coemi  posse.    Mitto  itaque  flor.  3,  ut  ipse  apud  illum 
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co€fliiat  atqne  liget  in  ejus  loeom,  quem  nog  habemos,  Qood 
ff  id  Doo  place! ^  renunciet  et  beoevole  hunc  suam  reiDiUeaius 
et  pecuDiam  ipse  patri  pendat  pro  bibliia  graecis,  quae  nobt« 
decein  floreois  dare  indicavit.  Hai  magnil  Sed  tu,  precor,  illun 
admone,  ne  mecum  agere  velit  tanquam  cum  cireumforaoeo  et 
nidi  licitatore;  aequum  lucrum  a  nobis  reeipiat,  id  quod  ipai 
«Uro  semper  obtulimus;  nam  accipio,  6  aut  ad  summum  7  bun^ 
codicem  rüdem  coemptum  quaodoque.  Utcunque  tameu  habeal, 
oon  remittam,  etiamsi  10  pendere  oporteat;  ai  hoc  tibi  dico. 
Salalal  te  Myeonius^  Administrator  Eremi ,  Jo,  faber  Vicarios 
CoDslantiensia,  qui  omnes  boc  tempore  apud  nos  sunt,  Vale 
meom  decus.    Ex  Tiguro  k  Idus  Octob*  XX'*]. 

Adresse :.  Beato  Rbenaoo  amico  carrissimo» 
Gen  Basel  zum  Saessel* 


14. 

1521.    8.  März. 

Rhenano   suo   S. 

Ta  nagi  to>6  aSeXg>ov  ygafifiata  toi  ix  t^g  tä^eüfg  xa^ 
yjovfiipfig  zwv  fiixQozipwp  ngog  töv  Stfifora  stefi^^ipta  nagd 
aov  (sie)  miyvtoxa  xal  iv  tovti^  ovf/ßovKevw  äiibv  ngög  ijfiäg 
stoQtveaS^i.  fiBta^v  Se  yveogl^ta  tip  tov  igrjfiov  olxop6fi(p  dg 
avxov  xpoakaf/ßdpeip  d^iw  (sie),  el  Se  fiijy  S&qoofdav  tov  oU 
xovofiov  ip  Kvapdx(p  9  ^^^  xaigifi  zipi^  ^P^^/l  civtdp,  e(og  dp  rj 
tvx^  St^&wtigmg  avtip  sigoofis^ida^*  Caetera  Leo  uoster  quere^ 
lam  pacis  in  linguam  germanicam  traduxit,  quae  per  Abbatem 
Monaslerii  Capellensis  ad  tos  transmissa  est,  ut  typis  excudatur* 
Quoin  vero  Christophorum*^)  huoc  nostrom  in  premenda  jirtttctjits 
hkstihitione    diligentem   ac  vigilantem   operam   navasse  Tidieat» 


^)  Im  Aafographon  steht  zwar  der  Name  Zwfngli's  als  Unterscbrifl 
lieht,  Itlr  die  BeisetzuDg  desselben  war  keio  Raum  mehr  Yorhandeo. 
Die  Handschrift  jedoch  aod  das  Siegel,  mit  welchem  der  Brief  ge- 
schlossen war,  geben  keinem  Zweifel  an  Zwingli*s  Autorschaft  Raum. 

^}  Froschoaer. 
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]^krften1ia  dncHur,  qood  ikoo  id  etiam,  quicqttid  est  öperae, 
ctddtderif.  8i  qua  ifittit  poterift  efficere,  ut  e  sinu  DomiHi 
MmMliniii,  cni  cöiliiiiigsufii  erat  negotium,  emangatur  ac  cui 
iKtimufl  ChttBtophoro  ad  premendufai  tribuatur,  rem  Leoni  fac- 
tortis  es  gratissimam,  id  quod  ipse  iilis  ipsis  diebus,  cnm 
a^fad  iiö^  esset,  optabat.  Miiio  Frobenio  flor.  6,  quatnor  Testo« 
frei  pro  fioreDO,  alios  DUmmos  non  habui;  eos  adscribat,  ut, 
eufd  ad  vos  desceudero,  reliquum  addam.  Descensurus  enim 
^rfi,  po^tquam  Erasmus  aderit,  immo  si  ipse  (quod  dii  deae- 
qoe  oranes  avertant)  non  venerit,  tu  vero  Basileae  maneas,  des- 
eendam.  Alios  item  4"'  flor.  mitto  Matthiae,  quos  illi  pro  operi- 
bus  Augustioi  adue  retiquos  debeo.  Perceperam,  te  ad  dos 
venturum,  quod  futurum  sit  necne,  band  scio;  velim  tarnen 
proposito  non  excideres  ac  post  Domrnidam  Quasimodo,  in 
quos  dies  Caesar  Helvetiis  conventum  ad  nostram  hanc  indixit 
urbem,  ad  nos  properares  cum  Marco  nostro  Theodorino*^)  do- 
mique  nostrae  diverteres  et  quum  liceret  Eremum  quoque  no- 
bis  cum  multis  Tigurinis  ac  Commendatore  nee  non  Simone, 
caeteris  comitibus  inviseres.    *'Anva  av  hgbq  ijfdäg  fj  yQd^q 

v6£y  Sioth  avkaßaia^h  8hl.  Vale.  Ex  TigUro  8.  Martfi  XXI. 

o  2ii}yykiog* 
Adrdsge:  Rhenano  suo,  gen  Basel. 


1». 

1521.    Apnl. 

Rhenano  sog  S« 

Dia  nihil  literarakn  abs  te  accepimus,  aliis  nimSrum  iitqvcr 
grmyioribus  districto  negociis.  Secretarius'*)  tamen  urbis  nostrae 
retulit,  non  nihil  tibi  animi  esse  ad  nos  cum  Marco  nostro,  alits 
traoscendendi ;  cave,  aliud  capias  consilium«  Scripsit  ad  nos 
hiece  diebus   frater  AeberlinuB  Minorikt,   cni  cum  respondere 


^]  Marcus  Bersius,  Pfarrer  zo  St.  Leonhard  in  Basel. 

19)  Er  hiess  Myconius.  cfr  ZaiDgUi  opp.  T.  VII.  cfp.  17.  p.  76; 


¥011  U.  ZwingK  u.  IIb.  Boreriw  M  B*  Rbenanus.       907 

veUeniM»  febria  obatabat ;  ei  Haque  refer»  titeraa  saivas  ad  nos 
cise  perlaUa.  De  febre  yero  tcia»,  nos  dei  madtei^e  ope 
kvaUmi»  Eal  pmetorea  apnd  Tos^adulesceoa  quidam ,  monachus 
GöUUy,  qigemfianimFrobenü  eommesie  (aio)  tabula,  tecum  dion* 
ru,  CQJtta  Bores  alque  atudiaoi  gcnitrix  ejua  per  te  acire  ou- 
pit  el»  ttl  ad  Boa  persoribas  oanDeiB  rem,  aummopere  flagitat. 
Kogo  el  oohta»  et  iUi  morem  geraa,  adalasocntem  ioterea  recte 
aiooeaa,  ai  a«  recto  deflexerit.  Saivi  sint  Frobenii ,  Nepos,  Jni^ 
bvaitta,  e«a«i8a.  Haberem  totas  Daves  tecum  couferre,  sed  dum 
B0a  oat  loeus*    Vale  es  Tiguro  die  Veueris  Paacae  XXI. 

Zuingiius  t««8. 
NibU  tat,  quod  reieare  ad  noa  scribere;    apud  no9  sunt 
ofluiia   tuta,   poalquam  ^iycerium    istud   Romanum  abiit;  imo 
ipso  praeaeute  nibil  niin  tutun  erat. 

Adresae :  Beato  Rbeoano  Aanico  cariss« 
Gen.  Basel  zinn  Saeaseh 


16. 

1321.    8.  September. 

Beato    Rhenaoo    S. 

Dono  misit  mibi  superioribns  diebua  Jo.  Frobenius  Huiteni 

qoerimoDiam,   bomioem  aposlolicam   (bomo   enini   bulla   est), 

Eccanm  dedokaluiii  el  oujuadam  lascivientia  vitoii  (Itali)  in  Lu- 

theruiD   noD  tarn   scripta,   quam  maledicta   et  vauas  qaasdam 

uaeoiaa;   quem  snpra  modum  miror,   quisuam  sit  bominumve 

deommve,  nisi  qua&tum  ex  oratione  colligo,  Juppiter  est,  qui 

reliquos  deos  omneis  domi  desidere  cogit,  ultra  inferos  abjec- 

tarus,  qui  mutire  ausint.    Ipse  Interim  solus  in  throne  majestatis 

eaput  qualiens.  et  xvSai  yaUov  fulgnrat,  towat,  ooraia  miscet. 

Taniopere  yisna  est  mihi  xofixog^axshop^fionf  (sie)  iate  insoles^ 

cen^  qoantopere  vix  aJiqnia.  Nam  baud-satis  illi  estLuterum  con^ 

▼ilüs  aapergere,  uisi  et  Oeirmanis  sese  offerat  SSiyov  (sie)  per' 

X«f«rtMR  soducüa,  seilicet  poUicena,  ad  AfOjpdpoa  reducturum, 

modo   aibi  illi  obtempeivat.    Quid  plura?  ita  putal  Lutherui» 

p^  igDOiantiam  authorum».  qnoa«  ipse  cplit,  balluciDatiM»^,  ul- 


■  # 


S06  Aehtiehn  angedruckte  Briefe 

nollam  rem  Uli  magis  objickt^  quom  tamen  in  bao  arena  0OB 
modo  non  oederet>  sed  facessere  cogeret.  At  cedenduro  est 
aliquantisper  Itaiico  aupercilio  et  fastui»  qui  nunqaam  non  in 
sinn  sibi  caount  xoaaov  iyta  $ibqI  t*al(u  ^awp,  xiQ$  i^itfi*  (aic) 
äv^Qijinmp;  dolet  illis,  Germaniam  se  doctiorem  fieri.  Quam- 
quam  et  Germanum  quendam  te  oelare  non  poasam  (eum,  cai 
Sanieruz  amicus  noster  invidebat  librum  quendam  Eraamicom 
a  iFVo6eiito  dedicatum,  cui  per  me  respondisti  autoritati  primum 
non  nihil  datum»  deinde  factum ,  ut  hac  potiasimum  via  ad 
nostras»  hoo  est  ad  Cbristi  partes  traheretur,  quamquam  actv^ 
Qoq)6Qoq  noiuerit  unquam  vel  digilum  latum  a  Scoticis  ax6teat> 
reoedere ;  tenes ,  acio ,  rem) ;  qui  cum  nuper  Tiguri  nobiscum 
esset  y  gratulabundus  recensebat,  Italum  quendam  tersissime  et 
doctissime  Luterana  omoia  aut  evertisse  aut  infirmasse.  Sed 
nihil  neque  fidei  neque  frontis  cum  nos  videret  habere  aibi» 
desiit  tandem  vulgi  mancipium  et  futilis  aurae  strepere.  Ac  dum 
bunc  libellum  in  manus  capio,  primo  intutu  (sie)  video,  quod 
res  est 9  eum  esse,  quem  ille  canebat.  Narra  itaque»  si  quid 
babes,  numnam  Luterus  sit  se  ab  eo  vindicaturus  (nam  hoc 
facile  fuerit,  quandoquidem  ieviler  iste  sua  firmat)  anne  docto- 
mm  aliquis  coetus  illum  picturus  sit,  ut  hxtov  istum  dedolave- 
runl.  Vale  et  omnia  boni  consule.  Tig.  die  Nativitatis  XXI. 
Ann.  Quingentea, 

Adresse :    Doctissimo  Viro  Beato  Rhenano  vere  Cbriati- 

ano  fratri  carissimo:  Gen  Basel« 


VI. 

1522.    25.  März. 

S.  Scribis  ad  me  parcius  atque  ego  Tellern,  humanissime 
Rbenane,  neque,  utarbilror,  epislolarum  parsimonia  rem  facia. 
Nam  quae  jactura  fuerit,  scbedam  buiusnostrae  parem  absnmere? 
praesertim  quum  videas,  nos,  cui  res  est  angustior,  nee  car« 
tis  aec  tibi,  quem  invitum  cogimus  haec  nostra  legere,  parcere, 
tametsi  haud  parvi  referre  putamus,  si  minus  ad  te  scriberemus; 
non  quod  bac  in  re,  quam  mos  audiea,  ipai  aliquid  poaaimus» 
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pota  ?«1  flentenliaiii  dicere  vel  x^^^^^^^^j  ^^  q}ioA  sumnia 

fiepe  negocia  ab  hamilibus  pependere  plus  quam  summates 

ipii  credareoty  et  a  pastore  aaepe  dtdicit  Imperator ,  qua  parte 

posMt  exercitum  citra   periculum  in   locum  tutum  subducere« 

Sst  iUque  ea  res ,  quam  tantopere  celo ,  isla.    Aceepimoa  pau- 

rü  tote  diebus,  duellum  inter  Erasmum  atque  Lutherum  futu- 

nm;  propendent  enim  omuia  ad  dissidium;  stimulari  bunc  a 

Witteabergensibus,  ut  adulatorem   aiiquando  prodai,  illum  a 

ttofflaaeasibus,  ut  hereticorum  sibi  damnomisimum  exstinguat: 

fiae  res  quantum  maii  datura  sit  Christianis,  cqnjectttra  non 

opus  habet y  sed  ob  oculos  tibi  scio  jam  versatur^  ut,  cum  faeta 

ieret  (qnod  deus  avertat),  clarius  cerni  non  possit.    Scis  enim, 

luotae  ab  ulriusque  parte  stent  copiae,  quantaque  sit  utrius- 

fae  Tel  pngnandi  yis»   vel  eludendi  solertia.    Non  contingent 

iiii,  at  reor,   moderati  isti  Budaei  ac  Stapulenses^  huic  vero 

non  infanlea  Latomi  ac  yani  Eecii.    Est  apud  utrumque,  quod 

sobis  prodesse  poterit  plurimum,  quod  obesse  minimum.    Ju- 

ficat  aterque  gnaviter  et  grayiter;  est  tarnen  utrique  quiddam 

peculiare  (quod  citra  invidiam  tamen  dictum  volo),  quod  si  al- 

teii  adfiierity  jam  is  Uli  comparari,   nedum  aequiparari  non 

qieaU    Quin  ista  nobis  per  partes  cur  non  serrat  uterque?  itan' 

phcet  eis  aalvis  non  esse  nobis?    At  quam  tandem  Helenen 

domam  reducent?    Amabo,  prudentissime  Rbenane,  clam  cum 

Pdieaoo  nostro  et  aliis  doctis  apud  Luterum,  clam  apud  Eraa- 

■um  rem  eomponite;  apud  hune  praesenti  ore,  illum  literis. 

Sämnif  ntruroque  cedendi  nescium;  scimus  Ulyssem  consiliis 

ütce  fuisse  semper  superiorem ;  at  secuta  est  bunc  non  minor 

gloria»  ac  neacio  an  illins  non  sit  quibusdam  suspectior.    Ca- 

pis  me,  satis  acio.    Offenduotur  apud  nos  quidam  epistolis  qui- 

budam  Braami,  quod  non  candide  de  Lutero  sentiat.    Ego 

vero  anrecte  sentiant,  nee  ne,  nee  legere  possum  nee  jndicare. 

Helios  tamen  utrumque  velle  puto  rei  Christianae ,  quam,  quod 

■eito  sudore,  infinitis  yigilüs  jam  longo  tempore  pepererunt, 

riundo  pereat  et  altercando  maturiores  foetus  impediantur. 

^eaenmt  ad  me  hiace  diebus  haece  ad  Erasmum  literae  atque 

i(iae  ad  aacrificulnm  quendam  S.  Petri,  quas  precor  differri 
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evoM  ffaoerds  4)oM«  rrmn  Amiioni  griAisMBia«»  «i  jav  «bbo 
0dse  mnladile  ad  Bft»^  oihb  EraBmo  coüciedtfrei«    Qiiod  rti  «ikuis 
>ip8e  iaduci  poieal»  ttite  tbdm«.,  ^ri«isi}umi  te  liüiuii  Argento- 
.raleDsia«!  iroinginas  absorbeaaL    Opto  ie  in  Christo  irolera. 
Sahros  nero  <o^to  FröbenioSi,  wimatnbaehiog ,  JüuickioB^  'Omoes  ta- 
uea    post  iBtisoAJuai,  qnaoi  iprecor  aniiues^   ut  paulo  iibefiiis 
«am  Eiwnio  oantondlal;  JiacteDug  enhii  Tiaus  est  esae  ißewcmt- 
diihtt.    Baiec  jooo;  Aaia  soheda  im  nnsversvaa  foedaada  erat. 
Pelioaaa,  posteaquam  saliit&yem»  reifer ,  onum  nas  esse  Ha- 
teaicaa  liteias.    JOii  3>oni  41mm  ülepidiMn  ac  Ariate  atadiam,  aac 
taaiiea  desiaCam  doDec  ad  aliquam  frugem  paaatrem.   llaraaa 
väie.    Ek  Tigim.  M.  DXXIL  XXK^  die  Bfariii 

Hiildr.  Zoiaglias  taiiB. 
Adresse :  Bealo  HheaaBo  amice  «catfiaaimo, 
gen  Basel  zvrnt  iSaessel. 


18. 

1S23.    80.  Jali. 

S. 

CoBTeolt  nosy  doottssime  Bhenaaa,  iSthuperius  (itle  üreslar, 
•BM)  inoster«  aub  apaom  'crepusoaluai,  »quo  jliaeeaaeale  mnaum 
abiftunia   erat.     Ndlim   igitur  ooaimitlfeve»  ut  aiae  aanditiaua 
-Bostk'ae  tesserä  veniret  ati  (e;  ita  eoim  tdle  te  persaasi  aiMHia» 
ul  aunquam  .aan  gtaluai  ifactari  isimus  tibi»  i^aoties  iadicaauia, 
-qatd  apud  aas  agator.    Primttoi  itaque  .aamiiim  adsu^,  JPrancia- 
«annm  qaendam  e  Galtia,  Pxaaeiacaoi  aeiniae.»  xetraiafitia  uau 
'adneo.miiltis  diebiis  apud  aos  Tiguni  Cawseiac  (deadoralioae  di- 
Tonim.,  eosaai   deniqae  pne  loobis  ioteroesaiona  10    spriptaria 
<macuia  nraUa  Doattlisse,  üiiisquai«  tamea  opitolaate  acriptur& 
.ooanacere  ipotuiase.,  «t  divi  pro  noihis  oreat»  id  qaai  naulto 
fasta  factoruia  laetaveorat,     Taadeai  'Baeileam    coacesaii«    «t»i 
Joage  alüer  totam  reai  aarrajt»  ima  »aneatilar»   atqae  acta  eai. 
Quaaiabreni  tibi  ista  vpta4(«dt  figniftcare,,  ne  CumaDaai  litt»cieai 
ignorares,  si  forte  i<a-tUDa  -ali^uaDdo  ad  Ie  diiFartaEit.    Soübae- 
catam  eat  iatra  sex  dies  aliud  eaai  aaatria  frafiribaa  cartaaieD ; 


▼OD  U.  Zwingli  u.  Alb.  Barerius  as  B.  Rheoanus.       Sil 

U  ftODt  praedieatores  AugustineDses  Minores.    Postremo  iodixit 
illis  Consul  et  senatores  trea ,  quibus  id  munoB  mandatam  erat, 
Qt  reiictia  Thomabus,  Scotis  reliquisque  id  farinae  doctoribua, 
aais  saGiis  literis  nitantur,  qaae  acilicet  intra  biblia  contineaD- 
lar«    Hoc  beluas  istaa  tarn  mube  habet »  ut  uous  frater,  pater 
ledor  ordinis  praedicatonim ,  a  nobis  solvent,  Dobis  non  secus 
fleaCibas,  ac  si  mo^osa  ac  dwres  noverca  tifa  excesserit.    Non 
desunt  interea   tarnen ,   qui  nihil  non  minentur,  sed   advertet 
Dominus  mala  inimicis  suis.    Putamus ,  te  supplicationem  yidisse, 
qaaai  aliquat  noslron  ajj  Episoopum  CoAstantienson  Aedimua*®). 
Bozhemius  supra  quam  mihi  de  eo  polliced  ausus  essem,  rem 
pro  Christo    strenue  gerit,  ex  omni  parte  integer.    Sed  rede- 
oodum  est  ad  Sehureritim  in  siyierius  triciiniom,  ubi  cum  ali- 
quot potat,  miscendumque  joicos.    Tu  interea  fac  rescribas,  ut 
finita  confabulatione  verius  qu^m  ot^fiMOQltp  epistolam  tuam  le- 
gaiDy  utgratia  gratiam  excipiat.    6alvi  sint  o  ^pvy^ogy  Sapidus, 
GloUrus,   alii.    Christus  Te  nobis   incolumem  diu   servet.    Ex 
Tjguro.  3  Kai.  Aug.  MDXXII. 

Huldr.  Zwinglius  tüus. 
Adresse:  Beato  Bhenano  viro  piissimo  et  dpctissimp 

Sledstat. 


^  Soplicatlo  qoonmdam  apad  fielvelios  Evangellstaram  atf  R.  D. 
Bagdiem  Spiseopam  Constaiitienaem ,  •oeseindiKi^  pa(iatiir,at'qttio^am 
ii  praejndiciom  >£'¥aiigelü'p?omol9et  neve  SGOFtatkmis  scanMum  nlfra 
fent ,  sed  presb jteris  usores  permittat  aot  sattem  ad  eoram  nuptias 
«oaifeat. 


IL 

Einige  Brachstücke 

*  aas  der 

ungedrackten  Forteetzong  ron  Tschadi^s 

Schweizerchronik. 

Mifgetheilt 


J.  l  ¥06EL,  Caod.  phil. 
in  Züricb. 


Vorbericbt. 


SchoQ  seit  mehreren  Jahren  trägt  sich  der  Unterzeichnete  mil  dem 
Gedanken,  Tschudi's  Schweizerchronik  sammt  der  noch  nngedrockteo 
Fortsetzung  derselben  nea  heraaszageben.  Gewiss  sind  die  Freaode 
vaterländischer  Geschichte  damit  einverstanden,  dass  eine  neae  ver- 
besserte Ansgabe  des  ber&hmten  Geschichtswerkes  nothwendiges  Be- 
dQrfoiss  ist,  zumal  wenn  sie  sich  mit  nachstehender  Auseinanderselsmi^ 
bekannt  gemacht  haben.  Nor  daran  dOrAe  der  Eine  oder  der  Andere 
Anstoss  nehmen,  wenn  ein  Junger  Mann,  der  erst  an  die  Wisseoschall 
herangetreten  ist,  sich  an  eine  Arbeit  wagt,  die  ohne  Erfolg,  von  Mte-> 
nem  unternommen  wurde ,  denen  mehr  Hölfsmittel  und  günstigere  Ver-> 
hftltnisse  zu  Gebote  standen,  als  diess  bei  Unterzeichnetem  der  Fall 
ist.  Derselbe  möchte  desshalb  durch  die  Mittheilung  einiger  Brach- 
Stacke  aus  der  Fortsetzung  von  Tschudi's  GeschicJitswerke  im  Archive 
der  Schweizerischen  Geschichtsforschenden  Gesellschaft  neuerdings  die 
Aufmerksamkeit  der  Forscher  auf  Tschudi  hinlenken.  Vielleicht  ge- 
lingt es  so ,  die  begonnene  Arbeit  ihrem  endlichen  Ziele  entgegenze- 
führen. 

Schon  im  Jahr  1772  wollte  Job.  Conr.  Fäsi  in  Zürich  die  Fortaelzmis 
der  Tschudischen  Chronik  mit  historischen  Erläuterungen  herausgeben. 
Job.  Möller  suchte  dessen  Vorhaben  zu  fördern  durch  einen  begeiatorti 
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Aofrof^},  d«n  er  an  alle  Freonde  helvetischer  Geschichte  erliess.  Allein 
Fl«  konnte  ans  Tenehiedenen  Gründen  seinen  Plan  nicht  ansflkbren, 
fas  jedoch  nicht  zn  bedanem  ist,  weil  derselbe  entgegen  dem  Wunsche 
MiUlers  die  Chronik  nicht  rein  ond  anzerstfickelt ,  sondern  nmgearbei« 
M  TerdffeDtlichen  wollte.  Biese  Arbeit  Fisi's  nmfasst  mehrere  Qnari« 
biode,  oDd  befindet  sich  auf  der  Stadtbibliothek  in  Zörich.  Es  war 
Joh.  MfiDer  nicht  vergönnt  seinen  Lieblingsgedanken  verwirklicht  zn 
sehen;  hatte  er  den  Abend  seines  Lebens  im  Vaterland  zugebracht,  sehr 
nhncheinlich  wCirde  er  selbst  Hand  ans  Werk  gelegt  haben. 

Im  Jahr  1828  erschien  endlich  im  4.  Bande  von  Balthasars  Helve- 
Ol  die  Fortsetzung  der  Tschudischen  Chronik,  den  Zeitraum  von 
Il72->i516  umfassend.  So  war  also  dem  Wunsche  unseres  grossen 
Gesdiichtschreibers  scheinbar  ein  GenOge  geschehen. 

Es  ist  nun  sehr  aofiTallend,  dass  diese  Fortsetzung  bis  zur  Stunde 
aOgenein  f&r  Tschndi*s  Arbeit  gegolten  hat,  wfthrend  sie  doch  ganz 
fldier  Dicht  von  Tschudi  herrOhrt.  Das  Ganze  umfasst  etwa  160  Druck- 
seiteo,  und  davon  ist  bloss  der  Anfang  (pag.  464—483)  wirklich  von 
Tschndi,  alles  Uebrige  ist  nicht  Tschodi*s  Werk.  Dass  dem  so  ist, 
daiaof  hatte  schon  das  von  Haller  in  seiner  Bibliothek  der  Schweizer- 
fesdnehle  mitgetheilte  BruchstQck  fahren  sollen ,  welches  den  Verrath 
»  Lidovico  Sforza  erzählt.  Man  vergleiche  einmal  jene  Erzählung 
Bit  derjenigen  bei  Balthasar,  und  es  ist  sofort  klar,  dass  beide  von 
cfliaiider  verschieden  sind  und  nicht  demselben  Verfasser  angehören. 
Des  schlagendsten  Beweis  hiefür  liefert  aber  die  Wahrnehmung,  dass 
jeoe  sogenannte  Fortsetzung  nichts  anderes  ist  als  eine  Kopie  aus  den 
CbroBiken  von  Brennwald  und  Silbereisen.  Auf  der  Stadtbibliothek  in 
Zirich  befindet  sich  nämlich  ein  Manoscript  (A.  88 ;  109) ,  welches  fast 
gm  SOS  Brenawald  ausgeschrieben  von  Anfang  bis  zu  Ende  wörtlich 
Bit  der  sogenannten  Fortsetzung  des  Tschudi  übereinstimmt.  Daraus 
aeht  hervor,  dass  ein  gleichlautendes  Manuscript,  welches  Tschudi*s 
Kamen  trug,  von  Balthasar  für  die  Fortsetzung  der  Chronik  gehalten 
Bid  ab  solche  veröffentlicht  wurde« 

Durch  das  freundliche  Förwort  des  hiesigen  Erziehungsrathes  ge- 
hsges  dem  Unterzeichnelen  die  ächte  Fortsetzung  auä  der  Aargaoer 
KantoDsbibliothek  f&r  einige  Zeit  zu  erhalten.  Diess  Manuscript,  fk'flher 
ii  Zorlaubens  Bibliothek ,  ist  allen  Nachforschungen  zu  Folge  das  Ein- 
afe,  welches  die  Fortsetzung  enthält,  wesshalb  der  Schreiber  dieser 
Täkü  die  Mähe  nicht  scheute ,  eine  genaue  Abschrift  davon  amzoferli- 
ga.  Die  Notiz  bei  Haller  (Bd.  4,  pr.402) ,  dass  sich  die  Fortsetzung  in 


1)  SkMML  Werk«  B4.  «,  SIS-aM. 
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Ztiribi  blinde ,  ist  ntalici  ODricblig:  Bkf  sogeDaaüe  SanmiloBg  Tsdiadi« 
scher  DocomeDte  in  üMigiso  Staatearehiv  enlhW  fast  nichts  als  Urkan- 
den  sBd  Aösoheide ,  dasMmvscript  voo  Torianbeo  dagegen  ansterdem 
noch  sehr  viel  zosannieahingende  Efzihlang.  Doch  hestAfig^e  sich  im 
(kiBzeo  die  Angabe  Bauer»  and  die  Vemiathang  ven  Ghita-BlofzheiiaY 
dasaTschndi  die  Fortsetzung,  d.  h.  den  Zeitraam  van  147a«*i564  nicht 
mefaf  Oberarbeitel  habe»  Dessdnongeachtet  ist  dieselbe,  wean  anch 
blosa  ein  erster  Enlworf ,  ¥on  grösster  Wiebtigkeit.  Am  aosflkliHich- 
sten  sind  die  Borganderkriege ,  die  Geschichte  Waldmands  and  die 
italiSnIschen  FeldzQge  behandelt.  Aach  zwei  Lieder  aaf  den  Sieg  bei 
Grandson  ans  Diebold  Schilling  hat  Tschadi  in  sein  Werk  aafgenoiiH 
nwD.  Die  Sprache  derseli>ett  ist  orsprOnglicher,  die  Fehler  weniger 
zahlreich,  als  in  der  gedrocklen  Aasgabe  von  Schilling. 

Se^  Tiel  fkber  die  Ferlsefoang.  Nan  noch  einige  Bemerkangen^  Iber 
das  beMta  im  Druck  Erschienene,  ober  die  Ausgabe,  welche  laeila 
besorgt  hat  Der  erste  Band  dieses  Werkes  erschiea  ia»  Jahr  1784. 
Iselin  legte  demselben  das  Manoscript  zu  Gnmde,  welches  sich  im 
Kloster  Muri  befand  dnd  eine  genaoe  Absohrifl  des  OrigSnalitianascriptes 
sein  soUte,  welches  Letztere  dem  Herausgeber  too  den  Nachkommen 
Tsobudis  «^  offenbar  autf  kleinlicher  Firersucht  -^  nicht  mitgetheill 
wurde.  Nach  dem  Erscheinen  des  Werkes  wa? de  yott  dem  Besitzer 
der  UsSchiüfl^  TschudI  von  Greplang,  behauptet,  dasa  daa  Gedruckte 
von  der  Urschrift  TielfSUtg  abweiche,  ja  sogar,  dass  die  AnsgalM  Ise- 
lina  des  Tschudi  gar  nkht  wftrdig  sei.  Wenn  auch  diess  Urtheil,  wie 
wir  bereits  angedeutet,  aus  kleiaiieher  Eifersucht  entsprungen  seia  mag, 
so  ist  doch  etwas  WaAires  daran«  Um  darikber  GewissheU  zu  erhalleo, 
bedOrfte  es  bloss  einer  Yergleichuog  des  beireffenden  Manuscriptes. 
Leider  aber  gelang  es-  bisher  nicht,  dasselbe  ausfindig  zu  machen  und 
zwar  aas  dem  Grund,  weil  die  Handschrift  gleich  wie  die  Kopie,  die 
Iselin  beantet  hat,  sehr  wahrseheiolich  gar  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
Einigen  —  freilich  nur  sehr  genügen  —  Ersatz  gewährte  das  Auto« 
graphoo,  d.  h.  der  von  Tschudi  eigenhindig  niedergeschriebene  erste 
Entwurf  der  Chronik,  welcher  sich  in  4  Btaden  (A«  57— eO:  6eSU664) 
auf  der  ZQrcherischen  Stadtbibllolhek  befindet  Diese  Urschrift  ist  fiber- 
aus  wichtig  und  bitdet  nebst  der  Edition  Iseliii*s  die  Grundlage  zu  einer 
allfUigeu  neuen  kritischen  Ausgabe  der  Chronik.  Ueber  das  VerhSitp 
nisa  dieses  Autographon  zu  dem  bereits  Gedruckten  ist  im  4.  Band  des 
Archivs  eine  kleine  Abhandlung  erschienen,  und  es  kann  im  Allge^ 
meinen  darauf  verwiesen  werden;  doch  sei  es  erlaubt  darüber  noch 
einige  Bemerkungen  nachzubringen.  Es  ist  z.  B.  sehr  charakteristisch, 
mit  welcher  Energie  und  Derbheit  Tschudi  in  seinem  Autographon  voo 


vM  Ti^huiK'»  Sohirekmßliroiilh.  915. 

ta  PiMen  uacl  der  CMitlkhkeit  spviebi,  4«veir  Vflr«avt!eiihek  vaU 

ABMaMmg  eoCaehtedeo  gerügt  iravdop.    la-  dM  si^eroo  MaQ08ori|^(M 

and  daker  aoek  in  dem  Gedmiekleii  sind  dieee  SMlf o*  all»  sehv  ver- 

kfirzt  Qod  im  Aasdruck  gemildert,  gewiae)  eioe  Folge. der  KeformaUon, 

lekhar  Tsehvdi  bftkaaaüioli  ahgeaeigt  wa«.    Bki  Spracbie  des  Auio- 

gfiphea  iat  aehr  verachieden  yod  der  in  Is^aUDa  Aaifal^e,  4er4  isl  sie 

arsprängliciier ,  kräftiger,  bei  diesem  moderplalH.    Iq.  der  Urachnft 

fiato  akh  eiwa  ^  Urkandcii,  die  iai  Qfidrii»kt!a»>  feUe«  und  inrelche 

Ik  jelsl  raeiai  mikakamit  gebliebaa  8mi4    Va^ag^i^  b^^  die  EdftUQii  von 

isdia  maaehe  Asgabea^  die  gariijektvon^TaelHidl  be«rqbre«^    So  i»ek- 

Bca  z.  B.  ift  deoft  Gedrucklea  die  Zürcher  m  dtm  Zogt  gegea  OlMfaar 

Tkeil.    Das  Aatograpkon  meldet  darea  NiohlB ,  qod;  T^ehqdi  achreibt 

ii  eiaem  Briefe  an  Simmler  karz  Yor  seinem  Tode  gr(«Ddlich  uqd  ein-* 

koefatend  dagegen.    Als«  kann  er  anmdglich;  in  4er  Ueberai^eit«ag  d^s 

ialDgrapJMtt  jene»  Faktiua  behMptei  haben.    Dnveh  dieae  Erörterungen 

ift  vohl  genUgefld  naidigornnleaeii«  daaa  eine  Q6«e  krW^elie«  Ausgabe  4ea 

beithaiteo  GescWckiswerkes  aehr  amiBIataia  wUre«  indes»  4ifi  vor  lae«^ 

In  besorgte  den  Anforderangen  der  Gegenwart  nicht  mehr  entspricht 

lad  bereits  ziemlich  selten  geworden  ist. 

Ueberdiess  wQrde  eine  solche  qeue  korrektere  Aasgabe  wohl  dazu 
beitragen,  zn  einem  schliesslichen  richtigen  Urtheile  über  Tschudi  zu 
fibrea.  Kl  dmi  die  neqeale  Zeit  war  Qlwr  aeiaei  Yortreflliehkeit  nur 
Eine  Stioiine.  Die  Forscher  in  der  vaterländiacheD  Geschichte  betrachte- 
ten  seine  Chronik  als  ein  Fundamentalwerk  und  den  Verfasser  als  den 
Tater  der  Helvetischen  Geschichte.  Göthe  und  Schiüer  schätzten  den- 
selben aehr  koch  f  mit  Degeislerusg  spricht  Ton*  lA»  Johannes  Milller. 
Ab  ta  sich  um  die  Heeaosgabe  der  ForlselauDf  handelte  oad  diess 
Torkabeo  wegen  Tbeilaabmlosigkeit  dea  Publikoias  unterbleiben  masste, 
rier  Müller  ans :  j»  Ist  es  möglich,  dass  ein  seine  Väter  ehrendes  Volk 
ttgen  die  beste  Quelle  ihrer  Geschichte  90  gleichgültig  bleibt  I^  Unsere 
Zeit  vernimmt  ein  ganz  anderes  Urtheil.  Die  Herren  Kopp^)  und 
Mommsen^),  indem  sie  unrichtige  Angaben  Tschudl*s  widerlegt  haben, 
lauen  dalAr,  dBS9  er  nicht  allein  geirrt,  sondern  sogar  wissentlich  £r^ 
Ikadeaas  und  unrichtiges  in  seine  Geschichtswerke  au%enommea  habe. 
ABein  letzterer  Vorwarf  scheint  dem  Uolerzeichaeteq  nicht  gegri^idel.. 
Wie  flerodot  oad  Liviua  enthält  Tacbudi  Manches ,  was  die  bistor«ichQ 
l^rilik  in  das  Beich  der  Sage  yerweisea  wird;  selbst  offenbare  Irrthü- 
laer  lassen  sich  in  aeinem  Werke  naqhweisen ;  niemals  aber  hat  er 
v«hl  absichtliche  Täuschung  sich  zd  Schulde)!  kommen  lassen.    Vlel- 


9  Mmpp,   VAwUn  aar  OMcbidite  der  Bingen  BAade.    1815. 

f)  BfiMMiw     BpigrapkiMka  AaalcktMi  um  in  BerickteB  d«r  y^lolo|^tqPi*^if*on*d^taK)pM* 
4er  KlMsl«  Sirtiiictm  GMcBfditft  4«  WiMMMhallM.    ISfia. 
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mehr  wird  aoeh  jetzt  noch  wer  sich  in  ihn  hineingelesen  hat  .nnd  den 
Qoellen  nachgeht,  die  Tschudi  benutzte,  den  anermüdlichen  Forscher 
in  ihm  ehren  und  bewandern.  Doch  es  ist  hier  nicht  der  Ort  darüber 
naher  einzutreten,  vielleicht  findet  sich  anderwärts  dazu  Gelegenheil. 
Wann  Tschadi's  Werke  in  zayerlflssiger  uod  YoUstflndiger  Gestalt  vor- 
liegen werden,  wird  erst  ein  richtiges  and  von  Allen  aocaerkennendes 
Urthell  Ober  ihn  möglich  sein. 

Von  den  zwei  Fragmenten,  welche  hier  aas  der  Fortsetzung  der 
Tschadischen  Chronik  mitgetheilt  werden,  enthält  das  Erstere  die  Ge- 
schichte von  der  Entzweiong  der  Eidgenossen  and  deren  Versöhnoog 
darch  Nikiaas  von  der  Flfie.  Aach  Tschad!  hält  sich  an  diejenige 
Ueberlleferang,  welche  den  Friedensstifler  nicht  persönlich  auf  dem 
Tag  za  Stanz  erscheinen  lässt.  Das  zweite  Fragment  schildert  den 
Streit  bei  Novarra,  den  der  Bruder  unseres  Geschichtschreibers  mitge- 
macht hat.  Man  vergleiche  diese  schöne  ausführliche  Schilderung  mit 
der  Erzählung  bei  Balthasar^),  und  man  wird  sofort  bestätigt  finden, 
was  oben  ausgesprochen  worden  ist.  J.  J.  Vogel ,  Gand.  phil. 


Frybnrg  und  Solothnm  wurbent  mit  allen  orten 

Pflntnnss  ze  machen. 

Nach  allen  Bargundischen  Kriegen  wurbent  beid  Stett  Frj- 
bürg  vnd  Solothurn  treffenlich  an  alle  ort  der  Eidgnossen  vmb 
eine  gemeine  Püntnuss»  vnd  schicktend  Ire  botten  von  ort  zo 
ort,  vnd  batend  als  hoch  si  kontend,  das  man  ansechen  weit 
Ir  tröwe  hilff  vnd  darstreckung  Irs  libs  guets  vnd  bluets«  so  si 
in  ^vergangnen  Burgundiscben  kriegen  zugesetzt,  vnd  sunders 
die  von  Solothurn  je  weiten  mit  der  Eidgnosschafft  lieb  vnd 
leid  gelitten,  das  solt  man  si  lassen  gemessen,  vnd  in  ein  ewige 
gemeine  Püntnuss  anneinen.  Dan  dero  zit  die  selben  zwo  Stett 
allein  mit  denen  von  Bern  ein  ewig  burgrecht  batend,  vnd  wah- 
rend zu  den  anderen  orten  nützit  verbunden.  Also  hielt  man 
der  sach  halb  ein  gemeinen  Tag  ze  Lucern ,  ob  man  Ir  bit  eren 
vnd  si  annemen  weit  oder  nit ,  dan  si  ernstlich  vmb  ein  frOnd- 
liche  wilifärige  antwurt  wurbend.    Do  betrachteten  die  von  Zü- 
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rieh,  Bern  Tod  Locern  die  trftw»  fo  beid  Stett  den  Eidfnosten 
M  femickteD  noten  bewisen,  bedichlend  ouch  den  mercklichen 
Birhteily  so  IneD  Tolgte,  wo  $i  sich  an  ander  lüt  hinneigen 
rad  veriiittden  aOItind,  rnd  wollend  Ire  bitt  willfaren,  vnd  ai 
ior  ewig  Eidgnoaaen  annemen  vnd  aägtend  lu.  Aber  die  lender 
weltind  keinawegs  willfaren»  man  tagete  wie  vil  man  weit» 
lelklagenU  entlieh  ab,  ynd  weitend  euch  die  von  Vre,  Schwitz 
fad  Vnderwalden  denen  von  Luoern  nit  zulaaa en ,  einiehe  Pünt- 
Dosa  mit  den  zweyen  Stellen  vffzerichten.  Do  nun  an  den 
leflderen  nfitzit  mOcht  funden  werden»  do  maehtend  die  von 
Zarich,  Bern  vnd  Lucern  ein  verschribene  burgrecht  mit  den 
Stellen  Fijburg  vnd  Solothum,  vnd  schribend  ouch  ffir  baea 
ria  anderen  bürgere  in  den  Misaiven.  Vnd  wie  das  den  lende- 
reo  ffirkam ,  do  bettend  ai  des  gross  verdriessen  vnd  missfallen 
tt  die  von  Zfirich,  Bern  vnd  Lucem.  Daa  bargrecht  geatnend 
•it  lang,  die  3  lender  Vri,  Schwytz  vnd  Vnderwalden  Sengend 
iB  der  sach  halb  ze  samen  ze  tagen ,  vnd  wollend  ea  nit  guet 
sia  lassen ,  beraffend  ouch  die  von  Zug  vnd  Glams  zu  Inen, 
Aber  die  selben  von  Zug  vnd  Glams  stuendend  in  der  sach  atill, 
wollend  sich  dewederer  party  beladen,  anders  dan  daa  si  fdtait- 
üch  mitler  vnderstuendend  ze  sinde.  Wie  nun  die  genanten 
3  ISnder  geratschlagt  hatend ,  kamen  ai  gen  Lucem  vnd  beger- 
teod  an  die  von  Luoern  frOntlich ,  das  si  von  dem  hurgrecht 
abstaendind,  dan  der  pundt  halte,  das  si  sich  on  Im  willen 
Bit  ferbinden  mögend*  Nun  sig  es  allda  nitlr  will,  als  m  bis^ 
kar  ze  allen  Tagsalzungen  wol  gespürt  habind ,  vnd  wo  si  von 
Ir  bitt  wegen  nit  abston  weltind ,  so  habend  si  in  bevelch  si 
davoii  ze  manen,  vnd  habind  ouch  daramb  die  manbrieff  bi 
haaden,  die  si  ouch  darlegtend.  Si  schicktend  ouch  Ir  bott- 
sehafll  gen  Zörich  vnd  gen  Bern ,  vnd  batends  glicher  gestalt, 
dis  Dfiw  bargrecht  vffzesagen ,  doch  mantends  die  selben  nit  so 
nkuft,  wan  dero  von  Lucern  vnd  der  dryen  lenderen  pundi 
fci  verbindens  halb  etwas  scherpfer  vnd  mereren  inhaltes  ist 
ilso  ward  Inen  allenthalb  in  Stellen  glichlich  geanlwurt,  ai 
veiünd  sich  verdenken  vnd  zesamen  tuen ,  vnd  mit  einanderen 
latwnrt  geben« 
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Wie  n«a  die  Stetf  zesamen  tagt  Tnd  einer  aotwurt  vereinbarteod, 
Mtztend  si  den  leoderen  ein  tag  an  vnd  gabend  antwurt,  das 
tfi  die  gross  trQw  vnd  Heb,  so  die  von  Fryburg  vnd  Solotbnro 
gemeiner  Bidgaosscbaflt  bewisen,  zu  solchen  burgrecbt  venrr- 
sacht»  bofflend  ,  si  bettind  hieran  nfitzit  gebandlet,  dan  da»  sich 
den  eren  z«nibte  vttd  gemeiner Eidgnosschaflt  volfart  wen,  vnd 
getruwtind  nit,  des  solicbs  der  4  Waldstelten  punt  nach  den 
andern  Iren  pilkndten  zewider  were ,  dan  kain  ort  habe  dem  an- 
der« wie  gewert  bupger  ald  iandlüt  an  zenerainen,  vnd  sig  sol- 
ches one  intrag  gebrucht  sid  anfang  der  pündlen,  des  halb  si 
▼on  disem  burgrecht  keinoswegs  abston  werdind,  es  werd  loen 
dan  mit  recbt  aberkent.  Des  wellind  si  erwarten,  vnd  Inen 
des  rechtans  naeb  der  geschwornen  pündten  sag  harumb  ge- 
sCftndig  sin* 

Bfe  lender  w«rend^  diser  antwort  vast  fibel  Beftideor,  triw- 
tend  insnn^ers  denen  von  Locern  ra&l,  vnd  hegundeod.  ein  ai^ 
dem  beidersita  vll  apiser  werten  geben:,  abo  daa  ein  gvoaser 
kjPb  Tnd  stoas  daroa  ward.  Das  man  taug  treib»,,  vnd  ¥il  Tag« 
aatMogen  mit  grosaem  kosten  darvnsb  geleial  ward  vnd  menek- 
lioh  besorgt  mercklichen  vnrat  vnd  ttMliofaen  krieg,  so  daora» 
volgen  wurd. 

In  ao4cbem  aeppel  berestnetend  die  von  Lucem  Ir  statt, 
maehtend  ein  scbntz  gatter  vff  dem  wickbus,  euch  etliche  achüiz 
lOober  in  IGmen  vnd  rinckmuren  gegen  see  vnd  anderen  orten, 
wekbes  die.  lender  erat  übe)  verdroes.  Doch  achiogend  beid 
partjen  ein  andern,  das  recht  iür ,  vnd  ward  das  recht  gen  Stantz 
oit  dem  Wald  gesetzt,  Alda  tat  jeder  letl  sin  aaeb  in  das  recht» 
vnd  warend  spSt  vi!  vndartädiaget  von  Zug,  Glarua,  St.  GaUea, 
Appenzell  da,  euch  bat  jedweder  statt  Frjiburg  vnd  Solotfem 
vier  trefflieber  ratabotten  da.  Die  batend  die  trüwe  als  hoeb 
si  iemer  kontend,  si  sGltiod  vmb  Iren  willen  nit  stdsaig  sin, 
waa  ai  wekind  Ir»  teils  gern  von  bargrackl  stoe,  damit  nil  ve» 
ben  wegea  vannat  entstände,  wao  ai  begeriad  einer  Eid^noss^ 
aehalt  wolfart  vnd  nit  Ir  acbaden.  Die  ä  Stett  weitend  bt  data 
bwfiiieirlit  entlieh  bliben,  daa  raaht  spaeeh  es  dan  ab;  vad  wa« 
rend   die   drj  lend<?r   so  hert,   das  si  durch  nienumts  bili  et« 


rm  Tsdradrs  Sehlreiceitlutnnk.  atfl 

mkki  möchtiiid  werden,  si  wolteDd  das  Inirgrecht  daimeo 
fai^eii. 

Yod  zerschlneg  vff  zweyen  rechts  tagen  genizlich ,  vnd  schied 
mu  vstfrUntUch  von  ein  andern.  Also  ward  darch  die  von  Zug 
fwt  dama  so  vil  gearbeitet,  das  aber  ein  anderer  tag  angeselst 
ward  wider  gBn  Stantz  acht  tag  ror  Wienaeht  des  1&81  jars, 
daa  oon  beid  partjen  zusagtend  vnd  oucfa  leistetend.  Wie*  man 
DUO  aber  vflP  den  tag  z«  Stantz  kam ,  vnd  die  von  Zug  md  Cla- 
ras als  sehidiftt  vil  mühe  vnd  arbeit  hatend,  wolt  sichrdw  sach 
zo  keiner  frfindschafit  schicken,  ward  je  langer  je  Utaer,  vnd 
fcrzoch  sich  ako  bis  an  St.  Johannes  abent« 

NoB  was  deio  ziten  ein  fromer  priester  Pfarrberr  m  Stanic, 
kiess  Herr  Herman  Am  gmnd,  bürtig  von  Luzem.  Der  was- 
broder  Klausen  im  Ranfit  vast  angenäm.  Der  merckt  nun,  das 
die  Eidgnossen  aller  tAding  zerschlagen  vnd  ein  böser  handel 
was,  daros  tötlicher  krieg  volgen  wurd.  Der  selb  Priester  was 
die  nacht  hievor  zu  bruder  Klaus^en  gelauffen,  bat  In  bericht 
der  sorglliehen  gefiirlichkeit.  Der  kam  nun  nach  miUeai  tag 
harwider  getaüffen,  das  er  schwitzt,  als  man  ebeii  den  Inbia 
geteeii  hat  vnd  meogklich  abscheiden  wolt»  Alao  luft  er  üenta 
iaalle  wirthsbuser,«  bat  die  zugesatzten  mit  weioenileife  äugen 
dordi  Gottes  vnd  brisder  Klausen  willen ,  der  Im  eCwaa  beval- 
cken  bette,  ze  verharren  vnd  wider  aesamen«  2e  verl&egen,  vid 
brader  Klansen  rat  vnd  meinuog  ze  vernämcn.  Das  bescbacb 
vad  hat  Imen  bruder  Klaus  geraten,  das  man  das  geaMeht« 
borgr^cht  a5lt  trfheben  vnd  abtuen,  vnd  sMtiad  die  8  ort  ge* 
asialieb  mit  einendem  dio  biderben  liit  von  Fryburg  vnd  Solo» 
diwa,  die  kken  vergadgens  kriegs  trälicfa  aogeaelzl,  an  ewigen 
Puntsgnoase»  annemmen,  damit  man  bewisner  guettat  danckr 
barkeit  erzeigt!,  vnd  selthid  oueh  die  8  ort  die  pöadl»ttsr,  da** 
nit  si  lang  YinbgaDgen  vnd  durch  dise  gegenwirtige  awe^ung 
viEeriehten  ersessen,  vnd  die  vil  vnrat  tnd  embl(roo|p  Z0  fftf«' 
Iwaiien  nutzbar  sin  wurden,  vffgerioM  werden« 

Tnd  vmb  den  span,  das  die  dry  te»der  venneiülead  das 
ieilich  laad  iwe»,  daa  wäre  seeha,  vnd  dio  von  Locefft  ouck- 
zwea  dagegen  in  rechten  setzen  soltiad,  wo  ai  vier  Waldatetti 
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mit  einaDderD  speon  gewunendy  da  riet  brader  Klaus»  das  billi* 
chere  were,  das  all  wegen  die  partyen,  so  gegen  einandern  apenn 
hetindy  jede  glichen  znsatz  im  rechten  haben  solte.  . 

Also  yff  soliches  bruder  Klausen  rat  gab  Gott  gnad,  wie 
bös  joch  die  sach  vormitag  gsin  was,  das  es  best  ward,  vnd 
in  Einer  stund  alles  gentzlich  yerricht  vnd  versQnt ,  wan  sinem 
rat  in  allen  stucken  gevolgt  ward. 

Hiemit  kamend  die  von  Frjburg  vnd  Solotburn  in  ewige 
pfindlnuss,  das  nQw  burgrecht  ward  abgetan,  der  8  orten  sun* 
derbare  pQntnuss,  so  die  verkomnus  ze  Stantz  genampt  ward, 
▼ffgericht,  ouch  die  bericht  oder  fttrkomnus  der  Zusätzen  im 
rechten  der  k  Waldstetlen  angenomen,  vnd  vmb  jedes  brieff 
vnd  sigel  durch  Johansen  Schilling  schriber  von  Lueeni  vffgericht. 


2. 

Schlacht  zo  Novarra. 

Des  selben  1513  jars  warb  KQnig  Ludwig  von  Frankrich 
vmb  ein  friden  an  die  Eidgnossen,  vnd  bete  gern  Heyland  wi- 
der dardurch  öberkomen.  Aber  es  was  vmsunst,  vnd  do  er  das 
sach,  rust  er  sich  mit  grosser  macht  in  Meyland  ze  zie- 
eben.  Des  halb  Hertzog  Maximilian  den  Eidgnossen  vmb  bilff 
schreib.  Also  schickt  man  Im  angentz  4000  Knecht.  Die  zu- 
gent  am  4.  tag  Hey  hinweg ,  vnd  als  der  KQnig  vff  Ast  zu  zug, 
legtend  sich  die  4000  Eidgnossen  Im  in  weg  gen  Ast  in  die  statt, 
vnd  sehreib  der  Hertzog  in  die  Eidgnoscbaflt  vmb  mee  bilff  die 
ward  Im  zugeseit,  vnd  schribend  Im  die  Eidgnossen,  das  er 
vnd  die  4000  Ire  knecht  hinder  sich  ziechen  söltind,  bis  Ineo 
Ir  hilff  zukomen  möcht.  Das  tet  der  Hertzog  vnd  zoch  mit  den 
4000  Eidgnossen  gen  Novarra  in  die  statt. 

Hitler  wil  zugent  die  Eidgnossen  aber  vs  mit  8000  KnechieD 
dem  Hertzog  vnd  den  Iren  ze  hilff.  Die  von  Bern ,  Lucem,  Vri, 
Schwitz,  Vnderwalden,  Zug ,  Friburg  vnd  Solotburn  zugent  Ober 
den  Gdttbart,  die  von  Zürich,  Glarus,  SchaShusen,  Appenzell, 
SC.  Galler,  TurgOwer,  Toggenburg,  der  Herr  vob  Sai  vnd  Rap- 
peraebweil  zugent  Aber  den  Vogel. 


▼on  TMhndi's  8chweiz«rciNroiiik.  Itl 

lo  dem  legt  sieh  des  Künigs  hOrzog  45  tuseot  starck  Ar 
die  itatt  Novam  Tod  bdegertend  den  Hertzogen ,  der  gar  nie- 
fliao  bi  Im  hat  dan  allein  die  4000  Eidgnossen  vnd  TiUicht  bi 
100  rosigen  pferden  sins  adels ,  die  nit  fttr  die  statt  binns 
doriRend.  Also  schassend  die  Frantzosen  zwen  tag  ¥nd  naebt 
OB  mderlass  in  die  statt,  vnd  schössen  an  etlichen  orten  der 
itstt  mnren  Tff  dem  boden  hinweg.  Aber  die  Eidgnossen  tatend 
aie  kein  thor  an  der  statt  zu ,  hieltends  stät  offen ,  vnd  warttend 
in  Ir  Schlachtordnung  der  Yienden,  ob  si  zu  Inen  in  die  statt 
wölHnd  9  aber  si  weiten  nit  hinin.  Als  aber  der  Kunig  vemam, 
das  die  8000  Eidgnossen  dahar  zngind  dem  Hertzog  vnd  den 
Ino  ze  bilff,  wolt  er  Tffgebrocben  sin  am  abend  vnd  Inen  en* 
gegen  ziechen  vnd  si  ynderstan  ze  schlachen,  vnd  in  solichen 
des  selben  abends  kernend  der  teil  von  den  8000,  die  über  den 
Gotthart  zogen  warend ,  die  an  einem  sonderbaren  huffen  zu- 
geoty  in  die  statt  hinin  zu  den  Iren  gen  Novarra.  Die  anderen 
Eidgnossen,  die  Aber  den  vogel  gezogen,  wurdind  gesumbt 
dnrch  den  Bischoff  von  Ghum,  der  des  Hertzogen  nechster 
veiter  was,  das  si  eins  tags  ze  spat  kamend,  dan  er  gab  Inen 
Hr,  si  wurdint  vff  Maren  ze  denen ,  so  über  den  Gotthart  zo*- 
gen,  komen,  vnd  mit  einandern  gen  Novarra  ziechen.  Do  nun 
die  Frantzosen  innen  wurdend ,  das  ein  teil  der  8000  Eidgnos- 
Mo  in  die  statt  Novarra  kamen,  blibend  si  in  Irem  läger.  Si 
batend  bi  Inen  16000  iandsknecfat,  ouch  vil  Gascunier  vnd  Aven- 
torier  vnd  4000  rejsiger  rütteren  vnd  ein  mercklich  geschOtz. 
Do  nun  die  Eidgnossen,  so  über  den  Gotthart  zogen ,  in  die 
Itatt  zu  den  Iren  kommen  warend,  wurdend  si  angentz  ze  rat, 
das  si  die  viend  morndes  am  tag  weltind  angriffen.  Also  am. 
morgen  früy  am  6.  tag  Junij  furend  die  Eidgnossen  zur  statt 
Novarren  vs,  vnd  griffend  zerstrewt  on  alle  Ordnung  die  viend 
SB,  die  in  gueter  Ordnung  stuendend;  also  wurdend  der  Eid- 
gnossen vil  am  anlaufen  erschossen,  aber  si  schlogend  so  man- 
Heh  drin,  das  nach  langem  die  viend  die  flucht  gebend.  Der 
•Irit  weret  bi  6  stunden  vnd  wurdent  vff  des  KQnigs  siten  15000 
erseUagen  vnd  der  Eidgnossen  kamend  vmb  1400.  Dero  wa- 
rend 75  von  statt  vnd  landschafll  Zürich ,  aber  der  sig  verheilet 
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Vorbericht. 


Schon  seit  mehreren  Jahren  trägt  sich  der  Unterzeichnete  mit  den 
Gedanken,  Tschodi's  Schweizerchronik  sammt  der  noch  nngedmckteo 
Fortsetzung  derselben  nea  heraaszageben.  Gewiss  sind  die  Freonde 
▼aterlAndischer  Geschichte  damit  einverstanden,  dass  eine  neae  Yer- 
besserte  Aasgabe  des  berühmten  Geschichtswerkes  nothwendiges  Be- 
dOrfiiiss  ist,  zumal  wenn  sie  sich  mitnaohsteheoder  Anseinandersetzimg 
bekannt  gemacht  haben.  Nur  daran  dfirAe  der  Eine  oder  der  Andere 
Anstoss  nehmen,  wenn  ein  junger  Mann,  der  erst  an  die  Wissenschaft 
herangetreten  ist,  sich  an  eine  Arbeit  wagt,  die  ohne  Erfolg,  Yon  Mei- 
nem unternommen  wurde ,  denen  mehr  Hölfsmittel  und  gOnstigere  Ver- 
hAllnisse  zu  Gebote  standen ,  als  diess  bei  Unterzeichnetem  der  Fall 
Ist.  Derselbe  möchte  desshalb  durch  die  Mittheilung  einiger  Broch- 
stttcke  aus  der  Fortsetzung  yon  Tschudi's  Geschlchlswerke  im  Archive 
der  Schweizerischen  Geschichtsforschenden  Gesellschaft  neuerdings  die 
Aufmerksamkeit  der  Forscher  auf  Tschudi  hinlenken.  Vielleicht  ge- 
lingt es  so,  die  begonnene  Arbeit  ihrem  endlichen  Ziele  entgegenza- 
l&hren. 

Schon  Im  Jahr  1778  wollte  Joh.  Conr.  FAsI  in  ZArich  die  Fortsetzang 
der  Tschudischen  Chronik  mit  historischen  ErlAuterungen  herausgeben. 
Job.  Malier  suchte  dessen  Vorhaben  zu  Idrdern  durch  einen  begeisterteo 
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Aofraf*),  den  er  an  alle  Freunde  helvetischer  Geschichte  erliess.  Allein 
Fifli  konnte  ans  verschiedenen  Gründen  seinen  Plan  nicht  aasfllhren, 
was  jedoch  nicht  zn  bedanem  ist,  weil  derselbe  entgegen  dem  Wunsche 
MftUera  die  Chronik  nicht  rein  nnd  nnzerstficlielt ,  sondern  umgearbei- 
M  rerOlTeatlichen  wollte.  Diese  Arbeit  Fäsi's  nmfasst  mehrere  Quart- 
bSode,  nnd  beOndet  sich  auf  der  Stadtbibliolhek  in  ZOrich.  Es  war 
Jolu  MfiUer  nicht  vergtont  seinen  Lieblingsgedanken  verwirklicht  zn 
sehen;  bitte  er  den  Abend  seines  Lebens  im  Vaterland  zugebracht,  sehr 
wahrscheinlich  wQrde  er  selbst  Hand  ans  Werk  gelegt  haben. 

Im  Jahr  1828  erschien  endlich  im  4.  Bande  von  Balthasars  Helve- 
Ifi  die  Fortsetzung  der  Tschudischen  Chronik,  den  Zeitraum  von 
1I72->1518  Dmfassend.  So  war  also  dem  Wunsche  unseres  grossen 
Gesehichtschreibers  scheinbar  ein  GenOge  geschehen. 

Es  ist  Don  sehr  auffallend,  dass  diese  Fortsetzung  bis  zur  Stunde 
illgemein  für  Tschudi*s  Arbeit  gegolten  hat,  während  sie  doch  ganz 
neher  nicht  von  Tschndi  herröhrt.  Das  Ganze  umfasst  etwa  160  Druck- 
sciteD,  und  davon  ist  bloss  der  Anfang  (pag.  464—483)  wirklich  von 
Tflehadi,  alles  Uebrige  Ist  nicht  Tschudi*s  Werk.  Dass  dem  so  ist, 
daiaaf  bitte  schon  das  von  Haller  in  seiner  Bibliothek  der  Schweizer- 
geschidile  mitgetheilte  BmchstQck  tlkhren  sollen ,  welches  den  Yerrath 
ao  Lodovico  Sforza  erzählt.  Man  vergleiche  einmal  jene  Erzählung 
Dil  derjenigen  bei  Balthasar,  und  es  ist  sofort  klar,  dass  beide  von 
elfiander  verschieden  sind  und  nicht  demselben  Verfasser  angeboren. 
Ben  schlagendsten  Beweis  hiefQr  liefert  aber  die  Wahrnehmung,  dass 
jeoe  sogenannte  Fortsetzung  nichts  anderes  ist  als  eine  Kopie  aus  den 
Chroniken  von  Brennwald  und  Silbereisen.  Auf  der  Stadtbibliothek  in 
Zäridi  befindet  sich  nämlich  ein  Manuscript  (A.  88;  109),  welches  fast 
ganz  ans  Brennwald  ausgeschrieben  von  Anfang  bis  zu  Ende  wörtlich 
Biit  der  sogenannten  Fortsetzung  des  Tschndi  fibereinstimmt.  Daraus 
geht  hervor,  dass  ein  gleichlautendes  Manuscript,  welches  Tschudi*s 
Namen  trug,  von  Balthasar  fQr  die  Fortsetzung  der  Chronik  gehalten 
ud  als  solche  veröffentlicht  wurde« 

Durch  das  freundliche  Ffirwort  des  hiesigen  Erziehungsrathes  ge* 
lang  es  dem  Unterzeichneten  die  fichte  Fortsetzung  aus  der  Aargauer 
laalonsbibllothek  (Ür  einige  Zeit  zu  erhalten.  Diess  Manuscript,  firfiher 
m  Zarlaubens  Bibliothek ,  ist  allen  Nachforschungen  zu  Folge  das  Ein- 
age,  welches  die  Fortsetzung  enthält,  wesshalb  der  Schreiber  dieser 
Zaien  die  Mdhe  nicht  scheute ,  eine  genaue  Abschrift  davon  anznferti* 
gen.   Die  Notiz  bei  Haller  (Bd.4,pr.402),  dass  sich  die  Fortsetzung  in 


1)  BtaMMl.  Werke  Bd.  4,  Sl»-aS«. 
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siget  old  verloren  habend ,  dan  als  wir  on  Ordnung  an  die  yiend 
geluffen^  iel  ein  Trantzösischer  rejsiger  KÜg  an  einem  ort  durch 
▼ns  gerent»  vnd  hat  vnser  vil  nach  bi  100  Knecht  von  den  an- 
deren getrenty  das  wir  nit  mer  zu  ynseren  huffen  mOgen  komen, 
vnd  habend  über  die  graben  müssen  wichen.  Ist  einer  hier  rs, 
der  ander  dArt  vs  gefaren ,  das"  wir  irs  den  Rejsigen  vns  retten 
mOchtind. 

Vnd  wie  der  priester  sagt,  also  was  es  gangen ,  wie  man 
darnach  erfure,  wan  der  Körnli  was  ouch  also  vom  huffen  ko- 
men«  Er  fftlt  aber  übel ,  das  erffirgab,  die  Eidgnossen  werind 
all  ze  gnind  gangen,  davon  er  nützit  wüst.  Des  müst  er  sin 
leben  lang  geschwächt  sin. 

Also  kamind  si  vff  den  abent  des  selben  tags  ouch  nach 
gen  Novarren,  vnd  stund  diesach  wol  von  gnaden  goltes.  Die 
Frantzosen  fliechend  für  Ast  binvs  den  nechsten  über  den  Mon« 
tanis  in  Frankrich,  liessend  vil  kostlicher  kriegsrüstungen  hin« 
der  Inen,  vnzalbar  vil  büchsen,  SO  schwere  Houptstuck,  Mav- 
renbrechern,  110  stuck  halbscUangen ,  falkuneten,  1000  gantz 
vnd  halb  hagken  vnd  alle  bereitschafll  darzu,  vnd  andere  ding 
was  zu  einer  Wagenburg  gehört. 

Darnach  behielt  der  Hertzog  ein  zusatz  von  Eidgnossen  bi 
Im,  den  übrigen  zug  vrlaubet  er  vnd  bezalts  erlicb,  vnd  vmb 
St  Margreten  kamend  si  wider  heim. 
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fieseUeUe  des  aUea  Zferiehkriegs. 

Dem  ZörcbenscheB  Staatsarchiv  und  der  Römerseben  Sammlung 
auf  der  Stadtbibliothek  Zürich  enthoben. 


Vorbemerkung. 

Za  den  bedeutsamsten  Epochen  der  Schweizergeschichte  gehört 
nkestreitbar  diejenige  des  sogenannten  ,)  alten  Zarichkriegs  *.  Die  Alte- 
na DarstelluDgen  desselben  lassen  sich  in  zwei  Klassen  theilen.  Die 
eioeomfassl  die  Erzählungen  der  meisten  Schweizerischeo Chroniken, 
welche  alle  im  Wesentlichen  auf  einer  Grundlage  berohen,  auf  der 
Beschreibung  des  Krieges  von  Johannes  Pründ,  Landschreiber  zu  Schwyz, 
einem  Zeilgenossen.  Ihm  folgen  Schilling,  Schodeler,  Tschndi  u.  A. 
Die  andere  Klasse  begreift  die  Zfircherischen  Darstellungen,  hauptsScb-' 
lidi  auf  Gerold  Bdlibach*8  und  Bnllinger*s  Chroniken  beruhend.  Akten- 
sMlb  zor  Geschichte  des  Krieges  finden  sich  in  Tschudi  und  Edlibach 
(Mitlheil.  der  zürch.  Gesellschaa  fQr  vaterl.  Alterth.  Bd.  IV.)  abgedruckt; 
doch  sind  deren  nicht  viele.  Um  so  willkommner  dürfte  den  Geschichts- 
freaodeo  die  Mittheilung  der  nachstehenden  Stücke  sein,  auf  welche 
dk  Redaktion  des  Archives  durch  gefallige  Mittheilung  von  Herrn 
Professor  J.  J.  Bottinger  aufmerksam  gemacht  worden  ist 


1. 
(iraf  Friedrich  von  Toggeobarg  errichtet  ein  Bargrecht 

mit  Zürich  auf  achtzehn  Jahre. 

90.  Herbstmonat  1460. 
Wir   Graf  Fridrich  ton  Toggenburg  Her  ze  Utznaeh,  te 
Mejetfeld  in  Brettengöw  und  uff  Thafas  etc.  Bekennen  und  Tuon 
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kuot  offenlich  mit  difem  Brief,  das  wir  mit  gaoter  Yorbetrach- 
timg  ze  fürkomeo  gebresten  und  schaden,  und  ze  nutz  und 
fromen  Unser,  Unser  Stellen,  Slossen  Vestinen  Landen  und 
LQten  Ein  Burgrecht  ufgenomen  und  empfangen  haben  mit  dien 
fromen  wisen  dem  Burgermeister,  dien  Räten  und  Borgern 
gemeinlich  der  Statt  Zürich.  Basselbe  Burgrecht  zwischent  Uns 
und  Inen  getrQwlich  war  und  siät  beliben  sol,  hinnanhin  ze 
dem  nechsten  Sant  Görjen  tag  so  nu  kunt,  und  dannenhin 
achlzechen  gantze  Jar  so  dann  schierest  nach  enander  koment 
an  all  geverd ,  nach  dien  puncten  und  mit  dien  artikeln ,  als 
hienach  geschriben  sjtad. 

Des  ersten  so  haben  Wir  mit  guoten  triiwen  gelopt  und 
offenlich  ze  den  Heilgen  gesworn  Ton  ditz  Burgrechtes  wegen 
mit  allen  unsern  Stetten  Slossen  Vestinen  Tälr  Landen  und 
Lüten  so  Wir  jetz  haben  oder  fOrbas  gewinnen,  mit  lib  und 
guot,  der  obgenanten  Statt  und  Burger  Zürich  zuo  allen  Iren 
nöten  und  zuo  allen  Iren  Sachen  ze  helffen  und  ze  warten  wie 
es  Inen  Notdurft  und  fuogklich  ist,  in  sOlicher  Hasse  als  ob 
jeklich  sach  Uns  selber  angiengi  und  sülent  Inen  ouch  all  unser 
Stett  Sloss  Vestinen  Tälr  Land  und  Lüt  offenn  und  gewer- 
tig  sin  zuo  allen  Iren  Sachen»  und  als  dik  sy  des  notdürftig 
sint,  als  Uns  selber,  an  all  widerred.  Und  wenn  sj  mit  Ir  Volk 
ald  mit  Iren  Helffern  zuo  Uns  setzen  oder  ziechen  wolten  in 
Iren  Sachen  das  süllent  sy  in  Irem  kosten  tuon  und  stillen  ouch 
Wir  und  die  Unsern  Inen  kouff  nmb  Ir  pfenning  geben  und  ds 
sy  unser  und  der  Unsern  darinn  schonen  und  enkein  unge- 
wonlich  Wüstung  darinn  tuon  sülent  ungefarlich. 

Die  vorgenanlen  von  Zürich  haut  ouch  uns  her  wider  vmb 
gelopt  und  Terheissen,  wer  dz  Jeman  wer  der  wer  uns  oder 
die  unsren  ald  unser  Hindersässen  widerrecht  jemer  schadgete 
bekümberte  oder  angriff,  wider  die  und  wider  den  sülent  aj 
uns  und  den  unsern  getrüwlich  mit  allem  Ernst  Behulffen  und 
Beraten  sin  in  allen  Sachen,  als  andern  Iren  lieben  Ingeaäase- 
nen  burgern,  als  verr  sy  mugen  an  all  geverd.  Wer  ouch  dz 
debein  unser  Statt  Sloss  Vestinen  Tälr  Land  oder  Lfil,  alA 
unser  Bindersäasen  sich   wider  Uns  setzen    »bwerBen  «M   im 
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debein  wise  uns  migehorsaiii  sin  wOlten  wfder  den  und  vider 
dl«  sfileoi  tlns  die  obgenaBten  von  ZQrich  oacb  früatlich  und 
getrflwlich  Behulffen  und  Beraten  sin  als  venr  und  sy  uageo 
imd  als  andern  Iren  Borgern  dz  bj  uns  gehorsam  werden!^ 
ils  sy  uBsem  Vordem  und  uns  gehorsam  sint  gewesen  und 
gedieoet  bant,  an  geverd.  Darzuo  ist  berett  wer  de  unser  Lfi«* 
teo  oder  RiodersSssen  uns  abtrünnig  oder  in  debeiner  Statt  oder 
Land  Bürger  oder  Lantlflt  wdlten  werden,  das  sülent  die  von 
Zfiricb  mit  guoten  trfiwen  uns  belffen  wenden  und  werren  als 
Terr  ij  mugen  und  ensQlent  oucb  dieselben  von  ZOricb  binnanbin 
eokeinen  der  Unsern  noch  unser  Hindersflssen  nicht  se  Bür- 
gern empfaben  dann  mit  unserm  Willen  die  wile  ditz  nnser 
Bvgrecbt  weret,  und  sQlent  oucb  die  obgenanten  von  Zürich 
uns  nicht  somen  noch  irren  wie  wir  unser  Lüt  und  Hindeniss 
mit  schaizuDf  oder  mit  andern  Sachen  handien  an  ge?erd. 

Wer  oucb  das  uns  oder  die  von  Zürich  an  dewederm  teil 
▼on  Jeman  aölicb  saehen  angiengin  davon  krieg  uff  stund  wi 
dann  Stetten  Vestinen  Sloss  Landen  oder  Lüten  Ton  uns  bei- 
den teilen  gewnnnen  erobert  und  behoupted  wurden  da  der 
Ton  Zurieb  Paner  by  wer,  dasselb  alles  dz  also  gewunnen 
wvrd  sol  dien  von  ZQrich  gentzlicb  werden  und  beiiben.  liVer 
aber  dz  wir  ald  die  unsern  Jeman  in  den  seihen  kriegen  vien- 
gen  die  aOlent  oucb  uns  volgen  und  beiiben  von  dien  von  Zü- 
rich uubekümbert,  doch  also  dz  wir  und  die  unsern  die  sel- 
ben gefangnen  mit  orfecht  nach  der  von  Zürich  Rat  von  uns 
sfiient  lassen  und  nicht  anders. 

Erobertin  und  gewunnen  wir  ald  die  unsern  in  sölicben  krie-* 
gen  kein  Statt  Sloss  Vestinen  Land  oder  Lüt  do  der  Statt  ZQrich 
yaner  nicht  by  wer,  dasselb  alles  sol  uns  oucb  volgen  und  beiiben, 
4ock  also  dz  wir  dien  von  Zürich  damit  warten  und  behulffen  sin 
lilent  als  mit  andren  unsern  Vestinen  Stetten  Siossen  Landen  Lu- 
tea and  Gütern  an  widerred.  Wir  mugeo  oucb  Herren  uosern  frün- 
Aennnd  gesellen  wol  dienen  und  behulffen  sin,  doch  also  dz  wir 
aoch  die  unsern  mit  deheinen  Sachen  wider  die  von  Zürich  noch 
vider  Ir  Eidgnossen  nicht  sin  noch  tuon  sülent,  die  wile  dis 
anier  Bnrgrecht  weret.     Wer  aber  dz  die  von   Zürich  unser 
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lao  Iren  Eren'  nutz  und  Notdurft  bedörften  und  sy  uns  darumb 
mit  Irem  Brief  mantin  in  dien  Ziten  so  wir  Herren  frQnden 
oder  gesellen  dientin,  so  sullen  wir  ane  fOrzog  zuo  Inen  kö- 
rnen ,  und  Inen  zuo  Iren  Sachen  belffen  und  raten  in  der  Mass  als 
▼or  ist  bescheiden,  an  all  widerred.  Und  umb  wz  sacben  wir 
debeinem  Herren  unsren  fründen  oder  unsern  gesellen  be- 
bulffen  weren,  stund  uns  oder  dien  unsren  davon  debein  schad 
oder  gebrest  uff  das  sol  die  von  Zürich  nicht  an  gan,  und  en- 
sttlent  öuch  da  von  eiikein  gebresten  nocb  schaden  haben,  ay 
tuon  es  dann  gern.  Und  was  Sachen  von  der  hilff  so  wir  Herren 
fründen  oder  gesellen  tätin  uflöffent»  die  den  frid  anruorteo, 
so  unser  Herrschaft  von  Oesterrich  und  die  von  Zürich  jetz  mit 
enander  haut,  oder  noch  fürbas  mit  enander  machtin,  darumb 
sQllen  wir  dien  von  Zürich  nach  der  fridbriefen  sag  von  un« 
sers  Burgrechtes  wegen  gehorsam  sin  an  widerred. 

Wir  mugen  uns  ouch  hinnanhin  wol  gen  Herren  gen  Stel- 
len und  gen  andern  Lüten  verbinden,  als  uns  dann  fuogklich 
ist,  doch  disem  Burgrecht  unschedlich,  won  dis  Burgrecht 
vor  allen  andern  Burgrechten  und  Bünden  stät  beliben  und 
vorgan  soll  ane  gevßrde. 

Es  ist  ouch  in  disen  Sachen  bereit,  dz  enkein  lej  den  an- 
dern uff  dewederm  teil  umb  debein  weltlich  sach  uff  debein 
frömd  gericht  geistliches  noch  weltliches  laden  noch  triben 
sol,  won  dz  jederman  von  dem  andern  ein  Recht  suocheo 
und  nemen  sol  an  den  Stetten  und  in  dien  gerichten,  do  der 
ansprächig  sitzet  oder  hin  gehört,  und  sol  man  ouch  da  dem  kla- 
ger unverzogenlich  und  bescheidenlich  richten.  Beschäch  dz 
nicht,  opd  dz  kuntlich  wurd,  so  mag  der  klager  sin  Recht 
wol  fürbz  suocheo,  als  Im  fuogklich  .ist,  aber  Jederman  mag 
umb  sin  Ziiis  mit  allen  sacben  werben,  aU  untz  her  gewoolich 
gewesen  ist.  Es  nsol  ouch  von  dewederm  teil  nieman  den  andern 
verheften  noch  verbieten,  won  den  rechten  schuldern  oder 
Bürgen,  der  Im  verbeissen  oder  gelopt  bat.  Wir  haben  ouch 
uns  selber  vorbehept,  dz  wir  nicht  gebunden  aüllen  sin.  Je* 
man  debein  Recht  Zürich  in  der  Statt  ze  halten  von  was  sach. 
wegen  dz  sy.     Wer  aber  dz  wir  uns  in  derselben  Statt  ZQricl^ 
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mit  fodslegen  oder  mit  andern  frefinen  TerschuUen,  darumb 
sdilen  wir  die  Buoss  liden  als  ander  Ir  ingesessen  Burger  Zü- 
tich  toond«  ongefarlich;  wir  eosüllen  ovtch  mit  der  von  Zürich 
geltschuld  und  stören  nicht  ze  schaffen  haben,  wir  iuon  es  dann 
gero,  an  all  geverd. 

Wenn  ouch  die  vorgenanten  18  Jar  diit  Bnrgrechtes  usgand, 
so  sol  doch  dz  selb  Burgrecht  dannanhin  von  uns  beiden  teilen 
Biit  allen  stulren  puncten  und  artikeln  als  an  disem  brief  ge- 
irhrieben  stat  war  und  stSt  beliben,  all  die  wile,  so  wir  dz 
gelb  Burgrecht  dien  Ton  Zörich  nicht  wissenlich  uf  geben  haben, 
and  wenn  ouch  wir  dz  selb  Burgrecht  nach  dem  yorgenanten  Zil 
also  ufgeben  haben,  dz  man  ouch  von  uns  uffnemen  sol,  so 
sfilent  wir  unser  Stett  Sfoss  Vestinen  Tälr  Land  und  löt, 
so  wir  jetz  haben  oder  noch  förbas  gewinnen,  von  dien  von 
ZQrich  und  ouch  sy  von  uns  ledig  und  los  sin  und  darumb 
geotzlich  urobekumbert  von  einander  beliben  an  geverd. 

Wir  und  die  vorgenanten  von  Zörich  haben  ouch  in  disen 
Sachen  vorbehept  und  ussgelassen  den  aller  durlüchtigisten 
furzten  unsern  Gnedigen  Herren  den  Römschen  Köng  und 
ii  heilig  Römsch  Rych.  So  haben  dann  wir  der  vorgenant 
Graff  Fridricb  uns  selben  sonderlich  vorbehept  den  Bund  so  wir 
vor  disem  Burgrecht  getan  haben  zuo  dem  Erwirdigen  Herren 
Hern  Hartman  Bischof  ze  Cur,  all  die  wile  und  derselb  Bund 
weret  an  all  geverd.  Her  über  ze  einem  offennen  und  vesten 
nrkünd,  dz  dis  vorgeschriben  alles  war  und  stät  bellb,  so 
habeo  wrr  unser  Insigel  oöenlich  gehenket  an  disen  brief,  der 
Geben  ist  an  dem  zwenzigisten  tag  des  ersten  Herpstmanodes, 
Do  man  zail  von  Cristus  Geburt  in  dem  vi.erzecben  hunderte- 
sleD  Jar. 

[Das  Siegel  des  Grafen  bangt). 
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2. 

Erneuerung  des  Burgrechts   zwischen  Graf  Friedrich 
von  Toggenburg  und  Zürich  auf  achtzehn  Jahre» 

mit  etwelchen  Zusätzen. 

1.  Brachmooat  1405. 

Wir  Graf  Fridrich  von  Togkeobarg  Herr  ze  Utznach  ze 
Mejeofeld  in  Brettengöw  und  uff  Thafaus  etc.  Bekennen  und 
Tuon  kuot  offenlich  mit  disem  brief.  Das  Wir  mit  guoler  Vorbe- 
tracbtuog  ze  fiirkomen  gebresten  und  schaden  und  ze  nutz  und 
fromen  Unser,  unser  Stetten  Slossen  Vestinen  Landen  und 
Lülen  Ein  Burgrecht  für  uns  und  unser  erben  ufgenomen 
und  empEangeo  haben  mit  dien  fromen  wisen  dem  Burgermei- 
ster dien  Räten  und  Burgern  gemeinlich  der  Statt  Zürich ; 
dasselb  Burgrecbt  zwQschent  uns  und  Inen  getrüwlich  war  und 
stftt  beliben  sol  hinnenhin  ze  dem  necbsten  sant  Jobans  tag 
ze  Süngichten  so  nu  kunt  und  dannenhin  Acbtzeben  gantze  Jar 
so  dann  schierest  nach  enander  koment  ane  all  geverd.  Nach 
dien  punctcn  und  mit  dien  artikeln  als  hie  nach  geschriben  stad. 

Des  Ersten  so  haben  wir  mit  guoten  trüwen  gelopt  und  offen- 
lich ze  den  heiigen  gesworn  von  ditz  Burgrechtes  wegen  mit 
allen  unsern  Stetjteo  Slossen  Vestinen  Tälr  Landen  und  Lü- 
ten,  so  wir  jetz  haben  oder  fQrbas  gewinnen,  mit  lib  und 
gttot  der  obgenanten  Statt  und  Burger  Zürich  zuo  allen  Iren  nö- 
ten  und  zuo  allen  Iren  Sachen  ze  helffen  und  ze  warten ,  wie  es 
Innen  notdurft  und  fuogklich  ist,  io  sölicher  masse,  als  ob  jek- 
liehe  sach  uns  selber  an  giengi.  Und  süllent  Inen  ouch  all  unser 
Stett  Sloss  Vestinen  Tälr  Land  und  Lüt  offenn  und  ge- 
wertig  sin  zuo  allen  Iren  sachen  und  als  dik  si  des  notdürftig 
sind,  als  uns  selber  an  all  widerred.  Und  wenn  si  mit  Ir  volk 
ald  mit  Iren  helffem  zu  uns  setzen  oder  ziehen  wollen  in  Ireo 
Sachen,  das  sullent  si  in  Irem  kosten  tuon ,  und  sollen  öch  wir 
und  unser  erben  ob  wir  nit  wenn  und  die  unsern  Inen  koff 
umb  Ir  pfennig  geben,  und.  dz  si  unser  und  der  unsern  dar  inn 
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scboteo  und  «akein  UBgewonliob  WüsUing  dar  ioa  tuon  sOlleot 
uofelarlich.  Die  vorgeBanlen  vod  Zürich  band  öch  ona  und 
oasera  erben  berwider  gelapt  und  verheiaaen«  wer  das  Jeman 
wer  der  were,  uns  oder  die  unaern  ald  unaer  binderaiaaen 
wider  Becht  jeiner  acbadgele  bekfimberle  oder  angriff,  wider 
die  and  wider  den  afilient  ai  una  und  den  unaern  getrQwlich 
■il  alleoi  Ernst  bebulffen  und  beraten  ain  in  allen  sacben  als 
aodeni  Irea  lieben  Ingeseasnen  Burgern  ala  ver  ai  mugen  an 
>il  geverd. 

Wer  0cb  dz  dehein  unaer  Stait  Sloaa  Veatinen  Tälr  Land 
oder  Löt    ald    unser    bindersässen    sieb    wider    uns    ald  un- 
ser erben    ob    wir   enwerin  setzen   abwerffen    ald   in    debein 
wise  una  uageborsam  ain  weiten,  wider  den  und  wider  die  söl- 
leot  OBS  die  obgeaanlen  von  Zöricb  öcb  früntlicb  und  getrfiwiicb 
keboUTen  und  beraten  ain  ala  ver  und  ai  mugen  und  als  andern 
Iren  BurgerBt  daa   ai  uns   geborsam  werdent,   ala   si    unaern 
Tordera  aod  uns   geborsam  siot   gewesen  und   gedienet  band 
lae  geverd*    Oarzuo  ist  bereit,  were  daa  unaer  Löt  oder  binder- 
slssen  una  abtrfinig,  oder  in  debeiaer  Statt   oder  land  Bür- 
ger oder  laatlQt  wMten  werden,   daa  afilient  die  von  Zöricb 
Bit  gaoten  trfiwen  uns  belffen  wenden  und  werren ,  als  ver  si 
Bügen  and  ensQllent  0ch  die  aelben  von  ZOricb  bionenhin  en- 
keinen  der  unsern  nocb  unser  bindersissen  nicht  ze  Burgern 
eapfaben    dann   mit  uaserm  willen   diewile   ditz  unser  Burg- 
reeht  weret,  und  sollen!  öch  die  obgenanten  von  Zürich  uns 
aicbt  turnen  nocb  irren,  wie  wir  unser  löt  und  bindersässen 
Bit  Schätzung  oder  mit  andern   aacben   bandlen   ane  geverd. 
Wer  öeb  daa  una  unaer  erbeB,  oder  die  von  Zöricb  an  dewe- 
dem  teil    von  jeman  aölich  Sachen  angiengen,  da  von  krieg 
ibtttOBd,    was   dann    Stellen    Veslinen   Slossen    landen    oder 
Uten  von  uns  beiden  teilen  gewunnen  erobert  und  behöpied 
worden,  da  der   von  Zürich  Paner  bi  wer,  dasselb  allea  dz 
ibo  gewunnen  wnrd  sol  dien  von  Zürich  gentzlicb  werden  und 
keliben;  wer  aber  dz  wir  ald  die  unaern  jeman  in  dien  aelben 
kriegen  viengeo»  die  afillenl  Och  una  volgen  und  beliben  von 
tiei  von  Zürich  uabekümbertj  doch  aJao  dz  wir  und  die  unaern 
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die  selben    gefangnen  mit  urfechl  naeh   der  von   Zürleh  Rat 
▼on  uns  sullent  lassen  und  nicht  anders. 

Erobertin  und  gewunnen  wir,  unser  Erben  ald  die  unsem 
in  sölichen  kriegen  kein  Statt  Sloss  Veslinen  land  oder  lüt, 
do  der  von  Zürich  Paner  nicht  bi  wer,  dasselb  alles  sol  uns 
5ch  volgen  und  heltben,  doch  also  dz  wir  dien  von  Zürich 
damit  warten  und  behulffen  sin  sQllent  als  mit  andern  unsern 
Vestinen  Stelten  Slossen  landen  IQten  und  gQetem  ane  wi- 
derred. 

Wir  und  unser  erben  mugen   Och  Herren  unsem  frOnden 

und  gesellen  wol  dienen  und  behulffen  sin,  doch  also  das  wir 

noch  die  unsern  mit  deheinen  Sachen  wider  die  von  Zürich  noch 

wider  Ir  Eidgnossen  nicht  sin  noch  tuon  sullent,   die  wile  dis 

unser  Burgrecht  weret;  wer  aber  dz  die  von  Zürich  unser  oder 

unser  erben  zu  Iren  Eren,   nutz  und  notdurßen  bed^^rAen  und 

si  uns  darumb  mit  Irem   brief  mantin,  in  dien  ziten    so  wir 

Herren  fründen  oder  gesellen  dientin,  so  süllen  wir  ane  f&f* 

zug  zuo   Inen  komen  und  Inen  zuo  Iren  sacken  helffen  und 

raten  in  der  masse  als  vor  ist  bescheiden  an  all  widerred»   Und 

umb  was  Sachen  wir  deheinem  Herren  unsem   fründen  oder 

unsern  gesellen  behulffen  wereu ,  stuond  uns  oder  dien  unsern 

davon  dehein  schad  oder  gebrest  uf,  das  sol  die  von  Zürich 

nicht  an  gan ,  und  ensüllent  Och  davon  enkein  gebresten  noch 

schaden  haben ,  si  tuon  es  dann  gern.    Und  was  Sachen  von  der 

hilff  so  wir  Herren  fründen  oder  gesellen   tätin  uflöffent,   die 

den  frid  anruorten,  so  unser  Herrschaflt  von  Oesterrich  und  die 

von   Zürich  jetz  mit  enander  band  oder  noch  fürbas  mit  en- 

ander  machtin »  darumb  süllen  wir  dien  von  Zürich   nach  der 

fridbriefen   sag  von   unsers  Burgrechtes  wegen    gehorsam   sin 

ane  widerred.    Wir  und  unser  erben  mugen  uns  Och  hinnenhin 

wol  gen  Herren  gen  Stetten  und  gen  andern  lüten  verbinden, 

als  uns  dann  fuogklich  ist,  doch  disem  Burgrecht  unschedlich, 

won  dis  Borgrecht  vor  allen  andern  Burgrechten  und  Bünden 

stSt  beliben  und  vor  gan  sol  ane  geverd. 

Es  ist  Och  in  disen  Sachen  beretti  das  enkein  lej  den  an« 
dern  uff  dewederm  teil  umb  dehein  weltKcb  sach  uff  dehein 
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fr5ad  gericht  getstliehs  noch  weltliehs  laden  noch  triben  sol» 
woo  dz  Jedennan  von  dem  andern  ein  Recht  soocben  nnd  nemen 
5ol  an  den  atetten  nnd  in  dien  gerichten  do  der  ansprächig 
sitzet  oder  hin  gehört,  und  sol  man  öch  da  dem  klager  unver- 
zogenlich  und  beacheidenlich  richten;  beschftche  dz  nicht  nnd 
das  kuntlich  ward,  so  mag  der  kleger  sin.  Recht  wol  ffirbaa 
suochen  alaglm  fuogklich  ist.  Aber  Jederman  mag  umb  sin  zins 
mit  allen  Sachen  werben,  als  untzher  gewonlich  gewesen  ist. 
Es  ensol  5eh  von  dewederm  teil  nieman  den  andern  verheften 
ttocb  verbieten  won  den  rechten  schuldern  oder  Borgen  der 
Ibi  verheissen  oder  gelopt  hat.  Wir  haben  öch  uns  selber  und 
onsem  erben  vorbehept,  das  wir  nicht  gebunden  sQllen  sin 
ieman  dehein  Recht  ZQrich  in  der  Statt  ze  halten ,  von  was  sach 
wegen  dz  sj.  Wer  aber  dz  wir  ald  unser  erben  uns  in  der 
selben  Statt  Zfirich  mit  Todsiegen  oder  mit  andern  freffinen 
verschalteo,  darumb  sollen  wir  die  Buossen  liden,  als  ander  Ir 
logesessen  Burger  Zürich  tuond  ungefarlich. 

Wir  ensüilen  öch  mit  der  von  Zürich  geltschuld  und  stü- 
reo  nicht  zeschaffen  haben,  wir  tuon  es  dann  gern  an  all  ge* 
verd.  Wer  aber  dz  wir  in  dem  zil  ditz  Burgrechtes  von  Todes 
wegen  abgiengen,  do  vor  Gott  sy,  wolten  dann  unser  Erben  bi 
disem  Bnrgrecbt  beliben,  so  sol  jetweder  teil  den  andern  dar* 
umb  mit  gelfipten  und  briefen  besorgen,  als  öch  ditz  Burgrecht 
jetz  Ton  beiden  teilen  besorget  ist;  wer  aber  dz  unser  erben 
bi  dem  vorgeseiten  Burgrecht  nach  unserm  tod  nicht  wölten 
noch  raeinden  ze  beliben ,  als  si  mit  uns  in  disem  brief  be- 
griffen sint,  so  süllent  doch  unser  Stett  Sloss  Vestinen  Tftlr 
land  ond  lüt,  die  wir  nid  wendig  dem  Walase  jetzuo  haben  oder 
noch  f&rbas  gewinnen,  und  jetz  nämlich  die  WildBnrg,  Starken- 
stein, Togkenburg,  das  Turtal,  Liechtensteig,  Lfitispurg,  Batzen* 
heidy  Dtznach,  Grinöw,  die  March  die  man  nempt  die  Ober- 
March,  and  darzuo  Griffense,  ob  dz  von  uns  oder  unsern  Erben  in 
dem  vorgeseiten  unserm  Burgrecht  von  dien  von  Zürich  erlöset 
wurd,  dien  selben  von  Zürich  und  Iren  nachkomen  die  vorge- 
seiten achtzechen  Jar  us ,  und  nicht  fürer  an  unser  erben  willen, 
no  allen  Iren  Nöten  und  Sachen  Ir  offenn  hflser  und  mit  allen 
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dieosteD  danuo  «i  Ir  begerenl  und  bedurffent  gewerüg  and 
Inen  mit  Hb  und  mit  guot  behuiffen  und  beraten  sin  in  aller  der 
wise  und  masse  als  wir  uns  gen  dien  obgenanten  von  Zürich 
mit  disem  Burgrecht  mit  allen  unsren  Stetten  Slossen  Ve- 
stinen  Tälren  landen  und  löten  verpfiichted  haben  und  als  vor- 
geschriben  stad  ungefarlich. 

Wenn  öch  die  vorgenanten  achtiehen  Jar  ditz^Burgrechtes 
usgänd,  so  sol  doch  dz  selb  Burgrecht  dannenhin  von  uns  bei- 
den teilen  mit  allen  stuken  puncten  und  artikeln,  als  ao 
disem  brief  geschriben  stad  war  und  stät  beliben,  all  die  wile 
so  wir  dz  selb  Burgrecbt  dien  von  Zürich  nicht  wissentlich  uf- 
geben  haben,  das  man  öch  von  uns  uf  nemen  sol.  So  sülleo 
wir  unser  Stett  Sloss  Vestinen  Tälr  land  und  lüt  so  wir  jetz 
haben  oder  noch  fttrbas  gewinnen  von  dien  von  Zürich  uod 
üch  si  von  uns  ledig  und  los  sin  und  darnmh  gentzlich  unbekOm- 
bert  von  enander  beliben  ane  geverd. 

Wir  und  die  egenanten  von  Zürich  haben  Och  in  disen 
Sachen  vorbehept  und  ussgelassen  den  Allerdurificfatigislen  for- 
sten unsero  gnedigen  Herren  den  Römschen  Küng  und  das 
heiig  Rümsch  Rjch.  So  baben  dann  wir  der  vorgenannt  Graf 
Fridrich  uns  selber  sunderlich  vorbehept  den  Bund  so  wir 
vor  disem  Bnrgrecht  getan  haben  zuo  dem  Erwirdigen  Herren 
Hern  Hartman  Bischoff  ze  Cur ,  all  die  wile  und  derseib  Bnad 
weret,  an  all  geverd. 

Her  über  ze  einem  offenen  und  vesten  urkünd»  das  din 
vorgeschriben  alles  war  und  stät  belib»  so  haben  wir  unser 
Ittstgel  offeoljch  gehenket  an  diesen  brief,  der  geben  ist  an 
dem  Ersten  tag  Brachodes,  do  man  zalt  von  Cristus  geburl 
vierzehen  hundert  Jar,  dar  nach  in  dem  fünften  Jar» 

(Das  Siegel  des  Grafen  hängt). 
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3. 

Abennalige  Erneuerung  des  Burgrechto  zwischen  Graf 
Friedrich  yon  Toggenbarg  und  Zürich,  auf  Dauer 
der  Lebenszeit  des  Grafen  und  fünf  Jahre 

nach  seinem  Tode. 

26.  März  1416. 

Wir  Graf  Fridrich  von  Toggeoburg,  Herr  ze  Utzuach  ze 
Mejenfeld,  Im  Brätengöw  und  uff  Thafaus  etc.  Bekennen  und 
Taoo  kuDt  offenlich  mit  disem  brief :  Als  wir  bis  her  mit  Den  fro« 
oeo  wisen  dem  Burgermeister  dien  Räten  und  Burgern  ge- 
BeiDlich  der  Statt  Zürich  Etwe  vil  Jaren  Ein  Burgrecbt  gehept 
haben,  das  wir  da  mit  guoter  vorbetrachtung,  ze  verkomen 
schaden  und  gebresten  und  ze  nutz  und  frommen  unser,  unser 
Sletten  Slossen,  Vestinen  Landen  und  Lüten,  dasselb  Burg* 
reekt  ernuwert,  und  ein  Burgrecht  f&r  uns  die  wile  und  wir 
kbeot»  ufgenomen  und  empfangen  baben  mit  dien  seihen  von 
Zfiricfa.  Dasselb  Burgrecht  zwüschent  uns  und  Inen  unser  Graf 
Fridricbs  Lebtagen  getrQwlicb  war  und  stät  beliben  soI,  nach 
diea  pancten  und  mit  dien  arlikeln  als  hie  nach  geschriben  stand. 

Des  Ersten  so  haben  wir  mit  guoten  triiwen  gelopt  und  offen* 
lick  ze  den  Heilgen  gesworn  von  dis  Burgrechtz  wegen  mit 
illeo  unsem  Stetten  Siossen  Vestinen  Tälren  Landen  und 
Loleo  so  wir  jetz  haben,  oder  fürbas  gewinnen,  mit  Lip  und 
fBot  der  obgenanten  Statt  und  Burgern  Zürich  zuo  allen  Iren 
Bftten  und  zuo  allen  Iren  sacben  ze  belffen  und  ze  warten 
wie  es  Inen  notdurft  und  fuogklichen  ist,  in  sölicher  mass  als 
ob  jekUch  sach  uns  selber  angienge,  und  süllent  Inen  ouch  alle 
user  Stett  Slosa  Vestinen  Tälr  Land  und  Lüt,  so  wir  jetz 
bbeo  oder  fQrbasser  jemer  gewinnen  offeon  und  gewertig 
lio  zQo  allen  Iren  Sachen  und  als  dik  si  des  notdürftig  sint, 
all  ans  selber  an  widerred*  Und  wenn  si  mit  Ir  Volk  ald  mit 
b  helffem  zuo  uns  setzen  oder  züchen  wölten  in  Iren  Sachen, 
das  süllent  si  in  Irem  costen  tnon  und  süUen  ouch  wir  und  die 
oasera  Inen  koof  umb  Iren  pfeniung  geben  ^  und  das  si  uns 
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und  der  unsern  dar  inn  schonen  und  enkein  ungewonlich  Wuo* 
stung  noch  schaden  dar  inn  tuon  sullen  ungefarlich.  Die  vorge- 
nanten  von  Zürich  hand  uns  ouch  her  wider  umb  gelopt  und  ver- 
beissen:  Were  dasjeman,  wer  der  were,  uns  an  unsern  Stef- 
fen Slossen  Vestinen  Telren  Landen  Lüfen  mit  namen  ouch 
an  unsern  Lechnen  und  Pfandschaften  und  hindersessen ,  so 
wir  ouch  jelz  haben  oder  fürbasser  gewinnen  Jeman  schad- 
gete  beküraberte  oder  angriffe,  wider  die  und  wider  den  sul- 
lent  si  uns  und  den  unsern  getrülichen  mit  allem  Ernst  he- 
hiilffen  und  beraten  sin ,  uns  halten  und  handhaben  als  andern 
Iren  Lieben  Ingesessen  Burgern  als  ver  si  mugen  an  all  ge- 
verd.  Aber  da  bi  ist  beredt  worden  ob  das  beseheche,  das  die 
Herren  von  dien  oder  den  wir  Leeben  oder  Pfand  heften  von 
derselben  Lechen  und  Pfänden  wegen  mit  uns  stössig  wurden 
wie  sich  das  ffigent  wurde ,  und  die  selben  Herren  der  selben  Ir 
stOssen  gen  Uns  zuo  dem  Becbten  komen  wölten  uff  die  ob* 
genanten  den  Burgermeister  und  Rat  Zürich ,  dasselb  Recht 
Süllen  noch  wellen  wir  nicht  von  banden  slachen  und  da  vor 
Inen  dem  Rechten  gehorsam  sin.  Und  wie  wir  dann  mit  dem 
Rechten  werden  usgericht,  nach  Red  und  widerred  des  sol  uns 
woi  benügen  an  widerred  an  geverd. 

Were  ouch  das  dehein  unser  Statt  Sloss  Vestinen  TMlr 
Land  und  Lüt,  ald  unser  hiQdersessen  die  syen  unser  eigen 
ald  wir  haben  die  inne,  in  pfandes  wise,  sich  wider  uns  setzen 
abwerffen  ald  in  dehein  wise  uns  ungehorsam  sin  wölten,  wi- 
der den  und  wider  die  süllent  uns  die  obgenanten  von  Zö- 
rieh  ouch  früntlich  und  gefrüwlich  behulffen  und  beraten  sin 
als  ver  und  si  mugen  als  andern  Iren  Burgern,  das  si  uns 
gehorsam  werdent,  als  si  unsern  Vordem  und  uns  gehorsam 
sint  gewesen  und  gedienet  hand  ane  geverd.  Dar  zuo  ist  beredt 
worden,  were  dz  unser  Lüt  oder  hindersessen  Jeman,  wer 
oder  wele  die  weren,  si  syen  unser  eigen  ald  unser  pfand, 
uns  abtrünnig  ald  in  deheiner  Statt  oder  Land  Burger  oder 
Lantiflt  wOlten  werden,  das  süllent  die  von  Zürich  mit  guoten 
trüwen  Uns  helffen  wenden  und  werren  als  verr  si  mugen,  und 
ensüllent  ouch  die  selben  von  Zürich  hinnenhin  enkeinen   der 
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onseni  noch  unser  hinder&essen  nicht  ze  Burgern  enpfachen 
diBD  mit  nnserm  willen.  Und  süllent  ouch  die  obgenanten 
fOQ  Zürich  uns  nicht  sumen  noch  irren  wie  wir  unser  LQI  und 
kioderaessen  mit  Schätzung  oder  mit  andern  Sachen  handien 
aa  geferd. 

lo  disem  stak  ist  aher  Inter  vor  us  gelassen »  were  das  der 
Laien  deheiner  von  Windegg  von  Walenstatt  und  usser  dem 
Gastal,  die  wir  in  pfandes  wise  inn  haqd,  sich  von  uns  hinder 
die  Torgenanten  von  ZQricb  in  Ir  Statt  Zürich  mit  sinem  lip 
and  gnot  zQchen  und  daselbs  Zürich  hushabiichen  sin  wOlt, 
dien  oder  den  selben  so  das  tuond  süllent  wir  des  wol  gunnen, 
Inen  des  nicht  vor  sin,  und  mugent  ouch  si  die  von  Zürich  wol 
zo  Bargern  also  nemen  und  enpfachen  mit  dien  worten ,  das 
der  selben  Jeklicher  die  si  also  ze  Burgern  enpfiengen  Zü- 
rich in  Ir  Statt  zechen  Jar  hushablich  sin  sol»  zuge  aber  dann 
Ir  deheiner  nach  dien  zechen  Jaren  wider  von  Zürich  hinder 
OBS  in  unser  Statt  Land  gericht  oder  gebiet,  die  und  der  so 
oocb  das  taood,  süllent  uns  dann  aber  mit  allen  Sachen  gebor- 
tarn  sin  als  ander  Ir  nachgeburen,  das  si  Ir  Burgrecht  dann 
da  vor  nicht  schirmen  sol,  ungefarlich  und  an  widerred. 

Were  ouch  das  uns  oder  die  von  Zürich  an  dewederm 
teil  Ton  Jeman  sülicb  sacheo  angiengen,  da  von  krieg  ufstünden, 
was  dann  Stetten  Slossen  Vestinen  Landen  oder  Lüten  von 
QBS  beiden  teilen  gewunnen ,  erobert  und  behouptet  wurden, 
da  der  von  Zürich  Paner  bi  were,  dasselb  alles  das  also  ge- 
wannen wivde,  sol  dien  von  Zürich  gentzlich  werden  und  be- 
Kben;  were  aber  dz  wir  ald  die  unsern  jeman  in  dien  selben 
kriegen  viengen  die  süllent  uns  volgen  uod  beliben  von  dien 
von  Zürich  unbekümbert,  doch  also  dz  wir  und  die  unsern 
die  selben  gefangnen  mit  urfecht  nach  der  von  Zürich  Hat  von 
nos  süllent  lassen  und  nicht  anders.  Eroberten  oder  gewunnen 
aber  wir  ald  die  unsern  in  sölicben  kriegen  dehein  Statt,  Sloss 
Vestinen  Land  oder  Lüt,  do  der  Statt  Paner  Zürich  nicht  bi 
were,  dasselb  alles  sol  uns  ouch  volgen  und  beliben,  doch  also 
dz  wir  dien  von  Zürich  damit  warten  und  bebulffen  sin  süllent. 
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als  mit  andern  anaern  Veatinen  Stetten  Slosaen    Landen  Lflten 
und  Götern  an  widerred. 

Wir  obgenanter  Graf  Fridrich  behaben  onch  in  diaem 
Burgrecht  eigenlichen  vor,  ob  das  were  dz  nu  oder  hie  nach 
die  herachaft  von  Oesterrich  und  die  von  Zörich  mit  enander 
deheinest  kriegen  wurden,  dz  dann  die  Lfit  mit  namen  von 
Sangana  von  Walenstatt,  von  Nidperg  von  Windegg  von  We- 
sen uss  dem  Gastal  und  ab  Anman,  mit  Iro  zuogehOrt,  so 
wir  von  der  selben  herscbaft  in  pfandes  wise  inn  band,  in  den 
selben  kriegen  sOllen  und  mugen  still  sitzen  an  geverd. 

Wir  mugen  auch  Herren  unsern  frGnden  und  gesellen  wol 
dienen  und  behulffen  sin,  doch  also  das  wir  und  die  nnsern 
mit  deheinen  sachen  wider  die  von  Zürich  noch  wider  Ir  Eid- 
gnossen  nicht  sin  noch  tuon  sollen;  were  aber  dz  die  von  ZQ- 
rich  uns  zuo  Iren  Eren  nutz  und  notdurft  bedörften  und  si 
uns  darumb  mit  Irem  brief  mantin  in  dien  ziten,  ao  wir  Her- 
ren frfinden  oder  gesellen  dienetin,  so  stillen  wir  an  Arzug 
zu  Inen  komen  und  Inen  zuo  Iren  sachen  helffen  und  raten 
in  der  mass  als  vor  ist  bescheiden  an  all  widerred.  Und  umb 
was  sach  wir  deheinem  Herren  unsern  fründen  oder  ansern 
gesellen  behulffen  weren,  stünde  uns  oder  den  unsern  da  von 
dehein  schad  oder  gebrest  uf,  das  sol  die  von  ZOrich  nicht 
angan,  und  ensöllent  ouch  da  von  enkeinen  gebresten  noch  scha- 
den haben ,  si  tügen  es  dann  gern.  Doch  so  ist  her  inn  eigen- 
lieh  beredt,  wie  die  Herschaft  von  Oesterrich  und  die  von  Zü- 
rich nu  oder  hie  nach  mit  enander  friden  Satz  oder  Richtung 
ufnement  odermachent,  in  den  selben  friden  salzen  und  Rich- 
tungen Süllen  ouch  wir  dien  von  Zürich  gehorsam  sin  und  die 
halten  als  ander  Ir  Ingesessen  Burger  ane  geverd. 

Werr  ouch  dz  wir  vorgenanter  Graf  Fridrich  von  unser 
selbes  wegen  hinneuhin  mit  jeman  kriegen  wölten  und  dann 
der  oder  die  selben  uns  Recht  butten  uff  die  obgenanten  Bur- 
germeister und  Rat  Zürich  und  da  Recht  halten  wölten,  des- 
selben Rechten  sol  und  wil  uns  von  Inen  wol  benügen  an 
widerred.  Wir  mugen  uns  ouch  hinnenhin  wol  gen  Herren 
gen  Stetlen  und  gen  andern    Lüten  verbinden    als   uns  dann 
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hogkikbeii  ist,  docb  dUem  Burgrecbl  UDsebedKtb,  wod  dis 
Birgrecht  Tor  alleo  andern  Bargrechten  und  BQnden  ität  be- 
liben  and  Tor  gan  sol  an  geverd. 

Es  ist  oocb  in  disen  aachen  beredt ,  das  enkein  Lej  den 
aadern  nf  dewederm  teil  im  dehein  weltlich  aach  uf  debein 
Mnd  geriebt  geiatlicba  noch  weltlicba  laden  noch  triben 
lal,  won  dns  Jederman  von  dem  andern  ein  Recht  snocben 
aod  nemeo  sol  an  den  Sietten  und  in  den  gericblen  do  der 
Mspreebig  sitzet  oder  hin  gehört ,  und  aol  man  euch  da  dem 
khfer  unTerzogeniich  und  bescheidenlicb  richten.  Bescbechedei 
licht  und  dz  kuntlicb  wurde,  so  mag  der  klager  sin  Recht  wol 
filrbas  iocheii  als  Im  fugklicb  ist.  Aber  Jederman  mag  umb  sin  zins 
■it  allen  Sachen  werben  als  untz  her  gewonltch  gewesen  ist. 

Die  vorgenanten  von  Zörich  süllent  euch  uns  allerley  kouff 
geken  und  lassen  zoogan  so  vil  und  wir  ungefarlich  in  unsern 
?estinen  uod  Hösern  bruchen  und  bedurflen  an  widerred. 

Es  enaol  ouch  von  dewederm  teil  nieman  den  andern  ver^ 
ktilten  noch  verbieten  won  den  rechten  Schu}dner  oder  BQr- 
gea  der  Im  verbeissen  oder  gelopt  bat. 

Wir  haben  ouch  uns  selber  vorbehept,  das  wir  ouch  nicht 
gsbonden  sQllen  sin  jeman  dehein  Recht  Zörich  in  der  Statt 
16  halten  von  was  sach  wegen  dz  sye,  dann  allein  umb  die 
ftak  als  bie  vor  von  der  Lechen  und  Pfand  wegen  und  ouch 
roa  dero  wegen  mit  dien  wir  kriegen  wölten  und  die  aber  uns 
«ff  die  von  ZGrich  Recht  butten ,  geschriben  slat.  Doch  so  band 
iie  obgenaoten  von  ZQricb  her  inn  ouch  vorbebept»  wer  dz 
vir  debeioem  Irer  Burgern  ütz  schuldig  weren  und  dien  oder 
itm  darumb  Zörich  nicht  Recht  hallen  wölten,  das  dann  der 
nd  die  denen  wir  also  schuldig  weren  uns  mit  dem  Rechten, 
M  wer  mit  geistlichen  oder  mit  weltlichen  gerichten ,  umb  Ir 
lehidd  anlangen  mugen.  Docb  das  man  uns  Graf  Fridrichen 
iHt  Damen,  in  Ir  Statt  und  in  Iren  gericbten  nicht  verbieten 
Mch  verheAen  aol  ungefarlich.  Were  oueb  das  wir  uns  in 
der  selben  Statt  Zörich  mit  Todsiegen  oder  mit  andern  fräfnn 
aea  verschalten,  darumb  stillen  wir  die  buossen  liden  als  ander 
Ir  logeseasen  Burger  Zöricb  tuond  ungefarlich. 
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Wir  Süllen  oucb  mit  der  von  Zürich  geltschnld  nicht  se 
schaffen  haben »  vir  tügen  es  dann  gern  an  all  geverd.  Wenn 
ouch  das  beschichte  das  wir  obgenanter  Graf  Fridrich  von 
Toggenburg  abersterben  und  von  diser  weit  gescheiden  sjeo ,  das 
Gol  lang  wende,  und  dann  unser  erben  bi  disem  Burgrecht 
ouch  beliben  und  dz  mit  dien  von  Zürich  nach  vorgeschriben 
Worten  ufnemen  wollen,  so  sol  dann  jetweder  teil  den  andern 
dar  umb  mit  gelöpten  und  briefea  besorgen,  als  ouch  ditz  Burg« 
recht  jetz  von  uns  beiden  teilen  besorget  ist.  Were  aber  dz 
unser  erben  bi  dem  vorgenanten  Burgrecht  nicht  wölten  noch 
meinden  ze  beliben ,  als  aber  wir  dz  unsern  Lebtagen  haben 
ufgenomen ,  ald  dz  si  dar  umb  etwe  vil  Jaren  mit  dien  von 
Zürich  nicht  überkämen,  so  sullent  doch  dann  nach  noserm 
tod  all  unser  vorgenannt  Stett  Sloss  Vestinen  Telr  Land 
und  Lüt  die  wir  jetz  hand  oder  noch  gewinnen ,  nützit  uage- 
nomen,  dien  selben  von  Zürich  und  Iren  nachkomeo  die 
nechsten  fünf  Jar  so  nach  unserm  tod  dann  schierest  nach 
enander  koment,  und  dann  nicht  fürer  an  unser  erben  willen, 
zuo  allen  Iren  nöten  und  Sachen  Iro  offenne  hüser  und  mit  allen 
diensten,  darzuo  si  Iro  begerent  und  bedurffent,  gewectig  und 
mit  Lip  und  mit  guot  Inen  behulffen  und  beraten  sin  In  aller 
wise  und  mass  als  wir  uns  gen  den  obgenanten  von  Zurieb 
mit  disem  Burgrecht  mit  allen  unsern  Stetten  Slosseu  Ve* 
stinen  Telren  Landen  und  Lüten  verpflichted  haben  und 
als  vorgeschriben  stat  ungefarlich. 

Wir  und  die  vorgenanten  von  Zürich  haben  ouch  in  disen 
Sachen  vorbehept  und  ussgelassen  den  aller  Durlüchtigesten 
fürsten  unsern  gnedigen  Herren  den  Römschen  Kfing  und 
das  heilig  Römsch  Rieb.  Her  über  ze  einem  offennen  und  vesten 
urkünd,  das  dis  vorgeschriben  alles  war  und  stät  belibe,  so 
haben  wir  unser  Insigel  offenlicb  gehenkt  an  disen  brief»  der 
geben  ist  an  dem  Donstag  nechsl  nach  unser  Lieben  irowen 
tag  in  dem  Mertzen.  Do  man  zalt  von  Cristus  gehurt  vierzechen 
hundert  Jar  dar  nach  in  dem  Sechtzechenden  Jare. 

(Das  Siegel  des  Grafen  hängt.) 
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4. 

Verschreibong  Graf  Friedrichs  von  Toggenburg  gegen 
Zürich  wegen  einiger  geliehenen  Büchsen« 

18.  Mai  1417. 

Wir  Graff  Fridrich  von  Toggenburg  Herr  in  Breteogöw 
mdiiffThaffas  etc.  Tuen  kunt  Allen  den  die  disen  brieff  sehent 
oder  bOrent  lesen ,  und  veijehen  ofifenlicb.  Als  wir  uff  diss  zit 
]«tza  Tor  der  Veslj  Yeltkilch  in  kriegs  wise  mit  etwe  vil  un- 
sermYolk  ligen»  und  die  selben  Vesty  mit  Gottes  hilff  getruwen 
u  erobern.  Das  da  die  fQrsichtigen  wisen  der  Burgermeister 
der  Rat  and  die  Borger  Zürich ,  unser  lieben  und  gooten  frönd, 
Bos  von  unser  notdorflt  und  flissiger  ernsthafften  bette  wegen, 
geliben  band,  Ir  grosse  Buchsen,  fQofflzig  BQchsenstein ,  so  in 
die  BOchsen  ze  scbiessen  gebürent  und  gemacht  sind ,  und  ze- 
hen  Zentner  bereitz  gemacbetz  Böchsenbulfers  darzuo.  Darumb 
10  loben  und  versprechen  wir  mit  unsern  trüwen  und  eren, 
deo  egenannten  Ton  Zürich  und  Ir  gemeiner  Statt,  die  egeoant 
b  Buchsen  guot,  gerecht,  gantz  und  gebe,  und  aller  ding  unbrest- 
kait  und  in  den  Eren  als  Sie  jetz  ist,  darzuo  fQnfftzig  guot  ge> 
recht  Büchsenstein ,  die  ouch  in  die  Büchsen  gebörent,  und  die 
zeheo  Zentner  Bücbsenbulfers  ouch  guot  gerecht  und  wol  us- 
kereit  und  gemacbet  in  der  masse  als  dz  Ir  ist  gewesen,  in 
Iren  gewalt  gen  Zürich  in  Ir  Statt  ane  allen  Iren  kosten  und 
•chaden»  und  ane  alle  sumselj  ze  antwurten  und  wider  ze  geben 
kionan  zuo  dem  nechsten  sant  Johans  tag  ze  Süngichten,  so 
fchterest  knnt,  ane  alle  widerred  ane  geverd.  Were  aber  dz 
die  Büchse  breche  ald  süss  brestbaüt  oder  unnütz  wurde,  wie 
Qsd  in  welen  weg  sich  dz  fügen  wurde,  davor  Gott  sye,  so 
ifitlent  und  wellent  wir  Inen  dann  in  dem  egenanten  zit  oder 
darnach  in  den  nechsCen  dryn  wuchen  ein  ander  guot  Büchsen, 
als  Ir  egenant  Buchs  jetzoist,  oder  besser,  in  der  grosse  mit  so 
^1  zugs  und  swerre  und  in  der  form,  als  die  selb  Ir  Buchs  ist,  schaf- 
fen in  unserm  kosten  gemachet  und  wol  beschossen  werden  damit 
ij  dann  benfiget,  und  dann  dieselben  Büchsen  Inen  auch  ze  stund 
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und  unTerzogenlich   id  Iren    Gewalt  als   da  vor   mit  funfftzig 
BQchsensteinen  ze  antwurlen,  und  Inen  da  mit  Ir  vollung  ze 
tuond  nach  Ir  benügen,  ane  widerred  ane  geverd.    Ouo|)  ob  dz 
beschehe^    dz  die  Buchse  breche    bresthafft  ald   süss    unnütz 
wurde  an  deheinen  dingen ,  und  wir  Inen  dann  in  dem  egenan- 
ten  zit  nit  ein  ander  guote  gerechte  Büchsen  schuoffen »  gemacbet 
und   geantwurt  werden,  als    vor  ist  bescheiden,   dann  dz  die 
Yorgenanten  von  Zürich  dücbte,  daz  wir  sy  daran  und  ouch  an 
disem  egenanten   züg   den    Büchsensteiaea  und  dem  B0cbs^9 
pulfer  sumen  wölten,    so  mugent  sy  dann  uff  unsero  kosten 
Inen  lassen  und  heissen  ein  ander  guote  gerechte  Büchsen  io 
der  grosse   swerre  und  in  der  form,  als  die  egenante  Buchs 
ist,  die  sy  Uns  gelihen  hand,  machen,  und  darzuo  die  funOzig 
Büchsenstein   und    die    zeheo    zentner    Büclpsenpulfers.      Und 
wenne  dann  Inen  die  Buchs  ist  gemachet  worden,  so  süilent  und 
mugent  sy  sy  Inen  heissen  mit  beschiessung  nach   Irem  willen 
notdurflt  und  wolgevaliea  besuochen,  und  alz  \rili  untz  dz  sj 
Inen  ze  nemen  ist  und  Inen  Ir  vollung  mit  einer  ander   söli- 
chen  Büchsen  ist  beschehen.    Und  waz  dann  dieaelb  Büchss  die 
Büchsenstein   und   das   Büchsenpulffer   an  zug  an  Werch  mit 
besuochung  ze  schiessen   den  Büchsenmeister  der  sy  macbeo 
wurde  ze  beschiken  mit  Ion  und  mit  allen  costen  so  darüber 
gand,  wurde  costen  wirdet,  wie  sich  daz  höischen  wurde,  ge^ 
loben  wir  Inen  oqch  by  unsern  guoten  trfiwen  unverzogcnlich 
gütlich,  was  sich  dz  an  einer  Sum  geltz  gebäret,  ze  geben  und 
in  Iren  gewalt  ze  antwurten  ane  alle  widerred  ane  geverd,    Were 
aber  dz  wir  daz  ouch  nit  täten,  so  mugent  dann  die  von  Zü- 
rich ald  Ir  Statt  Sekler  oder  Amptlüt   von   Ir  wegen   so   vil 
gellz  als  sich  diser  vorgeschriben  cost  an  einer  Summ  gebüret,  ufT 
Uns  an  gewonlichem  schaden  vffnemen  ald  sy  standen  vor  darumb 
an  schaden  Cristan  Juden,  Köiffen  oder  Wechseln.    Do  sullent 
wir  sy  dann  verstau  und  gentzlich  ledig  und  los  machen  um 
dz   houptguot  und   umb    allen   schaden    so  dann  daruff  gand 
wurde  an  widerred  ane    geverd.     Und   umb    merer  Sicherheit 
willen,  diser  vorgeschribner  sach,  so  haben  wir  egenanter  Graff 
Fridrich  von  Toggenburg  jetzo  mit  guoten  trüwen  gelobt   und 
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«Mii  feierten  eid  offenliefa  ze  dea  heiligen  gesworn.     Also  oft 

df  wen  daz  ieo  egenantea  Ton  ZQrich  von  Ir  gemeinen  Statt 

wtgcD  die  egenant  Ir  Bficbse  die  Bitebdenstein  nnd  dz  Bflch- 

ienbolffer  nit  wider  geben  wurde  gantz  und  gereebt  bie  zwo* 

lebeot  ood  dem  YorgenanCen  aanl  Jobans  tag  ze  SOngicbten, 

ald  loeo  dammb  nicht  Ir  roll  und  genüg  beschichte  als  hie  vor 

ist  bescheiden ,  an  deheinem  stuk  sunder  oder  sament,  und  wir 

des  dann  von   einem   Bürgermeister   und   Rat  ZQrich    ermant 

terdeot  mit  botten  oder  mit  briefeo    ald  Ton  Mund  ze  bus 

lebof  oder  nnder  ougen,   so  sullent  wir  Uns  dann  mit  unss 

lelbes  lip  und  mit  Sechs  Erbero  mannen  mit  stben  pferiden  ant- 

TDrten   nach    der   manung  in  den   nechsten    Acht  tagen   gen 

Zfirich  in  die  Statt  in  eines  offenn  wirtes  huse,  sQlIent  daselbs 

leisten  recht  nnverdinget  giselschafft  nach  der  selben  Statt  sitten, 

so  ril  und  als  lang  untz   Inen  umb  Ir  Büchsen   die  BQcbsen- 

sleia  und   dz    Büchsenbulffer    als   vor   stad    nnd    umb  allen 

kosten  und   schaden,   den  sy  hieven   enpfahen  wurden   oder 

mpfangen  betten,  gentzlicb   Ir  vollung  ist  bescheben  und  sj 

diTjDn  unklaghafiR  gemachet  werdent  ane  widerred  ane  geverd. 

Barzoo  geben  oucb  wir  den  vorgenanten  von  Zürich  mit  un- 

senn  fryen  willen  vollen  gewalt,  daz  sy  uns  unser  erben  un« 

serlöte  und  guot,  ligendz  und  varendes,  wie  das  genant  und 

vo  es  gelegen   ist,    nützit  usgenomen,    mugent  berumb   nO* 

teo  bekOmbem  und    uftriben   mit    geistlichen    ald    mit   weit* 

lichea  geriehteo    oder  ane  gericht,  wie   und  wo    sy  wellent 

Qfid  wie  Inen  dz  f&get,  ouch  als  verre  untz  sy  nach  Irem  wil« 

le»  und  notdurfft  umb  dis  vorgeschriben  Sachen  abgetragen 

werden  und  Inen  darumb  genuog  ist  bescheben  ouch  ane  wi- 

deired   ane  geverd,   Ir   Statt  Sekler    oder  Amptlüt    Ir  eines 

vorten  sQllent  wir  gelouben  umb  allen  costen  und  schaden  und 

nnb  alle   ander  sachen  in  diser  sach  ane  bewysung.    Es  en- 

wll  uns  unser   erben  unser  Nachkomen  unser  iQt  nocb  kein 

taser  guot  hie  vor  nicht  deken  nocb  schirmen  keinerley  sach 

l^eht  fiind    geverd    noch   uszug   noch    kein    ding,    so    Je- 

flian  hie  wider  erdenken  möcht  in  dehein  wyse.    Und  des  alles 

z€  einem  offenn,  waren  und  vesten  Urkunde  so  haben  wir  un- 
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ter  losigel  an  diseo  brieff  offenlich  lassen  henken,  der  flehen 
ist  an  dem  dryzebenden  tag  des  manodes  Hejen,  do  man  zall 
von  Cristi  Geburt,  vierzehenhundert  Jar,  darnach  in  dem  sibent- 
zehenden  Jare. 

(Des  Grafen  Siegel  hfingt.) 


5. 

Bewilligungsbrief  von  König  Sigmund  f&r  die  Stadt  Zfirich, 

die  von  dem  Haus  Oesterreich  dem  Grafen  Friedrich 

von  Toggenburg  versetsten  Herrschaften  und  Güter 

zu  Windegg,  Wesen  und  Gaster  an  sich  zu  lösen. 

Ofen,  9.  Februar  1)21. 

Wir  Sigmund  von  Gotes  gnaden  Romischer  kunig  zu  allen 
Zeiten  Merer  des  Reichs  und  zu  Ungern  zu  Behem  Dalma- 
cien  Croacien  etc.  kunig.  Bekennen  und  tun  kunt  offenbar  mit 
disem  brief  allen  den ,  die  In  seben  oder  bören  lesen ,  wie  wol 
das  sej  das  wir  von  angeborner  mildikeit  allewege  willig 
sein,  unsere  und  des  heiligen  Reichs  undersessen,  mit  un- 
sern  gnaden  gütlichen  und  goediclichen  zu  versehen.  Ydoch 
so  traget  uns  unser  gemiite  Üblichen  dozu,  das  wir  sunder- 
lieh  bewegniss  und  begirde  haben  zu  den,  an  den  wir  zuvor- 
an  für  andern  luten  stete  trew  und  unverdrossene  dinst  von 
alders  her  gentzlich  erkaot  und  erfunden  haben.  Und  dorumb 
haben  wir  angesehen  solche  dinste  und  trew  als  uns  und  dem 
heiligen  Riebe,  der  Burgermeister  Rate  und  Burger  gmein- 
lieh  der  Stat  zu  Czürich,  unser  und  des  beiiigen  Reicbs  lieben 
Getrüen,  oft  und  dicke  getan  haben,  teglichen  tun,  und  für- 
bass  tun  sollen  und  mögen  in  künftigen  zelten,  und  haben 
In  und  Iren  nacbkomen  mit  wol  bedachtem  mute,  gutem 
rate  und  rechter  wissen,  dise  nacbgeschriben  gnaden  getan, 
und  tun  In  die  in  kraft  diss  briefs  von  Römischer  kuniglicher 
mechte,  das  sie  wenn  In  das  eben  sein,  oder  gute  dünken 
wirdet,  von  dem  Edeln  Fridrich  von  Tockenburg  oder  seinen 
Erben  die  g&ter  Windek,  Wesel  und  Caslel,   mit  allen    und 
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jgUcben  Ifilen   Csinsen    gülden    weiden    wisen    Eckern   was- 

lero  fischerejen    gerichten    Twingen    bannen    und    allen   an« 

dem  Iren  zogebörangen ,   nichts  usgenomeni  als  Er  die  von 

der  herrschaft  Ton   Osterricb  in  pfandisweis  ynnhat,  in  unserm 

und  des  heiligen  Reichs  namen  und  von  unsern  wegen  lozen 

folieo  und  mögen»   noch  seinem   tode  oder   bey   seinem   le- 

bedigea  leybe,    als   In   das    am    allerbesten   gefallen    wirdet, 

Bocli  laute   der   brieff,    die   derselb    Ffridrich    von    Tocken- 

borj^  doröber   innbat.    Also   dass   die   herlichkeit,   hobgericbt 

dgenschaffl  und  pfandong  der  egenanlen    guter   Windek  We« 

seo  and  Gastet ,  mit  dem  Bann  und  allen  Iren  Rechten  und  zo- 

^hdrungen,  bey  denselben  Burgern  und  Stat  zu  Czurich  ewic- 

liehen  bleiben  sollen ,  von  allermemclich  ungehindert »  und  das 

sul  noch  mag  nymand  lozen  dann  aliein  wir»  und  unser  nach- 

kooen  ao   dem  Reiche  Romisch  keiser   oder  kunig ,   bey  uns 

Qod  dem  heiligen  Reich  zn  behalden   und  nymand  fflrbass  zu 

vergehen   zu    verkaufen    oder    zu    versetzen »    in    dbeineweis. 

Mit  urkuod    diss  briefs  versigelt  mit  unser  kuniglichen  Haje- 

sUt  losigel.    Geben  zu  Ofen  nach  Crists  gehurt  viertzehenhun*» 

dert  Jar  und  dornach  in  dem  vierundzweiotzigisten  Jare,  am 

Bechsten  Mittwochen  nach  sant  dorotheen  tag,  unserr  Riebe  des 

Coj^'seben  etc.  in  dem  XXXVIL  des  Romischen  in  dem  XIIIl. 

Qod  des  Behemischen  in  dem  vierden  Jaren. 

(Ad  mandatum  domini  Regis  Johannes  Zagrab 
Episcopus  Cancellarius). 
(Das  grosse  königliche  Siegel  hSngt.) 


6. 

Befehl  von  König  Sigmund  an  Graf  Friedrich  von  Toggen- 

bnrg,  die  Herrschaften  Windegg,  Wesen  und  Gaster 

von  der  Stadt  Zürich  losen  zu  lassen. 

Ofen,  9.  Febraar  1424. 

Wir  Sigmund  von  Gotes  gnaden  Romischer  kunig  zu  allen 
xeileo  Uerer  des  Reichs   und  zu  Ungern  zu  Behem  Dalmacien 
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Croacien  etc.  kuoig»  Embielen  dem  Edeln  Fridrich  von  Toc- 
kenburg  und  seiDen  Erben  die  Er  ytiuni  bat  oder  binach  nocb 
seinem  tode  lasset ,  unsem  und  des  Reichs  lieben  getrewen,  un- 
ser goad  und  alles  gut.  Lieben  getrewenl  Wir  baben  dem  Bur- 
germeister Rate  und  Burgern  der  Stat  zu  Czuricb  unsern  und 
des  heiligen  Reichs  lieben  getrewen  gönnet  und  erlawbet  und 
vollemacbt  gegeben ,  das  Sj  die  gOter  Windek  Wesel  und 
Castel  mit  landen  IQten  gülten  gerichten  bannen  Twingen 
und  allen  anderen  zugeborungen ,  nichts  ausgenomen,  als  Ir 
die  in  pfandisweis  jnnbabt  in  unserm  namen  und  von  unsern 
und  des  heiligen  Reichs  wegen  an  sieb  bringen  und  lozen 
sollen  und  mögen ,  wann  In  das  gefellet  und  gute  dünken 
sein  wirdet  als  das  unser  Majestät  brieff  In  doruber  gegeben  der- 
lich  ynnheldet.  Davon  so  gebiten  wir  euch  erostlich  und  ve- 
sticlicb  bey  unseren  und  des  Reichs  bulden,  das  du  Fridrich 
oder  dein  erben  wann  die  egenanten  von  Czuürich  sulcher  lo- 
sung  von  eucb  begern  und  vordem,  das  Ir  In  zustünde 
der  losung  derselben  guter  gestattet  und  lozen  gebet,  umb 
also  vil  als  eucb  dieselben  guter  sten  und  nicht  bober»  weno 
sie  das  an  euch  begern»  und  tut  hiran  nicht  anders,  als 
libe  euch  sey  unser  und  des  heiligen  Reichs  swer  ungnad  zu 
vermeyden.  Geben  zu  Ofen  versigelt  mit  uoserm  knniglichen 
aufgedruckten  Insigel  nach  Crists  Geburt  XIIII  hundert  iar 
und  darnach  in  dem  XXIill.  Jare,  an  dem  necbslen  Mitwocben 
nach  sant  Dorotheen  tag,  unser  Riebe,  des  Ungrischen  etc.  in 
in  dem  XXXVII.  des  Romischen  in  dem  Xllil  und  des  Be- 
hemischen  im  vierden  Jare. 

(kd  mandatum  domini  Regis  Johannes  Zagrab 
Episcopus  Cancellarius.) 
(Das  kleine  kfiniglicbe  Siegel  ist  aufgedrackt.) 
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7. 

Fernere  Bewillignng  von  König  Sigmund  f&r    die   Stadt 
Zflrich»  aoch  alles  Uebrige  was  von  der  Herrschaft 
Windegg  versetzt  worden  an  sich  zu  lösen. 

Ofen,  9.  Februar  1424. 

Wir  Sigmund  von  Gotes  gnaden  Römischer  kunig  zu  allen 
leilen  Merer  des  Reichs  und  zu  Ungern  zu  Behem  Dalmacien 
Croacien  etc.  kunig,  Bekennen  und  tun  kunt  offembar  mit  disem 
brieff  allen  den  die  In  sebend  oder  hörend  lesen :  Als  wir  den 
Enanen  Burii^enneister  Raten  und  Bürgern  gemernlich  der  Slat 
le  Czaricb  nnsern  und  des  Reichs  lieben  getrewen  gönnet  und 
erlawbet  baben »  Windek  Wesel  und  Casleh  mit  lüten  giUern 
Tvittgen  kennen  gericblen  Recbten  und  allen  zugeböruf  gen  von 
dem  Edeln  Fridrieben  Graven  zu  Tockenburg  unserm  und  des 
Rdchs  Lieben  Getrewen,  und  sinen  Erben  an  sich  zu  lozen 
QDd  zu  bringen ,  als  das  unser  Hayestat  brief  darüber  geben 
eifeolich  uswiset  Also  mit  wol  bedacbtem  mut  gutem  Rat  und 
rachler  wissend  von  Römischer  kuniglicber  Macbt  baben  wir  In 
dise  besunder  gnad  getan  und  tund  In  die  in  crafft  dis  briefs» 
were  es  sach»  das  von  den  egenanten  götem  ichts  andern  löten» 
)Q  welchem  Adel  oder  wesen  die  syen,  geistlich  oder  weltlichn» 
versalzt y  verköfft  oder  verpfendt,  wellicherlei  das  were,  nichts 
«sgeDomen ,  das  Sy  das  gemeinlich  und  sunderlich  an  sich  lozen 
koflfeo  und  besitzen  und  geniessen  sullen  und  mögen,  in  allen 
Reckten,  als  die  egenante  gQtere  Windek  Wesel  und  Castel  In 
verscbriben  sind,  als  lang  bis  das  wir  oder  unser  nachkomen 
an  dem  Reich ,  Romische  keyser  oder  kQng  solicbe  gelozte  gu- 
ter wider  von  In  lozen  omb  also  vil  als  Sy  die  an  sich  gebracht 
aad  gelozt  haben.  Mit  urkund  dis  briefs  versigeit  mit  uosrem 
kuoigitchen  Mayestat  Insigel.  Geben  zu  Ofen  nach  Grislus  Ge* 
bort  vierzehenbonderl  Jare  und  darnach  in  dem  Vier  und  zweint- 
»gisten  Jare  am  nechsten  Mitwochen  nach  sant  Thorotbeen  tag, 
uier  Riebe  des  Ungriseben  ia  dem  siben  und  dritsigisten,  des 
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Römischen  in  dem  yierzebenden  i  und  des  Behemischen  in  dem 
vierden  Jare* 

(Das  Original  ist  nicht  mehr  vorbanden.) 


8. 

Erklärung  der  Stadt  ZOrich,   wie  nach   dem  Tode  von 

von  Graf  Friedrich  yon  Toggenburg  dessen  Erben 

sollen  gebalten  sein,  die  im  Burgrecht  für  sie 

bestimmten  Artikel  zu  erfüllen. 
31.  December  1433. 

Wir  der  Bürgermeister  die  Rät  und  Burger  gemeiulich  der 
Statt  ZQrich  Tund  knot  allermenglichen  mit  disem  forief :  Nach- 
dem und  wir  miT  dem  Edein  Wolgebomen  unserm  gnedigen 
lieben  Herren  Grauff  Fridrichen  yon  Toggeuburg»  Herren  ze 
Utznach  ze  Meygenfeid  im  Brettengöw  und  uff  Tafaus  etc.»  by 
langer  zit  har,  ein  Burgrecht  gehept  habend»  darinn  wir  Uns 
zuo  beider  sit  gegen  einander  mit  tu  stuken  und  ariikeln  ver- 
scbriben  yersigelt,  und  mit  geluplen  versorgt»  nach  lut  und  sag 
der  brief  so  wir  einander  darumb  fibergeben  habend »  in  dem 
Burgrecht  besunder  ein  artikel  begriffen  ist»  der  uff  sOlich  form 
lut:  wenn  der  vorgenant  unser  gnediger  Her  Fridrich  Grauff 
zuo  Toggenburg  etc.  von  todes  wegen  abgegangen  ist»  wellind 
denn  sin  erben  by  dem  Burgrecht  nit  beliben»  als  wir  das  mit 
einen  gnaden  uffgeoomen  habend»  das  doch  denn  nach  sinem 
tod  alle  sin  Statt»  schloss  vestinen  tälr»  land  und  lut»  die  er 
bat  oder  gewint  uns  den  obgenanten  von  ZQrich  die  nech* 
sten  fünff  Jar  so  nach  sinem  tod  schierost  nach  einander  ko- 
mend»  und  denn  nit  flirer  an  siner  erben  willen»  zuo  allen  un- 
sem  nöten  und  Sachen  unseri  offny  Hüser  und  mit  allen  dien- 
sten  darzuo  wir  Iro  begerend  und  notdurfflig  sind»  gewertig  und 
mit  üb  und  guot  uns  behulffen  und  beraten  sin  send»  in  alier 
der  wise  und  mässe  ah  sieh  des  der  vorgenant  unser  gnediger 
Her  von  Toggenburg  gen  uns  mit  sinem  Burgrecht  brief  ver^ 
•chriben,  und  mit  allem  sinem  land  verpflicht  betete.  Ais^  nun 


lor  Ges€bicht6  dei  alten  Zfifichkriegs.  W^ 

ivfiscbead    dem  Torgefieiten  Grauff   Fridrichen    von  Toggen- 

boi|  etc.  unserem  gnedigen  Herren  und  uns  den  Torgenanten 

TOI  ZOricb  zuo  Rapreswil  ein  tflding  und  berednusse  beschehen 

ist  das  derselb  unser  Her  von  Toggenburg  in  einem  zit  einen 

oder  ne  erben  nach  dem  und  Im  das  fugt  ordnen  und  machen 

sol  die  ans  gelobind  und  versprechind  dem  Burgrechtbrief  den 

wir  Toa  sinen  gnaden  yersigelt  Innbabend  genuog  zu  tuond  etc. 

Danifflb  mit  gaoler  zillicber  vorbelracbtung  und  rechter  wissend» 

so  iiat  der  Torgenant  Grauff  Fridrich  von  Toggenburg  die  Edein 

folgebornen  unser  gnädige,  lieb  frowen  frow  Eissbetben  Graf- 

ÜD  ZOO  Toggenburg  geboren  von  Matsch  sin  lieb  Elich  gemachel, 

180  einem  rechten  erben  über  alles  sin  guot  gesetzt  geordnet 

uod  gemacht,  mit  sölicben  stukea  puncten  arlikeln  und  gedin- 

geo  als  hienach  gar  eigenlich  geliitert  stat.    Item  des  ersten  so 

ist  sin  gantz  meinung  ob  es  sich  gefuogt  das  die  obgenant  frow 

Eiisbecht  geborn  von  Matsch  sin  lieb  gemacbel  den  vorgenan- 

teo  Grauff  Fridriehen  von  Toggenburg  unsren  gnedigen  Herren 

äerlepti,  so  hat  er  sj  mit  volbedachtem  muot  guotem  JRat  und 

recbter  wissen,  zuo  einer  recbten  Bürgerin  gemacht  in  unser 

Statt  Zürich ,  fünff  Jar  die  necbsten  nach  sioem  tod ,   mit  allen 

sioem  land,    es  sigind  Slett  Sloss  Vestinen  tälr  land  und  lüt 

ootxit  ussgeoomen  so  er  jetz  hat  oder  hernach  gewinC.    Also 

das  $j  uns  damit  gehorsam  gewertig  bystendig  und  hilffiich  sio 

sol  die  funff  Jar  uss  nach  sinem  tod  und  nit  lenger  an  Iren  guo- 

teo  willen  za  allen  unsern  nöten  zu  gelicher  wise  und  in  aller 

der  form  und  mäss  als  der  Burgrechtbrief,  den  wir  von  dem 

Torgeaanten  unserm  gnedigen  Herren  Grauff  Fridriehen  von  To|[- 

geaborg  versigelt  Innbabend,  mit  allen  und  Jeglichen  stuken 

poBcten  und  arlikeln  von  Im  usswiset  und  seit.    Der  selb  brief 

euch  also  von  der  vorgenanten   unser  gnedigen  frowen  frow 

Elisbethen  geborn  von  Mätscb   sinem  gemacbel   gentzlich  und 

gar  ordenlich  und  redlich  gehalten  werden  sol  an  alle  fürwort. 

Das  ist  sin  gantzer  will  und  meinung,  dawider  söllent  wir  die 

lorgeoanlen  von  Zöricb  die  egeseiten  frow  Elssbetban  unsers 

fn^edigen  Herren  Grauff  Fridriehen  von  Toggenburg  lieb  gema« 

tM,  alles  tili  Und  unt  iQt  das  zit  uss  die  (uoff  Jar  nach  sinem 
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tod  getrawKch  scbülzen  schirmen  hantbaben  und  Ira  beholffen 
und  beraten  sin  in  allen  Sachen  zu  geiicher  wise  als  wir  uns 
dess  gegen  Im  mit  unserm  brief  onch  verSchriben  und  bj  den 
eiden  so  wir  unser  Statt  gesworn    habend  alles  ungevarlich; 
nach  dem  und  wir  des  die  obgenant  frow  Eissbethan  unser  gne- 
dig  frowen  sin  gemacbel  ouch  mit  briefen  jetz  versorget  band. 
Der  Torgenant  unser  gnediger  lieber   Her  Fridrich  Grauff  zuo 
Toggenburg  etc.  hat  aber  im  selber  harinn  luter  vor  und  uss- 
behepty  ob  sin  gnad  deheinest  bedticbti  Im  nothdurfftig  oder 
komlich  ze  sind»  dis  Ordnung  ze  endrend,  ander  erben  ze  ma- 
chend ^  von  was  sach  wegen  das  were,  das  er  dann  nach  allem 
sinem  willen  wol  ander  erben  setzen  ordnen  oder  machen  mag, 
einen  oder  mere,  sin  laod  unt  löt  damit   versichern   versorgen 
ond  bewaren»  wenn  wie  dik  wie  vil  er  wil»  also  das  Ion  dis 
verschriben  daran  nit  sumen  hindern  noch  in  keinen  weg  irren 
sol.    Doch  allezit  mit  ussbedingenten  worten,  das  der  oder  die 
erben  so  er  also  setzen  wurd  geloben  versprechen  und  sich  des 
verschriben  söllent»  dem  Burgrechtbrief  so  wir  von  sinen  gna- 
den gnaden  versigelt  innhabend  mit   allen  sinken  puncten  und 
meinungen  genug  ze  tuond  nach  sinem  tod  die  ftinff  iar   uss, 
ob  wir  nit  lenger  mit   Inen  überkomend.    Der  obgenant   unser 
gnediger  Her  Graff  Fridrich  von  Toggenburg  mag  ouch  mit  si- 
nem land  lüt  und  guot  sin  Seigerät  schaffen  ordnen  und  setzen 
durch  Gott  durch  siner  SeiP)  Heil  willen  und  umb  frOntschafllt 
oder  umb  dienst  verschaffen  und  geben  darinn  wandlen  werben 
luon  und  lassen,  dis  Ordnung  als  er  unseri  gnädigi  frowen  sin 
lieben  gemachel  frow  Elssbeth  geborn  von  Matsch  zu  sinen  er- 
ben gemacht  hat  mindern  meren  endern  gantz  mit  einander  oder 
2em  teil«    Darin  In  nieman  hindern  sumen  noch  irren,  denn  das 
dif  gantz  zuo  sinem  willen  stan  sol,  die  wil  und  er  in  leben 
ist.    Doch  wiesin  gnad  söiicfas  ordnet  setzet  und  schaffet,  das 
sol  dem  Burgrechtbrief,  den  wir  von  Im  habend   allezit  gentz- 
lich  unschedlich  sin,  denn  sin  erben  wer  oder  welich  die  denn 
je  sind  sollend  geloben  und  versprechen  denselben  brief  nach 
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liaeoi  toi  die  f&nff  Jar  usa  und  nit  lenger  an  Iren  wiHen  fe«> 
Iravlich  war  und  slät  ae  haltend  alle  geverd  hierinn  ussge* 
schlosseD.  Der  obgeseit  unser  gnediger  Her  Fridrieh  Graf  ano 
Toggeaborg  etc.  sol  und  wii  euch  mit  allen  stnen  amptiöten 
renichern  Tersorgen  und  hestellen»  das  sj  der  obgenanten  fraw 
EUsbetben  sinent  lieben  geroachel  zno  sölicbem  Burgrecht  ge« 
konam  and  gewertig  sigind  mit  allen  sinen  Siossen  Stetten  Ve« 
füoen  tilern  landen  und  iQten  nach  aller  notdurfft,  umb  das 
SJ  dem  Burgrechlbrief  den  uns  der  vorgeseit  Graf  Fridrieh  Ton 
Tofgeaburg  geben  hat  genug  getuon  mug  an  geverd«  Wer  oueb 
üs  die  selb  obgenant  sin  gemaehely  vor  Graf  Fridrichen  von 
Tofgenborg  unsrem  gnedigen  Herren  von  todes  wegen  abgieng, 
10  lol  er  uns  aber  einen  oder  me  erben  geben ,  die  uns  denn 
gelobiad  und  versprechind  dem  Burgrechtbrief  die  ffinff  Jar  naeh 
fleeo  tod  mit  allen  stuken  und  meinungen  genuog  ze  tuond» 
•b  sy  mit  uns  lenger  nit  überkemind ,  in  aller  der  wie  und  mtlss 
als  «in  gnad  sich  dess  verscfariben  hat  an  geverd.  Gefnogti  es 
lieb  aber  das  der  obgenant  unser  gnediger  Her  Graf  Fridrieh 
TOB  Toggenburg  von  todes  wegen  abgienge  vor  sinem  gemaehel» 
nd  daz  er  diesach  nit  enderti  mit  erben ,  sunder  das  die  me» 
gessot  unser  gnedige  frow  Elssbetb  geborn  von  Matsch  also  sin 
erb  belib,  so  sol  sy  sich  gen  uns  mit  Burgrecht  die  fünff  Jar 
EM  ballen  nach  sag  sins  Burgrechtbriefs  in  der  mass  als  vor- 
geiebriben  etat.  Gieng  sy  aber  von  todes  wegen  ab  E  die  fQnfl 
Jar  tusfcämind,  wer  denn  dornach  sin  land  und  IQt  erben  will, 
der  sol  sich  allweg  gen  uns  den  obgenanten  von  ZQrich  ver- 
sdiriben»  uns  die  funff  Jar  uss  mit  sinem  land  und  IGten  und 
ail  färer  an  Ir  willen  gehorsam  und  gewertig  ze  sind,  als  der 
vorgeaaat  unser  Her  von  Toggenburg  sich  des  gen  uns  verschri- 
een und  verbrieft  hat«  Alle  die  wii  und  er  aber  in  Lib  und  Le- 
ben ist,  so  bestat  es  by  dem  brief  gelüpten  und  eiden  als  wir 
no  beidersilt  uns  gen  einander  verschriben  band.  Denn  6s  ist 
an  gantzer  will  und  sundery  meinung,  daz  der  Burgrechlbrief 
bj  sinem  leben  und  nach  sinem  tod  mit  allen  sinen  stuken 
punclen»  artikein  begriffungen  und  meinungen  gentzlich  gehalten 
verd,  als  das  euch  biUicb  ist.    Besunder  so  hat  der  obgenant 
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and  unverzogenlich   in  Iren    Gewalt  aU   da  yor   mit  ffinflizig 
BOchsensteinen  ze  antwurten,  und  Inen  da  mit  Ir  Tollung  ze 
tuond  nach  Ir  benüg«ii,  ane  widerred  ane  geverd.    Oao(»  ob  dz 
beschehe^    dz  die  Buchse  breche   bresthaflt  al4    süss    unnütz 
wurde  an  deheinen  dingen ,  und  wir  Inen  dann  in  dem  egenan- 
ten  zit  nit  ein  ander  guote  gerechte  Büchsen  schuoffen ,  gemachet 
und   geaatwurt  werden ,  als   vor  ist  bescheiden,   dann  dz  die 
▼orgeoanten  von  Zürich  düchte,  daz  wir  sy  daran  und  ouch  aa 
disem  egeuanten   züg   den    Büchsensie  inen  uad  dem  BOchs^n 
pulfer  sumen  wölten,    so  mugent  sy  dann  uff  unaeru  koates 
Inen  lassen  und  heissen  ein  ander  guote  gerechte  Büchsen   io 
der  grosse   swerre  und  in  der  form,  als  die  egenante  Buchs 
ist,  die  sj  Uns  gelihen  band,  machen,  und  darzuo  die  f&nflzig 
Büchsenstein   und    die    zehen    zenlner    Büc^senpulfers.      Und 
wenne  dann  Inen  die  Buchs  ist  gemachet  worden,  so  süllent  und 
mugent  sy  sy  Inen  heissen  mit  beschiessung  nach   Irem  willen 
notdurirt  und  wolgevailen  besuocheo,  und  alz  vill  untz  dz  sy 
Inen  ze  nemen  ist  und  Inen  Ir  vollung  mit  einer  ander   söli* 
chen  Büchsen  ist  beschehen.    Und  waz  dann  dieselb  Bücksis  die 
Büchsenstein   und  das   Büchsenpulffer    an  zug  an  Werch  mit 
besuochung  ze  schiessen   den  Büchsenmeister  der  sy  machen 
wurde  ze  beschiken  mit  Ion  und  mit  allen  costen  so  darüber 
gand,  wurde  costen  wirdet,  wie  sich  daz  höischen  wurde»  ger 
loben  wir  Inen  o^ch.  by  unsern  guoten  trüwen  unverzogenlich 
gütlich,  was  sich  dz  an  einer  Sum  geltz  gebüret,  ze  geben  und 
in  Iren  gewalt  ze  antwurten  ane  alle  widerred  ane  geverd,    Were 
aber  dz  wir  daz  ouch  nit  täten,   so  mugent  dann  die  von  Zü- 
rich ald  Ir  Statt  Sekler  oder  Amptlüt   von   Ir  wegeq   so   vil 
geltz  als  sich  diser  vorgeschriben  cost  an  einer  Summ  gebüret,  uff 
Uns  an  gewonlichem  schaden  yffnemen  ald  sy  standen  vor  darumb 
an  schaden  Cristan  Juden,  Köiffen  oder  Wechseln.    Do  sullent 
wir  sy  dann  verstau  und  gentzlich  ledig  und  los  machen  um 
dz   houpfguot  und   umb   allen   schaden    so  dann  daruff  gand 
wurde  an  widerred  ane   geverd.     Und   umb    merer  Sicherheit 
willen,  diser  vorgeschribner  sach,  so  haben  wir  egenanter  Graff 
Fridricb  von  Toggenburg  jetzo  mit  guoten  trüwen  gelobt    und 
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einea  feierten  eid  offenliefa  ze  dea  heitigeo  gesworn.  Atso  oh 
dl  were  das  den  egenanten  tod  Zürich  yon  Ir  gemeinen  Statt 
wegen  die  egenant  Ir  Bfichse  die  B§chsensteiB  und  dz  BQch* 
•CDbulffer  nit  wider  geben  wurde  gantz  und  gerecht  hie  zwfi* 
scbent  und  dem  yorgenanten  sanI  Xohans  tag  ze  Söngichten, 
ald  Inen  darumh  nicht  Ir  roll  und  genOg  beschichte  als  hie  vor 
ist  bescheiden»  an  deheinem  stuk  sunder  odersament,  und  wir 
des  dann  von  einem  Burgermeister  und  Rat  Zürich  ermant 
werdeot  mit  botten  oder  mit  briefeo  aid  too  Mund  ze  hus 
ze  hof  oder  under  ougen»  so  stilient  wir  Uns  dann  mit  unss 
selbes  lip  und  mit  Sechs  Erbero  mannen  mit  siben  pferiden  ant- 
wnrten  nach  der  manung  in  den  nechsten  Acht  tagen  gen 
Zörich  in  die  Statt  in  eines  offenn  wirtes  huse»  süllent  daselbs 
leisten  recht  unverdinget  giselschafR  nach  der  selben  Statt  sitten, 
so  ri\  und  als  lang  untz  Inen  umb  Ir  BQchsen  die  BQchsen- 
steta  und  dz  Bfichseobulfirer  als  vor  stad  und  umb  allen 
kosten  und  schaden ,  den  sy  hieven  enpfahen  wurden  oder 
espfaogen  hetten,  genlzlich  Ir  vollung  ist  beschehen  und  sy 
darynn  iniklagbafR  gemachet  werdent  ane  widerred  ane  geverd. 
Darzno  geben  euch  wir  den  vorgenanten  von  Zürich  mit  un- 
serm  fryen  willen  vollen  gewalt,  daz  sy  uns  unser  erben  un* 
ser  lote  und  guot,  ligendz  und  varendes,  wie  das  genant  und 
wo  es  gelegen  ist,  nützit  usgenomen,  mugent  herumb  nO* 
ten  bekflmbem  und  uftriben  mit  geistlichen  ald  mit  weit» 
lieben  gerichtea  oder  ane  gericht,  wie  und  wo  sy  wellent 
and  wie  Inen  dz  f&geC,  euch  als  verre  untz  sy  nach  Irem  wil« 
len  vad  notdorffl  umb  dis  vorgeschriben  Sachen  abgetragen 
werden  und  Inen  darumh  genuog  ist  beschehen  ouch  ane  wi* 
derred  ane  geverd ,  Ir  Statt  Sekler  oder  Amptlüt  Ir  eines 
werten  süllent  wir  gelouben  umb  allen  costen  und  schaden  und 
amb  alle  ander  sachen  in  diser  sach  ane  bewysung.  Es  en- 
soll  uns  unser  erben  unser  Nachkomen  unser  lOt  noch  kein 
aaser  gnot  hie  vor  nicht  deken  noch  schirmen  keinerley  sach 
gerieht  fiind  geverd  noch  uszug  noch  kein  ding,  so  Je- 
man  hie  wider  erdenken  mOcht  in  dehein  wyse.  Und  des  altes 
ze  einem  offeon,  waren  und  vesten  Urkunde  so  haben  wir  un** 

s 
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«er  Insigel  an  disen  brieff  offenlich  lassen  henken»  der  geben 
ist  an  dem  dryzebenden  tag  des  manodes  Hejen,  do  man  zaU 
von  Cristi  Geburt ,  vierzehenhundert  Jar,  darnach  in  dem  sibent- 
sehenden  Jare« 

(Des  Grafen  Siegel  hSngt.) 


5. 

Bewillignngsbrief  von  König  Sigmund  fUr  die  Stadt  Zfiricb, 

die  von  dem  Haus  Oesterreich  dem  Grafen  Friedrich 

von  Toggenburg  versetzten  Herrschaften  und  Güter 

zu  Windegg  y  Wesen  und  Gaster  an  sich  zu  lösen. 

Ofen,  9.  Februar  i\2\. 

Wir  Sigmund  von  Gotes  gnaden  Romischer  kunig  zu  allen 
Zeiten  Merer  des  Reichs  und  zu  Ungern  zu  Behem  Dalma- 
cien  Croacien  etc.  kunig.  Bekennen  und  tun  kunt  offembar  mit 
disem  brief  allen  den,  die  In  sehen  oder  boren  lesen ,  wie  wol 
das  sey  das  wir  von  angeborner  mildikeit  allewege  willig 
sein  9  unsere  und  des  heiligen  Reichs  undersessen,  mit  un- 
Sern  gnaden  gütlichen  und  goediciichen  zu  versehen.  Ydoch 
so  traget  uns  unser  gemüte  üblichen  dozu,  das  wir  sander- 
lich bewegniss  und  begirde  haben  zu  den,  an  den  wir  zuvor- 
an  für  andern  luten  stete  trew  und  unverdrossene  dinst  von 
alders  her  gentzlicb  erkaot  und  erfunden  haben.  Und  dorumb 
haben  wir  angesehen  sulche  dinste  und  trew  als  uns  und  dem 
heiligen  Riebe,  der  Burgermeister  Rate  und  Burger  gmein- 
lieh  der  Stat  zu  Czürich,  unser  und  des  heiligen  Reichs  lieben 
Getrüen,  oft  und  dicke  getan  haben,  teglichen  tun,  und  för- 
bass  tun  sollen  und  mögen  in  künftigen  zeilen,  und  haben 
In  und  Iren  nachkomen  mit  wol  bedachtem  mute,  gutem 
rate  und  rechter  wissen,  dise  nachgeschriben  gnaden  getan, 
und  tun  In  die  in  kraft  diss  briefs  von  Romischer  kuniglicher 
mechte,  das  sie  wenn  In  das  eben  sein,  oder  gute  dünken 
wirdet,  von  dem  Edeln  Fridrich  von  Tockenburg  oder  seinen 
Erben  die  giiter  Wiüdek,   Wesel  und  Castel,   mit  allen   und 
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jgiicheo  Ifiten  Ciinsen  gülden  weiden  wisen  Eckern  was-' 
MiD  fischerejen  gerichten  Twingen  bannen  und  allen  an« 
dera  Iren  zagebOrangen ,  nichts  usgenomen»  als  Er  die  von 
der  benrschafl  von  Osterricb  in  pfandisweis  jnnhat,  in  unserm 
iisd  des  heiligen  Reichs  namen  und  von  unsern  wegen  lozen 
goliea  und  mögen,  noch  seinem  tode  oder  bey  seinem  le«* 
Mlgen  leybe,  als  In  das  am  allerbesten  gefallen  wirdet, 
Boch  laute  der  brieff,  die  derseib  Ffridrich  von  Tocken- 
borg  doräber  innbat.  Also  dass  die  herlichkeit,  bobgericfat 
eigposchaflt  and  pfandung  der  egenanlen  guter  Windek  We- 
sen and  Gastet ,  mit  dem  Bann  und  allen  Iren  Rechten  und  zu- 
gehörungen  y  bey  denselben  Burgern  und  Stat  zu  Czurich  ewic- 
lieben  bleiben  sollen  y  von  allermemclich  ungehindert»  und  das 
sol  noch  mag  nymand  lozen  dann  allein  wir,  und  unser  nach« 
kofflen  an  dem  Reiche  Römisch  keiser  oder  kunig ,  bey  uns 
Qod  dem  heiligen  Reich  zu  behalden  und  nymand  förbass  zu 
▼ergeben  zu  verkaufen  oder  zu  versetzen ,  in  dbeineweis. 
Mit  urkund  diss  briefs  versigelt  mit  unser  kuniglichen  Maje- 
stät losigel.  Geben  zu  Ofen  nach  Crists  geburt  viertzehenhan* 
dert  Jar  und  dornach  in  dem  vierundzweintzigisten  Jare,  am 
sechsten  Mittwochen  nach  sant  dorotheen  tag,  unserr  Riebe  des 
Cogrisebeti  etc.  in  dem  XXXVII.  des  Romischen  in  dem  XIIII. 
ond  des  Behemischen  in  dem  vierden  Jaren. 

(Ad  mandatum  domini  Regis  Jobannes  Zagreb 
Episcopus  Cancellarius). 
[Das  grosse  königliche  Siegel  hSngt.) 


6. 

Befehl  von  König  Sigmund  an  Graf  Friedrich  von  Toggen- 

barg,  die  Herrschaften  Windegg,  Wesen  und  Gaster 

von  der  Stadt  Zürich  lösen  zu  lassen. 

Ofen,  9.  Febraar  1424. 

Wir  Sigmund  von  Gotes  gnaden  Romischer  kunig  zu  allen 
Zeilen  Merer  des  Reichs   und  zu  Ungern  zu  Behem  Dalroacien 
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Groacien  eic.  kunig»  Embieien  dem  Edeln  Fridrich  von  Toc- 
kenbarg  und  seinen  Erben  die  Er  ytzunt  bat  oder  binach  nocb 
seinem  tode  lasset,  unsem  und  des  Reichs  lieben  getrewen,  un- 
ser gnad  und  alles  gut.  Lieben  getrewen  I  Wir  haben  dem  Bur- 
germeister Rate  und  Burgern  der  Stat  zu  Gzurich  unsern  und 
des  heiligen  Reichs  lieben  getrewen  gönnet  und  erlawbet  und 
voilemacht  gegeben ,  das  Sj  die  gQter  Windek  Wesel  und 
Castel  mit  landen  IQten  gölten  gerichten  bannen  Twingen 
und  allen  anderen  zugehorungen ,  nichts  ausgenomen,  als  Ir 
die  in  pfandisweis  jnnhabt  in  unserm  namen  und  von  unsern 
und  des  heiligen  Reichs  wegen  an  sich  bringen  und  lozen 
sollen  und  mögen,  wann  In  das  gefeilet  und  gute  dünken 
sein  wirdet  als  das  unser  Majestät  brieff  In  doruber  gegeben  der- 
lieh  ynnbeldet.  Davon  so  gebiten  wir  euch  ernstlich  und  ve* 
Stielich  bey  unseren  und  des  Reichs  hulden,  das  du  Fridrich 
oder  dein  erben  wann  die  egenanten  von  CzuUrich  sulcher  lo- 
sung  von  euch  begern  und  vordem,  das  Ir  In  zustünde 
der  losung  derselben  guter  gestattet  und  lozen  gebet,  umb 
also  vil  als  euch  dieselben  gQter  sten  und  nicht  hoher,  wenn 
sie  das  an  euch  begern,  und  tut  hiran  nicht  anders,  als 
libe  euch  sey  unser  und  des  heiligen  Reichs  swer  ungnad  zu 
vermeyden.  Geben  zu  Ofen  versigelt  mit  unserm  kuniglichen 
aufgedruckten  Insigel  nach  Crists  Geburt  XIIII  hundert  Jar 
und  darnach  in  dem  XXIIII.  Jare,  an  dem  necbslen  Mitwocben 
nach  sant  Dorotheen  tag,  unser  Riebe,  des  Ungrischen  etc.  in 
in  dem  XXXVII.  des  Romischen  in  dem  XIIII  und  des  Be- 
hemischen  im  vierden  Jare. 

(Ad  mandatom  doroini  Regis  Jobannes  Zagreb 
Episcopus  Cancellarius.) 
(Das  kleine  kdniglicbe  Siegel  ist  aufgedrQckt.) 
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7. 

Fernere   Bewilligung  von  König  Sigmund  jfür    die   Stadt 
Zflrich ,  auch  alles  Uebrige  was  von  der  Herrschaft 
Windegg  versetzt  worden  an  sich  zu  lösen. 

Ofen,  9.  Februar  1424. 

Wir  Sigmund  YOn  Gotes  gnaden  Romischer  kunig  zu  allen 
leiten  Merer  des  Reichs  und  zu  Ungern  zu  Behem  Daimacien 
Croacien  etc.  kuntg,  Bekennen  und  tun  kunt  offembar  mit  disem 
brieff  allen  den  die  In  sehend  oder  börend  lesen :  AU  wir  den 
Erfamen  Bürgermeister  Raten  und  Bargern  gemernlich  der  Stat 
ze  Czuricfa  ansern  nnd  des  Reichs  lieben  getrewen  gönnet  und 
eriawbet  baben»  Windek  Wesel  und  Ca8te^  mit  Ititen  gutem 
Tviogen  bennen  gericbten  Recbten  und  allen  zugeböru^gen  von 
dem  Edeln  Fridricben  Graven  zu  Tockenburg  unserm  und  des 
Beichs  Lieben  Getrewen,  und  sinen  Erben  an  sich  zu  lozen 
uod  zu  bringen,  als  das  unser  Majestät  brief  darüber  geben 
eigealich  uswiset.  Also  mit  wol  bedachtem  mut  gutem  Rat  und 
rschter  wissend  von  Romischer  kuniglicber  Macht  haben  wir  In 
dise  besunder  gnad  getan  und  tund  In  die  in  crafft  dis  briefSy 
were  es  sach»  das  von  den  egenanten  gutem  ichts  andern  lüten» 
in  welchem  Adel  oder  wesen  die  syen,  geistlich  oder  weltlicbn» 
Tersatzt,  verköffi  oder  verpfendt,  wellicherlei  das  were»  nichts 
usgenomen ,  das  Sy  das  gemeinlich  und  sunderlich  an  sieb  lozen 
kolTeo  und  besitzen  und  geniessen  sullen  und  mögen ,  in  allen 
Rechten ,  als  die  egenante  gQtere  Windek  Wesel  und  Castel  In 
verschriben  sind»  als  lang  bis  das  wir  oder  unser  nachkomen 
«D  dem  Reich ,  Romische  keyser  oder  köng  soliche  gelozte  gu- 
ter wider  von  In  lozen  umb  also  vil  als  Sy  die  an  sich  gebracht 
nad  gelozt  haben.  Mit  urkund  dis  briefs  versigelt  mit  unsrem 
kaniglicheo  Mayestat  Insigel.  Geben  zu  Ofen  nach  Gristus  Ge- 
bort vierzehenbondert  Jare  und  darnach  in  dem  Vier  und  zweint- 
»gtsten  Jare  am  necbslen  Mitwocben  nach  sant  Thorotheen  tag, 
unser  Riebe  des  Ungriseben  in  dem  siben  und  drissigisten,  des 
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Römischen  in  dem  vierzehenden «  und  des  Behemischen  in  dem 
vierden  Jare. 

(Das  Original  ist  nicht  mehr  vorhanden.) 


8. 

Erklärung  der  Stadt  Zürich,   wie  nach   dem  Tode  von 

von  Graf  Friedrich  von  Toggenburg  dessen  Erben 

sollen  gehalten  sein,  die  im  Burgrecht  für  sie 

bestimmten  Artikel  zu  erfüllen. 

31.  December  1433. 

Wir  der  Bürgermeister  die  Rät  und  Burger  gemeinlich  der 
Statt  ZQrich  Tund  kunt  allermenglichen  mit  disem  brief :  Nach* 
dem  und  wir  miT  dem  Edeln  Wolgebornen  onserm  gnedigen 
lieben  Herren  Grauff  Fridrichen  von  Toggenburg,  Herren  ze 
Utznach  ze  Meygenfeld  im  Brettengöw  und  uff  Tafaus  etc.,  by 
langer  zit  har,  ein  Burgrecht  gehept  habend,  darinn  vir  Uns 
zuo  beider  sit  gegen  einander  mit  vii  stuken  und  artikeln  ver- 
sebriben  versigelt,  und  mit  gelöpten  versorgt,  nach  lut  und  sag 
der  brief  so  wir  einander  darumb  übergeben  habend ,  in  de« 
Burgrecht  besunder  ein  artikel  begriffen  ist,  der  uff  sOlich  form 
lut:  wenn  der  vorgenant  unser  gnediger  Her  Fridrich  Grauff 
zuo  Toggenburg  etc.  von  todes  wegen  abgegangen  ist,  weltind 
denn  sin  erben  by  dem  Burgrecht  nit  beliben,  als  wir  das  mit 
sinen  gnaden  uffgenomen  habend,  das  doch  denn  nach  einen 
tod  alle  sin  Slett,  schloss  vestinen  tälr,  land  und  löt,  die  er 
bat  oder  gewint  uns  den  obgenanten  von  Zürich  die  nech- 
sten  fünff  Jar  so  nach  sinem  tod  schierost  nach  einander  kö- 
rnend, und  denn  nit  fürer  an  siner  erben  willen,  zuo  allen  un* 
sern  nöten  und  sacken  unseri  offny  Hfiser  und  mit  allen  dien- 
sten  darzuo  wir  Iro  begerend  und  notdurfftig  sind,  gewertig  und 
mit  lib  und  guot  uns  behulffen  und  beraten  sin  send,  in  aller 
der  wise  und  mässe  als  sich  des  der  vorgenant  unser  gnediger 
Her  von  Toggenburg  gen  uns  mit  sinem  Burgrecht  brief  ver- 
sohriben,  und  mit  allem  sinem  land  verpflicht  hat  etc.  Ais^  nun 
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xwfisciieiid    dem  vorgeseiten  Granff  Fridricheo    von  Toggen« 

bürg  etc.  unserem  gnedigen  Herren  und  uns  den  vorgenanten 

TOB  Zürich  zao  Rapreswil  ein  täding  und  berednusse  bescbehen 

ist  das  derselb  unser  Her  von  Toggenburg  in  einem  zit  einen 

oder  me  erben  nach  dem  und  Im  das  fugt  ordnen  und  machen 

soi  die  uns  gelobind  und  versprecbind  dem  Burgrechtbrief  den 

vir  Toa  sinen  gnaden  versigelt  Innhabend  genuog  zu  tuond  etc. 

Dsrumb  mit  guoter  zitlicher  vorbetrachtung  und  rechter  wissend, 

so  bat  der  vorgenant  Grauff  Fridrich  von  Toggenburg  die  Edeln 

volgebornen  unser  gnädige,  lieb  frowen  frow  Elssbethen  Graf- 

fia  iQo  Toggenburg  geboren  von  Matsch  sin  lieb  Elich  gemachel, 

100  einem  rechten  erben  über  alles  sin  guot  gesetzt  geordnet 

und  gemacht,  mit  sölicben  stuken  puncten  artikeln  und  gedin- 

geo  als  hienach  gar  eigeolich  gelütert  stat.    Item  des  ersten  so 

ist  sin  gantz  meinung  ob  es  sich  gefuogt  das  die  obgenant  frow 

Elssbecht  geborn  von  Matsch  sin  lieb  geroachel  den  vorgenan- 

tao  Grauff  Fridrichen  von  Toggenburg  unsran  gnedigen  Herren 

üerlepti,  so  hat  er  sy  mit  wolbedachtem  muot  guotem  Aat  und 

recbler  wissen,  zuo  einer  rechten  Bürgerin  gemacht  in  unser 

Statt  Zürich ,  fünff  Jar  die  nechsten  nach  sinem  tod ,   mit  allen 

siaem  land,    ea  sigind  Stelt  Sloss  Vestinen  tälr  land  und   lüt 

oützit  nssgenomen  so  er  jetz  hat  oder  hernach  gewint.    Also 

das  sj  una  damit  gehorsam  gewertig  bjstendig  und  hilfllieh  sio 

soi  die  funff  Jar  uss  nach  sinem  tod  und  nit  lenger  an  Iren  guo* 

tea  willen  zu  allen  unsern  nöten  zu  gelicher  wise  und  in  aller 

der  form  und  mäss  als  der  Burgrechtbrief,  den  wir  von  dem 

vorgenanten  onserm  gnedigen  Herren  Grauff  Fridrichen  von  To^- 

geoburg  veraigelt  Innhabend,  mit  allen  und  Jeglichen  stuken 

poDcten  und  artikeln  von  Im  usswiset  und  seit.    Der  selb  brief 

auch  also  von  der  vorgenanten   unser  gnedigen  frowen  frow 

Elssbethen  geborn  von  Matsch   sinem  gemacbel   gentzlich  und 

gar  ordenlich  und  redlich  gehalten  werden  soi  an  alle  flirwort. 

Da  ist  sin  gantzer  will  und  meinung,  dawider  söllent  wir  die 

vorgenanteo  von  Zürich  die  egeseiten  frow  Eissbethan  onsers 

gnedigen  Herren  Grauff  Fridrichen  von  Toggenburg  lieb  gema« 

chel,  alles  ein  Und  unt  Ifil  das  zit  uss  die  (ünff  Jar  nach  sinem 
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12. 

Die  verwittwete  Gräfin  Elisabeth  von  Toggenburg  ver- 
macht an  Zflrich  anf  den  Fall  ihres  Todes  Uznach» 
Schmerikon    und  den  Ucnacherberg. 

31.  Oktober  1436. 

Wir  EUsbeth   Gräffin  zuo   Toggenburg   Geboro  Von  Matseb 
wiltwe  Tuond  kunt  allermenglicbeai  und  verjecbend  offenlich 
mit  disem  brief :  Als  der  Edel  wolgeborn  Unser  lieber  berr  und 
gemacbel  Fridrich  Graff  zuo  Toggenburg  seliger  und  loblieher 
gedäcbtousse ,  dem  Gott  der  allraecbtig  durch  sio  erbermd  gnä- 
dig und  erbarmberlzig  sig,  uns  zuo  einem  erben  gemacht  und 
genomen  bat»  über  alles  sin  guot  es  sigend  Statt,  schioss,  dörf- 
fer,  tälr,  laud,  10t,  eigen,  leben,  pfand,  ligendz  und  varentz 
Btltzit  ussgeuumen,  so  er  binder  Im  nach  tod  verlassen  hat, 
darumb  uns  sin  sele  billicb  nach  allem  uoserm  vermugea  em-* 
pfoln  ist  und  sin  sol.  Und  als  er  uns  mit  söltchen  landen  und 
lüten  mit  burgrecbt  Yerpflicht  bat  fönff  Jar  die  necbsten  nach 
sinem  tod  zuo  den  Fürsicbtigen  visen,  unsern  besundem  guo- 
ten  frflnden  Bürgermeistern  und  Bäten  der  Statt  ZQrich ,  nnd  wir 
nu  sGlicb  guot  als  sin  rechter  erb  besesseo  band ,  so  babend 
wir  uns  mit  guotem  Rat,  nnser  leptag  verpflicht  mit  Burgrecht 
zuo  den  vorgenanten  von  Zfirich  nach  lut  und  sag  sölicber  brief 
darüber  geben,   die  uns  oucb  gfitlicb  enpfangen  und  in  Iren 
schirm  genomen  band,  uns  gelopt,  bilfllicb  rätlich  und  bysten- 
dig  ze  sind ,  als  dann  oucb  Ir  brief  den  wir  von  Inen  band  das 
luter  wist.    Darumb  habent  wir  angesehen  und   eigenlich  be- 
trachtet söiicb  getröw  dienst,  bilff,  Rat,  bjstand  und  fOrder- 
nuss,  so  die  selben  von  Zfirich  unserm  lieben  berrn  und  ge- 
macbel getSn  band,  dadurch  er  zuo  vil  landen  und  Ifiten   ko- 
men,  und  untz  uff  sin  end  daby  redlich  beliben  ist.    Und  wan 
wir  ein  wittwe  sind,    die  vil  mer  und  bessers  schirms  bedarff 
dann  unser  lieber  berr  und  gemahel ,  und  wir  an  nieman  wissen 
noch  getröwen  bessern  schirm  hilff  und  Rat  zuo  finden,  dann 
an  den  vorgenanten  unsern  sundern  lieben  frfinden  von  ZSricfa, 
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daramb  das  sy  dano  sOlicher  guoter  diensten  so  sy  unserm  lie- 
tea  herren  und  gemachel  seligen  getan ,  oueh  kostens  und  Scha- 
dens den  sy  dadurch  gehept  und   enpfangen  hand ,  in  etlicher 
maise  ergetzt  werdint ,  und  besunder  das  sy  uns  dester  gemer 
selifilzind  schirmind  nnd  hanthabind  2uo  geliehen  biliichen  rech- 
ten, 80  haben  wir  Inen   mit  guotem  Rat  rechter  wissend  und 
litlicher  yorhetrachtung ,  oach  mit  sunderm  Rat  wissen  nnd  wil- 
len des  Edeln  Fridricbs  von  Hewen  unsers  lieben  öhems ,   den 
vir  amb  dis  sach  zuo  unserm   rechten  wissenthafften  yogt  ge- 
Domeo  hand,  dise  nachgeschribnen  früntschaft  getan.  Tuend 
Inen  die  auch  ymsenklich  mit  kraflft  dis  briffs,  för  uns,  alle 
onser  erben  und  nachkomen ,   die  wir  yestenklich  herzuo  ver- 
hindenU    Also  das  wir  Inen  Utznang  die  vesti  und  Statt,  Schme- 
rikon  das  dorf ,  den  Utznangerberg  mit  löten  und  gfitern  gerich- 
(en  I^ohen  nnd  nidern  Twiugen  BÜDnen  mit  dem  wildpann,  mit 
fliehenden  fliegenden  und  fliessenden,  mit  boltz  mit  veld,  mit 
wonne  mit  weid,  mit  wasser  wasserrunsen  mit  yischentzen  mit 
Sewes,  und  sunder  mit  allem  dem,  so  dar  zuo  gehört,  mit  al- 
ler herlichkeit,  und  als  das  unser  lieber  herr  und  gemachel  se- 
lig und  sin  Tordem  nutz  her  an  uns  iungehept  herbracht  und 
fenossen  hand ,  ledekiich  för  Ir  eigen  guot  geben  band.    Also 
das  die  selben  von  Zfirich  und  Ir  nachkomen  sOlicb  guot  nach 
nnsenn  tod,  wenn  wir  von  diser  zit  gescbeiden  sind,  innhaben 
nutzen ,  brachen  niessen  besetzen  und  entsetzen  söllent  und  mö- 
gent,  als  Ir  eygentlich  guot,  yon  uns  unsern   erben  und  nach- 
komen und  menglicbem  unbekGmbert.    Und  umb  das  sy  dess 
dester  sicherer  und  bashabender  sigend ,  nach  unserem  tod,  s6 
ksben  wir  uns  des  jetz  willenklich  begeben,  das  die  iut  yon 
rczoang,  von  Schmerikon  vom  Utznangerberg  und  alle  die  so 
darzuo  gehörend,  den   dikgenanten  von  Zörich  hiezwöschent 
nntz  zuo  sant  Biiarien  tag  schierost  kflnfftig  an  alles  verziehen 
iweren  sollent  f&r  die  Iren,  Inen  und  nieman  anders  gehorsam 
geMw  dienstlich  und  gewertig  mo  sind  in  allen  sacben  nach 
oDserm  tod ,   als  sy  den  herren  von  Toggen  bürg  seliger  und 
löblicher  gedSchtnfisse  gewesen  sind ,  das  wir  inen  gunnen,  er- 
loben, sy  das  beissen  und  dar  zuo  halten  und  wisen  söllent  und 
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wöllent,  als  verr  vir  mugeiid  mit  Hb  uod  guot  alles  uiq;eTar}icli« 
Wir  die  obgenaat  Elsabeth  Gr$£Ga  zuo  Toggeoburg  b^^o  Uüi 
selber  berion  eygeDÜcb  Tor  uod  uss  bebept^  das  wir  die  Tor- 
genantea  vesti  und  statt  ütsnang,  das  dorS  Scbmerikon,  deo 
UtznaDgerberg  mit  aller  ziiogebdrd  untz  zuo  end  unser  wil  uod 
leptagen  ionhabeu  nutzen  brucheu  nieflseo  besetzen  und  ent- 
setzen sOUent  und  mögend,  vie  uns  das  eben  und  notdurfitig 
ist.    Daran  uns  die  von  ZQricb  weder  sipmen  nocb  irren  sMIent, 
sunder  uns  daby  getrüwlicb  schützen  schirmen  und  baiilbaben, 
das  wir  das  besitzen  mugend  untz  zuo  end  unser  wU  und  lep- 
tagen  nach  notdurfll.    Wenn  wjr  aber  Ton  tods  wegen  Abgän- 
gen sind  y  so  sol  es  dann  zmq  stund  den  von  Zürich  an  alle  ffir- 
wort  werden  gevolgen  und  zuo  gehören  in  4^r  fp^ss  als  voretat, 
an  mengliobs  sunen  irrep  und  widerrecl«    Es  ist  oocb  herinq 
eigenlich  beretby  das  dje  von  Zürich  nacfi  dea|  und  sölich  herr 
schafft  mit  lüt  und  guot  an  sy  kumpt«  ^ie  arinen  lüt  so  4arr 
zuo  gehörent  es  sigend  frowen  oder  man»  niemitn  ussgelna^en, 
gnädiklich  gütlich  und  firfintlich  halten  upd  ^7  b^ü^en  lassefi 
söllent  by  allen  r^phten  frigheiten  gnadeii  briefen  privilegiep  sp 
sy  band  von  unserm  lieben  berren  und  g^mabel|  ^iqeii  vQffam 
oder  UDS,  und  S9nder  von  des  dritten  pfeni^igs  der  eirbscbafft 
nnd  des  kilcbensatzea  wegen ,  den  wir  Inen  dyrpb  unsefK  go- 
macheis  seligen  seel  willen,  geben  band,  up4  wi^  sy  sMSf  Ton 
alter  herkomeq  sind ,  daby  söllent  sy  belibei) ,  sy  ^ollent  aucli 
von  Inen  njt  geschätzt  noch  kein  Schätzung  u9  sy  geleit  v^rdeiii 
alles  an  gevei'd.    Und  als  sich  dann  unser  lieber  h^rt  und  ger 
machel  Fridricb  Graf  zuo  Toggenburg  seliger  gedächtnOs^e   bj 
sinem  leben  ettwas  gen  den  von  Swit^  v^rocl|riben  ba|,  vQfi  4en 
Ihurns  wegen  ze  Grinow»  ia^  inn  babent  wir  ups  selber  vorbe*? 
hepii  das  wir  dem  selben  brjef  nacbgan  und  genyog  tuqq  mu* 
gend  wir  der  wist ;  darai)  uns  flie  von  Zürich  w^^er  fiimoA  noch 
irren  iiöllept  alles  ungev^rlicb.    Und  des  zuq  ifareoi  ^ tatem  upd 
vest^m  urkund  aller  vorgescbribner  ding,  un4  ym\h  daa  die  alles 
redlich  gehalten  und  voUfürt  irM»  so  haben  w|r  i|p#ei^  Plgeo 
Insigel,  (ür  nns«  ^lle  u^ser  ^b^^  upd  ufcbkQpien  disi  ifir  ^e* 
^(P)iUic||  \kefjmo  vfrlim^^t,  m«  d(i^  bfi^f  offMliffb  iMieni  hmn- 


keB.  Ich  Fridrich  von  Hewen  ein  fryer  Herr  rergich  das  dis 
geben  und  versebaffen  der  obgenanten  berrscbafft  mit  minem 
saaderm  willen»  wissen  and  Rat  von  der  •bgenanten  frow  Elss- 
belbaa  Gräfin  lao  Tof genbuff  Jkesohebefi  und  v^Ilfllrt  ijst,  wan 
ich  dabj  und  mit  gewesen  bin»  das  in  sölicher  mass^  als  ein 
fogt  hab  gebolffen  bereden  und  betädigen.  Und  des  zu  noch 
mererm  und  besserm  urkünd»  so  hab  ich  min  eigen  Insigel  in 
Togfx  wise  «Qo  der  ▼orgenanten  frow  Elssbethen  Gräfin  zuo  Tog- 
geabnrg  laaigel  für  sy  an  disen  brief  laasen  henken ,  der  geben 
ift  off  aller  Beiligen  abend»  4o  maa  »alt  ?oa  Crisli  gelnirt 
Viertzechen  hundert  drissig  und  sechs  Jare. 

(Keine  Siegel  da;  nur  die  Einsehnitte  leigt  das  Pergament.) 


18. 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  begehrt  von  Zttricli 
lu  wissen  p  w^rum  es  dep  Semigen  den  fireyen  Kauf 

ahgetphlagem. 

Insbmeky  IS.  November  Mg* 

Fridreich  der  Elter  von  Gots  Gnaden  Hertzog  ze  Oester- 
reich etc.  Erbern  weisen.  Wir  haben  vernomen,  wie  Ir  den 
(losem »  die  wir  von  der  von  Tokchemburg  gelOset  haben»  den 
Markcht  abgeslagen»  und  In  kain  kosst  zngeen  lassen.  Wun- 
dert uns  daz  Ir  den  unsren  veilen  kauf  und  des  Reichs  Strazzen 
ferbietet»  und  habet  doch  nye  ichts  an  uns  bracht»  ob  Ir  dhai- 
Derlay  entsitzen  von  In  bietet.  Davon  begern  wir»  daz  Ir  Sf  an 
solhem  kauf  und  Strassen  ungeirret  fasset.  Und  lasset  uns  dar- 
Qmb  ewr  verschriben  Antwurt  wissen  ^ej  dem  Boten  mit  ewrm 
offean  brief»  daz  wir  und  die  unsern  uns  darnach  wissen  ze 
ricbtten.  Geben  ze  Insprugg  an  pfintztag  nach  sand  Marteins 
tag.    Anno  etc.  tricesimo  sexto. 

d.  d.  p.  scrpm. 
(Hit  rothem  Sieget  bescfhiossen.) 


■  WXiilp|li    H       O 
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14. 

Schutzgerach  der  verwittweten  Gräfin  Elisabeth  yon 
Toggenburg  an  Kaiser  Sigmund  wider  Diejenigen, 
welche  ihr  das  Erbe  ihres  Gemahls  streitig  machen. 

Meyenreld,  16.  November  1436. 

Dem  aller  grossmechtigosten  Hocbgebohrnosten  darrlQcbligo- 
sten  forsten  und  Herren  Herren  Sigmunden  Römischen  keisser 
Euo  Ungern  zuo  Bechern  etc.  kling ,   Minem  allergoedigesten 

Herren. 

Aller  grossmechtigoster  Hocbgebornester  DurlQchtigoster 
fürst  9  gnedigoster  Keisser  und  Herr.  Min  undertänig  willig  ge- 
horsam und  getrOw  dienst  und  wz  ich  Eren  und  guotz  vermag 
syen  üwem  keiserlichen  gnaden  alle  zit  von  mir  bereit  als  bil- 
lieb  ist.  Nachdem  als  fiwer  keiserlich  goad  mir  geschriben  hatt 
von  sölichs  verlassenn  erbs  und  guotz  wegen  ^  es  syen  grafscbaf- 
ten  herschaften  pfandscbaflen  und  anders,  so  min  lieber  Herr 
und  gemachel  graf  Fridrich  von  Töggenburg  seliger  gedechtnüsse 
hinder  Im  gelassen  bat,  üwer  keiserliob  gnad  eigenlich  ze  wis- 
sen lassen  wie  es  darumb  stand,  als  daon  sölich  schrifl  dz  und 
anders  mit  mer  werten  kurtz  begrift,  icb  den  selben  brief  nach 
minem  vermugen  demfiteklicb  enpfangen  und  verstanden  hab, 
und  tuen  üwem  keiserlichen  gnaden  ze  wissen,  nach  dem  und 
der  vorgeseit  min  lieber  Herr  und  gemachel  seliger  gedecht- 
nüsse leider  von  todes  wegen  abgegangen  ist,  der  mich  euch 
by  gesundem  lebendigem  lip  zuo  einem  erben  gemacht  und  ge- 
nomen  hat  über  alles  sin  guot  so  er  hinder  Im  nach  tod  ver- 
liess,  als  Qwer  kaiserlich  gnad  Im  dz  gegunnet  und  erlöpt 
bat  zuo  den  ziten  da  Ir  In  künglichem  stat  warent,  und  dz  dar- 
nach bestatet,  da  Ir  zuo  keiserlicher  wirdikeit  kament,  nach 
der  besten  form.  Dar  umb  ich  nu  langest  billicb  zu  üwem  kei- 
serlichen gnaden  gesant,  dz  ervorderet  und  dar  zuo  getan,  als 
sich  dann  gebürt  bette,  des  ich  mich  bekenn.  So  hab  icb  sO- 
licb  gross  kumber  und  betrübnüsse  gebept  von  dem  tode  mi- 
nes  lieben  Herrn  gemacheis  seligen«    Dar  zuo  sint  mich  aOlicb 
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iieheo  ankörnen  Ton  denen  die  da  meinnent  zuo  sinem  verlass- 
flen  gnot  recht  ze  haben ,  ouch  anderley  ansprach  do  so  vil  ist 
dz  ich  sOlicha  knmbers  betrübnassen  vordrung  und  ansprachen 
kalb  in  üwem  gnaden  nit  gesant  hab  noch  gesenden  kond,  he* 
|cr  das  llwer  keiserlich  gnad  angeborn  gute  und  miitik'eit  dt 
TOD  mir  In  argem  nit  nfnemen  welle.    Nu  hab  ich  jetz  tag  ge- 
leist mit  denen  so  da  meinent  recht  ze  haben  zuo  dem  yorge- 
oanten  guot  und  stat  die  sach  noch  also  unusgetragen.    Dar 
onb  ich  üwern  keiserlichen  Gnaden  nach  üwer  begerung  und 
Tordmng  nit  yöllenklich  geantwurten  kan  als  ich  aber  gern  und 
billich  täte.    So  bald  aber  die  sach  ze  end  bracht  wirt,  es  sje 
■rt  recht  oder  mit  firfintUcher  täding,  so  wil  ich  min  erber  tref- 
fenlich  boltschaft  ze  stund  und  an  alles  verziechn  zu  fiwern  kei^ 
lerfiehen  gnaden  senden^  die  sache  eigenlich  erzellen  und  dar 
iin  toon  alles  dz,  so  ich  gen  fiwern  keiserlichen  gnaden  tuou 
sd,  schuldig  und  pflichtig    bin,  sunder  mich  in  allen  suchen 
gehorsamklich  erzOigen  nach  allem  minem  vermugen  als  gegen 
■iDen  aller  gnedigesten  Herren.    Und  ob  Jemant  Sachen  vor 
üwem  keiserlichen  gnaden  ffirgenomen   bette    oder  fBrnemen 
ifdii,  die  mir  schaden  bringen  möchten,  so  beger  ich  demQtek« 
fiehest  so  ich  jemer  vermag,  Ir  wellent  da  vor  sin,  und  mich 
ili  eine  arme  wHfwen  dar  Inn  gnedeklich  verseeben  nach  mi^ 
oer  Botdnrfl ,  und  lass  mich  üwer  keiserlich  gnad  gemessen,  ob 
■10  lieber  Herr  und  gemachel  selig  üwer  gnaden  und  dem  heil- 
geo  Rieh  Je  gedienet  hab,  ouch  dz  ich  ein  wittwe  bin,  die  hiW 
Schirms  und  Ratz  notdurftig  ist.    Da  mit  bevilch  ich  mich  ifi 
nwer  keiserlich  gnad  angeborn  gute  und  miltekeit,  die  mir  zu 
aUeo  ziten  ze  gebieten  hat  in  Jeglichen  Sachen  als  üwer  getrfi* 
wer  gehorsamen.    Geben  ze  Heyenfeld  uff  fritiag  nach  Martini 
Anno  etc.  XXXVI**. 

flwer  keiserlichen  gnad  willige  gehorsami  Elssbeth  Grifin 
zuo  Toggenburg  geborn  von  Hätsch  wittwe. 
(Nach  einer  gleichzeitigen  amtlichen  Kopie.) 
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15. 

Schreiben  4ler  Stadt  Zürich  an  Kaiser  Sigmund  zu  Em- 
pfehlung der  Gräfin  Elisabeth  von  Toggenborg  f  gebome 
Yon  Mfttseh ,  Erbin  Graf  Friedrichs  sei.  Ton  Toggenborg 

und  Burgerimi  in  Zflrich. 

(»  Coppia  alz  wir  unserm  Herren  dem  keiser  {[escbriben  band 
von  unsser  frowen  wegen  voq  Toggenburg  o). 

Zürich ,  21.  November  1436. 

44s  I4M  9ver  k^mrli^h  gaad  jetz  geschr|bep  hatt  von  dei 
verUwMii  gnqii  wegen  Graff  Fridrich  seligen  ^op  T^gg^nburg» 
nii<|  bMWder  Qwer  ieiserli^  gnad  tjgeQlic|i  sq  otd^rwieofid, 
wie  d;^  selb  gnptt  verscbaff^l  sjg  und  Mlicb  schribea  hab(eQ) 
wir  wpl  Yerstaod(cp)  und  i^t  wqI  war»  dz  der  genant  Graff  Friede 
rii:]^  seMg  Tpn  Tqggeiiharg  die  woigaberne  (row  Eissbetben  ge* 
berne  nm  M&tscb  #iQ  elicb  wittwe  by  gesuiid^in  lebeodem  lib 
p^  einem  erben  gepomen  über  ^Ua^  siu  gualt  fQ  er  paeh  tod 
verlas^ep  Mit,  al^:  Im  dz  Tpp  üwern  keiserücbaii  gneden  ge« 
gpuen  po4  erloht  ist«  und  die  salb  frow  Slsfbetb  ist  also  upaer 
^jittbMrgerin  worden  isu  ead  Ir  lebtagen  mit  allem  dem  ao  sj 
baMü  P^tziit  psfgepQmep.  Die  selb  frow  Elasbetb  halt  pucb  f  OUeb 
leid  b^tr9btnusaep  i^pd  kumber  yen  dem  tod  Ir#  gemabeU  und 
wk  YQn  etilicb^n  nerreu  die  da  meinend  erben  des  verleasneu 
gUfftt«  9UO  f^nd  lind  yw  den  Iren  die  Ir  aecb  ungehoraaui  sind, 
d^  f  j  w  Iwern  liai/9er\icbee  gnaden  kiiu^bers  und  upmuQss  balb 
VMt  gi^ycbikt  bat  pQcb  PQ^hti  begereu  wiri,  daz  Ower  kaiseriicb 
gMd  df  |p  bfi^te«  TOU  Ir  uCEaei«eo  ^ni  ist  jetx  9uo  Blejgepfeld 

ein  gUttlM»  tag  geleift  zwfiacbend  der  abgeeanteu  von  Toggeu- 

bürg  und  den  frOnden,  wie  wol  die  sach  lutter  nit  geriebt  nobl 
werden«  Wir  bpffe^d  aber  dz  die  kuo  kurUem  uasliag  l^otnen, 
dz  Jeder|i|4|p  wei#s  wo  by  ^  bMben  soU  so  bald  dz  beschiht, 
so  sol  und  wU  din  vQrge#chribQP  frow  Elasbatb  von  MAtsch  Ir 
bottschafft  zuo  üwern  keiserlicben  (gnaden)  schiken  und  sich 
darinn  gen  üwern  keiserlicbea  gnaden  so  demütlkiich  erxOgen 
und  tuon  wz  sy  schuldig  und  pflichtig  ist,  dz  wir  hoffend  Qwer 
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gnad  Ml  m  giiott  bf  ollgM  daran  bakeBt  Davam  so 
b«|6rea  wir  ao  üwar  keiseriiah  gaad  angeborae  gMli  uad  niUi* 
keil  die  aacfa  goedenklich  gegen  der  obgeechriebeaen  onssar 
■ittborgeiJBen  ffinenenieDd ,  wann  sj  ein  zuo  mal  Terkttaiberli 
frow  iftt,  der  tOlich  sacbeo  sider  Irs  gemabeia  tod  beg agnal  aittd, 
die  eiaeai  Herren  zu  »wer  werind ,  und  ob  Jeaiaa  einicber lejr 
ttcb  Wider  sj  ffirgeaoooen  belt  oder  nocb  neaMB  weH>  di  Ower 
keift  rück  gQlti  sy  dar  inn  gnedenklicb  yerseb ,  und  lass  ay  Qwer 
knierlicb  gnad  geaietaen  dz  sy  ein  willwe  iat  die  kilff  RattM 
ittd  scbirma  wol  bedarff  und  sunder  ab  Ir  gemabel  selig  Swern 
keiserlichen  gnaden  und  dem  heiligen  rieh  Je  gedieAl  bah,  o»d 
das  SJ  unaaer  miltburgerin  ist,  wan  dz  eich  die  saeh  veaa^gan 
hslU  ist  ni|  In  argem  snnder  Im  besten  gelasaen  nnd  um  sach 
sU  rar  statt«  Dar  inn  so  walle  aieh  Qwer  keiaerlieh  miltefceil 
ab  piedenfcli^h  bewisen  alz  wir  des  ein  gantz  uazwinciicfa  hafr 
Buii  zu  üw^rn  keiserlichen  gnaden  habend  als  zu  unaarm  aileiv 
isedigesten  liebsten  natOrlicheii  Herren ,  dar  uns  in  allen  sacl^ai 
th  sinea  gehorsamen  willigen  zu  gebieltend  hatt«  Da  mitt  e»r 
phelhea  wir  uns  und  unsser  mittburgerin  In  den  fckirm  ttwei* 
keiierliehen  gewalts  d^  Gett  durah  sin  gütti  lang  lilt  bahatta 
miU  galttlicbem  statt»  Geben  uff  mittwoehen  vor  sanI  KatbiiT 
1M9  tag  der  hailigan  Jungfrowen«    Anno  elc.  XX^VI^, 

üwer  keiserlichen  gnad  willig  getrüw  diener 
Burgermeister  und  Rat  fiwer  statt  Zörich. 
(Nach  einer  gleichzeitigen  amtlichen  Abschrift.) 


16. 

Antwort  der  Stadt  Zflrich  an  Hei^ag  Friedlich  von 
Oesterreich  aufsein  Schreiben  vom  IS.  November  142I6. 

ZGrich,  8.  December  1436. 

Daqi  4niliiGhtai|  hQebg?bofiien  Ffiriton  wd  Heeren  Baitaog 
Fridri^hfl^  Af»  SItarp  H^rli 9g  ziio  Oe^tfffpifb  eto.  nn«ann  gm* 


SammlaDg  merkwflrd.  noch  ungedrackt.  Aktenstücke 

HociigeboTner  durluchter  ^Fflrst  unser  willig  dienst  syehd 
üwern  Ftirstlichen  'gnaden  alle  Zitt  vorgeschriben.  Gnedigec 
Herr.  Nachdem  uns  Ower  Forstlich  gnad  vor  eCtwas  zitz  ge- 
schriben  hatt,  wie  wir  den  Qwern  die  Ir  gelöst  von  der  von 
Toggenburg  den  markt  und  kouff  abgeslagen  und  des  rlchs 
Straas  verbotten  habind  als  denn  üwer  brieff  das  und  anders 
■rit  kurtzen  werten  hefftenklich  begrifft ,  haben  wir  wol  verstan- 
den, und  antwurten  daruff*  also.  Es  bat  sich  gemacht  das  die 
In  Sanganser  land  ob  und  under  dem  Waliensew  dorcb  Ir  treffe 
lieh  bottschafft  ettwas  frfintschaflt  mit  uns  ze  machend  an  un- 
aem  Ratt  ernstlich  geworben  bebend  vor  und  E  sj  von  unser 
frowen  von  Toggenburg  banden  kämind  so  vil  und  verr,  das 
wir  unser  mechtig  bottachafR  nach  Ir  begerung  zuo  Innen  hin 
widerumb  santend  mit  einem  nottel  als  von  eins  burgrechtz  we- 
gen ,  dar  inn  wir  Inen  gar  merklich  ussgesetzt  bettend  mit  lut- 
tern Worten  die  rechtung,  der  sy  Üwern  fürstlicben  gnaden  schul- 
dig und  verbunden  warenti  und  waa  sölicbs  so  glich  und  redlich 
angesechen,  das  wir  wol  meinend,  bette  Ower  fürstlich  gnad 
den  bandel  gantz  gewisset,  Ir  hettind  dar  inn  gar  kein  miss- 
▼allen  gehept,  denn  was  wir  in  der  und  andern  Sachen  fQrge- 
nomen  hand ,  hoffen  wir  mit  Eren  getan  beben  und  das  och  mit 
guotem  glimpff  zuo  verantwortend  wenn  isich  das  gebort.  Nun 
habend  sich  die  aachen  zwüschend  Inen  und  uns  gemacht,  dass 
sy  uns  in  der  selben  sach  ao  gar  unbillich  umbgezogen  band 
mit  werten  und  werken,  und  andere  denn  unser  statt  zuogehört 
nach  dem  wir  und  unser  vordem  gar  vor  alten  und  langen  Zit- 
ten  von  gnaden  Götz  an  dem  heiligen  Römischen  rieh  redlicb 
und  wol  barkomen  sind.  Dar  umb  wir  je  meinend  minder  wan- 
deis und  gewerbs  mit  Inen  ze  habend  denn  vor,  E  uns  sdlichs 
von  Inen  begegnet  sig.  Und  uff  das  so  haben  wir  den  kouff 
ou«h  in  unser  statt  und  da  wir  ze  gebiettend  band  besteh  als 
uns  bedunkt,  das  es  unser  gantzen  gemeind  nützlich  und  not- 
durfftig  sig,  als  wir  sölicbs  das  und  anders  setzen  ordnen  und 
machen  mugend  wie  dik  und  vil  wir  weilend  von  menglichem 
uogeaottpt  nach  unserm  gar  alten  herkomen  und  frigheiten,  dar» 
umb  wir  unbillich  jemanze  antwurtend  habend,  wiewirniiaer 
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uAm  f eisend  ordnend  und.  maelkeiidi  denn  das  wir  llwen 
flMiielieB  gnaden  den  handel  mil  den  knrtesten  werten  ettwca 
schribend  nmb  das  Ir  Terstandent,  das  es  nit.  an  saeli  noeh 
wider  iwer  f&rslUcli  gnad  beaeheelien  sig.  So  ist  Inen  och  on« 
ser  statt  und  land  uotz  liar  offenn  gewesen ,  dass  sy  zuo  uns 
iiod  den  nnsern  wandlen  mochtend  als  sy  noch  bütt  by  tag 
toood  and  wir  habend  Inen  essen  und  trinken  geben  umb  Iren 
pfeaniDg  und  tuood  och  das  noch  die  wile  sy  by  uns  sind  und 
vereod  Inen  des  richs  noch,  unser  Strassen  nit  ze  wandlend,  es 
vQord  sich  denn  noch  anders  machen.  Aber  in  weliicher  mass 
wir  den  kouff  bestell  hand ,  da  by  meinen  wir  zuo  diser  zitt  ze 
blibeod  und  das  nit  zuo  endrend.  Denn  uns  bedunkt  das  es 
008  DD  ze  mal  also  fuogklich  sig.  Hoffend  also  Ower  fQrstlich 
fMd  mark  das  im  besten  und  ersuoch  uns  dar  umb  fürbass  nit. 
Sodeon  hat  üwer  fürstlich  gnad  wol  vernomen^  als  wir  mei* 
send  sOlicfa  Recht  so  wir  habend  zuo  Windegg,  Wesen,  dem 
Gestalfsic/^  mit  aller  zuogehörd  nach  dem  und  wir  das  dik  und  yil 
ndlich  enroFdert  habend  als  uns  das  verschriben  ist  von  unserm 
alier  gnedigeslen  Herren  dem  Romischen  keiser  die  wile  er 
twnig  was,  des  wollen  gewalt  und  macht  halt  nach  gelegenheit 
der  Sachen  und  als  es  do  stuond  und  das  sidhar  gar  redlich  he« 
M  ond  confirmiert  als  er  zuo  der  keiserliehen  krön  komen  ist, 
dar  umb  wir  habend  des  wir  notdurflUg  sind  uff  die  besten  form, 
das  wir  sölich  pfandschafft  lösen  mugend  zuo  unsern  handen 
ia  namen  und  an  statt  des  heiligen  richs.  So  ist  uns  och  nn* 
ler  recht  gar  wölklich  nach  notdurflt  vorbehalten  in  allen  rech* 
tuBgea  die  beschechen  sind  zwfischend  dem  obgenanten  unserm 
aller  gnedigesten  Herren  dem  keiser  und  tiwern  fürstlichen  gna- 
den, das  fich  och  wol  zuo  wissend  sin  mag«  dar  umb  wir  ur- 
kftad  habend.  Sölicher  losung  meinen  wir  och  zuo  zitlen  so 
lieh  das  gebürt  nach  ze  gond,  und  wir  gelrüwend  üwern  fßrst« 
liehen  gnaden,  Ir  irrind  uns  an  den  selben  unserm  rechten  nit» 
ias  uns  also  von  dem  rieh  so  gar  redlich  geben  ist,  sunder 
iMsiad  uns  daby  gnedenklichen  bliben ,  das  wellen  wir  mit  mU 
leiamb  twer  fQrstlich  gnad  in  jeglichen  sachen  verdienen,  und 
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wif  iMgapend  dar  ilmb  Ihvw  fnMifeä  ^0#»ehrflywil  aoiirAHr 
IMdftB  did  oMf e|)lidiri#  ftdri^rinke  t«i*g)iri9  MtKe  AnM  IfUooiy 
tHomiil»  leilo. 

ButgmiiMiteler  gi^oM  imd  kl^iti  Bclf 
der  3l«lt  SQridi« 


17. 

Serfelit  def  Gemöiildeii    ob   dem  Wallenseö   aü  die  iStädt 

Zürich»  dass  Doch  nicht  Alle  das  ßqrgrecht  mit  Zürich 

beschworen  haben. 

Mels,  n.  December  14M. 

Unser  wHiiff  fräofNeb  dienst  und  was  wir  ereii  and  gmÄt 
▼emöjfettd  dz  st^  ütb  toa  nns  genttlicb  uad  willenklicb  bereit 
Besvinder  Kebeo  irnd  gnedigen  Berren.  Wir  lassent  ttch  wiasenf 
als  VM  d^r  wipg^d  iH  üit  dz  bnrgerreebt  gescbworen  habend» 
d^rsetbteis  M  tit  fil  ze  Mells  «e  Floms  und  ze  Watenstad  mid 
MGortscMiiAs  in  deli  thsr  kiÜehsperen (sie!)  sind  fiUicht  by  X  oder 
XII  «MMft  die  llif  gesebwöreo  babend,  aber  ze  Aagatc  d»  ist 
fil  die  sidi  va»t  widrend  md  nit  stthweren  wend,  si  wend  ^or 
Rat  ban  ire  Herren  des  abtz  von  Ffefers,  was  der  den  inen  Rat 
dl  wettd  si  (HOB.  Also  lieben  und  gnedigen  Herren  Icssent  wir 
ieh  wissen  I  dt  der  gross  Rat  in  uoserm  iand  by  einander  i«t 
gewesen  und  den  sdben  die  nit  gescbworen  band,  beind  wir 
ein  amder  beess  nff|feieit  als  raangen  tag  si  fibersitzend  als  nie- 
nig  V  pfond  ist  Ir  jeklicber  Terffallen  den  Iand.  Also  Keben 
genedigen  Berren  Iand  wir  ficb  wissen  dz  wir  die  stref  wend 
hMsen  an  stsm  netz  da  ir  uns  lassend  wissen  wie  oder  was  wir 
derano  sullent  toon ,  wan  wir  docb  eüt  tuen  wend  an  fiwern 
rat.  Lieben^  nnd  geüedigen  Herren  als  Ir  nos  den  geaobribeo 
bebend  als  von  graf  Heinricbs  von  Sangans  wtfgea  wie  es  dnr* 
um  stand ,  lassend  wir  flcb  wissen ,  dz  orin  Her  graf  Heinrich 
Ten  Sengaat  mit  den  amtlüen  von  Schwitz  nnd  oncb  yon  Olarie 
iliit:  eioandet  fiberitomen  sind ,  doidi  so  wil  der  anlan  von  Sebwüs 
nnd  der  aman  yon  Glaris  dz  bringen  wider  für  ir  gemeind  und 
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wti  deo  ir  gemeind  damit  schaffeo  iuol ,  dabi  sol  es  den  be- 
füuL  Lieben  und  genedigen  Herren  als  ir  uns  geschriben  ha- 
bead  ?on  eins  Wortzeichens  wSgen ,  da  biten  wir  üch ,  dz  ir  als 
wol  tuen  wellent,  und  selb  ein  Irorzeichen  macbint  von  blig  was 
k  weilent,  ds  schikkenl  uns  her  uf  uf  nnsern  bestuog,  wae  dz 
kostet  dz  welient  wir  gern  bezalen.  Also  lieben  und  genedigen 
HtMi  bileo  wir  Üak  dz  Ü  ged«niMd  tM  d^MA  itühen  te 
taoB  dz  wir  eins  werdent  im  land  und  dz  wir  sölicher  worzei- 
eken  iber  werdenl,  ii  und  wir.  Geben  ze  Iffeils  am  nechsten 
laaeo  tag  Tor  dem  nQwen  Jar  im  XXXVI.  Jar« 

Houbtman  und  Ratt  ob  dem  Walensew. 
Den  ffirsicbtigen  #iien  Buifgermefster  und  Rat  der  statt 
Zürich  unser  geniddigen  Bttren  tni  besui^deild  Heben  und 
guoten  frOnden  etc.  (Besiegelt.) 


IV. 

Doktor  Thomas  Mnrner's^)  Streithandel 
mit  deo  EidgeBaHsei  vm  Ben  nd  Zfirieh,.  nit  UriondMi. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  schweizerischen 
Glaubensstreitigkeiten  im  XVI.  Jahrhundert, 

von 

B.  BIDBKR  in  Bern, 
Archivar  der  allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 


Thomas  Murner,  der  heiligen  Schrift  und  beider  Rechte 
Doktor,  war  geboren  (den  Si.  Dec.  1475)  und  Bürger  zu  Slrass- 
burg,  wo  sein  Vater,  HathSus,  früher  Schuhflicker')  zu  Ober- 
ehenheim,  Sachwalter  war. 

Seine  Bildung  erhielt  er  besonders  durch  den  berühmten 
Jakob  Locher,  im  dortigen  Franziskanerkloster,  in  welchem  er 


*)  lieber  ihn  siehe  nebsl  vielen  andern  den  gründlichen  J.  M.  Lappen- 
berg: Dr.  Th.  Marner*8  Ulenspiegel.  Leipzig.  1654.  Einzig  richtig 
möchten  Moraer  beartheilt  haben:  Lessing,  Balthasar  und  Prof.  Dr. 
Rarz  in  seiner  Ausgabe  von  Morner's  Latherischen  Narren. 

Von  Murner's  noch  vorhandenen  Schriften  sind  bei  Lappenberg 
nicht  angefahrt: 

a)  Appelation  der  Doktoren  J.  Ecken,  J.  Fabrl  and  Th.  Mamer 
wider  die  Disputation  zu  Bern.    4.    Luzem.    1528. 

b)  Th.  Murners  Brieff  den  gesandten  hotten  der  12  Oeriter  einer 
löbl.  eidgnoschaft.    Luzern.    1526. 

c)  Instituta  Helveüorum  doctore  Th.  Murnero  figurante  et  memo« 
rante.    Lucemae.    1526. 

Mamer*s  Hand  flndet  sich  auch  in  den  Decretis  Ord.  F.  F.  Min. 
Conv.  in  der  BQrgerbibliothek  in  Luzern. 

*)  Leonhard  Tremp,  Schwager  Zwingli's  und  Rathsherr  zu  Bern, 
war  Schneider  und  der  letzte  Abt  zu  Trüb  wurde  Seilermeister.  Die 
Arbeit  galt  nicht  für  erniedrigend. 
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Ordensbrad^r ')  und  schon  in  seinem  10.  Jahre  Priester  wurde. 
Sera  erstes  Werk  richtete  er  gegen  die  Stemdeuterei ,  die  noch 
laoge,  selbst  bei  angesehenen  Personen,  in  Ansehen  stund,  so 
hs$  der  grosse  Keppler,  um  seine  Kalender  anzubringen,  die 
eraasNoth  schrieb,  daraiff  Bezügliches  hineinsetzen  musste. 
BaJd  sah  sich  Murner  in  der  Welt  um,  wozu  ihm  die  Einrieb- 
tuBg  seines  Ordens  mit  dem  steten  Personenwechsel  in  den  ver- 
leUsdenen  Klöstern  sehr  wohl  zu  Statten  kam.    Daher  kam  er 
seinem  Bildungstriebe  folgend  an  viele,   selbst  entfernte  Hoch- 
scholen,  wie  nach  Paris,  wo  er  Magister  artinm  und  nach  Kra- 
katt,  wo  er  Baccalaureus  wurde  und  das  Recht  durch  Spielkar* 
(eo  erläuterte.    Von  seinem  Kloster,  dessen  Schule  er  unlängst 
gegen  seinen  Lehrer  Wiropbeling  vertheidigt  hatte,  zum  Vor- 
steher gewählt,   zog  er  sich  seiner  Verwaltung  wegen  heftige 
Vonrörfe  zu.    Die  Untersuchung  führte  zu  keinem  bestimmten 
Eodergebniss.    Der  Verdacht  blieb  und  wurde  noch  später  aus- 
gesprochen, obwohl  er  sich  durch  umständliche  Beweise  (so 
Doeh  1515  und  im  Briefe  No.  7  aus  Luzern  anüerparth  Hetter) 
itt  reinigen  gesucht  hatte.    Dann  begab  er  sich  nach  Frankfurt, 
in  dessen  Barfösser-Kioster,  (auch  zur  oberrheinischen  Kloster- 
prorinz  gehörig  mit  Basel,  Luzern,  Zürich ,  Burgdorf,  Sölothurn, 
Bern  und  Freiburg),  das  er  wegen  Streitigkeiten  yerlassen  musate. 
?on  Kaiser  Maximilian ,  für  den  er  im  Schwabenkriege  Partei 
genommen  halte ,  zum  Dichter  gekrönt ,  tritt  er  eine  Reise  nach 
Bologna,  Rom  und  Venedig  an,  wo  ihn  Aussagen  von  Strass- 
bnrger  Kaufleuten  hinderten  Patriarch  zu  werden.     Als  Lese- 
Heister  im  Franziskanerkloster  zu  Bern  nimmt  er  1509  im  Jetzer- 
handel eifrig  Partei  gegen  die  dortigen  Dominikaner. 

Bei  wechselndem  Aufenthalte  liess  er  nun  eine  Reihe  von 
Spottschriften  gegen  Thorbeiten  und  Laster  der  Menschen  erschei- 
seo,  wie  die  Narrenbeschwörung  1512,  die  Schelmenzunft  u.  a.  m. 
Besonders  heftig  griff  er  die  Geistlichkeit  an :  so  in  der  geist- 
lichen Badenfahrt,  mit  der  er  die  geistlichen  Uebungen  verglich« 


^)  Mumer  will  immer  nur  ein  Bruder  des  heil.  Pranciscus,  nicht 
sher  Mönefa  heissen. 


874         Daktor  Thomas  Mutier'»  Streilhaikdel  mit  den 

In  Ba^el  Ir&gt  er  (1519)  das  Recht  vor  und  erläutert  es  durch 
Spielkarteu.  Er  übersetzt  Rechtbficher  und  findet,  dies  sei  ein 
besseres  Werk  ab  Beten  und  Fasten. 

In  den  nun  (1530)  um  ihn  herum  fiberall' beginnenden  Glau«* 
bensatreitigkeiten  kam  er  in  eine  widersprechende  Stellung:.^  Bis 
jetzt  geborte  er  zu  denjenigen,  welche  mit  aller  Gdsleskraft  die 
Gebrechen  der  Kirche»  besonders  aber  der  Geistlichkeit  auf  das 
He Aigsie  angriffe»')  und  nun  gesellt  er  sich  zu  den  Gegnern  der 
NeuglSubigeUy  jedoch  möchte  er  diesen  noch  immer  zugestehen, 
dass  menschliche  JUtssbräuche  abzuschaffen  seien  und  die  Geist- 
liebkeit  verbessert  werden  müsse.  (S.  Einleitung  zum  o  Grossen 
lutherischen  Narren.a]  Dagegen  seie  das  Messopfer  im  Evatige- 
Ittim  begründet  und  dessen  göttliche  Verehrung  keine  Abgötte- 
rei ;  dann  sei  es  frevelhaft  ohne  Richterspruch  geiellicbe  Stiftun- 
gen anzutasten;  so  was  sei  Diebstahl.  (Beide  Sätze  stellt  er  in 
der  Disputation  zu  Baden  zur  Verfechtung  auf.) 

In  seiner  ersten  Streitschrift  gegen  Luther  hielt  sieh  Marner 
mässi^^  und  wünschte  nur,  dass  er. die  Messe  nicht  aberkenne; 
aber  auf  Entgegnungen  wurde  er  immer  heftiger,  bis  er,  auf 
eine  scharfe  Weise  von  Luther  hergenommen ,  alle  Sehraakeii 
der  Mllssigung  und  des  AnstSodes  überschritt;  dazu  hatten  milt- 
lerweile  auch  seine  äussern  Lebensverhältnisse  mitgewirkt.  Durch 
seinen  Bischof  in  Strassburg  an  den  Reichstag  in  Nürnbern^  ge- 
schickt um  Hilfe  gegen   die  übergetretenen  Geistlichen  zu   er- 
kingen,  brachte  erden  Rath  zu  Strassburg  durch  seine  AnUage 
80  gegen  sich  auf,  dass  er  sich  von  Strassburg  in  aller  EHe  aus 
dem  Kloster  flüchten   musste   nach  Oberehenheim  zu   seinen 
Verwandten.    Die  leidenschaftlichen  Anhänger  der  neuen  Lehre 
drangen  hierauf  in  seine  Kloslerzelle,  nahmen',  was  ihnen  ge- 
§el  und  zerschlugen  Anderes«     Besonders  wehe  thal  Murnern 
der  Verlust  seiner  Schrift  wegen  des  Königs  von  England.  Auck 
zu  Oberehenheim  von  den  wölbenden  Bauern  verfolgt ,  indem 
man  ihm  besonders  Abtrünnigkeit  von  der  neuen  Lehre  vorwarf, 
floh  er  in  jämmerlichem  Aufzuge,  krank  und  elend  zu  eeioen 


3)  Vergl.  Th.  Marners  Schelmenzonft ,  XLV.    »Der  teofel  ist  Abt. « 
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geistircben  Brödern  ins  Franz'skanerkloster  naeli  Lnzern.  Dort 
tonnte  den  volksthnmiichen  Kanzelredner  und  gewandten  Streit- 
fchrifteniiiacher  die  damalige  Regierting  sehr  wohl  gebrauchen 
zum  Kampfe  gegen  die  ihr  auch  aus  materieflen  Gründen  ver- 
Basste  neure  Lehre;  denn  schon  1523  schrieb  sie  an  Bern,  des- 
sen n  Kätzer  und  Kätzerei  &  sei  schuld ,  dass  dem  Stifte  Mümster 
Zinse  nnd  Zehnten  verweigert  werden*).  (Bern  Staatsarchiv, 
R  218.  S19.  227.) 

Murner  war  zuerst  Lesemeisler  oder  Prof.  theol.  im  Kloster, 
dann  aber  auch  Pfarrer  oder  Gaplan ,  wie  er  sich  selbst  nannte, 
io  der  Kleinstadt,  als  welcher  er  den  untüchtigen  ersten  Pfar- 
rer Bodler,  von  Gomtfaur  Schmid  zu  Küssnacht  Bodenleer  ge- 
beisseD"),  meist  ersetzte.  Der  Zudrang  zu  seinen  Predigten 
wir  so  gross,  dass  er  auf  dem  Fischmarkte  predigen  mnsste, 
wo  gewöhnlich  auch  die  Fastnacht-  und  Osterspiele  aufgeführt 
wurden.  Um  auch  schriftlich  für  den  alten  Glauben  zu  wirken 
und  t&T  die  Lnzerner  Regierung,  deren  Häupter  die  Schultbeis- 
^en  Hug  und  Damm  (vergl.  Anshelm  VI.  356  Über  Damm)  sich 
Besonders  eifrig  für  den  alten  Glauben  zeigten,  errichtete  er 
doe  Druckerei'],  deren  Einrichtung  er  kannte,  weil  sein  Bru* 
derBeaty  Buchdrucker  in  Frankfurt  war.  Jedoch  entschuldigt 
er  sich  in  der  Ausgabe  der  Disputation  zu  Baden  der  vie- 
len Druckfehler  halb,  dvss  vnerfarenheit  min  den  ich  kein 
(nicker  bin.  a 

Da  wurde  er  nun  häufig  und  heftig  angegriffen,  weit  er  in 
Luzem  eigentlich  allein  von  geistlicher  Seite  den  alten  Glauben 


^)  Ueber  damalige  Zehntweigernng  wurde  auf  dem  Tag  zu  Baden 
Terhandelt  1524 :  „  Vnd  alls  sich  dan  etllich  aber  lassen  mercken  den 
leki^deii  nit  zu  geben  wie  von  allter  bar ,  ist  ein  mandat  in  das  Thnr- 
giv  geficliriben ,  dass  sie  den  Zehenden  wie  von  allter  bar  geben,  dan 
vdefaer  das  nit  dätten  vnd  solichs  vff  Inn  kantlich  würde  man  an  si- 
MiB  üb  and  gatt  straffen.^«  Vgl.  Gysat  GoUect.  M.  113.  P.  81  b.  BQr- 
mbtbliolhek  in  Luzem» 

^)  Vgl.  Beiträge  der  bist.  Gesellschan  in  Sasel.  V.  2  92. 
^)  Es  war  die  erste  in  Luzem.    Vgl.  Konrad  Scheuber  von  G51d« 
Ud  IL  261  zo  Berom&nster  die  erste  in  der  Schweiz«  IL  187. 
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in  Wort  und  Schrift  öffentlich  Tertheidigte*  Nach  seinem  Streite 
mit  Luth.er  ergoss  sich  eine  Fluth  von  Schmähschriften  gegen 
ihn,  die  ihn  voll  beissender  Schmähungen  auch  bildlich  auf  die 
roheste  Weise  verspotteten.  Selbst  seine  Kindheit  wurde  nicht 
geschont  (vgl.  Murnarus  Leviathan).  Kein  Wunder,  wenn  er 
daher  die  Schaale  seines  Zorns  und  auch  der  gemeinsten  Roh- 
heit über  seine  Gegner  ausgoss  und  Nichts  schuldig  bleiben 
wollte»  wie  er  selbst  sagt: 

»Werden  sie  mein  nit  vergessen 
So  wil  ich  inen  besser  messen,  a 

Die  rohe  Ausdrucksweise  war  freilich  ein  Merkmal  seiner 
Zeit.  Besonders  ärgerte  es  ihn  stetsfort,  dass  man  ihn  zum 
unbedingten  Yertheidiger  der  alten  Lehre  oder  wie  er  sich  aus- 
drückt zum  d  babstgeiger  a  mache,  da  er  die  Missbräuche  der  al- 
ten Kirche  und  ihrer  Diener  gar  wohl  einsehe,  und  selbst  hef- 
tig, wie  etwa  in  der  Narrenbeschwörung  und  geistlichen  Baden- 
fahrt angegriffen  habe.  Er  billige  hierin  Luther,  aber  in  An- 
derm  nicht;  daher  müsse  man  eine  anständige  Für-  und  Gegen- 
red halten  und  dann  den  Abspruch  einem  allgemeinen  christ- 
lichen Concilium  überlassen.  (Siehe  seine  Vorrede  zum  grossen 
lutherischen  Narren  etc.  1523}. 

Diese  Massigkeit  hielt  er  aber  selbst  nicht  lange  fest,  na- 
mentlich zeigte  er  sich  nun  bei  seinem  Aufenthalte  in  der  Schweiz 
überaus  heftig ,  freilich  nicht  ungereizt.  Zwei  Punkte  suchte  er 
vor  Allem  festzuhalten.  Erstlich :  Das  Messopfer  sei  eine  evan- 
gelische Einrichtung  und  wolle  man  das  Gegentheil  behaupten, 
so  spreche  man  gegen  das  Evangelium.  Jedenfalls  sei  die  Messe 
keine  Abgötterei.  Zweitens:  Eine  rechtmässige  kirchliche  Stif- 
tungaufzuheben sei  nicht  nur  ungerecht,  sondern  ein  Diebstahl. 
Letzteres  machte  er  in  eigener  Angelegenheit  beim  Strassburger 
Rath  durch  die  Regierung  von  Luzern  geltend ,  worauf  er  end- 
lich für  seine  Ansprüche  an  den  Klosterunterhalt,  seine  ihm 
entrissenen  Habseligkeiten  und  Guthaben  (49  S.)')  (Scheible 
14te  Zelle,  p.  586}  eine«  Jahresgehalt  von  52  fl.  erhielt.   (Scheib- 


^)  Baukosten  im  Kloster. 
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le's  Kloster  14te  Zelle^  p.  688.  693  ff.)  Jenen  ersten  Satz  suchte 
er  festzustellen  in  einem  sonst  ganz  massig  gehaltenen  lateini- 
sehen  Schreihen  an  die  Zürcher  Regierung,  welches  sich  von 
ihm  selbst  geschrieben  zu  Luzem  findet.  Beide  Sätze  wollte  er 
dtnn  an  der  Disputation  zu  Baden  *)  yertheidigen ,  wo  er  sie  an 
der  Thüre  der  Hauptkirche  und  sonst  öffentlich  anschlagen  lies. 
Er  erwartete  den  ihm  todtlich  verhassten  Zwingli')  als  Gegen- 
redner,  allein  vergebens.  Die  Erinnerung  an  Hussen's  Schick- 
sal mochte  Zwingli  fernhalten;  die  Leidenschaft*  war  beidseitig 
gross.  Doch  erschienen  Oekolampad  u.  a.  Ein  ruhiges,  siche- 
res Endergebniss  durfte  kaum  erwartet  werden,  wie  man  aus 
Horner*8  SchmShen  auf  den  abwesenden  Zwingli  ersieht.  (Vgl. 
die  Disputation  zu  Baden  Rr.  iij.)  Hurner  hat  an  deren  Schiuss 
Y  Ulrich  Zwingli  da  offenlich,  mit  siner  leren  ?ierzigmal  Er- 
lös vssgerfifll  etc. 

Noch  vor  deren  Druck,  der  sich  verzögerte''),  weil  er  an 
schweren  Krankheiten  litt  und  mit  Geschäften  überladen  war''], 
erschienen  zwei  heftige  Streitschriften  gegen  ihn.  In  seiner 
Antwort  hebt  Murner  besonders  hervor,  dass  man  ihn  fMlschlich 
fär  einen  Gegner  des  Rathes  zu  Zürich  ausgebe;  er  schreibe 
aar  gegen  Zwingli.  In  einem  Schreiben  an  den  Rath  zu  Strass- 
barg  1526,  (Scheible  Ute  Kloster  Zelle  p.  695.)  gibt  er  als  einen 
argen  Yerdreher  der  Disputation  zu  Baden  einen  Wolff  Köpfflin  ") 
an  und  auch  Capito.  Weil  er  nun  beide  hart  angriff  und  ihre 
Schriften  Schelmenbfichlein  nannte,  musste  er  sich  beim  Ratho 
zu  Strassburg  vertheidigen.  Er  suchte  zu  zeigen,  wie  sie,  na- 
mentlich Köpfflin,  nicht  nur  die  Wahrheit  verdreht,  sondern 
auch  die  Eidgenossen  vielfach  geschmäht:  die  Wahrheit  werde  ' 
durch  die  Herausgabe  derVadener  Disputation  an  den  Tag  kom- 
men.   Aus  derselben,  die  er  getreu  herausgegeben  hat,  wie 


')  üeber  deren  Anordnung  und  Theilnahme  vgl.  Anshelm  VI.  p.  360. 
«)  Siehe  Beiträge  der  bist.  Gesellschaft  in  Basel.  VI.  292. 
^  Vgl.  Kirchhofer,  B.  Haller  p.  77. 
»)  Vgl.  Disput,  zu  Baden  Rr.  Hj. 
^)  Bochdracker  in  Strassburg. 
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« 

sich  aus  dem  1720  aufgefuodeneo  Original  ergibt»  geht  berror, 
dass  Köpfflin  sich  nicht  streng  an  der  Wahrheit  hielt. 

Inzwischeo  erschienen  eine  Menge  Streit-  und  Schmähschrif- 
ten'*) gegen  die  alte  Lehre  und  deren  Anhlnger;  z.  B.  ein- 
i>  Ablassbrief  und  Spottkalender  a  auf  die  Stände  Luzern,  Uri, 
Schwyz,  Unterwalden»  Zug«  Freiburg,  Solothurn  und  Wallis, 
worin  diese  als  Abgötterer  und  der  Hölle  Verfallene  dargestellt 
wurden.  Da  Murner  den  öffentlich  genannten  Verfasser,  einen 
gewissen  Doktor  Kop,  nicht,  sondern  Zwingli  für  den  eigent- 
lichen Urheber  ansah,  so  kannte  seine  Wuth  gegen  diesen  und 
seine  Anhänger  keine  Grenzen  mehr,  wiewohl  er  den  oebrsam- 
roen,  wysen  Ratt  der  lob.  Statt  Zürich  unangetastet  haben  wollte 
mit  samt  allen  frummen  alten  Züricbheren.a  So  machte  er  nun 
auch  einen  Kalender  der  Ketzer  and  Kirchendiebe,  wie  er  be- 
sonders die  nannte,  welche  die  Wegnahme  der  Messgeräthschaf- 
ien  und  die  Aufhebung  der  frommen  Stiftungen  veranlasst  hatten. 
In  den  beigedruckten  Abbildungen  erschien  Zwingli  am  Galgen« 
Eine  Anzahl  Zeichen  tadeln  auf  das  Heftigste  den  Gebrauch  des 
Kirchensilbers  zum  Geldscblagen'*).  Von  Zwingli  heisst  es  beim 
20.  Jänner:  d Ulrich  Zwinglj  ein  Kirchendieb,  und  ein  stolzer 
Feigenfresser  in  der  heiligen  Schrift,  ein  Geiger  des  heiligen 
Evangeliums,  und  ein  lautenschlaher  des  A.  und  N.  Testaments 
und  Magister  arlium  in  Theologia.a  Schicklichkeit  und  Anstand 
nach  den  Begriffen  unserer  Zeit  sind  darin  auf  das  Gröbste 
verletzt"). 

Inzwischen  entschied  sich  der  Rath  zu  Bern  nach  langem 


^)  Scheible  bat  sechs  Schriften  gegen  Morner  abgedrackt ,  worin  er 
anter  Anderm  auch  als  schenssllcher  Draehe  abgebildet  ist,  meist  ohne 
Nameo  der  Verfasser ,  was  Marner  ärgerte ,  da  er  sich  in  seinen  Schrif- 
ten nannte.  Auch  verdross  es  ihn ,  dass  man  ihm  seinen  Namen  immer 
in  Marnarr  mit  einem  Katzenkopf  verdrehte  und  ihn  ttberfaaapt  wegen 
seines  Körpers  und  sogar  mit  Brüchen  darstellte. 

^4}  Er  heisst  die  es  than  evangelische  Diebe  imd  Schelmen. 

'0  Scheible  hat  ihn  mitunter  fehlerhaft  abgedriickt.  Ein  sebönes 
Manascript  findet  sich  in  der  StadtbjbUothek  in  Berp  mit  einera  tat* 
Spottgedicht  auf  Marner  von  Hnldr.  Grob« 
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Sehwaukeo  Ittr  die  neae  Lehre  ^]  nnl  beschloss  um  «ie  lu  all- 
feaeioer  GeHung  zu  briogen  eine  Diapulatiofi  innerhalb  der 
Mauern  seiner  Residenz  abzuhalten.  Die  Anhänger  der  alten 
Lebte  waren  noch  zahlreich  besonders  unter  den  regierenden 
Familien  y  wie  von  Dieshaeh,  Caspar  von  Mülinen,  Anton  von 
Eriadi  n.  a.  m.  Berchihold  Haller  war  frfiher  sogar,  als  schon 
einmal  die  freie  Lehce  gestattet  war,  nicht  sicfier  auf  der  Sirasse, 
also  4ass  ihn  die  d  Steinhütteng'sellen  <  warnlen  und  mit 
ibren  »Bicklen  and  Degen a  cu  schützen  sieh  erboten  (Ansbelm 
VI,  iU9).  Jetzl  sollte  eine  sichere  Bahn  beireten  werden,  zu- 
flul  die  Neugliubigen,  an  ihrer  Spilze  Probst  Nifclaus  von  Wat- 
leawil  und  der  thatkräflige  und  geistreiche  Nihlaos  Manuel,  die 
Mehrheit  im  Rathe  errangen  hatten  ").  Man  wänscbte  ein  allge- 
meines Gespräch ,  wobei  beide  Glaubensparteieo  in  ihren  Häup- 
tern Ter  treten  wären.  Th*  Murner,  den  Niklaus  Manuel  den 
Evaageiist  der  ailgliubigen  Priester  p.  347)  nannte,  (vgl.  Giün- 
eisea,  N.  Manuel)  soUle  dann  auch  seinen  Ketzerkalender  f«r- 
theidigen,  wie  Haller  an  Zwingli  schrieb.  Auf  Berns  freund- 
liebes. Schreiben«  Luzem  wolle  den  hochgelehrten  Pfarrer  Dr. 
Murner  aa  die  Diapulation  senden  (Bern  Staatsarchiv  Missiv. 
Q,  330.)  entgegnet  Lazern,  es  sei  zu  verwundern ,  dass  man  ihren 
biderben  Kilohherrn  Mnmer,  den  man  doch  wegen  des  Dnueis 
der  Disputation  z«  Baden  angreife,  nun  in  Bern  zu  etner solchen 
haben  wolle;  übrigens  könne  Luzem  nicht  ohne  die  at^ht 
Orle  bandeki  und  weil  ihm  auch»  wie  diesen,  die  Disputation 
zu  Baden  genüge,  so  habe  es  seinen  Pfarrer  heissen  zu  Hause 
bleiben.    (L  L) 

Mttraer  selbst  vertbeidigt  sein  Nichterscheinen  in  der  Schrift : 
»Vraa^h  vind  venantwurtung,  worum  Doctor  Tb.  Murjier  kilch- 
berr  zu  Lutzern  nit  ist  vff  der  Disputation  zu  Bern  gehalten 
erschinen.s  Er  sagt  darin,  er  sei  eigentlich  nicht  berufen  wor- 
den auf  die  Disputation  nach  Bern.    Nur  Schultheiss  Hug"}  habe 

^  VgL  tter  Benw  damalige  Lage  Kirehhofer,  Bertold  Haller  oder 
die  nefmnitf on  In  Bern.    Zdrich.  iSi».  p.  98. 
<0  Vgl.  B.  Haller  von  Rirchhofer.  p.  99, 
>>)  Ein  gewaltiger  Reisläufer  und  Pensionenreicher  genannt.    Vgl. 
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ihm  erst,  nachdem  die  Disputation  schon  begonnen»  gesagt» 
Dwie  sie  min  begerten.a  Er  habe  denpoch  gehen  wollen»  wie- 
wohl es  betrQglich  sei  nach  angefangener  Disputation»  allein 
auf  Capitos  und  Bucers  Brief  gegen  ihn  sei  er  nicht  gegangen 
und  habe  sich  schriftlich  verantwortet.  Auch  wolle  er  mit  der 
hl.  Schrift  beweisen»  dass  die  Disputation  zu  Bern  fcOO  LOgen 
wider  den  christlichen  Glauben  inne  habe«  Darauf  erschienen 
Ton  Murner  mehrere  äusserst  heftige  Schriften  gegen  Bern »  das 
nun  die  Hoffnungen»  welche  die  Altgläubigen  aus  der  Bede  des 
Schultb^isseo  Damm  (bei  Anshelm)  schöpfen  konnten»  ganz  ver- 
nichtet und  der  neuen  Lebre  voUstäDdige  Herrschaft  in  der 
Schweiz  zu  geben  schien'*).  In  der  Schrift :  Ddz'vnchristlich  frevel 
einer  lobl.  Herrschaft  von  Bern  ein  Disputation  zu  halten  in  ihrer 
stadtct  (4.  Lucern.  15S8)  bemerkt  er»  man  kOnne  weder  auf  Berns 
Eid  nocb  Siegel  trauen;  denn  es  habe  geschworen»  bis  auf  Vier- 
zehnjabrige  herunter  beim  alten  Glauben  zu  bleiben »  jetzt  sei  es 
doch  abgefallen.  Dann  finden  sich  in  seinen  Streitschriften  dieser 
Zeit  die  schärfsten  Ausdrücke»  wie  »evangelische  Buben  und 
Bösewichte»  Schelmen»  die  man  an  die  Bäume  hängen  sollte 
u.  dgl.  Noch  hat  er  zwei  sehr  heftige  Schriften  gegen  Bern 
geschrieben»  welche  dieses  auf  das  Aeusserste  reizten»  beson- 
ders da  sie  auf  sein  Gebiet  unmittelbar  aufrOhrerisch  einwirkten. 
Im  Oberlande  brach  mit  Hilfe  der  Uoterwaldner  und  selbst  der 
Urner  gegen  die  neue  Lehre  ein  Aufstand  aus,  der  den  freilich 
erst  später  ganz  klar  erkannten  Gedanken  einer  kirchlich  poli- 
tisch geeinigten »  unbedingten  Herrschaft»  unter  der  Bern  erst 
gross  werden  sollte»  zu  vernichten  drohte.  Auch  im  fibrigen 
Landesgebiete  stiess  die  Einführung  der  neuen  Lehre  auf  Hin- 
dernisse.   Einige  LandvOgte  waren  für  die  alte  Lehre.    Büders- 


Beiträge  der  bist  Gesellschaft  in  Basel.   V.  292.     Daza  BolUnger  und 
HoltiDger. 

^)  Seine  Heftigkeit  gegen  Bern,  um  dessen  ErhaUong  beim  allen 
Glauben  sich  Lnzem  so  sehr  bemfiht  hatte,  kannte  keine  Grenten  mehr. 
(Vgl.  Kirchhofer,  p.  112.) 
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wjl  und  das  an  Lozern  angrenzende  Langnau,  weiche  dnrck 
kirchliche  Stiftangen  und  Anderes  in  kirchlichen  Beziehungen 
Di(  dem  Enüihuch  stunden',  wollten  den  Messpriester  geschützt 
larch  den  Landvogt  behalten  und  entliessen  ihn  erst  nach 
icbarfen  Androhungen  im  Oktober  15S8.  Da  hielt  es  sehwelr 
dorcbzodringen  y  und  nur  einer  schneidenden  Thatkraft  konnte 
CS  gelingen,  die  neue  Lehre  in  unbedingter  Herrschaft  eiozn» 
MireD.  Kein  Widerspruch  durfte  geduldet,  keine  Schmähung 
Qogeahndet  bleiben  nach  dem  gewiss  richtigen  Grundsatze,  dass 
iB  gefahryollen  Zeiten  eine  Regierung  stark  zu  sein  seheinen 
Biüsse.  Alle  Halbheit  straft  sich ;  nur  unbedingtes  Regieren  hält 
fjeb.  So  trat  dann  Bern  scharf  auf  gegen  Murner,  ihn  um  jeden 
Preis  f&r  seine  geschehenen  AngritTe  zu  strafen  und  künftigen  ein 
Ziel  zu  setzen,  sollte  es  auch  der  Gerechtigkeit  durch  thatsäch- 
Kches  Eingreifen  zuvorkommen  müssen.  Zunächst  schrieb  es 
bitter  klagend  an  Luzern  (den  16.  Juli  1528}  und  verlangt  mit 
Beratung  aef  Tagsatzungsbesehlüsse,  dass  Murner  bestraft  werde 
iur  seine  argen  Schmähungen ,  die  es  aller  Ehre  bloss  geben 
ood  aufrührerisch  auf  sein  Gebiet  wirken.  Luzern  antwortete 
eioitweilen  nicht.  Daraus  mochte  Bern  schliessen,  dass  maii'^ 
dort  Mumern  Yorscbub  leiste  und  ihn  entwischen  lasse.  Daher 
befahl  es  den  31.  Juli  seinem  Vogte  Bendicht  Schütz  in  Lenz- 
bnrg,  mit  Hilfe  der  andern  Amtleute  im  Aargau,  auf  Mumetp, 
veon  er  über  die  Grenze  komme,  im  Geheimen  zu  fahnden. 
(Staatsarchiv  Bern  Missiv.  Q.  445.  u.  471.)  Nochmals  schrieb 
Bern  bOcbst  ärgerlich  an  Luzern ,  es  solle  den  »  eerlosen  Münch, 
den  Schelmen  Murnera  nicht  bei  sich  duMen,  der  wieder  zwei 
aeoe  Schroachlaster-Büchli  wider  Bern  vasgan  lassen.«  Ebenso 
fachte  auch  Zürich  voll  bitterer  Klage  Luzern  zum  Einschreiten 
gegen  Mumer  zu  bewegen.  An  beide  schrieb  endlich  Luzern 
oiit  hüchlicher  Verwunderung,  wie  man  einen  so  gelehrten  und 
wackeren  Mann,  wie  ihr  Pfarrer  sei,  so  anklagen  könne.  Er 
habe  zwar  einige  Büchlein  geschrieben ,  allein  die  neuen  Lehrer 
bitten  noch  weit  mehr  sie  und  andere  Orte  der  Eidgenossen- 
icbaft,  ja  selbst  Zürichs  und  Berns  Vorfahren  freventlich  ge- 
schmäht.   Nichtsdestoweniger  wolle  ea  gegen  Mumer  einen 
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Aaebtstaf  auf  Itfontag  den  23.  Februar  ansetzen.  Die  Klafe 
aBcubrfDgen ,  ordneten  Bern  und  Zurieb  Balhaboten  dortbin  %b, 
aber  nntslea.  Morner  wurde  mit  Bei^iebuog  von  Dorlausgeachos* 
«eoen  vam  Luzerner  Rath  für  schuldlos  erklärt.  Der  anwesende 
Stadischreiber  tob  Zürich  wurde  darüber  sehr  aufgebracht;  die 
Bemer  Rathsboten,  Nielaus  von  Grafenried  und  Peter  Im  Hag, 
aeigten  sich  miasiger,  schrieben  aber  an  ihren  Ralhy  dass  »d 
Luzern  kein  Recht  gegen  Murner  zu  erhalten  sei;  sie  ralhen 
na^h  Zürichs  Meinung  mit  dem  Handel  vor  die  dreizeha  Orte 
zu  gelangen,  alao  aa  eine  gemeineidgenössisohe  Tagsatinng, 
was  apIUer  wirklich  geschah.  Inzwischen  achieJkle  Murner  Ober 
diese  Halbsverhandlung  und  Anderes  an  seinen  Vetler  Herparth 
jHetter  in  Strassburg  ein  vertrauliches  Schreiben.  Dieeea  wurde 
jedoch  dem  Briefträger  bei  Brugg  durch  den  berneriachen  StifiU 
achaffner  in  Zofingen,  Conrad  Tüby,  und  Dr.  Sebastian  Meyer 
eniwendeC  und  der  Regierung  ivon  Bern  zugesandt.  Atomer 
meldet,  nachdem  er  seinem  Vetter  einige  Aufträge  wegen  seiner 
•zu  Frankflirt  gedruckten  laleinischen  Ausgabe  der  Dis^ntation 
and  wegen  seiner  Weinreben  ertbeüt  bat,  ganz  vergnfiglicfa  den 
Vealauf  aeines  Streithandels,  im  Widerspruch  mit  dem  ihn  gan^ 
entscbuldigenden  Schreiben  des  Ratbes  zu  Luzern  fiadei  er  aller- 
dings ,  dass  Zürich  und  Bern  nicht  umsonst  klagend  gegen  ihn 
.auftreten ;  denn  er  habe  durch  seine  fifichJein ,  wovon  er  vier 
jaitsend^t«  ihren  Zorn  wohl  verdient;  freilich  ha^  er  nar  iwr 
Absrehr  geschrieben.  Es  rofisae  aber  noch  anders  kommen. 
Alles  sei  voll  £iGer  gegen  die  evangelischen  Sackpfeifer  und 
Schelmen,  die  Weiber  noch  mehr  als  die  Männer,  Auch  habe 
man  treffliche  Rundsgenossen  an  Savoyen,  dem  schwäblscheo 
Rund,  Wallis,  den  beiden  Regiment  (üestreich  und  dem  Kaiaer?: 
u.  a.  m.  0er ,  wie  man  sieht  (s.  Beilage] ,  nicht  ungeahnte  Krieg 
brach  aiia,  wurde  aber  durch  Landammaan  Aebli  von  Glarns 
aiim.  Frieden  gewendet«  ia  dessen  zwölftem  Artikel  Zlirich  und 
Rern  geaiattet  wurde,  den  Morner  vor  den  XH  eidgeaössisdieii 
Orten  und  sonst  gerichtlich  zu  verfolg^.  Sogleich  verlangt  Rem 
von  Loaero,  dasa  es  Murner  von  sieh  aus  nach  Yerdienexi  züch- 
tige» (Rwa«  SMaarchiAr.)    A(att  diePfM   läsai  Id^zern  miim^ 


Ej4fe90«8ea'  von  fi«ra  jaofA  VHrncfk ,  njtt  Uirfapa^n. 

Pfarrer  Hurner  über  die  Grenze  nach  Freiburg  im  Breisgaa  ent- 
wischen. (1.  I.]  Dnyerweiit  erheben  Bern  und  Zürich  Klage  bei 
der  Jahrrechnung  zu  Baden ,  und  zwar  zunächst  gegen  Luzern, 
weil  ea  Murner  entgegen  dem  13.  Art. '"]  des  Friedens  von  1529 
iiabe  entwischen  lassen.  Das  Schiedsgericht  aber,  worin  nebst 
GianiSy  Freiburg,  Solothurn,  SchaShausen,  Appenzell  und  Grau- 
bunden  auch  4ie  Landschaft  Sargaiia  durch  Hans  Gapetutler  und 
Hans  Walther  vertreten  war,  ernannte ,  Luzern  habe  wegen 
Moroer  den  Landfrieden  niehl  giebrodien,  da  es  zur  Zeit  von 
Murners  Flucht  die  Originalurkunde  des  Friedens  ngicb  picht 
gehabt  habe,  dagegen  seien  Zürich  und  Bern  bere.cbtijSt »  ]|birp#f 
för  seine  Schandbücher  und  lästerlichen  Worte  als  einen  thwir 
räffiigena  an  Lejb  und  Gut,  wo  und  wie  sie  können  ujoid  A^Ogen 
za  strafen.  (Rechtspruch  vor  den  13«  Orten  zu  Baden  Ponn^rslag 
nach  St.  Verena.  1529.  Staatsarchiv  Bern.)  Zunächst  legta  Berii 
zu  Strassburg")  Verhaft  auf  Murners  Pension»  von  &2  fl.,  die 
ihm  ffir  seine  Klosteransprüche  laut  Vertrag  zukam  ^  und  varljwgl 
mit  Zürich  in  Strassburg  einen  Recbtstag»  Eine  bernerisiJi^ 
Gesandtschaft  ging  dorthin ,  aber  Murnejr  stellte  sieb  nicht  vor 
Gericht«  Endlich  richtet  Murner  i>als  «imßs  Burgerkinda«  da^ 
feine  Vaterstadt  doch  nicht  ins  jElend  slürzep  woUe,  eine^  Veiv- 
Iheidigungs-  und  Bittbrief  um  sejne  Pension  an  den  Quath  ^v 
Strassburg,  auf  dessen  Fürbiit^  endlich  Bern  nacbgijbt  und  depr 
Streithandel  ein  Ende  bat.  Fof.taj(i  mochte  Miurner  seine  Pensi^iP 
ruhig  gehiesseuy  zumal  er  gegen  die  Eidgenossenschaft  NioMp 
mehr,  wohl  aber  gegen  M.  Luther  das  Bocksspiel  schriebe 
Wann  und  wo  er  gestorben,  jsl  ungewi^s« 


*^  Vgl.  Sdiweizergeschiehle  vcß  Meyer  v.  Knonau.    L  MS. 

2')  Bern  Yerborgrechlei«  sieh  mii  Strasaburg  ea^rst  IMB  (Anahilnt  L^ 
71)  Dann  1479  (Ansbelm  II.,  ?45}.  ^od  endli^Oi  scbloss  ßß  iW  aitf 
Qoasimodo  gemeinscbafllich  mit  den  evangelischen  Städten  das  sog. 
christliche  Borgrecht  mit  Strassburg ,  welcher  Bandesbrief,  nach  dem 
iweiteii  Cappelerkrieg  zerschnitten,  im  Staatsarchiv  zu  Lazern  liegt. 


J 


DeUor  Thomas  Murner's  Streitfaaiidel  mit  d«n 


Beilageii.0 


1. 

Schreiben   von   Luzern   an   Bern»   laut  welchem  Horner 
nicht  zur  Disputation  nach  Bern  kommen  soll. 

6.  Janaar  1527. 
(Stadtbibliolhek  Bern.  VI.  pg.  176.) 

DDen  frommen  fflrsichtigen  wysen  SchuUheiss  vndt  Rhatt 
der  Sfat  BerDO,  ynsern  besonders  gutten  frönden,  rnd  getrQwen 
lieben  Edtg. 

Vnser  rrQndUich  willig  dienst  auch  was  wir  eeren  liebss 
▼nndt  guttes  yermögen  zuvor  Tromm,  fOrsichtig  wyss  Insonders 
gutt  frflndt  vndt  getrQwen  lieben  Eidfgnossen  eQwer  schryben 
vnnss  vff  hinnf&r  zuo  kommen,  berfierendt  den  wirdigen  hoch- 
geleerten  herren  Thomass  Murner  Doktor,  der  hl.  schrifft  vndt 
beider  Rechten ,  jetzund  vnsern  Kilchherren ,  vffeüwer  disputatz 
ze  schicken  haben  wir  alless  InnHaltss  verstanden  vndt  darob 
etwass  verwundern  empfangen.  Angsehen  dass  schryben  So  ir 
kurtzlich  hieuor  vnnss  Inn  antwortss  wyss  zugeschickt,  darzoo 
sonderlich  gemelt,  dass  der  so  die  Disputatz  gedruckt,  nit  der 
Eeren  wort  gaben  biss  zu  siner  Zyt,  Sonder  vnnsern  Kilchherren 
fAr  einen  biderman  vndt  einen  christlichen  Doctor  achten  vnndc 
hallten,  vnndt  wir  wol  vnnser  Kilchherr  Doctor  Hurrner  ge- 
neigt, vnndt  guttwillig  eüwerem  begftren  statzuothun.  So  aber 
nit  allein  wir,  sonder  noch  acht  ort  der  Eidtgnoschaff  dass  wil- 
lenss  sindt  vnndt  angsechen  habendi  Niemandt  vff  die  Disputalz 
ze  schicken,  Angsechen  die  Disputation  zuo  Badenn,  damit  vnss 
wol  benügt  vnndt  ander  vrsachen  Darumb  So  habent  wir  vnssren 
KflchBerren  gheissen  daheim  hüben  vndt  lassent  es  genntzlich 


*)  Bei  Abdruck  dieser  Bellagen,  deren  mehrere  aus  dem  Staats* 
archive  Bern  herrOhren,  habe  ich  Herrn  Berthold  von  MfiJtnen-Gorowski, 
Archivar  in  Bern,  für  seine  stets  freundliche,  gefallige  GQte  meinen 
wärmsten  Dank  zu  sagen,  H. 


Eidgenossen  Yon  Bern  and  Zfirich,  mit  Urkonden. 

bi  deoB  Schribena.  So  euch  von  den  acht  orten  zno  geschickt 
blibeo,  dann  Tnss  nit  wil  gehören  obn  wQssen  der  acht  orten 
roo  dem  gmeinen  einhälig  ansehen  Tndt  vorabscheiden  sesana 
fodt  darwider  ze  handienn  Dass  wellendt  also  In  bestem  Yer- 
nercken.    Datum  yff  Trium  Regum,  Anno  XXVII. 


2. 

Beschwerde  Ton  Bern  bei  Luzem   Aber  Mamer^s  Schrift: 
»Des  alten  christlichen  Bären  Testament. « 

Bern,  16.  Juli  1528. 
(Staatsarchiy  Bern.    Missiyen.  G.  445.) 

Tnnser  frünllich  willig  Dienst  sampt  was  wir  Eeren  liebs 
fnd  gots  TermOgen  zuuor  Fromm ,  FQrsichfig ,  Wyss.  Insonders 
göUenFrund  vond  getruweo  lieben  Eydgnossen,  Vons  ist  diser 
Tagen  ein  getructs  bfichlin  so  Doctor  murner  Qwer  pfarrer  vnns 
md  den  vnnsern  zQ  schmach  erdichtet  halt  Fürkommeo ,  well- 
ehes  er  nennt  des  allten  christlichen  Bären  testament.  Wie 
schaDlIich  vnd  mit  rnwarheilt  wir  darinne  angetastet,  mag  ein 
jeder  Biderman  der  das  liset  oder  höret  woll  erkennen.  So 
BQD  bemelldler  vwer  pfarrer  sich  nitt  benOgt  hat  vnns  vnd  die 
Vonsem  jetz  vnd  vormals  euch,  mitt  schmachbUcblin  vnd  kalen- 
der  ze  verletzen ,  sonders  auch  die  vnnsern  zu  vffrur  ze  reitzen 
will  vnnser  Roche  notturfft  eruordern  söllichs  vnversprochen 
siU  lassen  anzestan  Dwyl  vnd  wir  offlmale  zu  tagenn  verab- 
Kheidet  worden  was  man  soliich  schmach  vnd  schandbüchlin 
tbstellen  sollt,  Harumb  ann  vch  vnnser  fröntlicb  pitt  langott, 
crmanen  vch  onch  jn  krafft  geschworner  pOnden  das  ir  gedachten 
wera  pfarrer  vmb  söllich  vnerbar,  erdicht  vnd  vflTrürig  gedieht 
rethtvertigend ,  vnnd  In  dermassen  straffend,  das  wir  gespQren 
aogen  das  vch  der  Handell  In  trfiwen  nitt  minder  dann  vnnss 
■usgenelltg  vnd  leid  vnd  an  vwer  wftssen  vnd  willen  beschechen 
ije,  darzn  denselben  trucks  binderhalltind  vnd  damitt  wir  vnnser 
Keren  hewaren,  vnd  sdllich  vnwarhafftig  vnredlich  Sachen  vor» 


iW         Doftfor  Tbotetf  Harner^s  Streithandel  mf(  den 

ipvethen  iliögetl  be^trifti  i^^ir  fafefOfter  Twer  Tefsebriben  antwoil, 
J^  d^sett  Harirmb  aUein'  gesandten  bötten,  Hieitiilt  bc^waf  rcb 
de#  atliMchfig , 

DaCMi  16  iuli  AdAO  28. 

Scbultb.  ki.  tnd  gr.  Rä(b  d.  St  Beriif. 


3. 

Auftrag  von  Bern  an  seinen  Vogt  zu  Lenzburg , 

auf  Murner  zn  fahnden. 

Bein,  31.  Jali  1528. 
(Staatsarchiv  Bern.    Missiveo  G.  471.) 

Scbullbeis  YBotl  Ralt  zu  Bernn  vonsern  grusa  zauor  lieber 
TQgt  Dir  ist  vonvergessenn  was  wir  dir  des  dockters  halber  zu 
Bremgarten  beuolchen  habeno»  Nämlich  vff  in  acht  ze  han, 
vDod  wo  Du  in  In  vnsero  landen  betreten  magst  vencklicb  an- 
zenemen,  Nun  halt  docktor  murner  pfarrer  zu  Lutzern  vyl  scbant- 
licher  mitt  der  ?nwarheitt  wider  vns  creredt  vnd  in  truck  lassen 
vssgan,  Darumb  wir  in  gern  wollten  berechtigen  wo  vnns  ge- 
bOrlicb  ff  echt  gelangen  möcht,  nun  will  es  vns  zu  Lutzern  nitt 
gemeint  sin^  Darumb  wir  ander  mittel  suchen  mössent  In  ze 
pascbken,  Darumb  Du  vff  In  sollt  oucb  acht  vnd  gutt  sorg 
haben,  vnd  wo  Du  In  vff  vnserm  ertrich  ergriffen ,  magst  in 
vencklicb  annemmen  Du  sollt  oucb  zu  Zoffingen,  Arouw,  Brück, 
Scbenckenberg »  vnd  da  vmher  vnnsern  Amptluten  in  vnserm 
naroen  beuelcben  glicher  gesiallt  vff  In  ze  gan,  vnd  ze  bandlen. 
Doch  in  geheimd  Das  Er  nilt  gewarnett  werde,  Das  sollt  ernst- 
lich als  wir  dir  woll  vertruwen  erstatten.  Datum  vltima  Julij 
Anno  d.  XXVIU. 


4. 
Schreiben  von  Luzern  an  Bern  Murner  betreffend* 

Lozern.    Sonntag  ver  Lichtmess  (31.  Janaar)  ISSi. 

Vdser  fr&ntlicb  gruss  etc.  Uwer  schrifoen  vnnsern  kilcbberren 
Doctor  Murner  berfierend,  vnnd  wes  wülenns  vnd  FOmemmens  Ir 


EidgeDOssen  toa  Sera  und  Zfirich ,  mit  XJrkuwden.      9ft 

lagen  ImsimA,  habeon  wir  alUs  Inhallts  verstaiMi«!! ,  vnd  warltth 
eltwaf  verwundreo  Tod  befrOmbden  darab  empfaogeD,  dattn  wir 
iw  TiaetiD  fisrrer  nrfiit  anderal  wissend ,  4a#ii  das*  er  alls  ein 
GkriiteDlIckef  doctor  vnd  glichlbrniig  der  allten  gmeiaeo  chri- 
steolichen  kirchen ,  das  heillig  gotzwort  by  vons  geprediget  vnod 
Mch  erberlicfa  rond  woü  gehalHei,  dar«nib  wir  los  nitt  ftr  vn- 
oerschampty  noch  für  ein  sollichen  man  Alls  Ir  Inn  fiwerm  schri- 
beo,  Ion  schelltendy  bisshar  erkennt,  So  Ir  aber,  ab  ettwas 
fedrockten  böchlin,  so  er  (doch  gantz  wenig  mitt  ynserm  Rat 
Tond  heissenn)  yss  gan  las&en,  beschwärd  tragend ,.  vnnd  vor 
och  hannd  Inne  vor  ynns  darumb  zerecht  vertigenn  vnnd  vns 
¥mb  ein  rechtstag  angerüfft,  Vnnd  wie  woll  wir  In  betrachtung 
was  Schmach  vnnd  schand,  üwere  ntlwen  lerer  vnad  predican- 
tea  Jetz  ettUcb  Jar  vnnd  Zyt  mitt  Im  schantlosen  fräfflen,  vn- 
warkaffkigeD  sehrifften ,  bücher  vnd  miti  Irem  predigen,  nilt  ah* 
fein  vnns ,  sonder  andre  ortt  der  EydgnosshaflTI,  vnnd  noch  me-> 
rers  die  gaieinen  Christenheit.  (Dar  Inne  Üwer  fromen  vordem 
oach  vergriffenn.)  zu(ge)zellt  vnd  angetastet,  üch  mitt  andre 
aiiDlwnrt  zo  begegnen  Vrsach  gnug  batt,  Nfidt  destminder  da» 
m\{  Ir  spörind ,  das  wir  geneigt  vnd  des  willens  syend »  aller 
nmticheiU  vnnd  billiebeit  ouch  üwern  vnnd  vnnsern  pünden» 
glicbförmig  vns  gegen  fich  ze  vlissen  vnd  le  halllenn^  Vnnd 
ävjl  Ir  rechts  gegenn  dem  Doctor  begerend,  kOnnd  wir  dar- 
wider  nilC  sin^  noch  kein  missfallen  daran  tragenn,  ßigenb  wir 
üch  daruff  ze  vernemmen  das  wir  vnnsern  pfarrer  fich  zum  recln 
teo  vor  vnas  ze  stan  vermögen  vnnd  hallten  setzend  vnd  be* 
tümend  fich  einen  rechttag  gegen  Im  Nämlich  vff  mentag  den 
eniea  Tag  mertzeo  nechstkfinfftig  vor  vnns  zu  frfier  Raizyt  ze 
enehinneo- vnnd  das  recht  ergan  zu  lassen,  Wir  haben  ouch 
Ower  furnemmen  vnnd  sfiilichen  rechttag  vnnserm  pfarrer  zu 
WDSsen  than  vnnd  verkfindt,  der  ist  darab  vnerschrocken  ,  Son« 
der  ganntz  guCtwillig  vnnd  bereitt,  Ir  dörffen  ouch  der  sorgenn 
Bit  das  er  recbtwiehig  wärde,  das  habenn  wir  fich  guotter  mey- 
BQDg  fich  darnach  wussen  ze  richtenn  nitt  wellenn  verhalitenn^ 
Datum  Sonntag  vor  liechlmess   Anno    xxix.    Schultheis,  Ra^ 


D<rictor  Thomai  Morner'g  StreHhandel  mit  den 

nokd  die  huBdert  So  man  nempt  den  grossen  Bat  der  Statt 

Liieern» 

Den  Frommen,  F&r8ichtif(enn »  wysen,  Scbultheii  ynod 
Rat  der  Statt  Bern ,  vnnaern  besonders  guttenn  Frfindenn 
vnd  getrüwen  lieben  Eydgoossen. 
{Ein  gleicblautendes  Scbreiben  ging  von  Luzern  nacb  ZQricb). 


5. 

Schreiben  der  Bernerischen  Rathsboten   in  Luzern 

*  an    ihre   Obrigkeit. 

Lazeni«    Moatag  Dach  Reminiscere  (22.  Febroar)  1529. 

Frommen  Vesten  Fürgeachten  Eersamen  wysen  sunders  gün- 
stigen Lieben  Herren  vnnd  Obern ,  Vcb  sygent  vnnser  gantz 
Mndilicb  willig  Dienst  mit  erbyeUung  aller  eeren  zubeuor.  Als 
wir  gesterigen  Sunntags  zu  abent  gan  Lutzern  kämmen,  vnnd 
allda  vnnser  Lieben  Eydtgnon  vnnd  Cristenlichen  Mittburgern 
von  Zürich  botten  Nämlich  Iren  mittralh  Heister  Bansen  weg- 
mann  vnd  Iren  Stattschryber  zu  Murners  recbtfertigung  verord- 
net vnnd  by  Inen  fundeoi  wie  es  oacb  by  vnns  selbs  gewesen, 
das  Inen  Inn  diser  schwären  recbtfertigung  vor  söllichen  par- 
tyischen argwiliigen ,  vnnd  verdachten  Richtern  wie  sy  Rieh  dann 
Inn  Irem  eygenen  schryben  vnnd  Vertagen  vcb  vnnsem,  vnnd 
Iren  Herren  vnnd  Obern  zugeschickt  emplössend  vnnd  nit  ber- 
gent  vnnsern  vermeynten  Widersacher  Doctor  Murnern  als  eyn 
frommen  cristenlichen  Doctor  der  sich  eeriich  vnnd  wol  gehal- 
ten vor  Ingang  Rechtens  vnnd  ee  das  wir  In  beclagt,  gantz  ver- 
dächtlicher  vngemeyner  wys  zu  beschönen,  Zudem  die  herren 
so  zu  vnns  vnnd  Inen  Zanachtessen  verordnet  Ir  gemütt  nit 
bergen  könnend,  sunder  so  offennlich  beruss  fallend  vnnd  Ir 
verdachtlich  argwillig  gemütt  entdeckent.  Daruss  gar  lychtlich 
by  eym  yeden  verständigen  abzunemmen,  was  gutten  gemttlts  sy 
gegen  vnns  sygent,  vnnd  was  gelychen  billicben  rechtens  sy 
vnnd  wir,  frylich  vnnd  on  zwyfel  nützit  dann  wyther  schmfit- 
lung  Schmach  vnnd  schand  vertiefTung  vnnd  verlfimbdung  vnn- 


EidgenDSsen  Ton  Beni  imd  Zllrlcli»  i9i(  Urkaod^n.       BB9 

Meter  eeren  ▼nad  gutten  giympfs  da  erlangen  m9cbt  filrzefiureB 
▼nnd  Ino  allda  zu  berechtigen  gantz  endtlegen,  zno  schwSfy  Tmid 
▼ngemejn  ain  well,  dann  sy  nvol  ermässen  möchten  das  dise 
18t  nfit  annders  beging,  dann  vo  sy  Inen  vnnd  Ynna  eyn  Omig 
geben  mocht.  Das  sy  desa  zum  gantz  Hitzigisten  gewygt,  vnnd 
wo  sy  erst  mit  eyd  vrteyl  vnnd  rechtlichen  erkannthniss  söUich 
▼erzeit  verlumbdet  iQt»  vnnd  Mumer  von  Irer  andag  ledig  er- 
kent  werden  solt,  als  gantz  vnzwyfenlicb  souil  sy  sich  nun  vor 
vnns  selbs  lassen  mergken  zuo  uermutten  vnnd  nit  annders  zu- 
gedencken.  Das  dann  Inen  sollicbs  erst  gantz  zuschwfir  dann 
er  sollicber  syg,  erst  Inn  alls  weit  vssschryben  vnnd  sins  r&- 
mens  vnnd  lesterns  vrsacb  haben  wurd ,  dessbalb  sy  wol  lyden 
möchten  das  sollicb  berecbtigung  vnderlasseuy  vnnd  nundalav- 
men  (?)  fug  vnnd  mitlen  nach  zu  trachten  syg  wie  wir  von  disen 
verdachten  Richtern  abtretten  möcbtend.  Vnnd  so  wir  nun  vnna 
ze  allen  teylen  hierüber  beradtschlaget  Ist  vnns  eyn   mittel  zu 

gefallen  vnosers  bedenckens  zu  diser  ab 

Inn  sinem  schryben  fQr  die  zwölff  ordt  der  Eidgnosscbaffl 
rechts  erbotteo,  das  man  by  denen  von  Lutzern  mit  anzeigung 
Ires  vngemeynen  gemOts  gearbeyt  das  sy  vnns  dabyn  wysen  vnnd 
Humern  vnns  daselbs  eyns  rechten  zesin  vermögen  vnnd  antzhald- 
ten  wöltind ,  Tbättind  sy  das  were  gutt,  wo  nit  so  bette  man 
sin  aber  fug  vnnd  glimpf  sollicbs  für  ein  beschwärd  anzenem- 
mind>  von  dannen  zuryttend  vnnd  nachuolgends  zu  gelegener 
Zyt  vnnser  vnschuld  vnnd  beschwärd  Inn  eym  offeoen  truck 
vss  gan  zu  lassen,  Vnnd  diewyl  vnns  dann  yo  sollicbs  an  die 
hand  zunemmen  für  gutt  glimpGch  vnnd  eerlich  ansehen  wellen. 
Zudem  wir  ouch  eyn  schuchen  darab  empfangen.  Das  sy  von 
Iren  gemeynden  ab  dem  land  nemlich  von  yeder  gemeynd  zwen 
man  zu  diser  sach  zugeschossen»  vnnsers  bedunckens  Iren  ge-f 
meynen  man  dest  bas  wider  vnns  zu  stercken ,  Vnnd  wir  aber 
vber  vnnser  instruction  on  Öwer  vorwissen  nit  wol  vff  vorge- 
hördte  meynung  handien  dörffendt.  Haben  wir  üch  sollicbs 
gantz  gutter  getrüwer  meynung  by  disem  hotten  zu  schryben 
vnnd  fich  was  wir  by  vnnserer  lieben  Eydtgnon  von  Zürich 
fnnden  verständigen  wejilen  Mit  ganta  geflyssener  bitt  Ir  als  die 

Hifl.  ArckiT.  X.  (9 
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wysen  dio  schwttre  dets  bandeif  tsad  wta  yna  lu  allen  tejlen 
darosa  Tolgen  mOcht  zum  tniwIichateD  erwegeo  vnnd  ob  tteh 
Yorangezogoe  meyDung  gefallen  woUe»  odec  wie  wir  irnna  wy- 
tber  hier  Inn  scbicken  aollenn  ynoa  zum  ffirderlichatea  berich- 
ten Yuod  zuschryben  so  wellent  wir  also  hie  vff  Vweren  be- 
fcheyd  verharren  vnod  Ion  allweg  vwera  willens  vnnd  gefallena 
vnns  dermass  beflyssenn  als  wir  dann  das  gegen  ych  vnnsern 
berren  vnnd  Obern  schuldig  sind  Vnns  hiemit  vch  zu  alier  wol- 
gefieUigkeit  beuelchende  Vss  Lulzern  Mentags  nach  Beminissere 
vmb  die  N(iiide  stund  Vormittag  anno  d.  ixix'*). 

u.  w.  ganlz  willige  Niciaus  von  Grafenryed  vnd  Peter 
Im  Hag")  jetz  zu  Lutzern  Inn  Murners  bandlung 
veri^rdnete  hotten. 
Den  Fronen  Vesten  FOrgeachten  Ersamen  Herrn  Schuttheisa 
und  Rath  der  Stadt  Bern,  unsern  sunders  günstigen  gnädigen 
Herrn  und  Obern. 


6. 

Schreiben  Thomas  Murner's  an  seinen  Vetter  Herpartb 

Hetter  in  Strasaburg. 

Lazero.    Samstag  nach  Reminiscere  (tl,  Februar)  1529. 

(Staatsarchiv  Bern.} 

Minen  frindtlicben  gruss  vnd  alles  gutz  zuvor  lieber  Vetter« 
Ich  hab  vch  mit  Casp.  dem  trucker  gebetten  dz  ir  oder  Worü- 
ber'*)  wellent  von  Im  zu  franckfurt   empfahen  iijc  (300)  latin- 


^)  Ebenso  schrieben  die  Boten  von  Zürich  an  ihre  Obern. 

^)  Rathsherr  und  eifrig  für  die  neue  Lehre.  Cf.  Anshelm.  VI.  H9. 

^)  Johsnnes  Waeruher,  Baro  dominasqae  in  Mcersperg  et  Befordt 
qnd  Rector  der  Hochschule  zu  Freibarg  war  aus  einem  GescUechle, 
das  beim  Hanse  Habsburg  in  hohem  Ansehen  stund,  (Gf,  Leu,  Lexi- 
kon 8.  V.)  Einer  seiner  Vorfahren  Christof  von  Mörsberg  war  Klm- 
merer  bei  Kaiser  Friedrich.  Cf.  Archiv  für  Knnde  österreichischer 
Geschichtsquellen.  Zehnter  Band.  p.  381  Er  gibt  ihm  1461.  10.  Okt. 
drei  Hofe.  Von  Woernher  findet  sich  (Gf.  Hirschfeld  Briefe  von  der 
Schweiz,  p.  260.)  ein  Distichon  über  Homer. 
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scher  disputation  tob  Baden  Ton  minent  ^egen  vnd  die  In  my- 
oem  kosten  hinder  vch  bebaileti  viid  gon  Strassburg  tessen  fieren 
das  ich  sy  hinder  vch  hab^  das  bit  veh  noch  tff  das  frindt« 
liehst  das  ich  nit  don  kan^  (Ihün  kann)  sonst  bin  ich  mit 
dem  tmcker  gantz  vnd  gar  vertragen,  vnd  ist  bezalt  lut  siner 
handtquitant2en  so  ich  hinder  mir  hab  Ich  hab  vch  ouch  gebet- 
ten  glaser  diebolts  bruder  Wirthen  x  gl.  von  minet  wegen  zu  zu- 
senden das  er  dasselbig  gelt  an  min  stück  reben  an  lege  vnd 
bew  vff  das  best  als  ich  Im  vertruw  vnangesehen  dz  es  fillicht 
nit  ein  gut  stuck  ist  kurtz  ab  es  muss  gebuwen  syen  got  geh 
got  griess,  ich  wils  nit  lassen  wider  zu  schänden  gon.  Wi- 
ters  wissent  lieber  Vetter  das  beide  stett  Zörich  vnd  Bern 
hoch  gegen  mir  erbittert  ein  rechts  tag  wider  mich  begeret  handt, 
der  ist  Inen  ersetzt  gewesen  vff  montag  noch  remtniscere ,  des 
ich  gar  nüt  erschrocken  bin  gsin  sonder  mit  fr&lichem  hertzen 
verstanden  hab  vnd  ist  der  tag  also  bescbehen.  Mine  gnedigen 
berren  von  Lutzem  sint  vff  den  selbigen  montag  zu  recht  ge- 
sessen die  redt  vnd  hundert  der  stat  Lutzera ,  mit  sampt  allen 
iren  ämpteren  derzu  berieffl,  als  beider  stett  anwalt  vnd  bot- 
schafften montag  erschinen,  habent  sy  sich  mit  filen  Worten 
Aber  mich  ze  klagen  entschuldiget  Wie  Inen  entgegne  ettwas 
das  sy  nit  vermeint  betten  weitet  aber  heimschriben  gon  Zürich 
vnd  Bern  vnd  was  Inen  beuolhen  wiedr  handien  also  sint  mi- 
ner herrren  Smpter  all  zu  Lotzern  In  grossem  kosten  do  hüben 
biss  vff  donderstag  noch  reminiscere  sint  wir  alle  wider  erscbin- 
nen  vor  radt  vnd  honderten  vnd  allen  ämpteren  vff  dem  land 
ainer  herren,  hat  der  Statschriber  von  Zürich  ein  rede  gethon 
mio  vergessen  ein  wisseots  wellen  haben  worum  doch  ämpter 
miBer  Herren  do  sitzen,  ob  sy  ouch  richten  sollen  oder  allein 
zo  hören,  es  sey  vor  nie  erhört  worden  Vnd  ist  beiden  stetten 
£e  gross  einigkeit  miner  herren  vnd  irer  ämpter  ein  grosser  dorn 
In  ougen  gsin ,  Vnd  sint  vff  den  selbigen  tag  am  morgen  bei- 
der stett  botschafften  vnd  ich  zum  ix  mal  vss  gangen  biss  sy 
zuletst  ein  andre  tag  Satzung  wider  mich  begeret  haben,  die 
ist  Inen  nit  zo  gelassen  worden  vnd  weiss  ouch  nit  ob  maus 
Inen  wyters    zu  lassen  ward,  den  als  ich  abgangen  hett  der 
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statscbriber  ettwaa  fßr  gewandt  dadurch  er  min  herren  ser  er« 
zQrnt  hett  ?nd  sint  die  von  Zürich  on  abacheidt  abgeritten  mitt 
ynwillen ,  die  von  Bern  sint  hüben  biss  yff  den  andren  tag  handl 
sich  vor  minen  herren  entschuldiget  was  der  slatschriber  von 
Zürich  geredt  bah,  das  bah  er  on  ir  wissen  vnd  beuelhe  gethon 
etc.  vnd  sint  also  mit  einer  grobben  sfiw  hinweg  heim  zogen  dz 
ich  by  got  glaub   sy  sint   von  hertzen   fro   das   sy   ein  yrsach 
handt  ffinden   mich   nit  zu  berecbten ,  es   ist   Inter   Iure  lery 
vnd  lumpenwerck  warait  sy  vmb  gond  Das  ir  aber  wissent  wor- 
um sy  über  mich  erzürnt  sint  send  ich  vch  hie  fier  biecbly, 
wen  ir  dieselbigen  lesen,  so  werdent  ir  wol  sehen  das  ich  iren 
Zorn  wol  Verdient  hab,  ich  frag  nüt  nach  iren  vogunst,  liessent 
sy  mine  gnedigen  herren  vnd  ire  frommen  biderben  ampt  ifit  vnd 
vnderthonen  mit  lieb  vnd  vnsere  frommen  biderben  christlichen 
lender,  so  Hess  ich  sy  ouch  mit  lieb.  Wir  sint  ietz  handtfester 
den  vnser  leptag  nie  Vnsere  lender  sint  zu  Velklich  vff  dem  tag 
gsin  vnd  kennen  den  hertzogen  von  Saffoy  woll.    Wir  gebent 
nit  ein  pfifferling  vmb   die  Zürcher  Berner  die  evangelischen 
Sackpfiffer  s  got  werdt  vnss  nit  verlassen,  es  ist  kein  erschrocke- 
ner man  vnder  vnns   dz  blut  Im  üb  wallet   Inen  wider  die 
vngleubige  schelmery.     Ich   besorg  me  dan  ichs  begere  Wir 
werdent  bald  louffen,  den  die  Schwitzer  handt  vns  schon  er- 
mant  vnd  gebeten  ein  truw  vffsehens  vff  sy  zu  haben.    Die  Im 
gastall  von  Wesen  rel.  handt  Inen  entbotten  sy  wellent  die  alt 
hur  von  einsidlen  bald  vss  der  kirchen  geheyen,  Vnderstand 
sy  das  so  ist  dem  friden  der  boden  vss  so  wellent  wir  sy  vmb 
ire  gründe  gehyen  das  Inen  das  bild  der  würdigen  muter  gota 
wol  vergessen  wurdt,  wissent  lieber  vetter  das  der  bassler  ab«- 
fal  vnd  vffrur  sy  gantz  vnd  gar  erzürnt  hett.    Vnser  herren  handt 
genug  zu  weren  also  ergrimpt  ist  jederman  über  die  ketiery, 
sy  sagent  sy  wellent  die  stett  wol  wider  gleubig  machen»  by 
dem  almechtigen  die  wiber  sint  zorniger  den  die  man,  got  sy 
gelobt  wir  sint  manlich  vnd  Stadt  wol  vmb  vns  dörffent  Bera 
Zürich  vsslendisch  stet  als  Costentz  wider  den  pundt  annemen, 
so  dürffent  wir  beide  regiment  den  schwebischen  pundt,  Saffoy 
Wallis  etc.  das  vberig  verstand  ir  selb  wol  die  glock  ist  goaaea 
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wir  werdenl  fj  bald  lötea  da»  der  tboD  wyt  ersoballen  soll  SaF- 

foy  beodi  NQrenberg  Auggpnrg  oucb  den  TnsereD  gireter  under 

gelegt  TOB  genff  aber  den  ynseren  sint  die  iren  wider  worden  es 

ist  ein  mistgriff  gescbeben  es  Stadt  wol  Wir  wellen  den  glauben 

bild  mit  einander  deylen  mit  langen  spiessen  ynd  guten  bellen- 

parlben  wellent  sy  nit  anders»  wyr  bieltendt  gern  friden,  aber 

der  Düw  glauben  bett  die  art  dz  er  Im   selber  kein  ruw  lasst 

md  ander  lüten  oucb  nit  riewig  lasst.    leb  bab  wol  verstanden 

dx  dünden  by  vcb  etlKcb  kfindtscbafft  wider  micb  syn  gebetlet 

worden.    Wir  wellent  demselbigen  xecbt  tban  icb  Cörcbt  mir  nit 

ein  crfitz,  sy  wellent  mir  den  Zanck  für  sieben  myner  recb« 

naog  mit  min  kloster  dess  icb  fro  bin,   den  icb  weiss  sy  zu 

ealpfaben.     Wen  mir  die  evangeliscben  sackpfiffer   recbnung 

geben  wie   sy  mit  der  klÖster  gut  baut  buss  gebalten   Wil  icb 

fluio  recbnung  ob  got  will  wol  verantworten  als  ein  biderman. 

Ich  bab  ucb  die  biecbly  doppel  gesandt   das  ir  bansen  oucb 

fier  mit  sixten  sfin  zu  senden  vnd  mir  In  seer  griessend.    Es 

gadt  mir  aunst  gar  wol  got  sye  gelobt  etc.    IXatum  Luzern  1629. 

sambstag  noeb  reminiscere.  Tbo.  Murner  Vwer  Vetter. 

An  Herrn  Herpartb  Hetter, 

mioen  lieben  Vetter,  zu  Strassburg. 


7. 

Scbreiben  von  Konrad  Tflby^  und  Dr.  Sebastian  Möyer^) 

an  Bern  betreffend  Murner. 

ZoGngen,   2.  März  1529. 
CStaafsarchiv  Bero.    Marner  Miss.) 

Wir  gehorsam  willig  dienst  allzit  bereit  zuvor  Frommen  Ve- 
sten  fürsichtigen  vnd  wisen  gnedigen  lieben  Herren.  Wussend 
daz  mir  vnd  doctor  Bastian  üwer  gnaden  diener  vnd  prädikant 


^^)  Coorad  Taby,  Stiflsschaffiier  zu  Zofingeo.    Vgl.  Leu  Lexicon. 

^)  Dr.  Sebastian  Meyer.  Die  neue  Lehre  schon  frühe  predigend 
wurde  er  von  Bern  vertrieben ,  wo  ihn  die  Altgläubigen  »  Ketzeruoge- 
bcuer  and  Vater  aller  Ketzereien^  genannt  hatten.  Vgl*  Anshelm  VI.  248, 
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ettwas  selzemer  sadfaen  zu  Haoden  gstossen  sindy  oamlieh  so 
halt  dteb  murner  an  heimiiclii  boüschafil  dareh  ein  seUechli 
person  gan  Strassburg  weilen  fergen,  die  nun  vas  l>egegnet  ist 
Ynd  ist  nitt  minder  Wir  band  ein  scseinen  possen  mitt  im  gris- 
seuy  ynd  im  vil  gntler  wortten  geben,  vnd  gfragt  wo  er  bin 
welli.  Das  er  so  gutter  dingen  worden  ist  das  vns  die  Brief 
so  er  gebebt  batt  zu  lesen  worden  sind,  vnd  band  imms  dan- 
nelbin  wider  in  den  sack  gstossen  vnd  in  vnsern  benden  bbal- 
ten  vnd  fartt  er  gan  Strassburg  vnd  weist  nitt  anders  denn  er 
beigi  die  Brief  by  imm ,  dann  es  ist  gschwind  zu  gangen.  Des 
wir  öwer  gnaden  wol  wöttind  berichten  wo  wir  bj  üch  werind, 
dass  nun  nitt  not  ist,  die  wil  wir  aber  verstanden  band,  das 
die  brieff  innband  So  üch  minen  gnedigen  herren  vnd  Cristen- 
lieben  mittburgeren  von  Zürich  vnd  allenthalben  nachtbeilig  ist 
fügend  wir  üch  den  Handel  zu  wüssen  im  allerbesten  alss  from- 
men Bemeren  zu  statt  wie  wol  ir  minen  Herren  nitt  gedenken 
sünd,  das  wir  üzitt  milt  gwalt  mit  dem  Botten  gehandlet  ha- 
bind,  dass  ist  nitt.  dann  es  ist  miU  krutteren  zuo  gangen,  vnd 
kennt  ^vns  nitt  vnd  weiss  ouch  nitt  änderst  denn  er  hab  die 
brief  imm  sack.  Witter  gnedigen  lieben  Herren,  So  ist  ein 
Brief,  der  mitt  faden  zämen  gnäit  ist  gsin  alss  ir  wol  sehend 
werdind  dess  murnarss  eigini  Hangschrifft.  Dann  Doctor  ba- 
stian  der  bekennt  sy,  zum  andren  gnedigen  min  herren  sind 
vier  büocbli  so  er  ingeleit  batt  hinderrucks  üch  minen  gnedigen 
Herren  vnd  vnseren  lieben  Cristenlichen  mittburgeren  vnd  brü- 
deren  von  Zürich  vergangnen  rechtsshandel  betreffende,  vnd 
dorum  gnedigen  mine  Herren  bitten  wir  üwer  gnaden  ir  wel- 
lend das  imm  allerbesten  verstau  dann  wir  nütt  vnzimlichs  mitt 
Botten  gehandlelt  band.  Wir  vermeinend  ouch  üch  minen  gne* 
digen  Herren,  wol  gedienet  haben  Hiemit.  Dann  wo  ir  mine 
Herren  die  Artickel  vermerckend.  nach  irem  innbalt.  werdend 
ir  vernemmen.  ir  heimlichen  anscbleg.  vnd  fuli  prattick.  so  sy 
thüend  wider  gott  vnd  sin  heilig  wortt.  vnd  wider  alli  die  so 
gott  vnd  sinen  wortt  anhangend.  Vnd  dorum  gnedigen  min  Her- 
ren bittend  wir  üwer  gnaden  semlichs  inheimlickeit  zu  behal- 
ten, so  Witt  es  muglich  ist.  da  man  nitt  vernftra.  woher  sy  küm- 
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miod  dann  wir  snst  nienen  sicher  werind  in  iren  land  vnd  biet- 
teo.  aber  der  briefen  halb,  so  er  geschickt  hett  litt  nfitt  an 
wenz  die  nottnrfit  erhOuscht.  das  man  imm  die  an  der  nasen 
köno  legen,  danritt  er  sechen  mOg  das  es  die  warheilt  sy.  wie- 
wol  er  den  brief  nitt  bsiglett  batt  litt  nOtl  an.  das  ist  die  Vr- 
ueh.  wo  man  imm  darüber  kern  dass  man  nitt  meinen  sott  dass 
«Ihras  sehedlichs  darinn  stfiende.  dann  der  hott  ist  oucb  ein 
guUer  Ischftli.  er  ist  oucb  nitt  der  rechten  strass  nach  gangen 
den  er  batt  den  necbsten  weilen  von  surse  gaa  Arow.  Von  Arow 
IfSD  Rinfelden.  ynd  von  rinfelden  gan  Strasburg.  Witter  gnedi« 
gen  lieben  Herren  bin  ich  beriobt  in  gheimd.  das  der  Murnel* 
den  Strich  onch  vorhanden  bab.  vber  ettwas  zitt  so  nitt  nott 
zaelden  ist.  willen  hab  sich  gan  Strassburg  zu  fuogen.  denn 
der  basa  zu  Brugg  wil  imm  nOmen  schmecken  ynd  durum  gne* 
digen  min  Herren  bitt  ich  fiwer  gnaden  ir  wellends  in  dem  be- 
sten Yorstan  ynd  yffnAmen.  dann  wo  ich  üwer  gnaden  wOssti 
for  zttktoffligen  schaden  zu  sin.  daran  wött  ich  sezen  lib  ynd 
galt  so  Witt  es  langen  möcht.  Darum  gnedigen  mini  herren» 
vead  ir  mir  ettwai  befelen.  bitt  ich  Ower  gnad  ir  wellend  mich 
bf  disem  hotten  berichten.  DaHn  wass  ich  Qweren  gnaden  kan 
dienen  wil  ich  gern  thun  bitt  oucb  ywer  gnaden,  ir  wellend 
»ich  Qch  allweg  lassen  empfolen  sin.  Nitt  mer  denn  der  frid 
gottes  sj  mitt  ficb ,  Geben  yff  Zinstag  des  andren  tags  merzen. 
InuD  uyitij  iar» 

Von  mir  Conratt  Tüby  vnd  Doctor  Bastian  allzitt  fiwer 

wiUtge  Diener. 

Witter  gnädige  min  Herren  werdend  ir  finden  ein  ingelege- 
aen  Zedel.  antreffend  ein  Handel  So  ein  Herr  imm  Hag  mitt 
■ir  gerett  Hatt  do  ich  zum  neebsten  for  fiweren  gnaden  erschio- 
Den  bin.  betreffend  den  Schullhess  Huber  bitt  ich  fiwer  gnaden 
ir  wellends  fich  selbs  beballen,  ynd  aber  der  sach  nfitt  dest 
minder  nachfragen,  denn  es  ist  nutalami  Zitt  das  man  imm  sag« 
du  er  knitt  gumpist  lasse  sin. 

Den  Edlen  Strengen  Vesten  FromoMn,  Ffirsiohtigeo,  wysea 
Schulthess  und  Ratt  der  Lobl.  Statt  Bern,  utisern  gnedigen  lie- 
hen Hermn,  in  yll. 
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Rechtsspruch  Eidgenössischer  Orte  in  der  Sache  von 

Zflrich  und  Bern  gegen  Mamer. 
Baden.    (DonoeiBtag  nach  Verena.)    2.  September  15t9. 

Rftchdtspruch  zwfischen  den  Edlenn  Strengen  Vesten  From- 
men, FQrsichtigen  Weisen  Herren  Bürgermeistern,  Schullheis- 
senn  vnd  Rtttten  beder  Loplichen  Stettenn  Zürich  ynndt  Bern, 
ann  Einem,  Denne  Thoma  Hurner,  dem  vssgevicbnenn  Ehren- 
schender  xno  Lucern  am  Anderenn  Theil.  Ergangenn  zuo  Baden 
Im  Aergeuw.   Anno  1589.  Donnstag  nach  Verena.    P-|-P.   18. 

Wir  Ton  Statt  vnnd  Landen  diser  Nachbenempten  Ordten 
Einer  LobL  Eidgnossscchaft  vnd  Sendbotten  nämlich  yon  Glarus 
Hans  Aebli  Landtammann  Cunrad  Schindler  des  Ratts ,  von  Fry- 
borg  Hanns  Lanther  Jacob  Fryburger  der  Ratten ,  von  Solotoran 
Petter  Hebolt  altschuitbes ,  Vrs  Starch  Sekelmeister  ynd  des 
Ratts ,  von  Schaffhosen  Hans  Jacob  Morpach  ynd  Gristoffel  yom 
grfitt  der  Ratten,  yon  Appenzell  Heinrich  Bnman,  ynd  Mathia 
Zidler  alt  Lanndtschriber,  yon  den  dryen  pündten  des  grawen 
pnndts  Amman  Maritz  alt  Lanndtrichter  Hartti  Segger,  Vogt  zu 
Hochen  TrQntz,  yss  dem  Obern  pundt,  ylrich  gerster  alt  Bar- 
germeister zu  khur,  Gaudentz  yoo  kastelmur  Vogt  zu  FQrstenow, 
yss  dem  Gottshus,  Virich  WolS  vond  Ott  Wientz  yss  den  zechen 
gerichten,  ynd  von  Salganns  Hanns  Gabertuller  (Capetuoler) 
vnnd  Hanns  Walther,  diser  Zitt  vss  beuelch  vnnd  gewalt  vnoser 
alier  Herren  vnd  Obern  zu  Baden  In  Ergöw  versampt  Bekennen 
vnd  ton  kund  allermennigkllchem  mit  disem  Brieff,  das  htttt 
dato  dis  Brieffs,  vor  vnns  Erschinen  sind,  der  Edlen  Strengen 
vesten  Frommen  Fürsichtigen  f&memen  vnd  wysen  Burgermeyster 
Schuithessen  vnd  Rfttten  der  beider  Stetten  Zürich  vnd  Bern 
volmechtig  anwält  vnd  Rattsbotten,  Namltch  die  vesten  frommen 
fQrsicbtigen  flirnemmen  vnd  vysen  von  Zürich  Rudolf  Thumys- 
sen,  Hans  Rudolf  Laffatar  der  Ratten  vnd  Vogt  zu  Kybnrg 
Wernher  Bygel  Stattschriber  von  Bernn  Bernnhardt  Tillmann 
Seckelmeister,  Niclaus  Manuell  Venner  vnnd  der  Retten,  Lien- 
bardt  Tremp  Spilalmeister,  Benedict  Schütz  Vogt  zu  Lentzbvrg 
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Tod  betd  des  grossen  Ralfs,  vnnd  oflbetend  vor  rnns,  Diewjl 
Thomas  Humer  Doctor  Yon  Strassbnrg,  Ire  Herren  tob  den 
beiden  Sielten  ZQrich  vnd  Bernn  Alis  frome  Ehrliche  Regement» 
dafdr  Sie  noch  bisshar  by  Henngkiichem  geachtet  Tnd  geholfen, 
Dess  widerspils  nie  gezigen  oder  besetzt  worden ,  Hit  Hochen 
TDd  triffenlichen  schanndtlichen  vnerbördten  laeter  scfaannd 
schmutz  vnd  Scheltwortten  vnnd  Schanntbüchlinen  angetastet» 
▼nd  fon  Inen  Tssgossen,  der  Hass  das  die  yor  züchtigen  Er- 
bsm  Oren  nit  zfi  Erzelen ,  Ouch  sich  In  denselben  Erbotten 
heo  des  Rechten  ^  vor  Ettlicben  Ordten  In  der  Eydgnoschafll 
danunb  ze  sinde  das  vss  denselben  Sinen  vssgangnen  Schand- 
bOeblinen  vnd  Lasterscbrift  wol  erfanden  werden  mogent,  vnnd 
Si  damit  an  Iren  Ehren  vnd  gutten  Lümbden  hoch  treffeniich 
tnd  Schwerlich  anzogen  vnnd  verletzt,  vnnd  diewyl  vnserEyd- 
gDOSsen  von  Lntzern  noch  vermog  des  nöw  gemachten  Lanndt- 
frides,  denselben  (Hurner  gemelten  Iren  Herren  den  beiden 
Sielten  von  wegen  Söllicher  Schmftchlichen  Schanndtlichen 
lestrungen  för  vnns  die  SchidlQtt  zum  Rechten  ze  stellen  vnd 
zu  handtbaben  schuldig,  vnd  aber  derselb  Hurner  ane  genannter 
Toser  Eydgnossen  von  Lutzern  gunst  wfissen  vnd  willen  Heim* 
lieh  Hinderrucks,  durch  Ettlich  verborgen  Sorglich  vnd  vn- 
bruchlich  berg  Entdussert  Enndtwichen  vnd  RechtflOchtig  wor- 
deo,  So  verhoffentSi  wir  die  Schidlüt  Söllent  Inen  sin  Hb  vnnd 
gut  Erkennen ,  wo  Si  das  betretten ,  das  Si  das  mit  Recht  an- 
fallen vnd  niderlegen  mögen  vnnd  Salzten  das  zu  vnnser  Recht- 
licheo  Erkanndtnuss,  Allso  vff  der  bemelten  vnnser  lieben  Eydt- 
gnossen,  der  beider  Stetten  Zürich  vnd  Bern  klag  vnd  nach 
Vennog  des  zwülfflen  Artickels  In  dem  Lanndtfriden  begriffen. 
So  habent  wir  vnns  Erkenndt  diewyl  obgenanter  Thomas  Hurner 
Tor  vnnd  Ee  angesetztem  Rechtstag  Lanndtrümig  worden^  vnnd 
aber  sich  vormalen  In  sinen  vssgangnen  BÜchlinen  Erbotten, 
laen  des  Rechten  vor  Ettlichen  Ordten  voser  Eydgnoschafll  ze 
rinde  das  Er  die  obgenanten  vnser  Eydnossen  von  den  beiden 
Stetten  Zürich  vnd  Bern,  vnbillicher  wyss  mit  SOllichen  Schanndt- 
bflchern  vnd  Lasteriichen  Wortten  antastet  habe ,  vnnd  wo  dann 
die  vilgemelten  vnnser  Eydgnossen  von  den   beiden  Stetten 
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Zürich  yihI  Bern,  den  genaoten  Thomas  Muroer  ain  üb  vDd  guU 
ankommen,  yiid  wo  Si  die  betretteii,  mit  Rfecht  anfallen  nider- 
legen» Tnd  mit  den  selben  handle»  söllenl  Ynd  mogent,  alls  sich 
von  Ordnung  Rechtes  wider  ein  söllichen  Lanndtrümigen  Man 
üb  vnd  glitt  zu  handien  gepörlty  Diser  vnser  Rechtlichen  Er- 
kanndtnuss  begertten  der  beid«r  Stellen  Z.  vnd  Bern  Ratlsboi- 
ten  Eins  Brieffs »  den  wir  Inen  zu  geben  Erkendt  haben»  Vond 
das  alles  zu  Einem  waren  Stadien  vesten  vrkund ,  So  habent 
wir  obgenanten  Schid  vnd  spruchlütt  Hanns  Aebly  Ammann  so 
Glarus  Jacob  Frjburger  Venner  vnd  des  Ratts  zu  Frjburg  Fet- 
ter Hebolt  alt  Schulthes  zu  Solotornn,  vnnd  Hans  Jacob  Hur- 
pach  Zunfftmeister  vnd  des  Ratts  zu  SchaShusen,  alle  vier  vn- 
sein  Eygne  Innsigell»  Innamen  vnd  fOr  vns  Onch  die  obgenan- 
ten vnnser  HittgseDeB  die  schid  vnd  spruchlQlt»  von  Irs  hege- 
rens  vnnd  pitte  wegen  Offenlioben  lassen  henncken  an  disen 
Brieff »  der  geben  ist  vff  Donnstag  nach  Sannt  Verena  tag«  nach 
Cristns  vnnsers  hehalters  gepurt  gezelt  Tusennd  Anffhundert 
zwennttig  vnnd  nun  Jare"). 
(Vier  Siegel  hängen.) 


9. 

Murner  erbietet  sich  gegen  den  Rath  zu  Strassburg» 
daselbst  gegen  Bern  ins  Recht  zu  stehen. 

Oberenhenn.    Samstag  vor  Ostern  (16.  April)  1^80. 

(Staatsarchiv  Bern.) 

Strengen  Erenuesten  fOrsichtigen  Ersamen  wissen  Lieben 
Hern  enwer  gnaden  schriben  mir  gethan  das  Ir  mir  fttr  euch 
min  pension  nit  verhalten  sonder  mir  von  dennen  von  Bern 
eoweren  christlichen  mitbnrgeren  In  Arrest  vnd  verbot  vff  recht 


^  Im  Hecht  gegen  Lazern  wird  erkannt,  dass  es  wegen  Mamer 
den  Landfrleden  nicht  gebrochen ,  da  es  zor  Zeit  ton  Marners  Flucht 
die  Origlnalfriedensarkonde  noch  nicht  gehabt  habe,  es  seie  also  IQr 
Mamer  nicht  haftbar. 
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gelegt  sje  hab  Ich  alles  woll  terstanden  vnd  von  gantzem  bert- 
zeo  frOlicb  angenommeD  das  mir  die  von  Bern  das  recht  f&rge- 
schlagen  Erpiet  mich  solchs  Ir  begerts  recht  Tor  euch  myneii 
gndy  hern  ze  sein  das  sy  mir  min  peDsion  wider  recht  yover- 
schuld  Tod  wider  alle  billicheit  yerbotten  haben  Beger  das  mir 
enwer  Ersame  wissheit  mit  Innen  ein  rechtstag  ansetze  mir  den 
bi  Zitten  yerkQnden  mich  zu  wissen  darin  zQ  halten  nit  allein 
für  mich  sonder  ouch  für  die  so  in  diser  sach  mit  mir  rerwick- 
let  soodty  den  ich  kein  frölich  stund  vff  erden  weit  erleben  den 
rechtlich  vor  euweren  gnaden  zu  antwurten,  denen  so  mich 
Tch  jrechtwichig  inpilden  vnd  das  ich  mins  closlers  gut  solt 
verschwendet  haben  vnd  vnnutzlichen  verthon.  Solchs  erpieten 
dennen  von  Bern  vor  euweren  gnaden  des  rechten  wie  abge- 
redt  zu  sein  Versprech  Ich  euch  mynem  gnedigen  hern  bi  prie- 
slerlichen  eren  vnd  würden  vnd  begere  damit  entscblagung  des 
Arrests  myner  pension  von  dennen  von  Bern  gethon.  Wo  aber 
mir  euwer  gnad  vberem  vber  solch  min  recht  erpieten  mir  wi- 
tber  min  pension  vffenthielt  Bit  ich  das  mir  euwer  Ersame  wiss- 
heil des  vss  gnaden  vrsach  anzeig  wil  ich  mich  In  alle  weg 
halten,  das  ir  mOsst  spüren  vnd  sehen  ob  ich  schon  Im  glou- 
ben  nit  mit  euch  zu  stim  wil  ich  darumb  euwer  gnaden  wider- 
wertiger  nit  sein,  geben  Zu  Obrenthenheim '*]  vff  sampstag  vor 
dem  heiligen  Ostertag  Aono  xxx.    Thomas  Murner  Doctor* 

Den  Erenuesten  frommen  FOrsichtigen  Ersamen  wysen  hern 
Meister  vnd  Ratt  der  loblichen  stat  Strasspurg  mynen  gnedigen 
lieben  hern. 


^)  Heule :   Oberenheim,  wo  Mamer  wahrscheinlich  geboren 
war. 
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10. 

Strassburg  setzt  Bern  einen  Rechtstag  in  seiner  Klage 

gegen  Murner  an. 

Strassbnrg.    Samslag  nach  Qaasimodo   (30.  April)  1530. 

(Staatsarchiv  Bern.) 

Den  Ersamen  wysen  ynnsern  besondern  vertruwfen  lieben 
freunden  vnd  christlichen  mitburgern  dem  Schultheissen  vnnd 
dem  Rathe  zu  Bern ,  Entpieten  wir  Hanns  begk  Ritter  der  Hei- 
ster vnnd  der  Rathe  zu  Strassburg  vnser  freuntlicb  willig  dienst 
Besonder  vertruwt  lieb  freund  vnd  christlichen  Mitbürger.  Nach- 
dem Ir  verschioer  Zeit  durch  die  vwern  by  vnns  die  Pension 
so  doctor  Thoman  Murner  von  vnserm  barfuesser  closter  ler- 
lichs  gereicht  worden ,  vff  recht  In  Arrest  gelegt  wie  och  be- 
scheen,  do  hatvoos  nachgands  emanier  Murner  vmb  Verfolgung 
derselbigen  pension  ersucht  dem  wir  dann  mit  antwort  begeg- 
net wie  sölicbe  von  vch  vff  Recht  In  verbott  gelegt  worden, 
daruff  er  vnns  dann  vermöge  Ingelegter  geschrifft  wider  ge- 
schriben  vnnd  vor  vnns  Inns  Recht  sich  begeben  als  Ir  dann 
ab  Ingelegter  uottel  zuuernemen  haben,  Wu  nun  Ir  vweren  ge- 
bott  anhangen  vnnd  das  Rechtlich  vertretten  wolt  vnnd  dann 
der  gegentheil  Rechts  sich  vor  vnns  erbietet  vnnd  wir  dem  be- 
gerenden  ergon  zulossen  schuldig  vnnd  geneigt  So  ernennen 
wir  vch  einen  Rechtlichen  tag,  Nemlichen  vff  Mittwuchen  den 
fOnffzehenden  Junii  nehst  khomen  früer  Rathszeit  durch  vwer 
vollmechtige  Anweld  vor  vnns  zuerschienen,  vnnd  des  wider- 
theils  beger  das  sölich  verbott  entslagen  werden ,  zu  boren,  oder 
aber  worumb  das  nit  bescheen  soll,  fUrtzewenden  vnnd  ferrer 
vnnsers  bescheids,  zu  erwarten,  vnnd  also  nit  vsspliben,  dann 
dem  gegentheil  solicher  tagglicber  wjss  verkhundt  ist  Ob  vch 
aber  dem  Rechten  nachzukhommen  oder  das  verbott  zu  vertret- 
ten vnbequem,  das  wolt  vnns  by  pringen  diss  berichten,  ferner 
demnach  haben  zu  halten,  das  alles  wir  vch,  als  vnnsern  ge- 
liepten  christlichen  mitburgern,  die  Gott  der  herr  in  synem 
weg  fueren  geleyten  vnnd  bewaren  woU,  nit  wollen  bergen. 

Datum  Sambstag  nach  Quasimodo  geniten  Anno  d.  zxxo. 
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11. 

Schreiben  des  Unter-Stadtscbreibers  von  Zäricb   an  Bern 

betreffend  Mumer. 

Zürich.    SoDDtag  nach  Pancrazias  (15.  Hai)  1530. 

Nachdem  vnser  gut  frfind ,  vnd  getrüw  lieb  Cristenlich  mit- 
burger  der  Statt  Sirassburg:  ynsern  lieben  eydtgnossen  ynd 
cristenlichen  mitburgeren  von  Bern  von  uregen  der  vnerberen 
beschuldigung  so  Doctor  Huroer  Inen  zugefügt  vff  beschechDen 
arrest  einen  rechtstag  für  sy  Damlicb  vff  den  15  tag  Juny  nechst- 
komend  zu  früyger  ratzit  vor  Inen  zu  erschynenn  angesetzt: 
Vnd  aber  der  selb  Murner  mynen  Herren  glicb  als  wol  vnd  nit 
myoder  dann  die  egenanten  von  Bern  Irer  eren  vnd  guten  Iflmb- 
dens  beschulten,  Darvmb  dann  sy  yerzukter  zit  durch  Ire  rats- 
frönd  genanten  Haflft  heschechen  lassen  vnd  Im  das  zuuerkün- 
den  begert:  Vnd  ist  darvffvon  derselben  vnser  eydtgnossen  ge- 
sandten vnd  myner  Herren  verordoeten  abgerett :  Das  jede  Statt 
vff  s5llichen  rechttag  einen  Botten,  mitt  einer  glaublichen  Cre- 
dentz ;  Dessglich  einem  vollkommen  versigleten  gwaltsbrieff  der- 
vff  sy  vnd  ob  sich  villicht  die  sach  theunenn  weit  vff  einenn 
Procurator  die  vss  zufUreDn  gestelt:  abfertigenn,  vnnd  ein  Jede 
Statt  dar  zwüschend  wie  vnd  welicher  gestalt  die  sach  an  die 
Hand  zu  nSmmen  sig,  ein  ratschlag  thuo,  vnd  den  der  andern 
Statt  zuschicken  vnd  sich  also  desshalb  mit  einandern  vereyn- 
gen:  Damit  beid  Stett  Zürich  vnd  Bern  gemeyner  anklag  vnd 
meynung  sybenn: 

Actum  Sontag  nach  pangracy.    Anno  1530. 

Vnderstattschriber 
Zürich, 
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12. 
Äafschub  des   von  Strassburg  festgesetiten  Rechtstags 

in  Sachen  gegen  Murner. 

SlfasBbarg,  6.  Joni  1530. 
(Staatsarchiv  Bero.  Pergameot.) 
Den  Ersamen,  vesten  vnsern  besonders  yertruwten  lieben 
freuoden  vnd  christlicbeo  Milburgeren  dem  Schulteisseo  vnd  dem 
Rathe  zu  Bern  Entpieten  wir  banns  begk  Ritter  der  Meister  vnd 
der  Ratbe  zu  Sirassburg  ynserfröntlicb  willig  dienst.  Besonders 
vertruwt  lieb  freund  vnnd  Cbristliche  mitburger.  Nachdem  wir 
euch  gegen  Doctor  Thomas  Murner  ein  Recbtstag  yff  den  fünf- 
zehenden  tag  dess  monats  angesetzt  vnd  aber  vns  von  gedach* 
tem  Murner,  noch  kein  satt  antwort  zu  kbemen.  So  verkhunden 
wir  euch  denselbigen  tag  ab  das  Ir  den  nit  besuchen,  sonder 
anbeimsch  vnnsers  vorkery  besthents  erwarten  weiten  wir  euch 
als  vnnsern  geliepten,  zuuerbietungcostens  freuntlicher  gueter 
mejnung  nit  verbalten,  Die  gott  der  Allmechtig  In  sjn  schütz 
vnnd  schirm  bewaren  welL  Datum  Mentag  den  sechsten  Junij 
Anno  d.  xxxo.  (1530.) 

13. 
Schreiben  von  Strassburg  an  Bern  betreffend  Murner. 

Strassburg,   10.   Juni  1530. 
(Staatsarchiv  Bern.) 

DenErsamen,  wysen  vnsern  besonderen  vertrouwten  Heben 
freunden  vnd  christlichen  Hitburgeren  dem  Schultheissen  vnd 
dem  Rathe  zu  Bern  Entpieten  wir  Hanns  begk  Ritter  der  Hei- 
ster vnd  der  Rathe  zu  Strasburg  vnser  freuntlich  willig  dienst, 
Besonders  vertruwt  lieb  freund  vnd  christlichen  mitburger.  Nach- 
dem wir  vch  neherer  tag  den  angesetzten  Rechtstag  gegen  Doc- 
tor Thomas  Murner  abgescbriben  mit  dem  begeren  anheimbsch 
zu  pleiben  vnd  ferner  vnsers  berichts  zu  erwarten  daruf  frogen 
wir  euch  freuntlicher  meynung  zu  uernemen,  Wiewol  ernanter 
Doctor  Thomas  anfengklich  das  Recht  vor  vns  zunemen  zuge- 
schriben,  wir  vff  solicbs  bewilligen,  ein  Rechtstag  allentheilen 
ernennt  Ime  euch  doby  vnser  firey  sicher  trostung  vnnd    gleyt 
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▼bertandt,  hl  er  dboh  daaoB  gefttlien  vad  yii9  mit  weytschweif- 
fesdef  antwort  begegnet »  darlan  er  ansficbt,  wie  er  vormaU 
gegea  eocb  yad  ewem  ouch  vAiern  cbristlichen  mitburgern  voo 
Zarick  Ido  eim  aagefengkten  Recht  zu  Lutzern  hang,  daa  oueb 
Ir  mad  wir  gegen  einander  mit  christlicbera  ßnrgkrecbten  vnd 
hl  eioa  glauben  Tereinigt  weren,  dergstalt  als  ob  er  vaa  par- 
tbyscb  achtet^  zudem  das  Im  syn  pension,  so  von  vnns  zuge- 
sagt, vnnd  er  anstadt  siner  yetterlichen  vnnd  nraeteriichem  erp- 
falt,  Tand  als  sin  einige  narung  angenomen,  versperet  wurde, 
do  Ime  dan  armut  halber  solichero  Rechten  nachtzekbommen 
Bit  möglich,  mit  angehengkler  pitt,  Ime  syn  zugesagte  pension 
lassen  verfolgen  vnd  an  Ina  als  vnserm  burgers  kynd,  vnser 
zosag  nit  schmelern  vnd  Inn  syn  alten  tagen  an  den  bettelstab 
zoricbten,  dann  wn  das  nit  solt  bescheen,  werd  er  vss  tringen* 
der  Bodt  Terursaeht,  sich  yff  jetzigem  Rechtstag  eins  solichen  by 
keyserlicber  mst  zu  becklagen  vnnd  yff  syns  closters  gueter  sich 
lossen  yerwysen,  mit  vilmehr  andern  Inreden,  Vnd  wiewol  wir 
angehörten  sinen  vsszugen  nit  gesettigt,  sonder  von  Imebegert, 
TBos  luter  zuuerstendigen ,  ob  er  den  Rechtstag  verston  oder 
nit  welle,  Ist  er  vns  Jungst  mit  antwort  begegnet,  das  er  In 
solicher  armut  sey,  das  er  den  tag  zu  besuchen  nit  vermöge, 
noch  vnder  sweyen  Richtern  sieh  bethedigen  lossen  darzu  das 
er  nit  soll  noch  mag  vnrestituiert  vnd  mit  leren  henden  vnnd 
gepfendt  mit  jemands  rechtigen.  So  hang  er  ouch  zu  Lutzern 
Im  Rechten ,  das  Ir  vnd  gedachte  vwer  vnnd  vnsere  christlichen 
Mitbürger  von  Zürich  gegen  Ime  begert  vnnd  verspsochen  band. 
So  were  euch  ouch  wol  wissen,  das  Ir  Ine  mit  zweyen  Rich- 
tern weder  mit  verbott  oder  anderm  selten  anfiallen,  diwil-  vnnd 
Ir  vor  vwem  begerten  Richtern  nichts  vber  Inn  erlangt  betten, 
so  were  er  ouch  das  selbig  Recht  nit  gewichen ,  sonder  gewalt. 
Achtet  euch  nit  ze  thun,  das  Ir  beruefft  vnnd  er  zu  gegen  so- 
liehe  Allegation,  furtzewenden,  dan  es  brecht  vch  kosten  vnd  ent^ 
lüodt  vch  ye  mehr  wider  Ine,  Wu  ir  aber  nit  rilwfg.  Will  er  vch 
des  Rechten  sin,  wu  sich  das  gepürt  vnd  vnns  abermals  vmb 
Verfolgung  der  pension  angeroffen  mit  Vergeuder  betrewung,  wu 
das  nit,  das  er  sich  vff  syns  closters  guetter  an  Stadt  sins  vet- 
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terlicben  erbfals,  Terwjrseo  wolt  lossen,  und  Wiewol  nun  Ar 
geliepten  christlicheD  mitburger,  wie  des  angezeigten  Recbts- 
staods,  80  zwischen  vch  syn  soll,  kein  gründtÜGh  wissens  tra- 
gen,  So  haben  wir  vch  doch,  Inn  der  suma  sjn  fÜrhaben  vod 
darby  ouch  euch  guter  meynung  vonser  bedeugkens  nit  wollen 
bergen  y  dwil  gedachter  Murner  eio  streitiger  weylschweiffender 
Mensch I  vnd  dem  nit  zuuil,  wie  vch  wissen  ist,  YDud  der  pen- 
sion  halb  nit  ruwig  syn  wert,  solt  er  dann  ein  Regress,  oder 
Zugang  vff  des  closters  guetler,  wie  wir  achten,  er  lichtlich  be- 
khommen  mag,  dann  die  selbigen  der  myndertheit,  In  Tnser 
obergkheit,  vnnd  zertheilt  Im  Reich,  ouch  In  etlichen  der  Chur- 
forsten.  Forsten,  Grauen  vnnd  herren  landen  gelegen  erlangen, 
das  solichs  den  closterpersonen ,  so  daruf  verwysen  vnnd  vnser 
burger  syndt  ein  mergkliche  beschwerde  vnnd  vnns  ein  nach- 
theil geberen,  das  wir  nach  gelegenheit  dieser  Zeit,  solichs 
Inn  andern  weg  nit  wol  wussten  abtzuscbaffen,  dann  das  vir 
es  itait  der  thadt  vnderstunden  zu  furkbommen  das  nun  vch, 
ouch  andren  vnsern  christL  mitburgern  ouch  vnns  zu  mergkli- 
eher  verug,  vrsach  gebe  wurde,  zudem  das  ouch  jetzt  ein  Rechts- 
tag vor  ougen,  do  syn  nichtig  furgeben,  bey  syns  glichen  mehr 
dann  wir  angesehen  vnd  zu  v^rhietuog  sins  vnuerschampten 
Vssscbreyens ,  das  vnns  scherlich  vberlegen  vnd  Inn  andern  ob- 
ligenden  vns  zu  nachtheil  reichen  möcbt,  ouch  als  wir  achten 
vch  kleins  an  der  pension  gelegen,  welche  alles  wir  vch,  gu- 
ter getrewer  meynung  zu  erwegen,  beuohlen  haben  wollen, 
Vnnd  ist  daruf  an  euch  vnnser  freuntlich  bitt  vnd  beger  Ir  wolt 
syn  des  Hurners  vnnütz  geschwetz ,  ouch  daruss  volgenden  scha- 
den zuuerhieten  guetlichen  vnns  zu  gefallen,  bewilligen  vnnd 
zu  geben,  das  Ime  die  pension  verfolgt  werde  vnnd  dem  ban- 
det also  nachdengken  vnd  vns  Irs  gemuets,  by  pringer  diss 
schrifftliche  berichten,  das  wollen  wir  bereyts  willens  verdienen 
vnnd  beschulden. 

Datum  frytag  den  x.  Junij  Anno  d.  Tricesimo. 
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fiöodoiss  der  vorarlbergischea  Laadschafteo  vom 
18.  Aug.  1391.  Vod  Dr.  J.  C.  Zellweger  io  TrogCD. 

SiebzehD  BesehwerdeschrifleD  dem  Herzog  Fried- 
rich voo  Oestreich  im  Jahr  1411  aus  seioeo  Herr- 
schafleo  der  vordren  Lande  eingereicht.  Von 
J.  J.  Hottinger 

IVkandeo  zur  Beleuchtung  der  Thätigkeit  der  west- 
pbälischen  Gerichte  in  der  Eidgenossenschaft.  Von 
Herrn  alt  Reg.Rath  G.  von  Reding  in  Baden  und 
Herrn  Aug.  Näf-  Oberteufer ,  Ratbsschreiber  und 
Archivar  in  St.  Gallen.  —  Urkoode  aus  dem  Ar- 
chive VOD  LiDdau,  mitgelbeilt  voo  Herro  Professor 
Heooe  in  Bern.    (Ao.  1435—1496).     . 

Akleostücke  betreffend  den  sog.  alten  ZQrichkrieg. 
(Ao.  1400-1440) 

Le  rMe  Flekstein ,  das  älteste  geschriebene  Rechts-  I 
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Cbronol. 


der  Binde  I-X 


buch  der  Probstei  lloüüer-Graayal.    (Ao.  1461). 
Von  L.  A.  Barckhardt  von  Basel. 

Schreiben  der  Regierung  von  Schwyz  an  den  Rath 
zu  Rapperswil  beireffend  den  Tag  zu  Stanz  vom 
22.  December  1481.  Von  Xaver  Rickenmann, 
Gemeindspräsidenten  in  Rapperswil.  . 

Faesimile  von  Bruder  Clausens  Dankschreiben  vom 
St  Barbarentag  1482.  Mitgetheilt  von  J.  Amiet, 
Försprech  und  Notar  in  Solothum.     . 

Das  lateinische  Statut  der  Deutschen  Golonien  im 
Thal  von  Formazza  im  obem  Piemont,  vom 
Jahr  1487.  Von  J.  Rudolf  Bnrckhardt,  Dr.  J., 
Fiscal  in  Basel 

Nachtrige  dazu  von  Ebendemselben.     • 

Beschreibung  des  Waldmannischen  Auflaufes  in  ZQ- 
rich  von  einem  Zeitgeuossen,  nebst  einigen  Akten- 
st&cken  aus  d.  Staatsarchive  von  Bern.  (Ao.  1489). 
Von  Moritz  von  Stürler,  Staatsschreiber  und 
Staatsarchivar  in  Bern 

Drei  Briefe  betreffend  BQrgermeister  Waldmaons 
Ende ,  nebst  einer  Einleitung.  (Ao.  1489).  Von 
Melchior  Kirchhofer,  Dr.  Theol.,  Pfarrer  in  Stein 
am  Rhein»     •.••..•. 

Einige  Urkunden  zur  Schweizergeschichte  des  XV. 
und  XVI.  Jahrhunderts.  (Ao.  1498-1514).  Von 
Ebendemselben 

Informatio  Dominornm  Friburgensium.  24.  Septem- 
bris  1512.    Par  L.  Vulliemin       .... 

Umständlicher  Bericht  wie  der  Bischof  von  Konstanz 
zum  Besitze  der  Reichenau  gelangte,  aus  eioer 
Konstanzischen  Chronik.  (Ao.  1539).  Von  Dr. 
J.  C.  Zellweger. 


DenkwOrdif ketten. 

Achtzehn  Briefe  von  Ulrich  Zwingli  und  Albertus 
Burerius  an  Beatus  Rhenanus.  (Ao.  1519—1522). 
Von  Dr.  D.  A.  Fechter 
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Die  ChiüDik  Ten  Valenliii  TachadL  (A.  1523—1538). 
V«a  J.  J.  Blnmer  in  Claras. 

Einige  noch  ongedrackte  Briefe  von  Aegidioe 
Tsehndi »  nebsl  einer  Einleitong.  (An  die  Aebte 
?on  PfliYers  Joh.  Jak.  Roasinger  and  Fridolin 
Tachadi.  Ao.  1548  — 1566).  Von  Karl  Wegelin, 
SliflsardilYar  in  St.  Gallen 


FM  Briefe  Bbendesaelben.  (An  Meialer  J.  Friea, 
Meister  Heb.  Bollinger  ond  Herr  SUtlschriber 
Johann  Aeacher  in  Zönch  und  an  Ballhasar 
Tachodi,  Landvogt  im  Toggenbarg,  seinen  Bruder. 
(Ao.  1547-1571).  Von  Gerold  Meier  von  Roo- 
nan,  SlaataarcbiTar  in  Z&rich 

Neon  Briefe  Bbendeaaelben  an  Josiaa  Simler.  (Ao- 
1565—1571). 

Einige  Bmchatikcke  aaa  der  nngedrackten  Fort- 
setzung Ton  Aeg.  Tsehadi*s  Scbweizerchronik. 
(Ae*  1481  ond  1513).  Von  J.  J.  Vogel,  Cand.  pbil. 
in  ZQrich«      ..••..•• 

Inslnictioo  baill^  ao  Sr.  de  Caamartio,  allant  r^ 
sider  ambassadear  ordinaire  en  Saisse  ä  la  fin 
da  moia  de  döcembre  de  rannte  1601. 

Relaiion  de  Fambassade  de  Mr.  de  Caatille  en 
Soiase  en  Fann^  1616 

.  ■  •  •  • 

Aktenatdeke  ans  der  Zeit  desdreissigjflhrigen  Krieges. 
Redigirt  Ton  Hnnziker-Schinz.  (Ab.  16 18 -1620). 

Relation  Aber  GraobOnden  während  des  Strafge- 
richles  von  Tosia.  (Spätherbst  1618).  Mitg.  Ton 
Jak.  Borekhardt,  Professor  in  Basel. 

Berieht  eines  Angenzeagen  Qber  den  Velllinermord- 
(Ao.  1618—1621).    Mitg.  von  Ebendemselben.    • 

Ber  Feldzog  zftrcberischer  Trappen  nach  dem  Velt- 
litt  im  Jahre  1620.  Ans  der  Lettischen  Samm- 
long  aof  der  SUdtbibliotbek  Zörich. 

Der  Feldzog  derZ&rcher,  Berner  and  BQndner  ins 
VdÜm  im  Jahr  1620.  Ans  den  DenkwArdigkei- 
len  des  Marschalls  Ulysses  von  Salia  za  Marsch- 
lins. Mitg,  von  Th.  von  Mohr«         , 
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Clifonor.'  ibBa^fsreneichnhs  der  Bf'nil4  I-^X 


I  ■    i    A 


Relalidi»  des'  Aodrea  Gardoino  Qber  Genr,  vom 
Jahr  1621.  Mfig.  yön  Jb.  Barch^rdt,  Professor 
in  ^sel.     '' .       .       .       .•.•..'•; 

PäbsUiche  InstrokUooen  betreffend 'Veitlin  önd  Genf 
Yom  Jabr  1621.    Von  Ebendemselben. 

1       »  I  •      ff 

Relation  de  ce  qai  a'est.  pasa^  .en  ^Suis^e  depais  la 
röaidence  da  Mr.  Miron^  ä  s^avoir  depois  «ie 
16  NoTembre  1617  ja8qa*aa  2  Mars  162i  et  con-^ 
Una^e  JD8qa*en  D^eeitab^e  ^634.  .'      '. 

L'histoire  Salsse  ^tadi^e  dans  les  rappörts  des'äm- 
bassadears  de  France  avec  lear  Cour  Si&cl^  de 
LoQiB  XIV.  Ambässade  de  Jean  de,  la  Bard^. 
1648— 1654.  Par  L.  Volliemin  professeor  böno- 
raire  de  racad^mie  de  Läasanne. 

introdaction.  Lettres  ie  1646  «1-3  Sept.  1649. 
Cöntinaation.  10  Sept.  1649-1-2  Di^cembre  1650. 
GontiDuation.  iT'Jad.  1651  —  Novembre  1652. 
Conliooaüon  et  Ffn.  6  0äcembre''i652- 17 1)6- 
cembre  1654.    •     1       .     *  .    '  ."      ,   ^   . 

r 

Sammlung  merkwürdiger  noch  nngedruckter  Akfen- 
lor  Geschichte  des  To'ckenburgerkriegs.  (A.  1696). 

fien^erkuQgea  Ober  die  Regiervog.  der  GrafscbaA 
Kyburg  von  Job.  Kaspar  Escher,  Lapdvogt  von 
Kyburg  von  1717— 1*723.  Mitgetheill  von  Fried. 
l^^yss  von  ZQrich 

Fortsetzung  imd'Scbluss 

Beltrfige  zur  Geschichte  des  letzten  Decenniums 

der  alten  Eidgenossenschah.    Vod  J.  ).  Iltottioger. 

AktenslQcke  vom  5.  JuK  1789  —  3.  Nov.  1790. 

»       »      '  9    20.  Sept.  1790^.^5.  MSrz  1791.' 

Die  schweizerischen  Mtlnzen  Von  den  ältesten  Zei- 
ten  bis  auf  die  Gegenwart.  (Ao.  1850).  Zusam- 
mengestellt von  G.- Meyer  von  Knonan,  Btaats- 
archivar  in  ZOrich.-      .  '    .        .     '  .= 
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Litteratur.    (Als  Fortsetzung  von  ^ottlieb  Emanoels 
von  Haller  Bibliothek  der  Sehweizergetichfeta'te).  - 
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des  Archifes  für  schweizerische  Geschichte« 


816 


Tod  Gerold  Meyer  yon  Koonaa,  Staalsarehiyar 
10  Zürich. 

Vom  Jahr  1840 


j»     1842  and  1843. 
•     1844    »     1845. 


Register  zar  Litteratur  der  Jahre  1840—1845. 
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Errata« 


S.  27  1.  16  ▼.  o.  lieg:  xam  Jahr  1884  Ar  xam  1884. 
»  80  1.  13  V.  o.  TorgeDommen  fttr  Yerglichen. 
,»    9    »     3  y.  Q.  i  m  fQr  m. 

p  83  1.  16  T.  a.  UnlerthaDen  des  f&r  Uoterthaneode. 
»    ))   1.  15  Y.  o.  denselbigen  l&r  deraelbigeo. 
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Schweizeriscbe  Geschichte 


heraasgegebeo 


auf  Veranstaltung 


der 


allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft 


der 


Schweiz. 


S^iit/   <^an(/. 


Zirieh, 

S.     H  0  h  r. 
1856. 


Inlialttaiueige. 

Seit« 

Vorwort ♦       •        .  v 

Protokoll  der  elften  VersammloDg  der  allgemeinen  geschicht- 
forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.    Gehalten  zn  Solo- 

Ihom  am  21.  and  22.  Aogost  1855 tu 

Berichte  der  Kantonalgesellschaften: 

1)  Zarich XV 

2)  Bern xix 

3)  Die  lönf  Orte xxii 

4)  Basel xxiu 

5)  Graabflnden xxyih 

6)  Die  romanische  Schweiz xxx 

7)  Genf xxxvni 

Abhandlungen. 

Die  politische  Emancipation  der  Handwerker  Basels  nnd  der 
Eintritt  ihrer  ZQnfte  in  den  Rath.  Von  Dr.  Fechter  in 
Basel 8 

Notice  historiqne  sar  les  rdles  oo  constitotions  paroissiales  de 

Tancien  Evöchö  de  BAle.    Par  A.  Qaiqoerez  k  Ddl^mont*  39 

Geschichtsqnellen. 

Johanms  Yitodnrani  Ghronicon.     (Die  Chronik  des  Minoriten 

Johannes  von  Winterthnr.)  Herausgegeben  von  G.  v.  Wyss.      pl^jjgjj!; 


Vorwort 

Bei  Uabergabe  de«  sehatefn  Bandas  des  Archivea  an  die 
Tit.  Mitglieder  der  allgemeinen  geBobichtforecbeodea  &eselhcbaft 
der  Schweiz  im  Febtnar  1866  sprach  die  Redaktion  die  Hoff- 
Boog  «OS,  demselben,  früherer  Uebung  gemlss,  schon  nach  Jahres^ 
friat  eine  Fortsetinng  folgen  lassen  so  ^kOnnen. 

lodern  diess .  gegenwärtig  geschieht,  wäre  keine  Veranlas* 
aoBgi  avch  diesen  elften  Band  mit  einem  Vorworte  tn  beglet- 
ten,  wenn  nicht  seine  ausnahmsweise  Zusammensetzung  einige 
Bemerkengen  mumgänglicb  erfordern  wttrde. 

Ursprünglich  nämlich  waltete  die  Absicht  ob,  auch  dieset» 
Band  ganz  naeh  gleichem  Plane  wie  die  frühem  zu  gestallen 
und  nur  statt  des  üblichen  urkundlichen  Stoffes  einen  Tbeil  von 
Yitadnrans  Chronik  zu  geben.  Allein  verschiedene  Umstände 
haben  diese  Absiebt  vereitelt. 

Namentlich  sah  sich  die  Redaktion  zu  ihrem  Bedauern  ver** 
anlasst,  auf  eine  Arbeit  zu  verzichfen,  mit  welcher  8\e  den 
Band  zu  erüffnen  gehofft  hatte,  auf  den  ersten  Tbeil  der  Ab- 
handluDg  des  Herrn  Professor  Dr.  Gelpke  in  Bern:  Ueber  die 
Gründmig  des  Christenthums  in  der  Schweiz  unter  der  Römer*, 
Burgunder-  und  Alemannenherrschafl.  Da  die  von  der  Dalp'-^ 
sehen  Buchhandlung  in  Bern  angekündigte  » Kircbengeschicbte 
der  Schweiz «  von  demselben  Herrn  Verfasser  jene  Arbeit  voll- 
ständig enthalten  und  somit  auch  dem  Interesse  des  schweizeri- 
sehen  geschichtsliebenden  Publikums  weit  besser  entsprechen 
wird,  als  es  durch  das  langsame,  stückweise  Erscheinen  des 
trefflichen  Werkes  im  Archive  hätte  geschehen  können,  so 
glaubte  die  Redaktion  des  Archives ,  ihrem  diessfäUigen  Wunsche 
entsagen  zu  aollen. 

Der  Ausfall  an  Materialien  aber,  der  durch  diesen  Verzicht 
und  andere  Ursachen  entstand,    konnte  nicht  füglicber  gedeckt 


VI  Vorwort. 

werden,  als  durch  die  vollBtändige  Aufnahme  des  Vitoduran,  da 
ohnehin  ein  stQckweises  Erscheinen  eines  zusammenhSngenden 
Werkes  immer  sein  Hissliches  hat. 

Allerdings  nimmt  nun  dieser.  Manchen  schon  bekannte  Schrift- 
steller grossen  Raum  im  Bande  ein.  Wer  aber  weiss ,  wie  weit 
wir  mit  Bezug  auf  zuverlässige  Ausgaben  der  schweizerischen 
Geschichtsquellen  des  XIIL,  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts  noch 
zurückstehen»  wie  von  vielen  derselben»  der  letztgenannten 
zumal»  nicht  einmal  die  wahren  Verfasser  (S.  z.  B*  mit  Bezug 
auf  Tschachtlan  Band  X  des  Archives]»  geschweige  denn  ihr 
gegenseitiges  VerhSltniss  und  ihre  Abhängigkeit  von  einander 
sicher  bekannt  sind»  — .  wird  da»  Unternehmen »  genü^fende  Aus- 
gaben derselben  zu  veranstalten»  der  Aufmerksamkeit  der  Gesell-» 
Schaft  und  ihres  Archives  nicht  unwerth  halten.  Hit  Bezug  auf 
Vitoduran  insbesondere  verweisen  wir  auf  das  unten  zu  diesem 
Scbriftsleller  Gesagte. 

Dessen  ungeachtet  empfindet  die  Redaktion  sehr  wohl»  dass 
der  gegenwärtige  Band  jener  Mannigfaltigkeit  des  Inhalte»  ent* 
behrt»  welche  das  Archiv  sonst  gemäss  seiner  festgesetzten  Ein- 
theilung  zu  gewähren  pflegt»  und  dass  manche  Gesellschafts- 
mitglieder dieselbe  ungern  vermissen  werden.  Mögen  sie  die 
einmalige  unwillkürliche  Ausnahme  entschuldigen!. 

Der  nächste  Band  soll  wieder  zur  Regel  zurückkehren»  und 
wenn  es  sich  zeigen  sollte,  dass  der  Raum  im  Arohive  zur  Her* 
ausgäbe  von  Qoellenschriftstellem  nicht  genügt»  so  findet  die 
Gesellschaft  hoffentlich  Mittel  und  Wege»  auf  andere  Weis» 
diesen  ihrer  so  würdigen  Zweck  zu  fttrderni 

i^örich.    Im  April  1856.  Die  Redaktion. 


Protokoll 

der 

•Iflen  yertammliiDg  äer  allgemeineii  gescliichlforsehendeii 

Gesellschafk  der  Sehweiz. 

Gehalten  zu  Solothurn  den  21.  und  22.  August  1855. 


Erste  SiUung. 
Den  31.  Angoii  im  Gastbana- zor  Krone  in  Solotbom« 

^er  PrSaideof  y  Herr  alt  Slaateschreiber  Georg  von  Wyss, 
begifiaat  die  zahlreich  Yersaninielten ,  und  schlägt,  mit  Ver^ 
Schiebung  des  Geschäftsberichtes,  eine  Tagesordnung  vor,  die 
genehmigt  wird.  Er  baaeiebnet  die  morgefa  zu  haltenden  Vor- 
tiige. 

S.  Als  neue  Mitglieder  werden  einstimmig  angenommen :  die 
Herren  Pfarrer  König  in  Mfinster  (Kanton  Bern);  Berthold  von 
üftÜBea  in  Bern;  yon  Haller  in  Sololhurn;  Dr.  jur.  Ehinger 
in  Baaal» 

Ba  erklären  ihren  Eintritt  in  die  allgemeine  geschichtfor* 
sehende  Gesellscbaft  der  Schweiz :  die  Herren  Altregierungsrath 
Baadelier  Ton  Bern;*  Pfarrer  und  Seminardirektor  BoU  in  Bin- 
delbank;  Obergerichtsschreiber  Ffirsprech  Lüthard  in  Bern; 
Notar  Emanoel  Mfiller  in  Nidau;  Fürsprech  Dr.  jur.  Simon  in 
Bern;  Spitalverwalter  Dr.  jur  Steck  in  Bern;  Prof.  theo!«  Gott- 
heb  Stnder  in*  Bern ,  Mitglieder  des  historischen  Vereins  des 
Kantons  Bern ;  —  Herr  Fürsprech  Wilhelm  Vigier  in  Solothnm, 
Milglied  des  dortigen  historischen  Vereins ;  —  Herr  Dr.  J;  h 
Merian  in  Basel ,  Mitglied  der  dortigen  historischen  Gesellschaft; 
—  Herr  Aognat  Gramer,  ancien  Syndic  in  Genf,  Mitglied  des 
dortigen  Kantonalvereins. 


Tin  Protokoll. 

3.  Der  Kassier  der  Gesellschaft,  Herr  Dr.  jur.  A.  Burkhardt, 
legt  seine  die  beiden  Jahre  1853  und  185i  umfassende  Rechnung 
vor,  zu  deren  PrQfung  eine  Kommission  von  zwei  Mitgliedern 
(die  Herren  Lauterburg  von  Bern  und  Dr.  Th.  Scherer  Ton  Solo- 
thurn)  ernannt  wird.  .  Dann  schlägt  er  vor: 

a)  Den  Jahresbeitrag  von  6  auf  6  Fr.  zu  erhöhen ; 

b]  dem  Bibliothekar  der  Gesellschaft  einen  Kredit  von  100  Fr. 
anzuweisen. 

Den  erstem  Antrag  motivirt  er  durch  das  VerhMtoias  der 
Ausgaben  und  Einnahmen  der  Gesellschaft  und  noch  durch  die 
Bemerkung,  dass  eine  solche  Erhöhung  des  Jahresbeitrags  nur 
ein  Zurückkommen  auf  frühere  Debung  sei. 

Der  letztere  Antrag  findet  seine  Begründung  in  dem  Biblio- 
thekbericht des  Herrn  Archivar  Hidber:  Solle  die  Bibliothek 
brauchbar  werden,  so  seien  manche  Lücken  auszofüllen ;  werde 
aber  etwa«  für  die  Bibliothek  getbao,  so  könne  sie  dann  durch 
Katalog,  upd  Reglement  der  Gesellschaft  zugttnglieb  gemacht 
werden. 

Beide  Anträge  werden  angenemmen. 

4.  Es  kommt  die  Reihe  an  die  drei  auf  dem  Gebiet  wissen* 
sdiafUielier  Thäligfceit  schwebenden  Fragen:  Refesten,  Codex 
diplomaticuay  Urkunden verzeichniss. 

.  A;  Regesten.  Ein  Beiworf  zu  einer  Fortsetzung  .des  Regesten- 
Werkes  von  Herrn  Dr.  von  Liebenau  ist  gedruckt  und  mehrercsi 
Mitgliedern  mitgetheilt.  Nachdem  Herr  von  Wjrss  die  sdirift- 
Uoben  Daffirbellen  der  Herren  von  Gingins ;  Wegelin  und  Pufn* 
kofer  vorgelegt ,  sodann  angezeigt ,  dass  die  Redahtienskomaus-* 
sion  des  Regesteawerks  durch  den  Tod  des  Heitn  Theoder 
von  Mohr  und  den  Austritt  des  Herrn  Forel  von  Merges  aii%e* 
Ukst  und  neue  Mitglieder  zu  gewinnen  ihm  nicht  gelungen  sei, 
neebdem  er  ferner  auf  die  Ökonomischen  Schwierigkeiten  des 
IlDtemehmees  hingewiesen,  bescUiesst  die  GeseUschaft:  auf 
Fortsetzung  des  von  ihr  1848^1864  in  zwei  Binden  begonnenae 
Begestenwerkes  zu  verzichten. 

B.  Ueber  den  Codex  dtplemalicus  bringt  im  Namen  des 
vorberathenden  Solothurner  Vereins  Herr  Archivar  Amiet  einen 
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dsUillirten  Plat ,  i«  ipetobem  er  d«ii  Umteng^  des  prajek&ten 
Werkes  uod  sein  Verhlltniss  zu  den  bereits  yorhaudtoeii  echwei- 
MrisolMii  Urttandeti  nod  Werken  in  allg«mein^e  Zfigen  liestimmt, 
den  Kostenpunkt  berifart,  auf  Beiträge  der  Eidgfenosaenscbaft 
und  der  Kantone  Boffnung  macht*  Daran  knüpfen  sieh  folgende 
Antrige: 

1)  Die  8chwei2erisebe  gescbichtforschende  Geselbeliaft  be- 

achliesst  die  Herausgabe  eines  Codex  diplonatleua« 
9)  Derselbe  soll  bia  zum  Jahr  186S  oder  doch  einstweilen 

bis  1315  gehen  y  in  dem  im  Plan  angegebenen  Umfang. 
8)  Das  chronologische  Urknndenregister  mt^  als  Vorarbeit 

des  Codex  diplomaticus  betrachtet. 
()  Die  Herausgabe  des  Codex  wird  vom  Verein  eine^  Kom- 
mission Qbertragen. 
5)  Die  Kommission  soll  sich  Ober  das  Unternehmen  mit  Bund 

und  Kantonsregieningen  in  Verbindung  setzen. 
Nnch  längerer  Besprechmig  wird  auf  Antrag  das  Herrn 
von  Gonzenbach  mit  Mehrheit  beschlossen »  die  Frage  an  doa 
▼orberathenden  Solothurner  Verein  zurückzuweisen  mit  dem  Auf- 
trage: im  Sinn  des  vorjährij^en  Geseilschaftsbeschlusses  näher 
zu  erwägen,  welche  Dokumente  der  vorgeschlagene  Codex  um- 
fassen solle,  wie  die  Kosten  seiner  Herausgabe  aufzubringen 
seien,  namentlich  aber,  ob  diese  Arbeit  nicht  nothwendig  eine 
stetige  Leitong  durch  die  Bondesbehörden,  statt  durch  die  Ge«- 
sellsehafi,  verlange. 

G.  Ueber  das  Urknndenregister  gibt  Herr  Hidber  im  Namen 
dea  vorberathenden  Solothurner  Vereines  und  im  seinigen,  als 
oraler  Antragsteller,  einen  detailltrten  Plan,  worin  erden  WerA 
dieser  Arbeit  theils  an  aich,  tbeils  als  notbwendige  Grundlage 
etoea  Codex  diplomaticos  erörtert,  die  finanziellen  Schwierige 
keilen  berührt  nhd  Proben  der  Abfassung  vorlegt.  Hierauf  ge^ 
stützt  stellt  er  folgende  Anträge,  welche,  entgegen  dem  Vor^ 
schlag,  für  einmal  nur  ein  Verzeichniss  aämmtlioher  gedmbkter 
schweizerischer  Urkunden  als  Anhang  zum  Archiv  zu  vorüffenl^ 
liehen,  zum  Beschloss  erhoben  werden: 

1]  Das  Register  soll  einstweilen  bis  zum  Jahr  186S  ((^hen* 
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9)  IHis.  Regiater  soll  ohoe.  Rubrikeii.  reift  chronologisch  ge- 
ordnet Boio. 
8)  Das  einselne  Regest  soll,  unter  redocirteni:  Datum  und  nueh 
Angabe  des  Ausstellungsortes   dea  lohalt  der  Urkunde 
gedringt  anzeigen*  das  Archiv,  wo  sie  liegt,  mit  Bemer- 
kung,  ob  und  wo  sie  gedruckt  sei,  in  der  Art  des  chro- 
nologischen Registers  zum  Solotburner  "Wochenblatt  tod 
Herrn  Pfarrer  Fiala. 
h)  Es  soll  von  dem  Register  keine  Urkunde  wegen  schein- 
barer Unwichtigkeit  ausgeschlossen  bleiben*. 
6)  Es  soll  ejne  Redaktionakommission  von  drei  Mitgliedern 

niedergesetzt  werden. 
Die  Redaktionskommisson  wird  hierauf  bestellt  in  den  Heeren 
Hidber  von  Bern,  Professor  WioistOrfer  und  Archivar  Amiet  von 
Solothurn. 

6.  Es  wird  beschlossen ,  die  nlchste  Jahresversammlung  in 
Solothurn I  als  bleibendem  Versammlungsort,  im  Monat  August 
mit  Bestimmung  der  Tage  durch  den  Vorstand  abzuhalten. 

Zweite  Sitzung. 

Den  22.  Aagnst  im  Grossrathssaale  des  Kaolons  Sololhom 

(anwesend  44  Mitglieder}* 

1.  Der  Prisident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einigen  Worten 
Ober  den  Werth  vaterländischer  Geschichtsforschung;  berührt 
die  schmerzlichen  Verluste  der  Gesellschaft  im  verflossenen  Jahr: 
den  Hinschied  der.  Herren  Hugi,  FetscberiUi  des  Stifters  der 
Bemer  Kantonalgesellschaft,  Zell  weger,  des  Stifters  der  allge- 
meinen historischen  Gesellschaft»  wirft  einen  Rfickblick  auf  das 
Archiv  und  berichtet  über  die  Anordnung  des  nächsten  (elften) 
Bandes;  gedenkt  des  guten  Fortgangs  des  Anzeigers  für  Ge- 
acfaichtskunde ;  der  Verhältnisse  endlich  der  Gesellschaft  zu  aus- 
ländischen Vereinen  und  deren  Zusendungen.  Von  den  Kan* 
tonalvereinen  haben  ausflibrliche  Berichte  eingesendet  diejenigen 
iron  Bern,  Basel,  Graubfinden  und  Genf.  FOr  die  wohlwollende 
Aufnahme  in  Solothurn  wird  der  herzliche  Dank  der  Gesellschaft 
ausgesprochen. 
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8*  Die  PrIlfiiDgskomiiiitsioii  beisehtet  über  die«  RißelMUMi| 
Tom  September  1853  bis  Aagii«t  1865,  wekbe.dann  genehmigt 
«id  dem  Herrn  Kassier  hftflicb  verdankt  wird. 

3.  Die  gescbicbtUefaen  Vorträge  werden  in  der  gestotti  be^. 
stimmlen  Ordnung  gehalten» 

a)  Herr  Dekan  Pupikofer:  über  die.  Anttnge  einiger,  der- 
iltesten  Dynastengescbiecbter  der  Sehweiz.  Auibellongen  fiber 
die  Geschlechter  der.Kiburger  und  Regensberger»  gestfitzt  anf 
das  Stadium  der  Urkunden  des  VIII.  bis  X.  Jabrhanderts. 

b)  Herr  Hidber:   das  Theater  der  alten  Scbweiier  mit  be- 
sonderer Berflcksichtigung  der  Osterspiele  in  Luzern  und  deren, 
AuffUirung.   Nachweisung,  wie  das  aus  dem  Kultus  entsprungene 
cbristliche  Drama  yom  XIII.  bis  ins  XVI.  Jahrhundert  in  der 
Schweiz  sieb  ausgebildet  habe. 

c)  Herr  Dr.  Theodor  Scherer:  lieber  die  Kullurzustände  der 
christlichen  Urzeit  mit  besonderer  Beziehung  auf  deren  Ge- 
schichtsquellen. Darstellung  der  Bildung  im  christlichen  Rom 
der  drei  ersten  Jahrhunderte  und  Schilderung  der  aus  diesem 
Zeitraum  erhaltenen  Geschichtsquellen. 

d)  Herr  Georg  von  Wjss :  lieber  das  Herzogthum  Aleman- 
nien  (Schwaben)  in  seinem  Bezug  auf  die  Sehweiz.  In  buch- 
stäblicher llebereinstimmung  mit  Otto  von  Freisingen  wird  der 
Besite  der  Zähringer  in  der  Ostschweiz  auf  die  Vogtei  Zürich 
beschränkt  9  die  übrige  alemannische  Schweiz  dagegen  noch  im 
Xll.  und  XIII.  Jahrhundert  dem  alten  Herzogthum  Alemannien 
O^obenstaufischen  Herzogthum  Schwaben)  zugesprochen. 

Alle  vier  Vortrage  werden  theils  vom  Präsidium,  theils  von 
Mitgliedern  der  Gesellschaft  freundlich  verdankt. 

4.  Im  Laufe  der  Sitzung  wurden  der  Gesellschaft  unter 
Anderm  vorgelegt:  Von  Herrn  Doktor  von  Liebenau,  Begesta 
episcopi  Argentinensis  Wemheri  (de  Habsburg)  de  anno  1011 
bis  1098;  von  Herrn  von  Handrot:  Atlas  historique  de  la  Suisse 
de  Tan  1300  jusqu'en  1789.  Genöve,  librairie  allemande  de 
J.  Kessmann;  vom  Präsidium,  Namens  der  Bedaktion  des  Ar- 
chives»  die  drei  ersten  Druckbogen  Vitodurans,  als  Anfang  des 
elften  Bandes.    Geschenkt  von  den  Herren  Dr.  Blüsch  in  Biel  und 
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ftebtor  C  Schröter  in  BheioMdoii  wtlcke  hmt%  Ar«  Abwesen- 
heit enttehnldigeo :  Geschichte  der  Stadt  BM  iinil  Ihres  BluiDer<» 
gebiels.  1855.  Biel,  Gasimaon;  Wkd  Mittheilaegee  lur  Ge* 
sdliehle  des  Friokthals  (Monalsbeil'age  tur  Friiikthaler  Zeiifing), 
Januar  bis  April  1855,  erstes  und  viertes  Heft;  voo  dem  Vor» 
stand  des  Vereins  für  nassauische  Alteilbumskunde  und  Ge- 
lehichtsforschuog  (in  dessen  Namen  Herr  Sefcrctir  Rössel  tob 
ftlh'ieh  aus):  eine  Tafel  mit  Mastern  Tocsüglich  gelungener  A^ 
güsse  schweiaerischer  Stidtesiegel. 

6*  Der  Prlsident  scbliesst  mit  einem  Wort  des  Dankes  an 
die  hohen  Behörden  von  Selothuriii  an  die  Anwesenden  und  an 
d(e  Gesellschaft. 


TerselcbnlMi  der  ]IU«{||leder ' 

der  allgemeinen  achweix.  gefchicblforscheode«  Geselkebafti^ 

w^kbe  a«^  der 
XL  Verseiunloog,  81.  «•  82.  August  ISSS,  in  Sofottum 

anweeen^f .  waren. 


HH.  G.  von  Wjss»  PrAsident,  aus  ZQricb. 

9  P.  WinistOrfer,  Vizepräsident»  aus  Solothurn. 

»  Burckhardt,  Dr.  juris.  Kassier ,  aus  Basel. 

B  Hidber,  Arcbivar,  aus  Bern. 

B  Heyer,  Konrad»  Akluar,  aus  Zfiricb. 

mtfllBifir» 

HH.  Amiet,  J.,  eidgen.  Ganeralanwalt  an«  Splothuca* 

B  Amiel,  J.  J.,  Arebiyar  ia  Sololbnm« 

B  Bandelier,  Alt-Begierungsratb  in  Bnn* 

B  BlOscb,  RegierungsprSsident  aus  Bern. 

B  Boll,  Pfarrer  und  Seminardirektor  in  Hindelbank  (Bern). 

B  Carüer,  Pfarrer  in  Oberbucbsiten  (Solothurn]« 

B  Dietler,  P.  Anselm,  Konventual  in  Mariastein  (Solotbum)* 

B  Ebinger,  Dr.  juris,  Kriminalricbter  in  Basel. 

B  Engelhard,  Dr.,  Nalionalrath  in  Murten  (Freiburg). 

B  Fiala,  Pfarrer  in  Herbetswil  (Solothurn). 

B  Gelpke,  Dr.  und  Prof.  der  Theologie  in  Bern. 

B  T.  Gonzenbacb,  Dn,  Nationalratb  in  Bern. 

B  Hänggi,  Bibliothekar  in  Solothurn. 

B  V.  Haller  in  Solothurn. 

»  Hnber,  Grossrath  in  Murten  (Freiburg). 

B  Iscber,  Pfarrer  in  Bern. 

B  Kaiser,  Dr.  und  Prof.  der  Philosophie  in  Solothurn. 


xiT  Verteichniff  der  Hitglieder  etc. 

HH.  König  I  Pfarrer  in  Münster  (Bern). 

»  KrQtiiy  ArchiTar  in  Luzern. 

»  Knitter,  Oberrichter  in  Solothum. 

9  Lauterburg,  Grossrath  in  Bern. 

B  Lerchy  Dr.  juris,  Dozent  in  Bern. 

»  ▼•  Liebenan,  Dr.  in  Luzern. 

'»  Lüthard,  Obergerichtsschreiber  in  Bern. 

»  Lutz,  Karl,  Fürspre^li  iü  Bern. 

a  y.  Mandirot,  Hauptnafin  in  Lasarraz  (Waadt). 

D  Meyer,  Heinrich,  Dr.  in  Zürich« 

9  Merian,  Dr.  und  Dozent  der  Philosophie  in  Basel. 

0  Malier,  Em.,  Notar  in  Nidau  (Bern). 

B  Pupikofer,  Dekan  in  Biscbofzell  (Tburgau). 

»  Scherer,  Dr.  in  Solothum. 

a  ▼•  Segesser,  Nationalrath  in  Luzern. 

a  Simon,  Dr.  juris,  FQrsprech  in  Bern. 

0  Steck,  SpitaWer Walter  in  Bern. 

9  Studer,  Dr.  und  Prof.  der  Theologie  in  Bern. 

»  Sury  Ton  Büssj  in  Solothum. 

B  Vigier,  Wilh.,  FOrsprech  in  Solothurn: 

B  VuUiemin,  Prof.  in  Lausanne. 

B  Y.  Wallier  in  Solothum. 

o  n  •  t  e. 

HH.  Stegmüller,    Regierungsrath   in   Solothurn,   Abgeordneter 

der  hohen  Regierung. 

B  Bünzli,    Stadtammann    in    Solothurn,    Abgeordneter    der 

lObl.  Stadtgemeinde. 

B  Dennler,  gew.  Umgeldbeamter  in  Bern. 

B  Haas,  FQrsprech,  Domänen-  und  Forstsekretär  in  Bern. 

B  Gueme,  Pfarrer  in  VaufTelin  (Bern). 

B  Möller,  Pfarrer  in  Limpach  (Bern). 

B  Schild,  Dr.  und  Prof.  in  Luzern. 

B  Ziegler,  Dekan  in  Messen  (Solothurn). 


Berichte  der  Känlonalgesellsehafteli 

ao  die  am  21.  and  22.  Aogost  1855  io  Solothara  versammelle 
allgemein  geschichtforscheode  GeBellschafl  der  Schweiz. 


i)   Zürich. 

a.   Bericht  der  vaterländUch^Mstoriechen  Geeellschaß  in  Zürich, 
erstattet  von  dem  Präsidenten  derselben,  Herrn  G.  v.  JVyse. 

Tit. 

• 

Der  letitfl  Bericht,  welchen  die  ▼aterltadiach-hiatoriaeh« 
Gesellschaft  in  Zürich  an  die  allgemeine  geschichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  erstaltet  hat ,  ist  derjenige  ¥0»  Jahr 
1850,  abgedrnckt  in  Band  VIII  des  ArcbiTCs. 

Anschliessend  an  denselben  habe  ich  die  Ehre,  Ihnen  Namens 
der  Gesellschaft  Nachfolgendes  über  deren  seitherige  Thfttigkeit 
xa  berichten. 

Im  Winter  VBf^/si  hielt  die  Gesellschaft  8  Zusammenkünftey 
in  welchen  nachfolgende  VortrSge  gehalten  wurden:  von  Herrn 
Professor  Dr*  Hch.  Escher  zwei  Vorträge  Ober  did  Geschichte 
Ton  Genf  von  den  ersten  Anfangen  der  Stadt  bis  ins  XIY.  Jabr- 
linndert;  von  Herrn  Professor  Dr.  Hotlinger  ein  Vortrag  ttber 
die  Geschichte  von  Neuenbürg  von  1288 — 1707  (ab« 
l^druckt  in  Band  IX  Ihres  Archives) ;  von  Herrn  A.  Scbeuchzer 
ein  Vortrag  ober  den  Untergang  von  Ninive  und  Sarda^ 
oapai;  von  Herrn  Vikar  K.  Pestalozzi  ein  Vortrag  über  das 
Leben  von  Peter  Martyr;  von  Herrn  Vikar  0.  Crner  ein 
Vortrag  fiber  Pfarrer  Waser  beim  Kreuz;  von  dem  Bericht- 
erstatter ein  Vortrag  über  die  christlich-römischen  AU 
terthamer  Helveliens  und  ein  Vortrag  über  Felix  Faber» 

Im  Winter  X9^^/^  wurden  in  6  Zusammenkünften  nachfol- 
gende Vorträge  gehalten :  von  Herrn  Professor  Dr.  Escher  über 
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die  letzten  Zeiten  der  Grafen  von  Kiburg  und  das  Ver« 
hältniss  Graf  Rudolfs  von  Habsburg  zu  denselben; 
von  Herrn  Professor  Dr.  Hottinger  Aber  die  Geschichte  von 
Neuenburg  von  1707  —  1848  (Archiv  Bd.  IX);  von  Herrn 
Vikar  Ucoer  Ober  Pfarrer  Waser  beijo  Kreuz  (abgedruckt 
ebenda);  von  Herrn  Stadtrath  Meyer- Ott  über  das  Kriegs- 
wesen der  Eidgenossen  im  Schwabenkriege  und  den 
Feidzug  inVs  Walgau  (zwei  YortrSge);  vom  Berichterstatter 
über  die  Geschichte  der  Abtei  Zürich  (Jahr  911— 1218). 

In  den  beiden  Wintern  18^/53' und  18^/54  fanden  keine  Zu- 
sammenkQnfte  statt. 

loi  Winter  18^/55  wurden  in  vier  Zusammenküoflen  nach- 
folgende Vorträge  gehalten :  von  Herrn  Professor  Dr.  Hottinger 
über  die  Geschichte  von  Zürich  unmittelbar  nach  der 
Refernatioit;  von  Herrn  Stadtrath Mejar- Ott  über  die  Neu- 
tralHfit  der  Schweiz  im  Jahre  1818  und  1855  v«m 
mililBrisehen  Standpunkt  aus;  ven  Henrn  J.  J.  Voge( 
über  Egidius  Tsehudi  als  Staatsmann  vndGesckic^t-« 
Schreiber;  vom  Berichterstatter  Job.  Victorienais, 
Zlhicb.    Im  August  1865. 

b.  Bitten  der  CesdUdhaß  für  vaterUndidche  Mkrikumer  in 
Zürich,  ertMUd  von  Ebendemmlben. 

Tit 
Indem  ich  in  der  Berichterstattung  über  die  Thätigkeit  der 
hiesigen  GeseHschaft  f&r  vaterlandiscbe  Aiterthünser  an  dea 
Bericht  vom  Jahr  i6k9  anknüpfe,  welcher  in  Band  Vi  Ihrea 
Ar^ives  entlialten  ist,  darf  ich  mieh  diessmai  kfiraer  fasse» 
Hit  Bezug  auf  die  Sammlungen  der  Gesellschaft  i|nd  ihre  Itt- 
terarisohe  Thftfigkeit  genügt  es  wohl,  auf  die  fm  Drucke  er- 
schienenen Mitlheilungen  und  Jahresberichte  derselben  zu  ver- 
weiaen ;  ieb  bescbrSnke  mich  also  hier  darauf,  die  Vortrage  zo 
benennen,  welche  seit  der  letzten  Berichterstattung  gehahen 
wordeu,  woraus  sich  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  Bescbäfli- 
gungen  der  Gesellscbalt  in  ihren  Zusammmenkünften  ergeben 
wird. 
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Im  Winter  IS^Vso  trugen  in  11  Sitzuagen  vor :  Herr  Th.  Ver- 
Daleken  über  die  Auffas  sang  tod  Tag  undNacht  bei  den 
Allen  und  Ober  Schweizerische  Volks  sagen  (2  Vorträge^; 
Herr  Dr.  Ferdinand  Keller  über  ein  Gedicht  des  Stadt« 
Schreiber  Heinrich  Fischer  in  Sitten  vom  Jahre  1501, 
und  über  ein  Wandgemälde  aus  dem  XtV.  Jahrhundert 
in  Winterthur  (2  Vortr.);  Herr  Dr.  Heb.  Meyer  über  römi- 
sche Münzen  und  Münzfunde  (2  Vortr.);  Herr  Professor 
Dr.  H.  Vögelin  tiber  Alterthümer  in  Schlieren  und  Ur- 
dorf  und  über  die  frühern  Sitten  und  Gebräuche  der 
Walliser  (2  Vortr.);  Herr  Dr.  Schnars  über  deutsches  Kel- 
tenthum;  Herr  Staatsarchivar  G.  Meyer  von  Rnonau  über  zür- 
cherische Hexenpfozesse  (2  Vortr.];  Herr  Dr.  Homer 
fiber  ein  zürcherisches  Schützenbüchlein  von  1603 
nnd  schweizerische  Schützengesellschaften  und 
Schützen;  Herr  Professor  Dr.  Ettmüller  über  die  karolin- 
gische  Sage  von  St.  Goar;  der  Ferichterstatter  über  das 
römische  Helvetien  und  seine  Bewohner  (2  Vortr.). 

Im  Winter  18^^l  fanden  in  13  Sitzungen  ebenso  viel  Vor^- 
träge  statt.  £s  lasen:  Herr  Dr«  F.  Keller  über  die  Bilder 
und  Schriftzüge  in  den  Irischen  Manuscripten  der 
schweizerischen  Bibliotheken;  Herr  Dr.  H,  Meyer  über 
die  römische  Inschrift  von  Wettingen  und  die  ar- 
chäologischen Sammlungen  in  Berlin  (2  Vortr.);  Herr 
Dr.  Homer  über  die  Glocken;  Herr  Prof.  S.  Vögelin  über  ein 
Diptychon  des  Consul  Flavius  Areobindus;  Herr  Pro- 
fessor Dr.  Hch.  Schweizer  über  die  Germania  des  Tacitus 
(3  y.);  Herr  Professor  Dr.  Ettmüller  über  ein  medicinisches 
ManuscTipt  des  XV.  Jahrhunderts;  der  Berichterstatter 
fiber  die  Geschichte  der  Abtei  Zürich  von  853^911, 
Qber  römische  Inschriften  im  Waadtlande  und  Über 
die  Verfassung  der  alten  Helvetier  (5  V.). 

Im  Winter  Iff^V^  fanden  in  13  Sitzungen  nachfolgende  Vor^ 
trige  statt«  Es  lasen:  Herr  Dr.  Ferd.  Keller  über  Althelve- 
tische Versch'anzungen  am  Rheine;  Herr  Dr.- H.  Meyer 
^ber   die   Geschichte   der  Legix^nes   XI  und  XXI  und 

I,  Arckhr  XI.  H 


rümUch.9  Ma^zeo  (3  V.J;  Her«  A.  NüBobeter  «bei  tfikltel- 
allerlitihe  Kirchen  ikfid  Burg^^fii  dea  Kattioms,  Zfifichi 
(2  V.);  Herr  Pf«re4»Qr  Etlnaailec  Ober  ei»  Gedicht  des  XIL 
Xahrbnaderta:  das  beCpeite  ierusalem;  fiei r  PfOfeeftov 
Qcb^  Vögefin  übe«  die  ^i«  militaii^  yon  Viadoniafte  Diaabi 
Brigaotium;  Heir  Dv..  Heiroer  ttbet  Wandzeichoiiogeft 
dea  aeKHerrnF.  Oobol«  deMoat|^erreü3i;:BefpPeofM8eii:! 
H.  Schweiiew  MiscellaaeeO]  über  Sprache  und  2ttage;i 
der  Bevichterstatter  Ober  die  Gescbicbte  der  Ahlei  ZQri.eb 
▼  OD  911-1218  (a  V)* 

tm  WiBler  18^2^  Uw»  i»  12  SiteiuiKeD :  Herr  A.  Nft$ckeler 
Qber  die  Ergebnisse  einiger  antiquarischer  Es^emv-* 
sionen;.  Herr  A«  Wegmann  über  die  r&miscbe  FeatuagC-« 
mauer  am  Lindeohofe  in  Zürich;  Herr  Professer  Dr« 
MQMmsen  über  römische  Inschriften  in  der  Sehw&i» 
(2  Y.);  Herr  Ä.  Seheuchaer  über  Jahreaf armen  undMonatS'- 
namen  einiger  alter  Völker;  Herjp  Vikar  R»  Tobler  übe« 
die  V^lkartafeli  der  Genesis;  Herr  Professor  Schmidt  übet 
die  QueLlen  der  römischen  Geschichte  der  Kaiser- 
zeit Yon  Neroibis  yesp.aslan;HerrfrofisssorDx.Hch..Schwe»* 
zer  über  die  Mundarlea;  Herr  Professor  Dr.  Köeblj  über  die 
Wurfmaschinen  und  die  Telegrapbie-  der  Alten;  Hlerr 
Dr.  H.  Uey^r  über  Altertbfimer  der  Westscbwei^;  der  Bie* 
richlerstatler  über  die  Gesebichtie  der  Abtei  Ziliicb  ton 
1218-^1275. 

Im  Winter  IB^Vm  hielten  der  Geselkehaft  in  13  SiltuagM 
Vortrag:  Herr  Staatsafchivac  Meyer  von  Knonan  über  archäa* 
logische  Museen  in  Nürnberg  und  Maina  und  über  daa 
zürcherische  Volkslerben  im  TorigeaJabrhu»dert  (3  V.}; 
Herr  Dr.  F.  Keller  über  die  keltische  Ansiedlung  iti  Mei« 
len;  Herr  Dr»  H.  Meyer  Ober  17  rümische  SialuelteB  in 
der  Sammlung  der  Gesellschaft  und  über  die  Alterthü* 
mer  des  brittischen  Museuma  in  London:  (SV.);  Herr 
Professor  Dr.  SchmidX  über  die  Arekive  der  rOmisehea 
Kaiserzeit;  Herr  Professor  Dr.  KftcUy  fiber  die  Entwick«* 
lung  des  römischen  Kriegswesens  bis  auf  Marius;  Herr 
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Pr^fesaor  Dr«  MiMuninD  Oiker  loftckrifien  d«8  v5aiiaekeQ 
HelTtttiftns;  Htfr  Dt.  Hotoep  ülter  die  zfireheitach^n  Neu* 
jakrablätter;  BcsrÜfiakHi  TaUes  fiber  den  ZusaäinietihaRg 
<!•«  grieiliisclien  mü  der  orieii'talifchen  MyCkolo^gie; 
HcR Preleeaer Dr.  JSttnflller  Hbec  eiaei^Rttnenatab  4er  %ikw* 
cheriaclleii  arekäologiacbeaSaina&liiiDg;  Herr  A.  Nöscbe* 
1er  fiber  die  aftreheriacben  Kircben  und  Kloster;  Bert 
Profeeaor  Br.  Heb.  Schweizer  Ober  d«a  aebote  Kapitel  der 
Geraasia  des  Tacüus;  md  der  BerichlerslaUer  fiber  die 
Zeit  König  Jiii.dalfa  f»oti  Habahurg; 

Im  Winter  Yea  18^/fe  endlich  fanden  11  Zusammeabfiafti^ 
ataU,  in  welchen  laaea:  Herr  Sr.  F.  Keller  fiber  die  röani* 
acken  Villen  in  der  Schweiz,  fiber  die  Rftmeratraase 
▼an  A.e8ta  nach  Avencbes  und  nach  Baael-Aeugst,  und 
fiber  die  Entwicklnn.g  und  Irfihesteo  Produkte  der  Glas'* 
malerei  in  der  Schweiz;  Herr  A.  Nilscheler  fiber  die  La- 
Eariterhäaaer  im  Gfenn.  und  in  Sohl  alt;  Herr  E*  Schultz 
knaa  Aber  die  Siegel  der  Kantone  Glarus  und  Zug;  Herr 
Dr.  H.  Meyer  fiber  eine  hronanne  Voti?band  Im  Museum 
sa  Arencbea;  Herr  Dr.  Horoer  fiber  einen  Teppich  dea 
XIV.  JakrhundettSt  heratammend  aus  dem  Wallia;  Herr 
Prof.  Dr.  Heb.  Vfigelin  fiber  die  Weltanachauung  dea  Zo* 
aimna  und  der  Berichterstatter  fiber  die  Freien  von  Aegena* 
kerg. 

Nehflt  dieaen  Vorträgen  belebten*  zabirekfae  Vorweifungen 
nrcbäDtogifcher  Gegenstände»  theüs  aua  der  Sammlung  der  Ge* 
aeHaebaflj  theiU  ron  Mitgliedern  und  insbesondere  von  dem 
Präaidinm  vorgelegt  und  mit  beiehrenden  Erklärungen  begleitet, 
tümmtHrhn  Sitiungen  der  Gesellachaft; 

Zariek    Im  Aognat  iäSSL 


2)  Bern. 

Jahreibericht  des  historischen  Vereins  von  Bern.    1854—1855. 

Der  hisloriaehe  Verein  vereammelte  sieh  von  der  Mitte  No* 
▼embers  an  im  Ganzen  neun  Male;  seine  Zuaammenkfinfte  er«- 
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freuten  sich  eiaes  weit  zahlreichem  Besuches  als  früher;  die 
Zahl  der  ADweseodeo  betrag  stets  zwischen  12  und  21  Mitglie- 
der. Die  Ursache  dieser  vermehrten  Theilnahme  lag  in  der 
regelnlässigeren  Abhaltung  der  Versammlungen,  welche  durch 
freiwillige  Verpflichtung  einiger  Mitglieder  zu  Vorträgen  ermög- 
licht wurde.  Bevor  noch  diese  Reihenfolge  begann,  halten  wir 
das  Vergnügen,  dass  uns  Herr  Pfarrer  Leibundgut,  der  erst 
nachher  dem  Vereine  als  Mitglied  beitrat,  einen  Aufsatz  mit- 
theilte, welcher  einen  uralten  Kultus  behandelte,  der  aus 
Vorderasien  nach  Indien  und  nach  Griechenland, 
Altitalien,  Helvetien  und  Germanien  gedrungen  war. 
Der  altern  Zeit  gehörten  dem  Gegenstande  nach  folgende  Vor- 
träge an:  1)  Notizen  von  Herrn  Arzt  Uhlmann  in  München- 
buchsee »über  einen  in  der  Leimen,  Gemeinde  KGniz, 
nahe  bei  Oberbalm,  gemachten  Fund  von  gebrannten 
Muttergottes-  und  Christusbildern,  nebst  Bruch- 
stücken von  verschiedenen  Gefässena,  welche  sowohl  im 
Original,  als  auch  in  sorgföltigen  Lehmabgüssen  vorgewiesen  wur- 
den; 2)  ein  Referat  von  Herrn  Prof.  G.  Sluder  »über  einige 
auf  dem  Belpberg  gefundene  römische  und  keltische 
Münzen«,  die  in  die  Sammlung  auf  der  Stadtbibliotbek  über- 
gegangen sind;  3)  von  Herrn  A.  Morlot,  gewesenem  Professor 
in  Lausanne,  welcher  während  seines  zeitweiligen  Aufenthaltes 
in  Bern  als  Hospitant  unsern  Zusammenkünften  häufig  beiwohnte, 
»über  die  Verschüttung  von  Tauretunum«  am  obern 
Ende  des  Genfersees,  bei  dem  Ausflusse  der  Rhone,  und  über 
einen  bei  Attiswyl  auf  dem  Felde  befindlichen  sogenannten 
»Freisteina;  iausserdem  legte  Herr  Morlot  in  einer  spätem 
Sitzung  noch  ein  von  ihm  aus  Gjps  verfertigtes  Modell  einer 
merkwürdigen  Anhöhe  zwischen  Lützelflüh  und  Sumiswald, 
genannt  der  Männerberg,  vor,  wo  zwar  keine  Spuren  von 
Mauern  vorhanden  sind,  aber  die  Volkssage  an  den  sonderbar 
zugeschnittenen  Molassenberg  die  bei  schlechtem  Wetter  statt- 
findende Erscheinung  dreier  Männer  knüpft;  4)  von  Herrn 
Professor  Gelpke  eine  Abtheilong  seiner  »Geschichte  der 
Gründung    des    Cbristenthums    in    der    westlichen 
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ächweiz  BBil  besonderer fieriicksiehUgang  der  Sage  von  der 
Thebäiflchen  Legion  im  Wallisa.  •—  In  den  Zeitraum 
der  mildem  Geschichte  fiUit  einzig  das  Referat  unsers  verstor- 
benen Herrn  Präsidenten  über  den  Zeerleder'schen  Codex 
diplomattcus.  —  Ans  dem  Reformationszeitalter  führte 
uns  Herr  Geschicbtslehrer  Hidber  eine  Episode  aus  Tbomas 
Unrner's  fehdeerfülllem  Leben  vor.  n&mlich  seinen  Streit- 
handel  mit  den  Eidgenossen  von  3ern  und  Zürich* 
Eine  nicht  weniger  interessante,  aber  ganz  verschiedeoe  Per- 
söolicbkeit  schilderte  nns  Herr  Wilhelm  Fetscherin,  Lebrer 
am  Progymnasium  9  in  seiner  Biographie  des  bernischen  De«- 
Jeans  Johann  Heinrieb  Hummel  (1611—74),  deren  zweite 
Hüfte  wir  noch  zu  erwarten  hahen.  Ebenfalls  der  neuern  Zeit 
^fAköxi  das  Thema  an,  weiches  Herr  Privatdocent  Morel  in 
zwei  Vorträgen  hehandelte,  »die  geschichtliche  Darstel* 
long  der  Unruhen  im  Unter wallis  im  Jahr  1790.a  Endr 
lieh  trug  Herr  Archivar  A.  Jahn,  S.  M.  C,  zu  zweien  Malen 
Abschnitte  aus  seinem  unter  der  Presse  hefiudlicfaen  bistoriscb« 
topographisch-statistSsoben  Lexikon  des  alten  Kann- 
ten s  Bern  vor.  Eine  hOtbat  erfrenlicbe  Mittheilnng  war  die 
Berieh terstattung  des  Herrn  Regierungspräsidenten  Blösch  üher 
die  VeranaCaltufig  der  Regierung,  eiuen  den  alten  Kantonsth^ii 
in  sich  fassenden  Codex  diplomaticus  bernensis  auf 
Staatskosten  herauszugeben,  eine  Urkundensammluog,  welche 
a<^  weit  in  das  AUerthum  zurückgreifen  solle,  als  heroische 
Geschicbtsdenkmale  sich  vorfinden,  andererseits  mit  der  Kirchen- 
reform von  1528  abschliessen  werde.  Die  zu  diesem  Zwecke 
niedergesetzte  Kommission,  mit  den  Herren  Oberst  Wurstern- 
berger,  dem  Herausgeber  des  Zeerleder'schen  Urkundenwerkes, 
and  Staatsachreiber  von  StÜrler  an  der  Spitze,  anif  dessen  An- 
regung bin  der  ehrenvolle  Besobluss  der  Regierung  gefasst  wurde, 
gewäbrt  die  voUtte  Garantie  einer  glücklieben  Förderongsgabe 
dee  bocbwicbtigen  Untemebmens. 

Ausser  diesen  Vorträgen  beschäftigte  sieb  der  Verein  mit 
der  Frage  einer  andern  Gestalt  seiner  Abbandlangen,  von  wel- 
ehen  bisher  vier  Hefte-  gedmefct  erschienen.     Ohne  im  Gering- 
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steil  den  Werlh  der  ja  denselbea  eothaUeneii  Atteites  und  Aklea* 
«l§cke  zu  "rerkeiinen ,  hatte  gkichwoM  das  Coait^  die  Ueber- 
zeugung^iroaneiiy  dass  unter  FestkattuDg  des  rein  iiislierisciraii 
und  streng  wissensehaftKchen  Charakters  sowohl  etno  grössere 
Mannigfaltigkeit  des  Inhaltes  und  die  Aufnahme  too  AnUlzen 
geringern  Umfangs»  als  auch  ein  hluflgeres  Erscheinen,  bei  den 
VereinsmJtgliedern  ein  Tiel  regeres  Interesse  fOr  dieses  ihr  Organ 
erwecken  worden.  In  der  Sitzung  Tom  18.  Mirz  erfreute  sich 
das  Projekt  des  Comit^'s  allgemeiner  Billigung,  so  daaa  dann 
naeh  erfolgter  Beistimmong  des  das  Unternehmen  stets  mit  tsiv 
dankenswerther  Gemeinntttzigkeit  fordernden  Herrn  Verlegers 
sogleich  die  Anordnungen  zur  Herausgabe  des  ersten  Hefts  der 
VereinsmittheiluBgen  unter  dem*  Titel  eines  Archivs  getroffen 
werden  konnten.  Bs  sollen  nun  in  Zukunft  jlhrlich  in  zwang- 
loser  Weise  mehrere  Hefte  erseheinen.  Mochte  diese  Neuerung 
nun  wirklich  den  Erfolg  haben,  dass  solche  Mitglieder,  denen 
ihre  Verhältnisse  nicht  gestatten,  nmfassendere  Arbeiten  zu 
unternehmen,  die  Gelegenheit  freudig  benutzen,  mit  kleinem 
Produkten  ihrer  Forscliung  unsere  Zeitschrift  zu  bereicfaem. 

Im  Laufe  des  Vereinsjahres  wurden  16  neue  Biitglieder  in 
unsern  Verband  aufgenommen ;  3  Mitglieder  traten  aus  und  B 
Mitglieder  wurden  dem  Verein  durch  den  Tod  entrissen« 


8)   Die  V  Orte. 

Zuschrift  des  leitenden  Anseekusses  des  historischen  Vereines  der 
fünf  Orte  on  das  Präsidium  der  allgemeinen  gesehiekifbr^ 
sehenden  Gesettschaft  der  Schweiz. 

Lozeni.    Ben  16.  Aagnsf  ltS5. 

nt. 

in  Erwiederung  Ihrer  verehrliehen  Zuschrift  vom  30.  Inu, 
betreffend  verseUedene  den  hiatorisebon  Verein  der  ffinf  Orte 
beschiagende  Anfragen,  geben  wir  uns  die  Ehre ,  Ihnen  su  Hän- 
den der  allgemeinen  geschichtforschenden  Geaellsohaft  folgende 
Eröffnungen  zn  maeben. 

lieber,  das  Wirken  des  hierseitigen  historischen  Vereins  ina 
lehre  i8ß^As  haben  wir  im  Vorwort. zum  elftfen  Bande  dea  üe- 
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«ehichtafreimdef  unstSiNUicheii  Beriehl  «MtüMet.  Sic  ^«erdett  im 
SmIU^  dessfllbeft  sidi  befinden ,  da  er  Miner  Keit  an  Sin  ver^ 
•eadet  worden  i€t« 

Sich  an  der  feernrstehenden  Jabrerreraaaittlung  der  Mg^ 
«aeiman  gnncMclitforacheiiden  Geaellacbaft  in  Solethorn  m  be- 
tiraüfen ,  nOaaen  wir  dem  freien  EnUdilusae  der  einzelnen  Hit- 
fb'eder  imsers  Vereina,  vekbe  zugleich  der  allgemeinen  Geadl- 
•chaA  angehören,  Überlassen. 

AnmeldoDgea  Qlyer  Ein-  od€ir  Austritt  aind,  fcu  flnnden  der 
allgeoieinen  GeseilscfaafI,  nna  keine- zagegangen. 

IHwrhanpl  betrachtet  sich  der  historische  Verein  der  fflnf 
Orte  insofern  nnabhingig,  als  er  mit  .der  allgemeinen  geschicht- 
foTsehenden  Gesellschaft  dier  Schweiz  >  wie  mit  jede«  andern 
mit  ihm  in  Verbindnng  stehenden  Vereine»  ksdigilch  eineii  Aos*- 
eaoBch  der  Vereinsscbriften  unteriiält. 

Mit  «tiesen  Alälhieilutagen  verbinden  den  Ausdrack  koeh- 
«chtangavolier  ErgebenbeiC 

Der  Verstand: 
Xoseph  Sckneiler. 

Der  Sekretäre 
Vincenz  Fischer» 


k)   B asel. 

Jahresbericht  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel,  erstattet  von 
Herrn  /.  J.  Merian,  Schreiber  derselben. 

Tit. 

Auf  Ihre  Aufforderung  in  der  zweiten  Nummer  dos  AaToigers 
für  Schwefzerisohe  Geschichte  und  Alterthumskunde  habe  ich 
Ihnen  Folgendes  Über  die  historische  Goselisohaft  in  Basiel  und 
ober  ihre  Leiatnngeo  im  letzten  Jahre  zu  mel4en.  Die  Zahl  der 
ordenllicben  Mitglieder  beUuA  sieb  jetzt  auf  50  in  Folge  deis 
AnaCrilU  von  Oenrn  Professor  Girard  und  der  Aufnahme  4eit 
fierren  Professor  Steff#nsen,  Dr«  Eduard  Wttlflin,  Dr.  J.  J,  Ber- 
«colli  und  Kandidat  Ernst  Stähelin;  die  Anzahl  der  k^rrespon- 
direnden  Mitglieder  auf  16  in  Folge  der  Wahl  der  Herren  Staats- 
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Schreiber  uDd  SlaftUarchivar  Moritz  van  Siürler  ia  Bern  und. 
Archivar  KoChing^  io  Schwyz;  die  der  EhreDmilglieder  auf  18  ia 
Folge  des  Todes  von  Herrn  Johann  Kaspar  Zeilweger  in  Trogen 
4ind  der  Wahl  Ton  Herrn  Professor  Karl  Schmidt  in  Strassburg. 
.  In  der  ersten  Sitzung  des  Jahres  wurde  die  Kommission  des 
letzten  Jahres  wieder  bestätigt;  sie  besteht  aus  Herrn  Professor 
Wackeroagel  als  Präsident,  Herrn  Professor  Müller  als  Seckelr 
meister  und  dem  Unterzeichneten  als  Schreiber.  Ausserdem 
fanden  noeh  9  Sitzungen  statt,  in  welchen  von  8  Mitgliedern 
Vorträge  gehalten  wurden ,  von  welchen  einer  zwei  Abende  in 
Anspruch  nahm.  Zwei  Mitglieder,  die  Herren  Professor  Wil- 
Jielm  Yischer  und  Dr.  Jakob  Achilles  Mähli,  hielten  überdiess 
im  Namen  und  Auftrag  der  Gesellschaft  Vorträge  vor  einem  ger 
mischten  Publikum  ip  der  Aula  des  Museums. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  Mählj  über  den  gelehrten 
Beatus  fthenanus  von  SchlettstadI  im  Elsass,  sein  Leben 
und  seine  Schriften.  Der  Verfasser  sprach  zuerst  von  den  Eltern 
RhenanSy  dessen  eigentlicher  Name  Beatus  Bilde  von  Rheinaa 
war;  dann  über  seine  litterarische  Ausbildung  in  der  Schule  von 
Schlettstadt  und  in  Paris,  wobei  er  den  damaligen  Zustand  der 
Wissenschaft  an  diesen  beiden  Orten  beschrieb  und  die  Ge- 
lehrten anführte,  mit  denen  Beatus  dort  in  Verbindung  stand. 
Dann  schilderte  er  namentlich  seinen  Aufenthalt  in  Basel  vom 
Jahre  1513  bis  1527  und  sein  Verhältniss  zu  den  berühmten 
Männern  seiner  Zeit,  zu  den  Reformatoren  Luther,  Zwingli  und 
Oekolampad,  zu  Erasmus,  mit  dem  er  in  inniger  Freundschaft 
stand,  Johannes  Frohen,  Zasius  in  Freiburg,  Ulrich  von  Hütten, 
den  Amerbachen.  Nach  einer  kurzen  Erzählong  der  letzten 
Lebensschiksale  des  Bhenanus  bis  zu  seinem  Tode  1547  in 
Strassburg  gab  der  Verfasser  noch  eine  Uebersieht  über  des 
Rhenanus  litterarische  Wirksamkeit,  seine  Anmerkungen ,  ScBo- 
lien  und  Ausgaben  von  römischen  und  griechischen  Klassikern, 
Namentlich  von  Veliejus  Patereulos  und  Tertullian;  llber  seine 
Sammlung  alter  römischer  Inschriften  und  Verfertigung  neuer 
in  Schlettstadt  und  Basel ,  so  der  auf  Munalius  Plancus ;  ttber 
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sein  grosses  histoi^iseliles  Werk :  3  Büeher  rerum  GermaDie^rti»; 
und  fiber  seine  deotsehen  und  ialeinUchen  Briefe. 

Herr  Dr.  Mählin  hielt  ferner  eine  5ffenUiolie  Vorlesung: 
lieber  die  religiöse  Berechtigung  des  klassischen 
Alertbums,  worin  er  zeigte,  dass  das  klassische. Alterthum 
nicht  nur  unser  Vorbild  in  Kunst  und  Wissenschaft,  sondern 
auch  in  gewissem  Sinne  Vorläufer  des  Cfaristenthums  sei  und 
namentlich  in  seinen  philosophischen  Lebren  und  den  Sentenzen 
seiner  grossen  Dichter  mit  der  christlichen  Religion  viele  Ana- 
logien darbiete. 

Den  dritten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  juris  von  Speyr:  lieber 
das  spätere  Leben  und  Wirken  des  Demosthenes. 
Dieser  Vortrag  schloss  sich  an  einen  den  6.  Februar  1851  gehal- 
tenen an,  worin  der  Verfasser  von  den  Quellen  der  Biographie 
des  Demosthenes  und  seiner  Erziehung  bis  zu  seinem  ersten 
Auftreten  im  Prozesse  gegen  seine  Vormünder  gehandelt  hattfe, 
und  ateilte  nach  älteren  und  neueren  Forschungen  alle  Nach- 
richten  über  das  Leben  und  die  politische  Wirksamkeit  dieses 
nihenischen  Patrioten  zusammen,  indem  er  namentlich  bei  den 
sämmtiichen  noch  erhaltenen  Reden  die  Zeit  ihrer  Abfassung 
genau  zu  bestimmen  suohte. 

Es  folgte  äie  (Hfentliche  Vorlesung  von  Herrn  Professor  Wil- 
helm Vischer:  Ueber  den  Parnass  und  seine  Umgebung, 
die  seither  im  Druck  erschienen  ist.  Der  in  der  griechiaehen 
-Geschieht^  und  Litterafur  wohl  bewanderte  Verfasser  entwarf  in 
diesem  Vortrage  ein  ebenso  anschaulichem  als  malerisches  Bild 
der  simmtliehen  Umgebungen  und  Gipfel  des  Pamaissesy  dieses 
mSchfigen  Gebirgsstockes  des  nördlichen  Griechenlands,  wie  et 
sie  anf  seiner  Reise  in  diese  Gegenden  durch  persOidsche  An- 
sehanoBg  hatte  kennen  lernen ,  verband  damit  die  Bäaehreihung 
der  Stadteruinen,  welche  ihn  umgeben»  und  einen  historischen 
üeberblick  JÜber  die  Schicksale  ihrer  Bewohner  und  belabte  daa 
Ganze  durch  eine  anziehende  Schilderung  der  Sitten  und  fie- 
brteeke  der  jetzigen  Nachkommen  der  alten  Phokenaer. 

Den  ffinften  Vortrag  hielt  Herr  Karl  BernouUi:  Ueber  die 
orientalische   Frage.  .Der  Verfasser   stellte  die  Mächte, 
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-welebe  bei  4er  orientaliicheo  Frage  betfaeiligt  sind,  Rnssland, 
die  Törkei,  Frankreich  nad  Englattd,  casanmeii  wmA  entwickdte 
daoD  ilira  Gtaduchte,  iiure  Grösae,  Bevölkerung,  ihre  ünan- 
aiellen  nnd  miliCSrischen  Hilfstniitel  und  die  Bedeotang,  welche 
die  Verhättniaae  des  Orients  für  sie  haben« 

Es  folgte  sedann  die  Abhandlung  des  Herrn  Professor  Grimm: 
lieber  den  Einfluss  des  Grundbesitzes  auf  die  Aus- 
bildung ständischer  Unterschiede  unter  den  deutsdieii 
Völkerschaften  ron  der  Zeit  der  Völkerwanderung  bis  aum 
13.  Jahrhundert.  Er  bemerkte  darin,  dass  anfangs  unter  den 
Freien  nur  zwei  Stinde  zu  unterscheiden  waren,  die  Adeligen, 
und  die  Gemeiafreien ,  seit  der  Zeit  der  Merovinger  dagegen 
-drei.  Adelige,  mediocres  und  minores;  die  zweite  Klasse  bil- 
deten die  Freien,  welche  Grundbesitz  hatten  und  ihre  Tollen 
bflrgcrlichen  Rechte  genossen ,  auch  Kriegsdienste  leisteten ;  die 
dritte  Freie  ohne  Grundbesitz,  welche,  um  Ton  BedrOcknngeia 
Irei  zu  sein  und  keinen  Kriegsdienst  leisten  zu  müssen ,  wie 
diess  namentlich  nach  Karls  M.  Beerbanaordnungen  der  Fall 
war,  sich  in  den  Schutz  eines  Adeligen  oder  eines  Klosters  be- 
geben hatten. 

Den  siebenten  Vortrag  hielt  Herr  Pfarrer  Karl  Sarteritis: 
Ueber  M.  Johann  Jakob  Haber,  Pfarrer  nndDekan  in 
^isaach  und  seine  Sammlangeo  sur  Geschichte  der  Stadt  und 
Landschaft  Basel.  Der  Verfasser  erzählte  zuerst  die  Lebens 
geschidite  dieses  Geistlichen,  der  1731  in  Basel  geb^en  warde 
und  1800  in  Sissach  starb,  als  die  fransösiscbe  Aerolution  ihren 
Einfluss  schon  in  der  Schweiz  f&hlbar  machte,  und  gab  dann 
eiine  Cebersicht  Ober  die  historischen  und  statistischen  SchrifteA 
desselben  betreffend  die  Znslände  des  Kantons  Basel  und  znaa 
The8  aueh  der  Schweiz  von  der  iMesten  Zeit  an.  NamentMcli 
machte  er  aber. viele  Hittheilungen  aus  utaf^druclLten  Anfcetek- 
«nngen  desselben,  welche  in  das  religiSae  und  sittliche  Leben 
der  Landschaft  Basel  im  Torigen  Jahrhundert  interessante  Blicke 
Ihun  lassen.  Huber  war  zuerst  Helfer  der  deutschen  Genseinde 
in  Genf,  dann  Pfarrer  in  Sissach  und  Ton  178^  an  Dekan  des 
Famshuiiger  Kapilels. 
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Oannfelfle  der  Vortrag  von  Herrn  Dr.  Fechter:  Ueber  die 
politische  Emancipatioii  der  Handwerker  in  Basel 
und  den  Eintritt  ihrer  Zflnfte  in  den  Ratb.  Da  dieser 
Yortiag  in  Band  XI  des  Ardiives  für  BchweizerisiSte  Ge8cbi<^hte 
nbgedmokt  werden  soll»  so  nnierlasse  ich  es,  denselben  hier 
zn  schildern. 

Den  neunten  Vertraf  hiett  Herr  Kandidat  Rumpf:  lieber 
die  Ursachen  der  Unfälle  des  Protestantismus  nach 
1560.  Der  Herr  Verfasser  erl^ärt  das  Abnehmen  des  Preto»- 
etantisoans  von  dieser  Zeit  an  weniger  aus  politischen  Gründen» 
dem  Einflüsse  und  der  Macht  des  spanischen  Königs  und  des 
römischen  Papsts  gegenüber  der  Uneinigkeit  nnd  Getheiltheit 
der  Protestanten,  besonders  der  Anhänger  der  lotherisefaen  nnd 
der  kalvinischen  Konfession,  aus  dem  neuerwachten  Glanbens- 
eifer  der  Katholiken  und  besonders  ihrer  Forsten«  —  als  aus  den 
yerderblicben  Folgen  einiger  missverstandenen  Lehren  Luthers : 
des  Anguslinismus»  der  Prädestination  oder  Lehre  von  der  Recht- 
fertigung und  GnadenwabI,  da  diese  Lebren  leicht  zu  Ungehorsam 
gegen  die  Obrigkeit  und  leichtfertigem  Sündigen  missbraucht 
werden  konnten. 

Den  letzten  Vortrag  hielt  Herr  Professor  Andreas  Heussler: 
lieber  d«n  Versuch  einer  Bundasrevision  im  Jahr  1655« 
Der  mit  aer  Beschichte  und  den  RechtsverhäUnissen  des  scfcrwei- 
xeriachmi  Vaterlandes  woU  bekanAe  Verfasser  schilderte  zuerst 
die  Art  und  Weise,  wie  sich  der  Bund  der  8»  dann  der  13  alten 
Orte  gebiidat  bette»  nnd  wie  dann  in  Folge  der  ReferaDation  nnd 
der  Streitigkeiten  iwischen  Katholiken  und  Beformirten ,  die  sich 
ofk  anf  fremde  Mäckte  stützten ,  die  Bande  der  Eidgeneasenscfaaft 
gielockert  wurden.  Der  Verfasser  berichtete  dann  querst  ^on 
den  im  Jahr  ft629in  Aaraii  gepflogenen  Unterhandlungen  >  welche 
sich  nnmenUich  mit  der  Anfetellnng  einer  Bundesarmee  enddem 
Abschinäs  eines  Defiensionalwerks  der  protestantischen  Stände 
beschäftigten.  Hieranf  gab  er  tine  ansAhrliche  Dersteltung  der 
nach  dem  Banemkriefe  von  1663  in  Aarau  1665  von  fifirger- 
eaeMler  Waser  von  Zfliich  und  General  Sigmund  von  Einlach 
^vermataiteten    Berathungen   sum   Zwecke   einer  RevisieB  des 
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Bundes  9  welche  nameoClich  die  Bundesbülfe  regeln  sollte  gegen 
äussere  politische  und  Religionsfeinde ,  gegen  innere  Religions- 
feinde und  gegen  rebellische  Unterthanen.  Das  Projekt  schei- 
terte am  Widerstand  der  katholischen  Orte;  bloss  die  konfes- 
sionellen Sonderbfinde  wurden  wieder  erneuert  und  erst  1796 
erfolgte  wieder  ein  Bundesschwur  in  Aarau. 

Durch  die  Freigebigkeit  des  Herrn  Professor  Heussier  ist 
unsere  Gesellschaft  ferner  in  den  Stand  gesetzt  worden,  seine 
anziehende  Schrift  über  den  Bauernkrieg  von  1653  im  Kanton 
Basel  40  historischen  Gesellschaften  zu  übersenden.  Im  Ganzen 
stebt  unser  Verein  jetzt  mit  51  historischen  und  archäologischen 
Gesellscbalten  in  SchriCtenaustauscb«  Darunter  sind  8  schwei- 
zerische, 10  baierische,  6  preussische ,  4  österreichiscbe ,  20  aus 
dem  übrigen  Deutschland,  eine  dänische  und  S  französische. 

Basel,  13.  Juli  1855. 


5)    Graubünden. 

Bericht  des  historischen  Vereins  in  Graubünden,  erstattet  von  dessen 
Präsidenten,  Herrn  Conradin  von  Mohr. 

Til. 

Der  von  Ibrer  Seite  an  unsere  Kantonalgesellschaft  ergan- 
genen Aufforderung,  über  ihre  Wirksamkeit  in  den  beiden  Jahren 
1864— 1853  Bericht  zu  erstatten,  Folge  leistend,  sieht  der  Unter- 
zeichnete sich  zu  der  Mittheilung  veranlasst,  dass  man  bereits 
bei  der  Gründung  unsers  kleinen  Vereins  weniger  ein  regel- 
mässiges Zusammenkommen  behufs  Mittheilunj^  verarbeiteter 
historischer  Themata  beabsichtigte,  als  vielmehr  es  sich  zur 
Aufgabe  machte,  das  im  ganzen  Kanton  zerstreute  Material  zu 
einer  aus  den  Quellen  zu  sch<Vpfenden  Geschichte  unsers  Landes, 
so  vollständig  als  immer  müglich  zu  sammeln.  Diese  Bemerkung 
vorausgesandt,  werden  Sie,  Tit.,  an  unsern  Verein  bezflglich 
seines  Wirkens  keineswegs  denjenigen  Massstab  zu  legen  ge- 
denken, ZQ  welchem  andere,  sowohl  durch  zahlreichere  Cap»> 
Zitaten  als  materielle  Mittel  ausgerüstete  historische  GesellsehaAen 
hereehtigen.    Unsere  Wirksamkeit  mossle  sich  demnach  midi  in 
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den  letzten  Jahren  gtOsgtentheils  darauf  beschränken^  die  kleine 
Vereinsbibliodiek  zu  vermehren  und  den  vorhandenen  Urkunden^ 
schätz  wo  möglich  durch  Originalien,  sonst  aber  durch  Ab- 
schriften, immer  mehr  zu  vervollständigen. 

Eine  Arbeit,  welche  in  der  letzten  Zeit  viele  Mühe  in  An- 
spruch nahm ,  war  die  seit  mehreren  Jahren  nothwendig  gewor- 
dene Revision  unserer  Gesellschaftsbibliotfaek,  sowie  die  Anfer- 
tigung und  Herausgabe  eines  neuen  Kafaloges,  welcher  nunmehr 
gegen  den  letzterschienenen  eine  sehr  bedeutende  Vermehrung 
zeigt. 

Dann  beschloss ,  ebenfalls  während  des  letzten  Winters,  der 
Verein  die  Herausgabe  des  bisherigen  bündnerischen  Archivs 
durch  Subscription  einer  gewissen  Anzahl  Exemplare  zu  unter- 
stützen, namentlich  um  dadurch  sich  in  den  Fall  zu  setzen,  die 
von  mehreren  Seiten  för  ihn  einlaufenden  litterarischen  Geschenke 
mit  eigenen  Produktionen  (denn  das  Archiv  erscheint  nunmehr 
unter  seinen  Auspizien)  einigermassen  erwiedern  zu  können.  In 
seinem  Auftrage  geschieht  es  auch,  dass  sich  der  Unterfertigte 
die  Ehre  gibt,  Ihnen,  Tit.,  zu  Händen  unserer  Centralgesell- 
schaft  das  jQngst  erschienene  fünfzehnte  Heft  zu  überreichen. 
Die  Fortsetzung  wird  je  nach  Erscheinen  folgen. 

In  den  Vereinssitzungen,  welche,  mit  Ausnahme  der  Sommer- 
monate, monatlich  einmal  regelmässig  stattfanden,  wurden  öfters 
kleinere  historische  Vorträge  gehalten.  Als  Origioalarbeiten  sind 
zu  nennen:  Von  Herrn  Georg  Jenatsch,  Oberst:  1)  Eine  bio- 
graphische Skizze  von  Herrn  Alfons  v.  Flugi;  2)  die  Ge- 
fangennahme des  Freiherrn  Friedrich  von  Tieffenbach 
aus  Böhmen  im  Bade  Pfäffers  1620;  3)  über  den  Streit 
des  Rud.  Planta  von  Ardez  und  Rud.Pomp.  Planta, 
Castellan  zu  Tarasp,  und  die  Ermordung  des  Erstem  1640. 
Von  dem  hochw.  Herrn  Domcantor  v.  Mont:  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  heih  Luzius  und  des  Christenthums  in  Rätien. 
Yen  Herrn  Oberst  Ulr.  v.  Planta -Reichenau:  Zur  Geschichte 
d«r  Herrschaft  Reich'enau«  Von  Herrn  Verhörrichter  Bern- 
hard: Deber  das  Entstehen,  Wirken  und  Verschwinden  der 
Tortur.     Vom  Berichterstatteir:   Zur  Biographie   des  Ritters 


Berichte 

FovLuani  T.  Sprechev  {iak  iS^  Heft  de«  Archivee  Ar  di6 
Geschichte  der  Republik  Graubündea  heM^ndera  akgedraekl). 
Cor,  im  JnU  1895. 

0]   £o  Sttfssr  remand«. 

/tefiport  de  fa  sociSti  cf/bstotVe  (fe  fo  Sutsse  rtmiande,  priwnH  par 
üf.  Fbret,  prisident. 

Depuis  le  dernier  rapport,  public  en  1849,  la  sociöt^  d'bis- 
toire  de  la  Suisse  romande  a  poursaivi  d'une  maniöre  r^guli^e 
le  cours  de  ses  publications  et  de  ses  travaux,  et  o'a  aubi  aucun 
cbaogement  daos  sod  orgaDisation  primitive.  Le  Dombre  de 
ses  membres,  röpartis  dans  les  cantons  de  Vaud,  Genöve,  Neu- 
cbätely  Fribourg  et  Valais,  est  restö  a  peu  prös  le  möme.  U  a 
Yari<^  entre  les  cbiffres  de  200  et  250.  La  sociötö  a  coDtiDu6 
ä  avoir  deux  s^ances  pubiiques  par  ann^e,  Tune  ä  Lausanne, 
Tautre  dans  quelque  localit^  curieuse  ä  visiter  sous  le  rapport 
des  monuments  qu'elle  renferme.  ^  Nous  nous  sommes  succes- 
sivemenl  r^unis  ä  Morat,  Granson,  Ocbe,  Cossonay,  Ecballens 
et  Gruyöre.  Chacune  de  ces  r^unfons  a  etö  marqu^e  par  des 
lectures  interessantes,  et  a  laiasö  des  Souvenirs  pröcieux  dans 
le  coBur  des  merobres  qui  y  ont  assist^. 

Nous  avons  fait  une  väritabie  perte.  Le  savant  bistorien 
qui  nous  a  pr6sid6  depuis  la  fondation  de  notre  soci^t^,  celui 
qui  a  dirigö  et  entretenu  notre  activus  peodant  dix-sept  ans, 
celui  qui  a  maintenu  parmi  nous  l'union  et  Tamitiö  par  1*616- 
vation  et  Texcellence  de  son  caractöre,  M.  le  professeur  Vul- 
liemin  nous  a  demandö  la  permission  de  quitter  la  pr^sidence. 
Longtemps  nous  avons  r6sist6  ä  ses  demandes,  mais  enfin  nous 
avons  du  c6der  ä  son  insistance.  Esp6rons  que  sa  retraile  ne 
sera  que  momentan^e,  et  qu'il  viendra  plus-tard  reprendre  parmi 
nous  la  place  dont-il  est  si  digne. 

Publica  tions, 

Dans  le  cours  des  six  annöes  qa'embrasse  le  pröseot  rap« 
port,  Bous  avons  iivrö  ä  l'impressioQ  six  voiuraeB  de  notre  col* 
lection  de  m^moires  el  docmnentB. 


der  KantonUlgMellschafteD.  nxxi 

L9  lomei  VI,  |NibM  par  M.  Hartigohr,  raDferme  le  cirtu- 
laiia  im  cbapitre  de  Nolre4)aine  de  LausAiine,  Hiig^  par  le* 
preTM  Coooa  d'Estm^ajer  daaa  la  premi^a  noiti^  dta  XIII*  riMtu 
Ce  reaoeii  c^löbre,.  ooaoa  soos  )e  oobi  die  Cartolaire  da  Lau-« 
sänne,  est  im  des.  plus  pröcieu  monuDMota  da  mojeir»Age«. 
Le  aa^anl  aoteor  ie  eette  eonprlalioD  j  a  röuBi  k  peu  prAa  tooA 
ce  qee  Tod  sa^il  de  aon  temps  aur  lea  aidcles  »BtAriiedf s ,  den 
poia  rätabliaaeaient  du  chrialiaittanie.  tt  j  a  ti anaacUr  ua  mmnhn 
eooaidörable  de  chartea,  seit  daae  Vaar  entiet  seit  paif  de  aimplea 
extraita ,  des  »otea  et  reaseigoenento  de  tout  espöee  et  djveraea 
chroDiqaea,  entr'autres  celle  des  övöques  de  Lausanne.  Affairee 
tecleaiastiques  et  öconooMquea,  faits  bistoriques  ei  phöno- 
ndnes  de  la  nature,  auetm  sujel  n'a  ^ebappö  ä  la  mein  pra^* 
tique  de  son  auAevr.  li  fallatt  seulement  uo  guide  pour  supplteü 
^  Tabaenee  d'ordre.  qm  j  r^gne*  M.  Martigniejr  a  6t6  aidö  dans 
eeüe  eBOYre,  par  iL  de  Giagina  aateur  d'an»  iniroduciien  ana«« 
Ijtiqae  et  M.  Forel  qui  a  r6dig6  les  tables  ef  le  gloaaatre. 

La  tQBM  VII%  'qui  conlient  un  recueil  de  cfaartea  et  daao^ 
meals,  Caisaot  suiCe  aa  cartalaire  de  Conen  d'Estavayer,  avait 
d^jä  paru  pröcedemment  par  les  soins  de  MM.  de  Gingina  et 
ForeL 

Le  tome  VIU»  reaferme  des  reebeacbes  sur  le  prjenrö  da 
St.  Pierre  et  St.  Paai  de  Cosaonaj  per  M..  de  CbarrMre,  des 
6piftodea  sur  lea  goerres  de  Bovigogae  parM.  de  Giagina,  des 
pi^ee»  relalires  äu  nögim/eiil  d'Ernst  recueilUes  par  M.  Vullienani 
et  une  aotice  aar  Gbillon  par  M»  da  B<ias.  Le  morceau  prin«* 
cipal  decevotume  estrourrage  deli.  da  Gingins,  qui  envisaga 
JOBS  qa  |Our  noa?ean.  la  conduita  du  duc  de  Bouvgogne  et  des 
Saiases  see  ennamisk  iuaqu'ici  rUatoire  da  cette  guerre  avait 
plulöt  äU  ^crita  per  des^  partisabs  des  vainquears  da  Gransoil 
et  de  Morat.  II  restait  ä  pr^enter  la  d^Cenae  du  vaiacu,  paoa 
en  faire  reaaartir  le  jugement  impaatial  de  rbistoire*  CesI  ae 
fii'a  fait  M.  de  Gingins,  en  s'appayant  sur  des  dacuments  neu« 
Teaux ,  qui  montrent  ^ue  la  gmerre  avait  6t6  amen^e  phis  encora 
par  Tor  et  les  intrigues  du  roi  de  France,  que  par  les  provo- 
cations  de  Cbarlea  le  bardi. 
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Les  tomes  IX  et  X*  oontienDent  rintrodoction  et  la  prenii^re 
partie  de  Thiatoire  du  comlö  de  Gruyöre  par  M.  le  professeur 
Hiselj.  L'histoire  de  rantiqae  maison  de  Gruyöre  et  celle  de 
rintäressante  peuplade  de  montagnards  qui  lui  a  dooD6  tani 
de  preuves  de  fid^litö,  präsente  un  attrait  tout  special.  Nulle 
pari  OD  Be  retrouve  mieux  caract^risös  l'esprit  föodal  des  aetg* 
neurs  et  les  vertus  simples  et  pastorales  des  yassaux.  Nulle 
part  on  ne  trouve  cousenr^s  si  tard  les  moounieDts  des  anciennes 
eoiitumeSy  t^moiu  le  droit  de  vengeance  encas  d'homicide,  coo- 
saerö  par  des  lextes  formeis  jusqu'au  commencement  du  XVl* 
sidcle. 

La  seconde  partie  de  l'bistoire  de  Grujöre  fera  la  matiöre 
du  XI*  Yolume.  II  est  ä  regretter  que  le  döfout  de  place  noua 
force  t  ajourner  la  pubiication  du  recueil  des  piöces  rassemblöes 
parM.  Hisely.  Ce  cartulaire,  rösullat  d'ou  travail  consid^rable» 
compl6terait  parfaitemeut  une  histoire,  qui,  pour  6tre  circou- 
scrite  dans  un  petit  pays  n'en  est  pas  moins  utile  et  instructive 
ä  un  point  de  Tue  g^nöral,  car  l'auteur  a  trouv6  moyen  de  la 
rattacher  constamment  ä  Tbistoire  et  aux  institutions  des  autrea 
pays. 

Le  tome  XII*  renferme  les  cartulaires  de  la  chartreuse 
d'Oujon,  de  Tabbaye  de  Hautcröt  et  de  celle  de  Montheron 
publiös  par  MM.  Hisely  et  de  Gingins.  La  chartreuse  d'OujoDy 
dont-il  a  d^jä  6t6  fait  mention  dans  un  pr^c^dent  rapport,  ^tait 
siluöe  prös  du  village  de  St.  Cergue,  dans  les  montagnes  du 
Jura.  Dötruile  probablement  ä  'l'öpoque  de  la  r^formation,  son 
nom  et  son  souvenir  avaient  presque  entiöreinent  disparu  de  la 
mtoioire  des  hommes,  lorsque  M.  de  Gingins  retrouva,  dans 
les  archives  de  Cbamböry,  un  cartulaire  que  Ton  croyait  appar- 
tenir  ä  un  autre  couvent  de  la  Savoie  qui  porte  un  nom  sem- 
blable.  Vörification  fait,  c'ötait  celui  de  la  chartreuse  d'Oujon 
et  Dous  avons  et^  trop  faeureux  d'obtenir  la  permission  de  pu- 
blier  un  recueil,  qui  renferme  de  pr^cieses  noiices  sur  une 
porlion  du  pays  jusqu'alors  imparfaitement  connue. 

La  premtöre  livraison  du  tome  XIII*  contient: 

1.    La  chronique  de  Marius,  6v6que  d'Avenches.  Get  anlique 
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iDODiBiDeDt,  qoi  ne  se.trouvait  quo  dans  ]ea  graades  coUectiooa 
de  Dom  Boaquet  et  du  ^öre  Doeb^ane,  ayail  beaota  d'^lre  mise 
da  Doureau  ä  la  portöe  du  public.  M.  Rickly  a  doooö  aes  aoioa 
A  cette  r^lnupreasioo  qui  a  6(6  eorichie  de  DOtea  explicaüves, 

3.  L'histoire  du  prieurö  et  de  la  coinmune  de  Baulmes, 
^omoieocöe  par  feu  H.  Fr6d6ric  de  Cbarriöre  et  acbev^e  par 
aon  fröre  M.  LouU  de  Cbarriöre« 

3.  Quelques  ^clairciaaemeDla  sur  Tbialoire  des  sires  de 
Cosaonay  et  de  Praogios,  ögalement  par  M.  L.  de  Cbarriöre. 

4.  EdGd  uoe  oolice  sur  les  mooDaies  des^pays  voisins  du 
lac  Lömau,  par  M.  R«  Blanchet,  vice-pr6sident  du  Couseil  de 
rinstructioD  publique.  Cette  notiee,  accompagnöe  de  plancbes, 
embrasse  la  numismatique  du  pays  de  Vaud,  de  Geoöve,  de  la 
Savoie,  du  Valais  et  de  NeucbAteL  U  y  a  looglemps  qu*on  de* 
BMUidait  UD  travail  sur  les  monoaies  6piscopales  consesv^es  eu 
grand  nombre  dans  le  mus^e  de  Lausanne.  M.  Blancbet  s'esi 
occupö  de  les  classer»  et  son  mömoire  est  venu  complöter  le 
travail  que  H.  Soret  a  fait  paraüre  sur  le  möme  sujet,  dans  la 
revue  numismatique  de  Tann^e  1841. 

Ontre  ces  ouvrages,  qui,  par  leur  nature,  ne  pouvaienl 
guöre  6tre  publiös  qu'ä  Taide  des  ressources  d'une  association 
comme  Ja  n6tre,  divers  membres  de  la  sociötö  ont  fait  indivi- 
duellement  des  publfcations  importantes,  M.  de  Gingins  a  mis 
an  jour  une  bistoire  d'Orbe.  IIa  ögalement  publik  deuz 
mömoires  sur  les  Bosonides  et  les  Bugonides.  Ces  m6- 
moires  relatifs  aux  royaumes  de  Bourgogne  et  de  Provence» 
demandent  a  6tre  suivis  d*une  bistoire  de  la  dynastie  Rodol- 
phienne.  Esp^rons  que  leur  savant  auteur  mettra  la  main  ä  ce 
troisidme  ouvrage,  et  compl6tera  ainsi  une  des  parties  les  plus 
difficiles  de  l'bistoire  du  moyen-äge.  —  H.  Verdeil  a  publik 
nne  bistoire  du  Canton  de  Vaud,  ouvrage  ä  la  fois  sörieux 
el  populaire,  qui  a  eu  un  vöritabie  succös  et  qui  en  est  döjä 
ä  sa  seconde  Edition.  —  Nous  devons  ä  la  plume  6l6gänte  de 
M.  Vuliiemin  deux  de  ces  ouvrages  tels  que  nous  avons  rare- 
ment  le  bonbeur  d'en  voir  paraKre  de  ce  c616  du  Jura.  Son 
livre  aar  Cbillon  etsa  biograpbie  du  doyen  Bridel  sont  entre 

■ist.  Arckir  XI.  HI 
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)es  maios  de  (ous  les  amis  des  lettre«.  -^  M.  GaulKear  a  iMI 
UD  travail  importanl  sar  'les  Chroniquea  de  Savoie  'dana 
leurs  rapporta  avec  la  Suisse  occidentale.  II  publie 
^galement  un  ouvrage  illustre,  iolitulö  la  Suisse  hlstorique 
et  pittoresque.  —  M.  Hiselj  a  insörö  dans  les  mömoires  de 
rinstünt  de  Genöve  une  nolice  sur  les  comtes  de  Geneyoia 
dans  leurs  rapports  avec  la  maison  de  Savoie.  Etle 
pH&seote  soos  un  jour  tout  nouTeau  les  rapports  de  cette  famille 
avec  le  pays  de  Vaud.  —  H.  le  professeur  Gindroz  dous  a  donn^ 
rhistoire  de  rinstrucfion  publique  dans  le  paya  de 
Vaud,  ouvrage  d'on  int^röt  bien  plus  g6n^ral  que  ne  sembte* 
le  comporter  son  titre.  —  M.  Blavignac  a  publik  une  histoire 
de  l'arcbitecture  cbrötienne  au  moyen-flgey  dans  la 
Suisse  romane,  savante  6tude  faite  sur  place,  ä  l'aide  dea 
monuments  du  pays»  et  acconopagnäe  de  planches  qui  en  fönt 
un  ouvrage  pröcieux. 

Lectures   et   travaux  divers. 

Quant  aux  Communications  re^ues  de  1849  ä  1833,  nous  ne 
pouvons  mieux  faire  que  de  transcrire  ici  le  passage  qui  lea 
concerne,  dans  le  compte  rendu  publiö  en  1853  par  M.  Vul- 
liemin.  *) 

»Nos  äges  les  plus  anciens  ont  continu6  d'dtre  Tobjet  dea 
explorations  de  M.  Troyon,  qui  nous  a  exposö,  dans  presque 
cbacune  de  nos  r^uoions,  le  fruit  de  d^couvertes  nouvelles, 
toujours  avec  sa  parfaite  clarl^  et  toujours  en  ramenaot  iea 
faits  de  detail  ä  des  points  de  vue  g^nöraux.  A  ces  Communi- 
cations se  sont  jointes  Celles  de  MM.  Forel,  Quiquerez  et  Charles 
Gaudin,  M.  le  docteur  Campicbe  a  mis  sous  nos  yeux  des  mon- 
naies  et  des  objets  divers  d'antiquitö  trouvös  sur  le  Cbasseron. 
M.  d'OUeyres  nous  a  fait  part  de  la  d^couverte,  dans  les  ruines 


'')  M.  VoUiemin  a  faf  t  parattre  ä  diverses  reprises  des  Conps-d^oNl  o« 
Cpmptes-reodüs,  qui  fönt  connattre  soos  la  forme  la  plos  vivaate  et  la 
plus  vraie,  la  marche  et  les  travaux  de  nolre  soci^t^.  Mais  ces  pobli- 
catioDs  oe  soot  r^guli^rement  adress^es  qa*aax  membres  qai  en  fönt 
pärlie. 
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fAvtSDcbes ,  d*iiti  vaste  ödifice  «t  d'une  ioscriptiOD  proprie  k  eif 
faire  cooDaltre  la  destination.  Enfin  M.  Gaullieiir  nous  ä  \n  «n 
piqaant  rösumö  de  la  dispute  qui  s'est  ölevöe  entre  le  j^suite 
Ihinod  et  M.  Harcuard  Wild  aur  ranthenticitö  des  roioes  d'AveD- 

tiCülD.0 

»Le  moyen-Age  n'a  pas  6t6  le  sojet  de  moins  d'^tudes  di«* 
yerses.  Vous  avez  enteoda  uo  memoire  de  M.. Fiebert  sur  T^tat 
de  }a  populatton  agrieole  des  Gaules  dans  le  IV*  et  le  V*  si^cles-. 
Lea  passages  de  Marius  et  de  Gr^goire,  relalifs  ä  la  chikie  du 
TanredaDum ,  oot  donn^  lieu  ä  des  mömoires  de  MM.  Troyoo, 
deGiDgiDSy  Albert  Da  wall,  et  ä  des  recbercbes  qui  embrassent 
toale  rbiatoire  naturelle  et  bumaine  de  la  vallöe  du  Rböiie  dans 
le  premier  moyen-dge.  M.  Tabbö  Tornare  vous  a  pr^sent^  une 
table  g^Döalogique ,  attestant  que  le  sang  deia  reine  Bertbe 
eoale  dans  lea  veines  de  toutes  les  familles  souveraines  de  TEa« 
rope  chr^tienne.  M.  Blavignac  nous  a  initi^s  k  ses  ötudes  sur 
rarcb^ologte  sacr^e  de  nos  pays,  M.  Blancbet  ä  ses  recbercbes 
SDT  les  monnaies  saraisiennes ,  ^piscopales,  et  sur  celles  ^vi 
röcemment  ont  6t6  trouv^es,  les  unes  ä  Montet,  les  autrea  sur 
la  rive  du  lac  deMorat,  oü  elies  reposaient  depuis  les  guerres 
de  Bourgogne.a 

»M.  Verdeil  nous  a  entretenu  des  Etats  de  Vaad»  M.  Qni« 
qaerez  des  us  et  contumes  de  Paneien  öv6cb^  de  Bftle.  M.  Poncet, 
de  Gex ,  nous  a  fait  voir  sous  de  noüvelles  faces  le  droit  et  lea 
meuradu  moyen-äge;  il  l'afait  dans  une  succession  de  tableaux 
donl  les  lajets  ont  6t^:  le  siöge  de  Corbi^re  en  1821,  la  con- 
qnöle  dnPancigny,  lafln  tragique  de  iaques  de  Valperga,  cbaa« 
celier  de  Savoie,  pr6cip1t6  dans  le  Löman  en  1462,  et  Tasaas* 
sioat  de  Bemard  de  Hentbon  par  PbiKbert  de  Compeys,  en 
1460.« 

sM.  Martignier  a  retracö  la  suife  des  possesseurs  du  cbAteau 
d'Aobonne,  alors  que  nous  ötions  r^unis  dans  les  mnrs  de  ce 
ebAteaa.  A  Grandson,  il  a  retracö  pareillement,  au  sein  de 
üiospitalit^  qui  nous  avait  accaeÜlis,  Tbistoire  g^nöalogiqne  de 
la  famille  des  Grandson-  M,  de  Gingins  a  complöt^  ce  nari^6  par 
me  6tude  ciitique  sur  les  derniers  repröaentants  de  celte  famitle 
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seigneuriale ,  et,  dass  notre  röunion  d*Orbe,  sa  notice  8ur  la 
yille  d'Orbe  a  616  lue  devant  on  public  Dombreux  et  ▼ivement 
int6ress6.a 

nLe  ch&teau  de  Chillon  a  6t6  le  sujet  de  plusieurs  Commu- 
nications, entr'aulres  d'une  lettre  de  M.  Wurstemberger  k  M, 
Louis  de  Cbarriöre,  sur  Täpogue  de  la  bataille  de  Cbillon.a 

» Leg  chroniques  savoisiennes  ont  fouroi  ä  M.  Gaullier  la 
niatiöre  d'une  spirituelle  crilique»  et  la  correspondauce  de  Felix  V 
avec  Louis  de  Savoie»  pleiue  de  Tid^e  de  la  röunioo  de  la  Lom- 
bardie  avec  le  Piömont,  lui  a  pr6t6  le  sujet  de  maiots  rappro- 
cbemeuts  avec  des  övönements  conlemporains.« 

D  Les  tamps  modernes  n*ont  "p^s  6t6  nögligös.  M.  Hermio- 
jard  Dous  a  donn6  des  fragments  de  la  biograpbie  du  röforma- 
teur  Virel,  composöe  en  grande  partie  dans  un  chAteau  de 
rOkraine.  M*  Excbaquet  a  mis  en  nos  mains  les  mat^riaux  d*une 
histoire  de  son  aYeuU  ingönieur  dislingu6.  M.  le  docteur  Nicatj 
DOUs  a  fait  parvenir  de^  renseignements  tir^s  des  archives  d'Au- 
bonne.  M.  Rod.  Bianchet  a  pr6sent6  Tintöressante  collection 
des  mödailles  bernoises.a 

»M.  Raroy,  de  Bertignj,  vous  a  communiqu6  dans  uo  me- 
moire la  d^couverte  qu'il  a  faite  d'une  cbronique  fribourgeoise, 
Friburgura  Uelvetiorum,  et  vous  avez  appris  avec  joie 
qu'il  publiait  cette  cbronique  dans  le  latin  original  et  dans  une 
traduction  accompagnöe  de  notes  savantes.a 

dNous  devons  ä  H.  Gaullieur  l'bistoire  de  la  neotralit^  de 
la  Suisse,  et  des  relations  concernant  la  Savoie,  pendant  la 
guerre  de  la  succession  d'Espagne,  une  bistoire  de  la  biblio«- 
thöque  de  Genöve»  ceile  d'one  Emigration  suisse  dans  l'Amdrique 
aoglaise  en  1733,  et  une  notice  sur  H.  de  Grenus,  g6o6reox 
donateur  de  notre  soci6t6  alors  que  nous  faisions  nos  premiera 
pas. « 

»M.  Verdeil  a  retracö  la  vie  littöraire  de  Lausanne  dans  le 
XVIH»«  siöcle.  M.  Daguet  nous  a  lu  des  fragments  d'une  vie 
du  p6re  Girard;  M.  Kobler,  des  extraits  de  ses  recberches  sar 
l'bistoire  de  la  po6sie  dans  l'EvöcbE  de  BAle;  M.  Vulliemin,  les 
premi6res  pages  d'une  notice  sur  le  dojen  Bridel,  et  M.  Homuiig 
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nous  a  prösentö  des  yues  gön^rales   gur  ce  qu*il  estime  la  yo^ 
cation  hislorique  et  littöraire  de  la  Suisse  romane.« 

»Enfin,  Hessiears,  H.  AIpbonse  Mandrot,  aprös  avoir  en- 
richi  V08  pnblications  de  bonnes  cartes  liChographiöes  de  Tancieii 
^▼6ch6  de  Lausanne  et  de  la  Gruyere,  a  d^pose  devant  tous 
un  alias  bistoriqne  de  la  Suisse,  ä  la  publication  duquel  nous 
serions  heureux  de  concourir,  si  nos  ressources  nous  le  per* 
mettaient.a 

Nons  ajouterons  quelques  mots  sur  les  Communications  faites 
pendant  les  deux  derni6res  annöes. 

H.  Sperber  nous  a  donnö  une  notice  sur  une  mosalque 
romaine  döcouverte  ä  Nyon  en  1852.  M.  le  conseiller  d'Etat 
Raffn,  de  Copenhague,  nous  a  prösentö  une  savante  exposition 
stir  sa  langue,  les  exp6ditions  et  les  antiquitös  des  peuples  du 
Nord.  M.  le  professeur  Gr^goire  a  composö  une  notice  critique 
sur  rauthepticitö  les  deux  exemplaires  du  testament  de  la  reine 
Berthe,  dont  Tun  appartient  aux  archives  de  F6tat  de  Vaud, 
Taulre  aux  archives  de  Tötat  de  Fribourg.  Selon  lui,  ces  deux 
pi^ces  seraient  des  copies  post^rieures  d'environ  un  siöcle  ä  la 
daCe  de  Tacte.  —  M.  Gaullieur  nous  a  communiqu6  une  partie 
d'un  travail  historique  et  critique  sur  Tancien  6tat  de  Gen^ve, 
da  temps  des  Romains  et  des  Bourguignons.  —  M.  Martignier 
a  extrait  d*une  chronique  contemporaine,  le  r6cit  d'une  invasion 
bemoise  faite  ä  Bex  en  1465,  röcit  remarquable  par  la  v6rit^ 
et  la  variöt^  des  dötails. 

H.  de  Gingins  a  envoy6  deux  notices,  i'une  sur  Torigine 
d'Echallens  et  son  döveloppement  dans  Tägef^odal,  Tautre  sur 
rorigine  probable  de  Gui  de  Marlanie  övöque  de  Lausanne.  11 
peose  que  ce  prelat  ^taft  originaire  d'une  famille  de  Bourgogne; 
—  M.  Vulliemin  nous  a  lu  une  notice  sur  Emmanuel  de  Haller, 
bailli  de  Njon,  auteur  de  la  bibliolhöque  suisse,  et  un  memoire 
sur  le  c^löbre  yojageur  J.  Li  Burckardt  de  Bäle. 

M.  Edouard  Secretan  nous  a  donn6  une  notice  sur  un  ouyrage 
de  Porta  sur  le  droit  f^odal,  et  un  chapitre  sur  la  hi^rarobie 
ftodale,  extrait  d'un  ouvrage  in^dit.  Leur  auteur  a  appliquö 
aux  enseignements  du  droit  et  de  Thistoire,   les  donn^es  plus 
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modernes  de  r^conomie  politique.  II  a  fait  Yoir,  que,  quelies 
que  soient  les  opioions  diverses.  Aur  l'origiDe  des  iostilulioDS 
f^odaleSy  ces  iDstitutions  ötaientje  rteuUat  ii6cessaire  de  F^tat 
^coQomique  et  social  de  Töpoque.  —  M.  Daguet  dous  a  pr6<- 
sentö  des  ^tudes  sur  Thistoire  litt^raire  de  la  Suisse  au  XVL« 
siöcle,  et  les  relalions  du  docleur  Cornelius  Aggrippa  avec  la 
Suisse.  M.  Gremaud  nous  a  vivement  int^ressö  par  un  mö- 
moire  sur  les  origines  et  les  antiquil^s  du  canton  da  Fribourg« 
— •  MM.  Mandrot  et  Baron  oat  rassemble  et  d6pos6  ä  la  biblio- 
thöque  cantonale,  un  Armorial  du  pays  de  Vaud,  ouvrage  qui 
manquait  dans  nos  coilections  publiques.  Uae  partie  de  ce  tra- 
vail  va  ^Ire  prochaineaient  public.       , 

Enfin  M.  Troyon  a  Continus  avec  succ^s  les  recherches  ar- 
chöologiques»  qui  lui  ont  assur^  une  place  distioguöe  dans  le 
monde  savanL  II  a,  entr'autres,  trouv^  dans  le  lac  Löman  et 
celui  de  Neuchätel,  des  antiquit^s  celtiques  analogues  ä  celLes 
des  lacs  de  Zürich  et  de  Bienne.  Les  cours  publics  qu  il  a  donn^ 
sur  la  matiöre  ont  6t6  suivis  avec  un  vif  intöröt  et  nous  esp6- 
rons  qu*il  ne  tardera  pas  k  publier  l'ensemble  des  r^sultats  aus- 
quels  il  est  parveuu  sur  la  vie  et  Thistoire  des.peuples  primiliCs. 

Morges  le  i^  Seplembre  1855. 


1)   G  e  n  ^  V  e, 

Compte-renda  des  travaux  de  la  soMtS  d'histoire  et  d'archeologie 
de  Geneve  pendant  les  annies  1850  ä  1855,  prdsent4  par  son 
secritaire,  Mr.  Charles  Lefori. 

Le  dernier  rapport  adressö  par  la  soci^l^  d'histoire  et  d'ar- 
chöologie  de  Genöve  ä  la  soci6t6  gtoörale  d'histoire  suiase  em- 
brassait  les  ann^es  1845  ä  1850  ^).  II  nous  sera  perinis  de 
remonter  ä  cette  deroiere  date  et  de  pröseater  up  aper^u  des 
travaux  de  la  soclöt^  genevoise,  durant  une  nouvelle  pii^iode 
de  ciuq  ann^es ,  en  suivant  les  divisions  g^n^rales  6tabUes  dans 
le  pr6c6dent  compte-rendu. 
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Chapitre  I:    HiUoire  itromgere, 

iL  Marie  d'AobigDö  a  fait  conBailre  la  «tuatioo  religiebsa 
lie  l'Angleterre  a«  7«  §\Me  et  rUilroduoUoii  dans  cette  lle  da 
la  hitearchie  ronaiae:  oe  travail  fait  parlie  du  fi«  volome  da 
l'hiitoire  de  la  Reformation,  voluine  conaacrö  aux  lies 
brilanniqaea  et  dans  lequel  avant  de  retracer  lea  övönements  du 
i&t  ai^cle  i'auteur  ötait  appel6  k  ramonter  aux  origines  de  Tögliaa 
<l*Anglelerre« 

M.  Amiöd^e  Roget  a  prösentö  une  ötude  aur  la  raffte  da 
Louis  XiV  desÜD^e  ä  faire  ressortir  les  caractöres  et  rinflueuca 
de  la  polilique  catholique  en  France  i). 

R^pondanl  aux  pröoccupatioos  actuelles  M.  William  Ray 
a  esquissö  Torigine  et  lea  progr^a  de  Teropire  Oltoman  jusqu'A 
la  prise  de  Conslantioople. 

IL  Victor  Langlois»  chargö  par  le  gouyemement  fraa^ais  de 
l'exploration  acienüfique  de  quelques  provinces  de  l'Asie  nuneure» 
associ^  elranger  de  la  sociötö  d*histoire ,  lui  a  communiquö  une 
volice  hislorique  et  descriptive  sur  la  Tille  de  Mopsueste  en 
Cilicie. 

M.  le  Dr.  L.  A.  Gosse  a  lu  un  memoire  sur  les  dtforma«* 
tioaa  ariifictelles  du  crtoe  ^tudiöes  au  poini  de  Tue  etbnogra«* 
phiqne,  hislorique  et  physiologique. 

Chapitre  II:  Histoire  et  antiquit^s  nationales. 

Section  1 :    Partie  historique  proprement  dite. 

Article  1 :  Gen^ve  episcopale. 

M.  Ed.  Hallet  a  poursoiyi ,  sur  cette  pöriode  de  notre  histoire 
ses  trayaux  basöa  sur  Texploration  d*un  grand  nombre  de  chartes 
in^dites  qu'il  a  puisöes  surtout  aux  archives  de  Turin.  Soa 
aecood  memoire  ^}  sur  le  pouvoir  exerc6  par  la  maison  de  Savoie 


0  Imprim6  dans  la  Bibliolh.  oniv.  de  Gen^ve,  Jajilel  1853; 
fait  snite  k  un  Iravail  sur  |a  Poliliqae  catholiqoe  eo  Espagne, 
Bibl.  aniv.,  Janvier  1831. 

*)  M^moires  et  Doeomenfs  pobli^s  par  la  socl^l^  d'hlstolre  et  d'ar- 
^6oloaie  de  Gen^ve,  VIII.  p.  81—288  avec  beaocoap  de  pitees  josti» 
fieaüTes. 
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ä  Genöve  ne  comprend  que  quinze  annöes  (de  1285  ä  1300),  mai» 
quinze  annöes  marqu^ea  pour  GeoÄve  par  de  graves  övtoemeoU* 
Ce  sont,  d'ane  part,  l'ötablisseaieDt  l^gai  da  comte  de  Savoie  k 
ixenöve,  dans  certaina  droits  et  certaines  attributiona ;  d'autre 
part,  la  premiöre  apparition  de  la  commune  de  Geoöve  en  tanC 
que  Corps  conslitaö  et  ayant  des  organes  Ugaux.  En  1290 
l'öTÖque  Guillaume  de  Conflaos  fut  obligö  d'inf^oder  viagöremenl 
au  comte  Am^d^e  V.  Toffice  de  Vidomne  ou  lieatenant  de 
TEv^que  pour  ia  justice  civile,  qu'il  devait  ä  ses  sujeta  comme 
aeigoeur  teroporel:  cette  inf6odi|tion  6tait  rövocable  au  gr^  de 
SOD  successeur.  II  se  vit  en  outre  contraiot  de  lui  abandoDoer 
provisoirement  son  chateau  fort  de  l'Ile  k  Genöve,  comme  gage 
de  sa  r^iamatioD  contestöe  pour  frais  de  guerre.  Ce  sont  \k 
les  seuls  fondements  lögaux  du  pouyoir  que  la  maison  de  Savoie 
exer^a  pendant  plus  de  deux  siöcles  k  Genöve.  Quant  k  l'öman- 
cipation  communale  des  citojens,  le  Comte  de  Savoie  la  fa-^ 
Torisa  pour  diminuer  le  pouvoir  rival  de  l'Eir^que. 

Un  memoire  i)  du  möme  auteur  sur  Aymon  du  Quarte 
(Ev^,que  de  Genöve  de  1304  k  1311)  fait  connallre  la  situalioD 
de  Gen^ve  au  commencement  du  quatorziöme  siöcle,  sa  vie  in* 
tMeure,  en  particulier  le  döveloppement  du  regime  commuoal, 
les  öTöoements  qui  se  sont  accomplis  dans  les  environs  de  untre 
citöy  la  surprise  qui  fut  tenl^e  sur  eile  par  le  comte  de  Genevois 
et  le  sire  de  Faucignj,  Texpulsion  de  TEv^que,  son  raccomo- 
dement  post^rieur  avec  les  citoyens  et  le  projet  de  cession  de 
la  moitiö  de  la  seigneurie  öpiscopale  au  comte  de  Savoie,  projet 
qui  ^choua  heureusement  faute  de  ratification  pontiGcale. 

Enfin  le  r^cit  d'une  coalition  d'ouvriers  charpen* 
tiers  et  magons  en  1315  a  fourni  Toccasion  k  M.  Mallet  de 
p6n6trer  dans  Torganisation  industrielle  de  cette  öpoque  et  de 
montrer  comment  le  pouvoir  judiciaire  y  intervenait  par  sea 
röglements. 

Quelques  ^pisodes  des  lüttes  entre'les  barons  ue  Faucigny^ 
les  eomtes  de  Genevois  et  ceux  de  Savoie,  nQtammenl  le  siöge 


'}  Mömolres  et  Docaments,  IX  p.  89—290. 
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da  cbätean  de  Corbiöres  en  1331  et  roccupation  da  Fancigny 
par  le  Comte  Verd  ea  1355  ont  6t6  retrac6s  par  H.  Tavocal 
Poncet  y  de  Gex. 

M.  ie  Dr.  ChapooDiöre  a  fait  eonnattre  l'ötat  mat^riel  et 
^coDomJque  de  Genöve,  peDdant  la  deuziöme  moiti^  du  quin- 
ziöme  siöcle,  eo  publiantM  avec  une  introduction  historique  un 
iDTenUire  de  tous  les  biens  poss6d6s  par  }es  Genevois  en  ihlk : 
cet  loTeDtaire  avait  6t6  dressö  pour  servir  de  base  aux*  contri- 
bofioos  extraordinaires  impos^es,  comme  ran^oo ,  ä  la  suite  de 
Ja  guerre  de  Bourgogne.  Ce  document  qui  donne  l'^tat  estimatif, 
dressö  maisoD  par  maison  et  manage  par  manage»  de  la  fortone 
mobiliftre  et  immobiliöre  des  Genevois,  pennet  de  faire  des 
comparaisons  carieuses  entre  la  valeur  des  choses  et  les  fortunes 
particoliöres  au  14*  siöcle  et  au  IS***.  Le  pröcödent  compte- 
renda  attirait  rattention  sur  un  manuscrit  existant  ft  la  Biblio- 
tböque  de  nolre  ville  et  renfermant  le  Journal  du  Syndic 
Jean  Baiard  soit  la  relation  des  övönements  qui  se 
soDt  passes  ä  Genöve  dös  1526  ä  i62i.  Ge  Journal,  im* 
portant  pour  r^tude  des  premiöres  alliances  entre  Genöve  et 
quelques  villes  suisses  et  des  övöneroents  qui  ont  pröparö  r^man- 
cfpalioD*  de  la  cito  genevoise,  a  6i€  public  par  les  soins  de 
M.  le  Dr.  Cbaponntöre  qui  l'a  fait  pröcöder  d'une  notice  bisto- 
rique  et  biograpbique  sur  la  famille  Baiard  % 

Articie  2:  R^pabliqae  de  Gen^ve. 

L'6tablissement  de  la  röforinatioo,  son  influence  Interieure 
et  ext^rienre,  Tbisloire  religieuse  et  intellectuelle  de  Genöve, 
cot  6t6  depuis  quelques  ann6es  l'objet  de  nombreux  travaux 
qui  ont  abouti  soit  ä  la  pubiication  de  docunients  inödits  soit 
ä  Celle  de  mömoires  speciaux  consacrös  ä  öclairer  diverses  por- 
tioDs  de  cette  bistoire. 

La  chronique  de  Fromment,  le  premier  pr^dicateur  de  la 
röforme  ä  Genöve,  inödite  jusqu'ä  ce  jour,  vient  d'ötre  publice. 


<}  M^moires ,  VIIL  p.  288—432. 

')  Le  Journal  de  Baiard  forme  k  lai  seol  le  10«  volame  des  116- 
BMMres  et  Docoments. 
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flans  un  volume  d'une  rare  ^l^gaoce  Ijpograpliique  et  artiati(iii9 
pa^  un  de  nos  coll^gues,  M.  Gustave  Revilliod»  auquel  on  doit 
^galement  uoe  nouveile  Edition  du  Levain  du  Calvinisme 
par  la  Scdur  Jeanae  de  Jussie  (religieuae  du  couvent  de  St.  Claire 
ä  GeD&ve,  en  1535).  M.  Revilliod  a  reproduit  h  la  suite  de 
Touvrage  de  Frommeiit  des  extraits  ölendus  de  regiatrea  du 
Conseil  d6s  1532  k  1536. 

M.  Jules  BooDety  associö  ölranger  de  la  sociöld  d'histoire, 
lui  a  fait  part,  de  quelques-uns  des  documeols  inödits  qu'il  a 
recueiUis  pour  la  publication  compiöle  de  la  correspoudance  de 
GaWin:  la  premiöre  partie  de  ce  travail  compreuant  les  letlrea 
fraD.(ai ses  vteni  de  paraitre  en  deux  volumes  8"» 

Una  relatioD  de  quelques  pages  ^crite  par  un  tömoin  de  la 
r^formation  genevoise,  le  notaire  Gjuillaume  Messiez,  a  ötö  re- 
tronv^e  par  M.  Tb,  Heyer  dans  les  minutes  de  Tauteur  et  ini"> 
primae  au  tome  IX  des  Hömoires  i). 

Irois  noiices  de  M.  Th.  Hejer  publiös  dans  Le  mänie  Tolume 
ae  rapportent  ä  l'^poque  durant  laqueUe  rinfluenee  de  Calvin 
^it,  ä  son  apog^e.  L'une  d'elles  es^poae  l'origine  et  ia  destinte 
de  la  colonie  anglaise  stabile  ä  Gen^ve  dös  1555  ä  16Q0  et  com* 
prenant  au  nombre  da  ses  membres  John  Knojc ,  Wilfloghao, 
William  Statford  etc.  —  Ainsi  qua  TAnglejerre,  Tltalie  ötail 
reprösentöe  ä  Genöve,  par  de  nombreux  parliaana  de  la  foi 
röformöe.  A  propos  d'une  Edition  nouveile  de  la  vie  de  Ga* 
liace  Caracciolo  marquis  de  Vico  un  des  plus  cölöbrea 
de  ces  röfugiös  Italiens,  M.  Heyer  a  r^uni  de  nouveaux  ren* 
seignements  sur  le  söjour  de  ce  personnage  ä  Genöve  et  les 
rapports  qu'il  entretint  avec  le  gouvernement  et  avec  les  chefs 
de  l'Eglise.  —  Enfin,  en  examinant  la  valeur  de  diverses 
traditions  sur  la  demeure  de  Calvin,  notre  collögue  a  prösent^ 
quelques  aper^us  curieux  sur  la  vie  domestique  et  les  relations 
sociales  du  räformateur  genevois. 

Un  manuscrit  du  18*  siöcle  retrouvö  et  communiquö  par 
M.  Ad.  Naville  renferme  une  notice  historique  sur  la  fan^iile 


1)  pag.  20—29. 
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des  cölöbres  imprimears  De  Touraes^  en  particuUer  sur  Jean» 
Premier  du  nom»  ötabli  äLyoo»  et  sur  Jean  sod  fils  qai  se  re- 
tira  ä  Genöve  en  1585, 

M.  l'ancien  Sjndic  Gramer  a  ouvert  ä  Thistoire  de  Genöve 
rtforn^e  une  source  presqu'entiörement  nouvelJe»  en  r^uniasanl 
dans  un  Yolume  in  i'^  auiO|graphi6  dea  noles  texUiellement  ex- 
traitea  des  registres  du  Consistoire  dös  154>1  ä  1814.  L'intro* 
ductiott  placke  en  töte  de  ce  recueiJ  (et  imprimöe  dans  les 
Mömoires  avec  un  grand  nombre  de  citations  justificatives  i) 
reiöYe  les  priocipaux  euseignements  offerts  par  cea  extraits  de 
registres,  en  insistant  sur  les  lüttes  de  Calvin  et  des  röfugiös 
fran^ais  contre  les  liberttns»  sur  la  position  de  TEglise  envers 
les  catboliquea,  et  sur  l'esprit  dans  lequel ,  d'öpoque  ea  öppque» 
le  Consistoire  exer^ait  ses  diverses  attributions  reügieuses^  mo- 
ralea,  judiciaires. 

M.  Tancien  pasteur  Gaberei  a  communiquö  ä  diverses  re- 
prises  quelques-unes  des  pröces  inödites  sur  lesquelles  est  essen- 
tieilement  basöe  son  Histoire  de  TEglise  de  Gjenöve*  U 
viesl  de  paraltre,  il  y  a  peu  de  jours,  un  second  volu^ie  de 
cel  ottvrage,  dans  lequel  oa  peut  ögalement  trouver  rbistoire 
Borale  et  ä  bien  des  ögards  rbistoire  politique  de  Genöve,  de- 
pais  la  rtformatipn.  C^acun  des  volumea  rei^ferme  plus  de 
200  pages  de  documents. 

M*  le  prüf.  Cellörier  a  retracö»  l'origine  et  les  döveloppe- 
ments  successifs  de  l'acadömie  de  Genöve»  caractörisant  tour  ä 
iear  son  Organisation  par  Calvin  et  BösEa»  le  long  statu  quo 
dm  17*  siöcle  et  rimpolsion  pbtlosophique  qui  lui  fut  imprimöe 
dans  le  18*  siöcle.  La  derniöre  lecture  de  M«  Cellörier  fut 
snivie  d'une  discussion  animöe  et  provoqua  dans  une  s^nce 
ttk^riaare  nne  communication  spöeiale  de  M.  le  prof.  F.  Roget 
SQc  le  moovement  intellectuel  de  Genöve  au  IB^  siöcle.  L'e»r 
quisse  historique  sur  racadömiaestpubliöe^)  das«  le  Bulletin 
de  la  seciötö  de  rbistoire  du  Protestantisme  Cran- 


1)  Tome  IX.  30^83. 

^  La  !•  partie  a  paro  daos  les  Nr.  1—3  de  la  4*  apaöe* 
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^ais,  8oci6t6  fond^e  ä  Paris  en  1862  et  avec  laquelle  la  so- 
ci6t6  d'histoire  de  Genöve  s'est  empress^e  d'entrer  en  relations 
d'öchange. 

M.  Edouard  Hallet  a  expos6  les  rögles  suivies  k  Genöve, 
depais  la  röformation  jusqu'en  1798,  relativemeot  au  s^jour  des 
ötrangers  et  k  leur  Datnralisation.  Od  sait  que  les  röfugiös  poor 
cause  de  religion  furent  si  Dombreux,  qu'ils  contribu^rent  k 
changer  la  physionomie  et  Tod  peut  dire  le  sang  de  ia  Geoöve 
du  quiDztöme  siöcle.  Le  travail  de  M.  Mallet  fait  partie  d'un 
mömoire  sur  le  Recruteiuent  de  la  population  dans  les 
petits  Etats  dömocratiques  couronn^  par  la  soci^tö  geue- 
voise  d*utilit6  publique  et  publik  en  1851. 

L'öpoque  contemporaine  n'est  gu^res  de  nature  k  entrer' 
encore  dans  le  domaine  de  rhisloire.  Elle  a  6tö  essentiellement 
repr^sentö  par  des  compositions  dans  lesquelles  domine  l'^Ument 
iitt^raire.  Nous  Toulons  parier  de  plusieurs  esquisses  de  M. 
Mallet-d'Hauteville  dans  lesquelles  Taimable  chroniqueur  tantöt 
met  en  pr^senee  les  Souvenirs  de  l'ancienne  Genöve  et  TaTenir 
que  promeltent  les  progrös  du  siöcie»  tantöt  passe  en  revue 
les  notabilit^s  genevoises  k  T^poque  de  la  domination  fran^aise 
ou  retrace  avec  Emotion  quelque  Episode  de  la  carriöre  d'on 
Eminent  magistrat  röcemment  enlevd  k  notre  pajs,  M.  i'ancien 
Syndic  Rigaud. 

Section  2:  Partie  speciale  (Archäologie,  numismatique  etc.) 

MM.  Blavigoac»  H.  Gosse  et  Frdd.  Soret,  signalent  k  la 
aociitö  la  d^couverte  de  plusieurs  antiquit^s  romaines,  dans 
la  viüe  de  Genöve,  et  dans  sa  banlieue  k  Tallaires  k  Mentbon 
au  bord  du  lac  d'Annecy»  enfin  k  Aix  en  Savote. 

M.  Gosse  a  lu  une  notice  sur  d'anciens  cinietiÄres,  princi- 
palement  sur  celui  de  la  Balme  prös  La  Roche  (Savoie)  et  sur 
les  objets  retrouv^s  dans  les  tombes  i). 

Le  m^nie  a  mentionne  l'existence»  dans  le  lac  de  Genöve» 
sur  trois  points  diff^rents  des  environs  de  la  ville,    des  traces 


1}  Tome  IX.  p.  l--f9. 
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de  piloüfl  qui  fönt  pr^sumer  que  des  babitations  analogues  jt 
Celles  d^couvertes  dans  plusieurs  lacs  de  la  Suisse»  se  trouvaient 
daos  ces  localit6s ,  sp6eialement  ä  Versoix. 

La  Domismatique  a  ^tö  surtout  repr^sent^e  par  les  travaux 
de  M.  Soret :  Lettre  sur  les  enfouissements  monötaires  de  Genöve 
et  de  ses  eovirons  i) ,  relative  ä  quelques  monnaies  du  Trösor 
de  Feygöres  —  Notice  sur  une  mödaille  frappöe  eo  rhonneur 
de  Fr^döric  Spanbeim  ^)  —  Lettre  sur  quelques  monnaies  arabes 
4roav6es  A  Moudon^),  monnaies  probablemenl  contemporaines 
des  invasions  des  Sarrasins  dans  nos  contröes  au  10*  siöcle  — 
Liste  des  saints  dont  les  noms  figurent  sur  les  monnaies  ^]  etc. 

11.  BlaYignac  a  rendu  compte  ^)  des  fouilles  exöcut^es  en 
1850  et  1851  dans  la  catbödrale  de  S.  Pierre  et  la  cbapelle  des 
Mapcbaböes,  par  l'ordre  de  Tadministration  municipale. 

Le  möme  a  donnö  lecture  des  principaux  cbapitres  d'une 
ouvrage  dans  leqoel  il  a  consignö  le  rösultat  de  longues  investi- 
galions  et  qui  a  paru  sous  le  titre  de:  Histoire  de  Tarcbi«- 
tecture  sacröe  du  quatriöme  audixiöme  siöcle,  dans 
les  anciens  Ev^cbös  de  Genöve,  Lausanne  et  Sion. 
Lausanne  1853,  un  vol.  in  8®  avec  alias  de  82  plancbes.  L*auteur 
d^crit  avec  soin  les  ^glises  les  plus  anciennes  eomprises  dans 
les  limites  de  ces  3  diocöses:  il  caractörise  les  diverses  6coles 
d'arcbitectnre  qui  se  sont  succöd^es  depuis  Tintroduction  du 
Chrislianisme  et  assigne  ä  l'arcbitecture  de  l'Helvötie  romane 
vn  Töle  special,  un  style  intermödiaire  entre  ceux  de  Tltalie, 
de  TMlemagne  et  de  la  France. 

Gelte  esquisse  rapide  des  principaux  traits  de  l'activitö  scien- 
fifique  de  la  sociötö  d'bistoire  ne  saurait  devenir  un  recueil  de 
aes  procös-verbaux :  il  est  donc  permis  de,  ne  pas  mentionner 
nominativement  quelques  notices  de  moindre  ötendue  et  un 
grand  nombre  de  Communications  qui  ont  contribuö  ä  Tintöröt 


1)  Tome  YIII.  p.  40. 

^}  Revue  namismaliqne  beige,  2»  s^rie,  tome  II. 

3)  Mömoires,  IX.  p.  326—337. 

«)  M^moires ,  VIII.  p.  50  et  IX.  p.  64. 

<)  M6moires,  VIII.  1->21  avec  4  plancbes. 
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äes  s^aoces,  Communications  desünies,  celle8-<ci  ä  foire  connaitre 
par  des  compte-rendos  ou  des  traductions  partielles,  des  ouvrages 
historiques  et  arch^ologiques  röcemment  publikes  en  diverses 
langues;  cell«s*lä  ä.  signaler  I'existence  ou  k  dooner  lecture  de 
documents  in^dits  propres  ä  6clairer  l'bistoire  nationale. 

La  soci^tiö  d'histoire  de  6en§ve  comple  actuellement  72 
membres  effectffs  et  38  assocMs  ötrangers  soit  correspondants. 
Elle  vient  d'achever  ia  pubKcation  des  dix  premiers  volnmes  de 
ses  m^moires.  Trois  de  ces  volumes  (VIII— X}  appartiennent 
ä  Ia  Periode  qui  fait  Tobjet  de  ce  compte^rendu.  IIs  renferment 
quelques  notices  sor  d'anciens  membres  de  Ia  soci6t6  röcemment 
enlevös  par  Ia  mort  et  qui  ont  contribu6  ä  ranimer  le  gout  des 
ötudes  historiques  et  ä  les  enconrager  de  diverses  mani^res. 
Nous  mentionnerons  entr'autres  les  notices  de  M.  Ed.  Maltet  ^) 
sur  le  baron  de  Grenus,  et  sur  M.  Gaudy-Le  Fort  et  quelques 
notes  consacröes^  par  le  prösident  de  Ia  sociMö,  an  soavenir 
de  M.  Guillaume  Favre-Bertrand  et  ä  celui  de  M.  I'ancien  Sjndie 
Rigaud  3). 

La  soci^tö  est  entröe  en  correspondance  avec  plusieurs  so- 
ci6t6s  de  France,  d'Allemagne  et  des  pays  du  Nord. 


0  Mömoires ,  VIII.  p.  22—36. 
^  M^moires,  VIII.  37,  39. 
^)  M^moires,  IX.  p.  81. 
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I. 

Die  politische 

Emancipatioii  der  Handwerker  Basels 
und  der  Eintritt  ihrer  2?iinfte  in  den  Rath. 

Von 
IK  D.  A.  nCHTIIL 


Unter  den  drei  Factoren,  welche  die  Geschichte  des  Hittel- 
alters bedingen,  die  Kirche  mit  ihrer  Macht ,  die  kaiserliche 
und  mit  ihr  deren  Ausflüsse  d.  h.  die  Macht  der  weltlichen  Für- 
sten überhaupt  y  und  endlich  die  der  städtischen  Gemeinwesen, 
ist  der  letzte  derjenige,  welche  in  neuerer  Zeit  die  Aufmerk- 
samkeit der  Geschichtsforscher  in  besonders  hohem  Grade  auf 
sich  gezogen  hat,  sei  es,  weil  an  dieses  Element  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Mittelalters  mehr  als  einmal  die  Schicksale  des  Kai- 
sers and  des  Reiches  geknüpft  waren,  sei  es,  dass  man,  einem 
angeborenen  Triebe  folgend,  sich  hingezogen  fühlte,  das  Stre- 
ben einer  nach  Freiheit  ringenden  Bürgerschaft  zu  belauschen, 
sei  es,  dass  man  gerne  den  Boden  erforschte,  in  welchem  die 
Instilutionen ,  die  Gewerbtbätigkeit,  die  Bildung  unsers  Zeital- 
ters wurzeln ,  den  Boden ,  mit  welchem  wir  noch  durch  hundert 
Anknüpfungspunkte  verbunden  sind,  ^ür  die  Entwickelung 
der  Freiheit  Rom's  hat  man  mit  Recht  als  ein  bedeutungsvolles 
Moment  die  Thatsache  angesehen,  dass  die  Plebejer  den  Zu- 
tritt zu  den  Magistraten  erlangt  haben ;  ein  ebenso  bedeutungs- 
volles Moment  für  die  Entwickelung  der  städtischen  Freiheit  im 
Mittelalter  ist  die  Thatsache,  dass  die  Plebejer  dieser  Städte, 
d.  h.  die  Handwerker,  den  Eintritt  in  den  Rath,  eine  eigene  Re- 
präsentation in  demselben  erhalten.  Nach  den  bisher  bestehen- 
den Ansichten  ist  dieser  Fortschritt  zur  Freiheit  im  Jahre  1336 
in  unsrer    Vaterstadt  gemacht  worden.    Dieser  Ansicht  gegen- 
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über  möchten  wir  in  diesem  V4>rtrage  nachweisen »  dass  die 
Repräsentation  der  Handwerker  als  solcher  im  Rathe  wenigstens 
70  Jahre  Yor  diesem  Zeitpunkt«  eintrat;  und  wenn  es  uns  ge- 
lingen sollte«  diesen  Beweis  zu  leisten,  so  wäre  zugleich  damit 
die  Thatsache  festgestellt ,  dass  vnüre  Vaterstadt  unter  die  er- 
sten gehfjftt ,  welche  4mea  Schritt  mr  Frejlieit  Ihnleiü  wenn 
sie  nicht  überhaupt  djmn  geradezu  tf  e  ersie  wäre. .  ^     . 

In  Beziehung  auf  die  Entwickelung  der  Städtefreiheit  sind 
es  vorzüglich  die  bischöflichen  SHIdte ,  welche  für  die  Geschichte 
unsrer  Vaterstadt  wegen  der  Gleiobartigkeit  der  Verhältnisse  von 
Bedeulottg  sind;  and  wenn  sieh  aoeb  für  die  Entwickdong  der- 
selben in  Worms,  Speyer,  Strassburg,  Regensburg,  Mainz  im 
Einzelnen  manche  Verschiedenheiten  herausstellen,  so  ist  doch 
im  Grossen  der  Gang,  den  diese  Entwickelung  eingeschlagen  bat, 
derselbe ,  wie  auf  eine  treffliche  Weise  es  Arnold  in  seiner 
»  Verfassungsgeschichte  der  deutscheb  Freistädte  a  nachgewiesen 
bat.  Es  ist  das  Ringen  der  Bürger  (cives)  im  mittelalterlichen 
Sinne  und  später  der  Handwerker  gegenüber  der  weltlicheD 
Macht  des  Bischofs  um  Theiinahme  an  der  städtischen  Verwal- 
tung» um  Regimentsflibigkeit. 

Die  Zeit  der  Ottonen  und  Heinrichs  II.  war  es,  welcher 
die  Bischöfe  einen  grossen  Theil  ihrer  weltlichen  Macht  ver* 
dankten.  War  früher  der  Bischof  mit  seinem  Gapitel  in  pa- 
triarchalischer Weise  der  Vater  und  Vorsorger  seiner  Ange- 
hörigen  gewesen ,  so  wurde  er  nach  und  nach  der  Machthaber, 
welcher  durch  seine  Dienstmannen  Recht  und  Gerechtigkeit  und 
die  von  Königen  und  Kaisern  ihm  übertragenen  weltlichen 
Befugnissa  verwalten  liess,  der  Herr,  unter  welchem  selbst  die 
in  der  Stadt  angesiedelten  Allfreien  in  eine  gewisse  Art  von  Ab* 
hängigkeit  kamen ,  während  die  Handwerker  unter  dem  Hiofrecbt 
stehende  unfreie  Leute  waren ,  welche  dem  Falle  und  dem  Hei- 
rathszwange  und  andern  Lasten  unterworfen  sein  mochten.  Nach* 
dem  aber  namentlich  in  der  stürmischen  Zeit  der  Regiening 
Heinrichs  IV.  die  Bevölkerung  der  Siädte  so  zugenonuaeD 
hatte ,  dass  gar  manche  derselben,  und  unter  diesen  auch  unare 
Vaterstadt,  eine  Erweiterung  erhielten,  da  tauchten  allmählig 
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Elemeole  der  GfthruiiK  anf ,  niid  4aB  Ferment  dieses  GSh^ 
rttngsproeesseft  war  der  duTcb  Handel  und*  steigende  Getre^b* 
AMfgkeit  berbelgef&hrte  Wohlstand ,  treleher  neben  dem  Grund- 
beailt  auch  das  Kapital  zur  Geltung  kommen  liess  und  die  Haud- 
werker  alltnlhlig  aus  ihrer  Lage  der  HofhOrigkeit  in  selbsfstln^ 
digere  Verhlltniase  führte. 

Das  erste  Stadium  in  der  Bntwickelnng  der  Freiheit  der  bi- 
sehOflieken  Stüdte  gegenOber  dem  Bischöfe  bildet  bekannter* 
massen  die  Aufstellung  eines  Rathes.  Wenn  wir  daher  mit  et- 
was sfckerem  Schritte  an  unser  Ziel  gelangen  wollen ,  so  kön» 
nen  wir  uns  nicht  der  Nothwendigkeit  entziehen ,  die  verschie- 
denen Stadien  nachzuweisen ,  welche  bis  1260  der  Rath  von  Ba- 
sel dnrolilaufen  hat.  Ich  unterscheide  derselben  drei:  1)  den 
Rmh  bis  i2fS,  9)  den  Rath  von  1212  bis  1218,  und  3)  den  Rath 
vett  1318  bis  1160.  Der  Grund  dieser  Eiofheilung  bietet  sich 
mir  in  der  bekannten  Urkunde  Friedrichs  II.  vom  18.  Sept.  1218 
dar,  durch  welche  Friedrich  den  damals  in  Folge  eines  von  ihm 
Mher  gegebenen  Privilegiums  bestehenden  Stadtrath  cassierte 
(eonsiUom»  quod  usquemodo  quocunque  modo  Basileae  fnit,  re- 
vocamiiSy  deponimus  atque  totalitär  infringimus»  atque  privile« 
gleni»  quod  inde  habent  Basflienses  cassamus  omnino,  nee  eo 
ipaos  de  cetero  uti  volumus).  Es  ist  zwar  keine  Urkunde  mehr 
verfaaode&y  welche  die  Ertheilüng  jenes  Privilegiums  enthlll. 
Dennoefi  aber  läait  sich  die  Zeit,  in  welcher  dasselbe  ertheilt 
wurde  mit  ziemlicher  Gewtssheit  herausfinden.  Der  junge  König 
Frtedricli  war  vor  12fS  zwei  mal  in  Basel ,  das  erste  Mal  itii 
September  1912,  als  er,  gleich  einem  FlOchllingc  aus  Italien 
kommend,  bei  Conslanz  durch  die  Gunst  des  Schicksals  und 
dflreh  die  Verwendung  des  Abtes  Ulrich  VI.  von  St*  Gallen  seine 
LMfbahn  unter  günstigen  Auspicien  begonnen  hatte.  Am  ik, 
September  zog  er  in  Basel  ein.  Basels  Bischof  und  Bitrgerschaft 
aeUog  aich  auf  seine  Seite.  Bier  war  es,  wo  Friedrich  ein  Heer 
gegen  Otto  IV.  sammelte,  hier,  wo  die  Grafen  von  Kjburg  und 
Hebabttrg  n  ihm  sttessen ,  hier,  wo  der  Biaehof  von  Slrassbuf g 
ihm  eiti  Heer  telMrte.  Den  Hehenstanfen  musfsle  die  Ent^bie* 
deüieft  Beftets  ffir  ibn  M  AttfÜMg  sefbl^r  Lftufbabn  und  in  seiner 
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damaligen  Lage  von  Bedeutung  «ein.  Von  Basel  aus  sind  (96.  Sept.^ 
drei  Urkunden  dalirt,  in  deren  einer  er  dem  König  OUokar  in 
Böhmen  den  Thron  bestätigt.  Das  zweite  Mal  kam  Friedrich, 
im  November  121i  in  unsre  Vaterstadt  und  hielt  sich  vom  31* 
November  bis  zu  Ende  dieses  Monats  hier  auf;  während  dieses 
zweiten  Aufenthaltes  stellte  er  12  Urkunden  aus.  (S.  Huillard- 
Bröholles  bist,  diplomatica  Friederici  II.)  Wenn  wir  aber  die 
Lage  ins  Auge  fassen,  in  welcher  Friedrich  im  Jahre  1212  war» 
und  wie  folgenreich  die  Entschiedenheit  Basels  für  ihn  sein 
musste;  wenn  wir  ferner  eine  Anerkennung  davon  in  der  den 
Urkunden  von  1212  angehängten  ehrenvollen  Bezeicbniing  »io 
nobili  civilate  Basiliensia  erblicken»  während  die  spätem  blMi 
datiert  sind  »  apud  Basileam« ,  so  wird  sich  wohl  die  Wagschaale 
zu  Gunsten  von  1212  neigen,  wenn  es  sich  um  das  Jahr  han*» 
delty  in  weichem  Friedrich  jenes  Privilegium  den  Baslern  gege- 
ben hat.  Also  ein  Rath  zu  Basel  nach  dem  Privilegium  Fried* 
richs  des  U.  von  1212—1218. 

Wollen  wir  uns  von  der  Stellung  dieses  Rathes  und  sei- 
nen Befugnissen  eine  Vorstellung  machen,  so  giebt  uns  eine 
zweite  Urkunde  König  Friedrichs  vom  12.  September  1218 
einige  Anhaltspunkte«  In  dieser  conferiert  er  die  neue  Abgabe, 
genannt  Ungelt,  welche  in  Folge  einer  baslerischen  Verosd- 
nong  und  einer  königlichen  Schenkung  creieri  worden  war,  dem 
Bischof  Heinrich  von  Thun  (novnm  theloneum,  quod  vnlgo  ap- 
pellatur  Ungelt,  in  ciyitate  Basiliensi,  institutiane  Basili- 
ensi  et  largitione  regia,  contulimus  episcopo  memorato)» 
Es  geht  daraus  hervor,  dass  der  Rath  von  Basel  in  der  Periode 
1212—1218  mit  königlicher,  nicht  mit  bischöflicher  Einwilliguiig 
Abgaben  (Ungelt)  decretieren  konnte.  Das  Privilegium  f  ab  deim* 
nach  dem  Rathe  eine  gewisse  Unabhängigkeit  vom  Bischöfe«  und 
würde  das  nicht  aus  dieser  so  eben  eingef&hrten  Urkunde  her» 
vorgehen,  so  würde  zu  diesem  Schlüsse  auch  noch  der  Zusatz 
zu  der  Cassationsnrkunde  vpm  13.  Sept.  1218  berechtigen ,  wo 
esheisst:  inhibemus,  ne  BasiUenses  de  cetera  consiUnm  vei  all* 
Quanr  institntionem  novjim,  qnoconfm  npmjne.ppssit  appellmri, 
faciant  autinstUnaot  sineepisoopi  sui  assensa  et  volnn- 
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täte.  Der  Ratb  von  ISIS  bis  1218  war  demnach  kiein 
bisclidflicher,  er  genoss  durcb  königliches  Privile* 
gium  eine  gewisse  Unabhängigkeit 

Dass  ein  Rath,  wie  ihn  nun  ISIS— 1318  unsre  Vaterstadt  hatte, 
eine  völlig  neue  Behörde  sein  sollte,  welcher  keine  iandere  ähn- 
liche Erscheinang  Vorangegangen  wäre ,  ans  welcher  er  sieh  in 
dieser  Gestalt  hätte  heraus  bilden  können»  das  darf  wohl  eine 
historische  Unmöglichkeit  genannt  werden.  Wenn  auch  fiber 
den  Rath  ▼4)r  ISIS  keine  Data  vorhanden  sind,  so  lehrt  doch 
die  Analogie,  wie  die  Räthe  allmähiig  im  XII.  Jahrhundert  in 
Trier ,  in  Mainz ,  in  Köln ,  in  Speyer  und  Regensburg  entstanden 
sind  (s.  Arnold  I«  S.  173  ff.),  dass  auch  bei  uns  der  Bischof 
anfangs  aus  freiem  Willen  zu  den  Dienstmannen  angesehene 
Bürger  (honesli  viri ,  discreti  viri ,  sapientiores,  honorabiKores, 
pnidentiores)  zu  Ratbe  gezogen  haben  mag.  Ja  wenn  Haldoner 
in  seinen  Regesten  angibt,  dass  im  J.  1203,  wahrscheinlich  in 
Folge  der  durch  den  Zwiespalt  zwischen  Philipp  von  Schwaben 
und  Otto  IV.  herbeigeführten  Parteinngen ,  die  bischöfliche 
Pfalz  zu  Basel  zerstört  worden  sei,  und  dass  die  Borger  von 
lonocens  111.  zum  Wiederaufbau  derselben  verertheilt  worden 
seien ,  so  setzen  diese  Ereignisse  einen  Zustand  voraus ,  in  wel- 
chem die  Borger  unter  einer  gewissen  Leitung  gestanden  haben 
aMisiten.  —  Wir  characterisieren  daher  den  Rath  vor  ISIS,  als 
einen  bischöflichen,  anfangs  ganz  vom  Bischöfe  nach  dessen 
freiem  Willen  zu  sich  berufenen,  während  der  Ratb  von  1319 
bis  1S18  ein  vom  Bischöfe  unabhängiger  war. 

Wir  gehen  zu  dessen  drittem  Stadium  ober.  Man  hat  aus 
der  oben  vorgeftthrten  Cassations  -  oder  Widerrufsurkunde  Fried- 
richs den  Schloss  ziehen  wollen,  dass  fn  Folge  derselben  der 
Rath  IQ  Basel  aufgehört  habe  zn  s^ia.  Doch  einerseits  nOthigt 
der  Wortlaut  derselben  durchaus  nicht  zu  diesem  Schlosse; 
deoD  es  wird  nur  der  Rath  widerrnfetf,  insofern  er  nicht  mit 
des  Bischofs  Einwilligung  bestand  (sine  episoopt  soi 
assenso  et  voluntate),  ein  vom  Bischof  unabhängiger 
war,  wie  ihn  ^bs  PrivU^ium  hsogeatellt  hatte;  aaderseito  ver- 
stosst  diese  Annahme  gegen  sprechende  Thatsacfcen.    Der  Reih 
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»a  B*«ll  ti9«faimd  Dfcb  1910  foiis  arwarde  aber  leit  dieser 
Zeit  .wieder  ttn  eipein^Afschlieaslißh  bisobOftichen 
und  bestand  fort  trot^  des  Reebtsspraebes  der  Wormser  KOrslen- 
venaombiBg  von  I9S1  imii  troli  des  Edietes  von  RavenDa  vom 
Jeoaar  ISSS*  Daber  aagt  jetzt  Bisebof  Heinrieb  von  Tban  in  der 
Urkunde  rqn  liSe»  in  welcber  er  dem  Kloster  Borgten  den  Zoll 
4er  Rb#inbr&eke  erlls^t«  diess  gesebebe  ad  voluntAte«  censiiii 
nostri');  dabisr  nennt  LiUold  in  der  Urkunde ,  in  welcber  er 
dem  Kloster  WeUingen  das  Patronst  zu  Lieabeiai  1848  be- 
atätiat  den  ft^b;  dileoti  lilii  et  consules  Basiliei^ses  (alae  der 
Hame  oonsules  scbon  13W);  daber  beginnen  aueb  spätere  Dr* 
kntiden  mit  den  Worten :  unser  Batb »  auf  ebendasselbe  Ver- 
biltniss  deutet  meines  Eracbtens  aueb  das  grosse  Stadtsiegel 
^it  seiner  biscböflioben  Kircbe  bin,  welcbes  erw.eialicb  18S8I 
cum  ersfaenmale  vorkommt  und  aucb  der  Urkunde  des  StKlungs* 
briefes  der  Kürsnensanft  vom  Jabr  1386  angebKngt  ist. 

Wir  sind  bier  an  dem  Punkte  angelangt,  wo  wir  die  Zu* 
sdmmensetzung  des  Ratbes  nach  ZabI  und  naeb  den  Sttodesi, 
velcben  seine  Hitglieder  aqgebOrten»  ins  Auge  fassen  mGssen* 
IMe  Functionen  des  Ratbes  waren  in  unsrer  Periode  von  dop? 
pnUer  Art:  der  Ralb  ist  erstens  eine  städCiscbe  Verwa:N 
tnngsbebiirde,  oder  es  sind  iweitens  Mitglieder  dessel« 
bnnals  solebe. beim  tieriebte  Urtbeilsf  Inder  undZeugaa« 
In  sein  Ressort  ersterer  Art  gebWe  frOber  die  Erbebnng  den 
Dngelts,  später  die  Einwilligung  zu  dessen  Erbebung  dem  Bi- 
scbof  gegenüber ;  geborte  die  AufsiishC  über  die  Strassen »  wie 
denn*  der  ftatb  iSSü  (bier  discveti  und  prudentes  viri  genannt) 
über  einen  Zugang  zur  &t.  Martinskirebe  spriebt  (TrouiUat  !• 
p.  548);  gebArte  die  Aufsiebt  über  die  Almende,  wie  denn 
Biiebof  Berebtold  nur  mil  Einwitligttng  des  Raibes  (acoedeiitA 
eonannsu .  cnnauhim  Basiliensia  civitatis)  dem  Oomsinfar  Erken«- 
ftsed  (iSBl)  erlanben  kQMte«  am  Awsgang  der  Unter  «nsnnm 
tifmneeittai  sieb  binziehenden  Almeqde  am  s  Sprunge  eine  Wob<- 


*)  Wann  alsbt  neetllals  Xeaarl  die  Hehtfgere  isti  ad  vebmlateaa 
eansilik  Bisiliansls  et  nesiram* 
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nuDg  flftr  des  €a|iiao  der  daseltMt  steiMnAeii  Vinoeiii6Qk8|ielte 
za  ailiauea;  fBrnar  Ba((lunfl.  auch  die^flüngNirkimdaditrZMA 
dar  KiirMBr  von  1496,  dais  die  Stadt»  reep«  det  Rath  aacb  eine 
VerwaUniig  voogewitsea  latraden  hatte;  denn  etnDriilheit  det 
Bussen  (5  solidi)  faHen  nach  der  BestimiliUBi^  des  Bisdiofe  Hei»* 
rieh  veo  Tino  der  Stadt  an.  Ja  die  Bfirgerschaft  UDlernahm 
sogar  19U  gewiss  auf  einen  BesoMnss  ihres  Ratbes  bin  mit  IMhfc« 
haosen  einen  Kriegszqg.  Urkundete  der  Rath  in  diesen  Fnnati»« 
aen  als  städtische  Verwailangabehörde »  so  ist  ans  seinen  Ur* 
künden  kein  Sehluss  auf  seine  Zusammeaaetaiuog  zu  zidien;  denn 
Zabl  und  Namen  der  Mitglieder  figurieten  in  deoselbeo  nirgends« 
Anders  veriiält  es  sich  in  den  Urkunden  seiner  andern  Fun««* 
üenen,  d.  h.  der  gerichtlichen.  Bei  ddn  Gerichten  nimliok 
erscheinen  unter  Vorsitz  des  Vogtes,  des  Sohultheissen»  seit 
1B&3  aneh  etwa  des  Bürgermeisters,  eine  Anzahl  llitgiieder  das 
Bnlhns  und  Qberdiess  nach  andre  Borger:  et  alii  quam  piuree 
oder  etiara  aiit  cires.  Die  dem  Rathe  aogehftrigen  Zeugen  aber 
sind  1)  milites«  9)  cives»  oder  wie  eine  Urkunde  von  1S&7  sieh 
ausdrückt  I)  miiites,  S)  consules.  Man  hat  nnn  ans  dev  äaf^ 
ffthmng  dieser  dem  Rathe  angähnenden  Zeugen  in  soichen  ge^ 
riehlliclien  Urkunden  auf  die  Zahl  der  Rathsglieder  Oberhaupt 
und  auf  ihre  Vertheilung  auf  beide  genannten  Rlassen  schlina* 
sen  wollen.  Doch  wenn  es  in  einer  Urkunde  der  Art  nach  Aiah 
siblong  der  Zeugen  heissla  Zttgen  vom  rat  et  alii  quam  pluvei 
extra  cunsilium  ide  digni;  wenn  1956  nach  Nennung  des  Vogts» 
dos  Schnltheissen  und  des  Bürgermeisters  4  miiites  aufgeflUbH 
worden  mit  dem  Beisatze i  tun c  in  consilio  exsislentns 
und  SB  eives  tnoc  in  consilio  exsistentes  et  alii  quam 
plnres,  oder:  1909^  dia  tind  gezttge  von  uns  dem  rate»  so 
gohl  daraus  wohl  deotlieh  hervor »  dass  jene  Zeugen  eben  bloss 
vons  Baihe  waren  und  nicht  der  gesammle  Ralh  seihst »  dassdio 
fionannlan  niehl  identiach  mit  dem  Rathe  waren »  so  dnss  d*ns« 
nneb  nnf  die  Zahl  der  Rathsglieder  aus  diesen  Zeugenangaben 
kein  Scbluss  gesogen  werden  kann*  Vollends  wird  diese  Aüt 
siebt  zur  Evidenz  gebracht»  wenn  wir  das  schwankende  Ver- 
biltniaa  in  den  Wahlen  bnrüQMsbtJgen.  t9k$  wetden  au%efUirt 
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als  Zeugen  voai  Raihe  6  milites ,  6  ci ves ,  1S50  neben  dem  VogI 
nnd  Seholtheifs  3  milites,  5  cives,  1255  6  milites,  13  cives, 
1967  6  milites»  11  consnles,  1S58  neben  Vogt,  Schultbeiss  und 
Bürgermeister  4  milites,  S2  cives.  Sollte  wohl  aOf  solche  Weise 
die  Zusammensetzung  des  Rathes  variiert  haben? 

Wenn  sich  die  Zahl  der  Rathsgiieder  vor  1960  nicht  er« 
ailteln  lässl,  so  geht  hingegen  aus  den  obigen  Angaben  klar 
herror,  ans  welchen  Ständen  der  Ratb  gebildet  war,  nimlich 
1)  aus  den  milites ,  den  Rittern ,  welche  in  der  Regel  Ministefi- 
alen des  Bischofs,  Gotteshausdienstmannen  waren;  9)  aus  den 
cives.  Burgern,  Palriciern.  Wenn  auch  nicht  geläugnet  wier* 
den  kann,  dass,  wie  in  Wormser-,  Frankfurter-  und  andern  Ur- 
kunden (s.  Arnold  L  S.  9fc3)  das  Wort  cives,  Bürger,  eine  wei» 
tere  Bedeutung  hat,  in  welcher  es  die  Gesaromiheit  aller  der- 
jenigen beteichnet,  welche,  im  Besitze  eines  Grundeigenlhums, 
den  Stadtfrieden  gemessen*);  wenn  z.B.  unser  Bischofsrecht 
die  Bestimmung  enthält ,  dass  dem  Bischöfe  von  jeglichem  Hauise 
der  Burg  er  ein  Achlschnitter  gegeben  werden  soll  und  dieser 
Beatimmung  offenbar  auch  die  Häuser  der  Handwerker  untere 
liegen;  oder  wenn  es  auch  ebendaselbst  heisst,  dass  wenn  der 
Bisehof  Tcrsäume  den  Weinbann  ausschreien  zu  lassen,  »die 
Burg  er  dessen  ledig  sein  sollen  a;  wenn  ferner  auch  Kloster** 
gtoistliche,  welche  zu  Basel  einen  Hof  haben,  wie  z.  B.  Wel« 
tingen  concives  genannt  werden:  so  hat  doch  der  Sprachge* 
brauch  dieses  Wort  zur  Bezeichnung  desjenigen  Standes  ge- 
stempelt, der  zwischen  den  Dienstmannen  und  Rittern  einer- 
seits ued  den  Handwerkern  anderseits  stand.  Es  sind  diese 
cives  (auch  burgenses  cfr.  TronilL  L  p.  501.)  die  Geberreste 
der  Altfreien  oder  auch  vom  Lande  her  eingewanderte  Freie, 
welche  duroh  Handel  im  Grossen  sich  ein  ansehnliches  Vermö- 
gen erworben  hatten  und  von  ihren  Lehen,  Renten  undGiUteo 
lebten  und  «zu  den  Gesellschaften  der  sogenannten  obtfm  und 
Biedem  Stube  vereinigt  waren;  sie  waren  zugleich  leben-  und 
rttleriähig.    Bs  sibd  das  diejenigen  Fnoiilieii ,  welcben  von  dem 


*>  Vig.  anob  Binntsdbti  Staats-  n.  Reehtsgescblcble.  1.  p.  t4t.  Aain;6t. 
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KMe  od«r  Nameii  ilifes  StMMiibMsas  d«r  i^aittiaaBtnie  gMror* 
den  war;  es  wUren  das  die  zer  SoDoen,  Yom  Tbor,  zem  Rotw^ 
seoi  Augem,  lem  Haupte»  zem  Leobpart  u.  a.  w.  Auf  dtim  Gruad 
«ad  BodaD  dar  Stadt  aagesesfeD»  hatten  siejedeeh  eine  Sehaii* 
lemng  ihrer  vollen  Freiheit  dadurch  erlitten ,  das«  sie  gewiaaen 
hofrechllichen  Leistmigen  an  den  Bischof  unterworfen  wurden; 
niebl  nur  dass  ihre  Bäuaer  den  Grdndtins  an  den  Bischof  he* 
aahlen  mussten ,  für  ihre  Hfiuser  waren  sie  auch  verpflichtet  xur 
2Mt  der  Ernte  einen  Schnitter  zu  stellen  *) ,  und  dem  BischoC 
einen  Beitrag  zu  leisten,  wenn  derselbe  an  einem  Kriegszng  dek 
Kaisers  Theil  nahm  oder  an  den  Hof  reiste,  oder  wenn  der  Kai» 
ser  nach  Basel  kam**).  —  Eine  Modification  in  der  Charakterisitk 
dieaes  Standes  wird  der  weitere  Verlauf  der  Cnterauehong  ver- 
asiassen.  —  Ritter  und  Burger  (cives  oder  hurgenses)  waren  dem- 
nach bis  1S60  die  einzigen  raths-  oder  regimentsfähigen  Stände. 
Den  dritten  Stand  bilden  die  Handwerker,  wenn  man  nim* 
lieh  denselben  die  Benennung  Stand  mit  nidir  Recht  geben 
darf,  ab  man  in  den  ersten  Zeiten  der  rdniacben  Republik  die 
Plebejer  einen  ordo  «enilen  konnte.  Um  nun  unserm  Ziele  nä- 
hev  zu  kommen,  ist  es  unerlässlich,  mit  einigen  Zungen  das  Ver- 
hiltniss  dieser  Klasse  der  Bevölkerung  zum  Bischöfe  und  den 
besdeo  andern  Ständen  zu  xeiohnen.  Wer  unsre  Stadt  gesehen 
haben  wörde  zu  der  Zeit,  als  dieselbe  sich  noch  unterhalb  der 
ein  Viereck  bildesden,  mit  Thürmen  und  Graben  versehenen 
Hauer  der  Burg  sich  bis  zu  dem  Birsig  erstreckte,  d.  h.  etwa 
zu  Anfang  des  XI.  Jahrhunderts,  der  wfirde  noch  wenig  Hand- 
werker darin  angetrotfen  haben.  Diese  sassen  damals  hoch  znm 
grnssten  Theile  auf  den  HMen  und  G&tern  welllicfaer  oder  geist* 
lidker  Herren  und  versahen  von  dert  aus  Hans  und  Hof  nnd  ihreft 
Herrn  mit  ihrer  Hände  Arbeit«  Unsie  Stadt  ist  zwar  derNaoh^ 
richten  haar»  welche  Licht  in  das  Helldunkel  zu  bringen  im  Staiida 
wären ,  das  sich  ikber  die  Verhältnisse  damaliger  Zeiten  in  unwek 


'}  Vrgi.  BflScheft-  and  Bienstmäooenredit  von  Ba$el,  heiaosgegeben 
VM  W.  Wackemagel.S  B. 
n  Ochs.  I.  8.  seey  90i. 
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Vatarstadl  aosbreiict.  Weim  wir  aber  t.  B«  laaan ,  wie  Bisoliof 
Barckhard  zu  Worms  hu.  Xf •  iahrhiiDdert  rar  Wiedefheratall«af 
4ar  darch  die  HeioMiucbuageii  der  ÜDgam  zevstörten  Manini 
and  Kirchen  dieser  Sladt  die  HMgeo  von  den  Höfen  bis  anf 
einen  gewtsseo  Umkreis  nach  Worms  zum  Dienste  des  Wiedeiw 
aofbaus  entbot,  so  mOcbte  es  wobi  IQr  unare  Sladt  kein  Fehl«« 
seblusssein»  wenn  wir  glauben,  dass  noch  in  den  ältesten  Thei«« 
ien  unsers  Monsters ,  in  den  noch  in  der  Erde  verborgenen  Fun* 
dementen  der  ältesten  Stadtmauern  das  Werk  der  Bände  von 
Hunderten  noch  auf  den  Götem  und  Höfen  wohnender  Arbeiter 
und  Handwerker  vorhanden  sei.  Nachdem  nnn  aber  unter  den 
Saliern  tbeils  in  Folge  der  Begünstigungen»  deren  sieb  im 
Städte  von  denselben  für  ihren  Handel  zu  erfreuen  hatten,  theila 
in  Folge  der  stürmischen  Zeitläufe  (ich  denke  namentliefa  aa 
die  Kriegsgräuel  unter  Heinrich  IV.)  des  Schutzes  und  des  Wohl*' 
Standes  wegen  zahlreiche  Landbewohner  in  die  Städte  einwan- 
derten, sei  es  mit  oder  ohne  Einwilligung  ihrer  Herren,  da  be- 
völkerte sich  die  Stadt  allmälig  durch  zahlreiche  Handwerker, 
deren  Namen'  gewöhnlich  der  Name  des  Orts  angehängt  war, 
von  welchem  sie  herkamen ;  z.  B.  Heinrich  von  Wenawiir,  Po«* 
ter  von  Machstat,  der  Kürsner ,  Walter  von  Muspaeh,  der  Ger^ 
her,  Peter  von  Wolfswilr,  der  Suter  u«  s.  w«  Die  Handwerker 
löaten  sich  von  der  Scholle,  an  welche  sie  bisher  gebunden  wa- 
ren, ab.  Konnten  sie  sich  dem  HoCrechte,  unter  welchem  sie  bis- 
her gestanden  hatten,  entziehen,  so  traten  sie  jedoch,  in  der 
Sladt  angesiedelt,  in  eine  neue  Art  hofrecbtlichen  Verbältniasea 
zum  Biachofe.  Was  für  Lasten  dieses  Hofrecbt  ihnen  auferiegle, 
ob  sie  z.  B.  dem  Falle ,  dem  Ueirathszwange  unterworfen  waren, 
4ms  sagen  uns  keine  Nachrichten  mehr;  Ähnliches  dürfen  wir  aber 
annehmen,  wenn  wir  die  Privilegien  ansehen,  welche  Heinrieh  IV. 
nnd  V;  den  Handwerkern  in  Worms  und  Speier  zo  Theil  wer* 
den  liess«  (Arnold  L  S.  187  ff.)*)    Dass  niach  später  die  Hend« 


*)  Als  Beispiele,  in  welchem  Zustande  der  Hörigkeit  wenigstens 
noch  einzelne  Handwerker  gestaadeo  haben ,  fUr^  ich  an ,  dass  I9lä 
Ulricos  miles  von  Zflricb,  die  Frau  des  Schmiedes  Hehirjch  von  Liestal, 


uiiil  4*  JBiMriH  iäter  ZUnfia  ioi  di^a  Ratb.  It 

vetkec  in  einer  AM  ¥oo  Jiofreeklliehtfai  Vctbälloisae  zadi  Bi«ebofii 
«tesdMl,  fehl  th«ils  darw»  benrQi:»  dais  bei  der  XbililvülbMb 
iMi  Bwcbofis  $m  einer  kaiMBrlicbeii  Expedition,  eAtr  wenn  der 
Keiaer  biiditr  kam,  mit  gewisaan  Laialiingo^,  Umlitb  denfchi- 
fwi  der  Slraaabnrgar»  aieb  efnateHen  .muiBslen ,  tbeiia  auch  ans 
dlUD  UflMtaiide,  daaa  iiaeb  eioem  alttn  Veneiehnisse  delr  bi»- 
adifiOiehen  Aemtor  Tor  Erricbtoog  der  Zflnfte  einsetae  Hand^ 
werbe  wie  Zimmerleute  ^  Maurer /Biekery  Sehmiede  und  Secbe* 
rer  uter  einem  vom  Bischöfe  gewählten  Auiseher  standen,  irei* 
cbem  sie  (tihi  den  Bäckern  wird  es  in  der  Urkunde  von  ISfiB 
{Oaha.  I.  S.  3Ml)  bestimmt  gesagt)  gewisse  Abgaben  zn  tabien 
baAleo.  Auf  ebendasselbe  Verhältniss  deutet  es  bin,  wenn  der 
Mandbalk  das  Reebt  hat,  aa  oft  er  an  der  Werfcstätte  eines 
Wfiiflers  voräberseht,  drei  gute  Wfitfel  tn  nehmen ;  auf  ebei»» 
dasselbe,  wenn  die  vor  Heinrieb  von  Neuenburg  (1260)  erriebier* 
len  ZGnfte  bloss  vom  Biachof ,  dfem  Kapitel  und  den  GoUaabans« 
dienalmsrnnea  erlaubt  wurden  nnd  der  Bischof  ihnen  den  Mei- 
aier  settte;  auf  ebendasselbe  Verhält oiss  endlich,  wenn  die 
Zinfte  gehalten  sind  an  hochzeitlichen  Tagen  das  Münster  zv 
bexinden.  Ja  selbst  1373  versetzt  noch  BisdiofJemi  de  Vienne 
dem  Rathe  Nntzongen  von  den  Schmieden,  Kupferaefamieden,. 
Sebnlimaeh^n  und  KOfifilero, 

Die  Handwerker  siedelten-  sieh  bei  uost  wie  fast  iibefallr 
anaserhalb  der  ursj^Hnglichen ,  älleslen  Grenzen  dm*  Stadt  an« 
Mit  Ausnahme  defr  Sporrer  (in  der  Sporrengasse)  und  der  Beche»« 
rer  (in  der  unfern  freien  Strasse]  wohnten  alle  auf  der  Knken 
Seile  des  ßlraigs,  die  Mitglieder  desselben  Handwerks  in  der^ 
selben  Strasse,  mid  in  dieser  Strasse  befand  sich  auch  die 
Laube,  in  welcher  sie  gemeinsam  ihre  Arbeit  zum  Verkaufe 
analegten«    Da  wohnten  dem  Birsig  entlang  die  Sattler  (hinter 


ihre  Tochter ,  Schwester  und  ihren  Bruder,  welche  zn  Basel  wohnten 
(Troaniat  L  p.  303.)  der  Rirvhe  (von  Basel)  schenkte ;  dass  1213  Rudolf 
ven  Ramspacb  sein  Weib  und  seine  Kinder  und  die  gesammfe  Ifaeh- 
kammeascbaA  zum  Helfe  seiner  Seele  eben  derselhen  Kirche  als  etgae 
Lente  iberg^b. 
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derSchol),  am  Rindermavkte  die  Pergameoter ,  weiter  obea 
die  Gerber,  die  SchudMUter»  aaf  dem  Heuberg  die  Weber,  am 
Spalenberg  die  Schmiede,  weiter  oben  die  Helmer  u.  s.  w.  mid 
gaben  der  Strasse  den  Namen.  Zu  Anfang  des  XII.  Jahrhunderts 
unter  Bischof  Burchard  von  Hasenburg  muss  schon  ein  gross« 
ThetI  derselben  sich  angesiedelt  haben ,  da  dieser  Bischof  die 
Hauern  baute,  welche  jeoe  Handwerkerstrassen  umscbloss,  und 
die  Kriege,  und  Verheerungen  unter  Heinrich  IV.  machen  das 
erklirbar.  1>ie  zweite  HilRe  des  XII.  Jahrhunderts  und  nament- 
lich das  XIII.  zeichnet  sich  in  allen  bischöflichen  Städten  doreb 
das  Streben  der  Handwerker  aus,  sich  von  den  dröckenden^ 
Formen  des  Hofrechtes  allmälig  zu  befreien,  und  in  diesen» 
Streben  wurden  sie  durch  zwei  Umstände  begfinstigt.  Der  eine 
war  das  ökonomische  Emporkommen  derselben.  Und  dass  auch 
dieser  Factor  bei  uns  zu  Hause  war,  können  wir  theils  daran» 
abnehmen ,  dass  z.  B.  Bischof  Lutold  um  1213  bei  einem  Metz* 
ger  Eppo  und  bei  einem  Walker  Geld  entlehnen  konnte,  theila 
aus  der  bekannten  von  Job.  Vitoduranus  überlieferten  Anekddr 
vom  Eintritt  Rudolfs  von  Habsburg  in  das  wohlausgestattete  Haue 
eines  hiesigen  (lerbers.  Das  bewegliehe  Vermögen  versehalile^ 
sich  Geltung.  ^  War  ferner  Oberhaupt  im  Mittelalter  der  Trieb 
nach  Verbrfiderung  und  Einigung  vorherrschend,  so  musste 
auch  schon  das  nahe  Zusammenwohnen  der  Genossen  eben- 
desselben Handwerks  diesen  Trieb  begönstigen  •  und  die  Hand«« 
werker  zu  Erringung  grösserer  Selbststündigkeit  anspornen.  Und 
dieser  durch  Süssere  Verhaltnisse  begünstigte  Geist  der  Gemein- 
schaft bildete  den  zweiten  Factor.  Dieser  Trieb  zur  Vereinigung 
und  Verbrfiderung  fQhrte  die  Grfindung  der  •  Zünfte  schon  m 
den  ersten  Jahrzehenden  des  XIII.  Jahrhunderts  in  Basel  herbei» 
und  mit  denselben  hatten  die  Handwerker  einen  neuen  Schritt  ge«^ 
than  zur  Erringung  der  Selbstständigkeit  und  sogar  zu  politi- 
scher Berechtigung. 

Doch  ehe  wir  die  Bedeutung  der  Zünfte  und  namentlich  die 
durch  Bischof  Heinrich  von  Neuenbürg  umgestaltete  Tendens 
derselben  nachweisen ,  dtlrfen  wir  nicht  die  hofrecbtiiehen  lu^ 
nungen  Übergeben ,  welche  einzelne  Handwerker  unsers  Eracb» 


und  der.Eiftlritt  ibrer  U^Me  in  dtn  Katb.  M 

lau.  oocb  vor.  der  SCiftuii|^  der  ZftoAe  kauen. .  £s  ist  nooh  ein 
•Itee  Verzeiehnif  8  der  bieehAfliehen  J>ieDsUlfliler  ▼mrbanden ,  in 
welchem  neben  denboheni  Hoflmteni  auch  noch  die  niedeniy 
wriche  der  fiischol .  za  verleiben  hal ,  verzeichnet  sind.  Dass 
dieses  Verzeichniss  ein  sehr  altes  ist,  geht  unter,  anderm  dar« 
ans  hervor»  dass  als  Marschalke  noch  die  Grafen  von  Pfirt  auf* 
geAbrI  sind,  welche  133^  mit  Ulrich  11.  ansstarben.  Es  nennt 
dasselbe  folgende  Aemter:  das  officium  carpentarionnn  (Zim- 
merlenle),  offic.  cemeotarioram  (Maurer),  fsbrile  (Schmiede)» 
ofBc«  picariorom  (Becherer)  (Trdmilat  macht  merkwürdiger  Weise 
daraus  das  Amt  der  Aufseher  über  die  auf  das  Pech  gelegte 
Aoftage) »  endlich  das  Amt  des  magister  panis«  des  Brotmeislers. 
]>ass  diese  AufsicbfsAmter  ober  diese  genannten  Gewerbe  vor 
Sfvicbtung  der  Zünfte  bestanden  haben»  schliesse  ich  danws» 
dass  es  erstens  nie  eine .  Zunft  der  Becherer  gegeben .  bat »  und 
zweitens,  dass  bei  Erricbiuog  der  Zunft  zu  Spin  weltern  Zim* 
merlente  und  Maurer  vereinigt  unter  einen  Meister  gestellt 
wurden»  während  in  jenem  Verzeichnisse  jedes  dieser  beiden 
Handwtt'ke  einen  eignen  Hoßieamten  über  sich  hat..  Ich  sehe 
in  diesem  Verzeichnisse  noch  ein  Denkmal  des  Znstandes  die-^ 
ser  Handwerker  zu  einer  Zeit»  wo  sie  noch  nicht  in  die  etwas 
freiere  und  dem  Handwerke  mehr  Sicherheit  gewahrende  Form 
der  Zünfte,  und  zwar  mehrere  gleichartige  mit  einander»  ver- 
einigt waren »  sondern  jedes  Handwerk  fQr  sich  unter  der  Lei-' 
lung  eines  Beamten  vom  Hofe  eine  hofrechtliche  Innung  bii- 
dele.  Ab  klarsten  geht  dieses  hofrechtliche  Verhlltniss  aus  der 
die  Bickerinnong  betreffenden  Urkunde  von  1266  heryor*)»  itt 
welcher  die  Abgaben  und  Leistungen  nsmhaft  gemacht  werden» 
welche  die  Bäcker  ihrem  vom  Bischof  gesetzten  Brotmeister  und 
dem  über  beiden  stehenden  Vizdum  zu  zahlen  hatten.  Und 
dass  dieses  Verhältniss  nicht  erst  damals  1356  festgesetzt  wurde» 
sQndam  aus  alter  Zeit  herstammte»  geht  aus  dem  Zusätze  der 
Urkunde  hervor:  praedicta  jora ...  ex  antiquis  sunt  temporibus 
inslituta.    leb  treffe  auch  schon  wirklich  1296  einen  Brotmeister 


*)  Ochs.  i.  S.  346. 
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Büdtger  an»  Uod  laseeA  Sie  mick  endlich  nach- an  eioe  sohoa 
hmge  tor  £rrichl««g  der  Haodwerkenfinfte  bestehende  Innalif 
eeinoero,  die  zwar  nicfat  zu  den  Handwerkerinnungen  gchttt» 
eher  doch  gleichsam  zwisäken  diesen  and  den  Stoben  der  citee 
steht,  ich  meine  die  Innung  der  Krimer«  Diese  hatte  so  der 
nach  ihr  benannten  Gasse  (der  Krttmergasse)  eine  eigene  Kapelle 
aas  eigenea  Stiftungen  dem  h«  Andreas  zu  Ehren,  erbatt  and 
ei«a  Ka^anei  gestiftet »  uod  hatte  ein  eigenes  Gesellechaftobaos 
i^zem  Ingwer«.  Weon  es  nun  ron  dieser  St.  Andreaskaiielle 
in  einer  Urkunde  von  1396  heiset,  dass  schon  frihere  Kechöfe 
dieselbe  fnodirt  hätten,  (capella  a  bona  memorie  e|ti8eo|iis  Bnsi« 
liensibus  fandata»  noatris  pmdecessoribus),  so  lasst  sieb  doch  dai^ 
aoa.  der  Scbluss  ziehen^  dass  die  Kapelle  und  demnach  aiich  die 
lannng  der  Krämer  aus  einer  bedeutend  altem  Zeit  herstammen 
mtesen.  Ein  nicht  weniger  hohes  Alter  vindiciere  ich  auch  der 
Innung  der  Gerber,  und  zwar  aus  folgendem  Grunde.  In  einem 
allen  Statutenbuche  dier  Gerber  keisst  es  nämlteh :  »item  es  ist 
»ze  wissen,  wer  das  wachs  git  und  folly  znnftkat,  der  .aoll  ge«» 
»horsam  sjn  zu  Bisehof  Adelbergs  jorzjtt'o  Offenbar  bat  die- 
ser Bisehof  Adelberg ,  wenn  er  nicht  der  GsQnder  der  ionang 
(oder  sogar  der  Zunft Y)  der  Gerber  war,  doch  am  dtesdben 
irgend  welche  Verdienste  gehabt ,  dass  sie  bei  seiner  Jalwneit 
ZU'  eraehninen  hatten ;  wenigstens  ist  aus  jener  Verortemg  ao 
viel  evaicbtlich,  dass  die  Gerberinnung  zu  dieses  Biscbeii  Zeiten» 
schon  bestanden  haben  muss.  Von  den  vier  Bischöfen,  welche 
den  Namen  Adsflbertus  oder  Ad'alberus  oder  Adalbero  trugen» 
flillt  der  jOngsle  in  die  Jahre  IfSV  bis  1137.  Also  eine  Geri>er- 
Innung  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  XIL  Jahrhunderts. 

Wenn  wir  auch  nicht  mehr  die  Verhältnisse  kennen ,  wdehn 
diesen  noch  in  dem  Gewände  des  Hofrechts  bestehenden  Iih 
nungen  einzelner  Handwerker  zu  Grunde  legen,  so  lekrt  doch 
wenigstens  der  Erfolg,  dass  die  im  Laufe  des  XIIL  Jahrhunderts 
errichteten  Zünfte  es  waren,  welche  die  Handwerker  allmälig 
zur  Selbstständigkeit  und  zur  Regimentsahigkeit  fiährten.  Reden 
wir  nuo  von  den  Zünften  als  einer  neuen  Erscheinung,  so  mfta- 
sen  wir  uns  über  die  Bedeutung  dieses  Wortes  vorerst  in's  Klare 
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filsoi.  Bte  Ittestd  Utkuride  d^  l&fnekiumg  eintr  Zttüfl  if t  did 
bUM  Boeh  «ftfedmekte  der  KOrsseraiBfl»  i#elck€  hl  der  B«i« 
läge  «ngefigt  wt.  Ihr  Inhalt  ist  von  doppelter  Art»  (tt  htftrfOt 
das  Handwerk  «»d  dle.BlIidarschaA«  Der  Bischof  betlätigC  den 
Kfimera  die  poliaiilichen  Stttoten,  wekbe  dteidbjeft  zin*  F0r* 
ämnng  ihres  Gewerbes  gemaeht  hatteo »  und  er  erkennt  andres« 
seits  auch  die  geistliehe  Brfiderschaft  (confratertiia)  an,  zn  wel* 
ehetf  die  KQrsner  damals  bereits  schon  vereinigt  waren.  {Jnd 
gerade  diese  Brüderschaft:  ist  es,  welche  ursprfingtich  den  NameA 
Zanft  hatte;  denn  deutlieh  sagt  die  Urkunde,  dass  derjenige 
Kfirsner,  welcher  ais  Uebertteter  jener  gewerhspofiieUicben 
Vorschriften  Basse  bezahlen  mflsse,  tiesdbe  besaUen  aaQiee 
ad  nsns  confratemiorom »  quod  in  vnigari  dicitur  Zhtinft, 
qiuuD  in  honore  b.  Marie  virginis  constituecuilt.  Im  Verlaufe 
der  Zeü  hat  sieh  aber  die  Bedeutung  des  Wortes  veriaderti 
Wlhrend  der  Begriff  der  Confraternia  in  den  Hintergrund  trat 
oder  völlig  sieh  verwischte,  trat  der  der  gewerblichen  Vereini* 
giMig  und  später  die  politische  Bedeutung  solcher  Corporalio« 
nen  in  den  Vordergrund.  *—  Unter  unsem  Zünften  nun  zeigt  sich 
je  mmck  dem  Alier  ihrer  Gründung  ein  bedeutender  DnlersChted; 
die  Greosttnie  bildet  die  Besteigung  des  bischöflichen  StuUes 
durch  Heinrich  von  Neuenbürg,  in  runder  Zahl  das  Jahr 
1910.  Die  eine  Gruppe  bilden  demnach  die  vor  1866,  die  andre 
die  von  Bischof  Heinrich  und  seinen  Nachfolgern  gestifteten 
Zünfte.  Wir  haben  es  vorerst  mit  der  Charakteristik  der  ersten 
Gruppe  zu  thun. 

Wenn  im  Eingänge  der  Stiftotigsurkunde  der  Schneider* 
zmift  von  1260  (Ochs.  L  8.  850)  Bischof  Berohtold  von  Pfirt  sagt : 
»€iun  lere  quedlibet  genus  hominum  nostrae  civitatis  artes  me-- 
chanieaa  e&eroeotium,  qui  dicuntur  vulgariter  Antwerklüte,  aar- 
teiihns  excepiis  tarn  de  nostra  quam  de  predecessoris  nostri 
gratia  confratrias  habeant,  vulgariter  dictas  Zünfte,  nos  etc.«, 
so  selltea  wir  a«s  dieiter  Angabe  sehlieflken,  dass  die  Zünfte, 
welche  vor  Heinrieb  von  Neuenbürg  erriobtet  wurden,  entweder 
in  £e  Regierang  Bertbolds  (12M  bis  ISSO)  oder  dessen  Vorgän«^ 
gen  Lüiolds  von  Aarberg  (tSBB  bis  IBW)  fallen ;  dass  die  Stif-* 
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taDg  der  ältesten  also  nicht  höher  hinauf  ab  1338  reiche*  lir 
diese  Periode  (tSM)  flUlt  wirklich  die  Grandung  der  Zunft, 
welche  die  Maurer,  Gypser,  Zimmerleate»  Köhler,  Wagner  yer- 
einigte,  and  in  der  letzten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  in  Spieb« 
werters  oder  Spiwerters  oder  Spiwetters  Haus  (es  war  bisdnhiB 
ein  Weinhaus  gewesen)  verlegt  wurde  und  von  da  an  aZnnil 
ze  Spinwerters  hus«  (so  1475)  oder  i»zeni  Spinwetter  a  (1608) 
oder  »zu  Spiwetterna  genannt  wurde;  in  ehendieseihe  Periode 
die  Zunft  der  Hetzger  (laU)  und  die  der  Schneider  (1900).  Von 
diesen  sind  die  Stiftungsurkunden  noch  vorhanden.  Doch  wäre 
die  Lesart  praedecessoris  nostri  die  richtige,  so  würde  darin 
eine  historische  Unrichtigkeit  liegen ;  denn  es  liegt  vor  uns  die 
bisdahin  noch  unbekannte  Stiftungsurknnde  der  Zunft  der  KQrs- 
ner  (s.  Beilage  I.),  gegeben  im  Jahr  1226  von  Bischof  Heinrich 
▼on  Thun,  welcher,  Vorgänger  von  Bischof  Lfltold,  von  1215 
bis  1238  regierte.  Die  Lesart  praedecessoris  nostri  ist  daher 
unbedenklich  in  praedecessorum  nostrorum  zu  ändern ,  und  daa 
um  so  mehr,  da  uns  Ochs  wissen  lässt  (L  S.  348],  dass  in  eitter 
Abschrift  (das  Original  ist  nicht  mehr  vorhanden)  wirklich  der 
Plural  stehe.  Vor  1260  fällt  auch  die  Errichtung  der  Schmie- 
denzunft, da  ich  1255  einen  Heinricus  Faber,  Zunftmelsler  an- 
treffe. 

Halten  wir  nun  die  Stiftungsurkunden  dieser  vor  Heinrieh 
von  Neuenburg  errichteten  Zünfte  gegen  einander,  so  ergeben 
sich  folgende  charakteristische  Züge  für  diese  Zünfte: 

1)  sie  machen  das  Handwerk  zu  einem  geschlossenen, 
schützen  vor  Eingriffen  nicht  zünftiger  Handwerker; 

2)  sie  regeln  die  Rechte  und  Verbindlichkeiten ,  welche  die 
Genossen  desselben  Handwerks  gegen  einander  haben,  und  sor- 
gen für  die  Geselligkeit,  dieTrinkgelage  derselben  anf  ihren  Stu- 
ben (diese  beiden  letzten  Tendenzen  machen  sie  zu  einer  ao- 
cietas) ; 

3]  sie  erkennen  die  schon  lange  bestehende  Vereinigung 
der  Glieder  zu  einer  Art  geistlichen  BrOderachaft  (confrateniia) 
an,  welche  bei  Todesfällen  die  Pflichten  einer  solchen  über^ 
nimmt,  arme  Genossen  unterstfitzt,    arme  verstorbene  Zunft- 
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f enossen  auf  ihre  Kosten  bestaltet ,  das  MOnsler  an  festlichen 
Tagen  besfindet. 

Diese  Zünfte  alle  aber  sind  noch  ein  Gnadengeschenk  des 
Bischofs  und  können  ihren  hofrechtlichen  Charakter  darin  nicht 
▼erliugnen,  dass  noch  der  Bischof  ihnen  einen  Meister  gibt, 
welcher  die  Zunftgerichtsbarkeit  aos&bt  und  Bussen  verhingt, 
dass  dem  Bischof  noch  ein  Theil  der  Bussen  gehört,  und  dass 
die  Zunft  die  bischöfliche  Kirche  an  hochzeitlichen  Tagen  be- 
fanden muss.  Noch  keine  Spur  von  Unabhängigkeit,  keine 
Spur  von  poiilischer  Bedeutung,  keine  Spur  einer  Verbindung 
der  Zonft  mit  dem  Wehrwesen  der  Stadt. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  lassen  Sie  mich ,  bevor  wir 
an  die  folgende  mit  1260  beginnende  Periode  schreiten,  wieder 
auf  den  Ratb  und  dessen  Zusammensetzung  zuröckkommen. 
-Wenn  wir  früher  den  Rath  aus  miJites  und  cives  zusammenge- 
setzt sein  liessen  und  die  cives  in  Gegensatz  zu  den  Hand- 
werkern stellen ,  so  nöthigen  uns  folgende  Thatsachen  zu 
einer  Modification  jener  Behauptung.  1237  werden  unter  den 
als  Ralhszeugen  aufgeführten  Cives  genannt :  Ludewicus  institor, 
Cunradus  et  Bertoldus  frater  suus,  cementarius  de  Löraha; 
ISBO  \Vernherus  pistor;  1257  unter  den  11  aufgeführten  con- 
sules  Wernherus,  filius  molendinarii;  1258  unter  den  22  ci- 
ves tunc  in  consilio  existentes  Ludewicus  institor,  Petrus  ce- 
mentarius, Cunzo  F  a  b  e  r.  Dieser  Petrus  cementarius  ist  aber 
derselbe,  welcher  das  Jahr  vorher  (1257)  mit  Chuno  Gypsarius, 
dem  Gypser,  Eigenthümer  des  Hauses  zum  Riesen  war,  das  beide, 
der  Maurer  und  der  Gypser  mit  einander  gebaut  hatten.  Beide 
aber  werden  in  der  Verkaufsurkunde  dieses  Hauses  1257  cives 
Basilienses  genannt.  Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  zu  bewei- 
sen, dass  schon  vor  1260  im  Raihe  einzelne  Handwerker,  und  zwar 
Handwerker  höh ern  Ranges,  gesessen  haben.  Und  vergleichen  wir 
die  Handwerke,  welchen  diese  als  Mitglieder  des  Rathes  auf- 
geführten Handwerker  angehören,  mit  den  weiter  oben  als  alte 
hofrechtliche  Innungen  namhaft  gemachten,  so  gehören  sie 
säamtlieh  jenen  alten  Innungen  an.  Zugleich  sehen  wir ,  dass 
die  scharfe  Begrenzung  des  Begriffes  der  cives  sich   verwischt. 
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da  atieh  hMiere  HaDdwerkerJdiesem  Stande  angeboren.  So  wird 
in  derselben  Zeit  z.  B,  Wernherus  dictus  de  Biatjeheiai  panifex  als 
citis  Basiliensis  genannt  (Trouillat.  II.  p.  569);  ja  es  ist  selbst 
noeb  ein  altes  Statut  vorhanden,  welches  die  Art  und  Weiae 
angiebt  wie  Handwerker  zu  Bürgern  (cives)  vom  Bischof  enge* 
Boaunea  werden  ktoaen.    Es  lautet  also*): 

»Wie  ein  Aohtburger  ze  Basel  soll  gemacht  und  ufgenom- 
9  men  werden,  -r  Welche  von  der  gemeinde  oder  handwerken 
»ze  Basel  oder  anderswan,  dar  ein  Burger  ze  Basel  begert  sin 
»und  u%eoommen  werden,  der  soll  sich  vor  eiwe  vil  jorenund 
»tagen  mit  pferden  und  erlichem  schyn  und  guten  getälen  ge- 
»gen  dem  golzhus  ze  Basel  und  mit  sinen  mannen  und  dienst- 
» mannen  redlich  halten,  und  wenn  das  von  in  offenbar  wurdt, 
»ao  mag  er  einen  Bischove  bitten,  dass  er  in  für  einen  Burger 
»ufoeme.  Hat  denn  der  Bischove  einen  willen  dazu  und  in  he» 
»donkt,  dass  er  sich  in  den  vorgeseylen  dingen  also  hab  ge- 
»hallen,  so  sol  der  das  bittet  mit  dryen  pherden  in  gutem  we- 
»sen  ussgericht  in  sinen  hof  gen  Basel  kommen  und  sollen  er 
»und  sioe  keecht  ze  fuss  abston  und  auf  sinen  knöwen  den  Bi- 
»schove  bitten,  das  er  in  ze  burger  ufneme.  Thut  das  der  Bischove 
»omb  sio/bitt,  so  soll  er  dem  Bischov  die  dryn  pferde  lassen 
» und  ufl  sinen  fQssen  von  im  gon.  Doch  so  mag  im  der  Bi- 
nscbove  von  gnoden  ein  pherd  wider  geben,  umb  dsz  er  wer- 
» lieh  von  im  lass  und  sol  zu  im  sprechen:  Ryt  hin  und  bis  [?sei) 
»Rittern  und  Knechten,  unsern  dienstmannen  glich  und  macht 
»den  Rot  ze  Basel  besitzen,  wurdeslu  für  nütz  darin  erkosen. 
»Wenn  das  beschicht,  so  ist  er  ein  Aehtburger  und  sunst  nit, 
»und  mag  er  denn  ein  gesellschaft  usserkiesen  uff  der  obem 
»oder  niedern  Stuben,  dahin  in  der  Bischof  triset.a  (Baslersches 
Staatsarchiv;  bischöfliche  Akten). 


*}  »  Das  mir  zu  Gebote  stehende  Manuscript  ist  eine  Gopie  aas  dem 
XVI.  Jahrhundert,  offenbar  durch  manche  Veränderungen  in  den  Sprach- 
formen  gegenüber  dem  Originale  verunstaltet;  doch  dass  dieses  Slatnt 
einer  alten  Zeit  angehdrt,  geht  meines  Erashtens  ans  dessen  gansem 
Tenor,  and  daas  es  in  eine  Zeit  fHU,  wo  noch  keine  Handwerker  als 
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Wir  haben  deiUDach  Tof  1960  «iDeii  biidiönicheB  Ratb;  fce* 
stehend  eu«  inlKtes  und  eive«;  jedoch  mteeo  auch  schon  Band« 
werker  Mähern  Ranges  in  demselben,  deck  nicht  als  Rep  vi« 
sentanten  ihres  Handwerks  oder  ihrer  Zunft.  Dieser 
Rath  Den  hatte  schon  1350  (nicht  erst  1S63,  wie  Ochs  angiebt) 
sein  eigenes  Rathhaus  (Otto  >  scnHdtns  etc.  notnm  esse  Tolonins, 
quod  nobis  in  jadicio  presentibus  in  domo  judicii  etc.);  iX^ 
wird  es  domus  comnnnitatis  genannt.  (Acta  sunt  haeo  a 
1967,  itti  Kai.  Aug.  in  domo  communitatis ;  vrgl.  Sigilinm  com* 
monitatis  Basiliensis  1268*)  und  1989  **)>  das  sonst  sig.  uni versi- 
talis  genannt  wird).  Das  erste  Rathhaus  war  das  Haus  zum 
Schlauche  am  Fischmarkt,  wahrscheinlich  war  es  schon  4978 
mit  dem  Hause  zum  Ffanen  auf  dem  Markt  Tortauscht,  gewiss 
ISM.  Endlich  treffe  ich  1955  zum  erstenmal  einen  notarius  et- 
irom  Basiliensinm ,  einen  Stadtschreiher  an. 


Wir  treten  in  die  Periode,  welche  mit  dem  Jahre  1260  be- 
ginnt, hinüber  y  eine  Periode,  in  welcher  die  Handwerker  einen 
grossen  Fortschritt  zur  Unabhängigkeit  machen ,  in  welcher  die 
Zünfte  einen  andern,  d.  b.  einen  politischen  Charakter  anneb* 
men,  in  welcher  sie  die  Repräsentation  im  Rathe  erlangen.  — 
Alle  diese  Aenderungen  und  Fortschritte  knüpfen  sich  an  den 
Namen  des  Bischofs  Heinrich  von  Neuenburg  und  an  des- 
sen Politik.  Heinrich  war  der  Sohn  des  Grafen  Ulrich  IIl.  von 
Neuenburg  am  See.  In  den  letzten  Jahren  der  Regierung  Bi- 
schof Berchtolds  von  Pfirt  war  er  Propst  und  Coadjutor  des  Bi- 
schofs; Propst  nennt  er  sich  bis  zum  Tode  Berchtolds  den  10. 
Dec.  1262  in  öffentlichen  Urkunden,  z.  B.  in  den  Verträgen  und 
Bündnissen,  welche  er  mit  den  Strassburgern  schloss.  In  Ur- 
kunden, welche  baslerische  Verbältnisse  betreffen,  wie  in  der 


solche  im  Rathe  waren,  aas  der  Bestiaamaag  hervor,  dass  der  zum 
Borger  (civis)  angenommene  Handwerker  »nun  den  Rath  besitzen^ 
d.  h.  in  den  Rath  gelangen,  könne.^^ 

*)  Mone  Zeitschrift  f.  d.  Gesch.  des  Oberrheins.  II.  p.  197. 

-)  Ochs. 
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Urkunde  der  'Stiftung  der  Gärtnerzunfl  nennt  er  sich  1980;  ob- 
gleich Berchthold  noch  Bisehof  dem  Namen  nach  war,  auffallen- 
der Weise:  Heinrich  YOn  Gottes  Gnaden  Bischof  zu  Basel. 
Später  (1363)  nennt  er  sieh :  Bischof  Heiorich  von  Gottes  Gna* 
den,  erwählter»  obgleich  er  wie  Albertus  Argenlinensis  sagt, 
Bischof  geworden  war  quasi  sine  eleclione,  sed  solo  Capituii 
consensui  non  aiidentis  contradicere :  ein  Mann  zwar  von  kei- 
ner bedeutenden  wissenschaftlichen  Bildung  (quasi  illiteratus}, 
aber  von  ausgezeichneter  Thatkraft,  mehr  ein  weltlicher  Forst» 
denn  ein  kirchliches  Oberhaupt»  nicht  nur  darauf  bedacht» 
die  Macht  des  Bistums  nach  aussen  hin  durch  Erwerbung  von 
Schlössern  wie  P£rt»  Saugero»  Blochmont»  Bidertan»  Rhein« 
felden  und  überhaupt  dadurch  zu  heben»  dass  er  »unbe- 
wachtes Reichsgui  und  auch  Eigengfiter  benachbarter  Grafen 
in  den  Bereich  seiner  Kirche  zog«,  sondern  auch  nach  ionen 
hin  seine  Macht  zu  stärken.  Die  sicherste  Grundlage  und  das 
festeste  Bollwerk  derselben  sah  er  in  der  Anhänglichkeit  und 
Hingabe  einer  aufstrebenden  Bürgerschaft  Basels  an  den  bischöf- 
lichen Stuhl  und  das  passendste  Mittel  sich  dieselbe  zu  sichern» 
in  der  Ertheilung  von  Rechten  und  Freiheiten  an  denjenigen 
Stand»  welcher  derselben»  obgleich  ansehnlich  an  Zahl  und  wichtig 
durch  seine  Dienste ,  bis  dahin  nicht  genossen  hatte  —  nämlich 
an  den  Handwerkerstand.  Und  in  dieser  Hinsicht  ist  seine  Poli- 
tik eine  ganz  verschiedene  von  derjenigen  der  Bischöfe  andrer 
Städte.  Während  diese  den  immer  dringender  werdenden  For- 
derungen der  Handwerker  und  Bürger  entgegentraten  und  da- 
durch die  Emancipation  derselben  auf  mehrere  Jahrzehende  hin- 
ausschoben und  nur  unter  unheilvollen  Kämpfen  zu  Standie  kom- 
men liessen,  hat  Heinrich  sozusagen  selbst  die  Initiative  ergriffen 
und  durch  freiwillige  Gestaltung  von  Rechten  den  Stand  der 
Handwerker  so  an  sich  gekettet»  dass  er  ihm  gerne  die  Arme  zur 
Erreichung  seiner  Zwecke  lieh.  Bereitwillig  fibernahmen  1971 
»  der  Rath  und  die  Zunftmeister  und  gemeinlich  das  gedlgen  ze 
Basel  a  Bürgschaft  für  104  Mark  Silber»  welche  Walter  der  Meyer 
dem  Bischöfe  zum  Kaufe  der  Herrschaft  Pfirt  vorgestreckt  hatte, 
und  bereitwillig  versprachen   sie  wöchentlich  ein  Jahr  lang  2 
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Mark  dem  Walter  zu. zahlen»  bis  sie  die  auf  sich  geiuMDaife&e 
Schuld  gelilgl  hftttep.  AU  Ookumeiit  seiaer  die  Freibeil  der 
Sladt  begQuatigenden  Politik  steht  sttoe  sog.  Handfesle  da» 
das  Fundamentaigesetz  der  StadifreibeiL  '^^  Die  Fehden ,  durch 
welche  Graf  Rudolf  von  Habsburg  zwischien  1S60  u.  60  Basels 
nfichsle  Umgebung  befeindete,  und  in  denen  er  selbst  dessen 
Vorstädte  mit  Feuer  und  Schwert  heimsuchte;  der  Kriegszug» 
welchen  die  Bürger  von  sich  aus  gegen  das  Schloss  Landser 
gemacht  hallen,  der  Städtebund,  welchem  auch  Basel  in  den 
SOer  Jabren, beigetreten  war,  das  Btindniss,  welches  Rath  und 
Gemeinde  von  Basel  1261  mit  den  gegen  ihren  Bischof  sich  auf- 
lehnenden Strassburgern  machten ,  und  endlich  unter  Heinrichs 
Regierang. selber  die  vielen  und  blutigen  Fehden  und  Kriege» 
welche  er  namentlich  gegen  Rudolf  von  Habsburg  führte ,  — 
alles  diess  musste  das  Bewus^tseio  der  Kraft  unter  den  Bürgern 
der  Stadt  wecken  uBd  steigern.  Und  diese  Kraft  wusste  sich  Hein- 
rich selber  für  seine  Politik  zu  gewinnen.  Diese  Politik  war  ihm 
aber  schon  als  Coadjutor  des  Bischofs  Berchtold  vorgezeichnet. 
Bischof  Berchtold  war  1260  noch  am  Leben ,  und  doch  verleiht 
Heinrich  jn  ebendemselben  Jahre  unter  dem  Titel  Bischof  Hein- 
rich yon  Gottes  Gnaden  den  Gärtnern  das  Recht  eine  Zunft  zu 
bilden,  wofür  ihm  die  Gärtner  geloben  müssen,  ihm  in  seinen 
Ndthen  zu  helfen.  Nehmen  wir  hinzu ,  dass  nach  dem  Berichte 
des  Albertus  Arg.  nach  Berchtolds  Tode  Heinrich  ohne  eigent- 
liche Wabi  des  Kapitels  —  denn  das  habe  nicht  gewagt  ihm 
entgegenzutreten  —  die  Kathedra  erhielt,  so  müssen  wir  aus 
all  diesen  Umständen  vermulhen ,  da&s  Parleiungen  statt  gefun- 
den haben »  dass  an  der  Spitze  der  einen  Berchtold  und  dasr 
Kapitel,  an  der  Spitze  der  andern  Heinrich  müsse  gestanden 
haben,  und  dass  dieser  mit  Hülfe  der  niedern  Stände  der  Hand- 
werker obgesiegt  und  schon  bei  Lebzeiten  Berchtolds  die  Rechte 
des  Bischofs  in  Anspruch  genommen  habe.  Bestätigt  wird  diese 
Annahme  durch  die  auffallende  Beschaffenheit  des  Originals  jder 
sogenannten.  Stiftungsnrkundye  der  Gärlnerzunft.  Während  die 
Urkunde  sagt»  dass  dieselbe  n^tt  den  Siegeln  des  Bischofs»  des 
Kapitels  nad  der  Stadt  besiegelt  sei»  fin<)el  aa  der  Urkunde  sielt 
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nicht  nur  keine  Spur  eines  Siegels  raekr,  soodera  et  sind  im 
Ganzen  nur  zwei  Oeffoungea  Torhandea»  dorch  irelcbe  dia 
BAnder  nur  zweier  Siegel  gesogen  werden  konaten.  Die  Tor* 
dersle  Oeflfnung  zar  Linken  isl  aber  so  besehaBen»  dass  aie^ 
niais  etwes  in  derselben  gehangen  haben  konnte;  In  der  Milte 
gar  keine;  in  der  hintersten  (zur  Rechten)  hingegen  scheint 
offenbar  schon  ein  Siegel  gehangen  zu  haben»  und  das  wird 
wohl  das  Siegel  der  Stadt  gewesen  sein.  0er  sich  Bischof  nen* 
nende  Heinrich  scheint  damals  eben  noch  gar  kein  Siegel  ge- 
habt und  das  Kapitel  wenig  Lust  geaeigt  zii  haben»  das  seiaige 
anauhängen« 

Die  gleich  anfangs  eingeschlagene  Politik  Heinrichs  trat  nun 
ganz  deutlich  in  den  folgenden  Jahren  zu  Tage.  Als  nSmlieh 
der  Strassburgerbischof  Walter  von  Geroldseck  bei  Besteigung 
der  Kathedra  1960  die  Stadtfreiheit  der  Strasshurger  beschränke» 
wollte  und  sich  Bürger  und  Handwerker  daselbst  sogar  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  zur  Wehre  setzten,  war  unse^  Dompropst 
Heinrich  einer  der  ersten,  der  mit  den  Strassburgern  an  der 
Seite  Rudolfs  von  Habsburg  ein  Bfindniss  scbloss,  um  diese 
Btagriffe  des  Bischofs  in  die  Stadtfretheit  abzuwehren»  und  sei- 
nem Beispiele  folgte  auch  Rath  und  Gemeinde  von  Basel.  Die 
Schaaren  der  Basler  mit  ihrem  Dompropst  oder  Bischöfe  nah* 
men  an  diesem  Kriege  von  1260^1963  mehrfach  Theil.  Und 
endlich  die  in  diese  Zeit  fallenden  Parteiungen  der  Psilticher 
and  Sterntriger,  des  höhern  und  niederen  Adels.  Wir  wissen 
zwar  dass  dieselben  auch  unter  den  Borgern,  cives,  eine  Spal- 
tung hervorriefen ;  wie  sich  aber  die  grosse  Masse  der  Hand* 
werker  dabei  verhalten  hat,  darflber  sind  keine  directen  Nach- 
richten vorhanden.  Wenn  aber  die  Psitticher  an  den  Gliedern 
des  Hauses  Neuenburg  am  See  überhaupt,  also  auch  am  Bisehof 
Heinrich  einen  Beschützer  fanden  und  es  diesem  gelang ,  die 
Stemträger  aus  der  Stadt  mit  Gewalt  zu  vertreiben,  so  soHte 
man  wohl  glauben,  dass  die  Klasse  der  Handwerker  dem  M* 
sobofe ,  in  welchem  sie  den  Begründer  ihrer  bessern  politiaehen 
Stellung  begrfissen  mussten,  zur  Seite  gestanden  hätlee*  Wenig- 
stens ist  se  viel  gewiss,   dass  gerade  diele  unter  dem  Dienste 
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adel  «Dd  dei^  Börf(eni  {of?ei)  w^Htttden  SfrciH|kiit«ii  der  frei«* 
wn  politisohm  Balwinkelang  des  HandwerksgUodeg  üdr  güMtig 
setn  Immteii. 

Voa  dieMoi  Gesiclilspimkte  aos  lasten  Sie  mioh  iluieil  diel 
dareh  Bisebof  ■etnriob»  Pdiak  herbeigefMirtei}  Varinderoiigen 
iD  der  politischen  Stelloof  der  Haiadwetlier  an  den  von  i  b  o 
Ofrickteten  ZilirfIeD  nachweisen.  Von  deajaai^a  ZOnften,  wriche 
Btsehof  Heinrich  von  Neuenburg  entweder  gestiftet,  oder  weU 
chen  er  eine  neue  Organisation  gegeben  hat^  sind  uns  noch  drei 
Urkunden  übrig ,  die  Urkunde  ton  der  Stiftung  der  Girtfier*« 
Mnft  i960,  der  Weberauoft  1S08,  und  eine  Reorganfisationenrw 
konde  der  Zunft  zu  Spiwetter  (vielleicht  ist  auch  die  sweito 
Urkunde  der  Weber  eher  eine  solche).  Vergleichen  wir  diese 
Urkunden  mit  denjenigen  der  vor  HeiBrich  gestifteten  ZOnfte,  so 
ergeben  sich  zwischen  beiden  folgende  charakteristische  Untere 
adiiede : 

1)  Heinrich  bedietit  sich  gegenflber  seinen  Handwerkern  der 
deutschen  Sprache,  während  die  frühem  noch  vom  bofrecMli*- 
dKB  Standpunkte  aus  gegebenen  Stiftungsnrkunden  lateinseh 
abgefasst  sind.  Wir  glauben  schon  in  dieser  äussern  Form  eine 
Annäherung,  ein  Entgegenkommen  gegenüber  den  Handwerkern 
Mm  erblicken. 

S)  Während  die  frühem  Zünfte  bloss  als  ein  Gnadengeschenk 
des  Bisehofs  dadurch  erschienen,  dass  nur  er  mit  seineaKapi- 
teia  und  seiner  Dieostmannen  Einwilligung  dieselben  gewährte» 
glebl  in  den  Ton  Heinrich  gegründeten  Zttnften  auch  noch  der 
Ruth  und  das  Gedigen  tou  Basel  d.  i.  die  Gemeinde  oder  unn 
▼eraitas  cfriom  ihre  Einwilligung,  und  dieser  Umstand  ge?rinnt 
um  so  mehr  Bedeutung,  wenn  es  sich  heraussteilen  wird,  daas 
in  dieeem  Rathe  schon  die  Handwerker  repräsentiert  waren. 

8)  Während  den  frühem  Zünften  die  BiachOfe  bloss  Plieb« 
fem  nnferleglen  und  eine  gewisse  Gewerbspoiizei  unter  ihrer 
Anfmdit  gestatteten,  berahen  Heinrichs  Zünfte  auf  einem  ge* 
gnnseitigen  Vertrage,  welcher  beiden  Theilen  gegenseitige 
Pflichten  auferlegt  und  Rechte  verleibt.  Denn  es  beisst  jetzt  t 
jsnnd  soll  man  wissen,  dass  wir  ihnen  und  sie  uns  und  ünserm 
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»Goüeahaus   geschworen  haben  zu  belfen  su  uoaern   Nötheii 
» und  wir  ihnen  zu  ihren  Nöthen  gegen  minniglich«« 

4)  Wenn  früher  mit  keiner  Sylbe  der  Kriegspfliehlen  ddr 
ZQnfle  als  solcher  gedacht  worden  ist,  so  erscheinen  die  ZQnfte 
ielzt  aU  ein  integrierender  Theil  des  Wehrweaeas,  und  es  wird 
ihnen  aufgetragen  ihres  Panners  zu  warten. 

5)  Während  früher  jeder  Zunft  vom  Bischof  ein  Dienatmann 
als  Meister  gesetzt  wurde,  um  die  Gewerbspolizei  zu  üben»  giebt 
Heinrich  (mit  Ausnahme  der  Spiwetterzunft)  die  Wahl  eines 
Meisters  frei  und  gestattet  den  Zunftgenossen  noch  ein  Colle- 
gium  von  Sechsen  zur  Verwaltnng  der  Zunftangelegenheiten  zu 
wtthlen. 

Wer  erkennt  nicht  daraus ,  dass  durch  Bischof  Heinrich  die 
Zünfte  in  ein  der  Selbstständigkeit  näher  liegendes  Stadinm  ge- 
treten sind?  in  ein  Stadium,  das  sie  nicht  mehr  weit  hinter  den 
cives  zurück  lässt?  Aus  Corporationen,  die  früher  gestattet  waren 
bloss  zur  Verfolgung  gewerhiicher  Zwecke  und  der  Zwecke  geist* 
lieber  Brüderschaften»  sind  sie  durch  Heinrich  zu  Corporationen 
geworden,  welche  neben  jenen  Zwecken  eine  politische  Be* 
deutung  bekommen  haben.  Und  sollte,  nachdem  die  Zünfte 
in  eine  solche  Stellung  getreten  waren,  der  Schritt  zu  deren 
Repräsentation  im  Rathe  ein  so  grosser  sein?  ja  sollte  er  nicht 
als  folgerichtige  Consequenz  erscheinen?  Doch  wir  wollen  nicht 
durch  Schlüsse  folgern,  sondern  durch  Oocumente  diess  als  ein 
wirkliches  Factum  beweisen ;  und  hiemit  sind  wir  ad  der  Spitze 
ansrer  Untersuchung  angelangt.  Die  Urkunde,  welche  ich  Ihnen 
zu  diesem  Beweise  vorführe,  ist  eine  bis  dahin  von  allen  <ie* 
Schichtschreibern  übersehene.  Heinrich  stellt  sie  wenige  Wo- 
chen vor  seinem  Tode,  am  Samstage  nach  Bartholoniäi  1374 
aus.  (er  selbst  starb  den  13.  Sept.)  und  setzt  darin  den  Bürgern 
von  »euren  Basela  das  Gewerf  bis  auf  jährliche  40  tt  herab  als 
Vergünstigung  für  die  Mühen  und  Kosten,  welche  sie  wegen 
der  Ummauerong  ihres  Fleckens  gehabt  haben.  Die  Urikunde 
liegt  in . uDsem  Staatsarchiv  (Lade  K.  litt.  L.)  und  lautet  folgen* 
dermaasen : 
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Heiniieh  von  Gölte«  gpadeD  Biscbof  ze  Basile  tuo  kiiol 
alnnengeliehem  dz  wir  tnit  raie  und  mit  .willen  unser»  CapUela 
femeinlicb  unaem  lieben  |  Bargern  von  enren  Basile  die  mi«* 
cbel  koste  «n  miebel  arbeite  an  übe  und  an  gute  bant  gehabt  da« 
si  den  selben  vlecken  und  die  selbuu  stat  bant  gebuwea  und 
getestet  und  nocb  fürba.z  mit  ir  kosten  müzen  buwen  und  vesten 
die  gnade  han  getan  dur  daz  si  desle  baz  luste  ze  buwenne  und 
da  ze  belibeane,  daz  si  uns  jergelich  |  niht  wand  vierzec  phuni 
]rfieiiniiige  geben  aolen  ze  gewerfe  unde  die  geben  sulen  ze  sant 
Martina  mes  unde  weder  wir  nocb  unser  nacb kernen  me  von 
ineD  vordem  oder  |  nemen  suien  ze  gewerfe  wand  diu  selben 
vierzig  pbont*  Und  daz  uns  und  unsern  nacbkomen  der  benü- 
geti  sol  und  sol  diz  ding  uns  und  unsern  nacbkomen  enbein  scbade 
.1  sinaa  unsern  geribten  und  andern  rehten  unde  diensten  ze  eareii 
Basile  wand  al  ein  an  dem  gewerfe.  Waere  aber  daz  dz  si  ge- 
gen uns  oder  unsern  nacbkomen  |  nibt  erkanden  die  gnade  die 
wir  iaea  han  getan  und  hedebteclicbe  und  gemeinlich  ungehorsam 
wurden  der  rehte  unde  der  dienste  der  si  schuldig  sint»  so  sol 
si  dirre  |.  brief  umbe  dz  gewerfe  nimroe  vervan  unde  sol  djsiu 
gnade  unde  disiu  geselzde  von  dem  gewerfe  ehe  sin.  dur  daz 
dis  stete  belibe  so  ist  dirre  Brief  besigelt  mit  unserm  |  unsers 
Gapitels  und  unserre  stat  von  Basile  Ingesigeln.  Diz  gesebach 
ze  Baaile  do  von  unsers  Herren  ibii  xpT  geburte  waren  zwelf 
hundert  subenzig  und  vier  j  iar.  an  dem  nebsten  samztagenach 
sante  Bartbolomei  tage  dez  Zwelfbolten.  Wir  Cunrat  der  Oe- 
chan  und  dzCapilel  gemeinlicb  von  Rasile  künden  alzmengelicbem 
I  swaz  gnaden  unser  berre  der  vorgenante  Bischof  Heinrich 
unsern  lieben  den  vorgenanten  Burgern  von  euren  Basile  hat 
getan  umbe  daz  gewerf  alse  hie  vor  gescbriben  |  ist  dz  daz 
unser  gut  wille  ist  und  wellen  swer  iemmer  unser  herre  werde 
and  Bischof  ze  Basile  daz  der  ez  staete  habe*  ze  Urkunde  so 
benken  wir  unser  Ingesigel  an  disen  brief.  An  disem  dinge  .und 
der  bestetegunge  dirre  vorgeschribenun  gnade  waz  mit  mir  Chan- 
rade dem  Dechane  von  unserm  Capitel.  Livlolt  von  Rötenlejn. 
Peter  |  der  Erzepriester.  Erfcenvrit  der  seager.  Beinricji  der 
Schulmeister.    Heinrich  des  kamerers  der  keiner.  Meister  Cbnifee 


28  Die  palit.  EmaDCipation  der  HatidweAer  Baieis 

Ton  TamphtvD.  Johans  Kvpriegter  ze  Wolfenbeiti.  LWtoM  -|  liv- 
priester  ze  Eggenbein.  Wernber  der  sebaler.  Dietrieb  an  Orte; 
Rudolf  bern  Kraftez.  Hog  {d  dem  Turne.  Diethelme  GOli  und.  der 
kncbimeister.  Tumherren  von  |  Basile.  Diz  dloges  so  an  disen 
brieve  gescbriben  ist  und  getelet  von  unserrn  berren  Btecbof 
Heinriebe  von  Basite  und  sime  Capttele.  det  sin  wir  gezoge  ieh 
Halbis  von  Ep  |  fingen,  dir  Burger  meister.  Burkart  der  vitz- 
tum.  Heinrieb  der  Moncb.  Cbune  von  Ramateio.  und  OUe  der 
acbaler.  ritter  von  dem  rate,  und  iebPetordericbaler  der  | 
icbultbeiae  von  Baaile.  Heinrieb  der  rebeman.  Hetnricb  von  So* 
lotern.  Jobans  der  brotmeiater.  Hug  der  pauler.  Hag  zer  ius- 
nen.  Jobans  sebOnkint.  Wernber  der  rote,  und  |  Wezcel  der  meier 
von  Jstein.  dez  Rates  von  den  Burgern.  Willebelme  an  der 
vrienstraze.  Jaeob  der  stamler.  Jobans  stebeli.  Wa}tb«r  winlMrt. 
Reimunt  der  scbrOter.  |  Meister  Nicblaus  der  pbister.  Heinzi 
truteli.  Meister  peter  der  Obser.  Dietrieb  von  Lutra.  Meister 
Heinrieb  von  Bieln.  Heinrieb  btnzbetn.  Hiltewin  der  seherer. 
Ulricb  der  |  verwer.  Waltber  der  metfer.  Meisler  salman  der 
linweter,  dez  Rates  von  den  zQnften.  Dar  über  wand  es 
die  vorgenanten  unser  berre  der  Bisebof  und  sin  Capitel  uns  vli 
I  seclieb  gebetlen  bant  in  unserm  Rate,  so  benken  wir  euch 
vnserre  stat  gemein  Ingesigel  an  disen  gegen  wartigen  Brief  te  ge- 
zfige  und  zeim  ewigen  vrkunde  der  dinge  |  so  bie  gesebri* 
ben  sint. 

Sigillum  Uenrici  Sigillum  sante  Sigillum  eivium 

Del  gratia  Basi-  Marie  Basilien-  Basiliensium. 

liensis  Episcopi.  sis  ecelesie. 

(OefToungen  für  ein  viertes  Sigel^  welches  aber  fehlt]. 

Bis  dabin  bat  es  zu  den  unbestrittenen  Sitzen  gehOrt»  dasa 
der  Eintritt  der  Handwerker  in  den  Ratb  in  die  30er  Jabre  des 
XIV.  Jahrhunderts  falle ,  in  eine  Zeil,  wo  eben  dasselbe  in  ZO- 
rieh,  in  Mainz»  in  Strassburg,  in  Regensburg  und  andern  Slld« 
ton  geschehen  sei.  Die  vorgelegte  Urkunde  ist  geeignet,  diese 
Ansiebt  umzustossen,  und  die  vorangescbiekteSebilderung  der  Po- 
litik Heinrichs  mag  die  ganz  versebiedenen  Verbältnisse  ins  Liebt 
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ftaliea,  «nler  welchen  dieser  ForUehrill  zur  Freiheit  in  Ba* 
gel  40  frühe  m^lich  war  gegenüber  dem  harteo  Kämpfen »  welche 
einige  der  geeannlen  Stftdte  zu  besteben  hatten ,  bis  sie  sra  die^ 
seoft  Ziele  gelaQgten.  Lassen  Sie  uns  die  in  der  aufgef&hrten  Ik- 
kuade  angegebene  Zasammensetzung  ins  Auge  fassen«  Der  Ratb 
bealeht  aas  drei  Ständen:  aus  4  Rittern ,  aus  8  Burgern  und  end^ 
lieb  aua  1&  Repräsentanten  der  Zünfte*  Vergleichen  wir  diese 
Znaammeiisetzung  mit  derjoügen »  welche  nach  1336,  dem  bis 
dabin  angenommenen  Jahre  des  Eintritts  der  Handwerker  in 
den  Ratb»  statt  fand,  so  ist  sie  ganz  ebendieselbe.  An  obige» 
den  Schwerpunkt  bildende  Urkunde,  reibe  ich  einige  Angaben 
aus  Urkunden  an,  welche  säramtlich  der  Periode  vor  1336  an- 
gehören. Mit  der  ersten  greifen  wir  sogar  drei  Jahre  vor  1274 
lurOck«  Es  ist  diess.eine  Urkunde  von  1271 ,  welche  zwar  Ochs 
schon  abgedruckt  hat,  aber,  wie  es  ihm  leider  gar  oft  begeg- 
net ,  ungenau  oder  durch  unglückliebe  Coojecturen  verderbt, 
und  gerade  die  fär  unsem  Zweck  wichtigste  Stelle  dieser  Ur- 
kunde ist  durch  einen  bedenklichen  Fehler  entstellt*  In  dieser 
Urkunde  versprechen  die  Gotteshausdienstmannen  und  der  Rath 
Walther  dem  Mejer  (Ochs  macht  einen  Metzger  aus  ihm) ,  weU 
eher  dem  Bischof  Heinrich  l(Mk  Mark  für  den  Kauf  der  Herr^ 
Schaft  Pfirt  geliehen  hatte,  diese  104-  Mark  für  den  Bischof  so 
zu  zahlen,  dass  sie  ein  Jahr  lang  wöchentlich  2  Mark  Silbers 
abzahlen«  Die  Urkunde  beginnt  nun  also*):  »Wir  Hug  der  mu^ 
nich,  der  vogt,  Peter  der  Schaler  der  Scbultheise,  Cunrat  der 
Munich,  der  Burgermeister,  die  Gothusdienstman,  der  Rat ,  die 
Zunftmeister  und  gemeinlich  daz  gedigin  von  Basel  tan  kunt.*.  .  .o 
Neben  dem  Siegel  des  Bischofs,  des  Capitels  ist  das  des  Raths 
angehängt.  -^  Die  zweite  gehört  dem  Jahr  1305  an;  in  ihr  ver- 
spricht der  Rath  dem  Bischöfe  niemand  aus  den  Herrschaften 
Homburg  und  Liestal  ohne  dessen  Einwilligung  ins  Burgerrecht 
aufEunebmen;  sie  beginnt:  Nos  Conradus  de  Benkon  Scalarius 
miles,  magister  civium,  Gonsules,  Gonradus  de  Sole  magister  ar- 
lificnm,  et  magistri  artiom  civitatis  Basilieasis,  fatemur. . .  •  Eine 
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dritte  enthält  die  zu  langem  Streit  mit  dem  Domkapifei  Anlaaa 
gebende  Errichtung  des  Ungelds  von  Getreide  durch  den  Rath 
im  Jahr  1313,  von  welcher  der  Official  sagt:  roagistrum  civiom 
et  consules  et  magistros  societatum  civitatis  Basil.  de  novo  qnae- 
dam  condidisse  statuta  ac  eadem  publice  puhlicasse  et  notificasse; 
wlbrend  im  Verlaut  der  Urkunde  bloss  von  dem  magister  civium 
consules  et  nniversitas  geredet  wird.  Noch  deutlicher  1317  von 
ebendemselben  Beschlüsse:  discreti  et  saplentes  viri,  magiater 
civtum ,  consules ,  generalis  magister  societatum  et  singulariter 
singuli  magistri  earundem  societatum.  —  1318:  Nos  magiater 
civium,  consules,  generalis  magister  societatum  et  singuli  ma* 
gistri   earum  societatum  civitatis  Basil. 

Halten  wir  diese  Angaben  mit  jener  Urkunde  von  1374  zu- 
sammen,  so  ergiebt  sich  daraus,  1)  dass  die  Repräsentanten 
der  Zünfte  im  Rathe  die  Meister  der  ZQnfte  waren ;  und  2)  dass 
die  Repräsentation  der  HandwerkerzQnfte  im  Rathe  auch  noch 
nach  dem  Tode  des  Bischofs  Heinrich  fortbestand.  --  Die 
ZusammensetzungdesRathes  besteht  demnach  aus 
i  Rittern,  8  Burgern  und  15  Handwerkern  (Zunft- 
meistern) und  ist  eine  Schöpfung  Heinrichs  von 
Neuenburg. 

Nach  Feststellung  dieser  Thatsache  bleibt  uns  noch  übrig 
das  VerhSItniss  derselben  einerseits  zu  der  von  ebendemselben 
Bischöfe  den  Baslern  gegebenen  sog.  Handfeste,  andrerseits  zu 
dem  ebenderselben  Periode  angehörenden  »Bischofs-  und  Dienst- 
mannenrecht «  zu  bestimmen. 

Das  älteste  Exemplar  unsrer  Handfeste  ist  aus  dem  Jahre 
1337;  es  ist  das  die  Handfeste,  in  welcher  Bischof  Senn  von 
Münsingen  den  Baslern  ihre  Rechte  und  Gewohnheiten 
bestätigt,  wie  eben  von  Heinrich  von  Neuenburg  an  dieses  jeder 
Bischof  durch  ein  solches  feierliches  Gelöbniss  bei  seinem  Amts- 
antritte that.  In  diesem  ältesten  vorhandenen  Exemplare  nun 
wird  mit  deutlichen  Worten  gesagt ,  dass  Heinrich  von  Neuen- 
bürg es  war,  welcher  die  erste  Handfeste  gegeben  habe.  In 
dem  Exemplare  von  1337  nun  gelobt  Bischof  Senn  den  Basiern, 
dass  er  ihnen  jährlich  geben   wolle   einen  Bürgermeister  und 


\ 


uDd  der  BintriU  tbrer  Zftfffte  in  den  Ratb.  31 

einen  Ratb  nnd  daas  die  acbl  Kt^ser  (wie  aie  aefznalelien  sind  wird 
darin  angegeben),  einen  Ratb  von  Rittern  und  von  Bürgern 
nndvon  den  antwerken  kiesen  aollen.  Bis  dabin  bat  sieb  die 
anf  blosse  Vermntbangen  gestfttzte  Ansiebt  geltend  gemacht 
(S.  Ochs  I.  p.  375)y  dass  erst  Bischof  Jobann  1337,  in  Folge  einer 
angenommenen  Verfassungsinderung die  Worte:  pundvonded 
antwerken»  eingeschaltet  habe,  während  die  Handfesten  der 
frühem  Bischöfe  diesen  Zusatz  nicht  enthalten  hätten.  Wenn  wir 
nun  damit  die  oben  durch  eine  Urkunde  beglanhigte  Thatsache 
der  Repräsentation  der  Handwerker  im  Rathe  unter  Bischof 
Heinrich  ron  Neuenbürg  dagegen  halten,  so  muss  diese  Ver- 
mnthung  in  Nichts  lusammenfallen,  und  wir  mQssen  zu  der 
Ueberzeugung  gelangen ,  dass  schon  in  der  ersten  Handfeste  des 
Bischof  Heinrich  jene  Worte:  »und  von  den  antwerkena  gestan- 
den haben.  Und  wäre  diess' nicht  der  Fall  gewesen,  dürfte 
wohl  1337  Bischof  Jobann  Senn  in  seiner  Handfeste  sagen ,  dass 
er  den  Bürgern  von  Basel  einen  Ratb  geben  wolle  nach  der 
Bandfeste,  welche  sie  von  Bischof  Heinrich  von  Neuenburg  ge« 
habt  hätten,  einen  Ratb  von  Rittern,  Burgern,  und  von  den 
Antwerken,  ohne  dass  er  den  Baslern  gerade  zu  eine  Unwahr* 
heit  gesagt  hätte?  Und  endlich  noch,  wenn  wir  diese  Handfeste 
mit  den  Stiftungsurkunden  der  von  Heinrich  gestifteten  ZOnfte 
vergleichen,  so  werden  wir  eine  auffallende  Uebereinstimmung 
in  der  Bestimmung  gegenseitiger  Hfilfe  finden.  In  jenen  Zunft* 
Urkunden  heisst  es :  n  und  soll  man  das  wissen ,  dass  wir  ihnen 
Dund  sie  uns  und  unserm  Gotteshause  geschworen  haben,  zu 
V  helfen  zu  unsern  NOthen  und  wir  ihnen  zu  ihren  NOtben  ge- 
igen meniglich.o  In  der  Handfeste:  »Onch  haut  wir  inen  ge- 
vlobt   ze   ratende  und   ze  helffende  wider  allermengtichen  der 

»sie  besweren  wölte Onch  baut  sie  gesworen  ze  ratende 

»und  ze  helffende  wider  allermengHchen  und  dem  Gotshus 
Dsine  recht  zu  behaltende.«  Die  Handfeste  von  1337  ist  dem* 
nach  sicherlich  auch  diejenige  des  Bischofs  Heinrich,  wie  auch 
alle  andern  noch  vorhandenen  einander  gleich  sehen;  und  jene 
erste  Handfeste  gelobt  den  Baslern  einen  Ratb  nicht  nur  von 
Rittern  und  Burgern,  sondern  auch  avon   den  antwerken.« 
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B§  liMt  sieb  4i«  Frage  auffüllen,  lu  welcher  Zeil  BiaelMf 
Heimioh  diese  seine  HandCssto  gegeben  habe*.  Wenn  wir  um 
die  Verhältnisse  ins  Gedicbtoiss  surflckriifen»  unter  welcher 
Beinijeh  die  bischimicbe  Macht  und  den  Titel  sich  schon  IKO 
angeeignet  hat,  und  dass  er  wohl  seine  Erhebung  auf  die  Ca- 
thedra den  Borgern  und  den  Handwerkern  terdanken  mochte» 
so  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  diese  Handfeste  entweder 
ein  Sporn  zur  HQIfe,  oder  eine  Belohnung  fBr  geleistete  Dienste 
war»  dass  sie  demnach  in  die  ersten  Jahre  seiner  Regierung  su 
seilen  ist. 

Wir  glauben  noch  einen  speciellen  Grund  zu  haben  sie  vor 
den  November  1962  zu  setzen.  König  Richard  nimlicb  kam  in  die«- 
sem  Jahre  wieder  nach  Deutschland  und  sparte  keine  Mittel,  selblt 
nicht  das  Geld»  die  Städte  für  sich  zu  gewinnen.  Zu  ihm  kam  nach 
Schietstatt  Bischof  Heinrich »  sein  eifriger  Anhänger,  sein  »not- 
geliebter Caplana,  und  erhielt  von  ,ibm  eine  Urkunde  (5*  Nov* 
1962)  in  welcher  er  1)  der  Kirche  zu  Gunsten  und  zu  Liebe  sei* 
nem  Gaplan  von  seinen  Ansprüchen  an  den  Berg  Breisach  und 
das  Mönsterthal  zurücktritt ;  9)  verspricht»  alle  Rechte  und  guten 
Gewohnheiten  der  Stadt  Basel  unangetastet  zn  lassen»  mit 
den  Worten:  Ad  haec  promisimus  et  protnittimus  bona  fide» 
qnod  omnia  jura  et  consuetadioes  honestas  civitatis  Basiliensis 
approbatas  hactenus  et  obtentas  servabimus  inconcussas  et 
contra  eas  oullatenos  veoiemus.  Wir  erblicken  darin  zweierlei 
Rechte  und  Gewohnheiten :  ältere  »approbstaebactenusa  und  dann 
später  und  zwar  durch  Heinrich  erhaltene  »obtentaea ;  einUntt^r- 
scbied,  der  auf  ähnliche  Weise  in  der  Urkunde  der  Bäckerzunft  von 
1956  gemacht  wird  in  den  Worten :  jura,  quae  ex  antiquis  sunt  tem* 
poribus  instituta  nee  non  consuetudines  hactenus  obtentas  appro* 
bamus.  Ued  erhält  endlich  nicht  das  Versprechen »  dass  der  Künig 
niemals  gegen  diese  neu  erworbenen  Rechte  auftreten  wolle»  eine 
besondere  prägnante  Bedeutung,  wenn  wir  dabei  an  noch  nicht 
festgewurzelte  Bechte  denken ,  welche  ihr  Entstehen  einer  Neue- 
rung verdanken»  wie  sie  eben  Bischof  Heinrich  gemacht  halt 
Es  ist  diese  Urkunde  Richards  die  erste  königliche  Bestätigung 
der  Stadtrechte  Basels« 
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Eodlieh  Doch  das  VerbftItDias  der  Thatiiache,  dass  die  Hand- 
werk#r-8cbOD'iiiiter  KätohötBehmch  im  Ratbe  reprisentiisrfrind, 
oder  was  hds  jetxt  a«f  ebeddasaelbe  fainausiXuft,*  das-  Verbift- 
was*  der  Bandfeate  Heinricba  zn^deiiio'Bilidhofa-^'und  Dienat- 
naoBeDrecbl  TOD-BaseL«  Bekanntlich' bat  Herr  Prof;  W.,Wt- 
chemagel  im  Jahr  1862  aioh^  dardi  die  Beransgabe  und  ErkM- 
nmgdeaaelben  nmdle  Geacfaicbte  nnarer  yaterstadt  ein  böebst 
dnnkenawerthea  «Vertf  enat  erworben«'  Eaentbllt  dieses  BisebofSi- 
undDienstmannenreobt  eine*  (vielleidit  nmr  privatliebe)  Zusam- 
menaCellong  der  seit  einer  Reibe  von  Jahren  von  Kaisem  nnd 
Königen  dem  Bischöfe  ertheiiten  Rechte  nnd  Befugnisse  ge- 
genOber  den  Bewohnern  der  Stadt,  Rechte ,  welche  ihn-  mm 
Herrn  derselben  stempeln;  von  den  Rechten  der  Stadt  dem- Bi« 
sebofe  gegenOber  ist  so  zu  sagen  keine  Rede»  bloss  in  Bezie- 
hnng  auf  das  Münzrecht,  dass^derRath  befragt  werden  soll  um  das 
Ausgeben  neuer  liftnzen.  Der  zweite  Theil  entbitt  die  Pritlle- 
gien  der  Gotteshausdienstmannen.  Durch*  scharhinnige  Argu- 
mentation und  triftige  -GrOnde  weist  der  Herr  Herausgeber  die 
Redaction  dieses  Bischofsrechtes  in  die  engen  Schranken  von 
1960—1963;  er  identifiereit  femer  dasselbe  1)  mit  denjenigen 
Rechten  und*  Gewohnheiten  der  Stadt  Basel ,  welche  KOnig*  Ri- 
chard 1963  auf  Ansuchen  Heinrichs -bestfltigt  hat;  und  9)  mit 
der-Ton  Heinrich  von  Neuenburg  den  Baslera  gegebenen  Hand- 
feste. So  sehr  ich  •  völlig' mit' der  Beweisfilhrung- einverstanden 
bin»  welche  die  Zeit  der -Redaction  in  die  angegebenen  labre 
setzt,  *so  sehr  hat  mich  die- gegenwSrtige  Untersuchung'  in  Be- 
treff der  beiden  letzten  Puncte  zu  einer  abweichenden  Ansicht 
gefulirt.  Die  hauptsächlichsten  Gründe  dieser  divergierenden 
Ansicht  liegen  meines  Erachtens  schon  in  der  frQhera  Ausein- 
andersetzung. Ich  f&ge  nur  noch  einige  wenige  bei.  Ich  un- 
terscheide nSmIich  scharf  1]  die  Rechte  des  Bischofs  gegenflber 
der  Stadt,  und  2)  die  Rechte  und  guten  Gewohnheiten- der  Stadt 
(jura  et  honestas  consuetudines'  civitatis  Bas.)  'gegenfiber  dem 
Bischöfe;  sie  bilden  zu  einander  einen  Gegensatz.  Wenn  nun 
auch  das  Bischofsrecht  überschrieben  ist:  »diz  sint  div  reht  ze 
Basilit,  so  sind  das  eben  nur,  wie  der  Inhalt  dieses  Rechtes  klar 
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seigC,  die  Rechte  des  Bis  che  f«  geguAberdorSladt,  wMurend 
in  der  BestAtigung  fiickards  ▼om  4.  Nov.  128B  die  jura  ei  httiieitee 
comueladiiies  oiyiUti«  Basil.,  die  »recht»  friheit  ood  g«ote  ge- 
wonfaeit«  wie  sie  die  HaüdfeeCe  vaa  1337  («led  auch  die  esele) 
neant.  Und  so  wie  dort  »die  rehte  ge  Basii«  des  Bischo^fs 
Bechte  sind ,  so  sind  die  Bechto  uAd  guten  GewobnheiteA  der 
Stadt  in  der  BesUttiguBg  Richards  wie  in  der  Handfeste  von  1337 
die  Redite  der  Bürger  dei|i  Biscl^f  gi^genaber*«  welehe  dieser 
ihnen  aufireeht  erhallen  m  wollen  gelobt«  WAfe  deomash  das 
Bischobreoht  die  «rstoflandfeste,  8o  salltM  darin  offenbiar  vor 
Allem  Bestinmungen  Aber  die  den  Ebndwerkem  upd  ibi«n  Ztaf- 
.ien  ertheilten  Rechte  enthalten  sein,  wie  die  Bendfesle  von  i387 
.  deren  wirUich  enthalt;  dav^n  aber  keine  Spur.  Ja  wibtend 
.  ^s  fiandfeste  die  Bürger  alles  Gewertes  und  aller  Steuer  be- 
,  freit»  bilt  das  Bisehobrecht  das  Gewerfe  noch  aufreefat  und  he- 
freit  nur  Domberren  und  GoileshsnsdienstaMinnen  davon.  Bi- 
,  sehofsrecht  und  Handfeste  —  siektanen  nach  meiner  An- 
sicht nicht  identisch  sein ,  sie  bilden  im  Gegentheil  lu  einander 
•einen  Gegensatz«  Und  wenn  ich  eine  Vennnthung  aufstellen 
4arf ,  so  müchte  ich»  da  die  Abfassung  des  Bischobrechts  und 
der  ersten  Handfeste  in  eben  dieselbe  Zeit  fUlt»  in  dem  Bi- 
schobrechte  eine  Kundgebung  des  conservativen  Sinnes  des  Bi- 
echeb  Berchthold  und  seines  Capitels  erblicken»  durch  welche 
ase  die  althergebrachten  Bechte  eines  Bischofs  äxieren  wollten 
gegenüber  der  Manifestation  der  neuerungssfichtigen  Politik  Het»- 
richs  von  Neuenbuqg »  damals  noch  CoadjuAors »  der  aber  schon 
den  Namen  Bischof  usurpierte« 

Lassen  Sie  mich  lum  Schlüsse  das  Resultat  der  ganien  Ua- 
leisuohung  in  folgenden  wenigen  Worten  ausammenfasseu.  *- 
Basel  bedtst  schon  im  XIL  Jshrhundert  einen  jedoch  vOUig  Tom 
Bischof  abhängigen  Balh»  12f2— ISIS  einen  vom  Bischof  unah- 
lUlfl^igan  durch  das  Privilegium  Friedrichs  il.»  von  1218  an  wird 
derselbe  durch  die  Gassationsurkunde  dieses  Fürsten  wieder  »i 
ainem  bischOfUchen;  er  besteht  aus  Rittern  und  Bürgern«  Bie 
Handwerker  verschaffen  sich  allmälig  in  Folge  ihres  Wohlstan- 
des und  der  Einigung  eine  freiere  Stellung.  Einzelne  Handwerker 


wA  #r  Sinfn«  4taef  JiM^  m  «e«  mi^  ^       p 


jNkWdMi  sm^f  Am  RMb.   ^#  JSaoA^,  |ii«  1^  n9ch  ^kw 

^•d  tfih^ckpp  in  Folge  dar  Bmil$ßte  fMufiek»  y/m  Mi^iiwlMirf 
.T«a  «ttf eflUir  1990  w  ihre  BeprüseniaiifeB  \ü  den  RnOu  Seunric^ 
«PO  Beiwii|>i|rg  ist  dar  Qr9in^^r  piMver  Freib^it. 


SliftMgdftrief  der  ZtiaR  der  COfMer  yoQ  iJi6.^ 

» 

Bei|iiJAU4  Pei  gretia  BaiilieQAis  «piaMpas  unirenU  cbriMi 
ftdeUbw pre«ßfil0«i pagiMmiiapectiirMii)  perpetawu  NeTtrint 
puuTeni^  fnpd  de  CoasUip  et  isomen^u  Dietbeln^i  prepPMtJt 
.Coar^di  depanf »  tocip&qae  ipapituli  postri^  joec  Qop  ^üutfteria- 
linm  jecckuue  postre  ad  peti^ioneio  j^eflißcom  BaaiUent^ipm 
(opdiclnmaiyer  ep^rjbii/i  jy^sorum  pro  bpoore  ei  uUlitate  ctvi* 
taüa  noftre  per  ip80$  iioviter  facttun  ad  |  prohavirnua  •  ita  (poi 
ipai  io  janioii  forma  five  materia,  quilibet  in  supopißeiQ,  pa- 
▼oi  jo  noyo,  yetuf  id  yeteri  einet,  wendet  et  Jaberabit  pec  ali* 
pm  Jtf erj  pefsptae  jgnaj»  de  j^püMinim  epere  in  emeode  et  .|  Yf^t 
deadQ  M,  qua  ad  ^oram  pptficknn  pertioare  dmoacanliir^  epp- 
dictiun  eorpoi  iofrio|;ere  Ucebit«  Item  aoUua  de  opeve  jpaUifi« 
cpfli  sermalem  alM^ifin^  aoe  aoci^taji^  infra  lempiif  aoe  pactip«» 
DJs  J  copducere  t^^petur^  ajt  jjpaoniip  pffictpp  prqptar  bec  laur 
dablUoa  et  pltliii9  apud  jpapa  reperiptur^  et  aopar  boc  ipaia 
ptagistrom  de  ip$onm  opere  ad  prps^pa  taadidimna,  et  ad  pp» 
titiooenjpaorpxp  pro  loeo  I  et  tepippre  eisdem  quigUl^pi  Ira^ 
dere  teo?miv^  c^i^$  ,m»g^ßfjmo  et  |iceptia  operajri  el  regj  ieae^ 
wtor-  <^od  ai  «ligw  jpuprim  i«  aligpo  epntrp  cppdi4^tiipi 
ipaprom  iixpe$3erity  ppbiaaivjB  aoc  |  Mssoxibps  poetria  qwjiMgpp 
99iapß,  civttafi  qpiague  et  ;f uipqoe  ad  paiu  popficalernie  eonipif 
food  10  ndgm  didlur  Zbymft,  ipaai  ip  bopore  beato  Marie 
TJrgiBia  cpaat^uermt,  sißß  fipp  |  tradictioae  .et  repuasiope  qua* 
Itbat  pevaoliraL  £t  quioppqua  n  ipatnioa  ppere  ip  ipionipi 
sodetate  et  confratemitate  YPiueript  ioterpsse,  in  iotroU«  app 
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decem  solides  persolTant,  et  eonim  successo  f  res  si  in  eadem 
confrateirnitate  cönsortes  esse  voloeriot,  tantuln  tres  iolidos  ik 
introHu  eorum  persolvant.    Qoi  vero  ex  ipsoram  opere  in  eonrai^ 
'soctetate  proat  superittS  dictum  est  nolaerint  Interesse,  |  ab  of- 
ficio operandi  pro  suo  arbitrio  et  a  foro  emendi  et  vendeodf  el 
a  tota  communione  eorum  penitus  excludatur.    Preterea  seien* 
dum  est ,  quod  sub  boc  condicto  non  solum  viri  yo  |  rum  etiam 
muiieres,  que  ejusdem  operis  sunt»  comprebenduntur.    Item 
y  solidi,   qui  pro  parte   eorum  soiyuntur  de   emendationibus 
quam    ea>   que    solvuntnr   propter  introitum   societatis»    ez- 
pendi  debent    |    in  usus  Zünfte»  ut  semper  in  omnibns  fe» 
stiyitatibus  Corona  pendens  in  ecciesia  Basiliensi  cum  cande» 
ÜB  babundantius  impleator»  ut  in  bonorem  et  laudem  omnipo- 
tentis  dei  et  beate  Marie  |  virginis  et  omnium  sanctoram  loco 
et  tempore  incendantur.    Ad  bec  omnia  unum  ex  ministeriali«^ 
bus  ecclesie  nostre  concedimus  annuatim,  ut  omnia,  ut  pre-^ 
scripta  sunt,  per  ipsum  justo  moderamine  sta  |  tuantur  et,  st  ne* 
cetfse  fuerit,  corrigantur.    Testes  buius  rei  sunt.  •  Dietbelmus 
prepositus,  Cunradus  Decanus,  Burcardus  arcbipresby ter,  *  Cuno 
medicus/  Heinricus    de   Vesunecca,    Willeimus    Gamerarius,. 
Heinricus  |  Scolasticus,  Hugo  Cantor,  Burcardus  Lallo,  Wulri» 
cus  de  Ratoisdorf,  Canonici   Basilienses,  Otto  prepositus  scti. 
Leonardi,  Rudeger  prepositus  scti.  Albani,  Sigfridus  subcustos,. 
Jobannes  scriba.  Laici  vero  |  sunt.    Cnno  de  Ramistein ,  Bur- 
cardus de  Ufbein,  Jobannes  ticedominus,  Wernerus  Scabrius,. 
Burcardus  Vicedominus,  Petrus  Marcalcus,  Heinricus  ptncema, 
Wernerus  dapifer,   Petrus  Camerarius,   Cunradus  |  Monacbua 
et  Hugo  frater  ejus,  Albertus  de  Argentina,  Heinricus  Steibli, 
Heinricus  Pbapho,  Cunradus  et  Heinricus  de  Gazun,  Cunradus 
etRudolfos  de  foro  frumenti,  Cunopincema,  Hngo*Flecba  et  |^ 
Bietericus  frater  ejus,  Heinricus  camerarius,  Hugo  Spendere». 
Cunradus  Rubere,  Cuno  de  Reno,  Cuno  de  Telisberc,  Joban- 
nes de  Walkon,  Cuno  Botecbo,  Vivian  romanus,  Manegoldus 
romanus,  Rudoifus  |  Divitis/  Heniricus  Zerbil,  Hugo  cbegere 
et  Renerus  frater  ejus ,  Renerus  sorgere ,  Rudeger  brotmeister» 
Heinricus  YuHarius,  Heinricus  ceilarius,  Jobannes  friso,  et  alif 
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quam  plures.  Acta  sunt  hec  |  anno  domimce  incamatkmia» 
li.  CC.  XXVL  decimo  Kai.  Octobris*.  Ut  autem  hec,  tam  a  nobile 
quam  a  succeaioribus  nostria  majoria  firmitatis  in  perpetuum^ 
icobur  obtineant  |.  presentem  cartam  eons^rjbifecimua/  eai% 
^gilli  nostri  et  Capituli  nostri  et  sigilli  civitatis  nostre  Basiliea-» 
sis  fflunimine  conlirmantes. 

(Das  Siegel  des  Bischofs  und  des  Capitels  sind,  obwohl 
zerbrochen,  noch  Torhanden;  das  Siegel  der  Stadt  hängt 
nicht  mehr  an  dem  noch  vorhandenen  der  Länge  nach 
zur  Hälße  rothen,  zur  Hälfte  gelben  seidenen  Band). 


Bellase  II. 

Urkunde    von   1271. 

Wir  Hug  der  munich  der  vogit  Peter  der  Schaler  der 
Scbultheise  Cunrat  der  Munich  der  Bürgermeister,  die  |  Got- 
husdienistman  der  Rat,  die  Zunftmeister,  und  gemeinlich  daz 
gedigen  von  Basil  tun  kunt  allirmenlich  |  der  disen  brief  sihit 
odir  höret  lesin,  daz  wir  gilobethan  und  giloben  mit  guten  tru- 
wen  Wmlther  des  megers  |  unsirme  Burger  daz  wir  die  zwo 
marc  Silbers,  die  wir  bineimet  han  wuchelich  ze  gebenne  un- 
sirme lieben  Herrn  |  Bisscof  Henriche  von  Basil  ze  stüre  umbe 
den  kuf  der  herschaft  von  phirreth  ime  geben  ane  alle  Wider- 
rede I  von  dem  sunnentage  nach  sant  Johans  mez  ze  sunegicht 
dem  nebsten  ein  ganzes  iar,  daz  er  wider  in  nemo  |  vier  und 
hundirt  marc  silbers,  die  er  dem  selben  unsirm  herren  dem 
Bisscof  iezo  gigebin  und  für  |  richtet  hat,  da  er  ir  bidorfte  ze 
dez  Gothuses  notdurfte  und  globen  och  dem  selben  Walther 
wand  uns  |  unsir  herre  der  Bisscof  dez  hat  erbetten  daz 
wir  dez  selben  silbers  ime  und  sinen  erben  ob  ime  icht  | 
gischehe  schuldic  sin  ze  rechter  gulte  und  sullen  ez  inen  fttr- 
richten  unsir  herre  si  totte  odir  lebende :  Damit  (oder  vielleicht : 
darum]  daz  diz  stete  blibe,  so  ist  dirre  brief  bisigelt  mit  unsirs 
herren  des  Bisscoffes,  des  Capitels  und  unsirm  i  Ingisigil  be- 
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rigfit.  Diz  bisefcfth  io  matt  zaite  van  götti^  geburte  rwelthnn^ 
iltt  ttitd  ejus  imcl  in^tmt  iar  in  dem  |  nettem  lare  da  nach  Mr 
ä^iA  dämisiffge  vor  saäf  flicmiaz  mez  und  was  dran  Ber  Hen«^ 
tiob  der  mnnich  Ber  Gtm  |  rat  ze  Rine  ber  HaihTea  von  Ep-- 
fingen  mid  andir  erbere  nnd  biderbe  Ifite  die  dis  ^aben  nndP 
borCoD. 
Sfg.  Henrici  dei  gracia  äigillirai  S.  Marie  SFg.  Civfnm 
£pt9eopi  Batfil.  Badütensid  Eccleaie   Baüilienshim. 
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ROLES  OU  CONSTITUTIONS  PABOISSIALES 
DE  L'ANQEN  EVtCH*  DE  BALE/ 

A.  QVIQIIEKEZi  ä  D^ldmont. 


La  ioeiM6  sttisse  dikistoire  a  puMiö  dai»  fe  sixiöme  volome 
de  tea  archivea  le  r61e  de  la  Pr6v6t6  de  Houtier^GraDd-Val,  en 
IUI*  et  rauteur  de  ceHe  pnblicatioD»  Mr.  L.  A.  Borckardt,  I'a 
aeeompagiid  de  nolea  fort  iot^reaaaiites. 

Cea  sortea  de  docmneDS ,  longtems  nigligös ,  senrent  autant 
ä  faire  eonnattre  les  histitutioDa ,  les  mages  et  les  nMcurs  d'one 
Cpoqae  et  d'mi  pays  qoe  lea  €hartea ,  lea  cbroniquetf  et  d'antrea 
aenrcefl  oü  Ton  a  cotttame  de  puiser  pour  ^rfre  lliistoire. 

Nous  avons  recurilli  im  bon  Bombre  de  ces  aDciens  rölea 
dout  qadqoea-iiDa  remooteiit  au  id^  siöele,  mais  le  tems  oa 
de  norabreuses  occopations  ne  iious  oat  pas  permit  de  termioer 
im  travaü  special  coiiimenc6  sor  ce  sujet.  Cependant  ponr  ne 
paa  arriver  las  mains  videa  ä  la  röaniaii  de  la  80ci6t6  d'histeire 
Boua  avoBs  rMig^  iiDe  notiee  anr  les  rOles  deg  Eglises  de  t'ailcien 
Bv^efa^  de  Bale,  parce  qua  cea  äcfes  formeBt  uBe  classe  en  qoel- 
qve  aovte  ä  part  et  qa'ila  boiis  foBt  eoBoaltre  quelle  etait  I'ac^ 
tioB  du  eierg^  stir  les  affaires  cmlefl,  de  police  et  religieasea 
du  BS07eB«ftge. 

11  fast  reaioBter  fort  baut  daBs  lliiatorre  des  si^cles  passes 
pe«r  trottver  rorigioe  de  ees  coBatÜulioBS  paroissiales. 


40         Notice  historique  sur  les  röles  ou  constitutioni 

Dans  les  premiers  siöcles  aprös  l'ötablissemeDt  des  Germains 
dans  TEmpire  d'Occident  TEglise  mit  sous  la  sauvegarde  de  la 
religioD  un  grand  nombre  de  choses  qui  semblent  actuellement 
lui  6tre  fort  ötrangöres.  Les  lois  que  les  roi  bourgondes  et  francs 
doDDörent  ä  leurs  peuples,  aiosi  que  dos  plus  anciens  röles 
prouvent  que  le  clerg^  jugeait  dans  les  conseils  et  les  assem- 
bl6es  UD  grand  nombre  de  causes  qoi  sont  maintenant  du  res- 
sort  civil  et  criminel.  Chaque  degr6  de  la  hi^rarcbie  clericale 
eut  möme  ses  attributions  distinctes,  une  juridiction  gradu6e  et 
speciale. 

L'ötat  des  personnes  qui  comprend  en  g^n^ral  la  naissance, 
le  manage,  la  puissance  paternelle  fut  alors  räglö  parTEglise. 
Les  lois  civiles  ötaient  impuissantes  pour  röprimer  la  polygamie 
des  cbefs  de  la  nation  et  des  grands.  Pour  assurer  la  vie  et  le 
sort  des  enfants  il  fallut  faire  du  mariage  un  sacrement  et  punir 
de  grosses  amendes  les  infractions  ä  la  fid^litö  conjugale.  On 
(ut  toute  fois  plus  indulgent  pour  les  faules  commises  par-  des 
personnes  non  engagöes  dans  les  liens  du  mariage  et  elles  na 
furent  punies  que  d'une  l^göre  amende.  Tous  les  crimeS'Se 
rachetaient  ä  prix  d'arg«nt»  les  peines  corporelles  6tant  r^gar- 
dies  comme  contraires  A  la  dignitö  de  Thomme  libre* 

Lapropri6t6  ausai  fut  placöe  sous  la  aauvegarde  de  la  reli« 
gion.  On  commen(a  par  rendre  sacr^s  et  inviolables  les  biena 
du  clergö  et  Ton  attribua  en  suite  ä  celui-^ci  le  droit  de  punir 
ceux  qui  attenteraient  ä  la  propriötö'  d'autrui»  -  G'est  ainsi  que 
dans  tous  les  röles^des  öglises  on  voit  les  bomes  limitant  lea 
possessions  territoriales  mises  sous  la  protection  de  la  religion» 
^t  que  le  prötre  punissait  d'une  forte  amende  ceux  qui  les  dö- 
pla^aient  ou  les  enlevaient. 

Les  animaux  domestiques,  si  souvent  un  objet  de  piliage 
4ans  les  guerres  individuelles  du  moyen-äge,  ötaient  ^galement 
protög^apar  TEglise.  Quand  le$  babitans  des  eampagnes  n'eurent 
plus  le  courage  d'ölever  des  animaux  de  prix »  les  races  seraienl 
all6  en  döpörissant ,  si  le  clergö  ne  s'etait  chargö  de  lea  conserver 
en  foumissant  et  entretenant  des  ötalons  propres  ä  am^liorer 
et  perp^tuer  les  animaux  domestiques.    Lui  seul  pouvait  le  faire 
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parceque  $es  besliaax   se)»ls   ötaient  sous  la   protection    de, 
rEgliae«  -  - 

n  est  vrai  qa'il  ne  le  fit  pas  gratuitement ,  maig  il  ne  pou* 
vaii  noarrir  et-  soigner  les  animaux  aans  en  tirer  quelque  profit 
el  de  li  Tint  qu'on  Jui  paya  la  dlme  de  charnage  ou  des  bestiaux 
provenant  de  leurs  ^ialoos»  en  naturepour  ceux  de  peu  de  va- 
loer  comme  les  brebis  et  les  porcs,  et  en  argen t  par  une  rede^ 
▼ance  fixöe  dans  les  röles  ponr  les  races  bovines  et  chevalines* 

Ainsi  beauconp  de  droits  exercös  par  le  clerg^  durant  le 
Bioyen-äge  et  m^me  jusqu'A  la  fin  da  siöcle  dernier,  dans  la> 
contr(6e  dont  nous  parlons ,  droits  qui  nous  paraissent  maintenant 
ridicales  ou  exorbitans»  ^taient  cependant  autrefois  desbienr! 
faits  pour  le  peuple.  Ce  n*est  que  lorsque  les  lois  civiles  devinrent 
auffisantes  poor  la  garantie  des  personnes  et  des  propri^tös 
que  le  clerg6  aurail  du  de  lui  mdme  röformer  ou  abandonner 
ses  usages  devenus  on^reux  pour  le  peuple»  peu  eonvenablea 
pour  lea  ministres  de  la  religion  et  sujet  ä,  beaucoup  d'abus,    * 

Dans  les  assembl^es  paroissiales^  comme  dans  les  grandea 
assembUes  de  la  nation  et  ceiles  des  proYinces  et  des  localitös» 
il  Mail  d'usage  de  rapporter  chaque  fois  les  us  et  cautumes»  lea 
droits  des  cbefs  ä  l'ögard  du  peuple  et  ceux  du  peuple  vis-ä-via 
de-sea  maltrea,  toutes  cbos^s  que  cbacun  avait  un  6gal  int^röl 
ä  conaerver  et  maintenir.  Ces  us  et  coutumes  ainsi  rapportöea 
annuellement  et  publiquement  formaient  la  Constitution  du  peuple 
composant  Tassembl^e.  Dans  les  anciens  tems  nul  ne  songeiait 
k  lea  terire;  le  peuple  n'aurait  su  les  lire  et  Ton  eraignait  qua 
lea  acribes  ne  les  altörassent.  Aussi  dans  des  tems  plus  mo-* 
demes  tous  les  cbefs  de  famiUe  d'un  canton  ou  gau»  d'une 
aeigneurie,  d'une  paroisse  devaient  retenir  et  rapporter  devive 
▼oix  les  US  et  coutumes ,  les  droits  et  les  servitudes  proprea 
4  rasaemblto  dont  ils  d6pendaient.  Ge  que  Tun  n'avait  plus  dans 
la  m^6moire  depuis  Tan  pr^HAeni,  se  retrourait  dails  celle  da 
Tautre,  en  sorte  que  rien  n'echappait  ou  n'6taif  publik  et  que 
de  göndration  en  gönöration ,  de  siöcle  en  siöcle,  se  perp6tuaient 
les  institutions  d'un  pays. 

Ce  mode  de  rapporter  chaque  ann^e   les  coutumes  d'une 


1^         Notite  Üifofriqiie  siir  les  r<^te9  oa  cottlitofitiif 

ccmtrtey  «Fune  conunune,  d'uiie  parobie,  a  U3X  doafler  K  eette 
institotion  le  nom  de  rapport  et  lorsque  plus  tard  oa  les  rMigea 
par  ^crit ,  elM  prireal  aagsi  le  nom  de  rdles ,  pareeqftt'on  les 
inscrivait  svr  de  loogfoes  baadfes  de  parehemin,  ploar  cm  moiaa 
larges ,  cousaes  enaemble  par  de  miacea  laaiSres  et  qu'aa  lea 
'  r'otdail  povr  qu'ellea  oceapaaaent  moina  de  place  et  ae  conaer» 
vaaaeat  plus  longtema  %  Toata  foia  plasieura  siAelea  apröa 
qae  les  coaatitationa  fureat  Aerifea  od  lea  rapportait  eaeore  de 
vive  voiXy  aeioa  raacien  uaage.  L'iaatitatioa  dea  pfaida  ou 
aaaia^s  paroiasialea  aoaa  parait  auasi  aaeieane  qae  eelle  dea 
plaida  polifiqaea  ou  civila  %  Ellea  doiveaC  avoir  marcb^  pat^Ue-' 
lemeat,  parceqa'ellea  ^taieat  daaa  lea  mcsora  et  lea  uaagea  dea 
peoplea. 

Aiaai  qae  lea  asaembl^et  civilea  se  aabdivia^reot  par  eaa* 
foBSy  de  mörne  lea  assemblöes  religieusea  ae  fraetioDB^reDt  et 
fonaftreat  de*  juridiclioas  plua  ou  moiaa  öteaduea»  aved  dea 
droita  divera ,  aeloa  le  degrö  de  la  blörarcbie  k  laquelle  appar* 
teaait  le  cbef  de  rassemblöe. 

L'BY6cb6  de  BAle  pla<^ö  aas  coofiaa  de  pluaieara  ^ata  a*6lail 
compos^  de  divera  lambeaux  de  territoire  re^aa  en  doa  dea 
rofa  boargoadea,  dea  roia  fraaca»  des  empereara»  dea  eonitea» 
dea  baroaa ,  ou  biea  ayaleat  ^t6  acfaet^a  ^k  et  \k  et  mame  aaar« 
p6a«  IIa  ae  pouTateat  doac  foriaer  qu'oa  6tat  peu  homegdae, 
ayaat  dea  iastitutioua  auaai  dWeraea  qae  lea  parcellea  de  aa» 
territoire  Teaaient  de  aoarcea  difförentea.  L'dTÖqae-aoa  oNtant 
äon  titre  dePriace,  n'6tait  aoateraia  temporel  qaed'vae  pattia 
de  son  dioeise,  aa  juridictioa  apiritaeile  ae  troutait  de  Bv6aie 


^)  n  en  existe  encore  daas  cette  forme  aux  archivea  de  Taaeieo 
STtcb^  de  Bdle,  aa  cbAteaa  de  Porreotray. 

^  Noaa  B*a?oD8  poial  troavö  de  traea  da  llBstflatiaa  dea  plaida 
aodaaiaaliqaas  daaa  lea  Statola  ayaadaax  dea  ^^ea  de  JMIa.  L*article  li. 
dea  capitoUiirea  da  F^v^ue  HaUoa^  Yers  Taaa^e  825,  döfead  biea  aax. 
eccleslaatiqoes  d^assiater  aox  plaids  söcaliers,  maia  ce  docomeot  oe  dit 
riea  des  aotres  plaids,  ce  qai  fait  peaser  qoUI  dtait  permis  aa  clerge 
d^y  assisler  paisqa'oD  falsait  one  disÜoctioD  entre  les  diverses  sortea 
de  plaids. 
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frftctioiifiii^  et  snboirdoeii^e  am  faamuiiitts  dent  jouigsideirt  quel-  ^ 
41168  grands  moiiastdres. 

He  pooranf  exercer  persotmeilemeAt  tfon  ittit»iit6re  aur  Vtfn^ 
^emble  de  ae^  atijeta  et  de  sea  ouaiHei,  il  cottfiait  Tadiitiiiiatra*- 
tioD  dea  Premiers  ä  de  ehfltelain^  et  eelle  des  secondea  k  dea' 
yicairea  qui  rexer^alent  chacnn  dant  dea  anrondissementa  limt-- 
t6a  et  determi&ea,  cotnme  Fetefidue  tn^ttie  de  leur  jaridictiofi. 

Mr.  Rheinwald ,  profeaseür  k  ranfrersitö  de  Beme,  a  ptiUrä» 
en  1815  un  memoire  anr  Te  Über  fnareartitii  de  iTvecbe  der 
täle,  datia  leqoel  on  voft  qu*el!e  etait  rancfeiitie  ditision  apr- 
ntneHe  de  te  diocise.  Chacune  de  ees  diviafons  avaU  an  röle' 
6n  Constitution^  qni  etait  plaa  on  inoina  differente»  qtt'on  rap-^ 
portait  od  qu'an  lisait  k  den  ^poqaea  determinees,  lorsque  le 
ffcaire  on  le  delegne  de  Fereque  faiaait  la  vistte  des  paroissea» 
et  ebaque  paroisse  avait  encore  un  antre  röte  on  constituttoi^ 
particnliSre  qn^oil  rapportait  anduellement  dana  I'as^eniblAe  tenue 
par  Icf  eure  ^. 

Dana  lea  pre?ötea  de  Montier-Grand^Val  et  de  Saint-Ursanne^ 
e'etalent  lea  preröla  de  ees  chapifrea  qui  pr^aidaient  lea  assem^ 
hUea  et  fafaaient  lea  visitea  paroissiales.  Dana  le  cbapitre  mral 
de  Salignon ,  !e  d^eanat  du  Salsgail  >  ce  demembrement  de  Tan-^ 
eien  eoaite  oo  gan  de  Somegau,  la  pr6sidence  et  le  droH  de 
fiaite  appartenait  k  rarcbidiacre  de  Montier.  D^oä  Ini  venak 
ee  droit?  nona  Tignorona;  mais  il  semble  par  lea  termes  dea 
actea  qnli  le  tenait  plntAt  d'ukie  ancienne  pr^rogative  de  Tabbay«^ 
Ae  Grand^Val  qne  du  bon  youlotr  de  Tdreque  ^).  Dans  les  autrea 
d^canats  il  j  avatt  egafement  des  vicaires  deiöguös  par  Tev^qüe 
ponr  la  Tisite  des  6glisea  et  la  tenne  dea  plaids. 

^)  A  la  mtoe  ^poqae  on  lenait  le  plaid  ginirai  oa  devaienl  assister 
lea  babitaos  d'nne  province,  et  les  plaids  particaliers  propres  sealement 
k  quelques  yillages.  Le  premier  ^tait  le  champ  de  Mai,  les  grandea 
aasisea,  les  döbris  da  mallas  primilif. 

^)  Dana  les  Statats  do  chapitre  de  Moatier-Grand-Val  coofirm^a 
en  1765,  mala  rappelant  avec  soin  les  plos  andens  docamens,  asages, 
conirentions  etc. ,  il  est  dit  au  chapitre  les  attribations  de  Tarchidiacre : 
jiCom  de  tempore  immemoriali  archidiaconas  Eccl.  Colleg.  Honasterü 
Grandia  Vallia  visitator  foerit  Capilali  roralls  Salisgaadis. 
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U  est  probable  qae  dans  les  ancieBS  tema  cea  fonctiooB  a*exer* 
^aient  aans  osteotation  et  en  toute  aimplicitö»  comme  il  appar- 
tenait  aux  successeura  des  pauvrea  disciples  de  J^aus-Christ. 
Itfaia  au  moyen-ftge  leis  dignitöa  eccleaiastiquea  itaot  le  ploa 
^ayent  ie  partage  de  la  noblease,  qui  en  tirait  de  groa  revenoa^- 
lea  prölata  revötus  de  bautes  fonctiooa  et  jouissant  des  grandea^ 
ricbesaes,  auraieot  cru  d^roger  s'ils  n'eussent  pas  eu  une  auite 
proportionnöe  k  leor  naissaDce  et  ä  leur  fortune.  C'est  pourquoi 
lea  aiiciei^  röies  nous  fönt  voir  le  prövöt  et  Tarcbidiacre  da 
MoQtier-Grand-Val  faiaaat  leurs  visites  pastorales  accompagnto 
de  Dombreux  chanoines,  de  cbapelains,  de  valets,  de  chevaux, 
de  cbiens  et  d'oiseaux  de  cbasse  et  occasionnant  dans  les  pa« 
roisaes  des  frais  considörables  et  fort  ODöreux  ^)« 

La  tenue  des  plaids  paroissiaux  se  faisait  naturellement  avee 
plus  de  simplicitö.  Le  cur6  anDon^ait  trois  dlmancbes  ä  l'a«. 
vance  quel  serait  le  jour  de  Tasseiiiblöe.  L'ane,  qui.^tait 
obligatoire,  avait  lieo  vers  les  f^tes  de  NoSl  et  les  autres  quand 
il  survenait  des  cas  pressants.  Sous  peioe  *  d'ameDde  chaque 
paroissieo  devait  assister  au  plaid.  Cette  Obligation  6tait-  U 
möme  pour  les  plaids  civils  et  Ton  sait  qu'aux  tems  celtiquea 
le  deroier  arrivö  aux  grandes  assemblöes  ötait  puiii  de  mort.  v 

A  l'ouvertare  des  assises  paroissiales  on  rapportait  les  u^ 
et  coutames  du  Heu,  puis  le  cur6  ioterrogeait  les  paroissiens» 
appelös  quelques  fois  les  fils  de  Töglise,  sur  les  iDfractions  com- 
mises  contre  ses  droits  et  les  articles  du  röle  durant  raon^  cou«^ 
rante ;  cbacuue  de  ces  infractions  ^tait  puoie  d'une  amende  fix6e 
ä  TavaDce ,  jamais  moindre  de  60  sols  de  BAle  ou  euTiron  6  fr. 
67  Gentimes  de  notre  monnaie.  Les  variations  sur  la  valeur  rela- 


'}  Ed  1677,  plus  d*an  stiele  aprhs  la  r^formalioo  qai  avait  fait 
abandonner  le  rdsidence  de  Moatier  aa  chapilre  de  ce  nom,  le  pr6?6t 
allait  encore  teair  !e  plaid  civil  de  B^praoD,  paavre  pellt  village  de  la 
pf6\6i€y  avec  ane  suite  de  sept  cbaooioes,  toas  a  cbeval  et  accom- 
pagn^s  de  lears  valets.  A  ce  plaid  assistaieot  encore  les  7  jar^s  de  la 
mairie  de  Moatier  et  le  maire  portant  le  sceptre  de  la  justice,  non 
compris  le  greffier.  Tons  dloaient  ensemble  et  occasionnaient  de  grands 
frais.  —  Archfves  de  Montier. 


V  paroissiales  de  l'aneieii  Ev6cbö  de  BAle.  (5 

tive  de  Targent  n'^taienC  poidC  adtnises  et  pendant  des  siöcles 
les  taxes  restörent  les  m6mes. 

Dans  le  principe  il  est  probable  qae  les  paroissiens  fäisant 

l'offiee  des  jur^s  d^eroEiiiiaieiit  le  montant  des  amendes,   ma» 

dans  des-  tem's  plus  Mcents^et  iijä  an  15"»  siöcle,  ils  ü'ötaieiit 

plus  appel^  qa'ft  dteider  si  le  'cas  6tait  amendable  oui  ou  nön* 

'    On  ne  yoit  pas  que  le  ctirö  ait  rendu  eompte  k  Töv^que 

oa  ä  aucon  supörieur  du  rösultat  de  la  tenue  des  assises,  par^ 

ceqae  les  jagemens  qu'on  y  rendait  ne  d^passaient  pas  sä  com- 

pöteoce.     Mais  par  contre  les  vicaires  dißl^gu^s  par  T^v^que^ 

i'archidiacre  de  Montier  cbaqne  ann^e  bisextile,  fahaient  des  rap- 

ports  soir  lear  visites  pastorales  et  plaids  paroissianx  et  Ton 

■en  troure  un  bon  nombre  aux  arcbives  qui  pourraient  dbnner 

Keu*d  dlnt^essantes  publicatioiKB^. 

Nons  aTonir  recueilli  plnsieurs  röles  des  ^glises  de  Tancien 
Ey^cb^  de  BAlei  dont  quelqnes-uns  portent  la  date  du  15"^  siöcte 
et  la  plnpart  des  antres  appartfennent  au  stiele  snivant,  quoiqü'on 
en  ait  fait  usage  jusqu'en  I79B. 

On  des  pIns  anciens  de  notre  coilection  est  le  röle  de  Ta- 
vanne  dti  S4  fftvrier  1463.  n  n'offire  rien  de  bien  sailfant;  oh 
TOit  seofement  qiie  les  paroissiens  de  ce  lieu  ^taient  tenns  iux 
mömes  ebarges  et  obligatiöns  qoe  ceux  des  paroisses  des  d6- 
canats  de  Salignon  et  d'Elsgau. 

Le  cnr^  devait  recevoir  cbez  lui  le  pr^vöt  de  Moutier-Grand- 
▼al  ei  tonte  sa  saite  dliommes  -et  de  cbe^aux.  '  11  6tait  tenu 
'delni  serrir  h  boire  et  ä*  manger  surune  belle  table  couverte 
d'nne  nappe  blanche.  Les  amendes*  du  plaid  serrüient  ä  couvriir 
les  frais  de  receptiön,  mafs  si  elles  6taient  insuf&santes  le  pr^v(yt 


^)  M.  Meyer,  car^  de  St.  /ean  ä  Pribourg,  a  pnhll€  une  noHce  fort 
enrieose  sor  ee  sojet  dans  les  archives .  de  la  Soci^(6  d;histoire  dn 
Canton  de  Friboarg«  2»«  cahier.  Ce  qn'il  bods  dil  de  T^tet  des  ^glises 
arant  le  16»«  stiele  se  retronve  en  grande  partie  dans  les  actes  des 
Tisites  pastorales  de  rEv^chö  de  Bäle.  Senlement  dans  notre  contr^e 
les  ^glises  ^taient  plas  solidemenl  et  plas  convenablemeDl  bdties,  comme 
nons  le  disons  daos  la  noCice  historiqae  sor  les  anciennes  öglises  de 
r£Tteli6  de  BAle. 


(46         Notiee  hiMorifua  f u^  te».  r^l«^  ou  coAfltUttttons 

deviot  ^tre  im««  ntl^I^  pour  A^U^r  «a  bovri»  «I  p«  poiA^ 
laister  le  coro  en  perte. 

te  priivM»  d«iis  *le9  luinöes  i>iMxtile$,  et  le  curiö  4uraiit  les 
;Atttres  4iMite«  p9reeirai«ot  Les  ameodas  p9«r  Icmtes  le/i  infirao- 
tipos  AU  föle,  Mtt  les  OQ  sob  poor  U%  cm  4'aA^Höra,  l«s  üätf 
.de  39ccdleri6  et  d'Jhiröaie,  le^  inojbsenraacei  des  jour«  f^ri^ 
.«tc,  «ioai  ;que  les  4  pols  de  vi»  d^  jew^#  .gem  eccvbi^s  de 


Le3  pareiwiens  ^taieot  tenu«  A  beaticoup  de  prestationi 
envara  ie  4mr^  nomni^  par  rai>hiure,  de  BßllßU^u  11  pacatt  qii*|i 
Xj^goqne  de  la  röforroatUMi  lui  et  Je  pr^srOt  a'^aient  .luoQtrte  fotl 
exigents  et  aer^ea  peiur  la  peroeptioe  des  droi^ ,  puia  goe  le^ 
.jhabitana  de  Taraane  a'eii  plaigoireot  i  TEtat  de  Berne«  e»  A59B^ 
lui  ^criTant  qoe  toua  les  ans  oae  fots  ils  les  asaemMaiewt  A  l't^ 
iglise  et  leoj:  ocdomn^'enjt  tris  ei^pressement  de  döclarer  a'ila 
«^taient  aduU^xes  ou  p^Iarda  ou  a'ils  avaient  conunis  quel^efi 
A^e»  aöcrits,  et  les  plaigBaats  ppnaieot  Berne  de  venU*  ii  leop 
aide  en  vertu  des  traitös  de  combourgoisie  ^»  On  vQit  par  0ir 
Terses  piöcea  au  d^bris  des  arohiyes  de  la  f  Tivoli  de  Mouüer 
^ue  seien  resprit  du  tems  le  peuple  entendait  aloia  secouer  Iß 
joug  pesant  des  cbargea  inq>ps6ea  par  le  elergö^  aaoa  «n  distiAr 
^er  rpijgiQe,  la  nalure  et  le  plus  ou  muins  de  justice,  c^t  qu'avep 
les  amendes  des  plaids  paroissiaux  il  pr^teudeit  Be  döjkacras^ier 
dea  dUues,  des  censes»  des  ^orvies  et  eufio  de  toutes  leß  presta- 
.tions  pour  ie  culte  et  le  clerg&  Berne  envoya  Je  booUlipt  Fftrel 
dans  le.  Val  de  Tavanne.  Sou  action  fut  ai  prempte,  sa  pi|r«i)e 
^i  önergique  que  Je  cur6  de  Tavanne  s'enfuii  de  rautel  encove 
rev^tu  de  aes  omements  saoerdotaux  et  que  le  peuple  eyant  ipif 
aux  Yoix  s'il  voulait  abolir  la  messe  et  prendre  uu  prödicanl 
•e  pronoD^  si^ance  tenaote  pour  le  demier. 

Mais  peu  d'ann^es  aprto  les  archi?es  de  Montier  nous  api- 
prenaenl  que  le  prödicant  exigea  de  ses  paroissiens  l'aoqirit  des 
dYoies,  des  cens  et  des  prestations  dont  avait  jou!  le  curd,  se 


0  Raehal  hisl.  de  la  r^formation  L  IL  p«  42.  —  ArobtTes  de  la 
prevd(6  de  Moalier. 


^JtdMrgBMt  parcoolre  des  Tepff  et  ultima  petita  n^rMUges  qofi 
ce  denier  fausatt  an^  yerojerieag ,  en  sorte  que  <^eux-<i  dam  an 
dB  lenre  ^evUs  difenl»  ^a'ils  sopt  grendemeot  öbabis  qoe  le  pv6- 
.dmaat  mit  envi  |elM^B4Ay^l6  les  usagee  de  $e$  pr^döcesff ur»  an 
ea  qai  concaivMat  ses  oldigaiiaoe  pour  jie  aa  apavanif  et  n'^xigelt 
qu'^ivaa  docetö  lea  piestationa  qu'ils  avaiaQt.  cm  ahoUr  m  an* 
iraiaaiit  la  r^fgmie  <^ 

Las  ir<iklef  da  eaUe  paraiata  tprto  Ja  r^fofiaatioji 
.Im  j»4iaa»  dii»pc(aitioaa  ^a  las  ancieiia  paar  loul  ce  qpi 
Im  piealalioas  airang^as  a«  o^iUioliciememtaie.  Noas  poiijif- 
riona  faire  daa  aitatuiiia  alptolumaiU  aamblables  poiir  pkiaieui» 
anlraa  paroiafea  de  aette  «imMa. 

Leütffe  d«  ^Maf^Mirg  9] , .  potiteparqjese  i  «ae  Ueue  et 
damia  de  Dölamont  et  dependasto  aatiafoi«  du  xbiyilra  de  St« 
XAoncrd  da  JMle>  reofeni^  dea  4i6taU8  a«ie9  iohftreiisaiita  poar 
Jae  palliar  an  «Ijar.    U  e/rt  aiiwiapa$a: 

I/am  nUl  «tafi-cent  et  dng  ont  ^  ßnßimbl4  loatc  ia  «oiBimi- 
JMitll^  at  le  wr^  de  Aaieaiberff ,  el  «al  4;Aaiit  de  taue  jc^tfo?  xeufi 
qui  eaat  gr  aprte  nommis  d  eequ'U  diclarefUUs  artiehs  »uinmUt 
€omme  iU  im  ant  aiUaMiKe  de  ietire  avUeceeeettri ,  tous  lei  ane, 
^aan^ematil  le$  ehos^  ehrilimnw,  awmt  et  tont  gu'iU  le$  ont  tu  ,m 
jteofe  el  conmia  aa  ont  fcuj  leur$  petn»  Ce  /iil  fa«|  .te  preat^r 
mordt  c/prhz  la  eonceplton  de  Nostre-Dame^  anno  Demini  mt7«*et»f - 
jMMl'-cshf  et  ^toieat  4»r^^eiitg  dcet  cAoeee:  /ean  J^cftaemacher«  Jtfdu- 
riee  Jnäni  jtEier$chimHer  9  ThiAatiA  Mßlbmm  de  MokmUmg, 
Xyry  le  taumeiir  ^  üaAeaiieriirf  Jacqi^e  PJiilifpe^  Jean  Andri 
Elmti  de  JM^mfrerjf»  £o«nid  Phüifpe  d'EdersehwiUr. 

^gtcuiOwr  artjcuti. 

/lern.  ltou$  uwms  le  droit,  auivaat  tancim  uu^e,  qu'$n  Vannie 


^  Arddyee  de  la  pr6vA16  de  Montier  et  de  Bellelai,  direraes  piöces 
d'teitores  et  encore  en  partieoliec  an  m^oire  de  raonfe  1605. 

^  Baggeaboflvg«  aaasi  Bokemberg«  i§tait  coaopm  daos  le  d^nat 
dn  Salagan.  Cette  paroiase  se  compoeailt  des  villagea  de  Roggenbearg 
et  d*Ederachiriler,  avec  qnalqnee  m^tairies  ^paraes  daaa  eette  chaiae 
de  monlagoes.  Aatrefoie  le  yillage  de  Kiffis,  bäti  de  Taatre  c6(£  da 
la  Lncelle,  tirdloire  Iraocaia,  ea  iftiaaU  aossi  parUe. 


18         Notice  historique  sur  les  rotes  Ott  constihilioDS 

'  htsextile  Varehipritre  vient  lui  troirihne ,  savoir  ä  chevat  avee  im 
thevaux  et  nn  oyseau^-  leqttel  tm  doit  mal  teeevtrir  et  bien  troiter, 
et  il  hii  faut  donner  de  volaüte  cu  de  poisean  h  meilUur  que  fön 
peuf,  et  ä  son  cheval  de  la  paille  jusqu^au  venire  et  du  foin  /im* 
qu'aux-  oreiUes,  et  en  cos  qv^il  reneantre  nn  bon  amy,  il  luy  eU 
permie  de  f amener  avee  luy  aux  frais  de  {a  fabrique  du  Saint..- 

Item.  Lorsque  luy  ou  Je  vicaire  appele  Leuipriesier ,  e4Ubre  les 
choses  ehrStiennes  les  autres  trais  annies  ils  apportent  leurs  artides 
et  les  lisent  et  demandent  ä  ehaeun  en  partieulier  üu  dansla  com^ 
munaute  pour  ehaque  artiele  par  serment  quHlS'  ant  presti  ä  la 
fabrique  f  ce  dant  ntms  avoums  qu'ils  ont  le  droit. 

Item,  lorsque  quelqu*un  estaccusi  ou  qu'ilest  nommi  dans  le 
deuxiime  artiele  qu'il  lit,  iceluydonne  trois  livres  et  im  phenin, 
'ce  que  nous  permetU^ns.  •  ^        • 

.Item,  lorsqu'on  veut  eiUbrer  les  ehoses  ehriüennes^^  felaiil- 
priester  doit  dire  la  messe  disux  dimanehes  auparavant  et  au.lroi- 
st^e  dimanehe  il  la  doit  aussi  dire,  afin  que  s'il  y  avait  quet' 
ques^uns  qui  ne  sy  trouvent  pas^  ils  payent  Vamende  eomme  dis^ 
obiissants,  e'est  ce  qui  est  de  raison.  -    ■ 

■'  Item.  SvVannee  iehoitpour  farehipritre ,  il  luy  est  permis 
de  venir  en  son  annSe,  sHl  luyplait,  on  luy  doit  obür  alors,'touie 
fois  iceluy  qui  ne  s'y  trouve  pas  disant  qu'il  Vignorait  ,•  ieeluy  ne 
peehe  pas.  .         . 

Item.  Dans  le  tems  quHl  lit  ainsi  les  ariicles,  luy  ou  leteuP- 
priester^  on  lUy  donne  de  ehaque  famiUe  un  boisseau  d'avoine,  ee 
nous  ne  parte  aucun  prifudice;  si  quetqu'un  irapaillait*  lejour  de 
feste  ^  si  c'etait  de  nicessiii  et  qu'il  n*etait  point  de  commandement 
ou  publik,  cela  nous  doit  deeharger  de  Vavoine^^). 

Item.  II  faut  aller  en  proeession  A  St.  Lionard  et  foumir  au 
Leutpriester  qu'il  nous  cognoist  <2)  de  toutes  ehoses  requises  et  n^s- 


'^}  Tenir  le  plaid  OQ  assises  paroissiales. 

^^}  C*e6t-ä-dire  si  an  paroissien  le  joiir  da  plald  restait  k  son  (ra- 
vail^  parceqaMl  n'avait  pas  M  command^  d*assisler  ä  Passembl^e  oa 
qae  celleci  n^avait  pas  €i6  pabli^e ,  il  6tait  dispens6  de  donner  le  bois- 
seaa  d^avolne. 

^)  Se  rendre  en  proeession  h  Bdle  poar  präsenter  le  car6  choisi 
par  la  parolsse  el  capable  de  remplir  ses  fonctions. 


iMraitmle«  de  ratoiM  Svöeb«  de  liUe,  4» 

Mbi««  jMMr  «n  eurtf ,  fv«  luy  «eu»  doti  dire  la  m§B9$  tom  bt  dt- 
mam$hu ,  U$  jour$  du  apo$ire$  tt  Üb  ft$U$  de  fonfid«»  mwmU  Im 
n4cemtd  et  le$  quatre  grandes  festes^  et  ee  sotU  tes  frais  «Id^pftis 
de  Im  tmmmunauU. 

Aem.  Le  Leuiprie^r  peut  jauir  de  la  cave  dewove  le  elocher 
dmu  tEfU$e,  ei  s'U  n'en  use  pmnt  an  lujr  donne  einq  echelUm 
pamr  h  eikrge  appeU  Lamdkertz» 

item.  JVae  Seigneurs  les  cbm^oims  de  St.  Uoaard  dmvent 
«wmV  m»  ««Ire  ä  Kiffis^),  aar  le  gnnid  6te»,  Uqwl  dait  ju§er 
In  fordeure  de  inmfeaux  et  Unns  U$  dreüe  de  vilUge.  On  luy 
datme  um  jaete  au  eprpe  par  lequel  lee  oiee  pew»eni  manger  de 
Favame. 

Item.  Le  dtt  muire  dait  entretenir  pawr  la  cawmmnauti  de 
Kiffie  iifi  verrat^  un  rousein  et  uti  taureau* 

htm.  Le  dit  maire  peut  prendre  le  dit  raueein  ä  Kiffie  ^  au 
moi«  de  oiof ,  par  tine  corde  de  la  valeur  d^nn  p&entit,  et  le 
memer  ioue  lee  jaure  durmnt  un  nune^  depuie  le  eheaUn  appeU 
Umtergmigemweg ,  daiis  les  graine  em$emenc4e  et  tauie  autree  blede 
eneemencds,  pour  y  pasturer  aans  aucun  rembaureement ,  et  lee 
rameaer  par  le  cbemin  appeli  Obergalgenweg  et  le  laieeer  eaurir 
parmi  ks  autree  chevaux. 

Item ,  le  maire  de  Kiffie  a  le  draä  qu'il  preeme  feau  deeeoue 
lee  pmte  et  la  laieeer  aar  eee  pr4s ,  eane  que  persanne  luy  puieee 
aeter^  paurquay  il  donne  ä  ekaeun^  d  Kiffie,  une  botte  de  foin. 

Item.  Taue  ceux  qui  dipendent  de  nastre  paraieee  datment  da 
chacun  veau  un  phenin,  de  ehaque  paulain  k  phenme,  d^tni  jeueta 
eme  hent  phenine,  d^une  Kvre  de  cire  4  phinins^  de  10  cochans  de 
lait  um,  dal  un;  t^il  voulait  eniretanir  plue  de  eoehee  de  einf 
am  six  eoehane  de  ladt  un  demjr. 


^}  Ces  spries  de  maires  ^taient  des  receveors  et  r^gissears  aar- 
TeSlatit  lea  iot^rMa  et  lea  biena  des  monaat^rea.  Ba  jooiaaalent  de  eer- 
Uioea  atlribotioDa  jodkiiifea  et  de  pplke;  eelei  de  Kiffia  entreCeoait  lea 
^Ulona  ao  lleo  et  place  dea  cbancioea  oa  do  car6,  jDaia  il  ne  parait 
paa  ayoir  61^  oo  borome  fort  ä  aoo  aise  paiaqall  acceptait  la  yeate 
l^eBient  (roo^e  qoe  lea  oiea  peavaient  maoger  de  Tavoiae  ä  trayera 
lea  treva  de  ce  jvate  «a  eerpa. 

BiM.  AfcUrXI.  4 


50-         Notice  bistorique  sur  les  röles  ou  constitotipns 

Jüm.  Tons  eeux  qui  sont  en  de^d  de  la  rivih'e  apptlit  Lattel 
ne  donnent  aucune  dime  de  fbin,  ny  de  regain,  ny  de.fruits  et 
c'est  ainsi  notre  droit, 

Jtem.  Tou8  ceux  qui  dependent  de  la  paroisse  de  Rakemberg 
sont  Obligos  d^entrelenir  le  clocher  depuie  le  fondeikentjusqu'aupoint, 
et  depuie  le  point  jusqu*a%i  fondement,  en  toutes  chose$  rien  räservi. 

Item.  La  fabrique  de  St.  Martin  de  Rokemberg  a  son  boia 
äboutissant  jusqu'au  ehemin  allant  au  vieux  verger  au  ROnzegrund, 
et  ee  tire  du  haut  .sur  le  rocher  vers  le  Rünzegrund  et  s'aboutit  par 
en  bas  au  bois  du  Frivoet,  vers  le  Petit  Lueelle;  et  la  forest  du 
Pret)08t  $e  tire  en  dessous  de  la  forest  de  la  fabrique  de^  St.  Martin 
a  tous  les  vergiers;  si  ceux  dependans  de  la  paroisse  qui  sont  de 
Rokemberg  veulent  avoir  du  bois  iceux  doivent  donner  de  chaque 
arbre  deux  phenins. 

Jtem.  Ils  disent  (fufie  pari  que  le  eure  ou  le  LeutprieBter  doit 
demeurer  ä  Rokemberg^  l'autre  partie  dit  ne  savoir  si  le  euri  y 
doit  4tre  ou  non,  mais  il  doit  lui  m^ie  faire  ea  Charge  en  disant 
la  messe  et  faire  autres  choses  appartenant  ä  Viglise,  le  tout  aimsi 
qu'il  est  portS  ci^-dessus.  ^ 

Traduit  de  l'allemand  en  franqais  par  moy  soubsign^  secretaire 
interprite  au  Conseil  souverain  d'Alsace,  fait  ä  Brisac  la  neuve  le 
SO  SepUmbre  1687.  —  Sign^  Scherrer. 

Le  röle  de  la  paroisse  de  St.  Ursaane  est  6crit  sar  papier 
est  Sans  date,  mais  l'^criture  apparlient  au  17"*  siöcle,  tandis  que 
le  style,  Tortographe  et  les  usages  qu'il  rappeile  accasent  le 
si^cle  pr6c6denl. 

St.  Ursaone  6tait  le  Heu  de  r^sidence  d'nn  chapltre  fort 
riche,  compris  toutefois  dans  les  limites  du  döcanät  d'Elsgau 
ou  d*Ajoie.  Les  assises  paroissiales  se  tenaieut  dans  le  cloltre 
coostruit  entre  T^giise  collögiale  et  celle  de  la  paroisse. 

R6le  de  la  paroisse  de  St.  Ursanne  ou  de  TAnnoa- 

ciation  de  Nostre-Dame. 
Les   droictures    de  la   paroisse. 
1.     La  collation  de  la  eure  appartient  au  venerable  chapitre 
de  St.  Ursanne  f  comme  de  toute  ancienneti  a  esti  observe.     Et 
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estant  U  eure  präsente  et  approuvS  par  l^ordinaire  iceluy  doibt 
avair  serment  aux  parrockiem  de  bien  et  debhuement  administrer 
la  eure,  en  taute  temps  de  peete  et  aultres,  lequel  serment  sera 
def4ri  au  dit  eurS  par  ung  komme  d^iglise  ayant  Indulte  ä  eette 
effect  speciale  de  son  Exeellenee  RSvSrendissime  (l'Ev^que  de  Bäle) 
ou  de  son  Vicaire  gin4ral^  lequel  indulte  impätrera  par  les  parro^ 
chiens  ä  leurs  frais,  et  semblablement  doibvent  les  parroehiens 
avoir  serment  d  leur  eurS. 

2.  Le  cur4  aceept4  et  instituS  peult  et  doibt  tenir  ung  ehaseun 
ov  son  plaid  de  Noäl,  entre  la  nativitä  de  Nosire  Seigneur  et  le 
earHne  prenant^  lequel  plaid  il  doibt  annoncer  par  deulx  dimanchee 
ttu  paravant  et  le  tenir  le  froisihne.  Et  au  diet  plaid  doibvent 
estre  tous  les  parroehiens  sans  de  eetuy  faire  faulte;  et  entant  qtte 
les  dSfaillants  au  diet  plaid  n'eussent  excuse  Ugitime,  doibvent 
estre  esmendables,  la  quelle  esmende,  avee  la  disobäissance  des 
parroehiens,  en  doibt  le  curS  prendre  les  ämendes^  le  iout  selon  le 
jugement  et  cognoissanee  des  barrochiens  ^^). 

Et  en  eas  qu'il  plaira  doibvent  rapporter  leur  advis;  et  aussy 
peult  le  curd  tenir  son  plaid  par  chasciin  dimanehe  de  l'ann4e  pour 
le  faiet  des  affaires  concemant  le  proffit  de  VEglise ,  pour  les  festes 
de  commandement  que  ne  seraient  observäes,  et  on  doibt  prendre 
les  esmendes  telles  quelles  seront  cognües  par  les  parroehiens* 

3.  Le  cur4  peult  au  diet  plaid  ä  quant  fois  qu'il  le  tiendra 
pour  les  affaires  que  dessus ,  admonester  les  parroehiens ,  qu'ils  luy 
ayent  par  leur  serment  d  d4elarer  f^ils  savait  aucun  ou  plusieurs 
de  parroehiens  ou  des  parrochiennes  que  soient  de  mauvaise  vie, 
contrevenant  aux  commandemens  de  nostre  mire  Sainte  Eglise^  soit 
tant  de  non  observer  les  festes  que  sont  de  commandement,  ou  qui 
feraient  contre  le  sacrement  de  mariage,  qui  sont  les  prSdicts, 
ou  qui  par  ung  an   et  jour   seroient  en  sentence   d^exeommu*^ 


1^}  Dbds  les  autres  localit^s  les  paroissieos  comme  des  jar^s 
d^idaieot  s'il  y  avail  lofraction  aa  rdle  oai  oa  noD ,  et  rameode  ^tait 
foee  par  le  rdle  ea  la  coatame  k  60  söls  poor  (oas  les  eas,  uo  seol 
T^sery^.  Mais  k  St.  Ursanne,  sans  doate  par  sttite  d'osage  anciens»  les 
paroissiens.d^cidaienl  encore  da  monlaot  de  l'amende. 
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nteafton,  etgiceb  artieks  k  eure  doibt  user  de  diMcritian,  smmr, 
ee  que  Itty  sera  rapporU  en  teeret,  gardm'  le seeret,  ne  mQfUfeet^ni 
la  per  tonne  que  luy  aurmit  faill  ee  rafport;  et  de  ee  que  luy  $era 
rapporU  ouvertemenl  en  peuU  demander  l'eeniende,  laquelle  bif 
eera  cognuee  par  le$  parroeMene,  eelan  le  mMte  du  faieU  Les^ 
quellee  eemendes  sont  atdtant  tenues  de  payer  lee  femmes  que  les 
hommee, 

4.  Le  eurS  doibt  mettre  et  rMiger  par  eseeript  taue  lee  enfanie 
qy^il  baptisera,  Van,  le  jtmr,  le  moie  du  baptesme,  /es  nome  et 
sumome  des  phres  et  m^ee,  et  des  enfants  baptisSs,  des  parrame 
et  marraines,  semblablement  ks  nams  et  prinoms  de  ceulx  qui  solemp^ 
nisent  kurs  mariage,  comnut  aussi  ks  noms  des  irepassis,  ks^ 
quels  en  donnera  le  cur^  ä  Messieurs  de  la  vilk,  ehascun  an,  copie. 

8.  Messieurs  du  ehapitre  de  l*4glise  eoll4gieiU  de  SU  Ursanne 
faumissent  tous  les  omemens,  vestement  et  aultres  ekoses  n^eessaires 
pour  k  Service  divin  appartenant  d  la  dieie  eure,  comme  de  kmte 
aneiennet^  a  esti  observ^,  et  au  r^eiproque  sont  attenus  les  parro^ 
chiens  foumir  un  grand  eierge  en  l'dglise  eolUgiak  kquel^  par  le 
elemer  de  l'äglise  parroehiale,  au  san  cammis,  daibt  eslre  porld  H 
praeessions  des  festes  et  dimanches  aceautum4s, 

6.  Quant  aus  dismes  des  partes  que  se  rekvaieini  autrefais 
par  ung  eure  de  St.  Ursanne ,  an  laisse  e'est  artick  ä  la  traneaetien 
faUte  entre  le  ehapitre  et  le  euri^  eanfirmie  par  son  Exeetlence 
Illusirissime. 

7.  Les  Seigneurs  du  ckapitre  daibvent  foumir  is  praies  de  la 
Viüe  de  St,  Ursanne  tautes  sortes  de  masks  d  ee  nSeessaires,  et 
ee  paur  raisan  que  ks  baurgeais  ant  prdsenUment  eetk  eharge^  ks 
diets  Seigneurs  du  ehapitre  kur  daibvent  ehaseun  an  dauze  penaulx 
de  frament,  ä  reeepvoir  saus  ks  daehes  de  l'Eglise  de  8L  Ursanne; 
et  en  vertu  de  ee  qu'ih  foumissent  ks  praiee,  U  diet  eurS  d  la 
disnie  eamme  s'en  suit:  premiirement  d'ung  ehaseun  paullain,  au 
jour  de  feste  St,  Martin ,    11119  denier  i^] ;  et  de  ehaseun  agneaulx 


^)  Ud  denior  de  BAle  yaot,  en  arge&t  modenie,  im  fraotioQ  de 
77V4  oentimes ,  na  aol  de  BAle  oa  doaze  deoiers  9V^  ceoümes ;  20  sols 
de  BAle  oa  aae  U?re  f.  i.  8SV2,  selon  la  loi  da  28  Hai  1881,  pane  qa*eo 
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ung  ämier^  environ  la  feite  SL  George  ^  quand  au  faiei  des  haur'*^ 
gerne  ei  habiiane  de  la  Ville.  Maie  guant  aua  manmns  et  habHane 
de  la  parrdehe  hure  de  ta  Vilhy  iceulx  doibvent  en  eepeeee  (en 
naiure)  la  dieme  des  agneaulx,  au  jeur  de  feete  St.  Ge&rge  an 
entfiran,  et  peult  prendre  le  dict  eurS  de  dix  agneaulx-  ung^  lequel 
ü  luf  plaira ,  ajfris  en  avirir  ehaisi  troie  par  les  parroehiens  au 
lee  parrockiennee ;  et  non  obetant  que  le  cur4  ne  trauverait  que  eept 
agneaulat^  ee  fk4antmaine  ei  d  la  puiesanee  en  prendre  ung,  per-» 
my  (paurtm)  que  le  reeomple  se  daibi  fan  euivant  rabatre  eans 
abus, 

Ihequeh  dismes  eusdicis ,  eelan  la  teneur  de  la  transaeiian  su#* 
dtcfe,  le  eieur  Ficarre  en  a  la  moiii^;  et  a  estS  expressemeni  r^ 
eefv4  que  jaeais  que  Von  dieme  de  coutume  les  agneaulx  environ 
Im  St.  George  y  que  s'il  plaisait  d  auknn  des  parrockiens  de  re<- 
quirir  le  tvri  de  dismer  eneore  les  agneaulx  environ  la  St.  Michel, 
ieeiuy  euri  sera  tenu  de  les  eneore  dismer,  ^^) 

8.  T\)us  les  parroehiens  au  parroehiennes  que  feroni  leurs 
nopees  en  la  paroisse,  le  eur4  ei  le  clavier  peuvent  aller  au  ban» 
quet  des  nopees,  ei  auiant  que  le  cur4  n'y  vouldraii  aller,  lespar^ 
roekiens  ou  parrockiennee  eont  ienus  de  luf  envoyer  son  diner 
konnorablemeni  et  une  ekanne  (pot)  de  pin.  Et  autani  qu'ung  par^ 
rockten  ou  parroehienne  voudra  se  retirer  en  aultre  Heu,  le  cur^ 
sera  tenu  de  faire  lettre  de  deslivranee  (eertifieat  de  mceurs)  parmy 
dnq  soU  balois  f4S  Centimes). 

9.  Quant  aux  offrandes  que  se  faisaient  par  ks  parrockiens 
en  pain  et  chandelles,  ou  pour  iceulx  trois  deniers  d  la  feste 
8t.  Pierre  en  ckair,  au  jour  de  la  dSdicasse  de  f4glise  Nosire- 
Dame,  et  au  jour  de  feste  de  la  Toussaints  ce  eonfornumt  aux 


g^o^ral  fl  faul  enlendre  pur  livre  de  BAle  la  livre  admise  ä  PorreDfniy. 
La  firre  de  BAle  preprement  dite  de  12  bäte  vani  moins;  100  livret 
de  Bile  ^lent  f.  173.  Ol  argenl  fM^ral. 

^)  On  Yoit  par  cet  arücle  que  par  suile  de  convenlioo  les  pareissiens 
a*dtaieo(  charg^a  de  rentreUeD  des  animaax  inAles  oo  des  ^taloDS,  moyen- 
nanl  par  le  chapüre  de  leur  payer  ane  redevaoce  poor  celte  Charge, 
mab  le  dreit  €iaii   restö  ao  cor6  d*en    peree^oir   la   dime   comme 
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9iaiut8  spiodaux  et  ä  la  coustume  de  tonte  eglüe  catkoliqfBLe ,  ce 
feront  d*or$  en  avant  les  offrandes  par  chaeque  parroehiens  tenant 
feu  et  tieu  par  eulx  meemes  ou  par  aulcune  de  leur  famiUe  aux 
festes  solempnelles,  suivantes,  seavoir:  d  la  natttnti  de  Nostre  Seig^ 
neur  detix  denters,  d  la  feste  de  Pasque  deux  deniers,  d  la  feste 
de  Penlecoste  deux  deniers,  ä  la  d^dieasse  de  V4glise  Nostre^Datne 
ung  denier  et  ä  la  feste  de  la  Toussaints  deux  deniers.  Et  serant 
esmendables  touts  difaillans  ä  ung  curS,  s'ils  n'ont  excuses  Ugi^ 
times,  par  chascune  fois  douze  sols,  six  deniers. 

40.  Touts  droitturiers  d^cidans  de  ce  mortel  moncle,  sont  les 
hoirs  d^ieeluy  entenus  au  curi  et  Vicaire  pour  kur  droictwre  et 
ausmones  ouffrir  ung  an  durant  par  ehasque  dimanche  pain  tt 
ehandelles»  Et  en  cas  qu'il  ne  plairait  aux  hiritiers  d'ouffrir  Von 
durant  comme  dessus,  ils  doibvent  au  cur4  et  Ficaire  huiet  penaulx 
froment,  ou  pour  ehasque  penal  quattre  sols^  six  deniers;  pour  le 
pain  et  chandelles  quattre  sols  quattre  deniers;  et  douze  sols  pour 
le  disner  et  parmy  quof  ne  les  peuvent  les  eur^s  et  vieaire  con-- 
traindre  plus  avant,  ny  les  molester  allieurs  en  Justiu,  que  par 
devant  les  parroehiens  pour  en  avoir  payement  de  leur  susdietes 
droitures,  ausmones  et  offerandes  et  diner. 

Et  seront  tenus  les  eur^s  et  vicaire  eiUbrer  le  sacrifice  de  la 
messe  pour  ehasque  tr^pass^  trois  fois^  pour  les  obsSques  le  pre^ 
mier^  sepHeme  et  trentiime  (Jour)^  et  ne  pourront  ny  ne  debvront 
demander  les  dicts  curi  et  Ficaire  pour  Us  susdietes  trois  messes 
plus  de  St  S.  6  den,  qu*est  de  chascune  dix  deniers  ^  le  taut  eomme 
il  a  este  aceordS  et  riformi. 

41.  Touts  parroehiens  qu'entretiendromt  itrangers  sans  licenee 
de  la  Seigneurie ,  le  cas  advenant  que  les  diets  etrangers  s^en  allent 
hors  de  la  paroisse  ou  dic4dent  de  eemonde,  et  n'ayant  pour  saUs- 
faire  aus  droictures,  soit  ausmones,  offerandes  et  aultres  choses 
mppartenantes  d  ung  eure  et  Ficaire,  les  dicts  parroehiens  eMre- 
tenants  tels  itrangers  seront  tenus  satisfaire  pour  ieeulx. 

42.  Seront  tenus  les  parroehiens  ung  chascun  an  ä  ung  curi 
tenant  son  plaid  de  NoSl  ä  Vesmende  generale  de  Z  livres  de  /a- 
quelle  il  sera  tenu  satisfaire  annuellement  ä  ces  propres  frais  et 
missions  Us  bannaux  en  Voffieialiti  de  Basle ,  comme  auui   les 
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^n^4$  onetians  de  Mintie»  huiUs  et  S&inehCresme ,  le  taut  amme 
il  a  esti  aceordd  et  riformi  par  le  eure  et  les  parrochiene. 

Et  fktalement  ne  peuvent  ne  debvent  l$s  Curi  et  Fieaire ,  pour 
le  faiet  de  taue  le$  artieUs  ci^devant  epMfUe^  inquieter,  ny  mo- 
leeter  par  justice,  spirituelle  ou  temporelle,  ees  parrochiens  (m  par^ 
roekiennes,  ain$  le  tout  ddcider  par  devant  lee  parrochiens  soit  au 
plaid  de  Noil  ou  d  aultres  plaids  que  le  eurä  p^ult  tenir  par  tous 
les  dimancbes  de  l'annSe  snivant  l'ancienne  Observation  et  rifoT" 
matüm  des  ckoses  sus  dietes. 

On  Yoit  par  divers  paasages  de  cet  acle  qu'il  y  avait  eu 
dteaccord  entre  le  cur^  et  lea  paroissieoa  paar  la  perceptiop 
des  droits  et  surtout  de  ceux  d'inhumation  qui  presque  partout 
doimaient  lieu  ä  des  döba.ts  souvent  scandaleos»  et  qae  les  paroit- 
sieos  ^taient  parvenus  ä  obteoir  des  coDdilioos  pias^  favorables 
et  OD  particulier  le  droit  de  fixer  le  montant  de  certaines  amendes. 

Le  rOie  de  la  paroisse  de  Dil4mont,  inscrii  ä  la  soite  de  la 
Constitution  du  döcanat  de  SaligDon;  (1565)  est  plus  simple  que 
celoi  de  St.  Ursanue ,  soit  que  les  babitans  de  cette  ville  eusseat 
d^jä  modifi^  cet  acte  de  concert  avec  le  cur^ ,  soit  qu'ils  n'eui- 
aent  jamais  ötö  grevös  d*antant  de  serviludes, 

Toutefois  sous.peiae  de  60  sols  d'ameade  ils  defaient  tous 
assister  au  plaid  de  Nogl  düment  public. 

Le  curö  devait  fouroir  toos  les  noAles  ou  ^lalons  pour  les 
Iroopeaux  de  la  villet7)  et  en  öcbange  od  lui  payait  la  dtme 
en  nature  pour  les  porcs  et  les  moutons  et  ea  argeat  pour  les 
poulains  et  les  veanx« 

II  pouvait  aussi  teoir  le  plaid  plus  souveat  pour  le  cas  de 
manage  bris6,  fötes  ioobservöes»  bornes  arrachöes  et  autres 
causes  döpeadaates  de  sa  juridictioa,  comaie  aussi  pour  per- 


^0  Le  25  Joln  1688  le  cqr6  de  D^l^moot  adressa  an  magistrat  one 
aapplique  poar  6lre  pay6  de  la  dtme  des  porcs,  puisqa'il  foomissait  le 
Terrat,  mena^ot  de  ne  plos  remplir  cette  Charge  si  pea  conyenable, 
ei  Ton  diif^rait  de  payer.  11  perceyait  aossi  la  dtme  sor  les  ponles, 
oa  plotdt  sor  les  cDofs  et  les  poolets  k  condition  de  fonmir  an  coq  aclif. 
Od  la  refusa  oae  fois  paroeqae  le  coq  n*4tait  plus  idoiae  k  faire  le 
eernee.  •*  AiehiYes  de  la  tille  de  DtlteoaU 


5t  Notice  Mstorique  sor  les  röles  eo  consCitttti^os 

sonnes  qni  serateat  acovi^e»  de  A*6tre  point  netles  oti  M^ 
preuses« 

Si  Tve  dds  paroissien«  preaail  femme  ^trangörey  le  cur6  loi 
pr^tait  son  cheval  poer  Taller  qn^rir  et  en-  recoHnaisaance  1*^ 
pouato  offrait  an  cor6  un  boiaaeaa  d'avoine.  Lea  noui^aox 
mari^a  devaieat  FiaTiter  ä  la  noce  ou  lui  envayer  an  ^eiielle 
reafermant  troia  meta  difföreata. 

Le  r6le  d'Uadrevelier,  auaai  de  Taaa^e  iSSS,  ou  pliHöt 
öcrit  cette  aanöe  lä ,  dit  ä  ce  aujet :  RapporUms  que  se  nng  de^ 
bärroekiens  pregniait  une  fmnme  feurt  de  la  barroicke,  le  euri 
luy  döibt  prester  Mn  eheval  pour  aller  quiiir  la  diele  femme; 
Et  doibt  eetre  te  ditt  cheval  bien  ferriz,  brid^z  et  etisell^z,  cor 
a^fl  ne  ramenait  le  diet  cheval  ferr^z,'  n'en  eßl  de  rien  attenu 
au  cutS;  El  pour  ee  doibt  donner  au  euri  un  coupot  dtaveune; 
Et  en  aprk9  ee  le  curi  est  semoux  (invili)  au  nopcee,  il  y  peult 
aller  t^it  luy  plait^  et  tfil  n'eet  eemoux  celuy  qui  faiet  Ue 
Mopcea  Hy  doibt  donner  une  eequelle  d  trois  eoulvers^  aussy  une 
dklnMe  de  vin,  une  miche  de  pain,  ime  souppe  et  ung  morcet 
de  ckaire. 

Ce  röle  qae  nona  citeroaa  eacore  qaelqaefoia  eat  ^crit  aur 
parchemfa  et  eomaae  teua  lea  aatrea  il  rappelte  dea  uaagea 
aatörieura. 

Le  rOle  de  la  paroiaae  de  Bweourt,  de  1541 »  contieat  dea 
diapoaitieaa  tröa  carieuaea  aar  lea  aacieaa  plaida  paroiaaiaax  et 
qai  indiqaeat  ^Wdeaeimeat  uae  origiae  fort  aacieaae  <^].  BsMoort 
6tait  une  paroiaae  de  la  vall^e  de  D6l6meat,  maia  doat  le  cnr6 
'Hail  nomaiö  par  Tabbaje  de  Bellelai. 

Le  pröambule  de  eet  acte  aona  appread  commeat  on  lea 
laettait  par  ^erit  et  lea  pr^cautioaa  qu'on  preaait  poar  la  ga- 
raatie  dea  droita  dea  iatöreaaöa. 

Ci  aprh  e'en  suivent  le$  rapporls,  dMaratiims  et  droicte  que 
a]^rtiennent  d  ung  cur4  de  VEglise  de  St.  Pierre  de  Bcecourt  et 
eomme  il  peult  annoncer  et  tenir  ung  ehascun  en  son  plaid  de 


^  Neaa  ayana  oopl^  ce  rdle  &wm  reeoBaaiaaaMee  dea  tertfes  de 
Fabbaye  de  Bellelai ,  ^rlte  an  lS7a.    T.  IIL  pag.^  47B  el  aairaalea« 


JVMJ  el  «•fUfii«  ge9  p&trochiens  et  parroekknnei  luy  sont  at/ienäables, 
qw  ks  pru^hommes  et  parroehiens  au  dUt  Heu  de  Moseourt  et 
Peprmi9  et  lee  kabiiam  mari^s  de  Mwiavan  ont  rappwte  et  rtixmnu 
par  leur  serment  d^ung  ehaseun  d'eulx  qu*ils  ont  faiet  ä  fo  grace 
de  tr%$  hault  et  red^wM  Seigneur  et  Prmce ,  Btmwignewr  Philippe 
B^mque  de  Bath ,  et  au^  par  le  serment  qu'iU  ont  faiet  A  di$» 
crete  permmne  Masire  Servüis  FriderUs  Prieur  de  BeUelaf^  au 
präsent  curä  de  la  diöte  iglise  de  St.  Pierre,  present  et  aecef^nt 
/o  diete  reeonnue ,  droids  et  rapparts  de  la  dicte  ^Use  peur  luy 
et  ses  suecesseurs  apres  venant  euris,  en  la  personne  de  moy  no^ 
Unre  jwri  pubUque  souscrit ,  faiet,  passi  et  reconnu  au  Ueu  de  Bce- 
eaurt  en  la  dicte  Eglise  de  St.  Pierre  le  ii  JDäeembre  iVtl, 
Suivent  les  noms  des  paroissiens  präsente  au  plaid.. 

Le  style  et  Torthographe  de  cet  acte  en  rendant  riotelligence 
difficilej  Dous  croyoDs  süffisant  de  donner  le  r^dumö  des  ar- 
ticles  aa  lieu  da  texte  qui  serait,  de  pIns,  fort  long. 

1.  Les  paroissiens  oa  fils  de  TEglise  rapportent  que  le  cur6 
DU  son  vicaire  peut  annoncer  chaque  ann^e  son  plaid  de  NoSl 
trois  dimanches  Fun  aprös  Tautre,  durant  les  Avents  et  tenfr 
le  plaid  le  troisidme.  S'il  nögligeait  de  remplir  ponctuellement 
ces  formalit^s,  il  ne  pouvait  ouvrir  les  assises  sans  le  consen- 
tement  des  paroissiens  et  il  devait  recommencer  les  trois  publi- 
catiODS  dominicales  ^9). 

2.  Si  Ton  d^non^ait  an  curö  des  cas  d'adultdre^  de  mariage 
rompu,  d'apparition  de  löpre»  d'enlövenient  de  bornes  oa  aatres 
faits  punissables  dans  les  assises  paroissiales»  alors  il  pouvait 
cbaqne  mois  faire  les  annonces  et  la  tenue  du  plaid;  mlBiis  il 
fallait  que  ces  dönonciations  concernassent  des  faits  connus  du 
public  et  qu'oD  ne  racontait  ouvertement  au  four  banal  et  au 
moulin.  Les  accusös  pour  tous  les  articies  da  röle  ne  pouvaient 
dtre  traduits  que  devant  les  paroissiens  et  nuilement  devant 
uae  aulre  justice  ^)» 


^9)  Cef  «sage  6Mt  gönöral,  ain  qo'oii  ne  8*«xposlt  poiat  ä  payer 
FtBieode  de  $0  sols  si  Ton  o'asBlatait  pas  a«  plaM. 
SO)  Mtee  article  dans  toas  les  r^les. 


•SS         Notice  hiilorique  sur  les  töles  ou  conslttutions 

3.  Toüt  indiVidu  qui  ayait  arrachö  ou  döplacö  une  borne 
et  ne  l'avait  pas  replantöe  dana  riotervalle  d*UD  plaid  ä  Taulre, 
ötail  paasible  d'amende»  ai  on  le  döDop^it  devant  lea  aaaiaes 
paroiaaialea  21). 

4.  S'il  parvenait  au  cur6  ane  d^nonciation  d'adult^e  ou 
d'autrea  faita  qu'on  lui  confiait  secrölement,  il  devait  alora  gar- 
der le  aecret,  et  Tod  pouvait  traiter  avec  lui  de  l'amende;  ai 
non,  le  eurö  traduiaait  les  accusös  devant  lea  aaaisea, 

Lea  gar^ooa  et  fillea  accaaöa  de  fomicalioo  en  ötaieot  quittea 
^our  4  pots  de  vin  ä  livrei^  au  cur6« 

6*  Haia  a'il  a'agiasait  de  tel  commerce  entre  gena  mari^s 
et  gens  dod  mariös,  alors  chacun  devait  payer  60  aolt  bAloia 
d'amende. 

6.  Sous  peine  de  la  möme  amende  toute  peraonne  marine 
devait  assister  au  plaid. 

7.  Les  habitans  de  MoutavoD  (petit  viilage  jadis  döpendant 
.de  Tautique  paroisse  de  St.  Martin  de  Repais,  prös  de  la  pierre 
druidique  de  Tautei)  ^taient  tenus  de  suivre  toutes  lea  diaposi- 
tions  du  röle  de  Bsßcourt. 

8.  Le  curö  ou  aon  vicaire  devait  dire  et  chanter  messe 
dans  TEglise  de  Bscourt  au  moins  tous  les  15  jours»  ai  le  tempa 
le  permettait. 

9.  Le  jour  du  plaid  il  donnait  ä  dlner  au  maire,  ä  l'a- 
vocat  ou  avantparlier,  ä  deux  membres  du  conseil  et  au  clavier* 

10.  S'il  bönissait  une  femme  relevöe  de  coucbes,  la  torcbe 
de  pain  qu'elle  apportait  ä  Toffrande,  appartenait  au  aacristain. 

11.  Celui-ci   recevait   de  m6me  le  pain  qu'on  donnait  ä 


'*)  Non  seolement  les  bomea  oa  les  limitea  dea  propri^töa  teient 
mises  sous  la  protection  de  TEglise,  mais  leer  plantation  se  faiaail  avec 
myst^re  et  secret,  d^s  qae  le  poiot  avail  M  fiz6  par  lea  inleress^s. 
U  y  avait  dans  chaqae  commane  nne  commission  speciale  charg^e  de 
ce  soin ,  ayant  des  atlribuüons  et  ane  certalne  competence.  Cetfe  jostice 
rorale  faisait  an  secret  des  marqaes  qa*elle  pla^it  soas  les  pierres  bornes 
ponr  servir  de  t^melDs  de  lear  plantation  r^gnli^re.  Pendant  qn'ila 
op^raient  la  plantation  de  la  borne,  peraonne  nToaait  lea  approeher  aoua 
peine  d'amende. 
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ToffraDde  des  morts  le  jour  dea  obsöques«  pour  «a  peiae  de 
ammer  lea  cloches. 

13.  Le  curö  Tinvitait  ä  dlner  aus  quatre  pripcipales  fötea 
de  VaoDöe,  ou  eo  eompensalion  ii  lui  devait  12  deniers  par  dioer. 

13.  Si  le  coro  avait  chantö  la  messe  les  dimanches  duraot 
trois  quinzaines  et  qu'uo  paroissien  eüt  n^gligö  d'y  assister  une 
des  trois  quiozaines ,  il  6tait  ameDdabie  de  60  sols  au  jour  du 
plaidy  sauf  ä  präsenter  des  excuses  legitimes, 

14«  Gbaque  paroissien  nouvellement  mari6  prdtait  serment 
et  oböissance  au  curö  et  promettait  de  loi  aider  k  rapporter 
et  maiDtenir  les  droits  et  la  juridiction  de  TEglise  et  du  curö^^j. 

15.  Tous  les  paroissiens  payaieot  au  cur6  uue  rappe  pour 
leor  confessioo  pascale^S). 

16.  Le  jour  de  PAques  cbaque  communiaDt  portait  un  denier 
ä  Tojffraode. 

17.  Si  uo  paroissien,  homine  ou  femme,  allait  se  marier 
hors  de  la  paroisse,  il  pajait  au  cur6  cinq  sols  de  Bale  pour  le 
droit  de  paroisse  et  pour  la  permission  quo  le  cur6  Jui  da- 
limit »}. 

18.  Le  cur6  rösidait-il  ä  B«court^)i  il  avait  la  facoltö  de 


^  Tons  les  r6les  reofermeot  Gelte  daase;  les  noaveaox  marids 
faisaient  le  m^me  serment  daos  les  plaids  cirils  enlre  les  mains  do  Seig- 
Deor  00  do  Lieatedant  pr^sidant  les  assises.  La  Jooissance  des  biens 
commanaax  6Uit  aolrefois  seolement  le  partage  des  chefs  de  m^nage^ 
comme  beaacoop  de  cbarges  leor  ^taient  impos^es  k  ce  mtoe  tilre. 

^)  Aa  Genevez  c'6tait  la  m^me  redevance  et  TAge  oü  Tod  6Uit 
astreint  k  la  payer  6(ait  fix6  4  la  ans  pour  les  gar^oDs  et  k  12  ans  poor 
les  lilles.  R61e  de  1565  encore  en  vignenr  eo  1769.  Mdme  osage  ail- 
loors  lors  mdme  qa*il  n*^lait  pas  ^rit  dans  les  röles. 

^)  Aox  Genevez  le  coro  allail  de  droit  4  la  noce,  ]»et  ponr  ce  ii 
devait  b^nir  le  lit  des  ^ponx  el  faire  tont  ce  qo*en  pareil  cas  appar- 
tieaL*  £tait-ce  nn  paayre  bomme  qni  prenait  une  femme  ^Irang^Oi  le 
enr6  derait  loi  prdter  son  palefroi  ponr  Faller  qo^rir. 

^}  Comme  le  cort  6tait  na  rellgienx  de  Tabbaye  de  Bellelai,  distante 
de  a  lienea  de  B«ooort,  il  »e  eontentait  souveot  d*aller  les  ffttes  ^t 
dtoMaekes  cdiöbrer  la  messe  dans  la  paroisse,  qnand  le  temps  le  per^ 
mettait. 
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meftre  quaCre  pidces  de  b^taii  sor  \es  pAtursfes  communaux. 
Les  paroissieos  devaient  lea  faire  conduire  et  rameaer  tomme 
leur  propres  bestiaax  et  k  leurs  d^pena.  Tootefois  en  r^com* 
penae  des  soioB  des  bergers  et  poiir  stimuler  leur  zUe,  le  eiir6 
leur  donnait  un  gAleau  ä  cbacune  des  graudes  f6tes  de  TaDD^e  ^). 
19.  Les  terres  de  la  dot  curiale  ^taieot  labour6es  de  droit 
par  les  paroissiens»  mais  le  car£  nourrissait  convenablemeBt 
ceux  qoi  faisaient  cette  corv^e. 

90.  Le  ciir6  fournissait  le  bdlier  du  troopeau  de  brebis  et 
pereevait  la  dtme  des  agneaux  ^). 

91.  Quand  il  admiDistrait  Textröme  ooction  k  un  paroissten» 
'M  lui  devait  un  cbapon  ou  une  geline. 

22.  On  lui  payait  6  sols  de  BAle  pour  les  obs^quea  en  j 
eomprenant  la  messe  du  premier,  du  troisiöme  et  du  septi^me 
jour.  Si  le  tröpassö  6tait  enterrö  k  röglise,  sur  la  demande 
des  pareoSy  ceux-ci  payaient  10  sols  au  curö  et  autant  k  la 
fabrique. 

93.  A  la  mort  d'on  paroissien,  Bts  parens  ou  sea  b^ritiers 
offraient  quatre  torches  de  pain  et  quatre  bougies  les  quatre 
dimancbes  aprös  le  dicös.  Les  bougies  devaient  6lre  roul^es 
et  former  cinq  tours.  L*ouver(ure  au  milieu  de  la  torcbe  de 
pain  devait  ^tre  assez  graode  pour  y  passer  un  muf.  Cette 
offrande  rerenait  au  cur6  2S). 

9(.    L'abbö  de  Bellelai  pereevait  la  moiti6  des  dtmes  de  la 


^)  Mteie  droit  et  usage  ä  Undervelier  et  aotres  paroisses. 

^)  Le  T6\e  d^Uoderyelier  dit:  » Rapporf ons  qoe  le  cor£  dolbt  soa- 
gnier  le  Aiolon  eo  la  proye  des  brebis ,  et  poar  ce  doibt  atoir  la  ffisme 
des  aygneanlx  et  pealf  dismer  k  la  rapenr  (sie),  et  en  dismant  la  femme 
de  rhostel  pealx  prendre  dos  chascan  bras  nng  aygneanlx  et  ong  enire 
aes  jambes,  et  en  apr^s  des  anltres  sept  aygneanlx  le  cor^  penlt  prendre 
leqnel  il  loi  plalra.*  — >  D*aotres  rAles  permettaient  de  tenir  encore  une 
antre  agnean  dans  ebaqoe  main. 

^)  Get  nsage  existait  eneore  en  parife  les  demi^res  ann^.  La 
bougle  devait  avelr  la  longoenr  du  mort*  L'eorerture  an  mOien  de  la 
tortbe  de  pain  6tait  destfnto  k  assnrer  k  oelni«d  nne  plus  forte  di- 
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pairoisM  et  povr  ee  aolif  il  toit  9bligi6  4a  cpiivrir  les  dew  jliers 
de  1«  Bef  de  l'öglUe  au  0107611  d'um  banna  toitiire« 

25.  Les  doDcels  oa  U  Eamilla  noble  de  Flaxland,  pof  saar 
aewa  de  la  quatriöme  parlie  de  la  dlme,  mainteiiaieat  Fautre 
tiera  do  toit  de  la  lief. 

96.  L'autre  quarl  de  la  dlme,  tant  eo  grain  qa'ea  chanvre» 
apparienait  au  cur6«  aiaai  que  lous  les  noveaux  ou  la  dtme  des 
terrea  mises  ea  caliore  poar  lea  troia  premiöres  röcoltesi  k  Tex* 
clusioD  des  autres  döcimateiira;  mais  il  davait  couTrir  aolide-* 
nesC  ie  cfacear  de  Tögliae. 

27.  Les  paroissiens  avaient  ä  leu?  cbarge  Teiitretien  de  la 
toar  OD  du  clocher  el  celui  du  petit  toit  en  avant  du  portail 
de  rEgliae«  Ils  devaient,  de  plus»  Iransporter  sur  place  les  ma- 
t^riaux  ponr  la  coDstiuctioo  de  la  aacrisUe^ 

28.  Us  entretenaieDt  de  m6me  la  clöture  du  cimeli^re. 

29.  Selon  Tancien  «sage  ils  procuraienl  ä  leurs  döpens  les 
banalia  et  les  sainles  huilea. 

30.  Tout  resBortisaanI  de  la  paroisse,  qu'il  TbabitAt  ou 
non,  devait  offrir  ou  faire  oflTrir  uo  bon  denier  k  cbacuae  des 
qnatre  grandea  fties  de  Tanoöe  sons  peine  d'amende  au  profit 
du  cur6.    (60  sols.) 

31.  Si  Ton  dönooi^it  k  celui-ci  ua  j[^aToissieo  qui  eüt  tra-^ 
▼aiU6  pendani  une  des  quatre  grandes  fties  de  tfotre-Dame»  te 
coupable  payait  60  sols  d'amende. 

32.  On  6tait  paasible  de  la  m^nie  somme  si  Ton  faisait  des 

OBUTres  serviles  un  des  12  joors  des  fötea  des  apötres,    Gepen- 

dant  si  les  paroissiens  avaient  des  röcoltes  en  danger  de  pidr, 

Ils  pouvaient  lea  r^olter,  mala  ils  ^taiept  alors  tenus  depayer 

4  deniera  au  eurö  et  de  les  döposer  aur  les  k  coias  de  Tautel 

la  diaaanehe  auivanU    Ils  pouvaient  jremplacer  oe  drpit  en  offirant 

un  poulet  de  la  valeur  de  i  deniera  qu'ils  pla^ient  alora  der- 

riöre  Fantel  ^) ;  le  taut  aoos  peine  de  00  sola  d'amenday  et  ancora 

cefte  facult^   n'6tait*elle  accord6e  qu'one  ou  deux  fois  par  an. 


^  11  7  a  eneare  des  anlels  decridre  laa^oeto  on  veit  r^nvartpre  oü 
Ton  d^posait  ces  sortea  d*offnuides.    A  Porrenlray  le  ioar  de  St.  M- 
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38.  II  y  avait  dans  la  paroiase  une  petife  pi^ce  de  terre 
appelöe  le  dos  au  pr^tre  doDt  le  fermage  aenrait  ä  acheter  le 
yin  qu'oD  mettait  sur  l'autel  le  soir  du  Jeudi*Saiot. 

34.  Une  eh^neviöre  appartenant  au  cur6  founiissait  la  aomme 
D^cessaire  k  l'achat  du  vin  que  le  curö  donnait  le  Jeudi-Saint 
en  administrant  la  communioD  sous  les  deux  esp^ces, 

35.  Une  fauchöe  de  pr6  prös  du  cimetiöre  et  appartenaDt 
ä  Bellelai»  payait  les  frais  de  claverie«  En  cas  d'insuffisance 
les  paroissiens  complötaient  lesd^penses. 

36.  La  fabrique  de  Töglise  acquittait  les  frais  du  luminaire, 
le  vin  et  les  hosties  pour  ia  cöl^bration  de  la  messe  et  la  com- 
munion  des  paroissiens. 

37.  Si  quelqu'un  voulait  d^noncer  au  cur^*  un  cas  ressor« 
tissant  de  sa  juridiction ,  ils  ne  ponvait  le  faire  que  dans  un 
des  quatre  coins  de  l'Eglise.  ^O) 

38. .  Nulle  ameiide  payable  au  curö  pour  les  infractions  au 
r6le  ne  pouvait  ötre  moindre  ou  plus  forte  que  60  sols  de  BAle, 
exceptö  pour  le  cas  de  fomication  oü  Ton  n'exigeait  que  k  pots 
de  vin. 

Ge  document  se  terniine  par  une  longue  formule  oü  le 
notaire  annonce  que  tels  sont  les  rapports,  droits  et  juridiction 
de  r^glise.paroissiale^de  BiBcourty  rapport^s  par  les  paroissiens 
et  fila  de  TEglise  et  dont  ils  ont  demandö  acte  public  que  le 
notaire  leur  a  donn^. 

Le  rdle  des  ^glises  du  d^eanat  de  Salignon  ou  du  Salzgau, 
tel  qu'il  a  ^16  revisö  ien  1566,  ofire  encore  divers  faits  qui  fönt 
connatlre  les  usages  et  les  mcBurs  des  temps  pr6c^dents. 

L'archidiacre  de  Moutier-Grand-Val ,  dans  ses  visites  pasto* 
rales,  avait  souvent  döpassö  les  limites  de  ses  attributions ,  no- 
tamment  en  ce  qui   concernait  l'entretien   des  Egiises   dont  la 


toioo  rhermile  le  cbapelaln  desservant  la  cbapelle  de  ce  saint  voyatt 
Taalel  se  charger  de  pi^ces  de  porc,  jamboos,  saacissons,  qoelescal- 
tivateors  apportaient  ä  Toffrande  darant  la  messe»  pour  que  le  saint 
pr^servät  lear  b^tail  de  maladie. 

^)  G'est^A-dire  entre  les  4  marailles  de  F^glise  ponr  (4moigoer  que 
\k  aeulement  ^lait  le  si^ge  de  la  juridiction  paroissiale. 


paroUsiales  de  Tanoi^  Eyöchöde  BAle.  68 

Charge  iDeombail  k  diverses  persoDoes,  en  Sorte  que  les  int6r6U 
firoiss^s  des  döcimateurs  et  d'autres  interessifts  obligörent  I'Ev^uq 
ä  regier  les  attribntioDs  de  rarebidkcre,  principalement  ä  ce 
sujet»  laDdis  que  les  aulres  claüses  de  cet  aete  reatdrent  ä  peii 
pr6s  les  naömesy  comme  on  pent  le  recoonaltre  dans  les  röles 
des  ^glises  de  ce  döcanat  qui  portent  une  date  aDtörieure  ä  cette 
rövision. 

Cbaque  paroisse  de  cet  arrondissement  ecclösiastique  avait 
une  copie  aülbentique  de  cet  acte  ä  la  suite  duqael  6tait  trän* 
scrit  le  röle  particulier  de  la  localitö*  Le  pr^ambule  da  ce.docur 
ment  iodique  commeDt  on.^tait  scrupuleuz  ä  cette ^poque  pour 
conserter  les  droits  de  chaque  inl^ressö«    II  est  ainsi  con^«3i) 

Notu  Melchior  (de  Liechienfeh)  par  la  grace  de  Dieu,  Eveeque 
de  Basle,  faisans  savoir  et  eognoissons  qxie  suivant  que  eelon  Ua 
anciennes  et  affmUee  eouetumes  de  notre  EveseMer,  un  archidiacre 
du  ehapitre  de  Moustter^Grand-f^aulx  estait  aitenu  Van  du  biseerte 
cfauotr  et  ^entreprendre  une  ftale  et  düigente  vieUatiim  au  Do- 
yewni  et  ehapitre  de  Salignont,  et  que  jusqu'au  präsent  en  eetoint 
en  ueage  et  coustumes  ^).     Dont  touchant  les  dictes  Visitation»  et 


^)  L'acte  original  d6pos6  aox  archiyes  de  TEvöeh^  de  Bäle,  aa 
Chftteaa  de  Porrentray,  est  en  allemand.  II  forme  an  cahier  et  il  est 
eaeore  man!  des  Sceaax.  Neos  avoDS  fait  osage  de  plosieors  copies 
doot  aae  de  mdme  date  est  aossi  öcrite  sar  parchemiD  avec  tradocüoo 
en  fran^is  folle  k  la  m^me,  ^poqoe. 

Le  pr^ambole  qae  poas  rapportons  est  copid  de  celui  des  Genevez 
^crit  aossi  sor  parchemin  en  1622.  Elle  estd'ane  r^daction  oa  tradoc- 
tioD  pr^f($rable ,  poor  rintelligence ,  ä  celle  des  röles  plos  anciens,  dont 
eile  oe  d^vie  d'aillenrs  en  ancnn  point. 

Les  motifs  de  la  r^vision  de  ce  röle  qae  noas  ioToqoons  pi-dessas 
sont  ceox  menüonn^  dans  an  grand  nombre  de  docamens  sobs^qoeats; 

^  D'apr^  les  Sfatots  do  chapilre  de  Moalier-Grand-Val,  revis^a 
en  1765 ,  mais  renfermant  tootes  les  dispositions  principales  des  anciens 
Statuts,  Tarcbidiacre  recevait  chaqae  fois  an  ordre  oo  inslrocUon  de 
TEv^qoe  avant  d'eDlreprendre  la  visite  pastorale,  et  seien  les  deerets 
da  concUe  de  Treate,  Session  24,  chap.  8,  il  deyait  dresser  acte  oa 
rapport  de  sod  Operation  et  le  döposer  dans  le  d^ai  d'an  mois  ä  VoIR^ 
clalit^. 
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9k  Notiee  bistorique  «ir  les  röles  oa  ooBttiliilaoDB 

ip^eimUmtnt  eauBtmi  Um  rafforU  de  Satnefe  E§li$$ ,  twimki»  difft^ 
venu  et  m4smiendiiM  t^teUrietU  ^Uvd9  entre  divot  noitre  aymi  cl 
feal  ffieMff«  Jßßu  JaiqtuU,  moderne  archidiaere  du  dewmt  mmniS 
ehajnire  de  M^usHer^Grand^yaulx  ^  d'une  part^  ei  ks  Aoirftoraftfe« 
noi  aymee  feaulx  mo»lre0  hourgeme ,  Ctmeeil  et  Cammunaulx  en* 
ti^rement  de  nwtre  ViUe  de  D^Umont,  eneemble  ausei  des  Commu^ 
naulx^  manants  et  residants  de  nostre  Faux  de  Dilimont,  apfNir* 
tenants  au  dit  ckapitre  de  Salignant^  d'tmtre  peari.  Et  est,  que 
iee  dietee  parties  par  naetre  vouMr  au  eonsentement ,  touehant  teure 
diets  d^bafe  et  differante  sont  eondeecendus  eur  le  rmpport  des  ay* 
mfbles  camposUeurs  cy  apres  nemmis,  lesquele  arbiires  par  leurs 
aymables  d^positums  ont  ateorddes  les  dites  parties ,  tautefois  avee 
pleinüre  rSservaÜon  et  humble  prüre  d  nous  de  vauloir  tisiter 
ieelui  eaneord  et  d  nostre  volontS  amoindrfr,  augtnetUer  ou  du  toui 
abolir,  seien  ce  que  nous  trouverions  estre  de  droit  et  raison  ei 
eontient  la  devant  aymable  eomposüion  eomme  s'en  suit, 

Suivmnl  les  noms  des  arbitres  et  des  paroisses  foisaat  paiiie 
du  Doyennö  de  Satignoa  qoi  se  (rouvaient  eo  röciamaCion  contra 
rarcbidiacre. 

Par  le  pr^ambule  de  cet  acte  et  contrairemeDt  aux  termes 
des  röles  ant^rieurs  on  voit  que  TEv^qoe  s'arroge  le  droit  de 
modifier  seien  son  bon  plaisir  ces  sortes  de  Constitution.  Nous 
Be  rapportennis  pas  teztuellement  oelle-ci»  mais  seuleaaeBt  le 
rteum^  des  articies. 

1.  Vers  Je  temps  des  Ayents  ön  de  NoSl  Tarchidiaere  de 
Houtier-Grand-Val,  devait  visiter,  chaque  annöe  bissextile,  toutes 
les  6glises  du  Döcanat  de  Salignoo. 

Les  curös  annon^aient  sa  venue  deux  dimancbes  aupara* 
▼ant  et  le  troisi^oie  on  tenait  le  plaid  dans  lequel  tous  les 
paroisaiens  rapportaient  les  droits  de  rdgliae,  Selon  raacien 
osage. 


Ces  StalQls  rappellent  avee  sein  reseeotioa  de  tons  ees  artidas  da 
w6\e  des  Bglises ,  reyis^  en  1565 ,  le  m^me  qne  neos  rapporteas  et  qai 
dlait  ajosl  de  deax  siftdes  anl6riear.  Ca  teit  piaote  eaaere  ceaibieD 
les  osages  se  maintenaient  et  deyaient  remonler  ä  one  baute  antiquild. 


l^ui^ifaNdeft  de  raoekn  EvteM  de<  BUb.  <i 

S.  L'arehidiaiere  logeait  ä  la  eore-  a^ec  sa  mite  d'hoowMa 
et  de  cherauz ,  mais  il  payait  aa  nounsture  33). 

S.  II  Yisitait  d'aboid  le  cimeti^re ,  puia  les  direnes  parlies 
extörieurea  de  Tögliae  ^  es  suite  la  tear ,  les  cloebes »  le  choMir^ 
la  aaerislie,  et  doDnait  des  ordre«  ponr  röparer  ce  qoi  6tait  dd>- 
fectueux.    Pour  certains  cas,  il  en  r^ftrait  ä  roffioialitö* 

k  €et  article  döaigne  les  diversea  partiea  dea  dglises  de 
cha^ve  paroisse  qui  ^iaieot  ä  la  Charge  des  d^imateacs  ea 
d'aulres  persoDoes  ^).  En  göa^ral  le  chcdur  de  l'öglise  devait  ^re 
eDtretena  par  le  eur6..  Le  Taiaseaa  de  Födifice  6tait  ä  la  Charge 
des  poaaeaaeun  de  dlmea  dasa  la  proportion  de  ee  qu'ils  tiraieiil 
de  cellefl-oi. 

TootefoiSy  lorsqu'il  ne  a'agissait  qae  de  quelques  tuiles  wi 
bardeanx  manquaol  au  teit,  ou  autres  meaues  röparations  n'excö- 
dant  pas  la  Taleur  de  2  sols  de  B4le>  les  paroissiens  devaient 
faire  ce  Iravail,  mais  au-delA  de  cetle  somoie  la  döpense  incom- 
bail  aux  d^cimateurs. 

5.  Aprds  rinspectioD  des  bAtimens  rarchidiaore  viaiiatt  Tia* 
t^rieur  de  l'öglise;  il  veillait  ä  ce  que  Tautely  le  tabernacle  et 
les  omemeDts  fussent  en  bon  6tat. 

6.  S'il  maoquait  quelque  cbose  k  l'autel ,  aus  Tases  sacrös 
OH  ailleurSy  il  ordonnait  aux  paroissiens  d*7  pounroir. 

7.  11  leur  demandait  alors,  si  le  curö  leor  lisait  sonvent 
la  messe,  leur  annon^ait  diligemment  la  parole  de  Dieu  35),  g'ji 


^)  Dans  divers  rdles  aDt^rieors   k  1565   Tarchidiacre  et  sa  saite 
^laieDt  re^Qs  et  h^berg^s  aux  frais  do  coro  et  de  la  paroisse. 

^)  Beaoeoiip  de  dimes  avaient  M  infSodöes  k  des  lalqaes,  ce  qoi 
les  obligeait  de  remplir  les  cbarges  originairement  impos^es  ä  ces  dtines« 
L'origine  de  ces  sortes  d'iDf^odatioos  n^est  pas  toajours  la  m^me;  soaveot 
riDl^röt  avait  seol  servi  de  galde;  d'aijjres  fois  oa  ayait  chercM  ^ 
aeqo^rir  des  protectears  poar  les  biens  des  ^glises  eo  iof^odaot  leors 
rcTeoDS  ä  des  hommes  paissaats  et  capables  de  les  garaotir  de  rosor- 
paüon. 

^)  ls8  acles  de  Yisite  des  Eglises  et  des  docomeDS  nombreox 
r^t^tent  rextrtoe  nögligeiice  des  car6s  pour  rinstraction  do  people ;, 
en  1686  Fabbö  de  Bellelai  trooyait  fort  insolent  qoe  les  hablUns  de 

i&M.  AtchiT  XI.  5 


•         Nolioi  »liMiiriqiw  «Ar  toi  Mlel  ot  bNiitltaliDDS 

4Mr  ttdüittliMiiC  (Mmtiit  Im  «d^daiMtft ,  «t^  tll  y^yaÜ  des 
piainies  fondöes»  tl  «o  rdf^rait  4  fvOicial. 

8w  Mtm  l'ardhMiwcre  cMMMraltlfa  tt^Me  et  4^«(lfe«  teitoinö, 
ä  Mtvait  le  |»lliid^  dmiaiidMt  4m  f^amfsHeM  4*ils  ^«lüteM  ^*fl 
IwäT  idMnftt  ttfi  irooat  ponr  falna  f«Mr  l^utn  drofits  m  ptimAt^ 
leur  döAMe  Kj^ 

U  )io«vak  atMi  ie  fcire  «M^empagBiA*  d'ati  Aide  'ot  adjoiDt 
iMiqml  ü  dewit  te  dmer»  ainii  ^a^%  iciir4&>  ä  l'tfvoeat  «et  ai 
alätiDr  mni^linatit  9'alltee  d'halftajwr. 

9»  Laa  ipairoi«aiea§  prMafMt  «annelit  ä  4'aür«hidtafire>  M  pl«<^ 
latciatft  de  rappdtfer  AdMefiMit  \m  drtrfta  d«  r4glJM>  de  M^ 
noncer  tous  les  cas  amendablesy  ouvertement,  b'Hb  ötaienipuküca; 
Mtifftteflveit )  a'Hi  n^aient  paft  eotmua. 

Üb.  <^uaftd  Ob  parotoiieii  attit  irAt«ill4  aana  i^artaiaatoii 
Jim  del  4  priaeipialei  lätes^  No§l,  PAquei»  Peateeöt*  «I  Tbna^ 
sainl»  0«  tme  das  4  lüias  de  Moti«^Daiiie  ^  •ou  iioe  dab  Ifi  diea 
apötres,  ou  ä  l'AsceDsioo,  F6te-Diea  et  patr(Ni  du  l'd^e^  du^aftt 
I^niito  bMastila  Mament^M  aü  jMr  da  St«  Muthias^  il  «tait 
anaddaMe  d^  4M)  solft  ou  3  litfes  da  Bute »  payakles  4  rarohi-» 
diacre.    Leg  3  autres  annöes  T^Ußäeßuim  ravteatt  au  cori. 

11.  Si  cbaque  ^roUsfea  non  UffAm^muili  ^eupAobA  ne  don- 
nait  pas  Uli  kau  deaiar  ä  TolHraiide  mux  qpalre  prlocipalea  ffttaa 
de  l'avaön»  A  eMMiratt  una  aaieada  de  3  litrea  au  profit-du  aur6. 

IS.  Lee  ^i  d^adultöfe  rapportie  a«  plaid  de  l'ardiidiacro 
lui  procuraient  une  amende  .de  60  soU.  Les  filles  et  les  gar- 
^ODB  ne  deyaieDt  que  4  pots  de  vin  pour  les  trois  premiöres 
fois ,  mais  la  quatiitoia  accusatioa  antraluait  3  livres  d'ameude« 


1  — 'T      '"■' 


BMneeoaH  «Miseat  ttB^  M  plktindre  ^ae  le  i^r«  4Q*il  laoif  attt4>fait  ^ 
dtspendlit  da  les  Instratra ,  troavaat  qae  pahiqa*il  lear  dSsail  la  tnesto, 
ee  detail  ^ire  assez.  Ces  plaiates  seal  fbrt  graves  i  l^dqua  da  la 
R^otoftatiiott  et  eoatribo^at  k  fkyoriser  les  prMIcaots.  Oa  las  (fonv« 
reprmhiHas  daas  an  girabd  nraaibre  da  lettras  pastaralas  des  Et^qaes  «I 
de  Slatots  synodaaz. 

^)  La  tt^ma  tisage  se  tetroore  daas  la&  plafds  giiadlMx«  On 
noninait  oa  stxytat  aa  atatttpaiVar  f atüfAMaal  le»  daabla^  foaedötis 
d*ao(Aisateat  et  de  dSfeasetff  pablfe* 


nonciaAMM  B%u)r#jmik  4wWM4f  r-  Iff*  «^cg^t:  et;  U  MM^ipif^  MfMr 

la  pgNWi^ie  iiwtdmt  44^  fi^fff  if^^^l'Ai:^  TaqiW^f^. 

i^    h^k  i•f^ß^9jt^^  m^  tle^tk^^nß  aff^ct^e^  4e»  ^Fe,.  i|  lai 

ou  da  cootact  des  paroiasiens  et  poor  se  faii^e)  vi^Qf «  ^ow 

9i  cAI^  M^it  T^leo»«!^.  Mpr^HI^A  lea  y^oiii^iepft  4€(Vf iwl 
alMft  1«!  pi«iHKr«r  im  «i^tDaii,^  dc^  gioi^ts  et  iiqe  tr%^eU#  ^s 

Si  l'accusatioo  n'ötait  pas  confirmöe  p^  t^  ^14^9»  ^^  p<ki?<(IMf4ft 
4Uit  9m4a«i9^  4  p«jQr  ^9ipA  If»  do«MP»Mifii%  9t  1^  &4if^ 

14,  (.eck  p#rojfl|8ic^a  «CQi^^s  He^^oi^  4äipUpt6  4#a  hoim« 
oMevMki^Qt  im  4^lai  d»  91  4«iQ«i|Mi9#  pQwr  )e%  faire  r^plM^» 
pas«^  c#  teiofi»  lU  öt^mt  ain#p4iib)e«  4e  3  liifr«^,  d^i^  compiri^ 
le9  fcoM«  d^  U  &aigi>w«e.  qi|i  pwyiMt  lea.  pQi^fsv^yvf^  a'U  j  nvail 
eu  9Ü^ov^9^  io^i^lioQ* 

^  J^taiept  paxeiUQsieQt  ^meqdab^ef^  e^var^  l'av^hidia^i^ft. 
4ea  60  aal«  c^nx  qu'oQ  liu  d^oQo^a^t  comme  ^p^  excqiammi|44 
dapaif  ud  aa  at  ud  jorn:«  fana  avoir  ptiercti^  k  so,  faire  alisoiidr^ ; 
ii  en  6tait  de  mdipe  d&  Qav:(  qui  n^  s'^ti^iant  pfs  c<>i|feaA^  w 
moipa  noe  foia  durant  1>iiq6^j,  qui  A'avajeyt:  p^a  rem  ia 
QOiDiiiqpipn  pivsQala »  qui  pe  savaiept  p^^  pri^r  38i) ,  et  epfii^  le^ 
h6r6tique8y  aans  pröjudice  des  droits  de  la  Seigneurie. 


sdU  ladre  deb^iraat  laa  barrpchi^n^  estre^  att^oi^  dß  luy  poivcbapser 
UM  a^s9Jiii9itt^|  img  mantelt  des  gfwa  et  aoe  tn^yeUet  aioc^  ^oqu»^ 
s'appartieia-'  U  parait  qaa  |?a  c^a  4q  |^f9  oi)  de  patacMfs  cqiiW^es 
lipaf^ea  t^9  oQt  614  obserrdf^  iRa^Q^  fort  tard.  fiana  toqt^a  les 
viües  et  presqoe  tous  les  yillages  od  avait  des  maisopa  isol^ea  dasU»^s 
aox  l^reon;.  P^oi^  oq  l^a  lagfait  dai\9  dcf»  cayernaa  i^l  api^s  leur 
iQort  ap  las  qn^errait  d^s  la  v^iainaga  de  leo^  de^p^ive  ^oiu^  q velq^es 

poQoea  4e  t^rra* 

^)  Beancaap  da  parsoanes  ii€^  «av^ont  pat^  pnar  4aas  (eqr  laiHjpia 
matenielle ,  mais  sealemeot  r^citer  I9  pa,iari  T^v^  at  taut  aa  plus  le 


68  Notice  liMoriqne  sar  les  r^lei  oa  cMtlltQlfons 

16.  La  niöme  amende  Mait  infligöe  k  erat  qiii »  saus  «xeuaea 
MgUhnea ,  manquaieot  la  messe  trois  dimancbes  de  snite. 

17.  Du  reste  l'arcUdiacre  ne  pouvait  eziger  deplas  grosses 
ou  de  plus  faibles  amendos  que  3  livres,  exceptö  tonjoars  pour 
les  cas  de  fornication  seulement  passibles  de  i  pots  de  vin. 

^  18«  L'archidiacre»  en  rannte  bissextile,  percevait  des  pa- 
^Bisses  une  amende ,  ou  une  taxe  de  3  livres  pour  leur  pro- 
eurer  les  banalia. 

19.  Selon  Tancien  usage  et  de  memoire  d'bomme  tous  les 
cas  amendables  d'une  parotsse  devaient  se  juger  entre  les  4 
murailles  de  r^glise,  et  non  ailleurs,  devant  les  paroissiens  asser* 
meutös  par  l'archidiacre. 

Lorsque  des  cireonstances  de  parentö  ou  d'int^r^t  poavaienl 
fake  suspecter  la  sentence  des  paroissiens,  Tarcbidiacre  pouyait 
appeler  des  juges  depuis  les  paroisses  voisines  et  leurs  d^cisions 
avaient  la  m^me  force  et  valear  que  Celles  des  gens  du  Heu. 

Qulnze  jours  aprös  la  visite  de  Tarchidiacre  il  y  avait  la 
journöe  de  recours  du  plaid.  Les  paroissiens  ponvaient  r6cla- 
mer  contre  ses  döcisiens  et  lui  contre  les  leurs ;  celui  qui  avait 
tort  pajait  k  pots  de  vin  pour  chaque  sentence.  Ceux  qni  refu* 
saient  d'acqnilter  ce  droit  ötaient  tradnils  devant  le  cbapitre  de 
Moutier-Grand-Val  dont  la  sentence  etait  sans  appel. 

20.  Quand  Tarchidiacre  ouvrait  les  assises,  il  ordonnait  aux 
paroissiens  d'aller  en  avis  avec  leur  ayocat39)  et  s'ils  trouvaient 


credo  en  latin.  On  en  trouve  la  preave  dans  plusieurs  actes;  par 
exemple  dans  an  proc^s  de  soroellerie  de  la  fin  da  16»«  si^cle  on  voit 
la  servante  d*an  car6  de  Comol,  accas^e  de  sorcellerie,  qai  ne  savait 
qae  les  priores  latlnes  ci-dessas  et  n*avai(  nalle  connaissance  des  com- 
mandements  de  Dien  et  de  TEglise«  —  Archives  de  rEvdch6,  liasse 
criminalia.  Les  eapitalaires  de  TEv^qae  deBäle,  Hatlon,  yers  Tann^e  820, 
exigiaient  qae  toas  les  fidMes  apprissent  le  pafer  et  le  credo  en  latin 
et  en  langae  valgaire. 

^)  Le  röle  d'Undreveller  dit:  ))I1  doibt  Commander  ^s  barrocbieos 
d*aToir  conseil  avec  lear  advocat  parlier  et  sMls  troavent  aalcanes  caoses 
deans  lesqaellea  rarchidiacre  poahist  (pat)  avoir  chastoy  et  amende^ 
ils  les  doibvenC  rapporter,  sans  mallengin,  ne  demendlent  espace,  ainsy 
qae  josqae  ä  pr^ent  est  adTCon«'. 


piMlHlfttos  4e  ranciM  t^Ai  de  BAle.  6t 

qatiqOBB  cai  pmiistaM««  <»a  MMadabtor,  ib  devaieal  le  dA- 
Boneer  sans  dMai ,  et  saDS  plua  attendre ,  eomme  eela  se  faisail 
«oMfois  par  abas. 

Si  «oe  penoDBe  ayaBt  une  foia  prM6  aenneBt  an  plaid  man«* 
qnait  de  s'y  trofwet,  aasa  molifii  Mgilfanea ,  eile  payait  3  livrea 
d'aaieBde  ä  rai^hidiaere« 

Sl.  GeloKci  De  pouTaÜ  ni  ne  deyait  pr6tendre  oa  exiger 
d'antres  ameBdea  dea  paroiMea  que  cellea  apöeifl^ea  daaa  le 
pr^aent  röle  oa  rapport  et  poiir  lea  caa  que  lea  paroiaatena  lai 
dfooo^ieBt  oa  qai  ötaient  de  DOtori6t6  pablique.  II  n'ayail 
droit  qu'A  ODe  aeale  amende  pour  une  faute  commise  et  eBcore 
aenlement  ä  Tögard  dea  habitana  aaaermentöa  d'nne  paroiaae 
et  BOB  paa  pour  lea  ^Irangera  reaaortisaaDta  de  la  jaridietion 
da  PriDce  Ev^qne. 

82.  Si  lea  condamnös  ae  payaient  paa  Tamende  daBa  le 
d^lai  d'on  moia,  l'archidiacre  peuvait  esToyer  le  clayier  pour 
prendre  dea  gagea  dans  la  maiaoB  du  d^biteor  et  lea  Tendre 
publiquement  dans  la  parolssei  jusqa'ä  la  concurrence  de  la 
dette^).  Quelques  caa  amendables  ayaient-ila  6t6  oublMa  le 
jonr  des  aasisesy  on  devait  les  dönoncer  aa  recours  du  plaid 
tenu  dans  la  quinzaine  suivante. 

Ce  rOle  ainai  revisö  abrogeait  lea  Tariantes  qui  exiataient  dana 
lea  anciena  uasges,  et  TEv^que  le  confirma»  ratifia  et  le  munit 
de  aon  grand  scel  au  cbAteau  de  Porrentniy  le  26  Juillet  1565» 

De  ces  divers  röles  et  de  plusieurs  autres  il  reasort  que  lea 
assises  paroissiales  se  tenaient  dans  les  memes  formes  que  lea 
plaids  g^Döraux  et  les  plaids  des  divers  gau,  cantons  ou  Seig* 
neuries ;  que  les  bommes  mariös»  cbefs  de  famille,  y  remplissaieat 
lea  foDCtions  de  jurös  ou  d'assesseurs;  que  rarcbidiacre,  Iepr6- 
vöt,  le  viaiteur  quelconque,  le  cur6  y  faisait  l'office  de  Pr6ai- 
dent,  comme  dans  les  autres  plaids  on  voyait  prösider  le  comte, 
le  seigneur  ou  leur  d6l6guö. 

Lea  droita  de  cbacun  6taient  r6gl6s  ft  Tavance  par  Tusage 


^  Dans  certaines  localit^s  on  d^pendaü  la  porte  de  la  maison  gui 
reslait  ouverfe  jusqu'aa  payement  de  Famende. 


VI         NoUc*  bUtfdqm  Mit  Iwi  lAiils  4a  fiMililMlifing 
lesquels  le  poüvoir  de  TEv^que  pesait  de  plivi  Oft  pAnf ».  %9iliM 

iL  ikH  VtnH  dam  %Mt«fff  1««  i^itfmi  bMMhM  d)^  l's^AiWiiktra- 

User  tous  les  droits  >  toutes  les  juridicticM»*  t^^M  te«  pmv^iWt 
Ifoit  duM  o«s  p4mftotft  dOB  «öIas  <m  iMdißfiit  p^q  }e8  mages 
ptrattf o'ila  Mm«iiI  daM  le«  moo^irai  C^t  p^ufquqi  q«  yihI  lfi% 
iMAea  4ii  t6^*ii<i«lefappAlar:d')iQim9qD8Q«ii(iwie4,  M  <^w  dicia 

Lm  dmte  e|  )«a  a9M»da«i  (|p»4  peta^vaie«!;  l^s  cmrto  dwa 
Via  mwitm  pitrolfsialoa  foimHant  m^  parU«  de  lewr  r^y^p^. 

Celui-ci  aurait  6t6   fort  pröcaire  8*il  n'avait  j^oaai^t^  quQ  4>W 

o«  MiftodM*.  M9  \a  (emp4  4a  1«^  primiUYQ  KgHaa  l^t  ecoitsia- 
aiiniMiiea  avatant  tAw  4«  leui:  tra^^aU  Qt  d.a^  dops  vq|oQtaiirQ9  faiU 
pwr  tot  cdtt^tieDa^  Plu^  tard  em  dqns  a^  «0»?«^ tirai^i  ep  q)»U-^ 
gfttiMat  la  Iav6«  daa  dtma«  «'^(«^bltt  avr  Us  buits  de  U  Urra« 
Qoa  aantovieat  fWK  VaetraUan  dQa  pwi«traa  dM  culte »  m^i^ 
au94i  pa«r  aatui  da^  pa^Yra«  at  das  heapjpef^A  ppur  las  d^panaaa 

de  bAtisse  et  de  röparation  des  4gliaa4»  laqr  QrAamailttitiQil  et 
aiiAa  p4M)i  la  a^nrioa  du  ^i»» 

I«a  dtqpia  f  comiAa  qa  I'%  iru  par  lea  f Oiiaai  a'öteadit  jusqM'aan 
astkpaiDi  dopiaiiiqua^t  A  t^ta«  qoa  aaproa«  de  revanus,  aux 
dMa>  aui;  aohaU  da  tari?a  <Wiit  01^  capsUtvai  la^  dots  ^luiales, 
QU  ajQ^ta  aü^casaivaanant  divai^aas  radavancas  ooa  touta#  sp6€i-> 
fi^ta  dans  las  r6|e9 » laai«  doD(  las  «T^quas  na  d^approuvteept 
paa  la  paraaptiop, 

1^9  parois&iaoa  r^tribuaiapt  aiosi  laws  pastaors  de  laura 
p^apins  fl^aioa  at  saa«  la  aoaaQvrs  da  la  caia^a  de  TEtat  Qna«d 
plua  lard  las  ägUaas  paroi^aialaa  «e  fvrant  piua  ou  moi»«  e^n- 
cbies  par  des  donations,  ou  par  d.aa  acqoisition^,  la  paraap*- 
tiofi  des  dlmas  et  da^  drahte  »'aa  subsista  paa  moins;   ces 

deniers    changdreDt   quelquefois   de   nom   ou  de  forme»  mais 

k  maame  qae  la«  ravenua  prioQipaux  davioseat  plus  assui'^i  le 
casuel  se  perdit  insenfiblaipept..   Teutafai^  U  ae  diaparut  d'uoe 


paroissiales  de  rancien  E?6ch6  de  BAIe;  71 

maniöre  un  peu  complMe  qtie  depuis  l'öpoque  toute  moderne 
oü  les  goQTenienieDts  se  sont  chargöa  de  r^tribuer  les  fonctions 
pastorales  en  allouant  ä  chaque  titulaire  un  traitement  annuel 
soffisant  et  fix6  par  la  loL  lU  ODt  par  Ik  d6chargö  le  clerg6 
de  la  perception  quelquefois  fort  pönible  du  casuel  et  lea 
paroiflsea  de  bien  des  petites  vexatioDS  tournaot  toujours  au 
dötriment  des  principes  rtiigieux. 

L'abolition  des  assises  paroissiales  ne  prit  fin,  dans  TEv^chö 
de  B4le,  qu'en  1793»  lorsque  le  petit  Etat  füt  r^uni  ä  la  France. 
Nous  avons  tu  des  procös-yerbaux  de  la  teuue  de  ces  plaids 
ik  la  fin  du  18"*  si^cle  dans  iesquels  on  retrouTe  toutes  les  for- 
malitte  et  les  usages  des  assises  du  16"*  si6cle  et  probablement 
des  si^cles  antörieurs. 


JOHAHS  VITODlIAiH  CHROMGOIIL 


Die  Ghronik 


4es  Mmoriten  Johannes  von  Winterthnr. 


Nach  der  Urschrift  herausgegeben 

dueh 

GEORG  VOR  WYSS. 


S.     H  5  h  r. 
1856. 


r    •>,  t.  f 


%  l 


Vorwort 


Unter  deBrQoeUMi  derschwemriseken.Getcbielife  de$  aw* 
gelMadeo'  dreixdtnteii  und  des.  tierzelmlen  Jalirlittiidei1&  niminl 
die  CkroDik  des  HinoriteA  Johannes  iron  Witflortbur  (Vitadweniii) 
eine  irorzQgliche  Stelle  ein. 

Drei  WeAe  jener  Zeit  und  es  hauptslehlieb ,  die  ans  un- 
nittdliai^  Kunde  von  den  damaligen  Begebenheiten  ija  nnseffli 
denlsek-schweii^eriscben  Vaterlande  flherliefiam :  Die  Gesta  we- 
nastefii  sancti  Galli  von  Christian  Kiehemeister  (die  Jahre  ISSET 
bis  180  umfassend),  Vitodorans  Cbrenik  (Ton  Kaifer  Friedrf^  U* 
bis  zu  Ludwigs  des!  Baiern  Zeit  sitb  erstreckend,  Jahr  ISIS  bif 
1318)  und  das  inhaltreiche  Zeitbucb,  das  unter  dem  Numen 
dea  Alberius  Argentiaeosis  (Jahr  1973-^1378)  bekannt  ist.  KQp- 
zere  Aufeeichnungen  sohliessen  sich  an  dieselben  an  im  Jahr» 
buche  des  zfircherischen  SchuHheissen  und  Ritter  Eberhard 
Mfilner  (Jahr  1336—1383),  im  Chronicon  de  Bemo  (Jahr  1191 
bis  13M)  und  in  einzelnen  Notizen  mancher  Pfarr-  und  Stifs- 
kirchen. 

Auf  diesen  Schriften  und  dem  Schatze  vaterländischer  Ur- 
knnden  beruht  was  wir  Zuverlässiges  über  jene  Epoche  der 
Landesgeschichte  wissen»  und  weniger  rein,  weniger  unvermischt 
mit  Gebilden  der  Sage,  fliesst  bereits  in  Justinger  (Jahr  1153— 14S1) 
—  viel  weniger  noch  in  den  spätem  Erzeugnissen  des  ISten  Jahr- 
hunderts —  der  Strom  geschichtlicher  Ueberlieferung. 

Allein  so  werthvoll  jene  Geschichtsblicher  fiir  uns  sind,  so 
ausschliesslich  aus  ihnen  seit  dem  ersten  Erwachen  wissenschaft- 
licher Geschichtsforschung  im  sechszehnten  Jahrhundert  und  seit- 
her ununterbrochen  geschöpft  worden  ist,  und  obwohl  dieselben 


IT 


Vorwort. 


schon  lange  gedmckl  sind »  so  fehlt  es  dennoch  bis  sur  Stunde 
an  Ausgaben ,  die  mit  Bezog  auf  Treue  des  Textes  und  Annehm- 
lichkeit des  Gebrauches  für  den  Forscher  oder  Freund  der  Ge- 
schichte den  Anforderungen  der  Gegenwart  entsprächen. 

Kaum  wird  also  das  Unternehmen  einer  Entschuldigung 
bedürfen  y  in  den  nachfolgenden  BIAttem  eine  solche  Ausgabe 
von  Vitoduran  zu  versueben.  Vielmehr  darf  ich  mich  htebei 
auf  die  Wünsche  berufen ,  die  mit  Bezug  auf  alle  jene  Quellen- 
schriften im  Schoosse  der  allgemeinen  geschichtforschenden  Ge- 
sMIlchaft  der  Sehweis  im  Jahre  1852  ron  Kopp ,  wnä  mil  Bezug 
ifitf  Vitoduran  insbesondere  schoo  im  Jahre  1880  Ten  BOh^My 
(Reifesten  Kaiser  Ludwigs  des  Baiern.  A04I88OL  Vorrede  9.  IX.) 
ausgesprochen  worden  sind. 

Möge  es  mir  nur  gelungen  aeaa,  etwas  zu  gehen,  daa  sich 
dtm  wdf  ^nkeswertheo  Fontes  des  lelitgenamil«n  fialehrten  in* 
zweihen  wUrlig  mK  Vielleiehl  wtWe  damit  sogMoh  ein  beeebei«- 
dener  Baustein  zu  dem  grossen  Werke  der  Momsmenta  OermalMn 
herheigetragen  1  die  euch  für  mis  -deutsche  Scbweiser  Monvaentn 
{patriae  im  edelsten  Sinne  des  Wortes  sind  I 

Die  nachfolgende  Einleitung  soll  iron  der  finindinge  und 
Anordnung  dieser  Ansg«be>  von  dem  ?eff«sier  der  Gftrsnik  md 
ton  dieser  tetfMt  kurte  Reehenschaft  geben. 


Zürich.    In 


18S4. 


Der  Herausgeber. 


Einleitung. 


P»^»^"^»W^""<<»— "^M 


L    Handschriften  und  Drucke  der  Chronik. 

Binea  gefreuea  TeiC  der  Chronik  m>n  Vitodvrao  zu  Itefero» 
iity  Tergleiebttogswene  eot  Herausgabe  anderernidelaHeriicher 
SehriltoleHer»  eine  sehr  einfache  Aufgabe.  Es  gibt  nur  ms 
«He  Handschrift  des  Werkes,  auf  welche  die  wenigen  übrigen 
Bandschriften,  sowie  die  bisherigen  Abdrücke,  sämmttick  znrftck«» 
ftihren.  Und  nicht  nur  Ist  jene  Handschrift  die  einaige,  von  waitv 
eher  sahen  seit  dreihundert  Jahren  Knnde  vorhanden  ist,  sondern 
ea  l&sst  sich  anefa  nochweiseB ,  dass  eiedieOrsobrift»  das  eigene 
Mndige  Goneept  des  Verfassers  der  Cbronilc  ist*  Sie  mnss  so» 
nll  als  Grundlage  jeder  Ausgabe  dienen  und  liegt  auch  det 
gegen wSrligen  cn  Grunde.  Bs  ist  dieses  Autographon  Eigen^ 
thom  der  Stadfttbliolhek  ZArich  und  daselbst  mit  Hscr.  A.  IM. 
beieicbnet« 

Eine  i&urze  üebersicht  seiner  Schicksale,  der  Abrigen  he-» 
kannten  Handschriften  und  Drucke  und  die  nähere  Prüfung  das 
allen  llannscriptea  selbst  werdea  daa  Bbeagesagte  begrfinden« 

1]  Die  erste  Kunde  von  dem  Namen  und  Werke  des  Vito«^ 
daran,  die  es  überhaupt  gibt,  findet  sich  bei  zwei  aohwaiibrf^ 
neben  Geachicbtsforscbem  des  XVI.  Jahrhunderts :  Bnllinger  und 
Stumpf.  Anttstes  ftnilinger  in  seinem  Werke:  J^on  dsn  Ti§mri^ 
Item  2),  das  er  nach  vieljäbrigen  Forschungen  im  Jahr  1574 
vollendete,  erwähnt  darin  an-  mehrere  Orten  unseres  alten 
Schriftatellers  und  nennt  ausdrücklich :  s  die  van  Hand  gesehrie^ 
bene  Chronica  Johann  Barfoters  von  ff^interthur  a ,  (Von  den  Tigu- 


')  Ist  nur  bandschriftlich  vorhanden,    flaller.  Biblioll^ek  d.  Miwei«^ 
zergnsebiehte.    IV.  S.  301.  nr.  495. 


VI  EinleiluDg. 

rinerD.  B.  VL  cap.  15.  Bach  VIL  cap.  4).  Stumpf  f&hrt  eben 
dieses  Werk  io  seiner  grossen  Schweizerchronik  (Ao.  iShS  zum 
erslen  Haie  gedruckt)  mehrmals  an  (z.  B.  Buch  VII.  cap.  17). 
Auch  Tschudiy  beider  Männer  Zeitgenosse,  hat  in  seiner  Chro- 
nik Vieles  aus  VUoduran,  ohne  doch  denselben  zu  nennen. 
Diese  Geschichtschreiber  kannten  also  Vitodurans  Werk  und  in 
derThat  war  Bullinger,  mit  welchem  Stumpf  und  Tscbudi  viel* 
fach  im  Verkehre  standen,  EigenthOmer  des  Autographon,  daa 
gegenwärtig  der  StadtbibJiotbek  Zürich  gehört. 

Wie  sich  aftmlich  aus  dem  Briefwechsel  von  Goldast  er« 
gibt  war  es  zuerst  dieser  Gelehrte  —  nachdem  *  Vitoduran  seit 
Bullinger  (f  15.  Septbr.  1575)  unbeachtet  geblieben  — der  sich 
näher  um  den  alten  Schriftsteller  bemühte  und  im  Jahre  iOM 
efnstUche  Nachforschung  nach  dessen  Chronik  begann»  Gold- 
aat  hatte  Auszüge  aus  derselben  erhalten  und  spürte  uua  der 
Urschrift  nach.  Zu  diesem  Ende  schrieb  er  au  seinea  Freund 
und  Verwandten,  Professor  Caspar  Waser  in. Zürich,  und  dia- 
ser  verhiess  am  22.  Juli  1603  mündliehe  Auskunft  durch  «ina» 
Kollegen^).  Indessen  führte  die  Nachfrage  nicht  gleich  zum 
ZieL  Nachdem  Goldaat  im  Jahr  1605  mit  Markus  Widlar«  Pfar- 
rer in  KUehberg,  der  Stnmpb  Chronik  fbrtsetzen  wollte^),  in 
Verbindung  gekommen,  setzte  er  auch  Widlem  für  seinen  Zweck 
in  Bewegung.  Dieser  aber  konnte  noch  1608  nicht  angeben, 
wo  das  Manuseript  hingekommen,  das  man,  wie  ea  seheiAt; 
abdchtlich  seinen  A«gea  entzog.  Auch' er  besass  bloss  abschriftr 
liehe  Fragmente  deaselben,  die  er  im  August  jenes  Jahres  an 
Goldasl  sandte^).  Neue  Angaben. von  Letzterm  führten  i^ndJieh 
'  auf  die  Spur.  Im  Märi  1609  konnte  Widler  berichten,  die  ga* 
raehte  Handschrift  sei  im  Besitze  von  (Heinrich)  Bullinger  (Di»? 

^)  Vironun  Qlm.  et  Doctm.  ad  Melchiorem  Goldaalom  Epistolaa» 
Frankfurt.  1686.    £p.  LXXXII.  pag.  105. 

4)  Im  December  1605  trat  Widler  diese  Aufgabe  an  Professor  Wa- 
ser ab;  die  neoe  (dritte)  Aasgabe  yod  Stumpfs  Werk  erschien  unter 
Ihrer  Beider  Mitwirkung  Ao.  1606.  Ad  Goldastum  Ep.  Gl.  CVI.  CVII. 
pag.  m.  192. 

')  Eod.  Ep.  GGGXIX.  GGGXXI.  GGGXXIL  pag.  380.  ttt.  Sat» 


EMMang.  vn 

kM  bti  Set  Petef  in  ZUrich)»  eiii#m  Enkel  das  Antistes,  dev 
dieselbe  »ab  einstiges  Eigentkum  seines  Ahnen n  noiäogsl  Ton 
IRrieh  Wolf,  gewesenem  Landvogte  von  Kybnrf ,  erkaoft  habe  6). 
Bald  ergab  sich  ans  des  Besiixers  eigner  Aussage ,  dass  dem 
wirklich  so  sei.  Nach  des  Antistes  Bnliinger  Tode  sei  der  Co« 
dex  nnredlieher  Weise  an  Dr.  Heozel  von  Hanau  verkauft  wor« 
den,  dann  durch  verschiedene  Hände  gegangen  und  endlich 
an  Wolf  gekommen,  von  dem  nun  Bnlliiiger  dieses  eiosUgeBe* 
aitithum  seines  Grossvaters  zuröekgekauft  habe 7). 

Nun  Hess  Goldast  den  EigenthQmer  durch  Widler,  vorzQg- 
Keh  aber  durch  Waser,  Bulliogers  Verwandten,  beharrlich  um 
Abtretung  der  Handschrift  angehen  und  stets  von  neuem  ein« 
dringlich  bearbeiten.  Allein  vei;gebens.  Bullinger  war  dazu  nicht 
zu  bewegen,  hatte  Bedenken  gegen  die  Ver5ffenllichuog  der 
Chronik  und  selbst  der  Umstand,  dass  Goldast  im  Besitze  eines 
Tbeilee  des  Textes  war  und  diesen  zu  veröffentlichen  drohte, 
brachte  ihn  nicht  von  seiner  Weigerung  ab.  Unter  fruchtlosen 
BemQhungen  zog  sich  die  Sache  mehr  als  ein  Jabr  lang  hin. 
Endlich  gab  Waser  alle  Hoffnung  auf,  je  zum  Ziele  zu  ge- 
langen^. 

Die  Handschrift  blieb  somit  in  Bulliogers  Händen  und  dass 
dieselbe  keine  andere  war,  als  der  gegenwärtige  Codex  A.  131. 
der  Sladtbibliothek  Zfirich  zeigt  die  Vergleichung  dieses  letztern 
mit  Antistes  Bullingers  Werke  und  mit  jenen  Briefen  an  Gold- 
ast recht  deutlich.  Antistes  Bullioger  gibt  in  seinen  Bfichern 
von  den  Tigurinern  manche  Rändglossen  des  zQrcberischen  Codex 
wieder,  selbst  fast  ganz  erloschene  y),  und  Wasers  Briefe  citi- 
ren  die  Stellen,  welche  Bullinger  der  Enkel  bei  allfälligem  Drucke 
des  ihm  angehörenden  Hanuscriptes  gestrichen  wissen  wollte. 


«)  £od.  Ep.  CGCXXIII.  pag.  384. 

7)  Eod.  Ep.  CCCXKIV.  pag.  385. 

S)  Eod.  Ep.  CCLXXV.  pag.  329.  Ep.  GCXC.  pag.  848.  Ep.  CCCIII. 
pag.  8S4.  Ep.  CGCXIV.  pag.  374.  Ep.  CCLIX.  pag.  809.  Ep.  CGGXXXIV. 
pag.  396.  Ep.  GGGLVI.  pag.  413.  Ep.  GGGLVIII.  pag.  425. 

^  Siehe  z.  B.  iwlen  S.  i8. 


HUI  BoiMlilllg. 

uler  BrißigiiDg  v6tt  SeilMiahleA»   die  genau  4i^}6Kigra  4m 
Eoiex  A.  131.  aind^. 

WirUich  kam  die  Handschrift  bald  WAck  jaMo  VbHi^imUqii* 
gan  in  den  Besili  der  StadlbiUiolhek  Zaricb.  Diakon  BuUinger 
starb  1611 ;  seine  Wiltwe  heiraihete  1616  in  sweiler  Bbe  Ulrieh 
Oeri  Ton  Zürich  und  dieser,  seit  1628  Amtasana  zn  den  Aagu« 
atinern,  schenkte  1639  den  Codex  an  die  eben  erst  geatifletn 
5ffentliche  BficbersamDiluDg  der  Vaterstadt  »in  das  hocblobliak 
Werch  disser  Bibliotheka«»  wie  aeine  eigenhftodige ,  aof  der 
Innenseite  des  Deckels  eingeschriebene  üebergabserkllninf  vom 
16«  December  1629  besagt.  -^  Seit  diesem  Augenblicke  ist  die 
Stadtbibliotfaek  Zürich  in  unnnterbrochnem  Besilie  des  Manu» 

scriptes  geblieben  ^O« 

3)  Neben  dem  zfireherischen  Codes  A«  131.  ist  nur  van  wo* 
Digen  andern  Handschriften  der  Chronik  des  Vilodnran  die  ftede« 

Eine  theil weise  besass  nach  dem  Obigen  Goidast;  sie  mochte 
giüsstentheils  von  Widler  herrühren,  und  stammt,  wie  sich  ans 
dem  Gesagten  ergibt,  aus  dem  xttrcberischen  llanuacripta 


10)  Eod.  Ep.  CCXC.  pag.  848. 

11)  Nach  dem  ErscheiDen  der  Chronik  Titodurans  im  Thesaoras 
Bist.  Helv.  1735  irorde  man  aaf  den  Sohrillsleiler  aaftnerksamer  and 
es  enistaad  dieMeinong,  sein  Bianasicript  würde  biliigermassen  seiner 
Valeratadt  aogehOreo.  Daher  schrieb  J.  J.  Breilinger  174S  einen  im 
Museum  Helv,  Tom,  XU,  pg.  Sii'sqq*  veröffeoUichleo  Brief  an  !•  Han- 
bard,  Rathsherrn  and  Bibliothekar  zu  Winlerthar,  um  die  Rechlmfts- 
sigkeit  des  Besilzes  des  Stadibibliothek  Zörich  za  erweisen.  Er  gibt 
darin  Aaszfige  der  meisten  Briefe  von  Widler  nod  Waser  an  Goldast. 
Breilinger  hatte  fibrigens  noch  beifügen  können,  dass  Vitodoran,  in  den 
Jahren  als  er  schrieb ,  sich  nkht  in  seiner  Vaterstadt  aufgehalten  hat. 
Er  wQrde  sonst  nicht  so  regelmässig  bei  jeder  Erwähnung  von  Win- 
terthor hinzusetzen:  j^de  quo  oriundus  9um*^  Und  dass  der  Codex 
auf  rechtmässige  Weise  in  Antistes  Bnllingers  Hände  gekommen,  ver- 
borgt schon  des  Letztern  Name. 

Einen  Abriss  der  Verhandlungen  zwischen  Goldast  und  Diakon 
BuUinger  (nicht  eben  zu  des  Letztem  VortheH)  geben  DOmge  und  Mono 
im  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesehichtkunde  Bd.  Ilt,  SS5.  Die  Prage^ 
womit  dort  geschlossen  wird,  ist  durch  Ohstehendes  entschieden. 


EkdaiUiiuk  ik 

Wie  «ie  ketahaSeii  w^w,  zaigt  d«r  Abdruck»  4ta  LeIbaiU  da* 
▼OD  Teraastaliela»  V.oa  dem  Ihedlogen  Gerhard  Meier  io  ftm» 
■MB  erkiall  er  dieaellie  ans  Gioldaata  NacUaaBe  and  verftffeallichla 
ala  in  Draake  im  lahr  1€86  in  seioen  Aßce$$iQnes  hisMieae.  Es 
geht  daraus  herrar»  dass  sie  aur  eioea  kleiaen  Theil  des  War* 
kes  roa  Yiloduraa  antbielt;  von  93  Blättern  des  zfircherischen 
Maagscriples  amfasst  sie  aar  die  il  ersten.  Die  Reoensian 
iai im AUgeaieinen  aiemlleh ordentlich;  doch  sind  einzelne  Worte# 
besonders  NaoMQ»  hie  und  da  venmsUitel  oder  ansgefallen  i^. 

Von  einer  zweiten  flaadschrift  beriehtet  im  Jahre  iWS  Geiv 
bard  Voss  in  seinem  Werke  De  HUiorms  latini».  Dieselbe  soH 
▼on  Kaiser  Friedrichs  II.  Zeit  bis  zum  Jahr  1348  gareicht  (iTie 
der  Codex  A.  13t.)  uad  der  Klosterbibliothek  zu  Sei.  Gallen 
an/(ebOrt  hallen«  Allein  diese  Nachricht  beruht  wohl  auf  einem 
Irrthame  (es  sei  denn,  dass  der  Zfirchercodex  A.  131.  io  den 
Jahren  1575*-16(Kr  rorübergebend  auch  in  Sanct  Gallen  gelegen 
hatte  und  Vossens  Nachricht  aus  diesem  Zeitpunkte  stammle)» 
Binmal  wire  eine  solche  Handschrift  dem  forschenden  und  ge- 
rade auf  Vitoduran  gerichteten  Auge  Goldasts  kaum  entgangen; 
aodann  erhielt  schon  Leibnitz  auf  seine  Anfrage  in  Sanct  Gallen, 
ob  eine  solche  dort  vorhanden  9  Yerneiaende  Antwort;  auch  1736 
fand  sich  dort  keine  Handschrift  vor;  und  ebenso  wenig  ist  diese 
gegenwärtig y  neu  angestellter  üolersuchung  gemäss,  der  Fall. 
Vermuthlich  hat  Voss  irrlhCUnlich  Set.  Gallen,  statt  Zürich,  ge- 
schrieben^). 

Eine  andere  Handschrift  bildet  die  Copie,  welche  Johann 
Heinrich  Hottinger  im  Jahr  1664  von  dem  Zürchercodex  A.  131. 
nehmen  Hess,  um  das  Werk  des  Vitoduran  auch  in  seiner  eig* 
nen  Bibliothek  zu  haben.  (Es  mag  diejenige  Abschrift  sein,  welche 
die  Stadtbliothek  Zfirich  jetzt  unter  Mscr.  A.  47.  besitzt).    Sein 

*'}  Godefr.  Gail.  LeibniÜi  Accessiooes  hisloricae.  Lipsiae  1698.  4^ 
oder  Hannoverae  1700.  4^.  Praefatio  und  Text.  —Acta  Eradit.  Ao.  1698. 
S.  150.  -*  Vrgl.  unlen  S.  30.  Anm.  76. 

^)  J.  Ger.  Vossius.  De  Historicis  latinis.  Lfbr.  III.  (Edll.  altera 
Lngd.  Bai.  ISSl.  pg.  79S).  «-  Acta  Eradit.  Aa.  1698.  pg.  ISO.  Helvet. 
Bibfiolhek.  Zürich  17S5.  I.  118. 
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SobDy  i^kaiiD  Jakob  E^ÜÜmgeir,  thaitteeine  weiter«  Copie  des 
illrcbdrischeo  Codex  A.  181«  aa  Leiboitz,  auf  deasen  yerianfen 
bin  f  mit  und  dieae  legte  Eccard  im  Jabr  1723  (nach  Leibnitxeaa 
Tede)  dem  ersten  foliatindigen  Abdrucke  von  Vitodoran  in  sei- 
nem Corpus  historieum  medii  aevi  zum  Grande^. 

Zwei  andere  Handscbriften  endlieb  —  ausser  obigen  die 
einzigen  genannten »  —  liegen  in  der  Bibliolbek  von  Heidelberg 
und  in  der  Vaticana.  Ers'tere  ist  neuern  Datums»  soll  aus  dem 
XVI.  Jabrboodert  stammen  nnd  aus  Frankreicb  naeb  Heidelberg 
gekommen  sein;  ist  also  jedenfalls  bedeutend  jünger  als  der 
Zflrcbercodexi^}.  Letztere  geborte  der  Bibliotbek  der  Königin 
Cbristine  von  Schweden  an^^]. 

Ebenso  wie  Eceards  Ausgabe  ist  aucb  der  zweite  vollsUln» 
dige  Abdruck  der  Chronik,  der  1736  im  TAssaurtis  Historiae  Hel^ 
veUeae  von  Breitinger  erschien»  nach  dem  ZOrebermanoscripte  ge« 
macht  worden.  Nor  wurde  er  unmittelbar  mit  demselben  coliatio* 
nirt  und  ist  daher  auch  richtiger  als  Eceards  Text«  Doch  sind 
auch  hier  manche  Namen  und  Worte  irrig »  und  die  ganze  Reebt- 
schreibung  nach  moderner  Weise  umgestaltet  t7). 

Endlich  hat  Schneller  im  Jahr  18fc6  einige  ausgewählte  Stücke 
aus  dem  Zilrchermanuscripte  im  Gescbicbtsfreunde  wiederg^ 
geben  tS). 

^)  J.  H.  HoltiDger  Biblioth.  Tigortna.  Ttgari  1664.  pag.  150.  Helvet. 
Bibliolh.  1. 119.  J.  G.  Eccard.  Corpus  histor.  medii  aevi.  LipsiaelTtS. 
Tom.  I. 

15)  Archiv  f.  ä.  d.  Geschichlkande.  I.  437.  IIL  220.  IX.  584«  Bdhmer 
Reg.  R.  Ludwigs  d.  Balero.    1839.    Vorr.  S.  IX. 

^^)  Montraocon  Bibliolh.  bibliothec.  maoascript'  nova.  Parlsüs  1739. 
I.  21.  (Es  steht  zwar  hier:  Johaouis  Vicodaraoi,  ood  könnte  somit  viel- 
leicht eiD  anderes  Werk  sein.  Indessen  Ist  doch  im  gleichen  Bande 
eine  vüa  S.  Udalrici ,  was  auf  einen  dealseben  Ursprung  —  Dillingen- 
Kibarg-Wlnterthnr  —  des  betr.  Codex  hinweisen  mag). 

17)  Thesaoros  Historiae  Helveticas  Tiguri.  1735.  fol.  Vrgl.  HelveL 
Bibl.  I.  118  Qud  Nova  acta  Eraditoram  Ao.  S.  378. 

^  Gesehiebtsfreand  der  V  Orte.  Einsiedeln.  Bd.  lil.  Ao.  I846L 
S.  54. 


3)  Was  aon  den  •  Illrciiercodeit  A«  ttl.  tellM  aolMtirMHf  so 
ist  derselbe  th^is  yoei  Beraosgeber  der  Ghrenik  ins  Thuaürui 
Hi$t.  Helv.  theils  von  Schneller  a.  a.  O.  so  eialässlfeb  besehrie* 
beo  worden,  dass  eine  Wiedesb4luog  ihrer  Angaben  QberflOs« 
sif  erscheinen  mflBSte.  Wenigstens  genflgt  es »  auf  dieselben 
n  rerweisen ,  um  darfSthan  zu  haben ,  dass  das  Msnuscript  der 
Zeit  des  Vitoduran  d.  b.  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  an» 
gdiörti»). 

Dagegen  wird  eine  genauere  Untersuchung  erforderlich  sein, 
Ol  zu  entscheiden»  wie  weit  die  Annahme  jener  Herausgeber» 
HoHiogersy  Breitingers  o.  A.  m.  gegründet  ist»  es  sei  das  Ma* 
noBcript  auch  von  der  Hand  des  Vitoduran. 

In  dieser  Hinsicht  ist  vor  Allem  zu  bemerken»  dass  der 
Codex  A.  131.»  wie  die  erste  Betrachtung  zeigt»  aus  Blättern 
besteht»  die  —  mit  Ausnahme  der  allerletzten  ^  erst  zusam- 
mengebunden worden  sind»  nachdem  sie  bereits  beschrieben 
waren.  Unmöglich  wBre  es  gewesen»  sie  im  Bande  selbst  so 
nahe  bis  an  den  innersten  Rand  zu  beschreiben;  manche  But- 
ler sind  sichtlich  erat  nachtrSgltch  zwischen  die  andern  einge- 
heftet worden;  es  gibt  LQcken  in  ihrer  folge»  die  sonst  uner- 
klSrlich  blieben.  Immerhin  aber  ist  der  Einband  sehr  alt  und 
reicht  mindestens  ins  XV.  Jahrhundert  hinauf.  Er  besteht  aus 
Brettern»  die  aussen  mit  Leder»  innen  mit  Papier  liberkleidet 
sind »  und  wurde  einst  vorn  mit  einem  Lederriemen  geschlossen» 
der  nun  abgerissen  ist.  Der  Metaliknopf»  der  das  eine  feste 
Ende  des  Riemens  bedeckte»  der  Metallstift  in  welchen  das 
andere  bewegliche  mit  einer  Oeffnung  eingriff»  wenn  geschlos- 
sen werden  sollte»  sind  noch  auf  den  Deckeln  angebracht  ge- 
blieben. 

Sodann  ist  zu  bemerken»  dass  sich  in  dem  Codex  drei  he- 


*^)  Irrigerweise  steht  im  Archiv  f.  ä.  d.  Geschieh (kande.  F//.181: 
»  Universitätsbibliothek  ZQrich.  A.  131.  Chron.  Johaonls  Vitodarani  See. 
UV,  Inc.  chart.^  —  SSmmlliche  dort  aargezählle  Schrinen  gehören  der 
aSfadlbibllothek  Zfirich  an  and  A.  131.  ist  unser»  dem  XIV,  Jahrhun- 
derte angehörende  Codes. 


Kii  SuUeUiiaf 

•ondem  Abtbettmig^Q  antecfcM^too  UMeM/.4ie»  nach  llirer  Rei- 
kenfolg«  ion  Bande  bftradhlet«  folgeade  te$oiid«re  B^Mihaff 
beiAeo  xeigen. 


Die  88  ersten  BlftUer  (176  Seiten)  de«  Codex  enlhellen  den 
Text  der  Cbronik  vom  Beginne  an  bis  zum  JaJire  1347.  Mitte« 
a«if  der  zweiten  Seite  des  888ten  Blattes  briebt  die  Erziblmif 
im  Jahre  1347  ab,  noch  vor  dem  Tode  Kaiser  Ludwigs  des 
Baiern.    S.  unten  S.  243. 

Von  diesem  Theile  des  Codex  ist  die  Annahme  der  ffflhem 
Herausgeber  9  er  enthalte  das  eigenhtodige  Concepl  des  Ver* 
lassers,  völlig  begründet.  Es  stfittte  sieb  diese  Veiemuthnng  auf 
die  äussere  Bescbaffenbeit  des  Manuscripts,  das  theils  im  Con- 
texte  tbeils  am  Rande  vielerlei  Correkturen »  Abänderungen  und 
Zusätze  enthält ,  von  denen  wenigstens  ein  Theil  der  nämlichen 
Hand  angehört»  die  den  Text  geschrieben»  die  also  wohl  die- 
jenige des  Verfassers  gewesen  sei ,  der  selbst  sein  Werk  fleissig 
durchgesehn  und  verbessert  habe.  Weit  bestimmter  geht  aber  daa 
Nämliche  aus  der  Vergleichung  des  Inhalts  der  Handscbrift  mit 
ihrem  Aeussern  hervor. 

Wie  der  Inhalt  der  Chronik  zeigt  (S.  unten  Abschnitt 
IIL  b.  dieser  Einleitung  und  Cbronik  S.  15. 16  und  153}»  verCasste 
Viloduran  sein  Werk  in  den  Jahren  1340—1348  und  zwar  S0| 
dass  er  in  den  Jahren  1340  bis  Anfang  1343  alles  dasjenige  nie- 
derschrieb was  die  Vergangenheit  bis  1339  begriff;  im  Laufe 
des  Jahres  1343  (bis  zum  Oktober)  die  Erzählung  bis  auf  1349 
fortführte;  dann  aber  1344—1348  allmälig  und  vorweg  Zeitereig- 
nisse aufzeichnete,  die  ihm  bekannt  wurden. 

In  genau  entsprechender  Weise  wie  das  Werk  der  Chronik» 
laut  seinem  Inhalte,  sind  nun  auch  die  ersten  88  Blätter  des 
Codex  A.  131.  entstanden,  laut  dem  Zeugnisse,  das  ihre  äus- 
sere Beschaffenheit  ablegt.  Bis  dahin,  wo  vom  Jahre  1343 
die  Rede  ist  (S.  1—121  der  Handscbrift;  siehe  unten  S.  1—175) 
ist  eine  sich  fast  gänzlich  gleich  bleibende  Haltung  der  Schrift 
unverkennbar,  wenn  auch  die  Tinle  von  ungleicher  Farbe  und 
dem  Verblassen  hie  und  da  durch  nochmaliges  Uebemehan  naeiH 


foholtai  ist«  Von  jtiMm  Punkte  m  hingegM  fit  twnt  die  Band  d#i 
Sdirribers  noch  ioimer  die  nlmticke;  aber  die  Zftge  werden  un* 
gleiehor,  grosser,  gvOber,  irie  es  tob  eneceasiirett ,  oftuBfe»^ 
btoehenen  und  loMIKg  wieder  enfgenonmenen  fiinirägen  und 
•iner  TieUeicbt  »iCemdeB  Hand  sich  natOrlich  erwarten  iMsl. 

Aber  ancfa  eine  sehr  aulhilende  Abweiehnng  von  dieae^ 
■vUlefaangaweiae  findet  sich  gieichmAssig  wie  im  Inhalte  der 
Chronik  so  im  Aeussern  dieses  Manuscriptes  wieden  Kauni 
hat  nimlicb  der  Verfasser  bei  einer  zum  Jahre  1255  gehören- 
den ErEihlung  bemerkt»  es  werde  daron  »liceA  ht%^t9  im 
Jmhn  1940 a  (S.  13  der  HandsehrM;  6.  15  onten)  gespro* 
eben ,  und  ist  nun  im  Begriffe  seinen  Weg  von  Itt5  an  bis  tn 
ditnem  letater^  2eilpiwkte  fortznseUen »  so  tritt  pMMaltdh  ehao 
•enethiing  dazwischen  ttter  die  vielen  Bftresien»  Me  Btm  tahr 
lS47e  in  Sehwaben  anfgelaacbl  seien  (8.  82  der  Band'sohrlftt 
S.  44  nnten)»  was  also  nnmöglieb  in  dem  Zeitranme  ven  MM 
bis  1S43  hat  aufgezeichnet  werden  kOnnen»  Die  Beschaffenheit 
der  Bands ehrift  gibt  uns  Ober  die  Entstehung  dieser  Bemer- 
kair aua-  eibem  spiteren  Jahte  beamrkenewertben  AufscbtuiSk 
Milien  in  ihren  gleiehfönnig  fortlaufenden  Theile,  welcher 
«o  Btaiblttn«  bis  1448  enthAlt,  sind  die  Blfttler  15  bis  If 
nd  1».  (8.  99^34,  87  und  88  der  Bandsehrift;  8.  39u46,  4* 
Ua  U  widea)  toa  abweichender  Art  in  Favbe  des  Papiers  und 
dea  Tin4»,  in  GesftaU md  Giitose  derZfige»  den  spätesten  BMt- 
lem  der  Bandsehrift  gleich,  und  sie  sind  auch  wirklieh  *^  wie 
tte  Art  ihrer  Befestigung  im  Bande  zeigt  --  erst  spiler  an  die 
Stelle  Tier  ansgefaHenelr  Blitter  zwiaoben  dieHbrigen  eingebracbt 
worden.  Auf  einem  dieser  BUlter  spätem  Ursprungs  steht 
jenw  BeaNrIcong  aus  dem  Jahre  1347. 

Binen  wllatlndigem  Beweis »  dass  die  Abfassung  der 
Ginmiik  des  Vftoduran  und  die  Entstehung  unserer  Band* 
athrift  gieidizeUig  ttaUgefunden  hat,  d.  b.  das^  die  88  ersten 
BUUer  des  Codex  A.  181.  Urschrift  der  Chronik,  eigenhln^ 
digesConcept  des  Verfassers  sind,  kann  es  wohl  nicht  gebeui 

Blienso  stimmen  alle  kleinere  Kennzeichen  hiemit  Qbcfrein. 
IHtednran  bemeikt  %•  B.  am  Eingänge  seines  Weites  a  oarttfa'- 


HIV  EiiMiteg. 

IHH  inswper  AMormf um  $crWendanm  ab  mtcto  tüyii«  mI 
tu  margfn0  hujm  Ubri  ptr  patagffnm  demgnmbo.%  Wirididi  iit 
aiiob  durchweg  an  4w  BingäDgeo  aller  netten  ^bieknitta»  gioAa 
oder  klein,  ($ie  «iad  aoii^t  nicht  dureh  das  Mwdeale  ansgeitaiali* 
nal)  von  der  nämlichen  Hand ,  die  den  Text  getcfarleheo ,  ein 
Capilel^iohen  angebracht  (C)  and  diese  mit  einer  Begelmfts* 
aigkeit  durcbgiBflihrt,  wie  ein  bloaser  Abaelureiber  kaon  gelkaa 
beben  wurde.    U«  ••  f» 

Auf  die  ertten  88  KUHter  des  Codex  (die  Urschrift)  folgen 
im  Bande  7  Blätter,  eines  Papiers  von  Ueioerm  fforinate»  vaa 
denan  nur  die  fttnf  ersten  beschrieben  sind  (S.  unten  S.  BUD* 
Sie  edtbaltes  den  Rest  des  bekannten  Texle«  dar  Cht oni^.'  Daas 
ilar  Inhalt  dieser  Blätter  Vitoduran  angebörl»  ihn  zum  Veifaa» 
ser  bat,  lälst  sich  nicht  besweifeln;  Gehalt  and  Ton  stimmaft 
gimz  mit  seinem  voransfehendan  Werke  iberein  und  Öfter  wird 
darin  auf  dieses  verwiesen. 

Dagegen  sind  die  Blätter,  wenn  aueb  die  Hand  nocb  die* 
jenige  des  Vitodnran  selbst  sein  solUe  (was  mcbt  unmÖgUci 
ist),  docb  spätem  und  verschiedenen  ürsprmigs  von  dem 
yorbergebenden.  Das  erste  Blatt  beginnt  oben  vom  an  der  Seite 
•litten  in  einem  Worte,  und  die  vollen  ersten  0  Zeilen  entbal* 
ten  nur  Wiederholung  (mit  kleiiien  Abänderungea)  der  letzten 
AbMtze  der  Urschriß.  Diese  Zeilen  sind  indess  (von  wem?) 
dttrchstricben.  Dann  folgt  das  Uebrige  bis  znm  Schlüsse,  wo 
d^r  Text  mitten  auf  der  Vorderseite  des  fOnften  Blattes  (8*  IBS 
der  Bandscbrift;  S.  258  unten)  abbricht.  JHe  Sebrift  ist  biet 
diifchweg  etwas  grosser  und  regelmässiger,  ab  in  der  UrschriA; 
die  Aofangsbuchstaben  aller  Abschnitte  sind  weggelassen,  ohnt 
flfreifriumsie  später'mit  rother  Farbe  nachzutragen,  (inderür- 
acbrift  fehlt  nur  der  allererste  Buchstabe  gleicb  zu  Eingang 
deaManuscripts;  alle  andern  Anfangsbuchstaben  siod  gleichzeitig 
mit  dem  Uebrigeo  und  ofane  alle  Auszeichnung  geschrieben); 
die  -Capitelzeicben  am  Rande  fehlen. 

Ofenbar  gehören  diese  flDf  Blätter  einer  A  b  s  c  b  r  i  f t  (zweiten 
Bedaktion?)  des  Werkes  an,  von  welcher  der  Anfang  nicht  vov> 
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baiidea  ist,  der  aber  am  Sehlusse  die  in  der  verhergekeiidaB 
Uiaclurift  maDgelDde  ForUeltung  aofehiagt  wurde ;  sei  et  niift 
daM  VilodaraD  diese  Blilter  mit  eigener  Hand ,  sei  es  dass  eis 
Anderer  sie  geschrieben  habe^). 

Und  obwohl  diese  Fortsetzung  nur  bis  ins  Jabr  1348 ,  also 
nur  um  ein  Jahr  weiter  reicht»  als  die  Toranstehende  QrschriGt 
so  ist  es  doch  nictat  unmöglich ,  dass  zwischen  ihrem  Entstehen 
und  der  Beendigung  der  Urschrift «  mit  welcher  sie  zusammen- 
gebunden worden »  ein  grösserer  Zeitraum  verflossen  wäre. 

Denn  auffallender  Weise  sagt  Vitoduran  iu  dieser  Fort- 
setzung (S.  183  der  Handschrift;  8.249  unten):  der  »zweites 
Tbeil  seines  Werkes  beginne  mit  Kaiser  Friedrich  II;  während 
die  Urschrift  hieyon  nicht  die  mindeste  Andeutung»  ja  am 
Eingange  (S.  1.)  gerade  das  Gegentheii  angibt.  Vitoduran 
konnte  solches  aber  nur  sagen,  nachdem  er  zu  seiner  Chro« 
nik ,  wie  sie  in  der  Urschrift  enthalten  ist  und  mit  Friedrich  IL 
beginnt,  nachträglich  einen  ersten,  die  Geschichte  yor 
Kaiser  Friedrieh  umfassenden  Tbeil  geschrieben  oder  doch 
wenigstens  den  Plan  dazu  entworfen  hatte.  Es  kann  diess 
▼or  1347,  es  kann  aber  auch  später  geschehen  sein  und  ist 
mithin  nicht  unmöglich,  dass  die  Biälter,  von  welchen  wir 
hier  sprechen,  ziemlich  später,  als  die  88  ersten  Blätter 
des  Codex,  entstanden  wären. 

c. 

Den  dritten  und  letzten  Tbeil  des  Bandes  nehmen  28  Blät- 


^}  Auf  das  EnlslebcD  dieser  Abschrift  oder  zweiten  Redaktion  kann 
die  RaodbemerkaDg  vacat  Bezug  haben,  die  an  mehrern  Stellen  der 
Unekriß  angebracht  ist.  Die  Hand,  von  der  dieselbe  herrührt,  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  diejenige  Vltodorans ,  sondern  eine 
spätere.  Doch  schreibt  Jener  selbst  einmal ,  nach  nnbewasst  geschehe- 
ner Wiederholung  einer  schon  vorgebrachten  Erzählung  (S.  2S  b.  der 
Urschrift)  am  Rande  hin:  y^vacat  guia  superius  dictum  esL^  Schon 
der  Heransgeber  im  Thes.  Hisl.  Helv.  vermathete  eine  solche  Bedea- 
tang  dieses  vacat  (S.  Prolegom.).  —  Doch  sind  die  Stellen,  an  welchen 
dasselbe  angebracht  ist,  ohne  sichtlichen  Zasammenbaog  oder  gemein- 
samen Charakter. 


x?i  BmlMlmig. 

I6r  «ia«  deraa  Papier  von  demielbea  grOsgern  Fomale  wit  das« 
jeoige  der  Urschrift  Ist.  Von  denselben  sind  -die  8  ersten  «n^ 
beschriisben.  Das  9te  u*  iOte  Blatt  enthalten  den  Anfang  eiser 
Weltchrooik,  der  von  Adam  bis  auf  Dariiis  gebt  nnd  mitten  it 
einem  Satze  aufbort ;  die  Hand  ist  diejenige  des  Vitodnran,  völ- 
lig mit  dien  spfttern  Blättern  seiner  UrscbriJRt  übereinstimmend« 
OiTenhar  ist  diess  (wie  sehen  die  frühem  Herausgeber  bemer» 
fcen)  ein  Bruchstück  jenes  ersten  Thetles,  den  er  seiner  mit 
Friedrich  II.  anhebenden  Chronik  später  vorgesetst  hat  oder 
verzusetsen  beabsichtigte.  Ds»  Ute,  ISte  und  18te  Blatt 
sind  von  einer  Band  des  ausgebenden  XV.  Jahrhunderts  mit 
einem  kurzen  Inhaltsverzeichnisse  und  Angabe  der  Seitenzahlen 
4er  Urschrift  des  Vitoduran  beschrieben;  es  lässt  also  dieses 
Verzeichniss  die  Zeit  erkennen,  vor  oder  in  welcher  der  Band 
gebunden  und  paginirt  worden  ist*  Die  15  letalen  Blütter  sind 
leer  (S.  unten  S.  SS2). 

II.     Die  gegenw^fartige  ÄQSgafto. 

Da  zur  richtigen  Würdigung  eines  Schriftstellers^  dessen 
Werk  als  historische  Quelle  dienen  soll»  es  nicht  genügend  ist^ 
nur  einzelne  ausgewählte  Sitze  aus  demselben  milzutheilen,  so 
ist  auch  in  gegenwärtiger  Ausgabe  der  Text  des  Vitoduran  nur 
verkürzt  aufgenommen  worden»  ungeachtet  darunter  so  man- 
ches unbedeutende  Geschichtchen  oder  auch  Mährchen  vor- 
kommt. 

Dagegen  ist  zu  besserer  Uebersicht  und  zu  grösserer  Be- 
quemlichkeit für  den  Geschichtsforscher  oder  Leser  ettie  Unter- 
scheidung zwischen  den  einzelnen  Bestandtheilen  des  Werkes 
mit  Hinsicht  auf  Grösse  der  angewandten  Schriftzeichen  gemacht 
worden.  Was  Vitoduran  aus  seinen  nächsten  Umgebungen,  ans 
den  deutschen  und  angränzenden  Landen  oder  aus  den  Jahren» 
in  welchen  er  schrieb,  sei  es  aus  eigner  Anschauung  oder 
unmittelbarer  Ueberlieferung  von  Zeitgenossen  erzählt,  —  w;o 
er  als  Quelle  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  dienen  kann  — 
ist  gross  gedruckt;  kleiner  was  er  aus  entlegenen  Ländern  und 
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Zeüeß  iDitth«iii>  sowie  aqcb  die  Güster-  iib4  W^aderge^ 
schichten ,  die  ao  sieh  selbst  keiiie  BedeiUuag  haben ,  aber  den 
EffBftfcler  und  seine  Zeit  in  ibr«Bi  eigeathttmliDhea  Gqpräge  zei*^ 
gen.  Durch  diese  Einrichtung  wird  es  erleichlert ,  das  Gans^ 
zu  äbersebea.  Sie  Unterscheid ui^  der  Stellen  aach  diese« 
Gesichtspunkte  hat  übrigens  natürlich  stets  etwas  Wiiikühr« 
liebes. 

Am  Wortlaote  des  Textes  ist  nichts  verändert  viMrden ;  er 
stimmt  buchstäblich,  auch  in  der  {nicht  immer  gleichförmigeii} 
Rechtschreibung,  mit  der  Urschrift  übereiji.  Ausgefallene  Buch- 
staben oder  Worte  sind  in  [  ]  beigefugt;  wegzulassende,  die  der 
Schreiber  aus  Versehen  angebracht,  mit  (  ]  umschlossen  wor- 
den^). Nor  die  Unterscheidungszeichen,  die  in  der  Handschrift  sehr 
onregel massig,  bald  in  grosser  Fülle ,  bald  sparsam,  sich  ange- 
bracht finden,  sind  im  Abdrucke  nach  neuerem  Gebrauche  ange- 
setzt worden,  wassu riclUtgemtindscbAelleB  Verständniss  unum- 
gänglich erforderlich  war.  Schwierig  ist  es  indessen,  bei  dem 
eigenthümlichen  Stjle  dieser,  wie  anderer  ähnlicher  Chroniken, 
hierin  immer  das  Richtige  zu  treffen. 

Wie  sich  von  selbst  versteht  sind  alle  Randbemerkungen  im 
Codex,  soweit  sie  nicht  der  eigenen  Hand  des  Vitoduran  selbst 
angehören,  weggelassen  worden.  Solche  Bemerkungen  fremden 
Ursprungs  sind  sehr  zahlreich.  Hände  des  XV.  und  XVI.  Jahr- 
hunderts haben  fast  durchgehend  den  Inhalt  des  Geschriebenen 
mit  ein  paar  Worten  auf  dem  Rande  angesetzt;  hie  und  da  kurze 
Notizen  beigefügt ;  Jahrzahlen,  Blatt-  und  Seitenzahlen  sind  von 
Verschiedenen  eingetragen  worden.  Diess  Alles  ist  in  gegen- 
wärtiger Ausgabe  weggelassen;  nur  ein  paar  merkwürdige  Zu- 
sätze sind  in  Anmerkungen  unter  dem  Texte  aufgenommen. 

Dagegen  sind  zum  historischen  Gebrauche  des  Werkes,  des- 
sen Zeitangaben  (wie  der  Verfasser  selbst  bemerkt)  nicht  immer 
genau,  zuweilen  sogar  unrichtig  sind ,  die  richtigen  Jahres-  und 

^}  In  dieser  Beziehung  ist  beim  Abdrucke  das  Verseben  vorge^ 
Catten,  dass  auf  S.  2.  und  3.  [  ]  slatt  <  ),  und  auf  S.  6.  10.  11  u.  12^ 
(  )  statt  [    ]  gebraocht  worden ,  was  also  zu  berichügen  ist. 

VitWttMLB.  II 
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Tagaszahlen  nach  den  zu  Gebote  stehenden  besten  Quellen  be- 
stimmt und  fortlaufend  zur  Seite  des  Textes  angebracht  wor- 
den ^2).  Ebenso  einige  geographische  oder  historische  Erläute- 
rungen in  Anmerkungen»  wobei  man  sich  aber  auf  das  Noth- 
wendigste  beschränkt  bat,  um  nicht  einen  förmlichen  Gemmen- 
tar  zu  schreiben.  Zur  Vergleichung  mit  der  Urschrift  sind  end- 
lich die  Seitenzahlen  derselben  am  Rande  beigesetzt  worden. 
Stellen ,  welche  auf  die  Person  des  Verfassers  irgend  eine  Be- 
ziehung haben,  sind  gesperrt  gedruckt  worden. 

m.     Vitodaran  und  sein  Werk. 
Vorstehenden  Bemerkungen  sei   es   erlaubt ,   Einiges  über 

■ 

den  Schriftsteller  selbst  und  den  Inhalt  seines  Werkes  beizu- 
fügen. 

»•    lieben  des  Tewitmmmmwm. 

Was  vorerst  Vitoduran  selbst  anbefrififti  so  gibt  uns  seine 
Chronik  die  einzige,  aber  auch  ziemlich  vollsländige  Kunde 
über  seine  Person  und  seine  Schicksale. 

Gleich  zu  Eingange  seines  Werkes,  wo  er  sein  Vorhaben 
eröffnet,  die  Geschichten  seiner  und  der  nächstvergangnen  Zei- 
ten aufzuzeichnen,  nennt  er  sich  selbst,  den:  Bilftn  derb  rü- 
der Johannes  gebürtig  von  fFinterthura  (S.  1.  unten). 
Diese  Angabe  seines  Geburtsortes  wiederholt  er  öfter  (S.  16. 
33.  34.  66.  73.  105  u.  s.  f.) 

Ebenso  gibt  er  gleich  im  Anfange  seines  Werkes  die  Zeit 
zu  erkennen,  in  welcher  er  lebt;  er  will  seine  Erzählung  an- 
heben von  Kaiser  Friedrich  II.  nd essen  Regierung  nicht 
lange  vor  meiner  und  meiner  Eltern  Tagen  hergegan^ 
gen  istn  (S.  1.  unten). 

Allein  noch  viele  genauere  Angaben  über  seine  Lebenszeit 


^)  Bei  Schilderangen  allgemeiner  Nator  oder  wo  ein  genaaea 
Datum  nicht  anszamilteln  ist,  worde  an  einigen  Stellen  lediglich  Vlto- 
dorans  eigene  Angabe  — >  zu  schnellerer  OrieDtirong  beim  Lesen  —  am 
Rande  wiederholt. 
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bringt  er  iio  Verlaufe  ieiner  Sckrift  vor*  Im  Jahre  ItM  slref* 
tet  aeiB  Vater  unter  den  Bürgern  Ten  Winterthur  wider  die 
ZQreher  bei  Set.  Georg  und  bringt  einen  Reisigen  als  Gefange* 
nen  heim.  Vitoduran  selbst  —  damals  noch  nicht  geboren  -^ 
eleht  in  spfitem  Jahren  Minner ,  die  unter  den  Zuzügern  von 
SchaffhaiMen  und  anderer  östreichisch  gesinnter  Städte  und 
Herrn  seiner  bedrängten  Vaterstadt  bei  jenem  Anlasse  zu  Hülfe 
gekommen  waren  (S.  33.  84  unten).  Als  Knabe  erblickt  er  im 
Jahr  1309  von  seiner  Heimat  aus  den  Brand  des  Schlosses  Wart, 
das  die  üstreichischen  Herzoge  in  der  Blutrache  um  König  Al^ 
brecht  zerstören  (S.  47  unten),  und  den  thörichten  Kreuzzug, 
der  in  Frankreich  ein  klägliches  Ende  nahm ;  eben  hatte  er  da- 
mals begonnen,  die  Schule  zu  besuchen  (S.  53  unten).  Mithin  ist 
er  wohl  in  den  ersten  Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts  geboren. 

Im  Jahr  1318  vernimmt  er,  wie  das  Gerücht  den  Orden  der 
Minderbrüder  (fälschlich)  bezüchtigt,  am  Tode  Kaiser  Heinrichs 
Schuld  zu  sein  (S.  60  unten).  1315  geht  er  mit  seinen  Mitschü- 
lern dem  Zuge  entgegen,  an  dessen  Spitze  Herzog  Leopold,  er- 
schöpft von  Schrecken  und  Bekümmerniss,  von  der  Niederlage 
am  Morgarten  zurückkömmt,  in  seinem  Gefolge  Vitodurans  un- 
versehrt heimkehrender  Vater  (S.  78.  unten).  In  diesen  Jahren 
hat  er  auch  noch  Herrn  Rudolf  Mülner  von  Zürich  gesehen 
{8.  20.  unten) ,  der  1267  in  der  Regensberger  Fehde  dem  Gra- 
fen Rudolf  von  Habsburg  das  Leben  gerettet  hatte  und  dieser 
Erianerang  und  des  königlichen  Dankes  sich  bis  an  sein  Le- 
bensende (f  6.  Febr.  1317)  erfreute. 

Im  Anfange  des  dritten  Jahrzehends  mag  Vitoduran  in  den 
Orden  getreten  sein,  in  dem  wir  ihn  später  erblicken.    Ao.  1328* 
zur  Zeit  einer  grossen  Pest  ist  er  in  Basel;  wohl  bereits  im  Klo- 
ster;   er   gedenkt   der  geistlichen   Verrichtungen,  welche  jene 
Tage  erforderten  (S.  105.  unten)  23). 

Um  die  Mitte  des  vierten   Jahrzehends  finden   wir  ihn  in 


^  lieber  den  AofeothaU  des  Vilodaran  in  Basel  vrgl.  Dr.  R.  Meyer 
in  den  Beiträgen  z.  vaterl.  Geschichte  h.  von  der  hist.  Gesellschafl  zu 
Basel.    Bd.  IV.  S.  151.  (1850). 
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SeJiaflbaa^eD.  N^qb^em  er  .  ein  Ereignitf  arzAhlt  b«t ,  djpa  im 
Jahr  1339  dor<  g^ah^b^,  sphildert  er  »usffibrliob  die  Empfia* 
duqgeOj  did  ibq :  »if^fnt^e  Jahre  früher  f  bei  eiper  Pegebenbeü 
in  4^flelben  Studt  prgciSeo  b|j)en  ($.  139.  mt^o).  liier  oder 
in  /eipem  Bahegetegfoeo  Kloster  in^g  er  läoger«  Zeit  verwieiil 
bähen«  D^her  wobl  die  vielen  gr(^«sern  und  kleinern  Vor* 
fiUlOi  die  er,  init  vielen  Einzeloheiteo ,  an«  den  nmliegeyn* 
den  .8«bw&bi«cben  and  scbwei^riscben  Gegenden  w  erxILlw 
len  weis^*  So  werden  scbon  au3  den  labren  1308--139P  ßin*. 
zelne^  aus  den  Jabren  1331*-1339  aber  eine  ganze  Mepge  voi^ 
Begebenheiten  vi^n  ihm  aufgefttbrt,  die  alle  anf  die  ebengeoaBfi* 
ten  Landestbeile  Bezug  haben.  Aus  dem  frühem  Zeiträume  wird 
erzählt  von  Rottwil  am  Neckar  (S.  46,),  Diessephofen  (S.  A3.}^ 
Scbaffhausen,  dem  Baodenberg  und  Villingen  (S.63..64.)»  Batb^ 
(S.  406.)>  Ehingen  (S.  98«) ;  aus  dem  zweiten  von  Konalaoz»  Jtfers- 
bürg,  Bttpingen,  Villingen  (S.98.99. 118.),  üeberlingen  (106. 107.).^ 
Kassenberg,  Tbiengen  (S.  109.)»  Schliengen,  Bödmen  (S.  113.  liS.),. 
filumenberg,  Bobenberg,  Böwen  (S.  118.  119.)»  Sd^aOhanaßii 
(S.  137— 139.),  TbQngen,  Kaiserstubl,  Klingoau,  Waldbnrg^ 
Kircbberg,  Leutkirch,  RoUwil  (S..  109. 119. 151.  töSl  166.169.}; 
Mter  von  Ztkricb»  Bern,  Ludern  und  Wintertbnr,  bei  welch 
letzterm  Namen  der  Verfasser  nie  vergisst  anzumerken,  dnas  et 
i> daher  gebürtii^  sei.  Schwaben,  Elflass,  Bvrgund,  der  Breie- 
gau, Sondgau,  Albgau,  Kleggau,  flegau,  Tburgau,  Aargau  sind 
die  Landestheile,  deren  Benennmugen  eracheinen  (S.  Eegisler}. 

Nach  13iO  wechselt  der  Schauplatz  der. Erzählungen,  soweit 
diese  bloss  lokaler  Natur  sind  und  nicht  allgemeine  Ereignisse 
oder  Städte  von  grOsaerer  Bedentung  betrefiTeo;  die.  Chronik  h»-- 
wegt  sich  nun  im  Gebiete  des  obeni  Bodensees.   . 

Kempten  [S.  191.),  Bregenz,  Rorsebaob,  Rosenberg  (S.  .111« 
217.  236.),  Bludenz  (S.  125^,  die  SlMle  attm  d^i  Bademeea 
(3.  223.),  das  Dorf  Höchst  am  Rheine  oberhalb  des  Sees  (S.  907.], 
das  nahegelegene  Dorf  Dornbirn  (S.  181.  241.),  die  Lfiblacb,  die 
oberhalb  Lindau  in  den  See  ffillt  (S.  236.),  werden  genannt. 
Ganz  besonders  oft  ist  von  Lindau  die  Rede  und  diess  mit  Ein» 
zelnheiten,  die  beinahe  nicht  zweifeln  lassen,  dass  Vitodurai» 
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damals  hier  oder  ia  nichsler  NIbe  der  Sladt  seinen  WohnaHt 
gehabt  habe. 

So  wird  z.  B.  ganz  anftfüfarlich  ton  dem  Zelle  zu  Lindaa 
er^UMp  den  König  Rudolf  dem  Rüter  von  Rams wag,  seinem 
LebensreUer  in  der  Sohlacbt  Im  Marehfelde,  geschenkt  habe 
und  Über  welchen  dessen  £rben  pnoeh  geg€n^0är$ig9  (d.  b.  um 
13M)  den  Terleihnngstitel  besitzen  und  auf  Verlangen  vorwei- 
sen (S.  96.},  Eine  Geschichte  aus  dem  Minorifenklosfer  zu  Lin-» 
da«  erscheint  mit  allen  Einzeinbeiten  (S.OS);  eine  Feuerbrunsl 
fn  ier  nftmKchen  Sfadt  im  Jahr  1S39  hat  »tn  der  /^ehergaB$9€ 
ihren  Ursprung  genommen,  durch  Unvorsichtigkeit  beim  i^Spech* 
sieden  c,  und  ist  vom  Winde  iftrchterlich  angefacht  worden  (d.  168), 
Die  Verwftstungen,  welche  der  hochangesehwollne  See  in  Kirch«, 
Krenzgang,  Garten  und  Kfiche  des  Minoritenklosters  im  Jonf 
13(S  angerichtet  hat,  werden  aufs  Einlässlichsie  beschriebeni 
(S.  181.);  ein  Gewitter  am  6.  September  desselben  Jahres,  das 
i^hi$  liach  MHilemacfU9  gedauert  hat  und  seine  Wirkung  anf  dea 
See  wird  nachdrücklich  geschildert  (S.  186.).  Von  Wocbereviil 
in  Lindau  und  dem  Renehmen  ihrer  Reichtviter,  der  Minoriten, 
ist  Ao.  iikk  die  Rede  (S.  318.).  Die  Ereignisse  bei  Einführung 
einer  Zunft  Verfassung  in  der  Stadt  und  die^  Versuche  Vevbann« 
ter,  sich  wieder  in  die  Stadt  einzudrängen,  in  den  Jahren  tSfA 
und  I8ltf  blldeti  den  Gegenstand  der  umstiidlichsten  und  offen- 
bar  aus  naber  Kenntniss  hervorgegangnen ,  wenn  auch  vorsich- 
tiger, alle  Namen  vermeidender  Darstellung  (S.  296.  Slä.  SM»)* 
Im  Jahr  iWI  wüthet  eine  zweite  Feuerbrunst  in  der  Stadi 
9Naekmittags  bei  Wifinrindfi  (S.  SM.  Kl.).  Sorgflltig  wird  end- 
lidi  iai6  und  1»7  die  Zeit  der  TraubenUathe  in  LindAii  und 
der  UmgegeBd  angenerkt  (S.  238.  VA.].  Auch  ist  äuffAllendn 
wie  ofk  dvrch  das  ganze  Werk  hiadntch  «infisch  gesligl  Wirds 
iMnUatudme,  Imdauiiam,  Lindaudia;  wMuroDd  bei  «ttderurSOdlep' 
nahmen  der  Zusatz:  oppidum,  civitas,  caatrutti,  niemals  oder 
doch  falksbst  selten  fehit. 

Diesem  zufolge  bann  ee  wohl  keineili  Zwteifel  unleiüegen, 
dnaa  Vitodui-an  die  Jahre  iaM--13Kr  in  Linda«  oder  desaa* 
Bäehfter  Umgebung  zugebracht  bat.    Nor  einmal  fid^Sn  wir  ihn 
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irAbrand  dieses  Zeitraumes  anderswo.  Vom  Jahre  t343  erdhlt 
er  als  Augenzeuge  aus  dem  i>  Albgau  a  (S.  193.},  und  aus  dem 
gleichen  Jahre  Ereignisse  aus  Engen  und  dem  nahegelegnen 
Porfe  Zimberholz  (S.  175.)-  Uebrigens  wftren  auch  häuigera 
Wanderungen  bei  seinem  Stande  nicht  auffallend. 

Ob  Vitoduran  später  seinen  Stab  nochmals  weiter  gesetzt, 
bleibt  ganz  uogewiss.  Fast  möchte  die  letzte  Erzählung,  in 
welcher  seine  Chronik  abbricht,  vermuthen  lassen,  er  sei  in  eia 
Zficich  näher  gelegenes  Kloster,  als  dasjenige  von  Lindau,  ge- 
kommen. Er  spricht  dort  von  einem  wunderthätigen  Mädchen 
ijl  Hellingen  an  der  Reuss,  das  »mehrere  meiner  Mitbrüder a  be- 
sucht haben  (S.  251.  252.].  Diess  möchte  auf  eine  solche  Ver- 
änderung seines  Wohnsitzes,  Ende  iWI  oder  1348,  hinweisen« 
Nehmen  wir  an,  er  habe  sich  von  dieser  Zeit  an  im  Hinoriten* 
kloster  in  Zörich  befunden,  so  würde  diess  am  natürlichsten 
erklären,  dass  sein  Hanuscript  hier  im  Kloster  zurückblieb  und 
nach  Aufhebung  des  letztern  zur  Zeit  der  Reformation  an  Rul- 
linger  gelangte. 

Indess  muss  diess  blosse  Vermuthung  bleiben.  Denn  von 
\3kS  an,  wo  seine  Chronik  scbliesst,  verschwindet  jede  Kunde 
von  ihm  und  wir  wissen  nicht,  ob  er  damals  (um  das  fünfzigste 
Jahr  seines  Lebens)  gestorben  ist,  oder  vielleicht  noch  länger 
gelebt  und  erst  in  spätem  Jahren  die  Abschrift  oder  neue  Be- 
arbeitung seines  Werkes  unternommen  hat,  von  welcher  der 
zweite  Theil  unseres  Codex  (Blatt  89—93]  einen  Ueberreal 
hildet. 

Gehen  wir  von  dem  Leben  unseres  Schriftstellers  za  iei-> 
nem  Werke   iSber,   so  wird  in  Kurzem  anzugeben  bleiben,  in 
welchen  Lebensjahren  Vitoduran   sein  Buch  geschrieben,  aus 
welchen  Quellen  es  hervorgegangen  und  welches  sein   eigen* 
ttifimliches  Gepräge  sei. 

[Jeher  den  ersten  Punkt,  die  Jahre,  in  welchen  die 
Chronik  geschrieben  worden,  geben  mehrere  Stellen 
der  Chronik,  wie  wir  zum  Theil  schon  berührt  haben/  Auf- 
iohlos9.    Bald  naoh  dem  Eingange  des  Werkes  erzählt  Vitodn- 
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ran  yon  dem  beröhmteD  Prediger»  dem  Minderbruder  Berteid» 
(der  um  1255  blühte]  und  ffigt  bei»  dass  fiber  denselben  noch 
9  gegenwärtig  d.  h.  im  Ja^re  1540«  Lebende  Zeugniss  geben 
(S.  15  nnlen).  Nachdem  die  Erzählung  dann  bis  znm  Jahre  1339 
fortgef&hrt  ist»  wird  hier  beiläuig  bemerkt»  der  Erfolg  einer  da- 
mals  von  Papst  Benedikt  XII.  zu  den  Tartaren  gesandten  Misr 
sion  von  Tranziskanem  bmC  nocA  m  der  PasUn  1343  in  Schwa- 
ben wuhtkannt  gewesen  a  (S.  152. 153.).  Hierauf  fiihrt  die  Erzäb- 
long  von  1339  weiter  bis  1348  fort  und  bier  treffen  wir  auf  die 
Bemerkung »  dass  die  Ton  Papst  Clemens  VI.  gegen  den  Kaiser 
erlassene  Sentenz  zum  Vollzüge  gekommen  sei  »habe  ich  bi$ 
(jetzt)  auf  Sanct  Lucas  Tag  1343  noch  nicht  gehört  a.  (S.  191.}« 
Eaditcli  folgen  die  übrigen  Erzählungen»  die  Jahre  1343^1847 
betreffend»  im  Allgemeinen  in  richtiger  Zeitfolge»  doch  mit 
manchen  Abweicbongen »  Ton  denen  der  Chronist  niemals  er* 
mangelt»  die  Ursache  anzugeben:  seine  Unkenntniss  der  Beg<^ 
benbeit  zur  Zeit  als  er  sie  bätte  airfseichnen  sollen  (z.  B.  S.  190. 
192.  196.  206.  u.  s.  f.). 

Dnwidersprechlich  geht  aus  diesen  Stellen  hervor»  dass  Vi- 
todoran  seine  Chronik  im  Jahr  1340  begann»  dass  er  bis  naeh" 
der  Fasten  1343  die  Erzählung  von  Kaiser  Friedrich  II.  an  bis 
auf  das  Jahr  1339  verfasst»  bis  zum  Herbste  1343  sie  durcb  die 
labre  1340  bis  1343  foHgeffihrt  und  dann  in  den  Jahren  1344 
bis  1347  das  Uebrige  allmälig  aufgezeichnet  hat»  in  der  Reihen» 
folge  wie  sich  die  Begebenheiten  ereigneten  oder  ihm  zur  Kennt- 
niss  kamen. 

Ans  dieser  Entstehungs weise  (die  einzige  Abweichung  ha^ 
ben  wir  oben  Einleitung  S«  XUI.  berfibrt)  erklären  sich  auch  theiis 
die  ganze  Anlage  des  Werkes »  theUs  mancbe  Irrthömer  in  den 
Zeitangaben  ffir  die  erzählten  Ereignisse»  selbst  der  spätem 
Jabre.  Die  in  den  Jahren  1340—1343  niedergeschriebene  EnJtb* 
long  von  Kaiser  Friedrichs  II.  Zeit  an  bis  1343  nimmt  ungefähr 
die  ersten  fünf  Siebentheile  des  Werkes  ein ;  fast  einen  Dritte 
theil  aber  der  ganzen  Chronik  flillen  die  wenigen  Jahre  1344 
bis  1347»  die  mit  nnverbtltdissmässiger  WeiUänfigkeit  bebandelt 
sind»  weil  bier  die  Anfzeichanng  vorweg  geschah»  sowie  nur 
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der  Verfasser  Kuode  von  etwas  erhielt,  das  Ihm   faierkw^rdig 

schien» 

Vitodnran  hat  somit  sein  Werk  während  seines  AvieiiMial» 
tes  in  Lindau  nnd  nicht  in  seiner  Vaterstadt  geschrtcfctn ;  dfr» 
her  auch  sein  so  oft  wiederholter  Zosats  zu  dem  eignen  Namen : 
v0riundus  dt  ff^intirtur.a 

Eine  besondere  Bewandtniss  bat  es  indessen,  wie  oben  schon 
erwähnt  worden ,  mit  dem  letzten  Stocke  der  Chronik ,  das  den 
Zeitraum  mn  Mitte  134^7—1848  nmfastt  (Blatt  89^93  des  Codex. 
8.  343—953  nnlen}«  Wie  sich  die  entsprechenden  Blitler  der 
Bandscbrift  sowohl  äusserlich,  als  dem  Inhalte  nach,  als  etwas 
spitern  Ursprungs  denn  die  übrigen  darstellen,  haben  wir  be- 
reits gesagt.  Ob  Vitodnran  dieses  Ende  (?)  seines  Werkes  und 
dessen  ersten  «Tbeil,  die  Beschreiboog  der  Zeiten  Tor  Kaiser 
Friedrich  II,  welche  er  vor  völligem  Abscklnsse  des  Ganxen 
wenigstens  entwarf,  noch  1348  oder  erst  spAter,  In  Linda«  oder 
anderswo,  verfasst  hat,  mnss  dahin  geateilt  bleiben. 

Fragen  wir  zweitens  nach  den  Quellen,  aus' denen  der  Ver* 
fässer  geschöpft  hat,  so  nennt  er  diese  theils  im  AUgem^inen 
im  Eingange  seiner  Chronik,  theils  in  bestimmten  Anführungen 
im  Verlaufe  4^s  Werkes.  Für  die  Zeit,  die  seinem  Leben  vor- 
angegangen, hat  er  Chroniken  benutzt,  dre  ihm  an  Gesichte  ka- 
men, und  die  Zeugnisse  solcher  Personen  eingeholt,  die  das  Er- 
Eihlte  selbst  noch  mit  erlebt  haben  (&  f.).  Jene  Chroniken 
nennt  er  nieht  mit  bestimmten  Namen,  ungeachtet  er  sieh  wie- 
derholt auf  sie  beruft  [cronica ,  libri  annales  etc.  S.  7ft  u.  s.  f.). 
Da  er  übrigens  seinen  Stoff  nicht  bloss  ansiog,  sondern  mach 
eigener  Weise  zusammenstellen  wollte  (8.  1.},  und  da  seine 
kuteen  Uittheilungen  f&r  diese  ältmre  Zeit  weniger  Bedentong 
haben,  so  würde  sich  eine  Untersoehung,  weiche  Chroniken  er 
he^utzt  kabe ,  der  Mühe  nicht  verlohnen.  Dagegen  darf  um  so 
mehr  Gewicht  auf  dasjenige  gelegt  werden,  wna  er  ans  dem 
Munde  noch  lebend«  Zeugen,  auf  die  er  sich  oft  mit  Naebdroek 
bernft,  aufgezeichnet  hat  (8.  15. 16.  8t.  u.  s.  f»). 

lieber  seine  eigene  Zeit  spricht  er  theils  aus  persönlicher 
Erfahrung  (S*  1.)  ei«  Augen-  oder  Ohrenzenge;   theils  nach 
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MkutHcber  Kunde,  i¥te  sta  aHgemeia  bekannt  war;  tbeik  abev 
a9ch  nach  dem  nfindlidieD  oder  flchrifllicfaen  Berichte  beatlmm^ 
tiar  Zeilgenossenl  Oft  bat  er  von  Kriegazügen  aus  dem-  Monde 
Belheiligter,  von  fremden  Lindem  ans  dem  Mond»  oder  ans 
Briefen  von  Wanderern,  namentlich  von  Ordennmtbrihtern^  er* 
ifblen  hören  (S.  %.  10».  133. 196. 107.  fiOS.  211.  »13.  S»2{  u.  a.  mi)* 

Aileiii  nicht  bloss  eini'ga  Chroniken  und  mttndtiche  Erzih* 
lüngen  kannte  Viloduran.  Er  ist  auch  in  der  gesammten  Litte- 
ratnr  seiner  Zeit,  hmliger  uud  profaner,  nieht  untiewanderU 
Die  heiUge  Schrift  kennt  er  grfindlicb.  Aus  den  Bücbem  Mosisy 
den  Propheten,  vorzüglich  Jesajas,  den  Psalmen,  den  Evange- 
KeD  und  Episteln  nimmt  er  die  Spröebe/  in  die  er  seine  nor»> 
lischen  Betrachtungen  einkleidet.  Geistliche  Schriften  vrie  die 
fiomilien  Gregors  (S.  60.),  die  Bauernpredigten  des  Mindertirur 
der  Bertold  (S.  1&.],  das  Hexa^meron  des  Ambrosius  (8.  i9&«)» 
die  Werke  berühmter  Meister  seiner  Ordens ,  Aea  Nieolaus  de 
Lira,  des  Wilhelm  von  Oecam,  sind  Ihm  wohlbekannt  (S.  8& 
Bft.  330.).  Im  Jus  canonicum,  in  den  Dekretalen  der  Päpste  tat 
er  wohl  bewandert;  er  gibt  an,  weiche  Päpste  Bacher  deTaeU 
Üen  erlassen,  und  citirt  sehr  oft  Stellen  daraus  (S.  2. 3. 60.  u.  s*  f.). 
▼on  der  weltlichen  Litteratur  sind  ihm  bekannt  des  Aristoteles 
Liber  de  animalibus  (S.  195.)  nad  Metaphysica  (S.  93.),  des  Aeso? 
^os  Vnbeln  (S.  221  Oi  die  Ars  poetica  des  Horaz  (S.  221.),  des 
kidorua  Liber  Etymologiavum  (8.195.),  das  Reisebuch,  dos  der 
Minderbruder  Odoricina  von  Padua  nach  der  Räckkehr  aus  dem 
Oriente  auf  Bitte  seiner  Ordensbruder  verfasst  hat  (d  opusculum 
viUde  SQlaeiosum  et  ddectabileo^.  S.  206.  207.)  u.  a.  m*. 

So  ist  es  sich  denn  nicht  zu  verwundern,  wenn  Vitoduran 
den  Vitfsuch  maeht,  selbst  den  Grifliel  des  Dichtere  -an  ergcei^ 
fen,  und  Ober  das  ZerwQrfhiss  zwischen  Kaiser  und  Pnpst 
(9.  902  n.  ff.),  über  den  Tod  Kaiser  Ludwigs  (S.  äbk.)  sich  in 
eigenen,  freilich  mehr  gutgemeinten  als  guten  Versen  ergiesst. 

Sollen  wir  endlich  noch  sagen«  wie  er  schreibt?  Gewiss, 
es  ist  nicht  ein  Geschichtswerk^  wie  das  edle  Buch  seines  htk^ 
herstehendeo  Zeitgenossen,  des  gelehrten  und  .wellerlahvnnn 
Abtes  von  Yictring,  was  Vitoduran  uns  bietet.    Weder  in  Ah* 
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ficht  auf  Inhalt  noch  Form  Usst  sich  ieio  Erzeugotss  auch  nur 
Ton  ferne  mit  jenem  goldenen  Werke  vergleichen.  Es  fehlt  an 
aehaifiBr  Bestimmung  der  Zeilfolge  der  Begebenheiten^),  an 
genauer  Kenntniss  ihrer  nähern  Umstände »  fehlt  noch  viel  mehr 
an  Auffassung  und  Darstellung  ihres  Innern  Zusammenhanges; 
es  sind  vereinzelte ,  anekdotenhafte  Notizen  und  Bilder»  die 
meist  ohne  jedes  innerliche  Band  an  einander  gereiht  werden. 
Aber  der  arme  Franziskaner,  der  nur  seinem  Orden  lebt» 
der  fem  vom  Hofe  und  von  Forsten,  ferne  vom  Hittelpunkt 
und  Schauplatz  der  grossen  Begebenheiten ,  mitten  unter  dens 
Volke  der  niedern  Stände  sich  bewegt,  gibt  uns  getreulich 
wieder  was  hier  die  Gedanken  beschäftigt,  hier  als  allgemeine 
Anschauung,  als  Tageskunde  oder  Deberlieferung,  als  Eindruck» 
Empfindung  oder  Begierde  lebt  und  webt  und  sich  von  Munde 
zu  Hunde  fortpflanzt.  Aus  den  Gesinnungen  dieser  Kreise  ist 
sein  Werk  geschrieben.  FreimQthig  wird  von  Hohen  und  Nie- 
dern, von  Kaiser  und  Fürsten,  Bischöfen  und  Geistlichen,  selbst 
vom  Papste  berichtet  was  die  allgemeine  Stimme  weiss;  Fabeln 
und  Wundersagen  werden  mitgetheilt,  weil  auch  der  Erzähler 
zu  den  arglos  Glaubenden  gehört;  ist  er  fflr  irgend  etwas  mit 
Vorliebe  behaftet,  so  ist  diess  einzig  und  allein  sein  Orden. 
Hit  sichtbarem  Eifer  wird  Alles  hervorgehoben  was  zu  dessen 
Ruhme  dienen  kann ;  oft  hingegen  fällt  ein  Schatten  auf  die 
gegnerischen  Dominikaner.  Der  Papst  und  seine  Streiter,  die 
Bettelorden,  —  das  ist  der  Hauptgesichtskreis,  in  dem  der  Er- 

^^}  Am  meisten  hat  man  bierin  dem  Vitodurao  vorwerfen  wollen, 
dass  er  (S.  81.)  sagt:  jiTempoHbus  marHs  indyti  regis  Ruäoifi  quae 
fkU  ch'cUer  anmoi  damini  MCCLXXXVII  in  AUu/uuda  etc.«  Allein  es 
ist  diese  nur  Seh  reib  fehler  IQr  MCCLXXXXIl.  Denn  ViiodoFtn 
kennt  die  Zeit  der  Wahl  Kdnig  Rudolfs  (S.  17.),  die  Dauer  seiner  Re- 
gieraog  ood  Jahr  and  Tag  seines  Todes  (S.  SO.)  sehr  gat,  und  jene 
Stelle  bildet  die  Eioleitang  zar  Darstellung  des  Sieges  der  Wioterthu- 
rer  bei  Set.  Georg  am  IS.  März  1292,  dessen  Jahresdatum  Vitodurao 
Ja  ganz  wohl  kennen  musste  und  gewiss  auch  mit  MCCLXXXXIl  be-> 
aeiehnen  wollte.  Mit  dieser  Berichtigung  seines  Schrelbefefalers  ist 
die  Stelle  bncbstäbllch  genan  und  wahr« 


EinleiluDg.  xxtii 

lähler  lebt;  der  andern  Orden,  der  nahen  Abtei  Set.  Gallen 
z.  h.,  wird  nie  gedacht;  der  Bischöfe  nnd  der  Weltgeistlichkeit 
nur  zuweilen.  Sonst  aber  ist  kaum  Spur  Torhanden ,  dass  Hass 
oder  Liebe  den  Schreibenden  bewegen.  Lob  und  Tadel  tri£R 
ans  demselben  Hunde  dieselben  Personen,  je  wie  ihre  Thaten 
za  verdienen  scheinen. 

Darum  mag  billig  diese  Stimme  eines  meist  ganz  unbefan- 
genen Zeitgenossen,  so  wenig  Ausgezeichnetes  sein  Standpunkt 
hat,  den  Nachkommen  ein  willkommenes  Denkmal  ferner  Ver- 
gangenheit bleiben ! 


Clironotosftiehe  IJeliersItdit 

der  in  VHodanms  Chronik  berCrhrten 
richtigsten  Thatsacben  zur  deutschen  Geschichte  seit  OMi, 


J246.    König  Heinrich  (Raspe)  erwählt.    S.  7. 
1247.     König  Wilhelm  erwählt.    S.  7. 

1247^  1248.    Die  Predigermöuche  aas  Zürich  vertrieben.    S.  9. 
1250.     Kaiser  Friedrich  II.  stirbt.    S.  10. 

1252  —  1256.    Graf  Rudolf  von  Habsborg  mit  Zürich  wider  die  Barg 
am  Albis.    S.  20  q,  21. 

1254.  Papst  Innocenz  IV.  stirbt.    Papst  Alexander  IV.  erwählt.   S.  13. 

1255.  Der  llinderbroder  Bertold  predigt  in  AJemannien.    S.  15. ' 
1261.-    Papst  Urban  IV.  erwählt.    S.  13. 

126S.     Schlacht    bei    Wettin  zwischen  Herzog  Albrecht  von   Braan- 

schweig  and  den  Markgrafen  von  Ufeissen.    S*  12. 
1265.     Papst  Clemens  IV.  erwählt.    S.  14. 

1267.  Herzog  Kooradin  von  Schwaben  am  Bodensee.    S.  10. 

Graf  Rudolf  von  Habsburg  mit  Zürich  wider  Regensberg.  S.  20.  23. 

1268.  Tod  Herzogs  Konradin  von  Schwaben.    S.  10.  11. 
1268^1269.    Ein  unächler  Konradin  in  Zürich.    S.  12. 
1271.    Papst  Gregor  X.  erwählt.    S.  17. 

Die  Grafen  von  Habsborg  wider  Bern.    S.  27. 
1273.    Graf  Rudolf  von  Habsburg  wird  König.    S.  17. 

1276.  Papst  Innocenz  V.  erwählt.    S.  30. 
Papst  Adrian  V.  erwählt.    S.  30. 
Papst  Johannes  XXL  erwählt.    S.  30. 

1277.  Papst  Mcolaus  III.  erwählt.    S.  30. 

1278.  König  Rudolf  wider  König  Ottokar  von  Böhmen.    S.  24—26. 
1281.     Papst  MarUn  III.  erwählt.    S.  31. 

1285.    Der  falsche  Kaiser  Friedrich  II.    S.  19. 

Papst  Honorius  IV.  erwählt.    S.  31. 
1288.    König  Rudolf  vor  der  Raubveste  Wissenburg.    S.  29. 

Papst  Nicölaus  IV.  erwählt.    S.  35. 
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12ai.     König  Rudolf  stirbt.    S.  30. 

Bochhorn  von  den  benachbarten  Städten  erstQrmt.    S.  30. 
1291^1297.    König  Andreas  von  Ungarn  belagert  Wien    nnd  erhält 

König  Albrechts  Tochter  Agnes  znr  Gemahlin.    S.  41. 
1292.     Graf  Adolf  von  Nassau  wird  König.    S.  38. 

Niederlage  der  Zürcher  vor  Winterthnr.    S.  32  a.  ff. 

Herzog  Albrecht  von  Oestreich  belagert  ZQrich.    S.  39  n.  ff. 
1294.    Papst  CölestiQ  V.  erwählt.    S.  38. 

Papst  Bonifaz  YIII.  erwählt.    S«  48. 
1298.     Schlacht  am  Hasenbühel.    König  Adolf  erschlagen.    S.  38. 

Herzog  Albrecht  von  Oestreich  wird  König.    S.  39. 
1300^1302.    Verhandlangen  zwischen  Papst  Bonifaz  Vin.  and  König 

Albrecht.    S.  44  o.  ff. 
1303.    Papst  Benedict  XI.  erwählt.    S.  52. 
1305.    Papst  Clemens  V.  erwählt.    S.  52. 

1307.  König  Albrecht  nimmt  Böhmen  ein  fQr  seinen  Sohn  Rudolf.  S.  45. 

1308.  König  Albrecht  erschlagen.    S.  42. 
Vorbedeulupg  seines  Todes.    S.  62. 

Graf  Heinrich  von  Lötzelburg  wird  König.    S.  48. 

1309.  Blutrache  wider  König  Albrechts  Mörder.    S.  46  u.  ff. 

1311.  König  Heinrich  VII.  belagert  Brescia.    S.  54.  55. 

1312.  Kaiser  Heinrich  VII.  gekrönt.    S.  53.  56. 

1312—1313.    Kaiser  Heinrichs  VII.  Streit  mit  König  Robert  von  Apu- 
lien.    S.  53  u.  ff. 

1313.  Kaiser  Heinrichs  VII.  Tod.    S.  56  —  61. 
1814.     Papst  Clemens  V.  stirbt.    Sedisvacanz.    S.  66. 

Zwiespältige  Königswahl  von  Herzog   Friedrich  von  Oestreich 

und  Herzog  Ludwig  von  Baiern.    S.  70. 
1315.     Schlacht  am  Morgarten.    S.  71  u.  ff. 
1816.    Papst  Johannes  XXII.  erwählt.    S.  66. 

1322.  Schlacht  bei  MQhldorf.    König  Friedrich  gefangen.    S.  74.  76.  77. 

1323.  Herzog  Leopold  von  Oestreich  verwGstet  Baiern.    S.  74. 
Fehde  zwischen  dem  Freiherrn  von  Vatz  nebst  den  Schwyzem 
einer-  und  den  Grafen  von  Montfort  anderseits.    S.  103. 

1324.  Papst  Johann  XXII.  spricht  die  Absetzung  gegen  König  Lud* 
wig  aus.    S.  74. 

Herzog  Leopold  von  Oestreich  kömmt  mit  dem  König  (Karl  IV.) 

von  Frankreich  zusammen.  S.  50. 
1324  —  1325.    Herzog  Leopold  von  Oestreich  entsetzt  das  von  König 

Ludwig  belagerte  Burgau.  S.  74. 
1825.    Friedensvertrag  zwischen  König  Friedrich  und  König  Ludwig. 

S.  75. 
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192(.     H«rfog  Leopold  too  Oestreich  8ürbt.    S.  75.  76« 

1327.  Herzog  Heinrich  von  Oestreieh  stirM.    S.  76. 
Diözesansynode  io  Koostanz  aoter  Bidchof  Radolf  von  Moni- 
fort.    S.  109. 

1327—1328.    König  Ladwigs  Römerzng.    S.  78. 

1328.  Pest  in  Denlschland.    S.  104  u.  105. 

I3i8  —  1336.    YerhaUen  des  Erzbischof  (Baldüia)  von  Trier.    S.  89.  90. 

1329  —  1330.    Kaiser  Ladwig  appeiUrt  gegen  Papst  Jobann  XXII.  an  ein 
Concil.    S.  88. 

1339.     König  Friedrieh  stirbt.    S.  80. 

Die  Bischöfe  von  Konstanz,  Eichstitt,  Bamberg  fallen  dem  Kai- 
ser Ludwig  zu ;  der  Bischof  von  Strassborg  bleibt  pftpsttich  ge- 
sinnt.   S.  83.  84. 

1330—1331.    Fehde  ond  Friedenschluss  zwischen  Kaiser  Ladwig  ond 
Herzog  Otto  von  Oestreich  S.  80  —  83. 
Jadenverfolgung  in  Ueberlingeo.    S.  106. 

1882.    Fehde  der  Grafen  von  Kiborg  wider  Bern.    S.  102. 
BQndniss  zwischen  Luzern  und  Schwyz.    S.  Ii4. 

1332*    Barg  Schwanaa  im  Elsass  zerstört.    S.  100. 

1234.     Papst  Johann  XXII.  stirbt.    S.  97« 

Papst  Benedict  XII.  erwählt.    S.  113. 
Kaiser  Lodwig  belagert  Meersbarg.    S.  99. 

1384—1336.    Fehde    and    Friede    zwischen    Oestreich    and    Lazern. 
S.  114—116. 

122S — 1338.    Verhandlongen  zwischen  Papst  Benedict  XU.  and  Kaiser 
Ladwig.    S.  140—144. 

1336.  -  Kaiser  Ladwig  and  Herzog  Otto  von  Oestreich  gegen  die  Kö- 

nige von  Ungarn  and  Böhmen.    S.  116—119. 
Die  Brunische  Umwälzung  in  Zürich.    S.  120  a.  ff. 
Judenverfolgung  in  Franken.    S.  125    u.  ff. 

1337.  Das  Treffen  bei  Grinau  zwischen  Zürich  und  Graf  Johann  von 
Habsburg-Laufenbnrg.    S.  123.  124. 

Bischof  Nicolaus  von  Konstanz  von  den  Herrn  voja  Tengen  ge- 
fangen.   S.  151. 

Judenverfolgung  im  Elsass.    S.  126—129. 
Fehde  zwischen  den  Edlen  von  Bosenberg  und  Baldegg,   den 
Grafen  von  Bregenz  und  Edlen  von  End  anderseits.    S.  111. 

1338.  Die  Beichsstfidte  am  Bodensee  befehden  die  Meier  von  Altstät- 
ten.   S.  iS7. 

Heuschreckenschwärme  in  Deutschland.    S.  185. 

1339.  Kaiser  Ludwig  wider  Regensburg.    S.  156. 

Kaiser  Ludwig  wider  den  Erzbischof  von  Salzburg.    S.  16K 
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1339.  Kaiser  Ludwig  achickt  aein'en  Soko  Ludwig  la  KMg  Bdm^ 
ard  III.  108  Feldlager  wider  Frankreich.    S«  159. 

Schlacht  bei  Laopeo.    S.  147. 

1340.  Kaiser  Ludwig  durch  Erbschafteu  hereichert    S*  160, 
Kaiser  Ludwig  wider  die  Sladl  Werd.    S.  IM. 

Fehde  zwischen  Bero  uod  Freiborg. im  Uechdande»    &  153. 
Fehde  der  Stadt  Augsburg  wider  deo  Raobadel.    S.  154. 
Fehde   zwischen  den  Stftdijen   und   dem  Adel  In  Schwaben. 
S.  156. 

Fehde  des  Edlen  von  Geroldsegg  mit  elsassischem  AdeL  S.  i6t. 
Friede  zwischen  Bern,  Oestreich  und  dem  Adel,  durch  Kö- 
nigin Agnes  Yon  Ungarn  vermiltelt.    S.  154. 

1341.  BQndniss  Kaiser  Ludwigs  mit  Frankreich.    S.  166.  . 

Die  Herzoge  yoo  Oestreich  belagern  Neuenburg  im  Breisgan, 
S.  167. 

1342.  Papst  Benedict  XIL  stirbt.  Papst  Clemens  VI.  erwählt.  S.  170. 
Papst  Clemens  VL  termittelt  Frieden  zwischen  England  und 
Frankreich.    S.  175. 

Ludwig,  Markgraf  von  Brandenburg  heiraihet  die  Grflfin  Mar- 

garetha  yon  Tirol,   nachdem  diese  ihren  Gemahl,  Jobann  ymk 

Lützelburg,  verslossen.    S.  167. 

Fehde  zwischen  Zftrich  und  Schaffhausen.    S.  170. 

Streitigkeiten  unter  der  Bttrgerschall  in  Winterthur.  S.  170,  mul 

in  Konstanz.    S.  170. 

Fehde  der  Waldstatte  am  Rheine  wider  die  bischOflich-konstaS"* 

tische  Feste  Klingnau.    S.  184.    Fehde  zwischen  Monlfort  und 

Ems.    S.  172. 

1343.  Fruchllose  Gesandtschaft  Kaisers  Ludwig  an  Papst  Qemens  VI. 
S.  171. 

Papst  Clemens  VI.  gegen  Kaiser  Ludwig.    S.  191. 

Vertreibung  der  päpstlich    gesinnten  Geistlichkeit   aus  vielen 

süddeutschen  Stfidten.    S.  175-177. 

Kaiser  Ludwig  bekriegt  Regensbung;.    S.  190.  198. 

Graf  Wilhelm  von  Holland  in  MOnchen.  S.  179 ,  dann  auf  einem 

Kreuzzuge.    S.  189.  196. 

Aufstand  in  Luiem  wider  Anhänger  von  Oestreich.    S.  185. 

Die  aus  Konstanz  vertriebenen  BArger  kehren  heim.    S.  186. 

Aufstand  in  Kempten.    S.  101. 

Fehde  zwischen  Ravensburg  und  dem  Freien  von  Eilerbach. 

S.  171. 

Graf  Ulrich  von  Feldkirch  (Montfort)  von  seinen  Verwandten 

gefangen  gesetzt.    S.  194. 
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1343.  Graf  Rodolf  toh  Hontfort   plündert  Söldner,  die  ans  Italien 
heimkehren.    S.  174. 

1344.  Fruchtlose  Verhandlongen  Kaiser  Ladwigs  mit  Papst  Clemens  VI. 
S.  199—205.  ' 

Kaiser  Ludwigs  Verhandlangen  mit  den  Fürsten  nnd  Städten  des 

Reiches  betreffend  seiq  VerhäUniss  zum  Papste.    S.  218—220. 

Kaiser  Ladwig  wider  die  Karfürsten.    S.  221. 

Herzog  Friedrich  von  Oeslreich  stirbt.    S.  224* 

Bischof  Nicolaos  von  Konstanz  stirbt.    S.  215.    Sedisvakanz  bis 

1346.    S.  227. 

Fehde  zwischen  Oestreich  and  Wirtemberg.    S.  199. 

Fehde  der  Reichstädte  am  Bodensee  wider   die  Grafen  von 

Montfort    S.  223. 

Fehde  zwischen  Kempten    and    dem  Herrn  von  Rötenstein. 

S.  205. 

Aufstand  in  Biberach.    S.  210. 

Die  Edlen  Giel  im  Schloss  Rosenbarg  erschlagen.    S.  217. 

1345.  Frachtlose  Verhandlangen  zwischen  Kaiser  Ladwig  and  Papst 
Qemens  VI.    S.  226. 

Frachtlose  Verwendung  der  Herzoge  von  Oestreich  bei  Papst 

Qemens  VI.  för  Kaiser  Ladwig.    S.  228. 

Kaiser  Ladwig  sendet  seinen  Sohn  Romalos  zar  Vermählung 

nach  Krakau.    S.  228. 

Markgraf  Karl  von  Mähren  verwüstet  die  Mark  Brandenburg 

und  König  Johann  von  Böhmen  bekriegt  den  König  von  Kra- 

kao.    S.  229. 

Herzog  Leopold  von  Oestreich  stirbt.    S.  224. 

Graf  Wilhelm  von  Holland  fallt  im  Kampfe  gegen  die  Friesen. 

S.  230.  231. 

Aofstand  in  Lindaa.    S.  226. 

1346.  König  Ladwig  begünstigt  die  Juden  in  München.    S.  232. 
Papst  Clemens  VI.  ernennt  Karl,  den  Markgrafen  von  Mähren, 
zum  römischen  Könige.    S.  234. 

Die  Predigermönche  aus  Cöln  vertrieben.    S«  239. 
Unruhen  in  Lindau.    S.  232—234. 

1347.  Kaiser  Ludwig  weicht  vor  König  Kart  IV.  aus  Tirol.    S.  242. 
Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  kehrt  siegreich  aus  einem 
Feldzuge  in  Litthauen  heim.    S.  240. 

Markgraf  Ladwig  von  Brandenburg  schlägt  König  Karl  IV.  im 
Tirol    und    nimmt  den   Bischof  (Ulrich)   von   Cur  gefangen. 
8.242. 
ntoivM.  u, 
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1342.    Herzog  SUphaa  voa  Baiara  aoterwkfl  die  sehwäkiscIieQ  Gcafeii 

dem  Kaiser.    S.  243. 

Kaieer  Ludwig  stirbt.    S.  243—244. 
1348.    König  Karl  iV.  erscheint  in  Dentschland   und  wird  vom  Papste 

dea  Städten  o«  s*  f.  empfohlen.   S.  240  q.  ff. 

Siegreicher  Feldzag  der  Deutsohherren  nach  LiUhauen.   S.  249. 

NQrnberg  nimmt  den  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  auf 

und  verjagt  die   Anhänger   König   Karls  IV.   ans  der  Stadt. 

S,  249. 

Prophezeihang    von    der    Wiederkunft   Kaiser    Friedrichs    II. 

S.  249  u.  ff. 
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CHRONICON 

A  FRIDEBICO  U.  »IPERATORE  AD  ANNUH  MCCGXLVIU. 

PROCEDENS. 


[CJom  rerom  gestanim  in  preteritis  temporiboB  et  retroactis 
certa  cognicio  et  fidelis  conscripcio  posteris  per  continuas  suc- 
cessiones  sibi  succedentibus  non  paucam  immo  multam  conferat 
ulililalem,  idcirco  ego  frater  Jobannes  ortus  de  oppido  ^ 
dicto  Wintertur  fratrum  minorum  minimus  decrevi 
non  immerito,  rudi  tarnen  et  incocto  aermone,  cum  faleratis  et 
pompalicis  verbis  loqoendi  periciam  et  eloquenciam  non  babeam« 
acta  et  gesta  meorum  temponim  et  panio  ante  bablta ,  non  sem- 
per  secundam  debitum  ordinem  aed  secundum  quod  mibi  oc- 
carrerunty  summatim  interdum  et  curtatim,  quandoque  aingu- 
larios  et  diffasius  annotare.  Que  autem  in  principio  operis  pre- 
tentts  acripturua  aum  ad  majorem  perfectionem  ejaa  faciendaro 
partim  ex  quibusdam  cronicis  a  me  perlectia  partim  ex  relacio- 
D6  horaioom  ipaa  coram  me  atfestancinm  et  alSrmancium  bec 
eompaginaTi.  Que  vero  post  bec  per  totnm  opus  ponenda  cen- 
sui  prout  visu  proprio  vel  auditu  didici  vel  communis  tox  et 
fama  celebris  me  edocuit  diligenter  conscribam.  Novitatem  et 
Yarietatem  insoper  bistoriarum  scribendarum  ab  inicio  usque  ad 
fiaem  in  margine  libri  bujus  per  paragrafum  designabo.  Et  si 
quandoque  me  contingat  in  prosecucione  ipsarum  aliqoaliter 
exorbitare  ac  metas  pleno  mereqjie  yeritatis  excedere  Tel  in- 
caote  Tel  diminnte  Tel  superflue  seu  prepostero  procedere  or« 
dine  Tel  ab  aliis  qui  forte  eorumdem  eciam  temporum  moni- 
menta  reliquerunt  discrepare :  discretus  lector  si  placet  corrigat 
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et  mere  flclioDi  vel  lemeritati  oon  imponat,  sedpocius  mee 
igDorancie,  cum  melius  noo  inlellexerim  aut  in  memoria  reti- 
Duerim»  condesceodat.  Summos  vero  ponliGces  et  inperalores 
coDtemperaneos  non  aUeroaCim  more  quorundam  bystoricorum 
sed  mixtim,  prout  mihi  expedire  in  processu  Tidebitur,  collo- 
cabo;  exordiom  aulem  narracionia  mee  asfumere  cogitavi  ab 
loDOcentio  tercio  illius  nominis  papa  et  a  Friderico  inperatore 
aecundo  bujus  nominis ,  qui  non  longe  mea  meorumque  proge- 
(PH  9.)  nitorum  antecessentnt  tempora«  QuamTis  autem  de  plurium 
parcium  gestis  scriptnrus  sim,  presertim  tamen »  cum  Alemannai 
sim,  de  Alemanie  parlibus. 

Ao.  itM.  Innocencios  terdas  Aiit  vir  eraditus  Talde  et  plorimom  eloqaeos 
sedit  annea  XXIP).  Hie  mnlta  opera  Ounosa  flMt  et  libros  eomposuil. 
Natos  fait  de  nobllibiis  Romanis.  Sab  eo  cepit  ordo  Tealonlce  domas 
oriri  in  Achoron«  Hajos  tempore  capla  est  a  Francis  Constantinopolis 
et  a  Venetis;  Amiraniolioas  qooqae  Sarracenoram  com  inoamerabili 
moltitodine  contra  Hispanos  yeniens  confasos  ad  partes  soas  reTereoi 
est.  Hie  Innocencios  papa  in  Lateranensi  basilica  generale  coodlimn 
celebravit  pro  snbsidio  terre  sancte  et  pro  statu  terre  otili ,  in  quo  pr»- 
latorom  summa  fnitMCCXV  in  quo  mallas  constituclonea  edidit.  Anis 
agnos  Dei  oraciones  in  missa  fieri  instituit  pro  terra  sancta,  Ytdelieet 
psalmos*):  Deus  veneruni  gentes,  com  collecta:  Dens  qm  amirabiU  pro" 
videncia  etc.  Ric  abbatis  Joachim!  libellum,  contra  quem  magister  Pe- 
trus Lonbardus  Ubrum  composuit,  [el]  dampnavit  et  Almarici  docüioam, 
sicut  habetur  in  decretali:  Dampjiamar«.  Hajos  tempore  ceperunt  doo 
ordhMs  seilloet  Predicatorum  et  M inorum.  Predicatoram  incepit  bealos 
Dominicus  in  Tholosanls,  Uinorum  iniciayit  sanetus  Franciscas  props 
civitatem  Asinatem.  Predicatorum  ordo  inchoatus  loit  anno  Dom.  MCCX VI 
ponüflcatus  pape  anno  VI;  sed  fratrum  Minorum  anno  Domini  MCCVI 
ponUflcalus  pape  anno  XIY.  Iste  papa  sicut  Alexander  tercius  seoleo- 
tiam  interdicti  in  personas  et  loca  constitult.  Hie  eciam  canonizaYil 
beatom  Thomam  episcopum  Cantuariensem  et  martyrem  et  sanctam 
KOnnegondim  virginem  sciltcet  Heinricl  inperatoris  spoosam.  Hie 
papa  declaravit,  quod  principes  Theutonie  jus  habeant  in  eligende  re- 

*)  Im  Ifannscripte  folgt  hinter  der  Zahl  noch  einmal:  »daoi.* 
Uebrigena  ist  die  Zahl  unrichtig  (wie  manche  andere  in  diesem  Aofeage 
der  Chronik}  und  soUte  heissen:   XVHI. 

*)  Psalm  78. 
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gani  aC  prooiOYeDdo,  ot  habetur  extra:  de  eUctiome  vetterabilh  [ei  prO' 
mwemdo  evir«].  lo  Perosio  obiit,  sepalias  ibidem.  Isfe  papa  Oüoiiem  ^^/|}^ 
de  Bramswich  corooavit  in  loperalorem  et,  post,  eandem  exconmoDi- 
cavit  suscitayitqae  iili  adversariom  Fridericum  filiam  Heinrici  inpera* 
loria.  Racio  aotem  moveoa  papam  ad  hoc  facieDdom  fait  hec ,  videh'cet 
qaod  Heiarlcas  noviler  per  veneaain  extinctoa  contra  eecleaiam  Roma-* 
Dam  IQ  vila  soa  tyraonidem  exercoit  et  ideo ,  eo  mortno ,  papa  iste  ne 
freier  ejus  Philippas  factus  rex  Alemanie  in  regni  acitmate  proipovere-» 
tar  se  oppoaait  et  Ottoni  adbeait  et  eum  AqaiagranI  in  regem  Alema« 
nie  fecit  coronari ;  deinde  enm  in  inperatorem  coronavit  et  at  Jora  ee« 
deaie  servaret  ab  eo  joramenlnm  exegit.  Qoi  statim  ipsa  die  contra 
jarameotom  yenit  et  fecit,  nee  non  Romipetas  fecit  apoliari,  nnde  papa 
eom  exconmonicavit  et  ab  inperio  deposoit  et  Fridericam  predictam, 
Heinrici  inperatoris  filiom,  contra  enm  erexit  et  ipaom  ad  sceptrnm 
regni  aoblimavit.  Sed  Otto  filiua  Heinrici  dnda  Bawarie  et  Saxonam 
iaperinm  adeptns  regnayit  annis  XI ;  naqae  ad  morlem  saam  fait  ex- 
conmnoieatos ,  tarnen  in  mortis  articnlo  a  prelatis  absolotos  obiit,  se- 
poUns  io  Bromswich.  Fridericas  vero  secondas  hajas  nominis  sepedio* 
tos  de  propagacione  dacom  Swevie  inperiom  assecatos  est  et  regnavit 
anms  XXX.  Hie  Fridericas  et  soi  predecessores  progenitores  oriondi  (^|.  3.) 
de  Sirem  per  malla  annorom  curricola  sine  inlerropcione  imperü  gn- 
beniacala  tenaerant. 

Honorias  Ul  defancto  Innocencio  HI,  natione  Romanas,  sedit  an-  ^j^ 
DOS  X.    Hie  confirmavit  ordinem  fratram  Predicatoram  anno  Domini 
MCCXVI  et  seqnentl  anno  ordinem  fratram  Minoram.    Hie  papa  Fri- 
derieam  regem  Sldlie  coronavit  et  consecravil  Rome  in  imperatorem, 
sed  tandem  ipsam  sibi  rebellem  et  Romane  ecciesle  adyersariom  con- 
periens  anathematlzayit  alqae  barooes  ab  ejas  fidelitate  absolyit.    Ha- 
jos tempore  Damietam  Christiani  ceperant;  sed  Sarraceni  fortaito  casa 
coDüngente  eam  postea  recoperayerant.    Hie  papa  maltas  constitationes 
edidit  et  deeretales  compilayit.    Ejas  tempore  Engelbertas  Goloniensls  ^^v^* 
arcbiq>ise<^as  oceisas  a  comite  Friderico  de  Ysenbarg,  qai  inaldonem 
sangolnls  in  €oIonia  per  jadiclalem  sentenciam  crarifragio  misere  inte- 
rüt.    Iste  papa  sanctitafe  et  yirtotibas  plenas  feliciter  obiit  sepaltas  Mirl^; 
Rome  ad  sanctam  Mariam. 

Anno  Domini  MGCXXX  beatas  Franciscas  contaens  in  aere  Sera- 
phim in  crnce ,  ex  tanc  lo  palmis ,  lalere ,  et  pedibas  eflDgiem  plagaram 
Christi  tolit  asqae  ad  felicem  exitum  saam ,  maltis  atriasqae  sexus  yi- 
danübns  illa  in  eo  Christi  Stigmata« 

Defoncto  Honorio  sedit  Gregorlos  IX  annis  XVI,  natione  Canpanas.  Mlim  19.* 
Hie  eanonizayiC  Bononie  beatom  Domlnicom,  Item  beatam  Franciseom 
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qai  ordinem  soam  iocepit  sab  lonoceiicio  conamqae  sob  Honorio  per* 

A«.  US7.  ^^^  gjoriosom.    Sacoedeos  hiis  Gregorios  magniflcavit  aopliaB  miracQ- 

lifl  famosom.    Hie  papa  canonizayit  de  ordine  fratram  Miooram  bealom 

Antoniam  Padae  palronom,  item  bealam  Elisabeth  relictam  domini  Lod» 

wicl  laotgravii  Thuringie.   Item  exeonmanicavit  Fridericum  imperalorem, 

sentenciam  qoam  saos  predecessor  HoDorius  contra  eom  folmioavenl 

roborando,  objicieDS  sibi  multa  mala,  etconstitait  seoteodam  Interdicti; 

Dam  terÜQS  haue  penam  ecclesie  iotrodaxit.    Hlc  papa  secam  habait 

Predicatores  pro  secretarils  sais  et  per  fratrem  Raymaodam  ex  plurl- 

bns  volaminibos  decretaliam  unam  volamen  conpilavit,  dividens  id  io 

y  Ubros.    Haie  pape  beatas  Franciscos  prophetico  spirita  predixit  foto- 

ram  papam  eam  fieri.    Item  daos  novos  ordioes  coofirmaTit  qoos  bea« 

los  Franciscos  ordinaverat,  nnom  dominaram  sanctimonialiam  saada 

Cläre,  onom  Penitentiom,  sexam  atromqne  scilicet  yirorom  et  malieram 

capientem.    Ilem  conOrmavit  ordinem  de  Penitentia  noncapatom  sive 

Marie  Magdalene.    Hlc  papa ,  com  ab  imperatore  Friderico  qoi  tone  ex 

magna  parte  patrimoniom  ecclesie  occapaverat  in  orbe  obsideretor,  Yi- 

dens  pene  omnes  Romanos  per  pecaniam  corroptos  esse ,  accipieos  ca- 

pita  Apostoloram  et  processionem  a  Laterano  osqoe  ad  sanctom  Petram 

faclens  animos  Romanoram  sie  revocavit ,  ot  fere  omnes  contra  inipera- 

torem  croce  signarentor:  qaod  Imperator,  qoi  jam  se  eredebat  intralo- 

rom  orbem,  aodiens,  timens  longe  retrocessil  ab  urbe. 

A«.  mi.         Item  anno  Domini  MGCXLI  peregrina  milicia  barbarororo,  gent 

ferocissima  coltibos  ydolorom  dedita,  Tartari,  Ungariam  et  Poloniam 

invaseront  et  multa  milia  bominom  occideront:  contra  qoos  crocem  fedt 

(PH- 4.)  papa  predicari.    Similiter  contra  Sarracenos,   de  qutbos  V  milia  et 

XXX  a  croce  sigoatis  in  ore  gladii  occisi  sunt.    Item  ot  jam  dietom  est 

quando  Tartari  slragem  memoratam  conmiseront  in  Ungarin  et  Poloaia, 

otrobiqoe  dominos  interfeceront,  qoo  facto  tanta  penoria  sobsecoU  est 

in  Ungaria,  qood  matres  soos  poeros  mandocarent  et  pro  farina  qoo- 

dam  polvere  oterentor  homines.    Ytem  in  Borgondia  mens  magnas  ad 

alios  montes  longe  translatos  esl^}.    Hiis  etiam  temporibos  qoidam  Ju- 

deos  in  Hispania  volens  anpllare  vineam  qooddam  saxum  amovit,  io 

ciyos  spelonca  cavata  reperit  tabolam  continentem  ab  Adam  doplicem 

mondom  et  in  oltimo  Christum  nascitarom  et  homanom  genos  redemp- 

torom  et  se  inveniendom  tempore  judicis  tuno  regnatori  in  Uispaoia. 

Propter  quod  Judeus  ad  fidem  katholicam  est  conversns.    Gregorius  IX 

Ao  1S41    demum,  multis  pressus  tribolacionibus,  feliciler  obiit,  sepuUus  Borne 
A«i. «.' 

'}  Hiezo  vergl.  Chron.  ErpkordieH$e  bei  Böhmer  FonU9  U.  406. 
som  Jahre  1949. 
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10  Vatieaoo.  Hie  papa  CSeleslIoo  aaccesfiori  aao,  eom  adhuc  forat  kardi- 
naUa,  pradixit,  qood  poat  obitom  squid  aeasaroa  eaael  io  aede  Apo^- 
atoMca. 

Anoo  Domini  MCCXLIII  Celestinos  (IV)  papa  sediC  dies  XVI.    Hie,  ao.  isil 
dnoi  easel  cardioalis  et  eplscopos ,  negocla  paoperam  clericorinii  ft*e-  ^^'  jy 
qneoter  promovlt  apot  papam  Gregoriam  IX.    Celestino  hoc  IV  papa 
defancto  feliciler,  cessavil  episcopataa  fere  daobaa  aDois  et,  com  noo 
esaent  ois!  IX  cardinales  in  electione  pape,  concordare  non  poterant 
et  boc  in  periculam  tocins  eccleaie.  * 

Celestino  IV  soccessit  Innoceotios  IV,  nacione  laDoensis.  Sedit  j^^' 
aonis  XII.  HIc  ^anonizavit  beataoi  Petrum  martyrem  de  ordioe  fratrom 
Predicatonim^  occisom  ab  hereticis  apnd  Mediolanam.  Inquisitor  enim 
erat  heretice  pravltalis ,  et  com  ona  diernm  de  Cnmis  Mediolanam  per- 
geret  pro  inqairendis  hereticis,  satelles  dyaboli,  nnncias  bereticoram 
loricains ,  sibi  obvians  venerandam  caput  ejus  impressis  Yolneribos  sau- 
ciavit  et  Christi  martyrem  fecit  Iste  papa  dedit  principibos  Thentonie 
potestatem  libere  eligendi  regem  Romanoram.  Isla  papa  contra  fratres  . 
Minores  et  Predicatores  iniqaas  conslitationes  edidit  qaas  postea  sacces- 
sores  soi  retractaverant.  Hie  in  Logdano  celebrans  conciliam  Frideri- 
cam  imperalorem  propter  crimina  sua  omni  honore  deslitait  ipsomqae 
condempnavit  et  imperio  privavit,  procaravitqae  lantgraviam  Tharingie 
io  regem  Alemanie  eligi  et,  mortao  eo,  comitem  flollandie.  Hojas 
Friderid  eondempnacio  et  ejas  a  regno  deposicio  patet  io  VI  decreta- 
üam  eapitalo  inclpiente :  Ad  apoMMiee  dügnUaU»  ei  infra.  Saue  emm 
äMTm  0werrmrum  conmoeio ,  titolo :  De  sentetitia  et  re  Judieata.  Hie 
Fridericos  primo  oplimas  leges  pro  übertäte  eeclesie  et  contra  bereti- 
ooa  dedit  Sopra  moltoa  predeceasorea  aoos  dlviciia  et  gloria  babooda-  (pag  s.) 
Vit,  aed  eia  in  snperbia  abasas  foit.  Nam  tyrannidem  contra  eccleaiam 
exercoit.  QoaraTia  enim  ab  infantia  per  ecclesiam  tanqoam  per  ma- 
tren  fnisset  edaeatoa,  non  tarnen  ipsam  ot  matrem  foYit,  aed  tanqaam 
ooTeream  qoeotom  potait  laniavit  et  ideo  in  concilio  Lagdonenai  convo- 
cato  ab  Inooeendo  IV,  at  dictom  est,  imperial!  nomine  ae  digoitate  apo- 
iiatos  est.  Canse  aotem  principales  hojas  deposicionis  in  predicto  con- 
cilio exprimontar,  sciücet  peijariom,  pacia  Tiolacio  reformate  freqoeos, 
doorom  cardioaliam  Romane  eeclesie  captivacio,  maltoram  prelatorom 
submeraio  veoienciam  ad  coneiljam,  qaod  papa  Gregorios  IX  Rome  da- 
xerat  cooTocandom,  quod  et  ipse  Imperator  pecterat  conyocari.  Prela- 
los  ab  eceiesiaram  regimine  destitoit ;  sacrilegiam  commisit ,  nam  era* 
cea  aoreaa  tharibola  preeiosa  calices  pannos  sericos  et  ecciesianim  the- 
aaoroa  diripait;  dericoa  angariis  et  perangariis  atflixit.  Qoi  non  solmn 
trabebaotor  ad  jadicia  secalaria,  aed  eciam  oogebantar  aabire  doella, 
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jocarcerabaotar,  decoUabaotar,  saspendebaDlnr  ia  patibuUa,  in  opprobriam 
ordiois  clericalis*    De  bereai  qaoque  saapeclas  babebalor.    Nani  prius- 

^•Vi%'  quam  Gregorias  papa  IX  ipsum  anatheroatis  vincolo  innodavil  et  post 
capcionem  cardioaliam  prelatoram  et  clerioorum  ad  sedem  Aposlolicam 
YeDienüam,  daves  ecclesie  conlempsil,  sibi  faciens  eelebrari  rd  poüw 
quantom  in  eo  foil  propbanari  divina,  eC  senlenlias  Gregorii  pape  IX 
scripsil  vel  allegavü  non  vereri,  et  eas  coegit  non  servari.  Prelerea 
conjonctas  amidda  detestabili  SarraceDorum  nondos  et  manera  eorum 
hjlarilate  ac  bonorificenda  recepit  et  monera  eis  plnriea  deslinavit;  ri- 
los  eorom  amplectens  illos  coltidie  obseqaiis  secam  tenuit;    existens 

Ao.  UK  quoque  ipse  in  parlibus  Iransmarlnis ,  facta  composilicmc  qiiadam  com 

~  *  Soldano,  Macbmeti  nomen  in  templo  Jerosolimis  diebas  et  uocttbus  pro- 
clamari  permisil.  Bacbario  regi  sdsmatico ,  inimico  Dei  et  ecdesie  so- 
lempniter  excommonicato ,  filiam  suam  tradidit  in  uxorem;  ducem  Ba- 
warie  fecit  ocddi  per  assassinos;  nuUa  hospilalia  nee  daostra  nee  ec« 
desias  constroxit,  sed  destroxit;  religiosas  personas  jogiter  attrivit; 
mannm  sicat  deeet  prindpem  ad  panperes  'non  exlendit;  possesaiooes 
Romane  ecclesie  sibi  subjagavit,  sdlicet  marchiam  Ancbonetanam ,  da- 
catum  Spoletanum.  Benevenlam,  dvitatem  nobilem  in  Appnlia,  cujas 
archiepiscopas  habet  sab  se  XXIV  snffraganeos,  dirnit  et  preoccupavil, 

^aii^n^'  P'*®^®''  ^^^^^  dvitales  Tasde.  Hec  de  eo  promalgavit  Innocendns  papa 
in  decreto  condlii  Lugdanensis. 

Hie  Fridericas  nt  qaidam  ajnnt  com  suis  exercitibos  et  edam  pape 
eopiosis,  id  instanter  ab  eo  fieri  postalanlis,  ad  debellandam  Solda- 
nnm,  regem  Egtpti,  qni  Jerosolimam  cum  Christi  sepulcro  dadom  Christi- 
oolis  per  vim  abstnlermt«  dam  semel  transfretasset  et  in  proximo  die 
prelli  certamen  com  ipso  committere  decrevisset,  ab  eo  taliler  revoca* 
tos  est  a  suo  proposito:  nam  sibi  significavit  qnod  frostra  bellnm  secom 
inire  disponereti  com  papam,  snspicatnm  cooperatorem  saom,  heberet 
adversariam.  Dicebat  enim:  y^ego  aceepi  epistoias  symmi  potUißeU 
eerÜinmaSy  suU  exercUibus  proprii$  direcias  et  eeiam  Mi  dHäiM,  eou" 
(pag  6)  linenlM  hoe  mandatum,  videlieet  quod  quam  cito  mos  aggredi  ad  ffttU- 
anditm  eoHtingeret,  quod  juneti  meo  papuio  fnro  m$  et^o  contra  ie  ti 
tumn  popuUim  ad  prosternendum  te  virUiter  dimicarent;  tiH  ergo  nuUo 
modo  expedit,  ut  nobis  beUitm  inferas^  ne  im  manus  moetra»  corritai 
nUterabititer  crmciandus»^  Hiis  anditis  cesar  territas  com  Soldano  pa- 
cem  eonposoit  et  mox,  forore  magno  soccensus,  ad  perseqnendom  pa- 
pam iter  reditoros  arripoit;  qood  papa  aodiens  Romam  reliquit  et  io 
A?ioDem  secessity  ot  sob  proteetione  iUic  regis  Frande  tote  posset  iram 
ejos  effogere  pertimescendam.  Et  sie  secondum  relatores  memoratos 
aedes  papalis  in  Arionem  translat«  est,  et  illie  sob  moltis  Apostolicis 
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per  nnHoroiii  corrieola  annorain  perduravlt  Hie  inparator  infiqaitalen 
jm  Exoelso  est  locotas  poneos  in  eelo  os  saom ;  nam  dixit  aedieate  Hein- 
rice  lanlgravio :  »  ire$  itdwxerunt  ioiym  munditm  viäeUcH  itf^te«  Jud$o9y 
Ckrighis  CkrisUaifüs ,  Mückmetu9  bmrbaro»;  qiiamokrem  $i  prüieipe$  im* 
perH  iMÜtuchtn  mee  mitmtire^t  tgo  uümte  rnntio  meiwrem  inodmm 

A«   1846 

«tramli  ei  eredenü  em^eiU  maHanibus  ordmare  vettemr^  Heiorieaa  laot-  -'  lur. 
gravioa,  eleelos  in  regem  Alemanie  in  ediom  Friderid,  Conradinnm^) 
filimn  ejus  apat  FranckenAirt  com  exercito  aoo  in  die  aancü  Oswaldi  ^^  ^• 
vidi  eettfndK  el  ignominiose  fagaTit ,  et  ipse  Heinriena  eodem  anno  re« 
•zislena  in  preflatie  venlda  interiit  et  aepnltas  est  in  Ysnaee  et  aine 
fcerede  defnnctaa  est,  qnamvis  felidter  pinrima  belle  soperareiat 
Wilfthebnoa  cemea  Hellandie  simulier  oontra  Friderieun  electas  est  et  ao  isfr 

—  IMS 

regnans  annis  Iribas  a  Frisenibos  ocelsos  est. 

Uic^)  Imperator,  qaemadmednm  feitnr  a  qnibnsdam,  enm  magno 
«zereito  et  copioso  tarn  Svevomm  quam  aliaram  aatlennm  ad  partes 
iaiideliam  traaslk«tavit,  nbi  Soldanom  per  bellom  atroeissimmn,  qaod 
BÜM  intaierat,  debellavit  Com  aatem  pro  trinmpho  accepto  tarn  gloriose 
•b  Infidelibns  Domino  cell,  a  qao  babnit,  gratlamm  aetiones  relatoms 
menasterion  intraret  Domioi  Jerosolimitanum  et  victimas  ac  paeiAea  ^mJ^* 
hostiamm  manera  ona  com  opttmatibas  et  primaübas  sois  et  ooiversa 
katholieonmi  tnmia  in  lemplo  Christi  obiolisset,  Tidens  Templariorum 
et  Hospitalariorum  caneos  non  ad  dandam  Deo  gloriam  et  landom  pro-» 
conin  pro  Tietoria  tarn  solempni  et  laude  digna  et  miriilea  ab  omninm 
DomiBatore  data  paratos  et  intentos,  sed  esta  ayaride  snccensos,  non 
peese  conoordare  in  paciAea  divisione  ac  eqoali  possessione  vel  percep« 
lione  libaosinnm  et  obladonnm  predosarmn  inestimabilinm  In  basilica 
prelaxata  cni  prefaeront  nt  asseiitor  ad  honorem  et  Del  reyerentiam 
oblatarnmi  sed  magis  injariose  disceptare  nee  non  ad  vendicandas  et 
nsnrpandas  sibi  oblaeiones  certatim  ruere  ac  bosliliter  invadere  esse 
sindiosos,  scandalizatos  et  offensus  nirois  in  fide  ortodoxa  fuit ,  in  tan- 
toni  qnod  Terba  perAdle  blasphemie  et  erroris  multa  protullt,  qnibus 
Adei  delraxit  et  cyns  salatarem  et  firmam  Teritatem  penitns  annnlla* 
Vit  Et  sie  id  factum  a  jnstitie  Iramile  penitns  alienum,  cum  alias  in 
Mn  claudicaverit,  sibi  non  modicnm  fomentnm  heretiee  prafitatls  ml- 
nisIraviL  Unde  agens  in  partibus  forte  ut  suspicor  transmarinis,  trinm- 
pho jam  petito ,  secondom  oppinionem  istorum  ao  reladonem  aslrnitnr, 
qnadam  diemm  Ipsnm  in  pompa  preoellenti,  stipatom  nndlqne  Corona 
procenuB,  missarom  solempnils  interfaisse  et  ibidem  a  Soldano  vel 
piindpe  qnodam  aiio  infideli  inqoisitnm  ab  eo  Ibisse,  quid  in 

^)  Sollte  heissen:  Cunradum  OV)* 
^)  Nämlich;  FridericuM, 
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^  mJ?''  **^^^^  eleTaretnr  et  eam  adoraUone  tarn  revereada  ab  ao  et  candis 
Chrislieolis  tarn  diligenter  coospicerelar  ^  tale  didlar  ei  dediase  respon- 
80111 :  SucerdaieM  nosM  fabuiantyr,  id  quod  tursum  erigitwr  furp  Beim 

(PH-  T.)  «Mfrann.  Ad  qaod  ille:  5t  ftristei  Dens  iiie  UmU  magnituditdi  ut  mtm 
wuuoimuM,  dudum  a  preipUeris  vetirU  ipsmm  eeHidte  im  aimmi  aiojiAi- 
coMÜbmi  conMmnpiuM  fwe  pUfriiut.  Qaod  dixi  jam  olUmo  de  iogressa 
eesaris  Friderici  ad  terram  aaDctam  per  eonfliclam  habitom  com  Soldano 
aecuodam  asserdonem  qocroodam,  qoia  mioos  yerisimile  factum  priu 
enarratom  est«  ideo  mioos  comprobandom ;  sed  teoendam  eat,  qood  per 
pacta  qoedam  compoaitiools  ycI  treogarom  iolraverit  Qaidam  lamca 
de  eo  referant,  qood  ad  laole  demeotie  foYeam  deciderit,  qood  ad  hoe 
totia  Teilet  nili  viriboa »  ot  ritoa  aalotaria  hoalie  aeo  eoluristie  de  medio 
tolieretar.  Et  boie  cogilatoi  maligolaaimo  jadido  meo  iodtameofaim 
preatitit  predicti  priodpia  pagani  veoeneaam  verbom  et  pleuom  yeMoia, 
diceotia  ad  eom,  niai  liaoc  aopeiytilionem  peaaimam  abdicaret  Iota 
gioriam  anam  detorpareL  Fertor  tarnen  de  ipao,  dorn  Iranairetqaadam 
die  com  exerdta  aoo  campom  prope  flaviom  Reaom  plenom  aegeübos 
ol>eriboa  apelCarom,  qood  dixerit,  impie  et  per?ene  aeodena  de  alti»- 
aimo  aacramento  corporia  Cbriati:  »O  qnoi  ä»  eso  koc  frumenio  wo 
Umpote  amfieienttarl  ^  Qoidam  qaoqoe  ajant  eom  per  anoi  drcolam 
coUidie  Jejonaaae,  niai  aemel  in  die  comedendo,  non  intoito  diTine  re* 
tribotionia  aed  eorporalia  oonaenrande  canaa  aanitatia.  Fertor  inaaper 
qood  freqoenter  balneia  aaoa  foerit  dieboa  dominicia.  Per  hoc  palei 
qood  precepla  Dei  et  feata  et  aacramenta  ecdeaie  irrila  cenaoit  et  ina- 
nia.  Nidiilominoa  aliqai  tealanior  et  affirmant  de  Friderico  imperalore, 
qood,  dorn  aliqoo  tempore  in  partiboa  remotia  ageret,  [qood]  miaerit 
pro  cooaorte  aoa  imperatrice.  Qoe  dorn  Mediolanam  orbem  tranairet, 
a  civiboa  ibidem,  potantiboa  ipaom  forte  mortoom  yel  aliaa  in  atatn 
qoodam  impoaaibililatia  redeondi  poaitom  eaae,  in  odiom  et  oontemptom 
ipaioa  torpiter  tractaTeront ;  nam  ipaam  veatiboa  detractia  nodam  at  in 
die  naüYilatia  aoe  atatoentea  poaterioriboa  aaioe  impoaoeronl  et  poblice 
coram  onirerao  popolo  lodibrio  et  ignominie  et  extreme  cooftiaioni  eam 
tradentea  qoaai  perypaima  immo  qoaai  acortom  vel  centooem  abjeca- 
ronL  Qood  imperator  intelligena  et  ob  hoc  ad  ftirorem  ineatimabilem 
accenaoa  io  rereraione  aoa  poatea  acerbiaaime  Tindicavil;  nam  dfita- 

Ao.  laar.  tem  com  grandi  exerdto  obaedit  et  eam  graviter  ac  moltiplidter  affüxit; 
tandem ,  com  eam  cepiaaet  et  moltom  aangoinem  elRidiaaet  boatiom  et 
in  oldonem  injorie  oxori  aoe  irrogate  omnea  dvea  diriaaimia  aiq>plicöa 
aiiaomere  diaponeret,  dilAdllime  placatoa  factoa  eat;  nam  ceteri  dyea 
perterriti  rea  et  corpora  aibi  auppliciaaime  anbjeeerant  et  emendam  dig- 
nam  com  homilitate  proftmdiaaima  aobdiderant.  Fertor  prelerea  de  ipso 
qood,  dom  eom  qoidam  comea  Sweyie  qoadam  yice  offendiaae  deboia- 
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set  el  qnom  ob  hoc  sibi  tccusatimi  peraeqni  et  iofestare  graviter  cepisset 
et  boc  comes  oilra  ferro  pertimaissel ,  amieos  et  coosaDguineos  soos 
coogregavit  et  eam  ilUs  cesarem  adiens  et  softtcieDter  se  a  sibi  falso 
imposilis  exporgans  ipsum  placavit  et  ad  sei  amiciciam  gratam  flexit 
Coi  dam  postea  io  qaodam  pomerio  revereociam  decentem  exhibaissef 
et  Imperator,  com  omnibos  8ibi  cooperaotibus  et  cobabitaotibaa  illie, 
delidis  aoladia  et  gaadiis  operam  daret,  ciftim  predoaom  optimo  tioo 
repletnm  com  talvia,  ex  ineiiria  et  negUgenda  noo  coopertom,  locatom 
iD  gramtae  bofo  grandis  sabinlravit.  Qoem  dam  predictaa  comes  neaeios 
de  boc  imperatori  porrexisset  et  dfom  on  appllcaisset,  bofo  ore  distorlo  (pag.  s.) 
et  aperto  contra  ipsom  capat  erexit.  De  qao  nimis  perterritos  de  in- 
lozieacume  comitem  aaspectam  babnit;  qaod  cemens  comes,  totos  stope- 
fiMtoa,  in  argnmentam  soe  innocende  boffonem  illico  discerpebat  et 
eoxam  onam  ejns  mitlens  in  os  aoom  comedit.  Qaem  dam  imperator 
illesom  in  boc  perlransire  conspiceret ,  eam  incolpabllem  et  allenam  a 
criraiae  recogooscens  sibi  pro  sais  meritis  mox  comitatnm  donavit.  In- 
soper  fertnr  de  eo,  qaod,  dam  esset  a  sede  Apostolica  macrone  ana- 
liiematis  pereassos  propter  snam  contamacfam  et  rebellionem  et  conetna 
deros  tarn  seealaris  quam  religiosas  arlatos  per  sommom  pontificem  ad 
pronimdandom  boc  districie  teneretar  et  medio  tem|>ore  contingerel 
eam  com  magno  comitata  qaandaro  at  pnto  Sweyie  d?itatem  ingredi  et 
ab  ooiverso  popalo  ibidem  sibi  obriam  procedente  solempniter  esse 
sosceptam,  qaidam  de  fratribos  Minoribos,  zelo  fldei  aoimatas  et  an- 
befana  martyrii  palmam  attingere,  sibi  eciam  Joxta  portam  introeandam 
occorsom  dediC  et,  spirito  Dei  fortiter  saper  eom  irraente,  coram  tota 
mnititadlne  babenas  eqai  imperatorls  apprehendens  ipsam  figere  gros- 
sam  eoegit  et  aperta  Yoce  ereeto  volta  ipsam  bereticom  prodamavit 
Qnod  dum  sai  satellites  eam  oocidendo  yel  ad  raioas  fostigando  Tindi- 
eare  Teltait,  ab  ipso  cesare  cohibiti  sant  et  refrenati;  dicebat  enim: 
» Isie  per  me  veUei  mari^xari,  $ed  eerie  per  me  euum  propoeHum 

ferteMieeimw^  mdUaenue  aeeequetur  *  ;  et  sie  permissas  est  illesas  abire 

• 

Tempore  illOy  quo  fuit  anatematizalus,  clerus  et  omnes  re-  ^2'^ 
ligiosi  de  civitate  Tburiceosi  ezpulsi  sunt  preter  fratres  Minores, 
qui  in  manu  forti  retenti  sunt  et  protecti.  Nam  propter  dissen- 
aiODem  pape  et  imperatoris  sciama  grande  fuit  in  clero ;  quidaro 
enim  pape  quidam  vero  imperatori  adberentes  astabaot.  Tem- 
pestas  itaqoe  ferocissime  persecucionis  in  clero  seviebat  iliis  in 
temporibus.  Tunc  fratres  Predicatores  de  conveotu  Tburicensi 
ae  receperunt  in  monte  sancto  ad  tempus  extra  muros  oppidi 
Wintertur  sito. 
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Fridericos,  imperator  qaondam,  sed  anaiemiatiaaCiis  et  imperiilis 
hoDoris  apice  privatus,  cam  Pannam  in  obsidione  cingeret,  Ticlus  n 

Dm.^'  Appuliam  rediil  et  anoo  Domini  MGGLII  veneno  extinclas  est  et  in  die 
aancte  Lade  virginis  et  martyris  sepaltas  apud  Podiam  tarn  oecalle, 
quod  inolti  per  annos  XL  vadiabant  eom  virere,  ventoroni  In  proximo 
in  manu  robusla.  Alii  famant ,  qaod  ad  eiorlacionem  soorom  «strono- 
morum  Eoropam  reliqaerit  et  ad  partes  terre  longinquissimas  per  mare 
et  per  terram  com  suis  familiarlbos  servicialibus  dndnm  ante  morten 
aaam  diverterit,  ne  mala  seYissiroa  inconreret  sibi  imminencia  joxta 
astrologomm  saomm  in  aatris  certam  precognidonem  si  remaneret 
Qai  recedens  ultra  non  apparalt  in  terra. 

Post  mortem  patris  filins  aoos^)  rex  Gnonradlnns,  cojns  raentio  sed 
sinistra  babetnr  in  YL  decretalinm  eapitulo  indpiente:  fwndam&AA^ 
titulo:  de  eUnHone,  postbreve  tempus  misere  apntpatrem  mortaas  est 
qoemadmodum  infra  dicetar.    Iste  rex  per  Bregandam  Ytaliam  devedt 

Ao.  11S7.  Ol  >n  Ravenspnrg,  anteqaam  Her  arriperet,  longam  contraxit  moran 
nee  se  ad  prelia  disposait;  qnietem  enim  quesivit ,  et  de  boe  a  Tulgo 
ignominiam  multam  suscepit;  nam  de  eo  carmina  prata  decantaveront. 
Fertar  qnoqoe  de  eo,  quod  ante  introilum  suum  in  Ytaliam  nna  die 
malri  assorrexit  et  eam  debito  alias  honore ,  sicut  deeoit  suam  magoifl« 

(pos-  9)  ^ol>&>n»  proseeutos  fuit;  in  craslino  vero  dum  comperisset)  quod  domi- 
num de  Tirol  in  maritum  tradoxissel ,  commotus  nimis  et  nitra  quam 
dld  possi  constematus ,  bonorem  debilnm  et  ante  exhibilnm  snbtraxU 
et  nulla  ^verende  indida  demonstrayiL  Quod  admirana  mater  et  mo- 
leste  ferens  et  causam  scissitans  ab  eo,  responsnm  ejus  babuit  tele: 
uTrM  keri  adhue  asMwrrexi  tanqvam  imperairiei  BommMurmm,  sed  koüe 
CJM  depenermnU  tuam  iUttHrem  et  preceUemtem  siirpem  el  regum  Ae- 
nwrificenciamf  contrahendo  matHmomitm  cum  wro  longo  te  minore  teqne 
minime  deeente,  ego  rem  et  flUm  imperatorU  C^emrgere')  nego  ei  in  perpe- 
tnmn  reeneako.^  Hie  rex,  dum  vellet  inirare  Ytaliam,  congregavit  exerd- 
tum  Gopiosum  el  fortem  pugnatorum  et  expeditorum  ad  preUum,  ot  fertar, 
de  regno  Alemanie  et  profectos  est  in  Ytaliam ,  übt,  dum  esset  Roms 
et  alibi  honorifice  sasceplus  et  more  regio  pertraclatus.  In  Apollaro  pro- 
peraVit  et  cilara  soa  versa  est  In  luctum  et  Organum  suum  in  yocem 
flentiom  *)•    Nam  dolo  ipse  sniqoe  cireumventi  et  irretiti  capü  suot  et 

^om^.'  aapitnm  absdsione  deleli  sunt.  Secondum  quosdam  vero  propter  aTsri- 
dam  soam  nimiam  interleronl,  qui  dicunt  ipsos  qnandam  dYltalem 
obsedisse,  quam  cum  jam  fere  cepisseot  et  de  inimicis  triumpbare  de- 

^}  Yitoduran  nennt  hier  Konradin  irrig  den  Sohn ,  stall  Enkel ,  Kai- 
ser Friedrichs  IL  Unten  (s.  13)  sagt  er  richtig:  nepoe» 
*)  Hieb  80,  81. 
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baiasent,  ipsos  eoocladendo  ocddendo  vel  eaptivando,  Dinifl  preramen-  a«».  im. 
tes  de  se,  adversarios  conglobalos  ad  taendum  se  et  aoa  io  civilale 
panri  pendebanl ,  predam  calervalim  inaeqoendo ;  qood  hostes  intranei, 
jaiD  desperat!  nimio  pre  pavore,  videoles,  confortati  in  ipsos  minus 
Gircamspectos  impetum  faclentes  eos  cnidelUer  percasseront  et  spoliis 
intendentes  taotam  ceperunt.  Qalbos  res  ille  dictus  Karolus  Galliens, 
a  smmno  pontiflce  illic  rex  eonsütalas,  non  pepercit;  nam  eos  variis 
peois  puiiri  ac  trnddari  precepit.  Nam  principes  regis  Cnonradini  cum 
de  Docte,  secoadum  anam  satis  famosam  assercionem,  fnisseol  repea<* 
UDO  accessa  cooTicti,  quibusdam  virilia  foeraot  ampntata,  qaidam  de- 
collati,  qaidam  alias  male  tractali  snot.  Ibi  molti  Dobiles  insigDes, 
proceres  robosti  et  bellicosi  ^iri  de  Alemania  oriondi  bea  trimeatis  ca- 
pitibos  lameotabiliter  perierant.  Gojos  pectas  nisi  saxeiim  non  coo- 
tremisdl  el  stopesdt ,  attendens  et  aoimadvertens  inclitom  regem  ex- 
spectabilem  tarn  genere  quam  corpore  tam  cradeliter,  omni  ablala  mi« 
sericordia,  eapite  jugulari  com  tam  egregia  acie  ailitam  ex  milibns 
eiectorom.  Qoi  si  circomspecti  et  magis  eauti  foissent  nee  ipsos  adver- 
sarios  (coatempneotes)  ad  depredandom  tanfum  accelerassent,  com  rege 
SQo  Dt  ila  dlcam  sine  resistentia»  devorassent  bostinm  coneos.  Sermo 
famosQS  longo  lateqae  divnlgatas  et  in  scriptaram  nt  dldtor  redaetoB 
leslatnr,  bnnc  Guonradinam  filiom  Friderid  a  conflieta  inter  ipsam  et 
Sicilie  regem  Karolam  inilo  mortis  timore  percnlsum  ad  oppidum  cojas« 
dam  domini  creati  quondam  a  patre  soo  in  militem  oonfogisse,  nt  ibi 
latere  passet  sab  nmbra  alarom  sne  protectionis  a  fade  inimid ,  animam 
ipslns  perdere  copientis.  Qai  immemor  benefidoram  cnnctoram  sibi  (hs  lO) 
collalorom  eontra  suam  firmam  confidenciam  eom  regi  Sicaloram  pro- 
didil  et  tradidit  pnniendam.  Qai  garisas  Goonradinam  nna  com  soo 
proditore  sceleratissimo  et  XXXVl  comitibos  Alemania  victis  et  eaptis 
in  beUo  prefato,  genere  et  corpore  a(  sapra  dixi  exspectabilibns ,  ad 
mortem  seatentialiter  et  ordine  judiciario  eoram  maxima  moititadine 
popali  condempaavil.  Qni  omnes  mox  capitam  obtrnncacione  plexl  sant,  ^o^j^* 
ceteris  Tariis  crocialibas  et  (ormenlis  consamptis.  Fertor  qooqae  qaed, 
dam  rex  Goonradino  opcionem  dedisset  primo  an  in  medio  vel  in  ultimo 
ioter  oeleros  mortis  supplicium  sobeundi ,  primus  in  ordine  aeepbalan- 
dorom  raori  elegil,  ne  funestam  necem  gloriose  sue  millcie  gemiliboa 
ineoarrabilibos  perspiceret.  Adjidtnr  quoque  premissis ,  qood  est  atu- 
peadom  nimis  et  ammirabile  in  oculis  meis,  sdlicet  qood  una  aqnila, 
Caonradtni  regis  passionis  iropaciens ,  de  alto  in  imam  dlissimo  volatu 
descenderit  et  dexteram  alam  suam  coram  omni  populo  circumstante 
et  ad  spectaculum  terribilissimum  congregato  per  croorem  suum  traxe- 
rit  et  taliter  cruentatus  elTectus  in  aSra  unde  se  precipilaverat  revo- 
laverit. 
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~'«f  Preterea  fertur  qaod  post  decolUtionem  CuoDradini  regis 
predicti  miles  quidam  oriandas  de  Franconia  Teniens  de  Longo* 
bardia,  ubi  militaverat,  ad  patriam  suam  revcrti  volait.  Quem 
videntes  cives  TburiceDses,  quos  io  repatriando  perlransivit,  fore 
similem  per  omnia  lineamenta  corporis  regi  CuooradiDo  tune 
noviler  perempto»  auspicantea  ipsttin  esse»  in  custodiam  delra- 
seruDi  forte  per  spaciam  unius  mensis,  donec  de  eo,  an  esset 
vel  non,  certiores  redderentur.  Comperto  autem,  quod  non  erat, 
veniam  ab  eo  postalantes  pro  olTensa  cum  magna  revereocia  et 
sumptuum  in  itinere  necessarionim  exbibicione  ipsum  libertali 
sue  restituerunt. 

Circiter  isla  tempora  Tartari  partes  orfentales  Soldano  sobactas 
expagnaverant  fagatis  habitatoribos  lHarnm  reglonom  tarn  Ghristianis 
quam  aliis  nadonibns,  scilicet  Sarraeenis  et  Jadeis,  allra  mare.  De  qoo 
dolens  Pbarao  rex  Egipli,  Soldanas,  resnmplis  viribos  cam  exereilo 
clam  imiil  saper  caslra  Tarlarorom  (el)  molta  milia  ex  eis  inlerfedt 
-im  ^^^^  factam  ftiit  anno  Domini  M CCLYI.  Anno  Domini  MCCLXIl.  rei 
Tarlarorom  misit  sollempnes  noncios  eilra  XXX.  nobiles  Tartaros  com 
duobos  fralribos  de  ordine  Predicatorom ,  qai  essent  inlerpreles  liogaa- 

"^  rom,   ad  regem   Francie  Ladwicom,   ut  se  et  totam  regnam  Fraode 

dicioni  snbjlceret  Tarlarorom ,  alioqaio  Franciam  impognaret  tempore 
procedente.  Qoi  Lodwicos  Rex  babilo  consilio  com  prlmoribos  suis  io 
regno  constanter  reslilit. 

Ao^m.  Item  anno  Domini  M€GLX1V  aniyersilas  Anglie  bellam  inferenles 
regi  ipsoram  propter  graves  exactiones  saas  et  Tiolentias  popolo  illalas 
ipsam  com  fralre  sao  ceperant  et  mallis  aliis  nobilibos  maltaqae  milia 
hominam  in  ore  gladii  perieninl;  a  popalo  itaqae  rex  cam  fralre  aoo 
et  doobas  filiis  regis  et  nobilibas  plorimis  caplivi  dacli  sont. 

Ao.  tan.  Hoc  eciam  tempore  fere  inier  maltos  dominos  Teotonie  bellom 
acerrimam  commissam  est  in  vigilia  Simonis  et  Jade,  in  quo  dox  Al- 
bertos de  Bramswich  strenaas  in  armis  valneratas  est  et  captas  el  com 
eo  malti  mangnales  et  electa  milicia  asqoe  ad  DL.  cam  amissione  eqoo- 
ram  et  armorom  el  In  vincalis  sont  delenii.  Circiter  tria  milia  homi- 
nam memorala  die  in  eodem  belle  prope  Halle  ceclderant.    Sed  Dm 

(PH-  ii.)  ^i^^''^^^  redemit  se  a  captivitate  com  VHI  milibas  marcarom  argenli 
et  VHI  castellis  In  Bramswich. 

Ao.  1161.         Stella  coroetes  apparuil  in  illo  anno  in  Oriente  ante  ortam 

Avs-ssT  diei   post  slellam  matulinam,  cum  radiis  mullis;  yeloci  cursa 

transiyit  usque  ad  meridiem,  precessit    stellam  Laciferum;  a 


Johannifl  Vitodorani  Cbroiiieoo«  13 

festo  Marie  liagdalane  apparait  usqae  ad  fealom  sandi  Ango-  - 
stioi  ^}. 

loDoceoeio  IV  saecessit  Alexander  IV,  nacione  Ganpanos,  aedens  ^^^• 
annis  VII.  Hie  papa  bealam  Ciaram  canonizavit  et  Ezeliniim,  torCo« 
rem  Christiaooram  et  inlerreclorem  LX.  fratmm  de  ordine  Minomm 
et  eciam  alioram  hominam  saocte  fldei  professomm,  lanqaam  hereticam 
et  perseeatorem  sanete  fidei  katholice  condempoaYit  et  exeoDmanicarit, 
in  litera  Apostolica  qua  sie  ioeipit:  8cmi9d4Uum  fidei,  maimn  TimUe  H 
«Mcste  fPoinM.  Iste  Exelioas  iiereticua ,  pablieaa  hostia  Chnatiani  oo- 
inioia,  captivatas,  com  crax  Christi  contra  eum  predicaretur,  traditas 
in  reprobnm  sensnm  neqaaqaam  cibom  yolens  capere  se  ipsma  fame 
ittlerfecit.  Hie  edam  papa  reprobavit  daos  pestiferos  libellos,  qnoram 
onoa  dieebat,  qaod  omnes  religiosi,  eciam  verbam  Dei  predicantes,  de 
elemosynis  vivendo  salvari  non  possent;  alter,  qaod  ewangelium  Cbristi 
et  doctrina  nori  testamenti  neminem  ad  perfectionem  perdaxit  et ,  eva- 
cnato  eo  anno  Domini  MCCLX,  deberet  iochoari  doctrina  Joachim,  quam 
eonditor  libri  ewoMgeiium  eiermum  nominavit,  et  tandem  perfectionem 
bominam  salvandorom  in  illo  ponendo.  Nam  qnidam  theologi  Parisien* 
ses  daplid  oorde  composneront  libmm  infamie  contra  venerabiles  fratres 
Predieatores  et  Minores,  qni  tale  babuit  initiom:  Eece  vidente*  elmma^ 
bunt  faria*).  Hone  libram  papa  Alexander  IV.  condempnans  sentencia« 
liter  coobnssit  in  andiencia  domioi  Alberti  ordinis  fratmm  Predicatorum 
eosdem  errores  prindpaliter  expnrgantis;  destitnit  eosdem  magistros 
ab  ofOeiis  et  beneGdis,  resUloens  fratres  sopradictos  fame  sancte  et 
boneste ,  scribens  oniversis  regionibas  de  slatn  et  namero  salvandornm« 

Hnjos  tempore  scilicet  Alexandri  pape  Manfredos,  filios  naturalis 
qoondam  Friderici  imperatoris,  gerens   se  pro  pedagogo   Coonradini 
nepotis   Friderici ,  ipso  Gnonradino  mendaciCer  pablicato  morloo,  sibi 
ipsi  coronam  assampsit.    Qaod  qnia  factam  in  prejadlciam  domini  pape  Ao.  isss. 
fait,  prolenas  excommunicalus  erat;  post  contra  ipsam  mangnas  exer- 
citos,  sed  in  nollo  proflcieos,  mittilar.    Hajos  eciam  tempore  principes  Ao.  vob. 
AJamanie  in  dao  se  dividenles  qaidam  regem  Caslelle  et  qaidam  Ri-  ao.  i8S7. 
chardom  comitem  Cornabie  ad  imperiam  elegerunt  quod  scisma  mallis     **' 
annis  doraTit    Hie  papa  Alexander  in  die  sancti  Urbani  pape  defooclos  ^Miu%'' 
est  in  Bitervio  et  ibidem  sepaltus  est,  et  cessavit  episcopatos  usqae 
ad  decolladonem  beati  Johanois  Babtiste,  discordanübas  cardinalibas  in 
electione. 

Anno  Domini  MCCLXllI  elegerant  cardinales  palriarcham  Jeroso-  ^^* 
lomitanom  nomine  Jacobom  in  papam  et  vocatos  est  Urbanas  IV.    Hie 

«)  Vrgl.  MariiM.  Polon.  bei  Böhmer  Fontee  II.  459. 
*)  lesaj.  aa,  7. 
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A«^iSM.  eongregala  moitiladioe  Um  eleri  qaam  popaU  eiUD  cardlnalibos  et  ponti- 
ficibas  XtV  kalendas  Decembris  iocepit  soUempniter  predicare  cracen 
in  rabsidiam  terra  sancte  el  firatribos  Predicatoribas  per  litteras  Apo- 
ttolicas,  data«  Viterbii,  stricte  dedil  io  maadatis  eandem  craeem  cod- 

(fMi,  IS )  atanter  et  diligeDter  predicaodo  per  Dei  ecdesiani  com  larga  lodolgen« 
lia  in  iDbaidiam  terre  sancte.  loter  hanc  papani  et  Manfredom  princi- 
pem  Appalie,  filiam  Friderici  qaoodam  imperatoris,  orla  est  eoDtencio 
pro  regao  Appalie :  et  cam  dominus  papa  coltidie  stipendiariis  suis  do- 
naret  aalariom  mille  mareaa,  defeodere  so  noo  potoit  Hüa  eeaam  tem- 
poribos  venit  qoidam  com  magno  ezerdta  dicena  ae  esse  Fridericoa 
inperalorem ,  qni  ante  X.  annos  mortaus  faerat*  Hie  inpnngnaTit  Man- 
firedom  prindpem  Appalie  et  strenue  ipsnm  perseqnebator,  asserens 
se  Teile  rehabere  regnam  Appulie  et  Sicilie. 

Temporibos  edam  islis  Soldanos,  rex  Egypti,  inpagnans  Girisüa- 
nos  in  terra  sancta  cepit  Azotom  castrom  flrmissimnm  Rabnl  domos 
Hospitalis  qaod  alio  nomine  vocabatar  Assnr ,  io  quo  habilabant  dao 
milia  bominnm  qnos  omnes  occidit.  Sed  et  fratres  milites  domds  Ho- 
spitalis et  domns  Tempil  ceninm  LXXX.  capüTOs  stricle  vincolalos  de- 
daxit  in  Egiptom.  Cepit  Gesaream  et  dvitatem  Raphas  qnas  nanc  te- 
net  Yiolenter.    Hie  papa  Urbanas  IV,  deyodone  special!  corporis  Christi 

Ao.  lasi.  affectns «  pie  statoit  annaatim  feria  V.  proxima  post  feslnm  Penteeostes 
memoriam  integre  offldo  Dominici  corporis  fleri  per  universam  Dei  ec- 
desiam ,  tribnens  largas  indolgentias  agentibns  recolentibas  et  freqaen- 
tantibas  ofBdam  missarom  et  septem  horanim  per  totam  octavam  sol« 

^oJ^'  lempnitatis  corporis  Dominici.    Sedit  II  annos  tantam  et  defonctos  est. 

A«.  issf.  Post  banc  ordinalor  Clemens  IV  qni  ante  foerat  arcbiepiscopos 
Narbonensis  et  sedit  annos  III.  Hie  nxorem  et  llberos  babait,  consi- 
liarias  Regis  Francie  fnit;  post  vero  axoris  obitam  in  papam  electos 
est  propter  vitam  et  scienciam  suam  laodabilem.  Hie  Cnonradinom  de- 
bellatorom  regem  Sicilie,  cni  papa  regnum  conlalerat,  saperandom  pre- 
dixit  et  tanqaam  Tamam  transitomm  et  ipsnm  tanqnam  ad  victimam 
Apnliam  intratorom ;  qaod  factam  fait,  qaia  captas,  deinde  decollatos 
faiU  Hie  papa  bellam  babait  com  Manfrede  principe  Appulie  pro  pa- 
trimonio  beati  Pelri.  Hie  eciam  sob  precepto  districte  feslum  corporis 
Christi  fecit  per  ecciesiam  soUempniter  celebrari.  Post  bec  anno  Do- 
mini MCCLXV  Ludwicus  rex  Francie  cum  Christiane  exerdfu,  contra 
consilinm  pape  tnnc  sedentis ,  transfretavit  et  fugientibns  barbaris  a  Ci- 

Aji^ttja.  de  ejus  cepit  Damiatam  et  eam  pacificam  habuit.  Postea  vero  in  brevi 
belle  ipse  a  Soldano  Babilonie,  id  est  a  Pharaone  rege  Egipti,  captos 

A^iT'  ^^  ^^  ^^^  Christianoa  exerdtns  disaipalos  est  et  oeeisos  totos.  Dedit 
antem  Soldano  pro  redemptione  aoa  eentnm  mitte  marcaa  avgenti  et 


Johanm  Vitodivirn  QiroDicon.  15 

civifafeai Oaniilaai.  Ama  vero  6t  tMloria,  vata  preeiofla,  eqnos  elaeloa  ^-ffS^ 
alimeDUi  Cbrislianorum  Sarraceni  ia  illo  prelio  obliooeraot.  Cum  aoteni 
Ladwicos  rex  caplas  essel  oUra  mare ,  convenerant  malla  milia  pasto- 
nun  diceoteSy  qaod  venire  vellent  in  adjatoriam  regi  Lodwico,  et  ha- 
bebant  nnom  capitanenm  nomine  Jacobnm  perilom  in  plnribus  liogwis 
Hie  falt  apostata  Cisterciensinm,  sceleratiasimas  bomo,  violentas  injecit 
manna  in  elenim,  et  hnne  aeqnebanlor  meretricea  latronea  magi  male- 
fici«  Apad  Bitnria  dTUatem  occleoe  est  aentendaliter  et  plorea  occisi 
•vnt,  aUi  disaipati  sunt.  Dixitaatem  bic  aednetor  adbaevivenSf  se  vi- 
diase  In  cnnn  astrerom  regem  Lndwicnm  redimendnm  fore  per  paslo- 
rea »  et  sie  snb  tali  pretextn  pastores  allexit  et  congregavit. 

Circiter  ista  temporal)  floruit  frater  Bertoidus  ordinis  fra*  ao.  hb. 

Irom  Hinorum  in  Alamania,  egregius  predicator,  qui  circumeondo  (pa^.  ».) 

et  perambulando  frequenter  Alamaniam  ipsam   mirabiliter  illu« 

atravit  et  peccatorea   innumeros  verbo  et  exemplo  pariter  ad 

Dondinum  convertebat«    Cujus  memoria  in  benedictione  est  et 

adhuc  recenlissima   meo  tempore  perseverat  in  bominibus. 

In  canpis  sepius  solebat  predicare  et  tunc  popuius  ex  omnibus  • 

partibus  finitimis  et  locis  circumadjacentibus  in  maxima  multi- 

tudine  confiuebat.    Qui  solitus  erat,  cum  anbonem  in  canporum 

planicie  sibi   conslructum   ibidem   sermocinaturus   ascenderat, 

quod  per  pennam  filo  appensam  et  in  aerem  protensam  flatum 

Tenti,  a  qua  parte  yeniret,  perpendebat  et  versus  illam  partem 

populum  perswadebat  consedere.    Ipse  fuit  lingue  diserte,  vite 

sancte,  magne  litterature,  sicut  adbuc  evidenter  apparet  et  patet 

io  diversis  voluminibus  ab  eo  conpilatis  sermonum  qnos  rtisd- 

eana$  appellari  voluit«    In  suis  predicationibus  peccatorea  inve- 

terati  obstinat!  ac  sceleratissimi  surrexerunt,  aperte  peccata  sua 

coofltentes  et  vitam   kirpem  preteritam  abdicantes  veniamque 

poslulantea  et  satisfactionem  ac  emendam  dignam  promittentes. 

Bic  ab  bominibus  adhuc  presenti  tempore»  scilicet 

anno  Domini   HCCCXL»   superextantibus   qui  sepe 


^)  AxnaUs  Cohnar,  bei  Böhmer  Fontes  11,  3.*  Äo.  MCCLV.  Frater 
Beriotdut  de  ardine  Minaritm  eottempniter  predieat.  Ebenda  II ,  507. 
Bermmmm  AUakemU  ad  ann.  UGCL  —  Die  Obrenzengen,  die  Vito- 
doran  Ao.  IS40  davon  sprechen  hdrt ,  mOasen  achtzig  oder  neanrigiAh- 
rigo  fiieise  atin* 
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Ao.  tsK.  suis  sermonibos  interfuerant,  mihi  et  aliis  hoc  nar- 
rantibns,  asseritar  babuisse  spiritam  prophetie;  nam  malU 
et  diTersa  predixerat,  secundum  relata  eorum,  que  nostris  suni 
temporibos  adinpleta.  Hie  nunquam  in  oppido  de  quo  ori- 
undua  sum,  diclo  Wioterlur,  sito  in  pago  nuncapato Tar^ 
gow»  Seminare  verbum  Dei  voluit  propler  quoddam  tbeloneam 
Pessimum  y  immo  exactionem  nefandissimam ,  que  iilic  in  pau- 
peribushuc  usque  acta  est»  et  quia  burgenses  iliius  oppidiUlod 
theioneum  noiuerunt  intuitu  diuine  pietatis  et  ob  precum  suarum 
instanciam  deserere«  Ideo  ad  eos  deciioare  sprerit,  dissimuians 
immo  repellens  precamina  eorum  assidua  et  obnixa,  ut  ad  eos 
divertere  dignaretur,  licet  loca  circuoposita  causa  predicationis 
ibidem  faciende,  sicut  oppidum  vocatum  Wil  et  oppidum  do- 
minatum  Klingnow  et  civitatem  Thuregum  nomine,  sepius  yisi- 
taret.  Inter  cetera  autem  facta  miranda  sua  unum  ponam,  in 
quo  patebit  ipsum  tam  peccatores  convertisse  quam  eciam  spiri* 
tum  prophecie  habuisse.  In  quodam  enim  sermone  suo  mere- 
trix  publica  conpuncta  surrexit  et  suam  vitam  fedam  et  turpem 
abnegavit.  Cum  autem  frater  Bertoldus  in  turba  copiosa  sedente 
coram  eo  de  eminenti  loco  suo  in  quostabat  proclamaret:  si  ibi 
vir  aliquis  esset  qui  filiam  suam  peccatricem,  per  cum  conyer- 
sam  et  renatam,  in  uxorem  traducere  vellet  ob  respectum  amo- 
ris  diviniT  nam  ipsam  sibi  daret  et  insuper  dotaret;  quod  dum 
surgens  quidam  de  muUitudine  faceret,  sibi  pro  dote  X  libras 
se  donaturum  repromisit.  Quas  ut  promlas  de  turba,  cum  alias 
non  heberet,  colligeret,  viros  aliquot  turmas  populi  conpressi 
pre  multitudine  peranbulare  mendicando  ortatur  et  singillatim 
ab  hominibus  poscendo  elemosinam,  quousque  summa  X  libra« 
rum  denariorum  conpleatur.  Qui  cum  partem  bominum  petendo 
suiTragium  dotis  percurissent  el  pars  mangna  bominum  adhuc 
restaret  petenda,  clamavit  alta  voce  pater  sanctus  in  anboae: 

(HS- 14)  tSafficii;  nos  Aaöemus  peccuniam  quam  optamus.a  Uli,  sicut 
prius  monitis  suis  obtemperanles,  ab  iocepto  destilerunt  et  re- 
vertentes  ad  eum  elemosjnam  petendo  quesitam  dinumeraverunt 
et  inventa  est  precise  summa  pretaxata,  nee  plus  nee  mioos, 
nee  pauciores  nee  plores  denarli  quam  X  libre  annt  reperti, 
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qaos  iBeontinenti  dar!  jussit  illi  viro,  qui  desponsaverat  prefa- 
tarn  peccatriceni ,  sibi  eam  fideliier  reconmendans.  Quis  sibi 
revelavit  et  suggessit  baoc  occuUam  et  inscrutabilem  verilatem? 
nemo  alius  nisi  Spiritus  Sanctus  qui  cor  ipsius  babundanter  in- 
babftando  illustraverat.  Humana  enim  racio  boc  arcbanum  et 
ab  bumanis  sensibus  semotum  et  alienum  capere  non  sufßcit. 
Post  mortem  suam  in  civitate  Bawarie  dicta  Ratispona ,  in  qua 
ut  fertur  natus  et  alitus  erat,  multis  multo  tempore  coruscavit 
niiraealis  in  loco  fratrum  Minorum,  ubi  sepuUus  est. 

Poatqoam  yacavit  sedes  Apostolica  tribas  annis,  defanclo  demente 
IV,  eardjnales  in  Biterbio  concordiler  elegeront  in  papam  qnendam 
caoonicam  eeclesie  Leodicensis,  nomine  Tbobaldum ,  oltra  mare  existen- 
tem ,  de  Placencia  orlnqdom ;  cum  in  ipsa  peregrinatione  esset,  electos 
est  et  missnm  pro  eo  ultra  mare.  Hunc  Gregorium  X.  vocaverant.  V'.^^' 
Hic  papa  cum  solempni  comitatu  intravit  urbem  Romam.  Rarolnm  GalU- 
cnm  institatom  regeib  Sicilie  fovit.  An(e  bonc  papam  per  annos  XI 
nallas  intraTit  nrbem  propter  discordiam  Romanorum.  Dam  iste  papa 
processionaliter  transivit  per  Romam,  eum  deduxerunt  reverenter  Bald- 
irinos  iaperator  Grecie  et  rex  Karolas  Sicilie  tanquam  t$mnii  soper  ter- 
ram  sibi  minislrantes.  Hic  papa  ordinavit,  quod  principes  Teatonie 
regem  eligerent  et  consecrarent ;  quod  factum  est;  nam  elegeront  comi- 
tem  de  Habsporg.  Hic  in  Lugduno  concilium  celebravit,  ubi  vir  sanc- 
tas  multas  edidit  constituciones.  Hoc  autem  conciliom  tertio  pontifica- 
tos  soi  anno  pro  utilitate  terre  sancte,  qaam  personaliter  visitare  in- 
tendebat,  celebravit,  in  quo  et  Grecorum  et  Tartaroram  solempnes 
nancü  interfuerunt.  Greci  ad  unitatem  eeclesie  redire  promiltentes ,  in 
sigDnm  cujus  Spiritom  Sanctnm  confessi  sunt  a  Patre  et  Fillp  procedere, 
symbolam  in  concillo  solempniter  decantando.  Tunc  Tartari  fere  om- 
nes  in  concillo  babtizati  ad  propria  redierunt.  Numerus  autem  prelato* 
nun  qui  foerant  in  concllio  sunt  quingenli  episcopi  LX,  abbates  et  alii 
prehli  drciter  mille. 

Hojua  tempore,  ad  ordinacionem  suam  ut  prius  dixi,  anno  ^^^'^• 
Domiai  MCGLXXIIII  mense  Octobri  principes  convenernnt  in 
Frankenfort  et  elegerunt  comitem  prefatum  Ruodolfum  de  Habs- 
porg in  regem  Alamanie,  quam  eleclionem  Gregorius  X.  aput 
Losannam  conBrmavit;  sed  poslea  consecratus  est  Aquisgrani 
io  regem  Alamanie  et  Romanorum;  et  concorditer  fuit  electus 
ab  onivertia  priacipibas.  Fertur  de  eo  dum  adbuc  comes  tan- 
tarn  extiterat,  quod,  cum  qnaddam  vice  per  terram  suam  equi- 
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taret  cum  suis  satelliiibus,  obviam  haboit  clericmn  corpus  Do- 
joini  portantem  et  io  terra  pedibus  aniboIaDtem ,  quod  cordi 
ifH  15)  apponens  illico  de  equo  prosiliit  et  clerico  in  reverenciam  cor- 
poris Christi  dedit.  Qui  statim  post  sublimatus  foit  in  regem 
RomaDorum.  Noluit  tarnen  se  transferre  ad  partes  Ytalie  ad 
captivanda  et  occupaoda  ibidem  bona  inperii»  quocunque  no- 
mine censerentur,  lerritus  exemplo  Cuonradini  regis,  in  Appulia 
ut  supra  di&i  cum  soa  militia  decollati,  ne  more  ipsius  conlin- 
geret  eum  perire  et  periclitari;  volens  pocius  regno  Alamanie 
in  tranquilla  possessione  potiri  et  contentari  quam  alias  se  exs- 
ponere  discrimini  et  perditioni. 

Cum  principes  in  Frankenfurt  elegeront  comifem  Ruodolfum 
deHabspurg»  ipse  interim  potenter  obsedit  civitatem  Basileam^) 
et  licet  comes  adhuc  et  tenuis  rebus  fuerit,  tarnen  adeo  atroci- 
ter  et  hostililer  ipsam  oppungnavit  circunquaque ,  quod  nullus 
per  multos  dies  ipsis  civibus  introitus  vel  exitus  evasionisque 
oporlunilas  patebat,  Nam  cives  utriusque  sexus  de  spe  salutis 
diffidentes  stupore  ac  tremore  in  eo  quod  illis  contigerat  medol- 
litus  sunt  perculsi.  Dum  autem  medio  tempore,  post  longam 
et  discriminosam  conflictationem  et  perniciosum  scisma  babitum 
ut  supra  dixi  inter  regem  Castelle  comitemque  Cornubie  in 
discordia  electos^  principibus  iterum  Alamanie  congregatis  in 
unum^  ad  regem  Alamanie  eligendum»  postea«  secundum  teno- 

<}  Nach  y^Basüeam^  (ttgen  die  bisherigen  Ausgaben  ein :  »cwn  «4^ 
iario  tHWum  civium  Thurtcenshim,^  Es  sind  diess  aber  nicht  Worte  Yoa 
der  Hand  Vilodorans ,  sondern  einer  Hand  des  XV.  Jahrhonderls ,  welche 
diesen  Zosatz  am  Rande  seiner  Schrift  mit  Verweisangszeichen  ange- 
bracht hat.  Dieselbe  oder  eine  mit  ihr  gleichzeitige  Hand  f&gt  an  mer 
andern  Stelle  auf  dem  Rande  derselben  Seite  hinzo :  »  Et  TkitricemMM 
(RudolAis  Rex)  vexiUum  eoronmrii  cum  magma  gratiarum  aciUme»^  ** 
Diese  beiden  Zuslltze  haben  Ballioger  und  Stumpf  wohl  beachtet,  aber 
Vilodaran  zugeschrieben.  Ballioger  führt  den  zweiten  Zasatz  wörtlich 
an  {Von  den  Tigur,  B.  VI.  am  Schlüsse)  als  ErzShluDg  des  ^Jokamne» 
Barfaier  v.  W.^;  Stumpf  (Chron.  B.  VI.  cap.  17  am  Eingänge)  gibt  das 
Nftrollche  ohne  Bezeichnung  der  Quelle  deutsch.  Beide  verstehen  unter 
jenem  ^cwronanit^  die  Anfügung  des  parpnmen  SchwenkelS}  der  das 
weiss  und  blaue  ZOrcherbanner  seit  alten  Zeiten  ziert 
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rem  decrelalis  iDcipientis :  Fenerabilem,  in  inperatorem  coronan- 
dum  et  coofiroaDdoiD  et  ioteliigeotibus  fama  celebri  gesta  et 
acta  terribiiia  et  nimis  mirifica  magDaiiiiDi  comitis  invietisainu 
et  strenuissimi  militis  Ruodolfi  coram  prefata  civilate'),  ipsuni 
concorditer  et  ut  dUi  canonice  elegeruot,  sibi  incoDlineDti  le- 
gales hec  nuDciaotea  deatinando  in  obsidione«  Qaibus  per^ec- 
tis  a  comite  Ruodolfo»  amirabatur  pre  gaadio  de  gratia  miDua 
precogitata  et  sperata ,  sibi  tarn  dignative  in  sui  absencia  collata, 
et  exultana  in  spirito  joctinditatis  obsidictee  po»tpo9ita  abiit  eum 
festinacione  ad  ipsos  principe« ,  ipsisque  gratiarum  actiones  re» 
ferens  postulavit  mediante  eorum  anxilio  et  eonsilio  in  regno 
Alamanie  iotronizari  et  bona  inperii  possessione  pacifica  obti- 
nere.  Quod  et  factum  est  secundnm  ejus  votom  et  omnimodam 
Yolontatem« 

Fertur  quod  tempore  Ruodolfi  quidam  faber  per  omnia  si-  ^%ff^- 
milis  Friderico  ioperatori  apparuit»  qui  a  multis  baronibus  et 
magnatibos  dicti  regis  necnon  a  plebeja  turma  inperator  Fride« 
rictts  estimabatur  et  valde  honorifice  et  gloriose  tractabalur. 
Qui  cum  bujusmodi  bonorem  non  recusaret  immo  libenti  animo 
acceptaret,  gerendo  se  in  persona  ipsius,  et  hoc  in  prejudicium 
regis  R.  Yergeret,  commotos  rex  dixit:  i^Toeiens  et  tarn  frequen" 
Ur  vidi  faei^m  Friieriei  inperatoris^  quia  sepe  ribi  conversatus 
Sttin  et  quasi  in  aula  »ua  enutritm ,  quod  nolo  dimittere  quin  i$tum 
de  quo  est  oppinio  ista  frivola  videam,  an  ipse  sit  vel  non.(t  Quem 
cum  ipsum  non  esse  comperisset ,  jussus  est  ab  eo  occidi  et  de 
memoria  hominum  tolli  nimium  credula  falsitati*  '  Quidam  yero 
ajunt,  quod  judicio  meo  credibilius  et  verisimilius  est,  fabrum 
jam  dictum  simiiem  inperatori  Friderico  diu  ante  defuncto  et 
sepullo  totis  viribus  suis  renitentem  prenominatis  honoribus  ap- 
piicatum ;  maiuisset  enim  operi  officio  et  artificio  suo  cum  uxore 
et  liberis  suis  in  domo  et  comodo  suo  vacasse  et  inTigilasse, 


^  Statt  des  AblatiTQs  absolatas:  j^principibus  . . .  congregatis  . .  . 
H  itUeUigenÜbus^  der  den  Yordersalz  bildet,  hätte  das  y^Dum^  zu 
Eingänge  desselben  eigenUieh  erfordert :  y^prindpes  • . .  congregati  esBent  •  • , 
ei  inteiUgereM»^   Aber  Yttoduran  hat  auch  andere  solche  Anacolutha« 
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quam  falso  et  contra  justiciam  honoris  apicem  et  eulmeo  digni* 
tatia,  de  quo  non  erat  dignus,  taliter  usurpare.  €nni  autem 
diu  reluctabalur  sue  glorie  indebite  et  ad  doraum  suam  redire 
anbelaret,  exaudiri  meruit  et  ad  propria  rediit. 
(PM- 16)  Item  fertur  de  B.,  dum  adbuc  comes  erat,  quod  uno  tempore 
Ao.  1987.  cum  adjutorio  civium  Tburicensium  bellum  conmiserit  cum  do- 
minia  nuncopatis  de  Regensperg^  tunc  quidem  in  rebus  et  per- 
sonis  florentibusy  nunc  autem  quantum  ad  utrumque  in  nichilom 
redactis.  In  quo  quai&¥is  vicloria  potitua  fuerit  de  equo  tarnen 
miserabiliter  cecidit;  nam  tarn  acriter  percussus  et  ad  terrara 
prostratus  fuit»  quod  ab  hostibus  mortuusputabatur;  unde  gar- 
cones»  more  suopredam  insequentes,  arma  sua  cum  Testimen- 
tis  detrahentes  ipsum  in  conflictu  nudnm  reliquerunt;  mortuum 
enim  se  simulabat,  ut  tempore  oportuno  de  ficia  morte  resur^ 
geret  et  de  mortis  faucibus  erui  videretur.  Quod  videns  qut- 
dam  burgensis  de  Tburego  appellatus  Miillery  quem  ego  vidi, 
vir  corpuientus  et  procerus  fortisque  viribus  ipsum  defensavit» 
pro  eo  so  ut  clippeum  opponendo,  potenter  eum  erexit  et  in 
equum  suum  reposuit.  Qui  postea  acies  inimicorum  secana  et 
dirunpens  ipsos  crudeli  plaga  percussit.  Hoc  beneficium,  rex 
factus,  in  almario  cordis  protenos  sui  reponens,  dum  post  hec 
una  dierum  in  civitate  Moguntina  demoraretur  et  inter  railiciam 
sederet  suam  et  Hoiitori  prefato  elvi  ad  se  illuc  venienti  sereno 
vultu  et  alacri  assurgeret  et  eum  dignis  honoribus  et  amicicie 
indiciis  precipue  pertractaret  et  ab  eo  scissitaretur,  cur  tarn 
simplici  viro  nullo  dignitatis  apice  sublimato  tam  reverenter  et 
devote  assurrexisset,  respondit:  »Quta  mein  uno  conflictu^  dum 
adhuc  comes  extiteram^  eum  in  manus  hominum  ineidissem  ho^ 
stium ,  de  eis  eripuit  et  in  equum  suum  collocaviL  Per  eum  mat' 
tem  evasi  et  hostes  meos  fortiter  stram*  Nunquam  nan  illum  rt^ 
vereri  deheo  qui  vitam  meam,  Domino  adjuvante,  consertaviLn 

Preterea  fertur  quod  tempore  suo,  eo  adhuc  comite  exi- 
stente ,  unum  castrum  excelsum  et  firmum  in  monte  dicto  Albis 
prope  Thuregum  situm  erat,  quod  Thuricensibus  onerosam  et 
infestum  valde  fuit;  nam  ipsos  odio  haboit  iocessanter.  Quod 
tanto  perniciosius  fuerat,  quanto  patencius  introitum  et  eutom 
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eonim  de  Terlice  montis»  in  quo  castram  iocalam  erat,  inhabita- 

(ores  castri  conspicere  potuerunt.    Cum  hoc  diu  toleraaseot  et 

sc  mioime  defendere  valuissent,  suscitavit  eis  Dominos  libera- 

torem  comitem  R.  qai  tuoc  temporis  civibas  Thoriceosibua  glu« 

tiao  arooris  et  vincolo  amicicie  colligatos  et  coojuDctus  erat. 

Nam  illo  tempore   domiciliom   seu  mansionem  in  oppido  suo  ^^^3 

—  tsso. 

diclo  Bremgarten  tenens,  sito  in  Ergow,  ad  quod  eciam  patuius 
erat  aspectos  de  Castro  prenominato,  mira  astocia  et  callida 
adiDvenlione  castellanum  cum  suis  aoxiliatoribua  taltter  circum- 
Teoil  et  decepit :  nam  circiter  XXX  equos  preparari  jubebat  et 
singulis  binos  armatos  viros  insidere ,  qui  una  cum  comite,  pre- 
cepto  hujuscemodi  obtemperantes  et  ad  nutum  obaudientes,  in 
fortitudioe  et  aodacia  mangna  monlem  contra  casirum  bostiliter 
ascendentes  babitatoribus  castri  speciem  lantum  unios  viri  pre- 
tendebant,  propter  quod  eos  ad  exitom  contra  se  provocabant« 
Nam  de  sua  multitudine  confidebant,  paucitatem  adversariorub 
sQspicaotes.  Qui  dum  fere  congressi  fuissent  ad  dimicandum» 
parati  posteriores  de  equis  deciderunt  et  simul  cum  in  equis 
remanentibus  in  bestes  irroere  conati  sunt.  Sed  alii,  videntes 
eos  moltiplicatos  contra  suam  confidenciam  et  in  visu  se  delusos 
esse,  certatim  cum  festinatione  fugierunt;  sed  isti,  ipsos  cele* 
rins  persequentes  et  tandem  superantes,  castrum  cepenint  et 
ipsum  demolientes  solo  coequaverunt,  et  sie  Thuricensibus  pax  (fn  17.) 
per  comitem  R.  aquisita  et  reddita  est.  Quod  factum  tantum 
amiciciam  quam  habebant  Thuricenses  adversus  R.  comitem  de 
Habspurg  augmentavit  et  roboravit,  quod  poslea  secum  ad  con- 
fligendom  pro  eo  contra  domioos  memoratos  processerunt ;  ubi 
prosperati  sunt. 

Hie  comes  R.,  rex  factus,  extitit  maximus  desolator  et  de- 
stnictor  castrorom  ex  quibus  homines  spoliebantur;  nam  ipsa 
ezpuognaTit  et  expungnata  confregit  solo  coeqoando.  Bening- 
nus fuit  erga  amicos  et  domesticos,  sed  sevissimus  conlra  hostes« 
Liberalis  fuit,  sed  precipue  suis  mililibns  sibi  fideliter  mililanti- 
bus.  Usurpavit  sibi  res  dominorum  qui  spreverunt  eum,  nee 
defendit  Bonifacium  papam.  Vir  erat  strenuus  et  sapiens,  de 
confessione  fratrom  minorum. 
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Hie  cum  quadam  vice  in  civitate  Thoricensi  qaaiidaiii  civero 
excellenter  speciosam ,  morem  cujusdam  fabri ,  ardenler  amare 
cepisseti  quadam  die  depositis  regalibus  indumentis  in  siinililu- 
dioe  mercatoris  domum  ipsias  intravit,  marito  stante  super  in- 
cttde  suo  ipsum  pacifice  salalaDte  et  mioime  congnoscenKe.  Cum 
autem  rex  cum  uxore  fabri  per  modicam  boram  aedisaeC  et  sibi, 
aicut  concupiverat  etiotendebat,  aolaciose  dulcilerque  confabo- 
latus  fuisset,  coojuox  fabri  ivit  ad  eum  dicens  et  ortans:  hospi- 
tem  illum  ut  majori  reverencia  reciperet  et  bonorificencios  eum 
quam  fecerit  pertractaret ,  quia  esset  rex  R.  qui  in  specie  mer- 
catoris ipso  vidente  intrasset.  Quo  audito  cum  aramiraciooe  et 
atupore  regem  accessit  et  ipsum  bonore  debito  et  congruo  prose- 
cutus  fuity  rogans  et  inritans  eum  periler^O)^  ut  qaandosibi  pia- 
ceret  domum  suam  frequentaret«  De  boc  vero  rex  gratus  eii- 
stens  eis  vicissitudinem  rependebat  similem,  anbos  diiigenter 
conmendando  et  mulieri  inmediate  per  unum  famulum  suum  pau- 
num  preciosum  et  decentem  pro  novo  vestimento  emendo<<). 

Preterea  cum  quadam  die  vicum  unom  civitatis  Basiliensis 
pertraosiret  et  qoendam  cerdonem  ilüc  videret,  cuti  rudi  et 
fetide  super  lignum  extenso  assistentem»  ei  dixit:  hO  quam 
dulee  et  swave  esset  habere  centum  marcarum  reddiius  et  insuper 
formosam  uxorem  /«  Respondit  cerdo :  a  on6o  tu  plena  possessieni 
habeo.a  aAd  quam  responsionem  rex  cum  vebementi  anmira- 
tione  subjunxit:  i^Et  ego,  quam  cito  in  hospitio  meo  de  equo 
descendero^  rediturus  ad  te  hee  videbo,9  Hedio  autem  tempore 
cerdo  abjectis  et  exutis  vestimentis  suis  sordidis  iodnit  vestes 
decentes  et  splendidas  et  decoras »  quibus  amiciri  diebus  festi- 
vis  solitus  erat  9  necnon  consortem  suam  idem  facere  jobebat, 
mensam  quoque  poni  precipit  solempniter  et  desnper  in  cifis  et 
aliis  vasis  aureis  et  argenteis  vinum  nobilissimum  copiose  in* 
fondi  et  de  cibis  delicatis  et  exquisitis  apparatum  magnom  super 
mensam  fecit  presentari  et  matronam  suam  puicberrimam,  io- 
dutam  purpura  et  bisse,  immo  cuitu  rouliebri  accuratissime  oraa* 

iO)  Sic! 

1*}  »Den  Hammer  an  Kopf  geben  were  meister  gsin.*  (Bemerkang 
einer  Hand  dea  XVI.  Jahrhunderts  am  Rande). 


taiOy  in  capite  mense  locari.  Bis  factis  rex  expeditus»  sicut 
proniiaerat»  advenU  et  videns  aingula  amirans  nimis  credidit  et 
Don  parom  magniCcavit.  Cum  vero  rex  omnia  perspexiaset  et 
aibi  placuissent  et  edifieia  aua  cerdo  et  divitias  dod  visas  regi 
declarassety  rex  sabintuiil:  id  Cum  hi$  omnibus  habundes^  cur 
tarn  fecuUnium  exereieium  non  relinquisf^  Qui  ail:  s^Quamvis 
hiin  afßuam,  tarnen,  sieut  guando  me  preteristis  vobis  dixi^  non 
minus  arlis  mee  officium  fedum  et  contemptibile  exerceo,  ne  divi^ 
Üe  mee  decreseant ,  sed  poeiue  augeantur;  quia  per  otium  et  vaca* 
iianem  notabile  etatim  paterentur  decrementum  vel  paulatim  peni"  (p«g.  is.) 
tuM  eAsumerentur.e  Qaod  audiena  rex  approbavit  et  consorti 
aua  exeoDia  preciosa  tribaeoa  recessit. 

Item  qaodam  tempore  i  dum  adbuc  comes  existeret  in  Castro  SS^tm 
dicto  Kiburg  reaideuSy  quidam  domioi  vocati  de  Regeoaperg 
emuli  aui  ab  antiquo  una  die  lo  anum  congregati  dixerunt: 
nisie  vili»  comes  non  effugiet  manus  nostras,  nam  hac  vice  sibi, 
qtiamdiu  sumus  coadunati^  insidias  tendemus  et  snum  nasum  lon-^ 
gnm  discerpemus  a  Quod  audiens  qoidaro  faluua  eorum,  conti- 
nue  ▼ecordiOy  iter  auum  iDCODtioenti  de  Regensperg  in  Kiburg 
direxit.  Qui  dum  inportune  in  porla  eastri  pulsaret  et  primo 
iacongnitaa  tandem  angnitas  fieret,  introminsus  fuit«  Inluena 
aalem  Tultum  comitis  ait :  » Certe  tu  non  habes  tarn  longvm  na-» 
tum  sicui  audivi  hodie  a  dominis  meis  in  Regensperg.e  Qui  au- 
dieaa  hec  verba  coram  famiiia  sua  sibi  astanti  dixit:  ^ffotate 
verbu,  signate  misteria,  aliqvid  enim  tnnuunt.ei  Volena  autem 
senaam  terborom  clarius  inveatigare  dixit:  »Qtftd  dixistifa  llle 
ail :  » Domini  mei^  multiplicaü  plus  solito,  ad  invicem  dixerunt  hec: 
Comitis  naauiM  longum  conteremus.a  Longum  enim  ut  dicitur 
oaaam  habuit«  Comes  autem,  animadvertens  verba  ab  illo  pro« 
lata  et  io  eorde  suo  ponens,  instnixit  mox  aciem  virorum  arma- 
torum  robostam  et  cum  ea  contra  Regensperg  in  furore  ten- 
dena  dominos  illos  cooglobalos  et  contra  eum  conspiratos  ob- 
vioa  babuit  et  in  eos  bestiali  more  et  indomilo  cum  suis  dien- 
tulis  irruens  plures  ex  eis  occidit,  reliqui  vero  per  fugam  quam 
inierunt  salvati  sunt;  et  sie  maliciam  eorum  fundilus  extinxit 
inolitam« 


21  Johannis  Vitodurani  CbromcoD. 

Magne  mantweludiois  et  homilitatis  fuU  rex  Raodolfasi  quod 
per  tale  exempli  argumentum  lucuIeDtissime  demonstratur.  Nam 
cum  quodam  tempore  io  civitate  Thuricenai  moram  ad  aliquot 
dies  coutraheret,  cum  staret  cum  mangua  ex  omni  vaüatus  parte 
militum  acie,  quidam  de  plebeja  turba  pertraosire  cupiena  irri- 
sit  eum ,  alta  voce  diceus :  a  hie  rex  cum  longo  naso  9uo  (quem 
habuisse  ut  aupra  dixi  asseritur]  me  inpedit,  quod  Stratum  reeto 
tramite  perambulare  nequeo.a  Quod  audiens  Rex  retrocesait  [oa- 
8um  cum  digita  in  partem  älterem  detorquendo]  ^^]  et  sibi  locum 
eundi  vultu  bylari  et  verbia  pacificia  benignisque  dedit.  Ferlur 
quoque  dum  quadam  die  Lindaudiam  ▼eniaaety  quidam  bürgen* 
sis  ibidem  sibi  mangnum  piscem,  lucium  nominatumy  erogavit* 
Quem  dum  coquus  exenterare  vellet  et  ad  decoquendum  prepa* 
rare,  invenit  in  faucibus  suis  grandem  bufonem.  Ob  boc  co- 
quus piscem  abjecit  et  eum  coquere  tanquam  cibum  abhomioa- 
bilem  sprevit.  Quem  dum  rex  diu  in  mensa  exspectaret»  quem- 
admodum  moris  sui  erat,  ut  eum  militibus  suis  distribuerel»  et 
sibi  apportaretur  minima,  coquum  aspectui  suo  preaentari  jubet. 
A  quo  dum  causam  didicisset,  quare  sibi  piscis  non  easet  alla- 
tus ,  respondit :  »  Bufo  8uu$  cibus  erat «  tpse  autem  mens  el  meo^ 
rutn  erit;  propter  hoc  rejieiendus  non  est  nee  minus  edenduSf  vade 
igttur  et  mihi  eum  coetum  tiffer.a  Quod  factum  est. 
Ao.  1278.  H>c  i*^^  Ruodolfus  quanquam  forte  multa  bellica  facta  stre- 
nue  gesserit,  inter  cetera  tamen  unum  laude  dignum  io  scrip- 
turam  redigere  summatim  curavi ,  quod  ceiebri  et  recenti  bomi- 
Dum  fama  et  oppinione  vulgatur.  Fertur  quod  rex  Boemie, 
dictus  Ottaker,  ob  perswasionem  conjugis  sue  nimia  elate  et  de 
fastigio  regalis  honoris  sui  supra  modum  inflate,  contempsit  regt 
Romanorum  Ruodolfo  parere  regnumque  Boemie  in  feodum  ab 
eo,  sicut  merito  debuerat,  postulare.  Quod  cum  tandem  aaniori 
ductus  consilio  facere,  reluctante  sua  uxore,  disponeret  et  ad 
iter  se  cum  sua  milicia  prepararet  et  boc  regi  R.  yeraeiter  in- 
notesceret,  suis  appocrisariis  pariter  convocatis  scissitabatur  ab 

^  Die  in  [   ]  eingeschlossnen  Worte  sind  späterer  Zusatz  Ton  Vi- 
todurans  Hand  am  Rande. 
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eis,  quali  vesle  so  ostendere  ideberet  regi  Boemonim  Tenienli 
ad  se  et  petitnro  ab  eo  regnum  Boemie  in  feodum  sibi  concedi«  (ft  lt.) 
Quiboa  sibi  respoodentibua ,  quod  regio  calta  el  indumento 
glorie  ac  excellcncie  sue  deberet  coram  eo  apparere,  reapondit 
eis,  quod  neqnaquam;  aed  in  yeste  rosticali  et  mdi,  acilicet 
tuQica  griaei  coloris,  vellet  ae  suis  obtntibua  demonstrare ,  ut 
per  hoc  sibi  pateaceret,  quod  lumorem  sue  arrogancie  parvi« 
penderet  immo  quasi  pro  minimo  repotaret.  Quod  dum  totum 
aecnodum  quod  decreverat  evenisset  et  res  Boemie  remeasset 
et  coDsorti  bec  omnia  secundum  ordinem  enarrassety  plus  quam 
dici  posait  igne  furoris  accensa  regem  conviciis  aflecit  et  inpro- 
periia  acerbissime  laceravity  dicens:  :i^Quarea  talitibi  ditBimili 
et  uiliofi  et  fali  vestimento  simpliei  et  agresti  in  tut  contempium 
et  eanfueianem  induto,  cum  ata  hnge  preetantior  eodiviciis  gloria 
et  honore,  regnum  tuum  titulo  feodi  petere  ae  recipere  in  tuam 
grandem  ignominiam  preeumpeisti  ?  a  Hiis  et  aliia  verbis  mullis 
ipsum  toto  conatu  suo  provocavit,  ut  regnum  Boemie  rejecto 
titulo  infeodationis  per  se  propriejtatis  titulo  possideret  et  insu- 
per  docatum  Austrie ,  quem  sibi  contra  justiciam  diu  usurpave- 
rat,,  fortiter  teneret  et  regi  R.>  eundem  petenti  sibi  resignari, 
cum  ad  inperinm  pertineret,  nullatenus  restitoeret;  sed  pocios 
ad  defendendum  eum  et  sibi  conservandom  se  regi  R.  oppone- 
ret,  principatum  ejus  nullatenus  formidando;  sed  ad  resisten« 
dam  sibi  et  ad  rebellandum  contra  eum  quanto  citius  posset  se 
totia  Tiribua  prepararet.  Quod  intelligens  rex  R.  instruxit  vi- 
romm  electorum  de  Swevia  et  aliis  partibus  exercitum  robustum 
et  directus  est  contra  eum  in  fortitudine  et  audacia  magna  et 
eoDvenientea  in  canpo  quodam  mangno  acriter  pungnaverunt. 
Sed  prevalente  rege  R.  cum  suo  exercito ,  sine  multa  sangwinis 
effoaione  auorum,  rex  Boemie  occisus  est  et  exercitus  sous  con- 
tritoa.  Et  sie  rex  R.  gloriose  triunpbans  regnum  memoratum  A^ägl^ 
sibi  anbjecit  et  ducatum  Austrie  suis  liberis  et  eonim  Posteri- 
tät!, jure  feodi  possidendum  a  ae  et  a  suis  succes'soribns »  in« 
perpetnum  dereliquit,  filium  soum  Albertum  illic  collocavit  et 
multoa  Alemannos  ibi  prefecit  et  sie  terre  prevaloit 

De  ordine  iratrum  Minorum  tunc  duo  epiaeopi  creati  fiie* 
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runt:  Tullensis  et  arcbiepiscopas  Mogunlinus,  frater  Heoricus; 
anbo  de  Vsnina  oriundi  oppido  in  Albgowia  sito. 

Ao.  1S78.  Fertur  quod  in  boc  bello  rex  R. »  corruens  de  equo  suo, 
miserabiltter  in  terrani  prostratus  pedibus  caballorom  el  mant- 
bu8  bostium  expositas  erat.  Quod  cernens  qnidam  iniles  suns 
▼ocatas  de  Ramswag  ipsum  non  solum  a  conculcatione  equo- 
rom  et  insiilta  inimicorum  eripuit,  verum  eciam  super  equum 
alium  gloriose  locavit,  in  quo  devicia  morte  bostem*  forliler 
eedens  solempniter  triumpbavit«  Cujus  beneficii  rex  memor  exii- 
tens  adjutori  suo  in  tribulacione,  domino  de  Ramswag,  et  suis 
posteris  tbeioneum  Lindaugense  XX  ut  dicilur  librarum  conlu- 
lit  inperpetuum  possidendum ,  et  super  biis  patentes  sibi  litterss 
assignavit.  Cujus  beredes  usque  in  bodiernum  diem  bec  possi- 
dent  et  in  usus  suos  convertunti  inpelentibus  ea  instrumentumcon- 
fectum  super  boc  demonstrantes  et  ab  inpelicione  conpescentes« 

Acte  congressum  pongne  prelibate  per  totam  expeditionem, 
ut  mulli  famanty   quidam   inclor  de   ordine  fratrum   Minorum 

(HS-  90.)  mangne  sciencie  et  optimi  consilii  regem  Ruodolfum  comitsba- 
tur;  nam  sibi  speciali  prerogativa  et  precipuo  amoris  privilegio 
dileetus  erat.  Hie  exortaüonis  verbum  fecit  ad  exercitum  regis 
R.,  jam  bostium  cuneis  se  inmiseere  volentem,  per  quod  taa- 
tum  proficiebant»  quod  victoriam  celeriter  obtinuerunt.  Per  hu- 
jus  leütoris  prudenciam  consilia  et  salnbria  monita»  non  solum 
illa  vice  verum  etiam  ftiullis  vicibus,  in  periculosia  causis  et 
arduis  et  pleois  vigiliarum  negociis  rex  R,  secundnm  omnem 
voluntatem  suam  prosperatus  est.    Propter  quod,  voleos  eum 

\^^'  pro  meritis  premiari,  brevi  postea  interjecto  temporis  spacio 

^ii^S^  sibi  episcopatum  Basiliensem  tandem  Moguntinum  obtinuit,  qui- 
bus  per  eum  adeptis  sibi  fecerat»  sicut  et  poterat»  eflicacius  auxi- 
liari«  Fratres  eciam  sui  ordiois  confessores  sibi  et  suis  liberis 
propter  eum  adoptavit  et  pre  cunctis  religiosis  elegit;  quod  et  per 
multa  annorum  curricula  inviolabiliter  perduravit.  Hie  suum  or- 
dioem  intimo  et  precordiali  prosequebatur  affectu»  quamobrem  ip- 
sum ab  iojuriis  defensabat  et  in  suis  bonoribus  fovit  ex  totis  uis* 
ceribus  et  protexit.  Sed  sacerdotibus  et  clericis  secularibus  minus 
deferena  et  favoris  sui  graciam  subtrabens  infestus  nimis  fuit. 
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Hic^^)  in  Basflea  apod  Minores  firalres  adhnc  in  minoribos  agans, 
leclor  exislensy  qaaadam  dominam  ibidem  filiam  confessionis  iurf>nit 
qne  spiritos  maligni  per  multa  lempora  illosiooes  freqnentes  sab  specie 
angeli  locis  habuit.  Qae  potans  (aliter  a  Domino  consolari  diu  com  gaa- 
dio,  sed  falso,  susünuit  et  anplexabatar  affectaose  illam  nisionem. 
Tandem  in  hesitationem  el  in  ancipilem  dubii  agonem  dicte  visionis, 
Domino  instigante ,  perdacta  querolosis  oocibus  causa  informacionis  Icc- 
fori  memoralo  exposnil.  Qoi  visionem  ejas,  per  propriam  sapienliam 
sibi  a  Domino  datam  profondam ,  recongnoscens  dyabolicam ,  sibi  con- 
ailiBm  salabre  Iribuit;  Toil  aotem,  o(  contra  enm  proferret  verbam  Petri*) 
sdliceC:  Per  tuperHonem  sangwinis  Jesu  Christu  Quo  ipsa  proxima 
nocte  seqaenti  utens  demonem  abegit  et  enm  penitns  effngavit.  Qui 
dolens  de  boc  dominam  ot  fertor  lauter  allocolos  est:  »lUe  quemnori, 
qui  tibi  suggessit  suis  monUiSf  ui  sie  me  repelUres,  ialionem  a  me  red" 
piet;  iaquettm  enim  sibi  extendamy  in  quem  incidet  non  post  muUos  hos 
dies,  ei  ex  quo  mihi  deeidisii  per  «um,  ipse  ioco  tui  eedet  mihi.^  Cum 
Yero  leclor  post  istnd  factam  statim  fastigiam  episcopalis  dingnitatia 
ascenderil,  conjicitor  demonis  taliter  respondentis  ex  verbis,  laqueom 
esse  prelatoram  pontiGcatus ,  quam  procnrare  sibi  dyabolos  animo  male- 
Yolo  Yoloit  causa  capiende  ulcionis,  ot  sie  tanto  profondius  et  gravius 
in  precipicium  mortis  eterne  caderet,  quando  aicios  per  soom  instinc- 
(om  et  snggeslionem  in  grado  dignitatis  tomore  excessivo  soperbie 
cemitante  scanderet  in  altom.  Qnod  a  moltis  evenisae  minime  datiita- 
for,  qaia  in  dignitatis  sae  calmine  positas  plus  qaam  dici  vel  scribi 
posaii  cordis  et  operia  elacioae  intomescens  omnis  bamilitatia  modoai 
eC  metas  penitos  abjecit. 

Tempore  illo,  quo  rex  R.  adbuc  comes  ui  dicitor  extiterat,  ^^J^^^- 
quoddam  preiiam  ortum  fueral  ioter  invictissimos  dominos  co- 
mites  de  Habspurg  consanguineos  regia  et  civitatem  dictam  Bern 
sitam  in  metis  üallie  et  Alamanie.  Quod  quanturo  ad  Bernen- 
aes  flebilem  sorciebatur  exitum.  Nam  cum  utraque  pars  in 
campo  aole  civitatenn  sito  conoeniaset,  pars  Beroensiuro  aletit  {pug  21.) 
coBtra  hosiea  conglobata  10  modum  corone  et  coopreasa ,  cuapili- 


^^}  Diese  Stelle,  die  sieb  nocb  auf  den  Minderbrnder  Heinrieb  von 
laoj,  nacbmals  Biscbof  von  Basel  und  Erzbiscbof  von  Mainz,  bezieht, 
iai  in  OeschUMsfrd*  Ui,  54  irriger  Weise  aof  Vitodaran  selbst  belogen 
werden. 

•)  Petri  I.  1,  a. 
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btts  suis  pretensis.  Quam  dum  de  adversa  parte  nemo  aggredi 
presumerety  comes  querulosis  Tocibus  valenter  et  miserabiliter 
clamare  cepit:  »Ben  nttAt,  quod  neminem  habeo  quicuneum  arf- 
versariorum  penelrare  possit  vel  eciam  invadere  presumatfa  Quod 
audicQS  quidam  cordatus  miles  fidelissimus  respondit:  dE^/o 
8olu8  meo  inpetu  ipsos  aitemptabo  invadere,  vestris  desideriis  Mti^' 
facere  cupiens.a  Qui  cum  diclo  modo  in  eos  efferalua  fuissel 
et  in  eorum  lanceas  receptus,  in  frnsta  discerptus  et  concisos 
lamentabiliter  periit.  Cujus  occisione  türme  comitum  nimio 
furore  succense  unanimiter  in  turmam  hoslium  more  belwe 
inpegerunt  et  ipsam  ab  iovicera  disjuDxerunt.  Quo  facto  io 
ipsos  Bernenses  tanta  furia  et  crudeiitate  debacbati  sunt,  quod 
multi  ex  eis  ceciderunt^  multo  vero  plures  pedibus  mutilati  sunt, 
ad  quod  facieodum  maxime  conati  sunt.  Pauci  illesi  de  Berneosi- 
bus  transierunt.  Extranei  ergo  triuopho  secundum  vota  ipsorum 
potito  concinebant  et  alternantibus  modulis  miscebant  duicisona 
carmina;  intranei  rero  e  contrario  cum  luctu  et  merore  corpora 
peremptorum  sepelierunt,  sed  mulilatis  ex  intimo  cordis  con- 
dolebant.  Statuerunt  quoque  sutTragia  pro  peccatis  mortuorum 
debita  inpendi,  precipue  aulem  anniversarium  diem  missarum 
solempniis  et  oblacionibus  oracionibus  et  elemosinis  devotissime 
in  perpetoum  celebrari ;  quod  fideliter  servatur  usque  in  bodier- 
num  diemti}. 

Post  istad  bellum  aliquante  tempore  decurso  bellum  atrocissimom 
excrevit  ioter  regem  Fraocorum  et  comilem  Flandrie,  quod  sepe,  Flaad- 
rensibas  prosperaolibos  et  triomphantibas,  Fraocigenis  yero  snccunbeDÜ- 
bos  viribusque  resamptis  iteram  rebellaolibus  nee  prevalere  valeolibas, 
peroiciosissime  replicatum  est.  Una  autem  vice  Flaodrenses  taliter 
Francos  saperaverant.  Cum  eoim  essent  proxima  die  uoa  in  qoadam 
talle  ad  preliandum  congressari,  Flandreases  dolom  bujascemodi  qao 
anlmas  adversarlorom  mlous  cautas  et  ioscias  involTerent  madilaati 
sunt :  Toveas  sobterraneas  in  nocte  precedente  conOictom  occulte  paraodOf 
subtiliter  sollerterqae  desaper  obducendo.  Qaod  Franci  nescieotes  et 
in  crastiDo,  conmissuri  prelium ,  contra  hostes  insallom  et  lopelum  faci- 
entes  io  foveas  plenas  aqua  incideront ;  nam  qaendam  riTom  predictam 
yallem  preterfloeotem  in  ipsas  flaere  fecerunt.    Qai  sive  in  foveis  ob- 


««)  Vrgl.  Kopp,  eeech.  der  Eidg.  Bünde  II,  2.  S.  290. 
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nili  6l  eoBdosi  sive  in  aqoa  absoipü  seo  in  ore  gladfi  hosttom  ipsoa 
ioseqaeatiaoicooaampüiomaxiinoQiinieropeiieraiil;  vigioü  eoiin  qoiD« 
que  milia  viroram  forcium  et  armalorom  ibi  perieront  ot  a  ploiibus  io 
Ulis  parübus  tooc  (emporis  conmoraoübiu  enarrator.  Septaagiota  qao- 
qoefamosi  et  potentes  domioi  terraraoiy  ot  diilici  relacionefide- 
diogoa  eorum  qai  io  belle  eodem  faeraot,  illic  ioterieniDt,  qoi 
MDiiea  saa  Texilla  distincta  ab  aliia  nota  et  nominata  babaeront.  Qai- 
dam  ajont,  FlaDdrenaes  callida  iDteociooe  solaa  eqaas  aaceodiase  et  Ulis, 
Qbi  eastra  metati  foerant,  ad  redsteDdum  parati  insedissey  ot  per  eas 
eqoofl  Francoram  faleratos  et  eggregios  ex  adveno  coDstitotorom  ad 
cojtos  appelitom  accenderent  vebemeotem,  ot  sie,  desiderio  nimio  eom- 
mixIioDia  habende  com  eqoabos  tanqoam  foriosi  et  ameotes  effecti, 
rapide  cono  certatim  per  prefatam  vallem  cootra  ipsos  roerent  et  in  (hi-  ».) 
fossas  precipites  se  darent  com  sois  seasoribos  eflfrenalis.  Qood  et 
factom  est.  Qoam  cito  eolm  eqai  eqoas  aenseront,  contra  eas  omni 
diadplina  obliti  cocorreront  et  in  fossas  sibi  stodiose  paratas  decideront. 
Tandem  tarnen  rex,  resompto  et  recoperato  qoasi  post  infinitam  stra- 
gem  soonim  robore  renovatoqoe  exercilo,  de  Flandrensibos  trionpha- 
Yit  et,  eos  desolando  prostemens  et  homillando  sobiciens,  post  jactu- 
ram  mangnam  et  ingnominiam  firoctnm  copiosom  et  sopereffloentem 
gloriam  reportavit. 

Ad  prosequendum  adhtic  factum  laodabile  onum  de  rege 
Buodolfo  manum  apponam.  Nam  licet  ad  inperium  non  ascen- 
dertt,  tameo  fortunatus  existens  in  regno  Alamanie  mirifica 
opera  et  insignia  multa  patrabat«  Paulo  enim  ante  finem  vila 
aae  quoddam  castrum  spolii  dictum  Wisenborg  sitom  infra 
Schafusam  obsidebat.  Quod  quamvis  modice  Crmitatis  et  muni-  ^J^  ^' 
lionis  fuerity  tarnen  ejus  obsidio  ad  sex  septimanas  continuas 
ae  protraxit,  quia  remisse  obsidentes  agebant  non  irruendo  in 
muros  ipsos  ad  dirunpendos«  Cum  autem  quidam  de  famiiia 
regia  hoc  tacitus  animadverteret  et  regi  diceret,  quod  castrum 
alodiosins  et  expeditius  oppungoari  juberet  et,  ut  muri  frange- 
rentur,  operam  diligenliorem  adhiberi  preciperet,  quia  cum 
mangno  dispendio  et  gravibus  sumptibus  ibi  moraretur,  ad  hoc 
rex  tale  ferlur  dedisse  responsum:  »Ego  tnalo  castrum  tardius 
eapi  et  demoliri  et  proUxiori  tempore ,  cum  alibi  constitutus  eump^ 
tu8  me  habere  oporteat,  cum  salute  corporum  pungnatorum  meo^ 
Tum,  m  quibue  dependet  virius  ei  gloria  mea,  quam  eiciue  et  6re- 
friari  epacio  cum  eorum  discrimine  ac  ingenti  perieulo.'ei    El  sie 
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noiuitt  qvod  se  morti,  louroB  incaule  et  ioporiuae  nore  io«-* 
pieaCiam  et  freoeticorum  invadendo  irrumpendoque ,  eiponereot; 
et  SIC  castrum  sine  aliqua  auorum  cede  per  suffossiones  et  con- 
cavalionem  monlis  captum  et  dirulum  est.  Hie  cum  regnasset 
X Villi  annis  in  die  beate  Margarete  virgiois  defunctus  est,  se- 
pultas  regia  sepultura  in  Spira. 

^iilu  u!'         Mortuus  est  anno  milleoo  c.  triplicato 

Sex  minus  atque  tribus  Juiii  rex  mense  Ruodoifus  i^). 

Ao.  199t.  Girciter  ista  tempora  oppidom  nomine  Buochorn  situm  in 

Not.  11. 

ripa  lacus  Botannici  captum  et  desolatum  [est]  ab  aliis  civitatibus 

in  odium  domini  sui,  cui  obligatum  erat. 

Defancto  Gregorio  X,  qoi  ot  supra  didum  est  elecüonem  regis 
Raodolfi  confirmavit,  sedit  Inoocencias  V,  Daciooe  BargaodoSy  de  or- 

^M^si''  ^^"®  Predicaloram ,  menses  V.  dies  II.  Electas  est  in  die  Agneüs,  obiit 
vero  ia  vigilia  Johannis  Babtisle.  Magister  in  (heologia  erat  et  plura 
opera  fecit  saper  bibliam  et  senteocias.  FaeranI  aulem  asque  ad  hoc 
lempns  a  beato  Pelro  apostolici  CXGVIl,  Line  et  Clefo  exceptis  et  fe- 

^f-J^  mina  que  non  conpotatur  Innocencio  V  saccessit  Adrianus  V,  nacione 
Janoensis,  et  sedit  meesem  I  dies  IX  anno  Domini  MCCLXXVI. 

iiit^'  Adriane  V  saccessit  JohaDDes  XXI,  nacioDe  Hyspanas,  qai  sedit 

paaco  tempore.  Nam  com  kamera  nova ,  qaam  pro  se  io  Uilerbio  circa 
palaciam  constraxeral^  solas  corrait  et  ioler  ligna  et  lapldes  collisos 
die  VI  post  casam  sacramentis  omnibas  percepfis  exspiravit.    Sedit  aa- 

(Hi.  ».)  tem  anno  Domini  MCCLXXVI!  ^^).  Hie  sciencie  florem  et  pontiOcalem 
dignitatem  morom  stoUditate  qaadam  deformavit,  adeo  ot  indoatria  na- 
larali  pro  parte  carere  videretor.  Prios  Tusculanos  episcopos  erat.  In 
hoc  laadabilis  erat,  qaod  tarn  paaperibus  se  qaam  divitibas  conmooem 
exhibens  maltos  egeoos  stadiä  literarum  anplecteutcs  fovit  et  in  bene- 
ficiis  ecciesiasticis  promovi(.  Et  cum  vite  spacium  io  annos  plarimos 
extendi  crederet  et  hoc  eciam  coram  aliis  assereret,  sabito  com  kamera 
nova  ot  dictum  est  cadens  extinctas  est. 

Ao.  187.  Post  eom  sedit  Nicolaos  III  nacione  Romanos.  Hlc  regoiam  fra- 
Crom  Minorom  per  totom  mondom  precepit  com  sois  declaracionibos 
legi  poblice  in  omnibos  scolis  joris,  exoonmonicans  de  cetero  omoes 


*^}  Die  Verse  sind  von  Vitodorans  Hand  am  ontem  Rande  der 
Handschrift  beigefQgt. 

«^  Bis  hieher  geht  der  Abdruck  von  Vitodorans  Werk  ia  LeiboiU 
AcceMäoneshiiiorietf  Tom*  I.  aus  den  hinterlassnen  Papieren  von  Goldast. 
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dielam  ragrtnm  inpvgnanlet.  Bit  aedit  aaoo  Domtni  MGCLXXVII,  anla 
Tocalna  Johaones  GajetaQas«  Sedil  aolem  aiiDos  IV  et  felicUer,  u(  pia 
creditnr,  defaDclos  est,  Domino  coiyaoctos.  Hv^üb  tempore  Tiberia  ex- 
crevit  io  taDtom,  quod  super  altare  beate  Virgiois  Rotaode  per  IV  pe- 
dea  et  aoplias  asceodit.  Hie  ordioavit  doos  episcopos  Predicatoram  et 
nnam  MiDoram.  Post  ejus  decessom  vacabat  sedes  V  meosibas  dies 
XXXII,  malta  guoqae  dissensio  est  secQta  ioter  Ursinos  et  Hanibalden- 
aea  et  mnlta  homicidia. 

Nicoiao  III  defoncto  sncoeasit  MarUnas  lIPO*  Hie  fralrq^  Predica-  ^^^^J^- 
torea  et  Minores  super  confessionibns  andieodis  decoratlt  privilegio 
special!  9  ot  posseat  bominibos  miniatrare  ecclesiastica  sacramenta,  si 
plebaoi  cootra  coofltentes  dictis  fratribos  voloerint  maliognari.  Hie  fuit 
oacione  Gallicus  et  anno  Domini  MGGLXXXI  in  papam  eligitnr.  Hajos 
tempore  primo  pontificatas  sai  anno  piscis  marinos  captas  est  monstrao- 
sos;  pellis  ejus  ptlosa,  pedes  ejas  breves,  caada  leonina,  capnt  leoni- 
nom,  anres  os  et  infra  deutes  et  lingwam  habebat  qaasi  leo.  In  ejus 
capdoiie  planctom  horribilem  emisit>  pronosticom  futarornm;  quia  pa- 
ram  post  in  regno  Sicilie  Panormitani  Galücoa  qoi  morabantur  ibidem  Ao.  ins. 

Mira  3U« 

omoes  9  tarn  mares  quam  feminas  senes  et  juvenes ,  in  ipsorom  regis 
Karoli  contemptum  occiderunt  ac  eciam  [per]  latus  mnliernm  pregnan- 
ciam  Latinaram  Gallicos  partus ,  antequam  nascerentur,  necabant.  Deinde 
toCa  Sidlia  rebellans  regem  Arrogonie  in  soum  derensorem  et  dominum 
füTOcabant. 

Hooorios  IV  nacione  Romanos  hunc  sequitur,  anno  Domini  ^'^i^* 
MCGLXXXIV,  et  annos  V  [sedit];  mente  expeditus,  sed  toto  corpore 
eolitractaa.  Misit  in  Theutoniam  legatum  episcopum  cardinalem  qui 
rege  presente  in  Herbipoli  solempne  concilinm  convocavit  et  quartam 
partem  onmium  proventuum  a  prelatis  omnibus  postulavit  per  annos 
qnatnor.  Moltis  ergo  episcopis  et  aliis  prelatis  tremenlibus  et  contra- 
dlcere  formidantibus,  surrexit  dominus  probus,  Tullensis  episcopns, 
frater  Minor ,  quondam  lector  Constanciensis,  de  Tuwingen  orinndus,  ^\,^^' 
e(  slans  anper  babtysteriam  nobilissimom  pro  omnibus  appellavit.  Et 
»e  oonfodit;  quia  de  episcopatn  contemptibiliter  dejeclos  in  prislinnm 
aacnun  est  reversus. 

Temporibus  mortis   incliti  regis  Ruodolfi  qua  fuit  circiter  (p««.  u.) 

anooa  Domini  MCCLXXXXII  ^^j  in  Alamania  plura  terribilia  pre-  ^f-J^^- 


1^  Richtiger:  Martin  IV. 

»)  Die  Handschrift  hat  irrig :  MGGLXXXVII.    Vitodoraa   wollte 
wohl  achreiben:  MGGLXXXXII. 
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lia  pollolabant;  immo  more  (orrentis  inundantis  inpetaose  su- 
perTCDientes  inundabant  in  lantom,  cttm^')  adhuc  hodieroa  die 
illa  tempora  ab  antiquis  rememorantur  [et]  maDgni  prelii  nomine 
vocitanlur.  Sed  inier  cetera  unum  dumm  prelium  inter  cives 
ApdPS^  Thuricenses  et  Winterturenses.  Nam  Tburicenses  emuli  ab  antl- 
quo  dominii  de  üabspurg  existentes,  sublato  de  medio  rege 
serenissimo  Ruodolfo  qui  sicut  supra  dixi  de  Habspurg  oriun- 
das  fuit,  machinationes  pessimas  diu  ante  latenter  in  cordibus 
suis  versaias  in  lucem  produzerunt,  operibas  in  quantum  pote- 
rant  exeqnentes.  Constituenint  enim  bellum  adversus  Winter- 
turenses qui  dominio  de  Habspurg  jure  proprietatis  pertinenl, 
congregantes  virtutem  et  exercitum  fortem.  Et  exaltatum  et  ele- 
vatum est  cor  eorum  et  venerunt  in  multitudine  gravi  et  turba 
bellatorum  copiosa»  et  nimis  de  sua  virtute  presumentes  et  mali- 
cia  propria  excecati  supra  modum  et  infecti  enormia  et  exse* 
crabilia,  que  pudor  est  dicere»  cogitarunt  de  Wintertur  facere 
ab  eorum  offensa  seu  turbacione  penitus  aliena.  Nam  babita- 
tores  ejus  9  vires  et  mulieres  juvenes  etsenes,  in  ore  gladii  per- 
dere  decreverunti  menia  quoque  succendere  igui,  muros  subver- 
tere,  mulierum  pregnantium  uleros  et  latera  aperire  fetusqae 
extingwere  et  omnia  adeo  funditus  delere  moliti  sunt»  ol  nee 
vestigium  aliquod  civitatis  deinceps  appareret.  Que  omnia  ci- 
ves in  Wintertur  audientes  veriti  sunt  a  facie  eorum  et  eorum 
corda  nimia  pre  angustia  et  timore  ipsis  superveniente  tabuerunt, 
aures  tinnierunt,  mentes  tremuerunt,  uullus  emarcuerunt,  ares- 
centes  nimio  pre  pavore  et  exspectatione  eorum  que  incunbe- 
bant  Universität!  burgensium,  oculi  ex  nimio  profluvio  lacrima- 
rum  intumuerunt,  viscera  et  omnia  interiora  ipsorum  quodam« 
modo  concussa  sunt,  facies  conciderunt,  speciositas  quoqoe 
mulierum  inmutata  est.  Hec  omnia  eis  evenerunt,  quia  spem 
evadendi  manus  bostium  non  babebanf,  sed  se  magis  morti  sub- 
jacere  estimabant,  attendentes  suam  paucitatem  et  auxiliatonin 
raritatem  et  adversariorum  respectu  ipsorum  infinitam  mulfitudi- 
nem.    Que  tarnen  aliquantulum  in   eis  mitigata  sunt  in  nocte 

^  Sollte  heissen :  quod. 


JohaDDis  Vitodorani  ChronicoD.  33 

preeurrente  pangnam  et  adveotum  hostium ,  qua  receperunt  de 
civitate  Schafasensi ,  semper  adherente  ädeliter  domiois  de 
Habspurg  et  nanc  de  Austria ,  et  de  aliis  oppidis  et  locis  pre- 
dicli  domioii  circumpositis  et  domiois  circumsedeotibus  adjutores 
jdoneos  et  belltcosos  quorum  muitos  oculis  meis  vidi^). 
Sed  in  crastino ,  omni  consoiacione  mittigante  ac  leniente  dolo- 
rem  eoram  ad  nicbilum  pro  modo  loquendi  redacta,  desola- 
cio  acerbissima  cum  quadam  borripilacione  corda  civium  de 
Wintertar  medullitus  penetravit,  quia  tunc  acies  Tfauricensium 
in  apparato  incredibili  aspectu  terribiles  more  locustarum  occu- 
pancium  canpom  altingentem  oppidum  Winterfur  apparuerunt. 
Qae  tantam  borrorem  et  stuporem  eorum  roentibus  incusserunt, 
quod  mulieres  precipue  muros  tecta  propungnacola  turres  et 
alia  loca  emioenciora  ascendentes  aera  repleverunt  clamoribus  (ptg.  35.) 
et  resolutis  crinibus ,  scissis  vestibus ,  expansis  manibus  et  con- 
plosis,  oculis  lamentantibus ,  rauco  sonitu  pre  nimio  flelu  et 
dolore  vociferantes  in  celum,  gemitibus  inenarrabilibos  a  Do- 
mino postularunt,  ut  de  manibus  inimicorum  veniencium  ad 
devorandum  eos^  mediante  suo  aoxilio  qui  salvosfacit  sperantes 
in  se,  eriperentur;  alias  libencius  mortem  subire  vellent,  quam 
videre  mala  gentis  sue  ac  excidium  civitatis.  Cum  ergo  Deus 
Tola  humilium  respiciat  solita  miseracione  et  tumorem  super- 
bonim  a  longe  congnoscendo  conterat,  congregatis  Tburicensi- 
bus  in  canpo  propinquo  maris  Wintertur  et  ibi  exspectantibus 
exercitam  episcopi  Constanciensis  sibi  confederati»  secundum 
qood  condixerant  pro  auxilio  eis  destinandum  illa  die ,  sed  pre- 
peditom  per  inundationem  fluvii  dicti  Tur  inter  Constanciam  et 
Wintertur  fluentis,  quem  pertransire  propter  hoc  minime  pote- 
rant,  suscitavit  Dominus  illico  liberatorem  illis  de  Wintertur, 
fortissimum  comitem  Hugonem  de  Werdenberg.  Qui  ex  inpro* 
viso,  multom  desideratus,  jam  instante  furbine  certaminis  formi- 
dolosissimi  et  conflictacionis  acerrime,  quasi  leo  inperterritus 
adyenit  et  ascendens  montem  modicum ,  dictum  Lioperg,  in  cu- 

^)  Nämlich  in  einem  sp Stern  ZeKpaokle;  denn  im  Jahr  1292  war 
Vtlodaran  noch  nicht  geboren.    S.EioleitBng.  . 
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jus  pede  versus  accideoteia  Tburiceiisiuiii  agmina  er«iit  ^oadii« 
Data,  erexil  vexUlum  ia  aUum  babeoa  spaciam  vefxUli  djoce- 
sani.  Quod  prospicieotas  Tburiceasaa  ei  suspicantaa  esse  epis- 
copi ,  aoimati  al  e&hjlarati  contra  civas  et  civUatam  hosliUler 
proces&erunL  Congooscanles  autaoi  Wiolerduanses  ifsiun  suani 
proj^ungoatotem  et  hostes  eorum  foftUer  cedanteia  at  co^lerea* 
teni,  revificaü  qut  seroimorlui  fueraot  ßi  aupra  modiu»  consa- 
lali,  malieribus  super  tectis  suis  precibus  et  olwacracioDiboi 
salulem  eis  poscentibua  coosUtutis ,,  da  civitate  cum  suis  auxilta- 
torihus  eruperuat  cuoi  mangna  audacia  el  confidencia  et  in« 
curreatea  adversarios  preliun:  coQmisaruot«  Videntes  vero  Thuri^ 
censes  se  fore  defraudatos  et  aggravatum  esse  beilum  contra 
eos»  coaclusi  ex  omni  parte  ab  bostium  ctineis,  qui  p^oterant 
terga  verterunt  et  fugam  cursu  ieparioo  inierunt;  reliqui  vei^o 
vel  occisi  sunt  vel  vulnerati ;  maxima  autem  pars ,  quia  hunuine 
eos  tractaverunt»  captiva  ducta  est.  8i  anim  inpie  contra  eos 
egissent^  maximam  stragem  commbissent;  nam  isto  n^odo  tao- 
tum  cfuorem  prostemeado  hostes  et  equos  eorum  effuderunt, 
quod  multi  bostium  volutabant  sa  in  eo  sicut  porcus  in  voIji- 
tabrOi  ut  sie.  oceisorum  similitudineiii  habentea  mortem  effuge* 
reat;  multi  spicamen  retraxerunt  at  in  antra  cardis  retruserant, 
ut  mortui  apparerent»  Dulcissimum  fiut  eis  capi,  imma  vide- 
batur  ipsis  ut  quasi  transitum  babentes  per  igoem  et  aquam 
educti  essent  in  rafrigerium*  In  argumentum  hujus  verbi  et 
attestacionem  est»  quod  certatim  instabant  obaixis  precibns» 
quod  ad  captivilatem  recipi  dingnereatur.  Quod  el  £iictam  est; 
nam  quantumcunque  vitis  vel  levis  persona  fuerat  quolquot  vale- 
bat  caplos  ad  civitatem,  quasi  pastor  oves  ad  caulas,  ducebaol. 
lljode  loeum  babet  hie  verhum  Ysaie  propbele  dicentis :  Et  puer 
parvulus  mituibU  eos*);  et  verhum  Moysi  dicentis:  Untis  exno^ 
(9H  »'  ^^^  decem  persequetnr**).  Pater  meus  interfuit  hello  qui 
Goatentabatur  in  uno  sedente  super  equo  falerato  et  armaiQ  at* 
mis  rutilantibus  ad  instar  quodammodo  Solarium  radiorum« 
Fuerunt  autem  capli,  qui  pro  majori  parte  fuerant  nobile«  et 
cives  reputali»  in  multis  locis  tam  in  Wintertur  quam  in  aliis 
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cifciftnildjftceftlibtts  per  mnItoA  dies  eustodie  mancipliti.  F«lt 
tameii  eis  indullam,  ut  atibiilare  tflic  po^sent  in  conpedibus  et 
manicis  ferreis.  Est  aulem  cenobium  moDialium  extra  miiros 
noa  longe  oppidi  Winterlur  silum^  ubi  ut  fertur  LXXX  occiso- 
rom  TburiceDsium  in  una  fossa  eis  ad  hoc  prqiiarata  fueratt 
tumüUti.  Ceteri  Tero  Thurieensea  oocisi  deducti  sunt  Tbure- 
gom  et  cum  fietu  mangno  et  planctu  sepulli  sunt.  Hec  dies 
trinnphi  gloriosi  civiuni  de  Wintertur  videbatur  in  dilaculo  in 
se  gerere  (jpum  et  pronosticum  quasi  extremi  judicü^  calami- 
taiis  et  miserie,  ire  et  caliginis  et  borroris^  quanlum  ad  eos; 
sed  poat  vesperam  fuit  eis  conversa  in  diem  gaudii  et  ieUtie 
et  Tiaum  est  eis  quasi  sovam  Iticem  ariri. 

BMorio  IV  deftinelo  sucotssU  Nicolads  IV,  de  ordtoe  frattttm  Iübo-  Ao.  i^. 
rant,  qui  Mdit  anno  Dmninl  MCCLXXXYlll.    Hie  cirat  declor  Iheolo»» 
gie  et  bis  eleeCtts  foit  et  tooleo»  com  lacrlmis  resiguaYil.    Tereio ,  con^ 
paiflvs  ab  omnibiis^  eardiaaübtts,  dllficttiter  acquievit.    Sedit  aateib  weir 
DOS  VI  et  ItlieHer  ab  hoc  soeolo  transmigraTM. 

Anne  Domini  11€CLXXX  io  Saccental'O  fragere  niibidi»  trecenfti 
homlaea  peiierunt.  Anno  Do»fni  M CCLXXXi  Sarraceni  Tripollm  d«^ 
affrvxeranl« 

Item  sttb  f^eolao  IV  SartaeMi  eeperaat  Aeheron.  Qualiler  autean  ao.  t»t. 
eejperiftf)  protit  fama  frequentt  et  adbnc  reoeftti  mihi  innotnit,  qkianta  soe* 
Ha0SH»  et  realiofl  potet o  declarabo.  G«n  in  illo  tempore  in  partilMn 
transaMirinis  Asie  eivitates  a  fide  ortodos«  primo  Hlie  pollalaale  et  to- 
rente  juita  illod  Ysale  prophete :  De  ßyon  ewUdt  lex  et  verbum  Do^ 
mini  4e  Jetit$alem*}f  apostavetunt  et  Machmeti  seete  et  ditioni  Setdioi 
s»  attb^derant,  civftas  Aeheron  graodis  et  pepulosa  stts  in  porttl  mahris 
inmobliia  in  Ade  liatboKea,  preler  qaau  et  ellra  quam  non  est  aate 
sie«l  PefroB  dkit  In  aeübns  Aposteloram ,  perseveraVit.  QMtm  gober- 
oabaM  at  dfeitur  craeiAsri;  nam  ei»  8«rfi|€Pe(a  foit.  Qoe  eiTilatibas  aliia 
dreonpoailis  et  tifüs  inflcleliam  In  tdta  lila  contrata  nimis  infesUt  fiiit; 
nam  ex  ea  ChrisCiani  freqneoter  egrediebanlor  per  tormas  et  paganis 
lodigeniB  et  incolis  illias  terre,  depopulando  agroa  et  Vlnäta  eormn  et 
anfarettdo  eia  res  sdas  per  rapioas  et  ad  ctvitatem  anam  Acheran  d^ 
ferenda  9  asangna  et  inpeiiabilia  dampna  ivlolerant.  Qve  com  din  amaro 
mum^  peitolisaenl,  tandem  unanimlter  snirexeront  et  Soldannm  adie- 
nnl  et  hec  emnla  sibi  qoeralosis  voeibua  exponebant,.  petentea  ab  eo, 

^0  Bad  Sacken  (ha  I  bei  Waldkircb  (an  der  Eiz)  Gressb  Baden. 
*)  Jesaj.  II.  3. 
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at  dicUm  oivilatem  coopescerel  et  lemeritati  habilaUNrom  io  et  eo6 
spoliancium  resisteret  el  aasibus  eorum  frivolis  aliqaaliCer  eoDirairet, 
ut  pace  8oIi(a  et  quietis  dolcedine  consaeta  frui  posseot  Qao  aodito 
Soldaous  conmotas  jaravit  per  Ironam  regni  sai ,  qaod  Danqnam  desi- 
stere  vellet  qaousqae  civilatem  illam  bumiliaret.  Gontradixit  ergo  ei. 
Tarnen  per  aoni  spacinm  indacias  babitatoribus  ejus  indalgit,  iafra  qaod 
si  vellent  ad  resistendam  sibi  se  prepararent.  Hoc  faeto  exiit  edielnm 
districtom  a  Soldaoo ,  ut  naciones  omniom  proviociaram  sibi  rnondi  sob- 
jeclarum  ad  obsideodam  et  demum  demoliendaiu  civitatem  Acbaroa 
contra  eam  rebellantem  convenirenL  Insaper  fait  ibidem  a  sacerdotibas 
Sarracenoram  et  concti  generis  illoram  paganomm  solempniter  predi- 
calam:  qaicanqae  in  expedicione  sibi  conpetenti  ad  illam  obsidionem 
veniret  el  eam  ibi  occunbere  contingeret,  celica  regna  inmediate  at- 
tingeret.  Fait  etiam  ex  parte  civitatis  Acberon,  craciferis  qai  sibi  pre* 
foeront  kl  agentibos,  procoratom,  qaod  incanctis  generibos Kalholico- 
nun  et  flnibaa  yalenter  et  eflicaciter  predicatom  erat:  qaicanqoe  ad 
civitatem  Acheron,  termino  ad  id  faciendam  prefixo,  contra  paganos  ad 
taendam  eam  intolta  eterne  retribacionis  et  divini  amoris  properarent, 
veniam  omniam  peccatorom  saoram  percipercnt  et ,  si  eos  illlc  decedere 
(paf.  S7.)  eontingeret,  sine  purgatorio  immo  sine  medio  ad  celestem  patriam  evo- 
larent.  Propter.boc  de  diversis  partibus  christianilatis  et  regiooibos 
malti  exercitati  in  preliis  viri  ad  urbem  conQoxeroat  prenominatam. 
Ex  parte  aotem  Soldani«  qaia  preoeptom  regis  argebat,  convenit  ma- 
xlma  maltilado  popali  sicat  barena  maris,  qae  pre  molüludioe  dioa- 
merari  non  potest,  et  illias  mollitadinis  hominibos  erat  cor  onam  et 
aniraa  ana  ad  devastandam  arbem  ipsis  tam  cootrariam  et  molestara. 
Et  mutoo  se  inpellentes^)  in  fossata  mangne  altitadiois  et  lalitadinis 
corraentes  ipsa  repleverant;  qai  enim  erant  inatiles  el  minus  expediü 
ad  bellandum  ad  fossata  urbis  replenda  trudebantur.  Molti  eciam  taa- 
tam  accensi  amore  celestis  mansionts ,  quam  adipisci  per  boc  volantarie 
sine  alioram  inpulsu  oppinabanlor,  certatim  ad  fossata  se  predpiUve- 
runt,  el  fossatis  nsqae  ad  summum  per  tales  replelis  celeri  saper  eis 
anbulantes  in  muros  inpegerant  et  continue  sine  intermissione  vicibas 
sibi  soccedentibus  ad  minus  per  sex  menses  cum  arietibos  et  aliis  in- 
stnimentis  bellicis  urbem  oppugnantes  persistebant,  Gbristianis  viris 
belllcosis  et  animosis  super  moris  et  turribas  consittotis  com  maofaiais 
el  sagitlis  ac  lapidibos  loto  conatu  toUsque  viribus  rebeUantlbos  el  re- 
pangnanlibus,  nee  per  hoc  proflcientibus,  sed  in  cassam  laboranlibiis, 
qaia  paucilas  eorum  in  conparacione  ad  extraneosi  quorum  infinila  mal- 
titudo  et  inestimabilis  erat,  non  quibat  Inpetum  tantum  restringere  vel 

»}  Die  Handschrin  hat:  wpeUentibvi. 
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cohibere.    Fertor  anum  quod  mirari  doo  cesso,  quod  sacerdoCes  paga- 
nornm ,  quamqaam  in  prima  cohorle  se  ipsos  locaveriot  volontarie  con- 
ßsi  de  suis  maleficiis  ad  oppnDgDaodaro  Acheron,  qaantomcanque  fe- 
lis chrisliaDoruro  inpetebantar  minime  ledebantur.    Fertur  lamen  qaod 
qoidam  domioas  chrislianas  de  maro  forUfer  agens  et  hostes  viriliter 
propolsans  ef  reprimeos,  videDs  qaendam  dominum  Sarracenum  pre 
omoibos  acriter  et  incessanter  murum  infringere  et  ad  desolationem 
arbis  infatigabiliter  uisam  prebere,  interrogavit  eum,  quis  esset,  quia 
eis  pre  ceteris  bororrem  et  molestiam  iorerret.     Respondit:  quod  Sol- 
dani  eongoatus  ve!  affiDis  propinquus  esset  et  propter  hoc  factum  essel 
albi  cordi;  insuper  adjectt:   quod  in  crasfino  aseensurus  et  captnrus 
esset  loeum  soum.    Quod  effectum  perfecte  sorciebatur.    Pluries  etiam 
audivi,  quod  illa  die  qua  civitas  capta  Tuit,  anfequam  caperetur  et  jam 
eapta  esset  in  januis,  Soldanum  iu  hoc  verbum  blaspheroie  prorupisse: 
^Si  Dens  crvcißxMS  jitrasset  syper  caput  tmim,  oportei ,   quod  4ie  kac 
reUmquai  mihi  haue  cwitaiem.^    Quod   pleoissime  eveoit  sicut  adhuc 
exitos  rei  conprobat,   oulla  Dei   plaga  comifante.    Quod  dum  factum 
esset^  Ratholiei  cuncti  qui  poterant  fogam  arreperunt  et  se  in  naves,  sibi 
ad  hoc  in  litfore  maris  cni  urbs  ex  una  parle  inminebat  paratas,  recc- 
perunt  et  salvi  in  suas  patrias  redierunt.    Qui  cum  navigare  cepissent, 
Diolti  timore  mortis  aftoniti  eos,  jam  quasi  premorfui,  insequebantur, 
conaates  naves  ingredi  et  com  eis  mortis  supplicium  evadere;  cujus 
com  facoltatem  non  habuissenf ,  io  mari  submersi  sunt.    Cum  vero  bar- 
bari  orbem  ceperunt,  paucis  pepercerunt;  nam  fere  omoes  deprehen« 
SOS  in  ore  gladii  peremerunl,  multos  etiam  in  captivifatem  redegerunt 
qui  adhuc  bodieroa  die  cum  suis  posteris  eorum  serviciis  sunt  astricti ; 
In  mangna  famen  ut  fertur  ab  eis  reverencia  retinentur.    Numerus  au- 
tem  GhrlsdcoJarum  in  civitate  deprehensorum   ef  occisorum  famatur 
extitisse  LXX  millia ;  paganorum  vero  molto  phires  propter  pestilenclam 
inier  eos  exortam  propter  causam   predictam  perierunt    Preterea  lo 
capcione  civitatis,  quod  est  miserabile  dictu,  pagani  mulieres  fideles 
formosas  sibi  placentes  temeraverunt,  et  cum  ad  monasterium  sancte 
Cläre  veoissent  et  moniales  ibidem  Domino  servientes  violare  vellent, 
abbalissa  com  mangna  precum  instancia  ab  ipsis  vix  inpetravit^  ut  di- 
missa  eis  castitatis  sanctimonia  post  ympnum  et  canticum  Domino  per-  (p«i  98.) 
solotom  ab  eis  capita  earum  reeiperent.    Cum  ergo  antiphonam:  8aiv^ 
regina  devote  percantassent,  flexis  poblitibus,  porrectis  cervieibus  mar- 
tyram  palmam  capitis  obtruncacione  meruerunt«    Vastala  itaque  est  civi- 
tas et  heu  penitus  desolata !    In  mercatibus  el  mercimoniis  ut  audio  ad 
dtversas  terras  deducendis  primatum  inter  alias  civilates  tenuit  et  ideo, 
ut  dicilnr,  pagani  penitentia  ducti  amara,  quod  ipsam  desertam  fecerant. 
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UUlig  aakn  (oU  orbi  fuit  el  ijructaosa.  0  si  Dens  ad  verba  plaspbeoue 
Saldaoi  supradiola  quemadmodum  quoodam  iUpsacis  exercilum  percus- 
slfisall  0  quaBlum  hoc  fidei  profaisset  Christiane,  immo  eam  noo  mo* 
dicttoi  cooforUsseU  El  hoc  dico  judicio  meo  el  hamaoo,  quia  judicia 
Dei  multa  occoUa  el  iuscrulabilia  suol;  qui  novit,  quare  Geri  permisit. 
Dtcitar  qaod  habitatores  urbis  illias,  precipue  capila,  Deum  io  suis 
iniqailalibus  provocaveruul;  noo  ergo  mittam  maDum  meani  iu  Christum 
Domini')  nee  os  meum  ponain  in  celom,  ut  aliquid  de  hoc  lemere 
diffioiam;  sed  Deo  tolum  qai  omnia  novit  et  polest  el  raciones  eomm 
seit  connülto. 
Ao-^tm  Nicolanm  IV  sequilur  Cele^iuus  V,  uatus  de  Terra  Laboris.    Vi* 

Dm-  13-  lam  heremilicam  prius  doxil  el  inde  in  papam  eligitur  el  anno  DoaiiDi 
MCCLiXXXXiV  papalom  resignavit. 

Ao.  1S98.  Sub  quo  rex  Adolfas  de  Nasowia  in  regem  eligUur  anoo 
Domini  MCCLXXXXII.  lllo  enim  tempore  principes  eum  ele- 
geruDt,  Yocalum  comitem  Adolfum  de  Haidelberg.  Qui  reg- 
navit  annis  VI.  Hie  erat  vehemens  et  audax  in  faclis  et 
principes  qui  ipsum  etegerunt  postea  insurrexeruul  contra 
cum  et  duci  Austrie  Alberto  adheserunt.  Qui  evocatus  de 
Austria  ab  eis   iniit  pungnam   cum   eo  juxta  Spiram   io   ioco 

Ao.  tsm.  qui  dioitur    Haaeobühel.     Sed   Albertus   dux    cum   suis    venil 

Juli  8.      ^ 

contra  eum  ex  parte  orientis,  orto  sole,  el  ille  exadTerso, 
Et  erat  indutus  thorace  aurea  rex  Adolfus  nee  voluit  exspeclarc 
suos  pedissequos  et  in  prima  acie  irruit  super  ducem  insignem, 
qui  defeusionem  susceperat  a  comite  quodam  qui  dicebatur  der 
riche  Gravf,  Qui  misil  manum  suam  in  chriatum  Domioi,  occi- 
dendo  regem,  qui  statim  d€Dudatu8  Cait,  et  thorax  data  est  duci 
Heinrico  et  fratribus  Rarinthie,  qui  ilia  die  primam  aciem  dire- 
xerunt  ad  conflictum ,  quorum  sororem ,  Elizabeth  nomine»  dux 
Albertus  in  matrimonio  duxerat»  Comes  der  Riche  postea  a  suis 
interemptus  est.  Comites  de  Munifort  de  Monteforti  divisi  eraot 
pro  tUDc  contra  se;  quidam  cum  rege«  quidam  cum  duce  fueraDt. 
Cornea  de  Veltkilch,  dictas  Ruodolfus»  vir  strenuus  et  valens 
pungnavit  usque  ad  nociem  in  »trage  met  secuQduSy  ipte  et 
armiger  suus  dominus  Ruodolfus  Willer.  De  bell  oj am  taeto 
sie  rumor  vulgaris  in  auribus  meis  ab  eis  qui  ei  in- 


*)  Samuel  I,  26,  9.  23. 
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terfueraot  de  mea  patria  personuit:  quod  dux  Albertus, 
cttOi  evooalua  fuisset  sicul  jant  dixi  de  terra  Atfstrie  et  coii«> 
cjtatofl  eODtra  ref^pem  Adotfam,  de  partibus  Swevie  electorum 
▼irorum  populum  fortem  et  robuslum,  exceptio  secum  duclis 
de  Avstria ,  et  exercitum  paralum  ad  preliatn  congregavit  [et] 
ad  partes  inferiores  putignaturus  cum  Adolfo  properarit.  Itex 
autem  Adolfos  hoc  audiens  de  Alsacia  et  Renensibus  exercitu 
copiofo  coDgregato ,  preter  maagnam  multffodinem  punguatorum 
▼MKurorum  de  Bawarla,  fugiendo  tarnen  adversarium  suuiti,  ad 
partes  inferiores  regni  juxta  Renum  sitas  festinus  secessit.  Dux 
aatem  Albertus  cum  suis  tanta  ceteritate  et  serio  tpsum  inse^ 
eutos  fuit,  ut  ubieunque  in  noete  precedenle  fugiendo  castra 
sua  posuerat,  itlic  in  no€te  sequenti  dux  Alberfus  poneret,  eum 
persequendo.  Qai  tandem  velociori  cursu  regem  AdolAim  pre-» 
cerrentem  precucurrit  et  locum  in  quem  causa  füicionis  se  con«* 
lulerat  circumdans  et  infestans  ipsum  ad  confligendum  secUm 
eoegit.  Nam  rex  Adolfus ,  videns  se  beHum  deciinare  non  posse, 
de  cetero  confidens  de  sua  justieia  et  de  exerdtus  sui  mullMu-»  (^ag  29.) 
dioe,  non  exspectans  turbam  betiatorum  copiosam  üdbuc  in 
adjtitoriotti  sibi  adreniencium ,  quia  nimts  audax  et  presuroptuo«' 
SOS  erat 9  conflicturus  cum  duee  Alberto  eonlra  eum  prOeessiU 
Qai  cODcurrentes  in  loco  memorato  prettom  comiserant  et,  ag- 
grarrato  bdllo  et  invalescente  contra  regem,  oceisns  est  et  sie 
Albertos  triunpbans  rengnum  sibi  usurpavit.  Ferfur  autem  in«' 
ter  ceteroa  pungnafores  unum  Talde  strenuum  babuisse  qui  ad- 
▼ersarios  forliter  eedens  et  multos  prostemans  in  galea  demum 
soffbeatos  fuit  propter  nimium  lakorem  quo  desudavit  in  belli 
eertamine.  Mirabile  dictum ;  quia  pOstquam  mortuus  fueral,  ta** 
man  adhue  equo  iasidens  et  ab  eo  bine  inde  in  belli  torbine 
portatM,  teritus  fuit,  quiavifus  estimatus  futt.  Hunc  Albertus, 
rex  de  facto  faclus,  post  belli  fioem  videns  mortuum  araare 
deploravit  et  non  inmerilo,  quia  per  ipsum  in  mangna  parte 
Victoria  politus  fuit.  Prefatua  dux »  rex  effactua  non  da  jure  ao.  isgg. 
sed  per  vmb,  regio  honore  a  prineiptbus  et  ntticia  AlaaMsie 
tractatus  est« 

flic  Albertus,  post  egressum  suum  de  Austria  ad  colligendam  ^Z^P^ 
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Aoj^uitt.  expedicionem  prefatani23]y  cum  jam  collecta  Winterlur  veniens 
Tburicensea  cives  ibidem  et  alihi  in  iocis  aibi  subjeclis  ioveoit 
captivos  a  tempore  conflictus  quem  aote  dudum  cum  civibus  in 
Wintertur  conmiserant.  Pro  quorum  maaumissioDe  et  libera- 
tiooe  domiDorum  et  civitatum  dum  preces  recepisset  suppiices 
et  ut  animos  eorum  sibi  conciliaret  et  ut  ad  juvaudum  se  incii- 
natos  redderet,  ipsos  captivos  ibi  velalibi  deteotos  satvis  rebus 
et  corporibus  libertati  sue  fecit  restitui.  Post  bec  ut  fertur  dum 
de  Austria  egressus  fuisset  propler  causam  jam  iomediate  tac- 
tam  et  maliciam  Tburicensium  partim  occisorum  et  in  graodi 
Dumero  captorum  perspexisset,  civitatem  eorum  potenter  obsedit 
et  per  aliquot  dies  ipsam  graviter  coangustavit  et  afQixil.  Propter 
quod  cives  in  terrorem  inmanem  versi,  immo  quasi  desperat!» 
callidam  adinvencionem  seu  astuciam  qua  hostes  terrerent  ac 
deluderent  invenerunt,  videlicet:  quod  mulieres  cunctas»  illic 
pre  aliis  Iocis  copiosas  numero»  arma  portare  valentes,  armis 
induerent  et  eas  cum  cuspitibus  super  locum  unum  eminentem 
intra  muros  ejussitum»  arboribus  multis  consitum,  locarent,  ut 

(PM  30.)  pavorem  hostibus  per  boc  incuterent.  Nam  patulus  erat  aspec- 
tus  adversariis  constitutis  in  mont/Vinetorum^)  a4  illum  locum. 
Que  in  oculis  ipsorum  multa  miiia  armatorum  apparuerunt. 
Cum  autem  illas  in  tanta  multitudine  considerassent  et  proba- 
biliter  estimassent,  suspicantes  eas  esse  viros»  supra  modum 
attoniti  duci  Alberto  dixerunt:  viSi  ille  tam  tngans  exereüusdt 
civitate  contra  nos  erunpet,  in  matnento  peribimtM;  immo,  quod 
majus  €t  gravius  est,  st  etiam  contingeret  nos  Deo  dante  civitatem 
oppungnando  capere,  similiter  filii  mortis  erimus.a  Dox  ergo  bec 
animadvertens  firmiter  eis  pacem  donare ,  si  peterent,  alta  voce 
repromisit;  quod  Tburicenses  percipientes  exierunl  et  pacis  fe* 
dera  bumiliter  postulabant*    Quibus  dux  annuens  recessit.  Qui« 

^  VitodaraD  scheint  hier  das  erste  Erscheinen  Herzog  Albrechts 
in  den  schweizerischeo  Gegenden  (Ao.  1292)  mit  seinem  zweiten  Aus- 
zöge ans  Oestreich  zum  Kampfe  gegen  König  Adoir  (Ao.  it9S)  irrig  in 
ein  Ereigniss  zosammenzofassen.  Bloss  auf  jenen,  nicht  aber  aal  die- 
sen Zeitpunkt  kann  sich  das  nachfolgende  beziehn.  S.  Ann.  CokMT' 
Ao.  1292  bei  Böhmer  Fontes  U.  30. 

^)  Noch  jetzt:  »^tiii  Weinberg^*  genannt. 
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daili  vero  ajant,  qaod  propter  cedem  et  captivitateoi  virorum 
ThoriceDsium  sola  quasi  mulieres  in  civitate  remanserinl  et 
ipsam  eustodieriot,  que»  attendentes  se  circamdatas  et  eonclu- 
sas»  obsidkme  ducis  acerba  tremefacle,  quid  facerent  penitus 
ignorabant.  Tandem  a  vetulo  propter  Senium  et  inbecillitatem 
suam  in  civitate  relicto  informaeionem  acceperunt»  ut  ad  dictum 
locum  armate  confluerent  et  corizando  illic  bostium  obtutibus 
letiliam  et  pungnatorum  multitudinem  demonstrarent^  ut  sie  se» 
dttcti  pacem  civitati  relinquerent  et  abirent.  Quod  et  factum 
est.  Dicitur  tarnen  ducem  non  latuisse  illam  industriam  ante 
dtscessum  suum;  sed  quia  contentari  voluit  in  captivis,  noiens 
ultra  civitatem  molestare,  et  eciam  quia  tanlum  causa  ostenla- 
Uonis  potentatus  sui  coram  civitate  conparere  voluit  in  robore 
et  virtttte,  voluntarie  a  turbacione  destitit  civitatis.  Huic  dicto 
argumentum  prestat  veritatis,  quod  postea  captivos  omnes  diu 
fame  cruciatu  verecundia  miserabiliter  af&ictos  salvis  rebus  et 
corporibus,  ut  dictum  est,  abire  permisit. 

Rex  Albertus  dum  regnum  Alemanie  adeptus  (uisset  posses« 
sione  pacifica»  accidit  rengnum  üngarie  defuncto  rege  suo 
absque  liberis  vacare  et  carere  successore ,  quod  tandem  beres 
verus  de  stirpe  regia  rengni  Sicilie,  dux  et  dominus  ut  fertur 
Venetorum»  Andreas  nomine,  obtinuit  et  possedit,  Qui  licet 
potens  opulentus  generosus  satis  esset,  tamen>  quia  illic  male  I^iJm? 
pareotatus  fuerat,  filiam  regis  Alberti  unam  sibi  in  conjugem 
dari  poposcit;  qui  dum  sibi  negasset,  civitatem  Wiennam  me* 
iropoiim  Austrie  cum  exercitu  grandi  circumdedit  et  civitatem 
tarn  atrociter  coangustavit,  quod  rex  Albertus  necessitate  con-  (^g,  31.) 
polsus  filiarum  suarum  sibi  unam  tradidit  in  uxorem.  Qui  post 
aliquot  anoos  consorti  cobabitatos  viam  universe  carnis  est  in- 
gressus,  relinquens  eam  pingwibus  redditibus  predotatam,  quos 
multis  annis  sibi  devectos  in  Alemaniam  inlegre  percepit^). 

'^)  Yltodorao  bezieht  hier  irriger  Weise  auf  den  KOnig  Albrecht 
Ereignisse,  die  vor  dessen  Thronbesteigiiog ,  zur  Zeit  der  herzog- 
liehen  Regierung  Albrechls  in  Oestreich,  statt  fanden:  Den  Tod 
des  Kdoigs  Ladislaus  und  die  Erhebong  Andreas  des  VeneHaaei^ 
zum  Könige  von  Ungarn  Ao.  1299 «  die  Belagenmg  Wiens  darcb  Letz« 
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Ao.  i»5.  Kern  de  rege  Alb^to  narraturi  quod  <|aadam  viee  infoxica- 
las  fiiity  propter  quod  graTiter  egrolare  ceptU  Cui  medlcus 
pOBoenti  ab  eo  suffragia  in  hec  verba  respoDdit :  0  f^eninum^  ftiad 
hausisiis,  a  vobis  expelU  non  paierit  nisi  per  alterum  oeutomm 
mg^arum,  cujas  vi^um  inootitinenti  amiUetis.*  Ad  hoc  rex  ait: 
i^Malo  oculum  unum  quam  vitam  perdereü,  Quod  ita  factomfoit, 
quia  eo  osque  ad  mortem  caroit. 

Hnnc  regem  Aibertum  fama  vicio  avaricie  nimis  excesstve 
irretitum  testatur.  Nam  tanCum  lucris  et  rebus  temporalibus  in- 
hyavit,  quod  castra  »civitates  et  opptda  suorum  eonsangwineo- 
rum  sibi  iodebite  usurpavit;  quod  causam  ante  lempus  norti 
sue  dedil.  linde  factum  est,  cum  rengni  guberuacula  XI  aunis 
tenuis^et,  profectus  est  in  oppidum  dictum  Brugg  in  Argowia 
situm  et  dura  ante  oppidum«  sive  extra  muros  ejus  non  longe, 
patruelis  dux  Jobannes  bona  sibi  ab  eo  ablata  restitm  amicabi«* 
titcr  postulasset  et  boc  durts  verbis  sibi  facere  denegasset  et 
sua  fore  assereret,  dux  Jobannes  ob  boc  nimis  iratvs  etfeclus 
cum  quibusdam  familie  regis  pocioribus»  scilicet  domino  de 
Wart  domino  de  Escbibacb  domino  de  Balm  et  quibnsdam  alits 
partem  suam  foventibus,  in  necem  regis  conspiravii  et  eum  tn 
Aojjam.  loco  memorato  mox  occidit.  Quo  facto  ipsi  fogam  arripienles 
festfnanter  in  diversis  locis,  timore  filfonim  suorum  relictorum 
percnlsiy  delUoemol.  In  loco  autem»  obi  interfectus  est,  mona* 
stertom  solempne  in  brevi  constructum  est,  cum  cenobio  dnpplici 
sibi  annexoy  in  remedium  anime  ejus.  In  cujtia  una  parte  lo- 
eati  sunt  fratres  minores,  dominio  tili  dilecli,  in  altero  sancle 
Cläre  ordinis  moniales,  l>omino  in  ymnis  et  eanliefs  jejtioiis 
oracionibus  et  lectionibus  jugiter  famulantes. 

Rex  Adolfus  electus  fuit  sub  Celestino  V  anno  Domini 
HCCLXXXXII  et  sub  Bonifacio  Vlll  ab  Alberto  duce  Ausirre 
occiditur  anno  Domini  MCCLXXXXVIII.    Unde  versus: 

Stili$ni8  ac  trecentU  bUis  minus  otmiB 

torn  Ao.  1291  ood  seine  Venniblaog  mit  Agnes,  Herzog  Albreebte 
TooMer,  von  Oestraieli  Ao.  IM  «.  s.  t  Vrgl«  fibrigeos  auob  $Mkuint9 
vu$oHamU  bei  M6k9m  FM$g$  f.  a«f . 
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Im  Jiiiio  mettse  re^  AMfus  ap^SU  w$e 

Per  manuM  Austrtüiss  Processi  MartinitMi^), 

Res  vero  Albertus  8ub  ClenieDU  V  a  Jobaime  filio  fraUrw 
sui  occidUur  apoo  BomiDi  CGCVIll,  secuodum  bos  varsus : 
Äanü  coupMis  oeto  cum  miUe  treceniU 
Reoe  est  Albertus  gladiorum  morte  perempius; 
Contimit  hoc  Jacobi  festo  sanctique  PhiUppi, 

£t  boc  factum  io  5110  paUip  solo.    Ilic,  rex  effaclua,  jura- 
meotum  feceral  Bonifacio  YIII  fidelitalts  et  obediencie;  propler 
boc  eum  in  specialem  filium  aceeplavit.    Sepultus  est  aulem  in  ^^}^' 
Spira,  sjcut  et  pater  suus,  regia  sepultura» 

Hiis  temporibus  scilicet  anno  Domioi  CCLXXXX  in  medio  Ao.  i»o. 
fere  estatis  sevissima  graodo  inportunissime  veniens  cum  lapidi-  (ns  »•) 
bus  in  magoitudine  puogni  arbores  multas  radicitus  evuUit,  me- 
nia  diacerpsity  peccora  aecavity  volucres  prostravit»  omnia  terra 
nascencia  sibi  occurrencia  vaalavit  et  in  canpis  fetorem  Pessi- 
mum post  se  reliquit.  Fertur  autem  banc  graodinem  non  solum 
in  Älemania  verum  eciam  de  mari  ad  mare  percussisse«  uode 
illa  dies  quasi  typum  extreme  diei  gessisse  diooscitur. 

Paulo  ut  fertur  ante  ista  tempora  rex  Francie  de  rengoo 
suo  cunctos  simul  exterminavit  Judeos  ut  eorum  cuncta  sibi 
bona  usurparet. 

Circiter  eliam  ista  tempora  apostolicus  ob  peticionem  regia  Ao.  laia. 
Francie  Templarios,  propuognatores  ecciesie  nobiles  contra  feri- 
latem  pagaoorum,  abolevit^  bona  eorum  pingwissima  regi  con- 
ferendo  ut  dicitur,  minuta  vero  Hospitalariis. 

Circiter  annos  Domini  MCCXX^}  dum  quidam  polictor  in 
cemiterio  oppidi  Diesenhoven  sepulcrum  foderet  pro  mortuo 
bomine  in  eotumulando>  sepultus  in  eoante  decem  annos  fos- 
Sorem  ailoquebatur  et,  inter  cetera  verba  que  sibi  dixit,  mortem 
sibi  in  proximo  inminentem  veraciter  ac  determinale  prenun- 
ciavit. 

In  biis  temporibus  ceperunt  pullulare  multe  beretice  pravi- 

^)  Die  sandorara  Proiöessi  et  Ifartiiriani  i.  e.  die  2  JqIU. 
^)  Solla  woU  teissea:  MCCOXX. 
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Utes«  10  Alemanie  partibus  precipue;  inimo  aliqM  lam  enor* 
miter  excreverunt,  quod  cum  dolore  cordis  mei  refero»  quod 
ocio  articuli  sunt  ex  eis  districte  a  sede  apostolica  inperpetuum 
condempnati»  sicut  patet  in  septimo  decretalium  tilulo :  De  kere^ 
Um,  capitulo  incipiente:  /4d  nosirum  qui  desiderantur  in  voiis 
clc.  Sed  heu  tempore  posteriori  memorato»  circiter  anoos  Do- 
Ao.  1317.  mini  HCCCXLVII,  in  aliquibus  locis  Swevie  tarn  valenter,  ia 
scandalum  hominum  gravissimum  et  fidei  perniciosissimum  detri- 
menlum,  tanlummultipltcate  ac  longe  lateqne  disseminate  sunt 
ac  radicate,  quod  evelli  et  aboleri  non  possunl.  Proch  dolor! 
ad  hoc,  quod  lamentabilius  est,  devenit,  quod  nemo  eos  visi- 
tare  corrigere  examinare  vel  corripere  aUemptat  vel  presamit, 
et  idcirco,  more  lolii  seu  zisanie  triticum  suffocare  solentis,  fidem 
inficiunt  orlodoxam  plusquam  Judei  vel  gentes.  Nee  inmertto, 
cum  liberiorem  accessum  habeant  ad  fideles  quam  extere  nacio* 
nes ;  unde  fundamentum  ecciesie  militantis  subverterent  penitus, 
81  doctores  eis  non  obsisterent. 

Ao.  laoo.  Ferlur  quod  Bonifacius^papa   regi    Alberlo  tunc  demoranli 

in  Kolmur,  civitale  una  Alsacie,  per  duos  fralres  Minores  ver- 

(Ht«33)  botenus  et  in  scriptis  instanlissime  supplicaverit,  quod  digna- 
refur  (erram  Romodiolam  uberem  et  sibi  valde  acceptabilem 
ob  amorem  sui  sedi  apostolice  erogare.  Quibus  consilio  habito 
bene  cocto  cum  appocrisariis  suis  respondit:  sibi  non  licere 
possessiones  inperii  sibi  vel  aliis  distrahere  vel  alienare,  nisi 
vellet  terram  meliorem  vel  equivalentem  inperio  vice  versa  con- 
ferro«  Ulis  itaque  reversis  cum  tali  responso  ad  papara,  requi- 
siti  fuerant  ab  eo,  qualiter  eis  successisset.  Qui  dicebant :  »Op- 
time  quantum  ad  personas  nostras ,  sed  quanlum  ad  intenium  re- 
stnitn  minitne  prosperali  sumusa;  ei  seriem  rei  et  eventus,  sicut 

^Mta^  supra  expressi,  disserenles.  Quo  audito  papa  indignatus  supra 
modum  posl  paucos  dies  memoratos  fratres,  cum  eorum  non 
parva  desolacione,  secundario  ad  regem  remisit  cum  epislola 
hunc  verborum  tenorem  tenente,  videlicet:  quod  si  prenomina- 
tarn  terram  sedi  apostolice  finaliter  negaturus  esset,  ipsam  in 
filium  adoptivum  susceptum  abnegaret  et  ipsi  regoum  ultra  noo 
Guperet  nee  ad  inperii  coronam  ullttenas  aeceptareC»  qoia  io 


JabittMa  Vitodaraoi  Chrameon«  ki 

elttistani  Donini  maniiiD  misiMet  oecidendo  regem  AdolAifli  fi^ 
iiuin  snam  prediiectum.  Qua  eoram  rege  et  satrapis  snia  secre- 
tariis  recitata  et  düigenti  consideracione  babita,  aimiliter  respon* 
sali  liltera  pape  deslinanda  remandavit:  quod  eum  in  patrem 
habere  coDtempnat  et  regnum  et  corooam  inperii  mioime  ab 
eo  capere  anbiat,  cumdareaibi  nequeat,  contradicente  malicia 
8ua»  qoia  non  per  faosUoin  sed  aliunde  taoquam  für  et  iatro 
papalum  perceperit  et  intraverit,  Celeatioam  papam  auiiB  pre* 
deceasorem  in  similitodine  celestia  oraculi,  qood  pontificatum 
resignaret  et  ad  solitudlnem  remearet,  sicut  et  fecerat»  sedu- 
cendo.  Quo  responso  dum  fratres  prelibati  de  Kolmur  civitate 
in  qua  eum  iterum  repererant  ad  apostolicum  reversi  fuissent, 
ipai  de  suo  itioere  sciscitanti  reaponderunt:  quod  rex  iterum 
sicai  ante  eoa  beningne  recepisaet  reverenterque  pertractaaset 
et  amieabiltter  reliqnissety  aed  aibi  beu  nulla  prospera  vel  pla- 
cencia  nunciarent.  Que  dum  pape  clare  [tarn]  mediante  anba- 
siatorum  suorum  viva  relatione,  fratrum  predictorum»  quam 
etiam  epistole  regje  tristi  tenorepatuissent,  frontem  aui  capitis, 
repletus  stupore,  cum  una  mann  percussit»  dicens:  »Bene  mihi 
rtiptmdU,  verba  enim  pro  verhis  mihi  reddtdtl.a  Timens  aulem 
propter  boc  sibi  disaensionem  et  peraecucionem  regis  inminere 
et  aalagens  futuro  perioulo  aalubriter  ocearrere,  reddendo  sibi 
r^em  propieinm  et  pacatum,  ad  qnendam  mox  locnm  Tuacie 
se  contnlity  ut  inde  legacionem  pacis  et  reconciliacionis  regi 
mitteret,  eum  ad  se  vocare  gestiens ,  quatenus  sibi  cuneta  pla- 
cita  liberaliter  inpenderet  et  donaret.  Cum  ergo  ad  locum  illum  ^SiJ?i^ 
penrenisaet»  ut  pretaxata  iilic  disponeret»  a  legatis  dominorum 
Romanorum  nominatorum  de  Columpna  ad  peticionem  regia 
Praocie,  quem  anathematizaverat,  preventus  et  retractus  est  et  Ro-  (mc-  34 ) 
roam  deductos  est  et  arcte  custodie  carceris  intrusus  injectusque. 

Bio  rex  Albertus,  postquam  Boemos  perdomaverat,  Hein-  ^j'J^J^* 
ricum  ducem  Karintbie,  qui  tunc  rengnum  Boemie  occupaverat, 
de  rengno  illo  fugaTii  et  Buodolfum  filium  suum  seniorem  inter 
ceteros  terre  prefecit  et  in  Karintbiam  ducem  redire  conpulit, « 
Veruntamen  usque  ad  mortem  suam  se  regem  Boemie  intitulavit. 

Paalo  post  predicta  qaedam  .iimlier  in  Walastat ,  devota  fratribos 
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MfaüHbiii ,  dtftmela  sed  DMdQOi  se|ratta  fVf teit  et  «rlftfis  ta  Mp«r 
f«pek« ,  i»  qd»  adliuo  jaouil  vMlimentis  rooerafiboa  ioBvUi  sepoHote 
jam  Iradenda,  coram  nuikis  homioibiis  presaatibua  Id  stoporem  versis 
ingenlem  narravit :  se  fere  fuisse  dampaatam  propter  quoddam  delictam 
suom,  io  confessione  oon  delectam  qoia  ipsam  confiteri  erobuit;  sed 
per  iDterveDcioDem  saDcÜ  Francisci,  cujus  fV-alribus  mallani  beneflca 
foerat,  liberalam  resoscilatamqae  et  vHe  resUfolam,  quousqae  peccatom 
ab§eondl(am  ia  coofessioiie  termioario  fralri  Mioori  racieadain,  loac 
Mtt  loBge  a  laeo  iUa  «oMiiliilo,  [detegiflsal]«  Quo  facto»  sioot  predixenitt 
aiMritiiai  iteram  exalavit.  Hec  ot  fertor  asteqQam  secaadario  mortis 
debitam  persolveret^  plura  secreta»  absencia  et  longe  existeacia  com 
quibusdam  in  futuro  tempore  eveoturis  disseruit;  que  omoia  evidenter 
hominibus  tandem  patuerunt.  Post  eciam  soum  secondum  obilum, 
moKa  terribilia  io  domo  iTIa  diu  noctuqoe  spiritos  qoidam  maliognas, 
doleos  de  sublraeliooe  animo  mulieris  memorate,  pafeoMr  exereoif, 
ifiia  hoininibQs  iaiiabüaDtibaa  domimi  illam  iNTVoreai  graodem  el  tisamo* 
rem  iDaaaaariuit.  Hoe  domoa  fralribos  MinorUMS  pro  hoapitio  foeral 
collala,  per  qaorum  inhabitacionem  demoniaca  sevicia  repressa  fuerat  et 
sopita.  AfGrmavit  insuper  hec  molier  in  saa  reviGcacione  coram  mal* 
tis  personis  circumstanlibus  eam ,  quam  gloriose  fratres  Minores  coram 
Domino  apparerent^  qtiöd  loce  olarios  in  soa  defünctione  se  asserait 
conspexisse.  Uode  factam  est,  qaod  propter  hec  et  alia  fralres  prefio<> 
minati  iMdam  deiaceps  per  maltoram  carricola  annomm  aooei^liarai 
fiaraat 

Ptaribaa  aania  rarolotis  poat  pradieta  azira  a^aros  dvilalia  Rolwil 
ana  aacta  ia  qQodam  molendiiio  Nekaro  flovio  aonaxo  apiritoa  aiioa,  yoI 
forsan  ploresi  qalnqae  homioes  strangulavit^  uoo  vel  tantam  daobos 
hominibus  mole  illesis  remanentibus ,  qui  islos  ante  diloculum  saffo« 
catos  repertos  aliis  enarraverunt.  Qui  cum  stupore  et  planctu  tocius 
civitatis  tumolati  sont. 

Circtfer  ista  (ampora  qaadam  flflia  meacoDfessfoDis  pulera  el 
dacora  aafia  io  viHuIa  qoadam  caamorans ,  qaia  viHaoa  v^  rottica  teilt 
dai|i  aqiosdam  diai  dikieolo  ad  calefacteoddm  se  apnl  igoaai  saderat  ia 
domo  soa,  in  qua  sola  yel  metseconda  vitam  miseram  acttlabat,  viro 
honesto,  quem  eciam  novi,  ultra  stratam  in  casa  eregiona  posita 
degente  jam  in  slrata  regia  ligna  secanle,  jam  lucis  Oriente  sydere, 
qoidam  vir  niger  de  stabnlo  jacente  egrediens  visibiliter  et  contra  eam 
progredieas  ooam  pedem  fpsias  violeater,  ipsa  renitente,  in  ignem 
paoaoda  vel  Iradendo  a^eoiapait. 

r^jS?.'         ^^^^  ^^^  sarreiiC  fiRus  regia  AHiertt»  alter  Jebu,  dictusLfl- 
poldaa^  ffl  fttrore  mangna  eC  aefaraa  oRor  faeCm.  eal  aangwinis 


pftttif  rat*  Ntm  dominimi  de  W«ri  ^t  AigMi  iedtiiiite»  ei 
m  Yia  sibi  proditoni  deprefaendit  et  arte  custodia  maiieipavil, 
Goi  cvin  ohjiceretur,  quod  latrecioiuai  et  eciiiiQD  lese  majesla* 
lia  conmUerit»  verum  domiDuin  suun  oceideodo,  reajiondit: 
quod  oon  domiouin  sei  malefiBctorem  oociderit  qui  maums  suas 
eraenlas  oüaerit  in  domiottiD  suun  verum  et  profiriiiia»  regp« 
Adolhm  ioterimeBdo  inooceiilem,  Taedem  tarnen  poet  isksm 
lemeritatein  in  ferventisaimam  penilenoiam  auorum  «eekrum  det* 
duetus  est;  sed  in  ulctonem  flagicü  sui  absque  judicio  aq  sin» 
seoteneia  crorifragio  et  rotacione  eonaumptiis  est.  RotaUia  y'Asm 
finivit  qui  domini  sui  et  benefactofia  precfpui  turpiter  vitaai 
adeoiit«  ünde  verbum  propbete  in  eo  verificatam  est  dieeniia: 
Qui  edebüi  pants  meos  mangnißeavü  super  tue  9ubplünk^ionem*)% 
Trtbus  diebus  vixil  super  reia^  uzore  sua  ipso  ignorante  Imi 
diu,  ne  ipaum  in  aoinie  sue  salule  ibi  agitaeda  inpedireti  aiib- 
ler  rota  demoraate«  Non  esl  dubium  quin  aeerbissime  dolom 
gladius  ip8M>  pertransierit«  Gasirum  suum  quod  babuit  juxla 
Wialertur  fuaditua  destructum  eat;  tota  sua  aubsiancia  ibi  et 
alibi  direpta  est*  Insuper  castrum  frairis  sui  eum  suia  peiti- 
neociia  ameoiaaimis  per  incendium  quod  oculis  meia  vidi 
vaatatum  est,  Qui  post,  multis  annis»  quaai  in  tugufif  in  da* 
mo  ruaticaoa  deguitletj  quia  inmaaia  erat  a  seelece  frairie  sui^ 
hec  iodelMle  meo  judicio  paaaus  est,  |u&ta  iliud  juria :  Penm  khos 
debet  tenere  aiietores,  nee  est  uUerius  extendendat  quam  deliehm 
sie  in  exetdenie  repertum.  Hern  juata  verbum  Eiecbielia  pro- 
pbete; j4nima  que  peeeuverii  ipsa  morietur**};  supple :  Et  non  ulia. 
Et  sie  paftal  nloio  quam  aeeepk  dux  Ltipoldma  da  uaa..  Quo- 
modo  aalem  ultus  sil  patrem  m  oonpHeibue  s^te  censequentat 
sieot  et  quantum  mihi  fnnotoft  pertractabo.  Castrum  excebnm 
domini  de  Escbibach  dictum  SnabeFburg  prope  Tburegum  situm 
obsideas  paocis  diebus  cepit  et  solo  coequavit.  Castellum  cyio- 
que  a  quo  denominatus  est,  vocatum  Escbibacb»  radicitus  sub- 
vertil  et  alia  bona  ipsius  diripuit ;  ipse  vero  profugus  factus  est 
et  in  terra  longinqua  defunctus.    Dux  vero  Jobannes  palruelis 
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*)  Psalm.  4t.  10.    Job.  \%  18.    **)  Htsekiel.  18«  ♦. 
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regi«,  aoetor  sceleris ,  fegilivus  effectos  penitus  de  terra  et  de 
congoacione  saa  eiterminatus  est  et  in  partibus  alienis  de 
medio  sublalus ;  bona  vero  saa  cnncta  dux  LOpoldas  sibi  et  suis 
inperpetuum  vendicaYit  et  postea  per  sentenciam  HeiDrici  im- 
peratoriSy  successoris  patris  sui,  ducibus  Austrie  sunt  jure  pro* 
prietatis  et  hereditario  adjecta  in  perpetuum  duraturo.  Insuper 
dominus  de  Palm  effugiens  eciam  manns  ducis  LOpoldi  et  fra- 
trum  suorum  in  terra  ultra  non  apparuit.  Cujus  castrum  dictum 
AlbQrren  situm  in  Ergow  dominus  Löpoldus  obsidens  piilribus 
diebus  cepit  et  deprebensos  in  eo  auctores  et  fautores  bomici- 
dii  patris  sui  XLV  decollari  secundum  ordinem  super  uno  suico 
precepit.  Preterea  cum  dominus  de  Vinstingen,  patronus  et 
protector  predictorum  sceleratorum  virorum  factusi  qnadam  die 
diici  Lfipoldo  insidias  aput  Argentinam  posuisset  et  boc  duci 
significatum  fuisset,  congregavit  exercitum  et  ad  terram  domini 
de  Vinstingen  properans  ipsam  per  incendium  devastavit.  Ecce 
quam  gloriose  vindicavit  mortem  patris  sui  dux  Lüpoldus,  lauda- 
bilissime  autem  in  illis  decapitatisl  Unde  adinpletum  est  in 
eis  yerbum  Cbristi  in  evangelio  dicentis :  Qui  aeeeperii  gladium 
in  gladio  peribii  *)  et  verbum  Sapientis  dicentis :  In  quo  qui$  dett* 
qnit  in  hoe  ei  punietur  **). 
I^T.^'  ^^^^  ^^^  dominus  Heinricus  de  Lfizlenburg  anno  Domini 
MGCCIX.  in  regem  Alamanie,  postea  in  inperatorem  confirman* 
dum  et  coronandum,  eligitur.  Anno  autem  Domini  MCCCX.  idem 
a  demente  V.  papa  ad  titulum  imperialem  vocatur^). 
(PM-  as.)  Celestino  pape  V  hoc  nomine  soceessit  Bonifacius  VIH ,  naeione 
Ao.  ts»4.  Tuscas,  et  anno  Domini  MGGLXXXXS»)  in  papam  ellgitor.  Hie  at 
Cime  testatnr  sonm  predecessorem  Gelestinnm  V,  ut  papalam  resignarel« 
taliter  fefeliit.  Nam  com  esset  clericns  maognas»  aspirans  medallilos 
ascendere  dingoitalem  papalem ,  Gelestioo ,  humili  et  devoto  viro ,  in 
similitudiDe  qaadam  vocis  angelice  cum  esset  oraüoai  deditas  elapse  de 
celo  saggessit,  ut  papatai  renaociaret  et  alteri  relinqaeret.    Qai  voci 

^s)  König  Heinrichs  Römerzug  begann  Ao.  1310  (Oct.)^  seine  Kai- 
serkrönang  fand  statt  am  29.  Jani  1812. 
^  RIchüger:  MCCLXXXXIV. 
*)  Hatth.  XXI.  62.    '*)  Lib.  Sap.  XL  17. 
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iMiaaeeaiodi  satisfacere  volens,  palans  eam  adveDisse  divinitas,  papa- 
tarn  |^ostpo8oit.  Poslea  vero  Bonifacias  creatus  sexiam  decretaliom  con- 
pilavit  et  aooam  jobileam  soUempniCer  celebravit.  Idem  anoo  Domioi 
MCCC  regem  Francie  exconmaDicaviL  Rex  vero  Fraocie  eam  hereti- 
cam  appellavil  et  eodem  aouo  BoDifacias  obiit.  Quem  plures  asserant  ao.  m. 
a  domioi«  nancopatis  de  Columpna  Romanis  ob  aliqaam  lojariam  quam 
eis  iotolit  tarris  artissime  costodie  maDcipatam  et  in  ea  manus  suas  pro 
nimia  Tarne,  quod  est  horribile  diclo ^  devorasse. 

Paolo  ante  ista  tempore  qoidam  naola  tempore  byemali  navem 
merdmoDiis  valde  hooostam  de  Gonstaocia  Liodaodiam  doceos,  com 
altigisset  casirom  dictom  Wasserborg  et  dies  declioala  esset  ad  vespe- 
ras,  propter  algorem  iosolitom  et  iotemperiem  aeris  iotolerabilem  ibi- 
dem applicoit,  et  dorn  oeminem  baberet  coi  rerom  oavis  costodiam 
Yigilem  committeret,  et  ipse  io  propria  persona  frigos  horribile  perma- 
oeodo  in  navi  sostinere  noo  yaleret,  navem  com  rebos  beato  Georgio, 
patrooo  in  ecclesia  parochiali  sila  intra  moros  castri  predicli ,  fldeliter 
eonmeodaTit.  Com  aotem  naota  a  oavi  discessisset  et  ad  domom  ooam 
ad  calefoeiendom  et  ad  recreandom  illic  sitam  se  cootoHsset,  qoidam 
rosticQs  Videos  naote  absenciam  et  rerom  navis  copiam  navem  intravit 
et  saccom  onom,  fromento  refertom,  ot  eom  lolleret  et  domom  portarel, 
soper  soos  hümeros  posoit.  Et  com  onom  pedem  extra  navim  locasset, 
altero  adhoc  intos  remanente,  immobilis  sie  contra  omnem  volontatem 
soam  osqoe  ad  dilocolom  permansit.  Qoem  naola  sie  inveniens  iralo 
animo  argoit  et  fortom  sibi  obiciendo  ad  jodiciom  trahere  cooabalor, 
ot  illle  apod  jodicem  accosatos  peoas  forti  attemptali  exsolveret :  prop- 
ter qood  for  terrore  concossos  naole  voce  lacrimabili  sopplicavit,  ot 
sibi  Ignosceret,  qoia  nonqoam  plos  tempore  vite  soe  forandi  animom 
nisi  iUa  bora  habulsset,  sed  bac  vice  instincio  qoodam  dyabolico  vali- 
dissime  ad  forandom  atlemplatom  et  propter  hoc  sicot  cemeret  confo* 
sibiliter  divina  virtole  percossom.  Coi  naota  hoc  aAdiens ,  misericor- 
dia  conmolos ,  simplictter  condonans  ipsom  illesom  abire  permisit.  fpse 
▼ero  ceptom  iter  conplens  navigando  salvis  rebos  sois  Liodaodiam  per- 
venil,  qoia  costos  soos  beatos  Georgios  mirificos,  sicot  ab  eo  poposce- 
raf,  jpaas  integras  conservavit. 

Circiter  idem  tempus  tempore  estivali  quedam  nubes  grandis 
et  aquosa  oimis^  ultra  Wintertur  apparens,  resoluta  fuit  et  allu- 
Yiam  rapidissimum  et  valde  ingens  procreavit.  El  contra  Win- 
tertor  inpeluose  fluens  cunctos  terre  fructus  sibi  occurrentes  et 
inventoa  devastavit,  homines  de  planiciebus  fugavit  et  ad  mon- 
tes  ascendere  coegit,  arbores  radicilos  evulsit  et  subvertit»  et 
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ip  una  arbore  nrnliereii]  deprehensam  quaDdan»  ^ue  iptam 
scaodendo  ascenderat,  ut  aqtie  impetum  furiose  eifugeret,  infra 
Winlertur  ad  villam  unam  vocatam  Wütflingen  devexit.  Fossata 
vero  oppidi  Winlertur,  vicos  et  plateas  replevil.  Et  tandem 
evanuit. 

(pu  37.)  Dux  Lüpoldus  propler  varia  mangnalia  supra  reeiUla  et 
propter  alia  plura  hiis  iofra  narranda  piuribus  princtpibus  ee« 
clesie  et  regioaibus  stupore  plenus  et  ammiratioae  desiderabi- 
lis  factiis  est.  Unde  sibi  non  iopropria  adaptari  quodammodo 
potuit  verbum  psalmiste  dicentia :  /n  omnem  terrmm  exivit  somri 
eorum*).  in  tanturo  enim  inTicte  virtutis  ane  nomen  in  finitimis 
et  circumpositis  regionibua  personuit,  quod  rex  Francie  rengoaos 
tunc  teniporis  pre  ceteris  principibus  terrarum  circunadjacen- 
cium  desiderio  videndi  eum  apeciali  accensus  in  tantum  fuit, 
quod  sibi  singnificare  per  epistolas  et  legatos  omni  revereocia 
dignos  seriosius  euravit»  quod  ad  eum  ad  locum  aliqaem  sibi 
placibilem  deelinare  digsarelttr:  nam  beatum  fore  ae  estimaret, 
81  ejus  in  breyi  jocunda  presencia  perfrui  mcreretur.  Hiis  au- 
ditis  dux  LOpoldus  voto  regis  exbyleratus  salisfacere  eupieos, 
collecta  milicia  elecla  etcopiosa,  ad  regem  profeclus  est.  Dum 
autem  usque  in  Burgundiam  pervenisset»  regem»  precogoosceolem 
adventum  auum ,  in  apparato  incredibili  recipientem  eum  in  vi- 

^?'.^^*  aceribus  karitatis  cum  reverentia  indicibili  obviom  babuit.  Sed 
dum  rex  Francie  ducem  LOpoldum  progredientem  ad  se,  ante 
non  sibi  congnitum»  pre  ceteris  comitive  aue  gracilem  et  parve 
stature,  vestitum  tunica  grtsea  coopertumque  capite  virgalo  seu 
acuto  pileo  aspiceret,  mirari  ultra  modum»  tacitus  iotra  se  ac 
verbotenus  coram  familia  sua  se  deducente  et  lamiliariter  assi* 
alente,  cujua  informacione  et  reveiacione  eum  ducem  Löpolduai 
congnoverat,  cepit,  dicendo:  nDivini  munmis  est  non  humanif 
(piod  tarn  exiguus  homo  in  corpore,  tarn  mangno  robore  vigeret  et 
tante  excellencie  gloria  alque  tante  pote9taU$  mangnanimüatis  ti 
fame  magnificencia  per  plura  orbis  Klimata  prepQlUreLn  Cum  a«' 
tem  anbo  cum  suis  exercitibus  duici  salutacionis  aüoquio,  io* 
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dkli»  MMiiB  nului»  \i^BM\mm  mnfin\bw,  J^MiogiNilali^  el 
»nie}cie  aftatit  nelKfiuo,  O9eaboqu(e  paets  et  societatis  siheefe^ 
boDoris  et  reverencie  quoqne  multimodi»  argiuneotis  —  dum  aoa- 
Teoiaaent  —  se  recepi.sseot  et  prosecuti  se  in  alteralrani  fuiasent, 
ad  cgiQvivia  et  a4  solacia  inmeosa  et  innumerabilisi  et  ad  ludos 
divfr^i  g^AVria  ^  9A  apeptacuU  se  cpatulerunt.  Cum  vero  p]u- 
n»  die»  io  delieiia  et  voluptattbus  SiBCfili  petregissec^  et  rex  sin- 
guloa  mangiiatea  et  nobile»  dueis  iaatgnibu«  exesHS  et  pjrecio» 
aia  maneribus  honoraaset  et  traetalfbtts  confabHlacionib«!«  con- 
ailiia  in  causia  arduis  dulcorosisquc  consorciis  et  graciosis  mu- 
tuia  aapeclibu^,  diu  deajdi^ratis  ;f  3e.  recreassent,  cum  conjura* 
Qiooe  ^4  invicw  iodiasoluhilia  karitati«  deiqcep«  habende  qb. 
iaticMi  euiii  va^lQdieti^QM  ami^iibUi  discesseruAt,  ad  propria 
renemtM. 

(Srcller  isla  lenpera,  sdlieet  civea  aonpa  DomM  IfCCXX^),  ntx  (m.  ».) 
Penarnm  Tolens  scire,  qae  seclarom  cereior  easet  ofbia  hiter  oanies 
aNaa,  rnisü  pro  OBiverais  sapienttb«»  et  pradentfbas  nagiatrls  doetori- 
bos ,  tarn  de  paganis  q«Nun  Gbriatianla  el  Jadeis,  soa  ditiaoi  flabacüa^ 
qaatenaa  ad  diem  statatam  et  preflxaflo  eis  aab  obleala  aoe  gracie,  amnin 
bos  oegodis  poalposltis,  se  suis  aspectibas  preaealareat  Qaiftas  coa-^ 
gregatis  et  coram  eo  ceBpareotiboa  anivereia  acisaiCabatop  ab  eis.:  qua 
rnnodi  varior  et  eerdor  esset  fldea.  Cai  qaeatioDi  aiogiila  seete  ta^ 
spoodeotes  aeipsas  pre  oeteris  ia  ^rtitiidine  et  teritale  poHere  asaere-t 
baat  Hfia  aodiüa  tmx  itanim  a  aingaljs  InquiiivM  sactps:  qaapi  post  se 
TevienBi  al  sacnrioraBi  ad  cradeadniii  i^ffimiarafiL  Ad  qpam  inteno^ 
ganiaMi  aiagole  sceoadam  r^spoodeiltaa  fidem  katbu^lijcam,  post  ae, 
seetia  omaibii^  Uaqnaai  atprobfllaan  al  attAeatlieam  preUileraat  Qoibas 
tax  respaaaionibaa  caadodaado  aaUatattt  diceaa :  ^Krgo  ucun^imdUAa 
veUrm  Mfd^  CkritHamorum  cfKÜMmmek  t$i  «I  ffrn«4fm#  >  Wtwt  lafie^re. 
kamtmem  ejus  professwrem,*^  Feoit  arg^  fral«en»  sqiw  earQalaQ).CbriftJa«> 
noffi  fteriy  9acrum  bablisma  snscipiendo;  ipse  auteiQ  iq  paganismi  ritu 
reman^lt  nolepa  aa^illere  sqam  regian»  diogpüat^m,  quam  uliqae  inme- 
diate  perdidisset  si  fidem  com  Tratre  kalhelicam  assumpsissel.  Prater 
vero,  proficians  paolatim  et  snccresceos  in  flde,  perdoratit  in  ea  osqoe 
ad  obiton  regis.  Qao  dafanclo  a  fide  Gbrisli  apoatalavit ,  uC  ipiperiuai 
fratris  e^rperel  beredtluido ,  pastpoaita  et  abiecia  flkle.  Nam  si  in  ea 
peraeTacasafI»  ad  rengpnm  reliclum  a  fratre  mortuo  po^dendivn  inep- 


M)  WobI  mhligfr:  ^CCCXX. 


52  Johaoifis  Vitodorani  ChroDieon. 

tos  raiflset.  ADteqaam  igitar  regno  Persidis  priyari  ac  earore  teilet, 
poeios'fidem  ortodoxam,  extra  quam  noo  est  salas,  resingnare  Tolalt. 
Ufide  patet  in  hoc,  qood  radicem  fidei  oon  habuit,  qoia  ad  tempos 
credidit  et  io  tempore  tempfalioois ,  scilicet  progperitatis,  recessü,  a 
fide  desistendo  appicemqae  regalem  amplectendo. 

Girciler  illa  lenipora  quidam  vir,  ex  inslinclu  forte  dyabolico  coo- 
cipiens  tedium  et  displicenciam  vite  mortalium,  ascendit  pontem  Reni 
apad  oppidum  Stein,  ut  fertar,  et  dicendo :  y^Quid  est  vUa  ista  mMudana 
mti  manducare  ei  biberty  darmire,  concimbere,  in  sero  eudaltrm  vadere, 
in  crastino  surgere,  frequenter  pedere  et  egerere,  mingere  ^  iaborare!^ 
in  profandum  flovil  se  de  ponte  precipitem  dedit,  ot  a  fluctibas  ejus 
absorptas  et  submersas  a  vita  toUeretar  presentl. 

Hiis  etiam  fere  temporibod  dam  malti  Ghristicole  io  Baldacb ,  ciYi- 

täte  maritima  dedila  caltai  Machmeti ,  applicnissent  et  anas  ex  eis  naela 

opportunitate  fenestram  uoam,  per  quam  Sarraceni  Machmeti  sanctoa- 

riom  qaoddam  tangendo  adorabaot,  stercore  soo  io  eios  cootemptam 

fedasset  et  hoc  ydolalre  conperissent,  eos  seviendo  peremissent,  sidod 

ad  asilam  coafugissent. 

iPH»)         Booifaeio  VIII  saeeessit  fienedictas  XI,  nacione  Loobardos,  de 

«ict.tt^  ordioe  predicatorum  et  sedit  meases  X  dies  qaatoor.    Qai  constitacio- 

^jniMN'   °®™  predecessoris  sni,  scilicet:  Sttper  kaihedramj  beoingDissime  decla- 

ravit.    Qui,  ot  ab  aliquibos  fertor,  haasto  veoeni  sibi  fraadalenter  por- 

recto  extioctas  est.    locipitaatem  dedaracio  saa  mem<Nrata:  Cum  inter 

cuHcias.    Qae  si  adhac  in   suo  robore   inviolata  persisteret^  fratres 

PredicatoreR  et  Minores  in  ecclesia  gloriosiores  essent. 

^j9  1^'  Coi  soccessit  Clemens  V,  nacione  Vasco,  qui  declarationem  soi 
predecessoris  retractavit.  Nam  aput  Viennam  conciliam  celebravit,  obi 
Vllm.  decretalium  statait,  sed  tandem  penitencia  ductos  sob  preceplo 
pnblicari  prohibait.  Qui  tarnen  per  suum  successorem  publicatns  est. 
Ubi  Super  kathedram  constitutio  Bonifacii  VIII  per  unam  Clementioam, 
que  incipil:  Dudum  a  predeceseore  edita^  renovafa  est;  in  prejadiciam 
et  gravamen  mangnom  ordinum  mendicancioro. 

Ao.  1S09.  Circiter  ista  tempora  ingens  multitudo  fidelium  mota  cujus- 
dam  predicacione  ad  eripiendiim  sepulcrum  Christi  et  terraro 
sanctam  de  manibus  paganorum  surrexit.  Qui  preparantes  se 
ad  iter  perGciendum  incedebant  bini  et  bioi,  secundum  ordinem, 
armati  et  valde  disciplinati ,  petenies  in  singulis  locis  qne  pre- 
teribant  elemosjnam  seu  suOragium  ab  hominibus  pro  passagio 
et  pro  tarn  salubri  itinere  voluntarie  assuropto  consamando. 
Qui  mangnam  quantitatem  peccunie  taliter  colligebant.    Nam  io 
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MDgulis  oppidis  viilis  vel  civitatibus,  quas  cum  vexillis  cruce  ao.  im. 
Christi  splendide  depietis  peranbulabanty  homines  ad  vi»lando8 
eos  larmalim  confluxeruni  et  eis  certaiim  manus  adjutrices  porre- 
zerunt.  Qui  ceptum  opus  oon  coopleveruot,  sed  mari  apud 
Marsiliam  et  aliis  locis  appropiautes  et  ipsum  procellosum  forte 
▼identes,  territi,  cum  peecuoia  sie  turpiter  aequisita,  redierunt. 
Uode  verificatum  fuit  in  eis  verbum  psalmiste  dicentis:  Marc 
vidit  et  fugii*).  El  hoc  dieo  mari  passive  sumpto.  Nam  secun- 
dum  aliqnos  quando  mare  viderunt,  illico  fugierunt.  Quidam 
vero  ajuDt  eos  ab  inicio  deceptores  fuisse  et  callide  res  horoi- 
num  tali  modo  surripuisse  et  sie  malo  tituio  possedisse;  igno- 
raneia  enim  et  aliquaiis  coactio  excludunt  voluntarium  simpli- 
citer.  Bii  radicem  non  habebant»  eciam  primo  modo,  quia  tem- 
pore temptacionis  recesserunt.  Hos  ego  vidi  et  tuoc  fue- 
ram  scolis  nuperrime  applicatus. 

De  inperatore  Heinrico  VII.  de  quo  narrare  exorsns  sum 
sciendum  est»  quod,  postquam  a  principibus  legitime  et  con- 
corditer  electus  fuit  et  hoc  constaret  pape  Ciementi  V  per  de- 
crelum  ipsorum  et  legatos  Heinrici  inperatoris,  et  ab  eo  et  suis 
cardioalibus  de  persona  Heinrici  et  de  fide  ac  probitale  mori- 
bus  statu  et  condicionibus  ejus  facta  discussio  et  ezaminacio 
esset  et  ipsis  conplacuisset,  incontinenti  res  Romaoorom  nomi- 
oatos  denttociatus  et  declaratus  fuit.  Et  post  hec,  quemadmodom 
Ueinricus  pecierat,  de  Avione»  ubi  lunc  papacum  curia  residen- 
ciam  habuity  in  urbem  Komanam  per  cardinales  papa  conse- 
cracionis  et'  coronacionis  insingnia  sibi  transmisit.  Quo  facto  ^  laii 
Heinricns  ipsis,  loco  papOi  juramentum  quod  debuit  fidelitatis  et 
obediencie  exhibuit.  Ueinricus  autem  aliqualiter  postea,  ut 
pape  videbatur,  in  juramento  claudicavit»  ipsum  partim  dene- 
gando.  Quod  patet  in  VII®  decretalium»  in  una  qoe  incipit: 
Principe^  Romanorum  ortodoxe  fidei. 

Inter  Heinricum  inperatorem  et  regem  Appulie  Ropertum  (mi.  4s.) 
materia  grandis  turbacionis  et  discordie  orla  est.    Nam  Inpera- 
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lor  asseruft,  qüod  rex  Appülie  K^drtvs  cMlra  eulti  i^iini  ^ub 
1>usdän  coDspiraverit  et  quod  iD|>ekii  ci>itaitet  sibi  tebetlare  h- 
Cent  et  bona  ab  eo  inpeni  occupata  reslituere  recwsaret  et  io- 
super  officiales  sii<>s  a  \otis  silfs  ämoverit>  sais  loc6  eorto  in- 
slilutis,  et  propter  faoc  crimen  lese  fD^j€st«ili«  ^«rii  kieurrisse. 

A»*  i3i|-  Quem  cum  ciSasset  et  boo  cofipai*uiiisret ,  contum^cem  eo« 
appellans   et    lese   majestaftis    «orfmine   re^n ,   proeessvs   kck 

Apri?»  contra  eum ,  privando  eum  onni  tftulo  digbitatii  qooicutMfa^ 
nomine  censeretar,  et  ciite  hoc  ^eDteueJaiti  mattt^cioois  ea- 
pilis  ipsius  publice  prömuFgavit,  sicut  eetam  In  TU  decre^ 
taiium  innuitttr,  in  ono  oapitulo  qnod  ineipit:  Pa^oralit 
cura  solticitudinis,  Narrattfr  de  boc  inperatore  qaod  cottidie 
volebat  missam  habere  in  nbla,  imnvo  in  propria  persoaa 
ilevote  et  reverenter;  atidire  velnit  quoqfoe ,  ut  quidam  if- 
firmant,  omnes  boras  cabonicaa  in  enfili  «oa  aolempniter  de- 
üantari.  Ante  introUum  synm  per  montana  la  YtaJiaro  totam 
Alemaniam  pacHicavit  et  aibi  «ul^ugavit« 

^Wi'^^  Hie  dumintrasset  terram  Ytalie,  quaMan  civitatem  nooea* 

patam  Priss  sibi  nebelbuitetn  invenA,  iii  qilata  «tsnta  muMlad« 
beiHaftorum  ad  defendendam  urbem  «l  ad  reaiitenduai  sibi  con- 
xen^rfdy  quod  <pre  oimia  ^ressnra  se  mutuo  conpriroeBles  fix 
actus  poterant  b^icos  exercefe.  Ipsd  vero  inperator»  x>blidteda 
^ni,  tanta  ittultita^ine  et  täte  topioso  exet'eilu  ipmni  tireuoi«- 
tliedit,  quod  diaomerari  non  polerat  nee  estiitiari»  Proul  eoill 
aud}vi  a  quodam  milite  qiii  eidem  ob'Sidi«n«  internieTSt 
^ura  illic  fuerunt  quam  eentom  eentena  ivrtia'.  Nan  canpas 
circumjaceas  civilati  ex  omvi  fMii^e  occupatus  erat  ia  lanluili, 
iquod  nemo  popnlum  cunctum  plene  cöhspiberiB  Vaiebat.  Fioes 
enim  ipsius  nulius  oculns  qttanHomctoqiM  acutus  vfA  lititus  «Hin«' 
frefe  poterat ;  qwoenroqae  *etim  acutus  vagatodo  ^i^tdlatiir^  iU 
populus  diffusus  latus  cernebiater.  Htom  alfos  miles  de  Ai^ 
BMinia  fui  etiam  sab  inpera-tore  in  ofosidion-e  illa 
mil'ita'bat  mihi  recitavit:  quod  inperator  jubebat  recenseri  ve- 
xilla  exercitus;  quod  nullo  modo  pre  nimia  multitudine  fieri 
potuit.  Durabat  autem  obsidio  illa  XXII  bebdomadibus.  lofra 
illud  tempus  tarn  in  civitate  quam  extra  propter  p'e'stifelrUm  et 
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nerem  ortttm  propter  eoruni  niniam  multitudinem  et 
iatoUerabUeiii  et  propter  Ditnis  arte  conpresseqae  conmansionis 
^folumHatefii  inter  eos  iDDHOierabilis  muititudo  fuit  mortua; 
ita  quod  vix  deciams  de  lanto  populo  incoloiuis  ad  patriam  re* 
diu  et  adfauc  cum  reversi  fueraDt  piurimi  propter  corrupluni 
aeren  ibidem  haoatuHi  defoneli  sunt»  Qoidan  ajanl,  qiiod  om* 
nea  aqoe  circa  civitaleiD  fluentes  yeneao  corrupte  fueriot  a  (erri* 
genia  illius  regionia  et  bac  de  cauaa  viri  in  obaidiotie  posili  po- 
taotea  eaa  obierunt  et  mortaUlaa  illa  fuerat  aubnecuta.  Fraler 
qu»q«e  ioperatoria»  vir  utique  maBgoaDioiua  et  robustus,  de  civi* 
lale  telo  emiaao  percuaeua  eat  ad  mortem.  Sed  inperalrix  mor« 
talitate  prefata  aeviente  in  populo  de  modio  aublata  est.  Ecce 
qoaota  peatilencia  bomitianl  tarn  inoppinate  aubsecula  fuill  ita 
quod  atupor  eat  dieere  vel  redigere  in  scriptaram.  Mutta  ita« 
que  mala  inperatoren  in  illa  obsidiooe  eonprebenderunt.  Tan« 
dem  borgenaes  eiTitalis  itlins  cum  suis  stipendiarSia  et  auxilia* 
loribu«  multiptieiter  afflicti,  qaod  ultra  non  quibant  conservare 
ac  defenaare  ab  hoslibua  civitatem,  desperanlea,  ipaam  in  ma«  (^.g  41) 
nus  ioperatorta  reaignaverunt  pacia  federa  bumiliter  postaiatiles. 
Quibua  facilem  prebebat  aaaensum»  tati  tarnen  condictone  ad«  ao.  tau 
jecta,  ut  in  pluribua  partibua»  ad  apacium  €LX  cubitorum,  ma« 
tum  eivitatia  diruoperent  et  quatuor  atrataa  regiaa  faeerent  per 
mediam  eiTitatia.  Preterea  cives  talliarit  in  multis  nilibua»  puto 
XKf  aori  et  argenti;  quibua  adeptis  a  loeo  illo  diaceaait. 

Predictorum  militum  mihi  «oua  narravit,  qaod  inperalor  in 
eadem  obsidione  conalitulus  de  alia  civitate  dicta  Pisa  Lon- 
bardie  aibi  semper  fideliler  assiatente  tentorium  babuit  aibi  inde 
raiaaom  cum  micantibua  excellentiaaime  et  luculentissime  nodia, 
deauper  nobilisaimo  panno  contextum,  desobter  vero  lineo 
paniio  vel  caoapino  bene  repecialo,  quod  tante  lalitudinis  vel 
anplitudinia  ftiit,  quod  duo  milia  virorum  comode  sub  eo  dia-* 
cambere  valebant,  exc^pta  familia  inperatricia  conslante  ex  XL 
pediaaequia  aeu  anciltia  ipaam  tantum  respicientibus  et  duode- 
cim  aervia.  Continebat  eciam  sab  se  diveraes  ofGcinaa  ad  di- 
verao«  uaus  deputatas  necnoo  citra  trecentos  equos.  Quod  len« 
torium  XII  servi  vix  aex  diebus  eri|;ere  et  locare  valebanU 
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AjuDt  eciam  dum  ad  urbem  Romanam  venisset,  abi  per 
duos  menses  moram  conlraxil  et  per  duos  cardinales,  sicuisu- 
pra  dictum  est,  missos  sibi  a  papa  coronacionis  et  conaecracio- 
ifuä ».'  Dis  iDsingDia  reciperet ,  interiiD,  sicut  moria  ab  antiquo  fuiaae 
aatruitur,  Teutooici  cum  Romanis  super  poDte  Tjberis  conflictum 
acerrimum  cotimiserunt.  Ubi  dum  fortiter  agerent  et  usque  ad 
interoecionem  et  saogwinis  multam  effiisionem  Ytalos  seu  Roma- 
nos absque  trepidacione ,  omni  misericordia  oblita ,  percutereoli 
quod  Tiberis  multo  cruore  permixtus  et  aspersus  fnit  (nam  ia 
magoa  parte  rabens  apparoit),  Romani  hoc  yidentea  valido  cia- 
more  ioperatorem  invocabaot ,  ut  Alemannos  coopesceret,  quod 
a  suo  furore  desistereot,  quo  inebriati  multos  Romanos  occi- 
dissent  et,  nisi  eos  refrenaret,  innumeros  Romanos  prosterne* 
rent.  Quo  audito  inperator  ioperterritus  in  mangna  presump- 
tuositate  ac  elacione  mentis  sue  fertur  dedisse  responsum :  »Quod 
secundum  querimoniam  veslram  Germani  Romanos  tarn  crudeliter 
usque  ad  internecionem  ceciderunt,  argumentum  mihi  est^  quod 
eos  pro  stipendiariis  minime  condueere  et  premiari  curarent.a 

Cum  igitur  Heinricus  inperator  Romam  in  manu  forti  et 
bracbio  extento  sibi  ad  ongwem  subjecisset  et  ibi  omnia  secon- 
dnm  omne  votum  suum  ordinasset  Germaniamqoe,  Longobardtam, 
Galliam  et  Italiam  sue  dicioni  subdidisset,  triumpbo  potito  de 
civitate  dicta  Priss,  pauco  tempore  evoluto  in  Appuliam  sibi 
rebellantem  in  aliquot  civitatibus  inperialibas,  quemadmodnm 
supra  breviter  perstrinxi,  profectus  est,  ut  et  illam  cum  rege 
suo  contra  eum  quasi  contra  stimulum  calcitrantem  perdomaret 
et  suo  jugo  sicut  merito  debuit  applicaret.  Cum  vero  adbuc 
in  procinclu  itineris  esset  constilutus  et  igne  divini  amoris  me- 
dullitus  fervesceret  in  tantum,  quod  desideranti  animo  corpus 
Dominicum  toto  mentis  affectu  percipere  gestiret,  ut  suo  volo 
mox  divinitus  inmisso  satisfaceret,  in  quodam  loco  ad  id  faeiea- 
dum  se  multo  devocionis  studio  contulit.  Quod  intelligentes 
quedam  civitales  sibi  adversantes  cappellanum  inperatoris,  ap- 
probati  ordinis  ut  fama  publica  protestatur,  quem  tamen  ad  de- 
ferendum  ei  reticeo^i),  a  quo  more  solito  sacramentum  id  per* 

^)  Anspielung  auf  den  Orden  der  Dominikaner. 
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ceptortas  erat,  episcopatus  io  proximo  sibi  cooferendi  et  alio-  (hi •  4i> 
nim  muneram  promissione ,  agitate  inslinctu  dyaboiico,  corru- 
peroDt,  ut  latenter  in  conmunionis  administracioDe  veoeDum 
inperatori  inmitleret  et  sie  occideret,  Quibus  ille  malingnissi- 
IIIU8  traditor  et  more  Jude  mercator  pessimus,  excecatus  mali* 
cia  sua,  acquiesceDS,  post  sacrosancte  hostie  ioperatori  porrec- 
iam  refectionem  et  ab  eo  reverenter  sumptam,  in  conmanione  cali- 
€18  Tenenum  in  juncturaruni  digitorum  manos  suei  conplica- 
cione  occulte  et  dolose  conditum  et  reservatum  polui  vini  in- 
visibiliter  inmiscebat  et  inperatori  epotandum  prebebat«  Quo 
exhaasto  aenciena  se  inperator  intoxicatum  dixit  conmunicatori : 
^VidfO  quod  intoxicastis  me  et  ideo  quanlo  eicius  poteritis  fugam 
iniie,  ne  in  ulcionem  mortis  mee  mihi  illate  a  nobis  in  frusta 
concidamini.a  Qoi  aufagiena  episcopatum  sibi  promissum  pro 
mercede  adeptos  est.  Medici  autem  bec  notantes  perswaserunt 
iDperatori,  ut  poeionem  ab  eis,  quo  venenum  evacnaretur  et 
extraberetur,  acciperet,  si  sanitati  restitoi  vellet.  Quibus  ipse 
taliter  respondil:  »Detim  meum  sumpsi;  cum  illo  eciam  moriar 
animo  lihenti.  Nam  si  sibi  phis  vita  mea  super  terra  placeret,  me 
uiiqne  eustodisset  vel  me  adhuc  incolumem  faeeret  et  virtuosius  et 
efficaeius  posset^quam  vos,  cum  omnia  possibilia  sint  apudeum.<i 
Dum  ergo  medfcinam  recuaaret,  infra  Iriduum  a  carnis  ergastulo 
feliciter  migravit,  ut  pie  credendum  est,  et  deducfus  in  de  in  eivi- 
tatem  dietam  Pis  honorifice  ac  solempniter  conditus  est  regia 
ut  ipsom  decuit  sepultura.  [Obiit  anno  Ddmini  MCCCXIII  anno  j[«  lau- 
regni  soi  quinto  X.  Kalend.  Septembris.  De  cujus  jussu  gravi- 
ter  dominus  de  Wirtenberg  dampnificatus  fuit  per  devastacionem 
terre  sue]^. 

Hie  (Heinricus  inp.)  adbuc  vivns  et  sanus  existens  firmiter 
decreveraty  si  Domino  sibi  favente  Appuliara  contra  eum  rebel- 
lautem  suo  dorainio  subjugarel»  mox  robusto  et  copioso  exer- 
ciltt  congregato  mare  transfretare  vellet  ad  subjiciendas  sibi 
barbaraa  naciones.    [Quidam  ajunt,  quod  postquam  Hediolanum 

^  Die  eingeklammerten  Worte  sind  auf  dem  Rande  der  Haod* 
achrift  von  Vitoduran  selber  später  nacbgetragen. 
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cum  labora  el  alia«  milaCas  sibi  rabeUea  eipoognasael ,  Uftdea 
civitaiem  Priss  obsedii»  in  cajaa  obsidione  probier  oimium  la- 
barem  saun  aposCema  locurrit,  quod  primo  seoail  io  assump- 
ciooe  beata  Virgiaia,  corpus  Christi  recipieos,  et  de  hoc  exie- 
rit  aermo»  quod  io   calicia   parlicipaciODe  iDtoxicalus  faisseL 

N^T.  S7.'  ElacUia  fuil  io  Fraockenfurt  circiter  festum  sancli  Martini  et  ia 

^umjp'  r^S^m  RomaaoruiD  conaecratus  est  Aquisgrani  in  epiphaoia]^). 

Vjg%''  ^^  n^ofte  ioperatoris  verificatum  fuit  verbum  evangelii  dicentis: 
Jnimici  hominis  dome$tici ejus*);  ei  Jeremie  prophete  diceatis:  In 
omni  fratre  tuo  non  habeto  fiduciam,  omnis  enttn  fraUr  incedU 
frauduUnter*% 

Hie  erat  regula  juaticie»  summa  legis»  lux  ecclesie»  fidei  in- 
mobUis  eolumpna,  insolencium  sileDcium»  lima  rorrectiooisy  zeU- 
tor  preciputts  veritatis,  fidelis  io  conmissia,  coostans  io  promissis, 
amator  sedulus  latrie,  oorma  temperaneie,  castitatis  speculuoi, 
iiberalitatis  exempium,  forma  justicie,  defeosor  et  patroaus  pau- 
perum»  Imitator  egregius  ewaogelice  docirioe.  Uic  talis  et  tan« 
tus«  quod  cum  maxima  cordis  mei  amaritudine  loquor »  veoeDO 
necatur,  quod  heu  Christiane  discipline  ruina  et  plaga  perni- 
ciosissima  (uiti  Nam  maxime  ei  derogavit»  quod  io  altissimo 
sacrameoto  religtonts  katholice  homo  tante  superemineocie  ia- 
teramptus  est.  Nam  ubi  io  sostris  temporibus  aßlueBtissiaie 
vernat  fides  cradenciom  et  in  sacrameoto  in  qoo  maxime  de* 
pendet  devocio  modemorum»  ibi  nefandissimum  scelos  perpe* 
tratum  est»  acanddum  ecclesie  perpetuo  duraturum,  quod  iofi* 
delibus  nanseam  et  displicenciam  generavM  nostre  professionis. 
Immo  iosuUant  nobis  per  hoc  dicentes :  St  Uta  species  quam  sa- 

^  munt  et  revereniur  Christiani  Deus  esset,  tarn  execrabik  ethorri* 

bih  facinm  sua  in  speeie  et  participaciane  fieri  nuUatenus  permh 
siSseL  Et  quia  nobis  taliter  iosultant,  judicio  humano  et  seo- 
suum  meoruro  conpellor  dicere  et  exciamare  dicens:  0  Domine 
quare  sinivisti?  vel  si  ob  aliquam  causam  tibi  soli  noiam  sinert 
voluisti  quod  est  in  tarn  grande  prejudkium  et  detrimenlum  fidei, 
quare  ergo  seeundum   verbum  Sapieniis  non  innovasti   tua  singna 

*>)  ittodiebo  Bemerkmg  wie  in  Anm.  82. 
*)  Matth.  X.  36.    **)  Jaram.  IX.  4,  b. 


Jotewil  Vttoitortifti  GbiwMoii.  IM 

fi  ifimwiaiU  tuA  mrabitiü  ad  demmMtramtiam  pciünektm  dexfiert 
tue  ei  ad  firmandmn  ptebis  fidem,  sfcidt  «eeimi  4Il  natMtaU  iÜmmi^ 
netre  toM$U  lad  fnamfe$landam  gioriam  tuam  et  Lasömrum  ftutiri*  (ph»  ^) 
tiuanikMt  M  m^mmitfnto  fem  fetmieta  reineeitmnf!  &%d  qimtiiio 
ista  r^TOltr^  in  m&Btie  mea  ^t  Dotirifio  obicia  p«r  moilaai  argii- 
menUcionis  et  allercacionis ,  quemadmodum  fetil  D^niftO  tare- 
lutea  profphela  dioetii  ^iiasi  dispiitando  #t  cOBt«tid«Dd# :  Quare 
I^omine  inpins  presperatmt  in  vinaiia*)?  rur^is  coliflfgeDdo  id  mt 
ipao  ID  metDoriafii  redueo ,  qood  «(»iMsilta  DotttiDi  et  t^gitacioiiea 
iteitiD  novit  et  judicia  Donrioi  abacandita  ti  insemcabiKa  sunt  «t 
sieüt  io  Bzatbide  propbeli  dfoitdr:  QuanfOiti  aicul  eefc*  exaHaH 
tufU  a  Um  >  $ie  t>h  mM  a  vn«  üMfm  **) ;  et  qua^d  in  Vaaja  dkilor^ 
Pef^eruUidor  mojestaUs  epprifHifiiur  a  glotia''**') ,  «et  David  dieiC  ii 
paalmis:  Ikfieetunt  iföt%iankB  aeruf^nik»  ****).  Et  sio>  cogitavd^ 
iaia ,  DodriAfl  potMCfiaio  ei  «rajeataleai  aapiefiroieque  iofittitalett 
«t  taieam  fragililalMi  tl^iioraDeiaiDqae  perpendo  et  jdacidena  ia 
«M  ipaam  obsti^eaeo  nieviiiqoe  cinriositatetn  el  praattmptuost- 
late«  repfeb«odo  et  agens  peDilencfam  tatea  frivoloa  cogitatoa 
pd«tpoii6  et  Deo  «icut  debeo  totadi  i^odiditto.  Taoneii  conel»- 
d«ii4o  aerttodem  jam  habiluin  dico,  quisd  reifgiosua  Hla  qui 
ivtoxicavit  idtidtiaaimpm  iDperatoremi  CbristiaditataiD  pmpbada- 
vit,  cMfüdit  ordiden,  -t^ttieravit  Hiperiutd,  o#ffup4t  qdffdqiiid 
«rat  trfigionis ,  qdod  lögia  quod  vfle  ^uod  moriM  qvio4  ftM 
quod  discfpline  qtiod  sai:erdotalt«  diognltatia  ^uöd  mobaobaKa 
rever^tocie  ['eral]  perdidit  et  tiodfedrt.  Quod  tleimittte  idpdra- 
toT  aaachfs  et  ^neMiaaaidatua  fdeHt  et  a  p^rcreldtibQB  gravibua 
aegl^afalwi,  in  nvdrHis  vlttuttttt  stiatutn  fdvignifs  qne  eaoaa  Ari^ 
vjtafis  ditfttiMtare  omilto  tuenledt^er  a^atfet.  Spacialiier  Inc^t 
Jüee  clarios  in  b<»Cy  ^dod  aedciana  se  in  cddtdUdiMa  ab  tll« 
M^leftco  neoaeho  —  SKo  dyaboli,  etk}tjts  t>para  te^ii  •odeidMdd  «d«- 
pttl  eciel^irte  dobMiMhimid^  itma^  Fere  tdcius  idaddfi,  ai  vilaalbt 
comes  atfttis^et  -^  idittxfeafuid  ipsrutti  kaft%ative  ddnoduii,  ot  fu^ 
geret,  si  inorlia  suppliciuiD  evadere  velieL    Dico  autem  expla- 


-r         --'     --'  *•        -  '  -    • 


*)  Jerem.  XIL  1.    **)  Jesajaa.  LV.  9.   '^)  ft^f^t)^  X&V. ». 
•*••)  Psalm  LXIII.  7. 
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nando  dicta  mea>  bunc  mooachum  Gliani  sathane  extilisse,  fa« 
ciendo  opera  ejus,  occideodo  cesarem,  quia  secuodum  ewange- 
lium  Johaonis  demoD  ab  inicio  homiGida  fuit  et  in  veritale  dod 
atetir).  Ergo  bene  dico  quod  hie  filios  ejus  erat;  non  fuiifilius 
Abrahe,  quia  opera  ejus  dod  patrabat**).  Undedicitur:  Pairm 
$equitur  sua  proles. 

Ao.  laia.  Tunc   temporis   puer  ego   existens   audivi,  quod 

fratribua  Miooribus  in  terminis  aononam  petentibus  multa  con- 
tumelia  irrogata  fuerat  et  muUi  terrores  multusque  cootemplas, 
quia  primo  rumor  et  sermo  vulgaris  exiit  deiis»  quamvis  inmu- 
nes  ab  illo  inmani  crimine  per  Dei  graciam  ipsos  preservanleoi 
penittts  fuerinty  quod  regem  Romanum  veneno  peremissent.  Noo 
tarnen  dico  quod  ordini,  quicunque  est,  sit  inponendum  ioter- 
ficientis  uoica  et  singularis  malicia,  cum  ceteri  illius  ordiois 
malefactori  assensum  non  prebuisseot  nee  conscii  sibi  crimiois 
illius  extitissent.  Unde  reatus  illius  extendendus  non  fuit  io 
ceteros  vel  siogulos  sui  ordiois»  sed  solum  in  delinquenleoi. 
Unde  jus  dicit :  Delictum  persone  non  debet  redundare  in  dampnnm 
eeeUsie;  ergo  a  simili:  Nee  m  dampnum  tocius  ordinis.  Item  jus: 
Pena  suos  debet  tenere  auctores  nee  est  ulteriu$  protrahenda,  quam 

(MS  44.)  delictum  sit  in  excedente  repertum.  Item  jus  dicit  quod  vieia  per- 
sonalia  non  transeunt  ad  successores.  Item  Uoyses  in  sacra 
pagina  dicit :  Filius  non  portabit  iniquitatem  patris  nee  e  com« 
verso***)^  Item  Ezechiel :  Anima  que  peeeaveril  ipsa  mortefur****}. 
Item  Gregorius  io  omelia  super  ewaogelium  Mathei  dicit:  Nw 
fuit  soeietas  tarn  sancta  ab  inicio  mundi  in  qua  reprobi  non  es- 
seml,  iocipiens  boc  disserere  in  creacione  et  societate  angelonim 
in  celis,  quorum  multi  mali  fuerant  inventi  et  ideo  de  celis  eli- 
minati  et  in  aerem  caliginosum  detrusi  et  in  demones  conversi, 
unde  Job  in  angelis  suis  reperit  pravitatem.  Item  Cbristus  XII 
elegit  vires  ex  toto  mundo,  quorum  unus  Judas  Schariotb  pessi- 
mus  fuit,  tradendo  Cliristum  ex  avaricia  nimia  pro  XXX  dena« 


*)  Job.  VIII.  44.    **)  Job.  VIII.  89. 
)  Deuteron.  XXIV.  26. 
)  Hesek.  XVIII.  20. 
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rirs  ia  nortem;  si^nt  et  isle  sceleratissinms  hamiBani  fecit. 
Item  post  asceosionein  Domini  apoRtoli  eiegeniDt  ei  omoibua 
discipulis,  immo  e\  cunctis  fidelibus,  VII  dyaconos  quoram  ubus 
Nicolaoa  Antioceniis  sicut  habetur  id  aclibus  apostoloram  ma- 
lus excessive  fuit.  Quare  ergo ,  iit  isla  verba  introducta  sacre 
scriplure  applicem  et  coaptem  proposito  meo,  Michabel  ange- 
Ins  deterior  dici  deberet  propter  culpam  Luciferi  et  aliorum 
maJonim  aogeloriim  secum  corrueociura?  Vel  cur  malicia  sua 
in  boDoa  extendi  deberet,  cum  non  esset  consoDum  raciooi? 
Quid  demeruit  Petrus  in  nequicia  Jude?  Quid  sanctus  Stepha- 
DU8  in  Nicolai  Aotioceoi  perversitate?  Sic  dico  io  proposito: 
Quid  pecca?it  ordo  in  scelere  islius  malingni  traditoris?  Nichil 
ergo  ceteria  sui  ordinis  fratribus  nunc  est  inputandqm.  Hiis  asio 
quamquam  multi  ex  eis^),  presertim  in  civitate  Thuricenai^  le* 
tati  fuerunt,  invidie  stimulo  agitati»  quando  primo  divulgatum 
erat  de  fratribus  Minoribus;  etpostea,  conperta  rei  veritate^  fra« 
tres  Minores,  percipientes  hoc,  e  contrario  de  interitu  eorum 
noD  tarn  affectuose  sicut  debuisseot  fuerant  conturbati,  quia 
uDus  ex  eis  auctor  fuit  sceleris  non  eorum. 

Patet  etiam  sanctitas  inperatoris  in  alio,  quia  post  sumpeio- 
Dem  eukaristie,  cum  qua  venenum  hauserat,  repudiavit  omnem 
medicinam  per  quam  evacuaretur  venenum,  ne  Deo  et  suo 
sacramento  contumeliam  et  irreverenciam  ioferret.  Hec  duo 
allegaCa  et  in  medium  producta  pro  ioperatore  extollunt  eum  et 
reddunt  ipsum  laudabilem  et  gloriosum  in  secuta  tam  in  eccle- 
sia  militante  quam  triunphante.  Quis  unquam  audivit  talia,  quod 
inferenfi  sibi  mortem  non  solum  indulgebat,  verum  etiam  kari- 
tative anmonuit,  ut  fuga  accepta  vitam  salvaret ,  ne  penas  mor- 
tis ejas  exsolveret  et  crudeliter  mactatus  et  discerptus  lueret? 
Hoc  raro  vel  nunquam  nisi  in  primitiva  ecciesia  visum  est«  A 
seculo  autem  non  est  audita  tanta  reverencia  quantam  ipse  cor- 
pori  Christi  exhibuit»  quod  pocionem  expulsivam  veneni  a  me- 
dicis  et  sanativam  accipere  recusavit,  ne  sacramento  injuriam 
irrogaret,  malens  vitam  cunctis  desiderabiiem  perdere  quam  cum 

^•}  Auch  hier  sind  die  Doroinikaoer  gemeint.    Vrgl.  Anmerk.  31. 


«8  .Mmum«:  Vüßikwm  CbufüMMn. 

Dei  .et  mk  ai^xatMAti  «onleiiiplu  ultra  viv^e.  Qa  ^pm 
^''jbu^''  4K0i4»  to  Rame  qt  sqpra  <kUi  moraoi  conlral^iHey  tnl^  cfuqr 
piet  Aoofttfop  et  GenHianoiB  mutao  ^ua«!  cottMie  i^cqerriniQ  eoii* 
fligentes  effiisu«  e&t,  ^«d  «sqiie  ad  talos  bommt^us  tcansauiH 
tibus  \icoa  altingebat»  GermiMDis  taipen  frequ^ciug  prev^lenli- 
boa«  Propter  pr^dicta  el  alia  virtiituni  suarum  insiogBia  m^r* 
lam  eju&  precioaaaii  eoifi  eea^o  doiece  eeclesie  inaialuratfi  et 
im  tt )  Docivam.  Pet  predicta  palet  quod  a  rege  AudeUo  oomea  fe^a 
AbflDaoie  seu  ioperatorea  io  oeeMone  gladii  vel  feneai  aMM*tuj 
AFiuS  auDt.  [[Pfeaagium  autcmiDorlis  regia  Albexti  iDirabUe  audivi»  qiiod 
reeitavit  qui4iiiiii  milea  Swevie  pliiribufi  frequenter  pefaoAU,  a  ir 
bnc  hodieraa  die  vivens»  et  dicit  se  iUi  facto  interfaiase 
et  oautis  pi^priia  conapexiaae,  videlicet:  Quod  dum  proi^ima 
die  precttneote  oecem  regia  Alberti  in  balneis  oaturalibua  exü* 
tiaset  io  preseotta  regia  memorati  et  familie  sue  ibidem  tiioc 
coomoranliuni  y  qiiidain  vir  vagua  et  io  terra  famosus  de  partim 
bus  remotia  adveoieos  eooparuit.  A  quo  dum  aoiscitareptnr»  91 
aliqua  nova  aibiceaatarenti  reapondil  quod  si«.  Quibiia  iJasUm* 
ter  exponi  sibi  posceatibus  oarravit:  quotd  in  via  aibi  aedeQli 
soper  equo  sno  oocurrerit  raaxima  multitiido  veapamm  et  atla- 
oontm»  qiii  ipaiim  cireumdaatea  moleatiam  maxiiqam  iotiUeriuit ; 
quea  dum  abigere  oi»  gladio  et  fualibua  coDaretur  ne  ipaum 
toffocarent  minime  proCeeit »  aam  tanto  inportueiua  et  fecoeias 
in  ipaum,  ut  vitara  ei  adimerent,  faipegerunt.  Qqod  animad- 
vertesa  aagaciler  sibi  remedium  adinveDit ,  quo  oHNrtem  aibi  io<» 
tentiBtam  et  quasi  prcatmam  aaiubriter  evaderet.  Nam  de  equo 
celeriter  decidit  et  sellam  ab  equo  solvendo  capiti  siio  ioposuit 
et  iUam  morsibus  et  aculais  eomm  sie  oppoqaos  viUim  SMam 
cum  mullis  laboribus  cooservaYit.  Vidantes  antem  memorata 
folalUia»  qued  facuhas  ultra  eum  ledendi  abUta  fuissft,  io 
eqiMim  irruerunt  ipaum  penitua  perimentea.  Cum  autem  rex  bee 
audiena  et  admiraedo  ab  eo  quereret»  quid  bec  inimere  vel 
aigaifieare  posaent,  subijatMlit  ejus  vile  periculum »  wi  cavtaan* 
balaret.    Quod  dum  rex  distraeta  et  auapenaa  mente  ci|p  vullus 

* 

imnutaeiooe  cordi  apponeret  coiüerritus,    recitator  iumediate 
graviter  aib  a«cterib«a  «aeia  r«gia  futffrii  piaroifaua  e«t,  immo 
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▼h  de  oiaiiibus  eornm  ereptus  eftt.  Quod  pronosücum  vel  pre- 
sagium  in  crastfno  rei  exitas  conprohavif,  qiiia  occisus  tanc  ab  eis 
fiiit  extra  muros  oppidi  dicti  Brug,  ntsuperius  est  expresauoi]]35}, 

CircUer  isla  tempora  quidam  fraler  Minor  Lindaodie  GOQv^nUialia 
io  vlsione  ana  divioüas  ut  credilar  osUnsa  pr^saginm  hoc  accopi^  vide-* 
Ucel  qqod  ooa  posset  evadere  submersioois  morlem  ii^  laca  BoUaioo^ 
Qai  expergofactos  de  visioois  oracnlo  sCapefactus  perünmit  et,  biunaiie 
seocieos,  lacum  abhorruil  el  accessuro  e(  ascensQm  dia  solUcil^  viU-* 
Vit  ejas.  Dum  aotem  cfQodam  die  post  hec  lempora  CQJoadam  oeceaai^ 
tatis  aiiicoias  ex  insperato  occurreos  conventoi  sno  Liodaogcoiai  IngfOi?* 
ret  et  sibi  per  obedieociam  a  sqo  prelato  iqiongeretqr,  ianqiiam  magta 
ad  boc  ydooeo,  ni  io  oavi  citissime  Coostaofiiaiii  pergeret  expeditiirus 
canaarn  seo  negocimn  predicti  articuli,  et  miliare  oavigando  de  Lindau^ 
dia  CoBstanciam  perfecisset,  turbioem  veatorom  et  tempestalis  jam  au« 
pervenientia  seviciam  venturam  prevideos  et  per  coojeetaraiQ  sagacem 
QoUiBSy  nautis  snpplicavil,  ut  fesfioaaler  applicareot,  ne  eo»  pericUtari 
a  voragioe  tempestalis  prope  exis4eoüs  sive  iomineotis  coatiageret, 
Qai  mioime  dicta  soa  adverleotes  per  directum  versus  Consiaoieiam  remi- 
gando  properabant.  Superveoieos  aotem  procellaram  iomenaa  more 
indomilo  atrocitas,  adeo  quod  ad  litus  eam  fagiendo  venire  non  pote- 
rant  —  repentinus  eoim  supra  roodum  erat  ejus  incnrsus  —  navem  vali- 
dissimis  inpnlsionibus  concoeiens  et  collidens  subvertit  et  fratrem  ab- 
sorboit  et  in  fandum  projecit.  !bi  per  anni  circulum  integrum  ingnotus 
a  eoDCtis  inmobfliter  jacendo  permansit ,  sed  (unc  visnm  est  quibusdam 
piscatoribus  in  sompnis,  quod  ad  lacum  iHum  cum  navibus  et  retibus 
festinare  deberent,  nam  laxatis  illic  retibus  piscando  multum  prospero 
Iracta  gavisi  sunt  valde,  et  predictum  locum  attingentes  navigando  recia 
laxabant  et  fratrem  extrahentes  prendiderunt  el ,  quod  est  mirabile  (pH  48 ) 
dicta,  corpus  ejus  integrum  lllesum  et  breviarlum  suum  itlibatnm  re» 
pereront.  Qui  dum  ab  eis  miro  cum  stupore  fralribus  conventos  LIn* 
dangensis  representatus  fbisset,  honorifice  in  monasterio  fpsornm  to- 
ffiulatus  est. 

Circiter  idem  tempus,  ut  pluries  audivi  certa  relacioae,  duo  fratres 
de  Scbafosa  Minores,  dum  anbularent  in  oppidum  dictum  Vilingen,  in 


^)  Die  In  [[  ]]  beflndliche  Erzäblong  steht  hier  nicht  ganz  an  11 
Platze,  sondern  hatte  eher  an  den  Schhiss  der  Erzählung  von  König 
Albrechts  Tode  gehört.  Diess  bemerkt  auf  dem  Rande  des  Manuscripls 
pag.  81  eine  sehr  alle  Hand  (doch  kaum  diejenige  von  Vitoduran  selbst) 
mit  einigen  Worten* 
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Docle  ip808  depreheodeDle  montem  appellalam  Rando,  cantam  qaeo- 
dam  laade$  gloriose  virginis  Marie,  domioe  noslre,  personanlem  cele- 
branles  laxis  fibris ,  perlraDsibanl.  Quem  audieos  qaidam  lalro  lalitans 
in  laübulis  montis  et  iDtelligeos  per  eum  ipsos  fralres  fore  viros  liltera- 
los  et  religiosos,  qaia  Lalina  lingua  edüus  erat,  ia  taotam  coopuoclQs 
foit,  qaod  noo  solam  ipsos  non  perdidit  et  spoliavit  (quod  ante  molUas 
facere  fuit),  vernm  eliam  vilam  suam  abhomioabilem  in  latrocinio  trans- 
actam  deserere  et  firniiter  abdicare  disponebat.  Et  at  voto  sno  sala- 
bri  divinitas  inspirato  satisfaceret ,  ipsos  fratres  a  looge  seqaitor  re- 
niensqae  in  Viligen  portam  Tralram  Minorum  illic  residencium  adtt  el  a 
porlario  scissitatar:  si  ne  duo  fralres  de  Schafasa  advenerint  illa  die. 
Qoi  cum  respondisset :  quod  sie,  vocari  sibi  eos  ve!  alternm  eoruro 
instanter  petit,  nam  haberet  aliquod  secretum  ad  eos  perferre.  Quod 
dum  factum  fuisset,  uni  ex  ipsis  peccata  sua  detexit  pure,  cum  lacri- 
mis  serinm  et  fervorem  contricionis  interioris  significantibus  confitendOf 
et  inter  cetera  in  confessione  sibi  aperuit ,  quod  ipsos  in  monte  prediclo 
cogitaverat  occidere,  sed  per  cantum  suum  a  proposito  suo  lorpi  de- 
stiterit  et  penitns  resipuerit.  Quod  andiens  frater  confessor  non  modi- 
cum  ammirans  Deo  graciarum  uberes  actiones  egit,  quod  sibi  et  socio 
suo  vitam  temporalem  conservavit  et  latronem  ad  statum  salotis  per- 
duxit. 

Item  circiter  ista  tempora  vel  non  longo  ante  insingne  factum  sa- 
tisque  mirabile,  dingnum  quoque  relacione  ac  conscripcione ,  actum 
enarratur  a  fratribus  famosis,  veridicis,  adhuc  hodieroa 
die  superextantibus,  in  provincia  Saxonie  in  quodam  conveotu 
fralrum  Minorum  LQbeg.  Videlicet  quod  quidam  gardianus  in  termiuo 
sue  gardianie  cum  socio  suo  de  eodem  conventu  exiens  una  noctium  in 
Castro  quodam  bospilatus  fuit,  cujus  dominus,  ab  anliquo  informatus  in 
hoc  a  suis  progeniloribus,  fratres  in  turri  castri  solempniter  ac  roYereo- 
ter  in  lectisterniis  copiosis  collocare  solebat ,  sed  illa  nocte  non  audebal, 
quia  noviter  quoddam  demonium  turrim  illam  inhabitare  cum  maxlma 
insolencia  cepit.  Quamobrem  fratres  more  solito  illic  ponere  pertimoit 
et  in  alio  loco  ipsis  lectos  sterni  jubebat.  Cum  aulem  gardianus  inten- 
tum  castellani  tandem  percepisset,  carere  noluit,  quin  in  loco  et  co* 
modo  consweto  poneretur.  Dura  autem  sibi  diligenter  diswaderetur  ne 
in  eodem  loco  cubare  attemptarel,  ne  a  demonio  vexaretur ,  respondit: 
quod  Domino  bene  confideret,  quod  eundem  demonem  conpeacerel  et 
se  castigari  ab  eo  non  sineret,  nam  violenciam  suam  exercere  in  no- 
mine valeret  nisi  sibi  Deus  indulgeret.  Cum  ergo  gardianus  cum  socio 
8U0  se  in  loco  illo  sopori  et  quietl  dedissent ,  dyabolus  lllico  eos  asper- 
rime  inquietavit.    Cui  cum  gardianus  cum  increpacione  severa  indixisset 
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ftileoduiB  et  pacem  in  oomiae  Grocifixi,  sobinlolit:  »St  mihi  crasUna 
die  hatpicimn  in  iuo  cum  redieris  ceno&io  jtrestiieris ,  ab  insolencia  mea 
ptnOms  cessabo.^  Cai  gardianas  in  hone  modam  fertar  dedisse  respoo- 
sam :  j^Si  absque  nocumento  et  maticia  inter  fratres  meos  conver.iari  rix, 
tibi  tttiqve  concedam.^  Qui  sibi  hoc  8ub  asseveraciooe  repromisil.  Dum 
ergo  in  crastiDO  gardianos  com  socio  suo  illesas  sompoo  tranquillo  beoe 
refocillaloa  exivit,  castellanas  com  Iota  familia  non  modica  amiratione 
ac  stnpore  repletas  fait  et  per  hoc  viri  sanctitalem  agnovil.  Qoi  dam 
Kardianas  rediisset  altera  die  et  porte  daastri  sai  apropiasset,  demon 
qoi  eom  preveoerat  de  limile  porte  eom  salatavit.  Qoi  dum  neminem 
videret ,  qoamvis  ocolos  hinc  inde  regirasset ,  non  modicum  mirabatür  (p^g  47.) 
qoisnam  eom  salotaverit.  Demon  vero  hoc  recongnoscens  respondit: 
TiEgo  Mum  iUe  cui  heri  in  turri  in  angustiis  propter  me  positus  tuwn  Ach 
spieium  firmiter  promisistl^  Cojos  verbis  gardianos  adjecit:  y^Bodie  tibk 
promissmn  meum  ratificabOy  si  tu  mihi  fidem  prestitam  iliesam  servabis, 
itm  ut  inter  fratres  meos  in  conventu  innocenier  transeas.^^  Qoi  facere 
hoc  spopondit.  Intrans  ergo  monasteriom  Satanas  com  lirencia  gardiani 
per  bienniom  fratribos  cohabitando  illic  pactom  hoc  inviolabiliter  coslo- 
divit,  immo  qood  majos  est  beneficia  ipsis  plora  inpendit ,  fratres  ad 
officia  aoa  ipsis  injoncta  sollicite  ac  vigilanter  hortando  et  eorom  ne- 
gligencias  sopplendo,  eliam  in  actibos  homiiibus  videlicet  in  cifis  por<* 
gandis  in  scotellis  lavandis  et  in  aliis  similibos.  Stodenti  in  cella  soa 
com  lomine  fratri  qoandoqoe  lomen  extinxit.  Qoi  dam  sibi  minaretar 
qood  ad  chorom  itoros  esset  ad  vacandom  oracioni ,  ot  studii  defectom 
ibidem  recoopeusaret  per  oracionero,  rogatos  statira  foit  a  demone  quod 
remaneret,  nam  lumen  sibi  reincendere  vellet  libenter.  Quod  et  fecit. 
Qoaodo  fratres  tempore  collacionis  habende  consederant,  com  ipsis 
conferebal  et  confabolabator ;  aodibilis  qoidem  erat,  sed  non  visibilis. 
Qoadam  aotem  vice  dorn  fratres  jovenes  ad  freqoentacionem  coltos  di- 
vini  more  soo  solito  monoisset  et  qoidam  frater  sompnolentas  et  pre 
ceteris  accidiosos  contra  aromonitionem  soam  ad  matotinum  non  yenisset, 
dyabolas  hoc  videns  ad  dormiloriom  properat  et  ipsom  de  slratu  suo 
foilens  in  medio  chori  deportavit  dicens :  »  Oportet  te  velis  vei  nolis  cum 
aliin  fratribus  ttto  Creaiori  servire.^  Ad  cujus  facti  miracolum  frater 
stopefactos  com  ceteris  fratribus  matotinas  laudes  decanlando  Domino 
persolvebal.  Dom  hie  tandem  demon  opos  sibi  injonctom  a  sois  su- 
perioribos  in  civitate  illa  execocioni  dedissel  et  ad  fineni  intentum  per- 
daxisset,  scilicet  qood  quendam  dominum  canonicum  reverendum  cum 
domina  famosa  et  bene  parenlata,  prius  vilam  celibem  agente,  con- 
Hscatos  et  conglutinalos  per  eum  glulino  amoris  in  lapsum  carnis  seu 
\icium  fornicacionis  prosIravisset  et  homicidium  canonici  propter  hoc 
i^nbsecafnro  faisset  a  parentibus  domine  indiclum,  deprehendenübus  euni 

Vitoduran.  g 
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in  actu  venereo,  el  com  hoc  fralribas  in  noctis  silencio,  dam  adhac 
eis  minime  constaret  et  jam  post  factam  esset,  revelasset  et  sni  cau- 
sam adventas  extitisse  declarasset,  gardiano  hospiti  sno  gracias  ageos 
et  fratribus  valediceos  abscessit,  orlando  eos  ad  ordinis  soi  disciplioam 
et  observanciam ;  nam  infinita  et  inestimabilia  premia  et  gaadia  in  ce* 
lis  per  hoc  conseqai  ioperpetaom  mererentar. 
Ao.  1313.  Circiter  annos  Domini  MCCCXIII.  lamentabile  factum  eveDil 

Pec.  21. 

in  mea  patria,  in  oppido  Winlertur,  in  festo  sancfi  Tho- 
me  non  longe  post  crepusculum.  Nam  ignis  casualiter  invalescens 
partem  superiorem  oppidi  concremans  consumpsit  in  favillam  et 
cinerem  redigendo.  In  quo  incendio  dum  quidam  bomines 
propter  hoc  nimis  consleraati  et  attoaiti  et  minus  circuospecti 
facti  fuissent,  ad  cellaria  quibus  nimis  confidebant  se  contule- 
rant.  Qui  magis,  contra  cogitatum  suum^  periculo  corporum 
suorum  per  hoc  se  dederant.  Nam  ignis,  fumigaciones  yapores 
et  fervorem  per  januas  rimulos  et  fenestram  inmittens,  circiter 
XX.  homines  promiscui  sexus  sufiTocavit, 
Ao  1314.  demente   V  papa  hujus  nominis  viam  universe  camis  io- 

April  20.  r    r  j 

Cp«g.  48)  gresso,  sedes  ut  fertur  a  quibusdam  vacavit  III  annis.  Gui  tan- 
dem  successit  Jobannes  XXII  anno  Domini  MCCCXVIII,  orian- 

^Aug^r  dus  de  Kalurco,  bomo  brevis  stature,  corpore  macilentus,  Ifn- 
gue  velocissime.  Qui  contra  probibicionem  sui  predecessoris 
VII  decretalium  publicavit.  Propter  quod  tanta  pericula  scan- 
dala  dissensiones  conraociones  in  populis  tot  terrores  tot  per- 
plexitates,  saltem  in  Tbeutonia,  ebulliebant,  quod  nemo  dinu- 
merare  valeret.    Specialiter  per  unam  constitucionem  libri  VII 

Ao.  1321.  incipientem :  Cum  de  quibusdam  mulieribus.  Qua  divulgata  et 
pessime  intellecta  et  pertinaciter  mendaciterque  in  cancellis  per 
universam  Alamaniam  pronunciata;  innumerabilia  corda  sororam 
tercii  sancti  Francisci  ordinis  et  eciam  aliarum  multarum  fuenint 
gravissime  sauciata.  Nam  deposito  babitu  reiigioso  oportebal 
eas  induere  secularem.  Multe  enim  in  domibus  propriis  Tel 
parenlum  que  XL  et  ultra  annis  griseis  nigris  vel  albis  Domino 
in  castitate  et  aliis  virtutibus  et  bonis  operationibus  famulaban- 
lur  vestibus,  cogebantur  per  parrochianos  suos  sibi  assumere 
veslimenta  rubea  vel  crocea,  viridia  vel  blavia,  et  in  illis,  re- 
jectis  aliis»  in  ecciesiis  conparere  et  si  non  faciebant  modo  et 
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forma  vel  conswetudiDe  seculari  pastoribus  seu  parrochianis 
mioime  satisfecerunt.  Quot  iudibria  quot  contemptus  temerita- 
tes  inisiones  tanc  pertulerint  muKe  pudorate  et  caste  sorores 
Deaa  novit  I  Fuerunt  eciam  in  spectaculum  et  in  proverbium 
conyerse  omnibus  honiinibus.  0  quam  sepe  mnite  verecundiam 
mangnam  passe  sunt,  cum  publice  turpiter  tracte  et  tractate 
faerunti  Confusio  que  pretextu  eonstitucionis  Clementine  eis 
inferebatur»  quod  dictu  miserabile  est^  multis  occasio  ruine 
fuit;  nam  plures  que  celibem  multo  tempore  vitam  pro  Domino 
aclilabanty  voto  castitatis  rupto^  ad  seculum  redierunt,  vel  ma- 
trimonia  contrahendo  vel  quod  pejus  est  foroicaciones  raulti- 
modas  conmittendo.  Sed  ille  que  tnnc  perseverabant  in  tarn 
ingenti  rabie  persecucionis  in  voto  continencie,  sicut  aurum  in 
fornace  probate»  dingnum  Deo  habitaculum  in  sua  puritate  pre- 
parabant.  Quot  et  quantos  tunc  labores  et  sumptus  aput  sedem 
apostolicam  fratres '  Minores  pro  reparacione  ac  instauracione 
suarum  sororom  babuerint  nemo  facile  estimabit.  Nam  tantum 
per  sedem   apostolicam  fratres    et  sorores  tercii  ordinis  beati 

Francisci,  mediante  intercessione  fratrum  Minorum   et  suorum 

* 

amiconim,  ad  pristinom  statum  reducte  sunt  statim  terapestate 
predicta  in  sua  adbuc  asperitate  perdurante.  Si  quis  vidisset 
et  audisset  singultus  varios  gemitus  miserabiles  lamenta  ama- 
rissima  ejulatus  altisonos  suffusiones  vultuum,  sicut  ego,  cum 
clamoribus  argutissimis»  non  anbigo  quin  ipsis  ex  intimis  pre- 
cordiis  condoluisset.  Gonpellebant  autem  acerbissime  parro- 
cbianieas,  excecati  in  malicia  sua »  nescientes  scripturas ,  verba 
decretalia  hujus  non  intelligentes,  vel  aliqui  ex  eis  intelligen- 
tes sed  ex  invidia  et  ex  pravitate  sua  studiose  sensum  verborum 
pervertentes ,  sub  pretextu  precepti  papalis  et  per  terrores  et  (pag.  49.) 
conminaciones  et  calumpbias,  per  fulminaciones  exconmunica- 
cionam  et  exciusiones  a  sacramentis,  per  rerendos  et  pudendos 
latratuSy  horribiles  clamores«  in  conspectu  omnium  hominum 
siogulis  diebus  dominicis  in  ecciesiis;  [ita]  quod  quodammodo 
iopletum  fuit  verbum  Jeremie  prophete  dicentis:  Fox  in  Rama 
audita  estplaratus  et  ululatus*),  quia  usque  in  excelsa  vociferale 

*)  Jerem.  XXXI.  15.    Matth.  II.  18. 
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sunt  a  Dimia  turbacionehominum,  ionocenciain  suam  preferen- 
tes  et  injusticiam  que  in  eis  exercebatur  totis  viribus  querulan- 
tes.  Nam  constitucio  de  qua  jam  est  mencio  non  loquitur  nee 
intendity  ut  patet  luculenter  intuenti ,  nisi  de  begiois,  que  nulli 
promitlunt  obedienciam  nee  propriis  renunciant  nee  profitentur 
aliquam  regulam  approbatam  quamquam  habitum  deferant  be- 
ginarum.  Quarum  quedam  perducte  in  mentis  insaniam  de 
summa  trinitate  et  divina  essencia  disputanl  et  predicant  et  circa 
articulos  et  ecciesiastica  sacramenta  oppiniones  fidei  contrarias 
katholice  introducunt.  Sane  mulieres  fideles  non  prohibentur 
per  predicta  quin  in  domibus  propriis,  promissa  yel  non  pro- 
missa  continencia>  boneste  conversari  [possinl],  penitenciam 
agere  volentes  et  in  spiritu  humilitatis  Domino  deservire.  Ecce 
quam  plana  est  decrelalis  hec  cujus  medullam  inserui.  Patet 
ergo  evidenter,  quod  ex  sola  invidia  in  sorores  parrochiani  si* 
cut  copiose  disserui  sevierunt,  conantes  extingwere  sciotiilam 
immo  lucernam  religionis  et  katbolice  discipline.  Cum  vero 
penitus  non  possent  hanc  lucernam  obducere  ac  obfuscare, 
quemadmodum  cogitarunt,  sed  adminus  quantum  ad  sorores 
tercie  regule  tanto  magis  creverint  quanto  magis  opprimebantur, 
liquet  verbum  in  hoc  David  in  psalmis  adipletum  dicentis: 
Quare  fremuerunt  gentes  et  populi  meditati  sunt  inania  adversus 
Dominum  et  adversus  Christum  e;us*),  et  iterum:  Cogitaverunt 
consilia  que  non  poterant  stabilire**]. 

De  isla  materia  unum  ridiculum  factum  tunc  temporia  pre- 
cedenlibus  adiciam.  Quidam  plebanus  inofficians  ecclesiam  op- 
pidi  dicti  Diezenhoven,  mibi  notus,  illo  in  tempore  nimia 
slimulatus  invidia  contra  prenominatas  sorores,  roultum  ob  hoc 
gaudens  de  ipsarum  desolacione,  ipsum  interrogantibus :  si  ve- 
risimile  esset  vel  credibile  eas,  ut  aliqui  sperarent ,  resurrectu- 
ras  de  dejectione  sua  et  a  gravi  suorum  ludibriorum  precipicio 
in  culmen  prioris  Status  honorificum ,  respondit  valde  temere  ac 
indignanter:  nSi  de  eetero  unquam  apparebunt  in  terra,  me  ipsum 
vobis  aureum  erogabo.a     Cum  autem  tribulacionem  illam  brevi 

')  Psalm  II.  1     **)  Psalm  XX.  12. 
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tempore  pertulissent  et  ad  statum  pristiDum  rediissent  de  man- 
dato  pape  et  illo  ubique  locorum  promulf^ato  moDiales  aput  op- 
pidum  meinoratum  residentes  propter  edificia  sua  plurima  noviter 
constructa  multis  debitis  [fuissenl]  involule,  scientes  eum  in  verba 
predicta  prorupisse,  sibi  per  nuncium  irrisorie  instabant ,  ut  ad 
relevandaiD  inopiam  ipsanim  et  in  subsidium  solucionis  debito- 
rum  sQorum  saltem  dingnaretor  eis  unum  menbrorum  suorum 
aureoram  deslinarei  quia  sorores  tercii  ordinis  (cum)  sint  gloriose 
reverse  et  apareant  in  habitu  sno  sicut  prius  et  ipse  propter 
boc  lotus  aureus  effeclus  cunclis  sit  indigentibus  dispensaodus. 
Qao  audito  confosus,  nesciens  quid  diceret,  nimia  propter  hoc  (pm  50) 
vesania  verecundia  et  tristicia  perculsus  verba  inepta  scurriHa 
et  plena  spurcicia  remandavil.  Qui  adhuc  hodierna  superest 
die,  de  mendacio  si  quis  sibi  objiceret  erubescens,  in  invidia 
non  desistens. 

Circiter  ista  tempora  propter  karistiam  que  invaluerat  in 
pluribus  mundi  partibus  perierunt  nimia-  pre  fame  in  civilajle 
Alsacie  dicta  Calmur  tot  homines,  quod  in  duabus  foveis  extra 
moros  ad  hoc  paratis  sepuiti  fuerant  XX  et  XVII  centena  et  in 
aliis  tribus  LXXX.  XIX 36]  centena  hominum  qui  pro  majori 
parte  de  Westerrich  et  de  Lothoringia  ul  fertur  extiterunt.  Nam 
illic  fames  crudelius  inhorruerat  et  ut  eam  homines  ibidem  ha- 
bitantes  efTugerent,  ad  civitatem  prenominatam ,  terre  fructibus 
tunc  magis  exuberantem,  turmatim  confluxerunt. 

Tempore  ejusdem  famis  accidit  homines  de  terris  prefalis 
fugere  et  ad  terram  Ungarie,  tunc  lertilem  et  uberem,  sterilita- 
tem  aliarum  terrarum  penitus  nescientem ,  properare.  Cum  au- 
tem  in  mangoa  multitudine  ad  unam  navim  fluvii  Danubii .  con- 
sedissent,  ut  proficiscerentur  ad  terram  Ungarie,  nauta,  intelli- 
gens  ipsorum  intencionem  et  iter  et  insuper  perspiciens  eos  fame 
prevalida  maceratos  confectos  et  pene  consumptos ,  navem  sub- 
vertit  et  omnes  pariter  in  profundum  Danubii  dimergendo  eos 
precipitavit  dicens :  »Melius  est  quod  in  hoc  fluvio  pereant,  quam 
fptod  lerram  totam  Ungarie  depascendo  consumerent.u  Quod  factum 


^)  So  in  der  Handschrift. 
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iDhumanum  immo  dyabolico  perswasum  iDstinctu  dum  ad  do- 
stros  terrigenos  relacione  plurimonim  perveoisset,  oautam  cele- 
briter  commendabant. 

Ao  1314.  Adoo  Doroini  MCCCXIII37)  tempore  Jobaonis  pape  Frideri- 
cas  dux  Auslrie  filius  Alberti  regia  et   Ludwicus  dux  Bawarie 

Not.  88.  in  Franckenfurt  in  discordia  eliguntur ;  sed  aecundua  coronatus 
est  Aquiagrani  ab  Petro  archiepiscopo  Mogunlino  qui  ipsum  ele- 
gerat.  Flures  famant  quod  Ludwicus  ante  eleclionem  una  com 
fratre  suo  cum  jurejurando  promisit  Friderico ,  quod  nulio  modo 
Teilet  eum  in  electione  iopedire,  et  propter  boc  roangnam  pec- 
cuniam  ab  ipso  recepit  uterque.  Quod  pactum  frater  Ludwici 
firmiter  custodivit,  sed  Ludwicus  juramentum  et  pactum  minime 
servavit  et  ideo  a  multis  asseritur  propter  boc  peijurus  esse. 
Alii  vero  zelantes  pro  eo  negant  eum  ob  boc  pejorasse,  qnia 
juridici  sibi  declaraverint,  quod  juramentum  ab  eo  prestitum 
non  obligaTerit  eum  contra  se.  Si  enim  alius  ab  eo  electns 
fuisset,  merito  jusjurandum  ab  eo  exhibitum  seryandum  fuisset; 
ex  quo  autem  ipse  personaliter  electus  fuit,  secus  fuit.  Ex  quo 
autem  discorditer  electi  fuerant,  annis  multis  puta  X  se  iovicem 
persecuti  sunt  et  propter  gwerram  exortam  inde  in  regno  Ger- 
manie multi  depauperati  depulsi  spoliali  capti^ati  conbusti  et 
occisi  sunt,  quia  uterque  opposuit  se  alteri.  Sepius  ad  invicem 
sunt  congregati  ad  pungnaodum,  quod  uterque  babuit  circa 
mille  trecenlos  equites  galeatos  vel  ultra  et  circa  XX  milia  pe- 
ditum.  Non  tamen  prelium  conmiserunti  quia  nunc  ille  nunc 
iste  timore  concussus  ut  salvaret  animam  fugiebat.  Tribus  ut 
puto  vicibus  ante  Spiram  convenerunt,  duabus  ?icibus  ante  Es- 
lingen »  ubi  plures  ut  fertur  occisi  fuerant  e(  captivati  in  Nekaro 
fluvio,  duabus  vicibus  ante  Augustam ,  semei  in  Bawaria*    Sed 

(PM  51)  maxime  Fridericus  per  fratrem  suuro  ducem  Lüpoldum,  qui  totus 

cordaius  et  animosus  et  quietis  inpaciens  [erat] ,  duci  Ludwico  se 

opposuit  et  eum  coadunatum  in  virtute  ac  multitudine  exercitus  sui 

de  multis  locis  sicut  de  Spir  de  Geis  de  Argentina  potenter  fugavit. 

Herum  tempore  anno  Domini  MCCCXV  quedam  gens  rosti- 

37)  Im  Texte:  MCGGXII1I,  am  Rande:  tS14. 
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calis  in  vallibus  dictis  Swiz  habitans,  mootibus  fere  excelsis  ao.  1315. 
ubique  vallata,  coniisa  de  moDtiam  suorum  presidiis  et  muni- 
cionibus  firmissimU»  ab  obedieocia  et  stipeDdiis  et  conswetis  ser- 
viciis  duci  Lüpoido  debitis  ae  aubtraxit  et  ad  reaisteDdum  aibi 
ae  preparavit.  Quod  dux  LQpoldus  dissimulare  nolens  in  ira 
magna  congregavit  circa  festum  sancti  Martini  exercitum  de  op- 
pidia  aibi  subjectis  et  de  aliis  auxilium  sibi  ferentibus  in  pro- 
pinquo  positis,  XX  ut  fertur  milia  virorum  expeditorum  ad 
prelium,  ad  debellandum  ad  depredandum  et  ad  subjugandum 
mootaooa  illoa  rebelies  sibi  factos.  In  quo  exercitu  dux  LQpol* 
dus  haboit  miliciam  robustissimam  et  electissimam  et  ad  pung- 
Daodum  peritissimani  et  intrepidissimam.  Convenerunt  igitur 
Tiri  istius  exercitus  unanimi4er  quasi  vir  unus  ad  perdomandos 
et  hamiliandos  illos  rusticoSi  montibus  pro  muris  circundatos, 
et  volentea  esse  certissimi  de  victoria  sua  et  capcione  illius 
terre  ejnsque  direpciooe  et  depredatione  restes  et  funes  secum 
tnlerant,  ut  mediantibus  illis  predam  peccudum  et  peccorum 
inde  abducerent«  Quod  illi  audientes  et  nimis  timentes,  infir- 
miora  loca  lerre  ^ t  ubi  ad  eos  aditus  esse  poterat  muris  et  fos* 
satis  et  aliis  quibus  poterant  modis  muniverunt,  et  oracionibus 
jejiiniia  processionibus  letaniisque  Deo  se  conmendaverunt,  pre- 
occupaveruntque  omnes  vertices  montium  9  et  datum  est  in  man- 
datis  siogulis  per  quos  transitus  esse  poterat ,  ut  obtinerent 
ascensus  montium  per  quos  via  esse  polerat  ad  terram  suam  et 
illic  custodirent  ubi  angustum  iter  esse  viderant  inter  monles. 
Et  feeeruDt  secundum  quod  constitutum  erat  eis  et  clamavit  om- 
nis  populus  ad  Dominum  in  instancia  magna  et  bumiliaverunt 
animas  auaa  in  jejuniis,  ipsi  et  mulieres  sue,  et  clamaverunt 
unaoimiter  ad  Deum,  ne  darentur  ad  predam  peccora  eorum 
et  uxores  eorum  in  divisionem  et  loca  eorum  in  exterminium  et 
bonor  et  virtus  ipsorum  in  pollucionem.  Orabant  itaque  Domi- 
num ex  toto  corde  ut  visitaret  eos,  populum  suum,  dicentes: 
n  Domine  Deus  eeli  et  terre  intuere  superbiam  eorum  et  respice  ad 
humilitatetn  nostram  et  ostende  quoniam  non  derelinquis  presu- 
mentes  de  te  et  presumentee  de  se  ac  de  sna  virtute  glorianies 
htimilias!«    Hec  autem  dixerunt  penitenciam  agentes  et  de  sna 


72  Johannis  Vitodurani  CbronicoD. 

^^iiiv^^'  conlumacia  graciam  et  pacem  totis  viribus  poslalanles  per  do- 
minurn  quendam  dictum  de  Toggenburg  comitem^S),  virum  io 

(PH.  52.)  virtute  animi  et  corporis  insignem,  qui  mediator  extitit  utrorum- 
que  nitens  pacem  inter  eos  conponere  et  totam  discordiam  coo- 
plaoare.  Qui  cum  agitaodo  profectum  utriusque  partis  multum 
ßdeiiter  iaborasset,  nihil  profecit  aput  ducem  Löpoldum,  quia 
nimis  indignatus  contra  Switenses  et  nimio  furore  succensus 
noluit  pacta  bumilia  ipsorum  sibi  porrecta  per  comitem  de  Tog* 
genburg  acceptare,  sed  tantum  eos  conterere  voluit  et  cum  re* 
bus  suis  dissipare.  Quod  audientes  Switenses  timore  ac  tremore 
concussi  sunt.  Assumpserunt  ergo  arma  sua  bellica  Switenses 
et  sederunt  super  loca,  que  angusti  itineris  erant  et  tramitem 
dirigunt  inter  montuosa,  et  erant  ^ustodientes  ea  Iota  die  et 
nocte.  Die  ergo  sancti  Othmari  dux  Lüpoldus  cum  suis  bella- 
toribus  inter  quendam  montem  et  lacum  vocatum  Egrersew  ter- 
ram  invadere  cupiens  propter  montis  proclivitatem  et  celsitu- 
dinem  prepeditus  est.  Equites  enim  fere  omnes  nobiles  amore 
et  spe  rerum  percipiendarum  estuantes  in  prima  acie  se  locan- 
tes  et  audacter  constituentes  minime  facultatem  seu  possibilita- 
tem  ascendendi  montem  habebant;  pedites  nam  vix  gressas 
suos  ibidem  figere  vel  sistere  quibant.  Prescientes  autem  Swi- 
tenses ,  per  revelacionem  comitis  memorati ,  se  in  illa  parte  ag- 
grediendos  et  recongnoscentes  inpedimentum  et  obstaculum 
eorum  propter  difficultatem  accessus  ad  terram  ipsorum,  ani- 
mati  et  valde  cordati  contra  eos  descendunt  de  latibulis  suis  et 
eos  quasi  pisces  in  sagena  conclusos  invadunt  et  sine  omni  re- 
sistencia  occidunt.  Erant  enim  pedibus  secundum  eorum  con- 
swetudinem  quibusdam  instrumentis  pedicis  et  ferreis  induti 
quibus  faciliter  gressum  vel  gradum  in  terra  fixerant  in  monti- 
bus  quantumcunque  proclivis;  inimicis  et  inimicorum  equis  mi- 
nime pedes  suos  sistere  valentibus.  Habebant  quoque  Switen- 
ses in  mauibus  quedam  instrumenta  occisionis  gesa,  in  vulgari 
illo  appellata  beinbart^m,  valde  terribilia»  quibus  adversarios 
firmissime  armatos  quasi  cum  novacula  diviserunt  et  in  fmsta 

^3)  Graf  Friedrich  von  Toggenborg.    S.  onten. 
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coDcidenioL  Ibi  Don  erat  pungoa,  sed  taDtum,  propier  cau-  ^i^;^^{|- 
sam  pretactam,  populi  ducis  Lfipoldi  a  monUDis  illis  quasi 
mactalio  gregis  ducti  ad  victimam.  Nemini  peperceruot  nee 
aliquos  capere  curabant,  sed  omnes  indiffereDter  usque  ad  ia- 
terDecionem  percusserant.  Qui  vero  ab  eis  interfecti  dod  fue- 
ruDl  in  lacu  sabmersi  sunt,  per  quem  manus  eorum  effugere 
autumabant  transire  posse  nando  sperantes.  Quidam  eciam  de 
peditibus ,  audientes  pungnatores  strenuissimos  suos  tarn  cnide- 
liter  a  Switensibus  in  mortem  proslerni ,  terrore  tarn  borribilis 
mortis  Gonsternati  et  inebriati,  lacui  se  inmiserunt,  magis  volen- 
tes  se  in  profandum  aque  dimergere  quam  in  manos  hostium 
iam  terribilium  incidere.  Referuntur  autem  mille  et  qoingenti 
viri  in  iila  cede  cecidisse  in  ore  gladii,  exceptis  submersis  in 
laco  memorato.  Propter  miliciam  illic  perditam  in  terra  cir- 
cnmposita  per  multos  dies  milicia  rarior  fuit,  nam  fere  soli 
milites  ibi  perierunt  et  alii  nobiles  in  armis  ah  annis  infantili- 
bus  exercitati.  Qui  vero  ad  alias  Tias  directi  sunt  ad  terram 
capiendam  evasernnt  bostium  manus  cruentas;  nam  audientes 
alios  tarn  ferociter  cedi  ab  bostibus,  cunctis  postpositis,  ad 
salvandas  animas  fugierunt.  De  singulis  civitatibus  castellis  et 
oppidis  plures  interempti  fuerunt  et  ideo  ubique,  voce  leticie 
et  jubilacionis  deposita»  sola  vox  fletus  et  ululatus  audita  est. 
De  oppido  vero  Wintertur  nulius  periit,  nisi  unus  civis,  qui  se 
ab  aliis  sequestravit  et  se  in  malum  sui  nobilibus  associavit; 
ceteri  omnes  sani  corpore  et  saivi  suis  rebus  ad  propria  redie- 
runt.  Inter  quos  dux  Lüpoldus  reversus  tanquam  semimortuus 
apparait  nimia  pre  tristicia*  Qu  od  oculis  meis  conspexi« 
qniatunc  Scolaris  existens  cum  aliis  longe  Scolari-  (p«g.  53.) 
bus  patri  meo  ante  portam  cum  gaudio  non  modico 
occurrebam.  Merito  autem  ducis  Lüpoldi  wultus  lugubris  et 
turbulentus  apparuit,  quia  robur  et  virtutem  exercitus  sui  pene 
amiserat.    Uec  autem  facta  sunt«  fratre  suo   Friderico   interim   ao.  tau». 

'  Nov.  15. 

in   Attstria  exjstente»   anno  Domini  MGCGXV.    XVII  kalendas 
Decembris  in  festo  saocti  Othmari^)*    Bello  peracto  Switenses 

^  XVII  Kai.  Decembris  ist  der  15.  November  d.  h.  St.  Olhmars 
Abend;  denn  Sl.  Olbmars  Tag  ist  der  16.  November. 
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detractis  armis  occisorom  et  submersorom  et  spoliatis  ceteris 
rebus  suis  in  armis  etpeccuDia  multum  locupletati  sunt,  et  illa 
die  pro  trianpho  a  Deo  habito  diem  festum  feriamque  sollemp- 
nem  singulis  anois  in  perpetnum  recolendam  statueruot. 

Post  bec  anno  Dominice  incarnacionis  MCCCXXII  ulerque 
predictorum  Fridericus  et  Ludwicus  resumentes  bella  aliqaanto 
tempore  intermissa  collegerunt  mangnum  exercitum.  Ludwicus 
vero  in  suo  exercitu  babuit  regem  Bo^mie  et  multos  nobiles  et 
baronesy  sed  Fridericus  veniens  de  Austria  duxit  secum  Auslra- 
les  [et]  Ungaros.  Porro  Fridericus,  preventus  et  preoccupatus 
a  Ludwico  et  exercitu  suo ,  fratrem  suum  Lupoldom  yenientem 
de  Swevia  cum  robusto  exercitu  ibidem  congregato  adbuc  ad 
plura  miliaria  distantem,  festinantem  in  auxilium  sui,  non  ex- 
spectavit,  sed  in  Bawaria  ubi  convenerant  anbo  cum  Ludwico 
preiium  conmittens  in  vigilia  Michahelis,  fortuna  sibi  minime 
f"^*.^*  arridente,  captus  est  una  cum  fratre  suo  Heinrico  et  aiiis  aobili- 

Sept.  ao.  * 

bus  multiSy  quo  ad  mille  viros  et  quingentos  et  multi  Ungari  ex 
parte  Friderici  occisi  fuerant  cum  pluribus  aliis  qui  fuemnt  VI 
et  XL  et  XV  milia.  Lüpoldus  dux,  boc  percipiens,  rediit  in 
Sweviam  inestimabiliter  merens  et  lugens.  Postea  tamen  longo 
tempore  se  eidem  Ludwico  opposuit  et  sibi  restitit  in  regno  et 
orta  sunt  prelia  multa  in  Alemania* 

Ao.  13S3.  Anno  Domini  MGCCXXIU  dux  Lfipoldus   intravit  Alsaciam 

et  omnes  adversarios  suos  superavit»  vindictam  multaro  de  eis 
accipiens.  Item  tempore  iilo  quo  restitit  duci  Ludwico  in  regno, 
sumpto  secum  exercitu  Swevorum  copioso  terram  Bawarie  au- 
dacter  intravit  et  eam  per  incendium  graviter  devastavit« 

^\.^         Eodem  anno  dux  Ludwicus  anatbematizatus  a  papa  Johanne 

Juli  11.  "^     "^ 

contra  ipsum  appeilavit  et  ideo  deponitur,  adbuc  Friderico  in 
captivitate  detento. 
Ao.  1384.  Post  hec  anno  Domini  MCCCXXIV  vel  V  dominus  dux  Lud- 

Üee.  — 

Ao.  ufis.   wicus  obsederat  castrum  dictum  Burgow  circ  festum  Martini. 

Januar.  ^ 

Quod  audiens  dux  Austrie  Lüpoldus ,  non  abhorrens  frigus 
asperrimum  quod  tunc  inhorruerat,  congregavit  exercitum  co- 
piosum  de  Alsacia  de  Swevia  et  Burgundia  tam  peditum  quam 
equitum  et  ascendens  versus  Buocborniam  et  obvians  fratribus 
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suis  in  Bibracho,  qui  veoerunt  de  Austria  cum  sexcentia  galeatis 
€l  multia  pediUbuSy  contra  Ludwicom  processit  audacter  et  fuga- 
Yit  eum  in  oppidum  vocatum  Lougingun  et  ita  liberavit  castrum, 
diclo  Bawaro  Ludwico  in  nocte  recedente  et  relinquente  ibidem 
(entoria  tuguria  machinaa  et  alia  instrumenta  intonbusta,  do- 
mino  Friderico  de  Austria  adbuc  captivato  usque  ad  featum  Pasce. 

Item  quodam  tempore  dux  Lfipoldus  comitem  Wilnbelmum 
de  Montfort  se  contempnentem  et  yilificantem  bumiliavit.  Nam 
oppidum  auum  Tetnang  obsedit  in  virtute  mangna,  übt  quid- 
quid  per  circuitum  arborum  segetum  frumentorum  ortorum 
lingnomm  vel  aliorum  terre  nascentium  invenit  abscidit  concul- 
cavit  et  deatruxit.  Et  abaque  expungnacione  ac  desolacione 
caatelli  seu  oppidi  non  recessisset,  si  consora  domini  Wilnhelmi 
ipaam  fletibus  et  aupplicissimis  obsecracionibus  de  castello  exi- 
ens  non  placaaaet.  Nam  propter  illam  in  virtutibus  et  prosapia 
preclaram  ab  incepto  destitit,  pacem  plenam  relinquenSy  licet 
quidam  boc  negent  et  dicant  ducem  Lüpoldum  preter  predicta 
minime  profecisae. 

Postquam  Fridericus  duobus  annis  fuit  in  captivitate,  duee  (p«g.  54.) 
Lupoldo  procuranle  liberacionem  fratris  cum  adjutorio  pape  sibi  ao.  laae. 
mullum  propicii,  nee  proficiente,  tandem  mirabiliter  liberatus 
foit  mediante  interposicione  cujnsdam  prioris  ordinis  Kartusien- 
sium.  Nam  ille  aalubriter  et  sollerter  se  interponens  —  famo- 
stts  enim  in  terra,  boni  consilii  et  mature  conversacionis  erat 
et  utrique  acceptus  —  in  presencia  anborum  sola  et  sui,  omni 
homine  absente  et  excluso ,  ipsos  concordavit,  scilicet  Ludwi- 
cum  et  Fridericum,  per  quedam  pacta  utrique  conplacencia  et 
lila  juraroento  confirmavit.  Sed  que  fuerint  nesciebatur»  nisi 
qaod  Fridericus  duas  de  suis  filiabus  in  Bawariam  in  civitatem 
Mooacensem  destinavit  et  sie  a  captivitate  eruitur.  Multa  quo- 
que  colloqnia  inter  Pridericum  et  Ludwicum  tractantur  presente 
Lüpoldo.  Post  illa  vero  pacta  et  colloquia  uterque  sibi  nomen 
regale  ascripsit  publice  et  sigillo  regio  utebatur  ut  fertur.  Et 
sie  tempore  se  prolongante  usque  ad  annos  Domini  MCCCXXVI  ^^br^ 
circa  finemHartii  moritur  dux  Lttpoldus  Argentine;  medio  tempore 
Fridericus  solo  nomine  in  Austria  deguit  etregnarit  aput  suos. 
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vebr^'  ^^  ^^'^^  Löpoldo  refertur  quod  Titam  suam  quasi  tyranni- 
cam  bono  fine  terminavit.  Nam  com  Argentine  per  aliquot  dies 
decuoberet,  fortem  egit  peniteDciam.  lusuper  a  papa  JohauDe 
sibi  valde  favorabili,  eo  quod  se  Ludwico  semper  opposuit,  per 
coofessorem  msmm  fralrem  Minorem,  congnomento  appellatum  de 
Bibrach,  absolucionem  omnium  peccatorum  suopum  atque  pene 
debite  pro  peccatis  meruit  adipisci.  Dum  ergo  in  ilia  infirmi- 
tale  diem  clausisset  extremum ,  in  Canpumregis,  ubi  pater  suus 
rex  Albertus  occisus  fuit,  sollempniter  deductus  est  et  ibi  io 
'  monasterio  fratrum  Minorum  terre  conroendatus  est  sepultura 
gloriosa.  Obiit  autem  anno  Domini  HCCGXXVI  ul  tactuna  est 
supra.  Post  eum  frater  suus  Albertus  gubernavit  Sweviam, 
eciam  opponendo  se  Ludwico.  Post  hec  brevi  tempore  elapso 
Feb/T*  Bc><^>^><^u^  frater  suus  eciam  obiit  vir  elegantis  forme. 

Tempore  illo  quo  obiit  dux  Lttpoldus  Argentine  frater  suus 
Albertus,  homoprocere  statureetlitteratuspulcherquein  aspectu, 
agens  in  partibus  Swevie  et  ob  quandam  offensam  sibi  et  suis 
factam  in  procinctu  itineris  et  expedicionis  obsidendi  civitatem 
Mülnhusun  constitutus  et  audiens  interim  morlis  famam  fratris 
sui,  immo  veritatem,  dixit  illud  yerbum  ewangelicum  Luce: 
nDimitie  mortuos  sepeliremortttos*);  nos  autem  civitatem  opptigna* 
6tmtfs.  a    Quod  et  factum  fuit  per  dies  plures. 

De  Friderico  posito  in  captivitate  insperata  hoc  divulgaba- 
tur,  quod  a  quodam  nigromantico  demon  ad  eum  missus  fue- 
rit,  invitans  eum,  ut  secum  descenderet,  si  de  captivitate  eripi 
veilet ;  nam  si  hoc  faceret  ipsum  iilesum  et  incolumem  ad  quem- 
cunque  locum  veilet  transportaret.  Qui  noiens  se  ipsum  sibi 
conmittere,  sed  ibi  quamdiu  Domino  placeret  captivus  remanere, 
fecit  eum  abire.  Quod  Fridericus  post  liberacionem  suam  co- 
ram  multia  ore  proprio  confessus  eat. 

Frequenter  recitari  audivi  quod  paulo  ante  ista  tempora 
dominus  de  Wirtenberg  potens  in  Swevia  una  dierum,  quia 
mirabilis  et  homo  severus  erat,  multos  pauperes  ad  unum  horre- 
um  colligi  precepit.    Quod  dum  factum  fuisset,  ignem  habunde 

*)  Luc.  IX.  60. 
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horreo  iamitti  jabet,  quod  in  flammam  conversum  paoperes  in 
se  clauaofl  penitus  incineravit.  Dicebat  eaim:  itCum  pauperum 
»ecundum  evangelium  sü  regnum  eehrum^  ipsos  ad  regna  eeliea 
adsgue  media  transmisua  Ecce  qualis  tjrrannus  hie  fait^  natoram 
humanam  abnegans  et  feralem  seu  bestialem  in  hoc  facto  ty- 
rannico  induensl^) 

De  Friderico  fertar,  ut  ceptom  de  ipso  conpleam  sermoneni,  (inic.  55.) 
qood  post  liberacionem  suam  conversacionem  laudabilem  ante 
habitam  ab  eo  malo  fine  concluserit.  Nam  cojusdam  cenobii 
sacram  moniaiem  formosam  et  sibi  conplacentem  rapuit,  cou- 
tempta  saa  honesta  consorte  filia  regis  Arrogonie,  et  sie  ince* 
stttin  simol  et  adulteriam  conmisit.  Preterea  eandem  reginam 
uxorem  sixam ,  propter  intoxicacionem  ei  factam  visu  privatam, 
irreverenter  Iractavit,  immo  ut  fertiir  tanquam  peripsima  et  in- 
mundiciam  usque  ad  mortem  detestabatur.  Propter  quod  forte 
Deum  tantum  irritavit,  quod  justo  judicio  ipsius  permitteote  vel 

^  Hier  folgt,  von  fremder  Hand  des  XIV.  Jahrhanderts  and  aof 
besooderm  Blatte  eingeschoben,  nachfolgende  Stelle : 

Circiter  isla  tempora  qoidam  lector  in  ordioe  fratrom  Minoram, 
qoodam  malingoo  spirilo  dominalos,  jodaizare  capiens,  ab  ordioe  ap- 
poslataTit  declinando  ad  Jadeos,  apad  qnos  tandem  proditus  in  qoodam 
oppido  Alsacie  a  fratribos  captns  est  et  ad  fratres  dedoctos.  Qai  dam 
eam  per  argumenta  raciones  et  aacloritates  sacre  scriptnre  convincere 
Bon  possent,  ot  ab  erroris  proposito  cepto  desisteret  —  nam  instancias 
eorum  confatabat  et  in  quantum  polerat  refellebat  —  ipsom  de  Alsada 
in  Herbipolim  arbem  ibi  arte  castodie  [maodaodam],  qaoasqae  ab  er- 
rore  sibi  inGscalo  resipisceret^  dedoxerant.  Cum  aalem  ad  qooddam 
oppidom  diciam  Werdach  devenissent  et  eum  ibi  in  stupa  hospitii  fra- 
Imm,  donec  percepta  refectione  alterias  pergerent,  reclusisseot,  ipse 
Interim  per  fenestram  respiciens  contra  vicam  popalam  franseantem 
alloeotas  alta  yoce  fait  dicens :  »O  rot  omnes  qui  iransUis  ««I  me  wde- 
Utj  ttf  sdcUU  me  non  etse  ChrUtianum  sed  Juäemn  et  eorum  ftde  mo^ 
ritumm,  Hniue  rei  in  Signum  me  ipeum  in  oculisvestris  transfodiam!^ 
Et  arrepto  hüs  dictis  coltro^  incaole  in  stapa  relicto ,  in  conspeclu  ho- 
minam  concnrrenciam  ad  vocem  saam  se  com  caltro  nsqoe  ad  mortem 
vnlneravit.  Qaeih  fralres  semiyivam  post  refectiooem  invenientes,  ni- 
mis  constemati ,  ad  mortem  (7)  itineris  perdnxerant,  abi  altera  die  vi- 
tarn  finiens  sepnltos  lllic  in  orte  fratram  foit. 
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agODle  irremediabili  plaga  scilicet  pediculorum  morsibos  et  cor- 
rosiooibus  longo  tempore  casligatus  fuit  et  tandem  consumptus. 

'^Mb?'  Tempore  quo  Fridericus  solo  nomine  in  Austria  aput  snos 

regnavit  Ludowicus  Bawarus  prenominatus  cum  paacis  galeatis 
se  transtulit  in  Longobardiam  anno  Domini  MCGCXXVII  ei  eo- 
dem  anno  in  civitate  Cbumia  corona  ferrea  coronatua  eat^^). 
Postea»  potencia  sua  roborata  et  augmentala»  venit  Mediolanom, 
ubi  reverenter  tractalus  mangnam  peccuniam  assecutus  foit ,  ubi 
eciam,  capiti^neo  perjuasum  suum  deposito  et  suspenso  ut  fer- 
tur  propter  demerita  sua,  dominum  Wilnhelmum  comitem  de 
Monteforti  civitati  ac  terre  ibidem  prefecit.  Qui  quatuor  annis 
illic  potenter  dominans,  furtim  —  quia  dileetus  et  acceptus  valde 
ibi  erat  *—  abiens  et  discedens,  in  terram  suam  Sweviam  rediit, 
reportans  secum  grandem  peccuniam  per  suam  dominacionem 
in  Mediolana  civitate  adeptam.  Nam  tantum  iilic  locupletatus 
fuity  quod  castrum  soilempne  multis  sumptibus  in  lacu  postea 
Potanico  aput  villam  dictam  Argo  exstruxit.  Hie  in  bellicosis 
actibus  strenuus  excellenter  erat.  Quidam  ajunt  de  eo  quod 
multis  preliis  canpestribus  puta  XX  personaliter  interfuerit  for- 
titer  et  gloriose  ibi  agendo.  Ludwicus  vero  de  Hediolano  per- 
actis  sibi  placilis  recedens  et  ulterius  potenter  et  sine  pungna 
in  Ytaiiam  progrediens  venit  Romami  ubi  a  Romanis  civibus 
gratulanter  receptus  contra  voluntatem  pape  coronatus  est  in 

Ao.  18».  inperatorem.  Ubi  alium  papam^)  nna  cum  Romano  popalo 
creavit  de  facto,  ordinis  fratrum  Minorom,  sed  utnon  fieret  to- 
tis  viribus  renitentem.  Sed  prevalere  non  Valens ,  coactus,  cum 
amaritudine  permaxima  mentis,  non  volens  sed  noiens,  papa- 
tum  suscepit«  Qui  mire  fuisse  dicitur  sanctitatis.  Qui  inter  ce- 
tera virtutum  suarum  insignia  abstioencie  gloriabatur  angustlis 
et  cum  oracionum  vigiliis  erat  blandimentis  preditus  leoitatis, 
et  ideo  omnium  civiom  Romanorum  provocavit  ad  se  eligendum 
vel  instituendum  aifectum.    Qui  per  biennium  ut  aliqui  affirma- 


^>)  Die  Krtoaog  Ludwigs  mit  der  eisernen  Krone  fand  am  31.  Mai 
1327  zu  Mailand  statt. 

^2)  Peter  von  Gorvara,  als  Papst:  Nlcolaus  V. 
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runty  diligencius  quam  ego  teiuporis  ejus  momenta 
sapputanlegy  jura  et  o£Bcia  papalia  exercuit  et  miDistravit, 
plores  preter  alia  episcopos  ordinando  per  diversa  loca»  qui 
eciam  ploribas  clericatus  ordinea  inpeDderunl.  Hie  conmuniter 
antipapa  vocabatur.  Dum  ergo  plures  ei  obedienciam  et  reye* 
renciam  tanquam  vero  Christi  vicario  exhibuissenl  et  beneficia 
papalia  ab  eo  percepisseot,  tandem  Ludwici  et  populi  Romani 
soique  errorem  recongooscens  ad  papam  JobauDein  in  Aviooem 
conYolavity  suam  graciam  super  coomisso  scelere  hnmiliter 
postolando.  Qui  ad  votum  exaudiri  meruit;  nam  sibi  miseri-  ao.  idao. 
corditer  coudonavit  et  ipsum  in  custodia ,  tarnen  in  domicilio  (p»g.  sa.) 
sQOy  coilocans  seorsum,  cuncta  sibi  necessaria  usque  ad  mortem 
snam»  quam  brevi  temporis  spacio  postea  inteijecto  persolvit, 
pleniter  ministravit,  adhuc  Jobanne  papa  per  aliquot  annos  in 
vigore  corporis  ecciesie  presidente.  Racio  vel  motivum  quod 
LudwicusBawarus,Rome  —  sicut  dictum  est—  coronatus,  cum  po* 
polo  Romano  attemptavit  et  ausus  erat  papam  alium  eligere  et 
instituere,  fuit  quod  Romani  dixerunt:  quod,  quandocunque  papa 
transferret  sedem  suam  ad  alia  loca^  sicut  tunc  longo  tempore 
actum  fuit»  ex  privilegiis  ipsis  concessis  licite  possent  alium 
papam  creare.  Quod  ei  factum  erat  mediante  consilio  et  auxi- 
lio  Ludwici  Bawari,  qui  a  papa  Jobanne  erat  exconmunicatus 
et  loca  interdicta  ad  que  venerat,  propter  boc  quod  intromisit 
se  de  regno  sine  legitima  et  unanimi  electione  principum  et 
eciam  quod  defendit  quosdam  hereticos  in  civitate  Mediolanensi. 
Et  sie  —  queinadmodum  dictum  est  —  creaverunt  Romani  no- 
vum  papam  nomine  Petrum  Cornarium  et  appellayerunt  eum 
Nicolaum  quintum.  Vel  forte  motiyum  Romani  populi  ad  crean- 
dum  noTum  papam  fuit,  quod  forte  in  memoriam  eis  venit, 
quod  plurimi  inperatores  in  temporibus  retroactis,  sicut  alique 
cronice  testantur,  similia  fecerunt»  papam  tunc  temppris  eccie- 
sie presidentem,  jura  et  insignia  eis  temere  consecracionis  et 
confirmacionis  negantem,  amovendo  repellendo  et  alium  insti- 
tnendo  qui  voluntarie  eis  munus  benedictionis  papalis  inpendit, 
predicta  eis  sicut  exegerant  conferendo.  Legitur  in  una  cronica, 
quod  Adrianus  papa  celebrans  synodum  Rome  presente  Karolo 
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rege  Francorum  et  inperatore  Romanorum  dedit  Karolo  jus  eli- 
gendi  summuni  pontificem  et  sedem  apostolicam  ordiDandi. 
Quod  resumere  forsitan  Romani  una  com  Bawaro  cupieotes  pre- 
dictum  factam  attemptaruDt.  Sed  ood  super  petram ,  sed  po- 
cius  super  hareoauiy  sie  iotendeudo  et  faeiendo  edificassent 
quia  —  sicut  eciam  in  libris  annalibus  legitur  —  successores 
Karoli  memorati  prefato  juri  longe  ante  istius  Bawari  renuDci- 
averunt  tempora. 
Ao  1380.  Post  hec   anno   Domini  MCCCXXX.   obiit  Fridericus  dux 

Imn.  13. 

Austrie  prefatus  in  lecto  suo,  sicut  et  fratres  sui  supra  nomi- 
nati.  Quod  audiens  Ludwicus  illico  exivit  Ytaliam  et  venit  io 
Sweviaoi  superiorem  et  inde  descendit  per  Dlmam  ad  Renum 
et  venit  in  Coloniam,  deinde  Mogunciam  et  Wormaciam  et  Spi- 
ram  et  in  alias  civitates  finitimas  que  omnes  eum  gratulaoter 
receperunt.  Sed  fere  omnes  religiosi  et  seculares  clerici  serva- 
bant  interdictum  in  civitatibus  sibi  juratis.  Quod  videns  posoit 
in  eis  clericos  alios  ut  illi  ibi  cantarent.  Postea  volenti  asceo- 
dere  in  Alsaciam  et  in  £weviam  dux  Otto  Austrie ,  frater  junior 
predictorum,  reslitit  et  precipue  ne  ad  partes  lacus  Polaoici 
dilatando  suam  potestatem  venire  valeret  se  firmiter  opposuit. 
Tunc  civitas  Alsacie  inperialis  Colmur  nomine  contra  se  nata- 
biiiter  divisa  est.  Nam,  parte  dncum  Austrie  reluctante,  pars 
Ludwico  adherens  ipsum  tunc  temporis  circa  Hagnow»  civitatem 
eciam  inperialem,  demorantem  ad  se  venire  ut  dingnaretur  serio- 
sis  et  devotis  precibus  invitando  flagitabat.  Quibus  inmediate 
libenti  animo  etalacri  vultu  annnisset,  si  a  duce  Ottone  fratre 
Lüpoldi  resistenciam  et  obstacuium  non  habuisset.  Nam  is, 
audiens  partem  illic  civium  sibi  faventem  et  reeepcionem  Lud- 
wici   diswadentem   immo   contradicentem    et  recusantem  et  ob 

(PM  57.)  hoc  a  parte  altera  viliter  contemptam  et  abjectam,  Ludwicuni 
quoque  propler  precum  instanciam  sue  parlis  de  inferioribus 
partibus  ad  declinandum  ad  eos,  cum  alias  sibi  cordi  fuisset,  se 
disponeotem,  iratus  nimis  et  comotus  exercitum  grandem  coo- 
gregavit  virorum  forcium  et  robustorum  circiter  MCCCC  galea- 

Ao.  1330.   tos  et  XXX  milia  peditum  et  obsedit  civitatem    tempore  estalis 

Jnli. 

ad  sex  septimanas«    Hie  eierritus  more  torrentis  inundantis  et 
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rapid!  ad  predictam  civitatem  conflueDS  ipsain  vallavit  undique 
et  conangustavil  et  ipsam  usque  ad  terram  prosternendam  an- 
belabant.  Vir!  eciam  hujus  exercilus  non  solum  civitatem  cir- 
cundederant,  yerum  etiam  canpum  adjacentem  civitati  adinstar 
locustarum  occupaverunt,  ut  viam  Ludwico  precluderent  et  ob- 
struerent,  ne  ad  civitatem  jllam  nee  ad  terram  ducum  transltum 
habere  posset.  Et  omnes  qui  aderant  in  obsidione  ista  parati 
erant  quasi  vir  unus  ad  pungnandum  contra  Lodwicum,  si  eos 
aggredi  attemptasset.  Sed  ipse  e  contrario  audiens  robur  et 
multitttdinera  ac  fortitudinem  exercituum  ducis  Ottonis,  veritas 
ab  eisy  ultra  progredi  non  presumpsit,  sed  illico  pedem  fixit. 
Quidam  ajunt  Ludwicum  mangnum  exercitum  medio  tempore, 
quo  dux  Otto  Colmur  obsederat,  congregasse  et  quod  plures 
galeatos  habuerit,  quam  dux  Otto,  sed  non  tot  pedites,  et  quod 
preparaTerit  se  ad  dimicandum  cum  Ottone,  si  non  rex  Boe- 
nie  inlromisisset  se  de  conposicione.  Nam  obsidione  se  pro- 
trahente  ad  plures  dies  pacis  federa  inter  Ottonem  et  Ludwicum 
per  regem  Boemie  tractantur.  Que  licet  multa  fuerint  et  diversa 
dux  Otto  sprevit,  ipsis  que  sibi  exhibebantur  non  contentus. 
Quapropter  non  minus  atrociter  et  bostiliter  civitatem  oppug- 
navit.  Cum  ergo  multis  eam  per  plures  dies  tribulacionibus 
affltxisset,   rex  Boemie  tam  efficaciter   se  interposuit  tandem,  ao.  laao. 

Aug.  6. 

quod  pacem  civitati  obtinuit  et  regem  Ludwicum  et  ducem  Ot-  Aug.  ig. 
tonem  per  pacta  subsequencia  confederavit.  Quorum  unum  fuil:  ^{j^^*' 
ut  redderet  sumptus  quos  fratres  sui  decertando  et  confligendo 
secum  multis  annis  pro  regno  aquirendo  fecissent,  qui  feruntur 
fuisse  XX.  milia  marcarum,  in  quibus  per  eum  fuerant  damp- 
nificati.  Et  pro  iis  solvendis  Ludwicus  Ottoni  et  heredibus  suis 
quatuor  civitates  regni  obligavit:  scilicet  NGwenburg,  Rinvelden, 
Schafusam  et  Thuregum.  Secundum  pactum  erat :  ut  neuter  alium 
in  suis  jurisdiclionibus  deinceps  directe  vel  indirecte  inpediret, 
sed  pocius  totis  viribus  conservaret  et  diligenler  promov^ret.  In 
ista  expedicione  in  auxilium  ducis  episcopus  Rudolfus  Constan- 
ciensis,  genere  et  nacione  de  Munfort,  comes  strenuus,  misit 
XL  ut  famatur  galeatos  et  ipsemet  in  propria  persona,  quam- 
din  obsidio  civitatis  protendebator,   presens  fuit.    Cum  itaque 

6 


82  Johannis  Vilodttrani  Cbronioon. 

rez  et  dux  ad  plenariam  et  amicabilem  pacis  concordiam  per 
mediatorem  serenissimum  regem  Boemie  essent  perducti,  onmi- 
bua  rite  peractis  et  ordinalis  in  civitate  prelibata,  simul  per 
terram  ducum  ju&ta  Renum  sitam  scilicet  per  oppidum  dictum 
SekkiDguia  et  Brugg  et  Baden ,  Wintertur  et  Vrowenveld  reversi 
sunt  in  regiones  suas.  De  memorata  jam  obsidione  percepi: 
quod,  postquam  mediante  industria  et  pia  solIicitudiDe  regia  Boe- 
mie  rex  Ludwicus  et  Otto  dux  pacis  fedus  inieruot  simul,  rei 
Boemus  pertransiens  per  circuitum  castrorum   ducis  et  perve- 

(PH.  58.)  niens  ad  aciem  virorum  de  Glarus  vidensqae  eorum  instrumenta 
bellica  et  vasa  interfectionis  gesa,  dicta  in  vulgari  heinbarton, 
amirans  ait:  nO  quam  terribilü  aspecius  est  istius  eunti  cum  $ui$ 
instrumentis  horribilibus  et  non  modicum  meluendts.«  Et  sie  fac- 
tum est,  ut  bystoriam  banc  concludam,  quod  Ludwicus  Bawa- 
ros  contra  oppinionem  bominum  intravit  terram  lacui  Bodmensi 
circumjacentem.  Nam  paulo  ante  inpossibilis  indigenis  introitus 
ipsius  ad  eos  videbatur.  Pauco  enim  tempore  ante  suum  in- 
gressum  cum  candelis  accensis  et  canpanis  conpulsatis  in  can- 
cellis  publice  pronunciebatur  in  singulis  locis  a  summo  ponti- 
fice  esconmunicatus  et  tanquam  bereticus  censendus. 

Aag.^*         Tburicenses  duci  Ottoni   pro  pingnore  traditi  pertinaciter 

Avg.  18 


restiterunt  et  ratificare  contempserunt  et  propterea  loco  Thuregi 
vebr.  sr.'  a  Lttdwico  Ottoni  Brisach  est  pingnorata.  Sed  dux  Otto,  equa- 
nimiter  sustinere  non  Valens  Thuricensium  injuriam  et  rebellio- 
nem,  vineta  eorum  abscidere  et  civitatem  eorum  obsidere  decre- 
▼it.  Quod  quam  primo  eis  innotuit,  stupefacti  et  perterriti» 
personas  pauperes  religiosas  devotas  collegerunt»  immo  quasi 
conduxerunt,  ut  in  unum  congregati  in  capelia  fratrum  Mino- 
rum  cottidie  seriosis  et  obnixis  preeibus  Dominum  exorareot» 
ut  de  manibus  eorum  qui  cogitarent  eis  mala  eripereutur  et  in 
pacis  tranquillitate  solidarenlur.  Quibus  victus  necessaria,  quam- 
diu  eis  timor  incubuit,  copiose  ministrabantur ;  die  enim  et  nocte 
sine  intermissione  in  templo  perseverantes  Deum  pro  salute 
civitatis  inplorabant.  Quorum  Deus  vota  ex  alto  prospectaas 
ipsosy  ut  pie  creditur,  exaudivit«  Nam  ut  rei  exitus  conproba- 
Vit,  a  peste  quam  sibi  supervenire  formidabant  salobriler  erue- 
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banlur,   duee  Ottone»  ut  taclum  est,  BrUaco  pro  Tharego  in 
pingnus  acceptante» 

Poal  predicta  dux  OUo  feoda  sua  recepit  a  Ludwico  inpe«  ^%^- 
ralore  de  faclo  et  in  Ulma  coDJuraveraDt  et  conspiraveront  con- 
tra omnes  suos  adversarios  ad  defendendum  mutuo  se  el  soa. 
Ex  tunc  plures  civitates,  fere  omnes  tarn  ducum  quam  eciam 
Ludwici,  abstinuerunt  se  a  divinis  et  interiai  clerua  graviler 
fuit  aagariatus  et  conpulsus  ad  divina  resumeoda ,  et  plures  an- 
nueruni,  non  yerentes  latam  sentenciam  nee  ulcionem  divinam. 
Multi  eciam  erant  inobedientes  et  ob  hoc  de  locis  suis  expulsi, 
et  sie  landem  facta  fuit  lamentabiiis  difformitas  ecciesiarum. 
Quedam  enim,  inmonem  se  existimans  ab  interdicti  censura» 
io  laudes  divinas  celebrando  inperterrite  ac  secure  laxavit  ora ; 
quedam  yero  e  contrario,  interdicti  pena  se  plexam  reputans» 
Organa  Domino  eanencia  suspendit.  Et  ille  mutuo  se  sinistre 
judicabant  et,  quod  mirabilins  est,  tacentes  in  divino  cuitu  ha« 
bito  clausis  januis  mutuo  sibi  non  conmunicabant»  sed  frequen-* 
ter  se  exciudebant;  cantantes  eciam  se  alterutrum  vitaverunt; 
unaqueque  suo  semu  (secundum  verbum  apostoii  quasi  dicam) 
habundabat*).  Hec  autem  diversitas  lamentabiiis  causabatur  non 
fiolum  propter  diyersitatem  conscienciarum ,  sive  bene  sencien* 
cium  siye  erronearum»  sed  eciam  ex  eo  quod  jurisperiti  inhiis 
requisiti  diversimode  canones  juris  ecclesiastici  interpretabantnr. 

Poatquam  ut  est  dictum  Ludwicus  exivit  Ytaliam,  Longo* 
bardi  fere  omnes  et  ceteri  Ytalici  opposuerunt  se  sibi  et  eciam 
pape,  quia  dominus  Azzo  filius  Galiaci  de  Hediolano  et  Canis  (p«g  n.) 
de  Verona  et  comes  Hontisferrarie  conspiraverunt  ad  inYieem 
coalra  omnes  homines  et,  quod  qttiiibet  sibi  subjugare  posset  in 
viciao,  quod  hoc  haberet  et  alii  eum  ad  hoc  juyarent.  Et  ob 
hoc  rex  BoSmie  intravit  secundario  ex  parte  pape  ac  Ludwici 
et  soi  ad  subiciendum  et  revocandum  eos.  Post  hec  episcopus 
Constanciensis,  Aichstetensis ,  Babenbergensis  etaiii  quam  pln- 
res  annaerant  Ludwico  et  receperunt  sua  regalia  ac  feoda  ab 
eo,  propter  quod  excommunicati  sunt  et  cecidernnt  in  inding* 

*)  Rdm.  XIY.  5. 
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^\^'  iMLcionem  pape.  Similiter  voluit  episcopum  ArgentiDeDaem  coe- 
gisse  ad  divina  et  ad  recipienduiD  sua  regalia*  Qui  viriliter  se 
apposuit  et  plus  dampoificavit  Ludwicum  et  suos»  quam  ipse 
dampnificatus  fuisset,  Ha  quod  noD  poterat  eum  soperare.  Et 
tandem  pax  et  conposicio  facta  fuerant  inter  eos  tali  condicione: 
quod  uterque  permaneret  in  statu  suo. 

De  Johanne  papa  XXII.  hujus  nominis  plura  consequenter 
referam  que  legentibus  non  inmerito  stuporem  et  horrorem  in- 
mittere  possent ,  quia  totam  ecclesiam  conmoverunt.  Nsfm  talia 
facta  fecit  vel  promovit  vel  fieri  procuraTit  que  in  retroactis 
annis  et  a  seculo  audita  non  fuerunt  nee  de  cetero  erunt,  ut 
sperandum  est.  Nam  quadam  vesania  ductus  racionibus  et 
aucloritatibus  astruere  nisus  est:  quod  Christas  meram  cum 
discipulis  suis  paupertatem  non  babuerit,  sed  cum  eis  proprie- 
tates  in  conmuni  tenuerit  et  ipsis,  cum  oportunitas  vel  necces- 
sitas  requirebat»  usus  fuerit.  Talibus  et  similibus  verbis  per  mo- 
dum  questionis  elidere  et  enervare  voiuntariam  et  perfectam 
Christi  paupertatem  moliebatur.  Cui  cum  fratres  Minores  assen- 
snm  prebere  nöllent,  sed  sibi  viriliter  resistentes  faisum  et  erro- 
neum  dictum  suum  affirmarent  et  paupertatem  Christi  in  ser« 
moniboB  lectionibus  disputationibus  perfectam  tam  in  private 
quam  in  conmuni  auctoritatibus  evidentissimis  et  racionibus 
multis  insoiubilibus  extollerent  et  mangnificarent,  dictis  fratribas 
t^'m  ^^^^^^^^  ^®P^^  ®^^^  ®^  graviter  ipsis  insistere  et  ad  persequen* 
dum  eos  nisum  non  modicum  adjecit.  Fautores  vero  suos, 
Predicatores  9  benivolencia  precipua  proseculus  fuit  ac  multis 
beneficiis  constanter  fovit.  Ut  autem  fratres  Minores  facilius  et 
codiodius  flecteret  ad  astandum  et  consenciendum  sibi »  capitula 
generalia  ipsorum  in  locis  sibi  vicinis  celebrari  jubebat»  ut  eos 
ibi  minis  et  terroribus  in  predicta  questione  ad  sue  posicionis 
assercionem  retorqueret.  Nam  ibidem  non  paucas  frivolaa  per- 
swasiones  denegando  una  aecum  paupertatem  Christi  recipie- 
bant.  Sed  fratrum  dispersiones  ibi  congregate  unanimiter  adio- 
Star  columpne  marmoree  inmobiles  in  professione  sancte  pau« 
pertatis  perstiterunt»  nee  enim  blandimentis  suis  seducebantur, 
Qec  suis  terrx)ribus  concuciebantur.    Specialiler  autem  per  regi- 
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nam  Appolie,  consortem  regia  Roperti,  in  singulia  capitulis  fra* 
Ircs  permaxime  extiteranl  roborali  ad  perseyerandum  in  Christi 
aiUssima  paupertale.  Nam  in  epislolis  illuc  dtreetis  efficaciasi« 
mis  ab  ea,  utpote  mutier  diviniCus  edocta  et  supernis  irradiata 
fulgoribus  y  seclatores  fralrea  prenominatos  paopertatis  Christi 
ortabalur,  ut  constantes  et  ioconcussi  in  ipsa  perstarent.  Nam 
ia  sancto  Francisco,  ferventissimo  sectatore  vere  perfecteque 
pauperlatis  Christi,  ut  in  legenda  sua  luculeoler  apparet,  per 
quinqae  Stigmata  sibi  divinitus  inpressa  tanquam  per  bulias  et  (»m«  w) 
sigflla  est  firmissime  roborata..  Hiis  et  similibus  verbis  regine 
perlectia  firatres  inmenso  fuerant  gaudio  perfusi  et  ad  sibi  in 
hoc  obtemperandum  inestimabiliter  animati.  Et,  ut  verum  fa- 
tear,  si  claudicassent  et  ruioam,  quod  longe  fuit,  facore  visi 
foisaent,  per  ejosmonita  auro  et  argento  preciosiora  quasi  quo- 
dam  folcimento  erecti  perstitissenl;  nimirnm  que  ordinem  intimo 
et  precordiali  diligit  affectu  ipsius  precipicium  summopere  pre- 
cavebat.  Videns  igitur  papa  fratres  invincibiles  et  in  sancto 
81IO  proposilo  inmutabiliter  perdurare,  ut  assequi  posset  suum 
intentum,  capitolum  generale  proxime  postea  celebrandum  jubet 
sob  optentu  sue  gracie  in  villa  Parisiensi  fieri,  ut  in  loco  sibi 
magis  snbjecto  et  apto  conprebenderet,  conprehensos  captivaret, 
captivatos  arerteret  et  ad  senciendum  cum  eo  animos  eorom 
converteret.  Qui,  sicut  prins  dixi,  iterum  confortati  inmobiliter 
perstiterunt.  Nam  per  regem  Francorum  ibidem  dominantem  in 
tantom  protecti  et  custoditi  foerunt,  quod  illesi  omnes  invito 
papa  et  contra  spem  suam  ad  provincias  suas  redierunt.  Non 
est  enim  consilium  eonifa  Dominum  qui  salvos  facit  sperantes  in 
se*].  Com  autem  fratres  Parisios  convenissent ,  totam  civitatem 
coomotam  et  nimis  turbatam  repererunt;  innotuerat  enim  ei 
pape  intencio  maliciosa  et  timebat ,  quod  fratres  perculsi  et  per- 
territi  per  iram  pape  contra  eos  ferociter  sevientem  a  proposito 
sancto  resilirent  et  paupertatem  Christi  una  cum  papa,  a  primor- 
dio  ecclesie  preconizatam  et  per  omnes  ecciesias  sollempniter 
predicatam,  abnegarent  et  sie  consequenter  fidei  ortodoxe  nexos 

*)  Psalm  XXI.  30. 


86  Johannis  Vitodorani  Cbronicon. 

runperetur,  in  perpetuum  integer  conservaDdus.  Cum  vero 
fratres  diversarum  lingwarom,  de  diversis  Dacionibos  illic  in 
multitudine  copiosa  congregati,  verbom  Dei  propositari  consur- 
gerent  et  loca  eminenciora  conscenderent»  tarn  clerus  quam  tuI- 
gu8  attentis  auribus  auscultabat,  an  assercio  paupertatis  Christi 
vei  ejufl  abnegacio  de  ipsorum  faucibus  procederet.  Intelligens 
autem  omnis  multitudo  et  audiens  ipso«  conformiter  valenterque 
Christi  paupertatem  eructare,  repleti  sunt  gaudio  indicibili  di- 
centes :  nBenedictus  bü  Deus  qui  fidetn  extra  quam  non  est  salu$, 
ui  timehamus  jam  subruendam  et  in  ejus  quodam  atüculo  famo- 
sissimo  subvertendam ,  tarn  miserieorditer  non  solum  eonservavit, 
verum  eciam  excellentissime  mangnificavit ,  ita  qtiod,  duhitaeime 
pertimescenda  salubriter  effugata ,  solidu  et  sana  perseverat.  Pense- 
mus  et  diligenter  eonsideremus ,  quantum  periculum  ecele^e  tneu- 
buisset,  8%  fides  in  professiane  sacratissima  paupertatis  Christi 
oceubuisset.  Si  enim  hec  lucerna  extincta  et  suppressa  fuisset^ 
quid  aliud  nisi  tenebre  densissime  remansissentta  Ibi  ut  putabatar 
Petri  navicula  naufragari  suspicabatur,  nam,  procellis  conqoas- 
sata  tribulacionis,  submergi  videbatur  et  periclitari;  non  ianen 
poteraty  Dei  preservala  virtute.  Exbyleratus  est  ergo  universus 
populus  congnita  fortitudine  mirifica  et  inoppinata  sacre  fidei 
in  confessoribus  pauperis  Cnicifixi ,  fratribus  Hinoribus.  Quan- 
tum jgitur  hec  scandalosa  posicio  pape  fidei  katbolice  jacturam 
et  detrimentum  ministraverit,  homo  intelligens  animadTertat. 
Nam  in  cunctis  terris  regionibus  provinciis  angulis  climatibus 
fidelium  personuit  et  innumerabilibus  offendiculum  et  heaitacio- 
Dem  in  fide  probatissima  inmisit;  qui  enim  ante  firmi  füerunt 
hesitantes  et  claudicanles  et  titubantes  facti  sunt. 
ivH'  61)  Fratres  Predicatores  foventes  in  posicione  memorata  partem 
pape ,  quod  audire  pie  mentes  refugiuni ,  in  contemptum  et  con- 
tumeliam  fratrum  Minorum  et  per  consequens  in  scandalum  to- 
cius  ecclesie  depinxerunt  vel  depingi  procuraverunt  Christum 
cum  ioculis  et  capsellis,  ad  extrahendum  denarios  ipsis  manus 
suas  inmittentem,  et,  quod  est  horror  devotis  dicere  videre  vel 
audire,  in  parietibus  monasteriorum  etubi  erat  frequens  homi- 
num  transilus  Christum  pendentem  in  cnice  depingebant  una 
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naDU  brathio  crucis  afflxum  et  altera  deoarios  tractantem  et 
bursis  in  cingulo  suo  pendentibas  inferentem.  Hoc  toluni  factum 
est  ut  cerneotibus  per  boc  patesceret:  Cbristum  proprietates  ba- 
boisse.  Maxime  autem  papa  infestus  et  supra  modum  durus 
fuit  prelatis  et  presidentibus  capitulum  et  capitibus  ordinis  fra- 
Imm  MiDonim,  videlicet  generali  et  sibi  coherentibus,  in  Avione 
degentibua.  Cum  enim  eos  minis  blandimentis  terroribus  ad 
sibi  consenciendum  flectere  non  posset,  insfdias  intentabat  qua- 
liier  eos  caperet  et  svalore  carceris  et  diris  suppliciis  cruciaret 
ve\,  ut  aliqui  oppinantur,  quod  morte  eos  afBcerot  et  acerbissime 
tmcidaret.  Et  cum  hoc  in  continenti  se  facturum  decroTisset,  . 
generalis,  dictus  Micbabei ,  vir  utique  genere  sciencia  et  morum 
honestate  preclarus,  cum  Bonagracia,  jurisperito  expertissimo, 
et  aliis  fratribus  tbeologis  accutissimis  amicabiliter  conmonitus 
fngam  arrepit  et  cum  multis  galeatis  a  rege  Francie  sibi  desti- 
natis  deductus  est  per  mare  propera  navigacione  ad  ioca  tutis- 
sima  et  a  pape  temeraria  et  irracionabili  valde  semota  potestale. 
Qui  tandem  Ludwicum  poscentes  sepedictum  et  ad  ipsum  con- 
fugientes  sub  ejus  unbra  alarum  multo  tempore  protecti  sunt  a 
facie  ioimici  et  in  cunctis  Tite  neccessariis  laute  provisi.  Quorum 
fogam  papa  senciens  omnis  generis  contra  eos  censuram  eccle- 
siastieam  fulminavit  et  eorum  exlra  ordinem  suum  ejecüonem 
a  fratribus  extorsit.  Qui  quamvis  nobiiia  ordinis  omni  laude 
diDgna  menbra  fuissent,  fratres  tarnen,  sed  nimis  dolentes»  cum 
inmani  amaritudine  mentis  ad  favorem  pape  capescendum  et 
iram  indiognacionis  sue  excessivam  temperandam ,  quia  adver-  , 
SOS  eos  accendit  omnem  iram  suam,  ipsos  tanquam  menbra 
arida  seu  putrida  ab  ordine  exciderunt.  De  quo  ego  sum 
Dimium  conturbatuSy  quia  gloriam  et  mangnum  decorem  per 
eos  ordo  noster  habuit,  quia  sicut  Stella  prefulgida  in 
eo  micaerunt  et  in  mundo  sicut  Stella  in  medio  nebule  et  tan- 
quam novum  SfdnSy  immo  sicut  sol,  lucidissime  coruscabant. 
In  isto  disturbio  proviocialis  fratrum  superioris  Alamanie,  dictus 
Heiaricus  frater  de  Talhein,  magister  theologie  excellens,  cum 
qoodam  lectore  sibi  familiari  ad  inperatorem  convolavit.  Qui 
reverenter  ab  eo  receptus  ejus  est  cancellarius  iostitutus,  sed 


88  Johannis  Vitodurani  Chronicon. 

taDdem,  ab  illo  officio  destitulus,  splendide  accopioseper  eam 
procuratus  tranquiliam  vitam  ab  omni  lumultu  negocioruni  secu- 
larium  segregatam  duxit  in  Augusta  civitate  Swevie  insigni»  So- 
cius  vero  suus  ab  inperatore  et  papa  ab  eo  crealo  ponlificalam 
(FMies)  adeplus  est  Vercellensem.  In  quo  residens  plurimos  prespite- 
ros  et  alios  clericos  ordinavit.  Qui  tandem,  penitencia  duetus, 
episcopatum  resignavit  et  jugum  Domini  abjectum  ordinem 
exeundo  repetens  pollicensque  se  subiturum  penam  correctio- 
nis  suis  excessibus  condingnam  ordinem  illicn  inpetravit.  Ma- 
gister similiter  Heinricus  post  eum  faciens  ad  ordinem  est  re- 
versus.  Sed  Bonagracia  extra  eum  debitum  humane  nature  per- 
solvit. 

Hiis  igitur  se  ita  habentibus  papa  et  inperator  mutuo  se 
hereticos  nuncupabant  et  uterque  errores  alterius  contra  eum 
excipiens  produxit.  Tunc  eciam  inperator  per  fratrem  Bonam- 
graciaro  tunc  temporis  adhuc  carne  degentem,  juridicum  perma- 
V'ru»'  ^i^ui^»  secum  sicut  dixi  in  Bawaria  cum  Michahele  generali 
Ao.  laao.  conmorantem,  a  papa  ad  futurum  papam  vel  concilium  appella- 
vlt.  Papa  vero  ipsum  exconmunicavit  cum  personis  sibi  singu- 
laribus  cunctis  consilium  auxilium  favoremve  prestantibus.  Pre- 
terea  terras  personarum  singularium,  cujuscunque  condicionis 
Status  preeminentie  existerent,  feoda  sua  ab  eo  recipieacium 
vel  sibi  jurancium  vel  alteri  nomine  suo  prebentium  sibi  con- 
silium  auxilium  vel  favorem,  inferdixit.  Universitates  quoqae 
sibi  similia  facientes  interdixit.  Quod  interdictum  conmuoiter 
circiter  IX  annos  duravit.  Cum  igitur  tanto  tempore  prolrahe- 
retur  organorum  daropnosa  suspensio,  mala  plurima  que  tangit 
in  VI  decretalium  decretalis  iilma  maier  iniciata  evenerunt; 
scilicet  indevociones  hominum,  pullulacio  heresum,  extinctio  fidei 
notabilis  et  lacrimosa. 

Hiis  temporibus  dum  quidam  valens  lector  de  ordioe  fra- 
trum  Minorum,  dictus  Wilnhein  ^^),  Parisius  aperte  coram  clero 
et  populo  paupertatem  Cbristi  predicaret  et  defenderet,  a  fratri- 
bus  Predicatoribus  aput  papam  Johandem,  paupertatem  Cbristi 

^)  Wilhelm  Oecam. 
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ut  supra  p^roravi  subvertere  nitenlem,  accusatus  est.  Qui  sta- 
üm  jiibebat  eum  in  carcerem  recludi  sub  arta  custodia»  ut  ab 
incepto  desisteret  et  secum  in  abnegacione  paupertatis  Christi 
concordaret*  Sed  ilie,  minis  terroribus  cniciatibusque  minime 
fraclua  nee  blandimenlis  et  promissionibus  seductus,  XVII  eb- 
domadibus  quibus  in  custodia  illa  detenlus  erat  constans  et  in- 
mobilis  permanebat;  maluit  enim  in  professione  paupertatis 
Cfarisli  castigari  variis  suppliciis,  quam  in  ejus  abnegacione  fo- 
veri  et  deliniri  diversis  beneficiis.  MuHis  in  sua  captivitale 
disputacionibus  aitercacionibusque»  partem  pape  et  posicionem 
respicientibüs,  inpetitus  et  inpungnatus  est,  in  quibus  strenue 
quasi  fortis  adleta  in  duello  et  quasi  leo  qui  ad  nullius  occur« 
sum  pavet  se  defendit»  aucforitales  et  raciones  suorum  adver- 
sariomm  sibi  dissonas  et  contrarias  suis  aucCoritatibus  in  scrip- 
tura  e^identissimis  et  racionibus  accutissimis  et  firmissimis  con» 
futavit  et  luce  clarius  refellebat.  Cum  itaque  clero  frequenter 
sibi  adversanti  satisfaceret  et  invincibilis  in  assercione  pauper- 
tatis Christi  persisteret,  a  sua  detencione  frivola  eripitur  et  li- 
bertati  restituitur.  Cujus  propter  suam  perseveranciam  lauda-  (pag.  «3.) 
bilem  quedam  potens  et  opuienta  mulier  graciam  non  par?am 
concipiens  sibi  LXX  florenos  ut  fertur  erogavit. 

Preterea  idem  papa,  quemadmodum  tunc  fama  conmuniter  vo- 
lavit,  quendam  episcopum  sibi  suspectum  de  intoxicaeione,  prop- 
ter unum  soropnium  displicibile  babitum  de  eo,  precepit  capi 
ei  diversis  cruciatibus  dilaniari.  Qui  innocens  ab  omnibus  et 
inmunis  ab  hoc  scelere  extitisse  refertur.  O  qualem  successo- 
rem  beatus  Petrus  in  sede  summi  pontificatus  in  eo  habuit  qui 
bumaoitatis  ei  pietatis  pastorisque  officium  oblitus  vitam  tjranni- 
cam  induebat,  propter  conjecturam  (emerariam  et  supersticio- 
sam  sompnii  tantum  re?erendum  presulem  dirissimis  suppliciis 
perimendo !  Quomodo  Petrus  credidisset  kathedre  sue  et  eccle- 
sie  statum  fore  tarn  enormiter  in  novissimis  teroporibus  a  ju- 
stieie  regula  perrertendum  1  In  kathedra  seniorum  hie  laudan- 
dus  non  erat,  quia  in  kathedra  pestilencie  sedisse  videtur ! 

Preterea  eodem  papa  ecclesie  presidente  episcopus  Treve-  ^*  jgj^ 
rensis,  frater  quondam  Heinrici  inperatorisi  patruus  vero  tunc 
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^<»- tj»  regia  BoSmie ,  tres  episcopaCus  scilicel  Treverensem  Mogontineo- 
aem  et  Spirensem  sibi  tendicaveraty  immo  quosdam  usurpaverat, 
de  facto  nullo  jaris  titalo  eos  possidendo.  Et»  qood  grayius 
est,  more  Pharaonis  dimittere  eos  noluit,  quantumcuDqoe  do- 
minus papa  sibi  ut  ipsos  desereret  demandaret,  avaricie  labe 
fedatus  nimis  el  ad  instar  adamantis  obstinatus  et  funditus  indu- 
ratus.  Propter  quod  processus  varios  summi  pontificis  contra 
eum  fulminalos  penilus  contempsit  et  ne  ad  partes  illas  mitte- 
rentur  vel  illic  aliquatenus  reciperentur  precaveri  summopere 
precepit.  Cum  autem  medio  tempore  papa  unum  archiepisco- 
pum  in  sede  Moguntina  institueret,  ut  ecciesie  illi  reverende 
sollicite  ac  salubriter  ut  pius  pater  de  paatore  providerel,  et 
civea  Moguntini  ipsum  dingnanter  suscepissent ,  eum  qaoque 
tanquam  ?erum  presulem  ipsoruro  dingnis  bonoribus  prosecuti 
fuiaaent,  indingnatua  est  et  nimio  furore  auccenaus  episcopus 
Treverensis,  bec  audiens,  [el]  civitalem  Moguntinam  graviter 
ac  bostiliter  persecutus  est.  Civilas  vero  stans  pro  episcopo  sibi 
a  Christi  vicario  collato  contra  pontiflcem  memoratum  in  farore 
opposito  incessit  et  sie  gwerra  perniciosa  inter  eos  suscitata  est, 
propter  quam  multa  incendia  homicidia  spolia  subsecota  sunt 
et  per  consequens  terra  circunquaque  depopulata  est.  Cum  ita- 
que  alterutrum  se  multis  diebus  dampnificassenty  episcopo  tamen 
majora  dampnainferente,  pax  inter  eoa  reformata  eat  et  gwerra 
a  Satana  discordiarum  satore  seminata  feliciter  sopita  est.  Post 
hec  vero  non  roulto  tempore  interjecto  presul  Treverenaia  di?i* 

A«.  laas.  nitus  conpunctus  et  saniore  consilio  ductus  sponte  epiacopatom 
Moguntinum  cum  Spirenai  resignavit,  suo  contentatus,  duobus 
aliis  ydoneia  cedens. 

Item  cum  idem  papa  ecciesie  Dei  adhuc  preesset  et  perae- 
cueiooea  et  moieatias  Ludwici  inperatoria  et  aue  partia  in  Lon- 
gobardiapertimeaceret,  contra  auoa  et  eccieaie  hoatea  inmediate 
poat  Dominicam   oracionem   psalmum:     Letaius  mm   in   hii$*) 

(Hl  64.)  etc.    cum    versiculis    et    collectis    congruis    et    conpetentibus 
misse  apposuit  et  in  eccleaia  cottidie  districte  orari  flezia  geni« 
•  —  -  I  -  -  -    —  -  -  I         I '    I    I 

*)  Paalm  CXXII. 
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bas  jubebat.  Quod  fratres  Minores  per  plures  annos  in  toto 
ordine  sludiose  custodierunt,  multo  clero  recalcitrante  et  id 
facere  recusante. 

Paucis^)  annis  traosactis  ante  isla  tempora  factum  lamenla-  ao.  isia. 
bile  in  Wintertur  in  crepusculo  vel  ad  longios  in  prima  vigilia 
Dociis  fest!  sancti  Thome  evenit.  Nam  ignis  casualiter  invales- 
cens  partem  oppidi  memorati  concremando  coDSumpsit.  In  quo 
incendio  dum  quidam  homines  coDslernali  aUoniü  et  incircum- 
specti  nimis  facti  fuisaent,  ad  celaria  quibus  niroium  confidebant 
se  contulerant;  sed  ignis  fumositates  et  fervorem  per  januas  ri- 
mulos  et  fenestras  inmittens  fere  XX.  homines  promiscui  sexus 
suffocavit.  Post  hec  in  brevi  rursus  in  noctis  tempestate  terri- 
bililer  conburitur  oppidum  prefatum^  sed  nemo  Icditur,  superno 
hominibus  presidio  assistente. 

Paulo  anle  isla  tempora  dam  quidam  fraier  Minor  virtaUbos  et 
sciencia  redimitus  quadam  nocte  in  convento  Berneosi  in  cella  sua  stu- 
dio vigilem  operam  darel ,  aliis  fralribus  in  locis  suis  dormienübus,  aa- 
diTil  sirepllom  et  sonitom  quasi  fratrum  simol  orancium  contra  pome- 
riom  fratrum  tendentem.  Quem  scire  qoalis  vel  quorum  ammiracione 
duelos  affectans  foret,  caput  ereiit  et  extra  fenestram  que  ad  ortum 
respidebat  ad  perspiciendam  rei  veritatem  exsponens  yidit  qaasi  roulti- 
Indinem  grandem  fratrum,  in  qua  bini  et  bini  simul,  sicut  in  processiooi* 
bus  fieri  solet,  incesserunt.  Et  pervenientes  ad  medium  viridarii ,  incli- 
natis  capitibus  discipllnate  ab  invicem  se  separavernnt,  et  aterque  pariter 
et  simul  euneiom  ad  latus  sibi  conjuoctum  secedens,  sive  ad  dextrum  sire 
ad  sinistrom,  cum  aliis  similiter  facientibus  ordinem  constituit,  more  fra- 
trum in  capitulis  seo  processionibus  sie  faciendnm.  Et  dum  mntuo  orau- 
tes  per  modicum  temporis  spacium  e  regione  stetissent ,  rursus  se  con* 
binaverunt  et  contra  transitum  prius  ab  eis  peranbulatom  iter  suum 
direxerunt.  Et  dum  domum  reinlrassent ,  tristegam  cum  inpelu  pariter 
ascenderunt,  pulsantes  inportune  in  cellis  plurimorum  fratrum  cuban- 
cium  in  eis  in  domo  cellarum ,  cum  ad  eam  pervenissent.  Deinde  dor- 
nüloriom  intraales  in  stralus  aliquorum  similiter  fratrum  illic  pausan- 
dorn  procaeiler  inpegerunt.    Dum  autem  transitum  facerent  de  domo 


^^)  Diese  Stelle:  ))Paucis  annis ....  suffocavit^  findet  sich  schon 
oben  (pag.  66)  fast  wörtlich  aufgenommen.  Hier  steht  daher  am 
Rande  von  Vitodurans  Hand:  »Vacat,  qulaj  supra  dictum  est.* 
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celkniin  ad  dormiioriam ,  fraler  predictos  stopefacias  Iremeoa  et  ge- 
meo8  oimio  pre  pavore  adveotom  eorum  (erribilem  el  horribilein  ia- 
suKam,  io  cella  soa  sedens  com  lamioe,  formidabat.  Qaem  tarnen 
coDlra  oppioionem  soam  perlraDseantes  sibi  et  celle  sae  nibil  molesUe 
et  grayamiDis  intulerunt.  Qaolquot  aulem  cellas  vel  stralas  peraoba- 
lantes  secoDdam  ordioem  tetigeraot,  illoram  Tratres  postea  io  brevi 
tempore  secnndom  eoodem  ordinem  obierant. 

Circiter  ista  tempora  ofGcialis  Basiliensis,  vir  valde  condi- 
cionataSy  occisus  est  a  civibas  dictis  de  Sole  ob  injuriam  quan- 
dam  quam  eis  et  fratribus  Minoribus  sibi  tenerrime  dilecüs  con- 
temptibiliter  irrogavit. 

Ao.  1880  Item  circa  illa  tempora  quidam    clericus  famosus  a  papa 

—  1884 

Qasileam  dirigitur,  ul  quosdam  processus  frivoles  ibidem  pro- 
mulgaret«  Qui  statim  de  curia  monasterii  summe  canonie  dicte 
(HS- «6.)  Burg,  eminenti  et  valde  excelso  loco,  in  fluvium  Renum  illic 
preterfluentem  precipitatur.  Qui  quamvis  de  ailo  projectus  fuis* 
set,  quod  verisimiliter  mori  potuisset,  non  tamen  mortuus  fue- 
raty  nee  eciam  tantum  conquassatus  nee  coUisus  erat,  quin  Rene 
se  mos  inmitterety  ut  natando  mortem  evaderet.  Quod  el  fe- 
cissety  81  persecutores  sui  y  videntes  eum  nare»  in  naviculis  ce- 
leriter  ipsum  insecuti  non  fuissent.  Quem  cum  apprebendis- 
sent  necabant. 

De  Jobanne  papa  exsecrabiie  factum»  fidelibus  in  perpe- 
tttum  displicibile,  precedentibus  subnecto.  Quociena  ego  boc 
recogito  et  in  mente  revolvo,  flere  mibi  pocius  quam  aiiquid 
dicere  fore  censeo;  nam  timor  et  tremor  et  rigor  roe  quodam- 
modo  concuciunt  et  tenebre  contegdnt.  Nam  in  quibasdam 
Cbristianitatis  ut  ferturextremitatibusTeutonicis  cruciferis  diffuse 
dominantibus,  paganorum  truculentam  rabiem  eos  contingen- 
cium  cohercentibus  et  refrenantibus,  ne  per  suas  invasiones  et 
incursiones  pestiferaa  fidelium  terris  quantum  gliacunt  nocere 
possinty  dominus  papa  in  mandatis  districtissime  dedit,  quate* 
nus  ipsos  per  terram  suam  liberum  transitum  babere  sinerent, 
ut  in  vindictam  et  injuriam  inperatoris  ad  terram  filii  sui  demo- 
liendam  vocalaro  Brandenburg  accessum  babere  possent.  Qui 
jussioni  papali  contraire  perlimescentes ,  inviti,  cum  ejulatu  ut 
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ita  dicam  amarissinio ,  paganis  transitum  pro  stto  libita  indol-  A0. 

serant.    (Quidam  ajunt  papam  hec  demandaase  regi  Graagogie 

et,  quia  sibi  io  hoc  paruit,  regem  eum  fecit,  qui  ante  dux  unus 

Polonte  fait.)    Qui  venientes  ad  terram  prenominatam  inmanis- 

aima  acelora   auditu    horribilia  conmiserunt.     Armali  enim  in 

niuUitudine  incredibili  ex  insperato  ad  terram  memoratam  su* 

penrenerunt,  besliali   mente  iodomito   ac    agresti   more  ipsaro 

vastantes,  nee  in  hoc  eis  suffQcit.    Quin  eciam  muiieres  certa- 

tim  temerarunt  coitu  nefario,   ipsis  quoque  mamillas  abscide- 

mnt,  ecciesias  dirnerunt ,  allaria  destruxerunt  et,  quod  est  exe- 

crabile  dictu,  corpus  Christi   in  scriniis   super   aris  reconditom 

suslolerunt  et  sibi  lanceas  suas  infixerunt,  blasphemandö  di«- 

cenf es :  »£cc6  Dens  Christianorum  in  nullo  se  defetidere  Valens  h 

Quod  Deus  dissimulavit.    Si  autem  eos  plaga  crudeli  percnssis- 

set,  ipsos  et  snos  posteros  forsitan  converlisset  et,  judicio  meo, 

discipline  et  fidei   kathölice   non   modicum   profuisset.    Quare 

autem  non  fecerit  sibi  soli  constat ,  qtii  in  viis  suis  inscrutabilis 

est*    Ponam  iterum  bic  silencium  ori  meo  et  ostium  circumstan- 

cie  labiis  meis,  ne  presumam   rimari  archana  Domini  judicia 

fernere  et  incaute,  qui  dicit  per  Ysajam  prophetam :  itSeeretum 

meum  mihia*).    Ad  idem  possum  aplare  verbum  philosophi  in 

metaphisica  dicentis:    Intellectus  noster  habet  se  ad  manifestis- 

$imum  in  natura  ^  sicut  ocubts  noctue  ad  lucem,  ergo  quanto  ma* 

gta  oculoB  intelleetus  finiti  ad  infinitam  et  inaccessibilem  lucem 

perscrutofidam  erigimus,  ianto  magis  per  inmensam  ejus  reverbera^^ 

eianem  exceeantur.     Nam  ut  dicit  eciam  philosophus  in    libro 

phisicorum:  Finiti  ad  infinitum  nulla  est  proporcio.     Per  islud 

factum  abhominabile  inperator  Ludwicus'per  papam  promotum 

et  per  inpngnacionem  panpertalis  Christi  pape  maxime  insulta- 

Tit,  satagens  per   hec  ipsum  hereticum   couviocendum  fore  et 

ipsum  propter  hoc  justicia  exigente  deponendum  et  per  conse- 

quens  suas  indebitas  sentencias  deberi  irritas  censendas. 

Sciendum  quoque  est,  quod  per  eundem  papam  multus  san- 
guis  effusus  est  et  mülta  homicidia  perpetrata  sunt  in  Longo- 

*}  Jesaj.  XXIV.  16. 
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(PH-  «a)  bardia ,  qua  ante  mullos  annos ,  a  tempore  de  quo  non  eitat 
memoria,  contra  se  divisa  est.  Quedam  enim  uaque  in  hodier- 
nam  diem  civitates  adherent  inperatori,  quedam  vero  pape.  Quas 
papa  Johannes  concitavit  una  cum  stipendiariis  ab  eo  conductis 
contra  partem  inperatoris,  et  sie  multa  prelia  ipso  presidente 
ecciesie  inter  partem  Loobardie  zelantem  pro  eo  et  partem  fo- 
ventem  ioperatorem  conmissa  sunt.  Frequenter  autem  pape  in 
roangno  pars  numero  usque  ad  internecionem  percussa  est;  raro 
enim,  sive  pungnaverit  cum  alia  hello  caopestri  vel  navali,  pro- 
sperata  est,  sed  fere  semper  succubuit  et  contrila  est  per  oc- 
cisionem  vel  submersionem.  Propter  quod  medullitus  a  Deo 
non  raro  perturbalus  fuit,  quod  in  amenciam  seu  furiam  rapi 
multociens  videretur.  Si  autem  quandoque  suos  triunphare  in 
hello  contingebat,  tantum  exbyleratus  fuit,  quod  metas  humane 
exultacionis  transcendens  extra  se  per  mentis  excessum  et  alie- 
nacionem  tractus  et  raptus  est,  in  tantum  quod  se  minima  conti- 
nere  posset.  Tanto  eciam  desiderio  optabat  sinistros  successus 
inperatori  evenire,  quod,  si  quis  mendaciter  vel  veracUer  talia 
sibi  narrabat,  mox  sibi  eum  propicium  et  heningnum  invenit  et 
sibi  graciam  suam  inpendit,  ut  fertur  ab  hiis  qui  präsentes 
fuerunt. 

Ut  autem  crudeiitas  Johannis  pape,  quantum  ad  inmediate 
predicia,  evidentius  pateat,  notandum  est  quod  audivi  a 
quodam  milite  robuste  fide  dingno  qui  sub  eo  mili* 
taverat.  Videlicet,  quod  in  gwerris  et  preliis  suscitatis  et 
perniciosissime  motis  a  papa  Johanne  contra  partem  Longobar- 
die  sibi  adversam  et  rebellantem  et  inperatori  faventem  tantos 
sangwis  successive  tempore  illo  toto ,  quo  prefuit  ecciesie,  effu- 
sus  est,  judicio  ac  estimacione  prefati  militis,  ex  utraque  parle 
pape  et  inperatoris,  maxime  autem  et  frequentissime  pape,  quod 
lacus  Potannicus  seu  Podmensis,  qui  in  lalitndine  alicuhi  ad  duo 
miliaria  se  extendit  et  in  longitudinem  ad  VI  vel  ad  VII,  Iotas 
sangwineus  procul  dubio  appareret,  si  illum  sangwinem  rece« 
pisset.  Preterea  adjecit,  quod  idem  lacus  de  portu  ad  portum 
vix  continere  posset  cadavera  occisorum.  Nichilominus  addidtt, 
quod  aliquando  in  uno  conflictu  ceciderunt  ceatum  milia  homi- 
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oani.  Cujus  hominis  peclus,  nisi  saxeum  sit,  non  obstupeacell 
Cujaa  aurea  non  refugiunt  audire  horrorem  (am  crudelis  cedis 
promote  a  Christi  vicario  sedente  in  sede  sancti  Petri,  qui  po- 
tius  pacem  procurare  ecclesie  sollicite  debuisset»  cum  Ejus  vi- 
cem  in  (erris  gesserit  qui  propter  pacem  facieodam  venit  in 
mundum  I 

Hie  etiam  papa  quadam  vice  per  modum  disputacionis 
aslruere  nisus  est,  quod  ab  inicio  mundi  nulla  anima  celoa  ascen- 
derit  excepta  sola  anima  Christi  usque  in  hodiernum  diem«  sed 
taotum,  ut  percepi  relacione  multorum  hominum,  post  diem 
jttdicii  animas  juslorum  evolaturas  in  celica  regna  affirmabat, 
el  sie  ecclesia  penitus  exorbitarat«  Nam  natalicia  sanctorum 
vel  feslivilates  colimus  quando  anime  ipsorum ,  quemadmodum 
scriplura  refert,  in  eterne  clarilatis  abyssum  absorpte  sunt.  Sed 
quia  error  pessimus  est  hoc  dicere»  procul  abicialur.  Nam 
anima  Marie  matris  Christi ,  Petri  et  Pauli  aposlolorum  ejus  ad- 
huc  misere  essent  el  non  beate,  viatores  quasi  et  non  conpre- 
hensores,  cum  divioa  essencia  taliter,  ut  ego  sencio,  nullate- 
DOS  fnierentur.  Hec  oppinio  seu  posicio  venenosa,  a  papa 
quasi  a  regulo  fota  et  effusa ,  per  multos  clericos  et  laycos  no- 
biles  et  ingnobiles^  in  curia  pro  suis  negociis  agitandis  conmo- 
rantes ,  in  reditu  suo  ad  suas  provincias  vel  patrias  quasi  per 
diversos  rivulos  ad  diversa  ecclesie  climata  derivata  est.  Hec  ivn-  sr.) 
assercio  falsa  et  a  veritatis  tramite  penitus  aliena  infirmitas 
contagiosa  existit,  que  mulla  corda  fidelium  sinpliciter  creden- 
cium  in  locis  quibus  divulgata  est  graviter  infecit. 

Hujus  tempore  pape  dominus  de  Klingenberg  residens  in 
Castro  dicto  Twiel  a  civibus  de  Rotwil,  quibus  longo  tempore 
ob  respectum  favoris  ducis  Löpoldi  molestus  extiterat»  in  canpo 
ubi  congressi  fueraot  occisus  est.  Hie  erat  vir  animosus  beili» 
cosua  et  totus  virtuosus  et  ideo  mors  ejus  iomatura  in  tota  illa 
contrata  seu  confinio  lamentabilis  et  querulosa  satis  fuit.  Ejus 
ergo  memoria  in  benedictione  sit  felici  in  seculum  seculi  I 

Hujtts  eciam   tempore »  circa  annos  Domini  HCCCXXXIII,  ao.  isss. 
Lucerie  particulare  diluvium  per  resolucionem  nubis  aquose  re- 
pente  et  ex  insperato  factum  est  circiter  festum  sancti  Johannis 


96  Johaonis  VitodoraDi  Chronicon. 

Babtiste  hora  veitpertina.  Quod  contra  mioorem  partem  oppidi 
Luceraensis  (se]  in  tanta  iDundancia  et  inpetu  totam  vallem  occu- 
pando  de  Grieos  fluebat,  quod  hominibus  habitantibus  in  op- 
pido  memorato  non  inmerilo  incutere  poterat  borrorem  nimium 
et  pavorem ;  nam  excidium  et  destnictiODeni  suo  carsu  vehemen- 
tissimo  sibi  minabalur  el  insolilum  exterminiam.  Nam  lerram 
abdoxit  el  barenam  solam  reliquit  post  se,  quam  super  orlos  et 
olera  sparsit  et  sie  texit  quod  nichil  aliud  apparebat.  Fossata 
et  vicos  oppidi  aqua  et  barena  replevit ,  tuguria  quoque  et  bor- 
rea  secum  tulit  et  bomines  dormientes  repertos  in  ipsorum  feno, 
ipsis  ignorantibus ,  prope  ▼illam  Lucernensero  devexit  et  lapi- 
dem  grandem  trans  altam  sepem  jecit.  Incudem  unius  fabri  de 
loco  suo  radicitus  evulsam  ad  fossatum  ville  Lucernensis  de- 
portavity  lectisternia  et  varia  utensilia  bominum  secum  inpor- 
tunissime  detraxit  et  in  fluvium  dictum  ROs  fluentem  per  oppi- 
dum  Luceijiense  projecit. 

Papa  Jobannes»  ut  fama  publica  de  ipso  volavit ,  bomo  bre- 
▼18  stature  fuit,  macilentus  et  deformis  valde,  sed  garrulus  totus 
€t  velocissime  lingue,  maxime  parsimonie,  in  Katurko  natus  de 
humiii  progenie.  Qui  tandem  regis  Roperti  pedagogus  effectuf, 
mediante  intercessione  sancte  consortis  regis  Appulie  prenomi- 
natiy  in  episcopum  Avionensem,  tandem  in  cardinalem»  extre- 
mo  in  summum  pontificem  subiimatus  est.  Dissimilis  notabiliter 
suo  predecessori  fuerat  Clemenli  V,  qui  de  Vasconia  oriundos 
de  nobili  prosapia  totus  personatus  forlis  et  decorus  erat. 

Hie  papa  Jobannes  inter  bona  opera  que  fecit  septem  ho- 
ras  passionis  Christi  ritmico  dictamine  descripsit,  differencias 
passionum  quas  Dominus  noster  Jesus  sioguiis  boris  pertulit 
declarando,  et  in  fine  per  modum  oracionis  conclusit,  oranli- 
busque  et  perlegentibus  ipsas  sie  ab  eo  conpositas  cotlidie 
multas  indulgencias  elargitur.  Item  sanctum  Ludwicum  bere- 
dem  regni  Sicilie  et  Appulie,  sed  pro  Dei  amore  relinquentem 
et  ad  fratrum  Minorum  ordinem  convolantem,  eanonizavit  et 
sanctorum  katbalogo  ascripsit.  Quod  et  postea  fecit  fratri  Thome, 
doctori  eximio  de  ordine  fratrum  Predicatorum.  Fertur  eciam 
quod  in  fine  vite  soe  errores  suos  correxerit.    Qui  multi,  preter 
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a  me  supra  tactos,  extiteruot.    Hie  postquam  sedit  circiter  an-  ao.  las«. 

DOS  XVIIII.  diem  clausit  extremum. 

Hujus  eciam  pape  tempore  civibus  in  Philingen  mala  seva 

et  atrociä  evenerunli  videlicet,  quod  a  dominis  suis  comitibus 

pociores  ex   eis  in  oppidum  vocatum  Haslach,  ubi  domicilium 

tanc  habebant,  accersiti  fuerunt.    Qui  dum  detractis  armis  laute 

cum  ipsis   cibo  potuque  refecti  fuissent,   mox   detenti  sunt   et 

turri  mancipatio  quousque  pecuniaro  inmensam  et  inportabilem, 

quam  indebite  ac  irracionabiliter  ab  eis  exegerant,  exsolverent. 

Quam,  quia  nimia  erat,  invenire  manus  eorum  non  potuissent«  (?•!•  ss.) 

Duces  Austrie  ipsorum  calamitati  et  miserie  condolentes  et  sue 

utilitati  providentes  unam  partem,  puto  mediam,   expediverunt 

et  sie  eos  redemerunt  et  libertati  restituerunt,  sibi  ac  suis  here- 

dibus  eos  in  perpetuum  vendicantes.     Insuper  propter  prelium 

inter  eos  et  comitem  de  Vürstenberg  suscitatum  terra  tola  cir- 

cnmposita  per  incendia  et  rapinas  depopulata  est.    Nam  mutuo 

plurima  mala  multis  diebus  sibi  intulerunt.    Cum  autem  diu  se 

alterntrum  dampnißeassent  et  ferociter  afflixissent,  tandem  paeis 

tranquillttas  inter  eos  amicabili  conposicione  reformata  est.    Per 

hec  mala   Pbilingenses   per   plura   annorum   curricula  in  rebus 

ineslimabiliter   attenuati  fuerunt ,   sed   demum   ad   pingwiorem 

fortnnam  Domino  adjuvante  deducti  sunt,  paulatim  res  amissas 

recuperando. 

Post  hec  qpidara ,  solo  nomine  christicola  re  aulem  hereticus  pessi- 
mos,  immo  Jode  mercatoris  maliognissimi  verissimas  Imitator,  corpas 
Dominicam  ab  eo  de  ecciesia  sancti  Pauli  civitatis  Gonstanciensis  snbla- 
tam  Jiidejs  illio  vendidit ,  nt  ladibrio  quo  vellent  haberent.  Qaod  dorn 
sab  mullis  hosliis  janclam  paste  in  frixorio  confixom  esset  et  adhae 
coolinae  in  eo  adoreretur  contempübiliter  et  ancilla  Jadeorom  Ghristiaoa 
ei  appropinquaret,  mox  in  eam  saliens  suo  bracbio  adhesit.  Qaod  vi-* 
deos  qaldam  ex  Jadeis  asianübus  illico  abstraxit  et  in  locum  pristinam 
rejeeil.  Ancilla  vero  rem  tacita  animadvertens  et  in  vicam  et  plateas 
domom  exiens  inportonis  vocibos  lamenUbiUter  valenterqae  acclamavit 
dkens:  ^  Corpus  Christi  horribUiier  a  Judeis  ianfuetttr!^  Eadem  hora 
plebaoas  ecclesie  sancti  Pauli,  cai  hostie  eonsecrate  ablate  et  farate 
fuerant,  horribllios  succlamabat  diceos:  y^Ueu  mihi,  quia  piures  Oblate 
corporis  Christi  eonsecrate  de  altari  subUtte  sunt!^  Qaod  aadientes 
cives  Constancienses  tarmatim  concarerunt  et  alcisci  Dei  sai  injuriam 
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e(  coo(umeUam  ilUlam  a  Jadeis  oonaoles,  pliires  Jodeos  io  ioMiiia  el 
farore  maogno  deprehendeDles  io  scelere  oeeaveroot ,  ipaos  Unqnam 
boves  secaribas  maclantes.  Quoram  XII  extra  civitalem  docti  et  io 
acervum  collecli  ingne  consampli  saot,  sed  VI  alii,  in  Renum  precipi- 
Iftti,  sunt  sabmersi  et  alias  IX  trocidati  sunt.  Reliqui  vero  Jadei  per 
patoBciores  cives  civitalts  prolecii  et  salvali  faerunt«  Qui  oclava  die, 
^lod  est  Biiserabile  dictu,  per  exortacioDem  dacam  Austaie  civibnsde 
eis  bctam  io  civitate  eadem  toroameoto  acte  post  excessom  predictam 
katholieos  vires  de  locis  emineotibus  toraameDtum  prospicieotes  ab  ipsis 
desideratis  repaleroot  et  sibi  ipsis  asurpaveruot.  Duces  enim  preoo- 
mioati  patrooi  Jadeorom  freqaeoter  at  fertor  propler  peccooiam  extite- 
ront;  et  ideo  secandnm  hominam  oppinionem  diminuti  saot.    Qaod  Do- 

Ao.  lass.  minice  incaroacioois  anoo  M€CCXXII  incepernnt ,  Judeos  in  oppido 
dicto  Eogeo,  occisores  immo  carnifices  et  spiculatores  aoias  pacri  bor- 
geosis  sicQt  protestatom  faerat,  dereosando.  El  ideo  eis  deinceps  male 
soccessit;  ante  tempos  enim  mortui  sunt  et  alias  mioime  prosperati. 

Item  paulo  ante  jam  recitata,  sicut  relacione  Tide  dingoa  apod  roe 
et  alios  personuil,  quedam  mulier  in  oppido  Swevie  dicto  Ehingen  aput 
Danobium  fluvinm  sifo ,  proch  I  vocabolo  seu  nomine  katholica  re  autem 
ioiideli  delerier ,  quadam  vice  corpus  Christi  de  altari  surripoit  et  in 

(ftf .  m.)  quodam  loco  conlemplibili  occulle  el  tecfom  posuit ,  ut  sie  per  hoc  se- 
candum  opplnioneia  suam  superfiliciosam  ac  hereticam  ioeantacioiiia  cn- 
JQsdam  maleficiom  perpetraret.  Cum  autem  aliquot  diebus  corpas  Do« 
minicum  in  illo  despecto  loco  pedibus  transeuncium  ac  coQcolcaoeiam 
expositnm  deliluisset  et  medio  tempore,  una  dierom,  plebanus  eccle- 
sfe  cujus  sacramentum  eukaristte  per  mulierem  memoratam  ablatum 
fuerat  hoslias  consecratas  Dominici  corporis  non  inveniret ,  sed  cum  bursa 
ia  qua  restryatnm  erat  sublraetum  et  foratum  cerneret,  snpra  modom 
coQsternalos  ejus  fartom  et  absenciam  com  lacrimis  et  qnerolosia  cfai- 
nMibuft  elyibiia  propalaTil.  Qol  faiibondi  nimis  effeeti  zelo  diviao  ac« 
oeaai  in  Jadeoa  illios  loci ,  qooa  suspectos  io  seelere  eoomisso  habebaiil, 
com  iopeta  tumollaaiilea  fepooisaineivruerent,  ipsos  occideodo,  qai  XVUI 
fiiisae  feroolor.  Tandem  vero  eooperto  qHOd  domioa  predieta  aadrix 
ÜAgittii  eKlitisaet,  prodita  per  aKas  mulieres  christicolas  qoe  videraat 
aale  neoem  Judeorom  eam  borsam  io  qua  recooditum  erat  Ghrisli  cer- 
poa  J^dtie  afferre  ac  veodeve  eis  voloisse,  ceriis^ime  quasi  per  hoc 
ipsMi  eriminia  ream  ootantes,  ipsan  ceperant  et  ad  penam  el  ad  sup- 
pliiiam  inortis  traxeraoi.  Qae  p»bKee  eoram  popolo  ae  crimioia  rean 
eonfassa  foit  et  ideo  igoi  Iradila  coosompla  est.  £l  sie  Jodei,  kunu- 
BM  et  alieoi  a  prelato  realn  quam  vis  exislerent,  deletl  sunt. 

De  inperalore  Ludwico  factum  indeceos  consequenler  adji- 
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cian,  quod  soe  dingDitati  excelleDti  mioime  congruabat.    Tem-  ao.  im. 

Juni 

pore  nanque  quo  adhuc  Johanoes  papa  supererat,  breviter  auam 
morleni  preeunte,  comes  Rudolfus  de  Hoheoberg  ex  letali  ac 
boftili  inimicia  qua  agitabatur  contra  episcopuin  Constanciensem 
(eo  quod  epiacopatum  eundem  tam  per  papam  quam  per  elec- 
lioaem  legitimam  caDOoicoruin  ejusdem  ecclesie  adeplus  fuit, 
aao  filio  abjecto«  domioo  Alberto,  juriaperito  egregio ,  caDonico 
ecclesie  prefate »  non  propter  demerita  propria,  sed  propter  ij- 
raBoidem  patria  que  vehementer  timebatur  et  veriaimiliter  auapi- 
cabatur  ecclesie  sepedicte  inminere,  si  filius  in  electione  pr^ 
yaluisaet),  affectans  episcopatum  in  contumeliam  et  contemptum 
tam  djocesani  quam  canonicorum  vastare,  quoddam  oppidum 
episcopatua  situm  in  portu  lacus  Potannici  vocaluoi  Merspurg 
obsedit  et  illuc  in  auxilium  sui  ioperatorem  Ludwicum  veAife 
popoacit«  Qui  tanquam  stipendiarius  una  cum  civitalibus  regni 
clrcunpositis,  tamen  minus  voluntariis,  advenit.  Qui  com  exer- 
citu  auo  et  civitatum  et  comes  cum  virtute  sui  exercitns  vallan* 
les  et  oppuognanles  oppidum  per  multoa  dies  nihil  profecerunt, 
quanavis  multis  septimanis  operam  vigilem  darent,  ut  ipsuni 
capereot.  Racio  autem  suberat  ista,  quia  civitati  civitates  pe- 
porcerunty  nolenles  eam  offendere  quia  vicina  eis  erat  et  in- 
super  inDocens,  et  maxime  quia  in  castello  fuerant  beUatores  (ph .  70.) 
iodefessi  et  exercilati  in  preliis»  qui  macbinis  et  balistis  slreauis- 
sime  oppidum  tuebantur  et  interdum  egrediebantur  et  quos  in- 
veaiebant  portis  et  muris  oimis  approximaios  occidebant  et»  fu- 
gam  ineontes  insequendo,  ipsos  in  ore  gladii  perdiderunt.  In 
laco  qooque  rapacissimi  et  crudelissimi  pirate  facti  sunt,  oaves 
hoistiom  victum  de  blado  vel  bacho  afferentes  feroeissime  abdo«* 
cenlea.  Ipsi  vero  de  Constancia  navea  refertas  aUmonia  coUir 
die  per  Ucum  venientes  recipiebant,  quas  per  conductum  suum 
Tiriliter  costodieotes  ad  castelloro  deduxerunt.  Cum  ergo  obai- 
dentea  iocassom  laborarent  castellum  oppongnando,  relicto  eo 
tandem  ad  propria  redierunt.  Nam  dux  Albertua  reverteado  in 
Aostriam  de  terra  Swevie,  obsidionem  perlransiens,  inperatorem 
abatraxit  et  per  consequens  ceteros  ad  recedendum  incitayit« 
Itaqoe  oppidum  illesum  permansit,  quaoquam  comes  predictus    . 
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in  principio  obsidioois  ore  procaci  et  presumptuoso  loeutus  fuis- 
set  dieens :  nEgo  non  desistam ,  quousque  Mariatn  (id  est  episco- 
patum]  denudahofa  Maria  enim  ibidem  patrona  est.  Qui  po- 
stea  modico  temporis  intervallo  interjecto  in  Austria  morluus 
est  y  Maria  domina  nostra ,  ut  verbls  suis  utar,  vestita  et  saWa 
permanente.  Eorum  aulem  qui  de  oppido  contra  hostes  fortl- 
ter  egerunt  nominatissimus  fuit  comes  unus  de  Toggenburg, 
tunc  temporis  canonicus  ecciesie  Constantiensis  exislens.  Post 
eum  vero  quidam  a  cunabulis  in  actibus  bellicis  enufritos,  dielos 
Jasso,  viriliter  et  forliter  egit.  Nam  navibus  citissimis,  nautis 
et  remigantibus  bene  procuratis,  sagitariis  quoque  et  aliis  viris 
armatis  repletis ,  naves  hoslium  insequebatur  et  ipsas  depreben- 
aas  depredabatur.  Reperiens  autem  in  eis  aliquos  adTersario- 
rnm  biis  oculus  suus  non  pepercit.  More  enim  leonis  in  eos 
seviebat  et,  ut  conparative  loquar  de  ipso,  in  lacu  prenominato 
similis  factus  est  piscatori  querenli  pisces  etrecia  tendenli;  nam 
quos  in  lacu  vel  portu  reperisset  mortis  sagene  inclusisset. 

^\m^'  In  biis  eciam  temporibus  quoddam  castrum  in  Alsacia  dictum 

Swannow  apud  Renum  situm  firmissiroum  erat  qnod  abaotiquo 
extiterat.  Domus  spolii  firmum  erat,  quanlum  ad  boc,  qaia 
muris  et  fossatis  bene  obvallatum  seu  munitum  fuit  quibus  con- 
tinue  Renus  influebat  et  ipsa  usque  ad  summum  replebat.  In- 
super  caries  et  paludes  profunde  ipsum  undique  eingebaut  et 
accessum  hostium  prohibebant.  Eratque  domus  spoüi  et,  quod 
gravius  est,  latrocinii  quod  jugiter  in  eo  conmittebatur.  Nam 
mercatoribus  et  aliis  Renum  descendentibus  insidiebantur  et, 
cum  ipsis  appropinquabant,  de  absconditis  erunpebant  et,  ripam 

(PH-  71.)  Reni  adeuntes,  balistis  suis  extensis  et  telis  desuper  positis  eos 
applicare  conpulerunt.  Quos  turri  oppacissime  injecerunt;  a 
quibus,  cum  fame  et  carceris  swalore  et  aliis  variis  tormentis 
minis  terroribus  concussionibus  res  abstulissent ,  vitam  quoque 
ademerunt.  Quod  toti  terre  patuit  et  ideo  cunctis  transeuntibus 
tremorem  intulit.  Quod  licet  luce  clarius  civitatibus  et  dominis 
et  potestatibus  circunpositis  eonslaret ,  tamen  dissimulabant,  non 
audentes  tam  arduum  periculosum  et  difficile  factum  agredi. 
Tandem  autem«  cum  contingeret  multas  ciyitates  regni  Germanie 


*  Johaoois.  Vitodainoi  CbroniGon.  161 

esse  coofoderaUs,  predictum  castrum,  accumulaciiiB  maliciam  ao.  lass. 
fuam  tunc  exerceoa  et  replicans  loperterrite  vias  suas  malas» 
unanioiiter  in  manu  forti  et  brachio  excelso,  dioiisais  cunclis 
negociis,  in  estate  obsederunt  moltis  diebtis,  quia  inhabitaCorei 
castri  fortiter  egerant  resistendo  machinia  et  balistis » lapidibuf 
qooque  et  aliis  noodis  quibua  poterant.  Civitates  vero  jnfatiga- 
biliter  Tiribus  et  artibus  castrum  oppungnabant,  preter  auxilium 
sibi  eeiitus  prestUum»  Nam  quanlo  tempore  ibi  manaerunt,  con- 
tinae  aura  serenissima  fuit  et  non  solum  conmunia  serenitaa  fuit ; 
immo  uredo  ex  aolia  ardoribua  et  adustionibus  diaturnis  cau« 
sala  aquam  in  fossatia  humositatea  in  carie  penitua  exbauaerat 
et  exaiGcavit,  quod  poterant  arietibus  murum  infringere  et  quo« 
via  alio  modo  castrum  occupare  et  urgere.  Uode  in  casfro  dice* 
baut:  »Dens  pungnatpro  ei$U  Nam  ut  conmuniter  homines  age- 
baot,  ai  aura  pluviosa  extitisaet,  nunqaam  forte  caatrum  cepia« 
sent«  Audivi  a  multis  qui  videbant,  quod  aingule  civi* 
latea  habebant  ibi  caatra  sua  ab  aiiis  separate  et  aua  vexilla 
ab  aliis  diatincta,  quod  pulcrnm  et  delectabilem  videntibua  pre* 
bebat  aapecium.  Preterea  inteliexi  quod  eum  machinia  suis 
raaximi  ponderis  lapides  ad  caatrum  continue  projecerunt»  qui« 
boa  murorum  coopagines  laxabantur  et  eorum  integritas  runpe* 
batur.  Insuper»  quod  est  mirabile  dicto  et  a  retroactis  annia 
raro  vel  nunquam  auditum,  soilerter  et  callide  factum  cum 
maehiDis  sordidum  et  fetidum  excogitarunt ,  scilicet  quod  ster« 
cora  huraana  de  locis  vicinia  in  mangna  quanütate  io  carrucis 
et  curribus  afferri  jubebant  et  illa  per  machinas  in  castrum  cor« 
tatim  jeceruDt.  Per  quod  tam  iotoUerabilia  fetor  in  castro  ebul- 
lire  eepity  quod  ferre  ipaum  non  valentea  et  suffocari  pertimes- 
ceolea  desperabant;  nichll  enim  eis  tantam  molestiam  intulit. 
Quamobrem,  nimium  conaternati  per  hoc  et  vehementer  afBicti,  • 
enCraneia  cedere  et  castrum  reaignare  poat  longam  rebellionem 
coapulai  sunt.  Captum  itaque  est  castrum  et  inventi  in  eo  la- 
troDea  et  raptores  et  eorum  conplices  et  fautores,  castrum  de« 
fenaantea,  exceptis  paucis  ortis  ex  nobili  prosapia  quibns  prop* 
ter  hoc  delatum  est,  fere  IX  capitibus  ablatia  extincti  aunt. 
Hagiater  vero  machine  ipsorum  tanquam  lapis  machine  inpositus 
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est  et  in  altum  projectus  et  in  terram  precipitaCus  crepuit  et 
effasa  sunt  viscera  ejus.  El  ita  in  eo  verififatum  est  rerbam 
sapientis   dicentis :    in  quo  quis   deliquit  in  hoc  et  punittau  *) 

CphTS.)  De  ipso  fertur  quod  prius  mortis  debitum  persolverat,  quam  in 
terram  collapsos  fuerit.  CasCrum  vero  demolitum  est  et  in  pal* 
verem  redactum  et  ne  reedificetar  anplius  per  prohibionem 
difllrictam  preyenturo  est.  Et  sie  sangwis  innoiLius  in  eis  ultus 
est  et  via  transeuntibus,  ante  diseriminosa ,  secura  reddita  est. 

Ao.  im  Kern  circiter  ista  tempora  ortum  est  bellum  inter  comifem 

Juni  Sl.  ^ 

de  Kiburg  et  cives  Bernenses.  Qui  dum  congredi  in  quodam 
oanpo  vellent,  cives  Bernenses  una  cum  civibus  de  Solodoro, 
qui  eis  vinculo  juramenti  et  federis  specialis  tunc  temporis  con- 
nexi  erant»  steterunt  conglobati  in  raodum  globi  vel  corone 
pretendentes  lanceas  suas.  Quod  dum  videret  adversa  pars, 
perplexe  nimis  facta  est^  qnomodo  eos  invaderet  vel  quid  fa- 
ciendum  esset.  Tandem  quidam  nobilis  dictns  Stuelinger»  de 
Regensperg  oriundus,  vir  utique  robustus  et  animosus  et  vii^ 
tute  ut  fertur  pietalis  et  hospitalitatis  multum  preditus ,  de  se 
nimis  presnmens  volensque  domino  comiti  per  hoc  conplaeere 
et  per  consequens  ducibus  Austrie,  quibus  racione  bonorum 
snorum  subjectos  erat  quibus  quoque  militavit,  de  medio  ipao- 
mm  prosilivit  in  equo  suo  fortl  et  veloci  et  contra  eos  in  in- 
petu  Spiritus  progrediens,  cuspite  pretenso,  cupiens  et  sperans 
eos  conpressos  et  copulatos  in  unum  tali  modo  ab  invicem  sepa* 
rare,  ut  suis  per  hoc  iter  ad  eos  prosternendos  panderet,  ipaos 
invasit.  Quem  flebilissime  ejulantem  et  ululantem  diriasimis 
ictibus  multarum  lanoearum  usque  ad  mortem  transfoderont. 
Quod  sui  cernentes  quasi  elephanti  viso  cruore  ipaius  provocati, 
omnis  timoris  obliti,  cum  furore  gravi  in  eos  irruerunt  el  ipsos 
•  disjunxerunt.  Quo  facto  prevaluerunt  in  tantnm  quod  ex  Ser^ 
nensibus  CG  et  ex  9oiodorensibos  totidem  cecidemnt.  Qnos, 
postquam  plancti  erant  dolore  acerbissimo,  uicisej  volentes 
bellum  instaurabant.  Quod  videns  comes  predictua  regio«  ün- 
garie,  sorori  quondam  ducum  Austrie,  tunc  tempori  in  Canpo* 

*)  Lib.  Sap.  XI.  17. 
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regis  apot  oppidam  Brugg  conmoraBii ,  queralosis  vocibm  expo« 
suit  et  auxilium  oportunum  in  tempore  IribolaciooiA  contra  eos 
flagHans  exaudilus  pro  aoa  revereocia  e6t.  Natn  ti  in  adjuto* 
rium  ut  fertur  LX  galeatos  vires  des(ioa?it,  ijfuibus  eos  tön- 
peseuil  et  graviter  per  multos  dies  castigavit,  hoisieidia  iacail- 
dia  direpciones  rerum  eis  irrogando.  Cum  igitur  ipsos  sedasset, 
regine  vtros  cum  graciarum  actione  remiait;  nam  ipsa  6is  sump» 
tas  prestitit  quamdio  ei  nescessarii  fuerant. 

Preterea  isto  fere  tempore  prelium  suscitatum  est  int^r  co^  ao.  vm. 
raitea  de  Muntfort  et  dominum  de  Va2s  residentem  in  terra  dftta 
Cnrwalhen.  Gai  cum  montani  dicti  de  Swiz  sibi  vicini  ob  p^ti» 
cionem  suam  in  auxiliam  sui  M  et  D  tiros  transmisissent  et  ^os 
exercitus  comitom  vidisset ,  cujus  dux  et  capitaneos  domintii  de 
RttnzQns  fnerat»  roore  belwe  ferissime  directo  tramitd  latatib 
frenis  in  eos  cum  insania  et  vebemencia  grandi  irroiirunt  et 
plures  ex  eis,  forte  CG,  usque  ad  internecionem  pereosserulil. 
Reliqai  vero  rejectis  armis»  ut  expediciores  essent  ad  fogitendum, 
inermes  ad  cayernaa  moncium  fugierunt.  Molti  qnoque  ex  ais, 
per  montes  nivibtts  repletos  remeam  ad  propria  Tolentea*  in  ttivi« 
boa  perieront.  Dominus  de  Vaiz  jam  memoralus  tantam  sevi- 
Clara  et  tiraonidem ,  quamvis  jurisperitus  seu  canonista  fort^t,  in 
bestes  saos  exercuit,  quod  ipsoscaptos  in  molto  numero  qoan- 
doqve  laute  refecit  eibo  potuque,  carceri  postea  incontinenti,  (hs-ts.) 
ounquam  ultra  panem  comesturos,  mancipandos.  Fama  con- 
monis  de  ipso  volans  protestator,  ipsum  tante  duricie  extitiase 
ac  obstinate  malicie,  quod  quandocunque  suos  captivos  seu  torri 
iDclusos  audivit  lamentabiliter  pre  nimia  fame  ac  carceria  swa- 
lore  et  horrore  ejulare  et  clamare,  exultavit  non  modicuBl,  di- 
cena:  >/s(a  sunt  avieule  mee  dukiter  in  meis  auribus  personantes  !k 
Iste  cum  diu  episcopatum  Curieodem  vexasset  et  bona  ipttioa 
plurima  sibi  usurpasset  et  tandem  in  lectum  infirmitatis  ad  mor- 
tem decidisset  et  anmonitus  fuisset,  quod  animö  SUe  Säiutem 
confitebdo  peccata  sua  procurasset,  naore  ficfelium  de  hoc  mundo 
transroigrancium ,  respondit,  in  malicia  sua  nirois  induratus: 
•Ego  confe$$ionem ,  licet  ip$am  faciendam  fore  optime  nowam,  non 
faciam ,  quia  salubris  michi  nequaguam  esse  paierit,  sed  /hisfra** 
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toria,  cum  eam  absque  contrieione  peniius  agtrem,a  Et  sie  keu 
absque  penitencia  et  omni  satisfactione  et  emenda^quod  est  ni§e- 
rabile  et  borribile  dictu,  ab  boG  secuio  decessiti  Et  sie  verifi* 
catum  fuit  in  eo  verbum  Augustini  dicenlis :  Hae  animadwrsi- 
one  percutitur  peccator,  ut  morims  oblivifcatur  sw,  qni  dun  vive- 
ret  oblitus  est  Dei.  Reiiquit  autem  suo  heredi  seu  suecessori 
comiti  Friderico  de  Toggenburg,  cujus  supra  mencionein 
bjabui^^),  cui  tune  noviter  suam  filiam  despoosaverat,  in  testa- 
mento  ut  ita  dicam :  quod  litem  suaro  iucboaret  sive  iniciaret, 
Disi  ipse  per  mortis  inpedimentum  interveoiens  destiiisset.  Et 
boc  cum  jurejurando  ab  eo  ut  fertur  exegit.  Qui  tarnen  ut  vir 
bonus  et  justus  sibi  in  boc  (juxta  consilium  Ysidori  diccntis :  In 
malis  promissis  rescinde  fidem ,  in  turpi  voto  mula  decrelum )  roi- 
nime  obtemperans  execucioni  non  dedit,  sed,  quia  pacis  cultor 
et  precipuus  amator  est,  pacis  tranqoillitatem  pro  viribus  an- 
plectitur  et  sectatur^). 

Circiter  eciam  isla  tempora,  prout  celebris  fama  attestaba- 
tur,  a  quibusdam  magistris  astrologis  in  partibus  longinquis  con- 
slituUs  predictum  et  presagitum  erat  et  ad  terram  Alamanie 
scriptum,  quod  die  et  boris  ab  eis  determinate  prenuncialis 
ventum  tam  validum  super  faciem  terre  venturum  cootingeret, 
quod  flatu  suo  vehementissimo  et  inestimabiliter  inpetuoso  bo- 
minum  capita  tolleret  et  radicitus  de  iocis  suis  in  ictu  oculi 
evulsa  abiceret.  Qui  dum  cum  mangno  tremore  et  stupore  ex- 
spectaretur,  minime  evenit.  Et  sie  hominum  metus  io  ridicu- 
lum  est  conversus  juxta  illud  in  poetria :  Parturiunt  monte$  etc. 
Et  tandem  exivit  rous  filius  ejus. 
Ao^ins.  Circa  annos  Domini  MCCCXXVIll.  Jobanne  papa  ecciesie 

presidente,  anno  quo  inperalor  Ludwicus  secundo  in  Ytalia  de- 
morabatur»  pestilencia  ingens  in   Germania  orta  lam  excesaive 


Min. 


^)  S.  oben  S.  72. 

^)  Zu  dieser  gan^n  (theilweise  irrigen)  Erzählang  vergl.  J.  €•  von 
Salis  Seewis.  Nachrichten  über  das  Geschlecht  derer  von  Vat%,  im 
Schweizerischen  Geschichtsforscher  1.  272  und  Ulrich  CampeU,  Zwei 
Bücher  Bhätischer  Geschichte  im  ArchH)  f.  d*  Geschichte  der  BepnbUk 
SrauMindteH  von  TA.  v.  Mohr.  IJ.  74. 
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seTiebat  in  populo  tempore  quadlragesimäli ,  qiiod  qoandoqiie 
una  die  io  civitale  Basiliensi,  ubi  tunc  presens  eram^Lfu- 
aera  reperla  fuerant  (umulaDda.  Io  Winterlur  aatem»  an  de 
nativitatis  originem  traxi,  et  in  multis  alii§  loeis  cleras 
non  sufTecit  populo  in  exfaibicione  seu  minislracione  sacramen- 
toraro  ecclesiaslicorum.  Nana  niulti  tarn  repentina  morle  de- 
cesserunt»  quod  a  presbiteris  ad  boc  mangno  conatu  paralis 
confessionis  abaolucionis  eukarialie  extreme  unctionis  remedium 
assecpii  non  valebant,  immo,  quod  gravius  erat,  aacerdotes  vo« 
lentea  subdilia  aatiafacere  in  administracione  sacramentorum 
morte  aubilanea  et  inprovisa  de  roedio  sublati  sunt.  Hec  mor- 
talitas  tarn  perniciose  et  valenler  in  civitale  Moguntina  iohorru-  (p^-  74.) 
werat  et  excrevit,  quod  CG  vel  forte  CCC  homines  una  die  ab- 
samerentor,  quemadmodum  fide  dingna  intellexi  relacione.  Qua 
propter  nee  inmerito  cives  illic  superstites  una  cum  clero  ac 
plebe  uniTeraa  ad  sanctum  Albanum  extra  rouros  processionem 
fieri  statuerunt  civitatis ,  que  utique  cum  magna  devocione  facta 
est,  in  qua  pro  sanilate  corporum  carminibus  funebribus  yariis- 
que  lamentacionibus  precibnsque  supplicissimis  ac  bumillimis 
suspiriis  et  singultibus  profundissimis  tantum  Altissimum  exora- 
banty  quod  exaudiri  inmediate  meruerunl.  Nam  crastina  die  ve- 
nit  eis  salus,  peste  inmanissima  penitus  effugata. 

Item  isto  fere  tempore  qaidam  burgeusis  civitatis  Golonie  Agrip- 
pine ,  audiens  et  adverteos  axorem  soam  convenlicala  hereticornm  ibi- 
dem exisleociam  frequentare  sibi  ignota ,  qnadam  die  ipsam  simolan- 
tem  se  ituram  ad  ecclesiam  a  longa,  clandestiDO  gressa,  seqnitor  et 
janoam  domus  qaam  iotraverat  sollerter  sibi  ootans  iogreditar  et  ad 
locarn  sobterraneam ,  abi  herelici  fueraot  congregati,  perveoil.  Ubi 
dum  post  maltas  supersüciones  vaoitates  et  errooeas  bereticasque  pra- 
vttates  perciperet,  ot  qailibet  sibi  vicioiorem  caperet  mulierem  et  sibi 
coamisceretur ,  nxorem  soam  arrepit  et  ipsam  conguovit ,  ea  ingnorante, 
qood  maritus  ejus  esset;  habitam  enim  säum  inmutaveral,  insaper 
teoebre  ibi  eraat.  Io  coita  aotem  maritas  uxori  analum  de  digito  aln 
straxit  et  seeum  domom  deporlavit.  Com  autem  consors  sua  memorata 
domnm  rediisset,  predictom  facinus  in  faciem  sibi  objecit.  Que  dom 
firmiter  et  constanter  negaret ,  anulum  in  medium  |>ro  intersigno  proji- 
cieos  ipsam  graviter  percussit.  Nee  in  boc  conlentus,  verum  eciam 
consules  civitatis  adiit,  predictos  hereticos  accusaudo.    Qui  abborrentes 
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seafera  eanim,  qaibasdam  aafogitnUbas,  ipsoa  deprebeaderoat  al  igai 
conbosseruDt.    Qui  circa  qaiaqaagiDla  exliteroot. 

Ao.  mi  Paulo  ante  lata  tempora  qnidam  dominas  de  Regeosberg,  in  gerip« 
tura  divina  simal  et  bamana  precellenler  Inbatas,  io  tarri  caslli  aai 
dicti  Balb  frequenter  studio  vacaviC,  quam  lunc  lemporis  quoddam  de- 
inonium  incolebat,  quod  (oli  familie  casiri  fantum  limorem  iocassit,  qood 
noilo  modo  (orrim  ingredi  presumebat  Soli  aulem  domino  noo  yereDli 
demonem,  sed  in  (nrri  ioperterrite  studio  vigilem  operam  danti,  demoa 
diu  DOefuque  in  habitu  secnlari  apparoit  et  juxta  eum  sedens  de  stndii 
modo  ät  qoalatate  iaquisivit,  mnlta  quoqoe  coofabulacione  com  domino 
usus  fait.  Qui  tarnen  nullam  lesionem  sibi  vel  molestiam  intulit  aed 
paciflce  molto  tempore  secum  conversalus  fuit  et  ipsum  in  multis  infor- 
masset,  si  tantummodo  postolasset. 

Ao.  1381.  Anno   Domini   MCCCXXXI  sceius  inmane  in  Überliogen  a 

Judeis  perpetratum  est.  Quidam  enim  puer«  a  parentibua  suis 
illip  amissus  cum  maximo  dolore  per  aliquot  dies>  cuidam  fonli 
injectus  tandem  reperlus  est.  Qui  allatus  ad  civitatem  a  parenti- 
bus  agaitus  est.  Notantes  autera  eum  certis  conjecturis  et  evi- 
deatibus  argumentis»  sciiicel  in  incisionibus  viscerum  el  vena- 
rum,  a  Judeis  necatum»  nimis  conmoti  super  puero  suo  valleo- 
ter  clamare  per  civitatis  yicos  ceperunt,  irritare  cupientes  bur- 
genses  in  uicionem  filii.  Qui  similiter  rei  veritatem  in  cicatri- 
cum  renovacione,  cum  ante  domos  Judeorum  portaretur,  per- 
pendentes,  inconsulto  inperatore  Ludwico  et  advocati  judicio, 
tendente  ad  indulgenciam  Judeorum  propter  peecuniam,  spreto, 
quia  ad  parcendum  eis  non  ad  puniendum  eos  erat  pronaa,  tu- 

(PM*  75.)  inulttt  populi  illico  jam  facto  fremueront  adversus  Judeoa,  niedi- 
tantes  qualiter  eos  oportune  perderent  clvitate  illesa  permanente. 
Videntes  enim  tot  et  tantis  siognis  et  indiciis  ipsos  fore  reos, 
se  refrenare  non  valebant  ab  eorum  dingna  nece.  Ut  autem  om- 
nes  pena  mortis  una  conprehenderet  et  nullus  effugeret,  eis  ta- 
cita  perswadebant  per  modum  salubris  consiliii  ut  ad  domun 
qoandam  excelsam  lapideam  convenirenl.  Quod  dam  feeiaaent» 
in  partibua  superioribus  domus  firraiter  detenti  et  conclusi  aunt 
et  infra  in  patimento  domos  rogot  copiosus  accensus  est,  qui 
gradatim  ardoris  incrementa  suseipiens  et  miro  modo  invales- 
cens  eos   ad  altiora  domus  confugere  coegit  et  aliquot  viros 
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tectum  eoDscendere.  Tandem  ignis  siiccrescens  et  lotam  do* 
muro  in  flammani  convertens  omnes  quideni  quandam  melodjaoi 
personantes  consurapsit  et  penitus  incineravit.  Qnidam  vero 
super  tecto  stanles»  sencieotes  sibi  mortem  appropinqoare,  cul- 
tros  $uo8  exertos  gladios  trabes  lapides  spicuta  et  qutequid  ma* 
nas  eorum  invenire  poterant  ad  turbaro  popnli  quodammodo 
infinitam»  circa  domum  eiicium  eorum  conspicientem,  projeee«' 
rant.  Et,  quod  est  roirabile  diclu,  neminem  ledere  potuerunt 
Preterea  aliqui,  sencientes  molestiam  ignis»  per  fenestras  et  de 
tecto  in  tarbaro  fideHuro  se  precipites  dederunl.  Qui  secnribus 
mutilati  et  truncali  repente  sunt  et  gladiis  lanceisqoe  transfossi, 
qoidam  usque  ad  excussionem  cerebri  percussi  sunt,  quidara 
eciam  latitans  in  privala  a  quodam  viro  fideli  casualiter  reper- 
tos ,  lanquam  bos  ad  roacellom  ductus ,  securi  sectus  est  ad 
mortem.  Jodei  qui  ibi  per  Ingnem  incinerati  sunt  Tel  perempti 
alias  et  in  ingnem  retntsi  ut  ferlur  plures  quam  CCC  foerunt. 
Signa  plura  preter  predicta  innocencie  pueri  et  malicfe  Judeo- 
rum  apparuerunt  ibidem.  Nam  cum  domus  esset  in  medio  ing- 
nis,  mullis  domibus  circuopositis  contiguis  illesis  et  iliibatis 
permanentibus  a  flamme ,  sola  ipsa  forma  piramidali  consumpta 
eat.  Item  fertur  quod  dum  flagicium  istud  aerto  Judeorum  ka- 
tboHco,  nomine  non  re,  palam  a  pluribns  fnponeretnr,  vigil 
nam  et  custos  cimiterii  ipsornm  erat,  respondit:  nSi  reus  9um 
sangwinis  hvjtis  puen\  sicut  michi  obicitis,  Solanas  hac  nocte  suf- 
facti  me!a  Quod  et  factum  ad  litteram  fuil,  quia  eadem  nocte 
a  demone  strangulatus  extilit;  a  Judeis  enim  appreciatus  fuit, 
ut  puerum  interfeclum  ab  eis  oecultaret.  Propter  quod  ipsum 
in  fontem  prenominatum  ante  minus  frequeotatum  deportando 
posnil,  OS  fontis  desnper  luto  et  barena  obducens.  Item  puer 
multis  post  mortem  miraculis  coruscavit;  nam  multi  egroti  de- 
▼oventes  eum  et  se  aqua  fontis  abluentes  salutis  beneficium 
perceperunt.  Attamen  quia  cives  in  Überlingen  in  boc  facto 
noD  requisieranl  inperatorem  Ludwicum,  ab  eo  puniti  sunt« 
Nam  eos  talliavit  et  murum  ciritatis  in  longitudine  multorum 
cubitorum  dirunpi  precepit.  Bistoria  supra  dicta  de  Uerspnrg 
et  de  Swannow  istam  non  precesserunl.    Sed  inbecillitate 
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tameo  mee  memorie  causaote  et  alias  id  materie  co- 
modilate  exigenie  haac  hystoriam  ordine  prepo- 
ate'ro  enarravi. 

Ao.  ia84.  Circiler  annos  Domini  MCCCXXXIIII  muUi  homines»  utfama 

celebns  testabalur»  io  civitate  Nüerenberg  propler  quandam  su- 
persticioDem  vel  oppinioneni  bereticam  ortodoxe  fidei  valde 
coDtrariam  et  inimicaai»  ab  eis  frivole  diuque  in  roalum  corpo- 
mm  et  aniraarum  suarum  serTatarn,  ingnis  incendio  deleti  sunt. 
Id  biis  etiam  Cemporibus  qaidam  kalholici,  viri  poienles,  dam  se- 
palcram  Christi  io  Jerosolimis  visilasseot  vel  visilare  proposuissetil  et 

(Mt  76 )  a  Soldano  limitati  vel  aliqaaliler  (arbati  faissent ,  sibi  miDabaolor,  qaod, 
quam  cito  opportunitas  se  ofierret,  terram  suam  ad  devasiandam  eam 
in  virtate  et  populi  muUitadine  magna  intrare  vellent ;  nam  via  et  ae- 
cessus  ad  eam  eis  noia  esset ;  qae  ei  per  nunclos  signißcabantor.  Qood 
andiens  Soldanas  terram  saam  munivit  et  iter  aggrediendi  ipsam  ob- 
slraxit  responditqae :  y^Non  alias  nunc  terram  meam  capieni  et  oceftpa^ 
Imnt  nin  per  rengnum  regU  Artnenie  eciam  christicole;  gmtfiropter  i§H 
sum  depopulabor  et  deserium  faciam!^  Missis  igitur  exerciUbos  sois 
voto  sao  satisfaciens  Armeniam  in  mangna  parte  destraxit.  Non  enim 
loca  Grma  castroram  et  civitatum,  que  illic  habandanti  namero  sunt, 
ledere  sea  diripere  valebat ,  sed  tantum  infirma  loca  oppida  et  caslella 
et  in  planicie  sita.  Exercitas  enim  sai,  quia  barbari,  barbarieo  modo 
procasseront,  ecclesias  diroenles,  altaria  sabvertentes,  corpag  Christi 
et  aJla  sacra  et  sacramenta  prophanantes,  malieres  amabiles  et  eoocQ- 
piscibiles  staprantes  et  temerantes,  clericos  et  alios  sibi  non  obtempe- 
rantes  in  aris  tracidantes,  agros  vineta  et  orlos,  prata  eam  pascois  et 
qneqae  terre  nascentia  grassanles,  ut  sie  Armeniam  desolatam  redde- 
rent.  Sed  qoidam  ajunt  hnic  desolacioni  regem  Francie  occasionem 
dedisse.  Nam  Soldano  eciam  tanc  temporis  per  interpositas  personas 
approbate  religlonis ,  Iransfretare  volentes  ad  partes  infldeliom  ad  ewao- 
geliimdam  eis  Christum,  hec  expresse  se  in  proximo  faetaram  demaii* 
davit.  Qoi  terrltos  loca  infirmiora  terre  sae  firroavit  et  iter  venieDdi 
ad  eam  obtaravit,  Armeniam  qooqae  per  incendia  et  spoiia  graviter 
dissipavit  et  insoper  eam  sibi  secandam  quorandam  relacionem  tribata« 
riam  fecit.  In  biis  omoibos  sicat  fortes  adlete  Armeni  stabiles  et  in- 
mobiles in  flde  katholica  perstiterunt.  Unde  proprie  dfcere  possent 
immo  verissime  verbam  prophete  dicentis :  Hec  amnia  venerunt  super 
110«,  nee  obliti  sttmus  te  *)  /  Et  iterum :  Quoniam  propter  te  morUficamur 
toia  die  9  estimati  sumus  sicut  oves  oceisionis**)! 

*)  Psalm  XLIV.  18.    *«)  Ibidem  23. 
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Circiler  annos  Domini  M€CCXXXIII  Rodanua  flavias  ex*  a».  im. 
crescendo  et  excedendo  aiveos  suos  efflusit  in  tantum,  quod 
multa  loca  Gallie  sive  villas  sive  oppida  dissipavit  et  in  parte 
vel  in  toto  funditua  everlit»  ita  quod  hominibus  gravem  et  in- 
toUerabilem  jacturam  inferebat«  Rapido  enim  et  precipiti  curau 
exinsperato  more  torrentia  aupenrenieDS  cuncta  occurrenoin 
vaataTit. 

Item  circa  hoc  tetnpus  vifes  in  aliquibus  partibus  Alemanie 
sicut  in  Kössaberg  et  TGengen  et  aliis  iocis  finilimis  tarn  ube- 
rem  fructum  prolulerunt»  quod  vasorum  copia  haberi  non  pote« 
rat,  qne  vina  exuberancia  caperent  et  contioere  possenl,  nee 
emptores  inveniebantur.  Et  sie  vinearum  cultores  depauperati 
sunt.  Tone  temporis  somata  vini  vix  precii  XVIil  denarioroiD 
Constanciensis  monete  fuit. 

Circa  annos  Domini  MCCCXXVÜ  episcopus  Ruodolfus  Con-  ao.  m. 
stanciensis,  de  Munlforl  oriundus»  tolum  clerum  suum  in  Con- 
staacia  ad  synodum  episcopalera  celebrandum  convocatum  visi- 
tari  el  pro  suo  excessu  corrigi  precepit,  et  ut  se  aiterutrum 
studiose  et  districte  accusarent  clerici  in  suis  delictis  emendandis 
stattttum  rigidum  dedit.  Qui  obtemperantes  jussioni  sue  coram 
examioatoribus  et  visitatoribus  ad  boc  electis  et  institutis  satis 
acriter,  at  aliqui  michi  ex  eispandebant,  boc  fecerunt. 
Qui  ipsis,  quemadmodum  edocfi  et  informati  extiterant,  tantum 
penas  seu  penilencias  peccuniarias  inflixerunt  et  sie  maximam 
peccuniam  dyocesano  collegerunt.  Aliquis  enim  in  X  libris  al- 
ter in  XX  tercius  in  XXX  secundum  maognitudinem  et  enormi- 
tatem  excessuum  condempnatus  est.  Redierunt  ergo  turbati  tarn 
propter  exactionem  et  excoriacionem  eis  irrogatam  quam  prop-  (pa«.  77.) 
ter  visitationis  severitatem.  Dyocesanus  vero  locupletatus  est 
nimis. 

Anno  Domini  MGCGXXXVII,  ut  ejus  relacione  didici  qoi  A».tnff. 
personaliter  interfoit,  cum  Turcorum  tria  milia  regnum  regia  seu 
ioperatoris  Grecornm  invadere  disposuissent  et  jam  ingressui  ejus  ap- 
propinquassent ,  rex  anmonitas  Grecorum  festinanter  prout  quibat  popu- 
lam  congregavit  et  conlra  eos  per  navigiam  procedeos  gradum  figere 
coegit,  eis  stuporem  et .  terrorem  inferendo.  Marschalchus  insuper  sous 
cum  mille  peditibus  in  montem  modicum  se  conlra  hosles  eciam  loca- 
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vU«  XL  aalem  süpendiarii  regia  Grecie  de  Alanaiiia  orimidi  qaoram 
V  tantaiQ  Swevi  eraot^  lardius  expediü  celeris  saoram  dominoniin  el 
vesligia  sequi  oescieotes  (nam  oculos  suos  efTogeranl)  el  per  mediam 
eorom  iocedeoles,  caslris  inimicoram  se  obtaleruol.  Quos  reeongnos- 
cenfes  esse  Torcos  hostes  regis,  zelo  fidei  acceosi  et  de  divina  ?irttite 
presamentes,  in  hosles  soli  coofldeDler  et  virtliler  inpefam  feceraiil  el 
Dei  adjutorio  mediante  eentra  eos  laotam  debaohati  ayot ,  qvod  de  ipais 
M  et  D  vires  occideruDi,  reliquos  vero  ceperoDt.  Inter  qaos  twiuii  do- 
miDom  eaptivaveraot  qai  tria  oppida  ioperatori  Grerorum  aote  abstra- 
xerat  violenler  et  soe  dicioni  sobegil.  Quem  cum  aliis  depredaü  saut 
et  ci vitales  vel  oppida  regi  adempla  recuperaverunl.  MuKi  eciam  de 
Turcis  post  ipsorum  capüvitalem  ab  Alemaonis  (rucidali  sunt,  non  so- 
Inm  ot  peccuDiam  ab  eis  per  (ormeDtum  mortis  exlorquerent ,  vemra 
eciam  ut  eonim  sparciciam  ydolatrie  de  medio  tollerent  et  de  terra 
elimioarenL  Immo  mitlto  acrius  in  eos  sevilssent »  si  ab  ioperatore  et 
a  marschalco  suo  in  auxilium  eorum  qui  convolaverant,  audita  et  visa 
tandem  ipsorum  magnanimilate ,  cobibiti  non  fnissent.  Temen  ante  ad- 
ventum  inperatoris  et  marschalci  de  locis  suis  cedes  ab  Alemannis  cum 
triunpho  mirifico  fere  palrata  est,  sed  per  memoratos  feliciter  conso- 
mata.  Qui  michl  istud  bellum  recitavit  ila  se  habere  in  rei  veritate 
eoram  me  et  moltis  aliis  bominibas  eonteslatus  est  valenter.  Swevo- 
rnm  sopra  tactomm  nnos  erat. 

Circiter  eciam  isla  tempora  dum  (am  muUus  populus  de  diversis 
regienibus  et  nacionibas  Chrlstianilatis  ad  visitandum  sancti  Jacoki  ^ 
mioa  properavit ,  nt  fere  (erram  ad  spackun  XX  miliarium  occnparet , 
contigit  regem  Castelle  cum  plnribus  alüs  regibus  occidentalibus  Ckrisli- 
colis  contra  reges  aliquot  paganos ,  ad  dimicandum  ac^decerlandum  com 
eis,  ex  adverso  localos  fuisse  tanlo  (empöre,  quod  fames  horrenda 
nimis  et  aspera  in(er  ipsos  prevaluerat  in  (an(um,  quod  quandocunque 
mutuo  se  ceperant  se  eciam  a!teru(rum  devorabant,  (ali  modo  qaod 
corpus  com  intestinis  in  fnroum  ignis  8uspendeban(,  abscisis  pedibas  el 
ci^ttbuSt  at  post  momlam  deglndebant.  Gongregalis  igitar  peragrinis 
saacli  Jacobi  sicn(  dixi  in  maxima  muKKudine,  rex  Hyspanie  ia  aogo- 
stiis  acerbissimis  ondique  cons(itutns  ab  bostibus  ydololatris  supplids- 
sime  demandavi(,  ut  sanctum  Jacobum,  pro  cujus  nomine  et  reveren- 
cia  se  laboribus  longi  ilineris  arrepti  exiliique  desolacioni  exposaissenl, 
devolis  precibus  exorarenl,  ntsna  in(ervencione  ac  efGcaci  jn(ercessione 
aput  Dominum  sibi  et  suis  exerci(ibus  inpelrarent  vicloriam  de  adver- 
sarils,  tradendo  eos  in  manus  suas  el  ab  ipsis  misericorditer  liberando, 
oe  nomen  Domini  irrisioni  et  blasphemie  inimicorum  crucis  Christi  de- 
(9H'  T9-)  potaretur  dicendo :  176t  est  Deus  eorum  in  quo  habtbant  ftduciam  t  Nam 
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ti  s^cm  flec«l>  ides  pericli(arelar  arlo4oxa ,  pro  «i^a  giflvi« 
TeriUtiaqo?  emiDeocia  ac  muDimioe  se  cam  ejaa  rerom  et  corpQrqm 
expooerel  e(  ioplicaret  pericolis  quasi  coUidie,  rebellando  contra  inßde- 
les.  Qaod  dum  fralres  peregrini  sancli  Jacobi  de  diversis  provinciis 
Chriatianitalis  collect!  devote  fecissent,  qüibusdam  ex  eis  sanctus  Jaco-> 
bas  in  qaadam  efflgie  apparoit  et  coasolaodo  ipsos  trionphiiin  fldeübiM 
regibus  predixit  et  ipaoa  exauditoa  a  Deo  aiediaBte  SQa  iatenreneioae 
certUsime  indicavit.  Qaod  dum  regi  Hyspanie  nonciassent,  aaoire  el 
intrepide  loüdeles  aggressas  est,  quorum  maogoam  multitudioem  io  ore 
gladii  peremerant  ipse  cum  suis,  ceteri  vero  ftigam  inieront.  Hone 
Irioopbum  laudabilem  et  gloriosum  a  Deo  habHum  reges  katbolici  toti 
lerre  circanposite  per  noncios  celeres  seriöse  demandarunt,  ut  incole 
ejaa  pro  Ticloria  tam  sollempni  Deo  et  saoclo  Jacobe  laadom  precooia 
io  ympnis  et  caolicis  exsolverent.  Que  peregrini  redeuntes  ad  patrinm 
solam  viderunt  et  audiernnt  per  moltas  dietas  cum  maximo  eomm  tri- 
padio.  Hanc belli  preftiti  hysloriam  unus  conpatriota  meus  civis 
fide  dignus  qoi  peregrioorum  onus  tunc  erat  sancti  Jacobi  mich! 
sob  ferissimo  verborum  (estimonio  explanavit. 

In  hiis  etiam  temporibus  dissensio  est  orta  inter  domipos  ^'  *^' 
senriciales  et  milites  simplicea  ex  una  parte  et  dominoa  Ub^ire 
coodicioois  ei  magne  excelUocie  ex  parte  altera  in  terra  Tiir« 
gow  nominata,  scilicet  inier  dominos  dictoa  de  Roaenkerg^  M 
de  Baldeg  cum  suis  fautoribus  ex  una  parte  et  de  End  et  co- 
mitem  de  Breganeia  ex  alia  parte  cum  suis  fautoribus.  Cum 
hujus  gwerre  discordia  aliquante  tempore  perdurasset,  contigit 
dominum  comitem  de  Breganeia  in  contemptum  adveraariorum 
io  Terbom  contumeliosum  prorunpere  diceodo :  D^ideamna  at 
fH>$9imu$  islos  moloB608  morsibug  dihcermre  it  cum  eorum  igmo* 
minia  rtncere/a  Quod  majoris  rancoris  dissensionis  et  iniflakieia 
semioarium  fuil.  Nam  dominus  de  Baldeg  hoc  audiens  alt: 
nEx  quo  no$  mmus  molossi  ab  adversa  parte  noniinati,  more  nio- 
lossorum  aganms,  eanes  leporinos  in  fine  dirU  morsibus  superan^ 
dum ! «  Et  congregatis  mullis  armatis  clientulis  sibi  subjectia  ciun 
clientulia  suorum  coadjutornm  profectus  est  in  furore  contra 
castram  onum  adTorsarii  principalis»  videlicet  domini  de  End, 
et  queqae  reperta  ante  castrum  devastavit.  Nam  vites  ut  fertur 
abscidit,  domos  conbussit,  frumenta  et  alios  fructua  terre  con- 
colcavit,  peccora  abegit  et  abdaxit,  alia  quoque  plura  grassa- 
batur  et  sie,  cum  plara  dampna  sibi  intulisset,  cum  gloria  rever- 
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8U8  eat,  eaoibus  leporinis  seu  Tenaiicis  dormientibus  nmUs  et 
latrare  noo  valentibus,  immo  iDiDime  presumentibus.  Dum  ergo 
gwerra  canum  domos  custodiencium  et  canum  venaticorum  ad 
plures  dies  perseverasset  et  sermo  et  proverbium  in  tota  eon- 
trata  vel  territorio  exiisBet  de  ipsa,  tandem  pax  et  concordia 
inter  ipsos  reformata  est,  leporinis  canibus  noiabiliter  per« 
turbatis. 

Item  circa  isla  (empora  qQidam  sacerdos  de  ordine  Hospilalariorom 
ioofficians  parrochiam  seu  ecclesiam  in  villa  Schlieagen  vocilata  apot 
Naweobarg  ia  Brisgow  latrocioia  horribilissiraa  et  execrabilissima  per- 
pelravit.  Nam  fralrem  suoin  caroalem  ia  cellario  domus,  com  miniioe 
circonspiceret  et  maliciam  ejus  nullis  signis  vel  coDJectnris  notarel«  cam 
securi  ad  mortem  percussit.  Postea  duas  alias  persooas  ut  tuoc  fama- 
batur  per  eum  seduclas,  tit  frater  prius  fuerat,  cellarium  successive 
(Ht-  79.)  subintraotes  simili  modo  dyabolico  iustigalus  iDslioctn  peremit.  Qaas 
10  frosla  concidit  et  dolio  ioponebat  et  per  servnm  suum,  laoqaam  vi- 
nom  veberet ,  flagicii  peoilns  iguarnm,  in  NQweoburg  duci  jubebaL  Qai 
Ingrediens  portas  civilalis ,  quid  in  vase  reconditum  afferret ,  nulu  Dei 
notatus  et  deprebensus  foit.  Qui  dum  a  civibus  trnnco  seu  cippo  in- 
jectus  fnil,  lanquam  maleraclor  et  criminis  reus,  ad  declarandam  saam 
inooceDCiam  et  ad  expnrgandam  se  de  objectis,  rei  seriem  qaemadmo- 
dorn  sibi  ille  clericus  et  dominus  suus  conmiseril  per  ordinem  enam- 
Vit.  Qui,  intelligentes  eum  esse  inmunem  a  scelere,  eum  liberum  et  ille- 
sum  abire  permiserunl.  Sacerdolem  vero  auctorem  criminis  jam  ci vi- 
talem ingredienlem  et  servum,  sicut  decreveral  et  sibi  predixerat,  sob- 
sequentem  ceperunt  et  Hospitalariis  ibidem  residenciam  habentibus  pre- 
sentabani,  ut  eum  secundum  ordininis  sui  Tormam  et  exigenciam  cor- 
rigerent.  Qui  ipsum  recipere  recusarunt,  immo  eum  suum  confratrem 
Tore  valenter  negaverunt.  Cives  ergo  hiis  visis  eum  crurifragio  et  rote 
supplicio  de  medio  sustulerunl.  Hie  malefactor,  dum  rote  superpositus 
fuisset,  inter  cetera  fassus  fuit,  ut  fama  de  eo  percrebuit,  qnod  maltis 
annis  sacerdocio  Tunctus  esset  et  frequenler  in  ordine  et  inofnciando 
ecclesiam  suam  celebrasset  et  tarnen  nunquam  corpus  Christi  con- 
fecisset. 

Ao.  iM.  Anno   Doroini   MCCCXXXVI    vineta    civiuro    Thuricensium 

contra  nature  siie  antiquam  conswetudinera  tarn  bonum  vinum 
protulerunt,  quod  vino  Alsatico  judicio  roultorum  equiparabalur, 
immo  ut  verius  loquar  longe  preferebatur.    Ante  vero  adeo  acre 
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et  darum  erat,  quod*ferrea  rosira  vasorum,  in  quibas  contiDe» 
bataret  de  quibus  fuodebatur,  abrasit«  Tantum  aulem  fuit  tunc 
mitigatum  et  dulcoratum  quod  postea  pristinam  usque  in 
hodiernum  diem  acredinem  non  reaumpsit. 

Anno  yero  uno  mediale  vel  inmediate  preeunte  annum  jam 
factum  in  festo  beati  Georgii  tam  in  partibus  Alemanie  quam 
Ytalie  vites  per  pruinam  ita  destructe  sunt,  quod  illo  anno  nuN 
lum  fere  fructum  produxerunt. 

Johanni  pape  defuncto  XXII  successit  Benedictus  XU  ordi-  ao.  um. 

UQC.   WM* 

nis  Ciateroiensium.  Qu!  statum  sui  ordinis  in  muKum  corrigens 
et  emendans  inmutavit.  Quod  consequenter  simili  modo  fecit 
de  statu  fratrum  Minorum  et,  ut  hoc  circumspectius  faceret, 
plures  de  pocioribus  ejusdem  ordinis  ante  conspectum  suum 
accersiyit  et,  cum  eis  discussione  Status  ordinis  habita  vigilanti, 
ipsum  emendando  ad  melius  perducere  salagens  quantiim  ad 
statuta  plurima  innovavit.  Deinde  idem  districh'us  eodem  modo 
fecisse  de  ordine  fratrum  Predicatorum  dinoscitur.  Statum  etiam 
Nigrorum  monachorum  lima  correctionis  emendans  aliqualiter 
reformavit.  Hie  electus  circiter  annos  Domini  MCCCXXXV  se- 
dit  circa  annos  VII.  Fuit  autem  vir  corpulentus,  procere  sta- 
ture,  potator  vini  ut  fertur  permaximus. 

Hnjus  tempore  inter  dominum  de  Klingenberg  et  dominum 
de  Bödmen  gwerra  grandis  et  satis  hostilis  iniciata  est,  sed 
cum  gravi  dampno  domini  de  Bödmen  consumata  est.  Nam 
notabiUter  per  incendia  et  rapinas  per  illum  de  Klingenberg 
usque  ad  castrum  suum  dampnificatus  est.  Inter  cetera  autem 
dampna  unum  mirabile  in  oculis  meis  domino  de  Bödmen  illa- 
tum  est.  Nam  villa  longa  dicta  Bödmen  sita  inter  lacum  Bod- 
mensem  ex  una  parte  et  excelsum  moutem  ex  alia  parte  per 
incendium,  clara  die,  rusticis  interim  in  armis  vigilantibus  et 
villam  custodienlibus,  in  favillam  et  cinerem  redacta  est.  Nam  (ph*  m.) 
faroilia  domini  de  Klingenberg  per  proclivum  precipicium  mon- 
tis,  solis  capreis  quasi  pervium,  contra  hominum  oppinionem 
modo  ferarum  descenderunt  et  ville  ignem  injecerunt  et  ante 
congreasum  rusticorum  in  custodiis  dispersorum  yelociter  exie- 

Tit«4bu«a.  g 
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roDt.    Quosdam  vero  eorum,  exitom   suuin   cohibere  et  ipsos 
prosternere  conanciam»  04;ciderant. 

Item  tempore  Ludwici  inperaloria  et  Benedict!  pape  XII 
duces  Austrie  DOvam  monetam  io  sua  terra  juitaReDum,  veleri 
quia  vilis  facta  abolita»  fabricari  preceperunt  eaque  uli  ibidem 
precise  voluerunt.  Quod  cives  LucerneDaes  facere  temere  cod- 
tempaerunt  et,  ut  iili  tanlo  precepto  taoto  forcias  contradicere 

^«ot!^  et  contraire  possent,  moQtanis  dictis  de  Swiz  vicinis  suis  se 
vinculo  juramenti  aslrioxerunt  et  glutiae  amoris  specialis  asso- 
ciaverunt.  Et  utrique  tempore  aliis  igDOto  sibique  apto  et  ydo- 
neo,  tarn  diurno  quam  nocturno,  egrediebanlur  de  locis  suis 
ad  ducum  loca  fioitima  et  ea  succendebaut  igni  et  in  cioerem 
redegerunt  et  spolia  multa  secum  ad  loca  sua  deduxerunt.  Et 
sie  per  eos  terra  ducum  per  iocendia  et   spolia  vastata  est  et 

^'im  ^^^^  ®^^  ^°  direpcionem.  Quod  videntes  ducum  advocati  reme- 
diura  bujuscemodiy  quo  eorum  ausus  temerararios  conpescereot 
et  ut  loca,  que  adhuc  ignis  incendii  et  rapina  doo  tetigit,  cuslo* 
direot  et  defensarent,  invenerunt:  videlicet  quod  cunctia  bomi- 
nibus  in  illa  contrata  seu  confinio,  ducum  dicioni  subditis,  mer- 
candi  facultatem  et  cujuscunque  contractus  opportunitatem  vel 
oeccessitatem  cum  eis  habendi  interdiierunt.  Sicque  factum 
est,  quod  ad  oppidum  seu  villam  Lucernensem  et  ad  yalles 
sive  ad  montes  dictos  Swiz  nee  vinum  nee  biadum  de  cetera 
ferebatur.  In  castrum  quoque  dictum  Rotenburg  situm  in  pro- 
pinquo  aput  villam  Lucernensem  aciem  virorum  robustorum  et 
exercitatorum  in  preliis  locaverunt,  qui  ipsorum  rabiem  et  no- 
cendi  desiderium  restrinxerunt ,  immo  quod  majus  est  interdum 
eos  frenis  laxatis  usque  ad  portam  persecuti  sunt  Lucerie.  Si- 
militer  in  oppidum  quoddam  vocitatum  Zug ,  quod  eciam  ducum 
est,  positi  sunt  viri  beliatores  in  armis  experti  et  in  preliis  a 
cunabulis  inbuti  ad  tuendam  terram  ibidem  ducum  contra  moa- 
tanos  seu  vallenses  dictos  Switenses ,  vicinos  prescripto  oppido. 
Qui  quandoque  per  turmas  egrediebantur  boris  conpetentibus 
gressu  clandestino  et  villas  conbusserunt^  peccora  et  alias  res 
bominum  rapuerunt  properoque  cursu  ad  montana  sua  repeda- 
bant.    Interdum  in  diverticulis  sibi  notis  moncium  contiguorum 


Johannis  Vitodarani  ChroniooD.  115 

terminifl  terre  ducum  latitabant  et,  quando  aliqaos  vel  pancos  t^)^ 
videmnt  de  adversa  parle  transire,  eruperunt  et  ipsos  occide- 
runt  ei  uDiversa  arma  eorum  abstulenint.  Qiii  vero  in  oppido 
ex  parte  ducum  e  contrario  in  farore  opposito  similia  facere  al* 
temptaront.  Nam  eciam  tempore  apto  et  oportuno  de  oppido 
ad  spoliaDdum  et  ad  prosteroendum  bestes  exierunt,  sed  tarn 
in  lactt  quam  in  canpis  adversarios  et  bona  ipsornm  querendo» 
parum  we\  nil  proficientes,  vacui  omni  fructu  et  laude  redierunt* 
Ut  autem  breviter  concludam  sermonem  ceptum  istius  gwerre, 
dico,  quod  tarn  seYerum  et  atrox  bellum  fuit,  qood  quocies- 
cuoque  convenerunt  se  mutuo  perdiderunt.  Neutra  enim  pars 
alten  treugas  vel  inducias  dedit  vel  eam  captivavit  vel  ad  tem- 
pus  conservavity  quando  prevaluit,  sed  repente  mutilatis  seu  an» 
putatis  extremitatibus  corporis  et  perfossis  interioribus  semi- 
mortuoa  vel  penitus  vita  orbatos  in  canpis  miserabiliter  reliquit. 
Una  autem  nocte  dum  Lucernenses  fluvium  nomine  ROs  descen« 
disaent  et  quandam  villam  concremarent  et  hoc  dominus  de 
Bamswag  congnovisset,  qui  tunc  preceratLX  ut  fertur  galeatis, 
in  Rotenburg  sicut  supra  meroini  me  dixisse  conmorantibus,  (f«.  si.) 
contra  Lucernenses  cum  eis  in  inpetu  et  ira  magna ,  tarnen  oc- 
culte,  profectus  est.  Quos  dum  vidissent  incendio  et  flamme 
operam  dare  diligentem,  in  eos  irruerunt  et  circa  LXXX  vires 
extinxemot;  alii  vero  vix  efl'ugierunt.  Que  cedes  ipsos  tantum 
perterruit»  preter  alia  mala  plurima  et  multiformia  que  propter 
gwerram  haue  perlulerunt,  quod  graciam  ducum  et  pacis  federa 
cum  magna  instancia  inplorare  ceperunt,  satisfactionem  et  emen- 
dam  diognam  pro  sua  contumacia  subire  spondentes,  Qui  exau- 
diri  meruerunt  tali  condicione,  ut  pro  conmissis  excessibus  et 
faturis  cavendis  quedam  pacta  penalia  ipsis  injuncta  per  mul- 
tos  dominos  terre  utriusque  partis,  arbitros  ad  reformandam 
karitatis  et  pacis  unitatem  inter  eos  congregatos,  inviolabiliter 
custodirent  inperpetuum  duratura.  Hec  maturo  consilio,  sagaci  ^^-.^^ 
circamapeotione  multaque  industria  et  securitate  tractata  et  acta 
sunt  et  utraque  pars  libera  volnntate  se  obstrinxit  irrefragabili- 
ter  servaturam,  quicquid  arbitri,  in  quos  causam  suamconpro- 
miseniDt,  eis  faciendum  esse  decernerent.    Montani  hec  statim 
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ut  dicitur  infregerunt;  cives  vero  conpelenter  usque  in  hanc 
diem  servaverunt.  Sed  dampna  ab  utraque  parte  facta  mutua 
conpensacione  totlebantur.  Sic  itaque  duces  placati  sunt  facli 
a  malingnitate,  quam  cogitaverunt  facere  ville  aeu  oppido  Lo- 
cerneDsiy  et  pax  que  amissa  fuit  reddita  est  et  nova  moneta 
ante  apreta  gratanter  recepta  est. 

Tempore  eciam  post  predicta  Benedicti  pape  XII,  cum  ad- 
huc  pauco  tempore  ecciesie  presedisset,  rex  Ungarie,  intiinos 
amicus  fralrum  Mioorum  (quod  multis  beneficiis  demODStratit, 
que  longa  narracione  inconplete  dici  possent},  ob  quandam  in- 
juriam  hominibus  regni  sui  illatam  ot  intellexi  plurimorum  rela- 
cione  a  duce  Ottode  Austrie,  se  sibi  opposuit  et  mittens  filiom 
suum  adolescentem  cum  ingenti  exercitu  terram  ducum  Aualrie, 
eam  graviter  devastaudo,  occupavit.  Dux»  roolesle  hoc  ferens, 
exercitu  congregato  ipsum  fugare  et  repeilere  decrevit.  Qoi 
cum  in  crastino  bellalurus  esset  cum  eo,  a  quodam  sibi  fideii 
milite  monilus  fuit,  ut  prelium  cum  eo  non  conmitteret,  sed 
quanto  cicius  posset  cum  suo  populo  ad  civitatem  rediret  dlc- 
Ao.  lass.  tarn  Wien»  sedem  ducatus  et  metropolin  Austrie.    Dicebat  enim 

April  «4.  *^ 

quod  in  bonum  suum  cederet,  quia  deprebenderit  magnates 
suos  aliquot,  quibus  maxime  confideret,  secum  fraudulenler 
agere  velle  et  fidelitatem  suis  adversariis  preslare  scilicet  Uo- 
garie  regi  et  regi  Bo6mie  (qui  propter  aliquam  causam  una  coro 
rege  Ungarie  rebellare  ducibus  disposuit  et  decrevit,  quamvis 
dux  Otlo  filiam  regis  BoSmie  noviter  in  uxorem  traduxerit),  et 
in  argumentum  hujus  esse  sermonis,  quod  signa  regis  Bocmie 
in  saccis  suis  recondita  essent.  Quo  conperto  dux  consternatas 
nimis  ad  civitatem  cum  suo  exercitu  properavit.  Inlellexit  eoiin 
per  boc  dolum  illorum,  quod  euro  non  juvare  vel  defendere, 
sed  in  manus  hostium  more  Jude  tradere  vellent.  Misit  ergo 
dux  in  terram  Swevie  et  Alsacie  et  Sungowie  nuncios  suos  man- 
dans  serviloribus  suis  singulis  ibidem  degenlibus,  ut,  quanlo 
copiosiori  bellatorum  nnmero  collecto  possent,  ad  eum  concilo 
gressu  venirent;  quod  et  factum  est.  Nara  advocati  sui  et  epis- 
copns  Constanciensis ,  de  Vrowenveld  oriondus,  et  alii  servicia- 
les  sui  et  sibi  militantes  execucioni  fideliter  manciparunt.   MisiC 
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quoque  dux  Jegationem  suam  ad  inperatorem  Ludwicum,  a  quo 
jam  feoda  sua  recepü,  qui  miituo  conjiiraveranti  ut  in  manu 
valida  in  auxilium  soi  venire  dignarelur.  Cui  annuens  tarn  de 
Swevia  quam  de  partibus  inferioribus  Alemanie  VI  milibus  pugna- 
lorum,  iromo  ut  Terius  et^magia  proprie  secundum  modum  (iMg.  ss.) 
dieendi  inodernorum  loquar  VI  milibus  coronatarnm  ga-* 
learum,  congregatis,  ad  ducea  Austrie  profectus  est,  non  tanium  ao.  i836. 
ut  eis  auxiliaretur,  verum  eciam  ut  ducis  inferioris  Bawarie 
terram  grassaretur  qui  rebellare  et  obstare  sibi  in  suis  negociis 
conabatur.  Nam  cum  rege  Bc^mie  et  rege  Ungarie  contra  in« 
peratorem  conspiravit  et  insuper  viam  transitus ,  que  erat  per 
terram  ducatus  sui,  tarn  inperatoris  quam  ducis  Ottonis  exer- 
citui  precludere  ac  obstruere  cogitavit;  sed  aliud  quam  quod 
machinabatur  evenit.  Nam  inperator,  cum  suis  et  ducis  Ottonis 
exercitibus  veniens  in  potencia  raangna ,  terram  ejus  sicut  decre- 
verat  per  incendium  et  rapinas  desolabatur.  Rex  vero  Ungarie 
eos  non  exspectavit,  sed  ante  adventum  eorum  abiit  et  reversus 
est  in  regionem  suam.  Quare  autem  boc  fecerit,  a  diversis 
diversimode  enarratur.  Quidam  enim  dicebant,  ipsum  propter 
infirmitatem  patris  rediisse,  quia  quem  debilem  reliquit  post 
recessum  suum  plus  solito  cepit  gravius  egrotare.  Alii  vero 
ajunty  quod  quidam  alius  rex  paganus  sibi  confinis  in  servi- 
ciam  ducum  Austrie  regnum  Interim  Ungarie  occupaverit,  ut 
hac  de  causa  ad  defendendum  regnum  relictis  Omnibus  rever- 
teretur.  Tercii  vero  affirmabant ,  quod  adventum  Alemannorum, 
prectpue  Swevorum,  ahhorruit  et  ipsos  tanquam  venture  turbi- 
nis  et  tempestatem  furiosam  (ugerit.  Quid  verius  sit  inter  ista 
nescio;  Dens  seit;  sed  sie  dictum  fuisse  non  mentior.  Istis  ita 
se  babentibus  inperator  et  duces  Austrie  cum  exercitibus  suis 
exercitui  regis  Boemie,  bonam  miliciaro  tunc  habentis,  appro» 
ximatis  et  secura  prelium  in  continenti  se  commissuros  dispo- 
nentibaSy  multi  milites  ab  inperatore  creabantur.  Qui  ad  dimi- 
candam  cum  rege  Boemie  parati,  quasi  ut  essent  ad  epulas 
invitatio  de  conflictu  conmittendo  exultabant.  Quod  percipiens 
et  pertimescens  rex  Boemie  cessit  et  ad  locum  tutum  se  contu- 
lit  et  firmum,  qui  carecto  quodam  et  aquis   circumdatus  erat, 
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ad  quem  suis  adversariis  accessus  difficilis  erat  et  quodammodo 
inpossibilis«  lllic  pluribus  diebus  castrametali  suot  et  ab  bo* 
stium  accessu  tutaverunt  eum.  Sic  ergo  Alemanni  a  desiderio 
stto  defraudati  sunt,  dod  valentes  aggredl  eos,  talibus  ut  diii 
obstacuiis  prepediti.  Cum  igilur  sie  ex  adverso  locati  esseut  et 
Alemannis  facultas  beliandi  ablata  fuisset»  dominus  Albertus  dux 
Austrie  claudus  et  contractus,  frater  Ottonis  sepedicti,  in  cnrrn 
suo  ad  utramque  partem  pergens  discordie  se  interposoit,  pacii 
federa  conponendo.  Qui  tandem  piom  conatum  ad  finem  lauda- 
bilem  perduxit.  Nam  terram  ducatus  Karinthie,  duce  ipsius  an« 
per  defuncto,  quam  uterque  jure  hereditario  inpetebat,  videii- 

^'6e\^'  cet  rex  Boömie  et  dux  Austrie  Otio,  tractatores  et  mediatores 
concordie  magna  et  sagaci  industria  fideliter  adbibita  divisernot 
ita,  quod  uterque  de  sua  erat  sorte  contentus.  Sic  igitur,  dii- 
seosione  orta  inter  eos  propter  terram  Karinthie  sopita  et  duce 
inferioris  Bawarie  superato,  ab  inperatore  omnis  multitudo  tarn 
Boemorum  quam  Alemannorum  in  pace  domum  sunt  reversi. 

Ao.  1386.  In  reditu  vero  Swevorum ,  quod  cum  amaritudine  cor« 
dis  mei  refero,  unus  doroinorum  de  Bluomenber§^  tiroDem 
▼irum  strenuum  et  bellicosum,  unum  de  Tierberg,  et  muitis  vir- 
tutibus  redimitum  ex  inimicicia  letali,  dudum  ad  eum  ante  ha- 
bita,  cum  non  longe  adbuc  distarent  a  patria  sua,  occidit.  Qaod 

(PH- 88.)  dum  cives  Vilingenses,  quia  eorum  concivis  erat,  vindicare 
vellent,  oppidum  suum  vocatum  Hüningen  oppungnando  deiode 
demoliendo,  a  ducibus  Austrie  dominis  suis  refrenati  et  cohi- 
biti  sunt.    Tandem ,   modico   tempore  elapso ,   dux  Austrie  Al- 

Ao.  lasT.  bertus  in  terram  Swevie  egressus ,  dictum  oppidum  una  dieram 
transeundo ,  de  Scbafusa  in  Pbilingen  pergebat.  Qui  eundem 
de  Bluomenberg  se  seriosis  et  obnixis  precibus  pro  venia  et 
gracia  sua  obtioenda  exorantem,  tamen  cum  quibusdam  pactis 
adbibitis  causa  emende,  exaudivit. 

^*8e?^'  ^^  ^^^  eciam  redeundo  de  predicla  expedicione  contencio 
gravis  orta  est  inter  dominum  comitem  de  Hobenberg  et  domi- 
num de  Hewen,  quod  rautuo  sibi  suas  inimicicias  propalave- 
runt  et  illas  eflTectui,  cum  opportunitas  se  offerret,  in  rebus  et 
corporibus  mancipandas.     Nam   alterutrum  se  dampnificabaat 
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per  incendi«  et  spolia  multa ;  uterque  eDim  alterius  ierrani  in* 
Iravity  ut  ostenderet  ei  domiDacionis  sue  potencianiy  potenter 
ibi  coopareDdOy  jumenta  et  peccora  in  mangno  numero  auferendo. 
Tarnen  dominus  de  Uewen,  quanquam  minor  inpotenciorque 
foerity  quia  bene  parentatus,  majora  dampna  comiti  intulit,  ut- 
pote  locupletiori  et  bominibus  minus  propter  suam  tirannidem 
accepto*  In  bao  gwerra  dominus  de  Hewen  stipendiarium  ba* 
buit  vocatum  Sedulo,  qui  sibi  anminiculum  non  modicum  pre- 
stitit.  Nam  fortis  erat  et  mangnanimus,  in  talibus  sevis  et  ty- 
rannicis  factis  ab  infancia  inbutus  et  precellenter  expertus,  [et] 
totam  illam  contratam  congnovit.  Qui  post  illorum  reconcilia- 
cionem  duorum  dominorum  tandem  subsecutam  a  domino  suo 
de  Hewen  gloriose  remuneratus  est. 

De  boc  Sedulocb  multa  facta  digna  narracione  referuntur« 
Inter  cetera  autem  fertur,  quod  dum  quodam  tempore  cives  de 
Rotwil  propter  dampna  plurima  que  intutit  eis  contra  ipsum  in 
tantam  conspirassent ,  quod  mangnam  peccuniam  publice  pro- 
clamatam  exbibere  promisissent  illi  qui  eum  captum  et  vinctum 
adducerer,  quod  ipse  (propter  vadium  quoddam  et  pactum  ini- 
tum  cum  quodam  domino  illius  terre)  per  civilalem  Rotwil  in 
babitu  cujosdam  abbatis  vel  similitudine  publice  et  reverenler 
salutatus  a  multis  in  vicis  stantibus,  quia  ignotus  propter  in- 
mataciooem  amictus,  equitavit,  illesus  domum  rediens..  Quod 
dura  burgenses  postea  perceperunt,  non  parum  ob  boc  dolue- 
mnt.  Quadam  quoque  vice  cum  (ere  in  manus  eorum  se  perse- 
quenciom,  quia  peccudes  ante  portam  abegerat,  incidisset»  de- 
ludeodo  eos,  occurrens  eis  super  sacco  repleto  farina  vel  fru- 
mento  super  equo  rusticali  posito  transvjerso  modo  sedens  (quem 
cuidam  agricole  sibi  obvianti  in  via,  anxius  de  ?ita  sua,  abstule- 
rat)  et  per  medium  eorum  equilans,  veste  insuper  coloni  sibi 
obviantis  indutus  sciiicet  pileo  longe  prelenso  rusticali,  ut  mi- 
nus agoosceretur,  et  amicabiliter  salutatus  illesus  effugit.  Quod 
dum  civibos  innotuisset,  contristali  fuerunt  valde.  Quadam  eciam 
vice  cives  quandam  villam,  in  qua  eis  proditus  eral,  circumde- 
denint  undique,  ut  eum  deprebenderent ,  ablata  sibi  per  boc 
ut  putaruni  omni  spe  ao  opportuoitate  evasionis.    Qui  senciens 


190  Johannis  Vitodarani  Chronicon. 

S6  ex  omni  parte  vallalum  hostibas,  de  mortis  sapplicio  solli- 
citusy  haoc  astuciam  callidam  inveoit»  videlicet  quod  fascicu- 
lum  de  grandi  acervo  feni  colligans  capili  suo  iDposuit,  habitu 
et  more  rusticorum  per  villam  ad  canpos  progrediens.  Qui  dum 
noD  angnosceretur,  quia  in  feno  ex  utroque  prominente  et  us- 
qae  ad  genua  dependente  latere  occultatus ,  salvus  el  aanus  ad 
domum  suam  reversus  est^  relinquens  post  se  civea  de  sua  eva- 
sione  et  ipsorum  delusione  et  per  consequens  erubesceneia, 
que  eos  invaserat  ob  hoc,  nlmium  desolates. 

Aojm.  Post  hec   pauco  tempore  decurso  circiter  annos  Domioice 

incaroationis  HCCCXXXVII  grandis  et  plena  periculis  sedicio  in 
civitate  Thoricensi  de  fönte  iniquitatis,  tempore  Benedict!  pape 
memorati  supra  et  Ludwici  inperatoris^    ebullivit.    Nam    [dum] 

(p«t- S4.)  consules  civitatis »  prout  eis  inponebatur,  conmunes  froctas  el 
questus  civitatis»  qui  pingwes  et  multi  sunt,  dolose  sibi  longo 
tempore  usurpassent  et  frivola  statuta,  racione  carencia,  ipsis 
quidem  proficua  et  lucrativa,  conmunitati  vero  dampnosa  et 
discriminosa ,  edidissent  et  hoc  nemo  reclamare  vel  retractare 
auderety  quadam  die  universitas  tota  fere  civitatis  ipsos  simui 
congregatos  reperiens  invadit  cum  insania  et  vehemencia  magna. 
Sed  ipsi,  forte  hoc  premoniti  et  premuniti  vel  per  se  recongnos- 
centes,  fugam  stupefacti  mox  arripientes  ad  domos  diversas 
circumadjacentes,  manus  populi  lumultuantis  evaserunt«  Quod 
si  non  fecissent,  in  manus  conmonitatis  perniciose  corruissent. 
Nee  mirum,  cum  multi  et  innumerabiles  quasi  paucos  incurris- 
sent.  Postera  die  universitas  civium  tota  conveniens  in  area 
fratrum  Minorum  sentenciavil,  ipsos  pro  conmissis  sceleribos 
rite  et  legiltime  penis  condignis  plectendos.  Nee  inmerito,  cum 
eorum  pertinacia  et  inveterata  multorum  dierum  roalicia  boc 
exigeret.  Ab  ore  igitur  conmunitatis  emanavit  verbum  contra 
eos  tale ,  ut  juramento  exhibito  ac  prestito  coram  omni  multi- 
tudine  aperta  voce  asseverarent  et  promitterent,  exsecuturos  se 
studiose  quicquid  eis  honeris  vel  laboris  pro  emenda  snorom 
excessuum  injungeretur,  abscondentes  id  ab  eis ,  quousque  jura- 
mentum  prestarent  extortum.  Quod  audientes  elanguit  cor 
cujusque  nimio  pre  pavore.    Angustie   enim  crant  eis  undique 
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el,  perpiexi  valde^  quid  eligerent  ignorabant«  Tandem  melu 
coacli,  quia  preceptum  potestalis  urgebat,  juramenti  vinculo 
se  astrinxerunt  ad  siibeuDdum  penam  que  eis  placila  videretur. 
loponebant  itaque  eis,  ut  de  civitate  iDcontiDenti  recedereot 
eamque  abjurareol  et  in  locis  alienis  sibi  determiDatia  peregri- 
nantes  morareotur  usque  ad  terminoa  sibi  prefixos  penitenciaruni. 
Igitor  facti  peniteDciabant  siogulos  secundum  exigenciam  eorum 
demeritoram  graviorum  vel  leviorum  et  secuDdam  qualitatem 
vel  qaantitatem  reatuum  suoram,  precipientes  uoi»  ut  in  terra 
vel  loco  sibi  nominato  ad  biennii  spacium,  alteri  ad  triennii« 
tercio  ad  quinquennii,  nullatenus  interim  reversurus»  apot  in- 
digenas  vel  terrigenas  illius  loci  vel  terre  tanquam  accola  babi- 
taret.  Qui  auditis  biis  sanclionibus  sauciatis  et  perturbatis  cor-  ^^j.*^ 
dibns  abierunt  et  valedicentes  suis  cum  lacrimis  amarissimis  de 
civitate  exierunt  Thuricensi  et,  ad  diversa  loca  se  transferentes, 
dispersi  sunt  in  nacionibus  et  ab  invicem  separati.  Non  tarnen 
ad  loca  sibi  injuncta  se  contulerant,  inpleturi  quod  promise- 
ranty  quia  contra  juramentura  propria  temeritate  venerunt«  ip* 
sam  contempnendo  et  irrilum  penitus  faciendo.  Quod  audien- 
les  burgenses  Thuricenses  intranei  seu  remanentes,  indingnati 
ipsos  irrevocabiliter  exules  et  a  civitate  exciusos  fieri  in  perpe- 
luum  decreverunt.  Videntes  autem  extranei  sive  expulsi,  se 
sine  spe  redeundi  ab  ipsis  exterminatos  et  eliminatos,  contra 
eos  rebellare  nisi  sunt  et ,  ut  boc  efficacius  et  potencius  facere 
possent,  in  oppidum  Rapreswile  nomine,  ipsis  a  domino  Jo« 
hanne  comite  de  Habspurg  quondam  pro  pingnore  obligatom, 
se  assnmptis  secum  tandem  familiis  suis  receperunt.  Et  ut  in- 
Iraoeis  adversarium  fortem  suscjtarent  et  sibi  propungnatorem 
patrocinium  et  auxilium  ferre  valentem,  comitem  memoratam 
de  Habspurg  allexerunt,  oppidum  Rapreswile  ei  auctoritate  qua  (i«k  ».) 
poterant  reddendo.  Cum  itaque  isla  dissensio  et  sedicio  civium 
se  ad  tempus  aliquaotum  protraheret,  accidit  quosdam  notari 
cives  intraneos,  extraneis  ut  suspicabatur  favorabiles,  de  dela- 
tara  civitatis.  Qui  mox  capituro  truncacione  mullati  sunt.  Qaos 
ionocentes  et  a  delature  vicio  inmunes  et  alienos  fuisse  multi 
conteslati  sunt,    lllo  quoque  tempore  deprebensus  fuit  quidam» 
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Ao.  1388.  ab  extraneis  ad  boc  miasus,  domui  uni  civitatis  Thuregi  ignem 
JDiiiitt6n[8].  Quem  illico  morte  condiDgna  culpe  aflecenint.  Islo 
eciam  tempore  iotraoei  stipendiarios  conduxeruDt ,  cum  quibus 
bis  vel  ter  coraro  oppido  Hapreswile  in  potencia  comparueninl, 
de  lacu  per  macbinas  io  navibus  lapides  ad  oppidum  proicieo- 
tes ,  sed  modtctim  per  boc  sibi  nocere  valentes.  Ex  parte  vero 
altera  opptdi,  a  lacu  dlstanle,  ante  portam  inperterrite  aspeclibus 
extraneorum  se  presentabant.  Ubi  plures  iotraneorum»  nimio 
odio  et  rancore  concitati  contra  extraneos  babitis,  muros  et 
portas  iovaseruDl»  immo  qaasi  qiiadam  vesania  agitati  et  quasi 
qaadam  mentis  oube  excecati  more  freneticorum  in  muros  ia- 
pegerunt.  Qoamobrem  quandoque  telis  aliqui  expulsorum  ci- 
vium  et  suorum  stipendiariorum  et  coadjutoram  pro  eis  in  op- 
pido conmorantium  graviter  sauciati  iuere.  Una  eciam  dierum 
raagister  civium,  Bruno  nomine,  vir  floribus  virtutum  plurimum 
redjmitusy  coram  oppido  eodem  a  quodam  intenlante  et  parante 
sibi  mortem  graviter  lesus  est.  De  cujus  manibus,  dum  iose- 
queretur  eum  a  tergo,  volentem  ad  navem  redire,  et  uoo  icto 
tpsnm  wnloerasset,  per  servos  suos  quorum  erant  duodecioi, 
tantum  tpsum  solum  respicientes ,  celeriter  ereptus  est.  Qui 
magister  civium  eciam  nna  vice  ibidem  ut  fertur  de  XII  viris 
adversariorum  eum  occidere  conancium »  gloriose  eis  resisteodo 
et  temeritatts  sue  rabiosam  maliciam  reprimendo,  se  eruit  et 
viriliter  defensavit.  Cum  igilur  coraro  oppido  intranei  extraneis 
glorje  Ist  mangoificencie  sue  mangnitudinem  demonstrasseot, 
offtis  olerum  conculcatis  et  vastatis,  erutis  quibusque  fructibus 
qaoque  illic  repertis  et  evulsis ,  Tburegum  redierunt  ovantes. 
Indingnati  sunt  autem  de  comitis  supradicti  de  Habspurg  infi- 
delitate  mediillilus,  quia  rupto  pacis  federe  secum  prius  inito 
et  jurejurando  ipsis  prius  prestito  extraneis  adhesit  in  eoruro 
prejudicium  nimis  grave.  Et  ideo  cogitantes  quoddam  castram 
ejus  appellatum  Grinow  non  longe  distans  a  Rapreswiler,  situm 
prope  lacum,  oppungnare,  quendam  artificem  scientem  faccre 
instromeota  bellica  advocarant.  Qui  dum  exstnixissent  per  eum 
arietes,  macbinas  et  apparatus  varios  neccessarios  et  aptos  ad 
castri  memorati  demolicionem,  distincti  et  ordinati  per  ttirmas 
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soas  in  navibus  multis,  tripudiantes,  cum  sodüu  fiatnlaruin  lim- 
paois  et  citaris ,  lacum  pariter  ascenderunt.  Qui  cum  osqoe  ad  ^^i^^* 
castrum  Davigassent,  applicuerunt  et  ibidem  in  mangno  solacio 
discuboerunt  et  multi  inermes  sine  Irepidacione  epulabantur,  de 
8ua  multitudine  confisi.  Interim  vero  comes  de  Habspurg  cum 
indtgenis  sibi  subjectis  vocatis  in  der  March  et  aiüaauxiliatori- 
bns  sais  in  silva  juxta  castrum  ex  adverso  latitabat,  inaidiaa 
Tharicensibus  tendens.  Qui  videns  cum  suis  Tburicenses  in-  (ph  sb.) 
consideratos  epulis  intendentes  et  minus  de  eorum  propinquis 
iosidiis  cogitantes,  de  suis  latebrts  erupit  et  de  monte  et  de 
nemore  descendens  cum  inpetu  in  eos  vehementi  irruit  et  mul- 
tos  oceidit.  Et,  quod  dolens  refero,  Thuricensium  capitaneum 
et  ducem,  comitem  unum  de  Toggenburg,  abducentes  in  frusta 
plora  conciderunt.  Quod  videntes  Tburicenses  nimio  terrore 
cooeassi  terga  vertenint  et  ad  naves  in  ripa  lacus  fixes  prope- 
rabant.  Quos  stipendiarii  eorum  confortantes  ad  regrediendum 
el  fortiter  ipsos  adversarios  ad  percuciendum  revocabant.  Qui 
ipsis  acquiescentes  more  belwarum  oecisis  fetibus  in  eos  tanto 
inrore  debachati  sunt,  quod  multi  stupefacti  tantum  sunt,  quod 
cnnctis  postpositis  fugierunt,  quidam  vero  in  vepribus  et  frutec- 
tis  se  quandiu  cedes  duravit  absconderunt.  Insuper  plures  gra- 
viter  et  letaliter  vulncrati  sunt,  multi  quoque  occisi.  Inter  quos» 
quod  est  miserabile  dictu,  comes  Johannes  de  Habspurg,  vir 
utique  fortis  viribus  •  decorus  aspectu ,  sangwine  preclarus,  ceci- 
dU.  Qui  tarnen  multos,  ut  dicilur,  ante  casum  suum  gladio 
proprio  peremit.  Quidam  eciam  juvenis  miles  servitor  suus 
laodabilis  nimis,  dictus  Üiinger,  plenus  virtulibus,  quem  novi, 
sicot  dominus  suus  comes  occubuit.  Cujus  mors  lamentabilis 
erat,  quia  dilectus  bominibus  valde  fuit.  De  qua  narrabatur, 
quod,  videns  dominum  suum  comitem  sepedictum  in  periculis 
corporis  et  maximis  angustiis  constitutum  audiensque  ipsum  in 
soi  auxilium  se  flebili  voce  inplorantem,  lateri  ejus  se  conjun- 
xit  et  pro  domino  vitam  suam  voluntarie  exposuit,  quia  tener- 
rimus  ac  fideiissimus  suus  servicialis  exstitit.  Qui  dum  viriiiter 
et  manu  valida  mora  aliquanta  defensasset  se  ab  hostium  trucu« 
lenta  invasionis  acie,  malivole  mortem  eis  intentante,  tanden 
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^t^.  ulerque  plaga  insaDabili  et  mortifera  prostralus  est»  Sencieos 
autem  se  tumultu  hostili  circundatum  et  jam  opprimeDdum, 
soppliciter  adversarios  ut  sibi  parcerent  exoravit.  Qui  cum 
renuerent  et  ipsum  tanquam  bovem  mactatum  in  macello  crode- 
liter  in  diversis  corporis  partibus  traosverberarent,  voce  altisooa, 
quia  vociferatus  erat,  et  horribili  spiritum  exalavit.  Uic  ante 
suani  mortem  unum  de  pocioribus  Thuricensibus  ut  fertur  in- 
teremit  et  ideo  forte  sui  occisores  sibi  minus  parcebant  et  acrius 
in  eum  seviebant.  Ex  hiis  evidenter  patet»  quod  Tburicenses 
in  fine  ubi  laus  canitur  triunpbabant  et  canpum  occupando  ob- 
tinuerunty  intermissumque  est  bellum.  Hoc  facto  Tburicenses, 
ceptum  opus  consumare  satagentes,  castrum  ut  quidam  ajunt 
per  triduum  oppungnabant  et  ab  ipso  non  discessissent  absque 
ejus  desolacione,  si  ab  advocatis  ducum  Aostrie,  quorum  co- 
mes  de  Habspurg  necatus  ab  eis  consangwineus  erat,  revocali 
non  fuissent  diris  minis  et  dislricto  precepto.  Qui,  obtemperan- 
tes  monitis  et  jussioni  eorum,  navigio  per  lacum  cum  suis  occi« 
sis  fere  XX  ad  propria  remeabant.  Qui  in  revertendo  lacum 
a  portu  ad  portum^^)  palis  et  sudibus  in  fundum  lacus  infixis 
obstructum  et  obsitum  repererunt,  ut  tanto  minus  reditus  eis 
ad  patrium  solum  pateret  et  facilius ,  tanquam  piscis  in  retbi  et 

(9H*9f')  ^^^^  ^°  laqueo,  mus  in  muscipula,  in  caplivitatem  vel  in  mor- 
tem constringerentur.  Quos  sudes  mediaote  informacione  arti- 
ficis  macbinarum  extraxerunt  et  cnnfregerunt  et  inchoatum  iter 
remigando  et  navigando  perfecerunt.  Qui  uxores  et  filias  ce- 
terosque  amicos  et  amicas  obvias  cum  plaoctu  et  ululatu  mise- 
rabilissimo  habuerunt.  Qui  post  defunctorum  suorum  sepultu- 
ram  lacrimabilem ,  resumpto  spiritu  fortitudiois ,  vexilla  V,  que 
ab  hostibus  fugatis  vel  superatis  in  conflictu  vel  alias  sustule- 
runt,  in  monasterio  Felicis  et  Regule  erexerunt.  Que  multis 
diebus  erecta  sleterunt  in  titulum  et  merooriam  vietorie  prelibate. 

Ao.  ing  Paucis   annis  transactis   ante  inmediate   dicta,  quod  supra 

Ao"tt». 

^7)  Wohl  von  Raperswil  bis  Hürden,  wo  zwanzig  Jahre  späler, 
im  Jahr  1357,  Herzog  Rudolf  von  Oesterreich,  Albrecht  des  LahmeQ 
Sohn  9  die  Raperswilerbr&Gke  bauen  Hess. 
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auo  loco  ex  oblivione  transilivi,  rex  de  quo  supra  memoriani  ^\^ 
feci  Boemie  pluries  ad  terram  gentilium  cum  doniioo  Alberto  ^*'  ^^^' 
comite  de  IIoiite*Sanc(o ,  genere  Hundfort ,  et  multa  alia  miltcia 
perrexit  et  ipsos  gloriose  debeliavit,  fortuoa  sibi  plurimum  arri« 
deute.  De  comite  vero  Alberto  specialiter  famatur,  quod  valde 
strenue  et  forliter  egerit  inter  eosdem  paganos,  multos  eorum 
proaterneudo  et  se  viriliter  de  manibus  ipsorum  eripiendo.  In 
argumentum  autem  sui  mangnifici  triuDpbi,  post  longam  decer* 
tacionera  et  periculosam,  filiam  cujusdam  nobilis  et  potentis  pa- 
gaoi  adbnc  in  pnerilibus  annis  existentem  abducens  ad  terminos 
Christianitaiis  deduxit  et  eam  cuidam  coilegio,  sito  aput  oppi- 
dum  Bludenz  sibi  pertinens,  sororum  ordinis  fratrum  Predica« 
forum  fideliter  conmendavit.  Qne  in  regulari  disciplina  et  ka* 
tfaolicia  observanciis  ut  plurimum  edocta  Domino  Jesu  Christo, 
oblita  et  abjecta  supersticione  ac  spurcicia  ydolatrie ,  quasi  ovis 
argumenlosa  deserrit.  Quendam  quoque  masculum  rapiens 
domesticum  famulum  sibi  fecit  eum. 

Clrciter  isla  lempora  in  villa  quadam  dicia  Saroakh ,  sila  apat  Lu- 
eeriam,  qaidani  villicus,  seculo  qaasi  renaoeians,  sacrista  ex  devocione 
pro  emenda  suorum  delictoram  factos  est.  Qai  dam  qoadam  nocte 
matatinum  ante  lacem  palsarel,  quedam  visio  defuaetoram  hominam 
horribiliter  sibi  appareos  et  in  eam  irrueas  ipsam  non  solam  a  polsa- 
cione  abslraxit,  verum  eciam  cum  sui  clamore  valido  slrangalavit. 
Homioes  vero  illic,  Dolaoles  cessacionem  pulsacioDis  inswetam  et  voci- 
feracionem  cradelem,  ad  ecciesiam  certatim  cucarrerant  et  eum  qaasi 
mortoom  repereraot.  Qui  dam  per  morulam  saperviveret,  lingwe 
oCBcIo  penitas  orbatus ,  diem  claasit  extremam. 

Nunc  mirabile  factum  in  taotum,  quod  a  seculo  non  est  au«  ^  ^g^ 
ditum,  actum  anno  Domini  MCCCXXXVI  tempore  Benedict! 
pape  XII  et  Ludwici  inperatoris ,  quanto  melius  potero  enar- 
rabo.  Quidam  enim  vir  nobilis  tunc  temporis  in  partibus  Fran- 
conie  a  Judeis  fraudulenter  maliciose  ac  turpiter  interfectus 
est.  Quod  audiens  frater  ejus,  de  ordine  Hospitalariomm,  vir 
robnstus  et  animosus,  nimium  dolens  de  occisione  fratris  surre- 
xit  et  multorum  virorum  animos  sibi  concilians  in  uicionem  fra- 
tris Judeos  gravissime  persecutus  est  in  illa  terra  et,  ut  effica- 
cius  efficere    posset    quod    sollicite  diligeoterque  volvebat  in 
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(pig.  88.)  pectorOy  sub  pretexlu  passionas  Christi  illale  ab  eis  viadicaode 
ab  eo»  zelo  fidei  accensus  tanquam  esset,  maogoam  mnltitu- 
dinem  virorum  in  exteriDiniam  et  necem  Judeorum  provocavit. 
Ulcisci  enim  scelus  Judeorum  Christum  crucißgeocium  in  poste- 
ris  lunc  presentibus  et  superextantibus  se  veraciter  reputabant. 
Uic  cum  tali  modo  Judeos  muUos  occidisset,  tandem  ejus  mor- 
tem mangAO  precio  dato  malis  Cbristiaois  procurabant»  et  sie  de 
manibus  ejus  erepti  sunt. 

Ao.  1387.  Hujiis  ezemplo  quidam  ruslicus,   caupo   existens  ut  fama 

conmuniter  protestabatur,  in  Alsacia,  statim  post  eum,  nescio 
pro  eerto  quo  motivo  instigatus ,  insurgeos  contra  Judeos  popu- 
lär! turma  copiose  constipatus  mangna  plaga  eos  percuasil. 
Velie  enim  se  vindicare  in  eis  martyrium  Christi  manifeste  asse« 
verans,  de  plebeja  turma  virorum  nanciscens  et  ad  instar  ada- 
mantis  attrahens  grandem  multitudinem,  oppida  plura  in  Alsa- 
cia  vexillo  crucis  et  imagine  pretenso  adiit  peteoü,  opportune  et 
inportune»  intromitti.  Allegans,  se  divina  iospiracione  et  ceie- 
sti  oraculo  in  raandatis  accepisse»  in  tota  terra  debere  Judeos 
inimicofl  Christi  per  eum  et  mediantibus  suis  auxiliatoribus  de- 
leri  et  de  medio  tolli;  addens,  quecunque  civitas  castrum  tcI 
oppidum  sibi  in  hoc  resisteret,  ortodoxe  fidei  et  Dei  ordins- 
cioni  contrairet.  Bus  auditis  yerbis  exhilerati,  libenti  animo 
portas  aperientes,  liberum  introitum  ei  et  eum  comitantibus 
indulserunt,  uec  contenti  sunt  in  hoc,  immo  pari  et  concordi 
Yoluntate  una  cum  ipsis  in  Judeos  sevientes  ipsos  cum  uxori- 
bus  et  liberis  extinxerunt«  In  bac  cede  muiti  Judeorum,  viden- 
tea  se  mortem  evadere  non  posse ,  pueros  suos  utriusque  sexus 
strangulabant  vel  de  alto  in  ima  precipitabant,  ne  timore  mor- 
tis perterriti  ad  babtismum  convolarent.  De  una  enim  pnlcher- 
rima  Judea  audivi ,  quod  cuidam  viro  populari  se  et  sua  sub- 
didity  promittens  babtismi  lavacrum  suscepere  et  ad  lumen  fi- 
dei katbolice  declinare,  ut  per  eum  a  mortis  casibus  eripi  et 
liberari  mereretur.  Que  ille,  quia  ruralis  inconpositus  et  insul- 
aus  erat,  minima  advertens  ipsam  in  ingwine  transfodit  et  vitam 
precidit.  Uic  persecutor  Judeorum  de  quo  jam  est  sermo  Toca- 
UiB  erat  a  vulgaribus  rex  Armleder ,  forte  (ut  verbura  rei  geste 
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allttdat)  hac  de  causa  quod  in  brachio  corio  pro  ferro  utebatur«  a».  mi. 
Ipaam  eniin  inermem  gens  inertiiis  seqaebalur.  Nam  sicut  iata 
vocacio  quemqae  alliciendo  deprehendit»  sie  ad  islam  espedi- 
cioaani  seu  congregacionem  in  spiritu  vebefoenti  rapiebat.  Cre* 
brescente  eium  fama  regis  bujus  et  intencione  sua  booa«  quam 
prelendit  at  predictum  est,  quantum  ad  oppinionem  et  credu* 
litalem  simplicium  bominum  rudium  el  insipienciumy  de  cunctia 
finibus  et.aogulis  Alsacie  more  torrentis  raptim  et  certaüm  ad 
eam  in  iogenti  numero  conQuebani  et  obliti  reruin  auarum 
cunctisque  suis  negociis  peragendis  relictis,  excepto  solo  pana 
quem  secum  in  sacculo  deportabant ,  ad  eum  ardeuti  desiderio 
festinabaDt.  Qaando  volaerat  domum  remeabanl»  quando  vero 
Toluit  katerYatim  redieront  ad  eum,  cum  acceleracione  ioeredi^ 
bili.  Et  propriis  sibi  stipendiis  militabaut,  unusquisque  inslriH 
mento  sui  officii  vel  arlis  sue ,  sciltcet  securi  rastro  gladio  mal- 
leo  vel  tribula  coltro  ascia  bipeoni  venabulo  arco  balista  euspida  (pm*  m.) 
vel  quocuuque  aiio.  Noo  providens  in  crasUnum,  sed  provi- 
dencie  divine  se  conmittens»  affectu  mirifico  divinitus  ut  presu« 
mitur  iodito ,  ad  regem  quasi  in  momento  accurrebat.  Una  enin 
▼olnntas  omnibus  inerat:  uicisci  mortem  innocentum  et  saogwi-* 
Dem  Redemptoris.  Glutino  enim  fidei  unum  cor  et  una  aaima 
sunt  effecti.  Quid  piura?  sive  in  Rufacb  vel  in  Eisisbeim  sive 
in  aliis  oppidis  et  locis  Alsacie  fuerit,  M  et  D  et  ultra  ot  fer- 
tur  Judeos  perdidit  et  spurciciam  eoruro  et  maleficia  de  medio 
ibidem  fidelium  babitancium  exstirpavit.  Cadavera  eorum  eatra 
oppida  vebebantur  et  in  aquis  demergebantur  vel  in  aggeremi 
seo  cumulum  in  canpis  comportata  igne  consumpta  sunt.  Im 
bac  persecücione  Judeorum  dicitur  iste  rex  babuisse  in  comi* 
lata  suo  quandoque  M,  quandoque  D,  inlerdum  fere  doo  H 
virorum  peditum.  Quorum  severitas  in  omnem  terram  circun- 
positam  personare  vulgabatur,  ut  verbum  prophete  videretur 
quodammodo  in  eis  completum  dicentis:  Jn  omnem  terram  exi- 
Vit  sonus  eorum*)  etc.  Immo  eorum  rumor  et  pavor  in  terris 
circnmjacentibus  in  tantum  insonuit,  quöd  post  stragem  prefa- 

*)  Psalm  XVIII.  5. 
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Ao.  iffiRr.  (am  Judeorom  ceteri  Judei  superstiles  de  cuDctis  illis  lenniais 
adeo  conterriü  et  slupefacü  fueront,  quod  in  civitatem  AUaeie 
Colffiur  inperialem  confugerent  et  burgensium  patrocinium  in- 
vocareot.  Quod  percipiens  rex  civitatem  eaDdeni  in  ira  vehe* 
meoti  adiit  et  Judeos  receptos  ab  eis  in  protectionem  sibi  ex- 
poni  poposcit.  Quod  dum  facere  recusareot,  cives  ipsos  multi- 
mode  affligere  cupicus,  primo  civitatem  cum  sua  milicia  et  exer- 
citu  copioso  per  multos  dies  potenter  obsedit,  messem  et  vira* 
demiam  eorum  graviter  inpediens.  Propter  quod  scisma  grande 
et  sedicio  valde  discriminosa  in  civitate  orta  sunt«  Nam  vul- 
gares expellere  Judeos  nitebantur,  sed  potenciores,  ausus  eorum 
temerarios  cohercentes,  Judeos  tolis  viribus  tuebantur.  Quam 
ob  rem  illic  tnrbaciones  et  terrores  subsecuta  sunt.  Nam»  ut 
tunc  a  quibusdam  dicebatur,  de  pocioribus  civibus  pro  muro 
ad  defensandum  Judeos  stantibus  aliqui  vulnerati  sunt.  Cum 
ergo  rex  iste  civitatem  taliter  pluribus  diebus  afflixisset,  tandem, 
cum  Judeos  babere  nequiret,  ad  quandam  villam  non  longe  di- 
stantem  a  civitate  divertit,  ubi  eiim  quamdiu  ibi  manebat  popu- 
läres de  civitate  egredientes  requirebant  et  frequenter  visitabaof. 

Ae.  lass.  Cum  vero,  proxima  quadragesima  sequenle  hoc  factum  inpera« 
tor  Ludwicus  in  sepedictaro  civitatem,  causa  demoraodi  ibi  ad 
aliquot  dies,  se  cum  consorte  sua  inperatrice  transtulisset  et 
rex  jam  prefatus  in  partes  Gallie  secessissel  et  [inperator]^}  Ju- 
deis et  suis  patronis  astaret,  indignata  inperatrix  jubet  duos 
gallos  gallinacios  assari  et  assalos  inperatori  per  dapiferum  io 
mensam  afferri  et  presentari.  Quos  allatos  abhorruit  et  tolli 
irato  animo  mox  a  se  precepit.  Inquirenti  quoque,  cur  cibus 
jejunii  tempore  ab  ecclesia  vetitus  sibi  propositus  fuisset,  in- 
peratrix nomine  Margaretha,  filia  comitis  Hollandie,  respondit: 
i>Cum  judaizare  videaniini ,  Judeis  astando  et  conseneiendo,  conse- 
quenier  consonum  racioni  videtur,  ut  eis  vosmetipsum  conformetis, 


^)  Die  HaDdschrifl  hat  hier :  » Cum  vero  .  • .  loperalor  Ludwicas 
in  sepedictam  civitatem  causa  demorandi  ibi  ad  aliquot  dies  et  rex  jam 
prefatus  io  partes  Gallie  secessisset  cum  cousorte  sua  inperatrice 
transtulisset  et  Judeis  <<  etc.  (was  keinen  Sinn  gibt.) 
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eames^  quas  jam  non  vitant  sed  eis  libere  vescuntur,  una  cum  ipsis  ao.  laas. 
Ueiie  fnanducando,a  Quo  audito  inperator  obstupescens  ad  cor 
rediit  et  precavens  in  faturum  ait:  nPenitet  me  fecisse,  preterita 
ergo  corrigam  et  deinceps  me  in  talibus  emendabo.a  Igitur  cum 
inperator  a  civitate  illa  cunctis  que  volebat  ibi  dispositis  et 
peractis  discessisset,  prenominatus  rex  reversus  est  et  secun- 
dario  ciTitatem  obsidione  conclusit  et  multipliciter  molestavit, 
agros  et  prata,  frumenta  etviueta  degrassando,  universos  quo-  (pt|.  w) 
que  fruclufi  depascendoi  nee  noo  cives  intra  muros  coartando  et 
res  et  bona  eorum  extra  muros  spoliando.  Cum  ibi  et  alibi 
dominacio  sua  et  potestatis  sue  robur  gradatim  invaiesceret  et 
evidenter  appareret  et  longe  lateque  odoris  sui  invincibilem 
spargeret  mangnificenciam ,  non  solum  Judeis  in  Alsacia  con* 
stitutisy  verum  eciam  in  Swevia,  timorem  et  tremorem  inestiroa- 
bilem  incussit^  ut  aliqui  relictis  civitatibus ,  ubi  residenciam  et 
doraicilium  multis  prius  habebant  annis,  loca  tuciora  etfirmiora 
solliciti  de  animabus  suis  quererent  ei,  ut  talia  loca  adipisci  pos- 
sent,  dominis  terrarum  ea  habitantibus  peccuniam  mangnam 
erogabant  vel  eam  ab  eis  sibi  debitam  et  in  proximo  solvendam 
remiserunt  et  totaliter  condonarunt.  Hie  rex ,  dum  ante  civita- 
tem  memoratam  incassum  laborasset,  a  cepto  opere  resiliit  et 
ultra  non  conparuit.  Et  ila  cum  Judeos  diu  tribulasset,  nomen 
majestatis  ejus  tandem  evanuit  et  ad  nicbilum  redactum  est  ut 
aqua  decjirrens^^). 

In  istis  temporibtts  bereses  malte  in  partibus  Austrie  scaloriebant 
et  innomerabiles  animas  contaminabant.  Qae  opera  agebantar  in  yp- 
pogeis  sive  aliis  qnibusqoe  locis  sabterraoeis.  Nee  solum  in  partibus 
Aostrie,  sed  eciam  in  terris  finilimis  he  pravitates  heretice  pnllalabant. 
Hamm  autem  heresom  aoc(ores  fautores  et  sectatores  ignis  conbustione 
et  aliis  mortis  craeiatibus  variis  in  mangna  muititndine  deleti  snut. 

Illo  qaoque  tempore  in  eisdem  locis  singalaris  Jadeorom  tribula- 
cio  orta  est  propter  qnendam  sacerdotem,  nimia  inopia  opressom,  qai 
hostiam  sangwine  aspersit  et  a  se  projectam  jnxta  Jadeos  ipsos  sospec- 
tos  reddidit  et  graviter  infamavil.  Que  qaom  reverencia  maxima  ad  ec- 
desiam  predicli  maleiici  prespiteri  delata  et  dedacta  faisset  et  ibi  collo- 
cata,  a  popalo  tocius  terre  circomposite  frequentabatar  sacriGciisqae  et 


4^  Vrgl.  hieza  Closener  (Stuttg.  1842)  iSr.  99,  83.  u.  Böhmer  Fontes  11 L 120. 
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A«.  18».  oblacioDibo8  devolissime  veoerabatur.  Qaas  prespiter  reclpiens  mnllis 
diebns  notabiliter  locapletalus  esl.  Qoi  poslqaam  popalam  Chriaüaoam 
dia  delasisset,  sab  specie  simplicis  panis  prelendentis  veram  corpus 
Christi  et  consecratum ,  taadem  nata  Dei  proditus  fait  ab  eo ,  mediante 
cujus  anmiDiculo  id  flagicium  floxit  et  perpetravit  io  sne  anime  et  io- 
numerabilium  animarum  periculum  et  perdicionem.  Nam  more  Jero- 
beam  geotem  peccare  fecit,  dum  supersticionis  et  ydolatrie  causam 
scienter,  motus  avaricia,  que  est  ydolorum  servitus,  dedisset.  Nani  fao- 
miaes  paneni  pro  eukaristia  quamvis  iogooraoler  adorabant,  ipso  pro- 
curante.  Hie  cum  proditus  fuisset,  suo  dyocesano  erat  presentatoa,  qui 
eum  captum  et  vinctum  detiuuit  per  plures  dies.  Sed  quod  arte  cu- 
stodie  carceris  traditus  fuerit  vel  alias  secundum  exigeociam  malitie 
sue  puDitus  Sit,  noD  audivi.  Quod  ex  iotimis  roeis  doleo  precordüs, 
cum  suum  inmeusum  nephas  inmensam  exigeret  peuam,  Ifoyse 
atestaute  qui  dicit,  quod  secundum  modum  et  mensoram  culparnm  erit 
plagarum  modus  et  mensura.  Quod  autem  episcopus  suus  remissus  et 
DegUgeos  fuit  io  severitate  correctioDis  exerceoda  meritoineo,  otqui- 
dam  ajuot  racio  hec  est,  quia  per  peccuuiam  et  munera  largifloa  ple- 
baui,  que  turpissime  modo  prescripto  assecutus  erat,  corroptus  fuit. 
Nam ,  ut  dicit  Moyses ,  munera  excecant  oculos  sapientum  et  pervertunt 
corda  Justormn*) ;  beatus  ergo  esset  homo,  si  secundunS  verbum  Ysaye 
prophete  numus  suas  excuteret  ab  omni  munere**). 

Preterea  fertur  quod  in  hiis  temporibus  eciam  io  partiboa  Ausirie 
quidam  Jndeus  p^r  queodam  malum  Ghristianum  hosüam  aibi  eoose- 
cratam  afferri  procuravit,  quam  allatam  calceo  suo  sollerter  imposoit. 
Cum  autem  quadam  die  io  oupciis  cujusdam  Judei  io  chorea  cum  allis 
Judeis  coram  mangoa  multitudioe  fideliom  per  vicum  unum  civitatis 
procederet,  divioo  nutu  flxo  gradu  inmobilis  stare  conpulsus  est.  Quod 
▼identes  Judei  ceteri  ipsum  ad  progrediendum  stimulabant.  Timore 
eoim  pereulsi  fueraut,  ipsum  forte  talia  coumisisse  suspicantes  velfor- 
sitan  certitudinaliter  congDOscentes.    Sed  supema  ulcione  percussos  ol- 

<fH'  IM)  terius  progredi  noo  valebat.  Fideles  vero  notantes  hec,  admiratioue 
ducti  et  yehementi  suspicione  incilati ,  calceos  ejus  exui  jubebant  et  re- 
perientes  oblatam  iu  calceo  ejus  studiose,  ut  sibi  illuderet,  repositam 
obstupescentes  quendam  sacerdotem  illi  loco  yicinissimum  advocaront, 
ut  eam  tolleret  et  in  loco  sacro  reverenter  collocaret.  Qui  dum  ante 
hostiam  sacrosanctam  sicul  ipsum  decuit  procideret,  mox  in  sinum  ejus 
prosiliyit.    Quam  ob  rem  ut  audivi  mnlti  Judeorum  necati  sunt. 

Ex  quo  hereticorum  in  partibus  Austrie  supra  mencionem  habai, 
idcirco  nunc,  quemadmodum  michi  significatum  est  et  instillatum,  modam 

*)  Deuteron.  XVI.  19.    '*)  Jesaj.  XXXIII.  IS. 
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ifMoronn  et  aliomin  moderaoroni  hereticorom  breviter  explanibo.  Est  ju.  imb. 
aatem  isla :  dam  coogregali  saot  ia  anom  in  sals  latibalis  io  locis  sab« 
lerraneis,  herasyarcha  io  loco  amiaaDti  sibi  depotato  sedat  et  inlro** 
eootes  tali  ioqoisicione  parabolica  ezainioat  dicens:  j^Pungumtne  tirime?^ 
Si  tone  sont  de  Domero  oooplicam  saoroin,  aliqaia  vel  aliqaa  reccm« 
gnoaeans  boc  dicit:  Di^on.«  Si  aotem  ad  eos  noo  partinet,  dicit:  »IHm- 
^MiiC  Miique  damine.^  Si  Bont  de  sois,  maliciam  aoam  liberias  ezereeot; 
ai  non,  propter  preseociam  saam  se  iemperant  Tel  prorgas  abstioeot. 
Com  bie  beresyarcha  sermoDem  secle  et  eiroris  aai  verbis  faleratis  et 
faeo  colore  decoratom  ad  fioeni  perorat,  IUI  javenes  aceeosis  lamini« 
boa  sabiDtraDt.  Qaos  post  modicam  intervallam  qaidam  mieaoti  dya-* 
demate  rex  et  sceptro  miro  modo  ratiianti,  iosingoiter  preeiosiasimia 
iodomentis  amiclos,  seqaitar,  süpatas  splendida  et  venasta  militom 
ade.  Qoi  regem  coli  se  asserens  dogmata  heresyarebe  approbat  et 
sua  aactoritale  ea  tradit  observaada  ioperpetoam  et  teneoda.  Cai  lo-> 
qoi  desineoü  attaeas  saccedit,  qoi  io  ora  siogulorom  sedet  et  eis  tan« 
tam  doleedioem  iofondit ,  qood  in  excessam  mentis  rapiantor  et  pre  nimia 
dolcedine  qoa  perfasi  sont  se  cootioere  oon  valeot.  Qoo  facto  lamioa- 
ria  extiogoDtor  et  qaisqois  proximiorem  virom  vel  femioam  appreben- 
dil  qoi  sibi  occorrit  et  ipso  abotitor.  Nam  freqaeoter  vir  in  virom, 
fsmiDa  io  femioam  torpitodioem  exercet ,  qoia  secoodom  verba  apostoli 
ad  Romanos  tales  tradiH  tuiU  im  s$H9wn  reprobmn  et  panione»  ignami^ 
nie  propter  imquitate»  stuu,  ut  sit  pecemtmm  pena  peccati*)>  Tales  sta- 
tin! fidem  Petri  sobverfereot,  si  doctores  eam  cottidie  verbo  veritatis 
Doo  solidareot.  (Jode  navicola  Petri  flactibos  maris  bojos  secoli  saper- 
oalaos  procellarom  iopolsibos  varits  cooqoassator ,  sed  noo  sabmergi- 
tar,  qoia  doctorom  mann  forti  teoetor.  Qoam  ob  rem  oon  inmerito 
eolompais  eonparaotor,  qoia  per  eorom  patrocioiom  aociesia  Gbristi  in 
fidei  robore  sostentator.  Proprio  eciam  per  RedempCorem  noatrom  io 
evaogaiio  loci  oonparaotor,  qoia  per  eos  tenebre  bereUee  pravilaüs 
detergontor  et  faganlor  salobriter.  Heretici  soot  speciales  filii  Salhane, 
qoia  ejQs  verba  et  opera  pre  ceteris  bominibas  fadont  ac  imitantor. 
TroH^ifwrat  emm  se,  ot  dicit  apostolos,  tu  angelum  iueis**)  et  sie  mol- 
t06  sedacit  et  in  erroris  predpitiom  prosteroit. 

Item  breviter  ante  ista  qoe  dixi,  ot  pereepi  viva  voce  fidedigoe 
reladooia  cojosdam  baroois,  qoidam  saeerdos  parrocbianos  (otioam 
faisset  layeosl),  inoflidans  qoandam  parrocfaialem  eeclesiam  territorii 
dyoeeaia  Constanciensis  in  pago  Torgowensi,  lobricam  valde  doxit  vi- 
tanu  Io  lantam,  qood  licet  tabemarios  losor  corisator  perjoros  osera- 
rios  ebrios  et  fomicarios  freqoenter  existeret,  non  minos  tarnen  intre- 

•)  Rom.  I.  24-27.    '•)  H.  Kor,  XI.  14. 
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Ao.  188S.  pide  coCtidie  missam  ealebravit.  Qood  dorn  sibi  obicerelur  et  daris  et 
invecüvis  verbis  redargaeretur  et  diceretar  sibi,  qua  fronte  tociens 
presameret  celebrare,  cum  sciret  se  absqae  cootricione  tarn  molüs 
enormibua  viciis  coDtioae  iDplicatam ,  respoodit :  qnod  onnquam  confi- 

(Mc-  n.)  eeret,  sed  taotom  albam  tegulam  formatam  in  modom  bostie  popalo  hora 
elevacionis  demonstraret,  quam  et  loco  secretUsimo  conservaret  et  ex- 
traberel  qaam  necessitas  vel  opportaoitas  celebrandi  missam  tempore 
debito  inmineret.    Ex  biis  patet,  qood  ilie  maleficus  sacerdos  instiocto 
dyabolico  concitatus  inmanissimom  scelas  conmisit.    Nam  more  etiam 
Jeroboam  popalam  peccare  fecit,  eam  ad  ydolatriam  pertrabendo;  nam 
lingnam  pro  corpore  Cbristi  yero  adorabant  in  manibos  suis.    Hie  pec- 
catum  peccato  addidit.    Nam  in  mortalibos  peccatis  cottidie  constrictos 
conmunicare  pertimuit ,  ne  m^us  periculum  et  discrimen  incurreret,  io- 
digne  corpus  Cbristi  percipiendo,  precavere  intendens  verbum  apostoli 
terribile  dicenüs  ad  Corintbios:    Qui  indingne  manducai  et  bikit^  jm^ 
dum  tibi  mandticat  et  bibit  non  difudicans  corpus  Damini*),  et  iterom: 
Qmcunque  manducaverii  panem  hunc  [etj   calicem  Damimi  biberii  in" 
dingne,  reus  erit  corporis  et  sangwinis  Domini**).    O  quanta  deroencis 
error  et  iniqoitas  in  illo  perversissimo  cecissimo  prespitero ,  filio  dya- 
boli  cujus  Opera  fecit,  ebnllivit!  Nam  Yolens  effngere  grande  peocatom 
ittcidtt  in  enormissimum ;  nam  ydolatrie  causam   scienter  dedit,  sicnt 
prins  dixi.    Que  est  flagicium  perniciosissimum  et  exeerabilisaimamf 
ut  patet  in  multis  sacre  pagine  locis«    Patet  eciam  per  boc,  qnia  ex  in- 
sütttcione  Cbristi  et  ecclesie  omnis  celebrans  tenetur  conficere   et  in- 
tegre.   Et  boc  clarere  potest  ex  ipsius  racione  sacramenli ,  quia  sacra- 
mentum  in  se  est  quoddam  mtegraCum  ex  duobus.    De  ista  integracione 
servanda  districtnm  est  ecclesie  preceptom,  unde  de  consecracione: 
Conperimus  dicitnr :  Aut  sacramenia  integra  percipiant  aut  ab  iniegrit 
mrceantur.    Loquitnr  de  sacerdotibus  conficientibus  et  non  conmnnican- 
tibus  et  subditur  racio :  Quia  divisio  eiusdem  sacramenti  sine  grmndi  sa- 
criUgiQ  non  potest  pervenire.    Et  ultra:  Si  tenetur  integre  conficere  et 
eonsecrare,  tenetur  et  integre  sumere  ac  perdpere  integre  conseerMum. 
Unde  de  consecracione  babetur  relacio:  Certum  est,  quod  ilU^iui  sacri" 
ficantes  non  edunt,  rei  sunt  DomüU  sacramenti.    Et  sequi tur:    Qui  ta* 
Us  uno  anno  a  conmunione  repulsum  se  noverit.    Ergo  secuudum  alle- 
gata  predictus  sacerdos  pessime ,  uf  ydolatra ,  egit  in  scelere  memoralo 
In  malum  anime  sne  et  aliarum  multarum,  non  advertens  auctorilalem 
dicentem  quod  falsa  remedia  pejora  sunt  yeris  maus.    Fuit  autem  post 
erroris  et  facinorum  suorum  divulgacionem  turpiter,  quia  tnrpiter  egit, 

*)  I.  Kor.  XI.  29.    ")  I,  Kor-  XL  27. 
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non  solam  de  parrochia  veram  eciain  de  (ota  illa  vicinia  fagalus  el  elimiDa«  Ao.  laaa. 
(US,  predicto  barone  id  agente  qnia  polens  illic  erat.    Nam  ipsam  prop« 
(er  maliciam  soam  jam  dicCam  ob  eo  cognitam  et  conperlam  (anquam 
veDenum  detestabatar  deinceps.. 

Kein  circUer  isla  (eropora,  al  veridica  relacione  iotellexi,  com  io 
quadam  domo  rusticana  apat  oppidum  Swevie  Ravensparg  qaidam  ser- 
pens  vel  vipera  nidiOcassel  et  pallos  suos,  fetum  säum,  ibidem  partu- 
riisset  e(  educare(  et  neminem  in  domo  molestaret  et  hoc  villicus  taci- 
(us  consideraret  el,  cupiens  fidelitatem  vermis  experiri,  cum  abesset 
quadam  hora,  fetum  de  loco  suo  abstraxit  et  abduxit  et  in  alio  loco  re- 
ponens  caute  abscondit.  Cum  autem  rediret  et  fetum  suum  sobtractum 
cerneret,  furore  et  insania  replelus  valde  cunclas  ofßcinas  et  angulos 
domas  querendo  diligenter  pullos  suos  percurrebat.  Cum  vero  non  re- 
perire(,  nimia  ira  succensus  ignem  domus  agredilur  et  ollam  in  eo 
bullientem  cum  ordeo  inveniens  inficit ,  cum  cauda  sua  venenum  suum  (pag.  m.) 
sibi  infundendo,  et  quam  cito  boc  fecit  cum  festinacione  abscessit.  Cum 
autem  omnia  villicus  bec  conspiceret,  pullos  vermis  surreptos  in  ab« 
sencia  sua  in  locum  pristinum  restituit  et  aufugit.  Cum  vero  vermis 
rediens  post  hec  fetum  suum  amissum  inveniret  illesum,  pacala  fui( 
et,  penitencia  ducta  de  malicia  sua  in  pulmento  olle  peracta,  repente 
rediit  e(  arte  sua  et  viribus  ollam  everlit  el  pulmentum  effndit.  Qnod 
(otum  paterfamilias  tacitus  animadverlens  et  cordi  apponens  tot!  familie 
precepit ,  ne  vermem  illum  in  aliquo  ofTenderent  vel  turbarent ,  narrans 
qac  vidit. 

Item  circiter  isla  tempora,  sicutfamame  celebris  edocuit  et  prout  ao.  1334. 
ocalis  meis  lucul  enter  literis  patentibus  perspexi,  qui- 
dam  frater  Minor,  nomine  Stephanus ,  de  Ungaria  oriundns,  in  civitate 
inperiall  in  Tartaria  aqnilonari  nomine  Saray  a  Sarracenis  passus  est. 
Nam  cum  pluribus  annis  ibi  stetisset  et  multum  fructum  fecisset  et  tan- 
dem  fidem  Christi  negasset,  habitu  ordinis  sancti  Francisci  rejecto,  el 
propler  hoc  gloriose  a  Sarracenis  perlraclalus  fuisset,  tandem  celesti 
gracia  sibi  infusa  et  copiose  divinitus  illapsa  adeo  medullilus  conpunc- 
tus  esl,  u(  fratres  sui  ordinis  occulte  accersiri  faceret  et  eis  pure  pec- 
ca(a  sua  confiterelur  cum  maxima  cordis  contricione  ac  amarissimo  la- 
crimarom  profluvio.  Et  reinduens  habitum  quem  ante  temere  rejecerat, 
statim  ad  muschetam,  ubi  omnes  Sarraceni  convenerant,  introivit  et 
eis  predicare  incipiens  dixit :  ^Ommay  guecunque  dixi  et  feci^  contra  I«- 
gem  Dei  tnei  feci,  sed  nunc  revoco  errata^  legem  Christi  defendendo  et 
legem  vestram  destruendo.^  Hiis  auditis  Sarraceni  intelligentes  ipsum 
legem  eorum  dissipare  conantem  acerbissime  eum  fostigarunt  et  eum 
vinc(um  carceri  manciparun(  usque  ad  IUI  dies,  swadentes  ei  et  pro- 
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Ao.  mi.  milleotes  peccaniam  de  daturos  mangDam,  si  Ghrlstam  oegarel.  Ipse 
aaCem,  semper  couslans  et  iDmobilis  perseveraos  in  flde  Christi,  sie  re- 
spondit  eis :  »Pro  ßde  CkrUti  tormentm  varia  Ubenti  aitimo  subire  ptan^ 
tuM  sum^  spretis  omnibus  mundi  hu  jus  bkmäimeniiM  ei  iUecebris.^  Vi- 
dentes  aalem  Sarraceoi  se  sie  delusos  esse  et  uichil  proficere  die  quarlo 
ipsam  in  (ornacem  ardeotem  jecerunt.  Qui  ibidem  illesas  Domino  ip- 
sum  protegente  permaosit.  Com  aatem  io  dilaculo  crastine  dlei  pooti- 
fex  Sarraeenoram  ministros  misisset  detestabiles ,  ut  ossa  ejus  io  for- 
nace  colligerent,  ipsam  illic  vivam  et  orantem  ioveniunt.  Extraheoles 
autem  eam  de  fornace,  pontificis  ipsam  aspectibos  preseotabant.  Qui 
cum  ioterrogasset  eam,  qaibus  maleficiis  hoc  fecisset,  se  salvam  coo- 
servaos,  respoodit:  »i^on  maleficiis,  sed  Dei  beneficiis  inconbustus  per- 
nutnsi-^  Gomqae  eis  iterom  predicaret  de  fide  Christi  constaoteil  et  io- 
perterritos ,  ponüfex  in  uoa  domo  per  galam  eam  snspendi  jassit  e( 
ibidem  per  noctem  pendere  sinere.  Cam  aatem  crastina  die  in  dilocolo 
malieres  Sarracene,  inter  qaas  eciam  faerant  Christiane ,  respexisseot 
per  fenestram ,  viderant  ipsom  vivam  et  sob  pedibas  ejus  daas  maoos 
ipsam  sablevantes  et  ab  omni  molestia  penitas  conservantes  nee  dod 
tres  colanbas  candissimas  circa  eam  volantes  et  ipsum  benignissime 
solacio  non  modico  foventes  et  daicissime  recreantes.    Insnper  domum 

ivH'  94.)  senserant  repletam  odore  swavissimo.  Cam  aotem  admirarentar  de 
biis  omnibas,  venerant  ad  pontificem  et  hec  omnia  narraverant.  Ipse 
aatem  properans  venit  ad  locnm  et  ipsam  vivam  et  sanam  invenit,  laa- 
dantem  Deam;  colanbas  aatem  tanc  nemo  videre  poterat.  Cam  ergo 
eom  solvi  fecisset,  misit  ad  omnes  capitaneos  Sarraeenoram  dieeos: 
y^Hunc  sacerdotem  interficere  non  poieram.^  Ipsi  aatem,  inito  eonsillo 
qaod  ipsam  extra  civilatem  conbarerent,  operam  qaam  poterant  addi- 
derant.  Cam  aatem  eam  ad  caadam  eqai  vinctis  manibas  ligassenl, 
veniens  anas  carnifex  ipsias  ventrem  ,  a  pectore  incipiens  osqae  ad  in- 
feriora  anblici,  incidit;  alias  caltellam  mangnam  inier  scapalas  ejus 
percassit,  qaod  circa  peclas  ejus  exivit;  tercias  vero  carnifex  conDm 
ejus  precidit  asqae  ad  mediam.  Qaidam  vero  cam  lapidibas,  alii  eum 
caltellis  in  eam  projicientes ,  daxerant  eam  extra  civitatem.  Ille  aolem 
omnia  palienter  tollerans  glorificabat  Deam  clamans  et  dicens :  j^Domise 
Jesu,  benedictum  sit  nomen  tmtm,  qui  tormenta  isla  subire  me  fedsti^ 
Dam  aatem  pellerent  eqaam  citissime,  at  eam  destraeret ,  ipse  colligeos 
viscera  saa  in  manos  ita  velociler  carrere  cepil,  at  eqaam  qaasi  preire 
posse  videretar.  Saper  hoc  malti  facto  non  inmerito  maxime  miraban- 
tar.  Cam  aatem  ad  locam  abi  erat  ignis  pervenisset ,  oravit  ad  Deom 
et  solatis  manibas  edito  signo  cracis  intravit  ignem  et  ibi  ineolamis 
permansit.  Et  dam  illesas  et  inpanis  transiret  et  eis  Christam  predica- 
ret, iteram  ipsam  aliqui  cam  lapidibas  percasserant ,  qaidam  vero  com 
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culiellia  sanciaverool.  Sed  ooas  eam  com  lingoo  grossiladineni  maogDi  Ao.  lasi. 
pedis  habente  ei  longilndiaem  beoe  duoraro  passuam  lelaliler  percassiu 
Ipse  aalem  orans  coram  omnibas  spirilum  Deo  reddidit.  Passus  est 
aolem  anno  Domini  MCCGXXXIIII  sab  Osbosecho  iuperalore  Tartaro- 
rum  XI  Kalendis  Aprilis.  Ghristiani  aulem,  in(er  qaos  malli  erant  La- 
iini, glorificabanl  Deam  pro  boc  faclo.  Pagani  vero  posl  hec  corpus 
ejus  proicientes  in  ignem  conburendum  nichil  remansisse  de  eo  vide- 
ruDl  Disi  ossa  Cum  aulem  Chrisliani  reliquias  ejus,  colligere  vellent, 
videoies  hoc  Sarraceni  ossa  ejus  acceperunt  et  conlundenles  sicut  pul- 
verem  sparsernnl.  Que  aulem  ossa  recipi  poterant  Chrisliani  habent 
Greci,  Laiini  ei  Armeni.  Cum  vero  morluus  fueral,  slalim  Greci  et 
Armeni  ipsum  canonizaverunt.  Nam  in  loco  ubi  conbuslus  fuerat  tri- 
bas  diebns  et  Iribus  noctibus,  omnibas  videntibus  tarn  Sarracenis 
quam  Grecis,  apparait  dariias  de  celo  que  totum  locum  cooperuerat. 
lo  eodem  loco  filius  unius  Armeni  liberatns  est  a  quadam  gravi  inflrmi- 
fate.  Item  cum  ad  mortem  doceretur,  unus  Sarracenus  cum  auricularo 
ejus  absddissei  et  in  ignem  projecisset,  mox  auricula  quasi  esset  viva 
de  igne  saltnm  fecit.  Quam  rapiens  unus  Grecus  eam  'super  quendam 
hoDiinem  infirmum  usque  ad  mortem  cum  posuisset,  illico  sanilali  pri- 
stine  redditus  est.  In  multis  quoque  aliis  coruscat  miraculis  que  non- 
dum  fuerunt  omnibas  manifesta.  Quedam*religiose  femine  et  sancie  in 
ilKe  partibus  viderunt  visiones  de  ipso.  Quibus  muJta  archana  verba, 
hec  scribenti  ad  partes  nosiras  incongnita,  locutus  est. 

Preterea  circiler  hec  tempora  quod  a  mercatoribus  fidedignis  qui« 
hos  ootum  erat,  quod  quasi  flens  dico,  percepi,  quidam  frater  ordinis 
Predicatorum  se  transferens,  ui  ewangelizaret  illic  Christum,  ad  ter- 
ram  Sarracenorum,  a  flde  Christi  discessit  et  appostatavit  et  sectam  ip- 
sorum  patenter  assumpsit.  De  quo  nimis  gavisi  sunt  dicentes:  »Ute 
CMM  fuerit  doctor  lux  ei  columpna  fldei  Christicolarum ,  ad  sectam  no- 
siram  conversus  sua  fide  abdicata  robur  et  firmitatem  nostre  professioni 
preöetf  hinc  r  et  er  er  i  eum  nos  decet;  racio  nam  exposcit.^  Tradiderunt 
ergo  sibi  uxorem  et  honoribus  et  condingnis  preconiis  eum  extulerunt*   ^p^^.  ^^ 

ADno  Domini  MCCCXXXVU  in  partibus  Alemanie  innume«   Ao.  laas. 

Jali 

rabiles  locaste  apparuerant,  virorum  galealorum  vel  mitrabas  «»^ 
armatorum  speciem  fpretendentes  et  ut  castrorum  acies  iur- 
matim  Tolantes,  strepitum  etgarritum  in  aere  mangnum  et  rau- 
cum  facientes.  Que  dietas  suas  agentes  in  aere  elevate  et 
snapeose  super  altitudinem  arborum  lucem  diei  obfuscabant» 
pre  nimia  earum  multiludine  et  densitate  solares  radios  obdu- 
cendo.    Statiooes  suaa  bumano  more  quasi  babebant,   de  su- 


An|. 
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A:  1888.  perioribos  ad  inferiora  terre  descendendo  et  ibi  simul  quasi  ad 

Juli 

und      discunbendum  consedendo.    Viridia  tunc  queque  herbariim   ar- 

borum  et  granainum  depascebantur  et  ea  adinstar  flamme  per- 

traDseanlis   tosta   et   arida  in   suo  recessu  reliquerunt.    Flures 

quoque  civitates  (quarum  una  fuit  Wintertur]  processiones   de- 

Yolas  coDlra  eas  faciebaot ,  in  ipsis  Dominum    deprecantes ,  ut 

ab  ipsis  liberari  mererenlur.    Secundum  conjecturas  aliquomm 

hominum  in  se  gerebant  pronosticum   et  presagiuro  falurorum. 

In  aliqaibus  terris  ut  fertur  a  quibusdam  hec  plaga  tarn   pemi- 

oiose  sevit,  quod  depascendo   agros   et  vinela   ibidem  panis  et 

vini  karistiam  intulerint  et  in  tanta  spissitudine  terre  faciem  ope- 

ruerint  illic,   quod   pedes   hominum   peranbulantium   eas  ultra 

talos  longe  ascenderint,  ita  quod  quasi  in  limo  profunde  infixi 

essent  beserunt.    De  babitacionibus  eciam  hominum  in  modum 

stercoris  fetidi  eiciebantur  et  in   fluvios  precipitabantur ,   ne  ex 

cadaveribus   earum   putrefactis   contingeret  aerem   corrunpi  et 

pestilenciam  hominum  generari ,  sicut  accidisse  legitur  tempori- 

bus  Ludwici  inperatoris  filii  Karoli  regis  Francie  et  inperatoris 

Homanorum.    Nam  tunc,  ut  quedam  cronica  testatur,  in  Galliis 

locustarum  innumerosilas   et  infinitas  orta  fuit,   que  usque  ad 

mare  Britannicum  perveniens  flatu  ventorum  in  profundiioi  ma- 

ris  dimersa  est,  sed  estu  occeani  ad  litus  rejecta  ex  putredine 

sua  aerem  infecit;  unde  mortalitas  mazima  et  fames   prevalida 

est  secuta,  ita  quod  fere  tercia  pars  hominum  interierit^]. 

Eodem  anno  Domlni  fere  in  qoadam  civitale  Marchionatas  Bran- 
denburgensi  nomine  rector  qoidam  paerorom  illic  degens,  ut  fideli  re- 
]acione  didici,  quendam  fratrem  Minoram  sibi  familiärem  illic  eciam 
existentem  accessit  dicens  ei :  )» VeniU  mectem  et  ego  ostendam  vobU 
sanctam  aperte  Trinitatem»^  Qai  licet  vehemenli  anmiratione  dactos 
ex  verbis  visionero  dictam  cemere  desiderasset,  non  tarnen  absqae 
eoBsenso  et  concilio  fratmm  sooram  altemptare  presumpsit  Qoi  tali 
sibi  condicione  indolserant,  at  corpus  Christi  secam  secrete  deferrel. 
Qai  dorn  ad  locom  simul  pergentes  devenissent,  reclor  fratri  demoo- 
sCravit  virum  valdo  decoram  aspectu,  regalibas  vestimentis  indoturo, 
et  hunc  Patrem  fore  affirmavit;  jaxta  illum  javenem  elegantissime 
forme,  mira  indamenlorum  decencia  micantem,  ostendit  et  illom  Filiam 

^)  Vrgl.  Joh.  Vicioriensis  bei  Böhmer  Fonies  L  490. 
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esse  iBdieaviC;  (ereiam  yero  adolescenCem  polcherrimum  amicfa  spien- 
dido  et  dyademate  falgidissimo  renileDtem  et  predictis  doobus  astaDteni 
Spirilam  Saoctom  esse  edocoit.  Cum  bec  reclor  dixisset,  fraler  corpus  (ph-  M-) 
Chrisü  de  bracbiali  in  quo  abscondilum  lulit  extrabeos  et  id  altum 
porrigeos  sabiotulit:  »Et  qms  est  isie?^^  Ad  cujus  aspectum  demooeSi 
qai  in  specie  Trioitatis  homines  diu  deluseraot  et  dementaverant,  cum 
feiere  pessimo  quem  post  se  reliDquerant  disparuerunt.  Fraler  vero 
com  graciarum  actioDe  rediens  Dei  yirtulem  et  ejus  mirabib*a  enarra- 
vll.  Heretjci  autem  a  demonibus  ludificali  et  decepti  igoi  traditi  sunt 
e(  exosti.  Qui  dum  ammoDireotur ,  ut  abjecta  spurcicia  superstieioDis 
et  dyabolice  illosioois  ad  cor  redircnt  et  Gdem  ortodoxam  flrmUer  si* 
cut  deberent  profitereotur ,  nimis  iliaqueati  et  illecti  in  beretica  pravi- 
täte  perduraruot,  volentes  pocius  ignis  ioceudio  vila  privari  in  errori- 
bas  sais ,  quam  in  vere  fidei  professione  liberari.  Dicebant  enim  se  in  ^ 
flamma  eis  parata  aareos  cnrrus  conspicere  et  mox  per  eos  ad  cele- 
slia  gaadia  deberi  feliciler  traosmigrare. 

Anno  Domini  MCCCXXXVII  in  Auguste  civitates  juxta  la-  ^j;^; 
cum  Botannicum  conjurate  duo  castra  villicorum  de  Altsteten 
obsedemnt  et  ceperunt  et  arma  et  alia  in  eis  inventa  quamvis 
pauca  rapuerunt.  Villici  enim,  vtdenles  se  non  posse  castra 
tueriy  arma  sna  detrabentes  fugferunt.  Hec  eorum  demerita  gra- 
via  exegerunt.  In  capcione  tarnen  castrorum  primi  Lindaagen* 
sea  et  Thoricenses  ut  fertur  cives  extiterunt.  Eisdem  quoque 
diebaa  civitates  predicte  comitem  de  Sancto  Honte  propter  quen- 
dam  excessum  suum  humiliassent ,  si  eas  precibus  et  quibus- 
dam  pactionibus  emende  non  placasset  et  sibi  benevolas  red- 
didisset. 

Item  anno  Domini  HGCCXXXVIIII  in  civitate  Schafusensi  ao. 
cnidele  latrocioium  conmissum  est.  Quidam  civis  illic  zeloly* 
pus  existens»  dum  audisset  uxorem  suam  cum  servo  suo  nato 
de  Tburego  adoiterari,  ipsum  in  sede  operi  suo  insudantem  a 
lergo  ictu  c,ultri  pungens  et  transverberans  interfecit.  Quem 
cum  in  frusta  plura  concidisset,  in  fossa  quam  ad  hoc  sub  tri- 
stega  paraverat  occultavit.  Cujus  dum  singula  frusta  singulis 
noctibns  exportare  et  ad  Renum  proicere  attemptaret,  januam 
dofflus  sue  divino  nutu  fixus  exire  non  valebat.  Cum  occisi 
itaque  frusta  plurlbus  diebus  sie  delituissent  et  feiere  notabili- 
ter   cepissent,  uxor  occisoris   aufugiens  Thuregum  properat  et 
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Ao.  1339.  iilic  pareolibus  occisi  quemadmodum  faclum  erat  revelavit.  Qui 
dura  cum  potencioribos  aliquot  civibus  Scbafusam  venissent,  ul 
euni  per  Judicium  morti  quam  promeruit  addicerenl,  nichii  pro- 
fecerunt.  Nam,  ut  de  viris  taceam,  muiieres  cum  validis  clamori- 
bus  eum  defensabant.  Quod  Tburicenses  civitaiibus  ioperiali- 
bus  sibi  conjuratis  querebanlur,  postulautes  unaDimiter,  ut  sibi 
aput  Scbafusenaes  de  latrocinio  burgeosi  suo  illato  procurareol 
fieri  juslicie  conplementum,  quod  eis  irracionabiliter  fuerat,  qaao- 
quam  seriöse  exegerint,  penitus  deoegatum.  Quod  videntes 
Scbafusenses  occisorem  civitatem  abjurare  conpuleruot,  si  capi- 
tis truDcacionem  eiTugere  veliet.    Quod  factum  est. 

Insuper^')  eodem  anno  dum  quidam  civis  Basiliensis  fiiio 
suo  de  uxore  Schafuse  providisset  et  ipse  eam  legittime  tradu- 
xisset  [et]  die  ad  boc  statuta  cum  ipsa  Dupcias  celebrans  et  la- 
teri  ejus  adhereos  coream  letanter  duceret ,  a  fratre  spoose  sue, 
Dimium  dolente  quod  pater  ipsam  tam  babundanter  doiassel  el 
sibi  substanciam  per  boc  beredifariam  noCabiliter  subtraxissel  e( 
mioorasset,  ad  mortem  ictu  cultri  vel  gladii  percussus  est. 
Quem  corruentem  dum  sponsa  in  sioum  suum  rerepisset  et  ali- 
qua  verba  ab  eo  cum  dolore  acerbissimo  exigeret  el  ipse  re- 
spoodisset ,  quod  loqui  doo  posset  eo  quod  occisus  esset,  illico 
spirilum  exalavit.  Occisor  vero  aufugit  et  stuporem  et  borro- 
rem  populo  post  se  reliquit  et  totam  civitatem  io  conmociooem 
coovertit« 

Preterea  annis  paucis  elapsis  ante  ea  que  inmediate  diii 
parcium  civitatis  sepedicte  a  tempore  quo  non  extat  memoria 
veoenum  diu  ante  sopitum  et  quasi  extioctum  revixit  et  in  me- 
dium erupit,  se  manifestans  per  largam  et  enormem  effusiooen 
sui.  Tres  enim  viri  de  altera  parte  ab  adversa  occisi  sunt;  duo 
fratres  in  agro  extra  civitatem  de  vinea  redeuntes,  tertius  vero 
Constancie  eadem  die  interfectus  est.  Qui  in  navi  per  flaviun 
Renum  Scbafusam  deductus  est.  Aliorum  vero  cadavera  a  plebe 
Scbafusensi  de  agro  paulo  ante  tercii  adventum  ad  civilatem  de- 
lata  cum  ejulatu  amarissimo  fuerunt.    Quantus  tunc  planctus  e( 

^*)  Neben  dieser  Stelle  steht  am  Rande,  va  . .  . .  cat,  voo  späterer 
Hand  geschrieben. 
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horror  illtc  invaluerit  breviter  perstringere  et  perfecta  explicare  ivg-  97.) 
Don  valeo.  TameD  unum  eructo  verbum»  et  altra  non  addam« 
quod  quedam  horripilacio  acerriroa  penelraverit  cor  meuiiiy 
immo  limor  et  tremor  gravüer  et  pariter  me  Invaserant. 
Videbatur  enim  micbi  secundum  Sopbonie  propbete  verbum  esse 
dies  quodammodo  caliginis  ire  et  miserie*)  mangoa  et  amara 
valde.  Nam  cum  in  ea  viderem  etaudirem  sonum  terri- 
bilem  canpanaruiDy  tumorem  et  turooltum  populi,  scisma  seo 
parcialitalem  civiuro,  portarom  clausuram  et  cuslodiam,  in  me- 
moriam  micbi  venit  extremi  judicii  severitas  et  ideome  fuisse 
absentem  a  civitate  magno  cordis  desiderio  et  raul- 
tis  aospiriis  peroptavi. 

AoDo  Domini  MCCCXXXVllI  quidam  magister ,  ut  fama  ao.  lasi. 
conmaois  volavit  de  ordine  fratram  Predicatorum ,  Parisius  ut 
dicebatur  conmorans,  astrologus  affectans  io  ecciesia  magna 
reputacionis  censeri,  scripsit  in  partes  Alemanie  litteras,  conti« 
oentes:  quod  borribilissime  mutaciones  aeris  et  corpomm  sa- 
percelestiam  venture  essent  quadam  die  quasi  et  bora  tempore 
autumpnali  in  terminis  positis.  Scilicet  quod  luoa  in  sangwinem 
et  sol  in  colorem  nigerrimum  converti  deberent  et  quod  quidam 
draco  inmense  magoiludinis  infra  celum  et  terram  volaturus 
esset  9  qui  in  tantum  aerem  infecturus  quoque  foret,  quod  a 
quocunque  bomine  aspirando  attraheretur  morte  subitanea  mox 
deiceretur.  Hulta  nee  non  alia  stupenda  auditu  nimis  terribi- 
lia»  que  causa  brevitatis  omitlo,  in  epistola  futura  presagivil  et 
sab  asseveracione  certissime  repromisit  et  si  aliter  fieri  contin- 
geret  tota  astronomie  sciencia  yacillaret,  Hec  a  parrochianis 
in  canceilis  pronunciabantur  et  ad  opera  penitencie  juxta  dicia 
magistri  istius  in  epistola  homines  bortabantur,  ne  si  repenti- 
nus interritus  eos  inyaderet  et  in  mortalibus  peccatis  caperen- 
tur  in  abyssum  eterne  dampnacionis  detruderentur.  Hec  mira 
populo  iogentem  pavorem  incusseranl  et  iram  ulcionis  extreme 
sibi  inproximo  inminere  innuebant.  Cum  itaque  rei  exitas  pre^* 
stolaretur  cum  grandi  trepidacione  ac  formidine,  die  assignata 

*}  Zepban.  I.  IS. 


140  Johannis  Vitodurani  ChroDicoo. 

Dulla  eorum  que  dicebantur  evenerunt ,  sed  fictio  et  falsitas  lo- 
taliter  eranl.  llec  epistola  reserans  prelibala  aperle  fuitincon- 
sistorio  coram  consulibus  civiam  Constanciensiura  recitata. 

Hiis  temporibus,  defunclo  Johanne  papa  XXII   qui  seoteo- 
cias  excoromunicacionis  et  interdicii  contra   Ludviciim  iopera- 
torem  falminaverat  et  creato  Benedicto  papa  XII,  inperator  Lud- 
vicus  confidens  de  eo,  quia  ipsum  non  offenderat,    et  cupicDs 
Romane  ecciesie  sedi  sub  eo  et   per  eum  reconciliari   et  ab  eo 
confirmari  et  coronari,  iegatos  suos   reverendos   omnis  {^eneris 
^a'Ju^'  4"^^'  viros  frequenter  ad  eum  et  plories  misit,  ut  causam  suam 
sapümbcr   ®^  eccIesie  aput  eum  agitarent  et  diligenter  promoverent.    Qui 
semper  frustra  laboraverunt  et  vacui  omni  gracia  redierunt;  noo 
enim   placabilem    eum   invenire   potuerunt.    Quem  rex  Francie 
in  CDJus  manibus  consistebat  induravit,  ut  fama  conmunis  alle* 
stabatur. '  Si  enim  eum  non  avertisset  et  probibuissel,  benigourn 
et  propicium  secundum  relaU  bominum  ipsum  reperissent,  sicut 
patebit  per  hec  que  consequenter  subneetam.    Cum  enim  prima 
vice  tam  arduo  negoeio  et  tractatui  condingnos  nuncios  ad  pa- 
pam  destinassety  scilicet  viros  ingenuos  et  expectabiles,  genere 
dignitatisque  apice  precelsos  ac  eminenter  sublimalos,  sapieocie 
quoque  radio  illustratos,  utpote  rhetores  jurisperitos  theologos 
acutlssimosy  et  illi  perspicaciler  et  disertissime  coram  summo 
pontifiee  coramque  suis   cardinalibus   testimoniis  sacre  pagioe 
et  atriusque  juris  civilis   ac  canonici   verissimis  et  certissimis 
demonstrassent,  inperatorem   Ludwicum  deberi   recipi  ad  gre- 
miom  matris  ecciesie  et  insignia  confirmacionis  et  coronacioois 
inpendi  sibi  deberi,  necnon  relaxari  interdictum  indebile  conlra 
eum   latum  in  regno  suo   a    suo  predecessore,   presertim  cum 
paralus   esset  subire    penitenciam  condingnam   suis  excessibus 
quos  scienter  vel  ignoranter  contra  sedem  Romane  ecciesie  con- 
(iMi  98.)  misil  et  quidquid  honoris  sibi  inponendum  censereturi  dum  ta- 
rnen racionabile  esset,  libenti  animo  sufTerre  juraque  et  privi* 
legia  roore  suorum  antecessorum  papalia  confirmare'  defensare 
et  pro  viribus  suis  quamdiu  viveret  conservare  —  papa  el  cardi- 
nales  in  gaudio  exultantes  in  hiis  dictis   assurgcntesque  incli- 
natis  capitibus  Deo  graciarum  actiones   ut  dicitur  reddideruot, 
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jocoDdum  et  facilem  assensum  ad  siDgula  petita  perficieoda 
pretendeoles.  Hoc  videntes  ioperatoris  nancii  gavisi  sunt  gau- 
dio  mangoo  valde ,  exspectaotes  beatani  spem  et  adventnin  god- 
cordie  et  unitatis  ecclesie  diu  cum  tedio  concupite»  Sed  heul 
eorum  exspectacio  ioanis  fuit»  quia  res  Fraocie  et  rex  BoSmie 
qui  ioperatoris  felicibus  seraper  tunc  successibus  iovidebant» 
percipientes  papam  una  cum.  cardinalibus  velle  propiciari  inpe- 
ratori  et  ad  graciam  eum  recipere  velie,  ipsum  averterunt,  pro- 
positom  suum  nobiiissimum  irritantes.  Sicque  legati  inperato- 
ris  sine  fructu  reversi  siint^  frustra  habitis  multis  iaborlbus  et 
expenais.  Inperator  vero  iterum  alios  substituit  et  submisit.  ^J^ 
Qui  in  nullo  sicut  priores  profecerunt»  immo  opprobriis  et  con* 
tnmeiiis  adhec  affecti  absque  omni  effectu  redierunt.  Multis  ita- 
que  nunciis  et  intercessoribus  inperatoris  a  consisiorio  et  curia 
domini  pape  cum  injuria  repulsis  et  verecundia»  tandem  anno 
Domini  HCCCXXXVIII  tempore  auluropnali  apostolicus  legatoa 
suos  inisit  usque  in  Lothoringiam,  volens  et  demandans,  ut  et 
inperatoris  illuc  ad  eos  properarent»  ut  illic  utrique  convenien- 
les  de  pacis  federe  habende  inter  eos  tractarent.  Misit  ergo 
inperator  sollempnes  nuncios  suos  illuc ,  de  Swevia:  dominum 
comilem  de  Neuenbürg  et  dominum  dapiferum  de  Walpurg,  de 
Bawaria:  dominum  de  Nifen,  suum  appocrisarium  et  pre  cete- 
ris  diiectum.  Cum  autem  legati  summi  pontificis  tam  difficilia 
et  ardua  et  valde  pertimescenda  ab  inperatore  exigerent,  vide- 
licet  ut  se  humiliter  domini  pape  conspeetui  presentaret  et  in« 
perium  in  manu  ejus  libere  resignaret,  sed  quia  secundum  ju- 
risperitos  inperatoris  juri  consonum  non  erat  nee  racioni,  quod 
tam  personam  quam  res  taliter  in  manus  hostium  suorum  capi«* 
(alium  hoc  faciendo  traderet  et  exponeret »  precipue  regis  Fran- 
cie  illic  dominantis,  legati  inperatoris  memorati  omnibus  post* 
positia  indingnanti  animo  hiis  visis  recesserunt.  Ob  quam  cau*  ao  fsss. 
sam  inperator  appellacionem  supradictam  per  fratrem  dictum 
Bonagracia»  utriusque  juris  legis  et  canonis  magistrum  et  doc- 
torem  expertissimum ,  quemadmodum  supra  memini  me  dixisse, 
contra  papam  luculenlissime  renovayit.  Accersitisque  principibus 
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Ao  1388.  eiecioribus  regis  AlamaDie  et  per  consequeasjnperatoris  Boma- 
norom»  tarn  ecclesiasticis  quam  secularibus,  nee  doo  aliia  ma- 
joribua  natu  in  Alemania  magnatibus  salrapis  baronibus ,  quo- 
cunque  nomine  censerentur  vel  quibuscunque  dingnitatibu8  pol- 
lerenty  in  civitatera  Frankenfurt  Franconie>  eis  cum  pondere  et 
flebili  quasi  voce  contemplum  sibi  illatnm  a  papa  querebatur 
per  ordinem  jam  prescriptum«  Insuper  regalibus  vestibus  gern- 
mis  auro  et  argento  ad  modum  fulguris  coruscantibus  indutus 
seeptro  quoque  et  aliis  insigniis  regalibus  decoratus  exporgarit 
se  legittime  coram  omni  muititudine  miiicie  sue  ibidem  congre- 
gate,  rege  eciam  Anglie  cum  sua  milicia  presente,  a  viciis  illis 
que  seeundum  decretalem  incipientem:  Fenerabilem^  in  litulo: 
De  eleetionibus,  ipsum  inpedire  vel  deicere  possent;  ostendens, 
se  et  suos  progenitores  a  tempore  quo  non  extat  memoria  fidei 
kalbolice  professores  a  cunabulis  devotos  et  verissimos  esse 
sectatores.  Hiis  et  similibus  sermonibus  ab  eo  gloriose  sc  lim- 
pide  peroratis,  per  se  et  per  suos  juridicos  scissitabatur  ab  eis : 

(iH- ».)  quid  ultra  facere  deberet  quam  quod  fecit  et  quid  sentirent  de 
interdicto  contra  eum  in  regno  suo  indebite,  judicio  sui  et  mul- 
tonim  9  prolato  et  jam  per  plures  annos  in  dispendium  anima- 
rum  et  perieulum  maximuro  servato»  in  suum  eciam  dedecus  et 
gravamen.  Qui  discucientes  causas  et  motiva  singula  tarn  pape 
quam  inperatoris  diligenterque  examinantes  et  acumine  intel- 
iectus  luce  clarius  omnia  speculantes  et  perscrutantes  per  se, 
principaiiter  vero  per  inperatoris  legistas  et  canonistas  valen- 
lissimos  principalissime  autem  per  fratrem  Bonamgraciam,  al- 
aaariiim  seu  scrinium  quasi  tocius  juris,  consequenterque  per 
cunctos  prelatos  ceterumque  clerum  ibidem  congregatum  repere- 
ruBt:  inperatorem  cuncta  que  debuit  sufficienter  peregisse  et  sibi 
aditom  et  accessum  omnis  gracie  et  justicie  interclusum  et  ob- 
struetom  et  indiscrete  temereque  peuitus   denegatum.    Seatea- 

Ao^vm.  cia®)  ergo  matura  et  unanimi  principes  eciam  jurejurando  pre- 


^)  Nach  Böhmer  Reg.  Ludwig  des  Baiere.    II.  Ergänxtmgd^^, 
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stilo  determinaveraDl :  omnes  proceasus  a  domioo  papa  eofilra  a«.  im. 
dominam  inperatorem  latos  indebltos  et  prorsus  nullius  tote  ro- 
borts  vel  momenli,  sed  eos  irritos  et  inanes  et  ab  equitativ  lanee 
penitos  aiienos.  Astruxeruntque  eodem  jurejurando  sentencia 
dilfinitiva:  per  totam  terrani  inperii  Ludwicique  inperatoris 
dicioDi  subactam  divinnm  cuHum  diu  indebite  in  penam  et  con- 
temptum  inperatoris  interdictum  et  suspensum  legittime  iidte- 
que,  omni  scrupulo  consciencie  deposito,  debere  resumi.  De« 
creverunt  oichiloniiDus:  totuni  clerum  ubilibet  in  regne  seu  in- 
perio  inperatoris  constitutum  qui  adhuc  non  resumpsisset  divina 
conpellendum  ad  resumendum  cultum  divinum ,  diu  intermissum 
et  intercisum,  et  si  renueret  et  contumaciter  parere  despiceret, 
tanquam  hostis  reipublice  esset  acriter  puniendus.  Esiit  ergo 
edietam  a  cesare  auguslo  Ludwico,  ut  universa  pars  orbis  sibl 
subjecta  vel  subictenda  sub  obtentu  gracie  sue  divinum  cultum 
resumeret  incunctanter.  Quod  sufi  offioiales  presides  advocafi 
sibi  seriosius  conmendatum  ad  terras  suas  in  litferis  inperato- 
ris secum  deportantes  fideli  execncioni  mandarunt,  precipien- 
tes  singulis  civitatibus  et  aliis  locis  advocacie  sue  vel  jurisdic- 
tioni  subjectis  per  minas  et  terrores  jussionem  regis  urgentem 
per  oinnia  observari.  Quod  cum  clerus  aliquarum  eivitatum  una 
cum  civibus  effectui  mancipare  aliquot  dierum  spacio  minime 
carasset  vel  sprevisset,  tandem  cives  babito  oonsilio  super  boe 
ad  cor  redeuntes  vel  recongnoscentes ,  durum  fore  contra  sti- 
mulnn  calcitrare,  valenter  jubebant  per  civitales  procIamari: 
qoicaoque  clericus  tam  religiosus  quam  secularis  divinnm  cul*- 
tum  aperlis  januis  pulsatis  canpanis  babere  vel  resumere  con- 
tempneret,  extra  civitatem  inperpetuum  vel  ad  tempus  fieret; 
vel  si  quisy  animo  fugiendi  divina;  civitatem  exiret,  usque  post 
decennium  se  sciret  irremediabiliter  exterminatum  ab  illa  civi- 
tate  oppido  villa  cenobio  vel  loco  quocunque.  Relinquentes 
tarnen  et  indulgentes  clericis  octo  dierum  vel  citra  manendi  vel 
recedendi  deliberandi  spacium*    Multi   igitur  diversorum  ordi- 

8.  sa7. 0»*.  3076)  w&se  dieser  Spraeh  der  Reichsversammiung  in  Kob- 
leos  erfolgt 
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Ao.  laas.  Dum  derici  et  pauci  seculares»  aliis  caataBÜbus,  de  locis  anU 
ditcedebant  hinc  inde  vagantes  et  io  locis  alioram  dominoram 
ad  divina  resumenda  doq  coacUa  se  recipiebant  et  ibi  Domeo 
psalleocium  in  tantam  maculaveruot,  ut  more  stercoris  vel  loti 

(ptg.  100)  fetidi  abicereolur  et  ipsorum  conmunio  familiarilas  conversacio 
missa  oracio  predicacio  absolucio  et  queque  clavium  auctoritas 
eiecrabilis  haberelur.  E  coDtrario  reroaoentes  et  domioo  pre- 
cioentes  tacentes  et  reeedentes  tanquam  vecordes  erroneos  perti- 
oacea  fatuos  et  rebelles  occulte  et  manifeste  persequebaotur  et 
eoa  coram  bominibus  vitandos  et  detestandos  tanquam  perver- 
seres et  dilaniatores  latrie,  nicbilominus  lanquam  venenatos  et 
contagiosos  et  adinstar  canis  rabidi  fugiendos  aßirmarunt.  Utra- 
que  pars  alteram  desipientem,  vel  una  aiteram  scismaticam  run- 
pentem  et  scindentem  tunicam  Cbristi  integram  et  inconsutilem 
jadicabant.  Multi  vero  de  numero  exeuncium ,  ducti  post  me- 
dium annum  penitenttai  locum  suum  ardenti  desiderio  repete- 
bant,  sed  indultum  eis  non  erat,  qnia  fere  tota  universitaa  jura- 
menta  in  eorum  exitu  in  contrarium  emiserunt»  videlicet  ut 
nullus  eorum  facultatem  vel  possibilitatem  regrediendi  baberet 
ante  finem  termini  eis  super  hoc  prefixi«  Unde  faclum  eat,  ut 
inviti  cum  amaritudine  maxima  mentis  extra  remanereol  qui 
voluntarie  ac  inprovide  exierunt.  Ut  autem  materiam  hujus  ser- 
monis  concludam,  animadvertendum  est»  quod  muta  diu  labia 
in  vocem  cantus  et  leticie  cullus  divini  sunt  resoluta  et  orgaoa 
per  multa  annorum  curricula  suspensa  relax  ata  sunt  in  melo- 
dye  ac  psalmodie  armoniam,  predicta  dissensione  et  difformi- 
täte  perdurante  usque  in  bodiernam  diem. 

CIrciter  Isla  lempora  dl  ferlar  dam  ob  peticionem  Soldani  XXX  fra- 
tres  de  ordine  Predicatorom,  famosi  iectores,  a  papa  direcll,  ooram 
Soldano  conparoissenty  laliler  ab  eo  temptati  sunt.  Dicebat  enim :  »5ii 
vhIHs  fiäem  kaikoUcam  komimbus  inperü  mei  pro  quo  aecertiH  a  me  H 
a  summo  pontifice  Ckristianitatis  posiulati  esiis  disseminare^  hakUikms 
vestimn  vesirarum  et  tonsuris  cavitum  vestrorum  abjectU  et  pottpositis 
vettimenta  conformia  vestimentis  gentis  mee  vobis  assumite,  Quod  ti 
feeeriti$,  HmbebitU  me  cooperaiorem  vobis  in  ministerio  verbi  divifU  opor^ 
tumm  ei  effitacem  neawn  patronum  peroptaium  ae  studiontm»  Si  « ae- 
tem  MOfi  feeeriH$,  omne$  voe  fiUi  mortis  eritis.^    Qai  consiUati  in  aaom 
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decreyeniBl  meliag  el  consnlcias  fore  amietas  eoram  perrnatacion«»  cir«» 
l>ati,  quam  ipsorum  omniam  perdieionem  el  lucri  aoimaram,  cajos 
causa  venerant ,  negligeDciam.  Facta  igilar  veBlium  eommiitactoDe  camf 
f*e  rorsus  Soldani  aspeclibas  presentasseDt,  ab  ipso  io  haoc  modam 
alTalani  formidineni  inferenlem  nimisqae  lerribilem  receperaot:  ytCum 
ro8  sitis  doctores  ChrisiianUatit  et  duces  et  lux  aUorum  et  tarnen  tarn 
rito  et  faciUter  moti,  propter  terrorem  quem  vobis  ineussif  ab  habitu 
vestre  profetaionis  et  regtttaHs  observancitf  quam  mobites  ceteros  eese 
per  hoc  paiet!  Ego  habeo  sub  tne  paganos  tarn  fortes  et  constantes 
im  paganismi  observacionibus  ^  quod  Ubencius  se  ditaniari  et  scindi  in 
miiie  particuloM  sinerent,  quam  quod  a  suorum  sacrorum  rituum  custo^ 
dia  decUnarent,  Idcirco  quam  cito  poteritisy  si  mortis  suppUcia  acer- 
rima  evadere  cupitis^  a  fade  mea  diseedite  !^^  Qai  mox  ad  regem  Cipri 
confQgieoles  per  eum  oUerias  ad  partes  ChrisliaDilatis  secure  dedocü 
sinit  et  inde  ad  loca  onde  venerant  reversi  com  confasione  sunt.  Hil, 
si  Ititeras  regis  Francie  nt  dicitar  non  baboissent ,  a  Soldano  trocidäli 
miserabiliter  foissent. 

Hie  Soldanus  nt  conmaniler  asseritar  Ghristianos  diligens  ipsos  be- 
Digoe  el  reverenler,  com  ad  partes  dicionis  soe  venerant,  (raclavil. 
Nam  cum  barones  episcopos  vel  insignes  nolabiles  et  slrenuos  advenisse 
kalbobcoB  mililes  percepit  in  (erram  saam,  ipsos  in  visceribus  carilalis 
snscepit,  rooHa  beneficia  diversaque  indicia  amicicie  et  amoris  eis  in- 
jiendendo.  Com  autem  hoc  aliqoi  de  suis  moleste  tulissent,  quadam 
vice  conira  eum  conspirantes  hostiliter  contra  domicilium  suum  cum 
tunna  popnlari  porlante  vexilla  depicfa  cum  ymagine  Crucifixi,  eo  quod  (pag.  loi.) 
coltor  ejus  existeret,  processeront.  Quorum  tumultum  et  inportunila- 
lern  per  fenestram  prospiciens  conpescoit  dicens:  se  fore  adeo  bonum 
pagaoum  sicut  eos.  Et  io  hnjus  argumentum  proxima  die  fulura  eccle- 
siam  unam  Ghristianorum ,  adhuc  slantem  illic  a  tempore  quo  fides  ka- 
Iholica  principabatur,  una  cum  ipsis  funditus  destruere  vellet.  In  cu- 
jus destructione  et  alias,  tanquam  vir  ioduslrius  el  circumspectus,  no- 
tans  et  animadvertens  et  deprebendens  auctores  et  machinatores  scele- 
ris memoraü  ipsos  occidi  precepit.  Fertur  eciam  de  eo,  quod  hüs 
in  lemporibos  Glinm  suum  absque  judiciali  sentencia,  eo  quod  Ghrislia- 
nom  locnpletem  ut  peccuniam  suam  sibi  usurparet  occidisset,  josserit 
perimi.  Narratur  quoque  de  eo ,  quia  severus  dominus  et  judex  erat, 
quod  frequenter  ad  explorandum  excessus  baronum  advocatorum  pre- 
sidom  prelorum  judicum  dacum  comitum  et  ceterorum  quorumcunque 
suorum  terras  seu  dominia  ipsorum  sub  specie  peregrina  iniraverit  et 
cum  eos  reos  relacione  hominom  lerrigeoarum ,  secundum  fame  oppi- 
■ioaem  de  ipsis  prias  audilam,  reperisset,  reversus  in  domum  saam 

Vito^ana.  \0 
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€im     eo6  vocavil  ad  se  et,  obiciens  eis  crimioa  ipsorum  in  fadea  anaa,  Mp«t 
^'      '  palam  ferrenm  sedi  iDfixam  eos  sedere  coßgit  qoi  interiora  corporis 
eerom  penetrans  ona  cum  pocione  quadam  veoeoata  eis  desoper  per 
ora  iofusa  io  momeDlo  sedendo  exünxil  acerbisfiime. 

Item  iD  hiis  temporibns  Soldanas  prefatus  ot  ferlor  tanlum  ascen- 
dit  et  profecit  in  inperii  sni  et  dominatas  amplitudine  robore  e(  aog- 
mento ,  qood  LX  et  ultra  regibus  coronatis  potenter  prefuit.  De  quo 
minime  cor  suum  elevatum  esset  vel  tumesceret ,  sed  potlus  Deo  hanri» 
liier  tribaeret ,  a  quo  habere  per  intervencionem  Machmeti  summi  pro- 
pbete  procul  dubio  crederet.  Qui  clare  quoque  recongnosceos  (iioe 
temporis  parcialilates  gwerras  scismala  dissensiones  prelia  discordias 
Cfaristianitatis ,  videlicet  inter  papam  et  inperatorem ,  inter  regem  Ap- 
pulie  et  Sicilie,  inter  regem  Francorum  et  Angloram,  inier  regem  Da- 
cie  et  Swecie,  inter  civitales  et  dominos  Longobardie,  et  alias  qaam 
plures ,  gaudens  et  exoltans,  Christianorum  incursum  ad  lerram  saacUai 
ad  eripiendum  Christi  sepulcmm  de  manibus  suis  minus  pertimaH  et 
eos  agredi  et  roolestare  securios  et  audacius ,  si  offensa  eornm  requin- 
ret,  presumpsil. 

Item  fertur,  quod  in  hiis  temporibus  inperator  seu  rex  magaos 
Tartarorum  tam  excellentis  potencie  fuit^  quod  quingentos  principalos 
concedere  habuit  quorum  minimns  regno  Bo^mie  veraciter  conparari 
valebat.  Qoi  ad  mercatores  solitus  erat  tunc  temporis  venienles  de  re- 
gionibus  Christicolis  ad  regiones  inperii  sui  causa  mercacionis  dicere: 
j^Inperaior  Bomanorum  et  rex  Vrancorym  debereni  äe  jure  a  me  in 
reagnis  svis  infeodari  et,  qma  facere  hoc  eontempnnnt^  mmio  tUtih  eä 
poutäent  Ctfin  injitria  mea  mangna.^ 

Ao.  1388.  Anno  Domini  MCCCXXXVIII  tempore  roaji  infra  paacba  et 

Aprius  pentecostem  civitas  Mediolana  in  terra  Longobardie  ab  exe^ 
^^  ^  citu  domini  Canisgrandi  de  Bern ,  foventis  partem  inperatoris 
Ludwici ,  obsidione  conclusa  est.  Sed  qui  in  civitate  eranti  dI- 
mio  furore  coocitati  contra  extraneos,  eraperunt  et  aggredienles 
eos  cum  ipsis  fortissime  couflixerunl  et,  cum  diu  anceps  bei- 
(PH  i<tt.)  Iura  exlilisset ,  tandem  extranei  qui  erant  ex  parte  domini*  Ca- 
nis  de  Verona  prevaluerunt  et  aiios  in  magno  numero  perema- 
runt.  Quod  dum  factum  esset ,  quidam  dominus  de  parte  civi- 
tatis cum  CCG  vel  D  recentibus  viris  superveniens  super  extra- 
neos  quasi  jam  triunpbantes  nimis  ex  conflictacione  fatigatos 
irruit  et  mullos  prostravit  mullos  quoque  cepit  et  cum  gaudio 
propter   victoriam  in  fine   habttam  civttatem  iDtraTit«    in  illo 
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eertauiioe  referuoKar  cecidisse  de  utroque  e&ercitu  circiter  V  mi« 
lia  virorum. 

Eodero  bello  peraclo,  io  aulumpno  proxime  succedente» 
dominus  comes  de  Riburg  cum  pluribus  aliis  comitibus  movit 
prelium  adversus  Berneoses  supra  piuries  nominalos.  Qui 
dorn  obsiderent  oppidum  quoddam  perlinens  civibus  in  Bern, 
Beraenses  coadunaii  una  cum  montanis  Switensibus  supra  eciam 
sepe  memoratis,  sibi  tunc  conjoratis  et  in  adjutorium  eorum  ac- 
cersitia,  ad  defensandum  oppidum  et  ad  bestes  reprimendos  in 
manu  fort!  venerunt.  Quos  cum  vidissent  domini  comites,  nimis 
de  se  confidenteSy  quamvis  mangnum  oxercilum  eis  in  auxilium 
destinatum  ex  parle  ducum  Austrie  et  jam  in  ilinere  propero 
veniendi  ad  eos  constilutum  cerlissime  scirenU  licet  pauciores 
eaaent,  Bernenses  cum  Switensibus  in  copiosa  multitudine  evo* 
catis  aggredi  presumpserunt.  Conmissum  est  ergo  prelium  ^^)  in  ^„„^ 
quo  cum  Switenses  ad  horam  seorsum  cessissent,  pa?ore  con« 
cussi,  et  vidissent  adversarios  pusillanimes  factos  et  remissius 
agere,  resumpta  audacia'quam  prius  amiserant  reversi  sunt  et 
tarn  fortiter  egerunt  et  tarn  acriter  dimicabant,  quod  primo  et 
pre  Omnibus  cives  Friburgenses ,  bestes  ab  afntiquo  Bernensium 
existentes,  multis  eorum  inlerfectis  fugam  inierunt.  Propter 
qaod  Switenses  cum  Beroensibus  magis  cordati  et  animati  ef« 
fecti  plaga  crudeli  adversarios,  nemioi  parcentes ,  usque  ad  in- 
ternecionem  cedebant.  Tanlo  eciam  furore  (onta  eos  debacbali 
sunt,  quod  beu  dominus  comes  de  Nidow,  qui  in  mullis  preliis 
caopestribus  et  alrocibus  tam  inter  katbolicos  quam  inter  paga- 
nos  illesus  permansil,  cum  toto  celu  suo  ibidem  occubuitl  Co- 
rnea qaoque  de  Arberg,  comes  de  Vroburg,  filius  exterioris 
comitis  de  Sabavia ,  adolescens  eiegantissime  ut  ferlur  persone» 
comes  de  Gruiers ,  illic  ceciderunt  necnon  Tiri  alii  plures  stre- 
nui  et  nobiles  de  diversis  partibus  ibi  perierunt.  De  Swevia 
vero  onus  dominus,  vir  robustus  et  fortis  viribus,  cum  multis 
militibtts  creatis  ante  congressum,  fugere  erubescens,  nitro  se 
discrimint   offerens ,   vocatus  de  Bluomenberg ,    peremplus  est. 

^3)  Dtess  ist  der  Streit  zu  Laupeo. 
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Ao.  taae.  Sed  pauci  ex  Bernensibus  et  Switensibus  in  conparatione  ad 
istos  corruerunt;  ex  utraque  tarnen  parte  citra  mille  viros,  ut 
medium  teneam  dimissis  extremis,  in  bello  illo  occubueronl. 
Nam  quidam  longe  plures,  quidam  longe  pauciores  affirmant. 
Post  bellum  autem  multi  Bernensium»  inventi  in  canpis  ycI  ne- 
gociis  suis,  ab  altera  parte  necati  sunt.  Una  quidem  nocte  fere 
XL  viri  ut  dicitur,  civitatem  exeuntes  oeculte  pro  suis  nego- 
ciis  agitandis,  ab  hostibus  eis  iosidiantibus  cesi  sunt.  Cum  qui- 
bus  dum  gwardianus  fratrum  Minorum  mettercius  egressus  fnis- 
set,  a  quodam  Swevo  adverse  partis  graviter  et  letaliter  per 
maxillam  vulneratus  est,  imroo,  sicut  percepi  ab  ore  sno, 

(HS.  i(te.)  si  ramus  cujusdam  arboris  ictum  priroo  vulnerantis  non  rece- 
pisset,  Caput  ipsius  anputasset.  Quod  dum  Swevus  ille  coDgoo- 
visset,  procidit  cum  lacrimis  ante  eum  amarissimis,  Teniam  de 
conmisso  petens,  quia  ignoranter  fecisset  propter  tenebras  noc- 
tis eum  ab  aliis  discernere  non  valens.  Cui  gardianus  ignovit, 
cicatricem  quanquam  sanatus  sit  yalde  apparentem  in  facie  io- 
perpetuum  portans.  Insuper  Bernenses  post  conflictum  istum 
ab  hostibus  trucidati  sunt  et  in  tanlum  coartati  et  insidiis  oc- 
cupati ,  quod  nuAa  via  ipsis  fuit  patens  vel  libera  ad  in- 
trandum  vel  exeundum.  Et  ideo  pauperes  facti  sunt  nimis,  i(a 
quod  bacttlus  panis  confractus  est  eis  et  tanta  karistia  preser- 
tim  vini  ibi  excrevit,  quod  mensura  X  vel  Xfl  solidis  denario- 
rum  illius  monete  vendebatur.  Multa  itaque  gravamina  in  rebus 
ei  personis  illis  in  temporibus  perpessi  sunt  et  in  mangna  parte 
diminuti  et  minorati  sunt  et  superstites  inmensis  miseriis  intri- 
cati.  Quod  Bernenses  in^  hac  pungna  victoria  polifi  foerant, 
duplex  judicio  meo  racio  fuit:  quia  justiciam  seu  justara  cau- 
sam babebant,  quemadmodum  tola  vicinia  libere  et  expresse 
profitebatur;  secunda,  quia  devote  corpus  dominicuro  ea  die 
qua  exituri  erant  contra  bostes  pungnaturi  unaniroes  omoes 
receperunt.  Quo  protecti  tanquam  clipeo,  quo  refecti  et  cod- 
fortati  viatico  sani  et  tllesi  perstiterunt. 

Vet^Sf'  ^i^ok  eodem  anno  incarnacionis  Domini   in   vigilia  oroniurD 

sanctorum  propter  nimiam  et  insperatam  pluviarum  in  multi$ 
locis  inundanciam  Alemanie  rivi   et  fluvii  in  tantum  excresce- 
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bant,  qaod  molandioa  mulU  domos  cenobia  et  in  parle  civita- 
tea  subverlerenl  et  cum  muilis  homioibas  ineatimabiiem  peccu- 
niam  absorberent  et  abducerent.  Supra  modum  quippe  suos 
aiveos  exeuDtes  excesserunt.  Preserliro  autem  in  Basilea  qoi- 
dam  rivus  dicliis  Birsicb  ioundacionis  excessu  desevit,  quod 
multam  et  gravem  jacturaro  civitali,  maxime  autem  fratribus 
Minoribus«  intulit. 

Preterea  eodem  anno  circa  festutn  omnium  sancCorum  rex  Aoglie,  Ao.  tm. 
magna  expediclone  viroram  bellalorom  collecta,  dö  rengno  soo  et  de 
terra  Aleroanie  profectos  est  in  terram  regis  Francie  ad  dimicandam 
com  eo  et  ad  eripiendum  rengoum  de  manibas  ejus  et  vero  heredi 
ejasdem  regni ,  filio  sororis  soe,  ad  reddendom.  Nam  com  rex  Francie 
tantom  ta(or  ejasdem  filii  in  annis  puerilibns  constitoti  existeret,  per- 
tando  et  conservando  sibi  regnom  osqae  dam  annos  legitlimos  aClingeret 
qaod  per  se  regni  gabernacula  regere  posset,  uonc  habeoti  etafem 
debilam  et  poscenli  sibi  regnom  dari  et  resignari  lemere  violenterqoe 
detinet  et  reddere  contradicil.  Uujus  rei  caosa  at  dicitor  rex 
Anglie  regnum  regia  Francie  polenter  invasit  et  per  VII  ebdomadas 
eam  incendiis  depopolatus  est.  Mallas  civitates  obsedit  et  cepit.  Tan- 
dem rex  Francie  tempore  prefato,  graodi  exercito  congregato  ad  de- 
fendendom  se  ab  eo,  contra  ipsom  procedit  in  apparato  incredibill  et 
in  canpis  more  locastarum  terram  occapanciam  non  longo  a  castris  re- 
gis Anglie  distanlibos  se  locavit.  Ibi  ut  fertor  rex  Francie  constilolos 
exercilibos  sois  dedisse  in  mandatis  districte  dicitor,  ot  nolli  parcere- 
tur  adversariorom  quem  superari  contingeret.  Qaod  aodiens  rex  An- 
glie similia  suis  inperavit.  Ibi  rex  Aoglie,  qoeroadmodom  relacione 
eorum  infellexi  qui  presentes  fuerant,  habait  G  milia  peditom 
et  VIII,  immo  secondam  aliqaos  XII  milia  equitum  seu  galeatorom, 
qood  longo  plus  est,  virorum  bellicoram  et  forcium  indefessoromqoe 
puoKoatorom.  liex  vero  Francie  in  triplo  plores  haboisse  refertor.  Ha 
qood  tres  contra  onom  opponere  valebat.  Cum  bii  doo  reges  ploribos  (pag.  104.) 
diebos  e  regione,  modico  terre  vel  spacio  aqoe  interjecto,  contra  se  o«i. 
locati  foissent  et  rex  Anglie  toto  cordis  atfecto  prelii  certamen  deside-  k«^. 
rasset  et  a  rege  adversario  seriöse  postulasset  et  asseqoi  non  posset, 
cum  exercitu  soo*  fame  nimium  cruciato  animo  amaro  recessit.  Rex 
iiamque  Fraocie  ot  famalur  cooflictum  se  ioituroni  cum  rege  Anglie  ver- 
bis  sirouiabat ,  sed  corde  coniradicebat ,  quia  a  soo  astrologo  responsom 
accepit:  se  mortem  non  evasorum  si  bellom  in  persona  propria  eon- 
miltere  attemptaret.  Quam  ob  rem  slupefactus  cum  hoste  congredi  in 
pungnam  non  presompsit,  sed  eam  tantom  per  tormarom  soarom  pre- 
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A«  1389.  seneiam  prelendil  e(  cum  hoc  relrocedeodo  siamlalorie  snapeniity  qvo- 
uaque  adveraarii  maceraü  famis  aogasliis  deficienübus  alimoniis  belle 
dimjsso  ad  proprja  remearent.  Si  enim  regi  Aoglie  victaa  necessaria 
noD  defecissent,  ab  opere  cepto  inconpleto  reliclo  nallalenas  deslilissel. 
Tameo ,  a(  veram  fatear ,  bellam  non  deseroil  inceptoro ,  sed  asqae  ad 
futoram  estatem  suspendit ,  o(  lunc  resumplis  viribus  ad  opus  inicialum 
coDsomandam  in  manu  valida  revertatur. 

De  hoc  rege  Anglie  inaigne  faclum  et  digDuin  perpeloa  oaemoria 
homioam  eoarrator.  Dom  eoim  qoadam  die  ecclesiam  qoandam  per- 
traDaieoa  more  aolHo  ab  eqao  sao  dod  descenderet  et  devote  Deom 
illic  adoraret,  et  reqoireretur  a  qaodam  sibi  mililaote  et  pre  ceteris 
familiari:  cor  ibi  booam  conswetadioem  soam  dimisisset,  respondil: 
qaod  hospes  i.  e.  corpus  dominicom  in  illo  lemplo  abesset,  ideo  coo- 
swetam  revereociam  omisisset.  Cujus  responsiooe  amiratus  tacitos  ad 
iavestigandum  ejus  veritatem  ad  domom  plebani  properat  et  eukaii- 
stlam  ab  eo  cuidam  egrotanti  periculose  de  familia  regia  Anglie  dari 
poposdt.  Qui  qnom  jurameuti  assercioue,  exacta  a  milite,  reapooderel: 
id  sacrameotom  adpreseus  in  ecciesia  dod  haberi  et  hoc  multis  a  re- 
troactis  diebas  dod  accidisset,  sed  si  taota  oeccessilas  ioGrmo  incnnbe- 
ret,  de  ecciesia  parrochiali  proxima  si  placeret  afferrel;  miles  in  pro- 
pria  persoDa  adire  eaadem  ecclesiam  pro  sacro  corporis  dcauoici  sa- 
cramento  se  simulavit,  ut  per  hoc  causam  sue  inquisicionis  velaret. 
Hie  tuDc  de  facto  ita  esse  conperit  sicut  rex  prius  verbo  edocoit,  cre- 
dens  soo  deioceps  vaticioio,  et  ejus  miram  saactitatem  aliia  revelavit. 

Ao.  1984.  Breviter  ante  ista  tempora  episcopus  Conslaociensia ,  ortos 

de  oppido  diclo  Vrowenveld»  dum  solIempDia  prime  misse  sue 
die  prefixa  ad  hoc  celebrare  decerneret,  cunctis  ceoobiis  aibi 
subditis  tarn  monachorum  quam  monialium  demandavil»  ut  per 
se  vel  per  ioterpositas  personas  venirent  Gonstanciam  et  eum 
peccttdibus  aecam  ferendis  et  aliia  muneribus  et  exeniis  seu 
clenodiis,  sicul  eum  deceret  et  ipais  expediret,  booorarent.  Qoe 
jussom  suum  exequentes  et  execuciooi  mandare  conantes,  se- 
cundum  habundanciam  vel  teouitatem  substancie  rerum  Tel  pos- 
sessioDum  suarum»  oves  et  boves  attulerunt.  Que  in  via  coo- 
stitute  cum  peccoribus  a  dominis  terrigenis  i.  e.  domioo  tapi- 
fero  de  Dieienhoven,  domino  tapifero  de  Walpurg,  domioo  co- 
mite  de  Wirtenberg  et  aliis  pluribus  cobibite  sunt  et  ad  redo- 
cenduro  peccora  conpalsi.  Et  sie  dyocesani  avaricie  inmode- 
rate  —  de  quo  gaudebant  universi  —  obviatum  est  et  sollempni- 
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taa   coDseqoeoler  sperala  coocupisceoli   aoimo  irritata  eal  in 
parle  ac  dtminuta. 

Uic  episcopui) ,  dum  qaadam  die  de  Keiserstuol  oppido  ao.  lasr. 
episcopatui  pertinente  transilurus  esset  Winlerlur,  in  viila  uaa 
dicCa  Glatvelden  in  via  sila  ejus  a  domiois  de  Tengeo  sibi  illie 
iDsidianUbus  ob  injuriam  quam  eis  prius  iniulerat  caplus  est  et 
de  familia  sua  seu  de  comitatusuo,  eum  defeodere  conaolibus, 
quia  Boermes  erant  raulti  vulnerati  sudI.  Ipse  vero  iu  castrum 
nomine  Hewen  deductus  est,  ubi  a  tempore  pascali  usque  ad 
tempus  autumpnale  anno  Domini  MCCCXXXVIl  in  captiritate 
deteotus  est  per  eos  et  tunc  per  qoedam  pacta  et  per  internen« 
cionem  amicorom  suorum  libertati  redditus  est.  (hs  1<N^) 

Tempore  predicto  quo  episcopus  in  Castro  prenominato  de* 
lentus  esset,  sibi  presentari  jubebat  puerum  monstruosum  na- 
tom  noviler  prope  castrum  in  villa  vocitata  Weleschingen.  Qui 
poer,  licet  infra  in  corpore  Yalde  pusillus  esset,  caput  tarnen 
in  modum  quarlalis  latum  et  roangnum  habuit  quod  cottidie  per 
inconsweta  incremenia  crevit  et  tandem  mirabili  sua  crescencia 
ocalos  poeri  obduxit  et  ipsum  cecom  effecit.  Quem  parentes 
ejus  ante  fores  templorum  multarum  civitatom,  quia  pauperes 
erant»  ponenles  multam  elemosjnam  ab  hominibus  ejus  mon- 
stmosilatem  anmirantibus  assecoti  sunt,  quia  cunctis  obique 
ipsam  ndentibtts  stuporem  et  anmiracionero  grandem  incussit. 
Presul  eciam  eo  viso  in  castro  memorato  nimia  anmiratione 
perculsus  est. 

Anno  Domioi  MCCCXXXVJII  tempore  estivali  civitas  Swe*  a«.  lass. 
vie  insignis  Rotwil  inperialis  sita  apud  fluTium  Neker  ignis 
incendiOt  ul  creditur  divinitus  inmisso  propter  iniquitates  po- 
pull  inhabitantis  eam  ulsciscendas,  desolata  est  funditus.  Nam 
quidam  mechanicus  dum  incaute  sagimen  super  igne  resolveret, 
flararaa  de  patella  erupit  et  pro&imiora  ioca  queqne  succendit« 
Inde  rero  more  animalis  furiosi  fainc  inde  discurrens,  vento  va- 
lido  et  rehementi  ipsam  agitante ,  ad  omnes  partes  civitatis  se 
quasi  in  ictu  oculi  irremediabiliter  ciara  die  dispersit  et  longe 
lateque  diffudit  et  omnia  sibi  occurrencia  pene  consumpsit, 
LX  quoqne  homioes  ut  fertur  incineravit.    Dum  hec  plaga  ho- 
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Ao.  1338.  minibus  iilius  civilatis  predicia  fuissel  a  quodaan  bono  viro 
spirilum  propbecie  habeote,  non  adverleruot  nee  Deum  placa- 
veruot»  in  malo  indurati.  Ideo  repenlinus  inieritus  veDit  super 
eo8.  Plurea  autein  civitates  bec  videntes  conterrite  §unt  et  fe- 
rias  jejunia  oraciones  processiones  elemosynas  ad  placandom 
Deum  fieri  sanciverunt,  ue  eis  hj[ala}  similia  evenirent»  sed  Dei 
salvi  munere  permanereot. 

Addo  doraioice  incarDacionis  MCCCXXXVIII  quidam  domini 
Dobiles  domioi  potentes  libereque  condicionis  Swevt,  domini 
tapiferi  de  Walpurg,  tempore  byemali ,  de  medio  noviter  sub« 
lato  generoso  ac  robusto  patre  suo,  dum  maier  ipsorum  —  ut 
suspicabantur  —  adhuc  supersles  res  mobiles  hereditnrias  in  auro 
et  argento  in  gemmis  et  in  klenodiis  consistentes  alienare  cona- 
retufy  ipsam  boc  precavere  satagentes  et  prevenire  cupientes  ce* 
perunt  in!uno  caslrorum  suorum  nomine  Trutburg,  custodie  lamen 
humane  mancipantes.  Qua  post  paucos  dies  illic  vitam  finivit. 
Insuper  duos  fratres  de  ordine  Predicatorum  captivaverunt,  unum 
in  turri  castri  eorum  dicti  Walpurg  per  multas  ebdoraadas  re* 
trudentes,  secundum  vero  in  diluculo  diei  paraschafo  eapientes 
in  stupa  bospicii  sui  in  Ysnina  per  VIII  dies  cum  diligenti  cu- 
stodia detinebant.  Hü  vero  propterea  in  capUvitatem  ducti  sunt, 
quia  de  grandi  reservacione  peccunie  matris  predictorum  domi- 
norum  noviter  post  patrem  defuncte  suspecli  habebantur;  nam 
dum  adhuc  viveret  peccuniam  aput  eos  deposuisse  famabatur^j. 

Ao.  133».  Anno  Domioi  MCCCXXXIX  quidam  comes  Swevie,  de  Kilch* 

Mira  86.  ^ 

berg  vocitatus,  in  die  paraschafe  ex  quadam  vehemencia  sibi 
a  dyabolica  perswasione  inmissa,  quod  est  horribile  dictum» 
suum  patrem  interfecit»  quod  scandalum  et  terrorero  toti  terre 
intulil.  Qtti  acerbissima  penitencia  ut  fertur  ductus  ab  aposto- 
ÜGO  absolucionis  beneficium  a  parricidii  scelere  meruit  miseri- 
corditer  adipisci. 

Item  eodem  anoo  rex  Tartaroram  per  quandam  malierem ,  coover- 
sam  ad  fidem  katholicam  a  fratribas  Minoribas  illic  ad  ewangeliiaodum 
Ghrislam  conmoraoUbus,  conversus  famatur.    Qai  per  legatos  et  epi- 

» 

^•}  Auch  neben  diesem  Satie  sieht  ein :  r«  . . .  •  cai. 
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stoiam  pape  Ben^ielo  soppliciler  damandavit,  qaod  sibi  doalores  pra» 
djcatores  ei  informalores  orlodoxe  fidei  desünare  digoarelar,  qai  gao-  (phIos.) 
fem  soam  ad  fidem  converlerent ,  coaversos  bablizarent,  bablizatos  io 
fide  Dovella  solidareo(.  Qui  meote  hilari  sibi  aoDueos  L  fralres  Mino- 
res, eo  qaod  conversioois  sue  occasio  essent,  viros  ydoneos  tarn  racio- 
ae  seiende  qoam  vile  (ransniisisse  astruitor.  Quantum  illi  profecerint 
vel  qaanlam  popalom  ibi  Domino  Jesu  GhriBlo  aqaisferlnt,  ad  hoc 
anno  Domini  MCGCXLIII  in  qnadragesima  in  Swevie 
parlibos  abscondilom  el  ignolum  fait. 

Anno  domiDice  incarnacionis  IfCCCXXXIX.  cives  Berni^n*  a«:  tm. 
ses  subarbium  Friburgeose  per  ignem  quem  injecerant  deslru« 
xerunt.  Quorum  incuraiooem  rabidam  repenlinam  et  ioportunam 
effugere  conanles  in  fluvio  illic  preterfluenle  multi  submersi 
sunt;  nam  per  eum  se  evasuros  morlis  minas  firmiter  sperabanl, 
si  ab  eis  perlransitua  saiubriter  fuissel.  Tali  eciam  modo  frater 
Minor  y  illic  conventualis  existens»  in  eo  interiit.  Peccora  Fri- 
burgeosittm  in  suburbio  reperta  a  Berneosibus  cum  occisiono 
FribargensJum  aliquorum  abducfla  sunt.  Fertur  autem  quod 
civiam  Friburgensium  CCCG  vel  D  per  totam'  gwerram  ab  eis 
contra  Bernenses  habitam  occubuerint.  Quidam  ajunt  fere  me« 
diam  parlem  eorum  a  Beroensibus  peremptam.  Fertur  vero 
istttd  actum  fuigse  tempore  paacbali. 

Item  anno  eodem  major  pars  oppidi  Lucernensis  casualiter  a»  im 
per  ignem  vastata  est. 

Preterea  anno  eodem  in  mense  junio  repentinum  diluvium 
ei  particulare  ex  resolucione  nubis  aquose  apud  Überlingen  ex 
iaisperato  inportunissime  supervenit,  ita  quod  peccudes  gregis 
ifivenlas  et  deprehensas  in  canpis  secum  veberet  et  deferret  et 
in  eis  homines  graviter  dampnifioaret »  nee  solum  in  hoc,  ve-* 
rum  eciam  in  pratis  agris  vinetis  frumentis  et  edifieiis  jacturam 
et  molestiam  grandem  incolis  illius  confinii  irrogaret. 

Eodem  anno  in  capite  qnadragesime  circa  occasuro  solis  dum   ao.  t340. 

Mira  &— IS- 

in  oppido  Lindaugensi  quidam  vir  in  vico  dextorum  lar- 
dum  vel  sagimen  in  caldari  seu  patella  iiquefaceret,  flamma  de 
sagimine  jam  resoluto  tacto  per  ignem  erupit  et  per  venlnm 
repente  in  allum  sublevata  (actum  de  tegulis  ligneis  confectum» 
jam  propter  nimiam  vetustatem  arefactum^  suceeDdit«    Inde  vero 
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in  momento  derivala  et  per  venu  inpetum  seo  flatam  -ad  domoi 
vicioas  jactata  ipsas  in  rogum  furiosissimum  converlit.  Que  dum 
incrementa  iDConswela  el  ioopinala  recepisset  et  contra  hoiDi- 
num  confidenciam  nimis  excessive  invalaisset ,  meliorem  partem 
immo  medullam  exaasit. 

Eodem  eciam  anno  quarta  ferre  pars  civitatis  Moguntine  ut 
fertur  per  incendiuro  lamentabiliter  in  favillani  et  cinerem  re- 
dacta  est. 

A*.  1S40.  Insuper  eodem  anno  dum  Pernenses  per  advocatos  ducum 
Austrie  et  per  inediam  dampnificati  in  rebos  et  corporibas  noti» 
biliter  —  quod  longa  indigeret  narracione  —  nimis  fuisaent  et 
consequenler  terrili  et  humiliati,  pacis  federa  petierunf.  Qoe 
per  reverendos  dominos  et  viros  aiios  indostrios  ad  hoc  electos 
mature  sagaciterque  tractata  sunt  et  legittime  consumala.  Hec 
peracta  sunt  in  €anpo-Regis,  domina  regina  Ungarie  ibidem 
babitanle  efficaciter  se  interponente  et  nisum  viscerosam  et  pre* 
cordialem  ad  hoc  perßciendum  prebeote;  nam  sibi  non  param 
cordi  erat  hoc  fieri,  pensans  hominum  stragem  jam  factam  et 
in  futuro  perniciosiorem  pertimescendam  et  terre  circumadjacea- 
tis  desolacionem.  Per  que  autem  pacta  reconciliacio  et  conpo* 
sicio  isla  patrata  sit,  proprio  explanare  nescio;  multttm  eciam 
tempus  et  plura  verba  postularet  conplanacionis  seriea,  si  ad 
ungwem  declarari  deberet.  Facta  sunt  autem  hec  anno  preno- 
minato  in  mense  augusto. 

^mS^'  ^^^^  eodem  anno  tempore  estivali  cives  Augustenaes  aas 
cum  aliis  civitatibos  Swevie  sibi  conjuratis  obsederunt  tria  et- 
stra  spolii  seu  dominorum  raptorom  plurihus  septimania  et  ipsa 
tandem  capientea  confregerunt  et  solo   coequaverunt.    In  iiia 

(rHi07)  obsidtone  erant,  exceptis  civibus  alianim  civitatump  de  solis 
civibus  Auguste  civitatis  VII  vel  VIII  ut  fertur  milia  vironim 
armatorum  et  ad  prelia  expeditorum.  Nam  ipsis  apecialiter 
tunc  lemporis  injuria  ab  illis  spolialoribus  illata  fuil;  mercino« 
nia  enim  eorum  in  via  per  insidias  deprehendentes  abduxeruDt 
vel  ad  castra  sua  transtulerunt.  Unum  nobilem  et  insignam  Ja- 
vanern invenlum  in  uno  caatro  cum  duobus  servia  capitum  aa- 
putatione  mulctabant ,  quod  etiam  aliia  fecissent,  si  eos  in  castris 
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captis  reperisaeot;  nam  fagam  ioieronty  com  eoa  venire  audie^ 
ruot.  Nee  contentati  Augoslenses  io  desolacione  iilorom  Iriom 
castrorum  fatssenC»  aliis  illesis  permanenlibus,  nee  civitatem 
saarn  reiotrasseDt  absque  omDium  castrorum  depredatorum  de- 
alriiclione»  si  ab  inperatore  Ludwico  revocali  diatricte  non  ftiifl«^ 
scDt,  qui  ad  conservandum  favorem  dominoram  terre  bec  fieri 
precepit. 

llem  eodem  anno  faraes  intollerabilis  et  oimia  boribilis  in 
Yfalia  prevaiuerat,  ita  ut  mulli  homines  de  cWilatibus  ezpelle- 
renlur  et  advenis  et  Iranseantibus  adilus  et  accessus  preclude* 
relar  et  innttmerabiles  pre  nimia  fame  morerentur. 

Inaoper  eodem  anno  in  civttate  Piorencia  tanta  peatilencia 
seu  morCalitas  orfa  est  ut  narrator^  quod  de  melioribns  cifi- 
bus  XX  milia  sunt  defuncti,  de  aliis  vero  conmunibos  LX  roi* 
lia ,  iramo  de  plebeja  turma  quasi  innomerabiles  perierunl.  Fer* 
tur  quoque  quod  in  bac  mortalitate  locupletes  bnrgenses  aerem 
corraplam  in  civitate  exortum  ad  soa  domicilia  amentssima  ex* 
tra  civitatem  sita  fugiebanf.  Quod  quamvis  stndiose  ac  ceita* 
tim  facerent,  nicbil  tamen  per  boc  perfecerunt;  nam  ibi  sieut 
alias  mors  eos  rapuit  et  prostravit.  Nam  ibi  sicut  alibi  a§r  in'^ 
fectus  raaiiciam  soam  effudit.  Similia  quasi  audivi  de  civitate 
Padaana  et  Janoensi. 

Preterea  eodem  anno  rex  Anglie  recoperatis  et  resumptis  ao  laio. 
viribus  sicut  supra  predixi  regnum  Francie  mullis  exercitibus 
occupavit.  Quod  videns  rex  Francie  misit  exercitus  soos,  ot 
mare  transfretantes  regnum  Anglie  devastarent.  Quibus  rex 
Anglie  cum  exercitibus  suis  in  vigilia  sancti  Jobannis  Babtiste  J»«-  M- 
in  mari  andacter  occurrens  mox  eos  debellavit,  LXetCCC  na* 
ves  in  profundum  maris  dimergendo.  Cum  ergo  rex  Anglie  re* 
gis  Francie  navali  bello  sicut  dixi  vicisset  populum ,  postea  ea- 
dem  estate  ante  festnm  assumpcionis  beate  Marie  virginis  can* 
pestri  bello  superavit  regem  cum  suo  exercitu ,  ipsum  ad  quod* 
dam  presidium  vel  arcem  fugando  et  de  populo  exercituum  LX 
milia  proatemeodo. 

Hoc  eciam  tempore  in  quadragesima  in  Kleggow  pestilen- 
cia  bominum  grandis  et  satis  prevalida  orfa  est,  ita  qood  circa 
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Tfieogen  et  Keisersluol  et  Kliognow  certatim  morerentur  et  mvlti 
perioulose  infirmarenlur. 

Ao.  1989.  Prelerea  circiter  ista  tempora  inperalor  Ludwicus  cives  Ra- 

liaponenses  propter  rebellionem  ipsorum  in  XL  vel  ad  minos 
ia  XXX  milibus  marcarum  argenli  talliavit,  treugas  seu  inducias 
fid  tric^DDium  eis  conferens. 

Ao.  1810.  Anoo  Domini  MCCCXXXVIlIi  in  autumpno  inperator  Lud- 

wicus aliquot  cives  de  Werd  meliores,  sibi  accusalos  et  io  lo- 
geistat  sibi  presentatos,  jubebat  exoculari,  quendam  vero  in 
sacco  dimergi.  Quod  propter  parcialitatem  et  disseosionein 
corundem  civium  occasionem  traxit;  partes  enim  nnaxime  el 
gravissime  civitates  et  alia  loca  confundunt«  De  boc  polest 
exemplum  snmi  primo  et  principaliter  de  civitate  Romana  qiie 
est  Caput  ecclesie.  Nam  quando  illic»  ut  in  cronicis  legilur, 
cives  conlra  se  divisi  fuerant,  magis  ipsis  et  loco  nocuit,  quam 
perniciosissima  et  sevissima  bella  que  ab  hostibus  extraneif 
perluierunl.  Exemplum  accipi  potest  de  Tburego  si- 
cut  supra  dixi.    Nampropter  scisma  ibidem  exortam 

(f«f  108.)  adbuc  bodierna  die  iofelicior  est  et  deterior  et,  ut 
yerisimile  est,  usque  in  generacionem  erit.  Idem  pa- 
tet  de  Scbafusa ,  ubi  ab  antiquo  pars  satis  hostiiis  viguit,  propter 
quam  multa  bomicidia  el  crebra  mala  eveneruol.  Idem  patoit 
ante  pauca  tempora  io  Olma ,  ubi  cives  potenciores  et  opuleo- 
ciores  propter  discordiam  et  parcialitatem  ibidem  a  aatore  zi- 
saniarum  djaboio  seminatam  se  mutuo  de  civitate  expuleruot, 
per  boc  loco  et  bominibus  occasionem  perturbacionis  piurimam 
el  variam  inferentes.  Nam  prelia  sediciones  incendia  iode  io 
malum  ipsorum  non  modicum  subsecuta  sunt. 

Ao  1310.  Item  istis  in  temporibus  inter  ci vitales  et  dominos  terre 
Swevie  dissensio  prevalida  orla  est.  Nam  cives  civitatum  con- 
tra dominos  conjuraverunt  et  injurias  sibi  a  dominis  illatas  vio- 
dicaverunl.  Quod  quandoque  inperatore  Ludwico  iovilo,  quando- 
que  vero  assencienlCp  factum  esl;  Judicium  enim  el  justiciam 
pacemque  habere  non  poterant  ab  inperatore,  reroissius  et  oe- 
gUgeocius  in  boc  et  in  aliis  agente.  Idcirco  confederacionem 
istaiQ  contra  dominos  sibi   infestos   excogilaruot  et   maturo  ac 
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circamspecto  stalaeroot  coDsilio.  Qaod  dum  doibiDi  diu  cuin 
gravi  eorum  displicencia  pertalissent,  iDperatorem  adierunt  aibi 
seriosius  bec  conquerenles.  Qui  inportanas  eorum  querimobias 
animadTertens,  ad  capescendum  et  conservandum  ipsorum  favo* 
rem  et  ainicicias,  civilates  in  talibus  ausibos  conpeeoere  niana 
est,  faciens  decretura  et  pactum  quoddam  (quod  pertranaeo) 
minime  civitaCibus  placens,  quo  pacis  et  dilectionia  vinciilum 
inter  civitates  et  dominos  persisteret. 

Anno  Domini  MCCCXXXIX  in  septenbri  regia  Anglie  viKus  ^^J^ 
et   robur   apparuit   evidenter.     Nam   eivitatem   unam   grandem  s,,^,;;;,^,^ 
monicionibus  turribus   et  fossatis  firmissimam,  dictaro  Torn^), 
reg!  Francie  subactaro,  cum  tanto  exercitu  obsedit,  quod  in  eo 
faisse  ferontur  tentoriorum  et  caaarum  et  tuguriorura  XL  mtlia. 

Anno  eodem  vinum ,  quod  priua  duobus  annia  tarn  in  vitibua 
quam  in  cellariis  valde  defecerat,  copioae  per  totam  terram  cre- 
Vit.  Quod  81  factum  non  fuiaset,  omnis  bomo  aquam  de  nee* 
ceaaitate  bibiaset;  nam  vinum  tam  exbauatum  fuit,  quod  pene 
nicbil  in  cellarifa  remansit. 

Anno  Doraini  M€CCXXXVIIIy  IX,  XL/  in  Alemania  terra 
tam  uberem  froctum  frumenti  produxit,  quod  raagnns  pania  in 
modum  capitis  mangne  bovis  pro  uno  denario  Constanciensi 
vendebatur,  ita  quod  duohus  vel  tribus  sufficiebat,  qui  panis 
triticeos  erat  albus  purgatus  bene. 

Anno  Domini  MCCCXL  prout  fama  publica  contestabatur 
rex  Angiie,  cum  tam  fortem  eivitatem  Torn  per  exercitns  suob 
innumerabilea  fame  et  aliis  incomodis  afflixisset  in  tantnm,  quod 
jam  quasi  ipsam  in  manus  suas  resignare  decrevissent,  et  ter- 
ram ctrcomquaque  oceupasset  dampnificasset  et  crebria  diutinis- 
qae  malis  desolatam  reddidisset,  multos  quoque  bellando  occi- 
disset  tam  in  terra  quam  in  aqua,  landem  rex  Francie  bumilia«- 
los,  qoia  conlerritus,  ad  pacandum  enm  terram  Vasconie,  pro 
qua  maxime  ul  quidam  ajunt  decertacio  suscitata  inter  eos  fuit, 
sibi  restituit  iibere,  quam  prius  multo  tempore  sibi  ipsi  temere 
et  contra  justiciam  usurpaverat.    ReconciKari  insnper  sibi  petiit 
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et  de  injuria  iliala  ei  emeodam  facere  certiasitne  reproanitil. 
Beeonciliacionia  et  emeode  sed  series  et  modus  eonpromissa 
sunt  in  arbitroa  preclaros  et  induslrioa  ex  utraque  parte  ad  hoc 
electos,  quorum  pacta  et  statuta  determinaciones  et  saoctiones 

S!pi^  uterque  rei  ad  nutam  servare  et  custodire  firmiter  poiiicitiis 
est.  Nam  infringenti  pena  merito  pertimescenda  minala  est.  Et 
sie  re\  Anglie  superno  sibi  assistenle  presidio  bellum  suum  ad 
laudabilem  exitum  perduxit ;  gloriose  enim  triuophavit  et  nomen 

(PHt<*.)  giorie  inmense  per  mundi  climatn  acquistvit.  Unde  hirco  in 
libro  Danielis  propbete  conparari  polest,  qui  arietem  fortem 
superavit  et  ejus  duo  cornua  confregit  et  contrivit.  Quia  a  mul- 
tis  annis  retroactis  audi?it  talia?  Videlicet  quod  minor  rex, 
paoperior  et  inpotencior  longo ,  regmim  opulencioris  preatancio- 
risqoe  regia  tarn  potenter  intraret  et  tarn  egregie  tarn  regem 
quam  regnum  perdomaret.  Nam  Dens  quia  erat  cum  eo,  nemo 
prevalere  quibat  contra  eum.  Deus  erat  pro  eo,  quis  ergo  eoo* 
tra  eure?  Nulhts.  Deus  enim,  sicut  sacra  scriptura  refert,  po- 
test  salvarc  in  paucis  sicut  in  multis.  Unde  quamvis  ingentem 
populum  babueril  tarnen  paucum  habuit  respectu  regis  Francie, 
hinc  sibi  possum  adaptare  verbum  Cbristi  in  ewangelio  Luce 
dicentis:  jiut  quis  rex,  ituru»  bellum  conmHlere  adversus  alium 
regem ,  nonne  eedens  prius  eonputat ,  st  cum  X  milibus  poasil  w^ 
currere  ei  qui  eum  XX  milibus  venit  ad  sef  Miäs  miiien$  hgo" 
eionem  rogat  ea  que  pacis  sunt*).  Sic  possum  sibi  applicsre 
quodaromodo  verbum  Ysaje  dicentis:  Dixi  ehristo  meo  Cito, 
cujus  apprehendi  dextetam ,  ni  subieiam  ante  faden}  ejus  gentes  et 
rtgum  dorsa  eanvertam,  etc**). 

AÜf/Sf'  Bic  res  Anglie  ante  egressum  suum  de  terra  Anglie  ad  ter- 
ram  Francie  Ludwico  inperatori  mangnam  peccuniam  ae  datu- 
mm  repromisit,  ut  cum  Alemanis,  maxime  autero  Swevis,  in 
auxiltum  sui  venire  dignaretur.  Qui  se  facturum  sub  juramenti 
asseveracione  spospondit  et,  cum  peccunie  aliquam  partero 
recepisset  ut  quidam  ajunt,  a  proposito  resilivit  et  suum  pro- 

Ao.  isii.  missum  cum  hominum  displicencia  et  scandalo  non  modico  in* 
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fregiL  Et  dorn  inperatrix  ei  perswadere  niteretur  cum  lacrtmia»  a«.  mi 
qnod  verba  promissionis  sue  raüficare  ac  verificare  curar6t  in« 
plelnros  strenae ,  quemadmodum  ae  ad  hoc  astriDxerat ,  reapon« 
dil:  »7\i  aliuin  virum  desideraa  et  ideo  ine  ortaris^  ut  discrimini 
ei  perieuUs  preliorum  nie  inmi$eeam  et  coitfitt((am.«  El  sie  absque 
ejus  juvamine  rex  Anglie  palmani  victorie  hoc  exceplo  adeptua 
est,  guod  Ludwicus  primo  anno  exitus  regia  Anglie  in  aubaidium  q^J^* 
sui  filium  suuni ,  marchionatus  Brandenburgenais  dominum,  ni* 
sie  cum  pancis  galeatis,  forte  C.  Qui  dum  cum  aliia  exereiti« 
bos  el  bellalorum  turmia  regia  Anglie  höatea  agredi  decrevia« 
seot,  dominus  Otto  de  Walpurg,  Swevus,  vir.utique  juvenis  for- 
tis  viribus  procere  statui'e,  signifer  seu  primicerius  unius  exerci« 
tna  regis  Anglie  ordinatus  est.  Quem  ßlius  Ludwici  de  terra 
Swevie  in  comitatum  suum  accersivil.  Quod  Swevi  in  reditu 
suo  fastigiura  honoris  maximi  reputarunt  et  prerogativam 
specialem. 

Fama  coomunis  affirmat ,  quod  dux  Brabancie  cum  maxima 
multitadine  regem  Anglie  adjuverit.  Simulier  comes  Hollandie 
el  plures  alii  domini  de  inferior!  Alemania.  Sed  Flandrensea 
at  aalruitur  in  duodecies  centum  miiibus  armatorum  sibi  auxl- 
liati  sunt.  Per  quorom  adjutoriuro  et  suorum  de  regno  Anglie 
secura  ednctis  rex  Anglie  regem  Francie  humiliavit.  linde  de 
eo  quodamodo,  judicio  meo,  dici  polest  quod  legitur  de  rege 
Alexandro  mangno  in  libro  primo  Machabeorum ,  videlicel  quod 
egressua  est  de  terra  Celhim  et  adversus  Darium  regem  Peraa- 
rum  et  Medornm  conslituit  prelia  multa  el  omnium  obtinuit 
mnoiciones  et  accepit  spolia  multiludinis  gencium  et  siluit  terra 
in  conapeclu  ejus  *)•  Unde  sibi  secundum  hoc  non  incongrue 
poteat  conparari. 

Fertur  eciam,  quod  civilates  obsesse  ab  eo  adeo  affectuoae  (vm  ito.) 
desiderabant    adventum    inperatoris    Ludwici    (quia   inperialea 
erani),  quod,  si  tanlum  vidissent  vexillum  inperii,  inmediate  abs- 
quo  reaistencia  porlas  nimio   gaudio  perfusi  aperuissent«    Nan 

mallent  ioperio  cujus  sunt  subesse,   quam    jugo  alieno   regia 

— — .     ■  — ^■^.^— — 
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Franei«  qoi  eas  ioperio  nt  dicitur  illicite  et  indetrile  abstraxit. 
Et  jdeo  si  inperator  promissom  suuro  exhibitum  regi  Aoglie 
servasset,  secum  cum  Swevis  Franconibus  Bawaria  Alsalicis 
Reoensibus  sibi.subjeclis  in  regoo  Alemanie  contra  regem  Fran- 
cie  preljalurus  procedendo  et  regnnm  ejus  intrando.  procul 
dubio  ut  verisimile  est  regnum  Francie  cum  rege  suo  penilus 
debellasset  et  civitates  inperiales  inperio  recuperasset  et  coose- 
qventer  papam  Benedictum  duodecimum  lunc  ecciesie  presiden- 
tem  benevolum  et  propicium  ad  perficiendum  orone  voluntalis 
sue  desiderium  invenisset.  Nam  rex  Francie,  ut  supra  memini 
me  dixisse,  papaiasibi  subacturo  quam  diu  in  Avione  demoralur 
cohibet  et  refrenat,  ne  ioperalori  aliqualiter  condescendal, 
ne  bona  inperii  surrepta  et  sibi  usurpata  eum  amittere  conlio- 
gat.  Cum  autem  Ludwicus  ut  supra  dixi  remissus  et  negligens 
pavidusqne  existat,  ad  preliandum  contra  suum  adversariom 
una  cum  rege  Angiie  iter,  tactus  belli  horrore,  non  arripuit  et 
boDum  taliter  suum  et  inperii  consequenter  neglexit.  Slaluit 
eoim  in  Alemania  sibi  valde  subdila  ronfessor  esse,  quam  in 
Francia  ut  timuit  martyr  fieri.  Forlunatus  enim  valde  erat  et  multa 
bona  stne  preiii  certamine  adeptus  est.  Ducatum  namque  uboid 
Ao.  1840.  Bawarie  bereditavit,  roulte  quoque  divicie  et  terre  sibi  obyenerunt 
et  ad  eum  devolute  sue  dicioni  adjecte  sunt;  cuncti  quoque  ad- 
▼ersarii  sui,  quos  in  terra  Alemnnie  babuit  et  alibi,  defuncti  sunt. 
Item  anno  Domini  MCCCXXXVIIII  episcopus  Augustensis 
graviter  infamatus  fuit  de  raptu  seu  oppressione  virginis  filie 
bospitis  sni  in  quodam  loco  episcopatus  ejus.  Nam  puella  com 
ejulatu  et  validis  clamoribus  publice  boc  coram  hominibus  con- 
testabatur ,  propter  quod  ut  fertur  a  civibus  Augustensibus  civi- 
tate  depulsus  et  fugatus  fuit.  Qni  declinans  ad  inperatorem 
Ludwicum,  a  quo  iüic  episcopus  constitutus  erat,  et  sibi  con- 
querens  et  proponens  et  se,  quantum  poterat,  expurgans  per  eum 
in  locnm  suum  restitotos  fuit.  Quidam  ajunt  sibi  falso  iopo- 
situm  fuisse,  quia  non  violenter,  sed  cum  consensu  virginis  ac- 
tum venereum  cum  ea  perfecisset.  Sed  quia  semper  secundum 
jura  presumendum  est  de  unoquoque  pocius  bonum  quam  ma- 
lum,    nisi    probelur   contrarium,    et   in   dubiis    et   in   incertis 


Ao.  1989. 


Jofaannis  ViCoduraDi  ChroDicoo.  161 

inCerpretacio  in  meliorem  partem  facienda   est,   tenendum    Tuit 
melius  9  deteriori  dimisso^). 

Insuper  eodem  anno  idem  episcopus  mediante  informacione 
et  auctoritate  inperatoris  toium  clerum  gue  dyocesis  gravissime 
taliiayit.  Multitudinem  enim  suorum  debitorum  ac  penuriam 
grandem  allegans  et  prelendensi  inportunus  exactor  effectua  est« 
Non  solum  auteni  clerum  secularem»  yerura  eciara  monasteria 
noD  exempta  et  sibi  inmediate  subdila,  cujuscunque  ordinis 
exliteranty  absque  moderamine  excoriavit.  Dicebatur  a  quibus- 
daniy  quod  terciam  partem  bonorum  a  singulis  clericis  ac  mo- 
nasteriis  exegerit,  ita  quod  roulti  pauperes  et  inopea  sacerdotea 
modicas  prebendas  ac  beneficia  habentes  slipendüs  inportabili- 
bus  sibi  sine  libra  justicie  et  discrecionis  impositis  bonerati 
saociatis  cordibus  usque  ad  sjdera  ululatu  miserabilissimo  voci- 
ferati  sunt.  Magna  enim  erat  velut  mare  contricio  eorum  et 
ideo ,  Organa  leticie  suspendenles,  voce  flebili  et  rauco  sonitu  (pag.  m.) 
carmina  et  cantica  funebria  personabant^^j. 

Item  eodem  anno  inperator  Ludwicus  tantum  congregavit  ^\^' 
popalam  contra  episcopum  Salzburgensero  sibi  rebellare  cogi- 
tantem,  quod  circa  civitatem  ut  fertur  Bawarie  Honacensem 
canpum  ad  IUI  miliaria  occupavit.  Quod  audiens  episcopus 
Dimis  perterritus  pacem  peciit  et  illico  inpetravit,  promittens 
inperatori  in  oinnibus  obtemperare  et  ab  eo  nunquam  de  cetero 
?eUe  discrepare. 

Aono  Domini  MCCCXL  in  vernali  tempore ,  serenissimo  regi  ao.  vm. 
Anglie  a  suis  baronibus  fraus  turpis  illata  est.  Nam  cum  tunc 
temporis  ut  fertur  in  partibus  Flandrie  ageret,  rex  Francie, 
pacis  ui  supra  dixi  federa  inita  cum  rege  Anglie  infringere  moli- 
tüs,  pociores  regni  Anglie  qui  domi  remanserant  muneribus 
largia  promissionibus  allectivis  induxit  et  corrupit,  ut  regnum 
Anglie  abaente  rege  sibi  Iraderent.  Quod  dum  conati  fuissent 
execucioni  conmendare  concupite  et  boc  regi  celeriter  per  suos 
iotimos  amicos  innotuisset,  per  alios  strenuos  milites  et  popu- 
lum  vulgarem  traditores  conprehendens  in  Furore  magno  diris 
suppliciis  perdidit  eos. 

^)  o.  ^)  Aacb  neben  diesen  Sätzen  steht  ein :   va  .  . . .  cot. 
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Hiis  10  (eug^poribuB  in  parübos  Gallie  vel  Ytalie,  gaod  cofMcribara 
10  aoimo  ineo  digoam  jadicavi  at  percepi  fidedigoa  relaciooe,  factom 
cradelissimum  est  coomissom.  Nam  ibidem  parcialitale  in  una  civitate 
e(  sedicione  acerbissima  id  causante  quidam  polens  civis  com  faatoribos 
sais  expolaus  faiC  a  civifale.  Qui  propter  hoc  hosüs  sevissfmaa  civita- 
tis effadaa  stbi  molestos  esse  ninri«  cepit.  Medio  vero  tempore  conti- 
H^  fuUtnm  mnnk  virom  eieganlis  forae  robiisUim  corpore «  olBdo  ab- 
baten j^Qi^slerü  onias  siti  in  eodem  loco  —  ordiQia  ut  intellexi  Premon- 
slratensium  —  in  monte  prociivo,  suspectum  baberi  de  crimine  delacio- 
nis  civitatis  ejasdem,  cum  tarnen  inmanis  esset  ab  illo  penitas  et  a|ie- 
nas.  Propter  quod  captos  fuit  et  in  carraea  positos  per  vicos  et  per 
plateas  civitatis  vectas  et  deductus  est,  in  qaa  karraca  carbones  ig;niti 
IQ  000  vase  fictili  et  valde  ardentes  locati  snot,  in  qoibns  dvea  civtta- 
lis  et  adverse  partis ,  seqaeotes  oarrom,  fwcipes  ignienles  aoas  «I  eale- 
facieotes  ei  corpori  Abbaus  applicantes  menbra  torrebant  adoMbaol, 
adosta  et  tosta  abstraxeruot  et  abraseronl ,  ita  qood  menbratim  discerp- 
tos  fait.  Unus  namque  coram  populo  nasom  suam,  alter  ocolos,  ter- 
eins  maxillam  detroncabant  e(  prorsos  dilaniavit ,  et  sie  de  aliis ,  qnoas- 
qoe  corpos  säum  spectabile  et  decorom  in  formam  trunci  deformis  re- 
digeretur.  Com  hec  paciens  com  valido  clamore  et  allegacione  sae  in- 
Docencie  pateretor,  ipsom  deiode  eqoo  indomito  alligantes  tanqoam 
malefactorem  deterrimam  per  vicos  civitatis  ignominiose,  omni  ablata 
et  oblita  misericordia ,  traxaroot.  Quem  mox,  isto  ludibrio  et  sappli- 
cio  peracto ,  dolio  circumqnaque  clavis  acutissimis  sibi  infixis  ii^eceroot 
et  de  alto  montis  loci  mooasterii  boc  volvendo  precipitantes  per  aioga- 
los  vicos  in  imo  consHIutos  innumerabilibus  ictibus  eom  trucidabaol. 
Tandem  eum  extrabentes  capitis  obtroocacione  martyrii  in  eo  asperita- 
tem  ac  seviciam  conpleveront.  Servom  sed  ipsios  atrooios  et  motlo 
inhitmanios,  qood  pjBrtraaaeo,  (ractanlea  miserabililer  inexcogitalia  aop- 
pUciis  mori  cogeront.    Qood  est  borribile  dicto  l 

Ao.  ia40.  AiMO  Dpmiiii  MCCCXL  circa  feslum  sAnoli  Aodree  damiflnu 
de  Gerolzeg  prelium  amv^HUna  cum  alio  domifio  in  Alsacia, 

{9H'  tti.)  propter  electionem  discordejoa  duajuoi  nipnialium  lerr^  Alaaeie 
in  cenobio  quodam  celebralam  nix>(itf,  miniffe  proaperaios  eft; 
immo  ut  fertur  cum  gravi  jactura  rei^vra  et  corpoimun  avccubvit 
auorom*  adveraario  prevaleote^). 

A«.  1840.         Preierea  eodem  anno  circa  festum  sancti  Martini  pagaoorooi  iopo- 

"^'     metabilis  muUitudo  partes  Christianitatis  in  plaga  occidentali  ad  demo- 

tiendas  eas  repentino  et  iosperato  cnrso  invaserant.    Quod  videntes  tres 

^)  Neben  diesem  Satze  steht  ein :   va  , , , ,  cat 
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reges  k^tholici,  Bcilicet  rex  KaAlelle ,  rex  Arrogonie»  rex  Majorice, 
sompljs  aecom  suis  exerdlibos  audacler  et  slreope  iDfideiinm  (roculeo- 
lam  el  iDesUmabilem  aciem  agredientes  cerlamiDis  discrimeD  conmise- 
ranl  et  coo|»eraote  eis  divino  a<tiatorio  ut  fama  celehris  attestatar  equi« 
Inm  cendim  milia  cum  XXX  ivilibos»  peditam  vero  L  milia  occideruot, 
V  reges  peremerunl,  X  reginas  captivas  dnxerunt,  spolia  quasi  iofioila 
cepemnt  §uihus  uimium  locnpletati  sudL  De  fidelibus  vero  IUI  milia 
ccdrmeriHit  Sed  de  geoUlibus  preler  occisos  in  ore  gladii  jam  name- 
ralos  Talde  muUi  cooculcati  snut  et  submersi  ^^). 

Abqo  domioice  incarnadonis  MCCCXLI  in  quadragesima  tanta  ^<*^^J^^- 
multiliidp  Tartarorum  et  alioram  paganorqra,  famis  ioedia  conpulsa,  ter- 
miD  regis  liragowie  et  ÜDgarieiOgressa  est,  quod  quantum  .ad  longitu- 
dioc^  |d  XX  miUaribns  et  quantum  ad  latiludinem  in  V  vel  IX  ut  fer- 
lor  ferre  spaciom  occapavit.  De  büs  paganis  talis  oppioio  volayit,  quod 
aümoiiia  ei  victns  neccess^tria  in  regionibus  suis  4>sis  defeceraut  et  fa- 
nes  crndeJisaima  iHic  prevaluerat  propter  locustarum  voracitatem  qoa- 
rom  supra  roeacionem  babui.  Nam  queque  viridia  et  terre  uasceocia 
coQSimjisernnt.  Qoidam  enim  famant  eas  ortum  babuisse  ibidem.  De 
biis  elipm  genlibns  recitabatur,  quod  cum  suis  uxoribus  et  Uberis  ac 
pecoNibus  de  fioibus  suis  ad  Cbrisliaoorum  termiuos  exieruni  et  defl- 
cteolibos  victuaJibus  se  mutuo  devorabaul.  Per  eos  ergo  terra  fldeiium 
iD  moUis  lods  grassala  est  et  graviler  desolata.  Dum  ergo  rex  Krag- 
gowie  et  rex  Ungarie  >ii^elum  ac  feritatem  cobibere  ac  reslriogere  ipso- 
rum  mioime  sperareal  et  eorum  Aiulütudiuem  iomeusam  et  ferocem 
quasi  desperati  pertimuisseut ,  noo  putantes  a  facie  ipsorum  posse  sub- 
sisicre,  legaciooero  miserunt  per  epistolam  supplicisaimam  ioperatori 
Lodwico  et  pluribus  aliis  priocipibus  kalholicis  bec  contineotem :  videli- 
cei  quod  iotiiitu  eteroe  relribucioDis  et  iraterue  karitalis  ac  fldei  orio- 
doxe,  quam  sämul  proQterenlor,  miUere  digoareulur  eis  adjutorium  in 
teuere  trihulacionis  eonim;  alias  infideles  ßdelibus  prevalere  contin- 
geref ,  ut  verisimiliter  limerent,  at  per  consequens  nomen  Cbristi  ab 
eis  blasphemari  in  scaodakun  fidei  CbrisÜane  probatissime.  Procul  enim 
dubio  dioHiri  essent:  j^übA  ut  Dens  eorum,  im  quo  habent  fiduci^m? 
9urgat  et  opUuUtur  eis  et  in  neccesntate  kac  eos  protegai!^  Cum  antem 
ioperator  epistolam  baue  perapexissel,  »ubridens  alt :  pCum  eint  reifte 
pgtemiee  et  f^rtee,  9eipsps  äefendant  ah  infideUum  incwreu!^  et  sie  nuUom 
eis  prestitit  aupLilinm,  sed  penitus  denegavit.  Presertim  regi  U^garie 
adjolorinm  fevre  contradait  dicens:  libeatius  velle  se  lingwam  lyus 

^  Zu  dieser  und  der  folgenden  Erzflhlong.    Vrgl.  Jak,  Vict.  bei 
BSkmer  Fantes  I.  4d8.  439.  iiU  zum  Jahre  1340  und  1341. 
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Ao.  1841.  devorasse,  qaam  ei  aDmiDicalam  quaotamcanqoe  parrom  preslare;  oam 
asqae  ad  illam  diem  in  omDibus  promocionibos  sois  et  negocüs  eom 
sibi  adversariom  sensissel.  De  islis  pagaDis  certam  qaasi  oichil  vel 
panim  scio  enarrare,  eo  qaod  fama  varia  et  dissimilis  de  hiid  ad  mel 
DoUciam  pervenit,  qaaliter  ioter  fideles  trianphaverint  vel  qaaliler  Tel 
qnaDtam  occobaerint  vel  saccubueriot.  Cum  igitur  asserte  de  hac  ma- 
leiia  scribere  non  valeam ,  tarnen  varietates  fame  prout  melias  potero 
declarabo.  Audivi  autem  primo,  qood  Christiani  cam  paganis  osqoe 
ad  VI  diem  cooflixerint ,  noctibus  exceptis  singulis  interjectis,  qQiase- 

(P«s.  its.)  caodam  ipsornm  placitam  et  coDdictum  mulaam  tanc   qnielis  et  pacis 
comodo  ftraebaDlar^  et  io  VI  die  hora  none  fideles  trionphaverint,  pi- 
gaois  prostratis  ab  eis   et   occisis  CXXX  milibus.    Secando  percepi, 
qaod  a  craciferis  et  a  sais  coadjatoribus  cese  sint  paganorum  legiones 
malte ;  Dam  in  eos  more  indomito  et  bestiali  sevieront  et  diTino  saffra- 
gante  eis  adjotorio  plaga  mangna  asque  ad  internecionem  percosseroot 
De  ipsis   tarnen   ut  inlellexi  craciferis  in  illo  certamine  D  cecideranf. 
Terminos  regis  üngarie  ex  ulraqae  parte  Danabii  longe  laleqae  ocea- 
paverant.    Nam  sicat  locaste  saper  faciem  terre  iliios   se  diffandenles 
perniciose  ipsam  vastabant.     Qaoram  maltiladini    grandi   rex  üngarie 
resistere  non  valens  popolo  sao  aniverso  nondam  tacto  et  dampniBcalo 
precepit,  nt  peccora  saa  fuge  darent  et  domos  suas  concremarent ,  ol 
dam  hostibus  soperventaris  in  modam  torbinis  valde  famelicis  alimeDtl 
nichil  remaneret,  comodi  neccessitate  conpulsi  tali  tarn  argenti  terram 
illlco  desererent  et  ad  terras  saas  vel  regiones  nativas  remearent.  Dom 
itaqae  terram  üngarie  sine  misericordia  dissiparent,  multi  fideliam  de 
diversis  locis  finitimis  zelo  fidei  animati  et  accensi  cruce  se  signanles 
convenerant  et  cam  farore  ingenti  in  paganos  irruentes  mangnam  par- 
tem  ex  eis  in  ore  gladii  occiderant,  reliqaos  vero  fagarant  ipsos  ticri- 
ter  perseqoendo.    Qaoram  persecocionem  et  inpetnm  ferro  non  valen- 
tes  ad  propria  sant  reversi,  secam  tamen  hea  maltis  dedactis  Christi- 
coKs  atriasqae  sexas  captis  ab  eis.    Dao  Swevi  oriandi  de  pago 
dicto  Hegdw,  demorantes  pro  negociis  sais  agitandis  in  Aostria  apof 
daces  in  illo  distnrbio  et  aadientes  genciam  tyrannidem   et  GhrisliaDO- 
rom  neccessitatem  et  angnstiam ,  postpositis  canctis  negociis  sais,  com 
aliis  fidelibus  viris  ad  dimicandnm  contra  infldeles  properabant  et  agre- 
dientes  anam  coneam  eoram  constantem  qaasi  ex  XV  milibos  et  pre- 
liam  conmittentes  ipsum  penitns  peremerant.    Qaam  maltitadinem  mo- 
dicam  reputabant,  considerantes  gentiliam  grandem  maltitadinem  ad* 
boc  superstilem.    Aadivi  etiam  qaarto,  qaod  qaoddam  genas  geociom 
terram   filil  inperatoris,    dominantis  in  marchionata  Brandenbargensi, 
valde  hostiliter  invaserit.    Quod  aadiens  inperator  exercitum  juxta  io- 
singnem  civitatem  Swevie  metropolim  Aagastam  congregare  disposoil, 
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ut  cam  illo  in  filii  auxUiam  veoirel.  Gam  aolem  ia  hoc  lardaret  et  a«.  isib 
pericolam  propter  ioporlaDitalem  iofideliam  et  moram  patris  jam  dicto 
filio,  domioo  BraodeDbargeDsi  >  graviler  iocuoberet ,  absque  palrisjava- 
mine  prelii  cerlameo  cam  hostibus  ecclesie  iaiit  et  triuDpbam  gloriose 
adeplQs  est.  Gaosam  adveotas  horam  paganormn  aliqai  aliter  assig- 
oant,  dicenles  quod  inperator  Tartaroram  daos  paganos  breviter  ante 
ista  tempora  reges  saus  ydoneos  Rulhenis  prefeceral,  qoibas  soceesaive 
ab  eis  per  venenum  extinctis  procuravit  eis  Ghristianam  Latioam,  si  illi 
pareere  Yollent  ut  videret.  Qui  dam  regni  gabemacala  per  plora  an- 
noram  corricala  strennae  gessisset,  tandem  com  nomeram  et  ritam 
Latioorum  illic  maltiplicasset  et  hoc  Ruthenis  dispHcaisset ,  ipsam  in- 
(oxicabant  per  yenenam  (am  forte ,  qaod  dissiliit  in  plares  partes.  Qaod 
aadiens  rex  Kragowie  cajas  consors  soror  axoris  regis  Rathenoram  jam 
intoxicaü  faerat,  illoc  com  exercito  properavit  et  inmensam  peccaniam 
ab  eo  relictam  rapiens  reversos  est.  Propter  qaod  inperator  Tartaro- 
ram, hec  intelligens,  nimio  farore  agitatas  paganos  memoratos  ad  deva-  (pag.  lu.) 
slaodam  regionem  regis  Kragowie  et  alias  finitimas  regiones  principam 
Gdelium  emisit.  Qui  inter  cetera  facta  sua  civitatem  unam  regalem  perti- 
oentem  regi  Kraggowie  obsederont.  Qaod  videns  rex  sepedictus  exer- 
eilom  congregavit  et  in  eos  irroens  in  obsidione  constitolos  occidit.  Re- 
ges paganos  plures  et  alios  miyores  natu  qui  se  peccunia  redimere 
poteranl  iUesos  abire  permisit.  In  illo  confltctn  doees  Felonie  forUter 
egemnt.  De  predictis  paganis  maxima  multitudo  repentino  incursn  et 
insperato  Brusciam  ingreditur  et  eam  degrassantur,  sed  Ghristiani  quam 
cito  poterant  se  congregantes  bellum  eis  inferunt  et  in  eo  prevalentes 
ipsos  fugarunt ,  non  tamen  absque  cede  et  sangwinis  effusione  multorum 
Chrisücolarum.  Hü  pagani  pneros  Ghristianorum  rapientes  de  manibos 
matmm  suarum  devoraveront ,  carnes  infancium  et  lactencium  dulces 
pre  ceteris  asserentes;  malres  yero  ipsorum^  nimium  dolentes  de  nece 
eoram,  ipsos  sibi  abstractos  more  belwarum  indomitarura  ablatis  feti- 
bos  inseqaebantur  et  invenientes  eos  in  manibus  paganorum  ipsos  cer- 
talim  inportonis  vocibus  et  acribus  repetebant.  Quos  dum  rebabere  non 
valebanl,  in  paganas  irruerunt  et  prelii  certamen  conroiserunt.  Iste  mu- 
lierea  pagane ,  quod  est  mirabile  dictu ,  ut  fertur  habebaul  quosdam 
oncoa  ferreos ,  cnidam  instrumenlo  vel  ligamini  ferreo  seu  katenule  alii- 
gatos,  quos  nberibos  feminarom  Ghrislicolarum  infixernnt  et  eas  post 
se  taliter  traxerunt.  Cum  itaque  ex  dictis  pateat,  quod  pauci  Gbristi- 
ani  multos  paganos  superaverunt  et  fugarunt,  verificatum  est  verbum 
Moysi  dicenlis  in  libro  Leviticl :  Persequemini  immicos  vestros  et  cor^ 
rnent  eoram  voMs;  persequentur  ex  vobis  qmnque  eentum  alienos  ei  cen- 
tum  ex  vobis  decem  miUa;  cadent  coram  vobis  inimici  vestri  fftaäio*). 

•)  Levit.  XXVI.  7.  8. 


166  Johaniiis  Vifodurani  Cbrontcon. 

Ao.  lau.  Item   anno  Domini  HCCCXLI  tempore  estirali   tfi\  Angli« 

prelium  intermissum  inter  ipsum  et  regem  Francie  reDOvavU 
maDgoaoimiter  et  resumpsit.  Nam  equanimiter  ferre  non  falens 
quod  rex  Franeie  pacta  et  fedeia  pacis  inter  ipsos  ut  supra 
memoravi  salubrHer  habJta  et  aela  auaii-  ieroevaria  inkavit,  di- 
rectus est  10  fortitifdvne  comlr»  ipso«  et  de  ^opufar  sv»  nukittt- 
dinem  grandem  ntmis  iDteremit. 

Item  eodem  anno  tempore  autuitapnali  rex  Aoglie  regem 
Scotie  contra  eum  rebellantem  ac  regi  Francie  anminiculom 
prebentem  cum  regina  consorte  sua  cepit  et  custodie  diligenter 
mancipavit  eosque  in  rebus  et  persoois  plurimum  bnariliavit.  Noa 
enim ,  more  solilo,  sibi  subesse  volttiti  sed  pertintisiter  vesislert^ 

iL  »i^*  Preterea  eodem  anno  inperatot  Ladwff us  et  rex  Prande 
repente  tempore  quadragesimati  confederarfi  sunf.  Insupet  tet 
prefatus  legatos  suos  una  cum  legafis  inperatoris  soflempoibus, 
scilicet  duce  Saxonie»  comite  Hollandie,  comite  uno  SwCYie  de 
Hohenberg ,  jurisperito  egregio ,  misit  ad  suounam  ponüiiceiDy 
mandans  et  comiltens  eis,  ut  ex  parte  ipsiiis  sibi  suggerefeDt» 
ut  inperatorem  prenominatum  virum  utique  oriodoxmi»  piw»  ei 
juslum  et  sibi  penitus  reconciliatum  afd  grettium  matris  eeele- 
sie  karitative  reciperet»  nee  anplius  sibi  clauderet,  Sed  pocias 

(PM  115.)  lale  ac  libere  aperiret.  Qui  vacui  heu  omni  gracia  redieraDtl 
F.acta  sunt  autem  bec  in  autumpno. 

^i^^'  Preterea  eodem  anno  circa  festuo»  SAneli  Micb«helis  Longo- 

bardia  gravifer  et  pemiciose  contra  so  ditisa  est.  Nanr  deifi- 
nus  dictus  Ganis  de  Bern  cum  citiMibus  sibi  adberenfibus  ei 
una  parle  et  dominus  Hediolanensis  utta  cum  cii^ifatilkas  siftr 
cooperantibus  ex  alia  parte  contra  se  preliari  cogitantes  ex  Ale- 
mania  et  aliis  regionibus  ac  nacionibus  mullitudinem  grandem 
stipendiariorum  et  bellatorum  coaeervarunt,  Immo  ul  fertiir  in 
tanta  copia  collegerunt  et  attraxernnt  vires  ad  ditoicaodum  para- 
los  et  expeditos ,  ut  et  parte  domini  €anls  ref^antut  in  mum 

^)  Diess  ist  irrig  and  mass  auf  blossem  GerQchle  bemho,  d« 
Vitodoran  zukam.  Die  GerangennehmoDg  lUoig  Davids  II.  voaScM- 
land  durch  das  Heer  der  Kftoigin  PhUippa  von  EnglaiKi  am  17.  Geis- 
her  1846  wird  onten,  mit  richtiger  Miresangabe,  ersShH. 
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conrentsse  t€rde«ies  millena  vironim  equUam  et  armatoruniy  a«.  Ml 
exceptis  pfedilibiM  id  mangno  et  inestimabili  numero  congrega- 
tis,  et  ex  parte  domini  Ifedlolani  duode'eies  mrllena  cum  pediti- 
bua  io  iDcredfbili  nomero  ut  barena  maris  qnodammod'o  codivo- 
eatra.  Cum  autem  die  statuto  et  opportune  cum  canticts,  immo 
ut  verius  loquar  cum  carminibus  funebribus  ad  preHi  certamen 
predicte  partes  congresae  fuisaeot,  ab  ortu  fere  aotis  usque  ad 
horam  vesperthiam  tarn  acriter  confllxeruot,  quod  ex  exercili- 
hus  aobobus  duo  milia  corrueruot.  Quamvia  autem  de  exercitu 
domini  Hediolanenais  urbia  plurea  ceciderint,  in  fine  tarnen  übt 
laas  canitur  canpum  obtinuit  et  cum  suis  trionpfaavit.  rbr  muKi^ 
peraone  inaignea  magnanimea  potentes  nobifea  et  robuste  lamen- 
tabiRter  eecid^runt;  erat  enim  prefiom  acerbum. 

Item  eodem  anno  tempore  estiyalr  dum  fratrea  Minores  rtf 
Ratiapona  more  conaweto  e  regiüne  in  cboro  stantea  euftuilf 
diriimm  facerent  et  tempestaa  sevissima  ingmerel,  fnlmun  d^ 
celö  Teniena  vebemenffssime  Aratrem  unum  antiquum  et  revefen- 
dam  prostraTit  et  ad  mortem  percossit,  multos  quoque  alio^ 
fratrea  crudelHer  terruit  ac  infirmavit. 

Circiter  bec  tempora  Nfiwenbufg  in  rfpa  Reni  sita,  piri|^nO'< 
rata  ut  aopra  roemt>ravi  dneibua  Austrieab  inperatore  Ludwico,  ec^ 
qaod  eis  obtcteperare  ape^neret  obsidVöne  ab  eis  vaFIafar  est  VI  ae^ 
timania  et  tunc  per  eorum  aupplices  preces  libertaa  eat  eis  porreeta. 

Anno  Domini  HGCGXLH  filius  regis  Boomte  junior  f^ftai-'  ^;;J|2t'* 
nloae»  dominis  terre  id  procurantibus ,  propter  inpotenCfanhf 
▼el  sallem  ob  famam  et  oppinionem  inpofemcie  coetnordi  ä 
conaorte  aua  fliia  doeis  Karinlhie,  pulcra  nimis,  repthlstt# 
est.  Quam  filius  senior  Ludwici  inperatorts,  babens  priua 
in  ttxorem  filiaiki  regis  Dacie  sed  tunc  noviter  defuDctam,  duc-  {^^^J^ 
tua  pferawaaione  patria  aui  traduxit  sollempniter,  carpens  entti 
ea  dominatnm  glorioaum,  priori  marito  fugato,  nxore  cum  re« 
bna  apoliato,  matrimonir  divorcio  inter  eum  et  eam  min^e 
eelebrato.  Nam  XVI  aonis  in  comilatu  Tirol  sTbi  cobabitaDa  m 
tantum  ea  aecundum  fame  tesfimonium  abuaus  ftiisse  dfcitur, 
quod  kapiteila  uberum  suorum  dentibus  suis  truncayerit.  Per- 
tur  quod  multi   domini  terraruatt  de  Alimdilfa'  ti  LMgfobtfrdia 
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Ao,  1348.  ipsum  Gliuin  inperatoris  celebraDtem  oupcias  cum  memorala 
domioa  tempore  Februarii  copiosis  exeniis  e(  preciosis  muneri- 
bus  bonoraverint.  In  quibus  nupciis  episcopus  de  Vriaingeo  pre- 
sens  ob  reverenciam  filii  inperatoris  et  patris  existeoa  mortem 
subitaneam  ac  iosperatam  et  iDprovisam  iDcurrit»  de  alto  io 
imum  cadeodo.  Plures  djrocesani  yicini  terre  domine  istius  di- 
Yorcium  inter  eam  et  priorem  maritum  celebrare  dissimulabaat, 
quamvis  preces  ad  id  facienduiu  inperatoris  obnixas  recepisseot. 
Humiliter  eoim  se  excusabant  et  a  facie  ejus  callide  declina- 
bant»  execrabile  et  propbanum  id  facere  censeoles;  nam  tota 
terra  illud  matrimonium  multifariam  multisque  modis  diria  roci- 
bus  inculpavit.  « 

Ao.  1388.  In  illo  tempore  rex  Bogmus,  pater  filii  memorali,  visu  or- 
(r«g-ii3.)  batus  est.  Hie  ante  aliquot  anoos  laudabilem  famam  in  eccie- 
sia  acquisivit;  nam  strenue  fortiterque  egerat  tarn  inter  katboli- 
cos  quam  inter  paganos.  Sed  tandem  deturpayit»  contra  Ludwi* 
cum  inperatorem  et  alios  principes  ecciesie  tarn  in  Loogobardia 
quam  in  Germania  fraudulenter  agendo. .  Hie  eciam  quamvis 
cecus  factus  fuerit»  tamen  per  suos  serviciales  ac  consangwioeos 
et  ceteros  amicos,  per  filium  suum  quoque  majorem  dominum 
terre  dicte  Merbern,  in  uicionem  injurie  illate  ab  ioperatore 
filio  suo  juniori  domino  comitatus  dicti  Tyrol  supra  memorale, 
marchionatum  Brandenburgensem  incendiis  spoliis  oppidorum 
obsessione  et  eorum  capcione  graviter  depopulatur.  Contra 
quos  filius  senior  inperatoris,  raptor  sponse  filii  regia  Boemie, 
una  cum  patris  auxilio  exercitus  dirigens  pro  defensione  terre 
9ue  bellum  eis  intulit  et  sie  plena  periculis  prelia  inter  eoa  cod- 
missa  sunt  et  attemptata. 

Item  circiter  ista  tempora  pagani  in  parte  ceperunt  civiti- 
tem  katbolicam  nomine  Trapazon.  Quos  inperator  Grecorum, 
bonus  Cbristicola,  concito  gressu  superveniens  virililer  fugavit 
et  babitatoribus  civitatis  pacem  reddidil.  Qui  ipsam  in  statum 
pristinum  totis  viribus  reformarunt.  Sedquidarafamantconlrartuni, 
quod  oon  sit  rebabita  a  Cbristicolis  sed  adbuc  a  paganis  deteota^^. 

^0  Neben  diesem  Satae  ein :  m  •  •  •  •  cai. 
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Aimo  dominice  incaniacioDis  MCCCXLII  apat  appidum  Ho«  ao.  im. 
renberg  Tocitatuiii  XIII  Jude!   deprebenai  in  sacrilegiia  et  aliis 
fortis  gravi bus  conbusU  soDt.    Conplices  f|uoqae  aui  aliqui,  ab 
eis  proditi  vel  alias  notati,  Scbafuse  et  io  Friburgo  iDferiori  et 
io  Pbilingen  inorte  ooodiogoa  mulcati  sunt. 

Anno  dominice  incarnacioois  MCCCXLII  Daoubius   fluvhia    vtbmw. 

» 

Divrbus  resolutis  circa  festum  purificacionis  beale  Marie  in  tan- 
tum  excrevit,  quod  io  loogitudine  duorum  miliarium  et  io  lati« 
tudioe  uoius  miliaris  per  sui  alvei  effluenciam  oimiam  io  qoi- 
basdam  partibus  res  cunctas  et  friictus  universos  destruxit  iit 
fertur  et  quod  de  bomioibos  VI  milia  absorbuiL  Taota  eciara 
inoDdaDcia  eodem  tempore  maris  circa  Venecias  facta  fuit,  qood 
totam  civitatem  absorbere  quodammodo  visum  fuit;  nam  eam 
longe  lateque  occupaos  et  io  siogulis  domibus  alte  ascendena 
in  radicibus  et  speciebus  aromaticis  et  aliis  rebus  dampna  toe- 
slimabilia  civibus  iotulit. 

Eodero  anno  in  cenobio  Swevie  nomine  Rilcbberg  plorea 
quam  XXX  rooniales  mortem  sabitaneam  quasi  incurrerunt  prop« 
ter  esom  pulmenti ,  in  quo  ingnoranter  verrois  venenosos  de- 
coctus  erat.  Nam  ollam  negligenter  depositam  preterita  die 
casualiter  intravit  et  crastina  die  in  oa  latitans»  coco  miniroe 
adverlente,  pulmentum  decoctum  in  ea  tolum  infecii  et  edenti- 
bas  id  mortem  inprovisam  roinistravit. 

Bodem  anno  in  vitla  qoadara  apot  Thuregam  Tertor  qoendam  eqoam 
lanluin  de  lotio  comedisse,  qnod  tarn  longam  et  forte  sompDiom  iacidit» 
qood  a  domino  sao  patatas  mortuus  extra  villam  vectas  fait  et  excoria-  . 
tos.   Qoi  taodem  post  sompoü  consumaciooero  evigilans  domam  rediit 
et  domioo  et  aliis  homioibos  eum  cernentibus  stuporem  iocussit. 

Eodem  anno  in  principio  Maji   mensis  duo   viri   in  Swevia      Mai. 
apul  oppidum  Lütkilch  dantes  agricuKure  operam  cum  jumen- 
lis  a  fulmine  extincti  sunt  ^2). 

Anno  eodem  rex  Dacie  habens  in  auxilio  unum  dominum 
de  Locba  Swevum  cum  CCC  galeatis  et  confligens  com  rege 
Swecie  prostravit  de  pocioribus  regni  illius  CCC  cum  L,  excep- 
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ti»  valgaritMis  rälie  tAnA^s.  Propfer  qaam  cedem  doinMtas  de 
Laeha  cum  suh  conmilffODibas  ultra  manere  non  audens  cum 
mulCd  peccuifia  adefpta  per  regem  Dacie  reveraus  est  locii^ 
pl  etat  US. 

(rHinr.)  Anno  Domioi  HCCCXLII  (empöre  estivaii  ortum  est  prelram 
#afis  atrox  iuter  Thuriceoses  et  Scl|afus«08es ,  quod  mutuo  se 
duropnificabant  rebus  et  corporibus  per  multas  septfttanas.  Tan- 

Ao.  IMS.  dem  sopitum  ac  sedafum  mediantibus  quibvsdam  pieiis  per 
fAletpo^icionem  civitatum  ioperlalium  fuit. 

AMcr  eodero  in  oppido  Winterlur  discensio  civium  preva- 
fida  Orte  est  (anla ,  quod  conmuDitas  de  pocioribus  plures  cum 

,  ffiroi^  et  inpetu  expulit,  ita  quod  per  meuses  aliquot  elinioali 

de  oppidb  iD  drrersis  locis  se  receperuut,  exspeetantes  cum 
t«dlO'  rbgressufii.  Halicia  autem  ipa^rtim  perpetrtfta  al^  eis  multi- 
oMda  bdc  exegft  u<  fertur. 

Item  eodem  anno  sedicio  periculosa  inter  cives  CoDstao- 
cietiaete  ebulltvft«  Nara  unlversitas  senciens  consulum  et  recto- 
Tüw  cJrifdtfs  etcessus  graves  et  inportabiles  insurrexerufst  fero* 
cMitr  e0tffra  eos ,  deponentes  eos  a  suis  offieiis  et  ab  omni  diogai- 
fafis  apice,  de  civitate  aliter  et  consulcius  ordtnanles« 

Ao.  im  Anno  Domini  MCCGXLIl  circiter  festum  beatf  Marc!  obiil 
pepa  Denediotus  XII.  Qui  dum  infirmari  cepitosef»  venit  quidan 
ut  fertur  conversus  ordinis  sui  ad  etfm  dicena:  tf  Alter  son^i 
nim  friiam  tiMun  amendes,  tu  brevi  morieri$**  Qui  rea|K>ii4ens  ait: 
»f/hfl«  iiBit#  f  Propheia  es  tu  P«  Feeit  ergo  eum  in  eiModia  deti- 
nerf  usque  dum  rei  veritas  vtderetni'.  Qm  risa  jMta  Tiri  Dei 
taticfnium  de  captivitate  ereptus  est.  Nam  papa  brevi  infirmi- 
tate  correptus  viam  universe  carnis  intravit. 

^mJt^  Anno  eodem  defuncto  Benedicto  papa  XII  statim  crealus 
fuit  Clemens  VI,  ante  arcbiepiscopus  Rothomogensis,  ordiois 
saneti  Benedicti.  Qui  illico  post  suam  creacionero  in  parte  the- 
saurum  ecciesie  dispersit  cardinalibus  et  diversi  generis  pau- 
peribus;  nam  liberalem  eum  virum  et  peritissimum  in  multis 
facultatibus  fama  testatur.  Ad  quem  post  suam  creacionero  ia- 
mediate  de  diversis  nationibus  Cbrislianitatis  pro  inpetrandis 
beneficiis  confluxerant  XX   miNii  MWlirilifb  ^  iflMtMi^  fl  milia 
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ofrfemnt  morte  debila,  sed  CC  iof  iiodaDO  fluvio  aubmerai  aaot, 
ut  oppinio  famosa  aatratt. 

Prelerea  eodem  anno  in  eatate  in  partfbos  Alentaiiie  laute  ao.  um. 
Mt  facta  iDundancia  ynbrftmi  et  exeresceiicra  a^^^^m^,  i|ti## 
malti  poDtes  firmissimi,  cf^oroni  unus  in  Frailkenfurt  fuil,  M9* 
cerpfi  et  dissipafi  aiAih  Holte  quoque  civitatea  et  eorom  eiki4h 
bia»  steift  patuit  io  Eallngeny  propler  aquaram  Inpetuin  et  eflüeiiM 
ciam  iirportunam  in  nrairgna  parte  dirupta  annt  cnm  Inatiitttf 
boninnm  displicencla  deaolacione  et  trenore.  Pifrticolare  evtM 
dffuTiom  videbatar  Hünrinibns  in  iHa  regf^Hie  babttantibaa-  iiii{<* 
nere;  nam  Longobardfam  hec  aniTfio*  afeirt  asteritur  tf&a 
tangebat. 

Anno  Domini  MC€€XLIII  ante  puflffeaeionem  beate  Vrrgi-  Y;''** 
nis  legati  inperatoris  famoai  probati  et  inclfir  iterom  rediertM 
yacui  omni  gracia,  apuf  papam  Clemenlem  VI  nfeHil  profieien- 
lea  et  nil  reportantea  boni  de  conposicione»  coneupfaeenti  «iri«* 
nio  ab  eccleaia  sperata.  Nam  ut  fertur  papam  non  modremtf 
inclinatnm  et  regem  Francie  ad  reformandaro  ecclesie  uoitartMtf 
rex  Bocmrie,  propter  contismptnm  filio  aoo  juniori  irrogatnm  M 
inperatore  ut  supra  memoravi,  revocavfl  et  arertil. 

^)  Item  eodem  anm»  civea  RaTewspvrgenses  iofra  triAiuro 

ea«lrum  ummb  dkl^iii>  Walae  cepcmat  et  c)res  sttoa,  oaploa^iW 

et  deleiftos  »  domioo  de  EIrtbavb  e^  ob*  petieionera  eorum  b«** 

milem  reatitucioni  prialine  redd»  aue  denegatoa,   de   captiTiMe 

maingnaniroiter  eruerunt ,  quinque  caatri  custodibns  itapti#  iHi» 

repertts  et  secum  abduclf9«    Quorum  capita  anputaasent^  ai)  Amt 

SweTie»  mediocria  filiua  inperatoris,  tunc  domicilium  iHic  ba«« 

bona  pva  ipaia  tam  serioae  non  intarceaaiaaet» 

Kmb  anno  Honrioi  MCCCXUI  diMi  emtua  Ml  pap«  £ia^  (p*i-  iia.) 

Ao  laia 
mena  VI  in   bre^i   poatea  creavtt  unum  eardinaktn  de  driMM^    Mm  7. ' 

fratram  PVedicalorum   et  unum   de   ordilne  frafrum  tfittttUiVl.- 

Inauper    generali    eorum    aollempnero    coniunt    patriarcbafum. 

Hiia  in  temporibus  obiit  Miobahel  in  Monaco»  ante  prefatus  giene-» 

ralia  fratrum  Hinorum ,  cujua  aupra  meneioneni^  foceram  eopioae^ 

^)  Von  hier  an  bis  zu  ^}  auf  S.  174  steht  neben  dem  ganzen 
StQcke  ein :  ra  . . . .  eai» 
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Ao.  1342.  Hiis  eeiam  temporibus  Ludwicus  inperalor,   ut  fama  com- 

munis me  edocuit,  gloriebalur  in  (ribus  priDcipaübus  gradatim 
et  auccessive  8e  genuisse  Iria  genera  liberorum  principum  et 
quod  boc  raruni  faerit  aput  suos  predecessores.  Videlicet  pri* 
mum  et  bumillimuiD  in  principatu  ducatus  Bawarie,  secuodum 
io  principatu  regai  Alemanie,  (ercium  et  suprenium  in  princi- 
patu inperii  Romanorum.  Preseriim  autem  gloriebatur  se  ge- 
nuisse unum  filium  dum  Interim  ibidem  derooraretur  in  Romana 
civitate.  De  quo  eisdem  temporibus  inperatore  querimonia  gra- 
vis et  intollerabilis  per  tolam  terram  suam  volavit ,  quod  io- 
eoDstana  esset  in  omnibus  viis  suis,  maxime  in  suis  promissis 
et  litteris.  Mangnam  periciam  babuit  navim  gubernandi  et  yehi- 
cuia>  quorum  oiirura  usum  babuit  in  venacionibus,  quibus  fre- 
quenter  dediius  fuit. 

In  illo  quoque  tempore  comendator  prelatus  üospitalario- 
rum  in  Üeberlingen»  vir  nirois  arrogans  et  preaumptuosus, 
occjsus  a  quodam  rustico  fuit.  Qui  multis  post  mortem  suam 
hominibus  in  crudeii  effigie  in  diversis  locis  apparens  ipsis  vel 
cecitatem  vel  insaniam  vel  mortem  subitaneam  intulit  vel  ad 
minus  stuporem  et  stuporis  aliqua  vestigia. 

Item  in  biis  temporibus  dominus  Uolricus  et  dominus  Ruo- 
dolftts  comites  de  Hundfort  ex  una  parte  et  filii  domini  de  Ems 
ex  alia  contra  se  mutuo  gwerram  satis  bostilem  conmoveront, 
qoe  cum  majori  et  graviori  jactura  dominorum  de  Emps  coa- 
sumata  est.  Quamvis  enim  utrique  adverse  parti  dampna  iotu- 
lerint,  tamen  Uli  de  Emps  in  rebus  et  corporibus  graviora 
pertulerunt. 

Ao.  lau.  Item  anno  Domin!  MGCGXLI  at  fertar  rabies  persecucionis  sevi 
in  regoo  Persaram  contra  fldeles  sascitata  plores  fratres  Minores  et 
allos  Christicolas  absampsit.  Nam  rex  conpulsos  a  mangnatjbus  suis 
precepit  cancta  genera  hominom  aliaram  sectarom  in  rengno  sao  qoam 
Persarum  habilancia  ad  sectam  suam  sub  conroinatione  peoe  dire  mor- 
tis converü.  Quo  precepto  pablicato  alterius  professionis  pagaoi  et 
Jadei  et  Ghristiani  illic  degentes  fugam  citissimam  arrlpucruat,  at  sal- 
varent  animas  suas,  ad  alias  se  transferentes  regiones.  Sed  qaidam 
fldeles  fortes  in  fide  katbolica  remanserunt.  Qui  variis  suppliciis  iote- 
rempti  sunt.    Quidam   namque  episcopas  capile  Ironcatus  fail,  malti 
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lapidali  saot ,  qaidam  seeti  sunt ,  XVI  quoqoe  fralres  Minores  in  oeD<H   ao.  1341. 
bio  800  agressi  decolIaU  sunt.    Quos  (amen  rex  prias  amicabililer  el 
karitative  anmonait,  tenerriine  eos  diligens,  ut  saltem  pro  taoc  fidem 
saam  se  abnegare  velle  simularent  et  postea  quidqoid  vellent  facerent. 
Qoi  nolentes  sibi  assentire  Christi  martyres  effecti  sunt.    Qui  dicanlur  (pftg.itD.) 
miracolis  pluribus  coruscare. 

Hiis  temporibus  ut  relacione  fidedigna  percepi  inperator  Tartarorum 
Canis  mangnus  vocitatus  et  Soldanos  conjoravernnt  contra  totom 
orbem. 

Hiis  quoque  temporibus  Soldanas  cujus  mencionem  sopra  babai 
luitholicos  amans,  diu  regnans,  defunctus  est  et  filios  saus,  cum  multis 
tameo  preliis  et  gwerris  quia  mangnates  et  satrape  regni  pafrem  suuro 
oderant,  solium  patris  ascendit. 

Istis  quoque  temporibus  alrocia  bella  inter  regem  Etbiopie  et  re- 
gem Egipti  movebantur,  ita  quod  alterutrum  se  in  rebus  et  corporibus 
dampnificabant.  Fertur  autem  inter  cetera ,  quod  rex  Egipti  regi  Etbio- 
pie rapoerit  et  abstraxerit  GCGC  adolescentolas  et  eas  captivas  doxertt 
in  ciTitatem  Alexandrinam.  Qoe  licet  nigerrime  extiterint,  tarnen  quia 
in  cooclis  lineamentis  corporis  elegantissime  disposite  fuerunt  et  alias 
optime  conplexionate ,  a  dominis  terrarum  mirum  in  modum  amate  sunt. 
Nam  amore  earum  nimis  illaqueati  ad  eas  certatim  et  kalervatim  de 
locis  canctis  finitimis  confluxerunt. 

De  rege  Etbiopie  memoralo  narratur,  quod  adoraverat  solem  et  lu-* 
nam,  inter  aliam  mlliciam  cell,  afflrmans  eos  Deos  veros  tocius  orbis» 
Fertor  quoque  quod  libenter  ad  hoc  nisam  preboisset,  quod  totam 
muodom  ad  secum  senciendum  induceret  et  ad  tenendam  suam  creda- 
ütatem  in  boc  artaret. 

Item    anno  Domini   MCCCXLIII   in  dominica  qua  cantatur 

..ri.  .j  ,.  ..     Ao.^ia48. 

Letare  lulmen  tarn  scindens  quam  urens  de  celo  cum  tonitruis  Minss. 
et  coroscacionibus  repente  veniens  in  pago  nominato  Hegöw,  in 
diversis  tamen  locis,  duos  bomines  suffocavit,  tres  per  slupo- 
rem  quem  eis  inmisit  officio  lingwe  privavit,  muros  dissipavit 
pt  alia  diversa  dampna  intulit  indigenis.  Nam  terrores  et  tre- 
mores  offendicula  et  iesiones  insperatas  et  insolitas  illo  in  tem- 
pore eis  irrogavit.  Predictis  tamen  hominibus  loquelam  non 
tanlum  ademit,  immo  etiam  usum  racionis;  non  tamen  diu, 
sed  tantum  ad  tempus  modicum  scilicet  paucarum  horarutn 
a  sero  usque  ad  diliculum.  Fertur  quoque  preter  predicta, 
quod  in  Cimberbolz  eadem  die  duo  viri  a  fuimine  extincti 
fuerinl.     Est  autem   Cimberbolz    villula    sita.  in    vicino    aput 


Vf^  JobaiHH«  yitoduram  Qbroiucoii. 

OMMfliiiii  Kogw.     Talitar  fuii  lesus  «t  plagaU»  pagiu  preno- 

A«  istt.  kntto  rero  priori  id  est  anno  Doorini  MGCCXLIi   citri  fe^ 

sloni  sancti  Hartini  apud  civitatem  Paduanam  et  aliis  partifcos 
LoDgobardie  propler  pluviarum  excessum  tanta  nquarum  inun- 
daiipja  excrevit,  quod  per  multos  dies  vialoribu^  vie  obsile  e( 
(»bsll^uct«  facte  fuerunl  «t  ob  boc  mercator^s  peregrini  plarei 
iilic  contra  voluntatem  suam  cum  gravibiis  snmptibus  suis  d«- 
tt«li  fcMTunt,  Aon  valeotes  eu«  mercibiia  suis  ad  terras  mlivas 
rep^dare.  Tonitma  eciam  et  eoruscacioi»es  terribile«  rafo  vel 
nunquam  illo  tempore  visa  homines  nimis  terrebant.  Hec  ai- 
luvi^s  Loogobardie  sequebatur  alluvium  estivale  Aleroanie 
praCatum^^j. 

(PH*  lio.)  In  hoc  fere  tempore  suctfassjve  defiiocti  sup^  principas  s;ub- 
S0c«li  acilicet    Soldanos  B^bilonie,    rex  piiia  GreconNP»  rei 

Ao.  1841.  siranuns  'Ungarie ,    et  rex  UtteratissifDua   Appotie  ^Robartus  ut 

V*  '^  fertnr.  Quorum  omnium  conmemoracionem  fidelem  babni  ia 
superioribus  dictis  meis. 

Ao.  laa.  Anno  Domini  MCCCXLIII  tempore  vernali  Loo^ol^ardia,  a 

Ifililtjs  Firnis  retroactis  contr^  se  divisa,  copcordte  per  Uli  an- 
n#tnifn  curriciila  m^ianto  pvocuracioM  civitataP)  contra  se  du- 
diMi  ant«  rebeilaneium  illic  reddka  est.  Que  coocordia  tain 
firmHer  et  elB^aetter  conposita  et  eonfeeia  e^,  qued  slipea- 
diarii  universi  de  (jermanie  parlibus  et  aliis  nacionibus  qai  ibi- 
dem militaverant  ad  patrias  suas  reversi  sunt.  Quorum  fere  XL 
aput  oppidum  Rineg  a  comite  Ruodolfo  de  Muntfort,  irrueole 
illic  super  eos  cum  suis  conplicibus ,  spoliati  sunt,  Ante  coo- 
cordiam  memoratam  plura  milia  ut  fertur  virorum  pungnatoniiD 
forcium,  qui  pro  majori  parte  de  Alemania  inferiori  oriundi  re- 
feruntur  extitisse,  se  congregaverunt  in  ausu  temerario  roangoo 
contra  omnem  bominem.  Per  quorum  feritatem  irrefrenatam 
terra  Longobardie  data  fuit  in  direpcionem.  Nam  bomines  et 
oppida   depredebantur  et   terram   multimodo   grassabanlur  et, 


^)  Siehe  oben  S.  171  und  Anm.  ^). 
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qnod  majos  est,  si  remedium  salubris  coiicor4ie  8Q))«ecutuoi 
nou  fuisset,  terram  prenominaUm  quasi  io  soliludinem  re^je- 
gisseol, 

Ilem   eodem   ajino  rex  Francie   et  rex   Angiie  per  papam  ^|i  ^ 
Clementevi  VI  reconciliali  sunt  et  ad  pacis  tran<|uillita|eni  de» 
docti  suDt  ad  trieiinium. 

De  trioDpho  fideliam  a  pagaois  habilo  eilra  feslon^  lieati  Martiai  in  ao.  im. 
partibas  Hyspaaie  sapra  memoralo^},  quod  miaus  dixi  nunc  alifuan- 
tolam  coDplere  gestiens,  ajo,  qood  rex  Kaslelle  die  qaa  betloiD  con- 
miltere  uiia  com  rege  ArragODie,  rege  Majorice  e(  rege  ot  famalur 
PoHugalUe  contra  inCdeles  mulliplicalos  oirois  adinslar  locaslaram  et 
härene  maris  et  stellaram  celi  in  terra  Ghristicolaram  decrevit,  in  civi- 
late  soa  qaadam,  quam  exiturns  erat  ad  preliom,  missam  de  paseieae 
Domioi  devote  decaolari  precepit  et  Universum  populum  eidem  interess«. 
Qua  celebrala  dum  exiret  civitatem  et  cum  prelibalis  regibus  ^d  prelü 
certamea  procederet,  vidit,  quia  vir  booos  et  sanctus,  tr^s  milites 
insingnes  io  aere  ipsum  preire  crnce  quemlibet  aurea  renitentem,  sed 
unum  specialiter  rota  fulgida,  alterom  testulis  et  conchulis  splendidis 
insignitum,  in  auxiliam  suum  advenientes.  Per  qoorum  apparicionem 
lanquam  per  oraculnm  divinum  intelllgens,  inimicos  Christi  et  suos  m 
manns  auas  et  ceterornm  regum  fore  tradeados ,  perfusus  gaudio  me- 
dttllitas  indkibili  alacri  vuUu  aliis  visiooem  sibi  divioitus  osfensam  pr<i* 
palavit  et  conseqnenter  de  victoria  eos  certiflcavit.  Qui  confidenler  et 
iotrepide  ob  hoc  in  hostiam  cqneos  innumerabiles  inpegernnt  et  ipsos 
quemadmodum  sopra  dictum  est  proslraverunt.  Tamen  qoidam  adici- 
unt  snprascriptis,  quod  ex  iis  duo  kalolicl  reges  in  beUo  ceciderint,  cap-  / 

tis  et  occisis  XXIIII  regibus  infidelibus  a  Ghristicolis.  Ferlur  quoque  (ph- lil) 
qoed  pagaoi  in  tania  numerosMale  venerunt,  quod  X  viroe  ex  eis  uni 
Clirisliaoo  Qpponere  quibant.  Haue  vkloriam  papa  Benedietus  XII  ta* 
telligeos  toto  ciero  omnique  populo  in  Avione  coostiluto  indixit  procea« 
sioneoi  devote  in  ympnis  et  canticis  peragendam ,  ii}  qua  Deo  laudum 
preconia  debita  et  graciarum  actiones  uberes  persolvereutur. 

AoDO  Domini  MCCCXLIII   clerus  CoDstancie  oolens  cele-   a«.  lais. 
brare  secuodario  expellitur,  ut  diCTormitas  talleretur  et  unifor- 
mitas  custodiretur.    Hoc  etiam  tempore  multa  monasteria  Pra- 
dicatorum  in  partibus  Alemanie  ip&is  penitus  vacabant  propter 
rabiem  persecucioDis  sevientem  in  clero.    Nam  ipsi  et  aJii  vo- 


■*>  »      Ml        •  m^'      ..  M      I  ■       I*     f  I   ■  I  ■ 
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Ao.  1848.  lentes  interdictum  servare  vel  de  monasteriis  suis  eliminabanlor 
vel  voluntarie  exibant,  biDc  inde  vagantes.  Non  enim  opioa- 
bantur»  quod  lanlo  tempore  extra  conveDtus  suos  fierent  Tel 
quod  illa  tribulacio  taoto  tempore  perduraret.  Nam  ante  ao- 
Dom  inmediate  dominice  iDcarnacionis  nominatiiro  III[  annis 
inchoaTit  preceptum  inperatoris  de  divinis  resumeodis.  Cum 
ergo  incolatas  eorum  contra  spem  suam  nimis  protelatus  fuissel, 
penitentia  ducti  Constanciam  et  ad  aliarum  eivitatum  convenlos 
suos  libenter  remeassent,  si  induilum  eis  fuissel.  Convenlus 
Eslingensis  Predicatorum  vacavit,  ipsis  cxpulsis»  quodam  epis- 
copo  ab  inperatore  pro  eis  in  eo  locato.  Vacavit  quoque  coa- 
ventus  Rotwilensis,  conventuaiibus  in  Philingen  et  alibi  hioc 
iode  dispersis.  Conyentus  eciam  ipsorum  Tburicensis  ab  ipsis 
voluntarie  penitus  derelictus  est»  quod  nemo  ipsum  inhabitavit 
nisi  vinitor  quidam  cum  uxore  sua  custodiens  ipsum.  Ipsi  au- 
tem  secundarie  a  tempore  Ultimi  Friderici  inperatoris  se  rece- 
perunt  in  Monte-Sancto  extra  muros  oppidi  Wiulertur  adhoc 
illis  diebus  servantis  interdictum.  In  quo  dum  tandem  clerus 
coactus  resumpsisset  divina,  et  ipsi  cum  mangno  bominum  seaa- 
dalo  resumpserunt.  Nam  paulo  ante  cum  clerus  ibidem  incipe* 
retur  conpelli  et  artari  ad  divina  rebabenda,  dixerunt:  qaod 
pocius  vellent  excoriari  et  in  partes  scindi  quam  celebrare. 
Propter  quod  cum  esseot  a  civibus  illis  a  loco  suo  exterminali, 
plures  ex  eis  in  oppidum  Keiserstuol  se  contulerunt.  Ubi  duoi 
hospiciorum  comoda  et  victus  necceasaria  bene  habere  non  poi- 
aent,  Wintertur  redierunt,  divinum  cultum  una  cum  clero  illo 
inperterrite  resumentes.  Qui  dum  postea  in  Keiserstuol  et  aliis 
locis  ubi  licite  habebantur  divina  celebrare  et  predicare  vellent, 
in  anbobus  probibiti  sunt.  Fratres  vero  Minores,  sive  consuicius 
sive  stulcius  fecerint,  non  reliquerunt  taliter  conventus  suos 
desertos  absque  habitatore.  Nam  aliqui  in  eis  remanseruut 
divinum  cultum  resumentes,  aliis  recedentibus  ad  alios  conven- 
tus, ubi  Sana  cotasciencia  celebrare  vel  tacere  poterant«  Tarnen 
quidam  ad  alios  conventus  se  contuleranC,  ubi  tandero  eque 
bene  vel  male  cantare  ceperunt.  Propter  dispersionem  tarnen 
fratrum  memoratam  in  conventibus  pluribus  multitudo  fratrum 
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ditDianta  est  et  numerositas  miQorata.    Propter  vagaciooem  au-  ao.  vm, 
lern  Predicalorum  mala  ipsis  et  hominibas  plurima  evenerunt  et 
scandaia  que  pertraoseo.    Sed  fratres  minores  contemptus  non 
paucos  propter  cantuni  in  terminis  pertulerunt. 

Hiis  lemporibus  mediocris  fiiius  regis  et  inperatoris  Ludwici  (pm-  iss.) 
das  Swevie  coostitutus,  cum  paueis  tarnen  reddilibus,  residenciam 
seu  domicilium  habuit  in  Ravenspurg ,  Habens  consortem  filiam 
regia  Ceeilie. 

In  istis  etiam  diebus  dum  cives  Ravenspurgenses  divinum 
cultam  cujusdam  plebani  eis  noYiter  coliati  ab  abbate  de  Vineis 
ob  petitionem  ducis  Swevie  ibidem  residentis  contempnerent, 
a  dominica  qua  cantatur:  Judica  me  Dens*)  absque  sacramen- 
torom  et  sacramentalium  percepcione  ad  plures  ebdomadas  more 
peccudum  decesserunt. 

Item  in  eisdem  diebus  quidam  vocatus  de  Honburg  falsarius 
argenti  notabilis  deprehensus  Schafuse  decoctus  et  frixus  est. 
Qui  multos  sui  criroinis  participes  in  morte  sua  tam  seculares 
quam  religiosos  prodidit^). 

Anno  dominice  incarnacionis  MCCCXLIII  in  quadragesima  ao.  1343. 
scelus  parricidii  horribilissimum  in  territorio  Eistavensi^^]  com-  .  ^  .,. 
missum  est.  Nam  quidam  paterfamilias  rebus  habundans  plu- 
res babens  fiiios  dum  a  dominis  suis  excoriatus  et  talliatus 
fuisset  in  lantum,  quod  nichil  sibi  quasi  de  rerum  suarum  sub- 
stantia  remansisset  et  ad  paupertatem  nimiam  extremamque 
devenisset»  iilium  suum  majorem  accessit  supplicans  sibi»  quod 
victus  neccessaria  ei  Iribueret  quia  valde  egeret,  vel  saltem  sibi 
bovem  unam  conferret  per  quam  inopiam  suam  aliqualiter  rele- 
varet.  Qui  dum  repulsam  et  utriusque  negacionem  aput  filium 
reperissety  filio  dixit:  j>Ex  quo  famii  neccessiiaU  coaeius  con- 
pellor  hominibus  res  suas  furari  ^  tibi  pocius  furari  debeo  qui 
fer  me,  posi  Deum,  res  et  corpus  habes.a  Recessit  ergo  hiis  dictis 
pater  et,  licet  conminacionem  mortis  a  filio  recepisset  si  quid- 
quam  rerum  suarum  sibi  aubtraheret  vel  surriperet»  tarnen  tre- 

*)  Psalm  XLfll. 

^)  Neben  den  beiden  letzen  Sätzen  sieht  ein :  va  .  ,  .  *  cat. 

67)  Estavayer  (Stäffis)? 
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mens  vaccam  unam  id  quodani  loco  sibi  congnito  filio  abduxit. 
Quod  audiens  filius  secntiis  est  vestigia  cum  taiita  celeritate 
patris,  quod  ipsum  precucurrit,  et  deprehendeus  eam  in  forto 
ad  Judicium  proximum  eum  (raxit  et  judici  presentavit.  Quod 
audiens  junior  filius  dixit  fratri :  d  j^bsit  a  te ,  quod  patrem  no- 
strum  tradas  in  mortem ;  nam  st  faceres ,  Deum  inhonerares  et  tih 
tarn  nostram  progeniem  deturpares.n  Qui  videns  per  hec  verba 
fratrem  minime  placatum  sed  magis  in  suo  malo  proposito  ob- 
stinalum ,  dorsum  ei  vertit  et  ad  colligendos  amicos  suos  qui 
fratris  animum  revocarent  ab  inceplo  facinore  secessit.  Medio 
tempore  filius  memoratus  judici  instabat,  ut  sibi  de  furto  face- 
ret  justicie  conplementum.  Cui  dum  judex  una  cum  assessori- 
bus  et  advocatis  cunctis  fideliter  perswaderet,  ne  contra  patrem 
criminaliter  in  judicio  ageret,  quia  nepbas  grande  in  ecciesia 
Dei  esset,  nichil  profecit.  Sedit  ergo  judex  pro  tribunali,  licet 
invitus,  et  mediante  sentencia  judicii  patrem  morti  suspensionis 
addixit.  Qui  dum  ad  supplicium  trahi  deberet,  per  apparito- 
rem  seu  carnificem  studentem  ad  patris  evasionem  in  popolo 
silencium  indicitur.  Quod  cum  factum  fuisset,  alta  voce  dixil: 
nQuid  vobis  videtur?  miehi  videtur  consonum  racioni,  ut  de  hk 
stancium  numero  malefactor  pessimw  hunc  reum  et  condempnaivm 
suspendat^a  Cui  cum  omnes  acciamassent,  quod  ordo  juris  et 
racionis  dictamen  hoc  exigeret,  respondit:  o/Ue  est  qui  patrü 
suspensionem ,  dyaboli  filius,  proeuravitta  Qui  per  hoc  minime 
territus  vel  aversus  patrem  propriis  manibus  suspendit.  Qood 
Interim  junior  filius,   cum  amicis  ab   eo  vocatis  rediens,  doo 

(RM  iS3^)  plane  ita  factum  cerneret,  in  fratrem  auctorem  sceleris  illieo 
coram  cunctis  irruit  et  ipsum  gladio  suo  transverberavit  et  ri- 
tam  ademit,  cadaver  suum  ibi  relinquens  inhumatum,  ut  caoi- 
btts  et  aliis  bestiis  esca  fieret.  Sed  ipse,  eum  propter  maliciam 
suam  abhorrenles  tanquam  venenum ,  carnes  suas  non  tangebant. 

Ao.  1848.  Anno  Domini  MCCCXLIII  fames  horribilis  provinciam  Ale- 

manie  in  tantum  occupavit,  quod  heu  multi  honesti  homioes 
propler  panis  carenciam  et  defectum  inconswetum  omnis  alimo- 
nie  nimis  famelici  facti  sunt,  ita  quod  ob  famem  miserabilem» 
sudorem  gravem  per  totum   corpus  cum  quodam  trenore  ac 
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rigore  emitteoies  ante,  ad  repellendam  famis  moleatiam  sapori 
ae  dederuot,  imo  quidam  in  faoie  crioosi  quodammodo  apparp* 
bant«  MuUi  quoque  villani  quod  oculis  meis  conspexi 
solis  berbis  ex  segetibus  eradicatis  coctis  et  modico  putiro  con- 
ditis  absque  pane  et  aliis  rebus  esibilibus  vilam  suam  miaerrime 
cam  nudia  suis  corporibus  et  liberorum  vitam  suam  actitabant 
et »  quod  gravius  est ,  pluribus  nee  iste  cibus  sufficiebat  secun- 
dom  neccessitatis  eiigenciam  propter  puliri  vel  olei  inopiam. 
Uec  iames  crudelis  et  inmanis  propter  prioris  anni  ymbrium 
iDmeositatem  quam  supra  tetigi  causaba(ur^). 

Item  eodem  anno  tempore  Maji  comes  Hoilandie^  sororius  ^^Jjf^- 
inperatoris,  venit  cum  exercitu  suo  in  Bawariam  in  civitatem 
Monacam  ad  ioperatorem  ad  excusandum  et  ad  expurgandum 
se  aput  eura  de  fraude  quam  sibi  fecisse  fama  conlestabatur. 
Sermo  enim  satis  conmunis  per  universam  terram  Germanie 
exiit,  quod  esset  ab  electoribus  principibus  in  regem  Alemanie 
contra  eum  suscitatus.  Ut  ergo  hoc  a  se  removeret  et  se  inno- 
centem  et  inmunem  ostenderet  ab  hoc,  nisi  voluntas  Ludwici 
inperatoris  ad  hoc  faciendum  sibi  asisteret  bona,  hanc  ob  rem 
ipsum  festinus  accessit. 

Insuper  eodem  aono  in  quodam  loco  Alemanie  dum  quidam 
nimia  famis  molestia  attenuatus  et  pene  consumptus  fuisset, 
säum  vicinum  adiit  instantissime  petens  ab  eo,  ut  sibi  duos 
solidos  accomodare  dignarelur.  Qui  statim  eum  repulit  et  de- 
oarios  postuiatos  ei  cOncedere  negavit.  Sed  ille  nimia  inedia 
conpulsQs  pallium  vicini  furtim  abstulit  et  ipsum  publice  in  foro 
▼endicioni  exposuit.  Quod  ille  videns  et  deprehendens  eum 
redargnit  furti ,  immo  in  faciem  ipsi  furtum  vocibus  ferocissi- 
mis  obiciens  mantellum  sibi  ablalum  repelivit  probrose.  Cui 
ille  respondens  ait:  »Tu  mihi  in  extremis  neccessitatibm  famis 
tonsiituio  duos  solidos  denariorum  accomodare  sprevisti^  idcirco 
nan  malicia  vel  iemeritate  motus  sed  neccessitate  famis  urgentissima 
tibi  pallium  surripui^  ut  eo  vendito  panem  emerem  quo  mei  et 
familie  mee  mortem  inminentem  excluderem  et  vitam  conservarem^ 

^)  S.  obao  S.  171. 
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tie  tam  miserahiliter  fame  pertremus.a  Quo  ille  audilo  cooponc* 
tos  et  atupefactas  sibi  quinqae  mox  3olido8  contulit,  ut  soe 
neccessitati  provideret.  Quibus  habitis  victus  neccessaria  per 
(Hff  lU)  eos  conparavit.  Quo  facto  ipse  una  cum  familia  sua  cibao 
laiD  avide  et  tarn  copiose  sumpsit  more  famelici,  Don  valeos 
appetitum  edendi  restinguere,  quod  natura  coDSumere  ac  dige- 
rere  minime  poterat  ipsum  ;  unde  illico  in  mortem ,  quam  efa- 
d€re  ac  effugere  per  esum  aatagebant  deaideranter ,  minus  pro- 
yidi  et  circumspecti  inciderunt.  Nam  natura  per  famem  nimiam 
fatigata  et  exinanita  diutinam  magis  de  cibo  seu  alimonia  ap- 
petebat ,  quam  digerere  valeret ;  quod  ipsi  minus  precayere  ?el 
prescidere  scientes  mortis  inoppinate  et  insperate  jus  seu  debi- 
tum  persolverunt. 

^\t^-  Prelerea   eodem    anno   fertur   circiter  ascensionem  Domiot 

grandinem  perniciosissimam  ad  spacium  multorum  miliarioiB 
circa  Augustam,  civitatem  insignem,  metropolim  Swevie  seu 
provincie  Recie»  fructus  terre  uberrrime  productos  percussisse, 
ita  quod  incole  regionis  illius  tempore  peslifere  ac  mortifere 
famis  cladem  dampnosissimam  pertulerunt.  Nam  fruges  sive 
annonam  exuberantem  illius  anni  non  solum  amiserunt,  verum 
eciam  rursus  arva  proscindentes  pro  speltis  et  siligine  a  grau- 
dine  devastatis  ordeum  seroinabant. 

Hiis  temporibus,  quemadmodam  fidediogna  me  informavit  relack», 
crociferj,  dominantes  longe  lafeqae  in  provincia  Prascena,  regni  regb 
Litaonie  maognam  parlem  potenter  per  bella  qae  sibi  inlaleraot  au- 
ferentes  in  saam  dominiam  redegerunt.  Quam  at  rehabereC,  ipsii 
fidem  katholicam  recipere  firmiler  poUicebalnr.  Qaod  dum  facere  re- 
CQsarent,  rex  Litaonie  ajebat:  y^In  hoc  lucuUnter  conprekendoy  quod  nw 
meam  fidem  ut  simuiant  sed  peccuniam  appetunt,  et  ideo  in  pagammo 
perseverabo!^  De  hiis  craciferis  verbam  lamentabile  et  si  ita  est  fidei 
ordotodoxe  penitos  inimicnm  qaod  absit  enarralor:  qaod  omnes  paga- 
nos,  qaos  per  bella  sibi  tribotarios  efficiant,  malont  in  soo  pagaatomo 
remanere  sab  eorum  tribolo,  qoam  a  tributo  eoram  exemptos,  ol  de- 
vote flagitabant  vel  adhuc  hodierna  die  flagitant,  fleri  katholice  fidei 
professores.  Quem  articalam  per  mullos  annos  arcbiepiscopas  Rigo- 
nensis,  de  ordine  fratram  Minoram  existens,  litigans  com  eis  pro  qoa- 
dam  terra  apat  sammos  pontifices  contra  ipsos  excepit.  Famatar  eciam 
ipsos  non  solam  terras  principam  infideliom  invadere ,  sed  eliam  lide- 
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Hau,  8ieut  regis  Kragowie  cai  violenCer  abstalisse  fer[aD]lar  duas  ter- 
ras.  Qoi  licet  sit  rex  forüa  et  potens,  lamea  se  oeqoit  defendere  ab  eie^ 
nee  terraa  ademplas  de  manibas  eoram  eripere  asqae  in  hodiernam 
diem;  similiter  nee  rex  paganas  Lytaonie,  oovem  habeos  fllios  at 
aermo  militaotis  regi  Kragowie  me  edocoit. 

Item  eodem  anno  tempore  paschali  propter  inmenaitatem  V^{^- 
et  cootinuitatem  yobriumy  flores  arborum  tunc  jocuodanter  flo- 
rencium  inpediencium  graviter,  miilte  in  diversis  civitalibua  vii- 
lis  et  oppidis  processiones  obsecraciones  oraciones  elemosyne 
fiebani«  Deo  io  laudem  et  gloriam  et  honorem,  ut  plu?iarum 
ioandanciara  cohercendo  serenitatem  aure  tribaeret,  quatenoa 
fructus  terre  quos  huraano  generi  misericorditer  et  habundanler 
produxerat  conservaret.  Eadem  agebantur  simili  modo  propter  (pHitt) 
eandem  causam  in  roense  Junio,  quando  florere  ceperunt  vites 
et  frumenta.  Que  replicata  et  renovata  cuitu  seriosiori  ac  se- 
duliori  fuerunt  in  kalendis  Augusti  ob  causam  sepedictam.  Nam 
tunc  per  oeto  dierum  spacium  tantus  fuit  nimborum  excessus, 
quod  —  exceptis  aiiis  nocumentis  et  periculis  de  ista  materia 
enarraodis  —  lacus  Potanicus  tantum  excrevit,  quod  extra  oppi- 
dum  Lindaugense  vineas  agros  et  prata  et  fossata,  intra  vero 
domos  et  plateas  et  vicos  occupavit.  Anbitus  quoque  fratrum 
Minonim  illic  resideocium  et  viridarium  et  officinas  subintrans 
fedavit.  Quid  plura?  Habitatoribus  Lindaudie  intulit  timorem 
pariter  et  tremorem,  Nicbilominus  lacus,  quod  ex  oblivione 
fere  transilivi ,  fratrum  prefatorum  ecciesiam  subintrans  et  a 
payiroento  erunpens  hominibus  horridum  et  swalidum  locum  et 

habitaculum  oracionis  dedit.    Unde  nauseam   iode   orandi  ibi- 

• 

dem  concipientes  ad  exteriora,  sciHcet  ad  porticum,  et  ad  su- 
periora,  videlicet  super  podium  ecciesie  quod  in  vulgari  supe- 
rior  ecciesia  dici  conswevit,  se  contulerunt,  ubi  per  missarum 
sollempnia  quaradiu  protendebaulur  oracionibus  obsecracionibus 
derocioni  et  laudum  preconiis  vacaotes  persistebant.  Nam  aqua 
in  hasilica  latenter  ebulliens  fetorem  merito  pertimescendum 
generavit,  quem  ne  spirando  haurirent  et  precordia  inficerent, 
ab  eo  se.quemadmodum  dictum  est  elongaveruot. 

Circiler  ista   (empora  in  villa  scilicet  TorreobOrren  apot  Bregan- 
ciam  euidam  ibidem  agricole ,  qaadam  noete  redeunti  de  vino  ad  do- 
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mam  saam,  occurrit  loDgas  vir  el  (erribilia.  Cai  Tolenli  sibi  noecre 
resistebat,  gladium  soam  [stringens]  mox  seve  contra  eam  seviendo, 
plaries  verberando  el  volnerando.  Qaem  eTenlom  cras  in  cimiterio 
rastjcis  et  gladiam  patefaciens^  et  exertani ,  putatam  crnenlalnni ,  osten- 
densy  nallios  materie  nee  ferree  nee  lignee  apparentem  invenil.  Sed 
aapersaa  aqua  benedicla  colore  pristino  visus  est^). 

Hiis  temporibus  tarn  gravis  gwerra  inter  ducem  Lothoriogie 

ac  coroitem  de  Bar  exorta   refertur,    quod  ex  ulriusque   parte 

plurima  spolia  et  incendia  ac  bomicidia  subsecuta  sunt  et  ideo 

multi  bomines   miserabiliter  perierunt.    In  hac  gwerra    annona 

iiberrime  producta  hostiiiler  et  absque  misericordia ,   precipna 

tarnen  in  terra  comitis,  vastata  est.    Fertur,  quod  in  hac  dis- 

sensione  dux  comitis  CCC  villas,  sed  comes  ducis  CG  coocre- 

maverit,    quod  est   iamentabite   dictum,    presertim  cum  affines 

esse  ferantur.    Tandem  ad  concordiam  et  ad  pristinam  amici- 

ciam  Domino  procurante  reducti  sunt. 

Ao.  1848.  Istis  quoque   temporibus  scilicet   anno  Domini  MCCCXLIil 

Apnl  13. 

in  festo  paschatis  aput  Wormaciam  in  cujusdam  nemons  spe- 
lunca  quidam  solitarius^O)  mire  sanctitatis,  ut  exitus  vite  sue 
preclarus  evidentissime  demonstravit,  a  Judeis  occiditur,  iromo 
ut  fama  testatur  dilaniatur  discerpitur  evisceratur  et  menbratim 
dissolvitur.  Quem  bomines  illius  regionis  taliter  necatum  inve- 
Dientes  cum  mangna  conpassione  ac  planctu  terre  conmendarnnt. 
Cujus  passionem  audiens  dux  de  Heidelberg  vocitatus,  filius 
fratris  Ludwici  inperatoris,  lupum  in  suo  corpore  multis  crude- 
liter  annis  ante  sustinens,  instanter  eum  precari'cepil,  in  eo  tan- 
quam  in  viro  sancto  confidens,  ut  infirmitatem  suam  diutioam 
ei  auferret  et  sanitatem  tribueret.  Qui  itlico  exauditus  incolu- 
mitatem  integerrimam  resumpsit.  Quam  in  se  sentiens  pleois- 
sime  sancti  viri  meritis  operatam ,  quodammodo  ineCTabili  zelo 
(Hl  196)  divino  succeosus  dicionis  sue  cunctos  Judeos  igni  coubussit. 
I        Hie  solitarius   post  mortem  varia   et  insignia   sanitatum   genera 


^)  Diese  Erzählung  steht  am  Rande  der  Handschrift.  Die  bisherige 
Aosgabe  liest  irrig:  Correnbnren.  Et  ist  Dornbirn  zwischen  Bregeoc 
und  Hobenembs  gemeint. 

^^)  Vrgl.  Jo*.  Victorien8is  bei  Böhmer  Fonies  I.  448. 
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se  devoUolibos  confereDS  mullitudinem  mazimani  bomiDum  de 
regiooibus  finitimis  et  circumpositU  ad  se  traxit.  Videos  autem 
duz  memoratus  prenomioatuin  solitarium,  nomine  Ludwicum» 
tarn  stupendis  coruscare  miraculis,  ab  inperatore  quem  super 
boc  adiit  libenter  licenliam  exiorsisset,  ut  famatur,  iorquendi 
tocias  regoi  Germanie  Judeos. 

Item  anno  Doraini  MCCCXLIII  tanta  karistia  in  inferiori  ^o.  tais. 
Bawaria  prevaluerat,  quod  incolo  terre  illius  cortices  arborum 
abraserunt.  Quas  contritas  et  pulverisatas  cum  feno  eciam  con- 
trito  et  multo  miscebant  et  massam  adinslar  panis  confecerunt 
et  edebanty  vel  ista  in  mola  comminuta  plantagini  decocte  in 
aqua  et  saie  consperse  admiscebaot  et  bec  manducantes  farais 
seTissime  dominanlis  iojuriam  repeliebant. 

Preterea  eodem  anno  circa  festum  saocti  Jacobi  propler  jau.  n. 
inundaciones  aquaruni,  exortas  et  causatas  propter  jmbrium 
supra  proxime  memoralorum  excessum,  a  Scbafusa  usque  ad 
civitalem  Argentinensem  omoes  pontes  Reni  fluvii  propter  ipsins 
ioswetam  mangoi(udinem  et  inpetum  fnriosum  diropti  et  ab- 
slracti  sunt  cum  bominum  non  parva  desolacione.  In  Tburego 
fluvius  Lidimacus  supra  moduro  eciam  tunc  temporis  excres- 
cens  magna  pericula  et  nocumenta  et  angustias  bomioibus  in- 
(ulif.  Plura  et  diversa  dampna  et  discrimina  que  in  diversis 
locis  contingerant  propter  alluviem  jam  tactam  essent  enarranda. 
Quequia  nimia    indigerent  prosecucione,  binc  ab  eis  abstineam. 

Item  eodem  anno  in  kalendis  Septembris  circiler  festum 
sancti  Bartbolomei  propter  pluviarum  continuitatem  et  inmode-  a««.  si. 
ranciam  lacus  Potannicus  et  fluvii  circumquaque  tantum  excre- 
verunt,  limites  et  terminos  suos  debitos  et  conswetos  excedendo, 
quod  nocumenta  pericula  et  discrimina  inmediale  jam  et  paulo 
ante  in  superioribus  enarrata  cum  bominum  desolacione  reno- 
vata  sunt  permaxima.  Que  Longobardie  et  Tuscie  partes  non 
tangebant. 

Preterea  eodem  anno  fratres  Mioores  in  feste   pentecostes    jom  i. 
generale  kapitolum  in  Marsilia  celebrantes  ex  relatis  et  scriptis 
▼eridicis  perceperunt,  quod  XII  fratres  ordinis  eorum  videli* 
cet  sancti  Francisci,  babitantes  apot  sepulcmm  Cbristi,  cottidie 
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in  monasterio  exstructo  saper  eo  ex  induKo  Soldani  celebrent 
missas  suas.    Insuper  quod  potestatem  ac  licenciam  acceperunt 
(PM-m.)  ab  eo  bominibus   illic  et  ubique   in   terra  constilatis  libere  ac 
publice  predicandi. 

Ao.  134S.  Hiis  in  temporibus  tempore   auptumpnali  cives   de  Walts- 

buot  una  cum  Silvanis  et  civibus  de  Balneis  suburbia  castelli 
Rlingnow  vocitali  ob  injuriam  quandam  eis  a  djocesano,  pos- 
sessore  castelli,  illatam  in  cinerem  et  favillam  penitus  redege- 
runt.  Postea  vero  in  hyeme  subsequente  djrocesanus  idem  ka- 
stellum  ob  rebellionem  suam  per  serviciales  suos  et  viros  cete- 
rorum  oppidoruni  episcopatui  pertinencium  in  diluculo  latenter 
cepit.  Nam  inporlune  portam,  cum  elucescente  die  aperiretnr, 
introibant  et  in  domos  certatim  irruentes  ipsas  depredabanlar. 
losuper  presul  cives  graviler  talliavit,  singulis  stipendia  sea 
exactiones  honerosas  et  quasi  inporlabiles  inponendo.  Qae  ta- 
rnen  post   reconciliacionem   statim  postea  obtentam   ab  eo  in 

iiao  ».  festo  ndtivilatis  Domini  resumpserunt.  Nam  cuncta  que  ab  eis 
exegit  tunc  more  benedictionis  et  donacionis  libere  relaxavit. 
Sed  qui  spolia  in  introitu  bostium  pertulerunt,  minime  ut  fer- 
tur  rebabere  potuerunt.  Facta  sunt  autem  bec  anno  Domini 
MCCCXLTI  temporibus  memoratis^^). 

^**i^'  Anno   Domini   MCCCXLIIl    tempore    estivali    circa   festam 

sancli  Jacobi  cives  civitatis  Florencie  unanimiter  contra  ducem 
suum,  dominum  famosura  et  reputatum  de  Francia  evocatttm 
postulatum  sive  eleclum^^],  propler  exactiones  ejus  gravissimas  et 
tyrannidem  intollerabilem  conspirantes  et  in  domum  suara  una 
dierum  inpetum,  cum  minus  cogitaret,  trucem  immo  ferocissi- 
mum  facientes,  uxorem  ejus  et  liberos  et  tolam  familiam  cum 
omni  anima  vivente  cum  eciam  roingente  ad  parietem  perdide- 
runt;  ipsum  vero,  ut  diutinis  et  Tariis  cruciatibus  afQigereot, 
reservaruut.  Non  sufTecerat  enim  ei  tallias  stQras  Servitutes  in- 
debitas  burgensibns  inponere,  verum  eciam   eis  justicie   dene- 


'^)  Neben  diesem  Satze  ein :  va  .  .  • .  cnf . 
72)  Walther  (VI)  yon  Brienne.  f  1856. 
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gavit  penitas  conplementum  et  ideo  talem  ulcionem  Dimio  foro- 

ris  ealice  inebriati  in  eo  esercuerunt. 

Preterea  eodem  aoDO  proxima  die  ante  Tigiliaro   nativitatia  ^^p!^' 

beate  Virginia ,  paulo  ante  crepusculnm ,  tanta  fulgura  et  toni* 

tnia   usque   ad  medium  noctis  durancia   cum  pluviia  excesaivia 

et  vebementibus,  cum  lapidibus  quoque  grandinia  graves  bomi- 

nibus  8U0  deacensu  lesiones  inferentibus,  facta  sunt,  quanta  a 

multis  retroactis  temporibua  nulla   bominum  quodammodo  me- 

minit   antiquilas.    Propter  enim  tanto   tempore  pluvias   ex   in- 

sperato  supervenientes  et  breviter  perdurantea  flnvii  repentinam 

et  insolitam  excresceneiam  et  augmentum  stupendom  circa   la- 

cum    Potannicum,    presertim    circa  Lindaudiam,    ausceperunt. 

Propter  autem  tonitma  terribiliter  crepitancia  aupra    debitum- 

que  modum  fragorosa  bomines  plurimi  in  itineribua  et  peregri-  (pHtiS) 

nacionibna    constituti  in  fossis  et  speloncis  et  aliia^  locia  se  a 

tonitrui  formidine    subterraneis    absconderunt.     Multi    quoque 

piacatores  in   lacu   Potannico   in  periculis   propter  banc  positi 

tempestalem,  corporum,  obliti  periculorum  incursionibus,  contra 

lapidum  ictus  mortiferos  defensacula  varia  preferebant.     Jactu- 

ram  insuper  in  diversis  iocis  bominibus  in  terre  fructibus  pec- 

coribus  et  domibus  iutulit  bec  sevicia  tempestatis. 

Item  eodem  anno  post  featam  penlecostes  venit  vicarias  Tartarie,  juai  i. 
de  ordine  fratram  Minoram ,  in  Avionem  ad  papam  dementem  VI 
petens  ab  eo  canonizaciooem  VI  fratram  Minoram  tanc  noviter  pasao- 
mm  in  Tartariä,  moUis  claris  et  evidenlibas  miracalis  corrascandom. 
Bus  aoditis  papa  gaudio  perfusas  largiflao  ordinem  extolit  et  mangnifi- 
caWt  9  dicens :  »  Bic  est  ordo  precipuus,  per  quem  ecciesia  in  fidei  or~ 
todoxe  lüce  illustratur  in  diversis  muiidi  partibus  et  robore  solidatur 
Uterumque  animarum  innumerabilium  inestitiu^le  procuraturl^ 

Preterea   eodem  anno  in  vigilia  beati  Jacobi   apostoli  per  ao.  lais. 

populäres  oppidi  Lucernensis  conjnratos  potenciores   civea  VII 

adversarii   ducum  Austrie  exterminati  ac   eliminali   de  oppido 

sunt   propter  eorum  demerita   plnrima ,  singulisque  secundum 

exigenciam  excessuum  suorum  terminus  est  exciusionis  taxalus 

et  modus  diffioitus.    Quidam  tamen  eorum  post  aliquot  dierum 

evolucionem  per  preces  et  cum  condicione  nimis  periculosa  et 

incaota,  quam  pertranseOi  ad  oppidum  revocatus. 
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Ao.  1348.  Eoi^m  fere  tempore  cives  pociores  civitatis  Constancie 
fere  XV,  propter  sediciooera  et  disseosionem  supra  coomemo- 
ratam  ortam  illic  exciusi  de  civilate,  redierunt  ovantes,  Do- 
mino mirabiliter  et  quasi  in  momeoto  contra  spem  et  cogitalom 
bominum  ioter  cives  intraneos  et  extraneos  spiritum  pa^ia  et 
coDCordie  inmittente,  quia  ut  dicit  sanctus  Anbrosius  tarda 
molimina  nescit  Sancti  Spiritus  gracia,  Paucis  enim  diebus 
incertis  sedibus  extra  yagantes  celeriter  cum  revereocia  glo- 
ria  et  leticia  Domino  procurante  ut  dixi  resumpti  et  revo- 
cati  sunt. 

Insuper  pauco  tempore  ante  premissa  dominus  de  Nassow, 
dum  transfretasset  ad  visitandam  terram  sanctam,  cum  ao- 
ciis  sui  itineris  et  peregrinacionis  a  quodam  domino  Sarraceno 
potente  ibidem  bonorifice  susceptus  tractatusque  est.  Bic  inter 
alia  beneficia  ipsis  ab  eo  prestita  eos  a  censu  seu  Iributo  Sol* 
dano  pro  Tisitacione  sepulcri  Christi  debilo  exeroit,  qui  census 

(pagitt.)  satis  dampnosus  et  notabilis  fuisset,  si  secundum  qoantitatem 
peccunie  eorum  ab  eis  exactus  fuisset,  Qui  dum  cum  comitatu 
predicti  domini  loca  quasi  cuncla  perluslrasssent  terre  sancte 
et  tandem  Damascum  quondam  melropolim  Sjrie  devenissent,  a 
quodam  apostata  fidei  katbolice  ibi  ooomorante  accusati  suot 
civibus  illis,  quod  ioperatoris  Romanorum  exploratores  eaaeot; 
nam  in  brevi  venturus  foret  cum  exercitibus  Christianis  ad  ter- 
ram illam  capiendam  et  sue  dicioni  subjiciendam.  Qui  illico 
illi  credentes  eos  ceperunt,  ut  ad  supplicia  eos^  varia  pertrahe- 
rent;  sed  a  domino  prefato  cohibiti  sunt  difficulter  et  aversi, 
cootestans  fore  eos  inmunes  ab  objecto  eis  piaculo.  Nam  tan- 
tum  divino  zelo  ducti  causa  visitacionis  sepulcri  Christi  et  sanc- 
tprum  suorum  illic  requiescencium  advenissent  et  hoc  plane  et 
pleoe  Soldano»  cujus  aspectui  se  presentassent ,  pateret,  cujus 
litleras  super  hoc  certas  et  yeras  afferre  promisit.  Addens  et 
aollicite  precavens  suis  exortacionibus»  ne  eis  interim  quidquid 
molestie  inferrent,  sed  pocius  eos  benigno  favore  et  dignativa 
reverencia  percolerent.  Quod  et  factum  est.  Qui  rediens  litte- 
ras  testimoniales  insignitas  signo  regio  scilicet  Soldani  perhiben- 
tes  veridicum  lestimonium  innocencie  Cbristicolarum  apportabat« 
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Ob  hoc  slalim  liberlati  eorani  redditi  auof  et  tlle  faiaidicaft  ^  laa.  . 
ipsorum  traditor  et  accusator ,  medio  tempore  eciam  in  custodia 
deCentas,  mortis  anpplicio  accerrimo  de  medio  anblatos  est. 
Sed  Christiaoi  gaudentes  cum  domino  sepedicto  ductore  eorum 
ad  SoldaDom  reversi  per  plures  dies  ab  eo  honoris  et  reveren« 
eie  gloriosis  ifidiciis  foli  suDt.  Qaos  recedentes  cuidam  da* 
mino  resident!  in  Akkorone,  qnondam  fideliom  civitate  inclila 
et  famosa  firma  et  opinia ,  sed  heu  temporefut  supra  conmemo« 
ravi  Nicolai  pape  IUI  per  Sarracenorum  infinitum  moitiludinem 
cum  labore  corporumque  periculis  et  diutino  tempore,  destructa» 
fideliter  conmendavit,  ut  eos  in  Ciprum  regionem  deduceret 
katholicam.  Qui  rennuens  ab  eis  conpulsus  est  eiequi  sibi  in- 
junctum,  taliter  scilicet,  quod  per  eos  et  per  predictum  doaii* 
num ,  ductorem  ipsorum  graciosum ,  omnes  mercatores  Cbristiani 
binc  inde  causa  mercium  suarum  circumquaque  vagantes  et 
dispersi  repento  convocati  sunt  in  Akkoronem,  quos  CCCC  fu- 
isse  dicttur.  Quorum  auxilio  urbem  illam  viriliter  oppuugnando 
infra  biduuro  ceperunt  et  dominum  jussui  Sotdani  cootraeuntem 
ad  perficiendum  quod  inperaverat  coegerunt.  Sed  dominus  duc* 
tor  fideliuro  ab  eo  discedentibus  et  sibi  dlligenter  valedicentt- 
bus  et  regraciantibus  cum  roaxima  mentis  amaritudine  avul- 
sns  est« 

Hiis  eciam  temporibus  in  extremitatibus  Hyspanie  apud  mare  ao  lais. 
rengoum  unum  de  secta  Machmeti  reroansity  non  Deo  Jesu 
Christo  y  qui  cum  Patre  et  Spiritu  Sancto  solus  verus  est  Dens, 
sed  ydolis  et  supersticionibus  deditum.  Cui  rex  Kastelle, 
Christianus  firmtssimus ,  propfer  rcbellionem  suam  et  ad  tollen- 
dam  spurciciam  ydolatrie  ejus  longe  de  fidelibus  etfinibus  ejus  (ph  tto.) 
infestus  fuit.  Nam  annuatim  per  plura  annorum  curricula  uni«- 
Ycrsos  fructus  civitatis  metropolis  regni,  Granat  Tocitati,  abstulit» 
immo  eciam  ut  fertur  totam  regionem  pluries  cum  fidelibus  alia* 
rum  nacionum  sibi  cooperantifous  dissipavil.  De  prelibata  civi« 
täte,  Granat  nomine  quemadmodum  dixi,  ferlur  quod  sit  civi« 
tatum  cunctarum  quasi  excellentissima  in  magnitudine  specie 
divitiis  gloria  et  slructura.  Cujus  habitatores  videntes  se  non 
posse  8ub[8i]stere    a  facie  hominum   hostium  suorum  Christi* 
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colaruBlf  desperat!  anno  Domioi  MCGXLII  miserunt  legaeionem 
Soldanis  ut  dicilar  duobus,  immo  universitati  Sarracenoram  in 
ultra^mariDis  partibus  constilute,  ut  in  multitudine  exercitnnm 
paganorum  congregata  copiosa  in  Majo  fuluri  anni  inmediate 
sequenlis  in  eorum  auzilium  et  juvamen  contra  Christianos  ini- 
micos  eorum  sevissimos  venire,  omnibus  postpositis,  dignaren* 
tur»  ut  mediante  eorum  auxilio  de  manibus  inimicorom  soonim 
eripi  sioot  sperarent  possent.  Qui  in  mullitudine  inestimabili 
et  in  manu  fort!  et  valida »  eorum  precibus  sibi  suppliciter  por* 
rectis  annuentes»  circa  medium  Maji  mensis  anni  proxime  et 
inmediate  futuri  se  venturos  firmissime  pollicebant.    Anno  ergo 

Ao  IS«.  Domini  HCCCXLIII  tempore  vernali  miiicia  Christiana  cum  rege 
invictissimo  Rastelle,  capitaneo  prelii,  hec  audiens  ad  eonfli- 
gendum  contra  paganos  se  preparavit.  Hex  Anglie  supra  sepe- 
nominatus  in  mari  cum  CGCC,  secundum  aliquos  vero  cum  DCCC 
navibus,  se  illuc  ut  leo  inperterritus  contulit»  Filius  quoque  re« 
gis  Francie  ut  fertur  cum  copioso  exercitu  illuc  similiter  prope- 
ravit.  Papa  necnon  Clemens  VI  multitudinera  mangnam  slipen- 
diariorum  galeatorum  illuc  de  Gallia  et  Ytalia  destinavit.  Rex 
quoque  Arrogonie  et  rex  Majorice  et  rex  Porlugallie  cum  vii^ 
tute  et  populi  multitudine  pari  modo  ad  perdomandum  regnum 
memoratum  et  ad  resistendum  paganis,  venientibus  in  numerosi- 
täte  infinite  fere  et  incredibili  ad  defensandam  civitatem  Gra- 
nat, feryenti  desiderio  ut  fama  testabatur  confiuxerunt.  Ntcbi- 
lominus  de  Katholonia  et  de  Sardinia  et  de  aliis  insulis  finiti- 
mis  et  terris  maritimis  et  de  Alemania  inferiori  multa  gens  zelo 
fidei  succensa  ortodoxe  in  auxilium  regis  Kastelle,  precipue  et 
principaliter  bellum  moveotis,  convolabant.  Contra  quos  ven- 
turos de  paganis  XVII  immo  LXX  reges  fama  celebris  persona- 

(PH.iai.)  bat.  Binc  ingens  mulcitudo  tarn  Christianorum  quam  pagano- 
rum tempore  veris  mensis  Maji  conveniens  per  totam  estatem 
in  belli  oertamine  ut  creditur  et  asseritur  desudabat.  Tandem 
tarnen  gens  Cbristiana  proTalens  civitatem  eepit73) ;  conOigendo  au« 
tem  cum  paganis  multitudinem  eorum  inumerabilem  non  sine 


^3)  Algesiras,  nicht  Granada,  wurde  (134t)  von  K.  Alfons  XI  voo 
KastiUen  erobert. 
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sin  sangwinis  affusione  ac  plarimoruiD  ioterfectione  perenil«  De 
Chriatiaiiig  iiaqiie  IrianpbaDtibus  licet  plurimi  io  prelio  coamiiao 
cam  paganis  cecideriot,  tarnen  incooparabiliter  pagaDis  pauciorea. 

Dura  ad  iatam  expedicionem  peragendam  cum  celeria  Chriali*  ^^-  '^• 
colia  comes  de  Hollandia»  frater  inperatoris?^),  iter  arrepisset, 
in  itineris  aggreaso  a  quodam  principe  a  cepto  itioere  revocatus 
foit.  Falao  enim  ut  fertur  applauau  regoiini  Alemanie  sibi  pol- 
licebat.  Dicebat  enim,  quod  eligendus  in  brevi  et  erigendus 
esset  in  regem  Alemanie ,  si  dimisso  itineris  aggressu  ad  pro» 
pria  remearet.  Mille  enim  equis  de  terra  sua  eggressus  Aiit  ad 
decertandum  contra  bostes  fihristi  et  ecciesie,  intuitu  divine  re* 
tiibocionis.  Taiiter  ergo  consolatos  reversos  est,  quamvis  reg* 
nom  minime,  defraudatus  a  soo  desiderio  et  a  sibi  promissor 
faerit  assecotus«  Secundum  vero  alios  percipiens  se  accusatum 
aput  inperatorem ,  quod  anbelaverit  com  effectu  contra  ejus  vo- 
lontatem  ad  attingendaro  regiam  ipso  subplantato  dingnitatem, 
ut  supra  memini  me  dixisse ,  expedicione  assumpta  pro  Cbristo 
relicta  rediit  et,  Monacum  civitatem  Bawarie  ubi  maxime  domi- 
cilinm  inperatoris  et  mansionis  residencia  extiterat  accelerans, 
aput  inperatorem  quem  illic  repererat  se  de  boc^  nisi  de  as» 
sensu  et  voluntate  ejus  esset  bona,  (se)  legittime  exporgavit.  Sed 
tamen  inperator  excusacioni  sue  pleno  non  credens  ipsum  tarn 
amicabiliter  sicut  debuit  non  tractavit.  Ab  invicem  ergo  cum 
dissensione  et  disceptacione  separati  sunt.  Comes  autem  post 
hec »  audiens  Christianos  in  obsidione  civitatis  Granat  et  con« 
flictacione  contra  gentiles  prosperari,  penitencia  permaxima 
immo  ut  fertur  amarissima  duclus,  in  emendam  sue  retrocessio- 
nis  ab  inceplo  pro  Dei  gloria  itinere  circiter  principium  au- 
tnmpni  cum  CCCC  equis  cum  festinacione  stupenda  et  miranda 
▼ersos  Venecias  iler  suum  direxit,  utindeper  navigium  ad  par- 
tes Jerosolime  causa  remissioois  illic  assequende  peccatorom 
suorom  et  ob  respectum  eterne  mercedis  se  Domino  cooperante 
transferret,  vel,  ut  alii  ajunt,  ut  inde  ad  partes  Grecie  divino 
amore  inflammatus  com  rege  Tel  inperatore  Grecie  contra  Tur- 


^^)  Sollte  beissen :  fraier  inperaMcis,  Vrgl.  flbrigens  oben  S.  179. 
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cos  feristiBos  ecclesie  adversarios  strenue  ac  nangoanioiitar 
can  Dei  adjutorio  pungoaturoa  [iret].  Nam»  ut  aatruitar,  Turci 
memorati  qui  se  alteros  SweTOs  vocitant  gloriantes  freqaenter 
ragi  Grecorum  bella  inferunl.    Ut  ergo  ausibus  eorum  frivoiis 

(Hf.iat)  obsisieret  et  occurrerel,  cum  milicia  sua  Greca  et  aliarum  oa- 
cionom  Chriatianitatis ,  non  tarnen  heu  absque  rerum  et  coq>o- 
ram  saorum  quaodoque  discrimine,  qnia  Tarius  eat  eventua  belli, 
eorum  contumaciam  ipsoa  in  furore  et  audacia  incredibili  ag- 
grediendo  elidit  et  proslernit.  Ut  ergo  comes  prenominatus 
mercedia  et  premii  Grecorum  pungnando  contra  gentes  memo- 
rataa  consora  et  particepa  fieret,  eorum  diacrimini  voluntarie 
ae  cum  auia  (secundnm  relata  quorundam  sicut  prediii)  expoai- 
turua  et  oblaturua  terram  aeu  regionem  ipaorum  intravit»  res 
Corpora  terramque  auam  Deo  conmittena  pro  cojoa  bonore  mi* 
litaturua  in  regionem  abiit  longinquam. 

Ao.  lais.  Item  anno  Domiot  MCCCXLIII  civitaa  inperialia  Ratiapona 

metropolia  Bawarie  ae  Ludwico  inperatori  oppoanit»  auaa  gra- 
vea  angariaa  aervilutea  indebitaa  inportuoaaqne  auaa  exactiones 
ultra  equanimiter  ferro  non  valena,  aed  eas  evincere  et  a  ae 
•xcutere  per  boc  aatagens«  Et  ideo  ut  efficaciua  ei  caucius 
contra  Ludwicum  civea  Ratiaponenaes  rebellare  ralerent»  turma- 
lim  una  cum  auia  adjutoribua  et  atipendiariia  de  civilate  egre- 
dientea  quidquid  ut  fertur  de  blado  legnminibua  arborum  fructi- 
bua  et  aliia  rebua  eaibilibua  vel  victui  necceaaariia  manua  eorum 
reperire  poterant  infra  duorum  yel  trium  miliarium  apacium  cir- 
eumquaque  aroicia  etinimicia,  nemini  parcentea,  abatulerunt  et 
ad  ciyitatem  deduxerunt« 

Ilem  eodem  anno  quod  auo  pretermiai  loco,  non  voleos  aed 
nolena  quia  nondum  tunc  micbi  ionotuerat»  tempore 
eativali  in  una  excreacencia  aquanim  exceaaiva  propter  ymbriua 
ismenaitatem  fluviua  Rüaa  oppidum  Lucernenae  preterfluena  tan* 
lam  excrevit,  quod  in  cboro  monaaterii  fratrum  Minorum  iilic 
reaidencium  allari  majori  appropinqnayit,  quod  a  retroactia  ao* 
nia  forte  nunquam  viaum  vel  auditum  fuit.  Taota  eciam  altitu* 
dine  contra  altare  fluendo  proceasit  aqua ,  quod  onuate  navi  ad 
portandum  eam  auffectaaet.    Partua  quoqiie  fluyiua  innavigabilis 
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aput  epptdam  Wintertur  fluens,  Toesa  nuncupalui,  tantom 
inuodaTit,  quod  unum  cenobium  monialiom  coherens  sibi  cun 
iopetu  pertraosiens  jacturam  maximam  iotulit,  imnio  qaasi  per 
suam  augmenlum,  more  torrentis  rapidissimum,  cenobio  et  ha« 
bifatoribus  ejus  minabalur  excidium,  a  tempore  quo  oon  eztat 
memoria  insperatum. 

Item  eodem  anoo  exiil  sermo  satia  vulgaris,  quod  a  papa  ao  im. 
demente  VI  pluribus  dyocesanis  injuoclum  districte  fuerit,  quod 
ipsi  cum  toto  clero  suo  contra  Ludwicum  inperalorem  deberent 
predicare  publice  crncem  Christi ,  quod  eciam  injunxisse  fratri- 
bog  Predicatoribus  ferebatur,  quemadmodum  ipsi  ore  proprio 
coram  hominibus  contestati  sunt.    Sed  anno  dominiee  incania«»    o«*-  <<• 
cionir predicto  in  feste  sancti  Luce  ewangeliste  adhuc  roinime  (r«fi».) 
audivi  execucioni  conmendatom  fuisse. 

Item  anno  Domioi  MCCCXLIII  dissensio  miserabilis  civiura 
Campidonensium  pluribus  annis  sed  heu  ante  suscitata  a  satore 
zisaniarum  adhuc  perduravit.  •  Nam  tunc  seminarium  discordie 
scismatis  et  sedicionis,  quod  indigeret  longa  narracione,  de 
fönte  iniquitatis  prodiit  et  effluxit.  Quod  usque  ad  annum  Do- 
mioi prelibatum  cum  turbacione  iamentabili  burgensium  jam 
dictorum  se  protraxit.  Propter  quod  quidam,  quos  principali* 
ter  causa  tangebat  vel  factum ,  de  civitate  cum  suis  uxoribus 
exterminati  sunt  et  exciusi.  Qui  ad  episcopom  Guriensem  se 
transferentes  et  sui  serviciales  effecti  in  ulcionem  injurie  injuste 
eis  illate  ,  quia  justiciam  inlendere  et  querere  secundom  estima- 
cionem  satis  wulgarem  videbantur,  furore  agitati  in  oppositum 
similari,  quendam  concivem  eorum  opulentum  eis  casu  occur- 
rentem  ceperunt  ,^in  loco  tuto  et  firmo  eum  arte  custodie  man» 
cipantes.  Item  frequenter  ob  causam  tactam  jam  in  nemoribus 
vel  abditis  prope  Campidonam  latitantes  die  noctuque  concivibus 
saia  insidias  tendebant.  Istud  scisma  aliquot  annis  atrociter 
seviens  plures  cives  meliores  de  Gampidona  extrodebat.  Nam4i- 
menles  verisimiliter  illic  periclitari  ad  alia  loca  se  contulerunt. 
Quid  plura?  Venenum  illic  a  serpente  sathana  diffusum  locum 
illnm  multum  ante  conmendabilem  labefecit  et  horridum  ad  in* 
habitandum  eum  reddidit. 
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Ao.  IS«.  Gonsequenter  plura  precedentibus  stupeDda   anDectan  de 

iBUDdacionibus  aquarum,  propter  inmensitateiD  ymbrium  caota- 
ti»  quemadmodam  supra  coomeoioravi ,  que  mihi  lunc  la- 
tuerunt  sed  statim  post  patueraot.  Sunt  autem  isla: 
qood  io  uoa  ezcresceocia  inportuna  et  a  relroactis  temporibus 
iDSweta  et  inaudita  Reni  fluvii  supra  memorata75)  hominea  pari- 
cala  reram  corporumque  metus  et  terrores  borribiles  incurre- 
ruDt  et  dampna.  Nam  Renus  ultra  modum  incremeDta  susci- 
piens  de  Loufenborg  oppido  fere  XII  domos  cum  pontis  ab- 
stractione  abduxit.  losuper  ultra  muros  oppidi  Sekkingen  io- 
fluens  rapidissime  habitatores  universos  fere  ejus  excliisit  et  ef- 
fugavit  cum  pluribus  eciam  domibus  que  miserabiliter  dissi- 
pando  et  a  locis  suis  avelleodo  abduxit.  Nichilominus  poDtem 
oppidi  Rinveldeo  constructum  ex  pilis  lapideis  totalitär  dinipit. 
Nam  inpetuose  plures  domos  et  propungoacula  et  aiia  diversi 
geoeris  edificia  deduceos  et  cum  eis  in  statuaria  lapidea  et  fir- 
missima  iopiogens  ipsa  funditus  de  suis  locis  evulsit.  Habita- 
tores quoque  castri  juxta  pontem,  io  medio  sui  quasi  siti  seu 
fündati,  deprehensos  famis  miserrimis  angustiis  et  submersionis 
metui  et  aliis  calamitatibus  variis  et  sevissimis  inplicavit.  Qoe 
per  trium  ebdoraadarum  spacium  coutinue  perdurantes  ex  utra- 
que  parte  ripe  Reni  incolas  terre  quasi  ad  spectaculum  attraxe- 
ruDt.  lUo  eciam  aono  fama  satis  conmunis  testabatur,  mare 
plus  solito,  immo  plus  quam  unquam  ante  visum  fuerit,  decre- 
viise*  Audientes  autem  astronomi  Parisits  constitoti  equoris 
iDswetam  dimiaucionem  et  in  quibusdam  regionibus  insolilum 
aquarum  excessum  et  causam  horum  rimari  et  indagare  sata- 
gentes,  repererunt  ut  fertur^  forte  in  astronomie  labulis,  quao- 
dam  stellam  excellenter  rutilantem  aquas  nimis  haurientem  ac 
elevantem  et  post  refundentem  regnare.  Quam  ante  D  annos 
rengnasse  et  usque  ad  ilium  annum  ultra  non  et  ab  illo  anno 
usque  post  iterum  totidem  annos  ultra  non  regnaturam  asserebant« 

A«.  ISIS.  Preterea  anno  pluries   memorato  treugis  conpositis  et  pa- 

ractis  inter  regem  Francie  et   regem   Aogiie,   quemadmodum 


Oel. 
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sopra  perstrinxi  breyiler,  dorn  rex  Aoglie  de  Britaooia  stbi 
bveole  transfretando  cum  exercita  suo  iii  pluribos  navibus 
coDslitato  rediret  in  ADgliam,  propter  seviciam  tempeataiia  in. 
pelago  exortam  vidit  coram  oculis  suis  fere  XVI  naves  —  de  quo 
amarissime  doluit  —  amaris  fluctibus  absorberi  et  ia  profuDdum 
dimergi.  Qua  tarnen  tempestas  narem  regis  minime  continge* 
bat.  Nam  de  ipso  ferlur  boc  insigne  Privilegium »  ut  ita  dicam 
a  Deo  sibi  prestitum,  quod  quantumcunque  tempestatum  vel  (Kciasj 
procellarum  inmensa  vorago  aut  furibunda  rabies  mare  exagita* 
▼erit,  ipsias  tarnen,  cuicunque  navi  se  conmiserit,  nullateoui 
onquam  appropin'quaverity  sed  plenam  tranquillitatero  circa  eam 
reliquerit.  Quod  est  amiratione  plenum.  In  ilia  transfretacione 
rex  Anglie  graviorem  jacturam  et  perniciosiora  dispendia  incur- 
rit,  quam  in  tola  gwerra  inter  ipsum  et  regem  Francie  acta 
incurrarit. 

Eodem  quoqne  anno  in  Alemanie  partibus  pluribus  tempore  ao.  134a. 
aatnmpnali  et  byemali,  ut  visu  proprio  didici  et  auditu,  ao.  i3U. 
hominea  nimis  gravi  inedia  et  famis  aculeis  urgebanlur.  Nam 
annos  ille  sterilis  nimis  nee  arborum  fructns  nee  rapas  nee 
olera  nee  legumina  in  i{la  regione  protulit«  Indigene  illiua  terre» 
precipne  Albgowie,  quod  aures  pie  audire  refügiunt  et  abbor-' 
renty  panem  ex  avena  rudi  modo  confectum  tantummodo  man- 
dicabant;  rudi  modo  dico;  quia  avena  in  mola  non  erat  pur- 
gata  nee  bene  conminuta,  sed  palee  cum  tritico  mixtim  in  mo- 
la et  superGcialiter  confringebanlur  sive  conterebantur  et  inde 
panis  pociua  pecoribus  aptus,  quam  anime  racionaii,  parabatur*. 
Plores  etiam  vulgares  agricole  et  mecbanici  tam  in  oppidis  quam 
inrurCy  quod  est  miserabile  dictu(m),  modice  in  cHbano  decoc- 
tum  eundem  panem  cum  aqua  in  patella  in  materiam  quasi 
primordialem  masse  liquide  redegerunt  et  sorbiciunculam  super 
igne  ex  eo  fecerunt.  Nam  omnia  esibilia  et  victui  neccessaria 
ipsis  defecerant.  Panem  eciam  memoralum  in  furno  diminute 
ac  inperfecte  torrendo  decoxerant,  ut  intus  humosus  liquidua 
colore  terreus  visus  et  gustatus  minus  mandi  posset.  Idem  quo- 
que  annus  produxit  vinum  paucuro  in  regione  prefata  et  acer- 
rimum;  erat  enim  quasi  agreste»    De  ipso  bene  Mojaes  dicere 
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poterat  in  deuleronomio :  Expeciavi  ut  facerei  ucam,  fnii  au- 
fem  labTäHavn;  uva  eornm  uva  felih  et  potrus  ionarissimni,  ftl 
draeonutn  vinum  eorum*).  Unde  et  vere  proprieqaa  potatores 
ejus  dicere  poterant  verburo  prophete  in  psalfDis  dicenlis;  Po- 
laalt no8  Domine  vino  conpunctionis**)]  Erat  enim  potus  qoasi 
abainlbii  et  amarilodinis.  Tanta  quoque  karistia  eodem  anno 
prevaluerat ,  quod  aiiqui  hominea  pre  nimia  fame  in  effossioni- 

(^.  itt.)  hns  et  apercionibus  monnmentorum  in  tumulacionibus  defonclo* 
mm  oris  hyatu  studioso  patulisque  naribus  et  rictibaa  fetorem 
6t  vapores  corruptos  inde  exalanles  avide  hauseranl,  ut  Uliter 
interioribus  iofectis  vitam  citius  occarent,  ne  famis  molestiii 
dKatinis  torqueretur. 

Ao.  1843.  Ilem  eodem  anno   circa  finem   antumpni   dominus  Dolricos 

oomes  de  VeMkiich ,  genere  et  naciooe  Munifortensis,  etate  quasi 
octogenarius,  ab  heredibus  suis  propinqua  satis  eum  linea  con* 
saugwinitatis  aUingentibus ,  etiam  coroitibns,  eo  quod  heredita- 
riom  jus  hereditandarum  facultalum  ad  extraneos  vollere  ac 
transferre  ut  fertur  nisus  fuit,  captua  est  et  in  castro  proprio 
jlb  eis  tute  cuatodie  mancipatus  est,  sed  statim  postea  liberatas^^). 
Com  Philosopboa  dicat  qaod  fama  quam  omnes  famani  in  fo(o  do& 
perdiCbr,  ideo  rem  eodem  aono  gestam,  forle  in  cordibas  aliquorum 
bominam  minus  perswasibilem  et  credibilem,  propler  famam  ejus  cre- 
bram  maltivolam  et  wulgarem  aput  me  cum  cooleslaciooe  et  verboram 
firma  assercione  cum  mea  maogna  anroiratione  freqaenler  narraUm, 
opuscnio  preseoti  ioserere  digoum  ceosui.  Est  aotera  isla  quod  fertor: 
passeres  contra  se  divisos  in  qoibusdam  partibus  Ttalie  conflictum  in 
alterolram  conmisisse.  In  quo  maxima  mallitado  eorom  cum  ceciderit^ 
panciores  in  Alemania  quam  aliis  temporibus  apparaerool.  Aslrueba- 
tur  qooque  qaod  in  qdibusdam  partibus  mootuosls«  ubi  sunt  mete 
Germanie,  pice  cornices  orices  monedule  et  graculi  et  celere  avicnle 
conmunes,  granis  graminibus  vermiculisve  pro  cibo  otentes  et  que  aliis 
ferocioribos  sunt  in  predam,  cum  accipitris  nisis  caponibus  furfariis 
milvis  et  aquilis  cum  celerisqoe  volatilibus  earom  persecutricibos,  pre* 
dam  ittsequenlibos,  ipsarum  camibos  necnon  vescentibosi ,  in  moltltadiiie 
ingentissima  congregate  atrociter  dimicaverint.    Sed  coomnnes  Yiribos 

*)  Deuteron.  XXXII.  32.    (Lies  tkbrigens :  botrusj  statt  potrus). 

♦•)  Psalm  LX.  5, 

^)  Neben  diesem  Satze  ein :  m  . . . .  cai. 
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sais  bostibas  prevalenfes  iDtiomerabilem  tonnaBi  streoae  ex  ipsis  pro- 
stniverant.  Qae  dorn  ex  intimis  preeordiis  merens  nna  principalis  avi- 
eola  \el  forfe  capitanea  de  parte  saGeombeDCiam  cordi  appoaolsset,  eele- 
riter  avolaos  graadem  exercitam  soe  parlis  avian  brevfter  coogregala- 
nsm  attalH,  qae  belli  diaerimina  com  vietrieibos  repllcaotes  gloriose 
triQopbabant,  ipsas  absqoe  miserieordia  periroeoles.  Ex  cadaveribos 
antem  atnosgiie  partis  cadenciom  acervus  adkMtar  cellis  vel  mooCis 
faetna  est.  Qae  alioajaa  cladis  fatare  presagiam  prefeadere  limebaator 
apot  bomioes  pronosticacionis  argamenla  babentes.  Nam  a  canaai  mol«  (pAf.  187.) 
lonim  pungna  ante  discordem  electiooem  Friderici  docis  Aastrie  et  Lad- 
wiei  dacia  Bawarie  ia  regem  Alemanie  acta  in  partibas  iorerioribos 
Ren!  coojeciararo  (et)  de  maltis  aliia  faetis  preteritis  similibas  indoxerant. 
Seqaebatar  enim  eam  longa  et  alrox  deeertacio  pro  regno  adipiaeendo 
ioter  eosdem  com  acerba  bominam  tarbactone  et  terre  gravi  devaata* 
cioDOy  qoemadmodam  in  soperioribas  partiboa  bajos  volominla  expla- 
navi.  Hajas  paogne  Tolacrum  conflietaeio  Jadicio  meo  in  toto  inpoasi- 
bilis  michi  non  videtar,  consideranti  aoimaliam  et  aviam  natarevarios 
inalinetoa  aecandom  qaod  legimos  in  diverais  libria  IractanUbos  de  con^ 
picxioBom  animaliom  variia  affeelionibas.  Wulpem  enim  nt  dicit  Yao- 
d«nia  pre  ceteria  ammaKbiis  comix  odit  et  contra  nisom  et  accipitrem 
eonfligii  at  dicii  Yaydoraa  in  libro  ethimologiaram.  De  comice  qaoqae 
dieiCor  in  Kxameron  qood  dedooont  ciconiaa  et  dirigant«  velot  tormis 
qojbosdam  eas  atipantibaa ,  et  eia  tormatim  ae  adjangant.  Contra  alias 
avea  ciconiis  inrestas  dimicantes,  propriis  periealia  bella  aliena  sasd- 
piont  Cojas  indiciam  est,  qaia  in  illo  femporis  inlervallo  qoo  cico- 
nie  aolent  recedei;e  non  reperiantor  in  locis  conawetis  residere,  immo 
cum  vnlnere  revertenles  roanifestis  qaidem  sangwinis  et  vocis  indiciis  ^ 
ostendant  gravem  se  certaminam  conflictum  sabiisse.  Kern  Aristoteles 
in  libro  VI  de  aoimalibas  dicit,  qood  corvas  niger  pnngnat  cum  asino 
et  tanro;  Tolitat  enim  saper  ipsos  et  nocet  eis  percaciendo  eoa  cum 
rosiro  et  pongendo  ocalos  eoram.  Item  ibidem  dicit  qaod  corros  ni- 
ger est  amicos  yalpis  et  immo  pangnat  com  aliis  bestiolis  ei  molestis 
javando  eum.    Ex  iis  patet  predicta  esse  verisimilia. 

Item  eodem  anno  Veneti  circiler  finem  aatampnl  VI  navibus  man-  ao.  laia. 
gnia  onostis  et  refertis  nobilissimis  et  preciosissimis  mercibas  de  regioni- 
bos  longinqois  addactis  in  mari  a  gentilibas  eis  in  redila  ipsoram  insi- 
diaa  tendentibas,  com  minime  timerent  vel  precogitarent ,  spoliati  sont. 

Eodem  anno  at  fertar  circiler  eadem  tempora  et  circa  loca  eciam 
maritima  accidit  at  qaidam  paganas  locaples  et  potens  qaendam  repa- 
tatam  Cbrlsticolam  ,  Venetom,  pangno  vel  flagello  in  qaadam  veheroen- 
«ia  eederet.    Qnod  ipse  postea ,  eam  oportonitas  sibi  advenit,  exlimplo 
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com  aliis  viris  Gdelibos  ipsam  exUngwendo  et  ferro  soo  tranafodieado^ 
corsa  iosperato  eam  cam  sois  fasiiliaribas  et  domesUcjs  ioTadeodo,  nl- 
tos  est«  Qoibos  com  Jaooeoses,  reqoisili  ab  eis  strage  hac  peracta  quid 
expediret ,  consolaisseot :  qood  ona  com  ipsis  ante  congressom  geoU- 
(pag  1S8.X  liom  Qoaiiimiter  coadonali  geotiliom  corporibos  peremptis  res  earom 
cooctas  ab  eis  celeriter  abdocerent  et  domom  dedocerent ;  qood  si  aon 
facereot,  sibi  simiüa  fieri  a  pagaois  mioime  anbigerent.  Qoibos  renaeiir 
tibos  Janoenses  pagaoos  iovaseroot  et  ipsos  soperaotes  taotom  de  re- 
bos  eorom  abstoleroot,  Daves  qood  soas  mercimoniis  replevenmt,  ad 
patriam  com  (ripodio  citissima  oavigaciooe  remeaotes.  Medio  tempore 
geotes  contra  Dei  popolom  in  moltitodine  et  robore  collecti  Veoetos 
acriter  aggressi  sont,  postolantes  sibi  dari  bomicidam  illom  qoi  cedeo^ 
fecit  inter  eos.  Qoi  boc  facere  recosantes  ab  eis  invasi  sont  tam  vaiide» 
qood  beo  LX  ex  eis  viri  corroeront.  De  qoo  oimis  ceteri  dolentes  cum 
tanta  animosllate  ac  foria,  com  adjotorio  .ot  fertor  Grecorom,  in  eos 
e  Gonverso  debachati  sont,  qood  jj  M  fere  ex  eis  in  ore  gladii  perdi- 
deront 

Relacio  qooqoe  moltimoda  ad  me  post  memorata  penrenit  eerta- 
mina :  qood  a  Venetis  a  sommo  pontifice  sepedieto  a  Janoensibos  a  rege 
Gipri  et  a  moltis  aliis  sicot  Pisanis  et  aliis  moltis  fidei  ortodoxe  coltori- 
bos  habilantibos  in  regionibos  maritimis  itf  One  anni  dominice  iocaraa* 
cionis  prefato  proyise  et  constitote  ordinate  ac  condocte  naves  ot  dici- 
tor  L  replete  bellatoribos  Chrislianis  sonl,  qoe  ad  exterminandom  et 
ad  extirpandom  piratas  et  ad  qoosconqoe  bostes  ecolesie  vel  rei  pobliee 
per  plores  annos  in  terra  vel  in  ponto  perdomandos  vigiles  indefesse 
et  parate  esse  deberent. 

oetob?^'.  ^^^^  eodem  anno  circiter  festum  sanctiGalli,  quod  sopra 
dubitative  nunc  autem  certificatus  dico,  comes  Han- 
gowie  seu  Hoilandie  cum  D'  viris  sive  CCC  galeis  Jerosolimam 
profectos  est.  Qiii  dum  de  Germania  Alpes  pertransisset  et  a 
domino  Mediolanensi  sollempniter  susceptus  tractatusque  fuisset 
et  inde  reverenter  Paduam  deductus  a  domino  Paduaoo  gloriose 
similiter  reeeptus  cum  fuisset  tractatusque,  ab  eo  cum  mangno 
comitatu  et  ponposo  Venecias  directus  est,  relicta  secum  tota 
sua  familia,  exceptis  LX  viris  pro  quibus  secum  a  demente 
papa  licenriam  oblinuit  visitandi  Christi  sepulcrum.  Dum  aotem 
Venecias  devenisset  et  ibi  applicare  cepisset,  burgensibus  illic 
sibi  in  occursum  venientibus  cum  suis  assurrexit.  Ubi  dum  na- 
vis  incauti  regiminis  inpulsu  ad  palum  quendam  vel  aliud  quid- 
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dam  inportane  inpegisset,  comes  cum  duobus  sais  strenuis  mi-  ao.  ims. 
litibas  eC  predilectis  in  maris  fluctus  eicussns  est.  Sed ,  milili- 
bas  snbmersis,  ipse  per  quendani  artis  nalatorie  viram  pöriciam 
habentem ,  fluentis  maris  confestim  se  propter  eum  iDniittenteiDy 
Tix  per  cincinoos  capitis  ereptus  esl.  Qoi  dum  ab  aqois  que  . 
eum  subintraverant  evacuatus  et  releratas  ftiisset,  a  civibas  ba- 
norifice  nimis  fotos  et  recreatas  est.  Inde  vero  ut  ceptum  iter  (pag.  139.) 
conpleret  progrediens,  mare  sulcando  in  moltis  pericalis  pelagi 
terribilibus,  pervenit  Ciprum.  Quod  dum  rex  Cipri  presensisset, 
sibi  processionaliter  cum  fratribus  Minoribus  et  toto  suo  clero 
in  litlore  eqiioris  occurrit.  Quem  dum  cum  muitis  bonorum 
insigniis  eum'decentibufi  proseculus  fuisset»  eum  abire  permisit, 
ut  suum  yolum  peregrinacionis  exsolveret  visitando  terram  sanc- 
taoa.  Ad  quam  dum  devenisset,  a  quodam  fratre  ordinis  sancti 
Francisci  micbi  noto»  comile  sne  peregrinacionis,  in  mona- 
sterio  sacri  tumuli  Cbrisli  cum  tota  sua  familia  prefata  devote 
coomunionem  accepit.  Ubi  dum  plura  et  diversa  vestigia  Cbristi 
et  limina  sanctorum  suorum  secundum  desiderium  suum  ferventi 
animo  diu  desideratum  visitasset  et  perlustrasset,  cum  classe 
fortissima  ante  sui  adventum  secundum  sue  voluatatis  deCretum 
preparata  prospere  ac  salubriter  in  partes  Europe  regressus  est. 
tibi  reassumpta  sua  turma  pedissequa,  relicta  Padue,  in  terram 
Pruscie  se  transtniit  absque  mora,  ut  inde  contra  paganos 
dimicaturus  aliqua  mangnalia  Domino  sufiPragante  perageret. 
Eodem  fratre  narrante  didici  fratres  Minores  XIII  conmorari 
in  monteSjon  eodem  in  tempore,  quorum  conlinue  IUI  secundum 
▼isissttudieem  ordinatam  ex  indullu  Soldani  [monasterium?}inba- 
bitabant  ipsum  custodientes.  Qui  divinum  officium  intromissis 
tanlum  Christicolis ,  sive  peregrinis  seu  illic  degentibus,.  agebant. 
Narravit  micbi  quoque,  quod  in  monasterio  eodem  lanpas  abs- 
que fomento  quocunque  luminis  continue  tunc  temports  arserit 
et  luxerit  et  absque  omni  arte  bumana  sedtantum  miraculose 
divina  virtute.    Quod  tarnen  quidam  ita  esse  negant^). 


^  Zu  dieser  ErzShlung  vrgl.  oben  S.  189.    Neben  den  letzten  Wor- 
ten :  Narrofcit ....  neffont  stebt  ein :  r«  . . . .  c«^ 
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Ao.  1848.  Circiler  isla    lempora  ut  fertur  dum  cives  RatisponeDsei^ 

▼olentes  ut  supra  commemoravi  contra  iDperatorem  Ludwicum 
rebellare,  quoddam  castrum  sibi  pertinens  eisque  vicioum  ob- 
sediasent,  ab  eo  fugati  soot.  Nam  cum  irirtute  majori  exerci- 
tunm  coDtra  eos  yeDiens  et  conOictum  cum  eis  ioire  cupiens 
et  diaponens  tantum  terrorem  eis  iocussit,  quod  dimissis  cunc- 
tis  ad  urbem  festioanter  redieruot.  Parante  aatem  inperatore 
eis  malum»  ab  intercessoribus  eorum  ab  ira  sua  et  a  malingni- 

(HS*  140.)  täte  eis  intentata  (et)  piacatus  factus  est  ad  tempus,  treugis  inter 
eos  conpositis.  Quidam  ajunt  Ralisponeoses  inperatori  unum 
oastellum  yile  abstuiisse,  eadero  gwerra  perseverante,  ipsum 
viriliter  oppungoando. 

Ao.  1848.  Paulo  ante  ista  tempora  vel  predicla  in  oppido  Überlingeosi 
viri  fere  VII  juvenes ,  prodigi  nimis  existentes  et  vani ,  conjura- 
Terunt:  nunquam  se  ab  invicem  discessuros  vel  a  federe  socie- 
latis  contracte  velie  desistere»  quousque  substancia  eorum  peni- 
tua  dilapidaretur.  Feruntur  autem  singuli  eorum  circiter  C  libras 
denariorum  Constancieosis  monete  de  patrimonio  possedisse. 
Quas  in  unum  contribuentes  eis  mirabiiiter  abusi  sunt.  Nam 
quidquid  unus  ex  ipsis  yel  simul  omnes  desiderabaot,  de  Ileitis 
vel  illicitis,  congruis  vel  incongruiSi  confestim  execucioni  man- 
darunt.  Carnis  desideriis  et  illecebris  et  petulanciis  non  «o- 
lum  militabanty  verum  eciam  insoienciis  dissolucionibus  temeri- 
tatibus  vanitatibusy  et  vecordiis  a  retroactis  ut  puto  seculis  ia- 
auditis  operam  jugem  animis  indefessis  dederunt.  Cum  autem 
conaulibua  oppidi  eorum  excessus  obicerentur  et  quare  sioerenl 
vel  quare  eos  non  conpescerent,  responderunt :  liPecculium 
suum  expendunt,  Quis  eos  in  hoc  prohibere  debet^  vel  etiam  am- 
griie  potestf  Nemini  noeentei,  st  noeent,  precio  mox  grato  dampna 
reeonpensant  iUata.oi  Hü  consules  dum  in  illis  diebua  decretum 
fecissenty  quod  bominum  nullus  sonitum  fiatule  buccine  citare 
vel  cujuslibet  generis  musicorum  inter  missarum  sollempnia  coo- 
creparet  vel  concrepari  procoraret,  ipsi  soll  pluribus  boc  viel- 
bus  ausu  temerario  prevaricari  presumpserunt«  Sed  penam  pec- 
cuDJariam  IX  solidorum  super  boc  sancitam  exactaro  ab  eis 
celeriter  persolvebaat.    Vitra  in  foro  vendicioni   exposita  eme- 
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roDt  et  proicieniefi  ipaain  parietM  vel  plateas  collUeruat;  simi- 

liter  ollas  ooram  figolis  in  fora  repertag,  precio  pro  eis  dalo 

dabilo,  com  paxillo  confregerunt.    Choreas  in  ieciis  duxerwt* 

Oniia  ex   eis  dum  i|aadaiii>  die  quieli  et  sapori  se  dediaaet  «^ 

aiüa  oimis  urgeatis  iDConroodum  eum  invaaisset»  alteri»  ut  po* 

tum  honi   bacfai  iuxta   ettm   in  propioquo  locati  sibi   prebereA» 

res  precii  IX  solidorom  pro  mercede  sibi  tribuii.    Unum  jactaan 

ludi  legseram  pro  C  libria,  si  qui  Sjecuno  iuire  vellent,  in   civi'- 

tate  tarn  CoDStancieosi  quam  Überlingeusi  procIamari  feceruDli. 

Hec  et  iis  aimHia  a  feste  pasehatis  iisque  ad  festum   sancti  Jo- 

haonis   baptiste  actitabant.    Hii   quemlibet  ex  eis   post  rerum 

suarum    dissipacionem    cum    fistula    et    timpano    LiDdaudiam 

gloriose   deduxeroot,    ut    inde    militaturus    io   Loogobardiai^ 

pei^eret. 

I 
Aano  Domini  MCGGXLIII  io  meose  Dembri  qaidam  spiritos  io  op-  ao.  1848. 

pi<fi  dietj  Waogeo  saborbio  per  plures  dies  qoandam  domam  iababttail^  .      ^^^  ^ 

iaeolas  ejos  mirabililer  cam  magna  bemjaom  amiracioDe  ac  stopore  ißp» 

roit  et  afflixil. 

Aono  Domini  HCCCXLIIII  grandis  gwerra  pro  oppido  Ebiar  Ao.  isi«. , 
gen  ac  dominio  circumposito  possideodo  inter  doces  AusLrie 
et  comitero  de  Wirtenberg  orta  est.  Qui  dum  alterutrum  se  ip«- 
cendiis  plurirois  et  gravibus  spoliisqoe  ac  depopulaeionibus 
agrorum  per  bjemem  molestasseDl ,  tandem  circa  mediam  qua*  mi». 
dragesimam  treoge  inter  eos  neocessarie  pro  seminum  jactu  et 
sparsiooe  in  agros  facta  fueront  usqoe  ad  festum  Walporge  vir- 
ginis  t  qood  est  prima  die  Maji.  Que  medio  tempore  cum  ga«- 
dio  bomioum  ^errigenarum  maximo  in  conposiciooem  et  co*- 
cordiam  peroptatam  conrerse  sunt.  Tota  fere  Swevia  depopi»- 
lata  fniaset»  si  conplaoacio  et  fedus  pacis  inter  eos  soba^cuta 
DOD  foissent. 

Anno  Domini  HCCCXLIIII  circa  porificacionem  Tirgiois  Ma-  a:  ish» 
rie  fama  celeberrrima  universaliter  in  Aleroania  personuit:  ioler 
papam  et  inperatorem  ante  mediam  quadragesiroam  vel  ad  Ioa- 
gios  ante  festum  pascbatis  conposiciooem  plenam  et  firmam  cer- 
tissime»  omni  dubio  postposito,  celebrandam.  Nam  tam  effi- 
caciter  et  tam  virtuose  in  arbitros  fidelissimos  et   omni  accep- 
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A«».i344.  ei^ne  digfntssimos  cooproroissa  esset,  qaod  inpediri  DulUteDus 
'posset.  Qae  dam  in  janois  fore  putaretur  et  ab  universo  po- 
polo  cum  spe  iDestima^ili  et  destderio  indieibili  diatrssime  con- 
cupito  prestolaretur ,  e^anuit  et  ad   nichilum  redacta  est  sicut 

April  as.  aqua  deeurrens.  Nam  cirra  feslum  sancti  Marci  rumores,  naIU 
prospera  sed  lamenta  porlantes,  Sweviaro  conmuniler  percurre- 
bant:  ipsaro  conposicionero  jocuudanter  speratam  penitus  esse 
difttlsam  scissam  et  dissularo.  Ista  conposicio»  qaemadmodom 
•supra  pluries  disserui»  sepius  attemptata  est,  sed  heu  fnislral  a 
Ludwico  inperatore  cum  apostolicis  sibi  contemporaueis»  in  ma- 
lum  grande  tocius  ecciesie«  Dtscordia  enim  inter  illa  capita 
duo  per  multa  annorum  curricula  durata  seminarium  maloron 
iiHiuroerabilium  ministravit«  Nam  capita  memorata  cum  lam 
periculose  egrotent»  oon  est  mirum  si  menbra  graviter  infirmaih 
Cur  juxta  iilud:  Cum  caput  egrotai,  cetera  tnenbra  doUnt.  More 
aBtiquo  deber^ut  sibi  mutuo  cooperari  in  neccessitatibus.  Sed 
heu  adversantur,  et  ideo  reifgoura  «cclesie  sub  eis  dissipatar 
et  discerpitur  juxta  verbum  Christi:  Omtie  regnum  in  seditisum 
desolabflur*),  Propter  quod  Greci  dudum  ab  obediencia  sedis 
apostolice  discesserunt,  io  suo  patriarcha  Constantinopolitaoo 
conteDti.  Propter  dissensionem  capitum  predictorum  io  parti- 
bus  As  je  multi  episcopatus  patriarchatus  ad  paganisroi  vomitom 
recideruot,  preter  eeclesias  simpliees  quasi  inoumerabiles.  Si 
enim  capita  ecciesie  coacordia  extitissent  et  sibi  malao  coope- 
ratira  fuissent,  tanquam  homines  zelum  Dei  propter  hoc  magis  le- 
neotes  et  salutem  aniraarum  querentes,  ad  debellandom  bostes  fi- 
-dei  majus  Studium  et  operam  dedissent  et  eeelesiam  sollicicius  o^ 
todoxam  in  suo  robore  conservassent,  se  uoanimiter  tanquan 
mumm  contra  adversarios  opponentes.  Et  quia  hee  contra  se 
divisi  neglexerunt,  ideo  eam,  Christi  sponsam,  gentilibus  qaaa- 

(K«-i4t)  tum  ad  extra  tanquam  lupis  et  aliis  bestiis  rapaoibus  ad  devo- 
randum  reliquerunt«  ab  intra  vero  dissensionibus  iadevociooi- 
-Ims  flagiciis  prevarioacionibua  sordidalam  dilaceratam  ipaam 
Aubactam  perroiserunt*    Ergo  non  inproprie   significari  polerat 

*)  Matth  Xil.  2S. 
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10  libro  Jadicum  per  leviCe  axorem  eoncigam  in  frutfta  pro|it«r  a».  nM. 
sceiera  io  ea  execrabilia  perpetrata.    Nam  cradeliter  per  aois«- 
matum  diaeordiarom  preliornm  gwerranim  et  ▼ioioruni  ▼ariarum 
abomioabilium  vepres  ditaniata  et  dirupta  est.    Vnde  in  eccle- 
sia  et  menbris  ejus  adinpletuni  est,   hoc  est  fidelfbus»*  verbuip 
Mojai  in  deateronomio  dicentis:    Con^umentur  fame  et  devora- 
bunt  eos  aves  mor^u  amarisnimo*).    Item   in   genest:    Fera  pe&- 
9ima  devoravüfilium  nieum  JoaepA  *')  i.  e.  scelerom  inmensa  fero- 
citaa  Cbristum  in  menbris  suis,  qoia  Christum   perseqaitur  qui 
fideles  persequitur,  juxta  illud   Actuum  apostolorum:  Quid  me 
persequeris***)?  supple:  in  menbris  meis.     Item  adaptare  possom 
▼erburo  prophete  dicentis:  Et  singularis  ferus  depastus  est  eam*]^ 
i.  e.  ecciesiara.    De  vepribus  Christi  verbum  in  ewangelio  ap- 
plicare  possum  dicendo :  Et  spine  simul  exorte  snffoeaverunt  il- 
lud*')  i.   e.    bonum   sponse   et    matris    ecciesie,   sponse    dieo 
Christi  et  matris  fidelium.    Propter  eciam  capitum  principaliuA 
meraoratorum  repungnanciam  et  aliorum  consequenter  negligen- 
eiam  heretice  pravitates  et  errores  morliferi  ecclesiam  in  varia 
fmata   scismatum   et   discrepanciarum  Deo  inimicarum  flebititer 
a  sua  unitate.et  inlegritate  simplici  diviserunt.    Quam  ob  rem 
tonica  Christi  inconsutitu  representans  integritatem  ecclesie  la- 
mentabiliter  dissuta  est  et  in  partes  secata.    Hec  insnper  oapita, 
secundum  verbi   Christi   ewangeliei  sensum   altegoricum  gladti 
doo  Tocati,  minus  per  multa  annorum  tempora  eeciesie  suffeoe- 
runU    Neuter  enim  in  sua  jurisdictione  auctoritate  sibi   tradfta 
vel   concessa   laudabiliter  proefa   usus   est!    Fidem   katbolicam 
minime  roboraverunt  vel  protexerunt;  debilem  curam  et  nisum 
cultui   divino   adhibueruot,   viliter  et  remisse  ipsum  arigendo 
augmentando  vel  emendando ;  bonos  et  justos  parumper  fove- 
runt;  malos  non  represserunt  in  sua  malicia  obstinatos  nee  con- 
pescuerunt;  justiciam  male  respexerunt^  radice  pestifera  ydolo- 
rum   servitu  moti  et  corrupti,  avaricia;   cuncta  facienda   quasi 

*)  Deuteron.  XXXII.  24.    **)  Genes.  XXXVi;.  33. 

•••)  Act.  apost.  IX.  4. 

•)  Psalm.  LXXX.  14.    ••)  Lac.  VIII.  7. 
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M*  vm.  oiDiserunt ;  non  fieoda  permiseruDU  Daum  raro  intendabant  id 
saia  aolibos  vel  reipubltce  ei  ecclesie  coamoDem  uUiilalem,  sed 
tantiiin  que  aua  sunt  Tel  fuerunt,  juilU  verbum  apostoli,  que- 
aierunU  Propter  hec  et  alia  mulia«  in  quibua  predicia  capita 
exorbiiäverunt »  nierilo  et  coDgrue  vox  diviDa  io  dolaeioDe  larga 
et  pingwi  largiciooe  terrarum  Silvestro  pape  et  suis  successori- 
bu8  ab  inperatore  ConatantiQO  noviler  babtisato  ac  ad  fidem 
Cbristi  cooverso  facta  dicere  poterat  ut  legilur:  Bodie  ftr 
mundam  venenum  diffusum  esL  Quod  bodierna  die  luce  clarius 
cerDimas  tarn  ooulis  mentia  quam  carnis ,  immo  ezperimor  ma- 
lia  cottidiaois  graviCer  et  inportabiliter,  jacturam  et  dispeodia 
boDorum  corporam  animarum  tst  rerum  propter  boc  suatineodo. 
Proprie  yeDenum  ecclesie  infusum  a  voce  memorata  d?eitur,  quia 
illa  liberalia  dacio  et  munifica  erogacio  CoDatanlioi  regis  Roma- 
norum  aummo  pontifici  exbibita  fomea  et  occasio,  quanquam 
booo  zelo  feeerit»  scismalis  prelibati  conteDciooum  prelioran 
homicidiorum  scaodalorum  innumerabiiium  a  capitibus  aepe- 
dietis  promotorum  pro  reguis  et  terreoia  booia  seu  possesatooi- 

(PM.148.)  bu8  temporalibua  capiendis  exlilit.  Unde  apostolus  bene  pote- 
rat dicere  ad  Tbimolbeum:  In  novitsimis  diebu»,  m  qmbm  au- 
mu8,  insiabunt  tempora  perieuhäa*).  Quod  jaro  plus  seatiBoa, 
quam  ia  codicibua  legimus.  Statam  ecclesie  penreraum  elmiae- 
rabilem  propter  capitum  memoratorom  diaseasioaem,  auccincte 
et  prosayce  iomediate  a  me  peroratam  et  prosecutamy  aliquot 
veraibua  iofra  poaitis  a  me  editis  eciam  proaeqaar,  ut  in  boc 
opusculo  ita  proaa  utar,  quod  tarnen  veraifieatura 
seu  metrum  in  toto  me  non  effugiat: 

Ecclesie  capita  nimis  extant  obtenebrata. 
Delirant  penitus  satbana  detusa  patenter. 
Discpptant  pariter:  quod  Tigeat  iacius? 
Primum  Romanus  cesar,  sed  papa  secundnm. 
Hec  sie  egrotant,  quod  cetera  meubra  gravantur. 
Ipsis  inflrmis  coatigit  illa  pati. 

')  II.  Thimotb.  3,  1. 
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Dimisis  rebus  ceJestibus  alque  beaiis 

ConteDdunt  regDis  pro  terrenis  capiendiSy 

Scismata  quod  dederat  perniciosa  satis. 

Alter  io  alterius  rnessem  faicem  male  mitlil. 

Neuter  jure  suo  contenlari  bene  senliL 

Hinc  pereunt  anime ,  vivere  que  j^oterant.  , 

Vox  CoDstanlini  regis  lemporibus  almi 

De  celis  lapsa^  dicens  fore  fusa  veneoa, 

Id  terris  patuit  dudc  et  in  acta  ruit. 

Papa  cupit  Dimium  sibi  terras  esse  ^ubactas ; 

Sed  rex  RomaDus  negat  boc  simul  atque  reclamat. 

Sic  Deuter  remanet  proprietate  sua. 

Rex  ConstantiDus  cum  successoribus  eius 

Si  pape  regna  tarn  pioguia  non  tribuisset, 

Tunc  bumilis  staret  simplicitate  pia. 

Hioc  Don  inmerito  vox  celestis  resonabat: 

Nunc  est  in  mundum  virus  miserabile  fusum. 

Uude  perit  Concors  ecclesie  bonitas« 

Sed  quia  doiavil  cesar  nimis  atque  ditavit 

Fertilibus  terris  papas»  ideo  tumuerunt 

Et  cupidi  cerlant  carpere  plura  bona, 

Rex  gliscit  terras  sibI  cunctas  subpeditari; 

Multo  plus  papa  cupit  ipsis  predomioari. 

Hec  pestis  iseva  causata  avaricia. 

Ecciesiam  nummus  vilem  fecit  merelricem; 

Nam  pro  mercede  scortum  dat  se  cupienti, 

Nuromus  cuncta  facit,  nil  bene  justicia.  « 

CuDctis  prostitueus  pro  muoere  seque  venalem, 

Singula  facta  negat  vel  agit  pro  stipite  solo; 

Di?iDO  zelo  nulla  fere  peragit. 

Sed  quis  prevaleat  fit  decertacio  longa 

Et  plus  quis  capiat  ab  eis,    Sentencia  fertur 

Morbida  multimoda  que  racione  caret« 

Transgreditur  qnisque  limiles  proprios  sine  causa ,  im  144.) 

Alterius  dampna  reputans  fore  Prosperitäten 

Ejus  et  advers^  lucra  sibi  fieri. 
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Quanto  plus  siciunt  terras,  tanto  mious  assunt. 
Taliter  inperium  RomaDum  diripietur; 
Gentiles  capient  at  propriis  socient. 
Mos  interdicli  pene  nocuit  maledicte. 
Plus  ceteris' longe  censurisy  Katbolicorum 
Quam  tulit  in  plebem  papa  nimis  temere. 
Extingwit  cullum  Domini  fidfti  quoque  lumeo, 
Devotos  aDimos  indurans  reddit  ineplos, 
Suscitat  ac  hereses  inprobitale  sua. 
Scismatis  istius  preclara  figura  videtur 
In  libro  veteri  per  scissuram  mulieris 
Multam  levite  qae  vitiosa  tulit. 
Ni  fedus  fiat  capitum,  bona  consona  statim 
Eterni  sponsa  sponsi  cicius  laceretur, 
Grex  ovium  dabilur  asperitate  lupis. 
Ecclesiam  Cbristi  sponsam  cognoscito  lector, 
Per  dirosque  lupos  Sarrareoos  noto  cunctos 
Ac  alias  gentes,  ydola  que  sapiunt. 
Acriter  bii  sponsern  subito  discerpere  temptant, 
Si  non  Cbristicole  concordati  resipiscunt» 
Ut  dicios  reprimant  a  feritate  sua. 
Tuoc  Petri  navis  arta  maris  concussa  procellis 
Flebiliter  caderei  sine  spe  reditus  in  abyssum. 
Quod  Deus  abslergat  cum  pietatis  ope!  , 
Sic  Cbristi  tunica  nunquam  consuta  pa.terel 
Rupturis  multis;  binc  et  dissuta  periret 
*        Per  seculi  cursus  irrevocabiliter. 

Pr^fatum  multos  duravit  scisma  per  annos; 

Quapropter  vestis  est  Josepb  tincla  croore 

Cum  tanta  rabie  dicere  quod  nequeo. 

Ad  sexti  pape  Clementis  tempora  traxit 

Et  regia  pariter  Ludwici  se  male  fluxu 

Radix  perrersa  litibns  apta  maus. 

In  fortem  fortis  inpegit,  sed  cerideruot 

Aobo  tarn  gravitery  quod  tarde  surgere  quibuni; 

Incurrit  lapsum  qui  nimis  alta  petit. 
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Rez  miftii  pape  digoos  non  raro  legatof  > 

Qai  Yaciii  semper  omni  gracia  redierunt» 

Ardaa  perdeotes  munera  cum  precibus. 

Ecciesie  gremio  matris  quod  susciperetur 

Poscebat  bumilis  satis  bic,  a  presule  celso 

Fanditus  exelasaa,  sed  mions  obtimiiL 

Si  cesar  penitns  pape  se  subdere  sprevity  (Hf.itt.> 

In  juris  pacto  Dimlum  culpabilis  esset 

Et  merito  lueret  inproba  damna  sua. 

Hü  gladii  bini  non  sufficiunt  bene  mundo; 

Neoter  vult  reliquo  modicum  prestare  juvamen. 

Hinc  bona  depereunt,  noxia  queqae  manent. 

Annis  millenis  trecentis  et  quadraginta 

Insuper  et  qoarto  Domini  discordia  dicta 

Ad  finem  venerat»  spes  ut  aperta  fuit. 

Federis  et  pacis  sperande  pacta  ferebat 

Fama  satis  celebris  tunc,  sed  Marci  prope  festum 

Conticnit  penitus,  prospera  nulla  gerens  1 
Anno  Domini  BICCCXLUII  dominus  de  Roetenstein  propter  V:  M^ 
homicidium,  quod  intulerat  uoi  civi  Ganpidonensi ,  tempore 
pascali  in  Gastro  suo  sito  in  propinquo  civitali  Canpidonensi 
(ad  quod  confugerat,  nimis  sibi  conßdens»  cede  perpetrata)  a  civi- 
bus  Ganpidonensibus  obsessus  cum  castro  captus  est  et  cum  suis 
coadjutoribus,  simplicibus  et  innocentibus  IUI  viris,  decollatus 
est.  Pro  ipsis  suppliciter  cives  exoravit,  innocenciam  eorum  alle- 
gans  y  ut  ipso  trueidato  capitis  abscissione  eos  liberos  et  inpu- 
nes  abire  permitterent.  Pro  se  ipso  eciam  preces  lacrimabiles 
effudit,  ut  eum  a  mortis  presencialiter  sibi  inminentis  subpor- 
tarent  pena,  turris  perpetue  arcis  custodia  eum  includentes;  pro 
quo,  si  exaudiri  mereretur,  penam  peccuniariam  emendamque 
suis  excessibus  condignam  et  multifariam  civibus  repromisit» 
Sed  pro  se  beu  et  pro  suis  pro  sua  reverencia  minime  exaiidi*- 
tus  fniti  Mors  sua  lamentabilis  aput  bomines  satis  fuit,  quia' 
ut  fertur  vir  juvenis  strenuus  mangnanimus  fortis  et  speciosus 
erat.  Cives  tantum  provocati  et  indurati  contra  eum  erant  pro 
occisione  valentis  concivis  eorum ,  quod  in  nulla  re  super  terra 
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quam  exhibere  rel  offerre  poterat  placari  vel  contentari  vole- 
banl  oisi  in  oblacione  corporis  aui  in  mortem. 

Ao.  1880.  Premissis  aliqaa,   ordioe.  relrogrado,  Iqdc  suis  lemporibas  scri- 

bendis  debiUs  michi  iocongDita  ^^) ,  nonc  aatem  mihi  no(a  et  occarren- 
cia,  aubjaogam.  Paucis  qaasi  annis  evolatis  ante  precedencia,  forfe  dr- 
eiler  annos  DomiDi  MCC€XXX,  qaataor  fratres  Minores  martyriaati  foe- 
ront  iu  provincia  Ghana  infertoris  Indie,  in  qaadam  civitate  polettati  io- 
peratoris  Delduli  subjecta,  a  Sarracanis  ibidem  dominanlibus,  preoipaeab 
episcopo  eoram.  Nam  ille  a  potestate  extorta  liceocia  et  obteala  per 
satellites  suos  martyres  Christi  ipsos  eiHBciU  Racio  autem  quare  mor- 
tem idem  episcopus  infidelis  ipsis  procaravit  est  ista.  Noloit  desislere 
qoio  com  aliis  Sarracenis  litteratis  com  fratribas  certamen  dispatadonü 
iDire  vellet  de  Tide ;  in  eojas  cerlaminis  ingressa  iofidelea  riratribos  in- 
sallabant  et  objecerant:  Christum  non  fnisae  Daum,  aed  parom  boffiioeoi. 
Quem  errorem  et  ceteros  dum  fratres  luce  clarios  confatassent  et  Chri- 
stum Deum  verum  et  hominem  racionibus  et  exempb's  probassent,  con- 
fnsi  et  victi  clamore  roagoo  quesiverunt  a  fratribus:  quid  seolireat  de 
Machmeto?  Responderunt :  quod  esset  filins  perdicioDis  posilus  io  io- 
ferno,  quia  post  Christum  longe  veniens  legem  coDlrariam  legi  Christi 
dederit  et  ideo  non  solum  ipse,  immo  omoes  sue  lubrice  ae  execrabOis 
vite  vestigia  imitanles  et  suam  pestiferam  legem  aervantea  filii  deroe 
daipnaeiaoia  fierenl.  Quam  confusionem  episcopus  coram  populo  eqaa- 
nimiter  ferre  non  valens  paasam,  passionis  Yaria  supplicia  fratribas  io- 

<PH<  146.)  tulit  et  eis  vitam  ademit*  Qui  in  passione  et  post  passionem  eyideoü- 
bus  et  stupendis  miraculis  claruerunt,  que  infidelibus  ea  ceroeoübas 
sue  secte  anbiguilatis  et  diffidencie  scrupulum  uon  modicum  ingerebaot. 
Tantam  etiam  barbari ,  visis  illis  signis  et  prodigiis  quo  Dominas  per 
fanralos  suos  fk*atres  memoratos  operabator ,  certitudinem  et  confidaa- 
eiam  fidei  Christiane  concepemnt,  quod  oertatim  et  tnrmalim  ad  Iocod 
in  quo  fratres  sangwioem  suum  pro  Domino  effuderunt  aencientes  se 
variis  langworibus  gravatos  confloxerunt  et  lerram  cruore  martyrom 
precioso  aspersam  lingenles  vel  aqua  perfusam  bibentes  aanabaalor. 
Tunc  temporis  Canis-Magnns ,  inperator  Tartarorum,  in  maxima  refe- 
rencia  fratres  Minores  haboH.  Qui  eclam  illis  temporibos,  preter  CCCC 
medicos  ydololalras  et  nnom  Sarracenum ,  VllI  medicos  Christianos  ha- 
boll  in  curia  sua,  in  conclia  vite  neoceaaarits  habundanter  ae  aottesp- 
uter  provisos.    Hee  lestatur  frater  aanelos  Odoridus,  dePadua  orioa- 
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das ,  qoi  peragratis  cunctis  regionibus  arieiitalibus  et  iacolumia  ad  ter* 
ram  Dathram  reversos  hec  et  alia  intra  et  atopenda  itllc  irisa  et  avdita 
ab  eo,  rogata»  et  eoopalsos  a  suis  coofralribus  Miooribos,  io  seripta- 
ram  redegit^  opascolam  valde  solaciosom  et  deleotabfle  de  Inqiiainodi 
raris  et  a  aecalo  qaaai  inanditis  relioqaeos. 

Circiler  ista  tempora  in  eisdem  parlibas,  Qt  fideii  relacione  per- 
cepl,  in  parascafe  qaodam  loco  qaidam  frater  Minor  a  gardiano  süo 
licenciam  peliit  et  oblinuit,  at  sangwinem  minnere  possei,  sab  [prejtextn 
illoram  verborum  inlendens  martyrii  palmam  per  sangwinis  sni  effasio- 
riem  sibi  illa  die  ab  infidelibas  procarare  modo  subscripfo.  Sciens  enim 
iste  frater,  infime  martyrii  desiderio  flagrans,  Sarracenos  fore  congrega- 
tos  io  multitudine  ex  omni  terra  flnitima  copiosa  ad  colendum  illa  die 
more  solito  soTlempnitalem  Veneris ,  in  ecciesiam  barbaroram  in  qaa 
convenerant  andacter  irropit  et,  ascendens  locam  eminentem,  Giristom 
valenter  predicavit  et  fidem  Cbristi  mirnm  in  modom  exaltans  et  ap- 
probans  magnificavit ,  Machmeti  vitam  turpem  suamqne  legem  sacrile- 
gam  nee  non  seclam  ejns  Deo  loimicam  com  observatoribus  ejas  dete- 
slando  et  reprobando.  Propter  hec  et  alia  ab  eo  lacnlenter  et  splen- 
dide perorata  Sarraceni  nltra  modam  conmoti  ipsom  acerrimis  tormen- 
lis  alTecissent,  si  ab  eoram  sacerdoie  vel  pontifice  qai  presto  fuerat 
cohibiti  et  refrenati  non  fnissenl.  Ille  enim,  fratris  locum  ascendens  et 
sileociam  popalo  indicens,  fratrem  jnssit  sine  violencia  et  ejns  injuria 
teoeri  et  alta  voce  dicta  fratris  retractans  ipsam  insanire  astrnxit,  dicens : 
^Ipse  cum  atüs  Christicoiis  et  confratribus  sms  per  Vtl  ebdomaäas  Je- 
jumis  oraciombiis  rigiliis  et  aliis  castigacionibus  tantttm  carnem  suam 
affUxit  animumqite  coartavit,  dement  effectus  quod  est  et  minime  racio^ 
nis  9ue  compos^,  et  jadicio  sno  boc  gardianam  snom  ceterosque  fratres 
penitQS  latere.  Qni  dam  ad  preceplnm  sacerdotis  ad  probandnm  rei 
veritatem  in  facto  ad  locum  IVatrum  reductus  fuisset,  ita  esse  repertam 
fait.  El  sie  frater  a  desiderio  suo  defraodalos  fuit ,  minime  asseqni  va- 
lens  aoreolam  martyrii  qoam  eataanti  animo  concupivit. 

Cireiter  eciam  ista  tempora  apat  lacnm  Potannieam  in  yilia  uoa  (pag.  117.) 
dieta  Hoegst  coidam  marito  marita  saa  obiil.  Qae  post  mortem  cotti- 
die  In  prandio,  in  effigie  qaa  sepaltare  tradita  fait,  ae ,  tarnen  absqae 
▼erbo ,  mariti  aspectibas  presentavit  posoiftqae  ae  saper  lectisteraia  omni 
Bocte  ipsins  enm  ae  ad  leelam  posniseet  Com  aulem  banc  Tiaionem 
abhominabilem  com  lerrore  et  payore  phirimo  diebas  aliquot  soatlnaisaet^ 
piebano  soo  detexit,  ejus  consillam  et  aoxtlinm  saper  boe  Instanter 
flagitans.  Qui  sibI  facilem  prebens  assensam  com  reliqoiis  secom  per« 
ooetaYit  sanctorom.  Per  quas  minime  yalens  eom  malus  adjaraclonibos 
memoratam  apparicionem  abigere  vel  fogare,  domom  rediit,  taotom 
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virom  illiim  relioquens  de$peralom ,  qaod  a  villa  incoiHiiieoli  reeesail, 
Lindaadiam  se  IraDBferena,  sperans  ibi  se  posse  effagere  predklam 
terribilem  yisioDem.  Sed  cum  oec  ibi  posset  ab  ejoa  borriblli  advanto 
sobportari,  Schafaaam  declinavit,  speraos  so  io  retnoto  loco  a  peatifere 
apparicioDJs  lotoila  eloDgatom.  Cam  e(  ibi  ejos  cradelem  aceessnin 
modo  consimili  pateretar,  domum  rediil,  se  Deo  conmilleDs.  Cam  ao- 
tem  aoa  diernm  quidam  conversos  mendicaDS  domum  suam  iulraret,  at 
ab  eo  elemosynam  acciperet,  ad  prandiam  iovilalus  es(.  Com  aatem 
paterfamilias  iotrorsus  sederei  io  meosa  et  illum  peregrioum  paaperem 
invilalum  ex  opposilo  sui  extrorsus  pro  coomeosali  suo  locasaet,  spe- 
cies  mulieris  defuocte  advenit,  more  solilo  contra  vijrum  snom  muta 
respioieus ,  in  latere  conversi  invitati,  cui  se  juuxerat,  coostitnta.  Pott 
cujus  abscessum  prandio  peraclo  conversus  bospitem  iDterrogavit :  si 
oe  aliqnid  in  morte  sibi  promisisset  quod  adbucnon  solvisset?  Reapon- 
dit:  quod  quendam  ortum  filie  sue  parvule,  babite  per  alium  virum 
sunm  antecessorem ,  secundum  exigeociam  precum  suarum  sibi  ab  ea 
in  agone  porreclarnm  minime  contulisset  dixissetqne  se  factnmm  in 
proximo ,  ei  viva  et  libera  voce  ipsi  promitteodo ;  sed  adbuc  voto  mu- 
lieris non  satisfecisse  promissum  conplendo,  cum  in  potestate  sua  pri- 
stina  remaneret.  Cui  conversus  ait :  » Da  promissum  tuum  execudomi, 
ortum  fiUe  tribuendo  ,  et  anplius  a  mulier e  tua  mortua  non  molestaberis.^ 
Qui  monitis  ejus  acquiescens  liberatus  ab  ejus  infestacione  fnil.  Hec 
fidelissima  assercione  cum  atlestacione  plurima  inleUigens  dignum 
duxi  scripture  conmendare.  Aliqui  famant,  quod  plebanus  predic- 
tus,  mercedem  propter  boc  a  prenominato  sepe  viro  accipiens, 
stol^m  suam  mulieri  mortue  sibi  apparenti  injecit  et  circumliga- 
Vit,  intendens  per  boc  eam  ad  loquendum  conpellere.  Quam  nicbil 
metuens  in  sacerdotem  iruit  cum  inpetu  ipsum  sufibcando  et  vita  pri- 
vando*  Qui  crastrioa  sepultus  fuitdie,  mutiere  sicut  antea  illic,  osque 
ad  terminum  prius  dictum,  modo  consweto  apparenle. 

Paucis  annis  evolutis  ante  predicta  quidam  frater  ordinis  sancli 
Francisci  oriundus  de  partibus  inferioris  Alemanie  peregre  profectos 
ad  partes  infideUum  ad  ewangelizandum  eis  Christum  cujus  episto- 
lam  ab  eo  directam  suo  generali  de  vicaria  Aquiloaari 
legi,  latam  et  diffusam,  laudabiliter  ibi  gessit,  fructum  animamm 
pingwem  faciendo.  Nam,  ut  exepistola  sua  elicui  et  excerpsi, 
mullam  gentem  io  ioperio  Canis-Magni ,  Tarlarorum  inperatoris ,  fönte 
CpM.i48.)  babtismatis  et  verbo  salutifero  predicacionis  ad  (idem  Christi  convertit. 
Immo  maximum  fructum  animarum  feoisset,  si  Nestoriani  heretid  sive 
falu  Cbristiani  illic  multiplicali  ipsi  non  obstitissent.    Nam  Uli  feltcibas 
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•JQS^^)  acübos  invidenles  ipsi  pro  viribns  adversabrntar.  imeffdimi  al^ 
qoos  per  calnnoppias  delraelioDes  falaas  adalacioaes  de  migorih«B  aalit. 
iilias  lerre  contra  eum  concilalranl.  Flagellacienes  lOcaroevaGianes  Ol 
variaa  castigaciones  apot  poteoles  per  plarea  dies  et  aonos  proeorabant 
ei  aefarie  fieri.  Qoe  omoia  patiealer  pro  Christo  suslimiil.  Quando^ii* 
Canis-Magims ,  qaia  eoai  ioüme  dilexerat,  pereipreas  eum  inneiBeiUeii 
penis  adslrictoiD,  torris  vel  arete  castodie  maneipalooi,  elMieater  eripatt 
ipanai»  a  captivilate  et  a  conclis  lrlbalaeioo3)Qs  suis,  lilierlali  eom  re« 
stitaeado ,  penas  graves  eis  mioando  qui  eam  de  cetero  Terbift  vel  fac- 
tis  lederent.  Aliquot  annis  in  plagis  orientalibos  et  aqoilonaribvs  d^ 
geos  postqaam  ipsas  iotraveratf  forte  Vlli  vel  IX,  tarn  perfecte  ydio- 
ma  terra  illios  vel  geotis  didicerat,  qaod  potenter  et  aadacter  io  eo 
semhuffe  poterat  verbum  Dei.  Tantum  eciam  predicacionibiis  SHia  io; 
pepnlo  froctificavil  et  profeeil,  honnines  ad  Christi  fidem  traheiido,  qtndf 
(reqoeiiter  iafira  spaciani  anios  mensis  vel  ebdomade  molla  niilia  hom»- 
aam  ad  ejos  babiisimini  coavolanint  In  loeis  «bi  predicaverat,  at 
tatelar  in  epistola ,  ante  nooqaani  ewangeliunt  Christi  faerat  predieatom. 
Qaanquam  enim  de  beato  Thema  legatar,  qaod  per  eom  Indya,  qoe 
sibi  in  sorte  predicacionis  advenerat ,  in  magna  parle  et  per  daos  pue- 
ros  Komanos  tempore  Silveslri  pape  et  Constantini  inperatoris  Romani, 
Qtlegitar  in  ecciesiastica  hystoria,  in  Christum  crediderit;  tamen,  juxta 
verbam  soum,  ad  loca  ubi  ipse  ewaogelizavit  Christum  nnllas  kalhoU- 
cns  ante  ipsom  fondameota  vel  saltem  lapidem  primarium  fidei  ortodoxe 
qai  poaeret  venit.  Nalla  insitto,  immo  nee  plantuia  fidei  apostolice 
ante  eom  illic  pnllalavit;  sed  ipse  prlmos  large  ibi  semea  Christiane 
sereos  doctrine  in  terram  bonam ,  vomere  predicacionis  et  conpanctio- 
nis  scissam,  nberem  messem  credenciom  sive  ad  Christum  conversorom 
messoit.  Diligens  enim  et  indefessus  quia  fuerat  operarius  in  vinea 
Christi  et  in  agro  dominieo ,  manipolos  non  pancorum  conversorom  sed 
plarimorom  miliom  reportavit.  Prespiterum  eciam  Johaanem,  regem 
opoleotom  et  potentem  de  qao  plurä  yperbollce  in  uno  libello  apot  nos 
legontor,  ad  Christum  et  per  eum  totam  snam  gentem  convertit.  Sed 
heo  post  mortem  suam,  discipline  Christiane  perniciosam,  ad  vomitum 
paganismi  conpulsa  rediit  per  soccessorem  suum,  ydolatran^  Pessimum 
et  tyrannum.  Quos  revocare  sicut  oves  errantes  et  perditas  ad  caulas 
▼el  ovile  fidei  frater  memoratos  non  prevaloit ,  quia  nimis  ab  illo  regno 
eloDgatos  degena  hi  ditione  Canis-liagoi ,  domini  dominandom,  oltra 
XX  vel  XXX  dietas  foii.  Hie  sepedietos  frater  XL  poeros  terrigenos 
emil  litterasqoe  Latinas  et  graraaücam  eos  doeoit.    Tandem  vero  post 
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laetis  et  polmeDÜ  paeris  eongroam  refectionem  ipsis  ministratam  soll« 
dum  dbom  ipsis  preboit,  eos  id  masica  et  in  sacra  pagioa  ioboeodo. 
Boras  qaoqae  canonicas  et  caDtam  adeo  perfecle  didiceraot,  qaod  eas 
(PH- 149.)  alteraatim  in  cboro  psallere  egregie  noveraat;  goidam  eclam  eoram, 
ingeniosi  et  vociferatt  pre  alüs  existentes,  chornm  gloriose  rexemnt. 
In  cantu  ipsorom  Ganis-lfagnas  summe  delectabatur.  Unde  predietns  fra- 
ter  ipsornm  magister  et  instructor  freqnenter  vocatns  ab  ipso  fuit ,  at 
assumptis  secum  IUI  vel  VI  solacium  sibi  per  cantum  ipsorum  fareret. 
Qni  sibi  libenti  animo  oblenperans  et  in  hoc  satisfacere  •  et  conplacere 
affeclans  alternatim  ex  pueris  prefatis  IUI,  VI  yel  VI il  secum  assamp- 
tis  coram  Gane-Magno  et  suis  satrapis  in  aula  regia  conparens  pluries 
per  swayem  melodyam  ipsorum  sibi  gandium  et  leticlam  non  modicam 
inpendebat,  eum  cum  suis  taliter  intime  demnlcendo  et  mirabiliter  re- 
creando.  Haue  ob  causam  frater  ille  et  propter  vite  sue  simplicen 
puritatem  et  sanctam  laudabilemque  conversacionem  tantam  graciam  in- 
venit  in  ocuüs  principis  sepedicti,  quod  eum  propicium  patronum  pro- 
tectorem  et  quasi  precipuum  et  singularem  amicnm  in  cunctis  suis  oec- 
cessitatibus  graciosissime  senciebat. 

Ao.  1344.  Anno  Domini  MCCGXLIIII,  in  quadragesima  vel  citra,  uni- 

Mira. 

versitas  oppidi  Swevie  dicti  Bibrach  plures  cives  pociores,  ab 
antiquo  conmunitati  sed  tunc  noviter  nocivos  et  adversarios 
factos  et  inventos  utfertur,  in  furore  quo  contra  eos  vehemen- 
ter ezarserunt  de  oppido  expulerunt.  Quorum  domus  advoca- 
tos  inperatoris  Ludwici ,  residens  in  Ravenspurg,  auferens  inpe- 
rio  vendicavit ;  frumenta  quoque  eorum  et  alias  res  mobiles  eo- 
rum  confiscavit,  eas  in  castrum  oppidi  memorati  abducendo. 

Ao.  1843.  Aoao  Domini  MCCCXLIII  et  XLIIH  episcopus  Constanciea- 
Ao.  1344.  sis  ortus  de  oppido  Vrowenveld,  contra  jura  parcitatis  et  tena« 
citatis  sibi  a  primordiis  nativitatis  indite,  super  egenos,  qui 
nipais  propter  karisliam  (ut  supra  disserui)  tunc  in  Alemanie 
partibus  crudeliter  sevientem  multiplicati  fuerant,  pia  geostans 
viscera  misericordie  operibus  mirabiliter  inpendebat.  Nam  ut 
^  fertur  avariciam  suara  pristinam  et  quasi  innatam  a  se  exlu* 
dens  magnam  multitudinem  cottidie  pauperam  suis  alimonits 
pavit,  multis  quoque  hominibus  inedie  pondere  oppressis,  immo 
quod  majus  est  oppidis>  mutnum  liberaliter  dahiat,  nichil  inde 
nisi  Dei  gloriam  et  mercedem  sperans.  Unde  hie  fuit  mutacio 
dextere  Excelsi.    Nam,  ut  verisimile  est,  verbum  prophete  in- 
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tendebat,  almario  cordis  efficaciter  inserendo,  in  psalmis  dicen- 
tis:  Jocundus  homo  qtii  miseretur  et  comodat;  disponet  sermone$ 
suos  in  judicio,  quia  in  eternum  non  conmovebitur ;  in  memoria 
ttema  erit  juatus;  ab  audicione  mala  non  timebit*).  Attendebat 
nichilomious  verbum  Redemptoris  in  ewangelio  Luce  dicenlis : 
Mutuum  dantes  nichil  inde  sperantes,  ut  filii  Pairis  vesiri  siHs 
qui  in  celis  est*%  Hec  et  biia  similia  ipsum  a  daricia  cordis 
sui  adamantina  molliebant,  quod  rerum  temporaliam  amorem 
et  cupiditatem  solifam  strenue  a  se  excussit,  elemosinam  large 
miseris  inpeDdendo.  Ferlur  autem  notabililer  inter  cetera  libe- 
ralitatia  sue  divinitus  arrepte  iDsignia,  quod  duobus  annis  jam 
merooratis,  ad  minus  in  ebdomada  ter,  duo  vel  tria  milia  quan- 
doque  tria  milia  cum  quingentis  pauperum  pane  pulmentoque 
large  refecerit  et  sie  multos  a  mortis  miserabilis  faucibus  pre- 
serTSTit.  Verbum  enim  psalmisle  eum  cum  supradictis  ad  boc 
movere  poterat  qui  dicit:  Beatus  qui  intelligit  super  egenum  et 
pauperem;  in  die  mala  liberabit  eum  Dominus*)  etc.  Et  illud 
apostoli:  Qui  large  seminat,  large  eciam  metet  vitam  eternam**). 
Sit  ergo  nomen  ejus  benedicUim  in  secula ! 

Anno  Domini  MGCCXLIIII  breviler  ante  festam  sancti  Jobannis  (p^kIA).) 
babtisle  firma  et  fideli  relacione  mic^i  hea  innotait,  qnod  ^^J^j^ 
XL  Veneti  eatimanles  diacordiam  exortam  inter  eos  et  barbaros  eodem 
anno  tempore  aotampnali  (qaemadmodam  sapra  memini  me  dixiase)  ad 
lempas  per  treogas  decisam  vel  penitas  sopitam,  merces  saas  ad  eo8> 
dem  more  solito  per  navigiam  detuleront.  Qai  mox  contra  confiden- 
ciam  snam  in  olcionem  injorie  in  predicto  certamine  paganis  ab  eis  i1- 
lale  deprehenai  et  detenti  sont.  Ex  quibas  aliqnos  nolentes  Christi  fi- 
dem  abnegare  et  secle  sne  professores  fieri  aecerrimis  penis  extinxe- 
roBt  loter  ceteras  peoas  et  martyrii  genera  ut  audivi  inanditam  apnt 
jne  alical  ex  eis  intolerant^  videlicet  qnod  fanem  nni  auricnle  Ghristi- 
cole,  perfosse  prias  ab  eis,  inmiseruni ,  transversaliter  eom  per  opposi- 
tam  aoricalam  extrahentcs,  in  qao  eum  din  regirantes  et  ventilantes 
com  dolore  dirissimo  percfidernnt.  Hii  attendernnt  et  cordi  apposne- 
rant  yerbom  Gbristi  in  ewangelio  dicenlis :  Qtti  negaverlt  me  coram  ho- 
«nilfrief  ^)  etc.   Item  illnd :  N^UU  iimere  eos  qui  corpus  oeekhint**)  etc. 

•)  Psalm.  CXII.  5.    *")  Luc.  VI.  34.  35. 
•)  Psalm.  XLI.  I.    *•)  II.  Korinth.  IX.  6. 
n  Matlb.  X«  SS.    ^  MaHb.  X^  S8. 
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£4  ideo  marlyrea  Dei  facti  sunt,  se  dealbaoles  in  sangwiae  soo, 
vtcissitodiDem  Christo  rependeDtes  qai  sangwiaem  saun  pro  eis  liiderat 
in  crace ,  et  ideo  celicas  ininediate  maDsiones  noo  inmerito  lit  pie  cre- 
ditur  perceperunt.  Pagani  vero  reliquos  Veoetos ,  sectam  eoram  reci- 
pere  volenles,  illesos  a  mortis  aculeis  reliqoerant.  Qae  dam  Yeoeli 
perceperant,  iacolo  doloris  iomeoso  perfossi  saut  et,  congregaCi  in  maogno 
nomero,  GCC  vel  CGGC  ex  ipsis  de  consalibos  et  aliis  melioribiid  de- 
oreYerunt:  qqam  cito  facultas  se  afferret  milicia  copiosa  et  armata  maoa 
galeas  plares  replendas  et  contra  paganos  raemoratos  deslinandas  ad 
alcionem  ab,  eis  de  occislone  concivium  suoram  insperata,  Domino  sof- 
fragante,  strenue  capiendam. 

^\S^  Anno  Domini  MCCCXLMI  et  XLIIilut  plurima  veridica 

Ao.  1344.  relacione  intellexi  propter  karistiam  inmensam,  que  tuDC 
in  Aleraania  graviter  accreverat,  aliqui  homines  in  Albogowia 
truncos  silvarum  putridos  et  bene  coominutos  farine  radi  are- 
tice  conmiscebant,  ex  eis  cibum  agrestem  conficientes  ad  famis 
mölestiam  intollerabiiis  repellendam.  Cibum  sive  escam  —  noo 
panem —  dico,  quia  pastam  ex  ipsis  conpingere  volentes  mi- 
nime  potuerunt.  Nam  quia  materie  minus  apte  et  proporcio- 
nate  fuerunt  pro  conmixtione  facienda,  coDglutinari  in  pastan 
yel  coneurrere  non  valebant.  Quidam  eciam  eisdem  temporibus 
siscum  de  arboribus  coUegerunt  et,  ex  eo  farinam  quodaaniBodo 
ffteientes  et  consequenler  paaem^  veatres  ex  ea  niaeros  et  aiaii 
famelicos  refeceruot. 

Anno  Domini  MCCCXLIIII  tempore  vernali  seu  estivali  danr 
eives  pLures  in  oppido  Swevie  Memmiogeo  debitores  coidamla* 
deo  eia  cobabilanti  fuissenl  et  sibi.  aoWere:  Ulis  diebua>  quan- 
via  instanter  peciissel,  iieglexisseitt^.  djocesanan»  epiacopum 
Augustensem  adttt,  suppTieHer  pDstulavSy  ut  propter  evmloeiim 
memoratum  ecclesiastico  dignaretur  supponere  interdicto,  at 
eives  per  hoc  conpulsi  de  debitis  sibi  satisfacerent  pretermissi^ 
Episcopus  vero,  quia  eciam  suus  debitor  extitit  gravis,  ut  sibi 
iadueias  vel  diUcioneoi  ampliorem  si^lveedt  presCaret»  facüeai 
prebuil  assensum  sicut  exegerat  Jodeo ,  locun  subicieaa  iotar- 
dicto.  Quod  dum  eives  per  aliquot  dies  amaro  animo,  qQ>> 
extra  cimiterium  defunctorum  corpora  ponebanlur,  pertulissent, 
unanimiter  Judeum  pociores  €uni  deUtoribtis  ex  eis  acceiseraof^ 
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rof  antes  ut  interdieti  propler  eiim  in  eos  foltninali  ablacioDem  ao.  ism. 
Tel  relaxaeionem ,  ne  «iHra  illic  carerant  «eclesiasüca  aepullvra, 
illico  procüraret.  Ad  qaod  facienduni  dum  eum  fleelere  mioime 
polaisaeol,  mniater  civitatis  valde  ind«8trtoiii  et  sagax  reapoii- 
sum  inrenit,  quo  Judefun  tantttm  lerruit  quod  eis  incontifieDli 
aquievil.  Fuit  autem  miniatri  verbum:  ai  non  faeeret,  cunctea  (phim.) 
JudeoB  morfturos  illic  cum  Christicolis  in  ciroitefio  tumutarent. 
Qood  ittdeua  tantom  pertimuit  et  abborruit,  qm>d  mox  eis  wt- 
Qoit  et  assenait.  0  quam  vilis  ecclesia  facta  est,  quod  ad  in- 
iidetis  et  ad  heretiei  verbum  cultus  Dei  probibilus  est  et  indul- 
tus  I  Heu  iDsaoabilis  est  pla^a  ejus !  Miserabiliter  cecidit,  non 
adiciens  reaurgere ;  a  pianfa  pedü  u^ue  ad  verttcem  mon  est  in 
ea  saniias*);  egressa  est  ab  ea  omnis  deeor  ejus**)! 

Item  anno  Domiot  MCCCXLIIll  tn  opptdo  ff^iadaugeosi  procb !  '  a«-  um. 
tantom  timor  et  amor  et  emnis  Dei  juslicia  apod  plures  booKr 
Des  ntriusque  sexus  evanuerunt,  quod  inperterrite  et  manifeste 
contra  Dei  mandata  ecciesieque  sponse  ejus  statuta  canonica, 
turpins  quam  Judei,  usuram  exercueront.  Nam  V  solidos  pro  H 
deaarita  cum  dtmidio,  X  solidos  pro  V  denarils  per  ebdomade 
spaclum  mntuabant.  Tantum  eeiam  in  hoc  criaiiDe  inprobe 
usnre  que  bomioum  substanciam  exbaiirit  indurati  fueruttt,  q»od 
homiDum  ceterorum  murmura  detracliones ,  presertim  jostonim 
in  celum  propter  hoc  vociferanciom  voces,  rainime  adverterant. 
Imme  quod  gravins  est  firatribus  Minoribus  ibi  residentibus  sc^ 
Ins  suum  inpoaiieront  dicentes:  Ftaires  inconhssiimibus  nostrU 
nicht!  nofns  ptmderant  iisttrarfoa  eontracius,  sed  pocius  n^is  eos 
faeiles  ei  levis  ponderis  detnanstrant.  Quod  fisilsum  penitos  fuit, 
quin  pabliee  liontra  usurariaro  predicaverant  pravitatem.  Palet 
ecian  falaitaa  ex  hoc,  quodpredicta  loqueotes  mvtieres  natira» 
de  fnemat  de  confeasioiie  fratruin  ttullatenns  existeAlee.  Q«e 
eciam  colorem  excusacioots  in  aua  malicia  invenlfiiiea  dixervnl: 
qood  Yalde  mertteriaMi  eis  esset,  quia  des^lalos  bomines  per 
boe  reddereat  medulUlus  eom«latos.  Hiis  ita  obaliaatis  ««q»^ 
ad  feairvilatetti   saacti  Jobfannis  baMiste  acoMit,  quod  qvidam 


*)  Jesaj.  I.  6.    **]  Jerem.  Tbreni.  1.  6. 
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pelens  a  civibus  in  eooeivein  recipi»  seriöse  polliceDdo  ipgis: 
quamdiu  eis  conmaneret  per  resideociam  quod  siogulis  civilms^ 
quaodoGuuque  iodigereat  yel  requirerent,  per  septimaoe  spaciam 
libram  denariorum  pro  duobus  tantum  nummis  vellet  raulnare. 
Adicieos,  in  futurum  sue  jacture  precayendo :  ne  de  cetero  usu- 
rarii  Cbristiani  illic  permillerentnr;  alias  promissum  sunm  et 
conmansionem  exequi  non  valerent*  Quod  ciTes  libenter  aceep- 
tantes  gavisi  sunt,  dolentes  de  usura  tam  gravi  que  inter  Cbri- 
stianos  illic  excreverat.    Statueruot   ergo  in  feste  apostolorum 

Jni  99.  Petri  et  Pauli  sub  rigida  et  districta  pena  trapsgressoribus  irre- 
fragabiliter  infligenda,  quam  pertranseo,  quod  deinceps  usara- 
rius  contraclus  vel  inprobum  fenus  nnllatenus  a  Cbristicolis  illic 
degentibus  exerceri  presumeretur.  Et  sie  usurarii  causaliter 
propter  burgensium  edictum  et  decretum  et  occasionaliter  propter 
Judei  advenlum  insperatum,  inviti,  ab  usuraria  pravitate  deslite- 
runt»  qui  eam  ob  amorem  Christi)  deserere  temere  contempse- 
runt«  0  Deus,  quaotum  avaricia ,  ydolorum  servitus»  ecclesiam 
fedavit  et  deformavitl  Quomodo  sanctus  Petrus  ceterique  apo- 
'  sloli  et  eorum  successores ,  martyres  et  doctores ,  ecciesie  fun- 
damenla  militantis  ponentes  et  inmobiliter  in  fide  Christi  et 
actione  persislentes«  credidissent  vel  credere  potuissent,  in  no- 
atris  temporibus  statum  ecciesie»  quondam  inclitum  ei  glorio- 
aum,  fore  ex  pestifera  radice  avaricie  taliter  deturpandomi  Ipsa 
est  heu  dilacerata  sauciataque  in  omnibus  menbris  ejus  ei  non 
est  qui  alliget  fracturam  ejus»  non  est  qui  consoletur  eam  vel 
medeatur  vulneribus  ejus;  attrita  est  in  sceleribus  suis ;  iam  gra- 
▼iier  lapsa  est  in  precipieium  vel  foveam  viciorum  quod  per  se 
reaurgere  nequit,  nee  est  qui  sascitet  eami  Omnes  enim  quasi 
«rraverunt  sicut  oves  errantes;  unusquisque  abiii  in  viam  sna», 
non  reclam ,  quam  non  coluerunt  patres  ejus »  cupiditaie  rerom 
iemporalium  dementatus.  Uode  adinpletum  eai  verbum  Jerenie 
prophete  dicentis:  A  majore  usque  ad  minimum  omnes  sftidm( 
avaricie*).    In  tantum  eciam,  quod  verbum  Michel  videtor  eBse 

*)  Jerem.  VI.  13. 
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iBpiMan  dioenlis:  Printipe»  in  muneribus  judieabant  et  saeerio- 
fe«  tfi  mw€%ie  docebant  et  prophete  in  peeeunia  divinabant*).  Hec 
ndix  yenenosa,  ayaricia  cam  ramusculis  suis,  sciltcel  symania 
ezeciabiii,  preda,  farto,  precipue  voraci  usura»  mimdain  infecH  (phi».) 
et  penrertity  in  tastum  qttod  JohaDoes  in  canonica  sua  proprie 
dicere  poteral :  Totus  mundus  in  maUngno  positus  est  *')• 

Preterea  eodem  anno  paulo  ante  resnrrectionein  ChriaU  sive  ^\^' 
pasclia  quedam  massa  igoea,  formam  parvi  dolii  in  se  gereos»  ^''''-  ^' 
post  crepssculam  uaiut  diei  in  medium  unius  viei  melioris  op- 
pidi  dieti  Veltkileh  desoper  dilapsa  est«  Cujus  lapaus  el  aspec^ 
tos  lembilis  dam  plebi  accurrenti  stuporem  incussisset  insoli* 
lum,  ae  coram  canctia  id  cernentibus  sursum  elevans  in  aßre 
reaoiuta  est.  Hojus  rai  repentinus  et  insperatus  evenlua  ae 
horribiliSy  seeundum  estimacionem  prudencium  civium  oppidi 
memoratiy  pronoaticum  et  presagium  future  ciadia  \el  perieuli 
ingruentia  fere  probabililer  timebatur.  Hujus  pronosticacionia 
▼erilas  paloit  evidenter  in  eatate  sequenti  proxima  ejusdem  aani. 
Nam  tnnc  inicia  et  quedam  preanbula  formidoloae  gwerre  exorta 
sunt  oppido  prefato  et  terra  prope  ipsi  adjaeenti.  Nam  tunc 
dominus  Uolricua  comes  de  captivitate  sua  superius  tacta  qni- 
bnsdam  paetia  jurejnrando  firraatis  noviter  ereptus,  sed  mak 
Serratia,  inperatorem  contra  heredea  8uos>  comitem  Hugonem 
et  Ruodolfiimy  qui  ipaum  libertati  aue  prislioe  restituarant  a 
captivitate  cui  eum  propler  aua  demerita  injecerant  nt  ipaia  vi* 
anm  faerat,  granaaime  provocabat.  Et  hoc  fecerat  de  oppidp 
Lindaudia»  ad  quod  ae  tnno  contulerat,  illic  ad  tampua  aUqood 
coomorandum  ^). 

llem  eodwi  anno  episcopua  Conatancienaia  ortna  de  oppido  ao.  isu. 
Vrowenvelt  circiter  featum  beate  Marie  Magdalena  ab  boo  ae*    '«u  n. 
€olo  tranamigraYit.    Qui  senciena  in  egtiludine  in  qua  deceaaa- 
rat  aibi  mortem  in  propinqoo  inminere,  ordinavit:  quod  soK  meU'» 
diei  qvoa  per  biennium  paverat»  preter  aaam  familfam»  emn  dii* 
fvBctiim  poaitnm  anper  libitiiiam  de  caalro  auo  Caalell  Yoeitato 


•)  Micha.  III.  II.    n  I.  Joh.  V.  19. 

*^  Neben  dieaem  Satze  steht  ein :  r«  . . . .  emt.  VrgL  Obrifens  S.  IM. 
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A«.  1344.  ad  ciiritaleiii  Coortaäcienseni   ubi  seputtore  tradendas  ertt  se* 

um 

Juu.  SS.  querentar.  Qui  dmn  in  laaiigDa  muMitudiDa  eom  aioai  deside- 
rav^rat  ia  civilatem  oomitati  loiateot;  apnt  sanctaai  Paolan 
h.  6.  ia  .moDaatepio  sie  nuncopalOy  q^eoudmodom  anle  mortam 
pMsul  fieri  iostitait,  tD  remedium  aDime  nie  largaOB  eienosy- 
nam  perceperunt«  Quan  nore  valedidionis  aea  raceasas  oltimo 
reoipiaiilefl»  Tariis  quenitosis  et  fanastis  yooibug  mortem  tpsias 
eia  amarissimaai  ac  dampnosiasiaiam  deplorabant»  dieaates: 
Bjfeu  pie  ft  prtvertnde  ptUer,  -quam  malt  U  baeulmn  naalre  suilen- 
taeionis  ami$imu8!  Cui  tuos  fiUos  de$elaUn  immo  aoerbiuiwu  tau* 
idatos  derelin^is !  qui  facti  $umus  arpkani  miserrimi  orbaU  et  dt- 
Mtiluti  patre  amantissimo.  Spes  nontra  srngularis  to  snorffio  periil 
Fenerumt  die$  l%ictu$  nostri,  eansmmpH»  H  ppet^Hs  dMus  tontfh 
iacionis  nostre.  Vena  es^  citara  n^tra  m  Imtwm  et  Organum 
1^09kmm  in  vocem  flencium*).  Süblmltts  etl  nMi  pmter  gtatuä* 
ouia.  Qtus  modo  miserebiiur  pupiUis  eju$f  Non  e$tmodo  qm  do* 
/aal  viemn  no$tram  miseriamque  et  erumpnam»  Non  est  qui  con- 
aaidliir  nas  €X  omnibus  caris  nostrin.  Facti  aumta  9ieut  aves  non 
(PH*  153.)  Iwf^^^  pastorem.  Quis  det  eapitiha»  nostrig  aquam  et  oeaU$ 
ncatris  fonHm  lacrimarum,  ut  potsimus  piangere  mortem  intliU 
patris  nostri  pia  gestantig  ad  no$  viscer^f  Qui$  nobis  det  ut  «o- 
riamur  pro  te?  MUiius  enim  nobk  deincepe  muni  e$t,  quam  vivere 
auper  Urra,  cum  melius  atl  non  eue  quam  male  ecweU  W%  et 
afmUibiis  terbis  ex  iDÜmis  Tisceribiis  diamioun  et  patrem  sunn 
qüeptbaotur  pauperes  episcopvm  et  fii|Dxar.BBt  Ipsa  Tara  inte- 
nm  tofflulabaUir  in  fossa  unius  predaoasaeria  aqi,  donuM  Hein- 
rici  de  Kliogenbergy  longe  (ut  fertar  a  qaibusdaai  aata  XXX 
atiDQs)  ibidem  sepulti«  Qui  quamvia  tanto  tempore  in  ilta  mo- 
Qiwneoto  jacueritt  tarnen  ^  quod  eil  BMrabile  dictum »  iaieger  et 
iacorr^iptus  inTealut  fuil  apparuiU|«iid  indqtus  veftimealia  paali* 
fipalihaa  com  caligia  ruhais  ntaime  pulrefaelia,  oum  a»»«hrqeo* 
ipte  ia  digito»  qUem  polictor  quasqnaai  vilefli  aibi  abttnaaent. 
Quam  eito  autem  cadater  memoralaaa  taclqm  frivole  et  mota« 
faerat,  io  faviliam  et  cioerem  redactom  est  et  resolutum. 


U  <}  Q»»fc.  KXX.  81. 
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Ileiii  eadem  aono  soilicet  MCCGXLIIIT  in  paj^o  Turgow  su-  a».  im. 
penori  in  festo  eialtatronis  sancle  ^rucl«  abhontiDabile  scelus 
Bt  4|üaai  inmanissimiini  perpetratom  est.  Nam  domtotts  de  Ro- 
schach  castrum  smum  üniiin  diclum  Rosenburg  cujusdam  agir- 
oole  o«ttodie  fidetiter  conmendaverat.  A  quo  domfno  dum  quf- 
dain  Bobiles  in  vieino  residentes  a  multis  annis  retroactis  pec- 
caniam  sibi  debHam  babere  nequivissent,  congnomenfo  illi  Gf^ 
appellati,  insidias  roemorafo  Castro  ponebant  et  in  predicto  festö 
nacta  opportunitate  ipsum  latenter  ingredienfes  Yfllicuni  sen  vil* 
laouro  ad  prestaodum  eis  juraroentum  fidelitatis  per  minas  pre- 
eipitaeionis  conpulerunt,  quatenns  una  cum  ipsis  et  pro  fpsfs 
casirura  conserraret  defenderet  et  diligenter  custodiret.  Qui  tarn 
atrocifer  exactus  recalcitrare  pertimescens  vota  eorum  vocibträ, 
Bon  operibus,  exsolvit.  Quod  rei  exitus  taliter  conprobavit. 
Nain  dum  colonus  sepedictus  sue  malicie  conscius  perficiende 
loeum  tidissety  prefalos  nobiles,  quasi  cerlos  de  peccunie  sotv- 
eiofie  per  pingnus  caplum ,  divulsos  a  se  inTicem  in  castro  et 
utttfin  ex  eis  super  vas  quoddam  plennm  spicuHs  ad  cernendum 
ea  iBcurratum«  a  tergo  eum  agredteus,  (ipsum)  uno  tctu  transfodil 
▼ita  privando ;  alterum  vero  minime  -hoc  scientem  per  valvann 
▼el  fettestram  ad  exteriora  proapHcienlem  siroillter  tergo  tarn  va- 
lide  securi,  qua  se  armaverat  latenter,  percussit,  quod  unico 
iettt  roomentaneo  sibi  mortem  intulit  ante  dolose  roacbinatam.  (hsim-) 
Hiia  itaque  peremptis  ab  eo,  descendit  castrum,  ut  servum  eoritoi 
iiifra  In  eo  constitutum  eciam  perimeret.  Ad  quem  cum  per^ 
▼eotiset»  securini  contra  eum  levavit,  ut  eum  perderet.  Quo»! 
aenruB,  forte  armiger»  videns,  bracfaium  pretendit  et  ictum  In 
aliam  partem  a  se  relorquens  rusticum  invasit  et  colluctando  '  '" 
aecom  ipsum  in  terram  subter  se  projecfit.  Vid^ns  audem  filia 
ruatici  patrero  sauro  senro  sobjacentem  >  ipsum  tamen  fortlter 
stringentem  y  cultrum  unum  albi  porrexil  quem  mox  desubt^ 
ia  ingwioe  ejus  Infiitt  ei  ocofdit  et  surgeos  omoes  tres  de  oa^ 
airo  preefipUavit«  Hio  maladMoa  homo,  immo  dyabolicus  vM 
feralia,  per  iata  latroeioia  insüncta  et  aariniculo  sathaoe  ope^ 
rata  totam  neiaiaia  trel  territoHma  totum  maculavlt  corrupit  et 
iadavit« 
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Ao.  1844.  Item  in  estale  ejasdem  anoi  domiDice  iocarnaeionia  sdlicet 

HCCCXLIUI  aermo  exiit  iiiler  homines  salia  conmania  et  fre- 
qaena»  imino  per  totamfere  Alemaniam  percrebuit:  cospoailio- 
Dem  pleoariam  inter  papam  et  ioperatorem  in  proxiiDO  certii- 
aime  sperandam.  Nam  a  latere  pape  duo  lefati  reverendi  emi- 
tendi  esseot  ad  locum  aliquem  Germaoie  decreta  voluntatia  apo* 
atolici  afferentes  ab  ioperatore  aoplecteoda,  ai  munoa  conse- 
cracioDia  inperialis  asaequi  gestiret«  Et  io  argumentam  hiijus 
esset»  ut  plures  astruxeruot»  quod  marcbgravius  Moravie»  se- 
nior filitts  regis  BoSmie»  vir  laudabilis  testimonii»  ad  hoc  pro- 
movendum  de  terra  sua  egressus  Baaileam  deveoisset,  moraoii 
ibi  coniracturus  usque  ad  exitum  legatorum  summi  pontificis. 
Eos  eoim  illic  exspectare  deberet  quousque  yeoireiit,  ot  cum 
illis  cesarem  accessuriis  in  tractatu  cooplanacionis  babende  io- 
ter  predicta  capita  mediator  fieret  opportunos.  Cam  autem  ter- 
jnious  eveotus  predictorum  appropiaret,  inperator  circiter  princi- 
pium  autumpni  in  siogulis  parocbiis  episcopalus  Sweyie  Augu- 
stensis  oecnon  in  siogulis  dyocesibus  et  parocbiis  terre  Bawarie 
jejaoium  trium  feriarum  sextarum  in  paoe  et  aqua  devote  ab 
universis  fieri  demandavit.  Goostituit  quoque  sive  edixit  in  eia- 
dem  parlibos  processiones  supplicea  et  obnixas  et  in  eis- 
dem  Dominum  obsecracionibus  yotivis  et  bumilibus  exorari» 
quateous  spirilum  coocordie  pacis  et  unitatis  inter  ipaum  et 
papam  et  consequenter  in  tota  eccle#ia  infundere  et  inmittere 
dignaretur.  Et  ut  ipse  aliis  exemplum  se  preberet,  in  propria 
persona  jejunasse  modo  pretaxato  ac  in  procesaione  deTOtiasime 
incessisse  ferebator.    Hiis  ita  peraetis  siogults  civilatibus  epis- 

<vi«-iM)  copalfbos  mandavil  Alemanie,  quod  de  pooioribus  aliquot  cifes 
aibi  transmitterentur,  quia  cum  ipsis  decernere  vellet»  quid  ac- 
cipere  vel  respoere  conpeteret  aibi  in  iliia  que  aibi  ex  parte 
-pape  in  placito  conposicionis  injuogi  contingeret;  quin  naila 
iliic  nisi  mediante  coosilio  vel  nMiitio  oorom  attemptare  dispo- 
^  Mret*  Igitur  circa  festum  natmtaiia  Marie  eouTeneranl  inpera» 
lor  et  cives  una  cum  principibus  electtmbus  in  Franl(eiibirt, 
aecundum  qoosdam  vero  in  Baehracb»  ad  placilandnm  de  con« 
cordia  reformanda  inter  capiCa  memorata.    Intellexerunt  autem 
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ab  ore  legatoram  pape,  si  preaenies'  fueniDl  ul  quidam  afBr-  M,mL 
mant,  vel  ex  litteris  legaciooia  pape  si  legaU  abamtea  fueraol» 
tam  gravia  bonera  et  pacta  tarn  ioportabilia  que  papa  ab  ceaare 
Ladwico  exe^erat,  quod  nullatenus  acueptanda  forent,  aed  peot^ 
tus  aspernaada.  Dixeruot  ergo  inperatori:  s^Nosrnm  eon$ultmm 
nee  auentmus  vo6ta,  quod  ista9  candieianes  atiactpf atia »  quia  tu 
deerementum  et  prepidieium  vesire.  dingniiatis  et  nostre  in  perpe" 
tuum  vergerent*  Sed  euademm  vobis  pociue,  qudd  jura  regni  ho- 
noris et  exeelleneie  vestre  et  nostre  totis  viribus  tefiealta.«  Que  con- 
firmaDS  inperator  adjecit:  nEece,  sicut  cünstat  vobis,  ego  humiliüpi 
animam  meam  per  proeuratores  intereessores  meos  legatos  in 
eniendam  exeessuum  meorum  et  ut  graeiam  papalis  benedielionis 
invenire  seu  attingere  possem,  pulsando  aures  istius  pape  et 
suorum  predeeessorum  eontemporaneorum  meorum  non  semel  sed 
pluries  cum  magnis  sumptibus  meis.  Sed  heu  nichil  profeei,  sed 
magis  irrisioni  opprobrio  et  eontemptui  datns  sum,  quia  non  so^ 
tum  me  eonfusibiliter  abjeeerunt  velut  hereticum  et  latronem,  ve- 
rum edam  nuneios  meos  tam  clerieos  quam  laycos  sottemfnes  et 
omni  aceepeione  dingnos  tanquam  scurras  cum  injuria  remiseruni. 
Edam  si  nunc  summi  pontifieis  indi^retis  desideriis  satisfacerem, 
non  sotum  in  regni  dispendium ,  verum  edam  in  meum  et  posleri^ 
tau»  mee  dampnum  irrecupesrabile  duradone  perpetua  redundareUe 
Hec  approbaodo  priocipea  cum  civibua  referuotur  tale  respoa- 
aom  inperatori  subintulisse :  nPostulatio  pape  nichil  quasi  innuere 
«tdelur  aliud  nisi  qt^od  vos  regni  gubernactUa  et  nos  electorie  diHr 
gnitmtis  apieem ,  a  tempore  Karoli  ad  nos  devobUa ,  resignemus 
et  ad  extraneos  transferri  permtltotmia,  cmtra  motiito  &^iMfi(ia*) 
saiMbria  dicenUs:  Ne  des  alienis  honorem  iuum.  Sed  hec  nee  vo- 
bis  nee  nobis.expedire  dinoseunl^r;  sed  podus  satagere  debemus  (ftf.iift> 
ad  eanservanda  jura  et  privilegia  nostra  in  suo  robore  prisUmo  et 
vtrittfa.«  Biia  respondena  inperator  adjiciendo  ait:  i^Sgoinquanr 
tum  in  me  est,  paratus  essem  pape  obtemperare  ad  nuium  in  oai^ 
nibus  penis  censuris  vel  paetis  michi  inponendis  pro  eßtiifücHone 
nuorum  esceiammi ,  diquos  eontra  se4«m  eommAsi  apoeiolieam,  dmm 
imtnen  essent  consona  rocteat.    Sed  quia  cetmitis  eum  p^seere  ea 

•)  ProYerb.  V.  ». 
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Ao.'t8«4.  gu€  librmm  seu  dktamen'  rede  racionis  exceditnt,   idcirco  robU 
«on«encto  pmHus  in  hac  parte,a  Alii  vero  famani^  quod   prioGi- 
pea  naognom  diaplieenciam  propter  niiniam  sui  humiliacionem 
«rga  papam  conceperant ,  quia  culmiDi  regalis  inperialisqae  cel- 
siindiDis  derogaret>  ei  ideo  expresse  sibi  in  faciem  resliteruDt, 
1IOI1  aasenci^ndo  sed  eontradicendo  aperte  sue  excesaive  ac  ia- 
d«bHe  erga    papatö   bomiliacioni.    Fertur  quoque  quod  iidein 
pfiDcipes  egre  ferenles  et  amaro  aDimo  anstineDles  remlssioneiii 
ai  DegligeDciam  iDparatoris»  taDquam  eaoaam   destractlonta  m- 
pM*ii,  ah  60  aeriose  poatulabanl»  ut  filium  regia  Boemie  preno- 
minatum  «ibi  aubrogaret  ia  regem   Alemanie.    Quem  recasaoa 
filiam,  marchgraTiuia  Brandenbui^easeiii,  pro  rege  preseataYit. 
Quem  ipsi  siroiltler  abicienles  ab  eo  indingaaoter  discesseruat. 
nRengnum  tantum  peiiit  et  debiUtaiutn  est  $ub  ie  Betucaro,  dtxeroat 
ad  iavicem,  quod  summopere  prtcavendum  eH  ne  deivceps  ad  Ba- 
toares  transferaturfn  Tarnen  antequam  ab  invicem  divellerealur, 
qaemadflftodum  fama  Gonmuais  me  instruxH,  deereverunt  eoacor- 
diter  eum  inperalore,  quod  ullra  a  papa  graciam  querere  oon  at- 
temp(arety  quam  tociens  irracionabililer  aibi  aenseral  denegatam. 
Hiia  eciam   temporibua  ut  cerla  relacione  percepi  rex  Ca- 
atelle  per  dura  prelta ,  que  Domino  aaffragante  paganis  feliciler 
inlulit,  preter  civitatem  Granatam  (ut  aupra  conroemoravi)  grau- 
dem  valde  et  populosam  quam  cepit  anno  Domini  If  CCCXLIII 
iflterfeetia  cunctia  babitaloribua  ejus  ydolatria,  Cbristicolia  loca- 
iia  pro  eis,  abstnlit  et  abstraxit  ipsis  terram  Irecentorom  nilia- 
fiam  et  auo  doaiinjo  aubegit »  eam  pacifiee  posaidendo.    Triua- 
phavit  aateai  de  eia  abaque  laaagna  alraga  fideliam^). 
(9Hun.)         Anno  dominice  iacaraacioaia  MCCCXLIIII  roenae  Septeabri 
Jb^  tti|.  propter  ecelipsim  aolia  terribilem  p^oa  aolito  futuram  aea  inmi- 
neaten  Vllma  die  aive  aonfa  Octobris  aecundom  tenorem  epiataie 
aaaeitiTe  doctorom  aatroaomorum,   diroetum  et  divalgatum  per 
-plorea  regionea,   lanealabilea  proceaatonea  deTOtiaaima  jejuaia 
elemoaiaarum  largieioaea  oraeioaea  et  obaecraoioaea  obaitiaaiaie 
pracipaa  apvt  Reawa  a  popalo  fiebaat,  ut  Dana  ipaia  piacataa 
faclaa  pfpplar  raeaiorala  iadiagaacionam  auam  ab  aia  averteret 
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iimiuCanda  curMiin  et  iBflaeMiaia  afllr#ruiii  dampnosiMunaiB  «t  ao.  im. 
netuendUsiinam  eis  auporvenieodam  secuadam  cerlissiinaBi  eati« 
maüoBem  magistromm  astrononie  tarn  Gbristicolarum  quam 
paganoruro»  coDCordafieium  in  iila  juxU  eorum  proooslicacioneoi 
inmutabili  posicione.  De  ista  ecclipsi  inira  et  slupenda  nimia 
Ventura  in  populis  oppinione  celeberrima  percrebuerunt,  que 
credita  meiito  corda  bomiaum  terrere  potueruot  et  ad  depre- 
candttfln  Deum  pro  eis  aoioveodis  ptebem  proTOcare.  later  ce- 
tera enim  personait  in  Aiemaitia:  ecclipsiin  per  tridnum  perdu*« 
ratoram  cum  densitate  tanta  tenebrariim,  quod  homioes  se  mu^ 
tao  videre  uon  valerent;  iusuper  cum  tanta  pestitencia  seu  mor- 
talitate,  quod  tercia  immo  anplius  pars  bominum  ioleriret.  Et 
ideo  a  parrocbianis  subditi  ia  pluribus  loci«  ad  peuitenciam 
peccatorum  suorum  coDdingnam  et  ad  recipieDdam  eukaristiam 
angariebaDtur.  Quod  et  factum  foit.  Hec  autem  ecdipsts  cum 
Suffs  CMiconmitaBciiff  Tel  sequeiis  formidandis  die  preneminata 
jaxta  presagrum  astronomorum  minime  evenit.  Serenissima  enim 
dies  absque  omni  opacitate  et  nubilo  a  mane  usque  ad  sero 
fuit.  Unde  buic  loco  satis  proprio  adaptare  possuoi  verbum 
istud  Doveile  poetrie :  ScaturiuHt  mxmUs  mh  turnet  terra^  exiü 
miia  tandem  ßlius  «fiis.  Ilem  vecbitm  Ysopi:  Sepe  gerU  nimum 
eoMsa  ptmlh  metus.  Qui«  maagna  bmninum  trepidacio  et  pavor 
iagens  in  ridiculum  conversus  est. 

Eodem  anno  post  festum  omnium  Sanctorum  fama  perso-  ao.  1844. 
Duit  apud  lacum  Botannicum :  quinque  principes  electores  con- 
spiratos  contra  ioperatorem  venturos  in  multitudine  gravi  Fran- 
keDfurl  ad  pardendum  eam  val  ad  depoaendam  eum  et  aUum 
loce  am  attkrofaDdiim.  Quod  inteUifeos  iaperator  Ladwicvi 
se  eoiD  archiepiseopo  Mogimtino  et  cum  fiHo  aoo  marcbgratio 
BrandenboTgenst,  inter  ceteros  principes  electores  pro  eo  zelanti- 
bas,  et  cum  civitatensibus  et  dominis  muHis  Germanie  coilegit 
in  tanta  multitudine ,  quod  longo  plures  galealos  coronatos  ba-  (Hs-tu-) 
baisae  astrueretur  quam  tria  milia.  Faiqa  eciam  miehi  advo* 
la^  testabat«r ,  XX  milia  pungnatorum  ipsnm  in  promla  tenn* 
tsae  I  pretsr  multaa  eiv italet  vidnas  que  eulii  «dpiosta  exereifi« 
bas  sibi  sncciirrere  parate  fuerunt,  si  neccessitaa  ei  ut  timebatur 
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A0.48U.  jncubuisset.  Quo  non  iomiDebat»  quia  nemo  suorum  adversa- 
rioraoa  illic  conparebaf,  et  ideo  domi  remanserunt.  Fertur  quo- 
que  IUI  filtos  inperatons  ibidem  coram  eo  in  armis  militari- 
bos  et  dyadematibus  ratilantibus  adinstar  astrorum  gloriosiasime 
micuisse.    Honorifice  ergo  recessit  qui  anxius  advenit. 

Ao.  1380.  Ordine  retrograde  sive  prepostero  bon  longe  sed  prope  saperias 
pretermissnin  qniddam,  valde  oolabile  et  io  scriptaram  redegibile,  refe- 
ram,  legentibas  io  fatoro  horrorem  et  slaporem  inmitteDS,  loco  sao  de- 
bito  ex  obliviooe  Iransilitom.  Est  ergo  istad.  Addo  Doraini  MGCCXXXIX 
tres  bagbardi  heretici  depreheosi  et  dyocesaDO  CooataocieDsi,  sopra 
plaries  memoralo,  presentati  locoque  emioeoti  cimiterli  ecclesie  kathe- 
dralis  Coostanciensis  coram  tolo  clero  et  omni  popalo  heresum  artico- 
los  maltos  abhomiDabilissimaruin,  legitime  convicti,  confessi  saot  publice. 
Qui  cuDctis  audiloribas  nauseam  et  amiraciooem  a  relroactis  annis  in- 
aaditam  iDCUsserant.  Nam  dam  faissent  rite  examinati  ac  discuasi  sa- 
peratiqae,  errores  suos  execrabilisaimos  in  vetaatate  dierum  aaomm 
pessimoram  perpetratoa  ioperterrite  coram  euocta  plebe  civitatis  Con- 
atancieDsis  illic  congregata  prodideront.  More  aotem  alicajos  hominis 
aliquot  guUas  aquo  de  gurgite  haurientis  paucos  ex  multia  articalos 
persequar;  nam  plures  quam  XXX  fueruDl.  £x  quibus  tantam  istos 
reliclis  ceteris  promam.  Uous  fuit  qood  qoidam  ex  eis  una  vice  a  ma- 
KeribuB  tribus  ioterrogatus  de  Trinitatis  essencia ,  antequam  responsam 
daret,  ad  exhortacionem  sei  vestibas  detractls  se  penitas  denadantes 
ad  dorsa  saa  se  in  latibalo  sao  projeceront.  Qoo  facto  com  faniealo 
vel  cordula  pedem  anias  molieris  alterius  malieris  pedi  viciniori  alli* 
gavit.  Quibus  taliter  colUgatis  turpiter  abasas  fuit.  Nam  eas  regiravit 
et  hioc  iode  traxit ,  palula  earum  pudeoda  interim  visu  lubrico  con- 
tuendo ,  tandem  subneclens :  Bec  est  Sancta  Trinitas.  Nee  in  hoc  sibi 
sulTecit.  Quin  eciam  petulancla  carnis  commercia  cum  singnlis  secan- 
dam  suom  bestialem  immo  dyabolicam  libitam  post  hec  exerceret.  Tan- 
tnm  enim  eas  yenenoso  poto  sae  pestifere  doetrine  ac  ypocrisis  demen- 
taverat,  qood  sais  desideriis  neraadissimis  totis  viribas  satisfaeere  sto- 
duerunl.  AfGrmavit  quoque :  quod  in  pediculo  tantum  deitatis  Yel  di- 
vine  booitatis  vigeret  quantum  in  bomine  vel  alia  qualibet  creatara. 
Asseruit  insuper  tercio:   quod  panis   non  consecratus   vel  bostie  panis 

(p»g.  1S9.)  consccrale  in  duobus  cophinis  positus  sui  sive  porco  equallter  cibos 
aptas  esset.  Qaarto  astraxfl:  si  viri  et  malieris  concobitos  et  coose- 
eraoio  bostie. a  sacerdote  in  distantibas  a  se  aris  vel  dnobos  comibas 
oqIos  aUacis  fierent,  qood  atramqae  eqoalis  ponderis  foret;  actus  nee 
unus  esset  allerl  preponendas.    Hl  errores  et  ceteri  istorum  heresyar- 
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charnni  fueroDt  eerfissimis  lesümöniis  probali.  Hos  aatem  qoataor  ex 
ceteria  mollis  preaenü  tantam  inserui  oposculo,  ne  peccalom  eormn  in 
eo  delealur,  sed  memorie  maledicle  in  perpetuum  conmeodetor.  Cum  . 
in  hiis  erroribus  coram  clero  et  plebe  irrevocabililer  perdnrareat,  tao- 
dem  ^identes  fore  se  tradeodos  curia  seu  judicio  seculari,  pertemüy 
simolaedo  penitenciam  errores  suos  revocabani,  penam  condigoam 
ecciesie  super  excessibus  suis  subire  parali.  Fuerunt  igilur  ab  ordioa- 
rio  In  lorrim  conjeeU  et  in  ea  usque  ad  morlem  pane  arlo  et  aogusUe 
aqnaqne  tribuladonia  pasli. 

«Anno  Domini  MCCGXLIIII  in  vigilia  ascensionis,  utejus  rela-  ^^- 
clone  michi  ionotuit  qui  presens  eral,  airox  bellum  navale 
conmissum  est  inier  fralres  Hospilalarios  Rodensis  insule  cum  adjuto- 
rio  aliorum  Christiauorum  et  inter  Turcos  in  mari.  In  quo  quamvis 
Christicole  laotum  habuerint  XVI  galeas  absque  aliis  navibus  penitus 
et  Tnrci  XXV  galeas  cum  CXX  navibus,  tamen  Deo  sibi  cooperante 
de  Turcis  triuuphabant,  cesis  de  Christianis  tantum  treeentis  viris,  ex 
Tarcis  vero  XV] II  millibus.  Sed  heu  uoa  galea  fidelium,  potito  jam 
ab  eis  trianpho,  per  galeas  Turcorom  in  absconso  latentes  insperate 
et  iaopinate  super  eam  irrruentes  fatigalam  a  certaminis  labore  abducta 
est  et  capta.  Cujus  iohabitatores  Christiani  in  captivitate  dura  ab  as* 
censlone  Domini  usque  post  festum  Michahelis  detenti  sunt.  Interim 
aotem  Christiani  fratrem  seu  nepotem  regis  Turcorum  captum  io  eodem 
belle  in  custodia  arta  detiuebant.  Qui  landem  libertati  sne  a  Chrislia- 
nis  ob  pelidonem  Turcornm  et  ob  promissionem  firmam  mannmissionia 
ab  eis  fidelium  jurejurando  suo  roboratam,  quod  et  factum  fuit,  reali- 
tutna  est.  Qui  si  captus  aon  fuisset,  Turci  omnes  katholicos  in  galea 
memorata  repertos  perdidissent.  ^ 

Paulo  ante  ista,  ut  mediante  prenominati  narraloris  re- 
lacione  didici,  Turci  clandeslina  et  nocturna  et  inprovisa  invasione 
canpestria  Grecie  villas  et  hojusmodi  depopulantur ,  abductis  secum 
Greconim  XL  milibus ,  adventum  eorum  minime  grandem  presciencium. 

In  fine  fere  ejusdem   anni   civitatenses  plurium  civitatum  ^\^' 

siUroin  jaxta  lacum  Podmensem ,  ad  preceptuos  advocati  eorajn    '^-  ^- 

terram  comitum  Mnntfortensiam  perdomare  ei  inperio  applicare 

affectancium,  in  numero  pauco  et  vili  se  aput  Breganciam  con« 

gregaotes  inconsuite  et  ibi  per  biduum  vel  triduuin  coDmpran- 

tes  cum  eonim  derisione  et  contemptu  absque  fructu  redierunt^)« 

Ue  ciTitatea  eonfederate  inperiales  inproyide  et  inepte  ad  bei- 
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Ao.ris44.  landum  egredieoles  cum  convenissent  m  loco  prenomiiiato  et 
u«e.  81.  süaai  paucilatem  plena  perspeussenf,  veriti  a  facie  hastiniii,  ab 
<pi«.i0O)  i^^^P^^  destiteruDt  turpiter»  cum  ecclesianim  multarain  tiola- 
cione  et  earum  depredacfone  cum  pauperum  spoliacione  deso- 
lacione  (rucidacioDe,  more  paganorum ,  ad  propria  in  nonmo- 
dicam  eorum  iognomioiam  opprobrium  et  verecundiam  rever- 
lentes.  Ad  pacem  terre  integrandam  venerunt,  sed  eam  ioler 
se  detestabiliter  ruperunt;  nam  in  transitu  suo  se  motuo  apolia- 
bant.  Ad  augendum  inperium  confluxerunt,  sed  ipsam  mngis 
laoiaverunt.  Nam  in  se  et  alios  juramenti  federe  sibi  copula- 
tos  insurrexerunt  adinstar  freneticorum,  quia  filii  Belial  penilas 
extiterunt.  Isla  expedicio  ante  festum  sancti  Thome  quando 
erat  algor  intollerabilis  facta  est,  sed  ante  festum  nativiUtis 
Cbristi  contemptibiliter  consumatay  stulte  attemptata,  inaniter 
dissoluta» 
Ao.  1344.  Anno  Domini  MCCCXLIIII  in  diebus  nativitatis  Domim  guod- 

dam  demoninm  castrum  opptdi.Kampidonensis  inhabitare  cepit 
et  diebus  ac  noctibus  in  diversimoda  elUgie  animaiium  babila- 
toribus  caslri  apparens  horridum  eis  habitaculum  dedit  io  tao- 
tum,  quod  kastellanus  cum  suis  servicialibus  viris  slrenois  sibi 
C988it.  Nam  claira  aliquando  die  tantum  tefrorem  eis  iotalil» 
qiiod  kameram,  in  qua  pariter  dormiornnt,  exire  qnamdlu  eos 
mol«staverat  minime  presumpserant.  Arma  ipsorum  in  cod- 
spectu  eorum  abstuiit  vel  sustulit  et  cum  strepitu  terribili  ad 
ima  vel  in  partem  oppositam  projecit.  Quod  inhabitaDlibas 
caslrum  stuporem  et  horrorem  grandem  incucieos  eos  de  castro 
ad  oppidum  fugavit« 

Anno  Domini  MCCCXLIIII  et  XLV  dao  filti  dueis  Aostrie 
(Mtonis,  dudum  ante  defnncti ,  in  primevo  adolescencie  flore  qma 
jnira  XX.  annos  constituti,  nnus  ckca  finem  anni  XLilll»  %^tfit 
in  principio  XLV  dominice  incarnacionis  ab  hoc  secolo  in 
pace, .  secundum  vero  quorundam  oppioionem  iotoxicati,  traas- 
mtgrabanl^). 

»)  Friedrich  und  Leopold.  YrgL  Herrg.  Gen.  dipl.  Habsborg. 
L  209.    Herzog  Otto,  ihr  Vatar,  starb  am  te.  Febr.  tS89. 
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Item  aDOO  Domini  MGCCXLV  in  partibas  Ytalie  ante  quadragesi-  ao.  im». 
mam,  propter  predicacionem  crncis  Cbrisli  contra  paganos  a  papa  Cle-  """^ 
inente  aexto,  tanc  temporis  ecdesie  presidenle,  mandatam  sub  titolo  re- 
miasionia  omniam  peccatoram  et  penaram  eorandem,  roulta  milla 
Chriaticolarom  contra  Torcos,  Chriatianis  et  paganis  adversariod,  trans- 
freCabant,  at  fama  veridica  ad  me  pervenit.  A  qaa  qaoque  percepi  qaod 
tone  noviter  Veneli  Januenaes  et  alH  katbolici  Tareia  per  saa  bcflla 
atrodsainui  quo  eia  intolerant  eivitalecn  glorioaisaimam  abatraxemiit, 
per  quam  Gbriatianitas  si  eam  conaerrare  prevaloiaset  in  perpetnam 
locnpletarl  valeret*^). 

Item  eodem  anno  tempore  qaadragesime  in  Ulma  qaedam  mutier' 
honesta,  eo  qaod  quendam  civem  locapletem  ibidem  conmorantem  in- 
petiviaset  et  *  in  spiritaalibas  jadieiis  vexasset  et  vexando  obtinnisset 
qaod  matrimoniora  iniciatam  com  ea  coofsomaret,  ab  eo  joaaa  eat  oc- 
cidi,  qoia  pentlencia  doctoa  amara  de  matrinonio  contnelo  com  jpaa 
alim  tuadocere  aatagebat  Sed  extineta  poat  mortem  evidentibos  mira-  (p^  t6t.> 
colia  coroacana  innocena  conprobata  est.  Qoe  longo  lateqoe  dilTasa  Ip- 
sam  Don  aolom  insontem,  verum  eciam  sanctam  Deoqoe  aceeptam  de- 
monalraront.  Nam  oecis  visom,  clandis  gressom  moltaque  beneficia 
Domino  largieole  indigentibas  conferebal.  Qoe  dom  parentes  viri,  tan- 
qoam  indicia  josticie  mulieris,  civis  vero  maltcie,  obatroere  cobibere  et 
t>bdneere  eonarentor,  magis  eronpebaot. 

Item  anno  Domini  MGCCXLV  mense  Febraario  XL  vir!  aput  Smir-  a».  ims, 
Aam,  kapitanai  exercitoom  Chriatianorom,  a  Torcis  inlererapti  sont, 
exeralibaa  illeaia  permanentibas.  Qaod  lali  modo  aocidisae  asseritor. 
KapiUnei  mataro  consilio  decreveront,  machioas  Turcorom  fore  de- 
stroendas  ot  minus  per  boc  civitatem  Smirnam  molestare,  ipsam  op- 
pongnando,  valerent.  Qaod  dum  factom  faissel,  cum  prospero  aliqoali 
fideliam  confficto  Turcis  illato  ad  civitatem  redierunt.  In  qoo  rediln 
dom  kapifanei*  dlvulat  ab  exeroillboa  ad  qoandam  eoeleaiam  joxta  viam 
silam  ad  referendam  Dao  graeiimm  actiones  pro  victoria  de  Turcia 
liabita  diTertiaaent  et  hoc  Torci  de  loco  eminenti  perspexissenf,  eis  in- 
aidiantea,  niox  ab  eis  in  multitudine  congregatis  circondati  et  conpre- 
faensi  annt  et  incontinenti  omnes  pariter  exlincti.  Illic  corniit  ot  fertor 
capitaneos  pape  Clementis  VI  qui  quinque  galeis  illoc  directis  a  papa 
prefoit.  Ceddit  qaoque  ibidem  capitaneos  Hoapitalariorom  inaale  Bo- 
des  «C  Gipri  et  Venetorum  ao  Januenaium  emn  Neapolitaoorom  et  Pia«- 
aeroD,  com  aliia  edam  mich!  non  nominatis.  Quorum  mors  preciosa 
«ai  in  «onapeetu  Domini  ot  pie  credendom  est.    Post  mortem  vero  bo- 

^)  Neben  diesem  Satie  steht  ein :   ««....  eul* 
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ram  al  rerlor,  menf e  JUarcio»  Cbriali^nite  IMnloo  oooperaDta  i^ß^mm 
de  svds  ceais  Qt  Ha  dicam  recooptnaaDs  apol  qaendam  floviom  de  Tar- 
cia«  nC  üicbo  yeoiaDübas  ad  poeeodpin  CbrisücoUSi  (rja  miCa  peremii 
al  in  caopo  qiiodam  eciam  fere  lolidem  perdideroot.  Pro  qao  Christo» 
Sit  beDediclaa  in  secala  secolonun  !       , 

Aa.  134S.  .  iiem  codem  aooo  oppiduin  Liodaugeaae»  honoribus  dificii» 
«l  ptnoni«  per  ctves  alioode  veiiiealaa  brevi  taopare  aucciaa- 
iMMia  m  alloai«  ad  mm  4ej«cC«iD  cat  alijectioais  opproMi  tili- 
tatis  et  paupertttis.  tta  qooil  nieut  ante  Oorutt,  ita  tuoe  labiiitf 
et  aicut  ante  fragravit  jocunda  redolencia  oppiofonis  exceHeo- 
tis,  sie  postea  fetuit  fetore  fame  igoominiose.    Nam   partialitai 

"■^v.  illiquid  latenter  diu  exorta  ibidem»  infra  octa?am  pasce  in  me- 

April  a.  ^mi^  patenter  erupil»  borgeoaibiia  ploriboa  pacioribiia  altere 
IMrtia  fiigteatMbva  ad  cttiMee  et  ad  caaleUa  cifcimf  oaila  aee- 
non  nultia  fandem  auceeaaive  propter  eslpae  levia  fMiodarii  a 

(PH-  IM.)  loco  eliminatia.  Tn  diaturbio  ilh>  ab  adtocato  inpervIoriB  bvnii- 
lis  progeniei  residentis  in  Ravenspurg,  mangnaniiniter  famen 
agentia,  magiater  civium  et  tribuni  plebia  burgariomm,  ante  non 
babUiy  juaa«!  ceaaria  Lndwici  creati  auot.  Ab«eo  qaoque  ojaoes 
cives  reperti  in  oppido  illo  ad  fidelilalia  jiiTaeaaefUBi  eaniNilii 
sunt  a«b  diatrietione  severa. 

Afj  iw.  Eodem  qooque  anno  ineamaetenia  Doiimil  eirciter  featwa» 

paachatis  legacio  inperatoria  Ludwict  pro  conposicione  inter 
ipaum  et  papam  sepius  attemptata,  ut  aupra  expreaaum  est,  per 
ouBcioa  omni  reverenciai  dignoa  replicata  est.    Qai  contra  con- 


.  ▼•»      fUenciaei  hominiin  ante  featnn  aancti  Johaonk  babtiate  ret erst 
^lui  ai. 

annt,  omni  deaiderwe  lerrariim  finHCnlo.    Man  aolla»  aaevt  antaa 


aepe  factam  est»  pi^epeni  riepOfUrfMiiC  Ppopleir  qaodl 
preaertiro  Alamanie  de  coopoaicione  eapttmn  et  milalie  eeele- 
aie  recuperaode,  ad  minus  pro  suia  temporibua,  penitaa  deapera- 
bant.  Tunc  temforia  reÜgiöjii  et  secularea  clerici  qui  diyiooai 
MillmBi  in  loflia  inpedalibiia  vkl  aliia  interdicto  iupipoaitia  re* 
annpaeraol  abaolveioaeai  ab  boo  a  Koaaaaa  curia  iBpolraniat* 
aKia  clericia  in  eiadem  loeia  Hbara  et  abaqM  pavon  in  «•!•- 
bracione  peraiatenttboir. '  Bnjuamodf  aafem  abaoliieio  pro  «w 
lloreno  faeHKme  obttnebal«r«  O  quaaa  lamantahilia  et  e&aeiabilif 
aciaeara  et  difformila«  eeclaaie  ilKa  to  tamporibaa  lic|a  aal  (    Hoc 
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mutti    6st« 

Anno  Domioi  MCCCXLIII  dominum  Ropertas  rex  idcISfitt  a«.  mt 
Sicilie  et  Apulie,  litteriä  eruditissimus,  ab  hoc  seculo  traDsmigra- 
Vit.  Qui  fuerat  precipuus  benefactor  ordiois  fratrum  MiDoruip. 
Qaod  in  fiott  vUe  sue  ap«ftisainie  deraonalravit,  habitum  ordi- 
fUM  pluribfifl  diehtts  ante  vUe  sim  eiitum  devot«  aMomendiO,  im 
qaio  el  ap«t  fralres  sicui  fieri  voluit  sepultus  est^>. 

Anno  Domioi  MCCCXLV  rex  Francie  ut  fertnr  ioitgitem  et  a«.  laci. 
opulentum  et  iDagoanimuin  comitein  de  Bar,  accusatum  sioi 
de  dolo  inito  ab  eo  cum  rege  Anglie  contra  ipsum ,  sublatum 
de  lecto  suo  violenter  vel  secuodiim  alioroni  dicta  {raudulenter 
nd  ae  vocatum  interfecit.  Cujua  mortem  UKor  aua  seciu^diMn 
^orasdam  aisercionem  ivaude  coosimili  vindieavit. 

Hiis   temporibtis  sedes   episcopalta   Constanciensia  vacabal  ao.  ism. 
ttlCra  spaciom  integrum  anni  solaris  cum  scandalo  tocius  terre.   a«.  mw. 
Nam  decanua  ejuadem  ecciesie  et  dominus  Albertus  de  Hohen* 
berg  contra  se  in  Avione  aput  papam  dementem  VI  cum  multo 
ledio  el  dispendio  morabaatur.    Tandem  decanua  epiacopiktiNi 
obiinvü  poat  gravea  aum^ua  el  pec«unie  inmenaaa  donacioliei^  ^h-im.) 
Hie  a  majori  parte  capitnli  electns  fuit ,  et  siett  in  voeibi»  4^ 
genciam  prevaluit  comiti»  sie  e(  post  in  capcione  episcopattia; 
reversus  in  secundo  anno  poat  obitum  sui  antecessoris  (qui  fnil 
circa  festum  beate  Margarete^)  infra   festum  pasche  et  pente-  ^^^1% 


coates. 

Hiis  iD  iemporibus  quidam  taole  agililaüs  exliterat,  qood  coram 
ptebe  plaries  super  valaogam  sibi  ad  boc  preparatam  in  dvitata  Argen- 
tinenai  flictfiter  prosiliens  et  in  anomento  se  transvertens  in  pediea  ae 
pädia  nains  aaapeodic,  capite  «antra  lervam  yerso,  et  in  onnem  pa»^ 
fem  ae  de  valanga  veotilando  et  regirapdo  atoporem  omnibas 


Jvfü 


*)  Mattb.  X.  8. 

^  8«  aben  pag.  174  ond  86. 

^>  Nach  diesem  (iiericbtigenden  f )  Znaatza  zu  4am  oben  &  ilS  ge^- 
gebenen  Datum  » circUer  fetium  Umte  MmrU  MagdMUas  <*  iai  dar  Tod 
von  Bischof  Nicolaus  wohl  in  die  Woche  vom  15—32.  Jnli  1S44  an 
aelsen.  Sein  Nachfolger  der  hier  genannfe  Deean  war  Otrich  Pfeffer- 
luH  van  Konataoa.  ' 
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ims  dedil.  NieUlomioiu ,  yirtate  qaadaai  niriflca  sXbi  pre  «eMi  ho- 
minibaft  iDdita,  meobris  sai  corporis  more  puellari  coopotiüs  fionmi 
popolo  hoc  speclante  de  mensa  longo  ad  aUeran  e  regioae  loeatam  se 
fransjocit,  ita  nt  ibi  se  erecio  stalo  oon  sappino  stalaeret,  qaemadmo* 
dam  de  alia  meosa  ereete  et  directe  ad  illam  Iransilivit.  Qood  magis 
repotabat  apal  semetipsom ,  quam  id  qaod  prios  narratam  est.  Fertor 
de  alio  qaodam ,  quod  Rome  excelsain  torrim  aseeoderit  el  lofnm  cor- 
pus de  ea  promiDeDter  el  evideoler  exponendo^  solo  poUke  irnios  ma- 
nos  sae  soper  crepidinem  man  lurris  vel  canoelli  sot  extremitate  iDOh 
xos,  caoclis  ceroeolibos  spectacnlom  plenom  anmiraciooe  prebebal. 
Nam  per  girum  se  extra  turrim ,  ventilando  el  hioc  inde  converteDdo, 
in  solo  poUice  introrsas  sasteotatas,  omniom  homionm  ad  hoc  coDspi- 
cieodam  conflaenciom  ocolos  a  retroactis  annis  inoppinabili  ac  iDandilo 
tracto  ad  se  traxit  et  allexit.  Item  qoidam  in  Rotwil  de  alto  poote« 
racione  cajasdam  Tadimooii  initi  cam  aliis  viris ,  ad  spaclum  Irian  pe- 
dam  cootra  profonditalem  seo  precipicium  vaUis  vel  foaaali  saper  tega- 
lam  tenaem  infra  pootis  crepidioem  sibi  pro  signo  vel  mela  loeatam 
decidens,  mox  potencia  quadam  iucredibili  nataraliler  sibi  iopressa  io 
pristiDom  locom  pootis ,  uode  lo  preceps  volantarie  ruebal ,  resilivit. 
Qaidam  eciam  mancus  promptissime  digitis  pedam  pro  digitis  manaam 
in  lodo  taxfilloram  com  ceteroram  losorom  anmiraciooe  non  roodica  ale- 
Imtor.  Qaidam  iosaper  horaines  cum  ceteris  corisatoribos  in  sois  ra- 
pitibas,  loco  pedom  ad  terram  transversis,  expedüissimetfcoffiMtoil- 
Qaidam  eciam  in  pluribas  locis  equos  velo^issimos  soo  carso  velodori 
preyeneraot;  insoper  in  eos  retro  promptissime  saliebant,  dorn  acto 
equi  in  sao  carsa  erant  citissimo  conslituti  et,  qaod  magis  est ,  quidam 
in  tali  carsu  et  salta  capita  sua  in  seilas  equorum  carrenciam  fixeront 
directe  et  ereete,  pedibas  sais  fraosversis  in  allom  contra  celam. 

^vl^  Anno  Domini  HCCCXLVI  nuncii  ducis  Austrie,  introrailten- 

tis  se  pro  tunc  de  conposicione  inter  inperatorem  et  papam, 
egresai  in  adventu  iomediale  aoni  preeunüs,  a  facie  ejus  reversi 
mot  ctrciter  puriGcacionem  beate  Virgiois ,  nolla  gracia  obteota. 

^•)  Anno    Domini  MCGCXLV  tempore   vernafi   vel  estivali  re^ 

Kragogie  filiam  suam  Romulo,  inperatoris  filio,   sibi  oato  dam 

Rome  ageret,   tradidil  in  uxorem. .  Qiii  oirciter  featiim  sancti 

Jauas.    Jacobi  perrexit  com  paueo  exercita  vel  comitatu  ad  consumao- 

dum  malrimonium  ante  inicihlam. 

Item  eodem  anno  vel  tempore  marchio  Moraviei  filios  regis 
RoSmie,  in  multitodine  gravi  marchioDatum  Rraodeoburgeosea 
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iatravit  ad   davaalaoäuai  eum   in  uloionem  iojurie  illale  ifralri   a*-  *^- 
auo  jooiori  a  filio  seniore  iniiieratoris   marchione  BrandeDbar« 
gensi«    Hie  eoim  uxorem  fratris  aui  tolerat  dudum  ante  temere  , 

at  aibi  eam  conjugem  copiilavit  contra  juris  canonici  teooren. 
CaoMBgwinilas  «nim  inter  eoa  habita  ut  fertor  et  divorcii  duI- 
läteotts  obtenta  celebracio  matrimonium  Christiane  religionis 
fieri  prohibebant.  Dum  aatem,  at  dictum  est,  filius  regis  Bo8- 
mie  demolicioni  terre  Brandeoburgensi  insisteret,  rex  pater  saus, 
quamvis  omnioo  orbatus  faerit  lumine  oculorum,  tarnen  pro  fi- 
liis  discrimini  s«  dedit,  oppida  terre  oppungnaodo.  Quod  ai 
aeculo  ul  credo  non  est  auditum.  Fecit  autem  boc  nimio  fürore 
exagitatus  contra  inperatorem  filiumqoe  ejus  ob  causam  inme- 
diate  memoratam.  Circiter  idem  tempus  cesar  Ludwicus  colli- 
gendo  exercitus  bellalorum  {in  auxilium  filii  sui  contra  regem 
Bo^mum,  licet  frusfra  quia  effectui  opus  inchoatum  non  tradi-  ' 

die,  circa  civitatem  Nuerenberg  et  urbem  Ratisponam  ibidem 
circumquaque  terram  devastabat.  Liberam  enim  licenciam  con- 
talH  cnnctis  coogregatis  depredandi  quos  vellent  vel  possent 
bomiDes  illic    degentes.      Eodem    quoqae    tempore   famabatur,   a».  ims. 

Julä 

quod  rex  BoSmie  una  cum  filio  suo  regi  Kragogie  bella  intule- 
rit.  Qai  duo  reges  dum' cum  suis  exercitibus  contra  se  in  can- 
pestribus  locati  fuissent  et  rex  Kragogie  videret  se  verisimiliter 
sopeirandum  a  multitndine  nimis  copiosa  hostium  respectu  sui, 
ad  anam  urbium  suarum  valde  perterritus  confugit,  contra  spem 
aaaiD  tandem  bnmiliatus.  Nam  Interim  dum  speraret  se  auxi- 
liom  habiturum  oportunum  et  boc  fiducialiter  prestolaretur  a 
ceaare  propter  sponsalia  noviter  inita  inter  filiam  suam  et  filium 
cesaris  memoratum,  et  non  inveniret,  ipsa  irritavit  secundum 
aasercionem  plurimorum  vel  ad  minus  cassare  disponebat  aut 
atCemptavit. 

Item   anno   Domini   MCCCXLV    in   Septenbri   circa   festum   a«. 


sancte  crucis  in  fluvio  Reoo  aput  oppidum  Rinvelden  cenfum  ^'^ 
et  XXX  homines  promiscui  sexus  navigantes  de  Balneis  natura- 
libua  et  de  loco  Heremitanim  submersi  sunt.  Circa  idem  qiio^ 
que  tempus  XL  bomines  lacum  transire  juxta  oppidum  Bapera- 
wile  iD  ferociaaima  tempestate  laore  freneticorviD  aatagenles  oau-  (ynf.MS.) 
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ürigiom  iacurreronl.    Natu  absorpti  o  viiragibe  proceltanim  m 
pTOfendmii  abypsi  nippCa  oavioola  deetderoot. 

Paolo  ante  ista  prescripla  generalis  fralmm  Minoram  legadooe 
toiMDi  pontifieia  ftniela«  ad  regem  cq{oMlam  iaaele,  pagas»,  ipton 
c«D  gfBte  aoa  ad  Gliriatiini  ooBf erliU  Qai  dorn  poat  hee  peiafita  ad 
eapilolam  generale  ceiebrandom  in  AsaUio  anno  Domini  IICGCXUI  per*' 
geret,  rex  adhoc  kathechumioa»  una  cum  popolo  neophilo  clamabal  cvn 
ejalala  lacrimabili  posl  euni  dicens :  y^Hev  pater  samcU^  cm  umieUam 
pianiulam  tnam  fovendam  relinqm^t  invadrni  gregem  iuum  Utpi  rapaca^ 
nhi  po$t  capHuium  mittat  atiquos  fratres  fvt  ordinis  ad  terram  nogtramf 
äoctotes  verbi  me  exempUy  qtii  piebem  säkuc  4Miem  et  reemtem  H  m* 
vmm  tu  fide  wUdent  et  confrm€nt,^  Qoi  precibaa  eorom  aofipUdku, 
jndicibili  gandio  per  hec  perfoaaa,  aoaoeo»  a  capiiolo  plorea  fmrai 
ydeneos  eis  transmisil  qai  v^rbaoi  Dei  illic  predicarenl  valenler  et  eoa- 
versos  ad  fidem  babtizareot. 

Ao.  lait.  Circiter  ista  (empora  dum  quidam  nobiles  dicti  de  Locbem, 

Swevi^^),  regx  Dacie  auxilium  contra  suum  bostem  uf  pato  re- 
gem Norwegie  vel  Swecie  pro  stipendio  pingwi  cum  miiltis  ga- 
leatia  prestareot,  accidit,  paganos  alteri  ex  predictia  regibos 
aubactos  eccieaiam  quandam  violeoier  hora  miaae  aubiolrare. 
Dum  autera  unus  ex  illis  prespitero  celebranti  in  alUrl  Interim 
hoatiam  coosecratam  temere  abatuliaset  et  eum  alter  pagaoui 
propter  boc  nimium  dolentem  cerneret,  socio  suo  raplori  ho- 
alte  suggessit  dicens:  »Redde  HU  tortulam  ablatam^  quia  vtdeo 
quod  mednllituH  pro  ejn»  amissione  e$t  con$tematus,a  Ecce  qua- 
liter  sacramentum  sacraroenlorura  per  ignoranciam  et  infideliU- 
tem,  quandoque  vero  per  maliciam,  contempnilur  et  irridetur  ia 
fidei  Don  modicora  delriraentum! 

Ao.  laia.  Anno    Domini    MCCCXLV    circa  festuro  onmium  Sanctoruai 

llovtak. 

dum  frater  ioperatricis  comes  Hollandie  quandam  civitaten, 
Trajectum  vocitatam,  sibi  adversantem  expungnare  desudarat* 
a  suis  familiarisaimis  dolose  ut  a  quibusdam  fertur  interemptas 
'■  .  est.  Alii  vero  asserunt  sie:  dum  strues  nataüles  ligoonim  loa- 
gas  et  latas  conposuissent  firmissimis  ligaturis  super  tvfioai 
quendam,  puta  Reaum  vei  aquas  maris«.preterlluentem  vel  iohe- 
rentes  civitati,  et  desuper  cum  multis  milibus  puQfoatoraiD  ope- 


P)  8.  eke»  8.  I6t. 


•»•*«« 
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ram  dareot  diligentem  ad  capcionem  et  desolacioneiD  cWitatis/^*. 
coopagibos  ligoorum  disaoliitis  et  tefiacalis  ruptis  io  profaodoiii 
jiiarts  yel  flumiAi^  pariter  paucis  exceptls  corruerunt,  submer- 
sionis  mortem  incurrentes.  Tercia  currebat  oppioio,  mier  me- 
inoratas  famosior  et  veritati  similior,  videticet  qaod  Frisooibas 
bellum  intulerit  cum  rauHa  electaque  milicia  sibi  eos  subicere 
gestteoa.  Qui  egressi  contra  etim  aua  castra  posuerunt,  colli- 
gentea  fliic  artiflcialiler  multifudiDem  aquarum.  Quas  dum  tao- 
dem  cootra  acies  comitis  ex  adverso  constitutas  eroitlerent  et^  (y«,.  i^l) 
ille  erupte  ex  insperato  more  torrenlis  iauodantis  rapidissime 
effluereut,  ipsas  una  cum  comite  in  mangoa  parte  absorbebant, 
eeleria  in  ore  gladii  prostratis  usque  ad  internecionem.  Pauci 
«nim  manua  vel  aque  voraginem  effugerunt.  Fertur  autero  con- 
muniter  XL  milia  virorum  de  exercilibus  comitis  modo  predicto 
cecidiase,  qui  omnes  una  cum  comite  miserabililer  perierunt. 
Inperalrix  vero  audieos  mortem  fralris  descendit  in  Hollandiam 
«I  ipsam  juris  bereditario  ad  eam  devolutam  sibi  vendiea?it,  ip- 
«ara  ot  dicitur  pacifice  possidendo. 

Anno   Domini  MCCCXLVI   rex   Sicitie   a    suis   aervicuilibos   ao.  taik 


strangulatua  fuit.  Pro  quo  papa  Clemens  V!  medullitus  jaculo  "'^ 
doloria  fuit  perfossus  in  tantum,  ut  fama  teslabatur,  quod  ipsum 
«marissime  deplanxit.  Frater  vero  8uu§  rex  Ungarie  ex  merore 
tnmenao  quem  gestabat  in  pectore  8uo  pro  sua  interempciooe 
per  rouftoa  dies  cum  tota  fa milia  et  comitatu  suo  in  argumen- 
tum sue  deaolacionis  in  veste  funebri  nigri  vel  fusci  coloria  in- 
ceaait.  Auetores  vero  latrocinii  fere  XL  viri  de  optimatibus,  peat 
regia  mortem  notati,  in  uicionem  tam  exsecrabilis  sceleris  con- 
niiaai  borribili  nece  plexi  sunt.  Plerique  ajunt :  dum  rex  pre*- 
fatos  cum  consorte  sua  in  kamera  regia  sopori  se  dedisset,  me- 
moratos  roaleficos  per  ostlum  kamere  audacler  et  inportune 
imiptate  et  ipsum,  sublatum  per  eos  a  latere  regine  et  in  altnm 
per  funem  elevatum    quem  ad   boc  aecum   attulerant,   in  trabe  \ 

suffocasse,  regina  vix  per  fugam  celerem  manus  eorum  eifn- 
gräote.  Facta  aunl  aolem  bac  tempore  byaiAali  circiter  featum 
Mtfvjtalia  Ckriati. 

Anno   Domini   MCCCXlrVI  inpeantor  Ladwtcua  apot  Mo«a«   ao.  vm. 
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A^MH.  cbum  civttateiD  suam  *propriaoi  in  Bawaria  accu|acioiies  pave» 
et  querimonias  niiserabiles  pareolum  pueri  ooyiter  luoc  oecisi 
a  JudeU  ibidem  habitaDlibus,  corruptus  peccuoia,  audire  recosa- 
Vit.  Populum  quoque  civitatis  memorate  katervatim  iocum  occi- 
sionis  pueri  extra  muros  frequentantem  ,  ubi  DomiDUs  miracala 
sanitatum  plurima  ut  fertur  operari  dignabatur,  cohibere  et  re- 
stringere  miDis  et  terroribus  a  cepto  coocursu  satagebat.  Cum 
autem  videret  ae  coDtempni,  probibiriones  et  precepta  aua  ni- 
oiroe  curando,  demaodavit  aive  ad  mioua  permisit  hominea  ulrius* 
que  se&us  apoliari  denudari  turpiterque  tractari.     Et,   quod  «u- 

(rH-M7)  per  omnia  gravius  est»  tiiguria  et  casas  pro  solacio  adventio- 
ciam  illic  coastructaa  et  crucem  excelsam  ereclam  in  titulum 
destrui  et  amoveri  jubebat.  Quod  factum  fidei  katholice  et  ju- 
sticie  miuime  consonum  ipauro  fecit  ignominiosum.  Hec  fecit 
fiJio  suo  marcbione  Brandenburgensi  de  hoc  dolente  et  in  con- 
trarium  renitente.  Iste  nepbarius  actus  cesaris,  Christiane  re- 
ligioni  penitus  inimicus,  suam  gloriam  non  modicuip  obfuscafit. 
Nam  sicut  antea  in  populo  proprio  illic  graciosus  et  gloriosus 
extitit,  sie  postea  turpis  est  ei  reddilus  et  ex^ogus.  Multi  eciam 
presagiebant  et  coniciebant  illuc  opus  abbominabiie  fore  quod- 
dam  prearobulum  et  prooosticura  soe  infelicitatis  in  proximo 
inminentis. 

Ao.  tt4a  Item  eodem  anno  tempore  estivali  rex  Anglie   ut  fertur  de 

rege  Francie  in  uno  prelio  ad  invicem  conmisso  in  quodani  loco 
triunphavit.  Quo  potito  feliciter  Swevos  aliquos  a  suo  exercita 
captos,  timentes  de  vita  sua»  inpunes  libertati  remisit  tali  ad- 
jecta  eondicione:  quod  si  Domino  cooperante  in  brevi  contio- 
geret  eum  Parisius  potenter  dominari ,  hoc  audito  ab  eis,  illico 
se  sibi  ibidem  presentarent ;  sin  autem,  quod  essent  ab  hoc 
vinculo  penitus  suportati.    Qui  ad  hoc  facienduu   ut  fertur  *^ 

m 

coram  eo  obligaverunt  sacro  prestito  juramento. 
A«.ia4S.    .      Anno  Domini  MCCCXL VI  in  festo  Valentini^)  martyris  plo- 
res  cives  extranei  oppidi  Lindaugeosis  in  disturbio  ejusdeoi  op- 


»)  Statt:  »F^fefilM«  sätet  eine Correetor hi der  BjiWNdtrfll;  w^ 
imütf'  (SB.  April).    Allein  Bnteres   passl  besser  in   d«r 
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piili  «upra  dod  looge  memorato  fugilivi  seu  profiigi  effacii  «  ao.  oml 
facie  loimici ,  scilicel  advocati  ex  inaperato  talenier  cun  miillia 
armatia  supervenieotia  et  zelantia  proadveraa  parte,  congregfti 
iD  uDUin  cum  alienigeDis  gibi  allectia  et  secuon  assumptis  (ita 
quod  eraDt  circiter  XX  id  numero)  io  adjotorium  auttm»  per 
portam  unam  aialo  custoditam  tunr,  quadam  vesaoia  seducti^ 
armis  armali  micantibus  et  variis  vaaig  interfeclioois  muniti,  sei* 
licet  gladiis  cuspilibua  gesia  et  balistis,  repente  greaau  claDde- 
stiDO  paulo  aote  solis  occasum  oppidum  iDlroeuntea  ioportuae 
ac  iopetuoge  domo«  capitaneoruin  contrarie  partia  adierunt,  ip* 
SOS  in  eis  studiosissime  queritaHtes.  Quibus  non  inventis  que* 
madmodum  sperabaot»  per  vicos  et  plateas  hoatiliter  procedeo«- 
tea  stuporem  et  treniorem  babitatoribus  in  eis  per  eoruni  inpro- 
visum  introitiim  et  insperalum  adventum,  suspicaotibus  magnam 
nnullitudinem  seculuram  eos  juvancium,  ipcusserunt.  Neniini 
tainen  nisi  sibi  nocentibas  molestiam  inluterunt.  Si  aulem  fa* 
cere  voluisseot ,  exceplts  civibus  vulgaribus  plures  de  melioribua 
sibi  casualiter  in  stratis  occurrentes  absqiie  quovis  obslacolo 
perdidissent.  Claniabant  autem  uoanimiter:  nicbil  male  inten« 
dere  aed  tantunn  res  suas  repetere  velle  et  de  suis  -bonis  inde- 
bite  sibi  ablatis  Geri  justicie  conplemenlum  postulare,  per  bec  (pH-Ma> 
presumenles  et  verisimiliter  sperantes,  prestanciores  burgensea 
com  majore  parte  populi  oppidi  sibi  incontinenti  adbesuros  el 
mediante  eorum  patrocinio  et  auxilio  adversariis  ibidem  preva- 
litaros.  Sed  frustra ;  in  arundine  vento  agitala  confidentes.  Ab 
eis  enim  in  quibus  anchoram  spei  sue  fundaverunt  omnino  dere« 
licti  fuernnt.  Mam  in  crastina  die,  treugis  in  sero  preterite  diei 
conposilis  adbuc  durantibus  usque  ad  pulsacionem  bore  prime» 
io  quibus  licitum  fuit  eis  abscedere  ut  forlur  salvis  rebus  et 
GorporibuSf  sed  aceeptare  nolentibus,  quia  adbuc  aliqualiler 
proaperari  sperabant»  contra  fiduciaro  suam  conprebenai  et  con* 
cloai  a  conmunitate  loci  detraclis  arrois  insignibus  ac  vestibos 
eolcioribns  tarn  in  turribus  quam  in  domibus  sunt  arte  custodia 
maneipati.  Principales  enim  et  capita  illius  partis  in  vinculia 
et  eoDpedibus  ac  manieis  fenreis,  quidam  vero  de  volgarihus 
cum  pfefRtffis  inalmmentia  penalibus  in  pane  angustie  et  aqua 


JohMBis  ViCodoranl  Cbnniicoii. 

Irilraiacioiiis,  propter  6onim  forte   grariora  demerita,  constricti 

^ptiMML  ^^  trocidati  sunt,    Post  paacha  vero  cuin  ciTitatenses  et  dommi 

terre  eirenmjacetttfs  pluries  uoa  cmn  advocato  cesaris  Lindau- 

diam    ad  (raclattdum  et  ad  placitandum,  tncassam,  pro  eorum 

jmi  4.    rederapeiooe  venissent ,  tandem   post  pentecosten   locopleciorei 

pro   peccunia   grandi  qaam  ioperator  exegit,  extorta  ab  eil,  a 

Jau.  ts.  fldejusaoribtts  eonim  prompta ,  io  festo  sancti  Jacobi  certiatime 
advoeato  presenlaoda,  de  captivitate  aua  cum  daris  tameD  pactis 
adjectis  in  futurum  servandia  que  pertrauseo  erepti  sunt.  Qui- 
dam  rero  ex  ceteria  occisi  sunt,  sive  treuge  fuerft  tempore,  sive 
peraecuctoois ;  quidam  per  fugaln  aalvi  et  illesi  evaaeruot;  qui- 
dam  aulem,  quod  est  miaerabile  dictu,  famia  ioedia  cooaampti 
auat.  Liberati  vero  Coustanciam  se  tranafereotea  peccnniam 
a  fldejoasoribus  termino  alatuto  espeditam  ipaia  aolvere  recnu- 
nint,  diceolea:  eis  fidem  io  pactts  custodieudam  fore  Tiolataffl, 
qvia  piures  ex  concaptivis  necati  essent  qui  libertatt  sue  reati- 
tnendi  fnissent,  et  ideo  noo  tnmerito  eciam  ipsi  fraogere  cod- 
sequenter  eam  deberent,  exactam  aubstanciam  Don  solTendo. 
Pro  qua  rebelliooe  tandera  anathemalizati  sunt  et  a  cfvitate  Con- 
atancienai  fere  ejecti.  Porro  vita  misera  fame  peremptorun,  cum 
variis  tormentis ,  absque  famis  cruciatu  ,  execrabtlibus  et  nimm 
m  modum  aeerbis  maceratorom  et  casttgatorum^),  uaqoe  ad 
ineoaem  Augustom  se  protraxit«  Circa  fioem  autem  eomin  h- 
niis  rabies  tarn  crudeliler  io  eis  aeviebat   per   omnimodam  ali* 

(PH  laa.)  mentorum  subtractionem ,  quod  heu  scippos  et  statnas  juxta  se 
positas  in  parte  ut  dicrtur  corroserunt.  (Anno  sequenti  redteniat 
per  pacta  quedam  interposita)^). 

A:  laia.  Anno   Domini   MCCCXLVI    marcbio   Moravie,    filios  aenior 

Y  I*  aa 

regia  Bo§mie  sopra  pluries  memoratus ,  a  papa  demente  VI  m 
contra  Ludwicum  cesarero  -snacitatos  est.  Qui  dum  eoden  aoao 
fere  a  tempore  quadragesimati  cum  milicia  copioaa  et  can  po- 


^)  Die   Haodscbrin  hat :    ^maceraü  ei  castigati^ ,  was  nicbt  ia  die 
Coostraction  des  Salzes  passt. 

^)  Die  in  (  )  eingeschlossenen   Worte   sind    späterer  Znaali  an 
Rande  yon  des  Verfassers  Hand. 
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iMcla  nirilea  necDon  grafiis  uberriinis  tibf  a  siinmio  poatifice  am.  tm^ 
coltatia  ad  regnaai  Alamanie  poasidendttiii  ubiqoe  ventvras  $oU 
laaipiii  tatia  faraa  divulgaretur  et  a  multis  cum  deaiderio  atqite 
tadlo  Bon  fliodieo  adventns  «jus  prestolaretur  et  resar  Ludwicuv 
ideirco  eoogrefare  eiereitus  ad  oeeurrendiira  tibi  et  a  finibna 
Alananie  repellendniD  dinponeret,  aceidil,  quod  ipse  qaaodam 
civttatem  ohsedit  cum  quodam  episcopo,  adversane  illiufi  civi-^ 
latis,  riero  in  civitate  cootra  civea  pro  episcopo  fortHer  zelaote. 
Quam  obsidiooera  oives  equaniroiter  ferre  non  ralenles  quada» 
die  in  inpetu  spirüos  fortitudiois  extra  muro8  civitatis  erupe- 
niDt  et  coDflictum  cum  hostibus  ineuntes  et  eis  prevalentes  mi- 
liciam  bonam  id  aliquaota  muUitudine  oovi  regis  prostraveruDt'^].  '^  »• 
De  quo  perterritus  a  cepto  itinere  et  opere  reailieos  ad  regem 
Francie  protinus  refugiebat.  Dum  autero  civea  prelibali  triiMH 
pbatorea  ad  civitatem  redilaseot,  clerum  aibi  disseneientem  el 
preauli  temere  contra  eos  faventem  in  ore  gladii,  prout  fama 
conmnnit  astnixerat,  perdiderunt. 

Anno  Domini  MCCCXLVI  aput  Nuerenberg  latrones  in  cu- 
jusdam  nemoris  abditis  ronmorantes  tot  dampna  in  rebus  et 
corporjbus  hominibus  transeunlibus  intulerunt ,  quod  stratam 
regiam  incultam  penitus  reddiderunt.  Quod  cives  ultra  ferre 
noB  valentea,  quia  in  dispendiumr  eorum  et  terre  oon  roodicua» 
▼ergebet  propter  cefaaciooem  vecture  mercimoniorum  preeioao^ 
mm  conswato  more  per  stratam  publicam  itNus  nemoris  deda- 
cendoruro  ,  per  civitatem  prorlamari  et  denunciari  valenter  jube- 
bant:  quirunqne  unum  latronum  memoralorum  captum  rivibus 
adduceret  centuro  libras  Hallensium  ab  eis  inmediate  percipere 
deberel.  Quod  audiens  quidam  in  vicino  pauper  rebus  ailea 
resideos  desideranaque  aliqualiter  de  sna  inopia  relevmrt ,  latitH 
mbn$  sollerter  insidiando  notavit  eos  una  dierum,  XVIII  in  on- 
mero,  qnoddam  castrum  vile  ascendere  et  causa  refectionis  Jbl 
aecipiende  intrare.  Quo  vjso  illico  congregatis  pluribus  arma- 
tis  rusticis  et  secum  eis  ductis  castrum  invadens  sirenue  et  au- 

^')  Es  ist  Lattich  gemeint,  mit  dessen  Bischöfe,  Engelbert  von  der 
■ark,  KSaig  Johann  TonBahmen  and  sein  Sohn  König  Karl  die  Stadt 
belagertett« 
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(M-nSi  ^^^^  ii>  virtttte  f^rvt^a  in  ip«iiiD  irruDp^o»«  lAlroBe»  mral  r»- 
pertos  oQiDes  cepit  «t  civibus  io  Nuereoberg  ppeseotcvit.  Qui» 
gavisi  valde»  morte  eo^  acerba  et  coogrua  talibus  inalefactQri- 
bua  de  medio  suatuleruot,  Militi  vero  capfori  eorum  pro  qno- 
Übet  centum  libras  Halleosium,  secundum  eonim  pollicitacioDem, 
liberaliter  tribiiebaot.  Quibus  receptia  letabuadua  domuio  re* 
verteDa  $iiai»  peiiuriam  exciusit. 

Paecis  annis  evololis  aote  inmediale  recitala  dorn  quidam  beretict 
«Irioaque  sexa«  extra  civitalem  Naereoberg  ad  cremanduni  docerenlar 
et  anmoDirenlur  a  fideUbus,  appropiantes  porte  ia  qua  ymago  Cnidfiii 
depicla  vel  scalpla  erat,  ot  elevanles  ocalos  eam  aspicereot,  qaateDOs 
ejus  iiUuitu  ad  cor  redeuoles  et  coopoocli  ab  erroribus  suis  resipUce- 
reol  veriUlis  agnicionem  resuoieodo,  Qni  salutis  speroeDles  roooiU  a 
spiritQ  maliogno  illaqueali  ac  lodiGcati  io  verba  blaspheinie  prorope- 
nmt ,  dieentes  (sicul  michi  innoloil) :  »  In  regno  celorum  Deo  non  eek»- 
$Hant  hommesf  teä  iaiUttm  cmnes  et  coltt.^  Et  exspuenles  io  detesti- 
cionem  ymagiuis  lelaboodi  ad  toroieota  properabani,  rogum  iaceadü 
aabeuotes. 

Pluribus  annis  ante  narrata  accidit,  qoed  quidan  nobilis  reiideBs 
oon  longe  a  loco  firigantino  in  suppremitate  lacas  Potamici  oocte  qua- 
dam  eqailando  Iraosiret  parvam  fluvium  nomine  L&blach.  Cui  ibidem 
obviavit  demon  super  alto  equo  cotis(itu(us  qui  diiK  nobili :  »  Vis  ha- 
bere itttttm  eqHHm  prestanciorem  muUo  eqmo  tuo?^  Coi  cum  respoode- 
ret  Dobilii :  qood  libeater  habere  vellel  eom ,  dorn  tarnen  vellet  lil» 
ey»  donare ,  tradidit  ergo  sibi  eum  dicens :  «  Acetpe  knnc  eqmim  ent- 
memciorem  ac  rtloeiwem  ceieru  egnis  rt  httbeM*  tibi  eum  mUr^tieim  ei 
paraium  »emper  per  muUos  annw  ad  amnia  obaequia  ima,  H  taiUtm  «im* 
ctfiN  factum  cavebis ,  hoc  eet ,  ne  sibi  pabuUtm  anteponat,^  Qui  graciis 
ageo8  votivas  soo  datori  gaudens  abscessil.  Dum  aotem  usus  faiMet 
itio  equo  desiderabili  forte  per  bienoiom ,  accidit ,  quod ,  dum  com  alüs 
majoribas  natu  illius  eonfioii  ad  placrtom  in  nna  vjllula  nancupala  Nidre- 
.waogen  habendani  perreotams  esset,  ad  aoam  raolenduMim  secos  al- 
veam  flavit  Arv  joxta  villoliim  sitom  divertit,  abi  eqooaa  oxeri  »•- 
litoris  alisenlis  fideliter  coameodavit,  qaousque  ptacitiun  finiretor,  ia- 
jangeodo  sibi  qaaolo  seriosius  polail,  ne  eqao  pabalam  ministrarel. 
Quod  alique  facere  spopondil  et  diligenter  precavere.  Itaqae  oobili« 
äd  piaciti  locum  abiit.  Post  modicom  vero  temporis  intervallum  moHor, 
qai  aotea  absens  Tuerat,  domum  repedavit  et  Videos  equum  ilUas  doIn- 
lis  aibi  dilecli  aJimeutis  omuino  carere,  iralas  oimis  elTeatos ,  cenjogf* 
(9H  tn.)  verbis  probrosis  affecit,  quod  eqoo  in  neccessariis  oon  providit,  sospi« 
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ean  €iL  iQciiflft  proptia  oeglesiftM.  Chi  aitmulier:  »Jlft^illJMriele  . 
dtäü  m  rnrnndaÜM  ne  $U(i  femtm  vel  mamm  ,mpfimkerem $  em  ^Memp^rm^ 
cttifUMS  pretermiii*^  Cai  marüas  8iil]||iDxi(:  »M«  tiH  preapU  ex  4u^ 
crecione  mMa  qua  poUet,  volems  nobk  condescettdere ,  ne  no$  eqm 
Mvmptibus  agravaret  !*  Et  accnireos  io  vehemeDcia  eqao  pabalam  pre- 
posait.  Qqo  facto  eqaos  prolioas  disparens  per  feclom  cum  fragore  el 
«IrepKo  evolavif  et  ultra  vjgas  dod  fl^it.  Maltor  vero  cam  conjuge  sta- 
peflactos  et  torbatos  nobiN  reverteoti  de  placHo  rei  seriem  enarrabaf. 
Qoi  Tidcns  se  dyabolam  tanto  leinfM>re  eqmtasse.  miraos  et  paveiw  su- 
per hiis ,  domuin  pedesler  rediit  qoj  eqno  iosidens  (ot  pataritj  adventt 

Adoo  Domioi  MCGGXLVI  homancio  qaidam  vel  gnaoag  de  abditi^ 
sais  egressas  clara  io  canpis  pastoribas  soperioris  Albgogie  die  appa- 
roit.  Qaem  dam  capere  nitereotar,  relicto  bacolo  qaem  io  maoa  teoe- 
bat  vix  maoas  eoram  effagit,  recondeodo  se  io  sais  latebris  oode  exie- 
rat,  ipsis  cementibos.  Paxillam  tarnen  soom  vel  hastolam  pro  grato  , 
mmiere  vel  exeonio  qaem  rejeeerat  reservabaiil  et  poma. 

Item  eodem  anno  domioa  Sancia  regiaa  Sieilie  et  Apulie»  ao.  ibii. 
canjunx  q»oodani  reps  Roperti  supra  planes  memorali,  con- 
aolalrix  piisairoa  pauperom,  preeipua  tarnen  benefactrix  fratram 
IKiKirum ,  migravil  ad  Cbrittum ,  sepulta  in  babitu  ut  fertur  or» 
diois  aancle  Cläre  in  monasterio  modialiam  ejusdem  ordinis 
iollaaipni  apud  Neapolim,  qood  ipsa  construxerat  de  novo,  in 
pereoDifl  et  rebus  copiose  provisum. 

Aono  Oomini  MCCCXLVI  circiter  festum  sancti  Bartbolonei  ao.  vuil 
rex  Anglie  iteram  resamens  et  replicans  contra  regem  Frtncie 
conftieiom,  pancns  extstens  in  multitudine  exercitus  respectn 
regia  Francie  in  maltitudine  gravi  contra  enm  congregati ,  ipsom 
fugavit  nna  com  novo  rege  a  papa  creato  et  com  multis  mili- 
bos  armatoram,  eciam  Sweronim.  Porro  de  mangnatibos  et  >  ' 
nobilibos  et  famosis  civibus  exercitoum  regis  Francie  prostravit 

« 

ut  fertur  circiter  duo  milia,  preter  mulla  milia  popularium  quo-. 
rum  certam  numerum'non  audivi.  Quam  vis  enim  de  utriusque  ., 
ragis  exercitibus  multi,  sive  in  ore  gladii  percussi  vel  cooculcaii 
foeriot,  io;  beMo  cecideriot,  tarnen  quaai  inconparabiliter  plare's 
ex  parte  regis  Francie  corroerunt.  Nam  rex  Anglie  victoria 
gloriose  potitüs  est«  Fertar  quod  rex  Anglie  illa  vioe  con- 
flicturns  exspectavit  Flandrenses  sibi  in'  auxilium  venturos. 
Sed  tardantibtta  eis  et  dies  statuta  belli  inoooborel  et  «Itra 


#BB  JohaMiif  ViladiifMi  CkmiaWfl* 

A».  UM.  prolrabtra  belliM»  neUat.  in  DcMnm»  eoi^iiift  ^ni  pokrttairiii 
i»  pwicii  äUHi  itt  flMilii»  mililer  ei  neogoairinriMr  sfgrelMvr 
lieetefl  «dversus  se  eoDstMttfos  et  streiiae  fortiteitiae  propriti 
eom  coneis  eos  usque  ad  iDtemecioDem  cedens  (riunphavit  dd 
exercilibus  regis    Francie.    Cecidit  rex   BoSmie,    cecu«   dudum 

irH-  tra.)  penitus  effectus ,  paler  regia  noviler  creati  a  papa.  Qaeoi  ad 
ioatanciam  auam  mangoam  robuatua  €l  aaBgajaiiDis  civia  Baiüi- 
essia«  ex  genere  suo  congDOOMDlo  apfdiatna-MonaclHis,  Aixitad 
^lii  eertantiia.  Qiiianlio  a  prelii  Inmuttu  extincti  sqdI.  Gor- 
ruit  quoque  de  parte  eatfem  ut  fertur  rex  Majoricarum ,  quod 
dolens  refero,  etdux  Lothoriogie  cum  muUis  aliis  satrapitdaci- 
bu8  et  barooibua.    Quos  rex  Anglie  deplaoxisse  dicitur  quando 


.vidit  eo9  po8t  belli  exiluin  Um  lameDtabiliter  proatratof 
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Ao.  laie.  Aono   Doaaiei    MCGCXLVI   prapier  Irigoria  et  fauworia  per 

■Mioaem  Aprilem  et  llajmn  et  fere  per  medietateai  Jubü  ataiiaiii 
«MeaaiMD  phiriarttiii  cm  alcrilttate  arbontm»  vitea »  aaUeoi  eirc« 
lacum  Bolamieum ,  tarde  florere  eepetuat,  in  taBtiMi  quodLin- 

i«a  as.  daugie  in  fealo  aancti  Jav^obi  aonduto  florere  deeiDebant.  Qoaii- 
via  autefB  d«weep$  botri  auram  aatia  calidaiii  habniaaeal,  ta- 
aaen  per  aoiia  ardoreni  deeoqui  noa  valeluioi,  in  lantum  qaod 
tempore  vindemie  apud  Liodandiam  eaibilea  propter  exaaaaifam 
;»€re4i«em  et  duriciem  auam  »iotme  eaaeat.  Et  tarnen»  quod 
eai  judicio  aaeo  mirabile»  viotim  expreaaaim  de  ovia  acerbia  et 
jMitris  amartaaifliia  ut  ila  4Uum  ~*  illia»  q«oa  bmioa  veoieua  aiBNa 
perMcioae  oirciter  Sepiembria  prindpinaa  nmi  ieaerat  rel  inface* 
rat  ^  coDpeteoCer  bo»atfii  et  de&eclabtte  ad  bib«ndttm  erat. 

A«.  laia.  Iteod  eodem  aaao  Vanali  qna«dam  «vitalem  marjtimam  aaoiipe  Sa- 

dert  graadem  et  epolenlam  eia  in  aliqoo  contrariam  boaUb'ler  obaada- 
rant.  Quam  rex  Ungarie  regne  ano  pertinentem ,  veniena  de  Uogaria 
itinere  decem  dietarom  iaborioao  et  difficili  com  exercita   copioao,  de- 

Aprii.  aa.   feadere  neqaibat ,  qnanqaam  a  feste  Georgi  usqoe  ad  festnm  aanefi  h- 

JdTa^.  eobj  non  lente  sed  fortiter  pro  civitate  contra  Venetoa  repungnarant 
Videaa  amem  ae  fmalra  teborare  redUt  in  lerram  auam,  mnitia  TÜda 
firia  tarn  de  popnlo  aoe  qoam  de  Venelonim  in  ere  gladii  proptar  atro* 
cem  oppnngnadonem  et  repnognacianem  ntrinaqoe  partia  ad  attantnna 
[tarn]  interfectis  quam  aliaa  sabitanea  [morte]  defanetia  prepter  peatitoodam 


«)  Die  Mikdll  bei  tMey. 
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«KOrtaiD  jQler  ed«  non  modifiim.  Foit  Mtam  illa  eifiUs  ito  pro  Idqp  a«.  «^ 
ot  fertor  ralicU»  qood  nee  abi  adTereariis  foit  aaperata  nee  a  rege  übe-  ^ 
raUy  sed  sai  et  Dei  (aicioni  reservata,  propter  assidoom  tremorem  0i 
pavorem  a  Veneüa  eiTitali  incoBSQin.  Miseria  mallifaria  ibidem  invalull 
et  excrevit  in  eiTibos,  tamen  Tirfliter  et  streniie  rebelhmtibtts.  Hee 
evenerant  in  malieribos  qooqne,  ideireo  dpec^mlaa  mmatala  eet.  Nl» 
«lülonioQa  in  episcopo  et  sno  eiere  bec  iamenlabilitar  palnerant.  Fer- 
tor  qaod  in  bac  obaidioBe  Veneli  aggerea  et  arces,  prtpangnacnli  ac 
alias  atrocturaa  fecerint  eminentes  ita,  quod  meniboa  nrbia  inaltitndine 
erant  eqoalea.  De  quibus  eam  continoe  oppungnabant.  Fertor  qaoque 
quod  qnotiens  Venetoram  stipendlarii  in  oppungnaodo  vel  confligendo 
com  civiboa  eis  acriter  resislentibas  centum  vel  docenll  perierontf  to-  (fH-t9a.v 
cieoa  totidem  in  loeom  eorom  ill[ic]o  sorrexemnt  a  VenelSa  pro  ipaia  anlK 
itftntL  Samptna  eaim  graviasiaioa  iopeodere  parvi  [peojdebant,  ol  yiole»- 
ekm  bnrgarionim  et  inatiUna  eerim  fmoloa  reprimere  ot  nrbem  eoop- 
tororo  ac  ejna  preauaptnoaitatem  contomacem  elidere  f  revalerent.  Qoam 
tandem  Veneti  ceperant^). 

flila  temporibns  floroit  in  ordine  aaocti  Franciaci  aoUempaia  doctor« 
plenns  dieram,  Parisina,  frater  Nicolans  de  Lira,  qni  mnitaa  poatiUaa 
glosas  tractatns  et  alia  opera  preciosa  super  diversos  libros  sacre  pa- 
gine  coopilaviL  Bt  magister  Occa  qni  plora  Tolumlna  fibrorom  egregia 
lam  tbeoloyca  quam  pbilosophlca  conpoanit,  aed  precipoo  ariem  loycam 
iDfidiaatme  «xpbuMTit« 

Airao  Domioi  IfCCGXLVI  tempore  esÜTali  fratres  Ptodiea-  A«.i|ii. 
tores  a  ciritate  Golonia  Agripina  contemptibiliter  oipnlsi  et  oK^ 
minati  aiint.  Fratrea  vero  Minores  paiilo  ante  propter  quartam 
dandam  parrochtano,  sed  per  ronitorum  emriciila  annonim  fri^ 
▼ole  et  ioconaalte  neglectam,  trlbulacione«  vo&acionea  booih 
mentaqiie  plorima  pertulemnt.  Fratrea  ntanper  Pro4katoroa 
proter  predicta  propter  quedam  sui  demerila  oC  fertor  aatie 
grsfia,  quo  pertraMeo,  eciam  ab  Aquisgranilgiiüaiiiiioso  extor- 
miiiati  aoot. 

Anno  Domini  IfCCCXLVI,  rege  Anglie  demoranle  ioFrancia  j(**tM 
ad   debellandum   regem    ejus»   rex  Scotio  ad  instinctum  regia 
Francie  et  instanciam  regnum  Angtie»  ad  devastandum  enm,  in» 
travit.    Qui  per  exercitum   regia  vel   regine  Anglie  hoc  preaci- 


»}  £«Mh  ^  Der  letaio  SaU  iat  «pfttorer  2«aali  am  Baq4o. 
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üo.  ISA.  eotis'captos  est  et  miserabiliter  detenlos,  exercito  sao  )d  iion 
paucis  milibas  contrito,  ei  idox  post  ul  fertur  defuDCtas^). 

In  istis  temporibus  multi  latrones  raptores  et  fures  locreTe- 
rimt  10  parlibus  Swevie»  bomines  certatiio  depredantes  et  niise- 
rabiiiier.soo  latrocinio  perimentes. 

In  biis  etiam  temporibus  udus  dominus  de  Podmeg  et  unot 

dominus  deHobenvels,  cnm  multis  aliis  Ghristicolis  transfretan- 

tes  ad  yisitandum  terram  sanctam  et  alias  transmarinas ,  a  quo- 

dam  rege  pagano  reverenter  tractati  sunt  et  muneribus  insigni- 

mn.     bus  honorati  sunt.    Hii  in  quadragesima  de  domibus  et  de  pa- 

Ute.  as.  tria  sua  abeuntes  ante  natales  Christi  domum  reversi  sunt  ovaa- 
lesy  multis  terris  peragratis  Christique  sepulcro  diligenter  per- 
specto,  prius  tamen  pluribus  florenis  persoiutis  Sarraeeois  qui 
eos  ab  ipsis  extorserunt  anteqoam  eis  iodulgerent  introttom  ad 
ipsum.  Hii  in  reversione  sua  ionge  lateque  diffaroarunt  bomioi- 
bus :  fratres  ordinis  sancti  Prancisci  illic  degentes  sanctissime  et 
perfectissime  vite  fore  et  a  Soldano  sepulcri  Christi  cnatodie 
secundum  vicissitudines  suas  ordinatissimas  deputatos,  altissime 
paupertatis  perfectissimos  sectatores. 

<PM-m.)         Anno  Domini  MCCCXLVII  circiter  quadrageaimam  marehio 

^m^'  Brandenburgensis,  filius  senior  Ludwici  inparatoris,  rediit  de  Ly- 
taonia  debellatis  ibidem  paganis,  ducens  secum  regem  unum  vel 
trea  paganorum  captivum  i;um  satrapis  sui^  piuribus»  quoi  at 
fertur  principibus  katholicis  diversis  distribuit  possidendos.  Qoi 
aui  triunphi  magnifici  sunt  evidens  testiroonium. 

Apni  1  Anno  Domini  MCCCXLVII  in  quadragesima  et  inter  pascha 

M^  ^-  et  pentecosten  circa  Avionem  propter  gwerrarum  rabiosam  inoa- 
dacionem  circümquaque  exortam  fames  exicialis  et  preTslida 
facta  est,  propter  quam  innumerabiles  populi  morte  repentiaa 
.  .  extiocti  dicebantur.  In  tantum  eciam  mortalitas  famem  horrea- 
dam  subsecuta  seviebat,  quod  in  plateis  vicis  et  in  sterquiiiaiis 
prostrati  miserabiliter  jacuerunt. 

Ao.  1547.  Anno  Domini  MCCCXLVII  oppidum  Lindaugense  itenim 
lamentabiliter  per  incendiilm  paulo  post  meridiem  voracisaimani 


»)  Die  Handschrift  hat:  ^efwutüo.  Vrgl.  fkbrigeos  S.  t«6.  Aom.60. 
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repente  superveniens  mediaote  iBatu  venti  kubsolani   iopetnosis- 
siiDO  destructum  est  cum  pluribus  hominibus  extlnctis. 

Eodem  aono  qaidani  nigromaoUcas  venieDs  lalenter  in  ▼iBam  diciam 
Torrenbarreo^)  per  presligla  aoa  niaUos  banunaa  demeDlaverat.  Nam 
dommn,  io  qua  absconditas  erat»  coram  inbabilatoribo»  vel  eam  frequi»!.'- 
lanlibiis  auream  apparere  fecH.  Plares  defanctos  simol  sascitare  vide- 
balar  et  suis  parentibas  vivis  locutos  faisse.  Facta  et  verba  abseocia 
homioam  de  seipso  et  de  aliis  clare  novit.  His  et  aliis  maltis  modis  . 
qaandam  yillicam  deformem  sibi  pre  ceteris  [dilectam]  inpregnavit, 
dicens  eam  parilaram  pnernm  sanctiorem  Johanne  babtista. 

HHs  temporibug  apot  oppidom  Wangen  erat  qnidam  ceens  domoii- 
colam  habeos  jnxta  nemaa.  Giyus  novit  singulas  arbores,  fagmn  vel 
pinmn,  qaando  sibi  placuit  invenire,  barum  arbornm  cacnmina  quando 
voldit  scandebat  e  Iramos  ejus  a  summo  nsqae  deorsnm  gradaüm  absci- 
dit.  In  venlilabro  more  videntis  ventilare  ac  pnrgare  fromenfa  optime 
novit,  videlicet  paleas  (rilico  bene  excnciendo.  Ligna  qnoqne  secare 
com  secnri  non  minus  bene  novit  et  plnra  alia. 

Hiis  qnoqae  temporibos  dam  in  villa  TorrenbQrren^)  qnedam  villica 
paatam  Carine  ab  ea  confectam  tonaci  ardanti  inmittere  vellet»  ut  inde 
paoes  formati  in  eodecoquerentur,  ipsam  cnm  mangno  stupore  versam 
in  sangwlnenm  colorem  reperit ,  quia  feriam  sancti  Laurencii  non  servavit. 

In  eadem  villa  paulo  ante  ista  tempora  dum  vulpes  torcular  intras- 
set  et  vinitor  superveniens  stans  sub  janna  torcularis  eam  conspectam 
capere  sludiose  nileretor,  vnlpes  hoc  tacitus  animadverlens  astuciam  (pii(.i7s.) 
hanc  evadendl  adinvenil,  scilicet  quod  tonicam  sen  pellicenm  vinitoris 
in  toreulari  reperlom  in  prnnas  ardentes  ibi  positas,  qnia  tempore  vin- 
demie  erat,  projecit^  at  vinitor  boc  videndo  de  janua  torcqlaris  absce- 
deret  ad  eripiendum  vestimentum  de  prnnis  et  sie  per  jannam  torcula- 
ris sibi  fugiendi  locum  daret.  Quod  et  factum  fuit.  Causa  autem  in- 
froitns  vnlpis  ad  torcular  prope  montem  situm  erat  scilicet  quod  vioitor 
poat  vemtum  bene  assnm  et  a  se  depositum  torcular  exiverat.  Cujus 
odore  verali  volpes  Iracia  torcular  intravit  et  verutum  aseendit  ipsmn 
devorando.  Interim  vero  vinitor  rediens  et  vulpeculam  verutnm  de- 
vorantem  reperiens  jannam  torcularis  addendo  et  ei  assistendo,  ne 
vulpi  exitus  pareret,  quousque  caperetur,  custodivil.  Quod  videns 
animal  in  angustiis  positom  lunicam  ipsius  ut  quidam  ajunt  poli- 
mitam  seu  stragulatam  in  pavimento  torcularis  relictam  ore  suo  ac 
dentibus  suis  sustulit  et  ad  ignem  portavit.  Hoc  facto  vinitor  jannam 
torenlaris  reliqait  et  dcius  ad  pronaa  acearrit,  qnatenns  vestem  de  in- 

^^)  Ancb  hier  gilt  das  in  Anm.  09  Gesagte. 

Vi(o4nm.  |5 


cefidU  peticQlo  liberarAl,  ipsam  tolteado  celeriter  et  arsaram  ipsiu  pre- 
cavendo.    Et  sie  vulpes  per  hostiam  exsUiens  aoimam  suam  salyayil. 

Ao.iMr.  AnaO'Opwoi  MCGGXLVII  iofra  leatuw  paacbtftti^  et  pente- 
mJ]»  loosteo  Dovo  t^fe  regicMwm  idfeer  moBtea  Jifnii  ciTital«iii  sBesen 
-et  alias  maniciones  finitinias  eanslitotam  cum  aAjulQrio  «pisco- 
ponim  circumpositorum  sibi  subiciente,  qae  ante  filio  cesaris 
subacta  fuit  propter  mulierem  quam  rapuit  quondani  fratri  non 
regis  et  sibi  eam  copulavexa^  dum  iDperator  Ludwicus  profec- 
tiooem  militoai  oonira  ernn  ad  defendendum  se  et  terram  ab  eo 
^stMet  et  silii  prevalere  Daqumssfit,  coofusus  in  Bavariam 
cvrsii  leporino  rediiti  relinquens  filiom  suiini  cam  comite  Saneti- 
'Hoütis  m  Castro  Tirol  ad  toendum  id  et  cooseirandum  a  facie 
et  Ti  prevalida  iDimici. 

Hiis  temporibus  ut  fertur  quedam  mulier  aput  Thuregum 
breviter  ante  mortem  suam  averaa.a  cnltu  divino  fuit,  [ita]  qnod 
«ibi  uUerius , '  siauft.aatea ,  interease  ahborrebat.  Que  statna  post 
a  came  solnta  etapparana  cuidam  peraomaibi  devote  namrii: 
se  nimis  in  ho«  exorbitasse  quod  pauco  tempore  onltum  divi- 
num vitaverat,  et  in  argumentum  faojus  rei  esset:  si  sepulcrmn 
ejus  aperiretur,  in  venire  jacens  inveniretur,  licet  in  dorso  lo- 
cata  fuerit.  Quod  ita  fuit* 
(PM  176.)  floc  in  tempoce  plurea  defuncti  post  mortem  familiaribus 
•sibi  penasnis  apparentes  eontesiati  sunt:  homines  in  alio  seculio 
lumine  orbatos,  qui  in  hoc  seenlo,  conslituti  in  locia  diviao 
cuUni  deditis,  divinum  cnltum  contempserunt. 

Ae.  1347.  Anno  Domini  MCCCXLVII  in  tempore  estivaJi  circiter  festum 

Juni.  * 

sanoti  Jobannis  babtiste  marcbio  Brandenburfeoais  sepedictos 
inttn  praiio  com  novo  rege  coliecta,  in  montanis  multitadina 
^opuli  grandi,  ipsum  fugavit,  pluribus  de  exercitu  suo  ad  mor- 
tem prostratisy  quibusdam  captivatis.  Ex  captorum  numero  foit 
episcopus  Curiensis  sibi  adversans  et  pro  novo  rege  zelaos. 
t  Qoi  tandem  fuit  ut  fertur  inperatori  in  Monaco  cum  sui  ludibrio 
ac  contemptu  presentatus.  Famalur  insuper  quod  marcbio  me- 
-yorattts  post  prelinm  conaertum  et  peractum  pretaxatom  terram 
et  municiones  abstractas  et  ablatas  a  novo  rege  circa  Noos  et 
Tridentum  recuperavit  sibi  plene  aubiciendo. 


iohaQiiw  Vitoimtoni  Ctoflonota.  SU 

io  60ilatt:AnDO  audem  diebM  dum  cDmei  deiBtrielans  üt  ^o-  im7. 
•genA  iHTQ  reige  Anglie  Qt  4iii:  finüniM  argem  pro  rage  Frttnoie 
in  abseDcia  dominorQm  anborufli  vegkim  adibeBi  cet tamina  Mü« 
gressi  fuissenty  Gonrite  preitfalenta  äux  abapso 'captaft  esl,  qoin- 
geotis  ut  fertur  de  auia  riris  <idteromp4i8 ,  paeeis  irefo  de  exer- 
ci(a  comitis  triunj^bantis  reapei^ta  altomm  Ad^erse  pattis^). 

Anno  Domini  HCCCXLV1I  tempore  estivali  rexAnglie  civi-  (pu*i77.) 
tatem  unam  regni  Francie  nomine  Kalbis^)  isibi  graviter  adver-  ao.  isn. 
santem  et  obsistentem  et  fere  per  anni  fspacium  ab  eo  obses- 
sam  cepit  et  eam  subvertit  et  habitatores  ejus  sexus  virilis  adul- 
t08  in  ore  gliaidii  perdidit/masculos  vero  ut  a  quibusdam  fer- 
tur infra  XII  annos  constitotos  a  morte  exemptos  et  preserva* 
los  secom  in  Aogliam  transtolit.  Hec  eo  faciente  rex  Francie 
nee  civitatem  defendere  nee  regi  Anglie  resislere  presumebat. 

Item  eodem  anno  tempore  autumpoaii  circiter  festum  Mi-  ao.  isir. 
chahelis  Siephanus  duxSwevie,  filiusinperatoris  Ludwici,  pro- 
fectionem  ut  fertur  XXX  milium  pungnatorum  movens  ad  ha- 
miliandos  comites  Swevie,  novo  regi  favere  inperatori  vero  re- 
bellare  studentes»  terram  Swevie  superioris  graviter  devastavit 
et  comites  sibi  occurrere  trepidantes  ad  rogandum  ea  que  pacis 
sunt  (eos)  sua  insuperabili  virtute  conpulit. 

Item  eodem  anno  inmediate  post  predicta  in    octava  aancti  ao.  1817. 
Francisei  inperator  Ludwicus,  dum  venacioni  ferarum  more  so- 


^)  Hier  hört  das  bis  hieher  ananlerbrocheo  zusammenhängende 
Manascript  mitten  auf  der  zweiten  Seite  eines  Blattes  auf  und  der  übrige 
Itaum  der  Seite  ist  leer.  Dann  folgen  7  Blätter  eines  etwas  kleinern 
F#nnats,  von  denen  die  S  ersten,  wohl  von  derselben  Hand,  aber  mit 
breiterer  Feder,  besehrieben  sind.  Das  erste  beginnt  oben  an  der  Seite 
miUeoän  v  e  rb  erge  h  enden  Absehnilte»  mit  den  Worten:  [mär]dkiame^ 
moraiuspost  proeUum  conserium  et  pactum  pretaxatum  terrmn  etmu" 
nitiones  äblatas  a  novo  rege  circa  Nons  et  Tridentinum  recuperavit  «tM 
potenter  subjiciendo.    Anno  domini  eodem  eisdem  diehus  dum  comes  de 

Bar adverse  partis.    Diese  Worte  sind  aber  durchstrichen  und 

hemadi  kömmt  was  oben  im  Texte  folgt.  Auf  diesen  ftknf  Blättern  ist 
derRanm  fQr  den  Anfangsbddislaben  Jedes  besondern  Abschnitts  leer  ge- 
laseen;  der  Baehstabe  fehlt  ond  sollte  iv^bl  ia  Roth  nachgetragen  werden. 

^)  Calais. 


SU  Johaanis  Vitodurani  GhronicoD. 

lito  in  Bawaria  letanter  operam  daret,  inorte  subitanea  et  in- 
sperata  residens  in  aquo  vitam  fiairit.  Quod  eciam  Tenilras 
itlis  a  me  editis  notavi  Caliter: 

,Mortuus  est  anno  milleno  G  tiiplicato 
Cesar  sepleno  Ludwicus  et  in  quadrageno» 
Ootobri  mense,  nvllo  lesus  tarnen  euBe. 
Sed  duoi  venatur  eques  casumque  minatur, 
£quo  detrahitur,  moritur  mox,  post  sepelitar. 
Octava  tacta  jam  mors  est  luce  peracta 
(fH-m.)  Sancti  Francisci  confessoris  benedicti. 

Audis  terdenis  regnum  tenuit  bene  leois  ^ 

Et  tribus,  ut  fatur,  dum  tempus  ei  numeratur. 
Ao.  1347.  Item  eodem  anno  ante  mortem  inperatoris  nix   valida  cir- 

oc7  4  ^^^^^  festum  Michahelis  archangeli  et  sancti  Francisci  cecidit 
snper  iiniversam  faciem  terre  Swevie ,  que  lamentabiliter  aano- 
nam  in  campis  adhuc  stantem  vel  destruxit  vel  corrupit. .  Nam 
VIII  vel  X  diebus  ipsa  nix  frumenta  et  legumina  obducens  ipsa 
perniciose  infecit  et  destruxit.  Eodem  anno  fructus  arbomm 
valde  exuberabant,  sed  ad  debitam  maturitatem  propter  anoi 
humositatem  minime  ut  plurimum  pervenerunt.  Propter  haoc 
causam  aput  lacum  Potamicum  vindemia  laboravit.  Nam  acre 
vinum  et  paucum  vineta  ibidem  protulerunt;  nee  mirum,  cum 
Attfust  24.  aput  Lindaudiam  eodem  anno  in  festo  sancti  Bartholomei  vinum 
nondum  in  vitibus  defloruerit.  Item  ille  annus  intemperatas 
monstruosas  aristas  et  spicas  et  potros  in  aliquibus  partibus  Ala- 
manie  produxit.  Hec  omnia  fletum  terrorera  et  ululatum  terre 
illius  iocolis  incusserunt. 
^»i^  Anno  Domini  MCCCXLVill  in  mense  Januario  rex  Dngarie 

ad  capescendam  uicionam  dingnam  'Jn  actoribus  et  faatoribos 
neeis  fratris  sui,  regia  Sicilie,  cum  magnis  copiis  proeinctam 
in  Canpaniam  et  Apuliam  faciens  gloriosissime  receptus  est. 
übi  ut  fertur  filium  fratris  regis  Roperti  autea  defuncti  propria 
manu  decollavit;  quendam  eciam  comitem  decoUari  mandavit 
ibidem*  Cxor  vero  fratris  regis  Ungarie  percipiena  adventom 
ejus,  suspecta  habita  de  strangulacione  mariti,  cum  sais  eoa- 
piicibus  et  fautoribus  ad  partes  longinquas  et  penitua  igaotas 
aufugit.    Mors  regis  bnjus  snpra  recitata  est. 
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Kern  eodem  anno  in  fealo  sandle  Seolastice  legaü  seu  am»  ao.  i348. 
basiatore6  Grecorum  et  inperaloris  eorum  diu  di?i6oram  ab  uni«» 
täte  et  integrilate  ecclesie  kathoiice  venerunt  Hediolanum.,  dt- 
centes  se  velle  adire  aummum  ponlificem  Glementem  VI  ad 
exorandum  eom,  ut  Grecos  ad  reditum  unitatis  ecclesie  reci* 
pere  dignaretur.  Nam  tantum  cirouinquaque  Greci  ab  infideK«» 
bu8  coarctati  et  infestati  essent,  quad  si  ecclesie  Romane»  di* 
misse  ab  eis,  in  malum  suum ,  auxilium  in  tempore  trib'ulacio« 
Bis  eorum  assequi  nequirenti  truoulente  rabiei  paganorum  peri* 
cttlosissime  subjacerent  et  ideo  neccesse  haberent  ad  unionem 
et  conmunionem  derelictam  fidelium  revolare. 

Item  eodem  anno  in  fine  Jaaaarii  in  conversione  saneti  Pauli  ao.  i348. 
lactns  est  terre  motus  magnus»  qüi  fa  Longobardia  multas  tnr* 
res  dejecit  menia  scidit  vinaque  in  doUis  turbulenta  facit.  Vil«  (f^.ß^y 
lach  quoque  eivitatem  Rarintliie  subvtrtlt.  Qua  subversa  et 
corruente  omnesbominesbabitatorea  ejus,  paucls  exceptis,  me» 
niis  obruU  extincti  sunt.  Plura  eastra  et  ville  et  quoeunq«e 
oomioe  censeanlur  municiones  ut  fertur  circiter  XXX  cecide» 
rnnt.  Mootes  aliqui  juxta  Villacb  secundum  aliquos  de  locis 
suia  propter  terre  motum  istum  moti  sunt. 

Anno  Domini  MCCCXLVIII  tempore  bjremaii  vel  circa  priö«*  ao.  isis. 
oipium  veris  in  partibus  ultramarinis   exorta  est   mortalitaa  seu 
pestUencia  tarn  grandis,  qüod  infinitam  et  inestimabilem  molti- 
tndinem   infidelium  absorbuit  et  absumpsit.     Que  derivata  ad 
lerras  Cbristi^olarum  maxime  in  locis  maritimis  precipue  taoMii  nufs.  15. 
in  Sicilia  innumerabilem   populnm  proetravit.    Fertur  quod  in  A^riiso. 
^uadragesima  circa  Marsiliam  urbem  et  Avionem  tarn  crudeliter 
endinia^)  se^ierit,  quod  isfra  spacium  unius  mensis  XVI  milia 
honriavm  obierint.    Immo  ut  dfcitur  tantum  in  Aiäone  exceasit, 
quod  Titri  homiues  neu  sulfieiebaBt  deluiielonim  Corpora  tuBM« 
lare  et  ideo  tandemin  fluviumJLodaniHn:eertatimpvoiciebantnr* 
Fertvr  idmiper  quod  papa  pealei|i  banc  de^  ^vione  ad  alilim 
ciTÜnlem  fugerit.    Ntcbilomuuis  fama  teataale  in  Sicilia  homioes 
de  Meaaana  metfopoli  et  de  aliis  quaaf  pkirimia  civitaübus  10 


^)  L.  epUemia. 
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quiboB  mors  prevalait,  reIi«tM  eis  vacuis,  fugierQDt>  ad  noBtana 
se  transferenles ,  ut  ibi  salubri  aere  bausto  cootagiosum  in  em* 
tatibi»  captum  emitterent  et  eflareDt.  In  Hessana  nrbe  Sidlie 
memorala  de  LX  fratribus  Minoribas  conTentoaiibas  brevi  spfa* 
eto  teniporis  XXX  mox  mortis  fiiria  de  medio  sublali  smt; 
Qua  V180  superstites  oonventu  illo  relicto  ad  loca  se  alia  eon^ 
tolerant.  Predicta»  scilicet  lerre  motns  et  pestilencia,  preeurreo* 
tia  maU<  sunt  extreme  voraginis  et  tempestatis  secundom  Ter«^ 
bum  Saivatoris  in  evangelio  dicentis :  Erunt  terre  motns  per  laea 
et  pesHUncia  et  fumes  etc.  *). 

Ao.  1848.  Item  eodem  anno  novus  rex  snpra  plaries  eonmemorattiSy  a 

papa  Clement«'  VI  contra  Ludwicunp  dum  adbno  viveret  soscita- 
tns,  de  Boemla»  morle  Ludwict  audita»  erupit  et  cum  pape  ali- 

i^m  tttK)  qnali  aminiculo  per  Alemanie  partes  se  girans  civitates  plures 
ad  sne  subjectionis.  conCessionem  suscepit.  Nam  ad  eum  eon- 
earrentbs  et  snb.  regimine>suo  pacis  tranquiltitate  et  proteotionis 
mmifloioe  potiri  cupientes ,  sibi  fidelitatis  et  obediencie  jura* 
mentmn  abeo.exactnm  prestiterunt.  Civitates  autem  hoc  faoien* 
tes;  benefieia  seu  signa  benevolencie  ac  beningnitatis  hec  sunt 
secuta  summi  pontificis,  promotiva  regis  et  bominum  ad  eora 
directocum  et  attraetivta*,  qoe  fuerunt:  relaxatio  iDterdicii,  di- 
apensacionea,  absoluciones  ab  excommunicationibus  siispensio« 
nibais.  irregularilattibus  contractii  et  ab  aliis  censorts  eccieaiaati* 
eis.  Eec  beneftcia  administrabnikt  hominibus  preiati  plores^  io 
dvrecsis  partibus-  terre  Teutonie  qaibua  papa  ea-  eonmisitb  He 
autem  ^raela  tantum  iopertiebafllttr  bominibas  regi  juratia  a^pre* 
latis*  Qai  injumgeruat  bominfbna  tarn  urbaais  quam  lillaw 
pmaeasionee  cvm  oeaeis:  seu  lumäBasibusv  injtomcerunt  qaoque 
j^guaiar  et  elemoajfiias^  -fit  hec  Ibyois  inpoiiehant;  derioin  vero 
cMBi  orasiombua  at^  jefninia  i^yateuaCMst  eeasacionem  ad  aliquot 
#aft  ab  esaeuoeOBto  diwi  ofiibiB.  Cosmuniter  autem  IX  dies 
«aiiadi  majus  ^candom:  aliqfnonmi  relacionevi  IX  cbdoBsadii 
^  saoevdotibus  raUgiosia  et  deriaia  000-  oefebranda»  sed  taoaadaa 
iäjaaackiunty  quateaae  pro.  iX^aDnia» male  celefaaaiis  noaeaa 


*)  Mattb.  XXIV.  7. 
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felis  bene  tacerefit.  Quod  eoDfonat  verbo  Ecechielia  prophete 
AcfetitiB :  IHem  pro  anno  dedi  tibi*]..  Et  verboSapienlis  io  libta 
SapienKe  dieentis :  In  quo  quis  deliquit  in  koe  et  punieiur**).  ^^^^^^ 
Rex  rero  hiis  peractis  ad  sua  reveraus  est  ante  quadragesimam  ^^^  ^ 
anni  Doniiii  millesimi  treeentesinii  quadragesimi  octavi.  Pro* 
ces9it  autem  in  factis  premissis  absque  quovis  abstaculo  Aullo 
quasi  adversaria  sibi  obststente.  Cum  anfem  civitates  non  ju- 
rate  et  alia  toca  non  jurata  regi  memoratas  graeias  assequi  noo 
poBsent,  et  aliqae  ei^itates  et  loca  regi  jorata  eas  ad  aliquanttiin 
tempus  obtiüere  non  qnesierint,  et  aKque  perceperint  aba^e 
tarnen-  reconeiliaeione  cimiteriorani  eodesiaramqoe  et  absoin- 
cione  in  excommunieacione  pape  defaoetonim,  in  cimit^riia  et 
basiKets  sepaltörtim ,  difformitas  ecctosiarutn  et  seissttra ,  gra-* 
twr  quam  ante  foerit,  increvit  in  tantam»  quod  juxta  verbom 
Ghriflfti'in  ewangelio  novissimas  error  bomioum  pejorfactus  est  (p«g.|g|) 
priore.  Prediotomm  autem  preiatorum  aliquis  pro  bomioum 
absolucione  et  cimiterionim  reconciKacione  indiscretam  et  im- 
m^oderatam  pectuoiam  esegit  et  absol^esdis  exiorsit,  quod  est 
ffli^Mrabile  et  borribile  dietu.  Nam  seandalom  fidei  seropulom 
perplexitates  detractiones  murmnraciones  diffidenciam  despera- 
cionem  clamorem  eonmooionem  sjnHmiaceque  pravitati»  tfmoinw 
et  sQspicionem  apud  plurimos  bomiDes  generavit.  IncebanI 
enim:  ^Clfriei  eeeksiam  Dei^  iponsam  Chri$ii,  contempntmt  luee^ 
roiH  et  deiurpafnt,  dissipantet  eonfundunL  Iniegriiateni  efussdn^ 
drnnt,  uniMem  ejus  runpunt,  concardiam  ejus  disseeani,  earüatem 
fminerant,  heninqnitatem' et  manswetiudinein  ejus  indnrant,  ftrvo^ 
rem  laatant  ei  enen^ant,  liberatiHtemque  ejus  obsimunt  et  nexUm$ 
avaride  ligant^  a  dacione  Ubera-  eam  retrahendo,  gratuita  äona 
ejus  vendendo  ei  emen^o.  Verbum  Christi  in  ewangehor  diemUs; 
^Grat§H  aeeepistis,  gratis  däte****)  parvipendeni^s  penitus  abjece^ 
runt.  Maledittkmem  Gyesi  et  Spnonis  minime  tmeM,  etfcecati  in 
nuMeia  sua.  0  quam  viHs  facta  est  eeetesia  in  menbris  sti^S'pfm- 
tipeMarUkis,  repUeant^ms  tias  siiiia  peissimas!    Bgressa  est  ab  ea 

T  Hesek.  IV.  6.    **)  Lib.  Sap.  XL  IT. 
•-)  Malth.  X.  S. 
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omnis  decor  efus*),  quia  hii^  qui  eam  iUuminare  debermU  verbo 
doetrine  veritatis  et  exemph  justide,  obfu&cant  tenebrig  «rrwnim 
et  ealigine  viciorum.a  Item  dicunt  ut  verbis  eorum  utar:  i»Si  pro 
denariis  legittime  celebratur,  multo  plus  absque  dettariü  ceUbran 
bonum  et  preciosum  e«(.a  Hac  dicuat  symooiam  premissis  in 
exactioaibus  conmitti  estimantes.  0  quäle  nefas  et  quam  gran- 
dis  demencia,  pro  absolucione  unius  civitatis  et  relaxacione  ia- 
terdicti  vel  recoDciliaciooe  cimiterii  exigere  XL  vel  L  vel  LX 
floreoosi  Palliant  autem»  ut  dicuot,  symoDiam  sub  pretexta 
soluoioDis  sigilli.  Taoeo  de  aliis.  Omnia  memorata  execraDtor 
bomines  simplices  et  seculares.  Nemo  saoe  contradicit  meotU 
sumptus  pro  episcopo  debitos  et  juri  consooos  exbibendos.  Se- 
cus  est  quaudo  fit  predieto  modo.  Nam  illo  pastores  Tocati 
pascuDt  semetipsos»  oves  nou  pasceates  sed  tondeoteSy  imno 
quod  gravius  est  noa  tondentes  sed  excoriantes;  dod  pastores, 
<PH.  ISS.)  sed  lupos  se  esse  demoostrant  taliter  facieado.  Filia  Israbel 
cecidit  ia  profuadum  viciorum ;  aoa  est  qui  suscitet  eam  vel 
sublevet.  Nam  quorum  boc  facere  iateresset,  sciiicet  rectores 
vel  pastores«  profuadius  ceteris  corrueruat.  Argeatum  repro« 
bum  suat  vocati»  aurum  versum  est  ia  scoriam*  Successor 
sepedictus  Ludwici  iaperatoris,  cum  civitateases  et  domiai  ter- 
rarum  sibi  juraturi  eraat»  ia  litteris  papalibus  secum  ductis  ab 
omaibus  cum  jui^juraodo  preter  multa  alia  que  pertraaseo  exe- 
git,  ut  de  cetero  auUum  pro  imperatore  recipereat  vel  teaerent» 
aisi  quem  papa  examiaatum  ia  imperatorem  vel  pro  imperatore 
coasecraverit  et  coafirmaverit,  Gui  exactioai»  iacaute  judicio 
meo,  propter  multa  que  ia  medium  producere  pretermitto»  satis- 
feceruat.  Ratificaado  eciam  uaa  cum  papa  ia  eisdem  litteris 
Processus  et  seateacias  latas  coatra  revereade  memoria  iapera- 
lorem  Ludwicum»  marcbgraviam  Braadeoburgeasem  seaiorem 
filinm  Ludwici  cum  imperatrice  aoverca  sua  ac  cum  fratribus 
suia  cuactis  et  tota  familia  vel  domo  iUa  jndicavit,  quaa- 
diu  se  sedi  apostolice  aoa  subdereat»  scismaticos  fore  ceoaeodos. 
Ia  predicta  pestileacia  omaes  Carmelite  et  omnes  fratres 

*)  Jerem.  Threai.  L  6. 
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Beremilarum  convenluales  ia  MessaDa  civiUte  SiciUe  memorata 
morte  absumpti  sunt. 

Item  anno  Domini  MCCCXL VIII  craciferif  Teutonici  domini  ao.  tsis. 
in  ¥iilgar]  vocitati ,  in  Pruacena  provincia  dominantes  tempore 
hjemali  more  consweto ,  pancorum  aoxiliatorum  fidelium  pung- 
natonim  suflragio  pro  tunc  suffulti,  Ljtaoniam  ad  pagaoos  con- 
terendos  intravenint.  In  quos  preparatos  et  congregatos  ad 
bellandum  cuin  eiß  irruentes  ut  fertnr  XII  circiter  mitia  ex  ipsis 
cum  daobus  vel  tribus  regibus  eonim  usque  ad  internecionem 
percosserunti  plus  solilo,  quamvis  ferme  soli  essent»  Dei  juva- 
mine  prosperati. 

Item  eodem  anno  in  mense  Junii  uniyersitas  civium  in  Niie-  a«.  184S. 

JUH. 

renberg  marcbgravium  de  Brandenburg,  propuUis  et  per  fugam 
elapsis  pluribus  de  pocioribus  civitatis  qui  novo  regi  fidelitatis 
prestiterant  joramentuni,  soliempniter  receperunt^  secumpaciaet  (ph-iss.) 
fidelitatis  federa  coropooentes. 

De  paganis  et  cruciferis  jam  eonmemoratis  narratur  (ama 
recenti  etvulgata,  quod  cruoiferi  presencientes  propinquum  pa- 
ganorum  adventum,  premuniti,  collectis  incoiis  seu  babitatori- 
bus  Cbrislicolis  tooius  terra  cireumadjacentis ,  destitMti  pro  tone 
auxilio  dominorum  fidelium»  in  loco  nemoroso  a  latere  ipsos 
de  hoc  inconsideratos  agrediuotur  et  prevalentes  eis  XX  miiia 
in  ore  gladii  peremerunt.  XX  quoqoe  miiia  eorum  in  aquis  et 
paludibus  submersi  sunt»  pauci  vero  ut  fertur  de  exercitu  fide<* 
liuni,  fere  XX  viij,  in  illo  prelio  corruenmt^  De  armis  autem 
paganorum  detractis  et  aliis  eorum  spoliis  Cbristicole  mullum 
locupletati  sunt  Domino  adjuvante.  Iste  triunphus  fidelium  de 
infidelibus  obtentus  isto  modo  universalius  narratur»  quam  aicut 
aote  conscripsi. 

In  biis  temporibus  aput  bomines  diversi  gisneris»  immo  cuncti 
graeris,  multiM  valde  asaertiasime  vulgabatur :  imperalorara  Fri-r 
dericiim  seouodum  bujus  nomis  (a  quo  secundam.  partem 
preaentis  operis  incboavi)  ad  reformandum  atatum  om- 
nino  depravatnm  ecclesie  venturum  in  robore  maximo  potenta- 
tua.  Adiciont  quoque  bomines  pr^icta  stncio^VBa':  quod  iiecesse 
ait  eum  venire,  si  in  mille  partes  secatoa  eiatft»  iama  si  in 
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polvereai  per  eonbnstioneiii  redactils  tottt,  eo  quod  diiiDitof 
81t  decretum  ila  debere  fieri ,  quod  inmutari  inposribile  est  Se- 
condum  igitur  tstam  amercioneni  cum  resuseitatua  ad  imperii 
sui  eulmen  revenus  fuerit,  puelle  vet  feurine  pauperi  in  matii- 
monio  junget  virum  dWitem  et  e  converao  moniales  et  sororei 
in  seculo  degentea  maritabit,  monacbos  uxorabit,  pupHlis,  o^ 
phanis,  viduia,  omnibos  et  singuiia  spoliatta,  res  ablatas  resti- 
tuet  cunctisque  faciet  justieie  conplementum.  Glericos  perse- 
quetur  adeo  atrociter»  quod  eoronas  et  tonauras  suas  stereore 
bovinoy  si  aliud  (egumenlum  non  babuerint»  obducent,  ae  ap- 
pareant  tonsorali.  Religiosos  qui  deounciando  proceasus  papa- 
les  contra  eum ,  precipue  fratres  Hioores ,  ipanm  de  inperio 
repuleranty  de  terra  fugabit.  PosC  resumptum  imperfuiOyjostim 
<PHi84.)  et  gloriosius  gubernatom  quam  ante,  cum  exereitu  copioso 
transfretabit  et  in  monte  Oliyeti  vel  aput  arborem  aridani  in- 
perium  resignabit.  Non  cesso  mirari  de  iata  falsa  credulilale^ 
quod  defunctus  homo  ante  LXXX  annos ,  qui  XXX  anois  inpe- 
raverat ,  speratur  vel  credilur  reyiviaoere.  Hominea  iatins  false 
credulitatis  decepti  sunt  quemadmodnm  Jndei,  qui  creduot  Da- 
vid regem  resusoitandum  a  Dnmino  et  regnatumm  modo  prisliao 
super  Israhel.  Hec  credunt  ex  eo  quod  dictum  est  per  prapke- 
tas  a  Domino :  Et  ego  suscitabo  vohis  s$rvum  meum  fU^lm  Ik" 
viel»  Dicit  enim  Ezecbiel:  Rtx  nnus  erii  amnibus  ifiipenms*)» 
et  post  pauca  verba  sequi tnr :  Ei  Nervus  meus  David  9rit  res 
saper  eoa**).  Item-  Jeremias  ait:  Et  urvitmt_Dcimno  Deo  laoel 
David  regt  suo  quem  SHSciiabo  eis***).  Sed  iste  et  alle  tatea  aae- 
toritates  vel  simiies  intelligende  sunt  de  Christo,  vel  si  de  alio, 
quod  alt  de  genere  David ,  juxta  id  Jeremie :  Bcee  di€$  venieni, 
dicit  Dominus,  et  smeitabo  David  germen  justum  et  regnthit 
rexf)  etc.  Non  David  in  persona  propria ,  sed  germen  suo» 
i.  e.  qui  est  de  genere  suo :  Christus.  Mortui  quidem  resargea^ 
revivificabuntur  et  suscitabunlur ,  non  nego,  juxta  illttd  Yaaye: 
Reeurgent  mortui  tut,   vivent  interfiteU  liit.     Btcpergeseii^i^  ^ 


1  Hesek.  XXXVfI.  ».     •*)  Ibidem  U:  IS.     ♦•*)  Jerem.  XXX.  1 
t)  Hvma.  XXÜf .  Si 
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hudaie  qui  kabiUUis  Hl  puherel*)  E(jox<Ca  id  Danielis-:  Mul^ 
de  hiis  qui  dormiunt  in  terre  pulvere  vigitabtintj  alii  in  vitam, 
alii  in  opprohrium  **)  etc.  Et  juxta  id  Ezechielis :  Ego  aperiam 
tumulos  vestros  et  reducam  vos  de  sepulcri$  ve&tris  ei  reducam  vo$ 
iH>  terram  I^mhel  et  reguieeemt  super  humum  warn  ***)•  Qua  ior  « 
telliguntur  auctoritates  et  alle  similes  de  resurrectione  fbüH« 
generali  vef  de  »peeiaH  plttrinia  preterita.  Quod  auteai  aliqui 
iBortoi  et  iittinerati  resutgant  rarsiis  regnatari.  et  habitatari 
modo  pmtino  super  terratti>  fidei  katholiee  contrariimi  est  et 
scripture  in  multis  locis  dissoDum,  ex  quibus  afiqaa  tangant. 
Job  dicit;  Memento  mei,  Domine^  quiaventus  est  vila  mea  et  non 
reverteiur  oculus  mens»  nee  aspiciet  me  visus  hominis,  Qui  descen- 
dü  ad  inferos,  non  ascendet  nee  reverteiur  ultra  in  domum  $uam 
«fo  eorngnacei  eum.  ampUus  /octis  dttwaf).  Item  Salonen  ait-; 
yivenies  sdunt  ae  fnorihiroB,  meriui  vero  nieUl  naverumt  ampUui 
nee  habent  ultra  mereedem,  quia  obtivioni  tradita  est  memoria 
eonimff).  Item  David:  Introibit  usque  in  progenies  patrum 
iuorum  et  usque  in  eternum  non  videbunt  lumen  f  f  f  )•  Item  alibi : 
Spiritus  pertransibit  in  illo  et  non  subsistet  et  non  congnoscet  amr 
plius  loeum  suum*).  Ex  hiis  concludo:  quod  est  demencia 
mangna  et  fatuitas  credere  Fridericum  quondam  imperatorem 
hereticnm  resurrecturum  et  terre  denuo  dominaturum. 

Paacis  aoDis  (ranscursis  anle  lomediate  narrata  qaedam  paella  nata  (pag.  iss.) 
apnt  IfelliogeDy  a  plaribas  coofratriba  s  meis  Visa,  qood  est 
mirabile  dicta,  per  quaCaor  annos  a  cibo  abstiDoisse  ferlar,  ita  qaod 
iofra  illad  tempos  escam  corporalem  nunqaam  gustaveriL  Sed  qoa  vir- 
tnle  sQStentata  vitam  acütaverit  ignolam  omnibas  fait.  Goniciebalar  ab 
aliqatbos,  qood  ana  diemm,  oppidam  preDominalam  MelliDgen  sitam 
in  Ergöw  exieos  vel  villam  sitaatam  jaxta  Meilingen  com  celeris  pae- 
ris  io  silvam  quandam  pro  colligeodis  et  conporlandis  ligois,  herbam 
vel  radicem  aliqaam  comederil,  qae  ipsam  ad  mandacandam  iohabilem 
reddiderit  et  sibi  virtaCem  qnaodam  saperoatoralem  ministraverit  ab 
omni  cibo  corporali  se  deinceps,  cum  macie  (amen  corpascali  soi,  qood 

•)  Jcsaj.  XXVI.  !9.    *•)  Daniel.  XII.  2.    •*•)  Hesek.  XXXII.  12. 
t)  Hiob.  VII.  7.    ff)  Ecciesiastes.  IX.  5.    fff)  Psalm.  XLIX.  20. 
*)  Psalm.  GUI.  16. 
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moltis  incredibile  videlur,  penitas  oontineodi*  Poglquam  enim  a  oemore 
domam  rediit',  ultra  cibam  aon  sampsiC.  Foit  aatem  etatis  fere  ocio 
aDDoram;  non  mixit,  non  ploravit,  alvam  ood  pQrgavÜ,  non  exspoit, 
qoia  horam  causativa  dod  recepit.  QaiDlum  aDDam  soe  abstioencie  dod 
attiDgebat,  qaia  post  mediam  ejus  vita  defeciC  yel  decessit.  Eodem 
modolo  et  vigore,  quo  ipsam  caasa  sae  absliDeneie  apprehendit,  per- 
maosit  ^. 

M.m  -  1.  ■■   -  I  Mir  '^^ — ■ ~   -  IX    —^  ■ _   —n  j— i        til         ___i-       _  _■ _^ , 

^}  Hier  eodigt  die  Haadschrifl  millen  aaf  Seite  185.  Es  folgeo 
sonäcliat  8  weisse  Blfttter ,  votod  die  2  ersten  dasselbe  (kleioere)  For- 
mat haben  wie  die  5  letztvorhergehenden,  die  letzten  6  das  (grössere) 
Format  des  ganzen  übrigen  Baches.  Auf  diese  8  weissen  Blätter  fol- 
gen 2  von  Yitodurans  Hand  beschriebene,  den  Anfang  einer  ^eltchro- 
nik :  » CA)dam  genuit  duos  filios  ....  interfectus  est  Balthasar  et  suc- 
cessit  ei  Darius  in  rengnvm^  (die  »prtm«  aperis  pars^  S.  S.  249) 
enthaltend.  Auf  3  folgenden  Blättern  ist  ein  kurzes  Register  der 
Chronik  von  einer  Hand  des  aasgehenden  XV.  Jahrhunderts  geschrieben; 
die  15  letzten  Blfltter  des  Bandes  endlich  sind  wieder  unheschrieben. 
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Abbas  qmdam  in  Gallia  seu  Ila- 

lia,  cradeliter  occisos.  162. 
Acbl^ron,  Aoberoo,   Akkoron, 

Teotonicoram  domasy  et  ciyi- 

tas.  2.  35.  187. 
Adolfas  de  Nassaa,  rex  Romano- 

mm.  38.  38.  42.  43. 
Adrianns  V.papa.  30. 
Aerolithosin  VeUkilch.  215. 
Ae8opas  v,  Ysopos. 
Agilitas,  hominiini  quoniBdam« 

227.  228. 
Agnes 9  regina  Ungariae.  102. 154. 
Aicbstetensis     (Eicbsletensis) 

episcopns.  83. 
Albertos,  comes  de  Habsburg, 

dox  Aostriae,  rex  Romanoram. 

25.  38—46.  62.  76. 
Albertos  (sapiens),  dox Aostriae, 

firater  Frideriei  regia  76. 99. 118. 
Albertos,  dox  de  Bromswich.  12. 
Albertos,  M.  Trater  Qrd.  Predi* 

catorom.  18. 
Alfons,  rex  Castelle,  rex  Ro- 
manorom. 13.  18. 
Albgowia,  Albogowia.  26.  212. 

237. 
Albürren  (Altbören),  castrom  in 

Ergöw.  48. 
Alexander  IV.  papa.  13. 


Aisatia,  passim. 

A 1 1 s t  e  t len ,  castra  vilUeorom de, 

capta.  137. 
Ancbonetaoa  marcba.  6. 
Andreas,  dox  Yenetorom,  rex 

Ungariae.  41. 
Angliae  rex,  ^einricos  III.)  a 

popolo  caplos.  12. 
Angliae  rex,  (Edoardos  IIL)  142. 

149.  150.   155.  157-rl61.  166. 

175.   188.   192.    193.   282.  237 

(Cröcy).  239.  248. 
Antonios  de  Padoa,  beatos.  4. 
Apolia.  57;  85.  96.  v.  Bopertos. 
Aqoisgranomcivitas.  17.58.239. 
Arberg,  comes  de.  147. 
Arg,  flovios.  236. 
Argenlina,  civitas.  70.76.  183. 

227. 
Argenftinensis  episcopos.  84. 
Argo,  (Laogenargen)  villa  adia« 

com  Potanioom.  78. . 
Aristoteles.  93.  195. 
Armenia.  108. 
Armleder,  rex,  in  Aisatia.  126 

— 129. 
Arrogooiae  rex.  188. 
AsCronomi.  192.  220. 
Aogosta,    ciYitas.    70.  88.    154. 

164.  180. 
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AagosleDsis  episcopas.  160. 161. 
A Q  s tria,  passim.  Aaslriae  daces, 

dacissa.  25.  41.  114.  115.  116. 

199.  228. 
A  vi  0  n  e,  civiCas.  53. 87. 185.240. 245. 


Avioneosis  epiacopatas.  96. 

Aviam  confliclaa.  194. 

Azo (om  vel  Assnr  castram  a  Sol- 

dano  caplam.  14. 
Azzo  de  Mediolano.  83. 


IL 


Babenbergensis  episcopus.  83. 
Bacharias,  rex  scismalicas.  6. 
Bachrach,  civitas.  218. 
Baden,  oppidam  (Baloea  natara- 

lia).  82.  184.  229. 
Balb,  castram.  106. 
BaldJieh,  olvitas.  52. 
Baldegg,  domioi  de.  Hl. 
Balduinns,  impiBT.  Gfreclae.  17. 
Balis  V.  Palm. 

Bar,  comes  de.  182,  327.  248. 
Baailea,  elvilos.  18.  22.  92.  105. 

148.  218. 
B  a  « i  lie  en  8  i  s  episeopi  df ioialis.  92. 
Benedictus  XI.  papa.  52^ 
BeDedictas  XIL  papa.  118.  116. 

120.  125.   U0--143.  163.  170. 
Bea«T*entam  dvilas.  i. 
Bierii,'6i<viU8;  Bemenses,  ^meo- 

ses.  27.91. 102.147.148453. 154. 
Bern  (Vefona),  civflas.  ▼•  Ganls- 

grande. 
Bertoldas,  Mioorila^  predlcator 

egregias.  15-^17. 
Bibracb,  opptdom.  75.  210. 
Birsieh  rivns.  149. 
Biterbium  (Viterbo),  oppidam. 

13.  17.  80. 
Bludenz,  oppidam.  125. 
Blomenberg,  domimis  de.  1t8. 

147. 


Bödme g  v.  Podmeg. 
Bödmen,  dominas  de.  113. 
Bodmensis  lacas  v.  Botamücos. 
Boemi.  45  et  passim. 
B  0  e  m  i  a  e  rex  v.  Johannes  de  Lü- 

zeInbQrg. 
.Bonagracia,   Hfinerita.  87.  88. 

IM.  142.  ' 

BoBifacins  VIII.  papa.  21.42 

—44.  48.  49.  52. 
Botannicns  lacas,  Bodmensis, 

Bodanicas ,  Potaraicos,  Patao- 

nicas  lacas.  80.  80.  82.  «4.  99. 

181.  163.  185.   ciTilates  jaxta 

1.  B.  223.  ^44. 
Bozen,  eiritas.  242. 
Brandenbarg,  terra.  92. 
Breganeia.  10. 
Breganeia,  comes  de«  111* 
Bri  gantin  US  ioeos.  886. 
Brlsach,  oppidum.  82. 
Brisgow  11^  et  passim. 
Brittaniae  dox.  243. 
Brogs:,  oppidum.  §2.  108. 
Bruno,  magister   eiviom  Thori- 

eensinm.  128. 
Brascia  v.  Proscena. 
Baochhorn,  oppidam.  30.  74. 
Barg,  Gaoonia  Basileensis.  92. 
Bargow.  74. 
Bargnndia.  4.  50.  74. 


Galmar  velColmar(Golmar))  Ol«  I    Campidona,   civiiai. 
Vitas.  69.  80.  81.  126.  I  224. 


481.  205. 


Regüler. 
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Camp  116  R«g«B  V.  Gaopus  Regit. 
Gaois-graade  de  Bera(Verona). 

83.  146.  166. 
Canis-magoiis  IcopeKatar  Tar- 

lar^mm.  173.  906.  203.  210. 
CaDpas-Regia  (Köaigafoldea im 

Aargau).  (42.)  76.  102.  154. 
Carmelitae.  248. 
Gasten,  castrum.  215. 
Ca  8  tellae,  Kastelle  rex.  110.111. 

188.  220. 
Celestious  IV.  papa.  5. 
Celestinos    V.    papa.    38.  42. 

CeiY(Sels},  civitas.  70. 
Cesarea.  14. 

Chamae  (Como),  civitas.  78. 
Cimberholz,  Villa  in  Hegöw.  173. 
Cipro s,  Gipri  rex.  187.  196.  197. 
Cistercieoses.  16.  113. 
Civitates  jaxta  lacam  Bödmen- 

sem.  223. 
Clara,  sancta.  4.  13. 
Clemens  JV.  papa.  14.  17. 
Clemens  V.  papa.  43.  48. 52.  53. 

66.  96. 


Clemens  VI.  papa.  170. 171. 175. 

188.  lAl.   199-205.  218-»220. 

225--227.  231.  234. 
Clerici  in  civitatiboa  Alemaniae 

expolsi.  143.  144. 
Goelestinas  v.  Celestinos. 
Colqnia-Agrippina  (Göln).  80. 

105.  239. 
Colonna  y.  Colompna. 
Colompna  (Colonna)  doroini  de. 

45.  49. 
Conrados  etc.  v.  Coonrados. 
Constancia  civitas.  49.63.  170. 

175.  176.  186.  216.  234. 
Constanciensis  episcopus,  epis- 

copatos.  81.  83.  227. 
Constantinopolis.  2. 
Constantinasimperat.  202.209. 
Crociferi.  52.  249. 
Coonrados  (IV.)  rex   Alemao- 

niae.  7. 
Coonradinos,  dox  Soeviae.  10 

—  14.  18. 
C  0  r  i  e  n  8  i  s  episeopos.  (Ulricos  V. 

de  Lenzborg).  242. 
Coriensis  episcopalas.  103. 


1». 


Daciae  rex.  169.  170.  230. 
Damietom,  civifas.  3.  14.  15. 
Danabios,  flovios.  98  et  passim. 
D e  1  d Q II  Imperator.  206* 
Demoniom  InBalb.  106.  inCam- 
pldona.  224. 


Diabolos    in    eqoom   motafos. 

236.  237. 
D  i  e  s  s  enfa  of  e  n ,     Biezenhtrvenj 

oppidmu.  43.  68. 
Dominrcos,  beatos.  2.3. 


Ecciipsis  aolis,  290. 
Egipli  rex.  178. 
Egrersew  (Aegerisee).  72. 
EhingoD,  oppidom.  08. 
Elclisletensis  ▼«  AiclMlet.epi8c. 
Eisisheim.  127. 


Eistavense    tenüarlom.   (Stäf- 

fls).  177. 
Elizabeth,  beata.  4. 
Elizabetb,  daolMa  Aastriae  et 

regina  Roman.  3S. 
Elribach,  domfaras  de.  171. 
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Ems,  domioi  de.  172. 
End,  dominos  de.  111. 
Eogelb erlös,    Coleniensis  ar- 

chiepiscopas.  8. 
Engeo,  oppidam.  174. 
Ergdw,  48  e(  passim. 


Esehibach,  caslrom.  47. 
Eschibacby  domioas  de.  42.47. 
EssliDgeD,  ciTiUs.  70.' 171.  176. 
Ethiopie  rex.  173. 
Examer  OD  (HexaSmeron).  195. 
Ezzelinos,  (yrannos.  IS. 


w. 


Farnes  in  Alemanoia.  178.  179. 
193.  210.  212.  in  Bavaria.  183. 
in  Kalia.  155.  in  Aviooe.  240. 

Feldkilch  v.  Vellkilch. 

Flandrenses.  28.  237. 

Florencia.  155.  dominus  de.  184, 

Francia,  Francoram  rex.  (Phi- 
lippus  IV.  palcher].  28.  (Lud- 
wig X.  und  Pbilipp  V.)  85-87. 
(Phillppus  VI.)  108  141.  149. 
155.  157-161.  166.  175.  188. 
192.  227.  237.  243. 


Franciscus,  bealus.  2.  3.4.  so- 

rores  ordinis  sni.  66 — 69. 
Francken  Tu  rt  civitas.  7.  17.  58. 

171.  218.  221. 
Frauen feld  v.  Vrouwenreld. 
Friburgenses    in    Öcbllj^dia. 

147.  153. 
Fridericus,  dux  Ausüriae,   rex 

Romanorum.   70.  74 — 78.  80. 
Frisones.  7.  231. 
Froburg  v.  Vroburg. 
FOrstenberg  V.  Vürstenberg. 


«. 


Georgius  S.  in  Wasserburg.  49. 
Gerolzegg  dominus  de.  162. 
Giely  domini  de.  217. 
Glarus.  82. 

Glatvelden,  villa.  151. 
Gnanus  in  Albgowia.  237. 
Graagovia  v.  Kragovia. 
Granat  regnnm.  187.  220. 
Grando,  perniciosa.  43.  180. 


Greci,  17.  109.  110.  174.  245. 
Gregorius  M.  papa.  60. 
Gregorius  IX.  papa.  3 — 5. 
Gregorius  X.  papa.  17.  30. 
G  r  i  e  n  s  (Kriens)    prope    Lacer- 

nam.  96. 
Grinow  caslrom.  122. 
Gruiers,  comes  de.  147. 


Habsburg  v.  Albertos,  Johan- 
nes, Rodolfus.  etc. 
Haeretici  y.  Heretici. 
Hagnowy  civitas.  80. 
Hanibaldenses.  31. 
Hasenbuhl.  38. 
Haslach,  oppidum«  97. 


Hegöw.  173  et  passim. 
Heinricus  II«  Imperator.  2. 
Heinricas  VI,  Imperator.  3. 
Heinricas  Raspe,  lantgr*  Tbo- 

ring.  rex  Romanonun.  5.  7. 
Heinrieas  VII.  (de  LQieliibarg) 

imperalor.  48.  53  «  62.  89. 


Regiatef. 
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HeiDriens,  dax  Bavaiiae  et  Sa«. 

XODIUD.  3w 

HeiDricas,  dBx  Kaiiiithlae.  38. 
45. 

Heinricus,  dax  Austriae.  76. 
Beinrica t,  de  IsnL  Epise.  Ba- 

sileeasis  et  ArehiepiscopQi  Mo- 

guntinus.  26. 
Heinricus  de  TbaHieinY  nagii- 

ster,  MiDorila.  87.  88. 
HelnbartoD.  82. 
Herbipolense  concilian.  91. 
Heremitarum    locus    (Ensi»- 

^In).  229. 
Heretici,  in  Suevia.  48.  44.  in 

Celonia.  105.  in  Nnerenberg. 

108.  236.  iD  Ansiria.  129.  130. 

131.  in  Brandenburg.  186,  prope 

Ccmstanciam.  222. 
He  wen,    domtnns  de.  118.   119. 

castrum.  151 


Hexa6meroa  v.  Exameron. 
Hi.erO'Soliina  v.  Jerosolima. 
Hispania«  187.  i|nsrex.  110. 111. 
Hoegst,  Villa.  207. 
}   Hohen berg,    comes    Rudolfus 

de.  99. 
Hoheuberg,  comes  Albertus  de. 

W.  227. 
Hohenberg,    comes   de.    Ilt. 

119.  166. 
Hohenvels  de.  240. 
H  o  1 1  a  n  d  i  a,  coniea  Wakelaansde, 

fraterM  argaretbe,  imperatricis 

Remaoorum.    166.    179.    189. 

196.  230. 
Honburg,  de,  falsanus.  177. 
Honorius  III.  papa.  8.  4. 
Honorius  IV.  papa.  81.  85. 
(Roratius)  poetria.  221. 
Hospilalarii.    7.   14.  43.    112. 

172.  223.  225. 


s. 


Jacobus   S.    (de    Compostella). 

110.  111. 
Jacobus,  pastor  in  Franeia.  15. 
Januenses.  198.  225. 
Ja  SSO,  beilator.  100. 
Jerosolima.  6.  7  et  passkn. 
Indya.  209. 

Innocentius  III.  papa.  2—4. 
Innocentius  IV.  papa.  5.  6. 
Innocentius  V.  papa-  30. 
Innndaciones.   148.    153.   169. 

171.  174.   181.   183.   185.    189. 

192. 
Joachim  (de  Floris)  abbas.  2.  13. 
Johannes  (de  Luzelnburg)  roK 

Bo^miae.  81-83.  90. 116«*118. 

125.  141.  168.  171.  229.  238. 


Johannes,  Oliusejusdem.  167.168% 
Johannes,  dux  Austriae,  parri* 

cida.  42.  43.  47. 
Johannes,  comes  de  Habsburg. 

121—124. 
Johannes  XXI.  papa.  30. 
Johannes  XXII.   papa.   66.  70; 

74.    79.  80.   84 -.90.  92-^96» 

99.  104.   113.  140. 
Johannes  de  WiBtertHr,(Vi» 

toduranns),  Minotitai   auctor 

chronici.  I.  16.  33.  34.  66.  73. 

105j  et  passim. 
Isenburg  v.  Ysenburg. 
Isidorus  v   Ysidoros. 
lialia.  passim  • 


17 


as8 


Register. 


Judei,  in  Hispaoia.  4.  in  Franda. 
4S.  in  Saevia.  97.  98. 169.  21t. 
in  Franconia.  125. 


J  Q d  ei ,  in  Alsacia.  126^129.  io  An- 
9lria.  129. 130.  in  Wenucia. 
182.   tn  Bavaria.  231. 


K« 


Raiserstuol,  oppidum.  151.  156. 

176. 
Kalbis,  (Calais),  civilas.  243. 
ILarinthia.  118. 
Karolus,  Galliens,  rex  Siciliae. 

11.  17.  31. 
K  a  r  o  1  u  a  (de  Lüzelnbnrg),  marchio 

Morawiae,  rex    Romanoram. 

168.  218.   228.  234.  242.  246. 

247.  248. 
Rastelle  v.  Gastellae. 
Katholonia.  188. 
Ratarcam,  civilas.  96. 
Rempten  v.  Campidona. 
Rlburg,   castruro.  23.  eomes  de. 

102.  147. 


Rilchberg,  comea  de!  152.  mo- 

nasterinm.  160. 
Rleggow.  155. 
Rlingenberg,  dominus  de.  95. 

113. 
Rlingenberg,  Heinricna  de,  epis- 

copns  GonaCanciensis.  216. 
Rlingnow,  oppidum  s.  castelloai. 

16.  156.  184.  g 

Kraggowiae,  Rragogiae,  Graa- 

gogiae  rex.  98.  16S-.165.  228. 

229. 
Rüssaberg.  109. 
Ruoegandis    S.   imperatrix, 

sponsa  Heinrici  11.  iraperafo- 

ris.  2. 


Ma. 


L a  ( r  on e s  apud  Nuerenberg.  235. 

in  Saevia.  240. 
(L'aupen)  proelium  de.  147. 
Lindau,   Lindaudia,    Lindaugia, 

Lindaugenses.  24.   26.  49.  63. 

137.   153.   18t.   18S.   199.  213. 

226.  2S2— 234.  238.  240.  244. 
Lindimacus,  flavias.  183. 
Linus  et  Clelus  papae.  30. 
L 1  ta  0  n i a ,  Lytaonia.  180.  240. 249. 
'  Locba,  domiüi  de,  Suevi.  169.  230. 
Loensle.  135. 
Longobardia.   90.    93.  94.  174. 

183.  245. 
Lothoringia.  69.   182.  dux  238. 
Loufenburg,  oppidum.  192. 
Lucerna,  Luceria,  civitas.  Lucer- 

nenses.  95.  96.  114^116.  125. 

153.  185.  189. 


L  u  d  w  i  c  u  s  (Pius)  imperalor.  136. 
L  u  d  w  i  c  u  s ,  dux  Bawariae,  impe- 
ralor. 70.  74-76.  78—84.  87. 

88.  90.  93.  94.  98.  99.  104. 106. 

107.    114.   117.    120.   125.  128. 

129.   140—143.    155-157.  160. 

161.  163.    166—168.   171.  172. 

179.   189.   190.    191.   198.  199. 

200—205.  218—220.  221.  226. 

229.  231.  234.  242-246. 
L  u  d  w  i  c  u  s ,     marchio     Brandeo- 

burgensis,  filius  Ludw.  Bawari, 

imperaloris.  159.  164. 165. 167. 

218.  221.    229.   232.  240.  242. 

248.  249. 
Ludwicus  S.  rexFranciae.  96. 
(Ludwicus)  rex  üngariae.  231. 

238. 


Beguter. 


Lud  wi  cas,  solitarias  prope  Wor- 

maciam.  182. 
Lflbeg  io  Saxonia.  64. 
LQblach,  fluvias.  236. 


LQpoldus.  dux  AusUiae,  filiaa 
regia  Alberii  I.  46— 46.  50. 
70-76.  95. 

Lälkilch,  oppidum.  169. 

LugduDum.  17. 


M 
M 


M 
M 


achmel.  6.  7.  52. 

ajoricae  rex.  188.  288. 

auf  red  US,  fllias  Friderici  im- 

peraloris.  13.  14. 
arch.  123. 
ärgeret  ha,    imperalrix,   uxor 

Ludwici   Bawari,  imperatoris. 

128.  231. 
argaretha  (Maullaach),  comi- 

lissa  de  TiroL  167.  212. 
aria  S.  maier  Gbrisii.  95. 
arsilla,  nrbs.  53.  245. 
artiuus  111.  papa.  31. 
e  d  i  o  1  a  n  u  m,  civilas.  8.  57.  78. 

146.  166.  245. 
elliogeo,  oppidum  io  Ei^göw. 

251. 
emmiugeo,  oppidum.  212. 
ersburg,  oppidum.  99.  107. 
esaana,  civiCas.  245.  249. 
icbahel,  generalis  ordiois  Mi- 

Doritarum.  87.  88.  171. 
in  eres  fratres  (Mioorilae).  2.  3. 

5.  9.  13.  25.  26.  30.  31.  52.  60. 


63-^5.  67.  77.  82.  84-86.  91. 
96.    113.    136.    148.    152.   167. 

171.  176.  177.  188.  185.  197. 
206.  207.  208.  227.  230.  239. 
240.  245. 

M  0  g  u  n  c  i  a ,  Mogunlinum,  Moguo- 
lina  civilas.  20.  80.  105.  154. 
Ms.  episcopatus.  90.  arcfaiepis- 
copus.  221. 

Monachus,  miles,  civis  Basüi- 
ensfs.  238. 

Monacum,  civilas.  161.  189. 

Monte-Sanctov.  Sanclo-Monle. 

Moni  fori  comiles  de.  38.  103. 
comes  Wilhelmus.  75.  78.  co« 
mites  Uolricus   et  Ruodolfns. 

172.  174.  comites  Hugo  el  Buo* 
dolfus.  215.  223. 

Monlfort,  Rudolfos  comes  de, 
episcopns  Conslanciensis  81, 
109. 

Monlisferrariae  comes.  88. 

M  0 II  e  r  s.  M  0  li  t  o  r,  (MOIner),civis 
Turicensis.  20. 


JV. 


Na  SS  GW,  dominus  de.  186. 
N  e  a  p  o  1  i  8 ,  Neapolilani.  225.  237. 
Nekar.  70.  el  passim. 
Neuenbürg,  comes  de,  141. 
Nicolaus  III.  papa.  30. 
Nico  laus  IV.  papa.  35.  38. 
Nicolaus  V.  (Petrus  de  Corvara, 
anti-)  papa.  78.  79. 


I 


Nico  laus,  episc.  Consl.  vi  Vrou- 

wenfeld. 
Nicolaus  de  Lira,  fralerord.  S. 

Francisci  in  Parisiis.  239. 
Nidow,  comes  de.  147.  ^ 
Nidrewangen,   villa  apud  flu- 

vium  Arg.  236. 
Nifen,  dominus  de.  141. 


Regüter. 


Nigri  moaaohi.  iU. 
Nix  mafl^oa  io  Saevia.  244. 
NQroberg,  civüas.  108.  229.  235. 
236.  249. 


Nflwenburg  in  Briagow,  oppi- 
dam  81.  112.  167. 


OccaiD,  Wilhelmas,  magister.  88.      Otto  de  Bramswieb,  imperator.  3. 
89.  239.  MiQOrila.  Otto,  dox  Aaatrlae.  80—83.  116. 


Odoricias,de  Padaa,  MiDorila, 
peregriaator.  206.  207. 


117.  118.  filii  ejas.  224. 
Otiokar,  rex  fioemiae.  24.  21. 


IP* 


Padaae  domiDoa«  196. 
Pagani,  in  mareh.  Brandeoborg. 

164.  io  Hiapaoia.  163.  175.  et 

passim. 
Palm,  dominus  de.  42.  48. 
Panormum.  31. 
Parisii,  Pariaienses.  13.  85.  88. 

192.  232. 
Parma.  10. 
Parricidiuro.  177. 
Paulus  S.  in  Gonslaneia.  216. 
Penitentia,  Penitentea.  4. 
Persae.  51.  172. 
Pestilencia.  104.  155.  215. 
Petma  et  Panloa  apostoli.  95. 
Petrus,  archiepiscopos  Mogunti- 

Qus.  70. 
Petrus  Lombardos,  magiater.  2. 


Kabul,  casfrum  Hospitalariorum.  ^ 

14. 
Räzöns  V.  RunzQns. 
Ramswag,   miles   de,   dominua 

de.  26.  HS. 
Rando,  mens.  64. 
Rapba,  casirum.  14. 
Rapreswile,    Raperswil,  oppi- 

dum.  121.  122.  229. 


Pelrua,  de  ord.  frm.  Predicato- 

ram,  martyr.  5. 
P  h  i  1  i  n  ge  n,  oppidum,  v.  VüingeD. 
Pkilippua  (deSlaufen),  rex  Ro« 

maoorom.  3. 
Philoaophoa.  191. 
Pisa,  Piaani,  55.  196.  225. 
Podmeg  V.  Bodmeg. 
Poloniae  dox.  93.  165. 
Portngalliae  rex.  183. 
Potannicua  lacaa  v.  Botaooions. 
Predicatorum  ordo,  fratresPr. 

2.  3.  5.  9.  12.  13.  31.  52.  60. 

61.  86.   87.  88.  113.  135.  189. 

144. 152. 171. 175—177. 191. 280. 
Priaa,  (Breacia),  ciYitas.  54.  58. 
Pruacena,    Bmacia,   proviocia. 

165.  180.  249. 


Ratiapona,  civitaa.  Ratisponen- 
aea.  17. 156. 167.  190.  198.  229. 

Bavenaburgy  civitaa.  10.  133« 
171.  177.  226. 

Raymondua,  (rater ord. Predica- 

toram»  4» 
Regensberg,  domini  de«  20. 2S. 

106. 

Rhenus,  fluviua.  192.  et  pasaim. 


Hegiiler. 


Rhineg,  oppidam.  174. 

R  (h)  ia  V  « 1  d  e  o  oppidiia;  %U  192. 


Richardos,  comes  Goraobiae, 
rex  RomaDoram.  13.  18. 

Riebe,  der  riebe  Grave,  38. 

Roberttts  v.  Ropertas, 

RodaBQs  flaviw»  1^9*  2H. 

R^eleDslein,  douBtonf  de.  205. 

Rom«,  arba%  56.  et  pasdim. 

Ronodiola  terra.  44. 

Romalas,  iliiia  Lodwki  Banrari, 
imperatoris.  238. 

R  Oper  las,  rexAp«iiaeeiSiGiliaeu 
53.  54.  85.  H.  174,  287.  244w 
regiM  üj/aB»  v.  Saocia» 


Roscbacb,  doniimis  de.  217. 
Roaeaberg,  doonoi  de.  111. 
Rosenborg,  easlmm.  217. 
Rolenborg,  castrimi.  114.  115. 
Rotwil  ad  Nekarom  elvilas.  46. 
95.  119.  228. 

Rbnsttoa,  domiii»  de.  103. 
ROsa  flaflseo.  190. 
Rufach,  oppidam.  127. 
Raodolfos,  oooMBdto  Hababwg, 

rex  Romaaomoi.  17—27«  29. 80. 
Raodolfafi,  40X  Anstriae*  vtx 

Boemiae.  45.. 
Rulheni.  165. 


s. 


Sabaudiae  cemes.  147. 
Saderl,  (Zara),  civilas.  288.  239. 
SalzborgODflis  epitcopas.  161. 
Sajiaia,  regina  Sieiliae  et  Apn- 

liae.  84.  85.  96.  237.       « 
Saocto-MoDte,  A]bertas  oomes 

de.  125.  comes  de  137.  ^2. 
Saray,  civiUs  in  Tartaria.  133. 
Sardinia«  188. 
S  a  T  n  a  k  b ,   (Samen) ,  y illa  prppe 

Locernam.  125. 
SarracenL  2.3.4.15.35.52.206. 

207.  240. 
Saxoniae  dax.  166. 
Scbafbusa,  Schafasen,  civilas. 

63.  64.  81.  137—139.  156.  170. 

177.  183. 
Scbli  engen,  Villa  ioBrisgow.  112. 
Scotiae  rex.  166.239.  240. 
Sednlocb,  miles.  119. 
Sekkingun,  oppidam.  82. 
Sels  T.  Gels. 


Sieiiia.  245.  v.  eliam  Andreas,  v. 

RoperUu. 
Silvester  I.  papa.  202.  289. 
Smirna^  civitas.  225. 
Snabelbarg,  eastrimprepeTbu- 

negiim.  47. 
Seidanus.   6.  7.  144^146.  178. 

174.  240. 
Sole  de,  cives  fiasflaenaea.  92. 
Solodoram,  civitaa.  i02. 
Spira,  eivitas,  episcopatas.  80.  38. 

70.  80.  90. 
Spoletanus  ducatus.  6. 
Stein,  oppidam.  52.  . 
Stella  cometes.  12. 
Slepbanus,  dux  Saeviae,  filius 

Ludwici  Bawari,  imperatoris. 

171.  177.  243. 
Stephanus,  Minorita,   martyr. 

133. 
Stuelinger  de  Regensberg,  mir 

les.  102. 


Remitier. 


Sacceatal,  rilla.  35. 

Sae via,  pasaim.  Sueviae  oivitates« 

156. 
Soilenses  v.  Swiz. 


Sungowia*  116. 

S  w  anno  w,  caatrom.  100— litt.  107. 
Swiz,  Switensea.  71-73. 103. 114. 
Hl.  148. 


T. 


Tartari,  Tartaria.  4.  12. 17. 146. 

152.  163-165.  173.  185. 
Templarii.  7.  14.  43. 
T engen,  domini  de.  151. 
Terrae  mofos.  245. 
Telnang,  oppidnm.  75. 
Teatonicorumordo.  2.02.  249. 

Tiberis,  fluvias.  31.  56. 
Tierberg,  tiro  de.  118. 
Thobaidus  v.  Gregorios X. papa. 
Thomas  S.  aposlolas.  209. 
T  h  o  m  a  s ,  b.  Cantuarieosis episc.  2. 
Thomas  S.  fraler  ord.  Predica- 

tortfm.  96. 
ThueDgeo,  Taengen,  opptdum. 

100.  156. 
Thuregum,  Thuricum,  civitas. 

Thnricenses.  9.  12.  16.  21.  22. 

24.  31—35.  40.  81.  82.  112.  120. 

124.   137.   156.   169.    170.   176. 

183.  242. 
Tirol,  comiüasa  de,  (Elisabeth)  10. 

Margarelha.  167.  242.  caslrnra. 

242. 


Toesa,  (Töss),  fluvios.  191.  mooa- 
steriom  prope  Wintertar.  33. 

Toggenhurg,  Fridericos  comes 
de.  72.  104.  comea  de,  canoni- 
cos  Conslaneiensis.  100.  (Diel- 
heUnos)  comes  de.  123. 

Tom,  (Toornay),  civilas.  157. 

TorrenbOren,  viUa  181.  241. 

Trajeclom,  civitas.  230. 

Treverensis  archi^iacopos , 
(Baldoioas    de     LQzelnbarg). 
89.  90. 

Tripolis.  35. 

Tratburg,  caatrum.  152. 

T  u  1 1  e  n  8  i  s  episcopus  (Conradna), 
Minorita.  25.  26.  31. 

Turci.  109. 110.  189.190.  223.225. 
226. 

Torgow,  parochos  ibi.  131.  et 
passim. 

Toscia.  188. 

Twiel,  castrnm.  95. 


v. 


Ueberliogeo  oppldum.  106.  107. 

153.  198. 
Uelinger,  servicialis  comiüs  Jo- 

baoDis  de  Habsburg.  123.  124. 
Ulma  civitas.  80.  82.  156.  225. 
Ungaria.    69.    Uagariae   rex 

Vazz,  dominus  de.  103.  104. 
V  e  1 1  k  i  1  c  h,  comes  Rudolfus  de«  38. 


(Karolus   Albertus).   116.  117. 

163-165.  174.  (Ludwicus  mag- 

nus).  238.  239.  244. 
Urbanus  IV.  papa.  13.  14. 
Ursini,  domini.  31. 
(Jsurarii  in  Lindaugia.  213. 


V. 


comes  Uolricus    de.  194.  215. 
oppidum.  213. 


Register. 
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Venecia,  civHas,  Veoeti.  169. 195. 

196.  2ii.  225.  288. 
Vercellensis  episcopalus.  88. 
Vienna,  (Vieone),  civitas.  52» 
ViliogeD,  Pbiliogen,    oppidum. 

63.  64.  97.  118.  176. 
Villa ch,  civitas.  245. 
ViDstingeo,  dominos  de.  48. 


Vites,  vinum.  113.  114.  157.238 

Vri singe Qsis  episcopas.  168. 

Vroborg,  comes  de.  147. 

Vrouwenfeld  oppidam.  82.  Ni- 
colaos  de ,  episcopas  Constan- 
ciensis.  116.  150.  151.  210.  215. 
227. 

Vurstenberg,  comes  de.  97. 


im. 


Wa las  tat.  45. 

Walporg,  dapifer  de.   141.  do- 

mini   de.    152.    Otto  dominus 

de.  159. 
Waise,  casiram.  171. 
^Va  11s hat,  civitas.  184.    ' 
Wangen,  oppidum.  199.  241. 
Wart,    domini  de,    castrum   de. 

42.  47. 
Wasserburg,  casirnm.  49. 
Weleschingen,  villa.  151. 
Werd,  civitas.  156. 
Werdacb,  oppidam.  77. 
Werdenberg,  Hugo  comes  de. 


Westerrich.  69. 
Wien,  civitas.  41.  116. 
Wilbelmus,  comes  Hollandiae, 

rex  Romanorom.  5.  7.  v.  eliam 

Hollandia. 
Willer,  Rudolfus,  miles.  38. 
Wintertur,  oppidam.   1.  9.  16. 

31-35.  40.  49.  50.  66.  73.  82. 

91.  105.  170.  176.  191. 
W  i  r  t  e  n  b  e  r  g,  dominas  s.  comes 

de.  57.  76.  199. 
Wissenburg,  castrum  spolii.  29. 
Wormacia,  civitas.  80. 
Wniriingen,  villa.  50. 


¥• 


Ysenborg,    Fridericos 

de.  3. 
Ysidoras.  1^5. 


comes 


Ysopus.  221. 

Ytalia.  83.  v.  eliam  Italia. 


(Zara)  v.  Sadert. 
Zimberholz  v.  Cimberholz. 


Zug  oppidum.  114. 
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Berichtigangen  und  Ergänzungen. 


S.  21.  Z.  3.  u.  ff.  Was  hier  von  Kdoig  Radolf  in  Zarich  erzählt  wird, 

erwähnt  Joh.  Viel  bei  Böhmer  Fontes  I.  318.  als  in 
Esslingen  geschehen. 

S.    42.    Anm.       Statt  1296  lies  1297.    Vergl.  Lichnowsky  Geschichte 

des  Hanses  Habsborg.  II.  114. 

S.    70.    Anm.       Statt  MCGGXIIII.  Ues  MGGGXIU. 

S.  88.  Z.  3.  Y.  a.  Der  hier  genannte  Minorite  Wilhelm  ist  doch  wohl 

eUi  anderer,  als  Wilhelm  Occam,  ond  daher  die  An- 
merkong  zu  streichen. 

S.  192.  Z.  9.  y.  o.  Hier  fehlt  am  Rande  die  Seitenzahl  134  der  Hand- 
schrift. 

S.  231.    Z.  19.       Der  hier  genannte  rex  Siciliae  ist  nicht  König 

Ludwig  von  Sicilien  (f  1855),  sondern  der  König  von 
Neapel,  Andreas,  Bruder  König  Ludwigs  Ton 
Ungarn.  S.  S.  244.  Sein  Name  ist  im  Register 
S.  253  (nach  demjenigen  des  Königs  Andreas  von 
Ungarn)  einzufügen. 

S.   256.     Unter  Francorum  rex  ist  das  Register  zu  ergänzen  mit: 

(Karolus  IV.  pulcher)  S.  50. 

S.  258.      Unter  Judei  in  Suevia  ist  noch  einzufügen  S.  106. 

S.  262.     Unter  Ungaria  (Ludwicus  magnus)  lies  245  statt  2fl. 
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InliaKsfiiuseiffe. 


Vorwort t 

Protokoll  der  zwölfleo  VergammlaDg  der  allgemeioen  gescbicht- 
forschendeo  Gesellschaft  der  Schweiz.  Gehaltea  za  Solo- 
tharn  den  19.  and  20.  August  1856 Tn 

Berichte  der  KaDtonalgesellschaneo : 

1}  Bern xy 

2)  Basel.  zxn 

8)  Graubündten xrxiv 

Protokoll  der  dreizehnten  Versammlung  der  allgemeinen  ge- 
scbichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  Gehalten  zu 
Solotfanm  den  18.  and  19.  August  1857 xxxt 

Berichte  der  Kantonalgesellschaften: 

1)  Solothurn.  xu 

2)  Basel. XLn 


Abha  ndlungen. 

lieber  die  polit.  VerhSllnisse  zur  Zeit  der  Sempacherschlacht>  na- 
mentlich ober  die  Beziehungen  zwischen  der  Eidgenossen- 
schaft und  dem  deutschen  grossen  Städtebunde.  Von  Pro- 
fessor Dr.  Hagen  in  Bern. 8 

BeiIrSge  zur  Schwelzergeschichte  aus  englischen  Manuscripten. 
Mitgetheilt  von  J.  J.  Bachofen  J.  ü.  D.  und  Karl  Stehlin 
J.  U.  D.  in  Basel: 

Einleitung 37 

Verzeichniss 59 

Proben 107 


Urkunden. 

ürbarbuch  der  Grafen  von  Kiburg  aus  der  Mitte  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts.    Von  der  Redaktion.         .       .       .       • 
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IV  InhaUsanzeige. 

Denkwürdigkeiten. 

I  Seite. 

Päpsdiche  InsIraktioDen  betreffend  Veltlin  aas  der  Zeit  Pabst 
Gregorys  XV.  Mitgelheilt  Yon  J.  Andreas  \on  Sprecher 
in  Chor 181 

Gorrespondenz  des  Generals  Brane,  Oberbefehlsbabers  der  fran- 
zösischen Armee  in  der  Schweiz,  vom  5.  Februar  bis  zum 
28.  März  1798.  Mitgetheilt  von  M.  von  Starler,  Slaatsschrei- 
ber  und  Staalsarchivar  in  Bern 227 


Vorwort. 


Als  den  Tit.  Mitgliedern  der  allgemeiDen  gescbichlforschen- 
den  Gesellschaft  der  Schweiz  im  April  1856  der  eilfle  Band  des 
Archives  vorgelegt  wurde,  hoffte  die  Redaktion ,  binnen  Jahres- 
frist den  nächsten  Band  der  Sammlung  folgen  lassen  zu  können. 

Leider  ist  diese  Erwartung  nicht  in  Erfüllung  gegangen  und 
wider  ihren  Willen  sah  sich  die  Redaktion  genöthigt,  von  der 
im^Jahr  1851  ertheilten  Ermächtigung  Gehrauch  machend ,  eine 
längere  Frist  für  die  Veröffentlichung  des  gegenwärtigen  zwölf- 
ten Bandes  in  Anspruch  zu  nehmen.  ' 

Der  Ursachen  dieser  Verzögerung  sind  hauptnächlich  zweierlei. 

Einmal  suchte  die  Redaktion  dem  in  der  Gesellschaflsver- 
Sammlung  vom  19.  August  1856  geäusserten  Wunsche  nachzu- 
kommen und  eine  Fortsetzung  der  JahresQhersichten  der  schwei- 
zerischen Litteratur  im  Archive  zu  veranstalten  (S.  S.  IX.  unten), 
fand  auch  dazu  einen  tOchtigen  und  geneigten  Bearbeiter ,  der 
dann  aber  durch  Krankheit  an  der  übernommenen  Aufgabe  ver- 
hindert und  der  Gesellschaft  endlich,  höchst  bedauerlicher  Weise, 
durch  den  Tod  entrissen  worden  ist. 

Sodann  zeigten  sich  auch  unerwartete  Schwierigkeiten  in 
Betreff  desjenigen  Stoffes,  mit  welchem  dieser  zwölfte  Band 
schliessen  sollte.  Durch  den  Gesellschaftsbeschluss  vom  19. 
August  1856  (S.  a.  a.  0.)  ermuthigt,  hegte  nämlich  die  Redaktion 
ursprünglich  die  Absicht,  auch  dem  gegenwärtigen  Bande  eine 
mittelalterliche  Geschichtsquelle  beizugeben  und  an  Vitodurans 
Cbjronik  diejenige  des  Albertus  Argentinensis,  oder  richtiger 
gesagt:  Matthias  Nüwenburgensis,  in  ähnlicher  Weise  wie  jene 
bearbeitet,  anzuschiiessen.  Zu  diesem  Zwtcke  war  ihr  auf  höchst 
verdankenswertbe  Weise  die  Arbeit  überlaaaen  worden,  welche 


VI 


Vorwort. 


Herr  Prof.  G.  Studer  in  der  Gesellscbaftsversammlung  von  1856 
(S.  S.  VIII  unten)  über  jenen  Schriftsteller  vorgelegt  hat.  Aileio 
es  zeigte  sich  bald,  dass  die  fragliche  Chronik  fQr  den  verfäg- 
baren  Raum  allzu  umfangreich  werden  dprfte  und  dass  über- 
diess  behufs  einer  zweckmässigen  Ausgabe  derselben  noch  die 
Vergleichung  von  Quellen  erforderlich  wäre»  welche  nicht  so- 
gleich herbeigebracht  werden  konnten.  .Es  musste  also  auch 
von  diesem  Gedanken  Umgang  genommen  und  für  anderweitige 
Zusammensetzung  des  Bandes  gesorgt  werden. 

Gelangt  letzterer  nun  auch  etwas  spät  in  die  Hände  derTK. 
Gesellscbaflsmitglieder,  so  bietet  er  denselben  um  so  mannig- 
faltigere Gaben  dar. 

Indem  die  Unterzeichnete  ihn  zu  wohlwollender  Aufnahme 
empfiehity  darf  sie  sich  auf  dasjenige  berufen ,  was  im  Vorworte 
zum  zehnten  Bande  über  das  Bestehen  des  Archives  ausfuhr- 
licher erörtert  worden  ist. 

Zürich.    Im  Deoamber  1857. 


Die  Redaktion. 


Protokoll 

der 
zwölften  Versammlang  der  geschichtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehallen  zn  Solothurn  den  19.  und  20.  August  1856. 


Erste  Sitzung. 
Den  19.  August  im  Gasthof  zur  Krone  in  Solothurn. 

1)  Der  Präsident  begrüsst  die  Versammlung  und  bezeichnet 
die  morgen  zu  haltenden  Vorträge. 

2]  IhrenEin tritt  in  die  allgemeine  geschichtforschende  Ge- 
sellschaft der  Schweiz  erklären  die  Herren :  Wilhelm  Fetscherin 
und  Dr.  Stanz  von  Bern ;  Pfarrer  Caspar  Hauser  Ton  Vilarepos 
(Kanton  Freiburg) ;  Dr.  Karl  Burkbardt  und  Dr.  Karl  Stehlin  von 
Basel,  alte  Mitglieder  der  betreffenden  Kantooalgeselischaften. 

3)  Die  Abnahme  der»  sehr  einfachen ,  Gesel  Ischafta* 
rech  nun  g  von  1855— *1850  wird  wegen  Abwesenheit  des  Kas- 
siers auf  die  folgende  Versammlung  verschoben. 

h)  Arbeiten  der  Gesellschaft,  a.  Das  Urkunden«- 
regist  er.  Herr  Hidber  berichtet  im  Namen  der  1855  von  der 
Gesellschaft  bestellten  Redaktionskommission:  das UnterodinteB 
dürfe  ein  gesichertes  genannt  werden;  die  Kommission  habe  sich 
Qber  das  dabei  zu  beobachtende  Verfahren  verständigt  und,  mit 
Zuziehung  des  Herrn  Fiala,  ein  Programm  als  Gircular  ta  die 
Mitarbeitet  erlassen,  deren  sie  eine  grösstmdgliche  Anzahl  zn 
gewinnen  suche.  R  e  g  i  s  tri  r  t  sind :  die  -Staatsarchive  von  Genf 
(von  9%  an],  Schwyz,  LfeSIal  (von  Hrn.  tVinist6rCer),  S6lo(horn 
und  Aarau  bis  1800  (von  Hrn.  Archivar  Amiet);  das  9tiftsancbiv 
von  Solothnrn  (von  Hrn»  WinistOrfer)  $  das  Archiv  des  Klosters 
Mariastein  (von  Berm  Archivar  P»  Dieller).    Angekündigt: 


Yin  Protokoll* 

-  das  Register  der  Urkunden  zu  Bheinfelden  (von  Hrn.  Chorherr 
Schröter) 9  zu  Fraueofeld  (von  Brn.  Verhörrichter  Krapf),  Ton 
Münsterlingen  y  Seedorf»  des  Ritterhauses  Hohenrhein  und  des 
Klosters  Rathhausen  (von  Hrn.  Archivar  Bell),  endlich  des  Staats^ 
archivs  von  Luzern  (von  den  Hrn.  Krütllin  und  Bell).  Ange- 
bahnt die  Registrirung  der  Urkunden  des  bischöflichen  Hoch- 
stifts Chur,  des  Stiftsarcbivs  von  St.  Gallen,  des  Staatsarchi?s 
von  Freiburg.  Begonnen  diejenige  des  Kantonalarchivs  von 
Bern.  Dazu  kommen,  von  Hrn.  Krapf  r^gistrirt:  die  Urkunden 
des  Meersburgerarchivs  in  Frauenfeld  1220—1400,  der  Johanni- 
tercomturei  Tobel  1185—1350,  des  Klosters  Feldbach  (Thurgau) 
125a— 1351,  des  Klosters  Tännikon  (Thurgau)  1258—1350.  Auch 
an  die  Registrirung  von  Druckwerken  ist  Hand  gelegt  worden 
(Matile,  Documenta  de  Neuchätel,  registrirt  von  Hrn.  Winistörfer). 

Auf  Antrag  des  Hrn.  Präsidenten  wird  die  Tbätigkeit  der 
Mitarbeiter  belobt  und  der  Kommission  zur  weitem  Förde- 
rung der  Arbeiten,  fQr  Gopiaturen  etc.  der  erforderliche  Kredit 
aus  der  Cesellschaftskaase  eröffnet. 

b.  Godexdiplomaticus*  Im  Namen  des  vorberathenden 
Solothnrnervereins  tr&gt  Hr.  Amiet  för  den  Fall,  dasa  die  Her- 
ausgabe eines  solchen  Godex  wirklich  beschlossen  werden  wolle, 
darauf  an:  die  bestellte  Kommission  von  drei  auf  neun  Hitglie- 
der zu  erweitern  und  zu  beauftragen :  die  Vorarbeiten  weiter  zu 
fahren;  bis  Ende  Mai's  einen  detaillirten  Plan  zur  MittheiiuDg 
an  alle  Mitglieder  der  Gesellschaft  zu  verfassen;  ßir  Oeffoung 
der  Archive  sioh  zu  verwenden,  und  mit  den  b.  Bundes-  und 
deo  kantonalen  Behörden  in  Beziehung  zu  setzen. 

Nachdem  die  Diskussion  hervorgehoben,  wie  wichtig  eine 
scharfe  Begräozung  der  Aufgabe  und  eine  stehende  Leitung  der 
At'beit  sei,  wird  die  Herausgabe  bescl^pssen,  der  Antrag  des 
Herrn  Amiet  engenommen  und  idie  Kommission  um  folgende 
seehs  Mitglieder  vermehrt:  die  Herren  Verhörricbter  Krap^  Pfar- 
rer Fiala,  Georg  von  Wyss»  Archivar  KrOttlin,  Professor  Biselj 
zu  Lausanne,  Bibliothekar  Pfarrer  Meyer  von  Freiburg. 

6)  Pttb-likationen  der  Gesellschaft«  a.  DasArchiv. 
Im  vorgelegten  (elften)  Band,  1869»  iat  mit  der  Veröffentlichung 


Protokoll«  IX 

« 

Vitödurans  der  Versuch  gemacht ,  neben  selbstsländigen  Arbei- 
ten Geschichtsquellen  zu  veröffeDllichen ,  eine  Tfaeilung  des  Rau- 
mes» welche  von  der  Gesellschaft  gutgeheissen  wird*  Herr 
Laulerburg  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  die  im  Archive  seit 
einiger  Zeit  unterbrochenen  Jahresübersichten  der  auf  die  Schweiz 
bezuglichen  Litteralur  möglichst  bald  wieder  fortgef&brt  werden 
möchten«  Dieser  Wunsch,  sowie  die  proTisorische  Besetzung 
der  durch  den  Austritt  des  Herrn  Gerold  Mejer  von  Knonau 
erledigten  Stelle  des  einen  Redakteurs»  wird  durch  Gesellschafls- 
beschluss  dem  Vorstand  zugewiesen.  ^ 

b.  Der  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte 
und  Alterlhumskunde  wird  der  Gesellschaft  vorgewiesen, 
als  ein  deutsch- französischer  Sprechsaal ,  ein  billiges  und  weit* 
verbreitetes  Organ  der  Theilnahme  und  Mitarbeit  empfohlen 
und  auf  Antrag  Hrn.  Hidbers  mit  50  Fr.  subventionnirt. 

6)  Noch  wird 9  auf  Hrn.  Hidbers  Anregung,  der  Vorstand 
beauftragt  zu  erwägen,  ob  es  nicht  förderlich  wäre,  in  Zukunft 
für  die  öffentlichen  Vorträge  ein  bestimmtes  Thema,  eine  histo- 
r lache  Frage,  jedoch  ohne  allen  Zwang,  zu  wählen  und  so 
die  Sitzung  durch -eine  vorbereitete  Discussion  zu  beleben. 

7)  Die  Zeit  der  Jahresversammlung  wird  dem  Vorstand  zur 
Bestimmung  überlassen. 

Zweite  Sitzung. 

Den  20.  Aogost  im  Grossralhssaale  des  Kanlons  Solothnrn 

(anwesend  40  Mitglieder). 

1)  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einigen  Worten 
Ober  den  Zusammenhang  des  Lebens  und  der  Wissenschaft  und 
den  auf  beiden  Feldern  gleichmässig  erstrebten  Gewinn  für  das 
Vaterland ;  beklagt  die  Verluste  der  Gesellschaft  im  vergangenen 
Jahre  (die  Herren  Emil  Scbulthess  von  Zürich,  Prof,  Nager  von 
LqzerD,  Gramer  und  Mallet-Plantamour  von  Genf};  überblickt 
die  der  Gesellschaft  von  Vereinen  und  Privaten  zugekommenen 
Taoscbschriflen  und  Geschenke;  spricht  den  Wunsch  aus,  im 
Archiv  die  Berichte  der  Kantonalgesellschaften  über  ihre  jähr- 
liche Wirksamkeit   fortzuführen,  und  endigt  mit  Worten   der 


X  Protokoll. 

dankbaren  Anerkennung  för   die  gastfreundliche  Aufnahme  in 
Sololhurn. 

2)  Die  öffentlichen  Vorträge  finden  in  folgender  Ord- 
nung statt: 

a.  Herr  Professor  Hagen  aus  Bern:  Das  Städtewesen  im 
Mittelalter.  Beschreibung  der  deutschen  StädtebQnde,  dereo 
Niederlage,  im  Gegensatz  zum  Siege  der  eidgenössischen  Städte, 
der  in  Deutschland  herrschenden  Trennung  zwischen  den  bei- 
den in  der  Schweiz  zusammenwirkenden  Elementen  bürgerlicher 
und  bäuerlicher  Freiheit  zugeschrieben  wird. 

b.  Von  Eduard  Secretan  von  Lausanne:  Un  cbapitre  d'aa 
ouvrage  in^dit  sur  l'histoire  du  droit  f^odal.  Feststellung  der 
Begriffe:  justice  und  juridiction. 

c.  Herr  Doclor  Stehün  von  Basel:  Quellen  schweizerischer 
Geschichte  in  England.  Analyse  einer  Sammlung  englischer 
Gesandtscbaflsberichte  mit  besonderem  Verweilen  bei  dem  Ge- 
sandten Cromwells  in  der  Schweiz:   Pell. 

d.  Herr  Pfarrer  Fiala  von  Sololhurn:  Solothurn  vor  und 
während  der  Zeit  des  Ziiricherkrieges.  Di^  damaligen  schwei- 
zerischen Verbältnisse  abgespiegelt  in  den  Zuständen  einer  Stadt. 

e.  Herr  Professor  G.  Studer  von  Bern:  Albertus  Argentinen- 
sis  und  Mathias  von  Neuenburg,  Die  sogenannte  Chronik  des 
Albertus  Argentinensis  dem  Mathias  von  Neuenburg  vindicirt. 

Alle  Vorträge  wurden  von  der  Gesellschaft  besprochen  uod 
verdankt. 

3)  Während  der  Sitzung  lag  zur  Einsicht  bereit:  der  von 
Hrn.  Hidber  verfasste  Katalog  der  Gesellschaftsbibliothek,  welche 
im  verflossenen  ^Jahre  um  mehrere  ergänzende  AnschaflungeD» 
sowie  um  manche  Zusendungen  vermehrt  worden  ist.  Unter  deo 
Zusendern  zählen  wir  die  auswärtigen  Vereine:  Königl. 
bayrische  Akademie  in  Mönchen,  Germanisches  Museum»  kö- 
nigliche Akademie  in  Göttingen,  hennebergischer  Alterthums- 
verein  in  Meiningen ,  historischer  Verein  des  Grossherzogthums 
Hessen,  historischer  Verein  f&r  Inneröstreich  ^  historischer  Ver- 
ein in  Mainz,  meklenburger  Verein  in  Schwerin,  historischer 
Verein  für  Niederbayern,  königl.  nordische  Alterthumsgeseilschaft 


Protokoll«  '  XI 

in  Kopenhagen,  Verein  für  Oberbayern,  oberlaositzische  Ge- 
sellschaft,  historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensbnrg, 
kaiserl.  österreichische  Akademie  in  Wien,  Gesellschaft  ftir  pom- 
mersche  Geschichte,  Verein  in  Salzburg,  historischer  Verein 
in  Schlesien,  historischer  Verein  in  Steiermark,^ AI terlhumsver- 
ein  in  Wien,  vurttembergischer  Alterthumsverein,  Verein  fOr 
vürttembergisch  Franken;  Kantonalvereine:  antiquarische 
Gesellschaft  in  Zürich,  historischer  Verein  von  Bern,  fQnförti- 
scher  Verein,  Soci6l6  d'histoire  von  Freiburg,  Soci6t6  d'histoire 
delaSuisse  Romande;  und  von  Privaten  die  Herren:  D.  Burck- 
hardt,  Dr.  H«  Escher,  v.  Mohr,  Quiquerez,  Rickenmann,  Winf- 
atOrfer  und  v.  Tschann-Zerleder,  welcher  letztere  der  Gesell- 
schaft das  schöne  Werk:  Urkunden  zur  Geschichte  der 
Stadt  und  Republik  Bern  zusandte.  —  Noch  weist  Herr 
Bibliothekar  Hidber  das  von  ihm  verfasste  und  in  den  Druck 
gegebene  Register  der  1853—1854  von  Dr.  Fetscherin  redigirten 
Historischen  Zeitung  vor. 

4)  Als  Schlussakt  wird  statutengemfiss  zur  Wahl  eines  Präsi- 
denten und  Vicepräsidenteo  für  die  Jahre  1857  und  1858  ge- 
schritten und  zum  erstem  Herr  Georg  v.  Wyss,  zum  letztem 
Herr  Prof.  Winistörfer  gewählt. 

5)  Der  Präsident  endigt  mit  einem  Wort  des  bankes  an  die 
hohen  Behörden  von  Solothurn  und  an  die  Gesellschaft. 


Verzeichniss  der  Mitglieder 

der  allgemeinen  geschichtforschenden  Geseilschaft  der  Schweiz, 

welche  an  der 
XIL  Versammlang,  den  19.  u.  20.  August  1856,  in  Solothnrn 

anwesend  waren. 


VorBieher^ehmtU 

HH*  von  Wyss,  Georg,  von  Zürich,  Präsident. 

»  Winistörfer,  P.  ürban,  Professor  in  Solotburn,  Yicepräsident. 

2>  Uidber  Dr.  B.,  in  Bern,  Archivar  der  Gesellschaft, 

p  Uejer,  Conrad,  von  Zürich >  Sekretär  der  Gesellschaft.     ' 

miglleder. 

HH.  Aebi,  J«  W.  L.,  Professor  jn  Luzern« 

s  Amiet,  J.  J.,  Archivar  in  Solothurn. 

B  Boll,  Pfarrer  in  Hindelbank,  Kts.  Bern. 

!>  Burkhardt,  K.,  Dr.  jur.  von  Basel. 

B  Dietler,  P.  Anselm,  Archivar  in  Mariastein,  Kts.  Solothurn. 

B  Diesbach,  Heb.,  Graf  von,  von  Freiburg. 

B  Engelhard,  J.  Fr.,  Dr.  med.,  Nationalrath  von  Hurten. 

B  Fetscberin,  W.,  Lehrer  in  Bern. 

B  Fiala,  Fried.,  Pfarrer  zu  Herbetswil,  K(s.  Solothurn. 

B  Forel,  Fr.,  Präsident  der  geschichtf.  Gesellschaft  der  ro- 

manischen  Schweiz,  aus  Morsee. 

B  Hänggi,  Professor  und  Bibliothekar  in  Solothurn. 

B  Hagen,  Dr.  Karl,  Professor  der  Geschichte  in  Bern. 

B  Haller,  Fr.  von,  in  Solothurn. 

B  Hauser,  Pfarrer  in  Vilarepos  Kts.,  Freiburg. 

B  Heller,  M.,  Pfarrer  in  Wolhusen,  Kts.  Luzern. 


XIV 


Verzeichuiss  der  Hitglieder  etc. 


HB.  Jenaer j  £ni.  Fr.  von,  von  Bern. 

»  König,  B.»  Pfarrer  in  Munster,  Kts.  Bern. 

»  Krutter,  Fr.,  Oberrichter  in  Solotbum. 

»  Lauterburg,  G.  Ludwig,  Grossrath  in  Bern. 

•  Le  Fort,  Gh.,  Professor  der  Rechte  in  Genf. 

»  Merian,  J.  J.,  Dr.  phil.  von  Basei. 

»  Meyer,  Meinrad,  Pfarrer  und  Archivar  in  Freiburg, 

n  Scherer,  Fr.,  Buchhändler  in  Solothurn. 

' »  Stanz ,  Dr.  med.  von  Bern. 

»  Steck,  Dr.  jur.,  Spitalverwatter  in  Bern. 

»  Slehlin,  Karl,  Dn  jur.  von  Basel. 

»  Studer,  Gottlieb^,  Professor  der  Theologie  in  Bern. 

»  Sury  von  BQssy,  J.  von,  in  Solothurn. 

t  Vigier,  Wilhelm,  Regierungsrath  in  Solothurn. 

»  Wallier,  Rudolf  von,  in  Solothurn. 

HH.  Bacbmann,  Pfarrer  in  Grafenried,  Kto.  Bern. 

B  Möller,  Pfarrer  in  Limpach,  Kts.  Bern* 

9  Steinten,  A.,  Lehrer  in  Bern. 

D  Studer,  Fürsprech  in  Bern. 


Berichte  der  Kantonalgesellschaften 

ao  die  am  19.  und  20.  August  1856  io   Solothurn  versammelte 
allgemeine  geschicbtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 

1)    Bern. 

Bericht  über  die  Ferhandlungen  des  historischen  Vereins  des  Kan^ 

tons  Bern  während  des   Vereinsjahres  l^/se  im  Auszuge  ent" 

nommen   der  bei  der  Hauptversammlung  den  24.  Juni  1856 

gehaltenen  Eröffnungsrede  des  Hm.  Grossraths  L.  Laulerburg. 

Tit. 
Unsere  Baaptyersammlangen  acblieaten  jeweilen  ein  Vereins* 
jabr  und  beginnen  daher  aelbstTerständlicb  mit  einem  RQckblickjB 
auf  die  Thätigkeit  und  die  Entwicklung  unserer  Vereinigung  io 
dam  verflossenen  Zeitabschnitte.    Stehen  auch  unbestritten  uq<* 
aere  Leistungen  denjenigen  einiger  Scbwestergesellscbaften  «n* 
sera  Vaterlandes  nach  sowohl  in   Betreff  der  Fruchtbarkeit  als 
luiisiehtUch  des  Werthes  der  wissenschaftlichen  Resultate,  .so 
kteneo  wir  gleichwohl  nicht  ohne  Befriedigung  in  unsere  Ver- 
gangenheit zuruckschauen ;  denn  wie  schon  die  äussere  Tbeil* 
nähme  der  Mitglieder  von  dem  erfreulichen  Interesse  an   den 
Bestrebungen  de^  Vereines  Kunde  gab »  so  zeugte  besonders  die 
hervoriretretene  eigene  Bethätigung  fdr  die  nicht  geringe  Lebens* 
wSroie,   welche  unsern  Kreis  durchdrang.     Nachdem  eine  im 
Verhältnisse  zu  früherer  Betheiligung  ungewöhnliche  Zahl  unse* 
rer  Mitglieder  dem  Jahresfeste   der  schweizerischen  geschicbt- 
forscbenden  Gesellschaft  in  Solothurn,  der  Bundesstadt  der  gros- 
sen Vereinigung,  am  21.  und  22.  August  beigewohnt,   für  deo 
stattlichen  Zuzug  lebhafte  Anerkennung  gefunden,   selbst  aber 
nachhaltig  freundliche  und  belehrende  Eindrücke  in  dem  Um- 
gang mit  unsern  eidgenössischen  Geschichtsfreunden,  unter  wel- 
chen mehrere  Säulen  und  Zierden  der  vaterländischen  Forschung 
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sich  befaDden,  gesammelt  halte,  begannen  am  30.  Okiober  an- 
sere  regelmässigen  Zusammenkünfte.  Im  Ganzen  wurden  Zehn 
ordentliche  und  ausserordenlliche  Versammlungen  abgebaiteo, 
die  durcfaschniltlich  von  19  Mitgliedern  und  3  Hospitanten  be- 
sucht waren«  Das  Maximom  der  Anwesenden  war  24>  Hitglie- 
der und  9  Hospitanlen,  das  Minimum  belrug  ik  Mitglieder;  die 
äussere  Theilnahme  war  daher  noch  lebendiger  aU  im  vorigen 
Jahre. 

Während  nur  vier  Mitglieder  ihren  Auslrilt  erklärten,  traten 
dagegen  dem  Vereine  zehn  neue  bei. 

Die  grössern  Vorträge  und  die  kleineren  Mittbeilungen, 
welche  den  Stoff  zu  unsern  Sitzungen  bildeten ,  gehörten  den 
verschiedensten  Epochen  der  Geschichte  an,  sämmtlich  mit  ge- 
ringer Ausnahme  aus  dem  Gebiete  der  schweizerischen.  Der 
bereits  im  letzten  Jahresberichte  erwähnte  Aufsatz  des  Berrn 
Pfarrer  Leibundgut,  über  einen  uralten  Kultus,  der  aas 
Vorderasien  nach  Süd  -  und  Mitteleuropa  heriibergedrungen  war, 
gab  nochmals  Veranlassung  zu  einer  eingehenden  Erörterung, 
als  die  Frage  sich  erhob,  ob  die  fleissige  Arbeit  in  dem  Archive 
Platz  finden  könne.  Die  Vorsteherschaft,  obgleich  nach  den 
Statuten  kompetent  Qber  die  Aufnahme  des  Stuffes  in  dasselbe 
zu  entscheiden,  Hess  gerne  den  Verein  darüber  einen  BescUass 
fassen,  um  seinen  Willen  zu  vernehmen,  wie  es  mit  dem  Ab- 
drucke abstrakter,  der  einheimischen  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde  mehr  oder  weniger  fremder  Arbeiten  gehalten  werden 
solle.  Mit  Beziehang  auf  den  Zweck  des  Vereins  und  auf  un- 
sere beschränkten  finanziellen  Kräfte,  welche  auf  Berücksichti- 
gung näher  liegender  Behandlungsgegenstände  dringen,  worde 
die  Frage  des  Abdruckes  im  Archive  einmüthig  verneint  und  da- 
mit für  die  Zukunft  gewisserraassen  Weisung  ertheilt.  —  Auch 
antiquarisch,  aber  zugleich  spezifisch-vaterländisch  war  die  Ar- 
beit, welche  Herr  A.  Jahn  dem  Vereine  vortrug.  Sie  hatte  die 
kulturhistorische  Bedeutung  der  helvetischen  Altern 
thümer  zunächst  des  Kantons  Bern  zum  Gegenstande, 
und  erhielt  dadurch  ein  noch  grösseres  Interesse,  dass  Herr 
Jahn  ihre  Lektüre  mit  Vorlegung  sorgfältig  ausgeführter  Abbil* 
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doDgta  begleitete  und  in  der  falgenden  Sibciug  seioe  iehOii4> 
SamoilüDg  antiquarigcher.  Geg«DS(ihd6  aos  der  kelfiscben  Vior^. 
MitHislireiieng  vorwies»  Den  gletchen  Abend  beehrte  ans  Herr 
NotfenalrAlh.  Sebailfelbähl  mit  seiner  AQwe8enhei|>  wobei  en 
mebrera  Stficke  seiner  aus  Funden  in  der  Omgegend  von  Win« 
diseh  gebildeten  auagezeicfaneten  Gemmensammlttog  vorEnzeig«a 
die  GelHUigkeit  batte.  —  Der  bemischen  G^tliicbte  aussobliess-^ 
lieb  gehörten  die  Mittfaeiluogen  an,  wekhe  Berr  Jahn  aus  sei« 
ner  unter  der  Presse  befindlichen  Chronik  des  Kantoas' 
Bern  machte ,  femer  die  Erläuterungen »  welche  Herr  Lehrer 
Hidher  über  die  Entstehung  des  Stadtnamens  von  Bern* 
gab,  wobei  er  sich  der  Ansieht  anscbloss»  die  denselbeD  von 
Verona  herleitet»  dessen  Namen  verdeutscht  der  Zähringer  als 
Andenken  aa  die  frühern  BesiUEungen  in  Italien  auf  die  neue 
an  der  Aare  übertrug»  — die  Vorlesung  des  Abschnitts  aus  von 
Radts  handschriftlich  vorhandener,  leider  nicht  vollständig 
aungearbeiteter  Darstellung  der  Geschichte  der  Zunft  von 
Kaufleuten,  der  von  der  Markt-und  Handelspolizei  bandelt, 
welebe  ibr  gesetzlich  bis  zur  Revolution  von  1798  zustand,  -^ 
endlich  die  neue  Bearbeitung  des  Lebens  und  Wirkens  von 
Dekan  Hummel,  die  Herr  Wilhelm  Fetsoh^fin  in  aner^ 
kenneasweffther  Weise  unternahm,  um  dem  Wunsche  des  Vor» 
Standes  nachzukommen,  der  dem  ersten  Nenjahrsblatte  un«' 
sers  Vereins  die  Biographie  dieses  in  mehrfacher  Beziehung  her*, 
vorragenden  Mannes,  dessen  Lebensbild  so.  belehrende  Ein- 
blieke  namentlich  in  die  Kultur-  und  Kirchengesehichte  des 
17ten  Jahrhunderts  gewährt,  einzaverleiben  gedachte.  Als  Er« 
gänznng  zu  demselben  las  Herr  Fetscherin  in  einer  spätem 
Sitzung  »Momente  aus  der  letzten  Krankheit  diss  Dekans  Haan 
mela  vor,  nach  der  Abschrift  eines  unter  den  Manuscriplen  der 
Zürcher  Stadlbibliolhek  befindlicfaea  Aufiiatzes.  — -  In  die  mitieW 
alterliche  Zeit  Berns  versetzten  uns  die  durch  Gefälligkeit  des 
Herrn  Regierungspräsidenten  Bio  geh  vorgelegten  Jahrzeit«* 
buch  er  von  Jegistorf,  Oberbalm,  Sigriswyl,  Pieteiieaund  Biel^ 
welche  der  mit  der  Herausgabe  des  Codei  diplomaticus  bemea- 
sis  beScbäfiigten  Staatskommissioa  zur  Einsicht  zugesandt  wor^ 
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den  waren»  —  and  die  Lektfire  des  in  der  nen  gegrfindetaa 
ZeiUclirift  für  deuUiche  Alterthnmskunde»  der  Germania,  aib- 
gedruckten  Briefes  nnsers  um  die  Erforschung  der  ftltem  bemi- 
schen GescUchtsquellen  so  hochverdienten  Staatsschreiberf 
Stürier»  der  endlich  den,  wie  ich  giaobe,  unnmstOssi 
Nachweis  zu  leisten  Termochte»  dass  der  berOhmte  Fabeldiekter 
Ulrich  Bon  er  Verfasser  des  Edelsteins,  wirklich  ans  Bern  ge- 
bfirtig  gewesen  sei.  —  Unsere  sonst  so  friedlichen  Geffihle  ge- 
riethen  einmal  vorübergehend  in  kriegerische  Wallung,  als  Herr 
Oberst  Knechlenbofer  zwei  alte  Thunerpanner»  von  denen 
das  eine  bei  Domach  geflattert  hatte ,  in  einer  unserer  Ye 
Sitzungen  entrollte;  mit  deuselben  wies  er  einen  gleichfalls 
Stadtarchive  von  Thon  aufbewahrten  Knochen  des  Schotzpatrona 
von  ThuD,  des  heiligen  Mauritius  vor,  nebst  noch  einigen  andern 
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ihm  selbst  gehörenden  Antiquitäten.  —  Die  beiden  bedeutend- 
sten Leistungen  aber»  welche,  jede  in  je  drei  Sitzungen,  un- 
sere Aufmerksamkeit  in  hohem  Grade  fesseln  mussten,  waren 
der  Neuzeit  entnommen ,  beide  den  Beziehungen  zum  michtigen 
Nachbarstaate,  die  eine  mit  dem  Ausgangspunkte  der  ersten 
Revolution,  die  andere  mit  dem  Mittelpunkte,  Napoleon  Bona* 
parte.  Herr  KarlMorel  führte  uns  in  seiner  Arbeit  Qber  »die 
Schweizerregimenter  in  Frankreich  vom  Ausbrueke 
der  französischen  Revolution  bis  zum  Dekrete  des 
SOten  August  1792a  einen  der  wichtigsten  Abschnitte  ans 
der  Geschichte  des  ausländischen  Kriegsdienstes  vor  Augen, 
wobei  sowohl  die  Beziehungen  zu  dem  grossartigen  Drama  der 
französischen  Revolution  als  zu  der  ihrem  Untergange  entgegen* 
wankenden  allen  Eidgenossenschaft  in  ebenso  ergreifender  als 
lehrreicher  Weise  hervortraten.  Dem  Verfasser  gebohrt  das 
Verdienst,  zuerst  eine  zusammenhängende,  auf  Benutzuog  der 
oflBziellen  Aktenstficke  und  der  gedruckten  Hauptquellen  sich 
stützende»  ausffihrliche  pragmatische  Darstellung  jener  fttr  den 
Schweizemamen  theils  so  ehrenvollen  >  theils  so  schmählichen 
militärischen  Verhältnisse  geliefert  zu  haben.  Wir  standen  auf 
einem  durch  diese  Schilderungen  vorbereiteten  Bodeo ,  als  Herr 
von  M&linen  ans  zur  Betrachtung  einer  Episode  aus  derLe- 
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bessgeschichte  jenes  Hannea  einlud»  der,  obwohl.  lelbat.  ein 
^Sohn  derBevolutioBy  auf  ihre  TrOmner  den  Thron  seiner  Herr- 
schaft gründete.  Der  Schlossakt  der  Gesehichte  der  franiösi« 
sohen  Schweizerregimeoter  zeigte  nns  bereits  wie  das  vaterlän- 
dische StaatsgebXode  yorzGgUch  durch  Erl^tochen  der  eigenen 
Lebenswärme,  dann  aber  zuletzt  noch  durch  die  Machinationen 
desreyolutions-propagandistischen  Nachbarlandes  uoterhöhlt  und 
morsch  geworden  war;  die  Vorträge  des  Herrn  yon  Hülinen 
fährten  uns  seinem  Falle  noch  naher,  ja  so  nahe,  dass  wir 
schon  ans  der  Tiefe  das  unheimliche  Krachen»  den  Vorboten 
das  Einsturzes»  vernahmen.  In  einer  ich  darf  wohl  sagen»  den 
Gegenstand  erschöpfenden  Beschreibung  der  &  eise  des  Gene* 
rals  Bonaparte  von  Mailand  nach  BastatI  durch  die 
Schweiz  im  November  1797,  machte  uns  der  Verfasser 
mit  allen  Einzelnheiten»  die  sich  an  diese  denkwürdige  Beise 
knüpfen ,  bekannt »  soweit  sie  aus  Staatsarchiven  und  veröfiDsnt- 
liehen  Druckschriften  und  Privalberichten  ermittelt  werden  konn- 
ten. Sie  war  ein  politisches  Ereigniss;  wie  tief  sie  aber  gewirkt, 
und  welch  innigen  Zusammenhang  mit  dem  bald  darauf  folgen- 
den Ausbruche  der  Gährung  und  mit  dem  Betreten  des  schwei- 
zerischen Bodens  durch  eine  französische  Armee  sie  gehabt  ha- 
ben mag,  diese  Frage  wird  ein  unerklärtes  Geh eimniss  bleiben; 
denn  geheimnissvoll  war  der  Mann,  der  durch  das  gährende- 
Volk  fuhr»  von  den  Eiuen  abgöttisch  verehrt»  von  den  Andern 
mit  Misstrauen  und  argwöhnischer  Besorgniss  angeschaut.  'Wohl 
aber  gebfibrt  der  vorgelegten  Arbeit  die  ungetheilteste  Anerken- 
Bung  dafOr»  dass  sie  manche  Punkte  des  interessanten  Gemäl- 
des» die  bisher  dunkel  blieben»  erhellte»  irrige  Voraussetzungen 
und  Angaben  berichtigte»  vorsichtig  aus  dem  Gewirre  einander 
widerstreitender  Behauptungen  und  Erzählungen  das  einzig  Wahre 
oder  Wahrscheinliche  heraushob.  Bern  wurde  durch  .die  Beise 
Bonaparte's  tief  berührt;  es  muss  uns  daher  doppelt  freuen»  dass 
in  uDserm  Vereioe  die  erste  umfassende  Bearbeitung  dieses  Ge- 
genstandes hervorgetreten  ist. 

Dieser  üeberblick  der  in  den  Sitzungen  zu  Tage  getretenen 
wissenschaftlichen  Thätigkeit  führt  mich  vo^  selbst  zu  den  zwei 
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Pabltkationen  muera  VereiM^  aa  dem  Archiv«  und  dem  Ne»» 
jahr« blatte.     Sieifc  der  varjUaifen  Haupi?erdaiDiiilaQg  sied 
iwei  Hefle  des  ArchWa  im  Drucke  eradrieDea ;  über  die  TM- 
hmg  des  darin  aufmaebmenden  Stoffes  gibt  theils  das  Protokoll 
der  HaupiversammliiDg,  tbeils  das  Vorwort  xom  dritten  Baild 
der  AbhandluDgeo  oder  ersten   des  Archivs  die  evCorderlieht 
Erläotening.    Die  grösseni  Aufsitze  waren  sämmtUch  vor  dem 
Abdrucke  in  den  Sitzungen  gelesen  worden,   il^ekle  die  Abaiefct» 
welche  bei  der  Umgestaltung  dieses  Vereinsorgans  ebenfalla  db* 
waltete,  die  Milwirknng  derjenigen  Mitglieder,  welche  nur  kftr« 
zere  Mittheilongen  zn  machen  im  Falle  sind,  zu  erzielen,  mehr 
und  mehr  in  ErfQliung  gehen.    Mit  dem  Kleinern  beginne,  wer 
Grösseres  anstrebt;  denn  ohne  Versuche  und  Uebong  gewinnl 
Keiner  die  Kraft,  die  er  für  die  schwierige  Forschung  bedarf» 
aber  mit  jedem  Versuche,  und  jeder  Uebong  steigert  sich  die 
Lost  und  das  Vermögen;  diess  ist  der  Segen,  den  die  geistige 
Arbeit  gewährt.  —  Die  in  der  zweiten  Abtheilong  der  Hefte  he* 
gonnene  Veröffentlicfaimg  der  Quellen  zur  Geschichte  der 
Kirchenreiorm  in  Bern  haben  wir  der  freundlichen  Mit- 
hülfe des  Herrn  Staatsschreibers  von  Stürler  zu  verdankest 
die  wir  um  so  mehr  anzaerkennen  haben,  als  derselbe  nicht 
Mitglied  unsere  Vereines  ist,  gleichwohl  aber  seine  werthvoUe 
Arbeit  aufs  zuvorkommendste  zu  unserer  Benutzung  tibergeben 
hat.  ^  Die   Herausgabe  des  Neujahrblattes,  fiber  dessen 
Entstehung  und  Stellang  das  Vorwort  einiftsslich  sich  auaapricht» 
hatte  einen  ziemlich  befriedigenden  Erfbig.    Der  Buchhändler» 
welcher  den  Verlag  desselben  unter  Bedingungen  fibemahm, 
durch  welche  unserer  Kasse  keioe  Opfer  anferlegt ,  wohl  aber 
zu  Händen  des  Verfassers  und  des  mit  den  historischen  Gesell- 
schaften waltenden  Tauschverkehrs  eine  Anzahl  Exemplare  zur 
Verfügung  gestellt  wurden,  hat  zwar  noch  keine  »glänzenden 
Geschäfte«  gemacht,  ist  aber  doch  vor  Schaden  bewahrt  ge» 
blieben  und  sieht  mit  Hoffnung  der  Zukunft  entgegen,  in  wel- 
cher das  Unternehmen,  welches  vielßiltig  freundliche  Aufnahme 
fand,  sich  immer  mehr  Bahn  brechen  werde.    Die  uneigen- 
nützige Tbeilnabme  der  Küns  tlergesellschalt  hat  dasselbe 
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iR^efsMlBeh  gefbrdett^  nötbte  tie^  vm»  'SieU  Irte  Ueiben  und 
nancAie  schOnt  Blvoie  und  Frveht  aus  dieseni  rei»eii  Bund« 
^er  Wissenschaft  und  Kunst  nir  Ehre  dies  BememanenB  und 
m  unmver  eigenen  Erbifbung  und  Belehrung  bervorgehenl  Ob 
das  Unternebmen  fortgesetzt  werden  solle  *-  welche  Frage  die 
letzte  Haoptversanftniluog  sieb  fiir  die  gegenwärtige  TorbehieK 
—  kann  bei  solcher  Sachlage  kaum  zweifelbait  sein;  auch  wird 
uns  durch  den  heutigen  Hauptvortrag  bereits  der  Stoff  für  das 
nächste  Neujahrsblatt  geboten;  der  Entscheid  über  Leben  oder 
Tod  des  begonnenen  Unternehmens  wird  bald  gefasst  sein. 

Ich  würde  in  der  Darstellung  des  in  unserm  Kreise  herr- 
schenden wissenschaftlichen  Lebens  eine  nicht  unwesentliche 
LQcke  veranlassen  y  wenn  ich  die  Heransgabe  des  Bern  er- 
Taschenbuchs stillschweigend  iU)erginge.  Ist  dieselbe  auch 
ttciiie  Priyatangelegenbeit,  so  sind  doch  die  meisten  Mitarbei- 
ter Glieder  unsers  Vereines,  und  die  Mittheilung  der  wissen» 
«ehaBlicfaen  Resultate  ihrer  Forsobung  vor  dem  grossem  Kreise 
der  Gebildelen  überhaupt  ist  eine  Lebensäusserung,  die  mit  den 
Bestrebnogen  unsers  Vereins  in  innigem  Zusammenhange  steht* 
Die  sehr  günstige  Aufnahme ,  deren  das  Taschenbuch  sich  zu 
erfreuen  bat^  ist  eine  Anerkennung,  welche  auch  unserm  Ver* 
eine  mkömmt^  als  dem  Heerde,  wo  die  Flamme  der  histori« 
sehen  TSterländischen  Forschung  genährt  wird. 

Bndlich  soll  ich  noeb  einer  Leistung  gedenken,  deren  Er* 
gebniss  hier  Torliegt.  Auf  den  Wunsch  der  Vorsteherschaft  flber^ 
nabtt  Herr  Hidber  die  Anfertigung  eines  genauen  Registers 
zu  den  zwei  erschienenen  Jahrgängen  der  historischen  Zeh* 
tnng.  Mit  dieser  zeitraubenden  Arbeit  erweist  derselbe  dem 
Gesehiohtsfrennide  den  bedeutenden  Dienst ^  die  vielen  wertb* 
vollen  Hittheilungen 9  welche  darin  zerstreut  sind,  für  dfe  Be- 
nutzung zugänglicher  zu  machen,  das  Nachschlagen  in  hohem 
^fide  zu  erleichtern.  Die  Kosten  des  Druckes  bat  bereitwillig 
4er  VorslaAd  der  schweizerisöben  geschichtforschenden^  Gesell-* 
Schaft  auf  Ihre  Rechnung  Übernommen,  da  von  ihr  die  Heraus- 
gabe der  Zeitung  besorgt  wurde;  wir  aber  freuen  uns,  dass  die 
'verdtenstlicbe  Arbeit  aus  der  ABtte  unsefs  Vereins  berrorging« 
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Was  den  Austanseh  unserer  Vereinsschriften  mit 
denjenigen  schweizerischer  ukid  ausländischer  historische  G^ 
sellschafken  betrifft,  so  hatte  er  seinen  regelmässigen  Gang.  Eise 
besondere  Kontrolle  über  das  Eingehen  und  Versenden  d^ 
Druckscbriften  wurde  eingerichtet;  in  dem  dritten  Hefte  des 
Archivs  wird  das  Verzeichniss  unserer  Bibliothek  mitgetheilt 
werden,  die  nun  in  einem  Schrank  in  diesem  unserem  gewtthii- 
lichen  Versammlungshause  zu  leichterer  Benutzung  der  Hitglie- 
der aufgestellt  ist. 

2)   Basel. 
Jahresbericht  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel,  erstattet  von 
Dr.  /.  /.  Afemn,  Schreiber  derselben. 

Tit. 
In  Erwiederung  auf  Ihr  verehrliches  Schreiben  yom  9MeD 
Juni  1856 ,  worin  Sie  wQnschen,  einen  Bericht  Ober  die  Leiston- 
gen  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel  im  Winter  iSß^/ss  zu 
erhalten,  erlaube  ich  mir,  Ihnen  folgendes  zu  melden.  Im  Win- 
ter 18^^6  hatte  die  historische  Gesellschaft  in  Basel  im  ganzen 
7  Sitzungen,  In  der'  ersten  Sitzung  wurde  der  Jahresbericht  ab- 
gestattet, die  Rechnung  vorgelegt  und  die  frühere  Kommission 
bestätigt :  Herr  Professor  Wackernagel  als  Präsident ,  Herr  Pro- 
fessor Müller  als  Seckelmeister  und  Dr.  J.  J.  Merian  als  Schrei- 
ber. In  der  letzten  Sitzung  wurden  ebenfalls  nur  einzelne  Ge- 
schilfte  behandelt.  In  den  fünf  anderen  wurden  von  5  Mitglie- 
dern der  Gesellschaft  Vorträge  gehalten.  Ausserdem  fanden 
aber  noch  im  Namen  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  Winters 
12  Vorlesungen  für  ein  gemischtes  Publikum  statt,  indem  ein 
Mitglied^  4,  zwei  Mitglieder  8  und  eines  eine  vortrug.  Den  er* 
sten  Vortrag  hielt  Herr  Kandidat  Zimmermann,  Dr.  phii.» 
Über  die  Entzifferung  altägyptischer  Schriftwerke. 
Der  Verfasser  sprach  zuerst  von  den  verschiedenen  Arten  schrift- 
licher Denkmäler,  namentlich  auf  Stein  und  Papyrus ,  dann  von 
den  verschiedenen  Schriftarten,  die  darauf  vorkommen,  der 
hieroglyphischen,  hieratischen,  demotischen,  die  dann  wieder 
mit  der  koptischen  vefwandt  ist  und  von  den  einzelnen  Bestre- 
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buDgen»  dietfe  loBehriften  nni  Werke  zu  lesen,  zuerst  von  den 
▼erfehlten ,  ganz  auf  dem  symboKschen  Princip  beruhenden,  eine» 
HorapoIloD,  eines  Jesuiten  Kircber,  hernacb  von  dem  neuei» 
Ao&chwung»  den  diese  Studien  durch  die  Auffindung  der  bilfai-' 
guen  Inschrift  von  Rosette  erhielten.  Dann  machte  er  aufmerk-  " 
sam  auf  die  Verdienste  der  neueren  Aegyptologen,  eines  Young, 
Champollion,  Lepsius,  Brugsch,  de  Rong6,  welche' allmälig 
mehr  dem  phonetischen  Princip,  dem  Grundsatz,  dass  die  Hiero- 
glyphen wirkliche  Buchstaben  oder  Sylbenzeichen  und  nicht  nur 
Symbole  seien»  sich  annäherten,  aber  dabei  doch  immer  viele  Un- 
entachiedenheit  und  Unsicherheit  verriethen.  Das  Verdienst,-  das 
Ricbtige  aufgefunden  zu  haben,  sei  daher  erst  dem  Professor 
Seyffarth  in  Leipzig  und  seinem  Schüler,  Dr.  Uhlemann  in  Leip- 
zig, zuzusprechen,  welche  ähnlich  wie  Dr.  Oppert  diess  in  Be- 
zug auf  die  medischpersische  Keilschrift  ausführte,  bei  der  Aus- 
legung der  Hieroglyphen  das  phonetische  Princip  rollständig  in 
Anwendung  gebracht  und  in  den  Anaglyphen  astronomische  Auf- 
zeichnungen gesehen  haben.  Doch  muss  der  Wertb  dieser  neuen, 
Ansicht  durcb  die  Erfahrung  erst  nocb  besser  erprobt  werden. 
DannbieltHerr  Kriminalgerichtspräsident  Dr.  juris 
J.  J*  Vischer  einen  Vortrag  über  den  Hochverrathsprozess 
gegen  den  General  Moreao.  Der  Herr  Verfasser  erzählte  zu- 
erst die  Lebensgeschichte  und  die  FeldzQge  Moreau's,  seine  Freund- 
Schaft  mit  Pichegru ,  sein  gespanntes  Verbältniss  mit  Bonaparte , 
der  sieb  nach  imd  nach  bis  zum  ersten  Konsul  emporgeschwungen 
hatte;  dann  schilderte  er  die  royalistiscbe  Verschwörung  von  Ge- 
orges und  Pichegru  gegen  Herrschaft  und  Leben  Bonaparte's,  die 
veracbiedenen,  aber  erfolglos  gebliebenen  Pläne  der  Verschwore- 
nen, Moreau  für  ihre  Absichten  zu  gewinnen ,  die  Entdeckung  des 
Komplott«  durcb  Fouehö,  die  Verhaftung  der  Verdächtigen,  den 
Selbstmord  Piebegru's  im  Gefängnisse  und  die  Ermordung  des  Her^ 
zogs  TonEnghien  im  Scblossgraben  von  Vincennes.  Hierauf  sprach 
er  Yon  den  Prozessverbandlungen  gegen  Moreau  selbst,  seiner  fort- 
währenden Betbeuernng  seiner  Unschuld,  auch  in  dem  an  Napoleon 
gericbteten  Brief;  wie  die  Mehrheit  der  Richter  trotz  allen  Be^ 
mibnngen  der  Regierung,  ein  Todesurtheil  gegen  ihn  zu  er  wir- 


.jLßn,  ihn  zuerst  frejg^^proeben  imii  (MSt  ftiM)h  »lat^efoDdeBar 
Jerrorisierung  ihn.zu  Gefäogtiifii  rjecurtbeilt  babe^  wie  Napoleon 
dann  diese  Strafe  in  VerbaBoiiDg  vervainddt  babe  jmi  HoreiOi 
jBpfiter  aus  Amerika  zurückgekoiniueny  in  den  Reiben  d6r  Ana- 
aen  durch  eine  französische  Kugel  bei  Dresden  umgekommen 
sei.  Dann  durchging  der  Vortragende  die  gegen  Moreau  er- 
hobenen Klagepunkte  und  erwies  4ie  Nichtigkeit  von  allen.  Man 
warf 'Moreau  vor,  er  habe  die  Korrespondenz  Pichegru's  mit  den 
Aoyalisten  zu  spät  abgeliefert ,  er  sei  Bpttter  mit  P-rcbagru  ia^ 
Verbindung  getreten,  er  habe  die  Bourbons  wieder  einsetzeo 
wollen  y  er  habe  mit  Pichegru  und  Georges  mehrere  Dnterredun- 
gon  gehabt  und  ihre  Pläne  getbeilt.  Allein  die  Leiter  des  Kom» 
plotts  läugneten  jede  Tbeilnahme  Moreau's  und  nur  einige  un» 
tergeordnete  Personen  unter  den  Verbalfteten  zeugten  gegen  ihn, 
um  ihre  Lage  zu  verbessern.  Auch  aus  der  Nichtanzeige  der 
Verschwörung  konnte  man  ihm  kein  Verbreofaen  machen  und 
so  lässt  sich  seine  Verurtbeilung  nur  durch  die  EinscUchlenmg 
der  Richter  erklären. 

Den  dritten  Vortrag  hielt  Herr  Reiniscb  über  den 
Panslaviamus  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Österreichische  Revoluti-on  in  den  Jahren  18(8  und  1M9. 
Er  gab  zuerst  eine  Uebersicht  über  die  verschiedenen  Na- 
tionen des  Osterreichiscben  Kaiserstaats  und  die  einzefaMB 
Thyßilo  des  Slavenstamms ,  die  Kroaten  und  Serben«  die  Slova- 
ken  und  die  Czecben,  die  steh  aber  unter  sieh  so  weaig  ve^ 
atehen,  dass  sie  auf  dem  Kongresse  in  Prag  deutsch  sprechea 
«lussten.  Die  Slidslaven  machten  sich  namentlich  bemerkliek 
durch  den  Krieg  gegen  die  Magyaren  unter  ihrem  Ban  Jellacioh. 
Aas  der  ungarischen  Slovakei  stammen  die  beiden  Slifter  des 
Panslavismus,  Schafiirick  und  KoUar,  beide  JPirotestaiiteB»  die 
durch  ihre  Schriften  hauptsächlich  zur  Verbreitung  der  paasia- 
^istiscbeo  Ideen  beitrugen«  Seine  politische  Bedeuliulg  erhieK 
aber  der  Panslavismus  erst  im  Lande  der  Gsecken»  in  BßhneOt 
wo  Palacky  und  Anfangs  auch  der  streng  dynastische  Graf  Lee 
Thfin  die  Begr&ndnng  der  slavisehen  NaHonalitit  in  Anrsgoag 
b^acl^eik    In  Folge  der  Wie^aer  Utraurevolutioa  and  der  Beco- 
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fbof  4^8  FraiMnrter  f Brlsaieots  etttstBfiiden  auch  in  9tBg  9^^, 
vdgiMgeD.  .  Die  GMchen  wollten  vom  AnscbliiBt  an  DeHUdbki«4 
«nd  vom  Frankfurter  Parlame»!  nichts  wissen ;  dagegen  hielten 
tie  eine  Yersammlong  im  Wenielbad,  verlangten  ein  besonde*- 
res  Parlament  fir  Böhmen  und  Muhren,  ernannten  eine  provi- 
sorische Regiernng  «nd  beriefen  anf  den  31.  Mai  1818  einen 
filavenkoogress  nach  Prag,  an  dem  aber  ausser  den  Czechen 
mar  wenige  Slaven  theilnahmen.  Während  desselben  brach  ein 
Matiger  Aafstand  aus ,  den  aber  Windisebgrlz  mit  Waffengewalt 
niederschlog.  Der  Kongress  cerslob;  seine  MitgKeder  wurden 
aber  nicht  im  geringsten  verfolgt*  Im  Osterreichischen  Parla- 
mente waren  die  Czechen  alle  auf  der  Seite  der  Regiening  und 
erkl&rten  sich  gegen  die  Magyaren,  die  unterdessen  unter  Kos*- 
anth  sidi  vom  Österreichischen  Reiche  losgesagt  hatten,  und 
spiter  gegen  die  Wiener  Demokraten,  als  dort  die  blutige  Oi^ 
toberrevototion  zu  Stande  gekommen  war.  Allein  nachdem  durck 
di^  fltlfe  der  Russen  und  den  Sieg  von  Villagos  die  Osterrei- 
chieehe  Regierong  wieder  ihre  frühere  Macht  erlangt  haften,  Ser- 
ben die  Czechen  ihre  panslavistischen  Wünsche  nnerf&llt  und 
einstweilen  bemerkt  man  nichts  mehr  von  panslavistischen  Bn- 
strebvmgeiK 

Den  vierten  Votirag  bielf  Herr  Kandidat  Oser  Ober  di^ 
Jaden  inB^sel  vor  der  Reformation.  Der  Herr  Verfasser 
«ntwarf  zuerst  ein  allgemeines  Bild  von  dem  Zustand  defr  Jaden 
in  Denftaehland  im  Mittelalter;  dann  ging  er  Ober  auf  ihren  Eu- 
stand  in  Basel.  Hier  sind  3  Perloden  zu  unterscheiden,  die  vor 
1348  und  die  von  1861  bis  ongefiibr  1490.  Nach  1490  kommen 
in  Basel  keine  Juden  mehr  vor,  was  sidi  theils  erkiSren  Iffsst 
dnrdh  die  strengen  Verordnungen  des  Basler  Concils  gegen  diese 
Nation,  Iheils  durch  die  Aenderung  )n  den  GeldverbMtnissen 
«nd  die  Entstehung  eines  christlichen  Handelsstandes.  In  'det 
Zeit  vor  1846  hatten  die  luden  in  Basel  schon  eine  Synagoge 
«nd  einen  Gottesacker,  nur  im  Bprengel  von  St.  Leonhard  19 
Hiwer;  ein  Bischof  verpftlndete  ihnen  sogar  den  &irchenschat< 
Mr  ein  Anleihen.  1848  als  der  schwarze  t*od  ausbrach ,  wurden 
die  Juden  der  Brunnentergiftüng  beschuldigt  und  zuerst  in 
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fiogen  und  ChiUon,  dann  auch  id  andein  Städteo  der  Sehweis 
und  iD  Basel  verbrannt  und  ihre  Habe  eingezogen.  Au  der 
•pftterea  Zeit  sind  nocb  3  Schiraibriefe  von  Juden  erbalten»  wo- 
nach sie  gegen  BezahUng  einer  jäbriiohen  Steuer  fflr  eine  be- 
atimmte  Zeit  als  Einsassen  aufgenommen»  in  allen  Recbten  uad 
Gewohnheiten  geschirmt  und  den  Christen  gleichgehalten  wur- 
den« Sie  wurden  hauptsächlich  gehasst  wegen  der  hohen  Zin- 
sen 9  die  sie  verlangten »  bis  48  o/q.  Auch  später  hatten  sie  wie- 
der einen  Gottesacker  und  noch  kennt  man  eine  Anzahl  tos 
Grabschriften.  Der  Vortragende  theilte  noch  manche  Einzelo- 
heit  mit  über  den  Judeneid »  das  Schlachten  des  Vieh's»  die 
Kleidung,  allerhand  Geldstreitigkeiten»  worin  der  Rath  die  Ja- 
den nach  Kräften  schützte. 

Den  fOnften  Vortrag  hielt  Herr  Professor  Möller»  Dr. 
theol.»  über  den  Höhendienst  der  alten  Hebräer.  Der 
durch  seine  Geschichte  der  amerikanischen  Urreligionen  bekannte 
Verfasser  behandelte  seinen  Gegenstand  sehr  ausflihrlich  mit 
Herbeiziehung  der  ähnlichen  Kultuserscheinungen  der  alten  und 
neuen  Völker  von  beiden  Hemisphären.  Zuerst  bestimmte  er 
l^enau  den  Begriff  des  Wortes  Höhe  {ßfj/iu  oder  ß&fux  im  Grie- 
chischen» also  verwandt  mit  ßtafibg  Altar  und  ßaLpio  steigeiif 
in  der  vulgata:  ezcelsum  und  fanom)  als  eine  Bergspitze  oder 
•eine  Anhöhe»  die  man  besteigt»  um  sein  Gebet  zu  den  Göttern 
oder  zu  ,Gott  zu  erheben»  dann  aber  auch  im  engeren  Sina  ak 
ein  könstlicbes  Höhenhaus»  d.  b.  als  ein  Zelt»  das  man  nieder» 
reissen  und  verbrennen  konnte  und  das  auf  Bergen»  auf  dem 
Felde»  in  Städten»  auf  der  Strasse  oder  auch  auf  dem  Dacke 
ecrichtet  wurde.  Dann  machte  der  Verfasser  noch  besonders 
aufmerksam  auf  die  S  Arten  des  Höhendienstes»  der  in  Pili* 
atina  vorkam»  den  monotheistischen»  der  Verehrung  des  alleio 
wahren  Gottes  geweihten»  der  nur  im  Gegensatz  stand  zum  Dienst 
in  der  StiOshütte  und  im  Tempel  von  Jerusalem»  aber  von  den 
Propheten  mit  dem  grössten  Eifer  bekämpft  wurdef,  und  dea 
heidnischen  Götzendienst»  der  einem  Bai»  einer  Aschera»  eioem 
Moloch  zu  Ehren  stattfand»  wie  z.  B.  Salomon  und  Ahab  ihn 
aiofa  vorzuwerfen  hatten.    Hierauf  unterschied  der  Herr  Verfiuser 
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h  Perioden  dieaeA  HöheodieDstes  der  Hebräer  und  betrachtete 
diese  in  einzelnen ,  1)  die  Zeit  der  Patriarchen  bis  zu  Moses 
und  dein  Auszug  aus  Aegypten.  Die  Patriarchen  beteten  Gott 
damals  auf  den  Berggipfeln  an,  ebenso  die  Heiden  ihre  Götzen  ^ 
von  StiftshQtte  und  Tempel  war  noch  keine  ^ede.  3}  Die  Zeit, 
als  Israel  ein  Wandervoik  war  unter  Heerföhrern  wie  Moses  und 
Josua,  unter  den  Richtern  und  den  ersten  Königen  bis  Salomo, 
Der  Mittelpunkt  der  Verehrung  Jehoyah's  war  damals  das  Wan- 
derzelt oder  die  Stiftshütte,  die  zuerst  an  vielen  Orten  in  der 
Wüste,  dann  im  eroberten  Palästina  aufgeschlagen  wurde,  bis 
sie  ihren  bleibenden  Sitz  in  Jerusalem  erhielt*  Neben  der  Stifts- 
bütte  kommt  nun  aber  ganz  unangefochten  der  monotheistische 
fl&heodienst  vor,  an  dem  Gideon,  Manrah,  Samuel,  Saul,  Da- 
vid sich  betheiligen  und  nur  gegen  *  den  polytheistischen  Höhen- 
dienst der  Kananiter  findet  ein  schroffer  Gegensatz  statt»  3)  Die 
Zeit  des  theokratischen  Königthums  von  Salomo  bis  Hiskias. 
In  dieser  Zeit  ist  zu  unterscheiden  der  Tempeldienst  in  Jerusa- 
lem im  Reiche  Juda,  dem  gegenüber  der  monotheistische  Höhen- 
diens^  im  Reiche  Israel,  wo  seit  Jerobeam  Jehovab  jn  Bethel 
und  dann  in  Gestalt  eines  goldenen  Kalbes  verehrt  wurde,  und 
(im  Reiche  Juda  und  ausserdem)  der  heidnische  Höbendienst  der 
Aschera,  des  Bai  und  anderer  Götzen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
vertheidigte  auch  der  Herr  Verfasser,  gestütztauf  die  Forschun- 
gen seines  Kollegen  Stähelin,  die  Aechtheit  der  Chronik  gegen 
die  Angriffe  unberufener  Kritiker,  indem  er  die  Abweichung  der 
Berichte  der  Bücher  der  Könige  und  der  Chronik  in  Bezug  auf 
die  Könige  Assa  und  Josaphat  so  erklärte,  dass  sie  dem  heid- 
nischen Höhendienste  ein  Ende  machten,  den  monotheistischen 
aber  fortbestehen  liessen.  4}  Die  Zeit  der  Regierung  des  His- 
kias  und  Josias,  welche  den  heftigen  Angriffen  der  Propheten 
gegen  allen  Höhendienst  Gehorsam  leisteten  und  alle  Höben  in 
Juda ,  die  heidnischen  und  monotheistischen,  völlig  vernichteten« 
ihren  Dienst  abschafften  und  keinen  anderen  Kult  Jebovah's 
duldeten,  als  den  im  Tempel  zu  Jerusalem» 

Wir  haben  nun  zu  sprechen  von  den  öffentlichen  Vortrttgo^ 
vor  einem  gemischten  Publikum  und  zwar  zuerst  von  den  ft  Vo&- 
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letUDgeii  von  Herrn  Professor  Gerlaeh,  Dr.  phil..  Aber  die 
politischen  Parteiungen  in  Rom 'zor  Zeit  des  Haritii 
und  Sa  IIa.  Diese  beiden  Vortrage  sind  seitlier  gedrucktem 
sch}enen  als  Programm  zor  Promotionsfeier  des  Pädagüginms 
im  frQhjabr  1856.  Der  erste  schilderte  in  kräftigen  Zfigea  das 
Leben  des  ungebildeten,  aber  tapferen  Marins  von  Arpinnm  ydd 
der  Zeit,  wo  er  im  Heer  des  Scipio  Aemilianus  bei  der  Bela* 
gerang  von  Numantia  diente,  bis  damals,  als  er  durcb  Dichts- 
wfrrdige  Intriguen  dem  Sulla  den  Oberbefehl  im  Milbridatiselien 
Kriege  zu  entreissen  «nd  sich  selbst  zu  Terschaffen  sachte. 
Ebenso  ausserordentlich  erscheint  sein  Feldherrentalent  im  in* 
gurtbinischen  und  und  Cimbernkriege ,  als  er  sich  vollkommeii 
unföbig  zeigt  als  Staatsmann  und  Genosse  eines  Satuminus  uni 
Servilius  Glaucia.  Der  zweite  Vortrag  behandelte  dann  die  Zeit 
ton^der  ersten  Einnahme  Roms  durch  Sulla's  Heer  bis  zum  Tode 
dieses  fein  gebildeten,  ächtrepublikanisch  gesinnten  MaDoes. 
Auf  der  einen  Seite  sehen  wir  hier  die  Schaltenseite  im  Lebes 
des  Besiegers  der  Cimbern,  wie  er  ganz  der  wilden  Blutgier 
und  anderen  niedrigen  Leidenschaften  sich  ^berlässt,  während 
sefne  Parteigenossen  sich  durch  Greuel  aller  Art  beflecken  und 
mit  Barbaren  sich  verbünden,  um  ihre  Sonderbestrebungen 
durchzuf&hreo.  Auf  der  anderen  Seite  sehen  wir  Lucius  Cornelitu 
Sulla,  gleich  gross  als  Feldherr  im  Bundesgenossen  und  Milhri- 
datischen  Kriege,  wie  als  geschickter  Unterhändler  bei  Boeckns 
und  als  Staatsmann  und  Gesetzgeber,  indem  er  die  alte  republi« 
Itanische  Verfassung  wieder  berstelUe ,  nur  darin  befangen ,  dass 
er  nicht  einsah,  dass  die  alten  ^Staalsformen ,  aus  denen  der 
ttlYe  Bürgergeist  entschwunden  wer,  unflihig  waren,  die  scbOne 
Zeit  des  allen  Roms  zurückzuführen. 

Darauf  folgten  3  Vortrage  von  Herrn  Professor  Beber 
^'ber  die  Bedeutung  des  Bundes  der  Schweiz  mit  Lud- 
wig XIV.  im  Jahr  1663  für  die  Schweiz  und  Frankreich,  über 
d^n  Abscbluss  des  Bundes  und  die  Reise  der  Gesand* 

r 

ten  zum  Bundesschwur  nach  Paris.  Der  Herr  Verfasfsr 
^entwaff  zuerst  ein  ausführliches  Btld  von  den  beiden  Staaleo, 
YWisMen  denen  der  Bund  geschlossen  wurde,  von  der  OraiK 
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insf^  des  moderten  chrisUicbeo  Staates  ia  Frimkreich  durdi 
Lodwig  XIV ,  von  der  jedeo£alls  auaserordentUchen  PersönUcli« 
keit  diesas  von  den  Franzosen  alUusehr  gefeierten  Monarchen, 
voo  der  grossen  Macht,  velche  das  centraiisirte  Frankreich 
dnrch  seine  Regierung  erhielt,  von  den  Gefabren,  womit  er  die 
Freiheit  des  übrigen  Europa  dnrch  die  von  ihm  begonnenen 
Kriege  bedrohte,  dann  auf  der  anderen  Seite  von  derS,GhweiZ| 
IQ  welcher  mit  Ausnahme  der  inneren  Kantone  aristokratische 
Regierungen  am  Ruder  sassen,  von  der  tiefen  Spaltung,  welch« 
in  derselben  durch  die  Reformation  zwischen  Protestanten  und 
Katholiken  hervorgerufen  war,  wie  zwar  der  dreissigjährige  Krieg 
die  Schweiz  weniger  beröhrt,  der  grosse  Rauernkrieg  aber  stark 
ersch&ttert  hatte  und  wie  durch  den  neuen  Religionskrieg  und 
die  erste  Vilfanerger  Schlacht  der  alte  Hader  von  neuem  wieder 
lebendig  geworden  war.  Dann  gab  er  eine  Uebersicbt  der  sflmmt* 
liehen  Bünde  der  Schweiz  mit  Frankreich  yon  Ludwig  XI,  an  hie 
1830.  Neben  dem  französischen  Söldnerdienst  fanden  dann 
aber  noch  Kapitulationen  mit  fast  allen  anderen  Staaten  statt 
und  gerade  darin  bestand  nach  der  Meinung  vieler  damaliger 
Schweizer  die  Neutralität,  dass  man  jedem  Zahißibigen  nach 
Beliotien  junge  Leute  fiberliess ,  um  sie  oft  einem  gewissen  Tode 
ZH  überliefern.  Mit  grellen  aber  wahren  Zügen  schilderte  nun 
der  Verfasser  die  Schattenseiten  dieses  französischen  Söldner- 
dienstes,  er  sprach  Ton  den  vielen  Tausenden,  die  für  fremde 
Interessen  ihr  Blut  vergossen  und  ihr  Leben  Hessen,  von  dem 
elenden  moralischen  und  physischen  Zustande,  in  dem  andere  als 
Krüppel  wieder  ihre  Heimat  sahen,  von  der  argen  Korruption, 
welche  die  französischen  Könige  durch  ihre  Jabrgelder  und  Ge* 
schenke  unter  den  schweizerischen  Behörden  aoricfateten,  um 
sie  für  ihren  Menschenhandel  zu  gewinnen,  von  den  scheus»* 
liehen  Scenen,  welche  bisweilen  stattfanden,  da^s  Sdiweizer- 
regimenter  im  Solde  von  beiden  kriegführenden-  Parteien  b^oss 
för  Geld  einander  bis  auf  den  letzten  Mann  niedermetzelten* 
Von  den  vaterlandsliebenden  und  unerschrockenen  Männern« 
welche  zu  allen  Zeiten  dieses  greuliche  Unwesen  bekämpft  ba^ 
ben,  wurde  namentlich  der  grosse- zürcherische  Reformator  UI-* 
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rieb  Zwingt!  hervorgehoben  und  dann  rieles  mitgetbeilt  ans  einer 
Monymen  Flugschrift  der  damaligen  Zeit,  das  entlarvte  Schwei- 
zerland betitelt,  welche  y  das  Ungehörige  des  schweizerischen 
Söldnerwesens  scharf  rögend,  die  deutschen  Forsten  aufforderte, 
der  Schweiz  selbst,  als  der  Wurzel  dieses  Uebels,  ein  Ende  in 
machen.  Dann  ging  der  Herr  Verfasser  Ober  zu  dem  geschick- 
ten, aber  unheilvollen  Wirken  des  französischen  Gesandten  in 
Solothurn ,  La  Barde.  Es  zeigte  sich  nun  gerade  die  grosse 
Uneinigkeit  unter  den  schweizerischen  Kantonen.  Zuerst  schlo^ 
sen  einzelne  Kanlone,  namentlich  die  katholischen,  einen  Baod 
mit  Frankreich ;  al^mSlig  Hessen  sich  auch  die  übrigen  dazu  hin- 
reissen,  bis  zuletzt  die  ganze  Schweiz  dem  Bunde  beitrat.  Der 
Redner  durchging  dann  die  grosse  Zahl  von  Schriften,  weiche 
damals  In  der  Schweiz  für  und  gegen  den  Bund  geschrieben 
wurden.  Unter  den  abmahnenden  zeichnet  sich  besonders  das 
Bedenken  des  Bürgermeisters  Johann  Rudolf  Wettstein  von  Ba- 
sel aus.  Dann  entwickelte  er  den  Inhalt  des  Bundesvertrags, 
der  zum  Zweck  hatte,  Frankreich  Söldner  zu  verschaffen,  des- 
sen günstige  Bedingungen  aber,  dass  die  Schweizer  nicht  in 
Eroberungskriegen  verwendet  werden,  nicht  gegen  Glaubens- 
genossen kämpfen  sollten ,  von  Ludwig  XTV.  gewohnter  Weise 
nicht  beobachtet  wurden.  In  der  letzten  Vorlesung  schilderte 
dann  Professor  Reber  die  Reise  der  Gesandten  zum  Bundes- 
schwur  nach  Paris,  bei  welcher  Gelegenheit  oft  über  theora 
Zeche  geklagt  ward,  die  feierliche  Beschwörung  des  VerlragSi 
die  vielen  Festlichkeiten ,  die  in  Paris  den  Schweizern  zu  Ehren 
veratostaltet  wurden,  die  Geschenke,  welche  sie  vom  Könige 
erhielten,  nach  den  eigenhändigen  Aufzeichnungen  von  mehre- 
ren Theilnefamem  der  Gesandtschaft,  die  ein  lehrreiches  Bild 
der  damaligen  Kniturzustände  enthalten. 

Es  folgten  nun  die  3  Vorträge  von  Herrn  Dr.  med.  Theo- 
dor Meyer-Herian  über  die  Pest  in  Basel,  die  Juden- 
verfolgung und  die  Geisslerfahrten  in  den  Jahren  13U 
und  1349.  Diese  Vorträge  sind  abgedruckt  in  der  Schrift  tox 
Feier  der  Erinnerung  an  das  Erdbeben  von  1356  in  Basel.  Der 
Vortragende  beschrieb  nach  den  gleichzeitigen  Quellen,  nament- 
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lieh  nach  den  Dekamerone  Boeoaeeio'a  und  der  Manntfelder 
Chronik,  das  Auftreten  der  Pest ,  beaeadem  inFloreoz»  und  die 
▼ielen,  meist  erfolglos ,  dagegen  angewandten  Mittel  und  s<Ail- 
derte  überhaupt  die  allgemeinen  Zustinde  der  damaligen  Be* 
▼Olkerungy  die  ausser  der  Pest  auch  noeh  durch   andere  Seu- 
chen,  Hungersnoth  und  Erdbeben  bedrftngt  wurde.    Dann  er- 
zählte er  die  Geschichte   der  Juden   und  ihrer  Schicksale  in 
Europa t  wies  namentlich  nach,  wie  sie  durch  ihre  Geldgescfalfle, 
ihre  Abgeschlossenheit  dem  Volke  verhasst  waren  und  wie  Hab- 
sucht und  Fanatismus  sich  Terbanden,  in  ihnen  die  Urheber  der 
Pest  zu  sehen  und  desshalb  eine  blutige  Verfolgung  Ober -sie 
zu  yerhingen.    Namentlich  warf  man  ihnen  BrunneuTergiftung 
und  Kindermord  yer  und  von  einem  Ende  der  Schweiz  zum  an- 
dern wurden  sie  nun  verhaftet ,   gefoltert,   verbrannt  und  ihr 
Vermögen  eingezogen,  zuerst  im  savoyiscben  Chillon,  dann  im 
österreichischen  Zofingen,  dann  in  Bern,  in  Strassburg,^wo  die 
ttegierung,  welche  nicht  gegen  sie  einschreiten  wollte,  gestürzt 
ward ,  in  Basel ,  wo  ein  Aufruhr  der  Bürgerschaft  die  Regierung 
zwang,  dem  Volkwillen  nachzugeben.    In  Schaffhausen  allein 
wurden  sie  damals  verschont,  später  aber  desto  ärger  verfolgt. 
Auch  Bettelmönche,  so  der  als  Gottesfreund  bekannte  Heinrich 
TOB  Suhr,  geriethen   wegen  vorgeblicher  Brunnenvergiftung  in 
Lebensgefahr.    In  allen  diesen  Greuetlhaten  kann  man  jetzt  nur 
Justizmord  sehen,  wie  er  später  wieder  bei  den  Hezenprozes- 
aen  eintrat*    Es  ist  diess  ein  deutliches  Beispiel,  was  der  Volks- 
wahn Ifir  entsetzliche  Folgen  haben  kann.    Hierauf  ging  Herr 
Dr.  Meyer  zu  den  Geisslerfahrten  über.    Sie  finden  ihre  Erklä- 
rung einerseits  in  der  damaligen  Sittenlosigkeit ,  als  deren  Strafe 
gerade  die  ernsteren  Geister  die  Pest  ansahen ,  und  in  dem  där^ 
ans  entspringenden  ernstlichen  Bedürfniss  nach  Busse,  die  nach 
den  Ansichten  der  Zeit  nur  eine  leibliche  sein  konnte,  andrer- 
aeita  In  der  Verderbniss  der  Geistlichkeit  und  in  dem  dadurch 
hervorgerufenen  selbständigen  Auftreten  der  Laien.    Bisweilen 
Terband  sich  damit  auch  noch  ein  politisches  Element,  so  in 
der  Verbindung  der  Geissler  mit  St.  Antonius  und  den  Guelfen 
gegen  König  Manfred  und  die  Ghibellinen.    Der  Redner  sefail- 
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^^rle  dann  auf  ^iw  «ebriMlerUcbfi  Weise  die Endkeioaiig»  die 
ProzBMioDen,  den  Kult  «Md  die  Bustiibu&gen  der  Geisder  u 
Deotscblaqd  nod  Frankreich ,  auch  die  Sehioksale  etoer  Geit»* 
lerfabrt  von  Baslem  zan  Pabsl  nach  Avignon  «Ad  hob  haapt« 
sülcblich  in  den  Geisslerfahrteo  die  BetheiligUDg  der  Laien  in 
Gegensatz  zum  Klerus  und  die  reformatorisohen  Keime,  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  Predigt  und  Lieder  in  der  Volksspraebe 
herror»  wobei  jedoch  auch  ihre  ScbaUenseite »  das  änsserlielia 
Wesen  der  Busse,  die  Scb wärmerei,  die  Unordnung,  die  mit 
splchen  Zügen  verbifnden  war,  der  Betrug  mit  den  vorgeblich 
vom  .Himmel  gebrachten  Briefen  nipht  verschwiegen  ward.  Er 
scbloss  mit  dem  Bericht  über  das  AuAreten  von  Pabst  Clemens 
und  der  Geistlichkeit,  spHter  aucb  der  weltticheii  Herrscher  ge- 
gen das  Geisslerwesen,  seine  schnelle  Abnahme  und  die  letzten 
Reste  desselben  in  Thüringen. 

Endlich  ist  noch  zu  sprechen  von  den  k  Vortagen  tod 
Herrn  Professor  Heinrich  Geizer  über  die  weHge* 
schichtliche  Bedeutung  des  Jahres  1855.  Diese  ernste 
Betrachtung  über  die  neuesten  geschicbllicben  Ereignisse  ist  zum 
Th^il  schon  im  Druck  erschienen  in  den  protestantischen  Monsts« 
biftttern»  Im  ersten  Vortrag  behandelte  der  Verfasser  die  Pariser 
Industrieausstellung  und  dann  die  Industrie,  welche  jetzt  no- 
läugbar  eine  Weltmacht  geworden  ist,  im  Allgemeinen  und  stellte 
ihre  Schatten-  und  Lichtseite  nach  den  Aussprüchen  ihrer  Be- 
wm^derer  und  Feinde  dar.  Als  ihre  Schattenseite  zeigt  sich  be« 
sonders  die  Verdumpfung  der  Massen,  die  gleichsam  zuHaschi* 
nen  werden ,  die  Beförderung  der  kommunistischen  Ideen ,  das 
Versinken  in  Materialismus,  die  Aufhebung  der  b&rgerUclien 
Freiheit.  Am  Schlüsse  besprach  der  Verfasser  die  Mittel  inr 
Abhilfe  und  dnückte  seine  Hoffnung  aus  auf  eine  Lösung  der 
socialen  Frage  durch  den  Geist  der  Liebe  des  Christeothomi. 
Per  zweite  Vortrag  bebandelt  den  Tod  des  Kaisers  Nikolaus  TOa 
Russlaod  und  den  Fall  von  Sebastopol  oder  die  orientalische 
Fraise,  also  die  politische  Bedeutung  des  Jahres  185S.  Herr 
Professor  Geizer  entwarf  ein  treffendes  Bild  des  Lebeos  uid 
Charakters  des  verstorbenen  Kaisers ,  wobei  er  namentlich  bei 
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Mine«!  ft«f{Mvang«wlri>tt  und  sektemi  Aosgaog  aug  dwi  Ldl€i» 
ItLoger  ▼erweilte«  Dan*  ^pracb  er  ton  «eioer  St^lHing  feg<eii-> 
fiber  dem  voMitcheor  Volk  und  dein  übrigen  Enrepa.  NikolaM 
benrang  da»  avAländiacte  l^ot«ttiind  anebte  Rnssland  von  allem 
frenulen  Einfluss  abznaperren.  lo  Beaug  aaf  Europa  erscheine 
er  aia  der  nnveriOlin^iehe  Feind  d«r  Revelotton  nod  der  V-^^ 
treter  nicht  nur  des  konservativen  Principa»  sondern  des  stren-' 
gen  Absolutismus.  Deutschland  soll  daher  weder  die  Gallo- 
manie  seiner  Zeitungsscbreiber,  noch  die  Tendenzen  der  russi- 
scbea  Partei,  die  besonders  in  Berlin  ihr  Haupt  erbebt^  z^m 
Leitstern  seiner  Politik  wählen »  sondern  unbehindert  von  frem- 
den Einflössen  för  das  Wohl  Europa's  zu  sorgen  suchen.  Der 
dritte  und  vierte  Vortrag  hatte  zum  Gegenstand  das  Österrei- 
chische Konkordat  mit  dem  Pabst  oder  die  religiöse  Bedeutung 
des  Jahres  1855.  Der  Verfasser  sprach  zuerst  vom  Gegensatz 
zwischen  Kirche  und  Staat»  dann  von  der  Entstehung  und  dem 
Wachsthum  des  Pabslthums  und  seinen  Konflikten  mit  der  welt- 
lichen Macht.  Dann  entwickelte  er  die  Lebensgescbichte  und 
den  Charakter  von  Pio  Nono  und  hob  insonderheit  den  Gegen- 
satz des  italienischen  Patrioten  und  des  Kirchenfursten  in  sei- 
ner Person  hervor.  Als  Patriot  erscheint  er  am  Anfang  seiner 
Regierung,  besonders  durch  die  Amnestie.  Als  aber  der  Revo- 
lution wieder  eine  gewaltsame  Restauration  folgte,  erwachte 
wieder  das  hierarchische  Element  in  ihm ;  er  verband  sich  eng 
mit  der  jesuitischen  Partei  und  wie  er  im  Dpgma  der  unbefleck- 
ten Empfingniss  Maria  die  mittelalterliche  Mystik  zu  erneuern 
suchte,  so  war  er  auch  bestrebt,  die  alten  Machtansprüche  des 
heiligen  Stuhls  wieder  aufrecht  zu  halten  einerseits  in  dem  Kir- 
chenstreit in  Spanien,  Baden  und  Piemont,  andrerseits  im  Ab- 
schlnss  des  Konkordats  mit  Oesterreich.  Ob  diess  Konkordat 
seinen  Zweck,  das  katholische  Volk,  namentlich  seine  Erziehung, 
ganz  in  die  Bünde  der  Geistlichkeit  zu  geben  und  den  Prote- 
stantismus zu  beschrflnken,  erreichen  wird,  mussdie  Zeit  lehren. 
Was  nun  die  Veränderung  im  Personalbestand  der 
Gesellschaft  im  letzten  Jahre  betrifft,  so  beläuft  sich  die  Zahl 
der  ordentlichen  Mitglieder  jetzt  auf  51,    die  Zahl  der  kor- 
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vespondireDden  Hitglieder  auf  18  durch  die  Ernennung  ?on  Hern 
Pfarrer  Gefscken  in  Hamburg ,  die  Zahl  der  Ehrenmitglieder  auf 
19  durch  die  Ernennung  von  Herrn  Professor  Schnell  in  Basel. 
Wir  stehen  jetzt  mit  50  Gesellschaften  im  Verhftltniss  des  Scbrif- 
tenaustausches  und  zwar  mit  8  schweizerischen ,  10  bayrischen» 
6  preussischen,  4  österreichischen,  SO  aus  dem  öhrigen  Deutsch- 
land und  2  französischen. 


3)    Graubünden. 
Bericht  des  historischen  Vereins    in  GrauhOnden,  erstattet  wn 
dessen  Präsidenten  ^  Herrn  Conradin  vtm  Mohr. 

Tit. 
Auf  dero  Einladung  vom  20.  Juni,  über  die  Thätigkeit  un- 
seres Vereines  während  des  letzten  Jahres  Bericht  zu  geben» 
muss  sich  der  Unterfertigte  diessmal  auf  die  kurze  Mittheilang 
beschränken»  dass  die  weilläufige  und  mit  vielem  Fleisse  zu- 
sammengetragene Arbeit  des  hiesigen  Hochw.  Herrn  Domcan- 
tors  von  Mont: 

9  Untersuchungen  fiber  das  Alter  und  den  Bau  der  Kathedral- 
kirche auf  dem  bischöflichen  Hofe  zu  Cur« 
sämmtliche  Sitzungsabende  (sofern  solche  nicht  von  Yerwaltungs- 
fragen  beansprucht  wurden)  des  letzten  Jahres  ausfüllten. 


Protokoll 

der 
dreizehnten  Versammlung  der  geschichtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehalten  zu  Solothurn  den  18.  und  19.  August  1857. 


Erjte  Sitzung. 
Dienstag  den  18.  August ,  Abends  um  7  Uhr,  im  Gasthof 

zur  Krone. 

Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  von  Wyss,  eröffnet  die  Sitzung 
mit  kurzer  fiegrüssung  der  anwesenden  Mitglieder  und  Vorlegung 
der  für  die  heulige  Sitzung  bestimmten  Geschäfte. 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Hidber  erstattet  hierauf  Namens  der  zur 
Bearbeitung  des  Schweizerischen  Urkundenregisters 
niedergesetzten  Kommission  Bericht  Ober  den  Fortschritt  der 
diessfälligen  Arbeiten.  Bereits  sind  28  grössere  und  kleinere 
Archive  der  Schweiz  druckfertig  bearbeitet.  Auf  den  Antrag  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Heusler  von  Basel  wird  der  Kommission  ftlr  ihre 
erfolgreiche  Thätigkeit  der  Dank  der  Gesellschaft  ausgedrfickt. 

2)  Herr  J.  J.  Amiet  Namens  der  für  die  Vorarbeiten  zum 
heschlossenen  Schweiz.  Codex  diplomatieus  erwählten  Kom- 
mission berichtet  Ober  den  Stand  dieser  Angelegenheit  und  die 
getroffenen  und  in  nächster  Zukunft  noch  zu  treffenden  Einlei- 
tungen. Gemäss  dein  eröffneten  Antrage  wird  beschlossen,  in 
den  Codex  diplomatieus  nur  die  eigentlichen  Urkunden ,  jedoch 
ohne  Rücksicht 9  ob  sie  bereits  anderwärts  gedruckt,  und  zwar 
bis  zum  Jahre  1354  aufzunehmen. 

3)  Die  Redaktion  des  »Archivesc,  Herr  Dr.  G.  v«  Wyss, 
macht  Mittheilung  über  den  im  Druck  begriffenen  12.  Band.die- 
üei  Yereinsorgans. 
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4)  Auf  Bericht  desselben  über  den  »Anzeiger  für  schwei- 
zerische Geschichte«  wird  ein  Beitrag  von  50  Fr.  an  die 
Kosten  der  Herausgabe  dieses  Blattes  aus  der  Geselischaflskasse 
bewilligt. 

5)  Ffir  Aufstellung  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  mit  der- 
jenigen des  Bernischen  historischen  Vereines  in  einem  gemein- 
samen passenden  Lokale  wird  ein  jährlicher  Beitrag  von  100  Fr. 
bewilligt. 

Zum  Zwecke  g^eigoetßr  Bemitiwffg  46C  Bibliothek  durch  die 
Hitglieder  wird  die  Yor^teherschaft  beauftragt,  nach  Einziehung 
der  Vorschläge  des  Archivars  der  Gesellschaft ,  Herrn  Prof.  Dr. 
flidber,  fürErlass  eines  Beglements  und  Publikation  des  Biblio- 
thekkatalogs lu  sorgen. 

^6)  Die  Reihenfolge  der  in  der  Sitzung  des  folgenden  Tages 
vorzutragenden  Abhandlungen  wird  fortgesetzt. 

7]  Zu/  Prüfung  der  Jahresrechnung ,  abgelegt  vom  Kassier 
der  Gesellschaft»  Herr  Dr.  L.  A.  Burkbardt,  wird  eine  Kom- 
mission erwählt,  bestehend  aus  den  Herren  Grossrath  Lauter- 
burg von  Bern  und  Dr.  Heb.  Mejer  von  Zürich. 

8)  Für  Auslagen  bezClglicb  des  Urkundenregisters  wird 
für  künftiges  Jahr  aus  der  Re|[estenkasse  ein  Kredit  von  200  Fr» 
bewilligt. 

9)  Der  Vorsteherscbaft  wenden»  nach  stattgehabter  Diskus^ 
sion»  nachfolgende  Anträge  verscbiedAOier  Mitglieds  ^ur  nähern 
Prüfung  und  Begutachtung  überwieaen: 

«•  Ob  ea  nif  ht  im  Interesse  grfisaaver  Aoslrreitang  und  iMr 
reichern  Beeii«hes  der  G«eellaQkaft  xweckmlbMig  wäre, 
gleichwie  in  frübeiro.JaJbreft  ihre  Kiuannienkanfte  abweeh- 
aelod  an  versehiedenen  Orten  der  Sdiweiz  abzuhalten  T 

b.  Ob  und  wie  eine  pegelmäasigere  und  engere  Verbindang 
der  verschiedene»  hiatorischen  und  antiquarischen  Kan-^ 
tonalvereine  mit  der  Geaellsehaft  herbeigefObrt  werden 
könnte? 
1^)  Als  neue  Mitglieder  werden  anfgeDonmen: 

1)  Herr  Gatschet,  Albrecbt^  stud.  phiL  von  und  ip  Bero^ 
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8)  801V  Bokf  er»  J999^th  "^oa  LMfeii  (Revo}»  katboU  Pforr 

rer  in  8«bAffba¥ieD» 
i)     »    dihhtt»  AJbert»  Arehmr  m  Serih 

Zweite  Sitzung. 
Mittwoch  dea  19.  Aogust  im  KantoDsrathssaale ;  dffeDtlich* 

■ 

Mit  'kuraoB,  aogevas^eiieii  S^iplfsitudgaweftm  des  Hevm 
Präsidenten  wird  die  Sitzung,  an.diHr  60  Mitglieder  Apiheil  nehr 
oicni  eröffnet»  woranC  der  Archivar  der  GeselUobiA»  flerr  Prof. 
Ar.  Bidber  von  Bern^  libcr  die  Aevftmig  de«  G>efteiia(iteft«hJI|iio^ 
4hek  und  die  wiBsenaohafitli4}be  Verbinduni^  mit  aioder»  Vereine» 
im  letzten  Jahre  Perichl  evstnUßt.  Die  GeaeHsobaft  atabt  m 
Verbiadmig  durob  äehrifieiiweehael  mit  Si  M0«iärtigeA  «i«d  10 
«eblriBäefisoheB  geaebicbii-  und  altafibi»BiaforacfaeiKleQ  Vnreii^m 
und  Akademien.  Ueberdiesa  Wttrden  4ei  OeaellBobffft  wiaiar 
«ine  Anzahl  litterarischer  Geschenke  von  Privaten  gemacht; 

Hierauf  legte  Herr  Professor  Bibliothekar  Hänggi  in  Solo- 
tknrn  mehrere  bei'  den  Eisenbahnbauten  im  Stadtbezirke  gefun- 
dene, laut  Vertrag  der  Stadtbibliothek  abgelieferte,  Antiquitä- 
ten zur  Einsicht  vor. 

Herr  Pfarrer  Fiala  von  Herbetswil  (Solothurn)  eröffnete 
dann  die  Reihe  der  Vorträge  mit  Mittheilungen  aus  dem  von 
Chorberrn  Jakob  HOglin,  späterm  Stiftsprobst  in  Solothurn, 
Terfassten  Berichte  über  die  von  einer  Gesandtschaft  des  Basler- 
eoncils  im  Jahre  1437  gemachte  Reise  nach  Konstantinopel  zum 
griechischen  Kaiser,  zur  Vereinigung  der  griechischen  mit  der 
katholischen  Kirche.  Herr.  P.  Galt  Mo r eil  von  Einsiedeln 
drückte  dabei  den  Wunsch  aus,  der  erwähnte  Reisebericht  möchte 
veröffentlicht  werden. 

Herr  Dr.  Stanz  von  Bern  folgte  mit  einem  Vortrage  über 
den  Ursprung  des  Wappenwesens  im  Allgemeinen,  und  im  Be- 
aondern  über  die  Waffen  und  Feldzeichen  der  alten  Völker  als 
Vorläufer  der  Wappen  des  Mittelalters.  Bei  diesem  Anlasse 
wies  Herr  Amtsgerichtspräsident  Jak.  Amiet  von  Solothurn  zwei 
ihm  gehörige,  hier  einscblägige  alte  Münzen  vor. 

Nach  kurzer  Pause  wurde  die  Sitzung  fortgesetzt  durch  Be- 
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Protokoll. 


richterstaltaDg  der  Diedergesetzten  RevistonskoiUBaissioii  über  die 
Rechnung  des  Kassiers.  Die  Rechnung  wird  genehmigt  und  dem 
Rechnungsgeber»  Herrn  Dr.  Ludw.  Aug.  Bvrkhardt  yon  Basel» 
bestens  verdankt. 

Diesem  folgte  ein  mQndlicher  Vortrag  des  Herrn  Gerichts- 
prSsidenten  Amiet  von  Solothurn  über  ein  römisches  Beilchen, 
das  bei  den  Eisenbahnbauten  in  der  Nfthe  der  Stadt  Solothurn 
in  diesem  Jahre  gefunden  wurde. 

Dep  Schluss  der  Vorträge  machte  HerrJ)r.  Theodor  Sehe» 
rer  von  Solothurn  mit  einem  Berichte  Ober  zwei  Bände  im  Staats- 
arohire  Solothurn  aufbewahrter  Briefe  französischer  Könige  an 
Solothurn  von  Ludwig  XII.  bis  Ludwig  XVI. 

Hit  einem  heilern  Hitlagsmahle  in  der  Krone  endete  sodann 
4iese  dreizehnte  Jahresversammlung  der  altgemeinen  geschieht- 
forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 


Terzeichniss  der  Mitglieder 

der  allgemeineo  gescfaichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz, 

welche  in  der 

XIII.  YersammluDg,  den  18.  o.  19.  August  1867 ,  in  Solothurp 

attweiend  wann. 


HH.  Ton  Wyssy  Dr.  6.,  yon  ZQrich»  Präsident, 
ft    WinistOrfer,  P.  Urban,  aus  Solothum,  Vicepräsident. 
9    Burkhardt»  Dr.  L.  A.,  von  Basel ,  Kassier. 
»    Hidber,  Dr.  B.,  von  Bern,  Archivar  der  Gesellschaft. 
»    Amiet,  J.  h,  Kantonsarchivar  in  Solothum,  Sekretär  der 
Gesellschaft. 

HH.  Aebi,  J.  W.  L.»  Professor  in  Lucem. 

Amiet ,  J.,  Gerichtspräsident  von  Solothurn. 
Arnold,  Dr.  Professor  der  Rechte  in  Basel. 
Blösch,  Dr.  C.  A.,  von  Blei,  Kts.  Bern. 
Bnrkhardt,  Dr.  R.,  Fiscal  von  BaseL 
Gartier,  R«,  Pfarrer  von  Oberbnchsiten,  Kts.  Solothurn. 
Dupasquier,  B.,  von  Pruntrut,  Kts.  Bern. 
Effinger  von  Wildegg,  R«  von,  von  Bern. 
Ehinger,  Dr.  L;,  KrimiMirioliler  von  Basel.  ^ 

Fetscherin,  W.,  Lehrer  an  der  Kantonsschule  in  Bern.  ^ 
Fiala,  F.,  Pfarrer  von  Herbetswil,  Kts.  Solothurn. 
'  Gatschet ;  A.,  Stud.  phil.  von  Bern. 
Gfider,  £.,  Pfarrer  von  Bern. 
Hänggi,  P.  J.,  Bibliothekar  von  Solothurn. 
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Verzeichniss  der  Mitglieder  etc.^ 


V 

HB.  Haller,  K.  A.  von,  Gemeindrath  Ton  Solothum. 
B    Heusler,  Dr.  A.»  Professor  von  Basel. 
Jenner»  E.  F.  von,  von  Bern. 
Keller  9  Dr.  Ferd.,  von  Zürich. 
Kohler»  Xav.»  Professor  von  Pruntrat,  Kts,  Bern. 
Krütli  I  J.  K.,  eidg.  Archivar  von  Bern. 
Krutter,  F.,  Oberrichter  von  Solothnni» 
Lauterbnrg,  L.»  Grossrath  von  Bern« 
Lerch«  Dr.  Fürsprech  von  Wietlisbach,  Kts.  Bern. 
Lutz ,  K.,  Fürsprech  von  Bern. 
Mefer»  Dr.  H.»  ton  Zürich. 

Meyer,  M.,  Pfarrer  iui4  BiUiotkekar  von  Freiburg. 
Morel,  P.  Gall,  Rektor  von  Einsiedeln,  Kts.  Schwjz. 
Mülinen-Gurowski ,  B,  von,  von  Bern. 
Müller,  Gh.,  Apotheker  voi^q  Bern. 
jScherer,  t.,  Buchhändler  von  Solotbum. 

I 

Scherer,  Dr.  Theod.,  von  Solothurn, 

Scbmid,  Dr.  R.,  Professor  der  Beeilte  von  Bern. 

iSegesser,  Placidus,  Professor  von  Luzern« 

Serre-de  Faizan,  von  Genf. 

Stanz,  Dr.,  von  Bern. 

Steck,  J.,  Spitalverwftker  ton  Bern. 

Stehlin,  Dr.  K.,  vi^p  Ba«eU 

Stuber,  R,,.  Für^pre^b  von  Benw 

Studer,  Djc.  G.,  Pro&s^or  der  Tbeologie  ^w  l^tw• 

Stürler,  M.  voi^t  St^^tlschraibAr  von  Bern« 

Sury  von  Büssy ,  i» .  von»  Kan^o^r^Üb  vo|i  SelptbüfW« 

Vigiar»  W«,  I^w4«iiiaia9ft  ¥oq^  Sob>Diiir9. 

Wawre,  F.  4,,  rpß  {Veuenbiirigi    . 
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Herr  Zyro,  F.  Jt^,  Pfaffr#r  .vM.SAff«taOk  Kk..  Aar«. 


Berichte  der  Kantonalgesellsciiafteii 

an  die  am  18.   und  19.  August  1857  in  Solothurn   versammelte 
allgemeioe  geschichtforscheDde  Ge^ellscbaft  der  Schweiz. 


1]    Solothurn^ 

Bericht  des   Vereins  Solothumischer  Gescbiohtsfreunde ,   ersiattet 

durch  dessen  Präsidenten,  Herrn  P.  Vrhan  fVinistörfer. 

Tit. 
Yon  unserer  kleinen»  nur  li  Mitglieder  zählenden  Sektion 
der  allgemeinen  geschichtforschendeo  Gesellschaft  der  Schweiz 
wird  diese  nicht  grosse  Leistungen  erwarten.  In  dieser  Voraus- 
setzung erstattete  auch  unser  Verein  bisher  keinen  Bericht  Ober 
seioa  Thätigkeit  i  sisk  begafigead  im  SiiUea  farizu wirken;  gkeicb- 
wobl  beatrekla ^  sieb»  qaeb liapsgabe  seiaier  Kräfte  zur  vatar-* 
llbidiacbaB  GesidiiablsAHiBcbiing  das  Seiaige  haivutragep. 

Nebat  aioigen  ZusamneakünAeii  des  VeraintauMcbusses 
wurde  dieses  Jahr  voa  u$s  avr  eine  .Bauptversanmiluag  terao- 
ataliety  um  die  Geschäfte  des  Vereiqef  au  hespraehao  and  zu  ord«- 
nen«  Von  der  Vereinsscbrift  (Urkundio)  wurde  90  eben  das  Warta 
Haft  fder  Oeffeatüchkail  Uffigßban  1  waa^U  dar  erste  Baad  (&5 
Aagaa  Stack)  geB^laasen  jpt:,  uad  wir  glaabea  hoffen  'zu  dOrfea» 
4aMB  au<di  dieses  Heftj  wie  dia  frOberA^  gute  Aiiftiabnie  fndea 
w094b,  da  es  ausser  Anderai  die  Fortaeteaftg  and  daa  SaUus# 
eiBer  4QkH8i^Qti.rlaa  X>ars(filaAg  über  Dr»  Feilst  Bremaieriiji^ 
ala  Propst  su  Solo^tknra  a«4  Mine  Zeit  eüMÜ»  —  eia# 
Abhgadlmig»  deren  eiata.  Abikkeil«^  uaias  dqm.feschiditfQiw 
adieadtfB: Publikum  bereJM»  die  verdifnla.Aafrkflaaiiiig.aad  Wflr* 
diguQg  £s#d^ 

.  Ate  SeJ^tioa  d0r  allgeai.  «Nakkliiforyahgndßo  OesolUcboft 
darSabwete  «iiAMe)dgi«aletbii|!iier:VMMiin:deii^Rirfe  daraeUmi 
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dadurch  entgegen  zu  kommen  i  dass  mehrere  unsrer  Hitglieder 
ihre  Thätigkeit  da^uf  verwendeten »  zum  Behufe  der  Heraus- 
gabe eines  allgem.  schweizerischen  Urkundenregisters  verschie- 
dene Archive  und  gedruckte  historische  Quellenwerke  zu  regi- 
striren  und  die  Register  zum  Drucke  vorzubereiten«  Es  gentige 
aber»  diese  Seite  unserer  Arbeit  hier  nur  berührt  zu  haben,  da 
die  Redaktions-Komlnission  des  Registerwerkes  über  diesen  Ge- 
genstand des  Weitern  zu  berichten  haben  wird.  Es  bleibt  uns 
daher  nur  noch  zu  bemerken  übrig,  dass  von  uns  auch  auf  die 
Ausarbeitung  des  Planes  eines  Codex  diplomaticus  Helveti» 
Bedacht  genommen  worden ,  worüber  ebenfalls  noch  besonders 
wird  berichtet  werden. 


2}    Basel.    ' 

Jahresbericht  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel  im  Jahr  i9ß^/^, 
erstattet  von  Dr.  J.  J.  Merian,  Schreiher  derselben. 

^  Tit. 

Deber  die  Verhandlungen  unserer  Gesellschaft  im  verflosse- 
nen Winter  habe  ich  Ihnen  Folgendes  zu  berichten:  Im  ver- 
flossenen  Wintersemester  fanden  im  Ganzen  10  Sitzungen  der 
historischen  Gesellschaft  zu  Basel  statt.  In  der  ersten  wurde 
der  Jahresbericht  vorgetragen,  die  Rechnung  genehmigt^  die 
frühere  Kommission  wieder  bestätigt,  und  eine  Reihe  vorliegen- 
der GeschSfle  erledigt. 

Den  ersten  Vortrag  in  der  Gesellschaft  hielt  Herr  Pfar- 
rer Adolf  Sarasin  über  Joachim  Neander  undeelee 
Lieder.  Indem  er  an  einige  der  schünsten  Lieder  dieses 
Vaters  der  geistlichen  Liederdiehtengen  der  deutsch-refomii^ 
len  Kirche,  des  Vorgfingers  von  Teerstegen,  erinnerte,  gab 
dr  eine  Schilderung  von  Neander's  Ld>en  nnd  Charakter, 
eingeleitet  durch  Notizen  über  d^s  Dichters  Vorfahren,  und  be- 
gleitet von  einem  Deberbileke  deir  damaligen  kirehlichen  Zu- 
stände überhaupt,  namentlich  der  reformirten  Kirciie  in  den 
Niederlanden ,  In  Genf,  Frankrefeh ,  am  Rhdin  mtA  m  Wesipha« 
len ;  wobei  n.  A.  bei  tan  Leben  ütid  den  Lehren  von  Dr.  Gis* 


der  KantonalgesellschafteD.  XLin 

bert  Voet  in  Utrecht»  Ür.  Jobannes  Gocoejiis  oder  Koch  in  Fra- 
oecker,  Jodokus  von  Lodenstein  aus  Delft,  Jean  de  Labadie 
ans  dem  südliehen  Frankreich  und  Theodor  Undereyk  aus  Ouis^ 
barg  länger  verweilt  wurde« 

Den  zweiten  Vortrag,  welcher  zwei  Sitzungen  in  Ansprach 
nahm»  hielt  Herr  Dr.  juris  J.  J.  Bachofen  über  den  Mythus 
des  Gy  geSy  und  zwar  spraeh  er  1)  über  den  Mythus  von  der  Auf- 
findung des  Rings,  2)  von  der  Begegnung  des  Gyges  mit  Lixos 
und  3)  von  dem  Verhältniss  des  Gyges  zur  Frau  des  Candaules 
und  der  Ermordung  desselben.  An  die  Aufzählung  und  Mit- 
theilung der  Steilen  der  Alten,  in  welchen  der  Gegenstand  er^ 
wähnt  wird,  knüpfte  sich  eine  Auseinandersetzung  der  symbo- 
lischen und  historischen  Elemente,  die  sich  in  jenen  Erzählun- 
gen mischen,  und  die  Hinweisung  auf  analoge  Erscheinungen 
im  Alterthume. 

Den  dritten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  juris  Johann  Rudolf 
Burkhardt  Über  die  8  Baslerischen  Chroniken  der  Fa- 
milien Brand,  Socin  und  Fäsch,  wobei  er  besonders  auf 
den  darin  enthsltenen  biographischen  Stoff  und  die  daraus  zo 
entndimenden  Beiträge  zur  Sittengeschichte  des  16ten  und  17ten 
Jahrhunderts  aufmerksam  machte.  Die  Chronik  der  Familie 
Brand  wurde  von  Heinrich  Petri  im  16ten  Jahrhundert  verfasst 
und  schildert  namentlich  das  Leben  von  Theodor  Brand,  14SB 
geboren,  der  an  den  italienischen  Kriegen  theilnahm  und  spä- 
ter als  Bürgermeister  in  Basel  eine  Rolle  spielte,  sowie  von 
Bernhard  Brand  (1525-— 16M),  der  anfangs  Professor  und  Douh 
herr  zu  St.  Peter  war,  dann  als  Fähndrich  gegen  Frankreich 
diente  und  später  als  Gesahdter  beim  Kaiser  ffir  seine  Vater- 
stadt tbätig  war.  Die  Familie  Socin,  deren  Chronik  bis  zum 
Jahre  1883  reiebl,  staitanlt  von  einem  adeligen  Geschlecht  aus 
Siena  ab,  dem  auch  Lälius  und  Faustus  Socio,  die  Stifter  der 
Unitarier,  angehören.  Ein  Z%eig  dieses  Gesdilechts  zog  nach 
Beilenz,  und  von  dort,  des  reformirten  Glaubens  wegen  ver- 
folgt, flüchteten  sich  1U5  ^nton  und  Benedikt  nach  Bas^l.  Diese 
Chronik  spricht  besonders  ansführiich  Ton  Benedikt  Socin,  dessen 
Sohne  Joseph  (1970^1643),  der  wie  sein  Vater  zwar  Wirth  ii« 
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Slc^toben  war»  iiacli  uad  tiaeb  «be«  viele  Aemtef  ie ,  seiaer  Per» 
Mb  zu  vcDreinigkn  iru^te,  von  Josephs  Sehne  Benedikt  vmi 
GvolMohn  Emasiuel,  geboren  1628,»  der  vrthrend  d«i  dreiseig- 
jährigen  Krieges  im  schwedischen  Heere  diente «  später  aber 
.als  Kaufmakra  und  StaatsMenn  sieb  in  gleicher  Weise  aoeseich- 
oetlo.  Die  Fäschisobe  Familienchronik»  die  sehr  vollständig  iat 
nnd  von  1409  bis  ISSO  reicht,  erzählt  besonders  von  Jobam 
Jabob  Fäsch,  Professor  insUlationum  und  codieis  und  gewaad» 
4em  Advokat,  iobann  Rudolf  Fäsch,  (1672— lt59]  dem  reiebaten 
Baaler  seinerzeit,  einem  geschickten  Kaufmann,  der  auch  B«r* 
l^erSMtster  wurde  ui|d  ntil  dem  berfihmten  WeHstein  manebe 
ältfeitigkoiten  bette,  Jerentaa  Fäscb,  der  Landvogt  in  BaoMteln 
war.,  und  anderen. 

Den  Yieilen  Vortrag  hielt  fienr  Dr.  pbiU  lohana  Jakob 
Bernoulli-Reher  über  die  Glaubwürdigkeit  desTaci- 
Ihis.  Der  Redner  stellte  es  sieh  zur  Aufgabe  i  die  Angriffe  von 
Sievers  gegen  Tacitus  zu  widerlegen,  als  bebe  dieser  ans  per- 
fl5nUeber  Abneigung  den.  Tiberins  in  deti  6  ersten  Bdchern  der 
d^nnalen  als  einen  absobeulicben  Tyrannen  gescbildert,  seine 
Voraüge  und  Tugeliden  verschwiegen,  seine  Fehler  und  Lasier 
grell  übertrieben  und  sehr  viele  Tbatsaebeti  geffiilscht.  Er  zeigte 
dasi  allerdinga  der  Charakter  deaTiberins  tein  Rälbael  aeij,  wie 
ider  von  Richard  IIL  u*d  Ludwig  XL,  eine  Verbindung  von  bo- 
bnr  geistiger  Begabung  und  »iltlicher  Verworfenbeil;  dasa  eich 
diess  tom  Tbeil  dureb  seine  alreoge  Ertiebung  unter  Auguslus 
«urhlQren  laase>  daas  nwr  der  geschmeidige  &aflife^[  Vell^ua  den 
7iberlua  H)hme,  dsisa  dagegen  alle  anderen  BeriehteraUttnr,  he^ 
apndera  Soeton  und  Dio  Caasioa,  aber  auch  Seneka»  loiepbua  und 
jlttvena),  in  der  ScbiMerung  des  Tibertes  voilkommeo  niM  Taei^ 
Ina  ObereinatiianMA«  dass  Taeiius  anob  di0  guten  SeifMi  an  Ti^ 
beriiia  averkenne  und  nur  in  wenigen  Valien  niebi  nnbefipgaa 
genfig  über  ihn  nribeile« 

-.  ,Den  flHiQrea^  Vorirag  bieU  Herr  Dr.  pbiL  Zimniternaantti 
caM.  tbeoti  ^ber  4aj  Xodton|[ariebt  bei  den  alten 
Aeg}:pterai  Kit JteaNttannc iaMmk viel(sebe» Studio» der biaro* 
a^pbiaalien.&3briftdeiikflaUer-  auf  älein^  Hob  n»d  jPfMFfuat  «ad 
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oBter  HliiivretaQng  auf  die  Nachmhleti  der  ächriflateller  des  gcie« 
chtsohen  AiCerlliums,  die  Inscriptioben  ti.  «•  w.  schilderte  der 
y^rfesMr  zuerst  »aeh  Diodor  und  WiltKiDSon  das.  weltlicbö  6e«> 
rieht  uod  dann  das  Todteofericht  der  Aegypter,  weiches,  »lerst 
ein  löstitut  der  sbrengen  Sitteozucht,  später  bloss  zu  einer  feier* 
liehen  Ceremonie  gewolpden'  war.  Dann  ging  er  tiber  zur  ge* 
nauen  Darstellung  des  Todtengerichts  Tor  den  Osiriden  im  Amen- 
thes  oder  in  der  Unterwelt ,  wie  es  sich  im  Tnrlner  Uymnolo«^ 
gi^m,  auf  Savkophagen  und  an  einer  Terapelwand  abgebildet 
findet  und  zuerst  dmch  SeMTarth  und  Uhlemann  eine  grQydliöhe 
Erklärung  erhalten  hat. 

Der  sechste  Vortrag  wurde  geballen  ron  Herrn  Dr.  phil. 
Rem igi US  Meyer  über  die  Stiftung  des  ewigen  Bunde» 
der  Eidgenossen.'  Er  bestand  aus  einer  Vergleichung  der 
Berichte  der  verschiedenen  Chronisten  mit  der  Chronik  des  weiS'« 
sen  Buches  im  Archive  Obwalden ,  naeh  dem  1886  durch  Berrn 
G.  V.  Wyss  veranstalteten  Abdru<  ke.  Der  Herr  Verfasser  ver- 
guck letztere  besonders  genau  mit  der  Chronik  von  Petermanm 
Stterliny  1597  gedruckt  in  Basels  und  wies  nach,  dass  beide 
fiiet  wörtlich  fibereinstimmen,  Etterlia  jedoch  ausfObrlieher  sei. 
Als  Quelle  der  in  beiden  erzählten  Begebenheiten  sind  nament«« 
lieh  alte  Volkslieder  und  dramatische  Bearbeitungen  der  Ge« 
scbicbte  Wilhelm  Teils  anzunehmen.  Herr  Heyer  machte  ins«- 
beaendere  darauf  aufmerksam ,  dass  die  früheren  Chronisten  hie 
auf  Hämmerlin  sehr  wenig  von  den  Einzeinheiten  der  Stiftung 
des  Scbweizerbundes  wissen,  dass  uns  bei  Ettertin»  in  der  ChrtH 
nik  des  weissen  Buches  und  bei  Russ  srhon  eine  Menge  ein** 
seine  ZQrge  entgegentreten  und  dass  dann  bei  Tscbudi,  um 
1560,  also  2B0  Jahre  nach  den  von  ihm  erzählten  Begebenhei* 
ten,  die  ganze  Geschichte  mit  allen  genauen  Daten  und  ita 
Tauf-  und  Geschlechtsnamen  der  handelnden  Personen  so  voiw 
Hegt,  wie  sie  jetzt  allgemein  bekannt  ist,  ohne  dass  man  oaoh« 
weisen  kann,  woher  Tschudi  diese  Ereignisse  um  so  viel  ge« 
neuer  kennen  sollte  als  seine  Vorgänger. 

Den  siebenten  Vortraf;  hielt  Herr  Pro f esso r  Riggenbach 
Ober  den  Apostel  Johannes  und  die  Osterfeier.    Eni« 
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gegen .  dem  Berichte  des  Eusebios»  dass  ausser  dem  Apostel  Jo* 
hannes  es  auch  noch  einen  Presbyter  dieses  Namens  gegebea 
und  dass  in  Ephesus  zwei  Gräber  des  Johannes  gewesen»  wies 
der  Herr  Verfasser  überzeugend  nach ,  dass  der  Apostel  und  der 
Presbyter  nur  eine  und  ebendieselbe  Person  gewesen  sind«  in- 
dem Presbyter  hier  nur  ein  ehrenvoller  Titel  für  den  AposCel 
ist,  so  riel  als:  ehrwürdiger  Vater.  Dann  gab  er  eine  Darstel- 
lung des  Streites  der  kleinasiatischen  und  der  abendländischen 
Kirche  wegen  der  Osterfeiery  indem  er  dabei  3  Epochen  unter- 
schied :  1)  den  Streit  zwischen  Polykarpos  von  Smyrna  und  Anice- 
tos  von  Rom,  um  160,  2)  den  Streit  in  Laodicea,  um  170,  und 
3)  den  Streit  zwischen  Polykrates  von  Ephesus  und  Viktor  Ton 
Rom,  um  190. 

Den  achten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  j.  Karl  Wieland« 
Er  theilte  darin  eine  Anzahl  Briefe  seines  Grossvaters,  des 
Bürgermeisters  Wieland,  aus  den  Zeiten  der  helve- 
tischen Republik  mit,  zuerst  einige  in  der  Zeit ^om  NoTem- 
ber  1797  bis  zum  Februar  1798,  aus  Liestal  geschrieben,  wo  er 
seit  1796  Stadtschreiber  war,  an  seinen  Schwiegervater,  den 
Buchhändler  und  Dreizehner  Johannes  Schweighauser  gerichtet; 
dann  solche  in  der  Zeit  vom  Sommer  1802  bis  März  1603  aus 
Bern,  wo  er  cfamals  Senator  und  für  kurze  Zeit  Finanzminister 
der  helvetischen  Republik  war,  an  Ochs,  Legrand,  Siehlinge- 
schrieben. Diese  Briefe  sind  wichtig  wegen  mehrerer  Begeben- 
heiten aus  dieser  bewegten  und  stürmischen  Zeit,  von  denen 
sie  erzähletn,  und  besonders  wegen  der  unparteiischen  Darstel- 
lung des  Auftretens  d^r  beiden  feindlichen  Parteien.  Denn  Wie- 
land nahm  zwischen  beiden  eine  Mittelstellung  ein ;  er  war  xwar 
ein  Beförderer  der  Umwälzung  von  1798  und  tadelte  lebhaft 
^le  Schritte,  welche  dazu  dienen  sollten,  die  früheren  Zustände 
wieder  herbeizuführen;  aber  er  erklärte  sich  ebenso  entschie- 
den gegen  die  Partei  der  sogenannten  Patrioten.  Er  zog  das 
Füderativqrstem  einer  einheitlichen  Republik  tot;  er  missbilligte 
das  Benehmen  und  das.  gewaltsame  Verfahren  mehrerer  Mitglie- 
der d^r  helvetischen  Regierung;  besonders  klagt  er  über  den 
misslicben  Zustand  der  Finanzen.    Nach  seiner  Rückkehr  nach 
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Basel  wirkte  er  als  SlaatssölH'eiber  und  Bürgemeister  für  sdae 
Mitbürger. 

Aaf  Einladang  der  Geselisehaft  hielt  femer  Herr  Floto, 
Professor  der  Geschichte,  zwei  öffäntlicfae  Vortr&ge  vor  einem 
Ifemiscbteii  Publikum  in  der  Aula  des  Museums  Ober  Dante 
und  die  divina  commedia«  Der  Herr  Verfasser  schilderte 
<iie  politischen  Zostinde  yon  Florenz  zur  Zeit  von  Dante,  hob 
besonders  die  gegenseitige  Stellung  der  Parteien  der  Guelfen 
«ind  Ghibeltinen  hervor  und  erzählte  dann  die  Lebensgeschichte 
•des  Dante,  namentlich  mit  BenOtzung  von  dessen  eigener  vita 
Buova  und  der  vita  di  Dante  von  Boccaccio.  Er  verband  hte- 
mit  eine  ansifihriiehe  Erörterung  über  den  Frauendienst  tles 
französischen  und  italienischen  Mittelalters.  In  der  zweiten  Vor* 
iesung  ging  der  Redner  nach  der  allseitigen  Beleuchtung  der 
Stellung  Dante's  in  den  politischen  ParteikSmpfen  seiner  Zeit 
und  setner  späteren  Lebensverhältnisse  zu  einer  gedrängten  Cha- 
rakterisirung  seines  Meisterwerks  und  zur  Darstellung  der  reli- 
giösen und  politischen  Anschauungsweise  Dante's  Ober,  wie  sie 
diesem  Gedichte  zu  Grunde  liegt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist 
übrigens  anzuführen ,  dass  auch  Herr  Professor  Picchioni  in  zwei 
öffentlichen  Vorlesungen,  die  seither  im  Drucke  erschienen  sind, 
in  italienischer  Sprache  denselben  Gegenstand,  d.  h.  die  allego- 
rische Erklärung  ^der  divina  commedia  von  Dante,  behandelte 
und  dabei  seine  abweichenden  Ansichten  entwickelte. 

Der  Personalbestand  der  Gesellschaft  beträgt  gegenwärtig 
^  Mitglieder.  Durch  Tod  haben  wir  verloren  Herrn  J.  U.  D. 
von  Speyr,  Notar.  Neu  eingetreten  sind  die  Herren  Dr.  phil. 
Wilhelm  Vischer,  Dr.  j.  Karl  Burkhardt,  Professor  Floto  und 
Dr.  Rieger.  Die  Anzahl  der  korrespondirenden  Hitglieder  ist 
mit  17  unverändert  geblieben.  Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder 
ist  von  18  auf  21  vermehrt  worden,  durch  die  Ernennung  der 
Herrn  Dr.  G.  von  Wyss  in  Zürich,  Rathsherr  PoterMerian  und 
Antistes  Burkhardt  in  Basel. 

Unsere  Verbindungen  mit  anderen  Gesellschaften  haben  sich 
auch  in  diesem  Jahre  vermehrt.  Von  dem  durch  Mitglieder  der 
Gesellschaft  verfassten  Werke:  Basel  im  14ten  Jahrhundert, 
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irvrdeii  l&Sxemiilara  ap^EhreDOiifglieder  Mid  konresponürande 
Mitglieder,  39  an  ebensoviele  historische  GesellsduBfteii  der 
Schweif  nftd  des  AiuUiidtf  veraasdtk 

In  Biasfcbt  auf  unsere  Publikationea  Isl  zu  bemarkeB,  dats 
der  sechste  Band  unserer  Beiträge  zur  vaterläDdiscben  Geschichte 
sich  gerade  uaier  der  Presse  befiadei.  Er  enthält  folgende  Ab- 
handlungen: 1)  die  Stiftung  des  ewigen  Bundes  der  Eidgenossea 
Yon  Dr.  phil.  Renugius  Mejer,  2)  ä  historische  Lieder»  imitgs- 
theilt  von  Dn  Pfeifler >  3)  den  Bund  der  Schweizer  mit  Lod- 
wig  XIV.  .von  Professor  Reber,  4)  Briefe  von  BOrgermeieter  Wie- 
land,  Butgetheilt  von  Dn  ILarl  Wielajid,  5^  Beatus  Rheainus 
von  Dr.  phil.  Uäh]y,'6)  die  Armeah^berge  von  Dr.  Mey^r'-Meriia» 
7)  Pater  Girard  von  Kandidat  Hess»  8)  eine  Urkunde  tiber  die 
Verbältnisse  der  Juden  in  Basel»  mitgetbeUt  dureb  Kandidat  Ossr» 
9)  Urkunden  über  Bexeapcozesse  aus  dem  Bemer  Archive,  nit- 
getheiit  durch  Herrn  Staalsschceiber  Moritz  von  Stürler  in  Ben» 
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Aber  di»  BesieluiiigeB  zwischen  der  Eid^nossenscnaflt 
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Professor  Hifikit  in  ^Mk. 
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leb  gladb^  vor  AtleiA,  Siö,  verihHe  Atiw'etfeDde,  üi&  Ent-, 
sclialdigÜDg  fiiltäi' zu  mOteen,  iä$U  ibh,  iütü  ersten  Ifikie  in 
Ibrer  VersaarmluDg,  mit  ^InetA  Torlrag'ö  vor  Si6  (retö.  Deiiiibf 
obschoD  die  GeschicMe  mein  Fach  ist^  ^ö  wefäs  ich  doch  nü^ 
za  gu(,  dass  ich  in  Bezug  auf  die  SpecialgesCbichte  dies^i 
Landeä  den  Alitgli^dern  dieser  Versammlung  niicb  nicht  gleich- 
stellen darf.  Aücb  würde  ich  von  selbst  nicht  darauf  gi^ 
kommen  sein,  Ihre  n&ir  so  wertbe  Bekanntschaft  sofort  mit  eini^^ 
Rede  zu  erötfnen,  h'd'lte  mich  nichi  unser  verehrter  PräsideAf! 
dazu  aufgefordert y  üi^d  in  do  freundlicher  Weise,  dass  ich  nicht 
umhin  konnte,  seinen' Wunsch  zu  erfOlIen.  Indessen  glaubte 
ich  einen  Gegenstand  t^ählen  zu  müssen,  in  dem  ich  schon 
mehr  zu  Hause  bin,  der  nicht  blos  speciell-schweizerische, 
sondern  audh  allgemeine,  insbesondere  deutsche  Beziehungen 
hat.     Die  Wichtigkeit  dieser  Beziehungen  brauche  ich  Ihnen 


k  Ueber  die  politischen  VerhlltnitBe 

nicht  weiter  auseinandennsetien.  War  doch  die  Schweiz  lange 
hinfort  ein  Glied  des  deutschen  Reiches.  Aeusserte  sie  doch 
seit  der  Entstehung  der  Eidgenossenschaft  den  mächtigsten  Ein- 
fluss  auf  die  benachbarten  Reichsgebiete,  erregte  sie  doch  in 
Deutschland  während  der  wichtigsten  Perioden  seiner  Geschichte 
die  lebhaftesten  Sympathien  —  Sympathien ,  die  auch  heute  nicht 
erloschen  sind.  Denn  noch  werden  dort  die  Entwicklungen  der 
Schweiz  mit  dem  grOssten  Interesse  verfolgt:  Viele  sehen  hier 
den  geheimsten  Wunsch  ihres  Herzens  Yerwirklicht.  Aocli 
ich  rechne  mich  zu  denen,  die  von  jeher  die  wärmsten  GeftUile 
flir  dieses  Land,  seine  Institutionen,  sein  politisches  Genem- 
wesen  hegten.  Und  ich  freue  mich,  hinzusetzen  zu  k5nneo, 
dass,  seitdem,  ich  mich  im  Lande  selbst  befinde,  dieses  Geffiki 
nicht  nur  keinen  Abbruch  erlitten  hat,  sondern  gesteigert  wor- 
den ist. 

Der  Gegenstand,  fiber  den  ich  heute  zu  Ihnen  sprechen  willr 
sind  die  politischen  Verhältnisse  zur  Zeit  der  Sempacherschlscht, 
insbesondere  die  Beziehungen  der  Schweiz  zu  dem  grossen  deut- 
schen Städtebunde.  Um  dieselben  in  dem  rechten  Lichte  er- 
scheinen zu  lassen,  gestatten  Sie  mir  wohl,  dass  ich  etwas  wei- 
ter aushole. 

Als  mit  dem  Untergange  der  Hohenstaufen  die  edleren  Sei- 
ten BUS  den  mittelalterlichen  Staats-  und  Kirchenzusländen  Te^ 
schwunden  waren,,  begann  sich  fast  öberall  in  Europa  eine  neue 
Ordnung  der  Dinge  zu  entwickeln.    Neben  dem  Adel  und  der 
Geistlichkeit ,  welche  bisher  die  bevorrechteten  politischen  Kör- 
per waren,  that  sich  ein  dritter  Stand,  das  Bürgerthum,  her- 
vor.    Tbeils  durqh  eigene  Kraft,  theils  unterstQtzt  durch  die 
Könige,  welche  dieses  neue  Element  in  ihrem  Kampfe  gegen 
die  Aristokratie  benutzen  wollten ,  errang  es  in  Kurzem  eine  so 
grosse  Bedeutung,   dass.  man  es   den  beiden   andern  Ständen 
gleichstellen  durfte.    Und  nicht  lange  dauerte  es,  so  regte  sick 
in  noch  tieferen  Schichten  der  Gesellschaft  ein  ähnliches  Stre- 
ben.    Auch  die  Bauern  erlangen  zunächst  das  Bewusslsein  des 
Druckes,  unter  dem  sie  schmachten,  dann  entsteht  in  ihnen  das 
Bedürfoiss,  diesen  Zustand  zu  verbessern ,  was  frOher  oder  spä- 
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ter  zu  Sem  Streben  nach  gäozlicher  Freiheit,  nach  Gleichstel- 
luDg  mit  den  3  andern  Ständen  führen  musste. 

Das  1&.  Jahrhundert  ist  dasjenige,  in  welchem  dieser  il'emo- 
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tratische  Geist  zum  Durchbrach  kommt,  und  ungemeine  Erfolge 
erringt.  Er  dringt  in  alle  Sphären  des  Lebens,  in  alle  Kreise 
der  Bildung  ein.  Wir  sehen  ihn  ebenso  thätig  in  der  Poesie, 
wie  in  der  Kirche,  im  geselligen  Verkehr,  wie  in  der  Wissen- 
schaft. Von  den  Höfen  Yerschwinden  die  ritterlichen  Sänger,  und 
Hofnarren,  eben  die  Repräsentanten  der  niedern  Stände,  neh- 
men ihre  Stellen  ein.  Die  Städte  geben  in  der  Mode,  in  der 
Kleidertracht,  in  Vergnfigungen ,  Festlichkeiten  u.  s.  w.  den  Ton 
an.  Das  Monopol  der  Historiographie  wird  allmählig  der  Geist- 
lichkeit entzogen  und  nunmehr  von  bürgerlichen  Federn  ge* 
handhabt.  Selbst  die  theologische  Wissenschaft  tritt  jetzt  in 
der  Volkssprache  auf,  und  gerade  die  einflussreichsten ,  bedeu- 
tendsten Männer,  die  Mystiker,  schreiben  nicht  nur  in  der 
Tolkssprache,  sondern  dergestalt,  dass  es  auf  das  Volk  wirken 
soll.  In  der  Kirche  selbst  aber  erhebt  sich  ein  demokratischer 
Geist,  ein  Geist  des  Widerspruchs,  der  radikalen  Reform. 

Bei  solchen  Erfolgen  war  es  natfirlich,  dass  die  Demokra- 
tie auf  den  Gedanken  kam ,  die  politischen  Zustände  in  ihrem 
Sinne  und  zu  ihren  Gunsten  vollkommen  umzugestalten  d.  h. 
Staatsordnungen  einzuftihren,  in  welchen  die  niedern  Stände 
nicht  nur  den  andern  gleichberechtigt  wären,  sondern  wo  sie 
raogar  einen  fiberwiegenden  Einfluss  auf  das  ganze  Staatswesen 
lussern  könnten,  und  wo  die  andern  Stände  als  solche  mehr 
oder  minder  verschwunden  wären. 

» 

Solche  revolutionäre  Gedanken  kommen  nicht  auf,  wenn 
man  sich  im  Ganzen  wohl  fohlt,  wenn  man  sich  in  dem  Besitze 
4le8  Errungenen  sicher  weiss,  wohl  aber,  wenn  man  die  Be- 
«orgniss  hegt,  dass  man  doch  über  kurz  oder  lang  aus  der  ein-, 
genommenen  Stellung  herausgeworfen  werden  kann,  so  dass 
man  fast  in  beständiger  Ungewissheit  schwebt.  Das  BQrgerthum 
Bowohl  aber,  wie  noch  viel  mehr  der  Bauernstand  war  in 
•dieser  Lage.  '  Trotz  des  geistigen  üebergewichts  fand  sich  das 
BGrgerthum  in  immerwährendem  Zwist  mit  dem  Adel,  mit  der 
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Q0ßi^ßb}^eii,  ja  ^^jf^fft  «v.!  d.^i»  ](ODig)^i)iii.  DeoD  wein  4>e 
Könige  mit  HölC^  de^  Sl9i.dl^e  eine  gewi/|ß®  Pedeiitpng,  ei^e  Deber- 
legenbeit  ftb^r  di?  Ati^o]^r9ti[e  erlangt  hatten,  so  benCitzten  lie 
jifi,  d^If^g^l  dil^ß^  ilfre  yprt,l?(^ilha(fte  Stellung  zur  Auf  beu^uqjf 
ii^  JBifrgjßrtJbuoo^ ,  pnd  es  stjsljte  ^ich  in  den  meisten  Fällen  her- 
9L^ß,  d^ss  ^je  an  eine  grundsätzliche  Begünstigung  desselben 
^jjclit  gejdacl^ty  df^s  sie  es  nur  als  Mittel  zuni  Zwecke  benutzt 
hfittf^n.  Qex  Baqernsts^d  aber  ^iircfe  gerade  im  i&*  Jahrhoo- 
dert»  i|^.  Widerspruche  ipit  seinen  Ansprüchen,  mehr  und  mebr 
gedrücl^t.  Unter  8olc|fen  UmsjUipd.en  begreifen  sich  jene  revolu- 
tionären Gedfnken:  w^  fi^r  einen  Seite  SelbstgeCÜhl ,  volikom- 
pi^iies  Bewufjstsein  üj|>er  die  Stellui^g,  die  man  einnehmen  sollte, 
auf  der  ajodern  Seite  Besorgniss,  Alles  zu  yerliereo  den  beyor- 
repl^ten  Ständen  gegenüber,  daher  Ha^s  gegen  diese,  und  Ge- 
fühl der  Notbwendigkeit ,  dies^  auf  Tod  und  Lebeip  zn  be* 
kämpfen. 

Freilich  war  dieses  letztere  Gefühl  nicht  durchgängig,  f  s 
war  im  Grunde  Qur  eine  Partei ,  aber  doch  eine  mächtige  und 
thatkräftige  Partei,  welche  es  hegte.  Weiss  sie  ^ich  derHas- 
sep  zu  bemächtigen,  so  fasstsie  die  kühnsten  und  weitgehend- 
stei^  Entwilrfe.  Aber  nic^t  immer  gelingt  ihr  diess.  Denn  der 
grosser^  T^®''  ^^f  Menschen  ist  zu  allen  Zeiten  nicht  eigeal- 
lich  für  Bewegungszustände,  aus  denen  erst  das  zu  erstre* 
bende  Neue  hervortreteif  spll,  sondern  er  begnügt  sich  n^it  der 
unmittelbaren  Gegenwart,  wenn  sie  nur  halbwegs  leidlich  ist: 
und  ist  ja,  um  das  eigene  Interesse  zu  wahren,  einige  Anstren- 
gung erforderlich,  so  geht  sie  nicht  weiter,  als  der  unmitlel- 
bare  Bedarf  erheischt.  Dieser  Umßtand  aber,  dass  m'cht  die 
ffanze  Hasse  der  niedern  Stände  an  den  Oppositionskämpfea 
i^ptheil  nahm ,  oder  doch  wenigstens  nicht  lange  genug  au^bieJl, 
ist  wohl  die  vorzüglichstjB  Ursache  von  dem  Hissiipgen  der  mei- 
sten dieser  Bestrebungen.  Aber  noch  auf  einen  andern  Punkt 
ist  hinzuweisen«  Zwischeq  dem  Bürger-  und  Bauernstände  fand 
kein  rechtes  Einv^rnehpaen  statt:  selten,  dass  sie  mit  einander 
gingen:  in  def  Begel  ^acen  sie  einander  gleichgültig,  oder 
eptf|;emdQt,  nicht   ^eltep  s^gar  feindselig.     Das   verdjjrb  viel» 
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tfe  «M  udgtMMiMr  fitie»|te  M  eU«^M  Lä\m  tim}^i!k  UMH  d^iii 
Md«Mi  KefVOrtTMOi  Dte  AnfMi^  mlicbl^d  Ä<^  Iltf  Wtt tf  id  li^b 
Itiltft  Ori»  9kmi^4  Duilft  k*^M  dl«  FlUüdr^  ötttei'  fen  Arf«- 
^ridi»  die  frttliosM  tUMt  S/i^^äh  tiwiM,  ilb  Et^läMtt  üiih 
IBT  Wat  Tf\er.  Der  dettfhgieilMde  Oiedliitte  itll"  diöMr  AMW- 
giiBge*  wer»  eiüe  roltkemmeb  beiM  SteMs^fdDiittg  msMIM^ 
mü  denokratisehett  finmdllrit^ii,  mit  üfMa^fW^tttog  6i^¥  w«df|^ 
Stent  bedeetender  SehnSlerMf  der  Ariel  efcMie ,  tiiit  MifchNUKiMrg 

IdeigdranM  oder  eoeb  beeeitii^iig  des^elbM.  Dfegc^  Beit^d- 
ging  in  der  ftegel  teil  dDai  ftfbrgeHbonl  eas:  aber  sdMh 
in  Frankreich  hatte  gich  ihr  ein  BaueVüAttfsfted»  dielM^Wtd, 
angescUofean:  in  England  wer  soger  def  Mitfcfltioiikf  der  Be- 
wegaa§  die  LaodbeTOlkermif  fetbtfl.  PMf  ÜbeiMl  WM  M  Meli 
gegen  die  Kird»  geriehtel:  am  efle^giM^steil  in  EttghtM,  n^ 
sie  mit  dea  Lehsen  Wiklefs*  xuNmeieiibiitg. 

Bae  devliche  Beicb  bKeb  hinter  diesen  Lliadetn  ni^t  zn- 
rftdc»  Aadbr  hier  waren  es  die  StMR«,  welche  ibnliebe'  Ten^ 
deBBea  verMgten»  wie  die  Italiener»  die  FraozosM»  dfis  Eng^ 
liiider..  Und  auch  hiev  nabn  die«  Lsafdbei^OlkeMiiirg  an*  der  Be^ 
wMfnng*  einen  sehr  Isbbaftsn  AntheiK 
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Die  Absiebt,  die  TeMk,  die  gattee*  Haildlbng^eibe  d^t 
aiidte  hingt  auf  das  Engste  mit  der  jeweiligen  Pölttik  def  deat- 
aahen Kaiser« sttsammen»  Dfese* mOesenwir*  daher  xuib  Itllssertt 
?erstlndniss  zanftehst  ine^Aoge  (kssew. 

Theorstinchi  war  die*  Befugniss'  der  dentgcben  talsef  nicht 
geiittger»  wie  die  dfer  Kdnige-  des  westlichen  Europas  jk  M 
hennlen  sofar  als  die  Naohfbiger'  der  römischen  linperStoretf 
Boob  eine  grftssere  MacbMUle  ih  Aotprücbn^hVnett»  wie  diese^. 
Abeir  thataftcUicü .  terUieltf  es*  sieb  gans  anders;  Vor  Allem :  diei^ 
detolecben tRaUer  waren»  WAhUlrsie»»,  wlbretfd  die*  Steril^  vötf 
Frankreich ,  England ,  fiesüNen,  Aragoniett  erftItcKeTfiMte  Wa^ 
mm.    Die  desiscbeni  Kaiser'  wevdetf*  femet'  teta  einef  Anzahl 
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FOfsiteD  gewählt,  äewn  wnyonlkwefyk,  fOc  ilffe  Sli«Nii0  aiM 
.Menge  yoo  Vergünitiguiigeii  2iig^taii4e]i  werdcni  moHteii.  .Btee 
^Veirs^i>3t|g)!iDgeii  hob^n  nicht,  nur  das  Ffiiüf^njthnm^.aonden 
Bchmälejrten  zugleich,  die  kaiserliche  .Macht  ond.  die  Volksfr»- 
heit.  Sodann :  die  Eürsten  wählten  gewöhnlich  Grosse  von  ge> 
ringer  Haasmacht  za  Obeijbäaptern  des  Reichs,  weil  diese. ihnsa 
minder  geflihrlich  zu  sein, schienen,  vielqiehr  von  ihnen  abhin- 
gfg  waren,  und  um  sich  die  Treue  der  Fürsten  zu.  erbalten,  za 
noch  mehr  Entäusserungen  der  königlichen  Gerechtsame  g»* 
zwungen  wurden.  So.  ging  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  ..ein 
kaiserliches  Vorrecht  nach  dem  andern  an  die  FGrstai  verlorsBi 
fxai  diese,  vorher  schon  erblich,  waren  nahe  daran,  dieyells 
Li^ndeshoheit  zu  erlangen. 

Standen  nun  den  Kaisern  keine  Mittel  zu  Gebote,. um  diese 
Entwicklung  zu  hemmen , .  die  kaiserliche  Gewalt  zu  eriialteii 
joder  wieder  herzustellen  und  in  eine  ähnliche  Stellung  zukom- 
men, wie  die  Könige  von  Frankreich  oder  England? 

Genau  genommein  g^b  es  nur  ein  Mittel,  welches  sicher 
zum  Ziele  zu  ffihren  scjiien«  Die. Kaiser,  mussten  sich  mitdea 
Elementen  verbinden,  weiche  an  uad.fQr  sich  schon  den  Fft^ 
sten  feindlich  geßinot,  welche  daher,  die  natörlichen  Bundes- 
genossen der  Kaiser  waren»  .Sie  mussten  gehoben,  gefördeiti 
unterstfitzt  werden,  grundsätzlich,  folgerichtig,  unausgesetzt, 
bis  sie  so  viel  Stärke  gewonnen  hatten,  dass  sie  das  Forsten- 
thum  fiberwältigen,  aufrollen  konnten. 

Diese  Elemente  ^aren:  1)  die  Städte;  S)  die  freien  Lsad- 
schaften  d.  h.  solche  dpe  unmittelbar  zum  Reiche  gehörten,. und 
noch  keinem  Forsten  unterthan  waren. 

Die  Befolgung  einer  solchen  Politik,  setzte,  freilich  einen 
weiten  Blick  voraus,  erfor4erte  Kfihnheit,  Thatkraft,  Folgeaek- 
tigkeit  und  vor  Allem  uneigennfitzige  Hingabe  der  Kaiser,  sn 
das  Rpich«  Denn  diese. Politik  trug  nur.  langsame  Frfiohte :  de^ 
jenige., .  welcher  ausgesäet^  erntete  nicht  sogleich:  . erst ^ wenn 
mehrere  Kaiser  hinter  einander  glmchmässig.  dieselbe  Pelitik 
befolgten,  war  ein  Ergebniss  zu,  erzielen. 

Denn  die  Städte  -^  um  mal  diesen  zu  begiimeB  ^  werem 
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airar  krtftlg»  ^mü  LebeaMile,  rM  ZokuolfT  aber  noch  io  der 
entea  Hilfte^des  H.  lahrhuBderto  wareo  ihre  Territorieii  doch 
sehr  gering,  mit  denen  der  Fürsten  kaum  einigermassen  za  ver- 
gleicheo:  in  der  Renfel  erstrecite  sich  ihre  Macht  nicht  über 
ihre  Mauera  oder  Ober  die  Bannmeile  hinaus.  Derjenige ,  wel- 
cher nicht  weiter  sab,  als  auf  die  unmittelbare  Gegenwart,  musste 
daher  vor  dem  Gedanken  zurückbeben,  sich  auf  sie  zu  stützen, 
sie  als  Gegengewicht  gegen  das  mSchtige  Fürstenlhum  zu  ge- 
teanchen.  Umgekehrt  war  es  ein  Beweis  keiner  geringen  poli- 
tischen Einsicht,  offen  und  entschieden  ihre  Partei  zu  nehmen, 
^ie  folgeriehtig  gegen  Adel  und  Fürstenthum  zu  unterstützen. 

Wenn  man  aber,  diess  wollte ,  so  war  offenbar  eines  der 
ersten  Erfordernisse  —  die  Erweiterung  der  städtischen  Terri- 
Umen,  die  Ausdehnung  des  städtischen  Elements  Über  die  Hauern 
und  Aber  die  Bannmeile. 

Die  Stidte  hatten  schon  langst  diese  Notfawendigkeit  gefühlt, 
und  arbeiteten  bestandig  in  diesem  Sinne.  Auf  dreieriei  Weise 
konnte  sieb  das  Gebiet,  die  Herrschaft  der  Städte  vermehren: 
1)  durch  Ankauf  neuer  Gebietslheile ;  2)  dadurch,  dass  der  benach- 
barte Adel  das  Bürgerrecht  in  den  Städten  nahm;  3)  endlich 
dadurch,  dass  auch  solche  Leute,  welche  in  irgend  einer  Art 
'VOB  UnterthanenTM'haltniss  zu  benachbarten  Fürsten  oder  Gros- 
sen standen ,  Städtebürger  wurden ,  ohne  jedoch  ihren  bisheri- 
-gpn  Aufenthalt  zu  verlassen :  mit  Einem  Worte ,  dass  sie  ihr 
l»isheriges  UnterthanenverhMtniss  mit  dem  städtischen  vertausch^ 
ten«  Diess  VerhSItniss  ist  bekannt  unter  dem  Namen  des  Pfahl* 
hfirgerthums.  Es  ist  diess  von  der  grüssten  Wichtigkeit.  Denn 
wenn  sieh  das  Pfahl bürgerthum  konsequent  entwickelt,  und 
ohne  Hemmnisse  weiter  rerbreitef  hatte,  so  wären  vermüge des- 
selben alle  fürstlichen  Gebiete  durchbrochen  worden:  manche 
fürstliche  Gebiete  bitten  sich  gar  nicht  bilden  können:  städti- 
•cbe  wären  an  ihre  Stelle  getreten. 

Und  zu  demselben  Ergebnisse  hätte  die  Beschfitzung  und 
Pflege  der  freien  Landgemeinden  geführt,  die  im  14.  Jahrhun- 
dert, noch  tU>erall  im  deutschen  Belebe  bestanden,  am  Rhein, 
in  Sachsen ,  Schwaben ,  Franken  und  Baiern :  die  bekanntesten 
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«»94  die  Kaaeror^^hUkev  4«r  FrimM  QQd  ^  DHIhhism 
NQrdfui»   diQ  der  scbweiserifetie»  Wald«lillto  im  Sfidcaii  da» 
deutfich/9ii  Reiche«. 

Ee  war  daon  ferner  Döihig,  dftss  diefe  farstenfeipdli cheo 
Elemente  iQ  Einigungen  asasammentreten »  iich  gegeaaeilig  m- 
tiirstützlen »  nach  gemeinsamen  Plane  bandelten»  und  daae  rieh 
der  Kai«er  an  die  Spitze  derselben  stellte« 

Nun  hat  es  allerdings  nicht  an  Kaisera  gefehlt ,  welche  diaae 
Gedanken  hegten.  Schon  Adolf  von  Nasa  an  handelte  in  diaaaai 
Sinne*  Noch  principielier  und  konsequenter  unterstützte  Albaaaiit 
das  Burgerthum«  Er  het  die  BQnde  der  Städte  neaerdtnga  ins 
Leben  gerufen ,  und  zwar  mit  der  ansgesprocheaea  Aheicht,  sie 
dem  Fürstenthum  entgegenzustellen.  Ebenso  war  Ladwig  der 
Snier  ein  entschiedener  Begünstiger  des  Bürgerthums,  Ibeihreise 
auch  der  freien  Landgemeinden,  gegen  Aristokratie  und  Füralc»» 
tlwa«  Allerdinga  war  er  nichts  weniger »  als  konsequent  Wäh- 
rend er  z.  Cf,  die  Eidgenossenschaft  der  schweizeriach«a 
gemeinden  begünstigte,  handelte  er  feindselig  gegen  die  Fi« 
sen«  Und  die  Städte  opferte  er  nicht  selten  den  Fürsten  aaf. 
Aber  in  der  letzten  Zeit  seiner  fiegiening  ist  er  bigerichtigar. 
Die  Opposition  der  Fürsten  gegen  ihn  wurde  stärker,  getthr* 
lipher  durch  Verbindung  mit  dem  Papste^  Ludwig  stüiala 
sich  dagiegen  fast  nur  auf  die  Städle»  Ec  beförderte  ihre  Esai* 
gungen ,  veranlMSla  sia  wohl  selbst,  wetcfcte  in  Ihnen  grOsaeca 
politische  Entwürfe ,  und  offenbar  verdaokAe  er  es  den  SiMdUm 
aad  ihren  Bündnissen,  dass  er  vor  der  Fttcsteno^pposilioa  aiahl 
erlag. 

Das  Bfirgertbum  halte  beim  Tode  LudwJgs  schon  eine  hohe 
politische  Bedeuliung  gewcHinen :  Inzwischen  wiven  ataantfcJMiie 
Erweiterungen«  der  städtischen  Territorien  eingetreten :  auoh  das 
Pfjibibürgepihum  hatte  angefangen  sich  mäichlig  m  entsrickahi. 
Ein  Kaiser,  der  die  Politik  Ludwigs  w«nter  vecfolgtap  aov  nach 
nut  mabr  Koasequaaz  und  Energie.,.  bätl#  in  Kwaera  dan^  Städ- 
tan.  eine  dauernde  überwiageada  Stellitag^  Yersahaffe»  könnao» 

A4)er  der  NaiAftulger  Ludwigs,,  Karli  IV,  hefolgia  eise*  gaai 
andere  Politik.    Er  war  in;  den,  letalen;  Jahian  der  Gaganktaig 
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M4^YJf|f  g)»w.e9eDi  d^r  SchQliliff|[  des  Papstes«  der  Fürjitom  ii%d 
der  Ariitokriitieu  Versteht  sioh,  da4&  er  sich  yoo  Torphert^vi 
fkicbt  al,s  eifriger  Fremid  der  Stl4)i^  zeigte,  welcfie  jf  die  ei||- 
Sf^liliedepsten  Aqhäoger  Ludwigs  gewesen  und  auch  nach  d^ss^a 
Tode  den  nenen  Kaiser  mit  dem  ^ussersteq  Hisstrauen  betr^pli- 
t^ten»  Es  war  vielmelir  natQrlicbA  dass  er  sich  zu|ilehsf  a|a 
Freund  derjenigen  Stände  zeigte ,  die  ihn  erhoben  hf  tl«n^  Un4 
4l9se  Stelluxig  b^b^elt.  ^r  in^  Ganzen  auch  spStev  be^ :  er  blieb 
ei^  PisgQnstiger  d^a  FQr^tentbums »  der  Aristol^ratie,  ^fit  Qeiat- 
Mchkeit. 

Nicht ji  aM  ob  Karl  IV,  nicht  ebenfalls  grössere  i^^Uepg«* 
hepde  Absichten  mit  dem  Kaisertbum  gehabt  l^lltte.  Er  woUl^ 
iip  Grund  dasseifie,  wie  seine  Vorgänger*  Er  wollte  das  Ka|» 
serlhnm  erhöhen ,  befestigen ,  es  ip  seiner  Familie  erbJlipk  la- 
chen und  zuletzt  nichts  Anderes  daraus  gestalten^  als  was  ii|- 
zwischen  das  französische  Königthum  geworden.  Aber  er  scUip^ 
einen  ganz  besonderen  Weg  ds^u  ein.  Nicht  durch  Gewal|»> 
nicht  auf  revolutionärem  Wege,  nicht  durch  sc^offe  Qppps|- 
tion  gegen  das  FOrstentb^m  wollte  er  diesen  Zweck  erKeioh^fi^ 
sondern  auf  dem  Wege  der  Diplomatie,  der  Unterhandlungen, 
des  sMUen  geräuschlosen  Wirkens,  Er  wollte  zunächst  sich  eiAO 
so  grosse  Hauamacht  verschaffen»  dass  kein  anderes  Fürsten- 
haus sich  damit  messen  konnte.  In  der  That  erwarb  er  zu  dem 
l^^nigreicbe  BO^bmen,  welches  er  bereits  besaas,  noch  Brand^f^- 
bürg.  Aber  er  kaufte  sich  zugleich  in  allen  Provinzen  das 
deutschen  Reiches  an  oder  bewog  die  Grossen»  Vasallen  dßr 
I^one  Böhmen  su  werden.  Ein  Gebiet  nach  dem  andern  SQllt» 
dergestalt  an  das  Hau^  Luzenburg  kommen,  bis  zuletzt  gai\z 
Pentschland  in  dem  Bause  Luxenburg,  resp..  in  der  Krpne 
Böhmen  aufginge  —  ein  Weg»  den  die  französischen  Könige  eiq» 
scblu|;en  i^nd  ▼on  dem  entschiedensten  Erfolge  gekrönt  sahen* 
Allein.  Karl,  IV.  glaubite  diese  Erweiterung  seiner  Bausmacht  nii^r 
durchzuführen  z^  können ,  weif n  die  Fürsten  sich  willAhrig  ec- 
zeig.t^n.  ^r  ipqssle  sie  also  ^ei  g;u(er  l^^^ue  erhalten,  und  diess 
erxeiobte  er  nqr  dnrcih  Vergünstigni^gep»  d^uxcfk  Zug^ständni^if» 
Er  h.9>itätj^te  ibeen  also  iVe  bisherigen  Rechte»  gab  ibnei^j  neu^ 
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dätn  und  trat  namentlich  gegen  diejenigen  Elemente ,  die  unter 
*  seinem  Vorgänger  den  Forsten  besonders  gefährlich  erschienen 
waren»  feindlicher  auf ,  nimlich  gegen  die  Städte,  gegen  die 
Landgemeinden,  überhaupt  gegen  die  demokratischen  Grand- 
Stoffe.  Er  verbot  alle  Einigungen ,  also  die  Städtebündnisse,  die 
Bündnisse  der  Landgemeinden ,  namentlich  auch  die  schweize- 
ristehe  Eidgenossenschaft. 

Was  die  letztere  anbetrifft ,  so  hatte  er  hiebei  noch  einen 
besonderen  Grund.  Er  wünschte  dem  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  zu  Willen  zu  sein,  mit  dem  er  eine  Erbeinigung  zu 
scbliessen  trachtete,  zufolge  dessen  das  fiberlebende  Haus  dem 
andern  in  allen  seinen  Besitzungen  folgen  sollte.  Für  den  Fall, 
dass  das  Haus  Habsburg  ausstürbe,  was  damals  nicht  so  an- 
müglich  schien,  wäre  das  Haus  Luxenburg  auch  in  den  Besitz 
der  üsterreichischen  Landschaften  in  der  Schweiz  und  in  seine 
Ansprüche  eingetreten.  Karl  IV.  erhob  zu  diesem  Ende  noch 
den  Reichskrieg  gegen  Zürich  (1354),  welches  eben  dem  Bunde 
der  Waldstette  sich  angeschlossen  hatte.  Und  nach  Albrechls 
Tode  ertheilte  er  dessen  Sohne  Rudolf  grosse  Vergünstigungen, 
ernannte  ihn  zum  Landvogt  in  Solothurn,  Bern,  Zürich,  und 
erlaubte  ihm,  alle  dortigen  Reichspfandschaften  einzulGsen. 
Diesem  Rudolf  gab  er  auch  eine  Tochter  zur  Frau. 

Diess  war  also  die  Politik  Karls  IVl  Dabei  wollen  wir  aber 
nicht  läugnen ,  dass  er  trotz  der  im  Allgemeinen  feindseligen  Hal- 
tung gegen  die  Städte  gleichwohl,  wie  seine  Vorgänger,  die  Frei- 
heiten einzelner  bestätigte  und  vermehrte.  Das  war  eineEinnahms- 
<iuelle  für  seine  Kanzlei.  Auch  kümmerte  sich  Karl  im  Ganzen 
sehr  wenig  um  seine  Versprechungen.  Fast  in  demselben  Athem* 
zuge  opferte  er  eine  eben  begünstigte  Stadt  wieder  einem  Für- 
sten auf.  Sodann  wurde  Karl  durch  die  Ereignisse  mehrmals 
gezwungen,  seine  gewöhnliche  Staatskunst  zu  verlassen  and 
einen  anderen  Weg  einzuschlagen.  Jener  Rudolf  von  Oester- 
reich, den  er  so  sehr  begünstigte,  sein  eigener  Schwiegerafohn 
machte  gegen  ihn  Opposition,  verband  sich  mit  dem  Grafen 
Eberhard  dem  Greiner  von  Würtemberg  und  wollte  auf  Kosten 
des  Kaisers  seine  Hausmacht  und  seinen  politischen  Einflosa 
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▼ermehren«    Diesi  war  i960,  upd  der  Bauplscliattjilatz  seiner 

£olwfirfe  war  Schwaben  und  die  Schweiz.    Jetzt  freilicji  sochle 

* 

Karl  die  Freundschaft  derStMte  and  anderer  fürst^nfeindlicher 
Elemente«  Jetzt  wnrde  dem  Herzog  Rudolf  die  I^andvogtei  Ober 
die  ^rei  schweizerischen  Reichsstädte  wieder  abgenommen :  jetzt, 
sdüoss  der  .Kaiser  sogar  ein  BQndniss  mit  Zürich»  jetzt  bestä* 
tigt^  er  ihrBfindniss  mit  den  Eidgenossen  und  die  Eidgenossen* 
schalt  selbst  1],  jetzt  Yermochte  er  Zürich,  mit  anderen  schwäbi-. 
acben  Städten  ein  BQndniss  einzugehen»  jetzt  überschüttete .  er 
Bern  und  Solothum  mit  Gunstbezeugungen. 

Aber  diess  war  niir  eine  Yorfibergehende  Politik.  9ald 
söhnte  er  sich  mit  Oesterreich  wie  mit  Würtemberg  aus  und 
nahm  dann. wieder  ihre  Partei  gegen  Städte  und  sonstige  Eini- 
gungen. Im  Jahre  1370  forderte  er 2), die  Städte  Bern,  Zürich, 
Solothum  auf,  die  Eidgenossen  yoo  Schwjz  ernstlich  anzuhalten, 
seinen  Söhnen,  den  Herzogen  Albrecht  und  Leopold  von  Oester- 
reich ihre  Stadt  Zug  mit  dem  dazu  gehörenden  Amte,  das  Land 
Glams  und  alle  anderen  ihre, Landleute,  Gerichte  und  Güter,  die 
sie  den  Herzogen  vorenthalten ,  aus  allen  Banden  und  Eiden  za^ 
entlassen.  Die  Stadt  Zürich  kommt  sogar  in  Bann  wegen  Eber* 
hard  Brun. 

Denn  der  Kaiser  war  inzwischen  seinem  Ziele  immer  nä- 
her gerückt.    Er  hatte  so  viel  Länder  zusammen  gebracht,  als 
er  bekommen  können:  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  die  Lau-^ 
sitzen,  Brandenburg,  Luxenburg,  die  Anwartschaft  auf  Brabapl,. 
der  vielen  kleinen  Herrschaften  im  Innern  Deutschlands  zu  ge- 
schweigen,  und  dachte  nun  daran,  seinem  ältesten  Sohne  Wen-, 
zel  die  Nachfolge  im  Kaiserthum  zu  sichern.    Diess  war  keine 
kleine  Aufgabe.    Seit  den  Zeiten  der  Ho)ienstaufen  war  auf  dem . 
deutschen  Throne  nie  der  Sohn  auf  den  Vater  gefolgt.    Wollte 
er  es  doch  erzwingen,   so  musste  er  die  Fürsten  durch  neue 
Vergünstigungen   zu  gewinnen  trachten.     Diess  geschah  theils 
durch  Geldbestechung,  theils  durch  Gewährung  anderer  Vortheile: 


>)  1362.    27.  Febroar.    Archiv  für  Schweizergesdüchte.  I.  118. 119. 
3)  Archiv.  I.  124. 
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iik  beiden  Ffflleii  Mt  Kostet  der*  Städte.  Diese  wdrdeü  atf^OU^ 
fig  besteuert:  Ködere  verpttodet,  6id  l^heil  däroo»  die  scliwt- 
bischen»  ah  desi  Grafen  fibefhard  ton  WOHeniBerg. 

In  der  Tbat  setzte  Kart  b61  (tM  t^Qr^t^b  di«  Wabt  siflnü 
Föhnes  dük'db.  Aber  dütcb  dtie  Stltdti^  erfofgte  t»1fttzlicb  ein^ 
Wandlung  de^  Dtkige.  Die  «6b#äbiscben  hxidt^  widers^ieik 
sich  den  Anordnungen  des  tm»€tB ,  die  ibiidni  ibrö  l'^eib^it  M 
nehnien  drohten»  schlössen  iSft6  eifien  bund,  d^^  ftich  iik- 
mer  mehr  e^weJteYte»  nttd  ^ren  ents^hlbsleh ,  ntdbV  Däclirii- 
geben. 

Der  Kaiser  hatte  kvn^  Vöriber  noch  ande^w6itlg  Gelejp^enlkeit, 
die  immer  ibisdtriaiuTscher  Wei^dende  Stimmung  der  Sl^dtö  i^t^^ 
ihn  wahrzunehmeii.  Desseik  ungeachtet  belagerte  er  tSiit,  fte 
FCrhrerih  des  schwäbischen  Slädtebundes,  von  welcher  dteÜJlk- 
poisition  Yornemlicb  ausgegangen:  aber  er  könnte  die  l&ta'dt 
nicht  einnehmen,  und  mussle  unVerrichteter  Dinge  wieder'  ab- 
ziehen. 

Da  glaubte  der  Kaiseir  einlenken  zu  mOssen.  Er  fühlte  die 
Noth wendigkeit,  das  bürgerliche  Element,  auf  dessen  gute  kai- 
aerliche  Gesinnung  er  zu  sehr  gepocht,  wieder  zu  besänftigen, 
mit  sich  auszusöhnen.  Noch  von  dem  Lager  von  Ulm  aus  be- 
stätigte er  unter  den  buldreichsfen  Ausdrücken  alle  Freiheiten 
von  Bern ,  von  Sololhurn ,  von  Zürich ,  befreite  die  Züricher  von 
dem  Bann,  in  den  sie  wegen  Eberhard  Brun  gekommen  waren, 
utad  ebenso  musste  sein  Sohn  Wenzel  alTe  Freiheiten  dieser 
Slädle  bestätigen,  nicht  minder  die  Eidgenossenschaft,  (il.  Sept. 
1376.    Archiv.  I.  127.) 

Der  Krieg  zwischen  dem  schwäbischen  Städtebund  und  zwi- 
schen den  Fürsten  ging  inzwischen  fort  zum  Nachtheile  der 
letzteren.  Der  Bund  erweiterte  sich  zusehends,  und  zulelzC 
nHüsste  sich  Karl  entschliessen ,  um  seinem  Sohne  Wenzel  das 
Bürgerthum  nicht  als  Feind  zu  hinterlassen,  den  Städten  ihren 
Willen  zu  thun  d.  h.  alle  zu  ihrem  Nachtheil  und  zum  Vortheil 
der  Fürsten  erlasseneii  Verordnungen  zurückzunehmen.  Diess 
war  1978,  und  noch  in  demselben  Jahre  starb  der 
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m. 

Wir  nftbeni  «m  j«M  dem  eigentlichen  &Bgett8tlLlide  nnsl^'er 
Oatarinehnnf. 

Wevfen  wir  eiaen  BHek  auf  die  Luge  der  Mnge  beim  Re- 
gienmgsmtrilt  Wenels. 

W0  MMle  kalleft  4a  den  leMen  Selten  ansierordcmtlichii 
BrMge  gewonnen:  Ure  poKdeelie  Stellung  war  so  staA,  wie 
•üc  lange  nitht  Dadnrcb  stieg  Ibr  SeRisfgerafal ,  es  erweiterte 
stell  ihr  Bnnd,  die  Brfty^  nehtoen  zu.  Auf  der  ändern  Seitä 
flMteii  Fürsten  und  Adel  die  Nothwendigkeit ,  sith  den  StUdten 

* 

gegenUhnr  in  eine  hessere  VerhssODg  za  setzetr:  in  den  Jahren 
1819  wnd  tSM  entstehen  eine  Menge  ton  ritterlichen  Gesell- 
achaflfi«»  nater  dene»  die  i^om  L^wen  die  bedeutendsten  FQr- 
steis  vom  Rhein,  von  Mittel •  und  Sfiddentschland  vereinigte. 
Daeanf  hni  sahen  sioh  auch'  die-St&dte-  veranlasst,  dttelif  grosse- 
ren Bund  zu  scbliessen  und  im  Jahre  1381  kam  der  grosse  Stldte- 
band  in  Stande,  welcher  vob  Jahr  zn  Jahr  sich  erweiterord  in 
dOT-  Zeit;  seiner  hfteiisten  BMChe*  gegen  70  Städte  umfasstB. 

Der  Zweck  dieses  Bundes  war  nicht  Uoss  Abwehr  feindfr- 
chev  Angriffe ,  sondern  er  strel>te  noch  weiter.  Um  es  kurz  ztt 
engen:  er  beabsichtigte  dasselbe,  was  €ola  Rfenzf  in  Italien, 
-was  Stephan  Marcet  in  Frankreich,  was  die  Arferelds  in  Flan- 
dern: er  wollte  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  begrfhiden,  mit 
▼orwiegendem  BinOosse  des  BQrgerthnms ,  mit  Beseitigung  oder 
Beschrinkuttg  der  Aristokratie  und  des  FQrstenthums. 

Doch  dftrfon  wir  nicht  vergessen ,  hinzuzuffigen-,  dass  diese 
w^eüaussehenden  Finne  nicht  zu  allen  Zeiten,  nicht  vom  gesammfen 
Bunde,  also  nicht  konsequent  verfolgt  worden  sind.  Es  besten^ 
den  nümlich  im  Stfldtebund  zwei  verschiedene  Parteien ,  die  wir 
knn  mit  einer  Friedenapartri  und  mit  einer  Kriegsparlei  be*' 
zeichnen  können.  Die  Friedenspartei  betrachtete  den  Krieg  mir 
als  nothwendiges  Oebel ,  das  man  so  bald  als  möglich  wieder 
beseitigen  mfisse ,  nur  als  Nothwehr,  woHte  für  das  BArgerthum 
nicht  mehr,  als  Erhaltung  der  bestehenden  Rechte,  oder  Br* 
weiterang  derselben  nur  auf  dem  gesetzlichen  friedlichen  Wege : 


1«  Ueber  4ie  «aUtifohM  V^rkUbHUW 

•ie  hatte  zonichst  nur  die  Verhältnisse  der  einzelneii  Sttdt  ia 
Auge,  kein  grösseres»  gemeinsames  Ziel.  Diese  Richtnng  vir 
dojch  sehr  verbreitet»  vielleicht  die  gewöhnliche.  Hatte  ei 
doch  grosse  Anstrengungen  gekostet»  bis  nur  überhaupt  im 
grosse  Stidtebund  zu  Stande  kam.  Die  rheinischen  Stidte»  be- 
sonders Strassburg  wollten  lange  nichts  davon  wissen :  es  wude 
von  den  Gegnern  einer  grösseren  Vereinigung  darauf  hingewie- 
sen» das«  man  dadurch  in  unslhlige  fremde  Händel  verwickelt 
werden  wfirde.  Indessen  siegte  zuletzt  doch  die  grossartigere 
Ansicht.  Die  Krieg^partei  dagegen  fasste  die  Stellung  desBir- 
gerthums  von  einem  höheren  Gesichtspunkte  auf»  sie  erknufe 
die  Nothwendigkeit »  die  demselben  feindseligen  Elemente  radi» 
kal  zu  beseitigen.  Diess  war  nicht  möglich  ohne  einen  forige* 
setzten  principiellen  Kanipf  gegen  Aristokratie  und  FOrstentbom: 
diese  sollten  aus  ihrer  Stellung  verdrängt  werden»  um  auf  ihiea 
Ruin  neue  politische  Zustände  mit  dem  Uebergewichl  der  DewK 
kratie  zu  gründen. 

Diese  zwei  Parteien  wurden  zugleich  durch  den  GegeaMli 
zwischen  dem  Patriciat  und  den  Zünften  bedingt.  Im  Allgemei» 
nen  kann  man  annehmen»  dass  die  demokratische  oder  zfiot* 
tische  Partei  die  kriegerische  war»  währebd  das  Patriciat  mehr 
Sympathien  filr  Adel  und  Fürstenthum  hegte  und  daher  in  nri^ 
liehst  gutem  Vernehmen  mit  ihnen  zu  stehen  wünschte.  Doch 
war  diess  Verhältniss  nicht  das  durchgängige.  Mitunter  stehea 
Patricier  an  der  Spitze  der  Kriegspartei »  wie  z.  B.  die  Besserer 
in  Ulm»  die  Bubeoberge  in  Bern,  und  Führer  der  zfinftischea 
Partei,  nähern  sich  den  Fürsien »  wie  z.  B.  Rudolf  Brun  io  Zü- 
rich. Aber  im  Ganzen  war  wohl  das  angegebene  VerhiUoiss- 
das  regelmässige. 

Diese  beiden  Parteien»  Kriegs*  und  Friedenspartei»  Deaie- 
kratie  und  Aristokratie»  kämpften  nun  um  die  Bermofasft  imd 
ihre  Erfolge  wechselten.  Davon»  ob  einmal  diese  oder  jene  Psr* 
tei  das  Uebergewicht  gewoniien»  hängt  nun  die  jeweilige  Poli- 
tik des  Slädtebundesab:  ohne  diese  Annahme  wäre  der  oft- 
malige Wechsel  der  städtischen  Politik  völlig  räthseibsft. 

Aber  die  Kriegsparte]  »als  die  thatfcräAigere»  von  welcher 
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ohne  Zweifel  aaeli  der  Gedanke  des  f  idsiea  SüdlebandM  aus- 
gegaagen »  führte'»  wem  sie  snr  HarreehaA  giekoaiitfett ,  ihre 
Pfame  mü  Rasebbeil»  Thatkraft,  Otossarligkeit  aus. 

Oieee  Haue  lageo  heineiwegs  awaer  dem  Sereicbe  des 
M6fßiah9B*  Dem  maii  oiiise  sich  dabei  iuraer  vergegenwArtigen» 
dasa  it^  FOrsteBfhim»  damals  noeb  bei  weitem  nicht  so  geschlos*^ 
sene,  in  steh  znsammtablngende,  gieiebmässig  organisirte  6e- 
Iriele  ^esaas,  wi»  spAlerhiA«  Hur  einige  wenige  grossere  Ge- 
biete eiiaürten ,  wie  das  Oslesrelehisehe ,  baierische»  tiiteebur« 
gisclie«  Weanfderen  waren  klein,  gespalten;  dabei  die  PlirsCen 
grösatentheils  verschuldet ,  mit  dem  Adel  nicht  selten  in  Fehde, 
wikrend  die  Slidle'  über  efie  sireitfittige  Bflrgerschaft  und  ver- 
mUffB  Hin9  Geldes  W^r  s^hlreiobe  MMnersdhaaren  gebeten. 

Die  Taktik  des  Stftdiebandes  wer  folgende«  Sein  ostensibler 
and  anieh  der  nictbate  Zweck  war  die  Anflrechlfaeltuii|^  des  Land«« 
frredena,  die  ZQehtigang  des  vluberüichen  Adels,  das  Brechen 
feiner  •mrgen:  hleraof  die  Ndthigung  des  Adels,  in  den  Stldte- 
bimd^  n  treten.  Bin  fernerer  Zweck  des  Bundes  war ,  anter 
deav  Sehnlm  desselben  daa  Gebiet  der  Stidte  termittelsl  des 
PTsMbtlvfeHlMnf^  ait  erweifeiw,  alse»  anf  Kasten  der  Berrschaf*^ 
tew.  Bffdiiob  sollte  dem  BuMde  dufcb  die  Handhabnng  des 
Landfriedens,  durch  die^Erw^Mernng  des  PfkhlbQrgertlMms  nnd 
derjglieicben  eine  so  grosee  politische  Festigkeit  verscbaffl  wer^ 
de»,  dass  er  die  erste  Gewall  im  Reiche  wOrde,  ja,  dass'  die 
Beieliagewaittsidi  gewissermeesen  mit  ihm  identificirte,  (waa 
freüftali  am  Besten  dadurch  erreicht  wnrda,  dass  der  Kaiser 
mit  ihm  gemeinsame  Sache  machte.)  Dann  konnte  man  den^ 
FOffalentiulm  Gesetse  vorsdirelben ,  und  es  war  die  Möglichkeit 
yerhanden,  allerdings  nicht  ebne  fortgesellten  &ampf ,  es  wieder 
iä  eit»  nmlergeordttete  Stelhiay  aorflckzawerfen  oder  gar  ao^ 
znhefcem 

Zwei  Dinge  waren  daan  erforderliclk :  t)  dass  der  Bund  wo 

möglich  alle  Stidte  und  ausserdem  auch  die  Obrigen  demokra« 

tiaellett  Elemente ,  also  aaehdie  freien  Landgemeinden  mit  sieh 

▼eMtnigte;  9)  daas  der  Kaiser  aaf  seine  Seile  trat,   durch  seiaT 

Anaehen  den  Bond  aiAiKtienirte. 

XU.  2 


18  lieber  die  politiicfaen  VerhUtDiate 

Was  oud  zuAlclMt  den  K5nig  Weotei  aabetrifft,  Mislikn 


politischer  Verstaod  nicht '  abzusprechen :  auch  eine  geviiie 
demokratische  Gesinnung  hatte  er,  sodass  er -lieber  die  uedern 
Stände  begfinstigte,  als  den  Adel.  Doch  fehlte  ihm  Willeas- 
krally  Charakter,  Konsequenz :' augenblickliches  Hissgesckrck 
konnte  ihn  beulen :  er  war  zu  sehr  von  ZuAlien ,  von  den  Ein- 
flüssen seiner  Umgebung  abhängig.  Im  Anfange  seiner  Regie- 
rung jedoch  nahm  er,  wie  es  scheint,  die  Partei  der  Slidte mid 
beförderte  wohl  selber  ihren  Sund ,  um  in  ihm  ein  Gegengeirieht 
gegen  die  Fürsten  zu  haben ,  wenn  er  auch  nicht  öffenllicli  als 
Beschützer  desselben  auftrat. 

Diese  Stellung  des  Kaisers  wirkte  natürlich  sehr  zum  Vor- 
theile  des  Städtebundes  ein,  und  er  gewann  in  den  ersten Jali- 
ren  unglaubliche  Erfolge.  In  den  Kriegen  gegen  Fürsten  und 
Adel  war  er  fortwährend  siegreich.  »Die  Städte,  sagt -eine 
gleichzeitige  Chronik  von  diesen  Zeiten ,  drängten  sehr  die  Lau- 
desfürsten,  dazu  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und  Knecht,  also 
dass  sie  die  herrscheten  und  überritten.«  Sie  erreichten  biMt 
was  sie  wollten.  Sie  übten  fast  allein  die  Eeichspolizei:  mas- 
sonweise  drängte  man  sich  zu  ihrem  Bürgerrecht :  geiJitlicbe  und 
weltliche  Herren  hielten  sich  nicht  mehr  für  sicher,  ausser  in 
Städtebund:  er  wurde  Schiedsrichter,  sogar  in  den  Streitigkei- 
ten der  Herren,  vertrat  also  auch  gewissermassen  die  Reidts- 
Justiz:  kurz,  der  Städtebund  war  die  erste  Maebt  im  Reiche, 
und  schon  hatte  es' das  Ansehen,  als  ob  ein  grosser  Theil  der  Ari« 
stokratie,  dem  Strome  dar  Zeit  folgend,  sich  deosselben  ODte^ 
ordnen  wollte. 

Sehr  natürlich,  dass  die  Füraten  dieses  Wachstbom  der 
Städte  mit  Schrecken  bemerk^n^  und*  Alles  aufboten,  um  es  za 
hemmen.  Sie  suchten,  da  sie  sich  zu  schwai^h  fühlten» -ttaoil 
Gewalt  etwas  gegen  sie  auszurichteD ,  den  Kaiser  Wenzel  gegea 
sie-' aufzubringen ,  dem  sie  vorstelUeo,  da^  die  Städte  eigeot- 
licb  in  seine  Rechte  geg^ffen,  und  dass  aie  zMictzt  auch  seine 
Gewalt  perhorresciren  würden.  Genng :  Wenzel  liess  sick  ron 
den  Fürsten  umstimmen.  Er  erri  ob  teste '  1383  ^it  den-FOcstea 
einen  Bund  gegen  die  Städte.    Diesa  half  aber  nichts,,  uod  er 
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iMiM«  aaleUi  Ti^b  8«iii;  al»  M«h:die  8tildle  MM  auf  den  Tage 
io  SaUelherg  berait  erklfirieD;  aül  dan  f  ureten  sich  .aunciiaöh* 
1166  "«»d  .einen  LandfriedeD  auburitohten.'   IMeae  aögeBaAtate>Bei* 
delbJKrf^  Slalluag  war  aber  ein  iodtgabDrenea  Kind,  da  FQrtten 
«od  Slädte  in  derselbeo*  ibie  beaondareo  BUndnitoa  flir  au^fa« 
BommaD  erklirleo»  und  naoienUicb  der  grosse  Städlabundana* 
dMBeklich  anerkaaat  werden  miiaste.    Mit  Eifiem  Worte:  idAs 
Asaeban  und  die.Maobt  derStMte  war. in  beständigfeaft:2uneh«' 
men  begriffen  und  ihre  Erfolge.  *venBefanea  sich  mit  jedem ilage* 
'  Nun  aber  erhob  sich  Uiaen  ein  jieMer  igef&brlicher  Feind. 
l>aa  war  der  Herzog  Leoftold  von  Oeitefreicb.  .Er  ^ar  d^r  Herr 
4er  TorderOstereichisobea  Lande  und:  strebte  nach  eäier  yertpief- 
l^adea  potiliaGben  .Stellung,  wie  naob  Erweiterung -^seines  :Bie^ 
sittthunia»  besetttders.iB  Scbwabeni    In  der  eralan  Zeit  glaabte 
er  sieh  spit  den  Stadien  jn  gulea  Vernebmen  seüen  zu  mtiaaen, 
da  .ihm  die  Laadvogtei  über  Sehwahen  vera^ocfaen  war/ die 
er  obae  den  Willen'  der  Stadie  nicht  zu  erhalten  ^hoSte.    Er 
schloss  sich  bereits  1378  dekn  schwftbisehea  StäfUebuode  ^aä  und 
half  ihm  gegen  den  Grafen  Ton  Wuslemberg.    Ais  ibmaber  im 
Jahr  1379  in  der  That  von  Wenael  die  schwäbiscbe  Landnagtei 
▼erlieben  wurde»  so  widerseMea  sieh  jdem  die  älfidte>  Välohen 
Leopold  als  sehwäbiseher  Landvogt  sehr  bedenklieh  Vorkam.: 
aie  aehloasen  so^r  mit  den  benachbarten  Fürsten  "cänenv^Hund» 
und  i,49apold  aab  sieh  wirUieb  genöthigi;  vorderiiaad''aiif  die 
LaodYOgtei  zu  verzidil^tf*  Er  Hess. «indessen  die  Städte 'seinen 
Aergfr.ttiebl  merken :  nur  die  Stadt  Goimar  (138t)  züebtigle  er. 
Ja  9  er  vermittelte  sdgar  1382  einen  Frieden  uAd  Bimdaiss^zwi'« 
aeben  dem  Städtebuad  und  der  Löwengesellsebaft.  .  LeOrpold  er- 
aeh^iot  hier  als  Verbtodeier  der  Städte,  und' seibat (idie^alädti-r 
sehen  Cbaroniken  sprechen  sehr  anerkennend'  rtinribm«^  Viir  se*- 
Im»  hier  wieder  sein' Besteeben,  die: Städte  au 'gewinnen':  zu- 
gleich *  mtSg  :er  aberaueb  die  Absicht  gehabt  haben /den  Städter 
bond  als  spezifisch-atädtiaehenio.  piMralyairen ;  jedenfalls  konnte 
iJimeiß  freundliches  VecbältHisaaum  Slädtehund  nur'  erwünächt 
sein«  wenn,  er  etwa  ^Diteie  EatwOrfo  rgffgen 'idie  Schweiz  *  aus« 
fuhren  .ifolUeu;  Und  'd^srj^leä^en  acbaiaen'  ihaof  dapMils  in  4ar. 
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TImI  wrg0sdiw«fcl  xtt  sdo^  dMD  tu  den  R#iiric«if»  «ntifcrih 
welcher  die  ?ertragBtideD  eisender  beistehen  woUea ,  mnim 
»BL  der  ModQiwiitiB«Dde>  euch  Aevgao»  Thueg««^  CherMMw 
gerechnet«  Dieser  Bond  inatde  aber  nnr  enf  ein  Jehr  {feielrio»* 
ee»,  und  ncfaer  neehl  wieder  erneuert.  Mi  ▼evmttthe«  da» 
die  slidlieche  Frtedensiiertei  seine  ScUieeanng  bewirk!  r  diis 
aber  epileiliin  die  Kriegspartei  wieder  aufgekommen,  wddie 
die  Plaiie  Leopold»  und  der  LftwengeseUschift  durehschaet  esA 
£e  Aofgebung  des  Bfltaidniseee  durchgesetil  hat. 

Jedenfalls  hOsta  nnn  das  fnedliefae  YerhHtnias  zviscbes 
Leepeld  und  den  Stidten  »rf.  Im  Jahr  lS8St  ermahnte  Weanl 
noeiimals  die  sdiwibisehen  Städle,  Leopold  als»  Landvogt  «e* 
znerkennen:  wiederam  vergeben».  In  demselben  Jnlte  erwsri^ 
er  »ich  die  Gfef^haft  Hobenberg,  ein  sehr  ansehnliches  Bssili* 
thmsi,  mitten  in  Scimaben,  wodurch  er  dien  Stadien  noch  gt» 
flihrlioher  eiechien.  Im  Jahr  1383  ist  er  ein  Tbeilnehmcr  des 
gegen  tte  Stidte  wn  Winzel  errichteten  FUrstenbwndes:  »aeb 
bei  der  Heidelberger  Slallnng  ren  IMIk  fehlt  er  nick. 

Genug:  die  StUte  erkannten  in  Leopold  einen  ihrer  gefHs^ 
liobsleni  Feinde »  und  sie  hielten  ee  fQv  nothwendig,  ihm  gegsa- 
über  ihren  Bund  in  »tirfceo,  zw  erweiteni.  Sie  gedachten  ai^ 
menffich  die  scfaweizerisehe  Bidgenosaeneehaft  in  ihren  Biad 
hereinsnaiidien,  de  dieser  ja  der  Heneg  nicht  minder  geüli»* 
lieh  tu  sein  »chien«  Und  dieee  Vnrbindnnf  mit  d«r  Bidgsnesssa* 
Schaft-  wer  die  Erf&llung'  jener  aweken  Bedingung  lo  dem  6^ 
Ungen  der  Plane  deeBunde»,  die  wir  torhint  angegtiben.  Um- 
Kdi  die  Vereinigmftg  wo  möglich  aller  deasokratischen  BleMofs. 

Zu  der  Eidfemessenechaft  hatte  skh»  LeepoM  Anfangs  ehe« 
gettbr  ebenso  geeteMt^  wie  stt  den  Reidhsetidten,  ntariieh  Aeoad* 
Keh  und  naehbertick  Er  halte  1»6  ihre  Ulf^  nMliif  gegsv 
den  Herrn  iFfwCency  nnddte  sogenmmten  Ongler»  di^ihmaesb 
willig  geileistet  wurde:  es  wurde  sodann  der  TborbeifiiadbeRriede 
Ms  1W7  emenefl.  Allein  eeM  dmn  Jahm  UBB»  also  obng^fttr 
an  derselben  Zeit  nia  er  mi«  den  Beichaslldten  In  EerwOrfidii' 
gerieth«  verMdeite  ddi  aneh  die  Verhailnise  m  den  Bldgetfei* 
ee».    Die.  VeranlaesQnr  itar  die  XylMgiaeb«  f^hde.    ia  diassr 
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fehd«  trat  tei  dem  eidfenOefisohes  Bimde  oluigeittr  dieselbe 
XracbefaMDg  hervor»  wie  ioi  Stttdidbmid ;  wie  Jbei  dicMm  einen 
AifeobUdi  Ung  die  Fricdensparlei  iberwogeA  hatte»  wefihalb 
laSS  der  Bund  mit  der  LöwengeeellecheA  eingegangen  wurde» 
<00  wurde  auch  die  kyburgfsebe  Fehde  Masig  gefDhf t.  Er^t  1S84 
4m  Fehiuar  ergab  sich  eine  RegieienCsTerSnderong  in  Bern«  wei» 
durch  die  Kriegspartei  daran  kam,  die  in  der  lussem  Politik 
wttl  weit  mehr  Energie  anftcat.  Man  scbloss  einen  Bnnd  mit 
^vojen  and  zwang  den  Qrafen  von  Kybnrg  zvm  Frieden»  lo- 
folge  dessen  Thun  und  Biurgdoff  an  Bern  kamen.  Im  ^lüdte- 
knnde  war  «m  diese  Zeil  ebenfalls  die  Kriegsparlei  obenan  ge* 
iMMomen. 

Der  Aasgang  des  Kybnrger  Krieges  haUe  das  börgerliche 
£leaM»t  in  der  Sehwek  mit  neuem  Selbstvertrauen  edttllt :  eine 
ätJBimang»  welche  dem  Werben  der  Slädle  ffir  den  Eintritt  in 
ihren  Band  nur  vortheilhaft  aein  konntet  Da  nun  die  Städte 
sunäehst  Leopold  von  Oesterreich  als  denjenigen  beieiehneten» 
gegen  welchen  das  Bfindniss  gerichtet  sein  sollte,  so  stinsaen 
nie  nm  so  wenigier  auf  Widerstand«  Denn  Leopold  hatte  sich 
während  des  Kyburger  Krieges  äusserst  aweidentig  benommen 
«nd  der  Eidgenossenschaft  Veranlaasnng  su  -  der  Vermuthung 
^egdben »  dass  der  Graf  von  Kyburg  nicht  ohne  sein  Wisaan  und 
WUkn  din  Fehde  unternommen,  ja  dass  der  Berkog  eigentlich 
vorgehabt»  bei  besaerer  Wendung  der  Dinge  seine  Partei  zn 
ergreifen. 

Das  Bfindnisa  des  Städtebundes  mit  der  Eidgenoaaenachaft 
beieiehnet  eine  merkwfirdige  Phase  in  seiner  Entwicklnng.  Die 
groaaartige  Polftik  desselben  tritt  hier  von  einer  neuen  Seite  her- 
vor. Die  Bedeutnng  dieses  Bündnisses  liegt  nicht  nur  darin» 
dans  Hberbaupit  ein  ansehnliches  Reichsgebiet  dem  Bunde  ange- 
acUossen  wurde,  sondern  voreOglicfa  darin ,  dass  mit  der  Eid* 
genoasenschaft  ein  neues  demokratisches  Element,  das  bäueTf 
liebe»  die  freien  ; Landgemeinden»  in  denselben  eingetreien  mär 
ren*  Iter  Slädtebnod  hatte  Übrigens  schon  Irfihfer  eite  fbnlichjs 
Politik  verfolgl.  Schon  im  iahr  1878  b^l^en  sich  die  Appennal* 
ler  an  ihn  aacesohlossei :  er  orgasMirte  sodann  daselbst. fnsin 
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LflndgemeiDden ,  ein  Verfkbren ,  das  koMeqaent  nach  TeneluV 
denen  Seiten  hin  angewendet,  von  ungemeinem  ErMge  leia 
muMle.-  Indem  er  jeteibei  der  Eidgenossenschaft,  welehe nicht 
blo^s  aus  StSdteQ,  sondern  auch  ans  freien  Landgemeinden  be* 
stand,  um  ein  Bßndniss  warb,  bestätigte  er  Ton  Neaem  seine 
J^olitik,  dieses  demokratische  Element  aniuerkennen ,  als  gleidi- 
berechtigt  zu  halten ,  es  in  sein  System  zu  verflechten. 

Aber  gleich  hier  trat  der  Gegensatz  zwischen  Stadt  iib4 
Land  ziemlich  grell  hervor.  Nämlich  nur  die  Städte  Bern,  8el<h 
thurn,  ZQfrich,  Zug,  Luzem  waren  für  das  Bfindniss  mit  des 
Städten,  während  die  Waldstätte,  unter  dem  VorgangevooSchwyz, 
ernstlich  davon  abmahnten  und  von  einem  BQndnisse  mit  des 
Städten  nichts  wissen  wollten.  Vielleicht  mag  zu  dieser  Abnei- 
gung ein  kurz  vorher  eingetretener  Zwiespalt  zwischen  Unterwelt 
den  und  Bern  wegen  bernischer  Dnterthanen ,  die  sich  zu  Uate^ 
walden  schlagen  wollten,  beigetragen  haben.  Gewiss  istjedes- 
folls,  dass  der  Beitritt  der  eidgenössischen  Landgemeinden  in» 
Städtebund  nicht  erzielt  werden  konnte  und  selbst  Lusern  irtt 
nicht  offen  bei ,  erklärte  jedoch ,  dass  man  im  Falle  der  Notk 
auf  es  rechnen  könnte. 

Das  Bfindniss  wurde  zu  Konstanz  im  Februar  1385  abg^ 
schlössen,  einerseits  zwischen  dem  Städtebunde,  andereneiti 
zwischen  ZOrieh,  Bern,  Solothurn,  Zug  und  halb  und  halbLu- 
zern.  Diess  Konstanzer  Bündoiss  bietet  einige  merkwOrdige 
Umstände  dar,  welche  einer  Erörterung  werlh  sind.  Erstens: 
die  Beicbsstädte  begehren  eigentlich  von  den  Eidgenossen  keine 
Hülfe  ausserhalb  der  Schweiz,  während  sie  hingegen  denEid- 
genossen  sowohl  innerhalb  der  Eidgeriossenschaft,  wie  nasser« 
halb  derselben  alle  bundesmässige  Bfltfe  gewähren.  Diese  Be- 
stimmung erklärt  sich  daraus :  1)  dass  sie  erfahren  haben  massten> 
dass  Leopold  die  nächsten  Absichten  auf  die  Eidgenossen  riehle, 
dass  also  der  Hauptkampf  mit  ihm  in  der  Schweiz  ausgefoehten 
werden  mflsste ;  9)  dass  es  ihnen  vor  Alle«|nm  die  weitere  Ans- 
dahnnttg  ihres  Bundes  zu  tbun  war,  eine  {Absicht ,  deren  Ver* 
wirUichung  sie  gerne  Opfer  brachten.  Zweitens :  die  Ziele,  in- 
nerhalb woleher  der  Städteband  den  BidgenoMeo.  helleo  soll» 
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kegreifeti  auch  die  Gebiete  der  Waldstätte ,  welche  nicht  in 
den  Bund  getreten  sind:  nSmlich  der  Kreis  beginnt  von  dem 
Uraprnng  der  Aar,  an  derGrimsely  geht  dann  der  Aare  entlang 
Tcrn  Hasle,  Bern,  Solo thurn,  bis  zur  Stadt,  wo  die  Aar  sich  in 
den  Rhein  ergiesst»  also  Klingnau,  geht  dann  den  Rhein  auf- 
wärts bis  zu  dem  Thal,  wo  die  Thur  in  den  Rhfein  gebt,  und 
die  Thur  aufwSrts  bis  an  die  Stadt  da  sie  entspringt  (AU  St.  Jo- 
hann) und  von  dem  Ursprung  durch  Cburwalden  durch  bis  an 
die  Veste  Ringenberg  und  Ton  da  aus  über  den  Gotthardt  hin 
bis  auf  den  Platiner  und  von  da  bis  •  auf  den  Tössel  und  von 
dem  Tössel  wieder  an  die  Grimsel  zu  dem  Ursprung  der  Aare. 
Alle  die  innerhalb  dieser  Ziele  Gesessenen,  welche  in  ihren 
Rechten  angegriffen  wQrden ,  sollen  geschützt  werden.  Es  wird 
diess  freilich  zunächst  auf  diejenigen  bezogen ,  welche  zum 
Bunde  gehören,  aber  es  wird  auch  gleich  hinzugesetzt,  dass 
auch  solche  geschützt  werden,  die  noch  künftig  zum  Bunde 
kommen  würden:  man  rechnete  also  darauf,  dass  noch  die 
ganze  Schweiz  demselben  beitreten  werde.  Drittens:  es  wird 
ausgemacht,  dass  die  Städte  des  Bundes  vor  keinem  anderen 
Gerichte  zu  Recht  gehen  wollen,  als  vor  dem  Bundesschieds- 
gericht in  Zürich ,  besonders  weder  vor  einem  geistlichen  noch 
▼or  einem  Hofgericht.  Man  sieht:  sie  beanspruchen  für  ihren 
Bund  die  Souveränität.  Viertens:  es  wird  in  dem  Bund  Nie- 
mand ausgenommen,  ausser  dem  römischen  Reiche,  nicht  ein- 
mal Künig  Wenzel.  Andere  Bündnisse  sind  zwar  vorbehalten, 
nur  dürfen  sie  nicht  dieses  Bündniss  beeinträchtigen ,  ja  das 
letztere  soll  allen  anderen  vorangehen. 

Es  ist  also  offenbar  die  Absiebt  dieses  Konstanzer  Bundes, 
einmal  eine  feste  dauernde  Einigung  zwischen  den  deutschen 
Reichsstädten  und  der  schweizeriseben  Eidgenossenschaft  zu 
Stande  zu  bringen ,  zweitens  den  Grund  zu  legen  zu  einer  Bun- 
desverfassung, welche  nicht  bloss  augenblickliche  Zwecke  ver- 
folgte ,  sondern  sich  zu  einer  politischen  Macht  zu  gestalten  die 
Absicht  halte.  Der  Bund  wurde  auf  neun  Jahre  geschlossen: 
es  war  diess  eine  hinläogliche  Zeit,  um  inzwischen  noch  die 
AÜthigen  Einrichtungen  zu  treffen. 
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Die  BftiidftiMurkuodD  athmet  eiaea  so  kricfctisdidB  Tot, 
4«08  m«D  ditfau9  teUiessra  möcykte,  der  Bimd  fei  dann  eiaeo 
Krieg  auf  Tod  und  Leben  m  begiDten.  Sq  findet  siek  darin 
die  BeatimmuDg,  daas  Jeder,  der  yoa  deM  Banner  iliehl,  tod 
allen  Reicbsflädten  verbannt  §ein  aoU»  er  und  aeine  Familii, 
und  :Kwaf  anf  ewige  Zeiten.  Man  sieht  aus  diesen  und  Ikali- 
^en  Bestimmungen,  daas  der  Bund  grosse  Zwecke  veifel|U, 
dass  er  sieh  der  Wichtigkeit  derselben  und  der  Gefahr»  wskke 
eine  Niederlage  nach  sieh  sog»  wohl  bewasst  war»  dass  er 
aber  nichts  desto  weniger  den  Entschluas  gefaist  hiUe,  vocuh 
ingehen»  seine  ganze  Haieht  einausetseu. 

Was  fOr  grosse  weithintragende  FeJgen  würden  wohl  av 
diesem  Konstanzer  Bande  entsprungen  sein»  wenn  er  dem  Geilte 
gemäss»  in  dem  er  geschlossen  worden»  sich  weiter  entwickelt 
hätte  1  Das»  was  aus  der  Eidgenossenschaft  gi&warden,  istass 
ein  hinlänglicher  Fingerzeig  fQr  die  Imtantienen  des  grasien 
Bundes.  Wie  die  Eidgenossenschaft  nach  und  nach  alle  iwi- 
schen  ihr  liegenden  Gebiete  an  sich  gezogen»  sich  einverleibt 
hat»  gerade  so  wäre  es  mit  den  fttrstlichen  Gebieten  des  gros- 
sen Bundes  geschehen,  Offei^bar  war  die  nächste  Absieht  isf 
die  Vernichtung  der  Österreichischen  Macht»  weivigsteas  derje- 
nigen» über  welche  Leopold  gebot»  gerichtet.  Wem  er  vor  dem 
^gemeinsamen  Angriff  der  seh weizeriscben  Eidgenossenschaft  QOil 
4es  Städte)>undes  erlegen  wäre»  so  war  damit  die  ▼orwiegeade 
fürstliche  Macht  ip  Suddeutschland  gebrochen:  es  war  daan  eis 
Xeichtes,  auch  die  anderen  kleineren  schwäbischen  Berrschif' 
ten  aufzulösen,  und  seihst  über  Baiern  durfte  man  hoffea  den 
$ieg  davon  zu  tragen.  Ganz  Sttddeutachland  bis  an  daa  Main 
Aind  noch  drüber  hinaus  halte  sich  dann  zu  einer  politisckes 
Verfassung  umgestaltet»  wie  sie  die  EidgenossenschaA  hHM^ 

Allein  diese  grossen  Plane  yerwirblichteo  sich  nicht.  Bald 
nach  dem  Abschluss  des  Konstanzer  Buntes  erfolgte  eine  Weo* 
dong  der  Dinge. 

IV. 

Die  Ereignisse ,  welche  noch  im  Lavfe  des  Jahres  1381,  oaek 
dem  Abschlüsse  des  Konstanzer  Bundes  und  Im  folgeodea  bis 
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jf/^  /SraipacbaraiahUclki,  vorgeEaUen»  ^iad  jq  ibram  inneren  2q- 
Mütfiianbaiige  ooch  heute  luchl  Tailkonuien  auff  ejüirl,  luid  bef- 
4^11  in  ibrem  ScbooMe  npcb  g^r  manche  «nie^lpsle  BätbseU 
SUinn  gerade  über  die$0  Erejgfiuae  fehlen  uns  die  Ueberiiafe- 
jru9gen#  Die  Urkunden  .au«  jfoer  Zeit  sipd  verloren  geg anisen, 
w<^g9tena  alle  diejenigen,  die  una  über  die  innren  Beweg- 
grAnde  der  Handelnden  die  nöXbigen  Aufacbltt/sse  zu  geben  ver- 
flöchten« und  die  Cbroniken  aind ,  wie  Oberhaupt  über  din  Mo- 
tive, so  gerade  in  jener  Zeil,  noch  sparsamer  wie  je«  Die 
deutschen  gleichzeitigen  Chroniken  gehen  über  den  Zusammen- 
Jhang  des  Städtehnndes  mit  der  Eidgenossenschaft  fast  ganz  hin- 
weg, und  von  den  sphweizeriscfaen  Igibt  nur  Justinger,  so  viel 
ich  sehe,  eine  etwas  oähere  Auskunft.  Tsehudi  ist  zwar  aus- 
führlicher, allein  man  weiss  nicht,  aus  welcher  Quelle  er  ge- 
schttpfW  auch  die  neu  aufgefundene  von  unserm  Prftaidenten  her- 
ausgegebene Chronik  des  weissen  Buches  in  Obwaldey  gibt  über 
4iea0  Dinge  keinen  Aufschluss  so  wenig  wie  Melchior  Russ,  4er 
das  was  er  gibt  aus  Justinger  geschöpft  hat ,  und  weuu  die  That- 
«acben,  die  Tsehudi  anführt,  ricbtig  wären  ^  so  fehlte  uns  im- 
mer noch  der  innere  Beweggrund  zu  denselben,  der  uns  di^ 
Thatsachen  erklären  sollte. 

Gewöhnlich  werden  die  Ereignisse^  welche  dem  Konstanaer 
Bunde  folgten ,  so  dargestellt.  Die  Reichsstädte  wären  bald  dar- 
«auf  mit  Leopold  in  Stösse  geraXhen  und  hätten  die  Eidgenossen 
um  Bülfe  gemahnt:  diese  hätten  dieselbe  vorderhand  abgewie- 
aen,  weil  der  thorbergische  Friede  noch  nicht  abgelaufen;  w«r 
aigstens  möchten  die  Städte  sich  bis  nach  der  Ernte  gedulden. 
Leopold  hätte  inzwischen  versucht ,  die  Eidgenossen  auf  seine 
Seite  zu  ziehen ,  einen  Bund  mit  ihnen  zu  schliessen^  als  ihm 
4iess  nicht  gelungen,  habe  er  sich  den  Städten  genähert,  und 
in  der  That  ein  Abkommen  mit  ihnep  zu  Stande  gebracht*  Dar- 
jinf,  der  Reichsstädte  sicher,  sei  er  heftiger  gegen  die  Eidgn- 
s^saenschsft  aufgetreten,  habe  sie  znm  Kriege  gereizt:  die  Xoir 
xemer  gaben  dann  die  Veranlassung  durch  die  Ueberrumpelung 
von  Rothenbiirg  u.  s^  w.  Nun  erklärte  Leopold  den  Krieg:  er 
hoffte,  da  die  Eidgenossen  vereinzelt  waren,  sie  leicht  unter- 
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drücken  zu  kOnnen  u.  s.  w.  Bei  dieser  Darstellung  ist  aber  im- 
mer noch  das  Uauptrithsel  nicht  gelöst»  nSmlich  wie  es  kan^ 
dass  der  Städtebnnd,  welcher  das  Konstanzer  Bflndniss  ja  za- 
nftchst  gegen  Leopold  aufgerichtet,  plötzlich  so  ganz  und  gar 
seine  Politik  wechsein  konnte,  dass  er  sich  mit  Leopold  ver- 
glich  und  die  Eidgenossen  im  wichtigsten  Momente  im  Stichd  Hess. 

Ich  denke.  Folgendes  wird  wohl  die  Sache  am  Besten  erklären. 

Eine  Notiz  von  Juslinger  (Berner  Chronik ,  Ausg.  von  Stier- 
lin  und  Wjss.  S.  233.)  muss  uns  annehmen  lassen,  dass  die 
St&dle  in  der  Tbat  gleich  nach  dem  Konstanzer  Bunde  vor  hat- 
ten, den  Krieg  gegen  Leopold  anzufangen,  dass  aber  die  Eid- 
genossen um  Aufschub  baten  bis  Ober  den  Herbst.  Die  Reichs- 
städte waren  damit  einverstanden.  Die  Eidgenossen  scheinen 
es  nun  aber  als  ganz  sieber  angenommen  zu  haben,  dass  nach 
dem  Herbst  1386  der  allgemeine  Krieg  gegen  Leopold  losgehe, 
und  in  diesem  Sinne  sind  einzelne  Vorbereitungen  getroffen 
worden,  wie  z.  B.  AnknOpfung  von  Unterhandlungen  mit  Öster- 
reichischen Unterthanen  in  Wollhusen,  Rothenburg,  Sempach, 
Entlibuch  u.  s.  w.  In  diesem  Sinne  wurde  auch  der  Versuch 
Leopolds,  sich  mit  den  Eidgenossen  auszusöhnen,  mit  grosser 
Lauheit  aufgenommen :  er  willfahrte  bekanntlich  den  Schwjzem, 
den  Zoll  in  Rapperswyl  abzuthun,  und  forderte  alle  seine 
Amtleute  auf,  den  Eidgenossen  alles  Gute  und  Liebe  zu  erwei- 
sen, während  er  allerdings  den  Rothenburger  Zoll,  der  den 
Luzernern  besonders  missliebig  war,  beibehielt.  Nichts  desto 
weniger  erfolgte  um  die  Weihnachtszeit  zunächst  von  ZQ- 
rich  aus  der  misslungene  Ueberfall  von  Rapperswyl,  und  von 
Luzern  aus  der  gelungene  Ueberfall  von  Rothenburg,  der  die 
Veranlassung  zum  Kriege  bot.  Diese  beiden  Ereignisse  halte 
ich  för  keine  zufälligen  Unternehmungen ,  sondern  sie  sollten 
den  Anfang  des  grossen  längst  beschlossenen  Krieges  bilden. 
Es  heisst  freilich:  weder  die  ZOricher  Regierung  noch  die  Lu* 
zemer  habe  diese  Unternehmungen  gebilligt.  Auch  ist  es  nicht 
so  unmöglich,  dass  dieselben  nur  von  einer  Partei,  nämlich 
von  der  Kriegspartei  ausgegangen  sind,  welche  der  Zögerung 
mfide,  endlich  einmal  einen  Anfang  machen  wollte.    Jedenfalls 
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aber  hatte  dieser  Ueberftll  von  Rothenburg  die  WirkuD|f»  daas 
mao  von  Seite  Luzems  nicht  nur,  sondern  von  Seite  der  tan- 
zen Eidgenossenschaft  sich  der  Sache  annahm,  dass  man  den 
Krieg  fQr  unvermeidlich  hielt  und  sich  darauf  rüstete. 

Wie  benahmen  sich  nun  die  Reichsstädte?  Endifch  war 
ihnen  ihr  Wille  geschehen.  Der  Friede  war  gebrochen  >  der 
Krieg  gegen  Leopold  ging  an,  und  zwar  sofort  mit  der  grössteii' 
Bitterkeit.  Dass  sie  inzwischen  sich  mit  Leopold  gesetzt  hatten^ 
ist  ausgemacht:  ihr  ganzes  Verhalten  beweist  diess,  wenn  uns 
auch  die  betreffenden  Urkunden  fehlen.  Aber  warum  haben 
sie  diessgethan?  Man  könnte  sagen,  dass  eben  inzwischen  die 
Priedenspartei  wieder  obenan  gekommen,  welche  einen  Krieg 
vermeiden  wollte.  Allein  im  Jahr  1388,  als  der  allgemeine 
9tidtekrieg  erfolgt^,  wo  doch  die  Rriegspartei  obenon  gekom- 
men ,  dauert  das  friedliehe  Verhiltoiss  mit  Oesterreich  fort,  und 
die  Reichsstädte  kommen  gerade  mit  dem  Hause  Habsburg 
in  keinen  Krieg. 

Ich  finde  den  SchlQssel  zu  diesem  Räthsel  in  Folgendem» 
Bisher  hatten  die  Städte  nur  auf  eigene  Faust  gehandelt,  seit 
1382  sogar  in  offenem  Widerspruche  mit  dem  Kaiser.  Eine  Ver- 
ständigung mit  dem  Kaiser,  so  dass  derselbe  in  das  städtische 
System  eingegangen  wäre,  wäre  aber  sehr  wiinschenswerth  ge- 
wesen. Denn  dann  konnte  der  Städtebund  das  kaiserliche  Aus- 
sehen för  sich  in  Anspruch  nehmen  und  viel  raschere,  leichtere 
Fortschritte  machen,  da  die  Autorität  auf  seiner  Seite  war.  Ich 
vermnthe ,  dass  schon  seit  138&  von  Seite  der  Städte  mit  Wen- 
zel unterhandelt  worden  ist.  Wenzel  wird  aber  die  Antwort  ge- 
geben haben,  dass  er  sich  so  lange  nicht  in  ein  Bund  mit  den 
Städten  einlassen  wolle ,  so  lange  sie  mit  Leopold  in  Unfrieden 
sich  befänden.  Wir  erinnern  uns :  Karl  IV.  hatte  zwischen  den 
Häusern  Luxenburg  und  Habsburg  eine  Erbvereinigung  zu  Stande 
gebracht,  zufolge  deren  das  eine  Baus  das  andere,  wenn  es  aus- 
sttirbe,  beerben  solle.  Kam  es  einmal  dahin,  so  war  die  ver* 
einigte  luxenburgisch-Österreiche  Hausmacht  so  gross ,  dass  sie 
mehr  als  das  DritCheil  des  ganzen  deutschen  Reiches  ausmachte. 
Begreiflich  wollte  Wenzel  eine  solche  Aussicht  nicht  aufgeben t 
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^  bii«b  dii|i«r  forIwSbreiMl  mit  iem  Bause  Habttorg»  b< 
.4ar«  aker  mit  JLieopold  io  g^tam  VamahiBaaL  Awh  «nf  üb 
StXidtA  IlobdIb  möglicheFwaisa  japa  Auasiabl  aiaa»  Biadroak 
macheo :  jadaitf^Ufl  aber  müssen  sie  die  GewiaoiMig  des  Kaiaaia 
^  ibran  Buod  fftr  so  bedeutend  gafaallaD  baba»»  diss  sie  der- 
selben  ibra  bisherige  Politik  mm  Opfer  bracbtea.  Wenzel  wird 
W  ihnen  gesagt  haben:  setzt  euch  mit  Leopold»  vermil- 
(alt  den  Frieden  zwischen  ihm  und  der  Eidganosseaschaft :  hakt 
ihr  diess  erreicht ,  so  sollt  ihr  mich  haben«  Ich  gehe  daaa  mit 
^euch  gegen  die  Fürsten  und  helfe  euch  zu  eueren  Zwacken^ 

Die  Städte  gingen  aof  diesen  Gedanken  ein :  sie  wechaeltan 
•nicht  eigentlich  das  Wesen  ihrer  Politik ,  sondern  nur  dii9  Tat- 
4ik.  Dabei  halte  ich  es  freilich  für  möglich »  dass  die  frieöliche 
iliplomalische  Partei  inzwischen  wieder  ans  Ruder  gefcomadeo» 
welche  hoffte ,  durch  Unterhandiungan ,  auch  für  die  grüsaren 
Zweeke  des  Bundes  mehr  ausrichten  zu  künnen,  zumal  waan 
man  den  Kaiser  auf  der  Seite  habe.  Ob  die  neue  Politik  das 
Bundes  eine  richtige  gewesen,  ist  fraUicdi  eine  andere  Frage. 
Das  Resultat  wird  sich  am  Schlüsse  der  Abhandlung  ergaben« 

Der  Städtebund  glaubte  übrigens  auf  keinen  Fall  die  Eid- 
genossen  ganz  im  Stiche  lassen  zu  dürfen«  Kaum  ist  der  Krieg 
angegangen »  so  sucht  er  schon  zu  yarmiUeln«  £s  war  diess  frei- 
lich um  so  nothwendiger  9  als  sich  gegen  die  Eidgenossen  Toa 
allen  Seiten  ein  ungeheures  Uogewiltar  zusammenzog.  Nicht 
^ur  Leopold  bot  seine  ganze  Macht  auf,  um  den  Friedansbruch, 
wie  er  den  Rothenbnrger  Ueberfall  wohl  nennen  durfte »  zu  ri- 
eben,  sondern  fast  das  ganze*  söddeuiscbe  Fürstentbum  und 
RiUerthum  sandte  den  Eidgenossen  AbsagebrieCe  zu«  Man  ba- 
jLrachtete  diesen  Krieg  so  recht  eigentlich  als  einen  Krieg  um 
Pr|ncipien«  Fürsten  und  Adel  hatten  in  den  letzten  Zeilen  von 
4an  demokratischen  Elementen  fortwährend  Niederlagen  erHIr 
len ;  sie  brannten  vor  Verlangen »  endlich  eine  gründliche  Raeha 
nahmen  zu  kQnoen.  Diese  sabien  um  so  s.ioherer»  als  die  Städte 
diessmfil  sich  beim  Kriege  nicht  betbeiligten :  der  ungabeufa 
Schlag  auf  das  Fürstentham,  welchen  sie  durch  das  Koastanser 
Bflndniss  vorbereitet  hatten^   schien  nun  wenigatens .  auf  einen 
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f  ImiI  der  Urheber  zurOekfatlen  zu  wolfei^.  B0  ist  Ofcrt|piiis  Irete 
Zweifel ,  das8  naeh  dein  Siegfe  ai»er  Ae  EMgenoftiten  es  aoeti 
iber  die'  ReicbeslAdte  herg'egaifgeil  iriire. 

Diese  Möglichkeit  konnte^  den  SiMten  nicfht  eotgeheii :  nit}^§ 
iesto  weniger  maehte»  sie  keiivA  AnsfaiCen  zu  Rfls^ngeii.  Desta 
«iverdresseiier  betrieben  sie  die  DuterhandltiogeD.  In  dbrThaf 
sohoD  am  Sl.  Februar  1381^  haben  sie  einen  Stillstand  zu  We|fc^ 
gebrti^t,  dc^r  bi«  zur  ausgeheftder  PfingstwoelLe  S7.  Juni  wSh-* 
fien  seilte.  Bei  dieser  Oelegenbeil  steht  man ,  urie  Leöpefd  Alles^ 
thnty  um  den  Stftdten  zu  Willen  zu  sein:  seine  Amtleute  sind 
eigentliefa  gegen  den  Priedeü  7  er  aber  bewilligt  ihn,  den  Städ- 
teaf  zu  Gefallen,  ja  um  diese  zufrieden  zu  stellen ,  gibt  er  d^n^^ 
Freiburgem  im  Breisgau,  über  welche  sieh  die  Stidte  beklagt» 
auf,  sieb  zu  verenfworten. 

Den  Eidgenossen  ihrerseits  scheint  es  auch  nicht  wohl  Mi 
diesem  Kriege  gewesen  zu  sein,  sie  heffen  Alles  tou  dem  Cid-' 
wirken  der  ReichsstSdte.  Unter  dem  f.  Iffai  1386  schreiben  Zfl^ 
rieh,  Bern,  Solotburn,  Zug  an  die  9tadt  Frankfurt,  und  bitten^ 
sl0i  ja  den  Tag  von  ZOtich  am  3.  Juni  1886  zu  beschicken,  wt^ 
der  eigentliche  Friede  geschlossen  werden  sollte.  Sie  m5ckten 
iknen  helfen  in  ihren  Sachen.  Was  aif  diesem  Tage  geschehen, 
meidet  uns  keine  Urkunde,  auch  die  schweizeriscben  und  sfid-^ 
deutaeben  Qnroniken  schweigen  darflber.  Aber  wahrscheinliche 
gebort  die  Notiz  einer  norddeutschen  Chronik,  der  Lfibeker 
Chronik  von  Detmar,  hieben  Sie  sagt,  die  Schweizer  bitten 
der  Entscheidung  der  deutschen  Reichsstädte,  denen  Leopold 
die  Sehliebtimg  seines  Streites  ffbertragen,  nicht  nachkommefi 
woDen :  darauf  hStten  die  Sttdte  gesagt ,  da  konnten  rie  ihlienr 
nieht  helfen,  sie  wflrden  still  sitzen,  worauf  die  Eidgenossen* 
entgegnet  litten:  Thut  das  nur,  wir  wollen  uns  wohl  allein 
wider  ihn  wehren.  Ich  finde  in  dieser  Entscheidung  der  Stidtl^ 
einen  der  Gründe,  warum  sich  Bern  zunichst  nicht  an  dem 
Streite  betiieiligte.  Bern  moehte  vorderhand  in  die  Anschauunir 
der  Beichsstidte  eingegangen  sein ,  vielleicbt  nur  aus  Vorsieht,, 
vielleicht  aua  dem  Grontfe,  welcAen  der  Herausgebet  .des  Helclflor 
BttSf  (Schweiz.  Gescbictitforscher.  X.  S.  iTt.  flB.  MV.  Note.}  en^ 
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gibt;  SpMIeir  wie  sieh  die  Dinge  naeb  der  Scbltcbl  bei  Sem^ch 
gewendet  9  Babm  es  ebenfalls  lebhafteo  Aetheil.  Die  fibri|ea 
Eidgenossen  aber  begannen  sofort  den  Krieg  von  Nenem»  uad 
zwBT  mit  der  äussersten  Anstrengung. 

Am  9.  Juli  1386  erfolgte  nun  die  Scblacbt  bei  Sempach,  io 
weieber  der  Adel  eine  so  fnrcbtbare  Niederlage  erlitteo»  wo 
Leopold  selbst  seinen  Tod  fand.  Die  Scblacbt  mai^bte  fast  is 
ganz  Europa  ein  ungebeures  Aulseben:  bis  in  den  Norden  iit 
die  Kunde  davon  gedrungen.  Die  moraliscbe  Niederlage  der 
Aristokratie  war  vielleicht  noch  grösser ,  wie  die  pbjsiscbe. 

Nun  sagt  man  gewöhnlich ,  die  Reichsstädte  wären  durch 
die  Schlacht  bei  Sempach  zum  Städtekriege  von  1388  aagereizt 
worden«  Diese  Annahme  ist  falsch :  denn  unmittelbar  nachher 
und  bis  ober  1388  hinaus  befol^^en  sie  in  Bezug  auf  die  scbwei- 
zerjscheii  Ereignisse  dieselbe  Politik  >  wie  bisher.  Sie  werdeo 
nicht  möde  zu  vermitteln :  sie  bringen  gleich  nach  der  Scblacbt 
«inen  kleinen  Stillstand  zu  Wege»  dann  am  St.  Ualientag  einea 
«weiten,  der  bis  Licbtmess  1387  währen  sollte»  und  ehe  noch 
dieser  zu  Ende  lief,  im  Januar  1387  erreichen  sie  die  VerläDge- 
rung  desselben  bis  zum  2.  Februar  1388. 

Es  war  ihnen  also  endlich  gelungen»  in  der  Schweiz  dea 
Frieden  herzustellen.  Und  jetzt  bieten  sie  Alles  auf»  un  dea 
König  Wenzel  zu  einem  Bündniss  mit  ihnen  zu  bewegen«  In 
"der  That  gelingt  ihnen  diess  am  10.  März  1387. 

Inzwischen  nämlich  waren  mancherlei  Dinge  vorgefalles» 
welche  den  Köoig  zu  dieser  Politik  bewogen.  Die  Färsleo  wa* 
ren  in  einen  neuen  Bund  zusammengetreten!  in  die  sogeosaote 
Fehrae  oder  Faim,  welcher  den. Namen  des  weitphälischeo Ge« 
•richtes  entlebnend »  obngefähr  dieselbe  Politik  befolgte,  wie  der 
Städtebui^df  nämlich  die  .ganze  Reichspolizei  und  das  Aeichs- 
gericbtswesen  an  sich  zu  reissen  suchte.  Dieser  Bund  war  woM 
zunäcbst  gegen  die  Städte ,  aber  nicht  minder  wider  den  Kaiser 
gerichtet  Wenzel  fürcbtete  von  den  Fürsien  gestürzt  zo  war- 
de;n»  hatte  besondere  Angst  vor  den  Herzogen  von  Baiero»  uad 
es  scheint«. dasa  er.jnit  den  Städten  ausgemacht  habe,  dieaächste 
beste  Veifinlassung  zu  benutzen ,  um  mit  ihnen  iiber  die  Ber* 
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Mge  herzufallen.  Dass  es  wf  die  yernichlinig  d^raelben  abge- 
«lehfln  war>  geht  daraus  hervor ,  daeatgleieh.  darauf >  .im  So^. 
mer  1387, .  mit  dem  Feinde  der  baierischeq  Herzoge ,  dem  £i^- 
bischof  PJlgrip  voa  Salzburg,  von  Seite  des.  Städtebundes  fiin 
Biinduiss  geschlossen  wurde,  welches  ausdrücklich  nur  gegen 
die  baierischen  Herzoge  gerichtet  war*  Die  Städte  scbeineo 
nun  den  früheren  Gedanken,  ihre  gai^ze  Macht  wider  eines  de^ 
mächtigsten. Fürstenhäuser  zu  richten,  .wieder  aufgenommen  zu 
haben,  nur  dass  dieses  Fürstenhaus  nicht  Oesterreich,  sond^sm 
Baiern  war.  Und  dieser  Krieg  schien  um  so  eher  gelingen  zu 
können,  als  sie  diessraal  auf  die  Unterstützung  des  Kaisers  re^ch- 
oen  konnten. 

Der  Ausbruch  des  Krieges  verzog  sich  aber  bis  Enjde  1387 
oder  Anfang  1388.  Wahrscheinlich,  weil  sich  bis  dorthin  fceina 
anständige  Veranlassung  ergeben  hat.  Ja,  Wenzel  schien  in- 
zwischen sogar  seine  Politik  wieder  wechseln  zu  wollefi;  .denn 
im  Jahre  1387,  im  November  hielt  er  einen  Tag  zu  Afergenl- 
heim,  wo  er  den  138&  zwischen  Fürsten  und  Städten  geischlos- 
s.enen  Frieden  wieder  erneuerte,  in  welchen  sogar  auch  ein 
Theil  der  Städte  eintrat. .  Wie  diese  Politik  zu  erklären,  ist^  dar- 
über .fehlen  uns  alle  Anhaltspunkte:  ob  das  Abkommen  nur  eine 
Formalität  war,  auf  Trug  und  Täuschung  berechnet,  oder. ob 
die  Friedenspartei  wieder  überwogen —  wir  vermögen  es  nicht 
zu  bestimmen.  Genug,  dass  eben  dieser  Tag  zu  Mefgentheun 
die  Veranlassung  bot  zu  .dem  Ausbruch  des  Kriegs.  Denn  die 
Städte  nahmen  in  der  Bfindnissurkunde  den  Erzbischof  Pilgrin 
▼00  Salzburg,  aus,  dessen  Eintritt  in  ihren  Bund  hierdurch  be- 
kannt wurde.  Die  Herzoge  von  Baiern  erkannten  sofort  djenZusf^m- 
menhang,  upd  beschlossen  den  Erzbischof  uoschädliph  zu  ii(iact^^* 
Kaum  .von  Mergentheim:  zurückgekehrt,  lud<en  sie  de^isefbeiizu. 
einer  ZusammeQkun/t.ein,  um, ihre  Streitigkeiten  auszifgl|Bichen, 
und' nahmen  ihn  treuloser  Weise  gefangen.  Diess  w;ar  ein  gfinz, 
ecJ^tanter  Friedeosbruch:  die  Reichsstädte  er^lärljen  den  J^er? 
zogen  sofort  den  Krieg,  nicht,  minder  j^aisjBr .Wenzel,. und  s.ohonr 
im  Januar.  1388  brachen,  die  Städte  mit  grossen  Kriegsschaajrea* 
in  das  baierische  Gebiet  ein. 
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Gleich  darauf  Ref  auch  der  Friede  ab ,  den  die  Stidte 
iehen  den  tSigenouttn  und  dem  Baute  OeaCerreieh  remritMf 
halten:  die'  SüdCe  scheinen  sich  diessmal  keine  sonderiiehe 
Hohe  geg^bett  zu  haben ,  um  denselben  2u  verfiugem :  der  Krie^ 
brach  daher  in  der  S^cfaweiz  wieder  mü  toller  Wuth  aus,  und 
ililff  derselben  Heftlgkei€  und  Ailtetkeit  wurde  er  zwischen  den 
SIMlen  und  den  Forsten  in  Deutschland  geftthK:  denn  an  die 
baierischeti  Herzoge  schlössen  sich  bald  auch  die  anderen  FUr* 
^en  an.  Endlich  also  war  es  zu  einem  allgemeinen  Krieg  rwi* 
sehen  dem  FOrstenthum  und  der  Demokratie  gekommen»  wel-* 
eher  durch  das  ganze  iahr  1388  wührte  und  sich  noch  bis  in 
den  FrOhling  des  folgenden  Jahres  hineinzog. 

.  Ea  liegt  nicht  in  meiner  Aufgabe ,  in  die  nihere  Darstellung 
dVeses  Krieges  mich  einzulassen»  so  mle  interessattfe  Einzeln« 
hettM  er  auch  bietet.  Nur  so  vieF  will  ich  bemerken»  das» 
man  soirofaF  von  Seite  der  Eidgenossen»  wie  von  Seite  der 
Stidte  den  Krieg  in  DeutscMand»  wie  in  dei*  Schweiz»  als  deH^ 
selben  betrachtet  hat»  afs  einen  Krieg  nämlich»  von  dessen 
gficklichem  Ausgange'  die  Verwirklichung  der  angegebenen  gros» 
sen  Plane  aUiing.  Sie  standen  mit  einander  in  fortwährender 
Verbindung  und  theflten  sich  die  Ereignisse  des  Krieges  nril. 
Er  lief  aber  anders  in. der  Schweiz»  anders  in  Deutaehland  wu^ 
In  der  Schweiz  errang  die  Eidgenossenschaft  mit  wenig  Aus^ 
nahmen  die  grOssten  Erfolge »  während  die  Städte  ton  den  Ffif- 
sfeu  mehrere  Ifiedeflagen  erlitten.  In  der  Schweiz  war  mau 
einmOthiger»  entschlossener»  kämpften  meistens  die  Landeage- 
nossen  selbst»  während  die  Städte  grtfsstenthella  mit  SöMnet«- 
scftaeren  fochten»  auf  welche  kein  rechter  Verläse  war:  trnd 
dann  trug  in  Deutschland  der  Zwiespalt  «wischen  der  Kriega* 
und  Priedenspartei  einen  gr<Msen  Tbeil  der  Schuld  ton  dem 
sehleehten  Ausgange.  Die  ersten  Erfolgis  der  Sfidle  wurden 
wieder  paralysirt  durch  Friedensnnterhandlungen»  zu  welchen 
sie  sich  beladen  Hessen.  '  Während  derselben  rosteten  iieh  die 
Forsten »  suchten  sie  sogar  HfOHe  beim  Ausland »  beim  KOnige 
Karl  IV.  von  Frankreich »  wussten  sie  dem  Kaiser  Wenzel  hi 
seinem  eigenen  Lande  und  in  seineir  eigenen  Familie  sd  vi4 
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UdaDBchniUcbkeiten  zu  boreiieD»  4aM  tr  den  StUtcti  die  verr 
iproG^Dt  Hülfe  iricbt  leiilen  koitiile.  EndUcb  spielte  der  Ver» 
ralb  ei«e  nicbl  geringe  Rolle:  iowobl  die  städtiecben  SMdoef» 
wenigsless  die  Hauptleote,  wie  awcb  einige  Patriater  wurd^o 
▼OD  den  Fftrsteo  gewoimeD,  und  gei^de  in  den  enttcheidend- 
alen  Augenblicken,  wie  bei  der  Belagerung  Kaufbeurena,  in  der 
ScUaebt  bei  Döffingen ,  in  der  Seiilacbt  bei  Worma ,  vereitelte 
der  Verratb  den  Sieg  der  Städte.  Endlicb  wuasten  die  Föraten 
aaeh  den  Kaiser  Wenzel  von  den  Städten  abzuzieben.  Unter 
aoleben  Umständen  waren  die  Städte  zwar  entsehloasen »  di^n 
Krieg  fortzuf&hren,  ibre  Stellung  war  aber  jedenialls  weit  be- 
denklieber geworden,  leb  weiss  nicht  >  ob  ich  mich  irre »  wesn 
ich  annehme»  dass  das  Bedörfnissy  wenigstens  eine  belreuD- 
4ete  fttrstlicbe  Macht  zu  haben,  die  auch  auf  Wenzel  Einfluss 
ftben  könnte,  sie  bestimmte,  im  Anfang  des  Jahres  1389  noch- 
mals die  Friedensunterbandlungen  zwischen  Oesterreich  und 
den  Eidgenossen  aufzunehmen  ?  Bekanntlich  ifihrten  diese  Unter- 
handlungen zu  dem  endlichen  Frieden  von  Zürich,  am  1.  April 
1389,  welcher  fQr  die  Eidgenossen  aebr  vortbeilhaft  war,  indem 
er  ihnen  fast  alle  ibre,  nicht  unbeträchtlichen  Eroberungen 
bealätigle. 

Ganz  anders  lautete  der  Friede,  den  der  Kaiser  Wenzel 
bald  darnach  auf  dem  Tage  zn  Eger  zwischen  den  Reichsstäd- 
ten und  den  Fürsten  zu  Stande  bracbte.  Er  wurde  nur  dadurch 
bewirkt,  dass  es  ihm  gelang,  die  Städte  zu  trennen,  und  einen 
Theil  deraelben,  unter  ihnen  mächtige  und  bedeutende,  wie 
NUmberg,  Regensburg»  Augsburg  für  den  Frieden  zn  gewinnen« 
Dna  wichtigste  Ergebniss  war,  dasa  die  Städte  ihren  grossen 
Bnnd  aufgeben  mussten,  und  hiemit  alle  ihre  grossen  Entwürfe« 
Nachher  erfolgten  Separatfrieden  zwiachen  d#n  einzelnen  Für- 
sten und  Städten,  in  deren  Folge  die  letzteren  an  die  Fürsten 
ala  Kriegsentschädigung  ungeheure  Summen  zahlen  mussten* 

Dieser  verschiedene  Ausgang  des  Krieges  der  Eidgenossen 
in  der  Schweiz  und  der  Städte  in  Deulschland  ist  gleidbsam  das 
Prototyp  für  die  künftige  Entwickhuiff  des  demofcratiaefaen  Eier 
mentea  in  beiden Reichatbeilen.  Die  Eidgenosaensohaft  überwallet 
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nach  und  nach  alle  anderen  der  Gemeinfreiheit  feindlichen  Ele- 
mente, und  gestaltet  die  Schweiz  zu  einem  republikanischen 
Staatenbunde  um,  während  die  Reichsstädte  als  solche  zwsr 
nicht  unterpfehen ,  aber  von  dieser  Zeit  an  darauf  yerzichten 
müssen,  die  politischen  Einrichtungen  des  Reichs  in  ihrem  Sinne 
umzugestalten.  Von  diesem  Augenblicke  an  tritt  auch  mehr  ond 
mehr  eine  Entfremdung  zwischen  beiden  Theilen  ein :  es  kommt 
sogar  vor,  dass  die  Städte  selbst  gegen  die  Schweizer  die  Waffen 
ergribifen,  sei  es  ans  eigenem  Willen  z.  B.  gegen  die  Appenzeller, 
sei  es  in  Folge  von  Reichskriegen.  Der  Umstand,  dass  die  Städte 
bei  dem  Ausbruche  des  Seropacher  Krieges  den  Schweizern  nicht 
Rriegshülfe  leisteten ,  hat  zwar  zuletzt  den  Eidgenossen  nicht  ge- 
schadet •—  wiewobi  es  möglich  gewesen  wäre  --  und  der  Friede, 
den  die  Städte  zuwege  gebracht,  war  wie  wir  gesehen,  sogar 
zu  ihren  Gunsten.  Aber  ma>n  wird  doch  annehmen  dOrfeo,  dass 
der  Wechsel  der  reicbsstädtischen  Politik  einen  sehr  Übeln  Ein- 
druck auf  die  Eidgenossen  machen  musste,  und  dass  derselbe 
ini  Wesentlichen  dazu  beigetragen  hat,  das  Gefühl  der  Zusam- 
mengehörigkeit, das  Bewusstsein  einem  gemeinsamen  grossarti- 
gen Zwecke  zu  dienen,  zu  lockern,  was  dann  wieder  zur  Folge 
hatte,  dass  im  Städtebund  selbst  partikulare  diplomatisirende 
Richtungen  aufkamen ,  die  zu  nichts  führen  konnten.  Denn  nur 
die  ungemessenste  Tapferkeit,  nur  der  kühnste  Mulh  vermochte 
die  Gefahren  zu  überwinden,  die  sich  den  Planen  des  Städle- 
bundes  entgegenstelUen,  und  diese  Plane  selbst  zum  glückli- 
chen Ziele  zu  führen.  Die  Einwirkung  der  politischen  Entwick- 
lungen in  der  Schweiz  auf  die  benachbarten  Reichstheile  hörte 
aber  darum  keineswegs  auf.  Nur  äusserte  sie  sich  mehr  bei 
der  Landbevölkerung  als  hei  den  Städten.  Ja^  wir  können  so 
ziemlieh  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die  bäuerlichen  Bewe- 
gungen in  Süddeutschland  durch  die  Anschauung  der  achwei- 
zerischen  Zustände  angeregt  worden  sind.  Später  im  IS.  und 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  kommen  allerdings  mitunter  auch 
bei  den  deutschen  Reichsetädten  ähnliche  Gedanken  auf,  wie 
die,  welche  dem  Konstanzer  Bunde  zu  Grunde  lagen.  Sie 
wurden  aber  nicht    weiter  verfolgt ,   und    tbeilweise  mociile 
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^ohl  der  iDdifTereDÜsmus  der  Eidgenossen  die  Schuld  tra- 
gen, welche  froh  die  eigene  Freiheit  errungen  zu  haben  sich 
nicht  in  fremde  Händel  einmischen  wollten »  zumal  als  die  Er- 
fahrung früherer  Jahrhunderte  gezeigt»  wie  wenig  man  sich  auf 
die  Ausdauer  der  deutschen  Reichsstädte  verlassen  konnte. 

So  nahm  demnach  die  grosse  demokratische  Bewegung  des 
1^.  Jahrhunderts  im  deutschen  Reiche  ohngefkhr  denselben  Aus- 
gang, wie  die  ähnlichen  in  Italien,  Frankreich,  England:  ihre 
weitgesteckten  politischen  Ziele  verwirklichten  sich  nicht.  Nur 
die  Eidgenossenschaft  durfte  jene  Bewegung  als  eine  höchst 
bedeutungsvolle  Phase  in  ihrer  Entwicklung  betrachten:  nur  von 
ihr  durfte  man  sagen ,  dass  sie  dem  durch  ganz  Europa  verbrei- 
teten demokratischen  Geist  in  ihrem  Schoosse  eine  dauernde  poli- 
tische Gestaltung  gegeben  hat.  Und  fragen  wir  nach  der  Ur- 
sache dieser  Erscheinung,  so  werden  wir  sie  wohl  zunächst  in 
der  Freiheitsliebe  und  der  Tapferkeit  der  Eidgenossen  suchen 
dürfen:  von  wesentlichem  Einflüsse  ist  aber  ohne  Zweifel  auch 
gewesen  die  glückliche  Verbindung  zwischen  bürgerlicher  und 
bäuerlicher  Freiheit,  zwischen  Stadt  und  Land,  also  zwischen 
den  zwei  .Hauptformen  des  damaligen  Republikanismus:  eine 
Verbindung  die  sonst  nirgends  in  Europa  statt  gefunden,  deren 
Nothwendigkeit  zwar  der  Städtebund  gefühlt,  ohne  dass  es  ihm 
jedoch  gelungen  wäre,  sie  in  Deutschland  selbst  in  grossarti- 
gem Masstabe  zu  Stande  zu  bringen. 
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1. 
EinleituDg. 

(Vortrag  von  Herrn  Dr.  Karl  Stehlin  in  der  allg.  geschichtforschenden 
Gesellschaft  der  Schweiz  am  20.  Angast  1856.) 


Hehr  Zafail  als  Absicht  liess  mich  vor  2  Jahren ,  als  ich  in 
London  war  und  die  Bibliothek  des  britischen  Museums  häufig 
besuchte,  mit  zahlreichen  handschriftlichen  Quellen  der  Schwei- 
zergeschichte bekannt  werden ,  die  meines  Wissens  noch  wenig 
oder  kaum  fär  die  Geschicbtschreibung  nutzbar  gemacht  wor* 
den  sind.  Heine  anfänglichen  Zweifel,  ob  ich  wirklich  etwas 
bisher  nicht  Gekanntes  gefunden  sind  nach  und  nach  zerstreut 
worden,  da  ich  in  keinem  der  grössern  Geschichtswerke  eine 
Hinweisung  darauf  oder  eine  Kenntniss  davon  fand.  Nichts- 
destoweniger lege  ich  Ihnen  auch  jetzt  noch  das  Yerzeichniss 
der  in  London  entdeckten  Manuscripte  nur  mit  einer  gewissen 
Scheu  vor;  denn  da  Geschichtsforschung  nicht  mein  specielles 
Studium  ist,  so  befinde  ich  mich  (über  den  spectfischen  Werth 
und  Gehalt  dieses  Quellen  im  Verhftitniss  zu  andern  Nachrich« 
ten  noch  immer  in  einiger  Ungewissheit.  MOgen  Sie  es  mir  da- 
her nicht  als  Dnbescheidenheit  oder  Anmassung  auslegen,  wenn 
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ich  es  wage,  mit  dem  Verzeichniss  jener  Manuscripte  vor  Sie 
zu  treten  und  Ihnen  über  deren  Inhalt  einen  kurzen  Rapport 
zu  erstatten. 

Der  Zeit  nach  gehören  diese  Quellen  3  Jahrhunderten  an» 
dem  16y  17  und  18ten,  der  Gattung  nach  sind  es  theils  Urkun- 
den von  Verträgen,  theils  aber  und  hauptsächlich  Correspon- 
denzen  von  Gesandten  in  der  Schwe»  und  Instructionen  an  die- 
selben ,  ferner  Memoiren ,  Denkschriften ,  diplomatische  Papiere 
aller  Art  und  Namen  in  lateinischer ,  englischer,  französischer, 
deutscher,  italienischer  und  spanischer  Sprache.  Unter  einem 
andern  Gesichtspunkte  lassen  sie  sich  aber  auch  nach  den  Be- 
ziehungen einlbeilen,  in  welchen  die  Schweiz  zu  verschiedeoeo 
Ländern  stand,  und  in  dieser  Anordnung  wünschte  ich  Ihoeo 
dieselben  vorzuführen,  da  sie  mir  am  meisten  Uebersichtlichkeit 
zu  gewähren  scheint.  Die  Manuscripte  beziehen  sich  uämlicb: 
I.  Auf  das  Verhältniss  der  Schweiz  zu  England. 
II.    Auf  ihr  Verhältniss  zu  Frankreich. 

III.  Auf  ihr  Verhältniss  zu  andern  Staaten. 

IV.  Auf  ihre  innern  Verhältnisse. 


Den  Hauptinhalt  der  Handschriften  bilden  die  diplomatischeD 
Beziehungen  der  Schweiz  zu  England.  Diese  beginnen  zu  An- 
fang des  16ten  Jahrhunderts  unter  Heinrich  VIII,  welcher  im 
Jahr  1516  den  gelehrten  Freund  des  Erasmus,  Richard  Pace^ 
mit  einer  langen  Instruction  und  einem  Creditive  pro  coofoede- 
ratione  cum  Elvetiis  nach  der  Schweiz  schickte.  Aus  den  fol* 
genden  Jahren  nun  datiren  die  Briefe,  welche  Pace  an  Ueioricb» 
Minister,  den  Cardinal  Wolsej,  über  seine  Mission  schrieb. 
Auch  die  eifrige  Correspondenz,  welche  der  Cardinal  Schinner 
von  Sitten  mit  Wolsej  führte,  findet  sich  in  derselben  Samm- 
lung von  Uaadschriften  9  die  überhaupt  an  Material  für  die  ganze 
Zeit  der  italienischen  Kriege,  welche  die  Schweiz  so  nahe  be- 
rühreB  ,  überreich  ist.  Leider  aber  bin  ich  hier  nicht  im  Stande^ 
Ihnen  eingehendere  Angaben  über  den  Inhalt  dieser  Correspoo- 
denzen  zu  machen,  einmal »  weil  es  mir  an  Zeit  gebrach«  die* 
selben  zu  dorcblesen,  dann  Aber  auch  weil  die  Briefe  theils  ia 
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Ghiffern,  theils  in  eider  Hand  und  mit  einer  Orllio^aphie  ge^ 
achrieben  aiiid,  dass  zu  ihrer  fiotaiffeiruBg  mehr  liogdialiaehe 
Kenntniase  erforderlich  aind ,  als  ich'  healtze,  und  endlich ,  weH 
gerade  diese  Fascikeln  durch  Feuer  oder  Fäulniss  am  Bande 
ziemlich  gelitten  haben»  so  dass  sie  selten  vollständig  zu  lesen 
sind.  Fast  das  ganze  Verzeichniss  der  diese  Periode  umfassen- 
den Documente  ist  von  meioem  verehrten  Lehrer ,  Herrn  Pro- 
feasor  Bachofen  in  Basel,  angelegt  und  zahlreiche  der  wichti« 
gern  Stficke  sind  von  ihm  copirt  worden.  Einige  sind  auch 
abgedruckt  in  der  englisch  geschriebenen  Schweizergeschichte 
von  Joseph  Planta»  der  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Oberbiblio- 
thekar am  britischen  Museum  war;  ferner  in  dem  grossen  SammeU 
werke  von  Thomas  Rymer  (Foedera»  Conventiones,  litterae  et  cu- 
juacunque  generis  acta  publica  inter  fteges  Angliae  et  alios  qüos« 
vis  Imperatores,  Reges,  pontifices,  principes  vel  communilates) ; 
endlich  noch  in  der  grossartig  angelegten  und  von  der  Königin 
Victoria  ausgehenden  Sammlung  englischer  Staatapapiere,  welch« 
gerade  mit  der  Regierungszeit  Heinrichs  VJIl.  beginnt  und  von 
der  sich,  wie  ich  vernehme,  ein  Exemplar  auf  der  Bibliothek 
zu  Luzern  befindet. 

Doch  ist  die  Zahl  dieser  gedruckten  Briefe  und  VertrSge 
unbedeutend  im  Vergleich  zu  dem  bloss  handschriftlich  vor- 
handenen Schatze. 

Einige  weitere  Spuren  diplomatischen  Verkehrs  zwischen 
der  Schweiz  und  England  im  16ten  Jahrhundert  kann  ich  um 
so  eber  Qbergehen,  als  sie  an  sieh  nicht  sehr  bedeutend  sind 
und  nur  vereinzelt,  ohne  weitern  Zusammenhang,  dastehen. 

Um  die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  aber  tritt  die  Schweiz 
in  ein  so  nahes  Verhältniss  zu  England,  wie  sie  wohl  vorher 
nie  und  auch  nachher  kaum  je  gestanden  hat.  Doch  ist  dieaea 
mit  der  Einschränkung  zu  verstehen ,  dass  bloss  die  protestan- 
tiacben  Kantone  in  diesen  engen  Beziehungen  zu  der  Schwester« 
republik  England  standen;  die  Gleichheit  religiöser  Grundsätze 
und  Anschauungen  ist  die  Ursache  des  politischen  Anschlussea 
und  gegenseitiger  Unteratötzung  gewesen ;  denn  die  katholischen 
Kanlone  suchten  auch  ihrerseits  Bfindnisse  und  Halt  bei  den 
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kaiholiachea  Ffinten*  Ffir  keine  andere  Periode  der  SchwciMr- 
geeehicbte^  aber  liefern  die  engltseben  Haonscrqile  so  leidiM 
Material  und  so  treffliobe  AofeoUasse  als  fltar  diese  kone  Ztit 
von  1653  bis  16S8. 

Die  Veranlassung  zu  dem  Anschlüsse  b^t  sich  den  prots* 
stantiscben  Kantonen  in  den  grossen  Seekriege  dar,  den  die  bsi- 
den  Republiken  von  England  und  den  Vereinigten  NiederUndes 
in  den  Jabren  1651 ,  52  und  58  au  beidseitigem  Nachtbeile  mit 
einander  führten*  Esschmente  die  Schweizer,  die  zwei  mich- 
tigsten  protestantischen  Seestaaten  im  Streite  zu  sehen»  nnd  sie 
boten  sich  als  Vermittler  an,  indem  sie  sich  zunichst  mit  eioeii 
Schreiben  an  das  englische  Parlament  wandten.  Diess  war  im 
December  1653,  Ein  Jahr  später  erst  erfolgte  die  Antwort  des 
Parlaments  9  voll  der  schmeichelbaflesten  Ausdrflcke  fftr  die 
Schweizer. 

So  höflich  und  freundscbafllich  indessen  dieses  Aolwort* 
schreiben  lautete ,  so  bedankte  man  sich  im  Grunde  doch  der 
Vermittlung  der  Schweizer.  Diese  Hessen  sich  aber  nicbt  im 
machen,  sondern  beschlossen  die  Absendnng  eines  besoDdera 
Mediators  in  der  Person  des  Sladtschreibers  von  SehaffhaaseD, 
J.  J.  Stockar.  Es  ist  bekannt»  was  für  eine  glänzende  Aof- 
nähme  derselbe  bei  Cromwell  und  später  in  Holland  gefnodea 
hat,  so  dass  sich  andere  politiscbe  Grössen,  wie  z.  B.  der 
schwediscbe  Gesandte,  zurückgesetzt  fühlten.  Zablreicbe  Notizen 
zu  dieser  Gesandtschaft  finden  sich  nun  in  den  Handschriftea 
zerstreut  und  wurden  Stoff  genug  gehen  zu  einer  MonograpUei 
wenn  uns  nicbt  Stockar  selbst  sein  Mediationsgeschäfl  beschrieb* 
ben  hätte.  Dieses  vermittelnde  Auftreten  kleiner  Binneostsatea 
Bwiacben  den  beiden  stärksten  Seemächten  der  damaligen  Welt 
kann  einigermaassen  befremden;  es  war  aber  gewiss  die  Folge 
der  im  westfälischen  Frieden  auch  de  jure  eriangtea  Selbst- 
ständigkeit; das  Gefühl  derselben  fand  hier  seinen  tbatsäcUi* 
eben  Ausdruck.  Nach  einem  länaem ,  mehrmonatlichen  Anfoal- 
halte  in  London  gelang  dem  schweizerischen  Mediator  das  Werk 
der  Vermittlung.  Im  April  165b  erfolgte  der  Friedensschiaw 
zwischen  den  Republiken  England  und  Holland ;  die  prolestaali- 


aus  engiiscbeD  MaoasGripten.  4t 

sehea  Kantone  wurden  darin  in  erster  Linie  eingeschlossen  nnd 
erhielten  eine  sehr  ehrenvolle  Erwähnung. 

Aber  eine  viel  wichtigere  und  folgenreichere  Frucht  dieser 
Vermittlung  war  die  Abordnung  eines  besondern  Gesandten  von 
Seilen  Cromweils  an  die  protestantischen  Kantone,  welche  un** 
mittelliar  nach  Stockars  Abreise  von  London  erfolgte. 

Der  Protector  glaubte  seinen  Mann  in  dem  Professor  der 
Mathematik  Dr.  John  Pell  gefunden  zu  haben.  Zahlreiche  No- 
lisen  io  den  Briefen  sowie  die  späte  kurz  vor  Cromweils  Tod 
erfolgte  ZurQckberufnng  desselben  beweisen,  dass  die  Wahl 
eine  vortreffliche  war;  darauf  lassen  auch  namentlich  die  Ach- 
tung sehliessen ,  welche  sich  Pell  in  der  Schweiz  erworben  und 
die  mehrfachen  Abschiedsadressen  voll  von  Ausdrücken  der  Liebe 
ond  Verehrung »  welche  ihm  bei  seiner  Abreise  theils  persönlich 
dbergeben,  theils  nachgeschickt  wurden. 

Gestatten  Sie  mir,  dass  ich  Sie  in  Kürze  mit  seiner  Per- 
sönlichkeit einigermaassen  bekannt  mache. 

John  Pell  war  1610  in  der  Grafschaft  Sussex  geboren ,  machte 
seine  Studien  auf  den  Universitäten  zu  Cambridge  und  Oxford 
und  erwarb  sich  bald  durch  verschiedene  Publikationen  einen 
solchen  Ruf,  dass  er  an  den  Lehrstuhl  der  Philosophie  und 
Mathematik  erst  zu  Amsterdam  nnd  später  in  Breda  berufen 
wurde.  Sein  Name  als  Gelehrter  und  Mathematiker  war  bedeu- 
tend ;  (das  jetzt  noch  gebräuchliche  Divisionszeichen  z.  B.  rührt 
von  ihm  her);  erstand  mit  Newton  auf  einem  freundschaftlichen 
Fnsse  und  mit  den  Notabilifäten  der  Wissenschaft  in  Correspon- 
denx.  Es  wird  von  ihm  gerühmt,  dass  er  10  Sprachen  verstand 
«ndaebrieb:  ausser  griechisch,  lateinisch,  hebräisch  und  sei-* 
ner  Muttersprache,  das  Arabische,  Italienische,  Französische, 
Spanische,  Deutsche  und  Holländische.  Jedenfalls  zeigen  seine 
Briefe  einen  sehr  fein  gebildeten  Kopf;  sein  St3rl  ist  durchge- 
bends  natürHeh,  einfach,  logisch  und  durchaus  correct:  weder 
in  Satsbau  noch  in  der  Wahl  der  Worte  wird  irgend  etwaif 
Erzwungenes  sichtbar;  er  handhabt  die  an  sich  schon  so  prak-' 
tische  engKsche  Sprache  auf  meisterhafte  Weise.    Daneben  er- 
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scheint  er  als  aufmerksamer  Beobachter  und  äusserst  fewissen- 
hafter  Berichterstatter. 

Weniger  vortheilhaft  stellt  sich  sein  Privatcharakter  dar; 
eine  gewisse  Eitelkeit  und  Empfindlichkeit ,  auch  etwas  Pedsn* 
terie  blickt  häufig  in  seinen  Briefen  durch.  Seine  Famili«o- 
Verhältnisse  scheinen  unerfreulich,  um  mchtzu  sagen»  unglück- 
lich gewesen  zu  sein.  Diess  zeigt  sich  namentlich  in  den  Brie- 
fen an  seine  Frau »  die  er  in  scharfem ,  gereiztem  Tone  anklagt, 
seine  Kinder  mehr  zur  Eitelkeit  und  Hoffahrt  als  zur  Arbeit  und 
Sparsamkeit  erzogen  zu  haben.  Zänkereien  wegen  kleinen  Sum- 
men Geldes ,  die  seine  Frau  auf  deiner  Besoldung  zurückbehielt, 
kommen  last  in  jedem  Briefe  vor.  Seine  religiösen  Ansichtea 
waren  streng  orthodox  und  mussten  es  sein,  da  er  von  Crom- 
well  zu  einer  Mission  gebraucht  wurde»  welcher  der  Proteclor 
so  viel  Wichtigkeit  beilegte.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  der 
Schweiz  und  nach  der  Restauration  Karls  11.  begab  er  sich  io 
den  geistlichen  Stand  und  bekam  eine  Pfründe  in  der  Grabckaft 
Essez.  Seine  ökonomischen  Verhältnisse  gestalteten  sich  gegen 
sein  Ende  hin  immer  unglücklicher  und  düstrer;  ein  englischer 
Biograph  sagt  von  ihm:  oEr  war  in  weltlichen  Dingen  ein  na* 
beholfener  Mann;  seine  Verwandten  gingen  so  schändlieh  mit 
ihm  um ,  dass  sie  ihn'  um  sein  Einkommen  betrogen,  und  liei* 
sen  ihn  bis  zu  seinem  Tode  in  solcher  Dürftigkeil,  dass  ihm 
auch  das  Nothwendigste  fehlte,  sogar  Tinte  und  Papier.  Ein- 
mal Hessen  sie  ihn  sogar  in  den  Schuldthurm  sperren,  a 

Doch  kehren  wir  zu  seiner  Sendung  nach  der  Schweiz  zs* 
rück.  Er  verliess  England  Anfangs  April  1654  und  kam  Anfangs 
Joni  nach  Zürich  ,  wo  er  seinen  st&ndigen  Aufenthalt  zu  nahmen 
hatte.  Cromwell  gab  ihm  Creditive  an  die  protestantischen  Kao- 
tone  und  an  Genf  mit,  und  bezeichnete  darin  als  Zweck  der 
Sendung  den  von  Stockar  bereits  eingeleiteten  engem  Anschlatf 
beider  Republiken.  Aber  Pell  erhielt  auch  noch  eine  Instructioo, 
worin  seine  Aufgabe  genauer  formulirt  war.  Hienach  sollte  er 
die  Schweizer  zun&chst  aufkllren  über  die  wahre  Ursache  nod 
Gerechtigkeit  der  Kriege  in  England ,  Schottland  und  Irland 
und  die  Verfassungswechsel :  auch  alle  Scrupeln  und  Einwürfe 
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dagegen  widerlegen.  Ferner  aoll  er  ,auf  jede  Weise  zu  hinderik 
soeben,  dass  nicht  etwa  eine  GesandUcbaft  von  Karl  Stuart 
empfangen  und  gehört  werde :  und  eine  aufk*icfatige  und  getreue 
Darstellung  des  Kriegs  zwischen  England  und  Holland  geben 
und  zeigen ,  wie  geneigt  England  immer  gewesen  zu  einem  ge-» 
rechten  Frieden.  Endlich  soll  er  den  Schweizern  das  Anerbie- 
ten machen,  ihre  Söhne  auf  englischen  Universitäten,  welche  in 
Gelehrsamkeit  jeder  Art  keiner  andern  nachständen,  studiren 
zu  lassen;  für  ihre  Bedürfnisse  und  spätere  Verwendung  werde 
gesorgt  werden. 

Diese  Instruction  lautete  oflenbar  ganz  unschuldig  und  wenn 
Cromwell  nichts  anderes  beabsichtigt  hätte,  so  wäre x eine  be- 
sondere Gesandtschaft  nicht  nötbig  gewesen.  Aiier  Pell  bekam 
noch  eine  geheime  Instruction  und  in  dieser  fanden  sich  die 
wahren  Absichten  des  Protectors  niedergelegt.  Der  Hauptzii^eck. 
Euerer  Sendung,  so  drückt  sich  die  Instruction  aus ,  ist  eine* 
beständige  Correspondenz  zwischen  uns,  den  protestantischen 
Kantonen  und  den  Protestanten  in  Frankreich  und  Deutsehland 
so  wohl,  als  in  andern  Nachbarstaaten  für  die  Unterstjitzung 
und  Beförderung  der  protestantischen  Interessen  und  der  wah«'^ 
ren  reformirten  Religion  gegen  ihre  Feinde  zu  unterhalten.  Wenn 
Ihr  zu  diesem  Zwecke  in  öffentlicher  Rede  oder  Schrift  etwas 
äussert,  so  seid  vorsichtig  und  thut  es  in  sichern  allgemeinen 
Ausdrücken,  damit  Ihr  Niemanden  Anstos«  gebt;  aber  in  Eußra 
Privataudienzen  mit  geschickten  und  leitenden  Männern,  in  de- 
ren Treue  und  Verschwiegenheit  Ihr  Zutrauen  setzt,  könnt  Ihr 
mit  mehr  Freiheit  vorgehen  um  Euern  Auftrag  zu  erledigen. 

Die  zweite  hauptsächliche  Aufgabe  für  Pell  bestand  darin^ 
dass  er  mit  aller  Vorsicht  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Frank- 
reich verhindern  und  die  Kantone  veranlassen  sollte,  ihre  Trup- 
pen aus  Frankreich  zurückzuberufen. 

Um  beiden  Absichten  zu  genügen  sollte  er  mit  den  Prote-* 
stauten  in  Frankreich  und  Deutschland  in  Correspondenz  treten» 
im  Lande  herum  reisen  und  je  nach  Bedürfniss  mit  angesehe*» 
nen  Männern  conferieren. 

Zuletzt  wird  ihm  noch  anempfohlen  auf  das  Treiben  An 
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Hauses  Staart  und  seiner  einzelnen  Mitglieder  aofmerksam  m 
sein;  mit  wem  sie  correspondireft,  ton  welchen  FQrsten  ne 
Unterstiitzung'  zu  boffen  habeA  n.  dgl. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  Pell  kam  auch  der  Schotte  Daraeu 
nach  der  Schweiz,  um  sein  Werk  der  Vereinigung  der  refor* 
mirten  Secten  fortzusetzen.  Seine  Absiebt  traf  also  hierin  mit 
den  Planen  Cromwells  zusammen;  auch  erhielt  er  von  diesem 
Empfehlungsscbreihen  an  die  protestantischen  Kantone,  dass 
sie  »eine  Bemühungen  unterstützen  möchten.  Cromwell  erkanote 
in  ihm  ohne  Zweifel  ein  trefifliches  Werkzeug  zur  Verwirklichnog 
seiner  Lieblingsidee,  nämlich  einer  grossartigen  Ligae  aller 
protestantischen  Fürsten  und  Staaten,  deren  Haupt  er  sein  würde. 

In  ihrer  Antwort  au  Cromwell  drücken  die  Kantone  ihre 
grftste  Befriedigung  und  Freude  aus  über  die  ehrende  Aufnahme, 
die  ihrem  Gesandten  Stockar  zu  Theil  geworden  und  über  die 
bereits  ausgeführte  Absiebt  des  Protectors,  sich  bei  ihnen  durch 
einen  besondern  Residenten  vertreten  zu  lassen. 

Pells  diplomatischer  Titel  war  anßinglich  bloss  Agent,  ipl- 
ter  wurde  er  envoy6  und  Resident.  Seine  Aufgabe  scheint  er 
gleich  von  Anfang  mit  ziemlichem  Geschick  gelöst  zu  haben; 
Gromwell  äussert  sich  befriedigt  Über  seine  Bericbterstattong, 
und  auch  sonst  hiess  es,  er  mache  geistreiche  Rapporte.  Na- 
mentlich waren  die  Zürcher  Magistrate  und  die  andern  prote- 
stantischen Kantone  mit  seinem  Auftreten  zufrieden. 

Es  liegt  Indessen  weder  im  Zwecke  dieses  Vortrages,  noch 
gestatten  es  mir  die  Umstände,  ein  vollständiges  Bild  dieser 
Ambassadezu  entwerfen,  obschon  das  handschriftliche  Material 
überreich  dazu  ist.  Pells  M anuscrrpte ,  die  wissenschaftlichen 
Inhaltes  inbegriffen,  ßillen  circa  M  Foliobände  und  soweit  sie 
die  Gesandtschaft  in  der  Schweiz  betreffen  ut)gefähr  12.  Da 
sind  seine  regelmässigen  Briefe,  die  Antworten  von  Cromwells 
Secretär,  JohnThurloe,  offloielle  Berichte  Über  die  Parlaments- 
vcfriiandlungen  und  Ereignisse  in  Engfand,  Correspondenzen 
Pells  mit  den  Gesandten  an  andern  Höfen,  mit  den  Regierun- 
gen der  proleslanlischen  Kantone,  mit  seinen  theologischen 
Freunden  in  England  und  der  Schweiz »  diplomatische  Noten, 
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Papieire»  AobSUe,  Uemoiren,  Zeitungeo  u.  dgl.  geaaoiaieU^ 
aJ^er  leider  nichl  geordnet.  Die  wicbtigsten  Breigaiise  jener 
an  Ereignisien  reichen  Zeit  werden  hier  ¥on  Zeitgenossen  ei^ 
zShlt  und  beacbrieben;  und  insofern  verdienen  diese  Sammlunr 
gen  allerdings  den  Namen  von  Qoellen  der  Geschiebte.  Mehr 
unter  diesem  Gesichtspunkte,  nämlich  als  Quellenbeitrfige  fl»r 
Zeitgeschichte  Gromwetls»  ist  diese  Correspondeni  vor  18  Jab- 
ren^n  England  ihrem  Bauptinbalte  nadi,  aber  namentlich  mit 
Rücksieht  auf  die  englische  Geschichte  gedruckt  worden.  Es 
fehlen  darin  alle  jene  zwischen  Cromwell  und  den  protestajatir 
sehen  Kantonen  gewechseilen  Briefe,  ebenso  die  €!reditive  und 
Instructionen  an  Pell ;  nichtsdestoweniger  ist  das  Buch  ffir  jene 
Periode  der  Schweizergeschichte  von  unschätzbarem  Werthe, 
wie  ich  mich  aber  überzeugt  zu  haben  glaube,  von  den  Ge- 
aohichlforschern  und  Gescbichtschreibern  unseres  Vaterlandea 
noch  nichl  benützt  worden,  wenigstens  wird  es  weder  von  deli 
Fortsetzern  der  Hfliler'schen  Geschichte  noch  von  dene»  der 
Ualler'schen  Bibliothek  citirt. 

Aus  dem  Verzeichnisse  m6gen  Sie  sich  überzeugen ,  welchen 
Reichthum  von  Berichten  und  Notizea  aller  Art  die  handschrift- 
liche Sammlung  enthält«  Pell  scheint  sich  für  alles  Mögliche 
interessirt  zu  haben:  der  scbweizerische  Kirchenhistorifcer,  der 
Literarhistoriker,  der  Nationalüconome  findet  dort  die  werth* 
▼ollsten  Beitrüge  zur  Vermehrung  seiner  Kenntnisse  und  Berichtig 
gong  seiner  Ansichten.  Je  seltener  grade  die  nationalöconomi«* 
sehen  Notizen  ans  frühem  Jabrbunderten  sind,  um  so  willkom* 
mener  werden  sie  dem  Gescbichtschreiber  sein,  der  mehr  und 
mehr  sieh  gezwungen  sehen  wird ,  auch  diese  Seite  des  Staata- 
und  Voifcslebenf  in  seine  Schilderungen  aufzunehmen.  Ich  ef* 
lanbe  mir  daher,  Ihnen  eine  Probe  zu  geben,,  theils  von  der 
Art»  wie  Pell  im  Allgemeinen  seine  Beobachtungen  miltheille, 
theife  von  dem  Gehalte  derselben,  wenn  sie  nicht  politisdka 
eider  diplomatische  Dinge  zum  Gegenstände  halten »  und  wihla 
hiasu  eine  Unterredung  welche  er  mit  dem  Bürgermeister  voo 
Zürich»  vahrscheitolicfa  Job.  Heinrich  Waser,  plog,  ala  die  Wal^ 
denser  (aus  Savoyen)   mitten    im    Winter  vertrieben   worden 
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waren  und  Cromweü  von  den  protestantischen  Kantone  eine 
energische  und  thatkräftige  Unterstützung  derselben  Verlangte. 
Ich  weiss,  sagte  Dr.  Peil,  England  betrachtet  diese  Sache  tis 
eine  solche,  die  nicht  sobald  in  Vergessenheit  begraben  sein 
wird.  So  viel  unschuldiges  Blut  schreit  laut  in  englischen  Ohren, 
soviel  Grausamkeit  und  Verrath  lässt  uns  alle  Garantien  als  nn- 
genügend  erscheinen  und  bringt  uns  auf  kriegerische  Gedanken. 
Krieg I  sagte  der  Bürgermeister  von  Zürich;  auch  wir  deaken 
an  Krieg  und  glauben  einen  grossen  Vorrath  an  kriegstuchtigen 
Leuten  zu  haben;  aber  es  fehlt  uns  an  andern  Requisiten.  Alle 
Kantone  sind  unglaublich  von  Geld  entblösst.  Der  Frieden  in 
[Deutschland  hat  uns  auf  verschiedene  Weise  ausgetrocknet. 
Die  deutschen  Städte  und  Fürsten  roussten  am  Ende  des  Kriegs, 
um  ihre  Länder  von  Soldaten  zu  räumen,  grössere  Summen 
zahlen,  als  in  Deutschland  zu  finden  waren  und  desswegen  ent- 
lehnten sie  bei  Jedem,  der  baares  Geld  hatte.  Die  evangeli- 
sche« Kantone  liehen  den  evangelischen  Städten  und  Fürsten 
enorme  Summen  und  die  katholischen  Kantone  lieben  gleicher- 
weise reichlich  den  päbstlichen  Fürsten  und  Städten  Deutsch- 
lands. Sie  scheinen  auf  eine  etwas  bessere  Sicherheit  hin  ge- 
liehen zu  haben  als  wir,  denn  ihre  Kantone  und  andere  Geist- 
liche leisteten  Bürgschaft;  die  Wobifeilheit  von  Korn  und  Wein, 
worin  ihre  Zehnten  hauptsächlich  bestehen,  verursacht  ihnen 
eine  solche  Dürftigkeit,  dass  sie  noch  nicht  im  Stande  sind, 
die  Zinsen  des  geborgten  Geldes  zu  bezahlen.  Seit  dem  Frie- 
den trachten  die  Deutschen  überall  durch  Arbeit  auf  ihrem 
Lande-  etwas  zu  gewinnen ,  und  desshalb  ist  Korn  und  Wein 
in  solchem  Ueberfluts  und  zu  so  niedrigem  Preise  vorhanden, 
dass  tmsere  Leute  nicht  wissen,  wie  sie  länger  vom  Ackerbaa 
leben  sollen;  und*  das  um  so  mehr,  als  unsere  Nachbarn  in 
Schwaben  geprahlt  haben,  in  den  nächsten  3  Jahren  wollten  sie 
alle  Schweizer  ruiniren,  indem  sie  das  Land  mit  billigerm  Kom 
und  Wein  bedienen  wollten ,  als  die  Schweizer  es  aufzubringen 
im  Stande  seien.  Sie  haben  Vortheile  über  uns.  Wir  haben 
einen  schwerer  zu  bearbeitenden  Boden ,  so  dass  sie  in  einigen 
fiegenden  Deutschlands  mit  einem  Pferde  mehr  Boden  bepflögen 
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künnen ,  als»  vir  mit  vieren.  Unsere  Lage  ist  fQr  die  Ausfiihr 
unserer  Ersparnisse  ungünstiger.  Mailand  könnte  uns  Geld  ge- 
ben für  unser  Korn,  aber  es  würde  nicht  die  Mühe  lohnen, 
es  auf  Pferden  über  den  Gotthard  zu  führen ,  wie  wir  müssen. 
Wenn  wir  in  Zürich  einem  Pferde  100  tt  Hafer  aufladen,  so 
wird  es  80  davon  gefressen  haben ,  wenn  es  nach  Mailand  kommt. 
Dennoch  kann  icb  an  eine  solche  Getreidetheurang  in  Hailand 
erinnern,  dass  sie  alle  ihre  Vorrithe  in  Zürich  holten;  uod  es 
mag  sein,  dass  die  Franzosen  jetzt  Alles  dort  herum  so  sehr 
verheeren,  dass  die  Mailänder  froh  sein  werden,  zu  vernehmen, 
dass  unsere  Magazine  voll  sind,  und  uns  Geld  bringen  werden. 
Aber  wenn  ein  Bauer  Korn  und  Wein  zu  verkaufen  hat  und 
keinen  Markt  dafür  finden  kann,  und  doch  Geld  bedarf,  um 
Eisen,  Salz  und  Kleider  zu  kaufen  (was  diese  Gegenden  alle 
nicht  haben),  so  klagt  er  über  grossen  Mangel,  obschon  sein 
Boden  fruchtbar,  seine  Ernte  und  Weinlese  reichlich  sind. 

Die  Kriege  von  Deutschland  und  den  Niederlanden  und  je* 
oer  französische  Krieg  in  den  Bündtner  Alpen ,  brachte  un- 
glaubliche Ftuthen  von  Geld  in  die  Schweiz,  indem  die  Solda- 
ten friedlich  durch  oder  nahe  bei  unserm  Lande  vorbei  zogen 
und  alle  ihre  Bedürfnisse  haar  bezahlten.  Aber  seit  dem  Ende 
dieser  Kriege,  haben  wir  Ebbe  und  gewahren  kaum  eine  Gele- 
genheit, die  wieder  Geld  unter  uns  bringt. 

Unsere  KauQeute  gewannen  in  früherer  Zeit  viel  auf  dem 
Transport  von  deutschen  Manufaciurwaaren  und  andern  Artikeln 
nach  Frankreich,  weil  sie  zollfrei  waren,  die  Deutschen  aber 
nicht.  Allein  seit  nnser  Bündniss  mit  Frankreich  abgelaufen 
tat,  hat  sich  auch  dieser  Gewinn  bedeutend  vermindert  und 
unsere  Leute  müssen  jetzt  Zoll  zahlen. 

Im  letzten  Aufstand  der  bernischen  Unterthanen  kam  icb  zu 
dem  französischen  Gesandten,  der  noch  in  Solotburn  ist,  und 
bat  ihn»  in  Rücksicht  auf  die  damaligen  Umstände,  er  möchte 
ans  etwas  Geld  geben  auf  Abschlag  der  grossen  Summen,  weiche 
uns  Frankreich  .  schuldet  als  ein  von  unsern  Vorfahren  setnet 
Krone  gemachtes  Darleihen;  wir  .würden  anerkennen,  dass  uns 
SD  viel  vom  Capital  zuiückbezahit  sei,  oder,  wenn  er  es.nieht 
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passend  hielte  zu  jener  Zeit  einen  Theil  der  Schuld  abzabenh* 
len,  so  möchte  er  uns  das  Friedgeld  geben»  welches  uns  Ar 
den  ewigen  Frieden  zwischen  Frankreich  und  unis  gescboldet 
wird;  oder,  wenn  er  auch  das  nicht  wollte,  so  möchte  er  im 
das  Bundesgeid  zahlen ,  das  wir  für  unser  BQndtniss  mit  Frank- 
reich anzusprechen  haben ;  oder  endlich ,  wenn  nichts  tod  den 
ibfli  gefiele ,  so  m5ge  er  uns  das  Dnlerstfitzungsgeld  geben»  wsl* 
ches  uns  in  dem  Vertrage  versprochen  war  für  den  Fall»  dsss 
wir  es  im  Kriege  bedörflen.  Aber  keine  von  diesen  Fordenuh 
gen  war  stark  genug»  um  einen  Pfennig  aus  ihm  herauszakm» 
gen»  und  doch  wussten  wir»  dass  er  eine  enorme  Summe  foa 
des  Königs  Geld  damals  bei  sich  liegen  hatte.  Aber  wir  melk- 
ten» es  war  sein  Wunsch»  die  Bauern  die  Oberhand  gewinasa 
all  sehen ;  dann  wQrde  er  versucht  haben »  uns  zur  Erneuenmg 
des  Bundes  zu  bringen  zu  den  von  ihm  gestellten  Bedinguagea, 
wie  z.  B.  uns  für  ewige  Zeiten  mit  der  Krone  Frankreichs  zo 
verbinden  und  Aehnliches.  Dieses  unfreundliche  Beaehmea 
Frankreichs»  bei  so  grosser  Gefahr»  liess  uns  erkennen,  diss 
der  französische  Hof  uns  mit  andern  Augen  ansieht»  als  Heia* 
rieb  IV.  und  seine  Vorgänger»  welche  auf  alle  Weise  trscble- 
ten »  ein  gutes  Vernehmen  zwischen  Frankreich  und  diesen  Ksa> 
tonen  zu  erhalten»  indem  sie  es  als  ein  gutes  Geschäft  betrsek* 
teten»  uns  jährlich  ein  kleines  Friedgeld  zu  bezahlen»  und  fi* 
eher  neben  uns  zu  leben»  eher  als  uns  zu  beleidigen»  ja»  uns 
zu  erobern  und  dann  die  hundertfache  Ausgabe  für  Uateihsi* 
tung  von  Garnisonen  zu  haben»  woran  aber  die  gegenwärtigsa 
RaAhgeber  Frankreichs  nicht  zu  denken  scheinen. 

So  schloss  der  Bürgermeister  von  Zürich  seine  Unterredaag 
mit  Dr.  Pell;  sie  ist  nicht  die  einaige  dleset  Art,  wdebe  in  dea 
Manuscripten  mit  Ansführliehkeit  und  in  ansprechender  Weise 
niitgetheilt  wird. 

Drei  Bauptgesichtspunkte  sind  es  vorzugsweise»  unter  weltfk« 
aieb  diese  Gesnndtschaftsberiohte  einreiben  lassen»  Znent  die 
Bemühvngen»  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Frankreich  sa 
bsntettreiben ;  und  dann  zweiBreignissepolitiach-religiOaerNstor» 
von  dnea  das  erste  die  Veranlassung  zu  der  eben  milgetkeiKe» 
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UdterreduDg  war.  0«r  WaldeBser^^Mord  in  Safoyan  im  Fabruar 
ffiSS  i^b  dem  engliseheD  Gassndtan  Tiele  und  verdriegallche 
Arbeit.  Itit  seiner  gelohnten  Beftigkeft  und  Energie  in  relf- 
giOsen  Dingen  wollte  CrMnwirfl  diese  ^Aew  evangeiiscben  Glau« 
ban  angeihane  Schmach  geräebt  haben.  Fast  an  alle  prote- 
stantischen Forsten  Enropa'Sy  <namen(iieh  ahar  an  die  prolestan« 
tischen  Kantone  der  Schweia  erlieas  er  jeoe ,  schwungvollen 
Schreiben,  in  denen  der  Dichter  des  yerlornen Paradieses,  Mll- 
ton,  Cromweirs  lateiniscber  SecreCir,  seine  im  Innersten  ver« 
letxten  puritanischen  Oeflihle  niederlegte  nnd  Bohn  und  Dro« 
bongen  gegen  die  päpstliche  gesinnte  Weit  ausstiess.  Es  wtkrd« 
mir  widerstreben,  die  Bilder  hier  wieder  su  geben,  deren  är 
sich  bediente ,  um  mit  gifibender  Phantasie  alle  die  Greuel  am** 
anmalen,  die  eine  beklagenswertbe  latolerana  4em  Beraog  nm 
Savoyen  und  seine  Banden  begehen  biess.  Die  Briefe  find^i 
sich  bandschriftlich  im  britischen  Museum,  sind  aber  auch  ii» 
englischer  und  lateinischer  Version  in  den  Ausgaben  Ton  Ifilton's 
Prosawerken  gedruckt.  Eine  Erneuerung  derselben,  da  sie  unsere 
Gcsehiche  so  nahe  bertihren,  würde  ich  auch  ans  dem  Grande 
wttnscben,  weil  sie  mit  Recht  als  Muster  von  erhabenem  Pathos 
nod  klassischer  Reinheit  der  Sprache  gepriesen  werden. 

Verdriesslich  war  das  Geschäft  fflr  Dr.  Pell  namentlich  dess- 
halb,  weil  die  protestantisdien  Kantone  nicht  diejenige  RoHa 
apieUn  wollten ,  welehe  Cromwall  von  ihnen  verlangte»  und  weil 
dfie  ganze  Sache  in  einer  Weise  beendigt  wurde,  mit  wdeher 
der  englische  Proteetor  durchaus  nicht  zofrieden  war«  Von 
England  flössen  bekanntlich  enorme  Summen  zur  Untersttktning 
der  Waldenser,  2  besondere  Gesandte,  Morland  und  Downing, 
wurden  zur  Vertbeilung  derselben  abgesandt  und  Pell  erhielt 
speeielle  und  genaue  Instructionen  flir  Alles,  was  er  in  dieser 
Snche  zu  thnn  hatte.  Er  musste  sich  nach  Genf  begeben,  uns 
mit  den  MigUsohen  GommissSren  und  dem  niederländischen  Ge-t 
sandtein  Van-Ommeren  zu  conferiren.  Ans  seinen  Berichten  nach 
England  und  seiner  Correspondenz  mit  den  Kantonsregierungeis 
fUlt  manches  neue  Lichte  auf  diesen  traurigen  Act  der  Intole-» 
ranz  und  smne  Folgen. 

Mim,  AfdUT  XII.  4 
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Das  ziireite  jener  Ereignisse  war  die  Ausweisung  der  PnHe- 
stanten  aus  Arth,,  im  September  1655.  Auch  ihrer  nahm  adi 
Cromwell  mit  Ralh  und  That  an.  Die  Ausweisung  selbst,  die 
HQlfe»  welche  die  sogenannten  Nioodemiter  in  Zürich  fandet, 
die  Bemühungen  9  im  Odenwalde  fttr  sie  ein  Unterkommen  n 
finden,  dann  die  blutigen  Folgen,  die  Belagerung  von  Rappen- 
wyU  die  Besetzung  des  Thurgau's  durch  die  ZOrcher,  die  Schlicht 
bei  Vilmergen,  alle  diese  Ereignisse  gehen  in  der  lebendigea 
Sehiiderung  von  zeitgenössischen  Beobachtern  an  unsern  kupsä 
vorüber.  Zürich  wandte  sich  in  seiner  Geldnotb  an  den  eofli- 
sehen  Protector  um  Unterstützung;  die  Bescheinigung  des  Eoh 
pfangs  von  10,000  Livres  Sterling  Subsidien  befindet  sich  unter 
dm  Papieren  des  Gesandlen.  Zur  befürderlichen  Ausgleichuog 
der  Zwistigkeilen  -erhielt  Pell  neue  Instructionen  und  ein  Be* 
glanbigungsschreiben  an  alle  Kantone,  um  auf  der Tagsatiung 
erscheinen  zu  können.  Durch  das  ganze  Jahr  1056  ziehen  sich 
die  genauesten  Berichte  über  seine  Bemühungen  und  Erfolge 
in  dieser  Richtung. 

Daneben  Itess  er  seiner  Instruction  getreu ,  die  Ernettsniog 
des  Bundes  mit  Frankreich  nie  ausser  Acht  und  suchte  ihn  he* 
ständig  zu  hintertreiben.  Fast  kein  Brifsf  geht  im  Jahr  1657 
nach  England  ab ,  ohne  eine  Notiz  über  den  Stand  der  hezög- 
licben  Verhandlungen  zu  enthalten.  Seine  Bemühungen  hfie> 
ben  zwar  fruchtlos,  da  ein  Kanton  nach  dem  andern  dem  Rande 
beitrat,  aber  doch  hatte  er  die  Genugthuung,  daas  der  voUstia-' 
dige  Abschluas  erst  nach  seiner  Entfernung  aus  der  Schwell 
stattfand. 

Am  6.  Mai  1658  wurde  Pell  zurückgerufen ;  :in  dem  Abhe- 
^ufunf^schreiben  heisst  es:  da  der  Stand  der  Dinge  in  jenen 
Ländern  sich  sehr  geändert  hat  und  Euer  Aufenthalt  daseibit 
nicht  mehr  nothwendig  eracheint,  so  orufe.  ich  Euch  hiemit  is- 
F&ck.  Was  aus  dieser  .allgemeinen  Phrase  herausznlesen  tit, 
i^eiss  ich  nicht.  Dagegen  ist  so  viel  gewiss ,  dass  ihn  die  pro- 
lestantisehen  Kantone  nur  ungerä  weggehen  sahen.  Hit  Ueber- 
reichun^  von:GescJienk^iiind  inschmei<$helhaften  Schreiben  nah^ 
men  besonders  Zürich,  Schaflfhausen  und  Basel  Abschied  ^on  ihsi« 
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AJs  er  nadk  Sagfand  zurfiekkehrle»  lag.  Cromrall  bewts 
mnt  dem  Todbette;  er  konnte  keine  Audienz  mehr  bei  ibm  er- 
lialten.  Dagegen  entallete  er  Cromfwell's  erstem  Secretftr»  John 
Thorloe,  an  den  aueb  die  Briefe  immer,  wenn  auch  unter  ffal- 
«chea  Namen,  gerielilet  waren,  seinen  mflndlichen  Rapport. 
Thurioe  war  einer  der  geschicktesten  englischen'  Slaatsmänner 
«nd  Cromweirs  rechte  Hand;  seine  Antworten  an  Pell  zewgea 
oft  Ton  einer  merkwürdigen  Feinheit  des  Urtiieils  und'  Staats» 
•minniscker  Klugheit.  Thomas  Carlyle,  der  schonungslose  Kriti- 
ker, sagt  Ton  ihm :  er  war  einer  der  erfahrensten  SecretAre ,  in 
der  wahren  Bedeutung  des  Wortes  Secretär,  die  iifend  ein 
Staat  oder  König  haben  konnte.  Seine  sAmmtlichett  Staats- 
schriBett  und  Correspondenzen  sind  in  7  grossen  FoHobttnden 
gesammelt  und  gedruckt  und  legen  hinlAngliches  Zeugniss  ab 
Mr  die  Riehligkeit  der  gemachten  Bemerkung. 

Ais  Gromwell  gestorben  war,  erbte  sein  Sohn  Richard  iäB 
PfOtectorat.  Es  mosste  den  protestantischen  Kantonen  daraft 
liegen,  mit  England  auch  femer  auf  gutem  Fusse  zu  stehen. 
Sie  erliessen  daher  eine  Art  Condolenz-  und  Gratnlationsscbfri- 
ben  an  ihn,  das  sieh  auch  noch  unter  den  Papieren  von  Dr. 
Pell  üttdet,  das  aber  meines  Wissens  keine  weitem  politischen 
Folgen  gehabt  hat. 

Ueberhaupt  verlieren  sich  hier  die  handschriftlichen  Mitthei- 
longea,  um  erst  20  Jahre  später  wieder  anftutauchen.  Ans  dem 
labr  1(78  fand  ich  ein  Schreiben  simmtliober  13  Kantone  an  den 
damaligen  König  von  England  Karl  IL,  worin  ue  ihn  um  Ein- 
eehhiss  in  den  Njmweger  Frieden  ersuchen.  In  seiner^  sehr 
grtdfgen  Antwort  verspricht  ihnen  der  KOnig,  eingedenk  des 
sJten  WobhroUens,  womit  seine  Vorfahren  die  Schweizer,  zu 
jeder  Zeit  nmCssst  bitten ,  sich  nach  Kritften  für  ErfttUiing^  ihres 
Wunsches  zu  verwenden. 

Wichtiger  als  diese  werden  die  handschriftüchen  Nachrich- 
teD  vom  Jahr  IflBO  an,  als  der  Prinz  von  Oranten,  Wlthelm  III;, 
awf  dem  Throne  von  England  sass.  Er  knüpfte  die  diplomalisehe 
Verbindung  wieder  an,  indem  er  einen  Gesandten,  Thomas  Coxe 
in  die  Schweiz  schickte,  um  eine  Defensiv -Allianz  und  eitee 
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'  Trappen  «-AMib^uiig'  Uff  Ett|[laoi  zu  SlafHfe  xa  brittges«  Ein 
Mlbtändig  awgearbeitaMs  'Projtct  für  diese  Udiod  "wnrda  Uud 
oMIgegebeD  summt  Leilve  anocxe  und  Basolduagslafaellen.  Bs 
findet  sich  baoAschrifllicb  bei  andera  AMeBsläcken  aus  jeaer 
Zeit  9  ist  aber  doreb  die  VerhandlaBgeD,  welcbe  xu  Bern  «ad 
ZAriob  fiber  diesen  Antrag  gepflogen  wurden ,  aucb  sonst  b^ 
kasnt.  Bemerkensweftb  ist  nur ,  dass  in  der  Einleitung  zu  dem 
ProjBcte  die-bonne  nmiCiö  et  intelilgence  rwiscben  derSobweix  «ad 
England  auf  die  bestimmte  Jabreszabl  1514  zorOckgefiihrt  wird. 

Weniger  bekaMit  als  dieses  Dnions-Project  werden  die  Briefe 
sein,  welcbe  Coxe  wSbread  seiner  2 jäbrigen  Gesandtaebaft  an 
den  damaligen  Minister  des  Aenssem»  Lord  Nottingham»  'Scbfidi, 
sowie  dessen  Antworten.  Das  Treiben  der  fremden  Agenten  in 
Bern,  namentlich  die  Umtriebe  des  franxteiscben  Gesandten 
Amelot»  werden  sehr  ansflibriicb  beschrieben  und  die  stfirmiacben 
Debatlen  In  den  Rathsversammlongen  von  Bern  und  Zörieb  mit- 
gettieiU.  Aber  auch  der  Culturhistoriker  geht  hier  nicht  lecir 
aus;  so  erxIiUt  z.  B.  Coxe  in  einem  Briefe  vom  30.  April  IGMt 
von  einem  Schauspiel»  das  die  Bemer  Geistlichen  und  Proies- 
soren  arrangirten ,  und  die  Studenten  auf  der  Bühne  ausfiQbitan. 
J>a  ersehienen  auf  den  Brettern »  welche  die  Weit  bedeuten,  der 
deutsche  Kaiser  und  der  König  von  England»  der  GrosstOnle 
und  Ludwig  XIV.  in  den  entsprechenden  Ornaten  und  brachten 
in  allegorisobem  Bilde  die  Zeitereignisse  zur  Darstellung, 
XU  Gunsten  Englands  und  betnahe  zum  Hohne  Frankreicbs. 
Ende  fOgt  Coxe  bei: 

Die  franxösische  Partei  in  Bern  hielt  das  Stück  für  tsopfoite 
«nd  wollte  sich ,  wie  man  mir  sagte ,  der  Auflübrung  widM^ 
setzen ,  aber  umsonst.  Das  Collegium  der  Geistlichieii  imd  8te* 
deuten  Iracttrte  mich  und  noch  BOO  Persimen  an  eineai  prleb- 
ligen  Gastmahl,  welches  8  Stunden  dauierle. 

Mir  scheint,  auch  dergleichen  Netixen  milftsten  dem  Bisto- 
rffcer  wilikommen  sein ,  da  tie  den  Charakter  einer  Z«it  setar 
Iteffend  zeichnen ,  bcBondurs  wenn  min  äe  mit  den  gegeavte- 
ttgen  Zustanden  vergleicht,  mo  Versnobe  abnlicber  Art  an  die 
Stk'af^erichte  gewiesen  werden. 
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NaohSjübfigem  AufeotkaUe  in  der  Schweiz  wurde  Coxe, 
idik  weiM  nicht  aus  welehem  Grunde,  sorttckbervfen  »ed  dvreh 
PhilUiert  d'Hervart»  Baro«  d*Httniiifl[ue  eraetzt;  welcher  aeinei 
Biiefe  französisch  sehreibt  «ad  seinem  Vorfftnger  grosaea  Lob 
spendet,  aber  gleichzeitig  za  verstehen  gibt,  er  sei  wegen  Dn» 
gttsehicklicbkeil  entfernt  worden.  D'Hervart  s  hreibt  wttirend> 
9  Jahren  ron  169ft-*1701  Briefe  aus  der  Schweiz.  Einen  groa^ 
aan  Raum  nimmt  in  dieser  höchst  werthTollen  Cerrespondena 
die  Schilderung  des  UnglQcka  und  Elends  der  französisebeo 
Bmigranten  ein ,  die  sich  nach  der  Schweiz  geflOchtet  hatten 
und  denen  Wilhelm  IIL  Lftndereien  in  Irland  anbot,  um  da-* 
aelbst  eine  Kolonie  zu  gründen. 

Auch  hier  finden  sich  ührigena  wieder  zahlreiche  Notizen 
theils  Qber  die  Ereignisse  auf  den  verschiedenen  Krtegsschau« 
putzen,  theils  Qber  die  Sitten  und  Character  der  damaligen 
Sehweiaer.  Auch  Bliquetten«8treitigkotfteo  gebe  es  zu  entschei-* 
den;  so  schickte  der  Bemer  Senat  4  Abgeordnete  an  den  eng«* 
Ilachen  Gesandten,  um  ihm  vorzoatetlen ,  daas  er  sie  nur  nrit 
Ifagnifiques  Seigneurs  anrede,  wihrend  die  andern  Gesandten 
ihsien:  Ifagnifiques  et  Puissants  Seignenrs  sehrieben*  Auf  der 
andern  Seile  wollte  hinwieder  d'Hervart  sich  nicht  wie  sein 
Vorgioger  Coxe:  Votre  trös-humble  et  trös-iobeiaaant  Serviteur 
imlerzeicluien :  das  tbue  der  einfachate  Agent  der  kleinaten  Be* 
publik  nicht,  geschweige  denn  der  ausserordentUdie^Geaandla' 
esnea  Könige  und  noch  dazu  des  Ktaigs  von  England.  Die 
Correspondenz  ist  sehr  umfangreich  und  nur  die  genave  Durah« 
eicht  hätte  mehr  Zeit  erfordert,  ala  mir  daautia  zn  Gebote  atand. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  d'Hervart  in  Bern ,  hielt  aich  ein  eng* 
liacher  Agent  in  Genf  auf,  um  den  englischen  Kriegsminiatea, 
Soeretär  filathwail,  mit  Nadirichten  zn  versehen..  Sein.  Name 
war  d'Arselliers  and  er  sdirieb  von  16M^i700.  Von  grosser 
Wichtigkeit  sohlen  mir  bei  blossem  DvrcUblitlern  dieee  Corra» 
apondenz  nicht  zu  sein ,  doeh  mag  sie  immeiimi  wilHuMnmene 
Notizen  enthalten. 

Auf  Wilhelm  III.  in  England  folgte  Königin  Anna,  inkoba  IL 
jfingere  Tochter«    Gleich  im  eraten  Jahre  ihrer  Begier ung  1701 
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wurde  der  englische  Gesandte  d'flerrart  dareh  Stanyan  erseUt 
Dieser  blieb  wiederam  längere  Zeit  in  der  Schweiz,  8  oder  ü^ 
Jahre  und  scheint  uoserm  Volke  sehr  zogethan  gewesen  zaseia; 
wenigstens  vertheidigte  er  in  seinem  Buche  Über  die  Schweit 
den  Character  sowohl  als  die  politischen  Institutionen  nueres^ 
Vaterlandes  gegen  allerhand  böswillige  Angriffe ,  besonders  foa 
französischer  Seite.  Nur  das  aristokratische  Regiment  in  Bern 
scheint  ihm  weniger  gefallen  lu  haben.  Leider  habe  ich  voa 
seiner  Correspondenz  mit  dem  englischen  Gabinet  unter  dea 
Handschriften  des  britischen  Museums  nichts  gefunden  (wabr- 
scheinlich  wird  sie  im  Staatsarchive  aufbewahrt)»  wohl  aber 
seine  Briefe  an  Davenant,  den  damaligen  englischen  Residea- 
ten  beim  deutschen  Reiche  in  Regensburg.  Namentlich  kommea 
hier  vom  Jahr  1708  an  die  Vorgänge  in  Neuenburg  zu  Sprache; 
man  eriiält  eine  kurze  und  klare  Uebersicht  der  Hauptereigniue* 
Ausserdem  stand  Stanyan  mit  dem  englischen  Gesandten  in  Wiea» 
G«  Stepney,  in  brieflichem  Verkehr:  doch  scheint  diese  Corre- 
spondenz mehr  nur  gef&hrt  worden  zu  sein,  um  sich  gege&iei- 
tig  auf  dem  Laufenden  der  Geschäfte  und  Ereignisse  zu  erhaltea» 
Zu  derselben  Zeit»  d.  h*  in  den  Jahren  1703  und  170^,  be- 
richtet ein  Will.  Aglionby,  im  Cataloge  als  englischer  Resideat 
in  ZQrich  aufgeführt,  an  den  eben  genannten  H.  Davenaat  ia 
Regensburg,  was  er  eben  von  allen  Seiten  her  vernimmt.  Es 
sind  im  Ganzen  S9  Briete.  Ebenso  correspondirt  im  Jahr  1707 
ein  T.  Manning,  charg6  d'affaires  in  Bern,  mit  dem  engKsebea 
Gesandten  in  Wien»  G.  Spepney. 

So  fanden  aich  zu  jener  Zeit  eine  Anzahl  englischer  Agea« 
ten  in  der  Schweiz ,  welche  ober  die  Stimmungen  und  Ereig- 
nisse des  Landes  nach  London  und  an  andere  Höfe  zu  berieb- 
ten  hatten.  Nimmt  man  die  Wahrscheinlichkeit  hinzu,  dass 
England  auch  in  andern  Ländern  eine  verhältnissmässige  ZabI 
solcher  politischer  Kundschafter  unterhielt;  so  kann  man  sieh 
einen  Begriff  machen ,  was  es  sich  das  Ministerium  kosten  liesi» 
um  zu  verlässige  Berichte  von  allen  Theilen.des  Continsates 
zu  erhallen. 
.     Dass  der  «ngfische  Geiandle  hei  den  erwähnten  Vdrgäsgea 
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in-  Neoesbarg  nieht  unüiitig  blieb»  vielmebr  dem  firainlisiecbett 
EiiiAisfte  and  deft  Iiitri|(iieii  des  französischen  Gesandten  eat* 
gegeowifkte »  versteht  sich  von  selbst.  Er  handelte  damals  ge- 
meiBsehafllich'  mit  dem  niederllndischen  Gesandten  Valkenier 
nnd  dessen  Nachfolger  Runkel »  dem  frOhern  Secretär  Vaikenier'tf. 
Nun  werden  im  britischen  Museum  6  grosse  Foliobände  auf- 
bevahrt,  in  welchen  die  ganze  auswärtige  Correspondenz  der 
niederländischen  Generaistaaten  in  den  Jahren  1701 — 1708  ent* 
halten  ist.  Sie  war  in  Haag  fär  den  holländischen  Gesandten 
in  London,  Marinus  ran  Vrybergen»  copiert  worden.  Für  die 
Schweiz  sind  in  dieser  Correspondenzensammlung  von  grosser 
Wichtigkeit  die  Briefe  Ronkels.  Sie  bilden  sozusagen  ein  Tage« 
buch  jener  Z«t ,  denn  Runkel  pflegle  S— 3  mal  wöchentlich  zu 
aehreiben.  Im  Ganzen<  scheint  er  mehr  Eeobaehter,  als  han^ 
delnde  Person  gewesen  zu  sein;  hatte  er  eine  Vorstellung  zu 
machen,  eine  Note  einzureichen,  so  that  er  es  in  Geraeinschaft 
mit  Stanyan.  Mehrere  dieser  Noten  und'  Memoiren  sind  tibrit 
gens  auch  sonst  bekannt  und  werden  z.  B.  von  Zeil  weger  in 
«einer  Geschichte  der  diplomatischen  Verhältnisse  zwischen  der 
Sdiweiz  und  Frankreich  erwähnt.  Auch  Haller  citirt  sie  in  der 
Bibliothek  der  Scbweizergescbichte.  Aber  die  Briefe  Runkels ,  es 
aind  iiber  SSO,  bilden  ohne  Zweifel  noch  ein  werthvolles,  bis'* 
ber  nicht  benfitztes,  weil  nicht  gekanntes  Material  zur  Geschichte 
jener  interessanten  Periode.  Das  harte  Drlheil  des  französischen 
Gesandten  Amelot,  welcher  Runkel  einen  geistlosen  Deutschen 
nennt ,  kann  den  Wertb  dieser  Correspondenz  nieht  vermindern. 

Zu  gleicher  Zeit  wiederum»  d.  h.  in  den  Jahren  1706 — 1708» 
hMt  sich  ein  holländischer  Commissär,  D.  Rehoulet,  in  BasM 
auf  und  schreibt  seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen  nach  deni 
Haage.  Auch  sonst  enthält  diese  weitschichtige  Correspondenzen- 
aammlung  zahlreiche  Nachrichten  aus  und  Ober  die  Schweiz. 

Ich  habe  diese  holländische  Correspondenz  den  englischen 
Gesandtschaftsberichten  angereiht ,  da  sie  in  nahem  Zusammen» 
hange  mit  einander  stehen  und  von  hierab  fiberhanpt  alle  wei^ 
fem  NachricUen  über  eine  diplomatische  Verbindung  der  Seh weü 
mal  England  aufliören,  versteht  sieh^   soweit  die  fiandschriflen 
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i^$  britisebeo  Mqsqiuds  davon  KenDtnks  geben*  Im  AUgeüeH 
oen  »ebeiDt  mir »  das»  sich  Material  genug  aii%escbichlet  findet 
.  zu  einer  lehrreichen  6escfaichte  der  diplomaliachen  BeiiehuB- 
gen  za  England;  war  der  englische  Einflufs  bei  uns  auch  woU 
3(0  keiner  Zeit  ein  ao  vorwiegender  und  unmittelbarer  wie  der 
französische  und  ist  unser  Schicksal  nie  so  eng  an  dasjenige 
Englands  als  an  das  französische  geknfipft  gewesen»  so  zeigen 
doch  diese  GesandUchaftsherichte  deotlich  genug,  dass  es  Eng- 
land bei  allen  seinem  polidsehen  Egoismus  ehrlicher  mit  uai 
gemeint  hat,  als  Frankreich;  dass  es,  wie  jene  Briefe  Cromwelb 
es  laut  sagen,  in  unserer  Conföderation  ein  Bollwerk  der  Frei« 
heit  mitten  unter  den  Opfern  des  Despotismus  und  Absolutii* 
mus  erblickt  hat  und  dass  die  englischen  Staatsminner  wShread 
einer  Reihe  von  Jahrhunderten  die  Schweiz  nie  aus  den  Auges 
verloren  haben. 

Sie  zeichnen  sieh  aber  auch,  wie  mir  scheint,  durch  eine 
grössere  Unbefangenheit  und  Unparteilichkeit  aus.  England  balle 
nie  so  direkte  Absichten  auf  die  Schweiz  wie  Frankreich«  Ei 
schickte  seine  Gesandten,  mehr,  um  gute  Relationen  in  und  mit 
ilerselben  zu  erbalten  und  namentlich  um  den  überbandnebmet* 
den  französischen  Einfluss  au  pnralisiren.  Aach  ist  es  eine  W«b^ 
nehmung,  die  ich  nicht  nur  an  diesen  Cosrespondenzen,  sod« 
dem  auch  in  neuern  englischen  Werken  und  in  GesprSchea  ge- 
macht  habe ,  dass  die  Englinder  unsere  politischen  Institutioaea 
und  Verhältnisse  viel  schneller  und  viel  richtiger  auffassen,  sieb 
auch  weit  leichter  in  dieselben  hineinleben  als  fast  alle  anden 
Nationen«  Da  öberdiess  die  erwähnten  Berichte  fQr  die  innern  Za- 
Mände  unseres  Vaterlandes  von  grossem  Interesse  sind «  so  re^ 
dienten  sie  wohl  in  höherem  Grade,  als  manches,  was  jetzt  wieder 
abgedruckt  wird,  an  das  Tageslicht  gezogen  und  unsern  Gescbiehtt* 
Schreibern  zur  Benutzung  und  Verarbeitung  vorgelegt  zu  werden. 

Wie  schon  Eingangs  angedeutet  worden,  so  ist  das  briti- 
sche Museum  auch  reich  an  Manuscripten ,  welche  die  Beziebaa* 
gen  der  Schweiz  zu  Frankreich  zum  Gegenstände  haben,  vornehm« 
lieh  ja  fast  ausschliesslich  während  dem  17ten  Jahrhundert. 

Ich  darf  mir  aber  nicht  erlauben ,  Ihnen  mit  der  bisherigen 
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Aotf&lirfichkeit  darfibsr  m  berichtea»  sumal  ich  mich  fibeneugC 
habe  f  dasB  die  meisten  dieaer  diplomatischen  Papiere  in  andern 
Bibliothdceo  theilfi  handsehriftlich ,  theil«  gedruckt  eusUren» 
immerhin  dörfle  auch  hier  ab  und  zn  weniger  Belcauntea  zum 
Vorschein  kommen*  Es  sind  vorzugsweise  Instruktionen  an  die 
Gesandten »  Gorrespondenzen  derselben  nnd  Briefe^  welche  zwi-» 
sehen  den  französischen  Königen  und  dem  corps  helviliqne 
direkt  gewechselt  wurden.  Da  finden  sich  in  grossen  Folio- 
binden,  in  kunstreicher  Rondeschrift  geschrieben,  die  Instrnk«- 
tion  fiQr  Nicolas  Harlay ,  Sieur  de  Saney  vom  Februar  1689'  nebsl 
dem  Beglaubigungsschreiben  von  Heinrich  III;  die  Instruction 
fflr  Mery  de  Vic  von  lAOO;  die  ffir  Loois  le  F^vre,  Seigneur  de 
Caumarlin  von  1606^;  die  fttr  den  Marquis  de  Coeuvre  von  1624; 
die  fOr  den  Mar^chal  de  Bassompierre  von  1626;  för  den  Sieur 
4e  Pascal ,  der  nach  Graubündten  geschickt  wurde,  1604. 

Dann  Gorrespondenzen  von  Ifiron  an  Goeuvres,  1619—1621» 
an  Goeffier  1620  nnd  1621 ,  von  Hontholon  1621,  an  Mesmin  in 
GranMIodten  1627  und  1628»  von  Meliand  1637—1639  und  noeb 
S  grössere  Sammelwerke :  nämlich  die  Ambassade  von  Miron  von 
1619— 162ik,  in  2  grossen  Foliobänden  eine  vollständige  Ge- 
schichte der  Schweiz  in  jenen  Jahren  mit  allen  Aktenstücken 
enthaltend;  und  die  Ambassade  des  Marschairs  Bassompierre, 
der  1628  als  französischer  Gesandter  in  die  Schweiz  kam. 

FQr  den  weitern  Inhalt  erlaube  ich  mir  Sie  auf  das  Ver« 
seicbnias  zu  verweisen. 

Endlich  bleiben  noch  diejenigen  StOcke,  welche  die  Schweiz 
in  ihrem  VerbälCniss  zu  andern  Staaten  und  ihrer  innern  Ge- 
schichte berQhren*  Sie  stehen  an  Zahl  und  Bedeutung  den  bis- 
ber  au^efahrten  nach,  doch  fehlt  es  nicht  an  italienischen  und 
selbst  spanischen  Documenten ,  die  för  die  Zeit ,  der  sie  ange^ 
hdren,  ein  eigenes  Interesse  haben.  Sie  beschlagen  theUs  Vor» 
trige  und  Verhandlungen  mit  den  Päpsten,  dem  Kvi^er,  theila 
sind  es  Abbandlungen  ober  die  Liguen  der  Schweiz  mit  ver- 
schiedenen Fürsten  und  Ober  die  politischen  und  religiösen  Zu- 
stände. Da  es  mir  schlechterdings  nicht  möglich  war.  Alles  zu 
lesen  oder  auch  nur  anzusehen ,  so  vermag  ich  auch  über  den 
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Inhalt  ond  Werth  keine  nähere  Angehe  zu  machen.  Nur  tob 
der  letzten  Categorie  mAchte.  ich  noch  herauaheben  eiee  Ab- 
bandlang mit  der  Ueberschrift  Leben  und  Lclhre  de»  Eremiteii 
Nicolauft  von  der  Flühe  und  ein  böndtnerisohes  Geaetzbocli  ia 
romanischer  Sprache:  Dieses  stammt  aus  der  2ten  HAIfte  det 
ISten  Jahrhunderts ;  denn  es  finden  sich  noch  Znsfttze  darin  fom 
Jahr  1762,  den  Grundstock  bildet  aber  die  1563  von  Jan  de  b- 
valta  entworfenen  und  von  der  Comoen  Grande  1666  angenomme- 
nen Gesetze.  Die  Statuten  sind  in  cnmiale,  matrimoniale  und  ci* 
▼ile  eingetbeilt.  Wahrscheinlich  ist  dieses  geschriebene  Buch  dorek 
den  bereits  erwähnten  Jos.  Planta ,  der  sich  viel  mit  dem  Roma* 
nischen  beschäftigte  und  eine  Abhandlung  darüber  geschrieben  hat, 
in  die  Bibliothek  des  britischen  Museums  gekommen. 

Ich  weiss  nun  nicht»  ob  es  mir  gelungen  ist,  Ihnen  in  die- 
sen flüchtigen  Umrissen  ein  richtiges  Bild  zu  geben  von  dem 
Reichthum  des  britischen  Museums  an  wirklichen  Quellen  unse- 
rer vaterländischen  Geschichte.  So  weit  die  Zeit  es  mir  gestat- 
tete, habe  ich  Copien  genommen  von  dem,  was  mir  am  Bedeu- 
testen schien,  und  möchte  Sie  um  die  Erlaubniss  bitten,  aieht 
nnr  das  nach  Sammlungen  geordnete  Verzeichniss ,  sondern  auch 
ilie  Proben  des  Inhaltes  dem  unter  Ihrem  Schutze  erscheiaen* 
den  Archive  für  schweizerische  Geschichte  einverleiben  lu  dür- 
fen. Das  Verzeichniss  mag  Ihnen  vorläufig  bloss  einen  lieber- 
blick  geben  über  das,  was  dort  zu  finden;  es  ist  wenig  mehr 
als  ein  Gerippe ,  dem  ich  indessen  später  noch  Fleisch  und  Mat 
geben  zu  können  hoffe. 

Sollte  ich  damit  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Ergiebigkeit 
jener  Fundgrube  in  England  hinlenken ,  so  würde  ich  oeinMi 
nächsten  Zweck  für  erreicht  halten ;  und  es  bleibt  mir  nnr  aoeb 
ftbrig,  den  Wunsch  auszusprechen ,  dass  recht  bald  ein  Mann  mit 
gefibterm.Aoge  und  umfassenderen  Kenntnissen  sich  jener  Schfttie 
bemächtige  9  aus  denen  so  manches  Licht  auf  die  politische  Cal* 
turgeschichte  unseres-  Vaterlandes  fällt,  tind  sie  zu  Noti  und 
Frommen  der  vaterländischen  Geschicbtsdireibting  aosbeate. 
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Verzeichniss. 

Das  Dachfolgende  Verzeichniss  beabsiebllgt  niebto  Anderes  za  sein, 
als  ein  Versneb,  die  Handscbriflen  -  Sammlangen  im  British  Maseum 
20  London  der  Geschichte  unseres  Vaterlandes  tributpflichtig  za  machen* 
Was  Herr  Prof.  J.  J.  Baebofen  im  Jahre  1840  and  Dr.  Karl  Stehlin  im 
Jahre  1854  dort  gefunden ,  ist  hier  Yon  dem  Letztem  zusammengestellt 
worden.  Beide  Verfasser  hielten  sich  bei  diesen  Auszügen  an  die  In* 
haltsangaben  der  musterhaft  angelegten  Cataloge  und  fhgten  nur  hie 
und  da  Notizen  fkber  den  Werth  einzelner  Documente  und  andere  Nach** 
Weisungen  zur  bessern  Orientierung  bei. 

Die  namhaft  gemachten  Handschriften  gehören  sflmmtlich  der.Biblid- 
thek  des  British  Museum  zu  London  an.  Das  Staatsarchiv  —  Record 
Office  —  Terdiente  zwar  auch  eine  gründliche  Durchforschung,  der  Zu- 
tritt ist  aber  mit  vielen  Formalitäten  verbunden  und  schwer  zu  erhal- 
ten. Dagegen  unterliegt  die  BetiOtzung  keiner  conllnentalen  Bibliothek 
so  wenig  Beschränkungen,  als  die  der  grossen  englischen,  und  zwar 
werden  Handschriften  mit  der  gleichen  Liberalität  wie  Bücher  verabfolgt; 

Einige  Bemerkangen  über  die  Eintbeilnng  der  M anuscripte  auf  dem 
British  Museum  mögen  hier  zur  Verdeutlichung  des  Verzeichnisses  ihre» 
Plalz  finden. 

Die  Handschriflen  sind  nämlich  nach  verschiedenen  Sammlongeo 
geerdnel,  welche  in  der  Regel  die  Namen  ihrer  ursprfinglichen  Grfin* 
der  tragen.  So  giebt  es  eine  Cotlonian  Library,  Harleian  Mss.,  Royal 
Hss.,  Amndel  Mss.,  Egerton  Mss.,  Birch  Mss.,  Lansdownian  Mss.  u.  s.  w. 
Eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Sammlungen,  sowie  zahlroiche  einieiB» 
Handschriften  —  der  Catalog  umfasst  bei  30,090  Nnmmera  ^  sind  ua- 
ter  dem  gemeioschafllichen  Namen .  Addilional  Maniascripts  vereinigt. 
Jede  einzelne  Sammlung  hat  ihren  besondem  praktisch  eiagerichteteii 
Catalog^  der  das  Nachschlagen  und  Aufsuchen  ungemein  erleichtert. 

Das  nachfolgende  Verzeichniss  hält  sich  an  diese  Eintheilung  nach 
gesonderten  Sammlungen ;  eine  spätere  Mitlheilung  eiuselner  Stocke  soll 
dagegen  in  chronologischer  Ordnung  erfolgen. 

Was  noch  die  Vertbeilnog  der  Arbeit  betriffl,  so  rührt  das  Ver- 
zeichniss der  Handschriften  aus  der  Cotlonian  Library  zum  weitaus 
grösseren  Theile  von  Herrn  Prof.  Dr.  Bachofen  her  und  umfasst  nicht 
bloss  Quellen  für  die  Schweizergeschichte ,  sondern  für  die  ganze  Zeit 
der  italiänischen  Kriege  im  ersten  Viertel  des  IBten  Jahrhunderts.  Der 
ganze  Rest  mit  den  Nachweisungeo  ist  von  Dr.  Stehlin,  der  mehr  nur 
darauf  bedacht  war ,  das  für  die  specielle  Schweizergeschichte  Bedeu- 
tungsvolle herauszuheben. 
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■•  Cottonlan  Ijllimry« 

Deposiled  in  (he  British  Mosooid.   GaUlog,  1  vol.  in  Fol.,  of  1802. 

Diese  SamraHmg  staminl  von  Sir  Robert  CoUon,  geb.  1^70,  gesl. 
1631.  Seine  Bibliothek  wurde  ihm  2  Mal  von  der  Regiemng  mit  Be- 
schlag belegt  »weil  die  Nachrichten,  die  sie  enthieltf  sa  gefihriich 
waren,  nm  verbreitet  zu  werden*  and  weil  er  Landesfeiode  davsa 
halte  Gebrauch  machen  lassen.  Spfiter  wurde  sie  ihm  ganz  eatzogea 
und  im  Kummer  darüber  starb  er. 

Die  Eintheilang  ist  originell  und  r&hrl  daher,  dass  Cotton  fiber  je- 
dem Schranke  seiner  Bibliothek  die  Bfiste  eines  römischen  Kaisers  ste- 
hen hatte;  daher  die  Benennungen  Julios ,  Octavianus,  Tiberius,  CI«b- 
diiis,  Galigula,  Nero»  Galba,  Otho,  Vitellius,  Vespaaianus,  TUu, 
Homitianus  und  ausserdem  Cleopalra  and  Faustina.  -—  iede  dieser 
Sectionen  hat  dann  wieder  ihre  Unterabtheilnngen  nach  römischen  Baeii- 
staben  und  Ziffern. 

Leider  ist  ein  grosser  Theil  dieser  Bibliothek  bei  einem  Feuer  zer- 
stdrt,  ein  andrer  Theil  stark  beschädigt  worden,  so  dass  viele  der  in- 
teressantesten und  wichtigsten  Documente  kaum  mehr  zu  entziffern  si&d. 

Auf  die  Schweiz  und  die  Geschichte  der  itaüäoischeo  Kriege  be- 
zieben sich: 

Dallas  F.  VI.  Cod.  chart.,  male  habitus ,  in  Fol.  roinori;  eoasL 
Fol.  447.  No.  219  (Fol.  2146.)  Consilium  Evangelioum  Cantonibasi  Hel- 
vetiae  datnm,  cum  Sabaudus  jam  in  Genevenses  bellum  moUrelar. 
Jnly,  1582. 

Eine  Seite  voll  Phrasen  ohne  Werth.  Nicht  ersichtlich  von  wen» 
weher  und  wann  geschrieben ;  die  Jahreszahl  1S82  steht  in  der  voo  »- 
derer  Hand  geschriebenen  Ueberschrift. 

€?Rlivuto  A.  I.  Dieser  Band  enthAH  einige  Schriften ,  das  Bu- 
tler-Concil  betreffend,  z.  B.  No.  240.  An  concilium  Basfleense  esset 
concilium  generale  fegilime  congregatum ;  cum  allegationibns  et  oppo- 
flfitionibns. 

CMMsiala  B  T.  Fol.  323.  De  externa  et  dvili  politia  per  fibe- 
ras  Germaniae  civitates,  vel  potius  in  civitate  Tigurina  dialogos. 

CaUffula  E.  TII.  Cod.  chart.  in  Fol.  Const.  Fol.  390.  -  Die- 
ser ganze  Band  ist  stark  beschädigt  und  der  Inhalt  kaum  zu  leseo. 

No.  95  Fol.  35.  Copy  of  a  letter  from  Geneva ,  chiefly  on  the  pro- 
ceedings  of  the  Swiss  (inclosed  in  the  above;  i.  e.  No  91).  1577. 

Callffuto  K.  X.    Codex  chart.  in  FoL  const.  Fol.  416. 
No.  37,  pag.  152.    A  treaty  between  Henry  IV  and  the  Helrelie 
body.  (French.)  Jan.  31 ,  1602. 
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Ein  sauberes  französisches  Ifaoosoripty  aber  am  Rand  ood  aa  den 
ficben  stark  terbraont.    8  Fol.  Seitea. 

dailfc»  B.  W.  No.  121 ,  p.  265.  An  agreemenl  belween  Henry 
VIII  f  and  the  King  of  Castile,  to  pay  tbe  Swiss  SO^iM  florins  a  year 
to  fceap  tbem  in  tbeir  interest;  conflrmed  Jaly  5,  iS17. 

Das  Wort  »conArmed^  bezieht  sich  auf  einen  Mhem  Vertrag,  irel- 
cber  enthalten  ist  in  einer  Pergament -Urkonde: 

Additional  eharters  No.  1520.  Deelaraüon  of  tbe  Ambassadors  of 
Maximilian  I,  tonching  the  annnal  sum  to  be  paid  to  Switxerland,  T 
November  1516. 

Diese  Urkunde  wiederum  ist  abgedruckt  in  Hymeri  foedera  etc. 
]•  anlen,  8. 

No.  122.  Fol.  267.  A  fnrtfaer  confirmation  of  the  same ,  wifli  a  red'* 
tal  of  fhe  clause  in  the  treaty  of  London  referring  therelo.  London, 
luly  5 ,  1517. 

No.  181.  Fol.  356.  Henry  VIII;  inslructions  to  bis  Ambassadors 
abont  a  treaty  for  securing  tbe  Swiss;  and  a  marriage  belween  the  King 
of  Castile  and  a  Freneh  Prinoess.    July.  ? 

VlMHtiBS  H.  II     Cod.  Chart,  in  Folio.  Gonst.  FoL  269. 

No.  14.  Fol.  20.  Rieb.  Jevringbam  (o  Henry  VIU;  about  raii^g 
some  Lansquenets ;  intelligence  concerntng  the  Swiss  etc.  (orig.)  Mlano, 
iS  lanuary,  1512. 

No.  24.  Fol.  41.  The  gov.  of  Vereelli  to  the  Duke  of  Savoy;  gi- 
ving  an  aeeount  of  tbe  defeat  of  tbe  Frencb  by  the  Swiss  at  Novara. 
(fr.)  Vereelli ,  June  6 ,  1518. 

No.  S5.  Fol.  42.  Card.  Dambri^  to  Henry  Vill ;  2  latters  repor- 
ting  the  battle  of  No^ara  and  the  snbsequaat  erents;  a  bull  agalasl 
flMsmaies  etc.  (arig.)  Rome,  June  10  ^25,  1518. 

No.  27.  Fol  47.  Card.  S.  Chrysogoni  to  Henry  \U1 ;  iatelügenoe 
about  the  war  in  Lombardy  and  the  Submission  and  reconciliation  of 
I  shisaaatic  cardinals.  (orig.  Lat )  Roma,  June  27,  1513. 

No.  82.  Fol.  52.  b.  Tbe  Duke  of  Milaa  to  Heary  VIII ;  oongrata* 
latifig  bim  an  bis  ticlory  and  reporting  tbe  alale  of  bis  own  affairs. 
<arig.  tat)  Mitan,  Oct  11,  1518. 

Na.  87.  Fol.  50.  Artidas  of  a  league  betwaan  Popa  Leo  X  aod 
tbe  Helvetic  Body.  (Lat.)  Roma.  1513. 

No.  46.  Fol.  74.  Tbe  doke  of  MHan  to  Heary  VUI ;  cooeoming 
tbe  sUte  of  Ms  affialrs.   Rome,  28  Mareb,  1514. 

No.  89.  Fol.  13.  A  report  fron  Robm  oonceraing  the  Fop48  re- 
aaplkm  of  eertaio  letlafs  from  the  Wshap  ei  Wioehaslar  md  iMaotai^ 
relatiag  the  negotiations  for  peace  etc.  1514. 


•2  Beiträge  zur  Schveii^rg^schiehte 

No.  ?  Fol.  lOS.  Roma  1514. 

No.  83.  Fol.  118.  A  paper  on  tha  polilical  alale  of  lialy ,  Ibe  dai- 
gar  it  ia  «xposed  to  from  the  Tarka ,  the  importaace  of  Iba  King  of 
Englands  aid  ete.  LaL 

No.  91.  Fol.  126.  b.  Tho.  Golmao  lo  Wolaey,  aboal  the  State  af 
Lombardy  afler  the  death  of  Lewis  XII.  (Orig.  lat.)  Bologoif 
Febr.  16,  1515. 

No.  95.  Fol.  1S2.  Ueory  VIII  to  Maximilian  Dake  of  Milao;  cre- 
dential.  (Orig.  lalin.)   Greenwich.  March.  14,  1515. 

No.  96.  Fol.  134.    Episcopas  Wigoriensis.  Roma,  April,  1515. 

No.  100.  Fol.  141,  Jehan  le  Veaa,  (secretary)  to  Andrew  de  Borgo, 
to  the  D(atche)s8  of  Savoy ;  reporting  the  lata  transactions  in  Lombvdy 
Owo  Originals,  French.)  Milan,  May  20  et  25,  1515. 

No^  103.  Fol.  146.  The  secretary  to  Andrew  de  Borgo,  to  the  Jhi» 
of  Milan;  on  the  transactions  in  Lombardy.  (An  extract)  Milan,  Jone  12, 
1515. 

No.  115.  Fol.  162.  And.  Ammow  to  Wolsey;  on  the  dangers  thal 
threaten  Ilaly  from  the  Tarks  and  Swiss.  (Orig.  lat.)  London,  3  Oct.  1515. 

No.  122.  Fol.  168.  b.  A  promissory  engagement  of  Michael  da  AJ- 
batia  secretary  to  the  Duke  of  Milan  to  pay  lo  Cardinal  Wolsey  10,000 
Dacala  a  year.  (Orig.  lau)  OcL  20,  1515. 

No.  ?  Fol.  173.  Viterbiae,  17  October  1515.  Brief  Doni,  Wigoriassii. 

No.  ?  Fol.  174.    Ex  litt.  dorn.  Wigoriensis.  Viterbiae,  7  Nov. 

No.  ?  Fol.  178.    Ex  litt.  dorn.  Wigoriensis.  Florentia,  27  Not. 

No.  ?  Fol.  183.    Brief.  Roma,  Nov.  1515. 

No.  134.  Fol.  185.  Tho.  Colman  to  Card.  Wolsey.  A  contamelioiB 
Mter  against  the  Emperor,  the  French,  the  Spaniards  and  Scots  (orig. 
lat.)  Bologna  1515.  ^  In  this  letter  Maximilian  is  called  bibidns,  tha 

Frendi,  nimiom  incastos , ;  the  Spaniards  in  praedam  ala- 

crisaimi ,  the  Scots  friedefragi. 

No.  135.  Fol.  187.    Simon  de  Tasis  to Varioos  inteiligaDea 

«bont  the  Swiss ,  th6  war  in  lUly  etc.  (KaL)  Dec.  10,  1515. 

No.  137.  Fol.  ?    Leo  X  to  Card.  Wolsey.  (Lat.  impmf.) 

No.  138.  Fol.  195.  Leo  X  (o  Henry  VIU;  on  the  Coming  ofFiaa- 
ds  I  to  Bologna;  the  State  of  affairs  in  Italy  etc.  (Lat.)  Bologna, 
Dec.  14,  1515. 

No.  139.  Fol.  195.  Card.  S.  (]hry80goni  to  Card.  Wolsey  oo  tha 
Coming  of  Francis  I  to  Bologna.    Bologna,  Dec.  14,  1515. 

No.  140.  FoL  197.  Galeaazo  Visconti  to  Henry  VIII;  a  long  laltar 
«n  tiie  pabüc  events,  especially  concerning  Milan  and  tha  Swiss.  (orig. 
lat.)  Constance,  Dec.  17,  1516. 
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No.  141.  Fei.  JOO.  b.  The  Bishop  of  Womster  to  Card,  ^oteey,  oo 
Ihe  Coming  ofFraocis  I  (o  Bologna,  (orig.  lat)  Bologna,  Dec.  17,  1519. 

No.  14«.  FoL  aOl.  Galeazao  Viseopü  lo  Henry  VIII ;  on  Ihe  af- 
fairs  of  Milan,  (orig.  lat.)  Constance,  Dec.  27,  1515. 

Gedraekt  bei  h  Planta :  The  fliitory  of  the  Hehrelic  Confederacy. 
Vol.  U,  p.  419. 

No.  144.  Fol.  203.  The  Bishop  of  Worcester  lo  Cardinal  Wolsey, 
a  long  despaleh  on  poblic  affairs.  (Lat)  Bologna,  Dec.  18,  1515. 

iritelliiui  B.  la.    Cod.  Chart,  in  Fol.  Const.  Fol.  262. 

No.  1.  Fol.  1.  Card.  S.  Chrysogoni  toCard.  Wolsey,  professing  bis 
devotedness  and  al>ont  the  Torks  and  the  affairs  of  Lombardy.  (orig. 
lat.)  Florence,  Jan.  18.  1516. 

No.  2.  Fol.  2.  The  Bp.  of  Worcester  to  Cardinal  Wolsey ,  a  long 
dispatch  chiefly  on  public  affairs.    (orig.  lat.)  Florence ,  Jan.  19,  1516. 

No.  3.  Fol.  6.  Galeazzo  Visconti  to  Henry  VIII;  professes  bis 
great  tmst  in  the  king*s  protection,  (orig.  lat)  Constance.  Jan.  27,  1516. 

No.^  5.  Fol.  8.  The  Bp.  of  Worcester;  a  long  dispatch  on  pablic 
affairs;  sent.  in  cypher.  (Lat.)  Jan.  19,  1516. 

No.  f  Fol.  9.  b.  Ansang  ans  einem  Briefe  über  eine  Expedition 
gegen  die  Türken  und  über  das  Herzogthom  Mailand. 

No.  8.  Fol.  13.  b.  Gal.  Visconti  to  Henry  VIII;  reqnesting  to  be 
relieved  by  a  sum  of  Money.  (Orig.  Lat.)  Torgaw.  Febr.  11,  1516. 

No.  9.  FoL  14. to  Card«  de  Medids,  legale  at  Bologna;  abonl 

Ihe  war  in  Lombardy  (orig.  Ital.  partly  in  cypher)  Lyons.  Mareh.  18, 15164 

No.  13.  FoL  20.  Gal.  Visconti  to  the  Card,  of  Sion;  mentionlng 
Uie  Contents  of  divers  letters  on  bis  affairs  with  the  Frendi.  (Org.  Ital.) 
Lodi,  April  6. 

No.  15.  FoL  23.  Henry  VIII  to  Leo  X,  two  letters  1)  on  the  pro- 
gross  of  the  French  in  Milan  (fr.)  March.  23.  2)  desiring  bim  to  be* 
Hefe  the  Bishop  of  Worcester  in  what  he  shall  deliver  in  the  name  of 
Card.  Wolsey  (Orig.  lat.)  Eltham,  Aprfl  20,  1516. 

No.  17.  FoL  26.  Bich.  PaCe  lo  Wm.  Burbank  Prothonot.  Apostel, 
various  ittteUigence  on  the  affairs  of  Lombardy  etc.  (Orig*  with  nmny 
cyphers).  Bergamo,  April  23. 

No.  !l9.  Clard.  S.  Chrysogoni  to  Card.  Wolsey ,  intelhgence  on  the 
war  in  Lombardy.  (Orig.  lat.)  Rome,  May  11,  1516. 

No.  29.  Fol.  82.  A  narratftre  on  the  same  war  in  Lombardy ,  from 
Trient,  1516. 

No.  21.  Fol.  84 to  And.  Ammon,  on  the  affairs  of  Lern- 

terdy  ete«  (Lat) 

No.  22.  .Fol.  35.    A  aarrative  concernlng  (he  war  in  Lombaniy.  (Fr«) 
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No.  28.  Fol.  42.  A  Bote,  conoerning  some  mo?eraeiils  io  Lombvdy. 
(Lat.)  Verona,  Jooo  16,  ISlft. 

No.  24.  Pol.  42.  h.    Gal.  Viscooli  Io od  the  slale  of  affain 

iD  Lombardy. 

No.  25.  Fol.  49.  Jo.  BopU  Spinelli  and  M.  Amnion  Colonaa  to 
the  Card,  of  Sion,  reqniring  speedy  sapplies  of  money,  arms  9k. 
(orig.  iat.)  Verona,  Jane  4,  1516. 

No.  26.  Fol.  M.  Jo.  Bapt.  Spinelti  Io  Che  Card,  of  Sion'oo  mmj 
matter  and  intelligence.  (Orig.  laU)  Verona,  Jone  18,  1516. 

No.  27.  Fol.  45.  Mich.  Abbate,  to  Andrew,  oephea  to  the  Cardi- 
nal of  Sion,  intelligence  aboat  the  war  In  Lombardy.  (orig.  lat.)  M»* 
loa,  Jane  18,  1516. 

No.  28.  Fol.  46.  J.  B.  Spinelli  to  the  Card,  of  Sion;  variois  in- 
telligence conceming  the  war.  (Orig.  lat*}  Verona,  Jone  21,  1516. 

No.  29.  Andreas  Shiner,  to  the  Cardinal  of  Sion,  his  ande;  aboat 
the  defection  of  Some  Swias  iroopa.  (orig  lat.)  Verona,  Jnne  25,  151C, 

No.  31.  Fol.  49.  Gal.  Visconti  (o  Cardinal  Wolsey,  on  varioaft 
concems  of  his  own.  (orig.  lat.  with  cyphers).  Znric,  Joly  10,  1511. 

No.  as.  Fol.  66.  Anehiaes  ¥iseonti  to  Card.  Wolsey,  notifjfiBg  bis 
being  on  his  jonrney  to  England,  (orig.  lat.)  Soper  Posta  ad  MdssIIibi. 
Mj  17,  1&I6. 

No.  43.  Fol.  78.  The  Bp.  of  Woroesterr  to  C^ard.  Wolsey,  reports 
Ua  andieiice  from  the  Pope,  eonoeming  the  allianoe  between  Fraaee 
and  Sfaio  ele.  alao  mielligeaee  of  the  defection  of  the  Swiss  elc.  (LiL) 
Rome,  Oet.  4,  1516. 

No.  45.  Fol.  82.  Tho.  Cohonn  Io  Cardinal  Wolsey;  2  leUm  ob 
the  State  of  affairs  in  Lombardy  and  at  Rome.  May  1  and  Od.  14,  ISll 

No.  52.  Pol.  6i5.  Extraets  from  letters  of  Ihe  Bp.  of  Worcester  oa 
{mblie  affiurs  in  Italy.  Dec  13  ei  28,  1516. 

No.  67.  Fol.  iS6.  h.  Sabalance  of  Letlers  from  the  Bp.  of  Wercasi« 
on  public  affairs.  March.  28  elJ6,  1517. 

No.  69.  Fol.  182.  Ennios,  Bp.  oT  Veroli,  to  Henry  VUI,  dadariag 
how  mach  the  iSwiss  are  ad^ctod  Io  him.  (Orig.  lat.)  Zvric.  Mareh.  ff; 
1517. 

No.  102.  Fol.  174.    Tho  Bp.  of  Woreealer  to on  mim 

poblic.  affairs. 

No.  165.  Fol.  176.  Franciacns  (kmiaga,  marifnia  of  Manlni,  Io 
Henry  VIII;  complimenlal ;  about  his  son*s  edocatlon  elc  (Orig.  lit) 
Maaloa,  Od.  17,  1517. 

No.  166.  Fol.  180.  The  Bp.  of  Woreealer,  Io  Card.  Wobof,  i 
long  diapticb,  pmikf  w  aypkar.  (Ong.  Iit)  Eoae,  Nov.  8,  1117. 
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No.  109.  Fol.  185.  b.  The  Bp.  ofWorcesler;  sabstance  ofoneaud 
the  whole  of  aoother  letter  of  bis  to  Card.  Wolsey;  od  pabllc  affairs. 
(Lat.)  Nov.  18,  1517. 

No.  111.  Fol.  190.  The  Bishop  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  od 
public  affairs.  (Lat.)  Dec.  10,  1517. 

No.  121.  Fol.  204.  The  Bp.  of  Worcester  to  Richard  Face;  a  long 
dispatch  oo  public  affairs.  (orig.  ItaL,  partly  cypher.)  Home,  April  10, 
1518. 

No.  126.  Fol.  212.  The  Bp.  of  Worcester,  (o  Card.  Wolsey;  a 
dispalch,  chiefly  In  cypher.  (orig.  Lat.)  Home,  May  20,  1518. 

No  129.  Fol.  218.  b.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey ; 
abeut  Ihe  Pope's  great  desire  of  bringing  about  a  general  peace  etc. 
,  (orig.  Lat.)  Rome,  Jone  13,  1518. 

No.  136.  Fol.  226.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  on 
various  public  affairs.  (orig.  lat.)  Rome,  Aug.  13,  1518. 

No.  138.  Fol.  228«  The  Bp.  6f  Worcesler  to  Henry  VIII  and  (o 
Card.  Wolsey;  2  dlspatches.  (orig.  lat.)  Rome,  Aug.  27,  1518. 

iritelUus  B.  MIT.  Cod.  chart.  in  Fol.  Const.  Fol.  228,  quor. 
3  ult  memb. 

No.  62.  a.  Fol.  77.  b.  Card.  Campejus  to  Card.  Wolsey,  reports 
the  death  and  burial  of  the  Bp.  of  Worcester.  (orig.  lat.)  Rome,  Ap- 
ril 23,  1521. 

No.  72.  Fol.  12t.  b.  M.  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  profes- 
sing  devotedness  to  the  King  and  Wolsey;  sent  by  the  Dean  of  Bres- 
lau. (Orig.  Lat.)  Bursella?  June  29,  1521. 

No.  75.  132.  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey.  (orig.  chiefly  in  cypher.) 
Rome,  Jnly  2t,  1521. 

1^0.  76.  Fol.  185.  Card.  Campejus  to  Card.  Wolsey;  about  Wol- 
sey's  going  to  Calais ;  the  motions  of  the  Imperial  forc^s  in  Italy  etc. 
(orig.  lat.)  Rome,  Aug.  5,  1521. 

No.  77.  Fol.  136.  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  a  dispatch  about 
the  war  in  Hongary  and  Italy  etc.  (orig.  chiefly  in  cypher  vith  the 
decypher  on  the  margin}.  Rome,  Aug.  8,  1521. 

No.  8t.  Fol.  151.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  intelligence  obout 
the  war  in  Italy,  the  conduct  of  the  Swiss  etc.  (orig.  a  great  part  in 
cypher).  Sept.  1521. 

No.  85.  Fol.  160.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  two  dispatches  on  the 
war  in  Italy;  in  cypher,  with  their  decyphers.  (Orig.)  Rome,  Sept.  3 
et  4^  1521. 

No.  97.  Fol.  203.  Extracts  from  letters  concerning  the  war  in  Lom-« 
bardy.  (Lat.)  Milan.  Not.  19  et  21,  1521. 
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No.  98.  Fol.  205.  Card.  Campejas  to  Card.  Wolsey,  aboat  ihe 
war  in  Kaly.  (Orig.  Lat.)  Rome,  Nov.  26,  1521. 

No.  93.  Fol.  193.  Extracts  from  2  dlspatches  oat  of  Ilaly.  (Lat) 
Oct.  1521. 

No.  99.  Fol.  206.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  aboat  the  wario 
Ilaly ,  the  Pope's  illaess  etc.  (orig.  cypher  irilh  the  decypher  od  (be 
margio).  Rome,  Dec  1,  1521. 

No.  104.  Fol.  224.  Rieh.  Face?  to  Card.  Wolsey,  intelligence  oo 
the  war  in  Italy  and  the  candidates  for  the  papacy.  (Lat.)  Spire. 
Dec.  31 ,  1521. 

Tltellluui  B.  V.    Cod.  chart.  in  Fol.  const.  Fol.  249. 

No.  1.  Fol.  1.  John  Clerk  to  Card.  Wolsey;  moeh  inteliigeoee 
aboat  the  conclave,  Ihe  war  in  Italy  etc.  Rome,  Jan.  4,  1522. 

No.  6.  Fol.  11.  The  Card,  or  Sion  to  Card.  Wolsey;  coneeniog 
the  last  election  (i.'e.  of  Andrian  VL)  (orig.  Lat.)  Rome,  Jan.  11,  IS^ 

No.  9.  Fol.  15.  Jo,  Clerk  to  Card.  Wolsey  with  a  fall  acconnl  of 
the  election  of  Pope  Adrian  VI ,  the  depatation  of  him  to  Spaio  etc. 
N.  B.  The  endeavoars  of  the  Cardinais  de  Medicis  et  Sion  to  procare 
the  papacy  for  Wolsey ,  are  mentioned  in  some  of  the  above  (i*  e.  io 
the  printed  catal.)  letters.  Rome,  Jan.  13,  1522. 

No.  16.  Fol.  36.  Rieh.  Face  et  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  reporis 
a  contract  between  the  Fr.  King  and  the  Swiss ,  by  which  the  Utter 
were  to  invade  Milan  etc.  (orig.  cypher  with  a  decypher).  Rome, 
Febr.  11,  1522. 

No.  17.  Fol.  41.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  aboat 
the  factions  among  the  Cardinais,  the  war  in  Italy  etc.  (Orig.)  Bome, 
Febr.  11 ,  1522. 

No.  18.  Fol.  43.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey ;  intelligence  coocer- 
ning  the  new  Pope  the  invasion  of  Milan  etc.  (orig.)  Rome,  Febr.  22, 
1522. 

No.  19.  Fol.  44.  A  paper  said  to  be  a  letter  of  Erasmus  Roll,  io 
which  he  declares  how  far  he  adheresto  the  doctrines  of  Laiher.  (Lat) 
Basle,  March.  7,  1522. 

No.  20.  Fol.  45.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey,  represeo- 
ting  bis  necessities  etc.  (orig.  lat.)  Rome,  March.  6,  1522. 

No.  21.  Fol.  46.  Henry  VIII,  bis  commission  appoinliog  Tho. 
Hannibal  ambassador  to  the  Pope,  the  Emperor  and  the  King  of  Porto- 
gal  towards  conclading  a  leagae. 

No.  22.  Fol.  47.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey,  aboat 
the  Pope*s  coming  from  Spaine ,  doabts  aboat  bis  healtfa ;  tbe  Fr.  et 
Swiss  armies  in  Italy  etc.  (Orig.)  Rome,  March.  14  et  16,  1522. 


aus  eogKscben  Manuscripteti.  67 

No.  22.  Fol.  50.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk,  to  Cardinal  Wolsey;  a 
reporl  concemiDg  the  war  io  Ilaly.  (orig.)  Rome,  March.  24,  1522. 

No.  26.  Fol.  55.  Rieb.  Paee  aod  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  on 
the  war  in  Katy  etc.  (orig.  io  cypher  with  Che  deeypher).  Rome, 
April  2,  1522. 

No.  31.  Fol.  61.  Jae.  de  BaDoisis,  to  Ibe  Emperor?  giving  au  ac- 
coaDt  of  an  aUack  in  Milan,  (orig.  lat)  Trent.  April  30,  1522. 

No.  37.  Fol.  71.  A  paper  on  eertain  measnres  faken  aod  to  be 
taken,  by  the  Emperor,  eonceming  the  war  in  Italy.  (Lat.) 

No.  38.  Fol.  73.  Intelllgence  on  the  war  in  Italy;  extracled  from 
a  leiler  of  the  Marq.  of  Pescora,  dated  Casal,  Jane  19,  1522. 

No.  41.  Fol.  77.  Ennius,  Bp.  of  Veralam,  nancio  in  Swisserland, 
lo  Henry  Vlil,  with  a  paper  annexed;  the  wbole  on  tbe  m.eans  of 
coanteracting  the  French,  interest  on  Swisserland.  (Orig.  Lat.)  Con- 
stance,  Aag.  4  et  5,  1522. 

No.  44.  Fol.  81.  Extracts  from  a  letter  of  the  D.  of  Milan,  eon- 
ceming the  war  in  Italy,  a  bint  he  had  received  etc.  (Lat.)  Aug.  29, 
1522. 

No.  50.  FoL  99.  Articles  of  intelligence  coneerning  the  war  in  Italy. 
(Ut.)  Oct.  i,  1522. 

No.  54.  Fol.  103 lo  Card.  Wolsey;  on  the  State  of  affairs 

in  Italy.  Vigeyano,  Nov.  22,  1522. 

No.  62.  Fol  123.  Articles  of  intelligence,  chiefly  coneerning  Italy. 
(Lat.)  Jan.  7  et  8,  1523. 

No.  65.  Fol.  131.  b.  Tho.  Hannibal  to  Card.  Wolsey,  a  long  dis- 
patöh  OD  the  slate  of  affairs.  (orig.)  Rome,  Jan.  13,  1523. 

No.  80.  FoL  185.  A  paper  of  articles  and  divers  other  matters  in 
a  negociation;  seemingly  drawn  op  by  or  in  behalf  of  the  D.  of  Mi- 
lan. (Lat.) 

No.  87.  Fol.  172.  Intelligence  extraeied  out  of  Letters  from  Italy. 
(Lat.)  March.  1523. 

No.  104.  Fol.  191.  Card.  Campejas  to  Card.  Wolsey;  intelligence 
of  the  eotry  of  the  Bp.  of  Bath  at  Rome,  the  State  of  affairs  in  Ilaly  etc. 
(orig.  Lat.)  Rome,  Jone  10,  1523. 

No.  109.  Fol.  196.  b.  Fra.  D.  of  Milan  to  Henry  VIII,  thanks  for 
kiod  messages  by  Pace  and  aboot  an  attempt  to  invade  France  (orig. 
Lat )  Milao,  Aog.  29,  1523. 

No.  116.  FoL  204.  Hogues  Mariner  lo  Margt.  of  Savoy ;  intelligence 
of  the  soccess  of  the  dake  of  Boarbon.  (Fr.)  Besancon ,  Oct  21,  1523. 

No.  117.  Fol.  906.  J.  de  Rapt.  to  Margt.  of  Savoy ;  intelligence 
from  italy.  (Fr.)  Rome,  Oct.  28.  1523. 
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No.  120.  Fol.  216.    J.  Rassel  lo  Henry  VJII  aod   Card.  Wolsey; 
JDtelligeDce  aboal  the  dake  ofBoarbon  (Iwo  Originals).  Ayncbe.  Not.  1,   . 
1523. 

No.  122.  Fol.  217.  J.  Rassel  tq  Henry  VllI ;  intelligeoce  aboat  tbe 
Fr.  King;  his  negociations  with  Ihe  Sviss  etc.  (Orig.)  Besaocoo, 
Nov.  11,  1523. 

No.  12i.  Fol.  219.  The  Swiss  Ganions  to  the  Fr.  King,  reeom- 
mending  a  neulralily  belween  him  and  Margaret  of  Savoy,  Govemess  of 
Burgandy.  (Fr.)  Lacem,  Nov.  22,  1523. 

No.  126.  Fol.  221.  Jo.  Rassel  (o  Henry  VÜI;  on  tbe  negoeiatioo« 
between  the  French  King  and  the  Swiss  etc.  (orig.)  Besannen ,  Nov.  21, 
1523. 

No,  128.  Fol.  223.  Card.  Wolsey  to  Henry  VIII;  with  dispalchea 
from  Dr.  Rinpht  et  Sir  J.  Rassel,  containing  intelligence  from  the  Lov 
countries,  Italy  etc.  (orig.)  Westm.  Nov.  30,  1523. 

No.  135.  Fol.  237.  Clerk,  Face  and  Hannibal  to  Card.  Wolsey; 
inlelligence  about  the  war  in  Lombardy,  the  progress  of  Luthers  doc- 
(rine  etc.  Dec.  18,  1523. 

No.  136.  Fol.  239.  Sir  John  Rassel  to  Cardinal  Wolsey;  desiriog 
inslracüons  and  about  the  Iransactions  between  the  Fr.  King  and  (be 
Swiss.  (orig.)  Besancon,  Dec.  22,  1523. 

Titelllas  B.  Tl.    Cod.  chart.  in  Fol.  const.  Fol.  271. 
No.  5.  Fol.  9.    Sir  John  Rassel  to  Card.  Wolsey;  intelligence  aboul 
the  Fr.  King,  the  Swiss  etc.  (orig.)  Besancon,  Febr.  27,  1524. 

No.  9.  Fol.  15.  Sir  John  Rassel  to  Card.  Wolsey ;  intelligence  aboot 
Bourbon,  the  Swiss,  the  Fr.  King*s  practices  etc.  (Orig.)  Besan^oD. 
March.  11,  152i. 

No.  17.  Fol.  39.  Arlicles  of  intelligence  concerniog  the  war  io  Italy, 
extracted  from  leUers  of  the  D.  of  Boarbon,  the  Viceroy  of  Naples 
(Launoy)  the  D.  d*Urbino  etc.  (Ital)  Mai?  1524. 

No.  20.  Fol.  42.  The  Bp.  of  Bath  and  Hannibal  to  Card  Wolsey; 
intelligence  about  the  war  in  Lombardy,  the  Emperor,  Che  Tores  etc. 
(orig.)  Rome,  May  8,  1524,  with  a  P.  S.  by  the  Bp.  conceming  the 
disconfilore  of  the  French.  May  9. 

No.  21.  Fol.  48.  The  Bp.  of  Bath  and  Hannibal  to  Card.  Wolsey; 
farther  intelligence  on  the  war  in  Lombardy  etc.  (orig.)  Ronae,  May  23, 
1524. 

No.  29.  Fol.  73.  b.  The  Bp.  of  fiath  to  Card.  Wolsey ;  ialelUgeoce, 
the  French  have  evacaated  Lombardy  etc.  (orig.)  Rome,  Jone  H«  t52l. 

No.  31.  Fol.  75.  Ch.  de  Lannoy  to  Henry  VIU  acqoainliiig  hin  Ihat 
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whilsf  Ihe  Duke  of  Bourbon  is  goue  into  Fraoce ,  be  is  (o  retaio  (be 
coramaud  in  Lombardy.  (orig.  Lal.)  Montecalero,  Jeoe  15,  1524. 

No.  52.  Fol.  150.  S.  J.  Rüssel  (o  Card.  Wolsey,  reports  bis  jour- 
ney  Ihrough  Geneva  to  Cbambery,  bis  audfenee  from  the  D.  of  Savoy, 
witb  whom  La-Barrois  is  resident  from  France.  Bourbon  had  reacbed 
Dragnignan  one  day's  journey  from  Marseilles.  (Orig.)  Cbambery, 
Jaly  81 ,  1524. 

No.  66.  Fol.  182.  The  D.  of  Bourbon  (o  Henry  VIII  concerning  a 
report  of  tbe  Fr.  King  intending  to  invade  Italy ;  desiring  bim  (o  ad- 
vaoee  bis  anny  etc.  (Orig.  Fr  )  Camp  before  Marseilles,  Aug.  31 ,  1524. 

No.  72.  Fol.  200.  Francis  Sforza  D  of  Milan  to  Henry  VIII;  con- 
gralulating  bim  on  bis  baving  gained  tbe  ascendency  in  Scotland ;  and 
on  Bourbon's  expedition.  (Orig.  Lat )  Pizleonis ,  Sept.  15,  1524. 

No.  81.  Fol.  213.  Mens,  de  Launoy  to  Mr.  de  Praet,  Imperial 
Ambassador  in  England,  about  tbe  State  of  affairs  in  Lombardy;  tbe 
Fr.  King  refuses  tbe  tmce;  resolves  to  marcb.  in  to  Italy,  measures 
taken  etc.  (Fr.)  Aste,  Oct.  14,  1524. 

No.  85.  Fol.  222.  Cb.  de  Launoy  to  tbe  Emperor ;  on  various  mat« 
tors  chiefiy  rejating  to  tbe  war  in  Lombardy  (Fr.)  Cremona,  Oct.  18, 
1524. 

No.  87.  Fol.  223.  Rieb.  Face  to  Henry  VIII;  various  intelligence 
aboot  tbe  war  in  Lombardy,  tbe  Fr.  King  summons  Pavia,  wishes  to 
bring  about  an  accomodation  etc.  (orig.)  Mantua,  Nov.  2,  1524. 

No.  91.  Fol.  230.  Rieb.  Pace  to  Card.  Wolsey;  about  tbe  Fr.  King 
proceedings  in  tbe  Milanese  (Orig.)  Mantua,  Nov.  19,  1524. 

No.  92.  Fol.  231.  Rieb.  Pace  to  Henry  VIII,  on  the  mililary  Ope- 
rations of  tbe  Fr.  against  Pavia  etc.  (Orig.)  Mantua,  Nov.  19,  1524. 

No.  93.  Fol.  233.  A  paper  on  the  repulse  of  the  Freneh  before 
Pavia.  <Lat.)  Nov.  1524. 

No.  101.  Fol.  254.  Tbe  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  intelligence; 
the  Fr.  King  continnes  tbe  siege  of  Pavia ,  still  threatens  to  send  Albany 
to  Naples  etc.  (Orig.)  Rome,  Dec  12,  1524. 

No.  103.  Fol.  256.  b.  Rieb.  Pace  to  Card.  Wolsey,  various  intelli- 
gence concerning  tbe  var  and  negociations  in  Lombardy  etc.  (Orig ) 
Trenl.  Dec.  24,  1524. 

Vitolllu«  B.  TU.    Cod.  Chart,  in  fol.  const.  Fol.  221. 

No.  2.  Fol.  4.  Tbe  D.  of  Bourbon  to  Henry  VIII,  about  tbe  war 
in  the  Milanese ;  tbe  Freneh  before  Pavia ,  tbe  cause  of  bis  retreat  out 
of  Provence ;  advises  an  Invasion  from  England  (Orig.  fr.)  Trent.  Jan.  5, 
1525. 

No   3.  Fol.  7.    Tbe  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey ;  a  long  dispatch 
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OD  the  operaüoa  or  Ihe  armies  io  Lombardy ;  Albaoy^s  progress  towuds, 
Naples,  negociatioos  with  the  Pope  etc.  (Orig.)  Rome,  Jan.  7,  152S. 

No.  5.  Fol.  17.  b.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey,  intelilgeDce;  (he 
French  persist  in  the  siege  of  Pavia;  od  Gassali's  mission  (Orig.  fragm.) 
Trent.  Jan.  16,  1525. 

No.  12  Fol.  30.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolaey;  od  the  sUle 
of  affairs  in  Lombardy,  Boorbon  and  Laanoy  prepare  for  vigonra« 
Operations,  (orig.)  Rome,  Jan.  31,  1525. 

No.  14.  Fol.  34.  Gh.  de  Lanooy  (o  Mr.  de  Praet;  Tarions  ioleUi- 
gence  concerning  the  army  io  Lombardy  etc.  (Fr.)  Camp  at  Ghisteni. 
Febr.  1,  1525. 

No.  17.  Fol.  42.  Ch.  de  Laanoy  to  Mr.  de  Praet;  intelligeiice  oob- 
cerning  the  motions  of  the  army  in  Lombardy  etc.  (French).  Camp 
near  Pavia.  Febr.  18,  1525. 

No.  18.  Fol.  43.  The  Bp.  of  Bath  Io.  Cardinal  Wolsey;  2  long 
dispatches  on  the  State  of  affairs  in  Italy ,  and  particolarly  bis  oeg»- 
(iations  with  the  Pope ;  Albany's  progress  towards  Naples.  (Orig.)  Rome, 
Febr.  13  et  14,  1525. 

No.  21.  Fol.  56.  Rieh.  Pace  (o  C.  Wolsey,  ahoul  Ihe  opantim» 
near  Pavia  etc.  (Orig.)  Venice,  Febr.  15  and  16,  1525. 

No.  24.  Fol.  61.  An  acconat  of  the  battle  of  Pavia,  from  MoiL8.de 
FroDsberg  Io  the  Archd.  Ferdinand.  (Fr.)  The  battle  was  foiight 
Febr.  24,  1525. 

No.  25.  Fol.  66.  The  Bp.  of  Bath  Io  Card.  Wolsey ,  on  Ihe  effeet 
of  the  battle. of  Pavia.    A  long  dispatch.  (Orig.)  Rome,  Febr.  28,  1523. 

No.  28.  Fol.  76.  b.  The  D.  of  Boarbon  to  Henry  Ylff  on  Ibe  vic- 
tory  of  Pavia.  (Orig.  fr.)  Milan,  March  10,  1525. 

No.  29.  FoL  77.  Sir  John  Rüssel  Io  Henry  VllI  on  the  Dokes  o( 
Bonrbon  disposilion  and  the  battle  of  Pavia.  (Orig.)  Milan ,  Mardi  M 
1525. 

No.  30.  FoL  80.    A  narraüve  of  the  battle  of  Pavia  (LaL)  152S. 

No.  35.  Fol.  95.  A  treaty  of  alliance  between  ihe  Pope ,  the  Em* 
peror  and  Ihe  King  of  England.  (Lat.)  Rome ,  April  1 ,  1525. 

No.  37.  FoL  102.  The  Bp.  of  Bath  Io  Card.  Wolsey,  a  long  dis- 
patch, on  bis  negotialions  vvilh  the  Emperors  Ambassadors  al  Rome; 
rooney  paid  to  them  etc.  Rome,  April  6,  1525. 

No.  40.  Fol.  112.  The  Bp.  of  Bath  Io  Card.  Wolsey  on  M.  de 
Bewrayn*8  (the  ambassador  from  Ihe  Bmperor)  negolialioo  with  Ihe 
Pope  towards  a  pacification  of  Italy,  on  money  malters  elc.  (Orig.' 
Rome,  April  25,  1525. 

No.  41.  FoL  116.    Sir  John  Rassel  Io  Henry  VIII  aboat  LiMrise  of 
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Savoye^s  negoHaCioo  wiüi  the  Emperor  for  Üie  release  of  her  sod  (Ihe 
Freoch  King),  the  league  betweeo  (he  Pope,  (he  Emperor  and  (he  Flo- 
reotines;  aad  o(her  inlelligeDce.  (Orig.)  Milao,  April  25,  1525. 

No.  43.  Fol.  119.  Sir  J.  Rassel  to  Card.  Wolsey  i  aboot  (he  Freoch 
King  and  o(her  prisoners.  (Orig)  Milan,  Mai  11,  1525. 

No.  44.  Fol.  120-133.  The  Bp.  of  Ba(h  (o  Card.  Wolsey;  a  long 
dispalch  on  his  negoüaUons  wi(h  (he  Pope,  concerning  the  alTairs  o( 
France.  (Orig.)  Rome,  Mai  14,  1526.  —  Signed:  Your  gracis  most 
hymhle  chapleyn:  Jo.  Clerk. 

No.  46.  Fol.  134.  Sir  John  Rüssel  (o  Henry  VIII ;  intelligence ;  (he 
Freoch  King  removed  to  Geooa  and  said  (o  he  intended  for  Naples; 
sonie  Swiss  offer  their  Services  to  the  Emperor  and  England  etc.  (Orig.) 
MUan,  May  16,  1525. 

No.  47.  Fol.  13S.  The  Bishop  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  intelli- 
gence concerning  negoüations  of  (he  Emperor,  the  French  Kiog  and 
himaelf ,  with  the  Pope ;  also  exhortiog  him  to  promote  peace  (Orig) 
Rome,  May  23,  1525. 

No.  50.  Fol.  144.  Rieh.  Pace  to  C.  Wolsey;  about  money  paid  (o 
the  £mperor*s  Ambassador ;  th  removal  of  the  French  King  from  Milan 
to  Genoa  and  Naples.  (Orig.)  Venice,  Jane  3,  1525. 

No.  52.  Fol.  146.  Ch.  de  Laonoy  to  Henry  VIII  and  Card.  Wolsey ; 
abont  the  removal  of  (he  Fr  King  to  Spain  e(c.  (Two  orig.  fr )  Porta 
Jeanes,  Jane  8,  1525. 

No.  54.  Fol.  151.  The  Bp.  of  Bath  (o  Card.  Wolsey;  reports  (he 
Freoch  Kiog  having  sailed  from  Genoa;  (he  Pope  dissatisfied  wi(h  (he 
Imperialists  and  perplexed  about  La(her*8  proceedings  e(c.  (orig.)  Rome, 
Jane  14,  1525. 

No.  56.  Fol.  157.  Sir  John  Russe!  (o  Card.  Wolsey;  iDtelligence 
chiefly  about  Mr.  de  Bourbon,  the  Swiss  etc.  (Orig.)  Milan,  June  17, 
1525. 

No.  58.  Fol.  160.  The  Bp.  of  Ba(h  (o  Card.  Wolsey,  abou(  (he 
Freoch  Kiog^s  voyage;  his  promises  (o  (he  Knigh(s  of  Rhodos  e(c 
(Orig.)  Rome,  Jaoe  20,  1525. 

lieber  dieselbe  Reise  und  die  Uolerhandlungen  wegen  der  Frei- 
lassang s.  noch  No.  63,  64,  67,  76,  77,  80. 

lieber  den  Frieden  zwischen  dem  Kaiser  and  dem  König  von  Frank- 
reich S.  No.  71,  72,  73. 

Tltelliu«  B.  ina     Cod.  Chart,  in  Fol.  Const.  Fol.  116. 

No.  7.  Fol.  11.  Card.  Campejas  (o  Card.  Wolsey;  various  inlelli- 
geoce  aboa(  the  Emperor*s  (rea(y  wi(h  France,  the  Swiss,  (he  Veni- 
liaoa,  Torks  etc.  (Orig.  Lat.)  Rome,  Jan.  30,  1516. 
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No.  46.  Fol.  81.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  aboul 
an  iDsorreclioo  at  Milao  aod  the  prospecl  of  a  fresh  war  in  LomUardy. 
(Lal.  probably  a  decypher).  Rome,  Jane  22,  1526. 

No.  47.  Fol.  83.  The  Bp.  of  Worcester  to  G.  Wolsey;  1)  reporls 
6000  Swiss  beJDg  corae  to  Milan,  Jone  22.  2)  concerning  the  perplexed 
State  of  the  Pope ,  on  account  of  the  Turks ;  Wolsey's  College ;  the  in- 
sarrection  of  Milan  etc. ;  seigned  also  by  Casalis.  June  22.  3)  a  cypher. 
Jane  15.    4)  a  cypher,  end  wanting.    AH  Originals.  1526. 

No.  48.  Fol.  89.  A  paper  of  intelligence,  on  the  motions  of  Iroop« 
in  Lombardy  etc.  (Lat) 

No.  49.  Fol.  92.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  2  lelters 
of  intelligence,  concerning  the  motions  of  the  armies.  (orig.  Lat.)  Rome, 
Jaly  8  et  14 ,  1526. 

No.  51.  Fol.  93.  b.  The  Bp.  of  Worcester  to  C  Wolsey.  1)  od  a 
motion  of  the  D.  d*Urbino,  July  11.  2)  a  long  dispatch,  chiefly  in  cy- 
pher; signed  also  by  Casalis.  July  14.  3)  on  the  military  Operations 
in  Lombardy;  this,  tboagh  signed,  appears  a  copy.  4)  parlly  oo  the 
molions  in  Lombardy,  and  partly  cypher,  Jaly  14,  1526. 

No.  53.  Fol.  101  b.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  oo 
the  motions  in  Lombardy.  (Orig.  Lat.)  Rome,  Jaly  21,  1526. 

No.  56.  Fol.  103.  b.  A  paper  of  intelligence  concerning  the  motions 
in  Lombardy;  perhaps  from  the  D.  d'Urbino,  general  of  the  coofede- 
rates.  (Lat.)  1526. 

No.  86.  Fol.  169.  Eight  copies  or  exiracts  of  letters  on  the  aflfairs 
of  Italy;  probably  from  Sir  G.  Casalis,  in  the  month  of  December,  1526. 

Titellliis  B.  IX.    Cod.  Chart,  in  fol.  const.  Fol.  223. 
No.  9.  Fol.  15.    Two  extracls:  Casalis  reporfs  intelligence  coocer- 
ning  the  war  in  Lombardy.  (Lat.)  Rome,  Febr.  16,  1527. 

No.  82.  Fol.  160.  A  French  Commander  (Laatrec?)  to  the  Fr. 
King ,  reporting  the  State  of  the  army  and  proceedings  of  the  Veniliani:, 
the  D.  of  Milan  etc.  (Fr.)  Ochobiam,  Sept.  21,  1527. 

No.  84.  Fol.  164.  Intelligence  from  Lombardy,  extracled  from  i 
letter  of  Casalis.  (Lat.)  Placentia,  Oct.  13,  1527. 

No.  85.  Fol.  165.  Sir  G.  Casalis  to  C.  Wolsey:  reports  the  sUie 
of  afTairs  in  Lombardy;  the  Swiss  join  the  French  etc.  (Orig.  lat.)  Pa- 
via,  Oct.  15,  1527. 

Tltellliui  B.  lULV.    Cod.  chart.  in  fol.  Const.  Fol.  305. 
The  leaves  of  nearly  the  first  half  of  this  volame  are  so  mach  da- 
maged  by  Gre,  that  few  of  the  articies  can  be  of  any  use. 

No.  48.  Fol.  278.  b.    Erasm.  Rot.  to  T.  Cromwell,   thaokiog  him 
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for  a  präsent  of  20  angels  and  aboat  a  pensioo.  (Orig.  lat)  Basle. 
March.  15,  1536. 

VltelUaui  B.  ILVUI.    Cod.  charl.  in  fol.  Coost.  Fol.  241. 

No.  3.  Fol.  7.  A  leag^ue  between  Ihe  Emperor  Maximilian  I.  as 
Archd.  of  Anstria,  and  Guardian  of  bis  son  Charles  and  the  Swiss  Can- 
Ions.  (LaL)  Febr.  1511. 

11  Seiten  lang,  ziemlich  zerstört,  doch  allenfalls  zu  lesen. 

No.  8.  Fol.  34.    Three  corrected  draughls  or  dispatcbes  from  Henry 

«  

Vllly  to  a  resident  wilh  tke  Emperor  (perhaps  Wingfield)  abont  a  lea- 
gae,  a  sabsidy,  the  Swiss  etc.  in  Wolseys  band. 

Am  Rand  vom  Feuer  zerstört,  sonst  lesbar. 

No.  17.  Fol.  114.  The  Cardinal  of  Sion?  to  Wolsey?  intelligence 
about  Ihe  surrender  of  Brescia  tho  the  French  and  Venilians  and  other 
affairs  ofitaly,  the  Swiss  etc.  (Lat.)  two  letlers.  Ravenspnrcb,  Dec.  28, 
1515  and  Jan.  12,  1515—1516. 

No.  24.  Fol.  187.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  about  reqnesls 
made  by  the  D.  of  Milan ,  to  prevail  on  the  King  to  join  bim  and  bis 
offer  of  a  pension  of  10000  ducats.  1515? 

No.  26.  Fol.  190.  Sir  Robert  Wingfield  to  Henry  VIII,  about  an 
alliance  between  the  Emperor  and  the  Swiss.  (Orig.)  Inspruck ,  Oct.  16, 
1515. 

No.  27.  Fol.  191.  A  requisition  of  the  greater  part  of  the  Swiss 
Cantons  to  the  other  Cantons ,  not  to  enter  into  any  alliance  with  the 
Fr.  Kiag  wbo  had  slaugbtered  maoy  of  tbeir  countrymen.  (Lat.)  1515. 

No.  28.  Fol.  193.  Card.  Wolsey's  Instructions  to  Mr.  Face,  when 
he  was  first  seut  to  the  Swiss  (A  rough  draught).  1515? 

Rings  am  Rande  vom  Feuer  beschädigt;  schwer  zu  lesende 
Handschrift. 

No.  31.  Fol.  200 lo  Henry  VIII;  reports  bis  and  Mr.  Pace's 

arrival  at  Inspf  uck  and  their  favourable  reception  by  the  Card,  of  Sion. 
(Lat)  Inspruck,  Nov.  2,  1515. 

No.  32.  Fol.  200.  Rieh.  Face  (o  Card.  Wolsey;  reporfs  the  dis- 
positlon  of  the  Card,  of  Sion,  and  Ihe  probability  of  gaining  the  Swiss. 
(Orig.  a  great  part'cypher,  decyphered).  Inspruck,  Nov.  16^  1515. 

Am  Rande  zerstört.  Das  mit  Buchs  laben  gescbriebeoe  ist  deutlich 
zu  lesen. 

No.  84.  Fol.  204.  Rieh  Face  to  Card.  Wolsey;  obout  negocialions 
with  the  Card,  of  Sion .  Ihe  Swiss  etc.  (Orig.  cypher.  decyphered). 
Kempten,  Nov.  20,  1515. 

Dieser  Brief  ist  gedruckt  in:  State  Papers  etc.  vol.  VI,  Fol.  39. 
(S.  unten.) 
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No.  35.  Fol.  206.  Sir  Robt.  Wingfield  lo  Henry  VIII ;  on  bis  nego- 
ciaüons  wilb  (he  Swiss  elc.  (orig.)  MeioiogeD  in  Saabia ,  Nov.  26,  ISIS. 

Am  Rande  zerstört  and  kaum  zn  lesen. 

No.  36.  Fol.  210.  The  Pope's  legale  in  Swisserland  to  Henry  VIII, 
professing  devotedness  and  in  commendaUon  of  Face.  (orig.  lat.)  Za- 
ric,  Dec.  3,  1515. 

No.  38.  Fol.  215.  Rkh.  Face  (o  Card.  Wolsey;  conceming  tbe  ne- 
gociations  in  Swisserland.  Zaric,  Dec.  8,  1515. 

4  Seilen  lang,  schön  gescbrieben. 

No.  40.  Fol.  222.  Rieh.  Face;  a  longreport  of  tbe  State  of  affairs 
in  Swisserland.  Dec.  1515. 

10  Seiten  lang ,  sehr  gut  za  lesen  und  wenig  beschädigt.  Gedrackt 
bei  Jos.  Flanta,  The  history  of  tbe  Helvetic  Gonfederacy.  yol.  II, 
p.  424. 

No.  43.  Fol.  231.  b.    Rieb.  Face  to  Card.  Wolsey,  recommendiog 

Melchior sent  to  tbe  King  by  tbe  Card,  of  Sion.  (orig.)  Ueber- 

lingen,  Dec.  22,  1515. 

No.  45.  Fol.  234.  Tbe  Card.  ofSion,  Wingfield  and  Face  loGard. 
Wolsey;  a  representation  of  some  facta  concerning  tbe  Swiss.  (Lat.) 
Augsborg.  Dec.  27,  1515. 

2  Seilen,  wenig  zerstört,  lesbar. 

No.  48.  Fol.  238.  Instructions  to  some  persons  sent  (o  England,  to 
report  tbe  State  of  affairs  in  Lombardy ,  to  commend  tbe  Card.  o(  Sioo, 
blame  Rieb.  Face,  for  favouring  tbe  Viscontis  etc.  NR.  After  tbe  Uking 
of  IMUlan  by  Francis  I. 

iritelliiis  B.  ILllL.    Cod.  chart  in  fol.  const.  Fol.  383. 

No.  1.  Fol.  1 to  Card.  Wolsey;  about  letters  to  be  seot  lo 

tbe  Fope  and  Cardinais ,  concerning  tbe  Card,  of  Sion.  (Orig.  lat.)  Loo- 
don,  1516. 

No.  4.  Fol.  3.  Rieb.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence.  (orig.) 
Constance,  Jan.  31,  1516. 

No.  7.  Fol.  8.  Tbe  Fope's  nuncio  in  Swisserland  (tbe  Bp.  of  Veroli) 
to  Henry  VUI;  professions  of  respect  and  recommending  Face.  (Orig- 
lat.)  Zone,  Jan.  22,  1516. 

No.  10.  Fol.  13.  The  Card,  of  Sion?  to  Card.  Wolsey;  on  public 
affairs  (two  origs.  Lat.)  Constance,  Val  Montis  Actabery.  Febr.  18, 1516. 

No  11.  Fol.  19.  b.  A  fragmenl;  intelligence  aboat  tbe  Swiss  and 
French  etc.  (Lat)  Fotnoy?  Febr.  14,  1516. 

4  Seiten,  undeutlich  englisch  geschrieben. 

No.  12.  EoL  20.  A  letter  concerning  tbe  Card,  of  Sion*s  inlenlioos 
towards  promoting  the  Service  against  tbe  French.  Eounee?  Febr.  26, 1S16. 
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No.  14.  Fol.  23.  Abstract  of  a  leüer  from  the  Card«,  of  Sioo  lo 
Card.  WoUey.  Treot,  March  2,  1516. 

No.  15.  Fol.  26.  The  Emperor  Maxim,  lo  Henry  VIll;  desiriog 
him  to  coQDfeoance  the  G.  of  Sioo.  (Orig.  fr.  the  whole  io  the  Empe- 
ror*8  haod).  March  14,  1516. 

No.  18.  Rioh.  Face  lo  G.  WoUey;  on  Ihe  war  In  Ilaly.  March  7, 
1516. 

No.  27.  Fol.  59.  b.  A  shedule  of  sums  which  Henry  VIII  is  re- 
qaired  to  pay  (o  the  Marqoiss  of  Brandenbargh  and  others ,  towards 
tbe  carryiog  on  the  war  in  Italy.  (Lal.) 

No.  29.  Fol.  61.  b.  Fr.  D.  of  Bavi  to  Gard.  Wolsey ;  iamenting 
the  ill  successes  in  Italy  and  professing  his  confidence  in  Henry  and 
the  Gardinal.  (Orig.  LaL)  Trenl,  May  14,  1516. 

No.  30,  Fol.  62.  Some  Swiss  magistrales  to  Henry  VIll,  in  com- 
mendation  of  R.  Face.  (Lat.)  Trent,  May  1516. 

14  Linien,  andeatlieh  in  Paces  Hand  geschrieben. 

No.  36.  Fol.  79.  Rieh.  Face  to  Gard.  Wolsey;  a  report  of  the 
Emperor*8  motioos  in  Lombardy  (orig.  cypher;  decyphered).  Trent, 
May  23,  1516. 

No.  38.  Fol.  82.  Gard.  Wolsey  to  Rieh.  Face;  Iamenting  the  Em* 
peror*s  nntowardness,  eommending  the  firmness  of  the  Swiss ,  inslroc- 
tfoDS  to  Gontinne  to  treat  with  them  etc.  May  27^  1516. 

7  Seiten,  kaum  zn  lesen. 

No.  89.  Gard.  of  Slon?  to  Gard.  Wolsey:  obscorely  allading  to 
some  reqoest.  (Lat.)  Antwerp.  May  29,  1516. 

No.  40.  Fol.  88.  Gard.  Wolsey  to  Rieh.  Face ;  chiefly  about  his 
(Pace's)  negociations  with  the  Swiss  towards  the  expulsion  of  tbe  Fr. 
out  of  Milan ,  and  abont.  money  matters.  1516. 

9  Seiten  mit  Randglossen ,  schwer  zu  lesen. 

No.  41.  Fol.  93 1  to  Rieh.  Face;  aboat  negaliations  with  the 

Swiss.  (Orig.  Lat.)  Thargaw.  June  2,  1516. 

3  Seiten,  deutlich  geschrieben. 

No.  43.  Fol.  97.  Gount.  Galeazzo  Visconti  T  to  Henry  VIII ;  con- 
ceroing  tbe  condoet  of  the  Gard.  of  Sion  elc.  (Orig.  lat.)  Zurie,  June  2, 
1516. 

No.  46.  Fol.  102.  Rieb.  Pac;  to  And.  Ammon  Lat.  Secy  to  Henry 
VIII;  a  letler  of  civility  and  some  iotelligence  about  Milan.  (Lat.  orig.) 
Aogsbnrg?  1516,  June  5.? 

No.  47.  Fol.  104.  Rieh.  Face  to  Gard.  Wolsey;  intelligence  about 
the  affairs  of  Italy,  aod  his  endeavours  with  the  Swiss.  (Orig.)  Augs- 
burg? 1516. 
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7  Seilen,  lesbar,  beschädigt. 

No.  48.  Fol.  108.  Gal.  ViscoDti,  lo  bis  son  Aoehises;  intelligeoee 
of  what  passed  at  a  diet  of  Ihe  Swiss  at  Baden  etc.  (Orig.  tat.)  Zoric, 
Jane  9,  1516. 

S  Seiten,  deutlich  geschrieben. 

No.  52.  Fol.  122.  b.  Gal  Visconti ,  to  Rieh.  Face.  (Orig.  Lat.)  Zu- 
ric,  Jone  9,  1516. 

No.  57.  Fol.  ISI.  The  Card,  of  Sion  to  Henry  VIII;  abool  (he 
war  in  Italy,  negotiations  etc.  (Orig.  Lat)  Trent.  Jane  14,  1516. 

No.  58.  Fol.  133.  Abstract  of  a  letler  of  tbe  Card,  of  Sioo,  abool 
the  discord  between  him  and  tbe  Gount  Galeazzo  etc.  Trent,  Jane  14, 
1516. 

No.  59.  Fol.  135.  Sir  W.  Wingfield  to  Henry  VIII ;  a  long  dis- 
patcb.  (Orig.)  Constance,  Jone  16,  1516. 

No.  60.  Fol.  142.  The  Gard.  of  Sion  to  Rieh.  Face,  or  Friscobaldi? 
desiring  remittance  to  the  army  in  Italy  and  giring  intelligenoe.  (Orig. 
lat.)  Trent,  June  17,  1516. 

No.  61.  Fol.  143.  Abstracts  of  letters  from  Anchises  (Viscooli)  lo 
Henry  VIII  and  Gard.  Wolsey;  aboot  his  negotiations  for  troops,  mo- 
ney  etc.  (Lat.)  Gonstance  et  Targaw,  Jane,  1516. 

No.  62.  Fol.  145.  Tbe  Gard.  of  Sion  to  Henry  VIII  on  the  disu- 
trous  State  of  affairs  in  Italy,  and  promising  to  contrieve  tbem  ifiiwH 
ney  be  senl  him.  (Orig.  lat.)  Trent,  June  29,  1516. 

No.  64.  Fol.  147.  Rieh.  Face  to  Gard  Wolsey ;  a  dispatch.  (Orig) 
Gonstance,  Jone  21  et  22 ,  1516. 

No.  65.  FoL  151.  Gal.  Visconti  to  Henry  VIII  and  (krd.  Wolsey; 
censuring  the  Emperors  condoct,  particolarly  towards  him  and  Face. 
(Lat.)  Turgaw,  Jone  22,  l516. 

No.  66.  Fol.  152.  Gal.  Visconti  to  the  Emp.  Maxim,  exposlola- 
tory.  (Orig.  lat.)  Torgaw ,  Jone  22 ,  1516. 

No.  67.  Fol.  157.  Ric.  Face  lo  G.  Wolsey;  aboat  the  fimpero» 
condoct.  (Orig.)  Gonstance,  Jone  24,  1516. 

No.  68.  Fol.  159.  G.  Wolsey  to  Rieh.  Face ,  in  answer  to  tbe 
preceding  art.  and  aboot  the  Swiss  (b  draaghl  in  Wolsey's  hand)  Joly, 
1516. 

No.  69.  Fol.  160.  The  Gard.  of  Sion  to  Sir  R.  Wingfield;  ob  (be 
State  of  affairs.  (Lat.)  Mergentheira,  Jone  24,  i516. 

No.  70.  Fol.  162.  Rieh.  Face,  to  Henry  VIII;  coneerniog  the  Em- 
perors condoct  etc.  (Orig.  lat.)  Gonstance,  Jone  28,  1616. 

No.  71.  Fol.  164.  Sir  R.  Wingfield  lo  Henry  VIII;  a  report.  (Orig) 
Ueberlingen,  Jone  29,  1516. 
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No.  72.  Fol.  167.  Card.  Wolsey  (o  R.  Pace^  iostracUoos  aboot  his 
negoliaüoos  in  Swilzerlaod  (a  draaght)  l5i6. 

15  Seilen;  schwer  zu  lesen,  stark  beschädigt. 

No.  73.  Fol.  175.    A  letter  to    Card.  Wolsey;  conceroiDg  the  af- 
fairs  in  Switzerland.  (Orig.  lat.)  Urania,  Jane  7,  1516. 
2  Seiten;  liaum  zu  lesen. 

No.  74.  Fol.  176.  Henry  VlII  to  Sir  R.  WingGeld;  Instructions 
concerning  the  Emperor's  surrender  of  Milan  and  the  Imperial  crown 
to  him.  (A  draught^  much  corrected  by  Wolsey).  1516. 

No.  75.  Fol.  185.  Sir  R.  Wingfield  to  Henry  VHI;  on  original 
dispatch.  (Friesingen).  Jnly  10  ^  1516. 

No.  76.  Fol.  188.  Gal.  Visconti  to  Henry  VIU;  reporling  a  faroa- 
rable  decision  of  the  Swias  Cantona  and  desiring  a  supply  promised  to 
his  soo  Anchises.  (Lat)  Thargaw,  1516. 

No.  77.  Fol.  189.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  on  the  State  of 
affairs  in  Switzerland.  (a  long  original  dispatch).  Turrego,  Jnly  10, 
1516. 

16  Seiten;  lesbar. 

No.  78.  Fol.  199.  Ennins  and  Gambara,  nnncios  in  Swisserland  to 
Henry  VHI;  professing  the  Pope's  readioess  to  cooperate  with  the 
King.  (Orig.  lat.)  Turgaw,  July  12,  1516. 

No.  82.  Fol.  206.  The  deputies  of  five  Cantons  to  Henry  VIII ; 
professing  themselves  well  affected  towards  him.  (Lat.)  Thnrgaw,  July  26, 
1516. 

Ein  Antwortschreiben  anf  Heinrichs  VIII.  Briefe ,  deutlich  ge- 
schriebeo,  aber  stariL  beschädigt.  Die  Unterschrift  lautet:  Magnae 
et  vetustae  Ligae  Helvetiqrum  Alamanniae  superioris  qoinque  canto- 
anm  oratores  in  civitate  Thnrriaen  (?)  congregati. 

No.  83.  Fol.  207.  GaL  Visconti ;  the  original  of  XIX.  76.  Tur- 
gaw.   1516. 

No.  85.  Foi.  24.  Leon.  Friscobaldi  to  Card.  Wolsey;  abont  re» 
mittances  into  Switzerland  etc.  (Orig.  lat.)  London,  July  31,  1516. 

No.  86.  Fol.  213.  Henry  VIII;  instmetions  to  1fr.  Face.  (A  dranght 
mach  corrected  by  Wolsey). 

No.  87.  Fol.  219.  Gal.  Visconti?  a  long  vindication  of  himself;  and 
detail  of  his  intended  proceedings,  if  the  means  be  snpplied  him,  see- 
mingly  adressed  to  Anchises  Visconti,  to  be  laid  before  Henry  VIII 
and  Card.  Wolsey.  (Lat.)  Aug.  1516. 

No.  89,  Fol.  224.    Abslracts  of  letters  trom  Tnrgaw.  concerning  the 
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dispule  betweeD  Ihe  Emperor  aod  Galeazzo  Visconti,  the  affairs  of 
Milan  etc.  (Lat.)  Aug.  1516. 

No.  90.  Fol.  224.  The  Emp.  Maxim,  to  Hesdio,  bis  ambaasador 
in  England ;  signifying  Ihat  he  was  on  bis  way  to  Conslance  lo  previil 
on  the  Swiss  to  invade  Italy  etc.  (Lat.)  Aag.  1516. 

No.  93.  Fol.  236.  Gal.  Visconti?  to  Sir  R.  WingGeld  and  to  the 
Card,  of  Sion ;  aboot  bis  enmity  with  the  Emperor  (the  first  orig.  both 
latin).  Turgaw,  Aag.  27  et  29,  1516. 

No.  97.  Fol.  257.  Articles  proposed  by  the  Cardinal  of  Sioo ,  for  a 
peace  between  the  Gatholick  King  of  England  and  of  France ,  shortly 
afler  the  treaty  of  Noyon.  Sept.  1516. 

No.  102.  Fol.  266.  Abstracts  of  letters  from  Gal.  Visconti  etc.  (LaÜa). 
Sept  9 ,  1516. 

No.  103.  Fol.  268.  R.  Paee  to  Card.  Wolsey;  intelligence  from 
Swisserland  etc.  (Orig)  Tnrgaw,  Sept.  9,  1516.  —  11  Seiten  laog;  sehr 
beschä4igt. 

No.  105.  Fol  275.  The  Card,  of  StoD  to  Card.  Wolsey;  oa  Ihe 
State  of  affairs  in  Swisserland  etc.  (Lat.)  Thorego,  Sept.  15,  1516.  — 
8  Seiten,  deatlich  geschrieben,  aber  stark  beschSdigt 

No.  106.  Fol.  279.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence  (eng.) 
Zuric,  Sept.  15,  1516. 

No.  108.  Fol.  287.  The  Card,  of  Sion,  extracts  from  hislellers  of 
Sept.  22  et  Oct.  2,  1516. 

No.  110.  Fol.  290.  Ennins,  Rp.  of  Veroli  and  Gambora,  noncios 
in  Swisserland  to  Card.  Wolsey ;  in  defence  of  Rieh.  Face.  (Orig.  lat) 
Tnrgaw,  Sept.  25,  1516. 

No.  117.  Fol.  298.  Rieb.  Face  to  Card.  Wolsey;  a  long  dispatch. 
(orig.)  Zone,  Oct.  22,  15i6.  —  14  Seiten,  stark  beschädigt. 

No.  119.  Fol.  S07.  Articles  between  (he  Emperor  and  the  king  of 
England,  signed  by  the  Card,  of  Sion.  (Lat.)  Nov.  2,  1516. 

No.  120.  Fol.  810.  The  form  of  an  oath  to  be  taken  by  the  Card, 
of  Sion  and  Conut  Titionns ,  in  conGrmation  of  a  treaty  between  the 
Emperor  and  Henry  VIIL  (lat.  a  draaght).  1516. 

No.  122.  Fol.  317.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey.  Tnrgaw,  Nov.  7, 
1616.  ^  4  Seilen,  stark  beschädigt. 

No.  124.  Fol.  323.  Rieh.  Face  to  Sir  R.  Wlngfleld;  reporU  Ihe 
practioea  of  the  baatard  of  Savoy  with  the  Swiaa.  Tnrgaw,  No¥.  18, 1516. 
—  3  Seiten,  stark  beschidigt. 

No.  126.  Fol.  328.  Intelligence  of  the  taking  of  Milan  from  Ihe 
French.  (Fr.)  Nov   25.  1516. 

No.  128.  FoL  334.    The  Card,  of  Sion  (Y)  to  Capt.  Tho.  Laik,  an 
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atleodant  of  Card.  Wolsey ;  apprizes  him  of  his  joarney  (o  Speier  iu 
his  iray  (o  tbe  Low  Coontries  and  aboat  preparaüons.  (La(.)  Dec.  5, 
1516. 

No  130.  Fol.  338  Rieh.  Face  to  Sir  R.  Wingfield  and  lo  Card. 
Wolsey.  Targaw.  Gel.  8,  15i6. 

No.  132.  Fol.  344  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Woteey.  (orig.  lat 
pari  cypher)  Agnan  (?)  Dec.  I5l6. 

No.  137.  Fol.  356.  b.  The  Emp.  Maxim,  (o  Henry  VIII;  creden- 
lial  in  favoar  of  Ibe  Card,  of  Sion  (Fr.  the  urhole  MaxFs  haod).  Aogs- 
borg,  Sept.  27,  1516. 

No.  I4i.  Fol.  369.  The  arücle  of  Ibe  comprehension  of  the  Swiss 
in  the  Leagne  between  the  Emperor,  the  Pope,  Henry  VIII  and  the 
kiog  of  Aragon.  (Lat.)  1516.  —  3  Seiten,  deutlich  geschrieben. 

No.  143.  Fol.  373.  A  paper  being  seemingly  a  summary  of  Servi- 
ces rendered  or  to  be  rendered  by  the  Card,  of  Sion,  chiefly  respec- 
ting  the  Swiss  Gantons.  (Lat.)  1516.  —  2  Seiten,  stark  beschädigt,  kaum 
zu  lesen. 

No.  144.  Fol.  —  Seven  arlicles,  two  of  them  with  many  cyphers, 
being  papers  and  letters  of  the  Card,  of  Sion ;  they  are  all  much  mutr- 
lated  and  scarcely  intelligible.  (Lat.) 

iritelUufl  B.  "SLIL.  Cod.  chart.  in  fol.  Const.  Fol.  290.  ^  The 
whole  of  this  völume  has  been  so  much  damaged  by  fire,  that  few  of 
the  arlicles  can  be  of  any  material  use.  The  following  is  the  least  im- 
perfect  account  that  can  be  given  of  them ,  consisting  chiefly  of  snch 
writers ,  names  aod  dates ,  as  coold  be  ascertained. 

No.  6.  Fol.  19.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey.  (ParUy  cypher, 
Lat.)  Düren.  Jan.  17,  1517. 

No.  9.  Fol.  26.    The  Emper.  Maxim.  (Lat.)  Düren.  Jan.  18,  1517. 

No.  11.  FoL  31.    Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey.  Turgaw,  Jan.  49,  1517. 

No.  12.  Fol.  36.  The  Card,  of  Sion  and  Auch.  Visconti;  two  ar- 
licles. (Lat.)  Turgaw.  Febr and  12,  1517. 

No.  15.  Fol.  48.  Rieh.  Face.  Gonstance,  Mai  1517. 

No.  16.  Fol.  52.  Extracts  from  letters  of  Galeazzo  Visconti.  (Lat.) 
Trent.  May  20,  1517. 

No.  17.  Fol.  54.  Rieh.  Face  to  Gard.  Wolsey.  Gonstance,  Mai  23, 
1517. 

No.  19.  FoL  58.    Rieh.  Face.  Gonstance,  July  11,  1517. 

No.  21.  FoL  60.  Rieh.  Face  to  Gard.  Wolsey;  3  letters.  Gonstance, 
July  27,  Aug.  4  et  14,  1517. 

No.  22.  Fol.  65.  The  Gard.  of  Sion  to  Gard.  Wolsey;  2  lelters. 
(Lat.)  Schwitz,  Aug.  17,  1517. 
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No.  24.  Fol.  69.  A  paper  relaUng  lo  some  treaty  betweeD  Henry 
VIII  and  the  Swiss.  (Lat.)  1517.  —  8  Seiten,  kaum  zu  lesen. 

No.  25.  Fol.  71.  Rieh.  Pace  to  Card.  Wolsey;  3  letters.  ConsUnce, 
Sept.  19  et  Oct.  6,  1517. 

No.  36.  Fol.  103.  The  Emperor  Max.  to  Card.  Wolsey;  aboal  a 
treaty  with  the  Swiss  etc.  (Orig.  lat.)  Ympst.  Oct.  25,  1518.  —  7  Sei- 
ten, deutlich  geschrieben,' aber  starli  beschädigt 

No.  37.  Fol.  106.  b.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  Ihan- 
king  for  a  pension  of  1000  nobles  granted  him  by  Henry  VtH.  (Orig. 
Lat.)  Turgaw,  Dec.  20,  1518. 

No.  78.  Fol.  246.  Vitos  Sutor,  Imperial  Ambassador  in  Swisser- 
land  to  the  Emperor;  Inlelligence.  (Lat.)  Znric,  Nov.  80,  1521. 

No.  81.  Fol.  254.  The  depulies  of  the  Swiss  Cantons,  at  a  diel, 
to  Card.  Wolsey.  (Lat.)  Znric,  March.  1522.  -*>  12LinieD,  gut  zu  leseo. 

No.  84.  Fol.  256.  b.  The  Bp.  of  Strasbourg  and  others  to  Card. 
Wolsey.  (Orig.  lat.)  Turgaw,  Febr.  5,  1522. 

No.  85.  Fol.  2.7r.  The  Helvetic  Diel;  an  answer  to  Dr.  Knight 
(Copy  and  orig.  lat.)  Zuric.  March.  13,  1522.  —  2  Seiten,  deutlich  ge- 
sobrieben.    Dr.  Knight  war  Ambassador  in  Frankreich. 

No.  88.  The  Bp.  of  Verulam  to  Card.  Wolsey.  (orig.  lat.)  Con- 
stance,  Aug.  4,  1522. 

iritelllus  B.  ILIU.    Cod.  chart.  in  fol.  Const.  Fol.  215. 

No.  83.  Fol.  109.  Nine  fragments,  much  mutilated,  3  Lat.  Basle, 
Sept.  25,  (beforc  25  Oct.)  1539;  follows,  30  Jan.  1545. 

fl.   Harlelan  SEaniuicrlpto. 

(Stammen  von  Robert  Harley,  Earl  of  Oxford,  geb.  5.  Dec.  1661, 

gest.  21.  May  1724). 
(Catalogisirt  in  4  Foliobänden.) 

Cod.  260.  Art.  228.  Mr.  Walsingham  to  Sir  Thomas  Smith. 
Vom  22.  Dec.  1572. 

Dieser  Brief  sagt  nur ,  dass  in  der  Schweiz  keine  Truppen  ausge- 
hoben werden  können  in  Folge  eines  Verbots  der  letzten  Tagsatzuog. 

Cod.  283.  Fol.  39  b.  Instructions  given  by  the  Rings  highnes» 
to  bis  trustye  and  right  wel  beloved  Consaillour  and  chief  secretary, 
Mr.  Rychard  Pace,  whom  his  Grace  doth  now  send  aver  (over?)  his 
speciall  Ambassadeur  to  the  Swyssesy  for  certain  mattier  to  be  treatyd 
with  them:  i.  e.  to  draw  the  Swissers  off  from  the  French  King,  so 
as  to  enter  into  League  against  him;  or,  at  least,  to  become  neo- 
ters,  during  the  war.  (circa  A.  D.  1523). 

Vgl.  hiemit  Sloane  Mss.  No.  3839.  Fol.  187.  Vorstehendes  sebeinl 
das  Original  zu  sein. 
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Cod.  29  6.  Fol.  121.  Go^Ui  «Soiifederalioiiis  «t  ll$e  facto  inter 
Leonem  Papam,  MaximiliaDam  Imperat^reoi,  HdDriottm  VIli;  regem 
Angliae,  JohanDem  e(  Carola,  reges  Hlapaniae,  el  Helvelios  eoDtra 
qooacamqQe.   Dal.  in  oppido  Briixelle&si.   24  die  meosis  JudIj  A.  D.  1516. 

Cod.  416.    Arl.  115. 

Cod.  417.    Arl.  60.  61.  88.  »I.  92« 

Die  vorsleheodeo  Nttmotem  berieheo  sieb  baoplsAchlicb  aaf  den 
Briefwechsel  zwischen  BoUlnger  and  Fox.  Da  derselbe  meines  Wissend 
gedrackl  isl,  so  nahm  ich  keine  speziellere  Notiz  davon. 

Cod.  1517.  Arl.  65.  Letter  from  IheCantona  of  Swisserland  lo 
his  Majesly.  20  Uarch  1678.  In  Laiin.  An  Karl  IL  wegen  Einschluss 
in  den  Nymweger  Frieden. 

Cod.  1517.  Art.  66.  His  M^eatys  answer  to  Ihe  foregoing  Let- 
ter. 28  Joly  1678.  In  Latin. 

Der  ganze  fiand  enüdlt  dergleiehed  statepapers  (heils  in  Original, 
Iheils  copirt. 

Cod.  15  75.  Po L  710.  A  lamentable  pelition  exhibited  in  the 
Names  of  the  afflicted  Christians  in  the  Easiparts  (viz.  of  BoKemia, 
Hnngaria ,  Polonia  et  Helvetia)  tö  the  Christian  Kingdomes  in  the  West. 
(Ohne  Datum). 

Cod.  3462.  Fol.  224.  Littera  dei  Capitani  Helvelli  in  servillo 
della  Jtfta.  Caea.  alli  Cap.  Helv.  congregali  in  Milane,  in  servitio  de  la 
Uta.  Christiaoissima.    1516. 

Cod.  34  6  3.  Breve  informatione  dei  Cantoni  della  Liga  Helvetiea 
e  dei  Stalo  della  Religione  Catbolica  in  esaa ,  e  nelli  paesi  contenoü 
nella  Nancialura  dei  Soizzeri ,  Grisoni  e  Confederati.  1560. 

Cod.  4569.  From  this  nnmber  to  4577  incl.  and  again  4586-90 
we  ha\^  a  sei  of  Books  aniformly  boond  and  slamped  en  Ihe  eovers 
wilb  ihe  Arms  of  the  Connt  of  Brienne,  evidently  belonging  therefore 
lo  his  coUection  of  State  Papers ,  and  deriving  additional  aulhority  from 
bis  ofticial  sitaalion.  The  general  title  is  the  following:  DM^moires, 
Actes  el  Tvaitez  de  la  Repnbliqoe  derGen^ve ,  avec  les  Rois  de  France; 
le»  Suisses  et  les  Dacs  de  Savoye."  From  1536.*- 1628.  These  are  all 
large  paper  books»  fairly  and  uniformly  wnUen. 

Cod.  4580  eathäll: 

1.  Estat  poliliqoe  des  Sotsses,  avec  Tabr^g^  de  lears  ancienaes 
AUiances. 

2.  Trailez.  el  antres  m^moires  toachant  les  Suisses  i  les  Grisons, 
Savoye  el  Gen^ve. 

Der  Calalog  (ugl  bei :    This  may  be  called  voL  XII  of  these  papers. 

Tbey  are  coDtinaed  at  No..  4586. 

iii«t.  Archiv  XII.  a 
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Der  Inhall  ist  de«  NikerD  Mgeii4er : 

Fol.  3.    Foiifle  des  Soisieft. 

Fol.  9.    loi^emeiiB  des  dlff^reos  publics 

Fol.  11.  Des  R^nbliqaes  de  dnoon  C«aloB.  Ef  premt^reoMtl 
de  Zürich ,  de  Basle  et  de  Schaffhoose. 

Fol.  19.    Die  Qbrige6  Caofone. 

Fol.  20.    Abrdgd  des  Alliances  des  halt  aneless  Ganloos  des  Soisses. 

Fol.  S5.    L*Alliaoee  des  cinq  deroiers  Caetdos. 

Fol.  34.    Ordre  des  GsdIoos  de  Saisse. 

F6i.  8$.    Verschiedene  Allianzen. 

Fol.  39.    La  premi^re  Allianee  des  Soisses  avee  la  Franee. 

Fol.  41.    Les  Alliances  de  France. 

Fol.  5&    Les  Alliances  de  Milan. 

Fol.  55.    Les  Grisons. 

Fol.  63.    L*Allianoe  avee  la  maison  d*Antriche  et  de  Bonrgegne. 

Fol.  66.    L*Alliance  de  Savoye. 

FoL  69.    Gootract  da  Roy  faii  avee  cenx  de  Fribourg  en  Tno  1512. 

Fol.  75.  Trail^  de  Paix  entre  le  Dnc  de  Saroye  et  eenx  de  Befw. 
5  Mars  1590. 

Fol.  94.  Lettre  du  Pape  Paal  V  aux  hnits  Ganlens  entholiqiies. 
15  JnilleC  1607. 

Fol.  96.    Articies  des  Grisons  sonslsv^z,  dressez  en  Avril  160f. 

Fol.  100.  Lettre  ^rite  an  Roi  par  MonS'  Pascal  son  amhawadeer 
ans  Grisons  y  au  mois  de  May  1607. 

Fol.  107.  R^pense  de  Mens.  Pascal  k  la  perfide  entreprise  des 
Souvereins  des  Grisons  en  May  1007. 

Fol.  111.    Memoire  qoe  M.  Paschal  a  mis  entre   les  nadns  des 

amfanssadeors  des  treice  Gantons  loaehant  les  affaires  des  Grioons,  so 

May  1607.  ^  Caroli  Paschali  legntio  Rhaelica  wird  bei  Haller  RibL  der 

Schw.  Gesch.  V,  No.  723  erwShnt,  wo  avch  eine  karte  Biograpfaie  des- 

.selben  za  finden  ist.    S«  eorf.  No.  722. 

Fol.  118.    Frieden  zwischen  Savoyen  and  Genf  vom  21.  Jnly  1663. 

Dieselbe  Hand,  welche  Egerton  Mss.  No.  968  und  969  geschriebes, 
hat  auch  diesen  Band  geschrieben.  Obschon  ihrer  Regelmässigkeil 
wegen  schön  anzusehen ,  ist  die  Handschrift  doch  nidit  leicht  zu  lesen. 

Codd.  4586.  4587.  4588.  A  ContinoatiOQ  ef  the  Brienne  Papers 
from  4580. 

These  tbree  volumes  oontain  the  enüre  Memoirs  of  the  Masechtl 
of  Bassompierre ,  beautifully  written  on  Paper,  The  following  senlence, 
and  no  more,  is  wanting  at  the  end: 

»Ge  fut  le  Dac  de  Gaise,  qui  s'^Uil  retlr^  &  Ptoreoee,  an  m^me 


0 
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temps  qoe  je  fos  mis  k  la  Basttlle  oü  je  pUdnft  sa  nert  et  Ma 
«Bert«.«* 

The  general  tffle  fs  »Bl^nofrss  de  Itoitti^ar  le  Mat^bat  de  Bu- 
«ompienre,  (oachaot  ce  qui  c'eal  pass^  doraat  les  rdgiieft  des  HNs 
Henry  IV  et  Loais  XlII.« 

Y fala  copy  baving  beeil  carefoHy  deacKbed  for  a  Minister'  of  Stile, 
Mfnrii  fbe  Work  was  printed ,  may  well  desette  ecAbiffiMf. 

Cod.  4598.  1.  Ambassade  exCraordinaire  de  Mr.  d«l  Bassom^erfb 
en  Espagne,  envoy^  poor  le  Roy,  sar  le  sujet  de  la  resütaüon  de  la 

IVTer^eltbei  bMvdil  ist  das  gadrociOe  Weili:  Aitbaamie  du 
Mnrfebai  dg  BawdM|itrre  M  Espagne,  e»  SdÜA,  el  e«  Angleterre. 
Cologne.  4  voll,  in  —  18.  Bassompierre  kam  1625  als  Gesandter  in  die 
SiSbirelz. 

Cod.  6557.  Art.  1.  A  quarto  conlaining  (be  life  and  docirfne'  ef 
tbe  Berniit  Nicholaas  in  Swilzerland,  who  is  said  n>  baye  fasted  22 
jeares  atid  died  A.  1).  1480,  (ogether  with  a  propheticaf  Vision  ete* 
Translaied  in  1656  by  KnuUmann. 

Ein  Manoscripl  von  39  Bia((em ,  Ober  dessen  Wertb  icb  niebCs  za 
sagen  Termag. 

Cod.  7024.  Art.  5.  Sommaire  des  droits  de  )a  ville  de  Gendre 
poor  monstrer  combien  les  Dacs  de  Savoye  sont  mal  fondez  eii  lenr 
pr^fensions  contre  icelle. 

III*   Slaane  ]IIaiiii0crl|ite;i 

No.  3839.  Fol.  177.  Instractionen  an  Richard  Face,  als  er  nach 
Venedig  geschickt  wnrde. 

Siehe  auch  Add.  Mannscr.  5860.  Fol.  164  und  171. 

No.  3889.  Fok  187.  InstrucÜens  given  by  the  King^  highness  to  bis 
troslie  and  rigfit  well  beloved  counsellor  and  cbief  secretary  Mr.  Rieh. 
#ace ,  wbom  bis  grace  sendeth  on  speciall  Ambassade  te  the  dwizes 
for  certaiue  malters  to  be  trealed  with  them  as  here  after  followefh^ 
Oftde  Datom« 

Diese  Ifisiruktion  umfasst  17  Foltosellen,  ist  zwar  nicht  schdn  ^fr* 
eehrieben,  aber  dennoch  zu  lesen ;  siehe  aneh :  flarieian  Mannserfp^ 
Ced.  289.  Fol  39  b.  -*  Ifer  ganze  Band  No.  3tt9  enthilt  lauter  sog. 
Slate^Pepers; 

NO'  4M0  enthalt  die  Polltical  cörrespondance  of  H.  Daveoant,  Esq. 
Eogüei  Resident  at  Ralisbon.  1703^1711. 

Atff  die  Schweiz  beziehen  sich : 

1.  Die  Briefe  von  Stanyan,  engliseheai  Gesandten  in  der  SehwüVy 
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«D  Daveoant,  vom  2.  Sept.  i70S  bis  28.  Sept.  1711.  £&  siiid  ihrer  2S 
an  der  Zahl,  theils  von  Zürich,  Iheils  von  Boro  dalirt.  Aaf  Fol.  203  ff.^ 
vom  7.  laouar  1708  gebca  dieseibeo  eine  kurze  nod  41are  Uebeniehl 
der  Vorginge  in  Neuenbarg. 

2.  Briefe  eine»  William  Agiionby,  English  Resident  a(  Zürich,  aa 
Daveoant.  Es  sind  im  Ganzen  29  Briefe,  der  erste  vom  25.  April  1703, 
der  letzte  vom  6.  December  1704.  Agiionby  berichtet,  was  er  von  alles 
Seiten  her  vernimmt* 

IT»    JHaniiserlpts  In  the  lilbrarjr  of  WKimg 
Ckemttge  II  1*9  presented  hj  the  KIbs 
^eBTge  WW  tm  the  British  Jümeai 


No.  112.  Fol.  138.  Memoir  sent  lo  Ihe  Sieur  de  la  Grange,  res* 
pecting  the  live  Cantoos  of  Switzerland.  10  Ang.  1582. 

No.  112.  Fol.  224.  Inslraction  to  Honore  Maoroy,  Siear  de  Ver- 
ri^resy  whea  going  ambassadour  lo  Swilzerland.  1588.  Frencb« 

Siehe  auch  Addit.  Mss.  5457.  (Fol.  44). 

No.  115.  Fol.  42.  Instruction  (o  Mery  de  Vic,  Seignear  d^Ermenon- 
ville,  aflerwords  keeper  of  the  seals,  when  going  to  Switzerland. 
20  Joly  1000.  French. 

Siebe  auch  Add.  Mss.  5i57,  Fol.  27« 

No.  115.  Fol.  262.  Instruction  to  Louis  le  Fdvre,  Seignear  de  Caa- 
martin,  when  going  ambassadour  ordlnaire  to  Switzerland.  1604.  Freoch. 

Siehe  auch  Add;  Maa.  5457 ,  Fol,  282. 

No.  115.  Fol.  308.  Instruction  to  Charles  de  Pascal,  when  going 
ambassador  to  the  Grisons.  1604.  French. 

Siehe  anch  Add.  Mss.  5457 ,  Fol.  308. 

W.  Kgerton  IHanuserlpts« 

No. .  680.  Description  des  treize  Caolona  Solsses,  en  abr^g^.  X. VIIL 
jcent.  quarlo. 

No.  968.  969,  Meslanges  de  plosieurs  M^moires,  Tilrea,  Prope« 
aitions  et  Leilres  conoernant  les  affaires  de  Suisse  et  de  la  Valteliae, 
peadant  Tambassad«)  de  M«  Robert  Miron,  1619-^1624. 

At  the  end  is  added :  Ghrpnologio  des  ügues  des  Saisses  par  Mr* 
le  Mar6chal  Fran^ois  de  Bassömpierre.  XVIII.  cenl.  2  vol.  in  fei. 

VolUtändige  Geschi^te  der  Schweiz  wAbreod  jener  jCeit.  Zahl- 
reiche AktenstQcke,  Ansprachen  an  Tagsalzongeo,  Confereazen  Vit  den 
Gesandten  anderer  Staaten,  z.  B.  mit  dem  apaniscben  Geaaodten,  Gra- 
fen Ga^te*    Schüoe  glaicbfOmige  Roodeschrift..  j 
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Vgl'.  Archiv  f.  Schweiz.  Gesch.  I,  24i,  wo  der  Vortrag  der  Am- 
feasaadoren  Miroo  and  Greffier  an  die  Tagsatzang  za  Baden  den  S.- 
Aog.  16S0  deatsch  mitgetheiU  wird. 

Inwiefero  die  »Relation  de  ce  qui  8*est  passi  en  Soisse  depaia  la 
r^ideoce  de  Monsieor  Miron*  etc.,  im  Archiv  IQr  Schweiz.  Gesch.  II.  270, 
mit  obigen  Mölaoges  etc.  verwandt  ist,  vermag  ich  nicht  zo  sagen. 

Tl.  Ijandsdoiimlaii  MaMiisciipto« 

(Die  Sammlang  war  angelegt  von  William  Petty,  first  Marqais  of 
Lansdown.    Geh.  2,  Mal  1737,  gest.  7.  Mai  1805.    CaUlogisirt 

in  2  Foliobänden). 

This  number  and  the  ten  next  ensaing  form  the  collections  of  Dr. 
John  Pell,  agent  for  the  Protector  Oliver  Cromwell  with  the  Swiss 
Protestant  Canlons,  and  resident  at  Z&rich. 

John  Pell  war  während  4  Jahren,  von  1654—1658  In  der  angege* 
benen  Eigenschaft  in  der  Schweiz.  Sein  Briefwechsel  mit  Crorowells 
Staats-Secretär  Tharloe  bildet  so  za  sagen  eine  Geschichte  der  Schweiz 
and  der  hanptsSchlichsten  earopäischen  Ereignisse  in  jener  Zeit.  Diese 
<2orrespondenz  findet  sich  gedruckt  in:  The  Proteclorate  of  Oliver  Crom- 
well etc.  by  Robert  Vaaghan,  D.  D.  2  voll.  London  1838.  Meines 
^Wissens  ist  dieses  Buch  aaf  dem  Continent  noch  kaum  bekannt  ond 
f&r  die  Schweizergeschich le  noch  nicht  benatzt  worden.  Wenigstens 
linde  ich  dasselbe  bei  keinem  Fortsetzer  der  Hallerscben  Bibliothek 
dtirt.  Nicht  darin  enthalten  sind  die  Instructionen,  welche  Pell  erhielt, 
die  ofGcielle  Correspondeoz  zwischen  Cromwell  und  den  Canloqen  and 
aodre  diplomatische  ActenstOcke.  Unter  Vorausschickung  der  allgemein 
oeo  Inhaltsangabe  jedes  Bandes,  wie  sie  der  Catalog  giebt,  w^de  ich 
jeweilen  das  Wichtigste  herausheben. 

No.  745.  Lettres  from  Dr.  Pell  to  several  persona  and  partica- 
iarly  Adrian  Peters  alias  Secretary  Thurloe,  written  from  variooa  pari 
of  (he  eontinent  daring  the  years  1654  et  1655. 

—  Fol.    Ein  Pasquill  gegen  den  Pabst  Leo  X.  1625. 

No.  746.  Papers  to  and  from  Dr.  Pell,  to  and  from  Zorioh,  Bfrnei 
Ibe  Piedmontese,  Waldenses  etc.  daring  the  years  1655  and  i056. 

«-  Fol.  1.  Wahrhaaer  Bericht  des  von  Gott  einem  Theil  der  Eng- 
lisehen  Schiff-Armade  auf  den  Spanischen  Küsten  wider  des  KOeiga  in 
Spanien  Stiberflotte ,  in  ihrer  Heimkehr  ans  Indien  naher  Cadis  den  0. 
(19)  Herbstmenat  1656  verlleheaeD  Siegs. 

-^  FoL  29.    M toorial  des  Arlides  de  Satisfaeüon  qoe  lea  Cantoos . 
de  la  Religion  reform^e  et  leurs.  allite  demaodent  en  g^ntail  et  ea. 
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da  aa  U^mii  /Je  Fnnct,  avtpt  la  catiicaUoa  el  «oaflrBi- 
tiftn  d«  rAUi«9ce.  Itf6. 

—  Fol.  59.  Narratiaocala  de  origipei  aedibas,  iide  «(  Mi^tiUitia 
Val4eiiaiii|D.  Lateiaiach,  von  Pella  Band  geschrieben. 

^9*  747.  A  ainülar  volame,  conlaioing  papers  and  teHeca«  rel»> 
gions  and  politkal,  in  Bnglish,  French,  German,  and  Italian,  beloa- 
ging  to  the  year  1656. 

—  Fol.  110.  Cojpje  d'one  leUre  .escrile  |>ar  Mr*  de  la  B^e,  Ab- 
bassadear  da  Koy  de  France  eovers  les  Treize  Cantons.  A  Monsieor 
le  Capilain  C SMler.  D^tnm  da  SO  Novembre  1456  4e  SoImkl 

-^  Fol.  139^  140  141.  Briefe  von  deqlaoh^  FAralen ,  lieMUMlen 
von  dem  GhurfOrslen  Jobann  Georg  II.  von  Sacbsen,  wegen  Truppen- 
w.eiri>angeo. 

Xo.  748.    A  similar  volame  ot  (be  year  1657. 

—  Fol.  95.  Mehrere  Nummern  des  Mercurius  politicus  comprising 
the  sum  of  Forein  Inlelligence  wi(h  the  Affairs  now  on  foot  in  Ihe 
three  natioos  or  England,  Scolland  and  Ireland.  For  Information  of 
the  People.  —  Diese  Zeitung  erschien  wöchentlich.  Der  Schweiz  wird 
ziemlich  büufig  darin  gedacht. 

—  Fol.  126.  Turgöwischer  BSrtelin  Feyrtag  und  freundlich  Ge- 
spräch von  dem  Zustand  jelzmalen  in  der  AydgnoschaffI  (sie).  Zwischen 
zweyen  Turgöwischen  BiderIQtten  aulT  das  Jahr  Christi  1657.  Gedruckt 
im  Jahr  1657.  —  6  Seilen.    Die  Sprechenden  heissen  Barthle  und  Jockle. 

—  Fol.  130.  Urthel-Spruch  der  Herren  Salz  -  and  Schid-Richtern 
aus  beiden  loblichen  Evangelischen  Orten  der  Eidgnoscbafl  (sie)  Basef 
und  Appenzell  Ober,  krafft  femdrigen  Eidgoössischen  Friedenschlas- 
ses  Ihnen  zu  Recht  gesetzte  und  Qbergebene  streitige  Sachen.  Im  Jahr 
MDCLVII. 

—  Fol.  140.    Ein  StQck  der  Ordinari  Wochenzeitung  vom  Jahr  1657. 
No.  749.    Tbis  volume  consists  entirely  of  printed  manifesloes  aod 

other  pieces,  rellgious  and  political,  in  Latin,  Gerroan,   and  Ifalian 
frem  10S4  lo  1058. 

—  Fol.  1.    Finsternuss-Predigt.   Gefruckt  Im  Jahr  Christi  MDCLIV. 

—  Fol.  15.  Lobiroher  Stadt  Zürich  Kriegs-Artikel.  Gedraekt^  bei 
Jdh.  lak.  Bodmer.  1606. 

—  Fol.  60.  Avverlimenti  Pelitfci  oftllissimi  per  qaelll  che  toglieae 
preilcr*pelle  corli.  Bi  Carole  Francesco  Petronio,  S.  T.  D.  S4  Seilen. 
Bfne  liindsclirifl. 

-^  Pol.  r  Lob-  and  Liebesverse  zor  Feier  der  Hoobzeit  von  Mi. 
Heinr.  Waser  mit  der  Magd.  I>ocbmaBnin  (Tochter  eines  Oberst  Loeb- 
mann),  beide  von  Mrieli,  am  12.  Oetober  1067.  ^  Deutsche,  lalehiisebe^ 
aolbat  grtechische  Verse  mH  Noten  zum  Singen. 


m$  esgliMbea  Manwcripteii.  tO 

«^  BoL  8^  ttrliiiclihfiil  4e8  Bein  Ptotaotors. «Ml  des  ^*ta^^ 
YOD  £ogeIland  Aosischreibeo  eioes  offeatUioheii  Dank-  und  Bettags,  mal 
Fralag  deo  90,  BemiQg  im  i^M  i^kr. 

—  Fol.  86.  No.  12  eieer  HaUMsebea  2mtQDg :  Avis!  onünarie  epri 
SeitiflNia«. 

—  Fol.  88.  No.  28  der  WocbettUiohe«  Poat-OrdiMii-Zeilaiig.   1657« 

—  FoL  94.  JfaiaCast  des  Arstliolieii  GoilsJ^auas  Sauet  GaHea  wider 
der  Herrn  Sitz-  und  Schid-Richtem  bayder  LObL  Orlben  Basel  niid 
Appenzell  etc. 

(8.  oben  No.  748.  Fol.  180.) 

—  Fol.  98.    Gonira-MaBifefll  gege»  Obiges. 

-^  Fei.  106.    flieraof  wieder  R^Bca  des  Abu  von  St.  Gatten.  iWi. 

No.  750.    CoaCains: 

«^.FoL  1»  Oratio  de  pace  ieter  foctissiinas  Anglerum  et  Belgarom 
Resp.  feliciter  constitula.  Habila  a  Baitbasaro  Martine ,  Helvetie,  in 
ilhistri  Tignrinerpnk  gymoaBio  slndioso.    Anno  MDCLIV. 

-<-  Fol.  IS.  Ikie  oralioni,  ona  Laiina  e  Falfera  Italiaoa ,  >  recitate 
alle  preseosa  deir  illastrlssimo  et  amplissinio  Senato  di  Zurlgo,  de  Ca- 
role Francesco  Petroaio  Dotiere  dl  Teologia^  Offerte  alla  benignita  dell' 
illostrissimo  e  reyerendissimo  Signore  Giovanni  Dnreo  dignissimo  Le-^ 
gato  della  potentisslma  Repoblica  d*Ingilterra  et  hora  resklente  nella 
citta  di  Zorigo.    L'aaoe  1664. 

—  Fol.  24.  Tre  orationi ,  la  prima  e  relOma  Italiane ,  Taltera  La- 
iina, poblicamente  recitate  all*  aroplissima  citta  dl  Zinrige,  da  Andrea 
Costa,  llaliano,  Dotiere  di  ftlesofla  e  sagra  leologia,  e  nella  siessa  citta 
pfofessore  di  liogna  DaHana.  Presentale  all  ampllssimo  Signore  Gio- 
vanni Pell,  Inglese,  appresso  li  S.  S.  Cantonf  Snisseri  rerormali  resi«' 
deole  per  S*  Aa.  d^inghiUerra..    1658. 

No.  751.  A  large  colleclion  of  original  lefters  between  Dr;  Pell, 
Seerelary  Therloe,  Boswell«  Mook,  Blorland ,  Dary ,  Hirzel  and  oUiers, 
between  the  years  1648  and  1655.  Interposed  are  varioes  diplomatio 
on^tfial  papers  and  some  prinied. 

<—  Fol.  58.  Scbreiben  Cromwells  an  Genf,  die  Ernennei^  Pells 
znm  Gesandten  bei  den  proteslanlischeo  Cantooen  entbaUend.  Von 
27.  Märv  1654.  Ex  AIIm  Ante  (Wbiteball)  datirl.  Mit  der  Original- 
UolerachffiA  CrooiweUs.  .  Uieieiaeb. 

—  Fol.  59.  Schreiben  Cromwells  an  die  evangeüschen  Canteaer 
Zllrieh,  Bern,  Glanis«  Basel,  SebaffhiRisep ,  Appeasell  nnd  ihre  Ban- 
desgenossen in  Rbdtien,  Genf,  fiaoel  Gallen,  Mollbabscii  nnd  BM.. 
Yeoi  27.  Man  1654. 

Auf  demselben  Blatte   befindet    sieb   das  Eanpfelilongssebrettien 
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GromwelU  für  John  Dory  (Daraeos)  aa  die  «TaDgeliseheo  Cantone. 
SbanfaUs  vom  27.  März  19S4. 

—  Fol.  ?  Schreiben  von  Engkind  und  deo  Niederlanden  an  die 
evangelischen  Gantone.     Vom  i^/^3.  Jnly  16S4, 

—  Fol.  184.  Schreiben  der  evangelischen  Canlone  an  Croniwell. 
Vom ....  November  1654«    Lateinisch. 

•*>  Fol.  207.  Bella  inier  Angios  et  Beigas  exorti  origo  et  canssa. 
Lateinisches  lianoscript. 

—  Fol.  232.    Schreiben  Cromwells  an  Bern.    Vom  28.  Inly  I6S$. 

—  Fol.  235.  Schreiben  Cromwells  an  die  sämmllichen  Canlooe 
(the  whole  Helvelian  Body).    Vom  21.  Februar  1CS6. 

—  Fol.  237.  Sehreiben  von  BOrgermeister  nnd  Rath  der  Stadt  ZS- 
rieh  an  Pell  und  Morland  in  Genf.    Vom  27.  December  16S5. 

-^  Fol.  26i.  Purther  Instroclions  to  John  Pell  Esqr.  our  Resideot 
at  Zoricke.    Vom  21.  Februar  165$. 

Diese  InsCruclion  ist  gedruckt  in :  A  Gollection  of  the  State-Paper» 
of  John  Thorloe ,  Esqr.  Secretary  elc.  Edited  by  Thomas  Birch.  Lon- 
don 1742.    Vol.  IV,  p.  551.  —  Die  erste  Inslruclion  siehe  unten  S.  93. 

— -  Fol.  32(5.  Schreibeo  Cromwells  an  den  Herzog  von  Savoyee 
wegen  Austreibung  der  Waldenser.    Vom  25.  If ai  1656.    Laleinisch. 

Gedruckt  in:  A  complete  Gollection  of  the  Hisiorical,  Political,  aad 
Miscelianeous  Works  or  John  IMilton.    Amsterdam  1688.    Pag*  689. 

-*  Fol.  327.  Schreiben  Cromwells  an  die  evangelischen  Caotooe. 
Vom  25.  Mai  1655.    Uteinisch. 

Gedruckt  bei  John  Milien,  a.  a.  O.,  pag.  692. 

^  Fol.  338.  Schreiben  des  Herzogs  von  Savoyen  an  die  Cantone. 
Vom  3.  Juni  1635.    Von  Pell  copirt. 

—  Fol.  339.  Schreiben  der  Syndics  et  Conseil  de  Gen^ve  ao  die 
Cantone.    Vom  8.  Juni  165$. 

— ^  Fol.  SM.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  an  Cromwell. 
Vom  17.  Juni  1655. 

—  Fol.  361.  Privalschreiben  von  Consul  et  Senatns  civitatis  Tigu- 
rinae  an  Cromwell,  wegen  Schulden,  die  ein  frfiherer  Gesandter,  Oli- 
ver Flemming,  in  ZArich  hiolerlassen. 

—  Pol.  S68.    Instructions  «nfo  Mr.  John  Pell.    Vom  20.  Joly  165^ 

—  Fol.  435.  Schreiben  der  schweizerischen  Gesaadtsehall  in  Turin. 
Vom  ^'/3i.  August  1655. 

*-  Fol.  436.  AHictili  9  et  10  ex  foedere  Canlonum  Papistieen» 
cem  Hispaniae  Rege  anno  1634  inito  ezcerpli. 

—  Fol.  496,  503  und  öfter.  Briefe  mit  Instructionen  von  Thurloe  ao 
Pell  and  Morland.    1655. 


3gü8  englischen  llanuscripten.  89- 

No.  752.  Gredentials,  memorials,  iutelligenee^ ,  and  various  eor- 
reapendance  belween  Dr.  Pell  and  othera  daring  the  year  1655; 

-«  Folk  I.  Lateittisoher  ProtokoU-Anazn^  der  Veraammlnng^  zu 
Patemiacom  (Payerne).    Vom  Vi3-  Oclober  1655. 

«-  Fei.  41.  Lateiolsclier  Brief  von  Slöckar  an  Pell.  Dat.  Sehaff- 
haaaen^  H.  Oet.  1655. 

—  Fol.  124.  Brief  von  Tburloe  an  Pell.  Vom  9.  November  165S. 
Sine  Art  Instruction» 

—  Fol.  217.  Vereinigong  zwischen  König  Heiarleb  zo  Frankreichr 
und  Navarra  und  den  Orten  und  Zugewandten  der  EidgenoeseosclMiA 
anno  1602.    HandsehriflUch. 

—  Fol.  252.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  ao  Cromwell. 
Vom  27.  December  1655.    Lateinisch. 

—  Fol.  256.  Ferdinand  der  Dritte  voo  Gottes  Goaden  ErwShlter 
Rdmfseher  Kaiser  zq  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs  etc.  Den  Gestren- 
gen« Vesten  und  Ehrsamben ,  Unseren  besonders  lieben ,  gemeiner  Eidt- 
genossehafl  alier  dreizehen  Orthen  in  Scbweitz.  Dat.  Wien,  7.  April 
1656. 

No.  758.    Folio.    A  large  colleclion  of  original  letters  to  Dr.  Pell, 
from  Tburloe,  Morland,  Lockhardt  and  many   foreigners,  in  Ihe  year 
1656.    Towards  the  end  of  the  volume  are  various  docoments  relating 
to  Che  connexion  belween  England  and  the  Swiss  Gantons  in  diflTerent' 
retgns. 

Fol.  10.  Abschied  von  Baden  von  den  vier  Herrn  SStzen.  Vi«-  Juni 
1656. 

Passim.  Actenstucke  betreifend  eine  zOrcberische  Gesandtschaft 
nach  Heidelber^r,  om  för  die  vertriebenen  Schwyzer  (Nicodemites)  ein 
Unterkommen  im  Odenwald  zu  Gnden.  Hierauf  bezügliche  Correspon- 
deaz  zwischen  Carl  Ludwig  dem  Pfalzgrafen  zo  Rhein  und  den  Borger- 
meisten  und  Rath  der  Stadt  Zürich. 

^  Fol.  175.  No.  331  und  336  des  Mercnrius  Politicns. 

—  Fol.  288.  Septem  Helvetiae  Pagorum  Lueernae ,  Uriae,  SoHlae, 
Unlerwaidlae,  Tucii,  Friburgi  et  Soloduri,  Religioni  Pontificiae  addic* 
toram,  Foedos  Ao.  1586  jnitom.    Ein  Manuscript. 

^-  Fol.  291.  Schuldschein  der  evangelisched  Gantone  an  Cromwell 
fSr  empfangene  Sobsidien  (L.  10,000).    Ohne  Datum. 

'»-  Fol.  294.  La  Paix  Perpetoelle  entre  le  Roi  de  France  et  les 
Cantons  Suisses.    Du  1  Decembre  1516. 

Ein  dickes  Mannscript. 

«—  Fdl.  312.  Chronologte  der  schwelzerisehen  BOndtnisse.  In  PeÜa 
Hand  geschrieben. 


• 
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^.  Fol.  343.    D«r  «irise  FrieAen. 

—  Fol.  3(8  SehraiMD  d«r  KtalgiD  Eliiaballi  Tim  Eogliwl  u  #e. 
SoiiwMer.  Dftia  e  Regia  nofthra  Grmviei  (GrMBwieh)  13  die  mmm 
Jalii  Addo  Dom.  MDX.C.  (1590). 

IHeses  Sendschreibeii  isl  nach  üallor,  BibL  d.  Schw«  Gesoh.  V, 
No.  656  von  Heinrich  Gessner  ins  DeaUche  öberselzt  worden ,  Mk 
seheint  es  wenig  geliaont  in  sein 

—  Fol.  363.  Schreiben  des  Charförsten  Ferdinand!  Maria,  Heri^ 
voo  Ober-  and  Nieder-Baiem,  PMagraf  bei  Mhein,  an  die  evaagelisdieD 
(Mb  der  EidtgenoseeBschafl.    Moneheav  13*  Janaar  1I36. 

—  Fol.  364.  Desgl.  von  Carl  Ludwig,  Fftdagraf  bei  Rhein.  Hei- 
delbei^,  32.  Januar  1636. 

—  Fol.  367.  Desgl.  von  Kaiser  Ferdinand  III.  Dal.  Wien,  ». 
Jannar  1656.    S.  oben  No.  752.  Fol.  866. 

—  Fol.  368.  Desgl.  von  Erzherzog  Ferdinand  Karl  von  Oesireiek. 
Dal.  Innspruck,  27.  Januar  1656. 

^  Fol.  363.  Desgl.  von  den  Churfllrslen  des  Heiligen  Römisdisa 
Reichs.    Dat.  Frankforl,  den  3.  Harz  1656. 

*— Fol.  371.  Bellum  civile  Helveticum  nuperrimum.  PeregriniSiiD* 
pjieii  Amerini  anno  Christi  1656  ad  Helvetios  paraenesis.  Ein  Manoicript 

—  Fol.  385.  JustificalioD  de  la  Guerre  daos  la  Suiase  de  ewif 
des  Ganions  evangeliques.     Manascript. 

—  Fol.  401.  loslructio  ad  meliorem  cerlioremqoe  intelligealiam 
Pacis  in  Uelveliam  redactae  necesaaria.    1656. 

No.  754.  Folio.  The  correspondance  belween  Dr.  Pell,  Seera- 
tary  Tborloe  and  olbers  ^dllrlng  Ihe  year  1666;  interposed  wich  dlten 
memorials  and  olher  diplomatic  papera  on  liie  anbjeel  of  Ibe/Prolastanl 
Caalons  in  Switzeriand. 

•^  Fol.  4t  ff.  Sohreiben  vom  Hersog  von  Savoyeni  den  Dogea 
von  Venedig  (Carolo  Gonlarini),  dem  KOnig  von  Frankreich  und  d«a 
Niederlanden  an  die  Schweizer  wegen  der  anabreohenden  UarabeB. 
Jasoar  und  Februar  1656. 

—  Fol.  35.  Sobreibeo  der  jevangelischen  Ganlone  an  CnsBwell. 
Vom  16.  Januar  1656.    Lateiaiach. 

->  Fol.  57  und  hiafig.  ZuscbriAen  von  B&rgermeisler  und  Reib  der 
Stadt  Zürich  an  Pell ,  in  Sachee  der  Weldenser.    Laleiniach. 

-^  Pol.  87.  jSchrelbea  der  evaageliaehea  Canione  an  Pell  oad  äor- 
land.    Vom  26.  Januar  1656. 

—  Fol.  116.  Brief  von  Pell  an  De  la  Barde»  Vm  ilege«ibtt(e)ff|t  i» 
Gaiifen  2Meb,  33.  Febrnor  ii53.  De  la  Bm^e  war  der  Gesaadle 
Frankreichs. 


—  Fol.  121.  Sclireibea  y.oo  Zftrkk  und  Bfi^  ^o  PeU  «od  JlodaDd. 
Vom  0.  Febraar  1656.    Deatsch. 

—  Fol.  Ul.  Sclveiben  des  Herzogs  von  Sayoyen  ao  ZQrioii.  Vom 
22.  Februar  1656.         . 

—  Fol.  14i.  DaDkgaguDgs-Schreibeo  der  evaogeliscben  Canlone  an 
Cromwell.    Vom  27.  Februar  1656.    Lateinisch. 

—  Fol.  145.  Ein  Bogen  Qberschrieben :  In  der  Schweiz  giebls 
Stöss. 

—  Fol.  146.  Der  Prledenssehlitss '  zu  Baden.  Am  26.  Febraar 
(7.  Mirz)  1656« 

-^  Fol.  i».  Brief  vmi  De  la  Bafde  an  Pell.  0al.  Baden,  4.  Mirz 
tSM. 

Anlirort  anf  den  Fol.  116  erwAbnten  BrieL 

•^  Fei.  162.  Schreiben  von  Zörioh  an  Pell.  Vom  20*  Man  16M. 
Laleinisch. 

—  Fol.  191.  The  bomUe  adress  of  SamMl  Morland  lo  bis  «lost 
serene  Highnesse  and  Ihe  Rtghl  Hooorable  Iheliembers  of  the  Cooncell 
of  JSlale  by  waye  of  Replic  lo  Major  Chamberlaioa  papers  lalely  pre- 
aenled  to  the  Honorable  Committee  tonching  the  disposall  and  adiQliN» 
atration  of  the  collected  moneys. 

Rechtfertigung  Morlands  auf  die  Anklage,  die  zur  UnteratötaiiQg  der 
Waldenser  in  England  gesammelten' Gelder,  mit  deren  Vertheilung  er 
von  Cromwell  beauftragt  war ,  verschleudert  zu  haben.  Das  Motto  ist : 
Eequis  innocens  esse  poterit,  si  accusasse  sufGciet? 

(Julian  apnd  Ammian.  Marcell.  I.  15.) 

No.  7  55.  Folio.  A  large  collection  of  original  Lettres  to  Dr.  Pell, 
fk-om  Secretary  Thurloe,  Morland,  Lockhardt,  Stuckius  and  divers  other 
persons;  with  copies  of  some  of  the  ^rotector's  speeches  in  parllament,' 
transmitted  to  Dr.  Pell  al  Zürich ;  and  several  olhers  diploroatic  papers 
ooneeming  the  Protestant  Gantoas. 

—  Fol.  76.  Schreiben  der  reformirten  Gantone  ^n  König  Lud- 
wig XIV.  von  Frankrjßich.  Vom  4.  JfoYemUer  1657.  Deptsch.  Antwort 
auf  ein  Sehreiben,  das  ihnen  von  De  la  Barde  -Obergefoen  worden. 

—  Fol.  101.  Sehreiben  der  Humillimi  Servi  propter  Religjonem 
orlkodoKam  exules.    Dal*  Tjguri,  15  April  1657.    Lateinisch, 

—  Fol.  1§2.  Znachrift  von  De  Ja  Barde  an  die  Meaaieiiis  los  B6* 
pat^  des  Caaloiia  ProMlaots  Zone,  Beme,  Baile,  Scbaffhooee»  A|i^ 
penzell,  assembl^  ä  Aarao.    Dat.  Soleare,  2  Aoüt  1657. 

•—  Fdl.  184.    AmwMi  deraelbeD  von  10»  Angasl  1657. 
FraozMaeh  rad  Dootaeb. 
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— :  Vol.  18S.  Projecl  des  Bybrieffs  za  obiger  Anlwort.  FraozOsisck 
und  Deutsch. 

—  Passim.  Die  Acten  zu  dem  Allianz-Verlrag  mit  Frankreich; 
ZaschrifteD  an  De  la  Barde  a.  s.  w.,  aus  dem  Mooat  August  1657. 

—  Fol.  387.    Die  R&ckberufuDg  Felis  vom  6.  Mai  1658.     . 

^ .  Fol.  389.  Schreiben  von  Emanuel ,  Herzog  von  Savoyen,  ao  die 
Messieurs  des  Cantons  Protestants.    Vom  9.  Mai  1658. 

'^  Fol.  416.  Zuschrift  der  Caotone  Zarich ,  Bern,  Basel  und  Schaff- 
hauseu  an  Pell.    Vom  July  1658. 

Laleinisohes  Abschieds-Schreiben  voll  Anerfcennuig,  das  den  engli- 
schen GQsandlen  mit  einer  goldenen  Kette  in  Basel  überreicht  wurde. 
Pell  bemerl&te  am  Fusse:  Jolii  nono  1638  hora  4 — 5  pomeridiaoa  fae- 
runt  hae  cum  reliquis  mihi  redditae  per  D.  Socioom  Senatorem  Basi- 
leensem,  interprele  D.  Professore  Buxioriio. 

—  Fol.  418.  Schreiben  des  Standes  Zörieh  an  Pell.  Vom  28.  iooi 
1668.   In  Folge  der  Abberufung  Pells.    Lateinisch. 

'-'  Fol.  4 19.  Schreiben  der  evangelischen  Canlone  an  Cromwell. 
Vom  28.  Juni  1658.    Desgl. 

—  Fol.  420.  Ein  anderes  Schreiben  der  evangelischen  Canlooe  ao 
Cromirell.    Vom  28.  Juni  1658.    Desgl. 

—  Fol.  440.  Schreiben  der  evangelischen  Canlone  an  Pell.  Vom 
29.  December  1658.    Aus  Anlass  von  Cromwells  Tod.    Lateinisch. 

-^  Fol.  448.  Schreiben  der  evangelischen  Canlone  an  Richard  Oinii- 
well.    Vom  9.  December  1658. 

—  Fol.  457.  Memoriale  der  evangelischen  Canlone  an  Cromirell 
wegen  Einschluss  in  den  Frieden  mit  Frankreich.  1656.  (Sie  wordeo 
endlich  doch  nicht  eingeschlossen.) 

—  Fol.  459.  Memoriale  fßr  den  Herrn  Prolector  der  Bepablic  io 
Eogelland,  die  PQndtnIss  betreffende  gegen  Spanien.    Ohne  Datum. 

TII«   BIreh  BlMiiuerlpts» 

No.  4364  und  4365.  Diese  beiden  Blinde  enthalten  die  slmmt- 
lichen  Manoscrfpte  PeHs,  wissenschafliichen  und  religidseo  lahilli. 
Darnoler  kommen  indessen  aoeh  noch  zahlreiehe  poliliscbe  Actensticke 
Yor,  welche  sich  auf  Pelina  BÜssioii  in  der  Schweiz  beliehen. 

No.  4364. 

—  Fol.  1.  Instructions  for  George  Dawoing,  Jobo  Pell  aad 
Samuel   Morland.     Sie  hatten   mit  dem   Herzog  von  Savoyen  uad 


aus  englischeo  UanusertpiteB*  98 

4ieD  evaogelisclien  Caploneo  wegen   dem  Waldensermorde  lo,  mter- 
handelfl. 

-*-  Fol.  7.  loslmolioos  tot  Mr.  Jete  Fell,  oar  Agent  to  the  Pro- 
lealani  CanlODfl  Id  Swilierland.    Vom  30.  AlArz  1<S4. 

Diess  ist  die  erste  Inslractioii. 

— ^  Fol.  9.  SecreC  loslraetions  idIo  Mr«  Jolm  Pell  oor  Agent  nnto 
tiie  Protestant  Gantons  of  Switzerlaftd.    1654. 

Von  grosser  Wichtigkeit  und  hohem  Interesse. 

«-  Fol.  13.  fodiciam  Theologoram,  Pastoram  et  Ministroram  Verbi 
Dei  BasiKensiom  De  Pacificatione  inter  Ecclesias  Evangelicas,  qaa  refor^ 
matas  qoa  sie  dictas  Lutheranas,  passim  locoram  Instilaenda  per  Vimm 
venerandam  et  celeberrimam  D.  Johannem  Dareum ,  Theologom  Scoto- 
Britannam.  Vom  16.  October  1654.  Unterschrieben  von  Theodorus 
Zwingems. 

Sauberes  Manuscript.  lo  allen  den  genannten  Papieren  Pells  kommt 
sehr  viel  vor,  was  auf  die  Mission  des  Dürens  Bezug  hat. 

—  Fol.  34«  Exitus  Evaogelicornm  ex  Arth,  Sullensium  oppido  ad 
lacam  Tugiensem,  mense  Septembri,  Anno  1655. 

—  Fol.  47.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  an  Cromwell  alf 
Antwort  aof  seine  Enipfehlung  des  Dureus. 

—  Passim»  Mehrere  Schreiben  Cromwells  an  die  evangeUseheft 
Cantone  nebst  deren  Antworten. 

Ans  Mangel  an  Zeit  konnte  ich  hieven  kein  genaueres  Verzeichniss 
anfertigen. 

No.  4365. 

—  Fol.  -*  . .  Instructions  of  the  high  and  mighty  Lords  States  Gene- 
rali of  the  United  Netherlands  for  the  Lord  Rudolf  of  Ommeren,  Ordi- 
oarie  Commissioner  at  the  Assemblie  of  their  H.  et  M.  L.  from  the 
Province  of  Gelderland,  going  in  Commission  in  the  behalfe  of  thi9 
State  to  the  Evangelicall  Cantons  of  Switzerland  and  aflerwords  to  Ihe 
Buk«  of  Savoy. 

Van  Onuneren.wlrd  in  den  Briefen  Pells  sehr  häufig  genannl.  Er 
iiatte  mit  den  englischen  Gesandten  in  der  Waldenser-Geschicbte.  9« 
jcoDferiren. 

—  Fol. . .  Propositio  facta  per  Deputalum  Extraordinariom  Doini- 
Dorum  Ordinnm  Generalium  Unitarum  Provinciarum  Va  Octobris  1655. 
Palerniaci  Berneosinm. 

Prolocoll'*  Auszug» 

—  Fol. . .    Expressions  of  Ihe  Chiefest  at  a  private  Conference. 
Leider  ist   keine  Jahreszalil    angegeben.     D^s  sehr  intece9sanle 
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AelMstBek  dcMoC  abet*  der  ersleti  Zeit  voii  Fells  BraeMaeo  ia  (tor 
Schweiz  aozagebdreo. 

Nd;  42  79«  Cones(iOii4ettieli  ans  der  Sckwaii,  Brfefe  voa  Dory 
o.  s.  w.  Pell  schreibt  unter  dem  fingirleD  Namen  Marcos  l^eege,  Thor 
loe  QDler  Adriao  Peters. 

-H  Fd.  988.  CoBsoltaüoa  vom  I.  November  iWT  ober  6it  Affaire 
TroDchin ,  wobei  die  Böodtalsse  der  Schweiz  mit  Fmkreieh  zur  Sprade 
kommen.    Gedruckt. 

—  Fol.  287.  Avis  anx  Illustres  Puissanls  et  Souvermns  Seigaean 
de  la  Repnblique  et  Ganton  de  fierne.  Paris,  1  Jaovier  16^.  GDte^ 
achrieben  Philalethes. 

Gedruckt.    Ueber  denaelben  Gegenstand  wie  das  vorhergeheade. 

—  Fol.  296.  Lettre  de  Sa  Majestö  öcrito  ä  Messieurs  de  Ia  Re^ 
publique  de  Geu^ve  le  12  Mars  1658. 

Auch  über  Tronchin. 

No.  4280.  Gorcespondenzen  aus  den  Jahren  1657  u.  1658.  Brief- 
wechsel Pells  mit  seiner  Frau  und  Schwester.  Letzterer  gedruckt  bei 
R.  Vaughan,  The  Protectorate  oF  Oliver  Cromwell,  vol.  II,  p.  387-429. 

—  Fol.  68.  Lateinische  Abschiedsrede  Pells  in  Curia  TigarinoniiD. 
29,  Jdni  1658. 

—  Fol.  62.  Brief  Pellff  an  Stuckios.  Dnterschrilt :  Dabam  M- 
lenein  aeditras  D.  Doctoris  Passavantii,  Inly  9 -qm  mihi  ante  anaos 
26  fuit  Nuptialis. 

¥III*   JLddlliaiial  HKaiftiucrlpto« 

No.  5027.  A.  Art.  60.  Description  of  the  State  of  Basel.  (GermaB). 

Von  einem  Jakob  Meyer  in  ausgeprägter  Baslerhand  geschriebeD: 
doch  ohne  Werth. 

No.  5024.  Code  of  Laws  or  Statutes  of  the  Grisons  wrillen  in 
the  Romansch  Language,  digested  and  translated  from  those  composed 
in  1569  by  Jan  de  luvalta,  by  virtue  of  a  commlssion  appointed  by 
Mr.  Jacom  Wietzel,  and  ratified  by  the  )>Comoen  Grande^  in  16tfS; 
with  the  additfons  made  to  them  in  the  yeara  1674,  1678,  1697,  1718, 
1722  et  1762.  These  slatuls  are  dirided  inio  criminal  (p.  1—56),  malfi- 
monial  (p.  ^7— 64)  and  civil  (p.  65—198).  A  separate  alphabetical  fa* 
dex  lo  each  dtvislons  is  annexed  (p.  109^220).  Two  documeofs  are 
also  added  at  the  end : 

1)  p.  222.  The  charter  or  conflrmaüon  of  the  Gray  Leagoe  by  Ab« 
drew  Abbot  of  Tisentis  and  others.  Daied  or  the  fiaaat  of  St.  MlAew, 
Anno  1584. 

Aoeh  romanisch» 
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t)  p.  227.  Letfpae  or  covtnaot  hebten  the  Bmparor  Maxiitiliili 
«nde  Paul  (Ziegler)  Bishop  of  Coire,  aod  Ihe  commnoMNis  ofÜM  Urne 
leagoes.    Dat.  f5.  Deo.  1518.  - 

Sanberea  ManuMripC  mU  (arUjrem  TitelWalt  und  gemalteor  Inifialeo. 

Codd.  5130-^5136.  Diese  7  FeliobAode,  im  Gataloge  DutchSCal». 
Papers  geoaoot,  ««tlialleA  die  ganze  answirtige  Gorrespendenz  der- 
niederländischen  Generalstaalen  in  den  Jahreir  nai«— 1708.  In  vol.  VH. 
stellt  roil  Dleistifl  geschrieben :  Antbeolie  Exiracis  senl  to  Mariaaa  von 
Vrybergen ,  Envoy  lo  the  Coort  of  London. 

Anf  die  Schireiz  bezieben  sieb  daraus: 

1)  Die  zahlreichen  Briefe  des  niederländischen  Gesandten  Rnnkel,. 
«08  Nenenbnrg  aus  den  Jahren  1701—1708.  Es  sind  im  Ganzen  287 
in  leserlicher  Handschrift  copirt.  Sie  bilden  sozusagen  ein  Tagebuch 
jener  Zeit;  denn  Rnnkel  schrieb  oft  2^3  nai  wÖchenOlch.  FransOsisek 

2)  Die  Briefe  desselben  Rnnkel  an  den  GrefOer  Fogel ,  welche  dann 
gleichsam  als  Manuscript  gedruckt  wurden ,  um  an  die  andern  Geanntf- 
ten  geachickt  zu  werden.  £a  sind  14 ,  ans  den  Jahren  I70T  und  1708, 
aebat  mehreren  diplomatischen  AcfenatOeken ,  welche  Rnnkel  In  Ge- 
meinschaft mit  dem  engtischen  Gesandten  Slanyan  in  der  Neoenburgl- 
«eben  Thronfolge-Angelegenheit  ausgearbeitet  hat.    FranvOsiscb.   Z.  B. 

Memolr  of  Mr.  A.  Stanyan,  envey  of  Great  Britain,  and  Mr.  Rni^ 
kel,  presented  fo  Ihe  Eatales  of  Nenfdiatel  and  Valengin.  Preacik 
<No*  S181.  Pol.  253.) 

Zellweger  erwähnt  diese  Note  in  seiner  Gesch.  der  diplom.  Verbill- 
nisse  der  Schweiz  mit  Frankreich,  I,  209.  , 

Eod»    Letter  from  M«  M.  Stanyan  and  Rnnkel  to  the  same  Eatates. 

No.  5132.  Fol.  6.  Two  Memeries  adressed  by  M.  M.  Stanyan  and 
Rnnkel  to  the  Canton  of  Beme.    Dat.  23  et  28  Dec.  1707. 

£od.  Fol.  27.  Cepy  of  Mr.  Slanyan's  Letter  to  the  reformed  Can- 
tons  assembled  af  Baden,  dat.  13.  Jan.  1708;  and  the  Instruction  of  tbe 
King  of  France  In  reply  lo  the  letler  addressed  to  bim  by  the  Ganton 
of  Beme,  dat.  VersaiUes,  12.  Jan.  1708.    Französisch. 

Auch  diesen  Brief  kennt  Zellweger ,  a.  a.  O.  I,  43.  Ebenso  die 
Inatrnction  des  Königs  von  Frankreich,  I,  226.  Im  Original  wird  sie 
ia  der  Beilage  IV.  zu  Band  I.  mitgetheilt. 

Eod.  Copie  du  Mtooire  que  rAmbassadeiir  de  France  a  fait  trnn»- 
mettre  4  Messieurs  les  D^put^s  de  Berne.    Baden,  24  Janvier  1708. 

Eod.  Manifest  4e»  Grafen  Trautmannsdorf,  ausserordenQichen  Bot- 
acbaftera  des  Kaisers.    Baden,  25.  Januar  1708. 

Eod.  Fol.  50.  Copy  of  the  Memoir  presented  by  the  english  Envoy 
(Stanyan)  to  (he  Canton  of  Berne,  6  Febr.  1708;  and  eCthe  reply  wbieh 
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tbe  Freneh  Ambassador  desires  Mr.  Vigier  (o  make  to  Ibe  DepuUes  of 
Zone  «od  fiero^. 

Obige  Nole  ist  öbersetzt  bei  Zellweger,  a.  a.  0.  I.  2S8. 

Diese  and  andere  Noten  von  Stanyan  und  Ronkel  librt  aocb  Hal- 
ter an,  Bibl.  der  Schw.  Gesch.  V,  No.  1681,  1(I8S,  1746,  1761,  1827. 

—  Fol.<i7  Manifest  des  Grafen  von  Trantmaansdorf.  Gegeben  zt 
Baden  im  Aargan,  25.  Janaar  1708. 

Trantmannsderf  war  der  Gesandte  des  Kaisers.  Obiges  Maaifesl 
kennt  Hailer  a.  a.  0.  V,  No.  1771. 

Die  beiden  Correspondenzen  Ronkeis  steinen  von  grOsster  Bedeo- 
lang  zu  sein. 

3)  Briefe  eines  niederUndischen  Commissairs ,  D.  Reboulel,  der 
in  den  Jahren  1706—1708  in  Basel  residirte.  Es  sind  Ihrer  14,  dsrdi 
die  Bände  No.  5134,  5136  nnd  5136  zerslrent.     Französiseh. 

Reboalet  rislatirte  was  ihm  za  Obren  kam  and  giebl  willkommeDe 
Notizen. 

.  4)  Auch  in  andern  firiefeB  dieser  weitschiohügen  GorrespoDdeozflo- 
Sammlang  wird  der  Schweiz  und  ihrer  VerhiUtnisse  häufig  gedacU. 
Die  meisten  Briefe  sind  bollindiscb  geschrieben. 

.  Godd.  No.  5445—5454.  Diese  10 grossen  Foliobände entbalfea oacb 
Angabe  des  Titels :  Lettre»  de  Monsieur  le  Marquis  de  Coeuvres,  depois 
Mar^hal  d*Estr^es,  et  de  plusieurs  Embaasadeurs  et  R^ideots  adif^ 
förentes  conrs,  pendant  son  Ambassade  a  Rome.  Im  Jabre  1621  war  de 
Coeuvres  Gesandter  in  der  Schweiz. 

Als  auf  die  Schweiz  bezGglich  ist  heraaszuheben:> 

I.  No.  5445.  Fol.  282.  Discoars  sor  rentrevae  de  Messieurs  le» 
Ambassadeurs  de  France  et  d'Espagne,  faits  en  la  vilie  de  Badeo  es 
Soisse,  les  8  et  9  Novembre  1619. 

Der  französische  Gesandte  war  Robert  Miron  (S.  Egertoa  Maoo»- 
eripts  No.  968  and  969),  der  spanische  Alfonso  Casate. 

In  der  Vorrede  bemerkt  Miron ,  er  schreibe  nieder  was  gesprodiea 
worden ,  da  die  Zeitoagen  wahreebeinlich  falsche  Nachrichten  überdies« 
Dnferredung  bringen  würden.  8  Folioseiten,  schöne,  deutliche  boilao- 
dische  Schrift. 

II.  No.  5445  Fol.  147  bis  No.  5446  Fol.  275.  Mirens  Correspoft^ 
•denz  an  den  Marquis  de  Coeovres.  20  Briefe  \oo  Solothurn,  dalirt 
aus  den  Jahren  16i9-*1620. 

III.  No.  5446.    Dieser  Band  enthält  ausserdem : 

a.  Die  Correspondenz  von  Mr.  Mesmin,  franz.  Gesandten  (Freoeh 
Envoy)  bei  Grahbündten,  an  den  Marquis  de  Coeuvres. .  4  Briefe  voo 
•Ghor,  von  ^ololburo,  aus  den  Jahren  1627  und  1628. 
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b.  Die  Correspondeaz  voo  EtienDe  Goefrier^  rranzösidchem 
Gesaodteo  (Freoch  resident)  io  der  Schweiz  ond  GraubOndfeD,  ab  d«n 
Marquis  de  Goeovres,  Gesaodlen  (Aubassadeor)  des  Kdaiga  in  Born. 

10  Briere  von  Sololhorn  and  Chor,  aas  den  Jahren  1620  and  1621, 
der  erste  Fo).  57,  der  letzte  Fol.  279.  —  Gaefßers  Ansprache  an  die 
Tagsalzang  zu  Baden  1((20.  S.  Archiv  für  Schw.  Gesch.  I,  249.  —  Seine 
,)Relation  etc.^  »Discoars  etc/<  erwähnt  Haller,  BibL  der  Schw.  Gesch. 
V ,  No.  883  und  884,  als  in  Manascript  auf  der  Berner  Bibliothek  be- 
findlich. 

c.  Die  Gorrespondenz  von  Golllaame  de  Montholon,  Seignear 
de  Plovieurs,  französischem  Gesandleo  (Freiieli  Ambasaadoir)  in  d^r 
Scilweiz,  an  den  Marqois  de  Coeuvres. 

8  Briefe  von  Lazern  aus  dem  Jahre*  1821.  Fol.  228,  225  ond  255. 
Die  beiden  ersten,  vom  20.  und  21.  Juni  1821  sind  in  Gemeinschaft 
mit  GaefGer  geschrieben. 

rv.  No.  5448  bis  No.  5453.  Gorrespondenz  von  Blaise  de  Ma- 
iland, französischem  Gesandten  (Ambassador)  in  der  Schweiz,  an  den 
Marquis  de  Goeuvres., 

27  Briefe  von  Solothnm  aus  den  Jahren  1637 — 1639,  der  erste 
No.  5448  Fol.  98,  der  letzte  No.  5453  Fol.  189. 

Haller  kennt  von  ihnen:  Lettres  et  d^peches  depuis  le  4  Sept.  1635 
jQsqn'an  premier  Dec.  1648  et  Harangues,  Lettres  et  Ndgociations  de- 
puis 1637  jusqu'en  1660,  beide  Manuscripts  in  französischen  Bibliothe- 
ken.   Bibl.  der  Schw.  Gesch.  V,  No.  1030  und  1037. 

No.  5455  Fol.  119.  Instruction  au  Sieur  de  Sancy,  s*en  allaot 
en  Sulsse,  en  F^vrier  1589.  30  Folioseiten.  HaUer,  Bibl.  der  Schw- 
Gesch.  V ,  No.  637. 

Damit  hängt  zosammen: 

Fad.  Fol.  133.  Lettre  de  Henry  lU.  de  France  aux  Cantons  de 
Suisse;  F6vrier  1589.    2  Seiten. 

Diess  ist  das  Beglaubigungsschreiben  für  de  Sancy »  dessen  eigent- 
licher Name  Nicolas  Harlay,  Sieur  de  Sancy,  ist. 

£  od.  Fol.  134.  Lettre  k  Monsieur  de  Sillery;  da  F^vrier  1589. 
2  Seiteo. 

De  Sillery  war  unmittelbar  vor  de  Sanoy  französischer  Gesandter 
(Ambassadeor)  io  der  Schweiz.  Sein  eigeDlllcher  Name  ist  Roger  Bra- 
lart,  Marqais  de  Sillery  et  de  Fniaiealx«  Haller,  Bibl.  d.  Sohw.  Gesch. 
V,  No.  605. 

No.  545  7  enthält  laoter  Instructionen  des  Königs  von  Frankreich 
ao  seine  Gesandten  in  der  Schweiz  and  zwar  aaf 
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Fol.  27.  losImctioD  aa  Sieur  de  Vic  s'en  alUal  r^sider  Ambassa- 
dear  en  Saisse;  da  29  Jaillet  1600. 

S.  Klag  Georges  III.  Mss.  No.  115  Fol.  42  (oben  S.  84). 

Fol.  44.  lostroctioD  ä  Mr.  de  la  Verri^re  s'od  allaot  en  Suisse  de 
ce  qu^il  anra  ä  faire  et  de  la  fa^on  qn'il  aara  k  se  condoire  en  Taffaire 
qne  le  Roy  lai  a  commise  ponr  le  service  desaMajeste.  1600.  Sign^: 
Henry.  Contresignö:  de  Neofaille. 

De  Verri^re  scheint  demnach  mit  einer  besondem  Mission  betraol 
gewesen  za  sein.    (S.  King  Georges  III.  Mss.  No.  112  Fol.  224.  S.84). 

Fol.  282.  Instrncüon  an  Sr.  de  Gommartin,  allant  r6sider  Ambas- 
sadeor  ordinaire  en  Soisse,  en  1604. 

Der  Name  wird  Gommartin  und  Ganmartin  gesehrieben;  Tolktto- 
dig  beisst  er:  Louis'  le  F^vre,  Seignenr  de  Ganmartin.  Er  ersetzte  den 
Sienr  de  Vic.  Seine  Instruction  ist  gedruckt  im  Archiv  f&r  Schweiier- 
geschichte  Bd.  I,  173.  —  S.  King  Georges  III.  Mss.  No.  115.  Fol.  202. 
(Oben  S.  84). 

Fol.  308.  Instruction  an  Sieur  Pascal ,  allant  r^sider  aux  Grisons 
ä  la  fin  de  rannte  1604,  Novembre. 

Ueber  Pascal  siehe  ferner:  Harleian  Mss.  God.  4580,  Fol.  100, 
107  u.  111.  King  Georges  III.  Mss.  No.  115.  Fol.  308.  (Oben  S.  81. 82. 84). 

No.  5459.  Fol.  58.  Premiere  Instruction  baiU6e  au  Sieur  Mar- 
quis de  Goeuvres ,  allant  Ambassadeur  Extraordinaire  ea  Suisse  et  Gri- 
sons,  du  10  Juin  1624  ä  Gompi^gne,  Signd:  Louis,  et  plus  bas:  Pheli- 
peauz. 

40  Seiten  lang.  Der  vollständige  Name  Ist:  Francois  Aonibal 
d*Estr^es,  Marquis  de  Goeuvres  et  duc  d*£str^es.  Seine  Gorrtspoo- 
denz,  S.  oben  No.  5445—5454. 

—  Fol.  183.  Instruction  baillde  ä  Mr.  le  Mar^chal  de  Bassompierre, 
allant  Ambassadeur  en  Suisse;  du  28  Octobre  1625. 

86  Seiten  lang,  deutlich  geschrieben. 

Von  Fol.  201  folgen  nun  nacheinander:  Lettre  du  Roi  (Louis  Xlfl.) 
aux  treize  Gantons  de  Suisse,  en  g^n^ral;  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  aux  treize  Gantons  de  Suisse,  en  particulier;  da 
28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  aux  sept  Gantons  catholiques;  du  28  Octobre  1825. 

Lettre  du  Roi  aux  Gantons  protestants;  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  au  Pays  de  Vallais :  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  k  VAbM  de  St.  Galt ;  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  k  Monsieur  le  Marquis  de  Goeuvres;  du  28  Octobre 
1625. 

Lettre  du  Roi  k  Mens.  Miron ;  du  28  Octobre  1625. 
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D^che  poar  demaoder  aax  Caolons  (ane  lev6e)  de  (rois  mil  bom- 
jBes;  aax  Caaloos  en  g^oäral.    Ohne  Datom. 

Aax  CaatODS,  Ghacao  ea  parUcalier.    Oboe  Datom. 

No.  5860.  Fol.  164  qnd  171.  loslracUoDS  lo  be  given  to  Richard 
Pace  for  bis  Missioo  (o  tbe  Doge  of  Veoice  aad  (o  tbe  Swiss. 

Vgl.  biemit:  Harleian  Mss.  Cod.  283,  Fol.  39  b.  aod  Sloane  filss. 
No.  3839,  Fol.  187. 

No.  6030.  Fol.  177.  CoDcordat  passd  le  buit  Aoüt  1620  ealre  Leo- 
pold, Arcbedac  d*Autriche  d^aoe  part,  et  Golllaome  ^y^qae  de  BAIe 
4*aatre  poar  regier  les  lloiites  de  le  Jurisdiction  eccl^siastiqae  et  de  la 
s^eab'^re  dans  la  dioc^e  de  Bäle.    9  Seiten. 

.  No.  6394.  No.  156.  Copy  of  a  lettre  from  tbe  P^astors  and  Profes- 
sors of  Switzerlaod  to  tbe  Arcbbishop  of  Cantertiary.  Dat.  Xigari, 
21  MarL  1639.    Lateioiscb. 

£od.  No.  157.  Copy  of  a  Lettre  from  tbe  Arcbbia||op  of  Canter- 
bary  to  tbe  Pastors  and  Professors  of  Switzerland.  Dat.  ex  aed.  Lam- 
betbaois.  April  alt.  1639.    Lateioiscb. 

Antwort  aof  das  vorbergebende  Scbreiben.  Lambetb  Palace  in  Lon- 
don ist  nocb  heote  die  Wobnang  des  Erzbiscbofs  von  Canterbory. 

No.  6874.  No.  95.  Lettre  from  tbe  Magistrates  (Scbaltbeiss,  Land- 
Jiammen)  and  Senate  of  tbe  Seven  Soiss  Catbolic  Cantena»  Lacerne, 
Uri,  Scbwitz,  Uoterwaldeo,  Zag,  Friboorg  aod  Solenre,  to  Clement  Vlll 
(to  tbe  Cardinal  St.  George  Pietro  Aldobrandini)  expressing  tbeir  entire 
devotion  and  sobmission  to  tbe  Holy  See,  and  tbanking  bim  for  the 
Leiter  cooveyed  to  them  by  tbe  nanlio,  tbe  Bisbop  of  Veglia  (Ales- 
sandro  Cospi)  wbo  bad  also  verbally  informed  tbem  at  a  meeting  of 
Ibe  States  lately  beld  at  Locerne  of  bis  Holiness  patemal  affection  to- 
wards  tbem.  To  tbe  nantio  in  whom  tbey  folly  confide,  tbey  beg  to 
refer  tbe  Cardinal  for  Information  as  to  their  alTairs.  Dated  Lucerne, 
ander  tbe  common  seal,  15  Jaly  1596.    Deatscb. 

£od.  No.  .96  ist  die  lateioiscbe  Uebersetzong  des  vorbergebenden 
Briefes. 

No.  7065.  F.oL  6t  entbäll  einen  Aaszag  aas  einem  Briefe  von  W. 
Agliooby  an  C.  Wbilworth,  vom  11.  Jaly  1703. 

lieber  Aglionby  s.  Sloane  Mss.  No.  4740. 

No.  7077. 

—  Fol.  11.  Aaszag  aas  einem  Briefe  des  ebengenannten  W.  Ag- 
lionby aas  dem  Jahre  1703. 

—  Fol.  72  and  mehrfach.  Briefe  von  Abraham  Stanyao  an  G.  Step- 
sey  aas  dem  Jahre  1707. 

A.  Stanyao  war  englischer  Gesandter  (Envoy)  in  der  Schweiz  und 
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hl  als  »olcher  oben  erwSbDl  worden.  G.  Stepney  befand  sieh  ilh- 
rend  jener  Zeit  als  British  Minister  in  Wien  und  die  CorrespoBden 
scheint  zu  dem  Zweeke  geführt  worden  tu  sein,  um  sieh  gegenseitig 
AU  courant  der  Ereignisse  zu  erhalten.  Die  Correspoodenzensammlaog, 
welcher  dieser  Band  afigehSrt,  trägt  den  Namen  »Stepney  Papers.* 

—  Fol.  74.  Brief  von  Mr.  T.  Manning,  eharg^  d'affaires  io  Ben 
an  G.  Siepney,  vom  5.  Febr.  1707,  aus  Bern  datirt. 

Ueber  Mannings  Memoiren  s.  Halters  Bibl.  der  Schw.  Gesch.  V, 
No.  ISeS.  f812.  1814.  181<l.   1819.  1821.  1826. 

No.  9740.  Briefe  von  Thomas  Goxe,  englischem  Gesandten  Ett- 
voy)  in  4er  Schweiz  aus  den  Jahren  169b — 1692.    Folio. 

Diese  Correspondenz  scheint  mir  von  grosser  Wichtigkeit  zu  seis. 
Sie  enthält  nicht  'i^r  die  Briefe  von  Coxe,  sondern  auch  die  Antwor- 
ten von  Lord  Nottingham.  Coxe  war  von  Wilhelm  IH.  von  Eoglaod 
in  die  Sehwelk  geschickt  worden,  um  Truppen  zu  werben.  Heraosiii- 
heben  ist: 

—  Fol.  18.  AbschriA  eines  Briefes  von  Mr.  Fabntius  (Fabrice)  an 
die  Cantone.    Zörich,  Vn.  Juni  1690. 

Ein  memoire.  Es  hat  mir  nicht  gelingen  wollen  zu  erfahren,  wer 
dieser  Pabrlce  war. 

—  Fol.  77.  Brief  aus  Bern  vom  30.  April  1692.  Bescbreibaog 
.einer  TheaterautfGhrung  von  Seiten  der  Studenten  und  Professoreo. 

Im  Ganzen  sind  es  28  Originalbriefe  und  AnszOge,  der  erste  aos 
Zürich  vom  28.  April  1690,  der  letzte  vom  24.  Mai  1692. 

No.  9  741.  9742.    In  diesen  beiden  BSnden  Ist  enthalten: 
1)  Die  Correspondenz  von  Monsieur  d'Hervart,  Baron  de  HdoId- 
gue,  englischem  Gesandten  (british  Minister)  in  der  Schweiz,  ans  den 
Jahren  1692-1701. 

D^ervart  ersetzte  Thomas  Coxe.  Die  Briefe  sind  französisch  io 
leserlicher  Hand  geschrieben.  Es  kommt  hier  sehr  häufig  die  Ge- 
schichte der  französischen  Refugi^s  zur  Sprache,  mit  denen  die  evan- 
gelischen Cantone  angefOllt  waren  und  denen  Wilhelm  III.  Land  in  Ir- 
land anbot.  Aus  dem  Jahre  1694  sind  keine  Briefe  vorhanden.  — 
No.  9741  umfasst  die  Correspondenz  bis  zum  Jahre  1696;  No.  9712  die 
von  1697—1701.    Ans  lelzlerm  No.  hebe  ich  hervor: 

—  Memoire  über  die  ROckziehung  der  Schweizertruppen  aus  Geaft 
vom  Aug.  1697. 

—  Memoire  de  la  mani^re  en  laqoelle  se  pourra  faire  la  distribo* 
lion  des  sommes  provenues  des  Collectes  charitables  en  Angleterre. 
Octobre  1699. 

—  Ansprache  (wie  es  scheint)  des  firanzösischen  Gesandten  (Pov- 
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sieulx)  aa  die  zu  Badeo  versammelte  Taf6al;Eung,   (den  1^  September 
1700.    6V2  Folioseilen)  über  die  gpaoische  Erbfolge«- 

—  AqIwoH  der  TagsaUuog  za  Baden  ao  den  fraoxösischeo  G^gf  od- 
(eo;  vom  23.  September  1700.    1  Quartseite. 

.  OVervarls  Reden.,  Noteo  nod  Memoiren  erwiknt  Ualler,  Bibl.  d. 
Sek«.  Gesell.  V,  No.  15i8--2a. 

2)  Am  Schiasse  von  No.  9712  befinden  sich  die  Briefe  eines  Mon- 
sieur D'Arzelliers ,  datirt  von  Genf,  aus  den  Jahren  1696—1700. 

Die  Briefe  sind  sehr  beschSdigl  und  nicht  immer  leserlich  geschrie- 
ben. Ueber  ihren  Verfasser  und  den  Zweck,  zu  welchem  er  sich  in 
Genf  aufhielt ,  liann  ich  keine  Aaskonft  geben. 

No.  9743.  Political  Papers  and  Gorrespondance  of  Mr.  Secretary 
Blathwait,  relative  to  Ilaly  and  Switzerland,  1690>-1701. 

Blathwait  war  Kriegsminister  (Secrätaire  de  Guerre,  wie  es  auf 
den  Adressen  der  Briefe  heisst)  in  England.  Auf  die  Schweiz  beziehen 
sich  eim'ge  Acteastucke  aus  Genf;  ein  Brief  von  Bern  und  Zuiich  an 
den  Herzog  von  Savoyen;  eine  Vorstellung  des  franzosischen  Gesand-^ 
len  Pnysieulx  an  die  MagniGques  Seigneurs  von  Bern  unfl  Zürich, 
datirt  aus  Sololhurn,  14  Oclober  1699;  ein  Brief  des  Königs  voa  Spa* 
Dien  an  das  Corps  Helvötique,  vom  3.  Aug.  1700  und  eine  itaUäpiscbei 
Rede  des  spanischen  Gesandten,  Grafen  Casali,  an  die  Tagsalning 
zu  Baden,  am  22.  Sept.  1700. 

No.  10208.  Relalione  degli  Svizzeri  e  suoi  Colle^iati,  Tanno  1611. 
Qnarto. 

.  No.  10759.  Memoire  de  ce  qai  est  i^  repr^^e^ter  k  son  jSxceUence 
le  Seigpeur  Ambassadeur  de  France,  loochaul  la  Franche  Goent^  die 
Boargogoe ,  el  rEvöq«^  de  B^le »  avec  la  lettre  de  Mr.  D«  la  Karde, 
Si  ^uillet  1648.    Folio. 

Di«ae  Memoire  ist  vcMft  Albert  von  Raoiatein,  Bischof  von  Bas^l- 

No.  1 1759.  In  diesem  Bande  befindeil  sleii  auf  Pol.  107  ood  lt2 
oodi  2  Briefe  von  D*lfervart  aas  den  Jahren  1603  ood  1701 ,'  welche 
aber  offsnbaria  der  eben  erwiliilteo  Correspondeoz  gehlen. 

No.  14tt04.    Spanieche  Maoseeripte, 

-^  Fei.  62(8.  Noiielaa  de  Eagoi^ aros,  Grisones ,  y  Valessaaos ,  y 
4e  aus  Ligas,  J  paeoa  por  mayo  de  1662. 

Zuerst  werden  die  Gantone  aufgezählt  mit  jedesmaliger  Bezeieh- 
nang  der  Religion :  Heresc,  Catholico  oder  mixto.  Dann  folgt  Aofilh» 
lang  der  Böndtnisse.  Das  Manascript  föllt  8  Folioseiten,  ist  von  deut- 
licher Hand  geschrieben,  aber  ohne  Unterschrift  und  Namen.  Die  letzte 
Lige  est  von  1639. 
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—  Fol.  632.     NoÜcia  de  las  ligas,   qpe  tieoeD  los  Canlooes  delt 
Esgui^ros  coD  el  Imperio,  Espäna,  Francia  et  Saboya. 

Die  erste  mit  Frankreich  erwähnte  Lige  ist  von  1451  Sauberes 
Manascript,  3  Folioseiten. 

—  634.  Noticia  del  Estado  presente  de  las  cosas  de  Grisooes,  Eigni- 
caros,  y  Valesanos.    Anno  1619.    6  Folioseiten,  deutlich  geschriabeB^ 

—  Fol.  638.    Esgnit^ros.    2  Seiten. 

—  Fol.  640.  Copia  de  Carla  de  su  Magd,  para  Don  Gonzalo  da 
Cordoba  sobre  procura  impedir  la  levas,  que  Franceses  guierenhacer 
en  Sgni^aros.    4  Folioseilen. 

—  Fol.  644.  Alianza  entre  su  Magd.  Chrisüanissinia,  y  los  Caalo* 
nes  de  Esguizaros,  y  sas  aliados.  En  nomhre  de  la  santa  Trinidad. 
En  Solotarn,  a  24  Febr.  .1663. 

Ausserordentlich  sauberes  Manuscript. 

—  Fol.  702.  Memorial  of  the  Swiss  praying  for  a  reduclion  of  the 
price  of  aalt  from  Milan.    1663? 

8  Folioseiten.  Wegen  der  vielen  Abk&rzungen  konnte  ich  hier  das 
Spanische  nicht  lesen. 

Fol.  706.  Copia  de  Consolta  que  hizo  a  su  Magd,  el  Duque  de  Me- 
dina  de  las  Torres  en  14  de  Octubre  de  1663  representado  lo  qoe  se 
le  ofreze  sobre  los  papales,  qoe  se  le  remitieren  tocantes  ä  materias 
de  Esguizaros,  y  despacho  de  su  embassador.    6  Folioseiten. 

^  Fol.  710.    Grisones,  y  Valtelina.    2  Folioseiten. 

—  Fol.  711.  Relacion  de  la  Provincia  de  Valesano.  2  Folioseilea. 
Ohne  Datum. 

—  Fol.  712..  Memorial  of  Don  Juan  Baptlsta  Cassani ,  Ambassador 
of  tbe  Swiss  Canlons,  relative  to  an  annuity  due  to  them.    1081. 

Die  Unterschrift  lautet;  Die  8  maravedis  siello  quarto  diez  man- 
vedis,  ano  de  mil  y  seiscientos  y  ochenta  y  tres*  —  Es  fängt  an:  Doa 
Juan  Baptlsta  Cassani,  Emhaxador  de  les  Siete  Cantones  de  EsgulzaTOS 
Gatolicos  Q.  s.  w.  Unierachrlft :  Feeho  in  Madrid  ä  18  de  AgosCo  de 
1683.    Don  Mignel  de  Nava  Diez  de  Robles.    Gedraekt.   3  Folioseilen. 

No.  14416.  Fol.  i».  Prejects  of  ÜJiioo  beiween  the  ProteaUmt  €aa- 
tons  of  Switzerland  and  the  King  of  England ,  temp.  Will.  IIL 

Französisch;  7  eng  geschriebene  Folioaeiten.  Coxe  brachte  ^ä$  Pro- 
ject  von  England  mil  herüber.  Es  enlhAlt  30  Artikel  and  eine  IMn 
Annexe.  Am  Ende  befindet  sich  eine  Tabelle  der  Besoldaageo.  —  Bio- 
gang  copirL 
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Anhang« 

In  einigen  grössern  gedrocklen  Qnellenwerken  der  englischen  Ge- 
schichte wird  hie  and  da  der  Beziehungen  zar  Schweiz  gedacht;  aach 
kommen  mannigfach  hierauf  bezOgliche  Aktenstücke  vor.  Da  diese 
Werke  anf  dem  Gontinente  selten  angetroffen  werden  und  auch  meines 
Wissens  far  die  Schweizergeschichte  kaam  oder  noch  gar  nicht  gehörig 
benatzt  sind,  so  habe  ich  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht,  einige  dersel- 
ben zu  durchgehen  und  die  Stellen  aufzuzeichnen,  welche  die  Schweiz 
betreffen.  Ich  habe  dabei  dasselbe  Verfahren  beobachtet  wie  bei  den 
Mittheilungen  aus  den  Manuscripten-Sammlungen. 

L  The  history  of  the  Helvetic  Confederacy.  By  Joseph  Planta, 
F.  R.  S.  principal  Librarian  of  the  British  Museum.  3  voll.  London 
1807.   2d.  edilion. 

In  einem  Appendix  zum  zweiten  Bande  beCndet  sich : 

A  Letter  from  Goant  Galeazzo  Visconti  to  King  Henry  VIII,  con- 
taining  an  account  of  the  Batlle  of  Marignan ,  dated  Gonstance  27  De- 
cember  1515. 

(S.  Gottonian  Mss.  Vitell.  B.  II ,  p.  197.) 

-  Richard  Face  to  Gardinal  Wolsey,  being  his  flrst  letter  afler  bis 
arrival  at  ZOrich ,  dated  one  of  the  last  days  of  November  1515. 

(S.  Gott.  Mss.  Vitell.  B.  XVIII,  p.  222.) 

II.  State-Papers  published  under  the  Authority  of  his  Majesty's 
Commission. 

Die  Herausgabe  dieser  Sammlung  von  Staatspapieren  aus  dem  Re- 
cord  Office  (Staats- Archiv)  begann  unter  Georg  IV.  Im  Jahre  1826. 
Seither  wurde  die  damit  beauftragte  Gommission  mit  jedem  Regierungs- 
antritt erneuert.  Der  erste  Band  erschien  1830.  Als  Anfangspunkt 
diente  die  Regierangszeit  Heinrichs  VIII,  ikber  welchen  hinaus  aber 
das  Werk  bis  November  1854  nicht  gediehen  ist,  obschon  dasselbe 
schon  11  starke  Bände  amfasst. 

Vol.  VI.  Fol.  36.  Pace  to  Gat>dinal  Wolsey;  Innspruck,  12  Nov. 
I5i5.  Is  arrived  so  far  on  his  ambassy  to  Switzerland.  —  Reports  bis 
flrst  interview  with  the  Gardinal  of  Sion. 

Eod.  Fol.  39.  Same  to  same.  Kempten^  20.  Nov.  1S15.  Gontinaa* 
tfoD  of  his  interview  with  the  Gardinal. 

Vgl.  oben  Cotton.  Mss.  Vitell.  B.  XVIII,  No.  34.  Fol.  204. 

Eod.  FoL  42.  Same  to  same.  Gonstance  i  February  1516.  Re- 
ports his  proeeedings  with  the  Swiss  and  the  Emperor. 

—  Fol.  46.  Pace  to  Borbaak.  Ghor,  20  Febroary  1516.  Unoffi- 
cial  accoant  of  the  scate  of  affairs. 
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—  Fol.  47.  Same  to  Wolsey.  Pfaot,  26  Febraary  1616.  Private 
interview  vith  the  Eniperor. 

—  Fol.  48.  Same  to  same.  Treot,  4  March  15i6.  Proceediogs 
wifh  the  Emperor. 

Zahlreiche  andere  Briere  von  Face  sind  aus  Rom  geschrieben,  be- 
rühren aber  die  Schweizergeschichte  nicht. 

III.  Foedera,  cooventiones ,  litterae  et  cajuscunque  generis  acta 
poblica  inter  Reges  Angliae  et  alios  qaosvis  Imperatores^  Reges,  pon- 
tifices,  principes  vel  communitates  etc.  Accurante  Thoma  Rymer.  £di- 
lio  tertla^  studio  Georgii  Holmes.    Hagae  comitiis  1744. 

Tom.  VI,  P.  l,  pag.  117  (in  der  altern  Aasgabe  Tom.  XIII,  pag. 
547.)    De  tractando  com  Elvetiis.   21  Febr.  1516.    Per  ipsum  Regem. 

Ernennung  WingGelds  und  Pace*8  zu  Gesandten,  des  erstem  zu 
Wien,  des  letztern  bei  den  Schweizerkantonen.  Der  Eingang  zu  die- 
sem Beglaubigungsschreiben  ist  sehr  interessant. 

Tom.  VI,  P.  I,  pag.  126  (T.  XIII.  569.)  Explicatio  cujusdam  Arü- 
coli,  pro  Helvetiis  continendis  per  annuum  censum  eis  reddendum  ei 
parte  Gaesareae  Majestatis^  per  oratores  suos.  Datum  Londinii,  7  die 
mensis  Novembris  1516. 

(Vgl.  Add.  Charters  No.  1520.) 

Eod.  Arliculus  pro  Helvetiis,  ex  Parte  Caroli  Regis  Catholici. 

Dasselbe,  nur  das  Exemplar  von  Kdnig  Karl. 

Eod.  (P.  XIII.  571.)  Pro  confoederatione  cum  Elvetiis  accredilio 
(fDr  Rieh.  Face).   Dat.  Londinii,  die  8  Novembris  1516,  per  Ipsum  Regem. 

Dem  Inhalte  nach  fast  ganz  gleich  mit  dem  ebeoerwähnten  Docu- 
mente  :    De  tractando  cum  Helvetiis) 

Eod.  p.  131  (T*  XIII.  584.)  A  popülo  Helvetico  litera  de  Graciis. 
Ex  Turregio,  29  die  Martii  1517.  Unterschrieben  Vestrae  Chrisüanissi- 
mae  Celsitudinis  Enuius  Episcopus  Verulam. 

Der  Brief  ist  an  Heinrich  VIII.  gerichtet  und  abgedruckt  aus :  Cotton. 
Mss.  Vitell.  B.  III,  Fol.  132 ,  wo  es  heisst :  Ennius  Bp.  of  Veroli,  to 
Henry  VIII ;  declaring  how  muoh  the  Suiss  are  addicted  to  him.  Orig. 
lat.    Zuric ,  29  March  1517. 

IV.  A  GoUection  of  the  State  Papers  of  Jobo  Thurloe ,  Eeq.,  Sc- 
eretary,  Irst  of  the  CouDcil  of  State,  and  afterwords  (o  the  too  Pro- 
teetors Oliver  and  Richard  Gromwell.  In  seveo  volomes.  Coot^iniBg 
authentic  memorlala  of  de  EngUsh  Affairs  from  the  year  1638  lo  the 
Reatoration  of  Charles  II. 

Publisbed  from  the  Originals,  formerly  in  the  Library  of  Joho  Lord 
Semers ,  Lord  High  Chaocellor  of  England ;  and  siiice  ia  tliat  of  Sir 
Joseph  Jekyle,  knight,  late  master  of  the  Rolls. 
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IncludiDg  ako  a  cousiiler^ble  number  of  Origioal  LeUers  and  Pa- 
pers^  communicaled  by  bis  Grace  Ihe  ii^-cbbigbop  of  Caolerbury  from 
tiie  Library  al  Lambelb^  tb^  Rigbl  Hooorable  Ihe  Earl  of  Shelboaro 
and  other  haods. 

Tbe  whole  digested  in(o  an  exacl  Ordre  of  Time-  To  wbich  is 
prefixed  The  Life  of  Mr.  Thurloe  with  a  coroplele  index  to  each  vo- 
hune.    By  Thomas  fiirch,  M.  A.  F.  R,  S.  London  1742. 

VoL  I.  p.  328.  Brief  des  Holl&ndSschen  Gesandten  an  die  General« 
Staaten.  Vom  lt.  Jaly  1658.  Zasammeakanft  mit  dem  schweizerischen 
Mediator  J.  J.  Slockar  von  Schaffhaosen. 

Vol.  p.  68.  A  letter  of  intelligence  from  Paris,  the  14th  Febr.  165 ^/t. 
(N.  S  ) 

Französische  Intriguen  zur  Verhinderang  eines  B&ndlnisses  zwischen 
der  Schweiz  nnd  England. 

Pag.  80.  Slockar,  envoy  of  the  Protestant  Canlons  at  the  Hagae, 
mediales  between  England  and  Holland. 

Pag.  85.  The  agenl  of  Switzerland  to  the  Slates  general.  Eihib. 
23  Febr.  1654. 

Eine  lateinische  Bede  Sfockars. 

Pag.  345.    Lettre  from  Ihe  Hagae.    Vi2.  June  1654. 

Bezieht  sich  auf  Stockars  Mediation. 

Pai(.  461.    News  from  Zürich  to  Mr.  Slouppe     July  ^^/j^  1651. 
Ohne  Angabe  des  Verfassers. 

Pag*  501.  News  from  Zürich  to  Mr.  Stouppe.  Aug.  9.  bis  July  30. 
1654. 

Der  Verfasser  nicht  genannt. 

Pag.  505.    News  from  Zürich  to  Mr.  Stouppe.    Ohne  Datum. 

Der  Verfasser  nicht  genannt. 

VoL  in.  p.  416.  Brief  der  protestantischen  Cantone  an  die  nie- 
derländischen Generalstaaten.    Vom  30.  April  1654.    Lateinisch. 

Pag.  431  nnd  iMMsim.  Briefe  von  Pell  an  Thurloe  aus  dem  Jahre 
16S5. 

Pag.  616.    Bilrait  d*aoe  lellre  de  Zürich,  '^/n  Aoüt  1655. 

Vol.  IV.  Pag.  8.  Brief  von  Van  Ommeren  an  die  Generalslaaten. 
Dal.  Basil.,  Sept.  14.  1655. 

Pag.  108.  346.  419.  506.  547.  Briefe  von  Vao  Onneren  an  die 
Geoeralstaalen.    DaL  Genf  16S5  ond  l656. 

Oeber  die  Scilweiier'.AiigelegeiiheiteB« 

Pdc.  252.  253.  280.  304.  326.  341  und  häuOg.  Briefe  von  Morind 
an  Thurloe.    Dat.  Genf,  I6S5.  1656. 
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Werthvolle  Notizen  über  die  Schweiz.  Klageo  fiber  Pelk  BeMh- 
men  gegen  den  liollSndischen  Gesandten. 

Pag.  845.  664.  Briefe  von  Pell  an  Thurloe.  Meistens  von  GeoT 
ans  den  Jahren  iBSS  nnd  1656. 

Theilweise  bei  Vanghan  abgedmckt. 

Pag.  350.  Manifeste  or  a  public  dedaralion  of  the  weighty  reasM!, 
which  have  obliged  the  Protestant  cantons  of  the  anion  openly  to  wage 
war  against  those  of  Switz  and  their  adherents.  Printed  al  Zarich  1655. 

Aas  dem  Deotschen  öbersetzl. 

Pag.  551.  Forther  Instractions  to  John  Pell,  Esq.  Vom  21.  Fe- 
braar  I6d5. 

Pag.  752.    Brief  von  Tharloe  an  Pell.    Vom  1.  May  1656. 

Vol.  V.  pag.  744  and  sonst.  lotelligence  from  Mr.  Pell.  Zarich, 
Vi7.  Janaar  1656. 

Vol.  VI.  p.  54.  An  extract  from  the  News  of  Switzerlaod.  Ohne 
Datam. 

Pag.  S28  und  sonst    Brief  von  Pell  an  Thurloe.    24.  Sept.  1657. 

V.  A  complele  collection  of  the  Hislorical,  Politicai  and  Miscel- 
laneoas  Works  of  John  Milton,  both  English  and  Latin,  with  somepapen 
never  before  pablished.  In  three  volumes.  Amsterdam,  MDCXCVIII. 
(1698). 

Milton,  der  Dichter,  war  der  Lateinische  Secretair  Gromwelk.  Als 
solcher  verfasste  er  namentlich  die  schwangvollen  Briefe ,  welche  Crom- 
well  an  die  verschiedenen  FQrsten  Earopa*s  and  besonders  an  die  prote- 
stantischen Cantone  der  Schweiz  za  Gunsten  der  vertriebenen  Waldeo- 
ser  erliess. 

Pag.  659—740.  Lettres  of  State  during  the  Administration  of  the 
Commonwealth  and  the  Protectors  Oliver  and  Richard  Cromwell.  Auf 
die  Schweiz  beziehen  sich: 

Pag.  681.  Schreiben  des  Englischen  Parlaments  an  die  evaogeli- 
schen  Cantone.    Dat.  Westminster,  October  1653. 

Antwort  auf  das  Mediations-Anerbieten  der  pretestantisehen  Cso- 
tone.  Die  lateinische  Uebersetzung  steht  im  Appendix,  p.  186.  Dts 
Original  scheint  mir  aber  viel  mehr  Schwung  zo  haben. 

Pag.  692.  To  tho  Evangelick  CiUes  of  Switzerland.  Westnüasler, 
May  19.    1655. 

Sehreiben  Cromwells.  Die  lateinisohe  Oebeffaetcong  m  Appeadix. 
p.  106.    VgL  aach  S.  (Lansd.  Mas.  No.  75i.  Fol.  327). 

Pag.  695.  To  the  most  nobles  Ihe  Conavla  and  Seaators  of  Ibe  Gty 
of  Geneva.    Jane  8.    1656. 

Die  lateinische  üebersetzong  im  Appendix  p.  188. 
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Pag.  697.    To  th»  BTffttg«liek  Ci0#8  of  SwftiMtla^d«    WiMMMster, 

Lateiolsche  Uebersetzong  im  App.  p.  2M. 

Pag.  7i7.    To  Ibe  Krangoliek  Gitte»  df  th«r  Swilseri.   Miy«  «658. 

Lateinische  Uebersetzong  in  AM>rf  p^  226. 

Aosserdem  schrieb  Crom  well  in  Sachen  der  Waldenser: 

Pag.  689.    To  Immanuel ,  Doke  of  Savoy.  Whilehall.  May.  1655. 
-   Pag.  691.    To  the  most  aerene  Prince  ot  Tränsilvania. 

Pag.  661.    to  GbflH6s  GoflitaYQa  Adolphe,  King  of  (he  Sirodea. 

Pag.  691.    Ttf  tke  Slates  of  the  United  Prorinoda. 

Pag.  69a.    To  Lewis ,  Kog  of  France.    WUl^aUi  Jaljr  29<  1665. 

Pag.  694.    To  Frederik  III»  King  of  Danmaik,  Norway  ete. 

Alle  diese  Briefe  finden  sich  auch  in  einer  neuem  Ausgabe  der 
Werke  ttiltons,  welche  vielleicht  leichter  zugSnglich  ist: 

th6  workä  of  John  MiKon  in  verse  äni  ptöM  pdnt^d  ttöm  t&^  bti^ 
gittal  editions  wilh  a  IKt  M  the  aa(boi>  by  (he  R<^.  JoM  IHHfbfd.  Löti^ 
dOB.  iVilk  Plck»rteg  1851^  in  8  yolK  Die  ffoe^worka  mdäsim  6 
BAnde,  3--8. 


3. 

Proben« 

Auf  das  Ver^de&ni^a  lassen  t^ir  dniKe  Proben  fölgetl  ütA 
wShIen  hiezQ  äie  Cörrespondenzetl»  t^efi^bö  ab  wtchliger^  fif- 
efgnUse  des  16(eti  ddd  i1\etn  JabthundeHa  dtkntrpfett  Und  ailc^& 
öbbe  den  nähern  geschkhtlichen  Zilsattitn(§n&atrgf  verstättdffeh 
^itjd.  Vori  der  Aafdahme,  i^elche  die^e  i^robeti  tÜ  ded  G^- 
v^htclitsfreutrdM  finden,  t^itd  es  abhänget,  ob  id  fbigedded 
ßlöded  des  Ardbives  dddfadsendefe  Hittfaellüdged  atrs  dfesed  edg- 
ff^ehed  Qdelleii  gemacht  werded  8(yllen. 


i 


1 

Ü.  t.  llddi,  10.  lodl  151II. 
Def  Calalog  k«ndt  dis  VM!Mser  dUmei  Bmfe^ded  tatd.  Ba*iibridg^. 
Dia  Anrede  ^yaut'  Gmee^  lAsal  sehlieMen,  dis»  er  eher  ad  Cardinal 
Welaey  |  eia  an  ded  Ktaig  seibat  gerietet  war. 
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V- 

GegenslADd  des  Sehreibeos  ist  die  SeUacht  bei  Noraira,  am  6.  Joni 
1513.  Die  übrigen  QaelleD  s.  bei  Rob.  Glalz-Blotzheim ,  Gesehichle  d. 
Eidgenossen.  V.  2,  S.  311  ff. 

Der  Brief  ist  yon  Prof.  Dr.  Bauhöfen  eopirt  aus  Gott.  lisa.  ViteO. 
B.  II,  No.  25.  Fol.  42.    (S.  oben  S.  61). 

Pleas  itt  ypur  Grace.  Tbe  popis  holines  Ibis  day  alt  XXII. 
of  tbe  clolte  received  letters  from  bis  messaoger  lyyog  in  the 
donchery  of  Miilan  containing  tbat  upon  Sunday  last  a  grett  and 
mosl  cruell  batill  was  eomyssyd  att  a  cytie  in  Lombardy  called 
Naware.  In  the  which  towne  was  present  tbe  Duke  of  Millane 
witbe  fyve  thousande  and  several  bundreth  Swuts  abyding  there 
the  comyDg  of  seven  thousande  more  Swuts  in  there  aide  and 
partie.  The  Franshemen  in  the  mean  tyme  being  in  nombre 
oon  thausande  men  of  armes,  fyve  hundretb  lighl  horse  and 
eigbt  tbausande  ffaotmen  made  a  grett  assawetC  unto  tbe  aaid 
town  of  Noware  and  with  ther  artillery  did  beat  downe  abore 
fyvety  jardes  of  the  walles.  Albeitt  tbe  Ssyss  being  witbin  tbe 
Said  citie  witb  grett  violence  putt  tbc^  hak. 

And  strightlie  shewed  out  against  them,  perceiying  perfectiy 
tbat  tbe  said  seven  thousande  Swits  war  in  maner  att  tbose  banods, 
there  they  tooke  by  foroe  tbia  Franchmens  artillery  and  did 
shoott  tb^  same  againste  them.  Wbereupon  tbe  said  seven 
thousande  come  unto  there  aid  and  there  strybtlie  began  amonge 
tbem  a  marvalus  and  cruall  batill.  In  the  which  was  slayne 
uppon  the  Fransh  partie  tbe  grett  capitaine  namyd  Monaignor 
de  la  Tramoglia  witb  bis  two  sonnes  and  Signor  Joban  Jakobo 
Tryvulcio  head  of  the  Fransh  ffaction  in  the  ducberie  of  Millan. 
Wboos  death  importith  uppon  the.  Fransb  partie  as  mucb  as 
oon  tbousande  Lannces  One  of  bis  sonnes  also  namyd  Camyllo 
was  there  slane  with  all  other  capitanos  one  excepted  namyd 

tbe  Barron  de  Bo wbd  with  a  very  small  Company  is 

flede  iato  a  pert^n  casUe  and  tbere  ia  obsedid  in  suebe  maaner 
as  he  cannott  ascaip.  As  for  tbe  rest  of  tbe  saide  Franshe  host 
ffoure  partes  tberof  commonly  (?)  war  slayne  in  tbe  felde.  And 
they  tbat  flede  be  kyllid  extra  (?)  by  villans.  Uppon  tbe  Swy- 
tes  partie  tbe  victorye  ys  eure  estemed  marvelous  noble  albeit 
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Ihere  ke  tiayae  of  them  nppoii  fyve  thousande.  In  Ihe  tyme 
of  tbu  most  cruall  batill  the  Vice  Roy  of  Naples  was  passiog 
over  the  waler  of  Powe  for  the  junction  with  the  fore  safd  Swi- 
t€0  agaDste  the  FranshmeD.  Alheit  Ibe  Duke  (?)  of  Millan  sentt 
him  word  in  all  hast  after  the  felde  waa  done  he  abald  take  the 
nextt  way  againate  the  Veoyssans  faost  and  farlher  com  towards 
litni»  He  also  sentt  worde  in  all  haste  to  the  (7)  capilanos  of 
the  emperor's  hoste  being  vithin  Verona  that  they  shulde  stright- 
lie  stoppe  the  paase  so  that  the  Venytians  shulde  nott  flee  in 
any  wise.  For  the  intent  that  they  shulde  be  introcladed  by« 
twixt  the  foresaid  Spaoyards  and  there  saide  hoste,  intending 
thereby  there  utter  destruction ,  which  is  verray  like  to  succede. 
As  hereafter  erery  tbyng  sball  bere  come  to  passe  or  that 
noore  speciall  knowlege  in  the  premisses  sball  be  bade,  I  sball 
nott  faill  to  ad? ertise  your  grace.  Tbe  Popis  bolines  att  the 
hearinge  hereof  bath  more  declared  bymself  againsl  tbe  Franah- 
men  than  he  bathe  doon  beretofore,  as  itt  is  bere  opynyonyd 
by  reasoo  that  tbis  nyght  be  bath  shott  in  the  castill  royill  (?)  a 
solenne  peall  of  goones  in  tbryumpbe  of  the  premisses.  The 
Popis  Saide  bolines  and  all  other  grett  men  bere  doeth  nowe 
looke  daylie  to  bear  that  your  grace  sball  utterlie  extermynate 
tbe  Fransb  King.  Which  I  sball  daylie  besitbe  tbe  roost  blessid 
trynytie  to  bryng  to  suche  passe,  as  your  grace  woll  desire 
with  prousperous  prognosticacons  of  your  moste  high  and  noble 
astaid  (estate). 

From  Rome  in  verray  grett  haste  as  'apperitb,  the  X.  day 
of  June  att  thre  of  the  clock  after  that  de  sonne  was  set  1513. 

Your  most  bumble  subject  and  beedman. 

n. 

Cardinal  Bambrldse  an  Keinrlcli  ¥m« 

D.  D.  Rome,  25.  lani  1513. 

Dieser  Brief  scbliesst  sich  an  den  yorbergehenden  an  and  spricht 
von  den  auf  die  Schlacht  bei  Novarra  folgenden  Ereignissen. 

Er  ist  von  Prof.  Dr.  Badiofen  copirt  aus  Cott.  Mss.  Vitell.  B.  II, 
No.  25.  Fol.  42. 


U9  Bejlrl^f  mx  8i4iv<i<Vgesohkhle 

I  perUfj^j4  Ihß  Uiß  gr^tt  qpnPict  b^twixt  the  &wi|e8  ^nd  Uie 
Fr4i]|s^in£ii  c-^iiiii[|iUj4  n«Ar  Ibß  citiß  af  Now«fe»  and  of  Ihe  grell 
^verthrawo  tb^t  tho  ^9i4•  Fraoabinep  bad  att  ibat  lyoie.    AU 
tbyng  U^at  l  dida  writt  alt  Chat  aaaaon  according  tbe  tenor  at 
ihß  popi^  bpHpßaßia  IpUrea  was  of  trQutbe  ^xcepl  ihe  deatl»  of 
MooaigDJQr  de  Tryinplio  aod  MysAr  Jobape  Jakobo  Tryvulcio» 
vhicb^  uqdottbtydlia  be  flade  Cowarda  Franca.    Tba  aaid«Swi- 
\ßa  haitl^  Qowa  tb€truQ(Qwe  iippP^ld  (as^ea  to  tba  citia  of  Millane 
fyflya  thp^aapd  ducataa,  to  Pavja  fanfty  tbausaodei  to  Lodi  XXX 
millja.  .^ecauae  tba  aaide  qitie«  dida  bygyna  to  rabell  againal 
Ike  Duke  pf  MiMao  in  bope  tbat  tba  aaide  Fran^bman  abolde 
haTa  (^ad  viptoria  agaioate  da  SiFitea  in  tbe  saida  aoofikta*  BuU 
God  bad  Qtherwißa  ordyayde  to  tbaf  grett  cpofu^ioa.    Tba  D«ke 
of  lfi}}an  ^itha  tba  #aida  Swilaa  ba  opw  eolared  ipt^  tba  ia^n« 
des  of  the  Dal^e  of  Savpj  and  bai^b  burnyd  a  good  aod  a  atroagg 
eaaUH  of  bis,;  naiayd  $ai|ctt  Oanpaoo  and  they  iotende  poqyahe 
l^ri^jB  9lban^iaa  iji  coatpalliog  hm  to  pay  soioe  gratt  sooia  of 
mpf  ey.  or  ala  io  takyQg  from  byna  Qertao  atrong  bouldea  witbe 
tber  {apad09*    Wberby  bis  pQvar  sball  gretlia  ba  deblisbide« 
T)ia  aajde  Switaa  4oitb  folowa  tbe  f'raoahman  tbat  dida  rjM 
avay  of  Iba  falde.    Butt  it  wQlbe  barde  fo?  them  to  oveFtacke 
aity.    Fpr  tbe  holinea  baitha  ^ritiog  tbat  for  fear  tbay  ryn  away 
by  poaCa. 

The  Duke  of  Hillan  writithe  tbat  he  with  the  aaide  Switea 
wbi.ch  be  ip  ooiqbra  XIIII  tbpuaa^de  ap4  ona  ofbai  conipanj 
of  [hev^  fojlowipgrwe^a  tt^a  paaia  tba  moiintaiaa  againate  tba 
Said  Frf^bQ^a.a^n^  t9¥i  th^t  iDtfntiop  ba  bathe  oowe  in  bis 
companye  foure  hundrethe  meo  of  arms  of  whome  is  capytaiQ 
tbe  Seniour  Prousper  Columpna*  Wheder  the  Ticeroy  of  Napeis 
shal(.  {p:pi;^dcv7ithe  lyb^Swita^s  pr  r^piayDa  io  Italie  agajnata  tbe 
Veujsbans  itt  is  not  yett  coocludtde.  Tbe  popis  holines  saitbe 
that  the  Spaojardes  of  whome  he  haith  longo  doubt  doithe  nowe 
intende  well.  The  Fransh  Ein  j[  when  ha  barde  that  Genua  was 
rabalieda  apd  tbe  Duykp  (putt  in  by  pofe  JuUa)  a^cludide  and 
that  the  cities  of  Millane »  Pavia,  Lodi  did  begyna  tq  doa  tba 
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Mne»  lia  maide  grett  thrranipbe  «nd  «aide  miiig  oiany  ^rafty  (?) 
irorda  Ihat  upon  tbat  ^ictöry  ke  wolde  aett  apon  your  grace, 
being  soocis  ai^aahid  by  reasen  of  bia  vjetorie  in  flaue,    BerUe 
yoof  gracd  will  coasider  lo  what  oast  the  aakle  Kidg  ia  Dowe 
#haD  all  tbyng  ia  aaceedide  conlrary  onto  faiapnrpoos.  For  Ihe  ifaie 
of  the  Duoherie  of  Hillaoe  ia  in  such  case  as  I  bave  afore  writ- 
teo.    Aftd  tienua  ia  retoarayde  again  into  tbe  baondes  of  Ibe 
ffragöMB  aa  itt  waa  aföre  dow  (f )  be  enyttiyea  to  FraDce.    And 
tfaa  Dityke  Ibat  was  pult  out  the  lowo  (?)   and  fled'witbe  Che 
^roiye  of  Genua  and  löloyd  the  Fran^be  ........  which  4id 

glve  auceoor  to  tbe  castili  »amyd  Lanterna  honlden  by  tbem» 
haithe  mett  with  tbe  saide  Franscbe  Galiea,  attd  halb  drownyde 
oon  and  iaken  öon  odre,  men  and  all  suche  as  did  sultent  the 
ffranshe  hoste  alt  their  being  here  within  Alexandria,  or  taken, 
slayne,  putt  outt  and  banyshide.  Bothe  I  and  all  odr  your  grace 
trustie  servants  and  frendes  here  thynkith  it  verray  expedienth 
tbat  ydur  g#kce  doa  mrill  ia  all  haste  imlo  the  aaide  Swites 
lauding  ther  layte  moste  grett  aitt  aganste  the  ^ranshmen  and 
ther  contynnuati  goode  mynde  in  defendtng  (he  churches  cause, 
Furtbermore  if  itt  lyould  please  your  grace  to  macke  att>  tbis 
typie  sQme  confederacjon  with  tbe  saide  Swites  as  itt  ooiay  ba 
Seen  best  to  your  wisdome  and  your  conseiU»  I  doo  perfectiie 
knowe  that  it  slmlde  be  comforthable  to  theo)  and  verry  profi- 
table uoto  your  graice  in  this  your  expedioion  agaiost  France» 
for  tbe  saida  Swites  haithe  grett  comforthe  andi  b&  ittueb  the 
boulder  agaiost  the  F^anshmea,  because  tbey  bere  of  your  grett 
armiea  ho(h  by  laiid  and  by  sea  and  especii^llie  for  your  grace 
personell  procediog  against  tbe  seid  Franabmen»  I  insian^y  de- 
aire  your  grace  to  writt  letters  of  thankes  unto  Ihe  Cardioala 

Samuel  Qeorgie  .,..,..    . , • *)    Sedianeiisia 

for  ther  singular  goode  myndes  that  tbey  bave  täte  showa  to« 
wards  (?)  your  graoe  in  tbe  niatter  of  restitution  of  tbe  Seisaia- 
tiansf) ,,..•, 


*)  drei  anleserliche  Worte. 

f )  folgen  2  anleserliche  Namen. 


IIS  Beitrigb  zar  Scbweizergescbichte 

Yesterday  Ih«  saide  .ambassador  of  Arragon  had  word  from 
tbe  yicejtoj  tbat  Ihe  emperor*s  armye  tbat  kepide  the  citie  of 
Verona  agaaate  ibe  Venysbaoa  waa  departid  Irom  thenee  IdIo 
a  alroDg  castil  of  ibe  emperor's  ajd  unto  itt  for  sake  of  pay- 
m«Dtl  of  tber  wages,  aoo  tbat  Ibe  VenysbaDS  may  entre  tbe  said 
cilie  at  their  pleasure.  Tbe  seid  ambaasador  sbowide  me  also 
tbat  tbe  saide  yiceroye  was  myndide  to  procede  agaaste  tbe 
Venysbaaa  and  how  (he  popia  bolioes  had  promyside  anto  bjoie 
and  aiso  writen  unto  tbe  aaide  Vioeroy,  tbat  be  wolde  pay 
wages  to  tbree  tbousand^  Swttes  tbat  ahulde  joine  witb  hyme; 
and  also  send  unto  hym  foure  byndrethe  mea  of  armes  agaute 
tbe  seid  Venyshaas. 

•Front  Rome  tbe   XXV.   day  of  June,  1513.    Your  faomble 
beednian  and  subjeet. 

III. 

ttaleasse  Flseentl  an  H^bBurich  Winu 

D.  D.  Gonslanz,  17»  Deeember  1515. 

Copirl  von  Prof.  Dr.  Bachofen  ans  Cott  Mss/vitell.  B.  II,  No.  140. 
Fol.  197.    (S.  oben  S.  62;. 

Galeazzo  Visconti  war  der  fiesandle  des  Herzogs  von  Mailand, 
Lndovico  Sforza,  in  der  Schweiz.  S.  R.  Glalz-BIolzheim ,  a.  a.  O. 
V,  2,  180. 

ReverendisBime  in  Cbristo  pater  et  Domine  Domine  mihi  sem- 
per  bonoratissime.  Ob  varias  rerum  novitates»  quae  bis  diebus 
praeterilis  statu!  Mediolani  acciderant,  et  quas  ReTerendissimam 
Dominaiiooem  vestram  non  latere  arbitror,  patrlam»  uxorera, 
liberos,  affines,  concives  et  quaecunqae  bona  mea  relinqnere 
coactos  Süm ,  ne  ab  ineepta  fide  et  servitote  mea  desciscerem, 
venique  ad  bas  Aüamanniae  partes  et  omni  studio,  opere  et  dili- 
gentia cum  Helyetiis  usus  sum ,  ut  Illustrissimo  Domido  Maxi- 
miiiano  Sforciae  vieecomiti  Duci  Mediolani  in  Castro  Mti*)  ob- 
seaso  in  tempore  com  bonesto  militum  numero  praesidium  ferre- 
mus,  ad  quod  XXV  miliia  (7)  Uelvetiorum  numerus  erat  statu- 
tus.    Deinde  ad  Majestatem  Caesaream  pro  ea  re  me  transtnli» 


*)  Haec  codicis  scriptara. 
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quam  ad  quaecunque  pro  ipsius  IHustrissiini  Domini  Ducis  beue- 
ficio  dispositiBaimam  inveni,  et  interea  temporis  quo  ipsallaje- 
atas  ad  ae  in  oppido  auo  Hiapruk  Heivetiorum  oratorea  convo- 
cayit,  ut  ibi  ordo  fieret  pro  cooducendo  utriasque  partia  exer- 
eha  ad  depellandos  ex  Italia  Gallos  et  pro  praefati  D.  Ducis 
liberatione,  supervenit  noyuni  infestissimum  de  castri  dedilione 
in  manus  Galiorum,  quod  nuncquam  ti  aliqua  capi  potuisset, 
cujus  rei  causam  ne  ei  sim  molestus»  paucis  dicam.  In  primis 
ubi  fui  coactus  Uediolano  recedere,  totis  meis  yiribus  et  iIHs 
ratiooibus,  quibus  micbi  fuit  possibiie,  enixus  sum  praefato  D. 
Duci  persuadere,  ut  se  clausum  et  obsessum  in  Castro  non  sine- 
ret,  sed  mecum  veniret,  pollicitusque  fui,  eum  in  libertatem 
tuto  et  libere  conducere,  quod  facta  diCBcile  non  erat,  et  quod 
ait  verum,  sie  ego  magna  Heivetiorum  caterva  comitatus,  me 
statim  in  locum  securum  recepi,  ipsum  etiam  libentius  comita-« 
tus  fuissem,  sed  frustra  com  eo  conferebam,  qoia  penes  eum 
erant  duo  viri  inter  alios,  quos  pro  majori  decentia  contieeo, 
quibus  ipse  mirifice  fidebat  et  quae  fieri  deberent  consulebant'et 
com  Gallico  rege  de  praefati  Castri  deditione  j^m  eonventi  erant. 
Qaare  perfidia  et  illorum  proditio  magis  valuit,  quam  fides, 
amor  paternus  et  mea  bonitas  et  illis  praefatus  D.  Dux  est  as- 
aeitsos,  et  quoad  fuit  obsessus,  praefati  illi  duo  operam  dede- 
runt,  ne  unquam  aliquid  bonum  novum  intelligeret,  immo  ei 
contrarium  semper  persuadebant  et  omnia  illa  ei  adducebant, 
quibus  posset  ad  timorem  commoveri,  et  ad  se  cum  ipso  Rege 
conveniendum ;  tandem  omnibus  illis  dolis  tectis,  astuciis  et  ver- 
bia  frandulentis  usi  sunt,  quibus  unquam' fuit  possibile  posse  uti, 
quoad  voti  sui  facti  sunt  compotes ,  circba  quod  pro  honore  meo 
prolixior  non  ero.  His  deinde  sequutis,  Majestatem  Caesaream 
et  Helvetios  ad  novas  cogitationes  se  transferre  oportuit,  ob  quod 
expeditionem,  quam  in  uno  mense  fecissemus ,  nobis  fuitneces- 
aarium  in  banc  usque  diem  diferre,  et  Hehretii  qui  in  exercitu 
a  Gallis  fuerunt  pecuniis  corrupti ,  audaciam  cum  praefato  Rege 
contractandi  pacem  coeperunt;  ut  ne  fieret,  mediante  gratia  di- 
▼ina ,  ingenio,  prodentia  et  dexteritate  R.  D.  Ricbardi  Pacei  ejus 
aecretarii  qui  cum  Helvetiis  nomine  Revereadisaimi  Domini  vestri 

HiM.  ArcbiT  XII.  g 
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pradentisfiime  egit,  licet  vix  ei  crediderint  propter  defectam  litte- 
rarüm  credeDtialium  Hajestatis  Regie,  abstetimua  et  obstatoros 
aos  speraiBUS.  Praeterea  attmmo  dolore  afficior  quod  ad  Sereoii- 
simum  et  ChriatiaDissimum  Regem  AngUae  et  FraDciae  D.  D.  neam 
clemeDtissimuin  yanire  Dequi?i|  ei,  et  ReTerendissimae  DonaiDa- 
tiooi  yestrae  facturus  revereutiani  et  manus  oblaturua,  sicuti 
noper,  quo  adfectu  meo  mirum  in  modum  laetabar,  ut  ego  ipse 
alloquerer  suam  Majeatatem  et  ReyereDdiasimaDi  Dominationein 
veatram ,  aervitutemque  meam  eis  offerrem.  Quod  nunc  nimiaae 
fieri  potest,  ticuti  ad  id  •••...  .  neram  quae  baud  dubie»  ne 

eis  esse  obncAi aciant  ob  illüm  incredibilem  amorera, 

quo  uterque  vestrum  usus  est  erga  Illustrissim.  D.  Maximilia- 
mum  D.  Ducem  coosanguineum  et  Dominem  meum  boDoratoin, 
et  mihi  nichil  magis  est  cordi  fizum  quam  eis  posse  gratificari. 
Neo  in  scribendo  ero  prolixior,  satis  enim  longiore  modo  ad  prac- 
fatum   Ser«    Regem    dedi  meaa   litteraa    quas    plurimum    rogo 
Rererendissimam  Dominationem  vestraib  ut  dignetur  yidere,  et 
Illustrissim.  D.  Francisoum  Sfoniam  vicecomitem  affinem  D.  Du- 
cem Mti*),  Dominum  meum  gratiosissimum  resque  snas  ut   me 
apud    praefatum     Ser.    Regem    commendatos    habere    ea^e 
etiam  (?)  contenta  sit  pro  sua  ctementia  et  bonitate  in  protection 
nem  suscipere  tueri  etfoyere,  cni  hnmilliter  nos  commendamus. 
Pfora  scriberem  de  fide  et  senritnte  mea  erga  Invictissimam  Ha- 
jeslatem  regiam  et  Dominationem  yestram  Reverendissimam,  iati« 
regni  decus,  nisi  putarem  dictum  secretarium  vestnim  de  utra- 
que  Dominationem  yestram  Reverendiasimam  Certiorem  feciase. 
Hoc  nnum  nunc  adjungam ,  quod  ego  minus  non  laborabo  pro 
recuperande  atatu  Hediolanensi  et  patria  mea,  quam  ut    IIa- 
jestas  Christianissimi  Angliae  et  Franciae  Regia  suum  jus  here- 
ditariom  in  regno  Franciae  recuperet  et  in  perpeluum  consenret. 
Reliquum  est  quod  me  etiam  piguit  ad  eam  id  iter  non  potuisse 
perfioere»  qnia  duos  equos  Turchos  optima  statura,  figura  sua- 
▼es  et  curstt  velozissimos  praefatae  auae  Serenitati  donaturos  et 
mullam  pariter  unam  grandem  opiimae  conditionis  et  yestrae 
R^yerendissimati  Dominatibnis  persona  dignam  ei  daturam  ne- 

*}  ItaCod.  (MedioläDit) 
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cum  condu^ebam,  qaos  equog  uno  cmn  ipaa  niuUa  bi  occa«io  sa 
ofleret  poise  tato  miltere»  libenti'aniina  mitlam»  et  nue  itenun  atqva 
Merum  commendo.    Datum  Conatantiae  XVII  decembris  1616. 

DamiDatioDia  vestrae  Sacuitor  fidelisaimus. 

OiUmihw  irisemtl  an  Hetnrlek  ¥III« 

D.  a  CoBstaOK ,.  27«  Decembar  1515. 

Copirt  YOQ  Prof.  Dr.  Bacbefen  aas  Colt  Mss.  Vitell.  B.  II,  No.  142. 
Fol.  201.  (S.  oben  S.  63.)  lud  (bell weise  (aacb  feblerbaft)  gedraekt  bei 
J.  Planta.  The  History  of  tbe  Helvetic  Gonfederacy.  2d.  ed.  London 
1807.  Vol.  II,  pag.  419. 

Hauptsächlicher  Gegenstand  des  Schreibens  ist  die  Scblacbt  bei 
Mari^iaoo  den  13.  nnd  14.  S^tember  1515;  vorfiber  in  Tergl.  R.  Glntz- 
JMotaheini ,  a.  a.  O.  V.  2,  &  40a. 

Serenitaime  ac  QurtetiaBiaaime  Rex  DoniBe  D.  mi  Clement"** 

Post  hupiilUmam  conuBeDdatiooem.  eC  manua  oacula.    Jam  dia 

est  qttod  nifihü  magis  cupif  i  quam  ad  Ser**»-  Vestram  posae  ac- 

eedere,  ut  deJbilam  reverentiakli  ai  eüiibarem,  et  maDus  oacu«- 

Jarer  propter  quod  occasio  faciendi  id  miGhi  aa  obtaleaat»  qua 

aamma  eraai  adfectue  laatitia «  et  pro  ipao  itinare  itji  me  aocin- 

geram  quod  de  bora  in  boram  ad  eam  eram  diacessurus.    Qui 

adventua  meua  erat  etiam  ut  cum  ea  nuiita  traotaram,  et  tarn 

aMMue  Ul*"'  D.  Franoisei  Siarciae  Vicecomitia,  Dnois  Medioiani 

I>M  oMi  graliosiasiaai  9  quam  Dnw.  Hehretiorttm  statuerem»   ac 

ek  nouanlla  refenran  quae  aoribenda  non  suut,  et  ad  quae  nun* 

quam  (uisi  fallor)  Sof«**-  Vestra  arbitrata  est«  et  coaceraunt  mazi- 

Mum  ejus  commoduq^  et  bonorem,  statusque  Medioiani,  ac  to» 

tida  Itaiiae  firmameBtnm,  et  quibns.  comuoes  hoates  de  faciK 

amptimi  poterunt*    Sed  quia  dictum  fuit.  yeniaae  nooiiuUa  bona 

nora  a.  B^-  D«  Cardinale  Eboracen.  D.  D.  meo  abaer^*  ad  mag'«'*' 

D.  Bob^rtum  Wingfeide  Ser^**  Vestrae  oratorem  apud  M<^*  Cae^ 

eaream  residentemj,  et  ad  R.  D.  Aicbardum  Paceum  ejus  sacre^ 

taritmif  ab  aecea^ione  jsia  ex  M^*  Caesarae  mandato  cessarn,' 

qpiae  ad  me  bia  lerye  scripait  ne  ullo  pacto  diacederem,  quum 

iaieffelur  pemonam.  meam  in  partihos  i&tis  magis  esse  necessa-* 

riam-  quam  aUbi »  ai  aliqua  ezpeditio  de  preaenti  contra  ipsoa 

Cralloa  fiari  debet»  et  eoa  non  modo  ab  Italia,  sed  etiam  ab  ipaa 
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Gallia  M^-  Vestrae  adiutorio  depeilere.  Nam,  gratia  dei,  Hel- 
yetii  me  amaot,  michique  in  omnibos  satis  coofidant;  qua  de 
re  praedictus  D.  Richardas  attestari  poteat,  cujus  prudentia  et 
dexeritate  (eliam  quod  nomine  p^-  R"**-  D.  Gardinalis  omnia  ageret 

ab  illis  minime  Gallizantibus  non  credebatur;  Sed  Sei^- 

Vestrae )  oisi  bono  modo  providisseonus  ne  cum  Rege 

Gailico  Helvetii  foedus  inivissent,  de  re  actum  esset  jam,  ne- 
mine  eorum  discrepante.  Nee  hoc  tacebo  quod  si  ille  Michael 
de  AbhatiSy  onus  terrae »  nequam  et  homofutilis»  quihis  diebus 
praeteritis  ad  e^m  venit,  rerum  veritatem  retulisset,  sicuti  in 
itinere  mich!  dixit  velle  facere,  ac  honori,  et  auctoritati  meae 
non  derogasset»  et  si  res  sunt  inbonoportu,  in  meliori  tarn,  et 
securiores  Vestrae  Ser^^«-  dementia  et  benignitate  reperirenter. 
Ser*>-  Vestrae  igitur,  modo  ne  Uli  sim  tedio»  prout  res  se 
habuerunt  breviter  exponam.  In  istius  belli  prineipio,  etsi  in* 
dignus,  tum  ipsorum  Domiorum  Helvetiorum  gralia,  fui  electiu 
Cap*-  Generalis  in  eorum  exercitu,  me  hoc  penitus  spemente» 
ac  in  eo  III""*-  D.  Haximilianus »  tunc  Mediolani  Dux,  voloit  nt 
ejus  personam  sustinerem,  et  id  egi,  quod  michi  non  fnit  po»* 
sibile  posse  spernere.  Praefatum  exercitum  per  quatuor  men- 
ses  continuos  sub  divo,  in  Pedemontibus  ad  passus»  ne  Galli 
montes  transirent,  absque  ullis  pecuniis  detinui,  et  nisi  discer» 
dia  inter  eos  ob  defectus  pecuniarum  exorta  foissety  quae  mul- 
tas  proditiones  parturiit,  eis  faciliter  obstitissemus  ne  ultra  mon- 
tes militum  suorum  copias  in  Italiam  traicissent,  sed  dos  com 
exercitu  in  Galliam  Iransivissemns.  Ob  p***«  discordiam  Cap^ 
et  pedites  trium  Civitatum,  videlicet  BemaOt  Friburgi,  el  Selo» 
turni  retrocesserunt»  et  in  eorum  patriam  reversi  sunt.  Partem 
alteram  exercitus  conduxi  Hediolanum ,  ut  eam  conjangerem  cum 

exercitu  S"»  D altero  Ul'*  D.  Raimondi  de  Cardona  Vice- 

regis  Neapolitani,  quibus  non  polest  objici  quin  debiliim  ex 

parte  sua  fecerint  ac ,  •  gesserint ,  qui  prope  erant  XXV. 

miliaria  Longobarda superius   dictorum  discessioBemp 

Galli  montes  jam •  ne  cum  praedietis  exercitibus  cont^ 

jungeremur ,  in  medio  cum  exercitu  se  posuernnt  in  loco  mmeu« 
pato  S*"'-  Julianus,  forti,  aquis,  lignis  et  pessimis  vadia  manito^ 
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prope  Marignanum  Jrikvfl  miliariis  et  Hediolanum  Septem.  Ali- 
qui  €apitani  et  hüjus  exercitus  pecuniis  corrupli  fuerunt,  et  vple- 
bani  in  eoram  patriam  eom  pedilibus  reverti.  Aliis  dubitanti- 
hu8  ne  isti  Capitani  retrocederent,  tantus  ardor,  animi  caliditas 
insurrexit,  quod  sine  mora,  ut  cum  exercitu  Gailico  confligerent, 
Medtolano  discesseruntt  et  statuerant  potius  velle  praeliari  cum 
«ireha  sex  milibus  pedilibus  quam  velle  deficere»  quod  posset 
dici  eos  debilum  suum  non  fecisse  (utinam  alii  sie  feoissent !}  et 
ita  die  XIII  mensts  Septembris  circba  boram  prandii  itum  est  ad 
arma«  me  penitas  invito,  et  Capitani  et  pedites  qui,  ut  dixi, 
peeuniis  fuerunt  corrupti ,  eos  prae  pudöre  sequuti  sunt«  Ipsum 
exercitum  volebam  Papiam  versus  condncere»  et  bostibus  passua 
aeupare,  tunc  bestes  fuissent  a  manu  sinistra,  et  nos  a  dextra» 
Tolebamque  castrametari  in  ioeo  tuto  et  securo»  et  in  quo  nos 
potttissemus  cum  ipsius  S"^-  D.  N.  et  p^-  III**'-  D.  Raimondi  Vi^ce«* 
regis  exercittbua  absque  nUa  difficulte  conjungere,  et  ipsis  bo- 
stibus passus  claudere :  sed  nunquam  fuit  opis  meae  a  sua  sen* 
tentia  eos  posse  avertere,  et  yentnm  est  ad  arma  circa  solia 
oeeasum»  et  declinatione ,  ubi  vix  mediam  diei  boram  babeba- 
mus:  tantaque  virtute  animi  pognatum  est»  quod  primo  ingressa 
Ittcrati  fnimus  quindecim  magna  tormenta,  fecimus  praeliando 
ipaos  bostes  medium  milliare  retrocedere »  noique  adeo  obscura 
BGS  iovasit  quod  non  poteramus  videri ,  nee  ullus  ab  alio  co- 
gaosci;  et  illa  noct^  tota  insuper  bostium  lanceae  incidebaatur, 
Bi  quoram  stationibus  ingenti  numero  cadayerum  morabamur. 
BMtea  autem  ultra  quoddam  magnum  rallum  sive  fossam  aquae 
plenam»  cum  reliquo  lormentornm  parvorum,  quae  erant  infi* 
Bila»  so  reeeperunt»  dubilantes  ne  nos  eos  insequeremur»  et 
eircha  anroram  Helvetii  ipsi,  me  invito  qai  eos  rogavi  ut  suIh 
aiateremus  quia  bostes  victos  et  superatos  babueramus  nisi  Bjm» 
plias  praeliati  foissemus,  yoiuerunt  iterum  najore  animi  alacri* 
täte  et  fortitudine  quam  imquam  fecerint  inimicos  aggredi^  et 
praeliatniü  est  usque  ad  mediam  diem  Veneris.  Gerte  luit  mi-* 
nim  quod  abaque  cibo  potuque  per  duos  faro  dies  et  noctem 
unam,  structis  pbalangis  permanserint»  et  certe  si,  ubi  conflic- 
tus  inceptus  fuit,  tantnm  duas  diei  boras  babuissemus»  victo- 
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riam  liaiid  dubiam  reportavisseuros,  in  quo  conflicta  Don  pivret 
qiiatnor  mille  Helvetioraniy  Grisonorom  quiageiitonini  cecidere; 
Md  hostium  inajor  numeras ,  ei  praesertijm  primatooi  capitaneo- 
ram  Lancesiiekt»  et  magDatum  Franciae.  Quare  remisais  ab 
utraque  parte  viribiis,  et  gpoirte  ex  parte  nostra,  nee  coactiSy 
et  praesertim  qood  mtilti  ex  Dostris  Galiisantibus  cum  vexillis 
terga  dederant,  uterque  exercitus  retrocessit.  Deinde  veaiintis 
Hediolaaun  lentis  passUiiia  et  quiaque  noatrom  cum  nostris  in« 
aignibus  et  vexiilis  iilesiay  et  non  paucia  illonim  LanoeBoekt  «t 
Gallorom  lucratis,  qaae  iit  templis  obique  peodentia  videri  po»- 
sunt»  absqoe  eo  quod  aliqoU  hostiuni  equeatrimn  et  pedestrim 
insequereCar»  et  ibi  major  pars  consuloit  velle  redtr  •••••.•• 

maximtf  cum  sciviasat  mnltos  ex  siria  ad  patriam  red St 

ita  ad  haa  partes  Allemaniae  Tentmus  quod  fiiit  • . .  •  •  ribile, 

nam  nos  vicimus,   et  voluimus  amittere •    Sti.  Jaliaai 

paulaium,  aut  saltem  Mediblani  moram  traxissemua,  hoatea  non 
lentis  pasaibus  terga  dedissent,  aicuti  noiti  ex  eis  jam  cepeiunt, 
et  quoad  tranaivisseBt  pontest)  BOn  subatitisseDt,  de  qua  re  mtMi 
et  permultiy  yeritatem  dlcentes>  possuot  testificart.  Itaque  re« 
dueti  aumits  ad  faanc  miseraai  temporum  calamitctem,  quaoa 
Bjai  benignitate,  auxilio,  ctetnentia,  et  Ser^*  Vestrae  aocteri- 
lata  aedemus,  neseio  ad  quem  magis  tdooeau  confagtaaBor;; 
q«am  bumiliter  et  eo  majore  animi  affectu»  quo  possum»  rog» 
ut  praedictum  lilostrisaimoni  Domiaum  Fraaciscum  Sfbrziaaa  D* 
Dnaeem,  qa  est  omaibua  virtatibus  praeditua»  optima  aatora  at 
ei 'ser^os  fidelifsimaa,  et  in  oaiaibua  aemper  obedire  parataa, 
resque  auas,  et  ma  noa  deserat,  aed  pro  ejus  humanitate  au» 
plectator,  et  in  proteclionemsusoipiat,  et  •  •  ita  qaed  posaimaa 
illad  adaginm  bene  iootari:  Non  est  tanta  firtus  res  acqnirera 
qttam  parte  tuen,  et  deiade  aequitur  aliud:  turpiua  eidtiir  quam 
Bdn  admittilur  bqspes»  Inquiet  foitaaae  Serenitaa  vestra  ai  quid 
feci^  laboresqae  et  incomoiNla  auateterim ,  me  rarnuaeraliim  id 
egiase  ä  praefato  IHusirisaime  &•  Maxiariliano  tisae  Düte,  aed 
ut  vemnk  non  ignorel^  dice  me  nuaq«am  quioquam  ab  Exel« 

0  laoalae? 
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leoCia  sua  nee  ab  aliis  babaiase » .  bene  inquiam,  qiiod  ploriea 
Dücfai  muUa  obtalit  quae  aampar  8|ffevi>  atalua  eoim  exhau9ti]a 
erat  et  pcaesidio  iadigabal»  et  ipsi  D«  Duci  netsegsarium  erat 
snbvenire  aicuti  factum. eat,  ut  deboc  multoaooD  tatet;  bellum 
iatud  igitar  propriia  expensia  et  de  meo  in  rebus  extraordiua'* 
riis»  vjdelicet  pro  Gouduceodis  tormentis  ex  uno  looo  ad  alium 

vastatoribua  et  in  muUia  aliia  Qecessßrüa  (?)  viri  qui  tale 

ooua  auper  bumeria  babeat •  •  Putet  nunc  Serenitas  vestra 

quantaa  expenaas»  inoommoday  laborea  et  diapendia  perpesaus 
sum»  praeter  ea  quae  mibi  opas  eat  pati,  qui  ex  patria  cum 
multia  nabilibua  et  familia  per  diveraa  loea  veluti  exul  pererro* 
I5t  quid  ad  baec  me  impulit,  fides,  amor  patriae  ne  barbaria 
amplius  ait  subjecta»  Illustrisaiams  D»  Franciscus  Sforzia  Dux 
MediQlani  aiteriua  Ducia  Haximiliani  frater,  qui  statui  ipsi  de 
yero  jure  auccedit  et  quo  uiii  apla  potaotia  divina»  aut  Domiuo- 
rum  yi  poteat  privajci,  et  deinde  Servitua  fidelissima  qua  erga 
SereqyUsimum  D.  N.  Majestatem  Caeaaream  et  Regem  Catboli- 
cum  et  quam  puoc  erga  Serenitatem  veatram  habeo,  quibua 
multum  d^beo»  et  praeatiti  aervitutem  illam»  quam  praefato  D* 
9uci  Maximiiiaoo  ob  coufoederationem  int^r  eoa  babitam  prae- 
atara  debuerim.  Qui  ai  Galloa  pedes  in  Italia  aiatere  permittunt, 
band  dubie,  ut  opiiiort  qn^jestatibua  vestris  beae  non  erit,  et 
maxime  (modum  dictum  ait  cum  venia)  de  Serenitate  vestra  dico, 
aine  qua,  quia  eat  baccalua  et  rerum  omnium  fondameotum, 
omnia  corruent,  et  in  Gallorum  favor^m  cedent.  Ego  autem 
donec  videbo  praefatos  Reges  durare,  praesertim  Serenitatem 
Testram  y  et  se  ad  omnia  restauranda  paratos,  a  solito  mihi 
tramite  nunquam  declinabo  et  quantum  poterit  utius  minitnus 
servus,  ex  parte  mea  non  deficiam;  sed  quid  agam,  si  fielve- 
tii  cum  Gallico  rege  foedus  percutient,  plane  nescio;  ipsi  enim 
Helvetii  qui  tale  foedus  inire  voluot,  vellent  et  me  idem  facere 
ad  qnod  me  instant  et  SQÜicitaat;  Gallorum  Re;^  ut  ad  id  me 
attrabat,  alliciatur  et  persuadeat,  gubernatoribus  et  officiali^ 
büs  Status  Mediolant  in  mandatis  dedit,  et  jossit,  utuxor  mea, 
generi  resque  omnes  bene  tracteniur  et  bona  pariter  illesa  con- 
aerventur  et  quod  eat  plus,   ipsis   meis  generis  concessit,  et 
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omnia  illa  dedit,  quae  ab  eo  petere  sciveranl.  Ad  praefatam 
uxorem  meam  ipsemet  Bex  multociens  atcessit,  et  ei,  filiiaqae 
meis  et  generis  dixit,  mitlite  vocatum  conjagem  Tegtrum,  quod 
vettiat  ad  me  et  efit  bene  Yisas  et  tractatas  faciamque  enm  ma- 
jorts  auctoritatis  et  cooditioois  quam  unquam  fuerit,  quia  fidea 
et  senritus  quam  habuit  erga  eos ,  qui  nibil  unquam  de  suo  de- 
derunty  sie  meretur;  quare  ei  michi  erit  fidelior,  et  optime  aer- 
Tiety  qui  eum  valde  remuDerabo.  Haec  Toiui  dtxisse;  modo 
sint  sioe  arrogantia  et  cum  booa  Sereuitaiis  vestrae  venia.  Sed 
quo  me  vertam»  Deum  rogo  ut  me  iuspiret,  et  ad  eam  coofd- 
gioy  quae  me  doceat  facere  voluutatem  suam«  Hoc  auum  aal- 
tem faciam,  quod  ne  ab  eo  quod  est  boooris  mei  declioem, 
aemper  studebo.  Igooscat  michi  Serenitas  vestra  si  in  scribendo 
fui  ei  molestus,  quia  dod  potui  facere,  quin  haee  breviter  ex- 
ponerem,  ut  rei  seriem  intelligat*  Praeterea  posteaqoam  aicati 
desiderabam  ad  Serenitatem  Vestram  accedere  non  potui,  ▼isuin 
michi  fuit,  has  meas  ad  eam  dare,  quibus  servitutem  meam 
Serenitati  vestrae  et  me  ad  quaecunque  potero  in  ejus  beneficiem 
paratissimum  offero,  cui  «um  plurimum  obnonua  et  addiefisai» 
mu8 ,  et  ut  praefatum  D.  Ducem  Hedioiani  et  me  commendatoa 
habeat  Serenitatem  Testram  enixe  obaecro,  quae  diu  et  felix 
bene  yaleat.    Datum  Gonstantiae,  XXVII  decembria  1515. 

Serenitatis  vestrae  seruitor  humilia. 
Christianissimo  principi  Henrico  Anglfae  et  Franciae  Do- 
mino meo  ClementisflimoO* 

Der  Catalog  setzt  das  folgende  Schreiben  in  das  Jahr  1515,  obschon 
kein  Datom  angegeben  ist,  nennt  es:  Eine  Aoffordening  des  grössern 
Theiles  der  Schweizerkantone  an  die  Obrigen,  sich  in  kein  B&ndniss 
mit  dem  französischen  Könige  einzolassen,  welcher  viele  von  ihren 
Landsieofen  hingemordet  habe. 

Die  Jahrszahl  (151S)  ist  wohl  riehflg  angegeben :  vrgl.  R.  Gluti- 
Blotzheim,  a.  a.  0.  V.  2,  S.  377  ff. 

Das  Sehreiben  ist  von  Prof.  Dr.  Bachofen  und  Dr.  Stehlia  eopiil 
ans  Colt.  Mss.  Vitell.  B.  XVIII,  No.  27,  Fol.  191.    (S.  oben  S.  78]. 

*)  Diese  Adresse  ist  von  neuerer  Hand 


aas  engliaelieo  Maouscriptto.  Ifti 

Major  pars  cantonum  eonfoederalorttm  Helvetior ....  par- 
tes Caes.  M^'  scripseruot  reliquis  cantoni  • .  •  •  sunt  oumero 
minores,  admonendo  et  requireodo  ....  abstineant  a  cooclnsiooe 
pacis  cum  Gallis»  in  hanc  quae  Sequilar  seBtentiam« 

Com  certi  arliculi  eonfoederalionis  iiiter  Regem  GaUorum 
et  communes  confoederatos  Heltetiomm  formati»  non  solum 
aunt.  Dobi»  praejudiciaies ,  sed  etiam  tendunt  in  communis  iige 
Hel^etioram  eorundernque  provinciarum  et  sobditorum  dedecus 
atqne  pernicaem,  quod  alias  a  nobis  saepius  propositum  fiiit, 
et  specialiter  bujusmodi  eonfederationem  nimium  delatatam  esse, 
ad  decennium  scilieet  poft  mortem  Regis  GaUorum,  iteln  per 
eas  cbristianoruito  provincias  et  sanguinem  diiienditum  iri ;  item 
Nos  paulo  ante  cemmuni  confederattone  obligasse  per  litteras 
et  sigilla  nostra,  item»  Regem  GaUorum  jure  federis  a  nobis 
ultra  citraque  (montes)  defenaandum ;  item  considwandum,  Caes» 
Maj.estatem  cujus  domioia  fere  omnia  nostra  Joca  eontiogiuit  et 
undique  nobis  vieina  est,  grariter  in  nos  concilari,  et  certum 
ac  indttbitainm  bestem  efficere,  que  tarnen  nobis  pro  beste  fe« 
renda  longo  gravier  foret,  quam  tres  GaUorum  reges ,  presertim 
belle  bttjttsmodi  ad  tempus  duraluro;  item  oogilandum  Regem 
GaUorum  complures  optimomm  probissimerumque  HelveUofum 
eccidisse,  trucidasse  et  proditoria  iraude  eepisse  eaptivos,  nee 
aatiatom  muttos  etiam  ex  nosiris  tel  laqueo  suspendisse,  ?el 
aquae  immersisse,  yel  gladie  percossisse,  vei  in  moeasteriis 
etiam  combussisse  et  non  paucos  durissime  triremium  servituti 
mancipasse ,  ac  post  commissam  stragem  cum  nostris  crudeliter, 
tirannice  et  incbristianiter  omnia  egisse«  Ex  quibus  omnibus 
ceu  apertis  indiciis  manifeste  colUgimus  animom  Galli  bostilem, 
odii  irarumque  plenum,  nee  uUo  pacto  beneYolentiae  qnidpiam 
in  nos  posse  praese  ferro;  unde  longo  aliter  existimamus,  nee 
satis  etiam  mirari  possumus  de  Vobis ,  cbarissimi  et  fldeles  con- 
Csderati,  quibus  modis  aminos  vestros  indu  .  • .  •  daeqae  Tostra  •  • 

sustiaere  queant,  ut  cur gatis,  qui  pauHo  prine 

glcNTiae,  Tirtuti,  bonori,  famae  rebosque  nostris  insidias  posaft, 
et  iogens  damnum  allaUt,  tantaque  nostros  tyrannide  prosecu- 
tus  est,  ut  majori  non  potuerit.     Quorum  receas  sanguis  et 


IB  Beiträge  cur  Schweiiergeacliiehle 

adhoc  ioiepulia  corpor«  de  Gallo  viBdieteni  requirmit.  0  im- 
mnem  cladem »  o  justum  sangoiDem  dilectisaimonim  eoefoe» 
deratoruni  noBtromm  1  O  gloriam  majoraiB  sanguine  pailam  et 
ad  hanc  usqoe  calanilatem  a  posteria  conaervatam ,  fraodulenter 

* 

a  Gallo  lesam  et  circamdactani  I  Itatjue  alliaa  haec  repeleotes 
litteraa  matuaa  nostrte  confoederatioDia  jaraUa  a  Yobia  et  aobii 
perpetuo  obaervandaa  cossolvioMBi;  ^ibaa  aiidUia  aperte  iweni- 
raus ,  qood  neqoe  vobia  oeqne  oobia  lieeat  aut  poteataa  ait  iaire 
ulluna  foedua  cum  aliquo  priocipe  vel  domino  sine  aeitn  et  coa- 
senan  alterioa^  propter  quod  declaravimua  praevie  jurameato 
vigore  praefatarum  UUerarom  ooatrae  perpetuae  confederatioDis 
juratae»  nes  jure  debere  voa  adbortari  et  requirere  aicuti  etiaai 
A«ee  ^08  tenore  jam  dtelaraui  litleranira  mutvae  confedeiatio* 
nia  nosirae  juratae  ac  aliarom  litterarum»  foederum  et  jara* 
mevloritaa  praeseatiumque  noatrarun  pateDliuin  et  aigiltatanun 
vigore  rogaaaua  et  requirimasy  ut  cum  nequaquam  ait  amni  eosfri 
et  voluntetia,  ut  ad  praedictam  GaUican  UDioDeai  proeedatM» 
quod  atteutis  preniisaia  omiiibQS  deioceps  abatiaeelis  a  traetata 
bujuanaodi ,  nee  aliquo  modo  conoluaioaem  pacta  et  foederii 
oum  Gallo  accipiatia,  aed  pdtioa  oarneni  fldem»  boeoram  et 
fortwiaos  veatram  noMa  eonmitlatia »  et  prout  Melieaimi  aale* 
ceaeorea  Teflri  «utehac  feceniet ,  nobia  adheereatia »  itidani  de 
Dobia  et  majore  aperatmri,  el  ladubie  bugusTeatrae  ia  toi  voloa- 
talia  in  eauai  benevolentiae  genere  noa  erious  iauaeaierea.   INI 

Eine  Erzäliladg  der  Schlacht  bei  Pavia  am  25.  Februar  152S. 

Der  Catalog  giebl  keioee  Varfaaaer  an;  auch  scbelnl  der  SeUoa 
za  fehlen. 

Copirt  von  Prot  Dr.  Bachofeo  aaa  CoU.  Mas.  VilelL  B.  VIL  No.  ^ 
Fol.  90.    (S.  obea  S.  70). 

« 

.  Oiiaeaaa  ad  roultum  tempaa  a  Galkffuii  Rege  Papiit  diua 
laräap  oiaaiom  iaopla  torqueretgr,  decretum  est.  a  Caeaarei  aaer- 
cifae  Duclof ibaa  quoeunque  eaMia  ferrel »  lalwMranti  cifilati  sohsi- 
diam  ferro ,  iilAioiamque  belli  fertunam  expariri.  liaqae  ut  to^ 
memia  eaaet  aggresaua,  arietibna  aliiaque  quibua  fiiit  opus,  sd 
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a«ptt  nurani  IrifitrHin  dlmeii4uiik^  eitniet»  belUeis  madiiiiis^ 
magno  inipdla  Gallofhini  nuoitksina  eatlra  Cribua  ax  lotna  snb- 
idem  tempos  aggtedi,  a^  si  fieri  pauset  axpugnara  ■tatuecuDt, 
quod  iattoDi  consilraiii  ftciilioBa.  profaolo  caasii  Casarianis.  Vi*> 
gasima  eoa  quarta  Febniarn  die  ad  iMnrani  circttar  priusqiiaai 
lux  prodiret,  tripartito  axer^iiu,  tribos  nrille  GaraiaBOTuaiy 
BispanoruiBqoe  pedit«  per  mures  irraptiooa  facta ,  labor  taj«no» 
Im  eil,  IfoabeHum,*  quem  locom  Ret  ipse  noasiillis  aatib»' 
fraetanm  peditanque '  lurmis  «mnitiia  oceu'pabat,  recta  progre^ 
dKeodt;.  eodeni  tempore ,  DoHa  prorsos  lnjetta  oanctalioDe,  miaa» 
ek  altera  ilhalanx,  qiiae  Gallorom  gravis  snoaturae  eqpritum» 
Heiretionimqiie  copias-  paalo  iaferiiM  ad  roietrum  latus  pM>p^ 
opaeiasimum  nemiM  fbrti  atrimo  adoriretttr.  Is  vero  Ceaareiia' 
Damema  ad  hoc  missus  iDconauUos,  licet  loorge  easet  infenor. 
qvaiB  ut  passet  aequo  oongredi  ceiiaarfoe«  sat  niagnoa  lamei» 
▼isos  est  qui  coasertis  asaailnis  posset  matna  subsidia  Oalleraas 
diviais  copiis  .tanttsper  pvohiberey  qaeiMqoe  reifqaa  monitior  ao 
aomerosior  eaerdtiia  pars,  quae  «um  proeal  aberat,  adveaisaeLt 
Baee  per  tranaveraum  ad  GaUetum  Jpaonun  eastra  auom  direaoC 
üer.  Toae  Gallorom  tormeata  assiAifs  ictibos»  plns  qaam  fiisihi 
eradi  poss^  delrimeati  iatalaruot  Gesariams  magaoqae  proalraUr 
mnaero  ooafiisos  eos  palantasqoe'  teitarioi  in  fogam;  adeoqner 
ni  pradestisrimarom  Doeiam  aamma  Tivtos  adfnisset,  cum  Gallon 
ram  tormenliB  acies  conquassala  aegre  sisti  possei ,  i erup  evcn«^ 
tas  foisset  haud  dubio  timeadas*  AI  llatehio  Fisoatreiisis  laai 
gravi  paiapeata  perioolo,  rem  «t  baberet  viceregi  NeapoHtstDO  eK-> 
templo  Dunciavit,  qui  mira  antmivfsrtilodiaey  ^uestribas  dedndis 
Gopiis,  eollabaBtibos  ttnuijs  ia  aoailium  repeale  accorrit»  ceden- 
temqoe  aciem  noo  multo  labere  restituit»  io  odibb  atrenaia« 
sime  coegit  ad  commissumque  certamea  urgandom  ardentiores 
quam  ulios  aatea  addidit  animos«-  Qoa  re  cogaila,  Hispaai  bom- 
bardarjly  ^ül^oa  deJadaHrta  paiaatibw  •v^i«  A  psile^iiriendi 
GaHom  cooereditum  foerat  monos«  eaHsüs  iceleriter  io  unam 
vivibas  DMgiie  impeto  Helv^etios  adorti  sirnt;  ex  quorom  caede 
turiaqoe  faga  equjlum  tergiveraatM»  subito  subsequula  est.  bn 
terim  qui  Papiam  tuebaotur  erttpüoM  facta;  sex  psaecadealibue 
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tezillit  Gallofi  paditet  qui  ex  adyeno  areis  posuerant  castra, 
afifgresfli  sunt»  ac  ubi  paolisper  foret  utramque  acerrime  pupina- 
tarn,  faciie.penea  Papiessasy  quibtia  ex  arce  tormenta  immisia 
magno  erani  presidio,  Tictoria  ramangit^  qaaa  omnia  ut  gere- 
bantor  Caesarei  Ducioraa  axeroilusqua  praefecti  aniniadyertea- 
ies»  yictoriam  banc  optimaqiie  agandae  rei  ocaasionem  Talidis- 
rima  manu  sunt  pari  anioio  iaaaquuti»  luque  adao  ut  parva 
gnorum  caede,  aamoia  totius  belli  non  mollo  past  ex  senteDtia 
sifit  potiti.  Occisoram  autam  nrnneras  soo  minaa  magDos  ei- 
süüif  proptarea  quod  mulCiplax  inopinatusqua  foil  aaMltus,  exiith 
maturque  ciroiter  ad  qaafuor  mille  inter  pugnaBduin  accobaisae, 
totidam  dorn  fuga  Balutam  palaranty  fttiaae  in  Ttcino  flomioe  sub- 
▼arsa  (anbrnersa?)  Dieitur  circitar  duo  miHia  HelTelioruni  ac 
milla  eqnilam  aTaaigaa,  Geaariaooramqna  arma»  HadiolaDiuD 
vanug  arrapla  fuga,  antagga*  Illi.namtnaiii  pratariarant,  quaai 
■DO  capCivam  abduxarint  ant  talig  nihiaribiigqaa  confoasttni  in- 
terfeaerinl.  E  nobilioribug  antara  caeai  ant  capli  ad  unam  oraaes 
gmit.  Nonnulli  aggerunt  Rageoiy  gi  ita  volttigget,  potuiBse  iaeo- 
lumem  aufugare,  qui  abi  aquiig  qM^m  ingidebat«  volDariliQa  coo- 
foggag  bnmi  oacidiggat,  gtatim  a  Gagarlanig  captog  est,  dooqae 
Yolnara  noa  grandia  ad  modum,  in  maniini  ac  faciem  illi  faa* 
ruQt  illata;  adbuo  gab  lita  agt»  oiii  regia  captiTitag  debaatur, 

ra  vara licel  interim  non  daaint,  qui  ex  enge  ragis# 

amalaqoa  cbiroihaca  guum  damaol  •  •  qni  apprabanga  galea 
dalnrbaTmst  ex  aquo.  Vicarax  admolig  aquo  calcariboi  ad 
Regia  tum  •  •  •  advalaTit»  quam  eoUapgum  ravacentar  erexiti  et 
a  premantium  miliUim  turba  UberaviL 

Gaptirorom  aatam  nomina  baac  gnntt  Inprimig  Rai  ipie» 
Rex  Navarra,  ßomiaua  Mamoraacj* 

Sir  dIeliB  Rmwel  an  Hcterleli  VIII» 

D.  D.  Mailand,  II.  Merz  ISti. 

Dieser  Brief  beschreibt  ebenflBlIs  die  Schlacht  bei  Pavia,  den  tf  • 
Februar  1585  uad  ist  tod  Prof.  Dr.  Bachofea  copfirt  aas  ColL  Msa.  VML 
B.  VII,  Ma.  aa.  Fal.  77«    (8*  eben  S.  7a). 
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Eine  wenig  veränderte  ond  kftnere ,  yom  18.  M ers  datirCe,  Redaetien 
desselben  Briefes  ist  gedmcl&t  in;  State  Papers  pobliahed  ander  the 
aathorlty  of  Her  Miyesty's  commissioD,  IMS^  vol.  VI,  p.  408. 

Pleasilh  your  hignes  lo  ondersCand  that  I  reeeyvid  lett«PS 
from  my  Lorde  Cardinall,  wherin  was  mentioned  that  your 
highness  pieasure  was  that  J  shuld  repatre  unto  the  Duik  of 
Bourbon  to  the  intent  that  I  shnid  a<)vertise  your  highness  and 
his  grace  how  all  the  affairs  here  doth  snccede.  I  had  bes 
here  with  the  said  Duike  long  synse,  but  that  the  Duike  of  Al- 
bany  who  pretended  to  goo  to  Naples  lay  in  my  way  and  Iris 
Company  spareled  thereaboutes»  so  that  I  couid  not  passe.  Ne- 
vertbeles  whan  I  herde  fliat  the  battail  was  givyn  I  in  diiigenee 
by  post  did  repaire  hither  thinking  yt  requisite  one  to  be  nere 
the  said  Duike  at  this  tyme.  I  finde  him  fermeiy  prefixed  ta 
follow  his  interprise  against  the  Frenche  King»  and  never  better 
wiliing»  saying  that»  if  yonr  highness  woll»  he  woll  sett  tbe^ 
crowne  of  France  upon  your  hed  and  that  shortly;  and  thal 
there  may  more  be  don  now  with  a  hundreth  thowsande  crow» 
nes  for  th'optayningof  that»  than  before  might  have  ben  doo» 
vrith  five  hundreth  thousande;  bi  cause  the  King,  with  the  most 
part  of  all  the  nobles  and  eaptaynes  of  France  be  taken  and 
slayne.  l^herefore  his  dosier  is»  that  yt  wol  please  your  hig«^ 
hness  to  fomish  payment  for  twelve  thousande  footmen  and 
five  hundreth  men  of  arms^for  too  monthes  which  amounteth 
unto  too  hundreth  thousand  crownes;  and  he  hynself  wol  for* 
nish  the  said  anny  of  payment  for  one  month  at  his  being  in 
France;  with  which  Company  he  woll  repaire  and  passe  too  and 
thorough  Dolfine»  bicause  that  by  Savoye  and  Bourgoigne  he 
ean  nor  may  carry  none  artillery  owt  of  Italy.  Yf  your  highness 
pieasure  be»  that  he  marche  in  too  France»  he  sayeth  he  wol 
tmst  onely  to  your  highnes  and  to  no  man  alles;  for»  if  con« 
tribution  be  made  to  be  paied  by  the  viceroy  or  others  in  these^ 
parties »  he  sayeth  thei  woll  hasdie  hym  as  thei  did  at  his  befng 
in  Provence»  and  ralher  than  he  wol  take  and  sulfer  suche  dis«* 
honour  as  he  did  there  he  had  lever  be  dede.    Nothwithstan« 

be  sayeth  he  woll  observe  and  kepe  all  suche  promessia 
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M  he  hathi  aade  to  your  highaef  eod  to  Ui'Bmpevor  to  the 
«ttei moel  of  Ue  powear.  In  case  he  wold  paase  by  Boogoigae 
he  wottetli  oot  how  to*  bäte  artillery  to  follow  and  mayotaiM 
bit  aaid  ioierpriM,  opeles  your  bigbnes  migbi  so  .deate  with 
ib'archeduke  Ihat  he  wold  be  coateated  to  let  biai  haveartiilarj 
with  mODylion  in  a  towoe  oalled  Brisack  wUhiii  the  countie  Fer- 
äal  wbere  be  hatb  goode  atore;  if  he  graunte  thereaato  mei 
BMut  be  levyed  tber  for  the  oooTeyaace  of  the  aanie  iato  BoQ^ 
goigne*  Wberefore  Moos,  de  Boarbon  aayelh  that  good  yt  were^ 
yeur  higbnea  ahuld  damaode  of  tb'emperor  to  have  certaiae 
piecea  of  th'artiUery  bere  woaue  of  tbe  FrenebmeB»  whicb  ii 
in  good  rediaea  airedy  and  ao  to  paaae  with  tite  aame  tharoagk 
Ikolfioe.  Yf  y t  ploaae  your  higbnea  tUa  to  be  don ,  he  pratan- 
dith  to  have  thoae  men  with  hym,  wbich  alre4y  b«(h  betya  Uie 
Froaebmen^  and  rekeneth  the  aame  a  greale  advaataiga,  for 
Iheyba  greatly  drede  in  France.  He  deaiereth  toknow  wbaia 
and  to  whaC  partiea  your  Higbnea  wol  repaire  with  your  araiy, 
to  the  inten t  that*  if  eaae  reqnere,  he  aaay  joyne  wilh  you  and 
tbittkilh  thai  your  owne  pecaon  aball  do  muohe  in  thii  affaire. 
Fnriber  Mona,  de  Bourbon  aayefb  that  in  thia  eaae  diligeaca 
taeldbe  oaed,  coAaideriag  the  lata  owarthrow,  that  the  Freach- 
nea  hath  had  bere  in-  Italye  and  that  alao  tbej  ia  Fftace  caa- 
bot  ao  abortly  ha  pronded  to  reaiate  againattber  eaaenyfl;  for 
wban  Ihe  too  arniiaa  be  theae»  ibey  aball  have  no  laiaore  to 
nake  ao  proYialon  and  alao  Ibt  ai«  very  etiU  provided  of  good 
aapitainea.  Tb'emperor'a  arny  thought  to  bave  come  aad  as-  ^ 
aailed  the  Frenebe  King  in  bia  camp  in  the  moraing  betyaies, 
eTery  of  them  haTing  a  white  ahirt  upon  bia  hamoia«  wbarof, 
or  it  wäre  midnight,  the  aaide  Frenebe  King  waa  advertised 
aad  come  oot  bia  caaap  iato  the  playne  filda  and  qrdayaed  bis 
halaillea  tbe  aame  night;  ao  that  wbere  aa  th'Emperor^a  tboufbt 
to  have  aet.upon  them  being  incamped»  they  found  tham  in 
»raje  aad. goode  ordre  marehing  towardea  than>.  having  vol 
forty  pieeea  of  artillery,  whicb  did  muche  hurl.  The  Freacb 
King  layeth  now  fault  in  hia  Swyaaea ,  for  that  be  hath  laat  tbe 
batail ,  aaying ,  that  they  did  not  tber  patt  aa  they  ahaid  bata 
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doo*  Hit  LanDceknlghU  Caughl  very  wel  «gaintft  Hier  owoe  oa^ 
tion  oo  tb'emptror's  sMe.  Richarde  de  Lapoole  was  Iher  ca- 
pilaine »  wiio  waa  alajne  tfaar ;  abo  few  of  them  scaped.  Beai- 
des  thia  of  Xillj  htindralh  nen  of  armes  ^  wkiche  hehad  Ihare, 
tlier  esesped  not  päst  IIIj  hondreih ;  bat  wer  takeo  asd  slayoe. 
It  is  sayed  bere  thaC  there  was  slayoe  io  Üie  felde  Iwelw  thow- 
saBde  man  9  besides  diters  thac  were  drowsed  io  the  Tj%jn 
ieiogy  wUch  be  fonode  dayly  aod  of  greafee  oonber.  There 
was  takeo  pritooers  Un  thowsaode  meo  aod  the  most  part  of 
them  wer  meo  of  warre  aod  the  olher  rasoali  9  to  whome  Moos, 
de  Boorboo  hath  giveo  passportes.  Aod  of  th'Eoiperottrs  part 
there  was  not  lost  past  15M  :OieD^  or  oere  there  ahoutes. 
Notwithstaadiog  he  hath  bounde  the  geotiloieo  aod  the  capi- 
taioee  by  ther  oibes,  that  they  shali  make  bo  warr  oor  bere 
hamois  io  Fraoee  agaiost  00  aian4tab  twelw  moot^thes^  aod  the 
other  aieo  o{  warr  for  five  moooetbeto  aod  the  resideo  for  thre 
moDoethes.  Aod  as  for  the  greate  persooDaigea  that  be  takeo» 
yt  is  agreed  betweeoe  Moos,  de  Boorboo»  the  viceroy  aod  the 
Marquis  of  Piscara ;  that  oooe  of  them  shalbe  as  yet  pal  to  00 
RaoDSome ,  oor  until  they  koow  further  of  th'EmperOr'a  plea- 
sure  aod  your  hlghoes  io  that  behalf.  They  give  Moos,  de  Bour- 
boD  a  greate  praise»  aod  sayeth  that  he  did  very  maooely  the 
same  day,  aod  that  he  was  ooe  of  the  causers,  that  the  said 
battail  was  wooe;  for  if  he  had  oot  beo  there,  there  had  beo 
DO  batail  giveo  bot  a  trose  lakeo,  whieh  shuld  oot  hoTO  beo 
oither  hooorable  oor  profitable' tö  th'Emperor,  to  yourhighoes, 
oor  to  hym.  The  said  Doke  sayeth  that  oöw  fs  tiie  tyme  aod 
that  shortty  yoor  highoes  may  if  you  accomplish  the  said  Do- 
t(es  demande  before  rehersed«  optayoe  all  your  Right  aod  io- 
heritaoce  wbich  the  Freoch  Kiog  hath  aod  oever  so  well  as  oow. 
He  sayeth  that  he  declareth  oot  this  for  the  Recovery  of  hie 
owoe  there ,  bot  coosiderith  well  that  yoor  highoea  may  oow 
liate  by  peace  be  ahal  be  restored  uoto  bis. 

This  Dotwithstaodiog  he  tbioketh  yt  best»  seiog  that  yt  so 
.may  be,  to^take  aod  yogoye  as  well  aU,  as  sooie«  Aod  this 
olTre  that  he  makelh ,  he  sayeth ,  it  is  ooly  to  do  your  highoes 
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Service  aod  to  beipe  you  to  recover  ;our  rigbt  in  accompliihiog 
al  suche  promisses  aa  he  halh  made  unio  your  highnet  beb- 
re  (yme.  This  haa  been  as  great  a  victory  aa  bath  been  seeoe 
this  manny  yeres ;  for  of  all  the  nobles  of  France  be  scaped  ao 
more  but  Mens.  Dalanzon  and  but  a  few  frencbemen  scaped 
besides  them  tbat  vere  within  Hyllan.  The  Spaniardes  after  the 
bataille  wone  pursayed  and  cbased  the  Frencbemen  almosi  t 
hundretb  myles»  killing  and  slaying  them  witbont  mersi.  I  wold 
have  written  unto  your  higbnes  on  this  tyme  but  I  tarry  Moni. 
Gregory's  going  wbo  doetb  optayne  a  saufconduct  to  passe  tho- 
rough  France  in  post  with  the  popes  ambassadeur.  Wberefore 
be  sball  sborlly  be  there;  notbwHhstanding  for  the  more  secu- 
rity  I  do  send  a  post  unto  your  bigbues  with  the  Duplicate  of 
these  my  seid  letters  wbo  goytb  by  Alemaignie,  by  fere  lest 
Ms.  Gregory's  saufcondud'  sball  not  aecore  hym«  I  do  send 
your  bignes  bere  inclosed  the  oames  of  the  greate  personoagei 
with  other  capitaniea  tbat  be  taken  and  slayne  as  far  as  is 
known  yet.  And  thus  Jesus  preserve  your  higbnes  aod  sead 
your  higbnes  good  lifo  and  long.  Writtin  at  Milien  the  XI.  day 
of  Marche. 

Your  bumble  subject  and  Benni 
J.  Rüssel. 

TOI. 

Kinlslo  Kllmlietla  ma  die  IS  CSMatoae. 

D.  D.  Greenivich,   18.  Joly  1590. 

Es  ist  bereits  im  Verzeichmsse  (S.  oben  S.  90)  bemerkt  worden, 
dass  dieser  Brief  von  Haller  io  der  Bibl.  d.  Schw.  Gesch.  erwähnt 
wird,  aber  nor-io  englischer  nnd  französischer  Uebersetzaog.  Aach 
dürfte  er  weniger  allgemein  bekannt  sein,  wesshalb  wir  den  lateinischen 
Text  folgen  lassen ,  welcher  von  Dr.  Stehlin  entnommen  ist  aas  Lansd. 
Mss.  No.  753.  Fol.  ihS, 

Elizabetha  Dei  Gratia  Angliae,  Francfae  et  Hibemiae  Regins, 
Fidei  Defensor  etc.  Magnificis  viris  et  spectabillbos  DomiaiiF 
Gonsulibus  et  Proconsulibus »  Dynastls,  Syndicis,  Regulis  et 
GubemationibttS'tresdecim  Cantonum  praeelarae  Gentis  Helve- 
ticae  amicis  nostris  cbarissimisi  Saiutem. 
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Magoifiei  Donvoi  et  spectahileg  ithI],  Seciae  Vestrae  .Dvbia 

QaneTae  «fllictae  Tes ,  per  ttialtoi   jam  «naos  dtuturap   pra^pe 

obaidlone  preesae  a  potentiaiiiiiia  duobua  bösUbua  HispaDiaraai 

Rege  et  afos.geiiero    Duce  'Sabatidiae,    quan  epem  -quodqae 

anriliuib  deaideraot,  voa  qoia  aaeif  et  viei»i  estis,  poo  potestia 

iffftorare,  extraqoe  ^bium  svaius  ,¥•'?•  pro  fide  loederüm  I»- 

-lek*  ^ea  juyoloroiii  foro^ue  dignüarle  gisotis  eam  raHonem  habi- 

toroa  ease  eapmunis  Veatrae  ib  )iac  cauasa  dafenfienig,  ut  4i^ 

iseri  eam  exponjque   ndvorafln  bomiDuaft    libidibi,   quantun^  ib 

Tdbis  erit,  nonallis  pasaari.    Ad   qoant  eerte  ren,   si  neeeaae 

eaaet,  tos  bortaremiir.    InteiiU  autem  qui  sua  .sponte  sat|8  «aadt 

to  aalutem^abisoaiD,  quoiriaida  tnonitore  iion  babeöt  opas,  iab 

-boc  genere  öratienia  Hbenter  »batineiiiiis.    Unum  iioc  Y.  P.  to^ 

gailea  pro  ontiqttb -banevoleDtia  et  amicitia  quae'Regtbos  Ai^ 

gliae  Majoribua  noalria  e<|iii  SpedelMli  geale  veatre  la^erceaaSt, 

lie  aahitts^privattae  veatrae  neglifeiilea  aiti8;.«ic  enimP.  V«  exl- 

aümare   eonvemt,    io  obeidvotoe  OenevanaifMn  peti  obiidiopeih 

T^atraniiD  oajiisque  GmlatmB;)!»  excidio  ülins  Ufbia  veiti  io- 

taraeetoneiD  aa«iain  tFeatfuni.    Periovlttin  fa«ialia   licet  eot  «iia 

i|iiae  10  Doaaaetregttaque  DOitva,'qQaeq»e  jafliauoc  io  ft^^rentiaai- 

mnan  GaiKaeKegnum'idemRex  möVim  praeter  impotentemtdbiM- 

mmdi  iibidioen»  omn  Mhilattbsvt  aut  aobetsequeat,  qued 'idb 

amia  moTendia  et  conseeiandia  per  ombea  fere  orbia  aostri  Och 

cldenlaUs  partes    aullam    ipsi   reqniera   neque  diuraam  <Beqae 

Doctaniani  impartiift.    Qttae  tarnen  amaa  froali^  inter  oor  ceiv- 

aociabit  atque'in  vos  frustra  ineTebity  ai  juoctia  ianimia  pap-fide 

ioter  von  data  acceptaqae  dt9scii'T9atra8  atniciliaa  «et  conjuDClIe»- 

-nes  DOD  patiaasioi.    In  bec  eniai  «no  pqsita  aunt  täBd  quovnmque 

.boatium  maiima  praesidia  armomnique  momenta ,  Ipran  jUstanua , 

quammenDque  ^fefenaiönum  fertiasima  propugnaebla  mmdmen- 

.taqoe.    Ac  in  utramqoe  partem  tantanim  viriuin  eum  sithoc 

noam  eap«t  emneaqne  ingei^i  aai  »er%'os  hnnc' Intendant,  qpi 

tinei  ae  eapidine  regnandi  palinnfnr,    aautia   voa  adimis  ea$e 

.•porlet,*tqii2  iatiaa  beneieio  ninltoa  jam  annoa  ip^libertale-vM- 

-ü»,  im  qoan  Majöaea  ^estri  idndicaverunt  ?oa>>qita^qi4e  iV<yHs 

aopra  modom  invideat  ae^rbi  tloaifaialores.  :  Ba  al  'In  perp^tnlim 

Bist.  ArcbiT  XII.  Q 
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firui  posterisque  yeslris  Unquäm  bereditariaiki  tranaai^^tere  ma* 
▼ttUis,  quam  äeryorum  more  in  illtfcera)|  Servitute,  viy«re»  caven- 
dus  est  Tobis  bic  primus  Impetus  nee  aurea  «ccomodaiidte 
captiosis  illeoebiisy  memorea  tnulto  plunea  Yulpeeotae  firande 
deceptos»  quam  armis  devictoa  concidiase.  Gertumqee  babetote 
ttt  antiquorum  foederum  sueus,  dhiturnae  aaiioitiae  aimulacbram, 
of&ciorum  in  apeciem  oblatoniai  usus  obteadi  queat,  noilaa  tar 
men  esse  pejorea  et  magis  capitales'ininiicitias  quakn  quae  la- 
tent in  simalatione  ofl&eii.  A.c  scilicet  in  opinlone  boniaum 
modica  res  et  niinoria  n»omenti  civjtas  Genevensinm ,  uti  Corin- 
thus  quondam  apud  Acbaeoa  et  Cbaids  apud  Euboeoa  et  Deme- 
trias  apud  Tbeaaalos,  tarnen  ut  itlae  totius  Graeciae»  sie  Gene- 
Tenses  ab  j^ispana  Sabaudo  subacti,  TerenduHi  est,  ne  univer- 
aae  foederatae  gentia  vestrae  compedea  fuCuri  atnt«  ,  Natarao 
lex»,  Spiritus  et  animoa  boalia»  ipaiua  potentiam  magnitudine  sua 
laborantem  cum  anguatis  yeatria' rebus  eonparale.  Qui  S.  R.  J. 
Majestati  invidet,  qui  contra  Belgariim  supra  Tifioti  jam  anaos 
öimicat  libertates/qui  Galliaeregno  inaidiatur,  qui  diadematis 
noslri  aiti  conficiUir,  enm  credibile  aatnon  evcEsia  antiqvisjori- 
btts  veslris»  legibus»  libertate  qaielonim?  Quod  ^uo  Vobis  fu- 
aeatiua  et  Nobia  Iristiua  spectaeulum  foret,  eo  voa  etiamatqae 
4Aia!m  monemus»  rogaamaque,  aitis  !u  eaan  rem,  ne  eveaiat, 
l>rovi4i  int^ntique,  ut.de  digiutate  Teatra  ptiatitia  libertateqae 
'Conaervata  ▼o'bis  invioem^  gratukntes  amiei^  vestria  splalio,  viei- 
aia  praesidio,  'poatfiris  aeterno  eraplamento  esse  qneatis.  la 
•hanc  arenam  Ipsae,  Foemina  lieet  aamua,  priores  descendimus» 
olium,  dignitatem,  regias  opes>  quidqqid  denique  ebarain  vel 
babemus,  vel  babere  possuasua»' Hbertati  vietaarom  geatiuia, 
.aartis  tectisque.cooservandia  aliorum  jualis  imperüa  poalponeates, 
ad  bee  poaitae  et  institutae  a.  Deo,  ut  quanluai  in  aobis  est, 
nuilisinfpramus,  ab  omnibus  propitla^ nvua  lajurias»  non  igaarae, 
•qui  alteruoi  non  jutat,  eun  potetit,  tam  eaaa  in  ▼ilie,  quam  si 
ipae  occidisset*  Sed  vos  iata.pro  vestra  prpdaBüiii  satit'  edoeti 
eatis  et  pro  optima  vestra  ionos  intHceoi  vfihinfal|a,  'slodia, 
;]pietateqtte  pi ompti  satte  ad  afBiolia  kueeaireiidipoi  veaCrfeque  sa- 
lutir  pro¥ideodttni;tpropterea4iieidiaaiBi«iia,>  rerreaaeftiiMB  absi* 


au»  eoglUicheD  MaAivariptaii. :  IM 

diona  prasfioram  Vobis  yestraeqaa  fidei,  pro  ea  qiuiiii  garitis 
ergaDeam  hooüaesqae  pjetate,  eomnandantef  et  ¥0A  io  aetffP^ 
Dum  Deu8  iile  salutis  forlanet  beetquel 

Data  e  Regia  oostra  Grenvici,  18  die  mcgnsia  Julii,  Anno  Dom. 
poflinillesiniaiaqiii&geDteaiiiiiiia.DODagiesimof  Regni  yeronostfi 
Tricesimo  secondo  (1590). 

Elixabeiha  R. 


Diese  uDd  die  4  folgendeu  MittheiloDgen  sind  dem  Briefwechsel  des 
englischen  Gesandten  in  der  Schweiz,  Dr.  John  Pell,  entnommen. 

Die  nächste,  obwohl  ohne  Datum,  slammt  sicherlich  aus  der  ersten 
2eit  von  Pells  Aafenthalt  in  Zliilch  (1654).  Sie  resümirt  die  Hanpt- 
pottkte  einer  Unlerredatig  mit  den  leitenden  Männern  und  bezieht  sieh 
vorzugsweise  auf  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Fraidireidi* 

Von  Dr.  Stehlin  copkt  aqs  Blrch  Mss.  No.  4865.    (S.  oben  S.  93). 

Expressipps  of  the  cbiefest  at  a  private  Conference. 

May  it  please  your  Higbnesse.  to  read  over  some  expres- 
aioBS  of  the  cbiefest  bere  in  private  Conference  with  me : 

1.  Tbe  Freocb  Ambassador  at  Solotnrn  is  very  soUcitoHs 
about  tbe  occasioo  of  your  conung  and  fiaaretb  it  may  mueh 
retard  .tbe  renewing  of  the  Leagqe  witb  us«.  It  was  bifl4il  hap 
to  write  a  good  wbile  agoe  to  tbe  Cardiiiall  tbat  witbout  ^U 
.dmibt-he  wonld  cause  the  League  tobe  renewedän.  st^ort  lime; 
and  therefore  he  is  troubl6d  t)ie  more  to  aee  himself  ncm  likely 
to  make  bis  words  good^ 

2*  He^^hatb  ofilen  promised  Io  pay  us  all  the  arreres,  as 
fioon  as  ever  we  bave  cenewed  tbe  League»  Bat  we  all  kpo^, 
if  we  had  renewed  it»  w^  should,  opt  ge(  tbe  twentieth  part  pf 
our  mony.    Promissis  dives  Gallicus  esse  potest. 

.3.  We  ^ent  ap  AmhaAsage  i^tp  France  fpr  ..our  arneres; 
thf»y  verp  received  with  .a^  sigaes  of  kindiijss^  and  were.ff^iit 
haokf  with  prpiniaes  and  coBÜr^nAatiosis  pennqft  in  optima  fpro^ 
and  aeal^d  with  the  great  seale  mt  J^r/iiu^e^  but  ^pt  4  peopy  pf 
mony  tben  or.ei(er  sipcf.  .  **      : 

..<k  •  We^baye  tol4  ih^  Fre^b  Am^a^^adpr  tbat  wfteii  h?  ba|ii 
fiüly  paidi.«^..all'Our,arrer§s,  iKthjBQ  }}e  wfU  treate  wit^  m>..W 


2iiK  •»  .WA  !..     .     :..    .       i«*   ■"       'r 


B^ltfSge  ^T  l^cbweizrcf^gesfchichte 

wifh  a  fr^b  peopto,  we  ^ei^lbeare  feiii) ;  but  tUM  Ve  wtwM  t(A 
liave  Uitn  thittl  \is  so  Bilty,  'Chat  Ve  dan  b^  corhipied  HrÜh  oiir 
owne  mony. 

5.  llie -pi^öte^tant'Catotbbff^are  a^e^iHfa'tM«,  not  (o  liear- 
keo  anj  indUon  6t  reneWitig  th^  Iriäg^b  wÄhiVätico,  ^1  ^^y 
have  paid  us  all  our  arreres. 

6.  Of'Aiis  b6  assured,  that  our  backwardnesse  to  reoew 
the  League  had  severall  reasoiis  and  tbat  odo  of  the  priDcipall 
was  a  stroDg  persuasion  in  us,  tbat  tbere  wouid  be  a  warre 
l^etween  France  and  England';  äbd  we  would  not  fight  against 
the  English. 

7.  The  Popish  Cantons  would  aj^  willinglj  have  Iheir  mooy 
as  we;  but  tbej  4ure  more  eaay  to  be  put  besid«  tfaeir  elaime 
with  a  lillie  ihOBj  for  Che  prea^t. 

8.  I^be  Frendh  AnA^assador  ihdces  the  lilsse  haste  to  con- 
clf^de\v9th  (beTl^Kb  CAhtbU»,  biecauie' b6ftfg  «fe  faire  lesser 
pflHy,  a  leUgüe  ^HhlbemwiTbotrt  us  woüld  döeüitn  tiltle^^ood: 
and  beHdds  beictfoHRf^s'tbät  tt^aVeastnüeh  addid^d  to  oAer 
f6)p{ih  Prtiidds  äs  Ift^y  ire  to  *Plräbe^.  'We  »Ms  Ih^t  Uro  Au- 
iMäh  üöun^ells  Ktt^  püi  ft^^tö  1B«r'h4ads  Ib  f«tfe#  ibe'C'^- 
gile  i#i(h  Pi'aficb  oidy  Mr  its  «ra^itofts  ^Hth  ^Mbsiiifa  öf'all 
Mer'b^nt]tiesl8,  äs  AlKfatia  Htc. 

■  •    'd.   Tbe  PÖp»h 'Ckdtilrf^  BH«e  4ba^ties  Mgii^^^ 
l'd^^^'Hmh'Sßa'fne/BäVoy'««!  '^tl  tbW'PHbcf^s^'iif 'mfy. 

10.  The  French  Ambassador  wrote'lätely  Yo  a  MeMVefe, 
tbat  he  was  tery  soty  fbr  'bis  tfidii^bt  fHei^ds  örZüKch^etc, 
^o  boem«rd  inclina«le  tö^föi^iike  än'Öld  alliäo'öe  hikfe  MM 
W'he'w  YKf^riHs  ifb^it  ^^e  töolMi^e  «ff,  tö  «To  tt^fti  ^64i  'at  a 
time  of  need. 

11.  Bow  liUle  ässistanee  we  aire  to  hope 'fhona  Franüe  we 
taütned'Hy  ekp«rf«dce  by  öut  hte  (i^öublbs  wtth  «Be  ftfb^llldtis 
ipWMnts.  We'  sebt  U'lbe  Fi^enHi  Ahiblf«säd^r  Md^pMjrtd^Um 
^  ^äye  US  ^öfbeldf  oftr'taibfiy  b^^aose  of  thät^ei(ti*fl'oHHtfiiyyitb* 
casion.  We  coüld  not  get  a  penny  of  hiiti,  Mtboü^h'We  Vkihr 
tliat  b^  BUd^^gre^t  iMithm^B' tjtng  by  jtfini  kt  MMühk'dii  three- 
!fliD«fed"t1^otf^iS\cld  ^k*d^klbtf'M*2Akridi.    Ffay'lte''eotkM  ÜM  iMe 


12.  Tbe  French  Ambassador  said  opej^j*.9it  bis  labtei  (Jb^^ 
tbe  Pro^te^la^tt  CaiUonp  vere  met  at  Aarow  lo  treat  witb  tbe 
Eogiisb;  whicb  tbey  would  never  doe,  if  some  body  bad  not 
made  tbem  believe  tbat  Englisli-iiien  bave  wings. 

lo  einep^  Briefe,  welchen  Pell  aas  Roqi,  dat.  23.  Jaayar  i655,  er- 
hielt, findet  sich  folgendes  Pasquill  auf  Pape^t  Innocenz  X.  Bie  Gardl- 
näle  waren  zu  jener  Zeil  mit  der  Wahl  eines  neuen  Papstes  beschäftigt 
-^  D^ep  Nameq  des  B^iefstelle^a  erfihrt  ^an  nicht. 

Gopirt  von  Dr.  Stehlin  aas  Birch  Mss.  No.  43^  i|n(^  gedri^pht  ^C|^ 
Vaoghan,  Tbe  protectorate  etc.  I,  133. 

Tbe  Pasquii  he^e.  are  yinuiqerahlc^;  aliqost  all  obscene»  or 
atleaat.profane.  This  js  reckoned  one  pf  thele^st  t^lame-worthy^ 

One  kDOckiDg  s^t  Ibe.DorQ  of  Paradise,  Saint  Peter  looked 
out  jiod  asked.  oWho's  tbere?a  Qe  tbat  bad  knocked;  answer 
red :  »l  am  Pope  Innoce^t  tbe  tenlb «.  d  Uniock  tbe  door  and  cooae 
in^a  Said  St.  Petpr.  »I  baye  not  tbe  keyes  anout  ipe,«  qu,otb 
tt^f.  Qtb^r.  dIHoj  said  Saint  Peter^.  jai^  left  ttieni  witb  ponpa. 
Olympia,  gpe  fet9b  t^epi;  I  do  not  use  to  turne  tbe  key  for 
Pqpes;  thej.  may  use  tbeir  owne  kayes.«   , 

Tbe  o)d  m^il  ffpio^  tbepce  dfscQfptehted  ^  &a^  a^dpor  $,(^? 
iImiK  op^o.  JbIo  whjcb  b^  YA^  i9vjtp|d..tO;  ^Qter,  ^nd  was  tp|d 
|bat  b^  wa^  if elqopie*  »jQ,  S9i4  Pli^io,  lo^g  ,lQpkt  fßT.,,cfXf^ß 
f  I  lasU<f  Tbe  bell^fv  «l^'^k'^?«^  W#a  npt.  sff  gr^t,  ^ut  tbal  Jjl^sii^; 
4krup]^a  quikjly  apie^  bjpi.  i>Ap<^  vf  fbow  .coipe  flt  If^t  wUh  flU 
tkr  J^pUq?«  (wdbe)..i>Tbp.u,  thc^t  ffla^ßft  q^f^  j^e .^f^^^uted  ift- 

Ji^♦^^  '«ftft!«D4^4  Itfo  ipuqb;  tp  mj  diabpqfS^r.a  pW^l^^  gf^ 
.Ml*.ff*ei;,H  4v4  ÄPtblpg  :TO*OH^>ptflerj  oj(  yppr  fftc-^ptpip,  ,jftm 
Q«ma«f  ^Q^jT  ffli^l)  «^Dl^üMpg  Oiey  frl|  tq.pqff^,,  ap4  IfeaV^J^'r 
4Q,ii)«cbt  po'mi  i^^.Mr.  fl|?«»r^efi  |?»lfpirp|)o^  Wl^p  cpiRJpg 
oal,  and  baTinglearned  tbe  occasioJ^^  tl^e  qi)9rrq}»  cfffifff^pff, 
a  (pr  ^  ;liipftn4iy  l^>>f?g  tJ(0m#  4h*t  »>  V^  i|i|pp^ii}le.ta  dpcide 
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ihe  con(i*ov€r8y  bet^een  tbem ,  tili  Donna  Olympia  come  hi&er, 
wbich  ^ould  be  yerj  shorfly,  go  that,  ni  tbe  Interim,  Ihey 
ongfat  to  keep  (be  peace. 

(Witnesae,)  Paaqofo. 


Dieser  Brief  gebdrt  den  Unterhandlongeo  an,  welche  Bnglaod  mit 
den  proteatanlischeo  €anlooen  pflog, wegen  thato&ehlicher  UolerstQtxmig 
der  aua  Piemont  verlriebeDen  Waldeoser.  Pell  berichlet  Ober  eine  Ua- 
terredaog ,  die  er  mil  dem  Bürgermeister  yod  ZQricb  geiiabt  und  derea 
Schlass  in  dem  einleitenden  Vortrage  (S-  oben  S.  45 — 48)  mitgetheilt 
worden  ist. 

Entnommen  aus  Lansd.  Hss.  No.  745.  Fol.  129  und  gedruckt  bei 
Vaughan ,  a.  a.  O.  I ,  S.  281. 

Hr.  Pell  to  secretary  Tborloe. 

Sir,  By  tbe  last  post  I  acknowledged  Ibe  receipt  of  yoor 
long  letter  of  July  tbe  7tb.  As  soon  as  I  could  speak  witb  the 
burgomast^er»  I  read  tbe  greatest  part  of  it  to  bim  inlo  Latin. 
ile  ans^ered  me  in  Higb  Dutcb,  to  tbis  purpose. 

»I  coneeive  tbe  sum  of  all  is  tbis :  bis  bigbness  bath  r^cei- 
ved  onr  letter  of  June  tbe  lÖtb ,  and  desires  to  know  wfaat  we 
intend  to  do  furtber  in  tbe  business  of  Piedmont,  aod  would 
bave  our  concurrence  In  a  war  agaibst  tbe  Duke  ofSavoy.  As 
for  our  intentionSy  interpositiön  was  tbe  scope  of  our  embassage, 
wbfcb  we  sent  tbitber;  and  we  sbal!  bope  tbat  it  may  be  pro* 
fitable,  tili  we  bear  tbe  cdntk*ar)r  firom  onr  larfibassadort.  We 
look  for  tbe  next  'weck*«  letlera  within  a  day  or  two.  By  tbem 
i^e  aball  see  wbetber  it  be  a  tme  report  wbicb  webeard,  thm 
Savoy  would  not  accept  of  tbeir  interpositiön,  aaying,  tbat  be 
had  referred  tbe  wboll  btisinesa  to  Monsienr  Servlent»  tbe  French 
ambassador  at  Turin.  If  tbat  be  tme»  we  aball  not  well  know 
wbat  to  resolve,  MR  we  sbe  bbw  far  tbe  Frencb  King  wHI  in* 
tehneddh  in  !t.  If  be  take  tbe  wbble  bnsftfeaa  iipoo  bimsalf, 
t  believe  We  aball  tnake  new  addreases  to  bi^majeaty  forOkOsa 
poor  n^en.  But  we  aball  ttihik  no  furtber  of  tbat,  tili  we  see 
wbat  our  ambaaaadora  wWte. 

aVöur  letter  desfrea  ifaat  we  «rböuid  pereaplörifjr  resolte 
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upan  a  war  agamst.  Savoj-  in  the  poor  men's  qiaaarel.  1  muil 
coDÜess»  thal  if  tbin  boBiness  had  bat»  whollj  neglecUd  l^y  U4 
andolbara^  Ibe  coaseqoeocei  would  taave  been  es^eadiagidiiDgat 
roos  for  the  reformed  oluircliaa  ib  France  and  GermaDj«  Bul 
siaca  so  rnany  bave  shemt  tbamaalTea  sensibJe  and  compassio« 
nate  at  tbia,ti«ie»  I  bope  tbalSMie  tbing  will  be  doae  tbat  wül 
reesUUisb  tbe  Waldenses ,  and  may  make  tbe  papists  lesa 
ready  to  entertain  aueh  connaeU  bance  forward.  Whelher  tfneaa 
eada  may  not  be  obtained  wilhout  war,  we  caniiol  yet  see.  And 
thottgb  we  were  aaaared  Ibat  noUiing  bnt  war  could  help  ua 
to  thaae  enda>  yel  we»  for  our  owo  parta,  had  rl^aaon  to  look 
upon  auch  .a  war  aa  a  bntden  too  heavy  for  our  ahouiders« 
None  of  our  frianda  baYing  bilherto  made  any  overCure  of  aa^ 
aiating  ua  in  auoh  a  war^  it  ia  no  great  wonder  tbat  we  bave  not 
yet  resoWed  to  begin'lt,  tbongh  our  common  people  think  trag 
tili  tbey  be  at  it.  It  aeema»  the  £ngiiab  are  generally  ioclioed 
tö  tbe  Uke  thoughta.  Wbat  the  united  Netherlaoda  tbiak  of  the 
bnaiiieaa»  we  caooütgather  by  any  af  their  lelfcera  to  ua;  no, 
not  by  that  whiicb  oame  laat,  tbat  giYea  ua  aotice  of  tbe  Aooiing 
of  a  peraon  of  great  dignity  from  theoci),  to  acquaint  ua  witb 
Ibeir  aenae  of  their  affaira  of  Piedmoat«  1  bave.  not  Ibe  letter 
bere;  tbe  aecretary  of  atale  shaU  ahew  it  you.  U  ia  dated 
July  14tb  (new  atyla  no  douht),  and  it  aailtb:  aae  itineri  Jam}am 
acciogita ;  ao  tbat  we  think  he  will  be  here  afaertty,  and  we  arp 
willing  to  exfieci  bia  Coming« 

alf  we  wouM  bave  giyen-leave,  i^ur  people  long  ere  tbia 
WiOnld  bav^  been  in  Savoy,  wbioh  woald  bave  ^iven  a  fatrvoc^ 
caaioo  to  Ibe  papiah  cantons  to  have  taken  up  arma  againat 
Aben»  aad  004  so  tbat  by  Ibia  we  abould  bave  been  togethe^  by 
.tbe  eara  at  bonei  whieb  our  poor  bretbren  in  Piedmont  bave  np 
raaaon  todedite,  aeeing^  divtt  war  bere  can  do  tbem  no  gpod« 

oBckl  if  any  of  tbeir  fther  frieo4a  fall  into  Piedmont,  aof4 
canae  fbe  duke.lo  call. upon  the  pppfab  cantona  for  help  accon- 
^ng  to  Ibeir.  particular  league  wittl  kirn,  tboee  ca^ba  ahaU 
find  tbat  our  arma  will  be  aoon  enough  put  on  to  atop.  tb^ 
jonrney  iüo  &avoy.    JFriboarg  ia,  abready  jealena  of  tbia «  and 
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ktflb  sei  wttbches  attd  pporidad  anns.  Bern  dalh  the  «ame»  ts 
b«inf  their  next  BeigbboQrs«'  We  (oC  Zunofa)  are.doiug  some 
tfaiiigy  but  wich  all  possible  secamcff  aod-  yet?  we  hope  wa  sbatt 
be'ready  to  appear  as  moh  m  äiere:  ahall  km  need«  And  thii 
i^  all  tbat  as  yet  we  bave  dottetowards  war;  and  all  tkal  we 
Da»  do  iwH  aloile  will  be,  tail^^to  htaider  cur  popisk  eaalaDf 
aod  all  BavariaD  and  otber  Germaa  foreea  from  belpiag  the 
Büke  of  Savoy.  Jt  i§  true»  aome  tbiog  more  we  eoold  de  bj 
wajr  of  diversSoe,  but  parhaps  Bot  so  miieh  as  aome  of  oor 
MeQds  suppose.  We  can  fall  into  tbat  pari  of  Savoj  tbat  ii 
next  to  OB.  Tfae  Bernois  bare  da»e  it  beretofore»  and  wiA  be 
able  to  do  it  agaia.  We  can»  perhmpsy  evenniii  all  tbat  pari 
of  n6rlh  Savoj  thal  lies  between  the  lalce  (€eneva)  and  Ifae  menn« 
talns  of  Savoy,  bat  I  cannot  teil  wbetber  we  eovld  get  aoy 
Aiither  aoutbward.  Tbe  nioontaisa  of  Savoy  wilb  few  meo  are 
HaCttralty  fitted  to  sfant  ont  gt eat  nuoibers  of  aasaüants ;  neilher 
will  it  be  in  our  power  to  binder  tbe  Frencb  ficom  seadiDg  ioto 
Savoy  and  Piedinont  wbat  assietance  tbey  tiok  geod »  so  tbatoor 
6on€«Trenc<e  In  a  war  agatast  Savoy  will  not  be  so  usefol  as 
thaC  letter  seems  to  supposej 

t>It  is  very  probable  the  Frencb  will  send  fisrces  to  bdp 
tbat  duke  against.  all  'invaders  whatsoev«r,  eapecially  in  tkij 
qMrrel,  seeiag  the  fcing,  as  we.bsfe  heard,  bath  proamed  Ihe 
Low  Diitoh  ambasaador  that  he  will  get  tbe  Waldfena^s  reestabli* 
shed,  and  will  bimself  be  their  garand  to  Warrant  them  qviet 
possessioo.  Bowioevefi  be.  wül  deatre  to  keep  the  way  opea 
oiit  of  France 4  throvgh  Pfedmbnt  into  italy;  havitig  hope  tkis 
tlvnnflier  to  overrun  Lorabdrdy,  te  take  BÜlaii,  aikd  beat  tbe 
Spairiard  quite  eut  ol  the  aorlb  part  pt  Ilaly.  The  Venetiaa 
resident  told  me  yesterday,  that  now  4be  Freneh  fofves  do  in 
'ä  niannerwbat  they  listv  all- o^er  Ihe  Duolqr  •oi  kKlaii.  So  that> 
dotibtlesS)  Franee '^1  pttrsn«  thoee  suopedses  and  atrive  to 
iknprove  tbem  in  LomhaHy,  aftd'to  tbat  endi^iHmost  Ylotaady 
oppose  all  Ihoae  that  ahaÜ  endeawur  %o  istaoNl  in  the  way  ia 
Vf^mont* 

»On  the  otfaer  side,  f   beliafe'  England    and-  tbe   OoMad 


N«lherl«Qd8;jipeable.t<».'laQd,.gi;e/iV.foi)0Qs  ip  Fiftd^iMt»^  l)Vt  U^ 
poor  Waldenses  are  afraid»  that  before  tk^t /qad  bß  4Qi|ei,  4mi 
0«tDmec  viU  ba  paat«  and  tbctn  Ihe  snotw  fallipg  will  not.  oiake 
thom  hllto>  habitabLe  in:  wiirtei'»  wliick  oow .  serve  tbam  fpr 
«IroDgbold«'  aod  (ol^rable  dwalliogft*  ao  Ibat  ibe  nisxt  wioUr 
«uiy  be:  moce^  gmyous  tb^  them  Ihaa  tbat.  of  Ui«  lasty^ar»  Aof) 
Chan  foi6>  A^  luaovUig  whare  tbey  aball  tben.  be«tow  ibemr 
aetoe$>  they  «te  wilUng  to  bear  ofa  pacifioalioo  ooAcluded.  bat 
tere  the  beghiDing.  of  wtoter»  (hat  tbej  may  wUh  safely  leava 
tbaae  bitter-  cald  fQart^cs » .«iid  Aflek  -wfliriti^r.  ab^ltefa  ampftg 
tbeir  neighboittrs»  tili  tbe  apoog  r^turn' and  give  ^Ibem.  filter 
wcathar  to  boild  new  hpiisaa»  aiid  10^  bagia  tbe  wafI4  «ggini 
«8. if.it  were  a  mera  00^  planiatiiMa«  itel  M.Jttay  lieGod's  pF0r 
«idanee  will  dispDae,otherwi»e  of  tbem« ... 

.  flTbeae  thaughta  offared  tbaipaelFes  to  :iq&^  upQn  y4>uc  raar 
ding  ol  ihai  lattier.  Thal  I .  vay  hereaflar  <  cej^ura  .yOu  a-  faller 
aacwer  io.  youK  pra|M>aalai  I  miiat  vaporl  Iheoi  to  the.  paitiMtt( 
«iad..tD'  ihat  badf  1.  pray  yott  maka^.aD  >a«tr»<A  af  yoMK;  leU«^^ 
aiadl  saAd  it  to,  mOp  or.  la  od«  of  the  aeoreUriaSv« 

'  l  pnoniaed  to  do  iti  apd  ao  wa  p«^ted» 
Not  loog  aftar»  4he  prioclpal  saofetary.oaoiejto  my  lodgi'pgs» 
a«i.ahaiwad  sie  (bat  laitef  from  the  Hagua*  ato.  Hiß  disaourae 
W9A  not  vnlika  thä  burgomaater's ,  aava  tbat  he  w4.t.  thal;  tha 
dobe's  graot  raeorded  and  oopiaa  of  it  deliv)afad  toi  tha  Walr 
daaMes  abd  their  frianda  woutd  ba  ibought  by  aolae  a  aafiSir 
cient  confirmaüon  of  their  new  agreement.  H«  aaked  aae,  iHiat 
farthdr  eonfiroiatioii  Ekigland  would  deaiüa  ar  hope?  lanawered, 
il  waa  noi  axpreaaed  ta  my  laUara ,  I  oailM  gueaa  ad  H*  by  Ihe 
jnaatioa  of.wan  Ba: aaked  what<good  ilwoold  do^  by  war».to 
Ibrea  tbe  daka  io  graal  »000  tha«  he  waa  wüliogf  tiiab  pror 
niaaa  b«Uig  obaanred*  but  tili  the'  aoaatnnniog  fotfc&h«  fSMM 
I  rapUad »  aThe'  eonstcaiBiDg  lonce  mpat  abidai  ao  naai?  auab  pnN* 
iBisaat  aa  thal  Hiay.may  noI  dare  totetaaat  oc  bteak.praaiaaa^ 
w^  if  ihay  da,  Ibey  maf  pMae&tlyba^pnaish^l  for  it^  afralyai 
»  aifEa^and  orHdlandwill  takefittlia',  or  Villa. Fraaor» 
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and  keep  it>  IbeNeTe  tbe*  W^ldiMes  would  couat  il  a  bitter 
goaräBtee  for  tbeai.« 

» Bttt  a,  aaid  I ,  d  80bi6  of  joors  say ,  that  tliose  towas  an 
impi^nable.«  He  answeredy^  »they  are  weil  fortified;  bat  if 
Geaeral  Blake  was  there,  he  would  make  uae  of  bis  owa  jai» 
gmenty  and  never  ioqoire  Che  opinion  of  any  of  oor  mea.« 
l  aoswered»  Chat  ray  letters  dkl  Dot  yet  desoesd  to  aucb  particQ« 
lars.  He  prayed  me  to  send  bim  an  extraot  of  tbal  last  leUar, 
^nd  so  left  me.  Tbe  same  day,  I  sent  tbem  an  eztract,  whieb,' 
aa  I  afterward  beard ,  was  first  sbewn  only  to  tbe  secret  couacil. 

On  tbe  last  of  July»  tbe  foresaid  burgomaster  cane  to  my 
lodging,  and  told  me»  Ibat  be  käme  to  thank  me  for  ny  Isit 
▼isity  and  tbe  coambuhMations  of  my  letters  and  for  their  exr 
tract,  wbich  bad  been  sbewn  to  tbe  connGJl»  wbo  gave  me  tbanks 
fof  it,  and  pnyed  me  in  ray  neit  letters  to  signify  tbeir  tbaaks 
to  bis  bigbaess  for  tbat  great  coro  of  tbe  Piedmontoia,  and  their 
oonAdence  tbal  bis  kigbneas  would  contimie  in  Ibat  aeai  sad 
good  af^otsoo  Iowards  tbem«  They  did  atknowledge  that  tbe 
greatest  difBeulty  of  tbe  treaty  witb  tbe  duke  would  be  skout 
tbe  assurance  for  tbe  time  to  oome;  but  seeing  my  estnci  did 
tbereupon  Infer  a  eoasequence  of  «  war  againat  Savoj,  wbieb 
was  a  business  too  great  for  a  few  of  tbem»  or  all  of  tbem  aloae» 
to  determioe»  tbey  coold  not  gite  me  a  fbll  anawer,  tili  tfiej 
bad 'first  proposed  it  to  tbeir  senäte  of  two  bundred,  and  sfter- 
wardsto  tbe  otber  evangelical  eanlons,  wbicb  abouid  be  daas 
witb  all  eonTenient  speed. 

1  answesed,  tbal  in  my  next  letlers  I  sbould  reaMmbcr  to 
i»iert  wbal  be  bad  tben  recemmended  to  me,  aod  wbatsotftr 
nlse  tbey  sbould  desira  me  to  write,  befora  tbe  next  pest*dty, 
nM\  perbaps ,  tbeir  ambasaid»r*a  leMars  on  some  olber  oecasioa 
ttigiU  give  tbem  cause  to  take  up  some  new  i eaolutioaa  wbisb 
t|iey  ittigbt  Ibink  61  to^  aequaint  me  wilbal.  sOor  ambassador's 
laMerat»  said  be,  soame  by*  an  extraordinary;  have  yoa  not  yst 
aeen  Übern T«  I  told  bim,  no;  bbt  aa  fxtract  bad.  been  aeat  lat 
from  4MB  wbom  I  named  to  bim*  He. said,  *Tbey  have  baea 
cirilly  entertained,  and  have  bad  audience.    Tbe  duke  woald 
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be  glad  to  have  tbe  büsloesa  eKiäed  withoat  thdr  interp^aMMf^ 
yet  it  Js  coDsented  Ibat  in  the  trealj  all  sbalt  be  conmiiiitflclilafd 
tbem.«  I  ansveredy  9l]^rcei?e  iht  Frencb  ambassador  ikiakea 
basfe,  be  would  be  willing  to  make  an  end  before  tbe  ntitnber 
of  tbe  interponenta  and  of  tbe  diificulties  grows  greatev.  If  jtmt 
ambassadors  do  not  binder,  we  »ball  pei'baps  see  a  paciflea^ 
tfon  0oddenlj  shuffied  up,  an  aet  of  oblfvion  granted  by  tbe 
dnke;  the  gnarantee  bdog  undeHaken  by  fhe  Freti<$b  Ring ;  tbe 
poor  men  must  not  bäte  to  aay»  tbat  is  inaoffieient;  and  so  all 
end  will  be  made  witbout  taking  advice  of  a  eonsiderable  pari 
of  tbefr  friends.  For  tbe  Lotr  Conntries,  I  can  Bay  notbing»  but 
I  know  tbat  England  looks  upon  tbat  busineas  not  to  be  bnried 
in  oblirion  so  soon.  So  much  innoeent  blood  eries  lond  in  Eng* 
Hab  earsy  so  much  cruelty  and  treachery  hatb  ädmonished  oara 
to  think  almost  all  goarantee  inaufBcient,  and  Ibat  hatb  catft 
US  upon  tboughts  of  wät.a  etc. 

Den  Schlnss  dieser  Unterredung  a.  oben  S.  k6-*48. 


Im  folgenden  Briefe  erzählt  Pell  die  AosweisaDg  der  Protestaäten 
ana  Arth  im  September  1(^5  and  defeo  Aoftiahme  in  ZArieb.  Auch 
der  BemilfaaDgen  zor  BeUegang  des  ßtr^les  wird  gedacht« 

EnbMNDQmea  ana  Lanad.  Mai.  N.  745  ood  gedfocfct  bei  Yaagban» 
a.  a.  0.  I,  282. 

Mr.  Pell  to  aecrelMry  Tbnrloe« 

Zürich,  Oelobe»  18te,  1«S5  eldatyle. 

Tbe  papiats  of  Ibe  cantoo  of  Appenzell >ba¥e  iately  made  a 
tiecree  among  tbemaetvea,  <thaC  no  man  afaati  aell  anty  honae  er 
land  in  their  q^larter  to  any>  dioogh  of  tbe  game  eanton ,  U  hf$ 
be  not  a  päpiat.  Tbat  and  aome  otfaer  pro?eeattoiia  baive  put 
Ibe  Protestant  part  of  tbAt  catite»  upon  Mafe  vigoroiia  resolu« 
tiona.  Tbey  aay»  they  will  fortbwith  drive  out  all  the  nana  Ibat 
bäte  bitberto  been  coMrived  at  in  Ihet^iiuttrtm;  änd  it  iaaaid» 
they  bave  giyen  Ihttrt  veiy  «bort  wairnlng  to  be  gebe«* 

The  Nicodemitea  thM  eame  bfihfer  OM  -lif  Sfrita  ari  lie#e 
niueh  made  of,   and  bite  all  mandeir  of  Hbefty.  'Tbey  bave 


fM^qn  Qf:  4U  tbqse,  tb^t  iNicev^  pres^pt:«^  I^Q  (jOfi^iiiiUci^  ^Pfioi^- 
{ßA  Uh  tiW?  ih^m*  Tbei?  cofifpssioii  w^  ^^ry ,  4UU^ct .  wid  p^f ho« 
4n  W.  aU  po^fftfiy  Theji  were  verj  ready  in  c^pfiru^ii^t  all  bj 
tjb^  nickst  jv^^ifiiAiit  pl^ce^  of  Sßripiure.    Tke  ji^ifog  niaii  of  Swite 

r^^,  ^n^m«i  tboi».  miicb. :  Qe  a^ares  theoi»  (bat  tbe  cesi  of 
tbioir  hretfiv^f^»  jet  in  prUon  :^bere,  do  reipain  rery  coaslast, 
B4^  ßfedJfß  qf  ihA  papi^ts,  bU  couatryni^ii,  witjl^  ouicb  d^tesU- 
IV)ft  of .  tbair  idolalrj  apd  prii^lty, 

Tba  fr<iat.<}oiiiiail'  of  two  Jmodr/^d  liere  if  Zürich  hf^ve  or- 
der^A  their.  miliiiMa^  ILe  ^hat  v^^  gepetr^t  agamst  (k)e  rebeU  of 
Beyfne.  \s't^  ram^iia  ip  ^orii^b«  JBa  .Miat  was  bi^,  Ue^tepa^(rgc;ne- 
rai.  is.9P«f  t^  be  goQßraj  for  tbe  fi^eld.  Th^hava  appoJatedail 
Ib^  oliier  fia^d-offic^rs.  We  ap^aak  of  a  me^iing  of  Ute  prote* 
stants  at  Arraw  shortly.  Some  of  Iba  popiab  oantoua  b^^giii  to 
speak  of  .a  geoeral  pieeting  of  all  at  B^dea»  foir  ibe  compoiing 
of  all  tbese  controversies ;  but  others  think  tbat  tbe  capuchios, 
and  other  emissaries  of  the  cmrt  of  Rome,  bave  ivound  up  all 
to.a.  b^igbt  bejopd  all  compOiSiure»  The  ambasaadors  of  (he  po- 
pi«^  caDtoof,  ih^tt  ^ßt^  ^&(\X  to  invi(^  tb^  (pppi^b)  Bi^^pp  of 
Baail  inlo  tbeir.  iißagva»  i^ve  pot  y«t  r^taimad«  Tbe  üUbop  of 
GaDSISDca  kath  Wad  a  «Deeting  wiik^aoafta  bf  bk  naighbaar  pre* 
lates. 

Berne  batb  seni  two  .pf  ihait  piifiaipal  saaalor«  jba  ambassa- 
dors.ipj|p.SwitK,  fo JM  tbMI  kww,,  tbgtJf  they  will  DOt  hearkea 
U>  reaapa»  Ibey  abalt  fiod  tbat  Uipy  ^a^e  nat  to,  da  w|tk  Zürich 
aloppr  TbMe  tnaiublea  am.  likply  tp  workapafidefabla  affad« 
«^on  ^a  JNjaodMMtaa  ip  .tbe:  olHiera  poppsb  ^ai»topi«  Sam«  of 
tbam.  p^rhap^'  vmjgfOff.  tppra.  faariri  to  .d^icoyer  ^efp^^lrM* 
Iwlatbaj»   wiU  4o^ra  IbepMalvaa  , wiMi ;  ap  piupb..  tbe  moia 

.  Far  tbp  4>PUaaiDp4pa«tapid4iig  of.  9m#<  PMbaap  papfU^  1 
have  thought.it  «at  amiffitto  a44«  ihM  ;Ui«,pi^tfiataiii&  thft  lin 
•mpg.lbaipapiata,  md  daaein^t  dpplfirft  tbrnftalfea«  ara  oalied 
Hiafidaiaitfa.    fimA  trara^.  tbe«9  man  a94  «ofDea»  wbiah  vijli 
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their  children  made  up  tbaTIMVer  of  thirly-five,  that  about 
the  middle  af  Septenber  Ust  came  io^ricb»  iaying,  tbat.they 
•kad  Mi  eanaideittblD  estalea  bebind  tbem  in  ibe  popMi  cantpo 
5r 'Stritt.  Znrich  white  tivthoae  ve»MiH  In  let  «hierr^g^oia  >fol- 
IbV  Ibem ;  -btit  "flüßBWfr^d^^st^^yidS  -attd  VM'dli«^'  tb«1r  fb|fM^ 
ves,  tbreatening  to  conlft^cate  tbdr^'ifestati^s  tif  tliley 'bf/petifi^U  ndt 
by  a  day  named;  ind  presentty  apprehended  abä  iioprisoned 
all  those  whom  they  had  observed  to  have  been  of  inward  ac- 
quaintance  with  the  fore^aid  fugitives,  'äM  tiieräfbre  'suspected 
to  b'e  also  in  their  hearts  averse  from  popery. 

September  tUe'!2f}lh,  the  d'eputicrs  df  the  prote^Unt  eantons» 
6tc./toet  'at  Bei-tie.  the  next  day,  in  the  tüdfnitg,  (hfey  nik 
and  ^sat  tifl  three  öf  the  o'  cVöc%  in  tbe'attehiood.  The  cfti^^inb 
wondered  tfaät  they'Weteao  laYig  bönsniting  hoW'td  ö^A'er'tb^r 
b'üsinfess  at  Payerne  (Octoher  Ist];  hat  aft^r  Vhe  deputles  €btt% 
Torth,  it  was'bnöwn  Vbat  th'ey  liad  )>efen  Vrilin'g  feUers  ils  W^ 
niBkkne  6f  the  Protestant  cantoUs  änd  their  cönfedemtea  ib  ^öWb 
of  the  popish  cantbds,  desiring  them  to  'adtfse  Vhe  Sn^tten^te 
to  'l*ece1de  frdm  (hetr*  viot'ent  tieadlntioo^.  Bdt  ^hiWt  Yheise  det^ir- 
tf^s  V^re  atPity^ftie,  (faey  i'eceived  retr6k^  kfgnifyirig  thaft^tbidi^ 
br'B^ri^  seein M*  hthbi'Vnöre  füriöa^  ändtil^ffaM^hle,  tisfng'mdiJh 
öMelty  to  fho^e  WhoVb  ^Ui^y  baid  pnt  h'pi'hMn;  HM&lch'^fren^  i««*- 
med  (o  Wettie  We  tfeputies,  aiid  tho  'gi^'lheih  'öcöa^it)n'to  »^Hk 
of'pr^ai-i't?6n  Wr'HMr  ib  ^dä'd  MMeit/thiydgh  \i^^'bai}btit> 
ijdertfdn 'büt^that  HAe  {(dpish  t^toiis  ^tfld'U«t'Ve  so  ifitrileHfHIy 
Id^ölent  if  they  wei^e  not  co'nltd^nt  of  assikthriceöf  tnfen  anfd 
mb'hey  flromlffilan  anditotrie,  änd  ^^tffaa'ps'froid  ttöitte  oth^r  ^- 
|>i^h  ^finees/Wilh'whbm  iheyate'in  leagi/e  f6lr  the  defence  trf 
poperj  against  all  the  worfd.  At  least,  they  were  certaiti  tbtft 
the  lefss^r  ^6fpisfa  caAtons  had  an  agent  from  the  Dulre  öf  Sävoy 
this  last  Summer,  pretendlüg  only  to  give  them  true  Information 
eonceming  fb'e  Valleys  öt  Pfeihnont  but,  perhaps,  praying  tfretfo 
to^iVeihie  prötestants'sdme  %ork  to  ditert  them  from  in^dln'g 
SÄYOy.  '  ' 
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Pell  war  im  lahre  1655  genölliigt,  einige  Monate  lo  Genf  zo  rm- 
^diren,  von  wo  aoa  die  Verbandlangen  mit  dem  Herzog  tod  SAyoycii 
Wf^eii  Aostreibong  der  Wäldenaer  geleftet  wurden.  Der  nAchste  Biiaf 
ms  ist  aas  Genf  dalirt  und  besolireibt  die  BefesÜgnngen  der  Stadt,  an- 
JuiOpfend  an  die  jihrlicbe  Feier  der  Bscalade. 

Entnommen  aas  Lansd.  Mss«  No.  747  and  gedruckt  bei  Vaaghaiif 
a.  a.  0.  I»  311. 

Mr.  Peli  to  secretary  Thurloe« 

December  19th. 
Sil)  My  laat  made  menlion  of  tbe  solemnily  of  ibe  next  day. 
After  tbe  first  sermon»  I  toid  one.of  tbeir  chiefeat  aenators  thit 
I  tbougbt  it  would  not  be  unseagonable  to  go  see  tbe  place 
where  the  Savpyards  came  in.  He  calied  aootber  Senator,  over- 
sear  of  tbeir  arsenal;  wilh  tbese  two  I  viAwed  tbe  place;  and 
wJbil^t  olbers  that  loolced  upon  ua  knew  not»  that  we  did  aaj- 
tbing  eise  but  discourse  of  tbat  e^calade ,  ibey  sbewed  me  bow 
ill-fortified  Ibey  are  on,tbat  aide  of  the  town«  Afterwards  tbej 
led  me  into  tbeir  arsenal ,  tellingme  thait  he  migbt  be  decei?ed 
that  eatimated  tbeir  pr9visions  of  arms  by  tbal  public  repositorj; 
for,  Said  they,  our  Citizens  have  arma  in  tbeir  houses  for  tlieai- 
»eUes^  and  some  have  enougb  to  arm  two  hundred  men,  nay, 
aomue  pao  arm  tbre/e  hundred.  They  also  said  that  their  gra- 
nary  was  well  stored  with  cfitn,,  ^uid  that  they  ^ad  boen  as  good 
husbands  of  the  poWic  rev«nu^s,as  they  could,  their  dangers 
^eing  great»  and  their  revenves  small.  But  they  had  beguo  to 
change  their  old  forlificationa»  and  to  make  them  after  the  newest 
,mapner.;  and  so  in  the  arsenal  they  shewed  me  their  towa 
in  picture.  and  bpF  much  tbey  had  latej^y  done;  but  oa  tiie 
fide.'^ere  tl^e  Sayoyardß  entered»  there  remained  fonr  orfi^e 
.|>ulwarks  io  he  made,  which,  if  ffaßy  >were  finished»  woald 
.fe^ipire  no  more  meo  to  guard  Ihem  ihan  thoae  Ul-placed  and 
alaiost  useless.wakh-houaes- whicb  now  they  have;  but  it  woold 
require  more  cost  than  tbeir  purses  could  reach  to  in  a  long- 
time.  In  a  word,  it  all  tended  to  tbis:  tbat  they  hoped  my  Lord 
Protector  would  be  a  seasonable  and  magnificent  benefactor,  and 
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send  (hem  some  sypplies  to^ards  tbe  completing  of  tbeir  voirju; 
that  80  they  might  ba(U)aie  heltei:  able  to  keep  their  enemiea 
jiHit»  tiU  their  frieods  migbt  come  to  raiaa  a  siege  and.  relieve 
Ihein«  His  bighoeas».  by  tiia  great  care  of  Ibe  Waldenses,  bad 
fi|led  maay  men  iFitb  bopea  to  receive  cppaiderable  supplies  Oiil 
of  Eaglaiid, 

Diese  letzte  Mittheilung  ist  äas  Postscript  an  einem  Briefe  des  eng» 
lineheo  Gesandten  Thomas  Coxe  In  Sern«  Es  wird  daria  ein  von  den 
Studenten  dort  aofgelDhrtes  Sehanspiel  beschrieben ,  dessen  bereits  in 
den  einleitenden  Vortrage  (S.  oben  S.  Bt)  gedacht  worden  ist. 

Von  Dr.  Sleblin  copirt  aus  Addit.  Mss.  No.  9740.  Fol.  77. 

Beroe,  30,  April  1692. 
'    Yeslerday  tbe  Young  Stiideots  of  this  lown  acied  a  Play  ip 
•Hij^krDutcb  in  vhicb  tbe    Minisiers  and   Professors  s^nalised 
their  zeale  to  bis  Hajesty/s  Person  and  Governmeot» 

Earope  riohly  ciotbed  ii^itb  Crown»  Globe  andScepteri  was 
sealad  in  a  magQJficeot  Throne  and  under  a  costly  eanopy.  She 
eomplaios  of  all  tbe  distractions  and  Ruine  sbe  lay  under  l^y  a 
^niell  aad  blopdy  warr.  Sl|e  addresstes  berseH  to  tbe  Emperor» 
^epresented  by  a  yoimg  Gentlenaan  ciotbed  in  biackvelvet  witb 
ao  ImperialUCro^p  OD  bis  bead.and  dressed  exactly  in  all  res- 
peets  as  I  r^oieniber  1  .sstw^bis  Jniperjall  Majesly  at  Vienna  in 
1470  at  my  retnro  froqn  Italy«. 

Europa  addresses  herseif  nt  tbe  same  time  to  our  King  r^ 
preaeeted  l^y  aoother  young  gentleman  olothed  in  very  fine.  scar- 
lett'Gloth' wiLb  extcaojdinary  rich.fringes  and  galoons  and.  a 
west  of  cloth  of  silver  witb  a  massy  rich-silver-fringe,  tbe  impe- 
jiaU  crowQ  of  Euglaiid  on  bi^  bead^  a  aeepjter  in  bis.  band»  and 
Ibe'order  of  thegarter  in  very  rieb  einbroidegr  on,  bis  breast 
and  legg  and  conslantly  attended  during  t^e  whole  play  by  2 
angells,  Liberty  and  Religion»  all  in  their  very  proper  babits. 
Europe  having  made  her  most  passionate  complaints  to  these 
2  princes ,  they  promise  her  helpe  and  putting  both  their  scep- 
ters  upon  a  Bible»  theyembrace»  a&d  kiss  and  mutually  swear 
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Ifaiey  xvill  make  no  peace  tffl  all  ihrngs  he  rtstorHI  to  lh«ir  just 
e^tiiRbtiütu.    Dpon  Which  "Eutope  trfum]ih8. 

Uten  the  Prench  King  elotfafe^  in  fed  with  göld-galM» 
fwhoiäe  they  call  Mars  in  thto  play)  eoters  the  «tage  «od  wift 
faitn  Allibitioii  and  Graeilj,  2  Je^uits  ind  2  DragOons,  all  ^retj 
weil  represented  and  propeflj  clothed;  these  breath  threiil«* 
nings,  fire,  sword  and  destruction,  and  the  French  Ring  com- 
mands  the  dragoons  to  burir,  fttirishy  plunder  and  destroy  all 
in  Flanders»  on  the  Rhine»  in  tbe  Palativate  etc.;  upon  which 
■tbe  dragoena  receitie  beads  and  reUieka  «nd  a  aolemo-benedif^ 
tion  from  tbe  Jesafta. 

Then  Farne  comes  in  and  acquaints  them  tbat  King  Wil> 
liam  was  killed  at  the  passage  of  the  Boine  in  Ireland  at  which 
there  ia  greaC  rejoicing  and  the  Great-Turks  comes  and  congra- 
tulates  the  French  King  and  on  Itiis  oecasion  they  2  make  a 
strict  altiance  and  solemnely  awear  it,  after  all  >irhich  'B«vope 
falls  from  the  Throne  into  a  awoon  on  tbe  stage. 

But'Pame  coming  in  a  «ecotfd  time  acquaints  tb^m  her  first 
news  was  falae;  tfaat  tbie  Tdrks  trere  beaten  at  Salankement, 
an'd  that  Kinff  William  was  peaeable  raaster  of  his  3  Kingdomes 
baving  ^holly  rednced  Ireland.  üpon  which  Europe  reTive« 
and  the  French  King  wich  his  attendants  cf  Jesufts  and  Dragoons^ 
Ambition  and  Croelty,  with  tbe  Oreat-Turke  are  all  in  rage.  At 
least  the  Frbneh  King  sends  a  GourrhBr  fbr  Peace  wfao  comes 
in  and  prays  the  Emperor  and  King  of  England  lö  Aecept  tbe 
Trench  Ktng's  desires,  iß^ith  ki  last  ia  done  and  so  tbis  Play 
ends ;  l^hi<5h  the  PrerrHi  patty  bere  thinktng  trop  fotte »  as  some 
of  them  told  me,  would  bave  opposed  its'being  acted,  bnt  afl 
in  vaine. 

The  College  of  ditines  and  Stndents  affter  it  was  done,  Irea- 
ted  me  and  200  persons  ntore  at  a  magnifieent  dinner  wbteh 
lasted  8  hotlres. 
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ürbarbnch  der  Grafen  von  Kiborg 

Mitte  des  dreiieknten  Jalu'liiaiderU. 


Vorberiolit« 

Dte  Handschrift  Hss.  Hisf.  Helr.  VI.  71  der  Städtbibliolhek  von 
Bern,  beschrieben  von  Dr.  f  ranz  Vfeitftlr  in  seiner  Aasgabe  des  Habs- 
bufg^aestreichlsehen  UrbarboeheB  <Vorwor(  S»  X'X«-XXIi.)*},  enthalt 
anl  Tier  ibre^  BlMer  die  Kopie  eine«  Urbarbochea  der  Grafen  von  Kw 
barg,  das  anto  det  Mitte  des  dreizehnten  Jah^bonderts  stammt. 

Obwoll  idsserst  snitamariMli  Terfasst  und  nichts  als  ein  efnftiches 
Verteiebniss  ton  BinliOnnen  der  Grafen  ebne  alle  weiteren  Bemeifcim* 
gen  enthaltend,  hat  dieses  Orbar  dennoch  wegen  seiner  Beiiehnag  auf 
jenee  meehtige  Dynastengesohlecht,  wegen  der  Zahl  und  Nanen  der  darjn 
genannten  Ovtechaften  and  wegen  seines  Alters  gesohichdichen  'Werth 
«od  bietet  aaeh  in  keltarhistorisctier  Beziehung  einiges  Interesse  dar. 
Dai^b  eine  liitthetUing  des  Herrn  Dr.  B.  Hfdber  in  Bern  auf  dasselbe 
enteerksam  geeiaeht,  snehlen  wir  bei  der  Städtbibliolhek  Bern  mn 
gtÜgO'  Hittheihtog  des  Bnehes  mr  ersieht  nnd  Ahsehriftnalnne  nach 
und  gÜNihen  nait)  nacMem  nnserm-Wansche  aolTs  Verdankenawertbeste 
eatsprecheii Worden,  den  Vrennden  der  aehweizerischen  Geschichte  ehie 
wHLourniene  Gabe  zq>  bieten,  indem  wir  den  Text  dieses  merkwikrdi^ 
giMl  Dokumentes  terOflf^ntlicben,  ihn  nnr  mit  den  erforderliehen  geo- 
graphischen Erläaleningen  nnd  wenigen  allgemeinen  Bemerkungen  be- 
gleitend, Ffir  manche  trefiliche  Belehrung  und  Unterstfitzung  hiebe! 
eiod  wir  Heim  Obersten  h.  Wnrstemberger  in  Bern  za  vielem  Danke 
▼erpfliiahtei. 

1.    Stellung  und  Beschaffenheit  der  Handschrift. 

Wie  die  sehr  vollatändige  Beschreibung  bei  Dr.  Pfeiffer  angibt, 
enibält  der  Band  Mas.  Hist.  Helv«  VI.  75  zavörderst  ^ioe  Abschrift  des 
Hahaborg-Oeatreicbiscben  Urbars  auf  117  Blättern  (234  Seiten)  Perga- 

*)  Das  Habsburg -Oestreichische  ürbarbuch,  herausgegeben  von 
Dr.  Franz  Pfeiffer ,  Professor  und  Bibliothekar  u.  s.  f.  Stuttgart.  Ge- 
druckt auf  Kosten  des  Literarischen  Vereines.    1850. 
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ment,  verfertigt  durch  Meisler  Heinrich  von  Speichingeo,  Sladtschrei- 
ber  in  Bern  in  den  Jahren  1414^1430,  and  drei  seiner  Gehülfeo.  Aaf 
dieses  Urbar  folgen  znnSchst  die  Innern,  stehen  gebliebnen  Riader 
zweier  heraosgesehnittner  Pergumentblätter;  sodann  aaf  vier  Perga- 
mentbiältern  <S.  235—242)  der  Text  des  Kiburgischen  Urbars,  von  der 
Hand  Meister  Heinrichs  von  Sp^ichingen  geschrieben ;  dann  wieder  die 
Reste  zweier  heraosgesehnittner  Pergamentblätter.  Endlich  scblieMl 
den  Band  ein  Yerzeiehiiiss  der  i^Setz  ondfifilleii  imErgÖw«,  d.h. tod 
Schulden,  welche  die  Herrschaft  Oestreich  in  den  Jahren  127^137» 
kontrahirt,  und  der  Göter ,  welche  sie  dafür  verpfändet  hat.  Dies«  leU- 
tere  Verzeichniss  (abgedruckt  bei  Kopp.  Gesctüchlsblätter  U.)  ist  auf 
30  Bl&tter  eines  starkep  Papiens  geschrieben  qnd  scheine  ebenfalls  too 
der  Hand  Meister  Heinrichs  von  Speicbingenberzor&hren. 

Was  nun  den  Text  des  Kibwrgisoben  Urbars  anbetriiny  ae  enchtiBt 
derselbe  als  BruchstQok  eines  Ganceii ,  dessen  AnfaMg  und  Bodo  mii- 
gelt.  Die  Schrift  beginnl  am  oberste,  SuAiecsten  Bande  von  S.  W 
miC  den  Worten:  »hü  sunt  reditna  ad  of^ioiaai  Lenttborg 
pertiDejites<>^^  and  bricht  auf  S,  SMS  mitten  jn  der  vierten  Zeile  mit 
einem  Unlerscheidanpieicheii  (,)  ab*  Wir  wlferden  d&her  aaoh  die 
Bedenlang  des  Aktenatbckes  nur  vermnthiiogsweise  kenten ,  wenn  aiebt 
eine  seiner  Abtheilnngen  durch  ihren  Titel:  »lati  sent  reditsf 
cümitmm  de  Kiburch  Wintertare  et  in  eonfinio«  voUstiadig 
Siedlern  Anfschloss  hierUber  g^e.  Vielleicht  dass  aiif  den^  aos  dem 
Codex  herMsgeschittttenen  Blättern  ein  AnliUBg  des  Urbars  eothaUea 
war ;  vielleicht  aber  hiU  schon  Meialer  fleiurfch  von  Speichiagea  aar 
das  vArliegehde  Bruehstikek  in  Uraohrlft  (einen  Rodel))  vor  sich  ge- 
habt und  —  des  verwandten  Inhaltes  weg«i  —  am  ßofalasse  stip 
ner  Abschrift  des  Oestreiohisehen  Urbarbnehea  ib  den  Band  eiagftln- 
gen.  Immerhin  nmftisst  dasselbe  jedenftdls  den  weilana  grAsatan  Theil 
der  gesammten  Eihargischen  Beaiiznngen. 

Die  Schrift  Meisler  Heinrichs  ist  regelmässig  und  fest ;  aber  selir 
enge  in  einander  und  mit  einer  Menge,  oft  starker  AbkArxangen  geschrie- 
ben ,  so  dass  die  Entzifferung  des  Textes  nicht  ohne  Schwierigkeil  iii* 
Indessen  sind  doch  keine  AbkQrzungen  gebraucht,  die  nicht  aoeh  in 
andern  Handschriften  hie  und  da  vorkämen  oder  sich  durch  Verglei- 
chnng  verschiedenerstellen  des  Urbars  unter  einander  auflösen  liessen. 
fn  unserm  Abdrucke  haben  vdr  afle  Abk&rztfngen  aufgelöst ,  worin  das 
Wort  und  der  Casus,  in  welchem  es  steht,  unzweifelhaft  sind;  wo 
hingegen  letzterer  (ob  Nominativ,  oder  Akkusativ)  vngewias  bleibl, 
haben  wir  uns  auf  die  Stammsylbe  des  Wortes  beschränkL  Die  Seiten- 
und  Zeilenzahlen  der  Eandschrift  sind  am  Rande  des  Abdruckes  beigesetil' 
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2.    Alter  des  Urbar  s. 
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Die  Zeit,  io  welcher  dieses  Kibnrgi^che  Urbar  aufgesetzl  worden, 
liesse  sich  nur  anDähernd  besümaien,  wodq  nicht  aoser  Bruchslück 
selbst  eioe  Jahrzahl  enthielte^  die  darüber  Aofschluss  vk  geben  geeig* 
net  isl. 

YoQ  der  Summe  der  Eiokfinlle  in  Vilmergen  nämlich  heilst  es 
(S.  S.  155  Holen):  »Samroa  Yillmeringen  cprrecta  Anoo  Do* 
mini  M^CC^LXP.^t  Wir  ersehen  daraqs,  dass  das  Urbar  im  oder 
nach  dem  Jahre  1261  abgefosst  sein  mass;  wahrend  zugleich  aas  der 
<«esamm(heit  seines  lohalles ,  der  die  deotsoben  und  die  bnrgandischen 
Besilzangen  des  Hauses  omfasst,  hervorgeht,  dass  es  aoch  nicht  spä- 
ter als  1263,  oder  spätestens  1264,  aofgenommen  worden  sein  kann. 
Denn  am  8.  September  1268  starb  Graf  Hartmann  der  jüngere  mit  Hin- 
lerlassnog  eines  einzigen  Kindes,  der  jqngen  Grätin  Anna,  and  im 
Jahre  darauf,  am  27.  November  1264,  erlosch  mit  Graf  Hartmann  dem 
altem  der  Kiburgische  Mannsstamm;  worauf  die  Besitzungen  des  al- 
tern Hartmann  an  Graf  Rudolf  von  Habsburg  übergingen.  Die  Auf- 
nahme des  Urbars  ist  also  in  die  Jahre  1261  —  1263  (spätestens .  1264) 
zn  setzen. 

Mit  dieser  Zeilbestimmung  stehen  denn  auch  einige  Namen  in  Ueber- 
«instimmung ,  die  wir  in  dem  Ur^r  finden :  die  Namen  des  Manesse, 
der  die  Vogtei  Bümlang*  zu  Lehen  trägt,  und  des  Ritters  Jordan  in 
Thun,  welcher  von  einem  Mansus  daselbst  zinset  (S.  S.  165  u.  174).  Jenes 
mag  Rüdiger  Manesse  der  ältere  gewesen  sein,  der  1252—1304  (seit 
1268  als  Ritter)  in  Zürich  so  oft  urkundlich  genannt  wird ;  dieses  der 
Bitter  Jordan  von  Thun,  den  die  Berniscben  Urkunden  von  1236~127i 
(seit  12S2  als  Bitter)  zeigen. 

Für  die  Geschichte  des  Kiburgischen  Hauses  aber  erscheint  die 
Aufnahme  eines  gemeinsamen  Urbars  über  sämmtliche  Herrschaften  in 
den  Jahren  1261-1263  (oder  1264)  bedeutsam. 

Dieselbe  steht  wohl  im  Zusammenhange  mit  dem  Verkommnisse  der 
beiden  Grafen  Harlmann  vom  Jahr  1257,  wonach  der  ältere  Graf  Hart- 
mann den  Jüngern,  seinen  Neffen ,  zum  Erben  aller  der  Besitzungen, 
an  Burgen ,  Landen  und  Leuten ,  erklärte ,  welche  er  nicht  seiner  Ge- 
mahlin, Margarita  von  Savoyen,  zu  Eigen  geschenkt  oder  zu  Leibge- 
dinge gemacht  hatte.  (Urk.  Graf  Hactmanns  des  Jüngern  d.  d.  Kiburg, 
24.  März  1257,  bei  Kopp,  Urk.  z.  Gesch.  der  Eidg.  B.  IL  95).  AUer- 
dings  traten  nach  jenem  Vorkommnisse  im  Jahr  1259  augenblickliche  Zer- 
w&rtkiisse  zwischen  beiden  Grafen  ein  (Urk.  d.  d.  EIgg,  29.  Juni  1259. 
Ibid.  II.  97  und  d.  d.  Wil,  18.  Aug.  1259,  bei  Herrg.  Gen.  dipl.  IL  349). 
Allein  wie  schon  eine  Urkunde  desselben  Jahres  zeigt  (Urk.  d.  d:  Zu- 
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rieb,  17.  Oktober  1259,  bei  Herrg.  Gen.  dipl.  IL  351),  waren  diese 
Zerwürfnisse  bloss  vorQbergehend  ^  and  die  Aufnabme  eines  gemein* 
samen  Urbars  im  Jahr  1261  oder  1251/1263  scheint  nan  vollends  dar- 
ajaf  hinzuweisen ,  dass  in  den  loteten  Lebensjahren  beider  Grafen  Hart- 
mann ein  dorehaos  freandliches  Vernehmen  swiseben  beiden  herrschte 
und  des  altem  Zosicherangen  an  den  jungem  in  Betreff  seines  einsti- 
gen Nachlasses  in  voller  Kraft  bestanden.  Freilich  machten  dann  der 
frühe  Tod  Graf  Hartmanns  des  jungem  nnd  die  kräftig  darchgeführ- 
len  Ansprüche  des  Grafen  Rudolf  von  Habsborg  aof  Hartmanns  des  fil- 
tern Nachlass  jene  Zosicherangen  ganz  wirkungslos.  (Vrgl.  übrigens 
Kopp,  Gesch.  der  Eidg.  B.  H,  2.  S.  269—272,  wo  Anmerk.  7  auf 
S«  272  hienach  eine  Abfindernng  erleiden  würde). 

3.    Anordnung  des  Urbar». 

Wie  der  Teit  zeigt,  sind  die  Einkünfte,  welche  das  Urbar  aofzihtt. 
In  nenn  verschiedene  Abtheilongen  geordnet,  die  merst  mit  dem  Na- 
men officinm  (Amt),  bezeichnet  werden. 

Es  sind  die  Aemter:  1}  Lenzburg,  enthallend  die  Aarganischen 
Güter  von  der  Renss  an  bis  in  das  Thal  des  Hallwiler-  und  Baldegger- 
see's,  in  das  Kulmerthal  und  bis  nach  Aarau  und  dessen  Umgegend. 
Als  ein  vorzüglich  ertragreicher  Hof  erscheint  hier  derjenige  von  Scha- 
fisheiro.  2)  Gutisberg  (»das  Thal  der  Emme  gegen  Lenzburg  ge- 
legen ^},  umfassend  die  Gegend  zwischen  dem  rechten  Ufer  der  grossen 
Emme,  von  Rüegsau  an  abwfirts,  der  Roth  und  der  Aesch,  die  bei 
Murgenlhal  und  auf  der  Bernisch-Sololhornischen  Grenze  unterhalb  Dei- 
tingen  sich  in  die  Aare  münden.  S)  Emmenthal  (»diesseits  des 
Wassers  '},  enthaltend  das  obere  Thal  der  Emme,  von  Rüegsau  an  auf- 
wärts, nebst  den  Seitenthälern  und  das  linkseitige  Ufer  der  Emme  von 
Burgdorf  an  aufwärts  und  westwärts  bis  zum  Thale  der  Worb.  4)  Jegi- 
storf;  von  Hindelbank  und  Jegistorf  an  westwärts  bis  an  den  Lyss- 
bach  und  Limpach.  5)Uzenstorf;  auf  beiden  Ufern  der  Emme,  voo 
fiurgdorf  an  abwärts,  östlich  bis  zum  Oeschbach,  westlich  bis  an  den 
Bucheggberg.  6)  Tbun;  umfassend  die  Thäler  der  Kiesen  und  der 
Rothachen,  nebst  Tbun  selbsL  7}  Ol t Ingen;  die  Gegend  von  Nidao 
und  vom  Südwestabhange  des  Bucbeggbergs  an  J»is  Wohlen  an  der  Aare 
unterhalb  Bern.  8)  Winterthur  und  Umgegend,  zu  beiden  Seiten 
der  Töss,  von  Zell  an  abwärts,  bis  in  das  Thal  der  Kempt  nach  We- 
sten, bis  in*8  Thal  der  Eulach  und  dem  Limperg  ostwärts.  9)  Baden, 
mit  der  Umgegend  von  der  Lägem  an  bis  an  die  Reuss  hinüber. 

In  der  Aufzählung  der  Ortschaften  nach  diesen  Aemtern  findet  nur 
einmal  eine  Unterbrecbung  statt    Nach  dem  Schlüsse  des  Amtes  01<- 
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tiogeo  werden  eine  Reib*  von  11  OttoebaflBn  anfgezlbll,  die  im  obern 
Emmentbale  liegen  ood  dieaer  Lage  nach  in  daa  driCto  Amt  »Enuoea^ 
Ibal  diesseiU  des  Walsers  <^  gebaf(  haben  mflssen.  Ob  hier  ein  Fehler 
des  einstigen  Originals  oder  bloss  der  Abschrift  Meister  Heinrichs  die 
Schuld  trägt,  moss  dahin  gesieltt  bleiben. 

Bemerkenswertb  sind  neben  dem  obenerwähnten  Versehen  eiDige* 
andere  Pookte.  Bio  Sommationen,  die  hie  aod  da,  namentlich  am 
Schlosse  Jedes  Amtes ,  vorkommen,  stimmen  mit  dem  Gesammtbetrage 
der  einzelnen  Posten,  welche  sie  omAissen,  keineswegs  immer  Qberein. 
Nacitrigliche  Vermerkongen  einzelner  EinkQnfte  nach  bereits  nieder- 
gdschriebenerSnmmation  kommen  mehrmals  vor.  AmScUasse  einiger 
Aemter  werden  noch  Eink&alle  ans  Ortschaflen  genannt,  die  ganz  aosser« 
halb  des  Kreises  zn  liegen  scheinen,  der  tonst  das  Amt  begrenzt.  So 
wird  am  Schlosse  des  Amtes  Jegistorf  die  Vogtei  Sinneringen  erw&hnt, 
dio  weit  aoawirts  (im  Kreise  des  Amtes  Bmmenthal)  liegt;  so  am  Schiasse 
des  Amtes  Winterthnr  die  entfernte  Vogtei  lllaao  nnd  Volkenswil ;  am 
Sehlnsse  des  Amtes  fiaden  das  entfernte  Neerach  nnd  die  Vogtei 
Rttmlang. 

Diess  Alles  leitet  auf  die  Vermothong  hin ,  dass  wir  hier  nicht  den 
Text  eines  ausgearbeiteten,  in  vollendeter  Redaktion  vorliegenden  Ür- 
barbuches ,  sondern  eher  des  Entwurfes  zu  einem  solchen,  eine  blosse 
Zusammenstellung  erster  Aufnahmerddel,  besitzen. 

Angefertigt  wurde  diese  Aufzeichnung  im  burgundischen 
Theile  der  Kiburgischen  fiesitzungen  (auf  Betrieb  des  jöngern  Grafen 
Hartmann?  in  ßurgdorf?),  wie  diess  aus  der  Bezeichnung  des  drit- 
ten Amtes:  ^ das  Emmenthal  diesseits  des  "Wassers^^  deutlich  her- 
vorgeht. 

Von  den  Besitzungen  der  Grafen  fehlen  übrigens  in  diesem  erhal- 
tenen Theile  des  ürba'rs  sowohl  solche,  die  in  Burgund,  als  solche,  die 
in  Alemaonien  oder  Rälien  lagen.  Dort  fehlt  (mit  Ausnaimie  von  Ni- 
dau  und  der  Umgegend)  Alles,  was  westlich  von  der  Aare  lag,  nament- 
lich Preiburg,  und  was  dem  Oberlande  oberhalb  Thun  angehörte.  Hier 
werden  die  Rechte  der  Grafen  um  Z&rich,  und  hauptsächlich  die  Be- 
sitzungen Zug,  Art,  Aegeri  und  im  Gasterlande  vermisst,  die  aus  dem 
Lenzburgischen  Erbe  herkamen. 

'      §  * 

4.    Inhalt  des  Urbar  s. 

Das  Urbar  enthUt  ein  Vmteiebnfas  von  EinhQnflen ,  wefche«  den 
damaligen  Verhlllnis(Mn  gQniaa«,  fastigenz  io  lieferongen  vonNatnra* 
lien  oder  Fabrikaten ,  nur  zum  kleinern  Theile  hingegen  in  GeldleistMi* 
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gen  bestehen;  Die  (in  der  Handschrift  ihelsC  sehr  ab^ekörsten)  Namen 
der  anfgezähUen  Gegenstände  und  der  angewaodten  Masse ,  sowie  die 
Bedentang  dieser  Namen,  lassen  sieh  ans  Vergleiehnng  des  Urbars  id 
seinen  einzelnen  Stellen  nater  sich  and  mit  den  entsprechenden  Stelleo 
des  Habsbarg-Oeslreichischen  Urbars,  oder  mit  den  Radeln,  welche  Pfeif- 
fer S0inem  Abdrucke  des  letztem  beigegeben  bat,  fast  völlig  besUnunen. 
Wir  können  daher  für  die  ErkUrnng  dieser  Aasdrdcke  anf  diese  Ver- 
gleicbang  and  auf  Pfeiffers  Anmerkangen  znm  Habsbnrg^Oestreioiiischai 
Urbar  verweisen.  Ein  paar  wenige  Aosdr&cke,  welche  necb  besonde- 
rer Erwähnung  bedürfen  mögen,  sind  folgende:  Als  Frfichte,  welche 
in  den  borgnndisohen  Besitzongen  geliefert  werden  (S.  S.  166  u.  ff.) 
erscheinen  u.  A«  ,>  W erzen ^  (nach  Scbeffeln,  VieriingeB  and  launi  ge- 
messen). Vielleicht  ist  darunter  Weizen,  vielleicht  irgend  welche  Wur- 
zelgewächse (Ruhen?)  zu  verstehen.  Femer  werden  face s  genannt 
(S.  196),  vermuthlich  Kienfakeln;  linsath,  wohl  Leinsamen,  Endlich 
erscheint  als  Getreidemass  für  Spelt  (Dinkel)  und  Haber  in  eineai  aus- 
gedehnten Theile  des  burgundischeii  Landes  (dem  Emmenthal  aod  den 
jetzigen  bernischen  Mittellande)  der  Ausdruck  chorus.  Dieses  Mass, 
dem  gegenwärtig  noch  der  in  jenen  Gegenden  fkbliehe  Name:  »Korst' 
entspricht,  scheint,  nach  den  Summationen  des  Urhars  zu  schliessen, 
dem  Malter  zu  entsprechen. 

Ueberblicken  wir  den  Gesammlinbalt  des  Urbars,  so  zeigt  sich  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  von  Gegenständen  genannt. 

Den  hauptsächlichsten  Platz  nehmen,  wie  in  allen  ähnlichen  Ver- 
zeichnissen ,  die  Getreidefruchte  ein.  Es  erscheinen  der  Weizen  (triti- 
cum);  der  Spelt  oder  Dinkel  (spelta);  der  Roggen  (siligo);  der  Haber 
(avena),  die  Hirse  (milium).  Dann  kommen  an  übrigen'  Erzeagoissen 
des  Pflanzenreiches  vor :  HülsenfHlchte  (legumen,  legumina ;  im  Habs- 
burg-Oeslreichischen  Urbar:  ))Vastmuos*'  genannt);  Bohnen  (fsba, 
d.  h.  die  sogenannte  Saubohne  —  denn  unsere  jetzigen  Bohnen  waren 
noch  nicht  bekannt);  Wurzelgewächse  (Werzen)?  Lein  (linnm);  Lein- 
samen (linsath)?  Pfeffer  (Piper);  Wein  (vinumj;  Holz  (lignum  aridum 
et  vfridum);  Kienfakeln  (faces)? 

An  Erzeugnissen  des  l'hierreiches  werden  genannt :  Ochsen  (boves) ; 
Schafe  (oves) ;  am  häufigsten  Schweine  und  Ferkel  (porci ,  porcus  ver- 
rit);  Hühner  (galline,  puUi);  Eier  (ova);  eine  Art  kleiner  Fische,  Bai- 
chen genannt  (balchi);  und  Wachs  (cera).  Sehr  häufig  auch  geräacherle 
Schweineschultern,  d.  h.  Schinken  (scapule). 

An  Fabrikaten  werden  geliefert:  Leintneb  (paonns  finens);  Bier 
(oereVisia),  Thonschüsseln  (scnCelle)  and  Hnfeisen  täf  Pferde  (fsm- 
flienta  equorom). 
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Die  Soniroe  der  £ialL«iifle  an  O^ld  beiioft  sich  aof  2ilVt  Vtand 
MiiiliDge. 

Neben  den  GnindsC&eken  und  Gfitern ,  die  bie  und  da  einzeln  aafge- 
zibM,  oft  aber  gar  nicht  nfther  bezeichnet  werden  (carie,  niansas,  scoposse, 
domiciliom ,  domns,  orti),  erscheinen  Vogleien  (advocacie),  Mfthlen 
(molendina),  ScbenkhSnser  (taberne),  Hanfreiben  (blowe) ,  Fahren  (na- 
vigia),  Fiscbenien  (piscine),  und,  in  Winterthur,  der  Gelreidemarlct  (men- 
anncio  frnmenti  in  foro),  der  Zoll  (Ihelonenm),  die  Fleischerbnden 
(camiflcum  ofBcia),  die  Markttische  (mense  Yendenciam  in  foro),  die 
Manze  (moneta)  als  Quelle  Yon  EinkfknAen.  Was  die  im  Amte  Baden 
vorkommende  Abgabe  »ad  minandnm®  sei,  können  wir  nicht  an- 
geben. 

Die  Masse  sind  für  die  Getreidefrfichte  der  MOtt  (modius)  von  4, 
oder  das  Malter  (malternm)  von  16  Vierteln,  Letzteres  im  burgundi- 
schen  Lande  auch  choros  genannt.  Als  kleinere  Masse  erscheinen  das 
Viertel  (quartale),  Vierling  (ferto)  und  das  Imi  (imiu),  letzteres  in- 
dess  nnr  selten  genannt.  Es  soll  (nach  Stalders  Idiotikon)  den  nenn- 
ten Theil  eines  Viertels  betragen.  Salz  wird  nach  dem  Scheffel  (mo- 
dins),  Wein  nach  dem  Saome  (psenma)  gemessen;  nach  dem  Pfände 
^libra)  der  Pfeffer  und  der  Leinsamen;  nach  der  Fuhrlast  (pondus) 
das  Holz;  nach  Kloben,  das  heisst  Gebunde  oder  BQschel  (clobi),  der 
Lein;  nach  der  Elle  (ulna)  das  Tuch. 

Die  Summen  des  Urbars  belaufen  sich  auf  über  4700  Mütt  Getreide- 
frOcbte  u.  s«  f.  Da  uns  aber  hier  nur  ein  Thell  der  EinkQnfle  des  gräf- 
lichen Hauses  vorliegt,  so  wäre  ein  Schluss  auf  dessen  Oekonomie  aus 
diesem  Urbare  allein  schwierig.  Dagegen  mögen  die  beiden  Wahr- 
nehmungen hervorgehoben  werden,  dass  nach  dem  Urbare  der  An- 
bau des  Weizens  vorzüglich  im  Zürich-  und  im  untern  Aargau,  derjenige 
des  Speltes  im  Oberaargau  vorherrschend  gewesen  zu  sein  scheint, 
ond  dass  im  letzteren  (burgundischen)  Lande  die  Abgabe  an  (Zins- 
oder  Vogt-)  Hühnern  durchweg  vorkömmt,  während  sie  in  den  erst- 
erwähnten Gegenden  nicht,  wenigstens  nicht  so  allgemein  durchgeführt 
erscheint.  Femer  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Abgaben  an  Leinsa- 
men und  Leintuch  gerade  in  den  Aemtem  Gutisberg  und  Emmenthal 
vorkommen,  wo  noch  heute  die  Leinenindustrie  vorzugsweise  zu 
Hanse  ist. 

Interessant  Ist  endlich  die  Vergleicbung  des  vorliegenden  Urbars 
mit  dem  entsprechenden  Theile  des  Habsburg-Oestreichischen.  Nicht 
aliein  ergibt  sich  daraus  (wie  oben  bemerkt)  die  Erklärung  mancher 
Ausdrücke  des  Kiburgischen  Urbars ,  sondern  namentlich  auch  ein  Blick 
über  die  Veränderungen,  welche  in  den  Verhältnissen  vieler  hier  auf- 
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gezihlter  leistongspflichliger  OrtoehaAen  uaA  GnmdsUkke  Im  Laafe 
von  beiläufig  fünfzig  Jahren  (1261—1311)  erfolgten,  >-  Verändemogea, 
die  bei  der  sleigenden  Last  der  Steuern  and  Leistiuigen  (S.  Habsborg- 
Oestreichischea  Urbar  Vorrede  S.  VIII.)  wohl  viel  mebr  za  den  achwei* 
zeriscben  Ereignissen  des  beginnenden  XIV.  Jahrhunderts  beigetragen 
haben  ni6gen ,  als  man  sich  gewöhnlich  so  denken  pflegt« 

G.  ▼.  W. 


Urbar. 

« 

1. 

Hii  sunt  reditus  ad  officium  Lentzburg  pertinentes.    . 

[VjillemeriDgen  curia  superior  et  inferior»  quaram  sunt  (i) 
scoposse  xxij,  redduot  tritici  modios  L&xyij,  avene  maltera  xi« 
leguffiinis  modios  zi.  Item  de  pratis  oves  ij.  Mansus  ioferior 
porcos  V  omoes  soL  xxxvij  et  den.  ij,  avene  maltera  ijV^« 
ovem  i.  Item  in  eadem  villa  mansus  iiij  et  Hilfinchion  man«" 
sus  i  qui  omnes  redduot  porcos  xxviij  qui  omnes  sunt  lib.  ix 
et  sol.  vj  minus  den.  ij»  oves  ij,  avene  maltera  xij^/^«  Item 
Vilmeriogen  sunt  feoda  xij  tritici  modios  xxiv,  aveno  mal-«  ($) 
tera  xj,  legumtpis  modios  ¥1/2*  Item  ibidem  bona  qwedum  x 
porcos  X  quilibet  spl.  viij»  plebanus  porcum  i  so|.  y,  de  prato 
porc.  i  sol«  vij,  Hilfinchon  de  molendino  porc.  ij  qoilibcd 
sol.  ¥.  Henebrun  de  novalibi»  porc.  iij  quilibet  sol.  xij*  De 
feodis  bubulcorum  porc»  ij  quilibet  sol.  viij.  Item  tritici  mod. 
1X9  oves  viij.  Apud  ripam  porc.  iiij  omnes  sol.  xxx»  avena 
mod.  vi.  De  taberna  porc.  i  sol.  viij.  De  wisuogen  tritici  mod. 
ij.  De  mansibus  vij  supradiotis  gaUio.  xxviii»  ova  cxx.  Ober« 
wiler  porc.  i,  plebanus  porcum  i.  Summa  Villmeringenao) 
correcta  Anno  domini  MOCCOLXIO  tritici  modii  cxiiii  quartale  i, 
avene  maltera  xxxvii»  leguminis  modii  xviya,  porci  i*xti  omnea 
libr.  Lxxi^)  et  fien.  n,  oves  xvii,  sol.  ii. 


^)  Soll  wohl  beisseo:  xxi.  Depn  es  beträgt  nach  dem  Urbar  dav 
Werth  von  drei  Schweinen  Im  Durchschnitt  ein  Prand;  also  fQr  lxü 
Schweine  circa  xxi  Pfand. 

Vi  Um  arge  n,  Pfarrdorf  Kts.  AargaUf  Bez.  firemgarten»  AiU 
fikon«  ebenda.  Hembrunn,  ebenda.  Apud  ripam»  am  Go- 
stade  der  Bünz  ebenda?  Oberwiler,  Wil  bei  Wohlent  (Ea 
scheint  nicht  OberwU»  Pfd.  Kts«  Aargau,  Bez.  Bremgarteni  tu 
sein»  d9s  weitab  jenseits  der  Reuss  liegt}. 
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De  Escha  et  deBütinkon  tritici  mod.  vi^/^  Trilicum  de 
istU  in  nulla  summa  est  conpulatum.  Varewanch  porc.  i 
soL  liii.  'Altwise  porc  ii  quilibet  sol.  iiii.  Hiswangeo 
porc.  i.  sol.  Y.  Hitzkil  ch  e  curia  cujus  sunt  scoposse  viii  tritici 
modios  xxxii  leguminis  mod.  vlii»  de  deciroa  avene  malt.  De 
liberis  tritici  mod.  xx  quartalia  vi,  avene  modios  vi.    Bluowe- 

(lAlinchoD  tritici  mod.  ii.  De  Ar  mens  e  tritici  mod.  v.  G  el- 
vi ngen  de  piscina  tritici  mod.  xi.  Summa  correcta  tritici  mod.  c 
minus  mod.  iii^^.  Summa  avene  malt,  ix  mod.  L  In  Bein- 
wiler  scopossa  i,  tritici  modios  ii,  avene  modtos  iiii,  porc.  i. 
Heisterswang   porc.   i  verrit»    apelte   mod.   xvi,   sol.   xviii. 

'    Amilgeswilerde  liberis  sol.  iiii,  de  bonis Tracbsibus  (?)  ibidem 

sol.  iiii.    Grenincben  curia  cujus   sunt  scoposse  xiiii,  tritici 

mod.  xxviii,  siliginis  mod.  xiiii  aridi»  avene  malt,  vii,  porc.  xtiii, 

^  quorum  sunt  sex  quilibet  sol.  v,  quatuor  quilibet  sol.  vii,  unus 

(^)sol.  iii,  unus  sol.  xH,  item  unos  sol.vii.  Sure  curia  scoposse 
xiii  tritici  mod.  xxvi,  siliginis  mod.  xiü  aridi,  avene  malt.  vif^. 
Bocbaa  sol.  iil  de  foresta  porc.  liif.  De  Arowa  porc.  iiii. 
Item  de  curia  empta  porc.  ii.  De  Wiler  porc.  ii.  Insupervii, 
tres  quilibet  sol.  vi,  quatuor  quilibet  sol.  v.  Item  eoram  iiii, 
omnes  sol.  xv.  Scafusa  siliginis  viridis  mod.  cxix,  avene  malt. 
viiiV^,  porc.  iii,  quilibet  sol.  v.,  oves  xiiii»  den.  libr.  iii,  gailin. 
XXXV ,  ova  cc  minus  x ,  faoes  vii ,  de  ligoo  arido  pondera  Lxxvi, 


Esch  oderAesch,  Pfd.  Kts.  Luzern ,  Amt  Hochdorf.  BQt- 
tikon,  Kts.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Pf.  Yillmergen.  Fahr- 
wangen,  Pfd.  Kts.  Aargau,  Bez.  Lenzburg.  Altwis,  Kts.  Lu- 
zern, Amt  Hochdorf,  Pf.  Hitzkirch.  Mfisswangen,  ebenda. 
Bitzkirch,  Pfd.  Kts.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Bleulikon, 
ebenda.  Ermensee,  ebenda.  Gelfingen,  ebenda.  Beinwil, 
Pfd.  Kts.  Aargau,  Bez.  Muri.  Heisterschwanden,  Pfd.  Kts. 
Aargau,  Bez.  Lenzburg.  Ammerswil,  Pfd.  ebenda.  Gräni- 
cben,  Pfd.  Kts.  Aargau,  Bez.  Aarau.  Suhr,  Pfd.  ebenda. 
Buchs,  ebenda.  Aar^u,  Hauptstadt  des  Kantons  Aargau. 
Wiler,  Hunzenschwil,  Pf.  Sühr  bei  Aarau  ?  S  c  h  a  f  i  s  h  e  i  m  (in  der 
Mundart:  Schafisse),  Kts.  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Pf.  Staufberg. 


urbar  d^r  Gcafto  TO0  RiburK»  iSff 

de  Tiridibus  ligois  poodera  clxxx..  Seon  nvene  malt,  x  et  nod. 
Ulla«  Lentzburg  acoposse  vi  siligiiiia  mod.  .xiiiii;  ia  forp  aaliam 
mod.  xviii»  porc*  iiii  quilibet  aol.  y,  de  cQoau  lib.  i.  Cmn^ 
wiler  porc.  i  aol.  v,  ad  domos  bubul^orup  porc.  i,.  aol.  ▼. 
lo  der  QalduD  porc.  i  aol.  iii  de  novali.  Item  Niederlem 
ailigiois  mpd«  HU.  OeJiberiaa^)  Maginwiier  aiMgiina  mod.  v^^ 
de  Genau  lib.  iiii  miavs  aol.  iiii.  Bubliochoo  aiUgiiiia  mod* 
xvi.  pocc.  xviii.  quilibet  aol.  v.  Hellingen  de  domibua  et 
ortia  pro  cenao  lib.  yii.  et  aol.  viit.  piperia  lib.  xiVi*  de  mor 
lendino  ibidem  tritici  mod.  iii.  Veithein  acopoaae  vi  tritid 
modioa  xx«  avene  maltera  iii  et  quartale  i.  De  nayigio  aol.  iii:.  am 
acapal.  xii.  Item  Veithein  de  decima  tritici  mod.  x.  Item 
Mellingen  mplendina  tritici  modioa  v.  Arowe  tritici  mod«  lx; 
novalia  ibidem  aecundom  quod  copcedi  poaaunt  et  mojendinum  in 
L  entiburg  tritici  modioa  vi.  povc.  ii.  uterque  aol.  vi.  Apud  Gel- 
yingen  balchi  c.  Item  molendinum  Lentzburg  tritici  modioa  v. 
Summa  tociua  officii  Lentzburg:  pertinent  cum  obligatia 
tritici  modii  ccclxx^/^,  ailigipia  modii  ccxxv^/^i  avene  maltera 
ex,  leguminia  modii  xxx  minua  quartaiia  ii,  porci.cxxi,  omnea 
valentea  libraa  xxxviii  minua  aolidoa  vi,  acapiil.  xii,  de'  cenau(86) 
libre  xviii  roin.ua  aolidi  iiii  et  denarii  ii,  ovea  xxxv. 

2.  ■    ^ 

lati  aunt  reditua  in monte  Gu  1 0 1  f s  per^g  it  in  confinio  ülo, 

Uta.  parte  aqoe  que  dieitur  Emma  yeraua  Lentzburg./ 

Apud  Heimolfawiler  ad  feoda  et  manaua  spelte  chor.  v. 

1)  liberis  in  (?) 

Seon,  Pfd.  Kta.  Aargau»  Bez.  Lenzburg.  Lenzburg,  Be- 
zirkaatadt  Kta.  Aargau.  Gontenawil,  Pfd.  Kta.  Aargau».  Bez» 
Kulm.  Halde  bei  Gontenawil.  Nieder  lenz,  Kta.  Aargau,  Bez. 
Lenzburg,  Pf.  Staufberg.  Mägenwil,  Kta.  Aargau,  Bez.  Badest  ^ 
Pf.  WolMiawM*  9ueblikon,  ebenda.  Meli  in  gen,  Stadt,  Kta. 
Aargau,  Bez.  Baden.    Veitheim,  Pfd.  Kta.  Aargau,  Bez.  Bnigg. 

Gutiabergi   Kta.   Bern,    Amt    Burgdorf,    Pf.    HeimiawU« 
Emma,  die  Emne.  Heimiawil,  Pfd.  Kta«  Bern,  Amt  BurgdorC^ 
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^olM.  xxxii.  scapTil.  TÜi.  gfallio.  xii  OTa  txxi.  Wotnmos  libr.  i. 
et  8oI.  tili'  porc.  ii.  seapul.  iii.  spelfe  quart.  vii,  oya  lx,  galKii. 
viii.  Heimolfswiier  lil>r.  i  et  solid,  iii,  scapul.  lii,  apeite 
quart.  xviii«  Hec  sunt  de  acopossia  sex.  Item  Heimolfawi- 
1er  scoposse  vii  spelte  quartalia  xii,  pro  eensu  libri.  i,  scapul. 
k!Hi>  galliii.  xxi,  oYa  cxl.    Item  nna  scopossa  solidoa  xi.    Che- 

^*limmaiiii)9B  sol.  x.  spelte  quartalia  iii/ scapulas  ii,  galünasHi» 

(40)i>ya  XXX.  GuotoUperg  mansus  xvi  spelte  choros  xvii^^  et 
ftrtoaes  ii/siliginis  quartalia  xy»  avene  choros  ii  minus  ferto- 
toes  ii  (hujus  tvene  spectant  ad  seopossam  quartalia  x],  poreos 
i«x«iii  scapalas  Lxxxvii ,  lxxx  agnos  •  •  quorum  sunt  majores 
xm,  de  pauno  liueo  ulnas  cxxxv»  ulnapro  denariis  duobus  soK- 
ditf  YÜ^/zf  galMnas  Lüity  ova  o  minus  xx.  Item  in  monte  6no- 
•olsperg  aeoposse  sex  spelte  choros  ii,  scapulaa  xxf,  scutellas  c. 
Bicc hingen  de  molendino  porc.  i.  duae  scoposse  ibidem  spelte 
cfaorum  if  Bcapulas  ii»  solides  vi,  gallioas  iii,  ova  xx.    Ilem 

(S)  Ibidem  scoposse  vi  spelte  quartalia  xxii,  scapulas  xxii,  librasiii 
minus  solidoa  v,  gallinas  xxti,  ova  ccxx.  Swandoo  spelte 
quartalia  iii,  porc.  i.  Hontarte  libr.  i.  Solberc  i!  libr. 
Gapella  solid,  rlii.  Winigeif  in  Talle  porc.  f,  spelte  cbor.  i, 
avene  chor.  ii,  scapul.  ii,  galiin.  iii.  vi,  ova  ixxx,  soKd.  ix. 
Item  scopossa  una  ibidem  spelte  quartalia  ii,  solidos  vi,  scapu- 
lasii,  gallinas  iii,  ovaxx.  Ruodispach  avene  quartalia  xviii, 
scapulas  viii,  Ubram  i  et  solidos  v,  pultos  xii,  ova  cxx. 
Verricbperg  spelte  chor.  i,  iscapul.  iifi,  solid,  xvf,  gafli- 
ims  üö,  ova  XU     Weeherswende  apeite  chor.   i,    aoapal. 

(10) sex,  solid,   xviii,   gallin.  vi,    ova  xl.    Stambach   solid.  xH. 


Wittenmoos  oder  Wirtenmos,  Pf.  Heimiswil.  Cheli- 
manns  (Hube,  Schuppis]?  Bikingen,  Kts.  Bern,  Amt  Barg- 
dorf, Pf.  Kirchberg.  Schwanden,  ebenda,  Pf.  Winigen.  Ho- 
fern, ebenda ,  Pf.  Hetmiswil.  Solberg,  ebenda,  Pf.  WlnigeD. 
Kapellen,  ebenda.  Winigen,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Bargdorf. 
RQdisbach,  ebenda.  Ferrenberg,  ebenda.  WScker- 
schwind,  Kts.  Bern,  Amt  Wangen,  Pf.  Herzogenbuchsee. 
Stambach,  Kts.  Bern,  Amt  Aarwangen»  Pf.  Robrbach. 
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Waltrichwiler  solid,  x.  liadelswiler  scopossey  solidosxxx, 
spelte choros ii,  scapulas  viii, gallinas xii,  ova lxxx.  Roetenbach 
Spelte  ebor.  i>  soap«l.  iüi»  solid,  xm  Qwz«  pore.  i.  ^sche 
solid.  X,  Spelte  chor.  1,  scapul.  ii.  HuQDinchon  solid,  xii. 
Rietwiler  spelte  chor.  ii,  scapul.  ii»  avene  quart.  vii»  gallio. 
«1»  oya  Lx<  ItMn  ibideiD  spelte  chor.  i«  scapul.  iii*  solid,  viü, 
.0allin.iii»  ovaxx.  Alchirstorf  libr.  i«  Ru«iiedingenlifair.i» 
a¥we  levt.  ▼iüi.  Valcbe  libr.  i  et  solid»  viii«  de  praio  porc  il, 
solid*  xii  nterque.  Graoltzwilor  scoposse  xt  spelte  chorOBcis) 
x^/i,  acapulaa  xxx»  porcos  ix^  aolidos  xxxiii/2,  gallioas  xm, 
Ofa  cec.  Heanolsmatle  Ubr*  ii  soUd»  v,  aeapul«  viii,  spelte 
ehot*  ii^  ova  lxxx»  gallio«  xii»  Bucb«a.  de  taberoa  libr.  i. 
Insapor  advocacia  supßr  cniiam  et  ecclesiam«  Koecbisowe 
advQoi^  sUigiois  quarl.  v.  Suaaiiia  conrecia:  de  coMibos  speHe 
ekoros  jLxviii  emn  fect»  yi  et4]uanda0i  deteunam  Wittinmoa;  ^ 
ailigioia  chor«  y  ei  quott.  i ;  ayene  ch^r es  lIiü  cum  fort,  iii; 
.pQtttQs  iivi ;  a^apnias  qc^v  ;  «Ubratf  xxx  preter  libramr  i ,  soUdos 
vüp  deoarios  yüi;  deyigiliis  libraa  Uli  soUdcfSyi;,  sUigiois  qila»-(io) 
talin  y  cum  ferl,  iV2  h.  pretor  aummam  superieüren  ett  pcatittn 
aecundum  quod  concedi  potest;.  gaUinaA  oexxxt;  ova  vMct&xxSb 
oyes  üi,  Smoma  istorum  redikinm  pro  oeosu  libr*  |lxz  et  aoUdb 
ii^^y  spelte  cbor.  lxv,  siligiois  chor.  y,  ayeoe  chor.  ui  et  fort,  y, 
yorc.  Lv,  scapul.  cctiiiir  gallin«  ccxxx,.  oy«  mdcci  oy^s  Lüi. 


>■!  ■  ■■■■  ■■■■■<■  1  IW  Ml  I  I 

f  • 

WalterswiU  Pfd.  Kts.  Bern»  Amt  Tf aobselwald.  Mtdt»- 
wil,  Pfd.  KU»  Bern»  AmlAarwaAgeii.  RoeteDj>acbL  Kts«.  Bw^ 
Amt  WaagePj  Pf«  fiLenogeobuclis^eu  .Qens.,  ebep^a*  Aejehi^ 
Pfd.  Kis.  Soloihurn,  Amt  Buobeggberg.  iia«iko,u»  ebenda^ 
Pf.  KnegBslQltQO.  Riedwil»  Kis.  Bera»  Amt.Waa^gjen»  Pf.$M* 
lierg.  Alchifltorf»  Kts«  Bora,  Amt  B«rg4orf»  Pf«  KefipiageD* 
jRumedingfn»  ebe»da,  Pf.  Kirehberg«  Wallaobern»  Kts. 
Bern»  Amt  Wangen^  Pt  Seebefg.  Graswil»  ebenda«  Hen^ 
Aolsmatt?  (Hemmlismatt»  Kts.  Bern,  Amt  Wil»  Pf.  Biglott^ 
kann  hier,  mcbt  gemeint  sein»  da  es  weit  westwftrts  von  der 
Smmeabliegt}.  BtU  c^hsoe^h.  Barao^ge«  buichsje/i^  Pfd«  Kts..  Bern» 
Amt  Waagen«'  Rufegaaii«  Pfd.  Kte.  Bam»  Amt  TncbselsrakI« 


IQD  Orbar  der  Graüui  von  Kiborg. 

3. 
Hic  require  reditus  in  valle  aqoe  que  Emma 

dicitar  citra  aqaam. 

(15)  '  Frütiabaöh  spalte  cbor.  iii  porc.  iiii.  Morinsegge  spalte 
•quart  ii»  gallio.  xii»  ova  lix.  Riede  Spelte  qaart  vi ,  pore.  ii. 
•Basela  solid.  vii|  gallin.  ii,  ova  xx.  Barziberg  eolid.  xxi. 
Ruoteabool  pro  c0Dsa  libr.  iii  et  solid,  vii»  spelte  quartale i. 
Hornbach  solid,  vi,  spelte  quartalia  vi,  porc.  ii,  gaHin.  vi, 
ova  XL.  Ebmode  porc.  ii,  spelte  chor.  i,  galHn.  vi,  ova  xl. 
Super  Vrim  soKd.  x,  porc.  iii,  spelte  quartaHa  vi ,  gallio.  vi, 
ova  XL.  Ghauobool  spelte  cbor.  ii,  porc.  iiii,  galKn.  xü, 
ova  cxx.    Superfltto  spelte  quartalia  Hü,  porc.  ii,  gallio.  iiii, 

(80) ova  ^.  Fdron  spelle  ober,  iiii  et  qaartalta  ii,  porc.  vi,  gallio. 
xxii,  ova  cxx.  Bigilo  solid,  xxx.  Baltiliopero  solid.  li. 
Scafasin  solid,  xvi,  spelte  cbor.  ü,  scapul.  viii»  porc.  ii,  gaüia. 
viii,  ova  lxxx^  GomirrcbiDgen  porc.  v,  scapol.  x,  speit» 
eher,  ii,  gallio.  x,  ova  c.  Ratolfingeo  porc.  iiii,  libr.  i» 
Uottingen  apelte  qoartalia  vi«  porc,  iii,  gallio.  vi,  ova  li. 
Aruoboo  tfpeiCe  qttartalio  vi,  aveoe  cbor.  iii,  scapol.  vi,  gallio.  v, 


Fritteobacbgrabeö  (der  uo tere) ,  Kts.  Bern,  Amt  Signao, 
Pf.  Rüderswil.  Moosegg  ebeoda,  Pf.  Lauperswil?  Ried  ebeoda, 
Pf.  RQderswil.  Hasli?  Bafziberg  (Etwa:  Bar  zu  borg, 
der  Berg  Barbegeo,  Pf.'Sumiswald)?  RfitibQel  (etvra  RQtiba- 
bel  Kts.  Bern,  Amt  ood  Ml  Burgdorf)T  Horobachgrabeo,  Kts. 
Boro,  Amt  Traobselwald,  Pf.  Somiavrald.  Eboit,  Kts.  Boro,  Amt 
Signau,  Pf.  Lauperswil.  Über  Vrimp]  Roubel,  Kts.  Boro,  AsiC 
SigDau,'Pf.  Lauperswil,  oder  Pf.  Eggiwil;  oder  Koubel,  Aoitnid 
Pf*  Tracbselwald?  (Auf-)  F I  ü  e  I  en,  Kts.  Boro,  Amt  Trachselwald, 
Pf.  Lfizelflüh.  l^ürten  ebeoda,  Pf.  Sumiswald?  Bigleo,  Pfd.  Kts. 
Boro,  Amt  Kooolfiogeo  oder  Bigel,  Hof,  AoK  Burgdorf,  Pf.  Haslii 
Baltiliopero?  Sobafbuseo,  Kts.  Bero,  Amt  Borgdorf,  Pt 
Hasli.  Aommerkiodeo,  ebeoda.  Radelfiogeo,  Kts.  uoi 
Amt  Bero,  Pf.  Vecbiogeo.    Vt x  i  o  g  e  o»  ebenda.    Gm b  e  o  t 
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oTa  I.K.    Oetersbergp  in  ciiria  spelte  ckor.  iiil,  tvene  ehor» 

^iii,  8ca{Mil.  xyi»  galUn«  xvi,  ova  olk«    ßlasim  soHd.  v.  Obtrrn- 

barg  scopoaae  xv  ipalte  efaoras  yfiü,  porcos  xv»  8cap«lag  xxx(3$) 

minus  ii,  gaiiina«  xxx  (xi.ii)  ova  ccc.    Oswandon  spelte  chor. 

iii,   a¥e»e  cbor.  i,   scapuL  yiii,   poro.  äi  solid,  xi,   gallin.  ri, 

ova  ix.    Ha  sie  spalte  quarlalia  ii,  siliginis  quartalia  ii,  scapui.  K. 

Weinbartsperg  spalte  quartalia  ii,  soapul.  ii,  solid,  y,  gallio.  ilt, 

ova  xxy  Kosalh  Kbr«  i.    Ruodelingea  solid,  i.    Hecsuntpre- 

ter  summam  inferiorem.     Insoper  Bnrgdorf  sooposse  xxviii, 

Spelte  cboros  xx  minus  quartale  i«  libras  Uli  minus  solides  vi, 

scaputas  lxxvü,  eres  ix>  gallinas  Lxxxiiii»  ova  olx.    Insuper 

vigtlatoribus  vi  Itbras  iiii  minus  solidom  i,  siliginis  i  etfert.  i.  (4(9 

De  blottwa  porc.  i.    Summa  correota  a  Burgtorf  et  supra  per 

totum  Spelte  chor.  Lxiii  cum  qnaftalibus  ii,  avene  xiiii»  porc. 

Lxiii,  scapui.  clx  proter  i,  denariorum   libr.   xxxvii,  solid.  ix^Q|} 

pro  aonmutacione.    Insoper  de  vigiliis  libr.  iiii  preter  soHdos  ii. 

siHgioiB  cfaor.  i   ^um  fertone  i.    gattin.    cxLiii!,    ova  mceexxx. 

nsuper  de  Ernswiler  avene  chor.  xx.    Insuper  decime 

speite  qaartalia  xv>  avene  xv. 

4. 

Hie  require  reditns  ad   offieium   Jegistorf  pertinentes. 

Botwiler  mansus  unus  speite  quartalia  iiii,  solidos  xvi. 
Snotenwiler  mansus  unus  libram  t    In  dem  Eiche  mansus  (5) 
unus  solides  xiiii.    Raferswiler  scopossai  speite  quartalia  iii, 

Otzenberg,  Kts.  Bern,  Amt  Burgdorf,  Pf.  Hasli?  Blasen» 
Kts.  Bern»  Amt  Konolfiogen,  Pf.  Höchsteiten.  Obarnburg»  Pfd. 
Kts.  Barn»  Amt  Burgdorf.  Oschwanden,  ebenda.  Hasli, 
Pid.  KU.  Bern,  Amt  Burgdorf.  Weinhartsberg?  Rfidlin- 
gen,  Kts.  Bern,  Amt  Bnrgdorf,  Pf.  Kirchberg.    Eriswil? 

Jegisdorf,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Bittwil, 
Kts.  Bern,  Amt  Aarberg,  Pf.  Rapferswil.  Schnottwil,  Kts. 
Solothurn,  Amt  Bucheggberg  (in  d.  bernischen  Pf.  Oberwil ,  Ami 
Bfiren).  In  dem  Eiche,  das  Thal  des  Eiobibachs  unterhalb 
Schnottwil.    Rapferswil,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg. 

Hist.  Ardiiv  XII.  || 
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porcum  i,  gallioas  iixx.    Wengw  scopossa  i  solidos  iiii 

[Oomicilium  ibidem  spelte  quartale  i,  scapalam  i.  Item  aliad 
ibidem  solidos  ii].  Oigeswiler  scopossa  i  solidos  iiii.  Die> 
ters  wiler  scoposse  vi  spelte  cboros  iii,  porcos. .  •  quilibet solid, 
iiii.  scapulas  Xy  galÜDas  xviii,  ova  cxx.  Affolterra  scoposse  t 
spelte  cboros  ii»   quartalia  ii,    scapulas  x,  porcos  v   quilibet 

(10) solid,  iiii,  gallioas  xii,  ova  lxxxx.  Vrrtinun  scoposse  lix 
spelte  cboros  xii,  porcos  xviii  quilibet  solid.  ?,  scapulas  xix, 
gallinas  lüü,  oya  cclx.    Hindelw^ancb  scopossa  i  spelte qua^ 

'  talia  ii>  porcum  i  solid,  y,  scapulas  ii,  gallinas  iii,  ora  xi. 
Mundercbingen  scoposse  ¥  spelte  quartalia  xy»  porcoi  t 
quilibet  solid,  v,  scapulas  x,  gallinas  xv,  oya  c.  Jegistorf 
scoposse  xiiii  spelte  cboros  ix,  porcos  xiiii  quilibet  solid,  r, 
scapulas  xxiiii »  gallinas  xi.ii ,  ova  cclxxx.    De  domicilio  ibidem 

(15)  spelte  quartalia  ü,  scapul.  ii.  Insuper  de  quodam  bono  scapul.i 
spelte  quartalia  i.  Zuoz  wiler  de  domicilio  spelte  quartalia  ii. 
Iffi wiler  scoposse  ix  spelte  quartalia  xxi,  porcos  ix  quilibet 
solid.  V,  scapulas  xiiii,  gallinas  xviii,  ova  cxx.  Item  ibidem 
domicilium  spelte  quartale  i.  Reide  scoposse  vi  spelte  qaar- 
talia  xii,  porcos  vi,  scapulas  xii,  gallinas  viii,  ova  cxx.  Mes- 
son  solid,  i.  Summa  correcta  spelte  cbor.  xl  quartalia  ?iii) 
libr.  iii,  solid,  i,  porc.  lxv,  scapul.  cxvi,   gallin.  clxxxv,  ova 

(90) Mcxx.  Summa  de  Jegistorf  spelte  cbor.  xLiii  minus  quartale i, 
pro  censu  libr.  iii  et  solid,  viii,  porc.  lxü,  scapul.  cxx,  gallio. 
CLXvi,  ova  McxL.    Advocacia  Sineringen  siliginis  cbor.  vi. 


Wengi,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  BCIren.  Wiggiswil,  Kts. 
Bern,  Amt  Fraubrunnen,  Pf.  Münchenbuebsee.  Die  ters  wil» 
Kts.  Bern,  Amt  Aarberg,  Pf.  Rapferswil.  Affoltern,  Gross- 
Af foltern,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg.  Drtenen,  Kts- 
Bern ,  Amt  Fraubrunnen ,  Pf.  Jjegistorf.  Hindelbank,  Pfd.  Kts. 
Bern,  Amt  Burgdorf.  HOnchringen,  Kts.  Bern,  Amt  Frao- 
brunnen,  Pf.  Jegisdorf.  Zuzwil,  ebenda.  Iffwil,  ebenda. 
Ried,  b.  Grafenried,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Mes- 
sen, Pfd.  Kts.  Solotburn,  Amt  Bucheggberg.  Sinneringen, 
Kts.  und  Amt  Bern,  Pf.  Vechingen. 
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5. 

Hn  sunt  reditas   ad  officium   Uzanstotf  pertinentes. 

Mülinon  mansus  et  scopossa  spalte  choros  ii,  avene  quar- 
talia  vi,  porcos  iii  quilibet  solid,  vii,  scapulas  vi,  oves  liiu 
Oige  et  Eiche  mansus  xii  spelte  choros  yi»  avene  choros  xviii» 
scapulas  xLviiiy  porcos  i^yiii  quilibet  solid«  vii,  oves  xLÜy  gallioas 
Lxxiiy  ova  dcxx.  De  molendinis  ibidem  porc.  iii  quilibet 
solid,  vii.  Ibidem  scoposse  iiii  porcos  üü,  galliDa9  Tin»  ova  lxxx.  (95) 
Widon  mansus  i  spelte  chorum  iV2  porc.  1^2»  scapulas  iiii>  gal- 
lioas yiy  ova  Lx,  oves  iiiV^.  Bettirchiogen  scoposse  iiii  spelte 
quartalia  vi,  porcos  iiii ,  scapulas  vi,  gallioas  viii,  ova  lxxx. 
Muli dorf  scopossa  i  porc.  i  ceteri  solid,  vii.  Chreulingen 
scopossa  i  spelte  quartalia  ii,  porcum  i,  scapulas  ii«  gallinas  ii 
ova  XX.  GuninchoD  scoposse  iii  spelte  quartalia  ii,  porcos  iii, 
scapulas  ii,  gallinas  vi,  ova  lx.  Lon  scoposse  vi  spelte  quar- 
talia vi,  porcos  V,  scapul.  .  •  .  gallinas  x,  ova  c.  Amelzeich  sco- 
posse XX  spelte  quartalia  xxviii,  porcos  xv,  scapulas  xxvi,  (ao) 
gallinas  xxx,  ova  ccc.  Butzwiie  scoposse  ii  porcos  ii. 
Gnirzmone  scoposse  viii  gallinas  xvi,  ova  clx;  molendinum 
spelte  quartalia  ii,  porcum  i,  scapulas  ii.  Wiler  scoposse  viii 
spelte  quartalia  xiiii,  porcos  viii,  scapulas  xiiii,  gallinas  xiiii, 

Ctzistorf,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Mülinen-, 
ursprünglicher  Name  des  jezigen  Amtsortes  Fraubrunnen, 
den  letzterer  Name,  herrührend  von.  dem  im  Jahr  1246  gegrün- 
deten Kloster,  später  allmählig  verdrängt  hat.  Im  Ey,  bei  Utzis- 
torf(?)  Widen,Alt-Widen, oder  Widenhof,  ebenda.  Bätterkin- 
den,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Mühlidorf,  Kts.  Solo- 
thurn,  Amt  Bucheggberg,  Pfd.  Aetigen.  Kray lin  gen,  Kts.  Bern, 
Amt  Fraubrunnen, Pfd.  Bätterkinden.  Gupninchen?  (Soll  viel- 
leicht heissen:  Güttinchon,  h.Kütt i  ghofen,  Kts. Solothurn, 
Amt  Bucheggberg,  Pf.  Aetigen).  Lohn,  Kts.  Solothurn,  Amt 
Bucheggberg,  Pf.  Biberist.  Amelzeich,  h.  Ammanseich 
oder  Ammansegg,  ebenda.  Bütschwil.  Kts.  Solothurn, 
Amt  Bucheggberg  (Bern.  Pf.  Oberwil.)  Gnirzmone?.  Wiier, 
Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen,  Pf.  Utzistorf. 


dK  OrbBT  der  Grafen  foü  Ktkurg. 

ova  cxLy  et  ibidem  mansus  x  spelte  choros  x»  avene  malteraiv, 
porcoa  XV,  scapulas  xl,  ovesxxxv,  gallinas  lx»  o?aBc.  Üoni- 
cilium  Spelte  qoartalia  ii,  scapulas  ii.  Onze  porcos  ii.  Beide 
porcos  ii.  Czandorf  in  villa  iDferiori  mansus  xi  spelte  cborosvi. 
avene  choros  xvii,  porcos  xvii,  scapulas  xLÜii,  gallinas  lxvi, 

(85)  ova  DCLX,  öves  xxxvi^^;  scoposse  ibidem  xv  ^porcos  xv,  galli- 
nfts  xxXy  ova  cclxxx.  Item  ibidem  scoposse  xxii  spelte  choros  xi| 
porcos  xxii,  scapulas  xLii,  gallinas  XLii,  ova  ccccxx.  Pomarium 
spelte  quartale  i.  Banwarto  porcom  i.  Item  in  villa  Uzanstorf 
in  parte  superiori  mansus  xi»  spelte  choros  xi,  avene  choros  i.f'\^/h 
porcos  xxi^^,  scapulas  xLiiii,  oves  xxxvi,  gallinas  Lxvi,  ova  dclx. 
Item  ibidem  mansus  xii  spelte  choros  xvi,  avene  choros  xmi, 
porcos  xviii»  scapulas  lü,  gallinas  lxxü,  oves  xlü,  ova  dccxx. 
Ibidem  scoposse  xiii  spelte  choros  vii,  porcos  xiiii,  scapulas  xxviii 
gallinas  xxviii ,  ova  cclxxx.  Item  scoposse  xxviii  porcos  xriii, 
(g|.  gallinas  Lxiiii .  • .  iii,  ova  dclx.  Domicilium  spelte  quartale  i»  scspu- 
lam  i.  Tabernarius  porcum  i.  Banwarto  porcum  i.  Ef fügen 
tabernarius  porcum  i.  Othichingen  porcos  i,  spelte 
chorum   i,   scapulas   ii.     Defectus    d^    summa    subscripta  qoi 

(5)  factus  fuit  ad  censum  minuendum  porcos  xxix,  scapulas  cxxx, 
oves  Lxxxvii. 

Summa  Uzanstorf  et  illuc  pertinentium,  cujus  sunt  man^ 
XX  minus  Ii  et  scoposse  cxxx,  spelte  chor.  lxx  minus  quartaliaiii, 
avene  maltera  lxxxvü,  porc.  cc.  Isti  ,sunt  recisi  de  summi 
priori  xxx  minus  ii  quilibet  solid,  vii ,  omnes  val.  libr.  lxxx 
et  solid,  t,  scapul.  cccLx  minus  ii,  libr.  iiii.  Ex  hac  somma 
de  scapulis  recise  sunt  scapule  cxx.  Ex  hac  summa  remisse 
(10)  sunt  Lxxxviy2-    Oves  cc  minus  ii^  gallin.  nxxxvi.  ova  vi  millia. 


Onze  (Oenz.  Sollte  nicht  eher  das  nahe  b«i  Dtzeastorf 
liegende  Oesch  gemeint  sein,  da  Oenz  oben  im  oCSciom  Borg- 
dorf  erscheint)?  Heide  (eines  der  Orte  Zanggen*ried,  Kcr- 
ren-riedy  Grafen-ried)?  Aeffligen,  Kts,  Bern,  Amt  Borg- 
dorf,  Pf.  Kirchberg.  Oeikingen»  Kts.  Solotfaum,  Amt  »d 
Pf.  Kriegstetten. 
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e. 

Ist!  aoQt  reditus  ad  officium  Tuna  pertipeiitesA 

Diespaeh  in  TÜla  scoposse  xiii  nan&QS  i  ^  molMdiiuMii 
libr*  ¥  cmii'  deDariis.  iii,  avene  modios  xjl  ■niinis.  ip^  a^os  xii^^» 
BucholtroD  8copo9aa  i  solidoa  ▼.  VilmeriBgea  scopoise  i« 
tolidos  It.  Honstatten  seoposse  x  speUe  m^iioA  viä,  aiKettft 
nodtoa  xV^,  porcum  i  solid  vi,  scapnlas  xü»  salidosixxx»  agaos  vi« 
Seoposaa  ii  porcos  ii.  Lüaili  Batet  ten  aoopoaae  iiii  poreos  im*  its) 
Tubstigos  soopossa  i  solidoff  x.  Boocoltron  solidi  m. 
Watiawile  scoposae  nii  Hbras  ik 

Gettaus  de  domiliua  apad  Tuno  Ubr.  iii4/2  com  deDarnaiiii. 
De  ortia  libr.  t  preter  solidoa  iiii  et  flattariaa  v.  De  pittiiui 
libr.  iii  minus  ▼.  deaarioa»  Item  apud  TuBam  aMtnaus  xxxl 
qui  reddoBt  apelte  asodios  d  preier  modios  iiii.  Item  de  pesle 
libr.  iii.    Jordanoa  mtles  d&nanao  libram  i  salidea  wi. 

Samma  ad  T  u n  am  pertinADciMm  libr.  xv  solid,  i  et  demir.  ii» 
porc.  xxxii»  scapuk  xxii,  apeüe  modios  l  minaa  mod.  i,  avene  (so) 
modioa  c  minus  modios  i,  aires  xxii^^. 


Isti  sunt  reditaa  ad  officium  Oltingea  pertineotoa« 

Herein  scoposse  vi  et  de  ailva  Kbr.  iiii.    Drugge  soo« 
posse  ii  reddunt  solides  xii  et  piscina  libras  vi  vel  secundam 


!■«»  III      «II»   II 


Tbun,  Amtastadt>  Ht^  Bern,  Dieabacb  (Ober-Dieabacb), 
Kts.  Bern,  Amt  Konolfingen.  Bvohbolterberg,  Pf.  Dlesbaoi>. 
Vilmeringen  (VilbriBgeii)^  Kta.  Bern,  Amt  KoBOiAogeii> 
Pf.  Worb.  HOchstette»  (Gnrsa<»HOebatetten)>  Pfdv  Sta«  Bern, 
AmtKonalfiogen.  (LiltaeUoder)  Klei-n*H9ehatetten,ebeBda, 
ehem.  Pfd.  Tubstigon  (Rubigan)?  Waltenwil,  Kta.  Barn, 
Aaat  Konolfingen,  Pf.  Warb. 

Wyler-iOJtingen,  Kta.  Bavo,  Amt  Laupen;  PfL  Keraera^ 
Klau  Freibiirg.  (Hier  stand  daa  Sehlosa  OltingeD]«  MeraMn- 
ge«,  Kts.  Bern,  AmtNidan,  Pf.  Bttrglen.  (f)  ftrOgp,  PfA  KU. 
Bern,  Amt  NMan. 
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qood  coDcedi  potest.  iDferior  pis€ina  quod  vach  dieuntnr  soli- 
(15)  dos  X.  Hec  commutata  sunt  apud  Todo.  Borte  scopossa  i 
solidos  iiii.  Genlherch  8€opos8e  x  librasii  minus  siligiDis mo- 
dies  V  et  ferlum  (sie),  avene  modios  ▼!  et  imiu  vii,  scapulas  xfiii. 
Item  ibidem  pratum  solides  x.  B  uo  le  solid,  iii  • . .  scopoise  vi! 
porcos  iii  quilibet  solid,  ix,  scapulas  xiiii,  solidos  xii»  wenis 
modios  iU  avene  medium  i»  gallioas  xviii,  ova  cxl.  Bardon 
Solidos  viii  preter  denarios  iiii.  Buetingeo  scopossa  i  solidos  vi, 
ova  ccxxx.  Snotwilere  molendinom  siligiois  (modios)  iiiii 
scopossa  solidos  vii.  Affoltron  scoposse  xyü,  insuper  seo- 
(90)  posse  ii  ad  officium  pertinentes,  werzen  modios  ii  cum  fertoDibot 
iii,  scapulas  xxvii,  ayene  modios  x  minus  qnartale  i.  Item  ple- 
banns  dat  siliginis  qnartale  i,  solidos  ii^/^y  avene  quartalia  ii. 
Item  pro  censu  libr.  iiii.  gailin.  Li.  ova  ccxi.«  Ghezi  ncboft s 
scopossa  i  solidos  v.  Kalteabrunnen  scopossa  isolidoivii. 
Homberg  solid,  vi.  Ifinbeuftzerit  solid,  i.  Amarts- 
wilere  solid,  vi  minus  denar.  ii.  Summa  ab  Affoltron  os- 
que  huc  secundnm  statum  präsentem  libr..  vi  cum  solidis  iii. 
Landolswiler  werzen  imu  vi,  solid,  ii«  siliginis  imu  xiiü> 
avene  (modios)  xl  Hurzenden  scoposse  iiii  libram  i  solidos  iii, 
(85)  scapulas  vi»  werzen  imu  xii,  galiinas  vi»  ova  Lx.  Frieswilere 
scopossa  i  solidos  vii ,  werzes  imu  ii ,  scapulas  ii,  ova  xx,  gal- 
iinas iii.    Serzewilere  solid,  iii.    Rumetingen  scoposse tii 


Port  bei  Nidau.  Gentberch  (Ob  verscbrieben  förJens- 
borg  bei  Nidau)?  Buel,  KU.  Bern,  Amt  Nidau»  PL  Walpenwil. 
Harderen»  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg,  Pf.  Lyss.  Bfietingeo, 
Kts.  Bern,  Amt  BQren,  Pf.  (Unter-)Die8bach.  Schnotwil, 
Kts.  Solotburn,  Amt  Bucbeggberg,  Bern.  Pf.  Oberwil.  Affol- 
t'ern  (Gross* Aflbltem,)  Pfd«  Kfii.  Bern,  Amt  Aarberg.  Chefio- 
c.boven,  (In  Urkunden:  Cboicboven),  Kosthofen,  ebenda» Pf> 
Kircblindacb.  Kaltenbrünnen,  ebenda  Pf.  Affoltem.  Hob* 
borg?  Ifinbeuftzerit?  Ammerswil,ebeDd.,Pf.  Afliölleni. 
Landerswil,- ebenda,  Pf.  Radelfingen.  Murzelen,  Kts.  and 
AntBern,  Pf.  Woblen.  F  ri  e a  w  i  I  e  r ,  ebenda.  Si  r  i  aw  1 1,  ebenda. 
Runtingen,  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg,  Pf.  Radelfiiigea. 
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libram  i  et  solidum  i,  scapulas  xiiii,  werzen  modios  ii  qoartale  i, 
avene  qaartalia  vii,  gallioas  xxi,  ova  c.  In  YÜla  Oltingen 
sGoposse  iii  solides  lii,  werzen  medium  i,  avene  medium  i, 
scapulas  iiii.  Insuper  pars  fructuum  in  agris  Ollingen  et 
curia  Affoitroni  innovalibus  Bettingen  scoposse iiii  werzen 
modium  ^2»  solidos  xz,  scapulas  iiii« 

Summa  correcta  spelle  cbor.  xx»  werzen  quartalia  xl  ,  sili*  !^' 
ginis  quartalia  xx  preter  fertonem  i,  ayene  chor.  xiii»  libr.  xx?n 
cum  denariis  xx,  porc.  tx,  gallio.  cxüi,  ova  dcclcx*    Insuper 
novalia  in  Affoltron  et  Oltingen»  ex  baq  summa 

Summa  reditunm  Oltingen  pertuienctum  libr.  xxii  et 
solid  iiii  9  porc.  ix,  scapul.  ex»  wertzen  mod.  xiii  et  imiu  ▼,  si-  ($) 
liginis  mod.  vi  minus  imiu  iii»  avene  mod.  xiii  et  imiu  iiii,  ova 
DCCI.XX,  gallin.  ciü.  Summa  correcta  libr.  üii  solid*  iii,  werzen 
mod.  X  preter  imiu  ii ,  avene  mod.  xvü  cum  fertone  i ,  siliginis 
mod.  viii  preter  imiu  ii.  Gerrüti  tritici  mod.  vii  preter  quai^ 
tale  i,  avene  maltera  ii  cum  modio  i,  porc.  solid,  x. 

Eschile  libr.  i  et  solid,  iii;  Swandon  porc.  i,  oves  ii, 
spelte  quartalia  ii,  avene  quartalia  ii.  Item  aliud  Swandon 
tantom.  Ramlou  porc.  ii,  spelte  quartalia  vi,  avene  quartalia, 
porc.  i,  scapul.  ii,  spelte  cbor.  i.  Sc  bei  d  egge  solid,  xxx. 
Nfiwenswandenllbr. ii.  Heidenswandon  libr. i.  Rinder- 
baeb  libr.  ii.  Item  Heidenswandon  sol.  x.  Bamlou  perdO) 
totum  Uhr.  viii  solid,  ii.  Summa  libr.  xv  solid,  ii,  porc.  v,  oves  ii, 
spelte  cbor.  \W/2,  avene  cbor.  ii  V2,  scapul.  ii.  Scbnppacb  libr.  ii. 


Wyler-Oltingen,  oder  das  andere  Oltingen  (Burg-Oltin*- 
gen),  auf  dem  reebten  Aarufer,  Pf.  Radelfingen.  Bettingen(Dett- 
lingen,  Pf.  Radelfingen)?  Gerrüti 7  Bscbli  (^of),  Kts.  Bern, 
Amt  Signau,  Pf.  Büderswil.  Schwanden,  ebenda.  Scb^an» 
den?  Ramlou  (Ranviuo,  Ranflüe,  in  der  Mundart:  Räufle, 
ebenda, Pf.  Rfiderswil und LQtzelflüh.) ?  Scbeidegg,  Kts. Bern, 
Amt  Tracbselwald,  Pf.  Ruegsau.  Nenensobwanden,  Kts. 
Bern,  Amt  Signau,  Pf.  Egipwil?  fleidenscbwanden? 
fiinderbacb,  Kts.  Bern,  Amt  TrUohselwald,  Pf.  Ruegsau. 
Scbfippbacb,  Kts.  Bern,  Amt  und  Pf.  Signau. 
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B. 

tsti    sunt    reditas    Comitum     de  Kiburcb  Winterture 

et  in  confinio. 

Winterture  infra  aauroi  reddit  aDnuatini  de  ofScio  8c«l- 
(15)  teti  libras  xxvi  solides  xiii  com  denariis  üH.  Ad  ho€  pertiael 
censui  piscinanun »  mensuracio  frumenti  in  foro  et  camificiom 
affieia.  De  tbelenee  libr.  wüu  Tabenie  libras  xii»  ▼ioi  ptes- 
nas  ii.  Cenaus  de  domibus  libr*  x  et  solM.  üM  et  gallio.  fi. 
De  mensis  vendencium  in  foro  iibr.  iiii.  De  moneta  libr.  iiii. 
Summa  istorum  libr«  Lxxiiii.  solid,  xvifi  eum  deoariis  iiii.  Hern 
Winterture  sunt  mansns  xw  qui  reddont  tritici  modios  lei, 
cervisias  xt»  ad  qnorum  quemlibet  pertineat  avene  malteraii^/^ 
(90)apeite  modii  ii,  tritici  quariatia  ii,  avene  quartalia  it*  Itm 
mansus  predicti  reddunt  porcos  xt  qoiUbet  denariornm  libram  i» 
OYes  XKX  qoilibet  Valens  datoarios  x?iii.  De  cultura  ante  portan 
superiorem  tritici  mod.  Lxiii  cum  quaitali,  legamtBis  med.  ▼. 
De  lino  clobi  xl.  De  pratis  ,ibidem  tritici  mod*  xxix«  De  bortis 
tritici  modi  xx.  De  bortis  novis  ei  veteribus  xxxiii  med.  tritici 
eum  qoartali  iV^.  Iste  defeetas  erit  in  mansis  :  tritici  ^uartalis  8 
per  totum,  et  est  defectus  tritici  med.  aiii  cum  qoartaii  i  qoi  <k 
fossato  in  Winterture.  Pomariom  quoddam  tritici  medim  i. 
Aiget  super  Bruole  tritici  qaartalia  vi:  agerSigbotten  tritici 
(iS)  modium  i.  De  domicilio  cere  libr»  üü.  Venatorea  de  namere 
libras  cere  ii.  De  sil va  super  L  i  m  p  e rg  «ere  libr.  ü*  Item  qasdui 
domicilia  ferramenta  equorum  cc ;  pro  illis  dantur  librai  et  solidi  f. 
luferius  melendinum  tritim  modios  xiiti»  porcum  valentem  libraoii. 
Molendinum  ao  Steige  porcoi  xii,  omnes  ▼alentea  libras  «iM/4 
Wi  n ga rti n  tritici  mod.  ix»  ailiginia  mod«  ix»  legumiais  mod.vi> 
Wimperg  tritici  mod.  vi^.  Item  Limperg  trilioi  mod.  Jutf 
avene  maltera  ii,  porc.  i  solid»  x»  Hongo  tiüici  oMMl.iii,  sfcoe 


Wintertbur,  Besirksstadt,  Kis.  KQrich*  Briel,  Ai- 
b«be  bei  Wintertbur»  Limperg  (irrig:  Lindberg),  Berg,  ebee- 
daaelbat.  Steigmflhie?  Weingarten  oder  Winsartt 
Hongo? 
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maltera  ii>  porcum  i  solid  x,  otetn  i.  Orringen  tritiei  med. 
-xxm,  Migimn  mod.  ti,  avene  maltera  r\,  leguminfs  mod.  iii| 
porc.  ?iii;  tria  eonioi  quilibet  solid.  Tiii,  quinque  ex  eis-quiKbet  (30) 
solid,  yi.  Hettilingeo  tritiei  mod.  x,  avene  maltera  li,  lego- 
minis  mod.  ii ,  pore.  iit .  quilibet  solid.  TÜi ;  de  lino  clobi  x. 
Esschaberg  tritiei  mod.  XTÜi,  aveoe  maltera  tu,  pore.  x  qui«- 
Kbet  solid,  y;  insuper  i  (pore.)  solid  x;  pro  iiiio  solid.  ▼. 
LiicheDdal  avene  maltera  ii,  oves  iiii»  pore.  i.  soHd.  vi  et 
denar.  ii.  Decime  Obern-Wintertnre  tritiei  mod.  x.  Wi^ 
8  en dangen  tritiei  mod.  xii.  Curia  Seh  ein  de  feodo  trtttei 
nodios  xxy  in  tercio  anno  xv ;  eontinue  avene  malternm  i,  fat>e 
medium  t,  porcum  i  solid,  viii.  Item  ibidem  raansus  i  tritief 
modios  xii ;  dimidius  mansns  tritiei  modios  vt>4>  altera  mediefas  (35) 
tritiei  modios  v^^.  Item  mansi  medtetas  tritiei  modios  vy2* 
Hanaus  i  tritiei  modios  viii.  Scopossa  i  tritiei  modios  ii.  Alia 
seopossa  tritiei  modios  ii.  Domieiilium  tritiei  quartaüa  ii, 
scopossa  tritiei  medium ,  alterum  dimidium.  Seoposse  iit^ 
tritiei  modios  iiii.  Iberg  de  doobus  feodis  tritiei  quailalia  vi, 
avene  maltera  t,  pore.  ii  quilibet  solid,  viii.  Muolcbingen 
tritiei  mod.  Hii,  avene  maltera  iiii,  pore.  ii  qnflibcft  soKd.  viii.sSS{' 
De  predio  ibidem :  curia  tritiei  modios  xx ,  avene  maltera  vi, 
leguminom  modios  ii»  poreos  ü  quiKbet  solid,  viii;  seoposse  iil 
tritict  modios  vif^/^;  domiciliom  tritiei  modium  i;  ager  qntdam 
tritiei  quartalia  vi.  Domicilium  tritiei  quartale  i.  Aliud  domt^ 
cilfum  tritiei  modium  i.  BurebaldattHiei  ntod.  i,  avene  mal- 
termn  i.  Summa  Sehein  tritiei  mod.  exiii,  avene  maltera  xvi, 
legnmfnom  mod.  iti,  pore.  vi!  omnes  val.  libras  iii  minus  soHdos 
Iiii.  Gella  curia  tritiei  modios  v^/^,  avene  maltera  vii,  percos  ii^ 
quilibet  solid,  v,  leguminum  modios  iii;  item  poreos  iiii   et  V^  (O 

— —  Hl  ■  ■  I     I  Wl 

Öhringen,  Kts.  Zfirich,Bez.  Winterthur, Pf. Seuzach.  U e 1 1^ 
1  i  n  g  e  n,  Pfd.,  ebenda.  Eschenberg,  Berg  bei  Wioterthur.  Lug- 
genthal, (Lukhausen,  RU.  ZQrich,  Bez.  Pniffikon,Pf.  Hi- 
nan, oder  verschrieben  f&r  Linsenthal,  Bof  bei  Winterthur)t 
Obe^wintertbur,  Pfd.  Kts.ZQrich,  Bez.  Wintertbur.  Wiesen- 
dangen,  Pfd.,  ebenda.  Seen,  PM.  ebeddfa.  Iberg  undHoI- 
ebittgen,  Pf.  Seen.  Burghaldeft,  bei  Mulebingen.  Zell, 
Pfd.  Kts.  Zürich,  Bez.  Winterthnr. 
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quilibet  solid.  ▼»  bovem  i «  cere  libras  üVz»  decima  et  curia  4e 
li0o  clobi  dii.  Inferior  curia  porcos  iii  qnilibet  solid,  v,  de  liio 
clobi  •  •  •  libr.  i.  Quicquid  in  curiis  duobus  coUtur  pars  dimidii 
fiomiois  cedit»  Item  ibideoi  curia  leguminum  modios  iii,  po^ 
cos  iiii  quilibet  solid,  v,  cere  libram  i ,  de  lino  clobi  iiii.  De 
feodisvi  triticimod.  viiV^.  Molendinum  tritici  modios  iii»  porcosü 
uterque  solid,  viii.  Item  alter(um)  porc.  i  solid«,  viii.  Barch 
tritici  mod.  ix  dimidium,  aveoe  mallera  iii,  porc.  iiii  quilibet 
solid,  ix.    H urnin  et  de  advocacia  tritici  mod.  iii,  avenemal- 

(io)teraiii.  Hirtzgarten  porc.  i  solid.  ▼•  (S]umma  Gelle  tritici 
mod.  xxxiiy  avene  maltera  xxiii,  legumioum  mod.  vi»  porc.  xiii 
omnes  Talentes  libras  vii  minus  solides  vii,  de  lino  clobi  tv^  bofem  i, 
cere  libr.  iiii.  Summa  bonorum  de  Liebenberg  tritici  moi 
Lxx,  avene  maltera  xviii»  porc.  xix  omnes  Talentes  libras  vii^ 
solidum  i.  Bezzen  ovem  i.  Advocacia  super  liberos  tritici 
modios  XXX  cum  quartaiibus  ii  preter  quartam  partem  unius,  a?6oe 
maltera  xxiiiV2  cum  quartaiibus  iii.  Item  summa  illius  triüci 
mod.  XL»   avene  maltera  xxv  mod.  i.     Eadem   advocacia  pro 

(IS)  carnibus  in  feste  sancti  Jfohannis  Baptiste  Tburicensis  mooete 
libras  xviiiV2  cum  denariis  ix,  oves  v.  Item  Rossiberg  tritid 
mod.  viii,  aven^  maltera  ii,  porc.  i  solid,  viii,  de  pomario  «<► 
lid.  vi.  Kem.p.naton  tritiei  mod.  iiii,  avene  mallerum  i,  le- 
guminum  mod.  i,  porc.  i  solid«  v.  Volchenswiler  aveae 
quartalia  ii.  Hesimdal  porc.  ii  quilibet  solid,  x.  Molendiasn 
sub  Gastro  porc.  xii,  omnes  valentes  libras  viii.  Weh- 
serisrüti  solid,  vi;  pratum  valim  (t)  solid,  iiii.  Curia  Allsih 
winden  tritici  mod.  xii,  avene  maltera  v,  leguminum  mod.  i} 
porc.  ii  quilibet  solid,  viii.  De  censibus  domorum  in  S  urborbio 


Burg,  Hörn,  Hirschgarten,  Pf.  Zell.  Liebeoberg, 
bei  Rutzen,  Pf.  Zell.  Bezzen?  (Verschrieben  fQr  Rutiea!) 
Rossberg,  Kts.  ZQricb,  Bez.  Winterthur,  PL  TOss.  Kempt- 
tbal  oder  Kämleten,  KU.  Zürich,  Bez.  Pßiffikon ,  Pf.  ülaatt. 
Volkenswil,  Pfd.  KU.  Zürich,  Bez.  Uster.  Heseothal,  Hof, 
Pf.8een.  Sub  Castro,  seil.  Kiburg.  Wehserisrati?  Allen* 
winden?    In  suburbio,  nümlicb  des  Städtebens  Kiburg. 
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libr.  iii  minos  solid,  iiii  et  denar.  i.  BalliDhaldonm 
solid.  ▼•  Oltenhusen  trilici  mod.  viU^;  ovem  datPhenlino; 
porc.  i  solid,  vi,  de  lino  clobi  x.  First  trilici  mod.  xvi,  aveae 
maltera  yü,  legaminam  mod.  ii,  bovem  i»  otem  i  porc.  ▼  qui- 
libet  solid,  vi ii,  de  Uno  clobi  xv.  W  i  s  m  a  d  o  tritici  modios  xxxii, 
avene  maltera  tu  ;  tercio  aono  tritici  modios  xxx  aveiie  maltera  y\^h ; 
'  aDOuatim  porcos  x,  quorurn  ▼  valent  quilibet  solidos  ▼iii»  ▼  qui* 
libet  solidos  v.  Insuper  pro  camibus  solides  iiä  >  legumiaum 
modios  iii.  BaldeDSwil  siliginis  mod.  iii.  Advocatia  Ila- 
nonwaet  Völchiswiler  ayene  maltera  iiii.  De  Nosiberg 
porc.  iiiy  pro  camibas  solid,  xxx  deoar.  xviii.  Curia  Ei  choltx  W 
tritici  modios  iü,  avene  medium»  porcom  i  solid,  viii.  Altorf 
advocacia  tritici  modios  vii  preter  quartale  i.  Vridenwiler 
tritici  modios  v.    Hiis  infeodatus  est.  Uoli  de 

9. 

HU  sunt  Reditus  ad  officium  Baden  pertinentes. 

Curie  in  villa  Baden  tritici  modios  xv»  siliginis  modios  XV| 
avene  maltera  viii»  nueum  modios  ii»  fabe  modios  ii»  milii  mo» 
dies  ii  et  cc  ova  et  xvi  puUos.  In  eadem  villa  sunt  scopossa 
üi»  quarum  xi  tritici  modios  vi»  avene  maltera  v,  reliqoe  xi.i 
reddunt  tritici  modios  xx  et  avene  maltera  ii  medium  i.  Item  (90) 
de  qualibet  taberba  v  solid.  Turieenses.  Predicte  scoposse  ted- 
duat,  et  ii  feoda,  porcos  LÜii  quilibet  solid,  vii»  preter  vinitoris 
qui  valet  solidos  x;  omnes  valentes  libras  xviii  et  solidos  xvi; 
oves  Li;  cviii  pullos  etn^^cc  etx  ova.    Seigeln  pore.i  solid,  v. 


Ballenbalden?  (Banhalden,  bey  Kiburg?  Im  Habsb. 
Oestr.  Urbar:  sBabnbalden«).  Ettenbausen»  Pf.  Kiburg. 
First,  Kts.  Zfiricb,  Bes.  PAffikon»  Pf.  Illnau.  Balte nswil, 
Kts.  Zflricb ,  Bez.  Kloten »  Pf.  fiassersdorf.  1 1 1  n  au»  Pfd« 
KU.  Zaricb»  Bez.  Pfifikon.  Nussberg»  Bez.  Winterthur»  9f. 
Seblatt.  Eicbholz?  Febraltorf»  Pfd,Bez.Pfk(fikon.  Freud-* 
wil^  Pf.  Volkenswil« 

B  a  d  e  ttt  Beiirksstadt,  Kts.  Aargau.  S  e g  e  1  b  o  f,  Pf. 
Baden. 


/ 


in  Urbif  der  Giafe»  toii  Kiborf .. 

infejriiis  maleDdiouni  pwcuai  i  sdlid.  x.  vacat.  ex  hiis  doobu 
0l  bluwa  ett  factem  molendinain  qued  reddil  xx  nedioi  triüci 
•t  i  porcum  valeviteiii  xt  solides*  MolendiDnin  medwm  tritid 
modios  iiy   siliginis  modios  iiii.     Superiiia  nolendiaom  tiiid 

(85)  mediaiii  i ,  siKginis  modioa  il.  De  blowa  avene  maliera  H4* 
Item  de  qaodam  agro  iraper  cuiloii  polK  Wiiere  maiisot  ira 
Iritici  modios  vtH  minus  qoariaie  i»  avane  maltera  vii,  porcoix 
quorvm  sUDt  iKi  qailtbel  solidorom  tüH,  item  iDorvm  iiH  qui- 
Übel  solidonim  viii,  duo  ex  biis  soJidoram  ▼  deaar.,  ad  miDaa- 
dem  aolidos  x»  oves  iUi.  Item  ibidem  sceposse  iiii  porces  iiii 
quilibet  solidorom  x,  avene  maliera  fi,  oves  iiii.  Musirn  s€o* 
posse  ii  poreosii  quilibet  aolid.  vi^?.  Seigeln  poreoas  bonon. 
H-ofstetten  mansos  diaudtos  porces  ii  quiübet  solid,  m 
iSf)  T  e  t  w  i  I  e  r  Iritici  modios  ii,  siliginis  modios  üK,  avene  malteran  i« 
porcum  i  solid,  viii.  De  domo  apud  Telonea  porc.  i  solid,  vü. 
De  ipso  theloneo  porcum  booum.  Rordorf  cujus  mansos 
vunt  ▼  duobos  annis  in  quolibet  anno  tritici  mod.  xxxiii;  de 
bac  anmma  recisi  sunt  Iritici  modii  x;  tercio  anno  tritici  mod.xxv. 
Item  duebus  annis  avene  maltera  viii  el  i ;  tercio  anno  aveoe 
ttaltera  vi  ef  mod.  i.    Cootinue  legumiomm  med.  viii,  porc.  vii 

(5)qQilib€(t  solid  Hü.  Heitersperg  porc.  v,  quorim  üii  suat 
quilibet  viti  soMdonim  el  i  sotidorum  v.  Stettei»  pore.  iiii 
qirilibel  solid  x.  Meli  Ingen  Irhiei  med.  v>  siliginfs  med.  ▼» 
avene  maltera  vi,  porc.  ii  quilibet  solid«  vii.  Reimmers- 
wiler  Iritici  mod.  i.  KQIliwangen  tritici  mod.  i.  Nas«* 
boumen  trMd  mod.  i,  siliginis  mod.  ii,  avene  maltera  ii,  port.i 
solid,  viii.    Tenincon  porc.  i  solid. vii.    Alio  B«din  ovesii. 


Oberwil,  Pf.  Badem  MOsernwald,  hinler  der  Baldegg,  Pf. 
Baden.  Hofstellen,  beiTätwü,  Pf.  Baden.  Tatwil,  Pf.Badeo. 
Rordorf,  Pfd.  Bea.  Baden.  Heilersberg,  BergimBer.BadsB, 
8teften,Pr.  Rordorf.  Mollingen,  SladI  im  Bez.  Baden.Remeti- 
wi  t,Pf.  Rordorfk  Küllwangen,  Beet  Baden  ,Pf.  Wettingen.  Nasf- 
bäumen.  Bez. Baden,  Pf. Kirchdorf.  Dänikon,  Kif.Zfiriok,  Bei; 
RegeDsberg,Pf.Dlllikon;  Alio  Baden,  d.  h^  Bnnelhadeassf 
dem  rechten  Limmatufer,  der  Stadt  Baden  gegenClber,  Kts.Aargaa. 
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^efeistorf  evrte  K  Iritid  modiot  xl,  Büifpftis  nodiof  xii»  avene 
maltera  vi  et  quartalia  ii,  legamimiiD  modioa  vi,  porcos  v  soli«* 
dorum  xiiii.  Manaas  ad  piaudeni  tritid  modiM  y,  aveoe  mo<-'iW 
dioa  ix,  oves  ii,  puilM  xii  et  ec  ova,  porcoa  iiii,  quomra  ii  aml 
quiKbet  soiidoniai  viii,  duo  qHilibet  solidoinni  d,  pulloa  vi,  ova  c, 
oveniy  et  ad  miiiaoduin  solidoa  ii^^.  Item  mansiia  ibide«i  tri* 
tici  qvartalia  x,  avene  «lodios  viV2,  poreos  lUi  qui  omnea  valent 
libra«!  i  et  8olid«s  iiil^,  ovam  i,  puHoa  iii,  ova  c»  aoUdos  ii^ 
MaBsaa  id  platea  tritid  madios  Uii»  avene  maltera  iii  cmi 
«lodio  iy  porooa  tI  valentes  libraa  ii  et  solidoa  v,  vi  pulloa» 
oves  iiy  ^olidoB  ii^>4,  ova -c«  In  auperiori  platea  manaiia  i 
Iritici  modios  v,  avene  maltera  iii  modiam  i,  porcos  vi  T-alenlas  (15) 
libras  ii  solidos  ii,  pullos  vi,  oves  ii,  solides  t,  ova  c.  Hanaus 
Leingrippun  tritioi  modios  iii,  avene  maltera  ii  cum  modioi, 
porcos  vii,  qui  omnea  valent  libraa  ii  cum  solidis  iii,  ovea  ii, 
pullos  vi,  ova  c«  Mansus  super  1  et  tun  tritid  modios  iii,  avoBC 
maltera  ix,  poveos  tu  qui  omnes  valent  libras  ii  et  solidoa  iii» 
puUos  vi,  ova  «•  Il^n  manaos  dimidius  tritici  quartalia  vi,  avene 
aritera  viV^,  poreos  ifii  qui  omnes  valent  solldos  xxx  minus 
denarios  xviii,  ovem  i,  pullos  iii,  ova  L.  Mansus  super  dorf 
tiitid  qosrtalia  x,  siBginis  quartalia  x,  ayene  modios  ix,  porcos  (|B) 
üii  omnes  valenles  solidos  xxviii,  ovem  i,  pullos  vi,  ova  c«  Ilem 
mansus  ae  Niderwile  iiii  modios  tritid,  Hi  pullos,  l  ova.  Sco* 
poase  iüj  frUid  quartalia  x,  ayeoe  quartalia  x,  porcos  v  quilibet 
Valens  solidos  wü,  oves  vi.  Item  scopoese  viii  siliginis  modios  iiii 
avene  modioa   iiit,  poreos  viii   quilibet  eolid.  vii,   oves  viii* 


Gebistorf,  Pfd.  Bez.  Baden.  Ad  plaudem?  Platea 
etsuperior  platea,  (Nieder-)  Gasse  und  Obergasse,zwei 
fluben bey Gebistorf  (Habsb.Oestr.  Urb.  v.  Pfeiffer. S.  147).  Lein- 
grippun  (Babsb.  Oestr.  Urbar  S.  147:  Leingrippe;  Bemer 
Abscbrifl:  Lemgrippe),  Auf  der  Greppen,  Bez  .Baden,  Pf. 
"Wettingen.  (Es  ist  nicbt  Leim  gruben,  Kr.  Niederwil.  Denn 
dieses  Niederwil  liegt  weit  ab,  im  Bezirke  Zofingen).  Letten, 
Bez.  Baden,  Pf.  Wettingen.  Super  dorf,  bey  Wettingen? 
Niederwil,  Pf.  Baden. 
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Molendioum  iritici  modioa  ii,  siliginia  modios  v,  avene  quarUliaii, 
porcum  i  solid,  x.    Liadimage  porc»  i  solid  ix,  avene  qoar- 

(ss)  talia  ii.  In  ouweon  porc.  lii  quilibet  solid,  tu,  oves  iii.  BQse 
porc.  i  solid,  ix,  OTem  i.  Nemorarius  porcum  i  solid,  vii,  ovem  i. 
.  Item  quedam  feoda  ibidem  porcos  vi  omnes  val.  (libr.)  W/2  et 
solldos  iiy  oyes  iiii.  Item  scoposse  iiii  porcos  iiii  omnes  nl. 
solides  xxxviy  avene  quartalia  vi,  oves  iiii.  Summa  Gebistorf 
tritici  mod.  xtiiV^,  siliginis  mod.  xxiiity^^  avene  malfera  xx?iii| 
leguminum  mod.  vi,  porc.  Lxxvii  omnes  vaJ.  libras  xxv  cum 
solidis  yi,  oves  xLÜi,  denariorum  libr.  i.    Po$l  istam  summaB 

(80)  remissum  est  apud  Gebistorf  porc.  xiiii  vai.  libras  iii  soltdami, 
tritici  mod.  iiii,  avene  maltera  vi,  siliginis  quartalia  ii,  oves  üi. 
'  Kilcbdorf  advocacia  tritici  mod.  xl«  Sig gen  tritici  mod.il 
Hüseren  tritici  mod.  iii.  Escbe  tritici  mod.  iii.  In  soperiori 
curia  porc.  ii  solid,  vi,  tritici  mod.  xii,  siliginis  mod.  xviii,  avene 
maltera  v^/^,  leguminum  mod.  ii.  Nerrach  de  molendino  et  de 
curia  tritici  mod.  vi,  siliginis  mod.  v,  porc.  iiii  quilibet  solid,  v, 
avene  maltera  ii,  leguminum  mod.  ii.    Rümelanch  advocatia 

(85)pertotum  tritici  modios  Lxxxvii,  avene  maltera xv  minus  modiami. 
De  boc  infeodatus  est  M anesse,    trit.  mod.  x 

<K  Summa  tocius  ofBcii  Baden  pertinentis  preter  curiam Sig* 
gingen  et  novalia  duo  tritici  mod.  cclxxx,  siliginis  mod.  lx 
et  quartalia  vi,  avene  maltera  Lxxxiii  et  mod.  i,  leguminum  mod. 
xxii.  Summa  porcorum  lxxvü  per  totum ,  minus  i,  omnes  vai. 
libras  Lxiii  et  denarios  xviii  [de  novali  porc.  x  quilibet  solid.  ?» 
siliginis  mod.  xii],  oves  cii,  ad.minandum  solid,  xxx, 

(Hier  bricbt  die  Schrift  ab.) 


Lindimage,  an  der  Limmat  unterhalb  Niederwil  (h. im 
Turgi?).  Au,  Bez.  Baden,  Pf.  Kirchdorf,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Limmat,  gegenüber  dem  Weiler  Vogelsang.  Riise,anderReass, 
in  der  Pf.  Gebistorf.  Kilchdorf  (Ober-Siggingen  oderObe^ 
Siggenthal),  Pfd.  Bez.  Baden.  Siggen  (Unter-Siggingen 
oder  Unter-Siggenthal,  ebenda.  Htiseren?  Escb,  Pf« 
Wettingen?  Nerach,  Kts.  Zürich,  Bez.  Regensberg,  Pf.  Steio- 
maur.    Rümlang,  Pfd.,  ebenda. 


Namensregister. 


Ad  plaadem  (?)  173. 

Affol terra  (K(s.  Bero).  162.  166. 

Alchirstorf.  159. 

AllenwiodeQ  "^170. 

Altorf  (Fehraltorf,  Kts.  Z&rich.} 

171. 
Altwise.  156. 
Amartswilere  (Ammers  wil,Kta. 

BerD).  166. 
Arne  1  zeich  (Ammanseich).  163. 
Amilgeswilere.     (Am  merswil, 

Kts.  Aargao).  166. 
ApDd  ripam.  155. 
Arowa.  156.  157. 

(Siehe  aoch  P.) 

Baden  (im  Aargao).  169.172.  172. 
Baldenswil.  171. 
Ballinhaldon  (Bamihalden  bei 

Kiborg)?  171. 
Baltilinpero(BaIU]iDperc?)  160. 
Barziberg?  160. 
Bein  wi  1er«  156. 
Betlingen.  167. 
Bettirchingen.  163. 
Bezzen?  170. 
Bicchingen.  158. 
Bigiln.  160. 


Blasim.  161. 

Bloowelincbon.  156. 

Borte.  166. 

Bragge  (Brögg,  Kts.  Bern).  165. 

Broole  (bei  Winlerthor).  168. 

Bnblinchon.  157. 

Bacholtron,  Baocoltron.  160. 

B  0  c  h  s  a   (Herzogenbachsee   Kts« 

Bern).  159. 

Bochsa  (Kts.  Aargan).  156. 

Bnetingen.  166. 

Bütinkon.  156. 

Baole  (Böel  bey  Nidan)  166. 

B  n  r ch  (bei  Zell,  Kts.  Zürich).  170. 

Bnrchalda.  169. 

Bnrgdorf.  161. 

Butwiler.  (Bittwil,  Kts.  Bern). 

161. 
Bntzwil  (Batschwil,  KU.  Solo- 

thum).  163. 

c. 

(Siehe  aach  K. 

Cape  IIa  (Kapellen,  Kts.  Bern). 

158. 
Gastram  (seil.  Kybnrg)  170. 
Gella  (Zell,  Kts.ZQrich).  169. 170. 
Ghelimannes.  158. 
Ghezinchofen.  166. 
GhnoobnoL  160. 
Ghreolingen.  163« 


\ 
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Nameosregister. 


(Siehe  auch  T.) 

Diespach.  165. 

Dieterswiler  162. 

Dorf,  soper  (bei WetÜDgen).  173. 


Ebmode  (EbDode,  Ebnil).  160. 

Ekche,  in  dem.  161. 

Eiche.  165. 

Eicholtz.  171. 

Effligea.  164. 

Emma  (die  Emme).  157.  160. 

Ernswiler.  161^ 

Escha  (Aesch,  Kts.  Lazem).  156. 

E  8  c  h  a  b  e  r  g  (bei  WiDlerthar).  169. 

Esche,  (Aeschi,  Kts.  Sololharo). 

159. 
Esche,  (bei  WeUiogen).  174. 
Eschile  (Eschli,  Kls.Bem).  167. 

V. 

(Siehe  aoeh  V.) 

First.  151. 

Fraabrannen,  S.  Affttinon. 
Frieswiler.  166. 
Frütinbach.  160. 
Faron  (Furten).  160. 

ti. 

GebiatoVf.  171.  174^ 
GeiviDgen.  156.  157. 
Geatherch  (?)  166. 
GerrQti  (?)  167. 
Gnirzmooe  (?)  165. 
Gommirchingen.  160* 
Graoltzwiler.  119. 
Greniochon.  156* 


Graoben.  160. 
Gnoninchoo.  (Gattinchoa?  Kftt- 

tighofen).  165. 
Gnnzwiler  (Gooteoswil]  157. 
Gutolfsberg  (Gaüsberg).  1S7. 

158. 

w. 

Haldan,  in  der.  157. 

Hardan^  166. 

Hasela?  160. 

Ha  sie  (Hasli  bei  BargdorO.  161. 

Heidenswandon.  167. 

Heimolfswiler.  157.  158. 

Heitirsberg.  172. 

Henebrann  155. 

Hennolsmatte.  159. 

Hesimdal.  170. 

Hettilingen.  169. 

Hllffnehon.  155. 
Hindelwanch.  162. 
Hirlzgarton.  170. 
Hitzkilche.  150. 
Hofstetten.  (bei  Baden).  I72. 
Homberg.  166. 
Hongo  (bei  Winterthar)  (?)  ISB. 
Bonstetten.  165. 
Hofart  (Hoferen).  158. 
Hornbaeh.  160. 
HQ8eren.,(?)  174. 
H  o  n  n  i  n  c  h  o  n  (K(8.SolotharD)J5d. 
Harnin  (Hörn  bei  Zell,  Kts.  Zü- 
rich. 170. 

Iberg  (KU.  ZOrieh).  168. 
Jegisdorf.  161.  182. 
Iffiwiler.  162. 
Ifinhenftzerit  (?)  166. 
Illnoowe.  171. 
Jordannsy  miles  (de  Tono).  M* 


Namen^e^sCer. 


m 


(Siehe  auch  G.) 
KallenbronoeD.  166. 
Kempnaleo  (KSmleten).  I7<h 
Kiburch.  168.  (castrum  sabor- 

biam).  17a. 
Kilchdor/  (bei  Badeo).  174. 
KülliwADgeo.  172. 

Landolswiler.  166. 
LeingrippoD  (aof  dar GreppoD 

bei  We(tiBgeD).  J73. 
LeaiBbttrg9Le11sbarg.i55.i57. 
L  e  1 1 Q  n ,  saper  (b.  WelliiigeD).  173. 
L  ieb  enberg  (h.  ZeU,  Kta.  Zikriob). 

170. 

Liftiperg.  16S. 
Lindimage.  174* 
LoD.  (Kto.  Solo(harn).  168. 
Lachendal  (Logghaaseo ?)  169. 
Lözilinstettea.  165. 

Madelswiler.  159. 
Maginwiler.  157. 
Mao  esse  (de  Torego).  174. 
MeisterswaDg*  156. 
Melliogeo.  157.  166. 
Mercio.  (Meraliogeo  ?)  165. 
Messen.  162. 
Miswangeo.  156. 
Morias  egg.  160. 

M  a  1  in  on  Fraobronoen,  Kto.Bero). 
163. 

Malidorf.  163. 
Monderchingen.  16S. 
Moolcblngen.  169. 

Morzendeo  (MarzeIen,Kto.Bern). 
166. 

Mosirn  (bei  Baden)  172. 
Nerrach.  174. 
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Niederlenz.  157. 

Nied er wil  (bei  Baden).  173. 
Nosiberg.  171. 

Nawenswandon.  167. 
Nosbaomen.  172. 

Obernberg.  161. 
Obern-Winterthor.  169. 
0  b  e  r  w  i  1  e  r  (Kls.  Aargao).  1 55. 
Oetersberg.  161. 
Oigeawiler.  (Wiggiswil).  162- 
Oige  et  Eiche.  163. 
OlUngen.  165.  167. 
Onze.  164. 
Orringen.  169. 
Oswandon  161. 
Olhiebingen.  164. 
Oitenhasen  (EUenhausen,  Kfs. 

Zarieb.)  171. 
Onwen,  in.  174« 
Owze.  169. 

!•• 

(Siehe  aoch  B.) 
Pheolino.  171. 

Platea,  plateasoperior  (b.  Gebis- 
torf.  173. 


\ 


Raferswile.  161. 
Kam  loa  (Ranvlae?)  167. 
Ratolfingen.  160. 
Beide.  162.  164. 
Reimmerswiler.  172 

Riede  (b.  Ruderswil,  Kto.  Bern). 
160. 

Rielwiler.  159. 
Rinderbach.  167. 
Roetenbach.  159. 
Rordorf  172. 
Rossibe'rg  170. 
Raechisowe-  159. 

la 
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Rümelanch  174. 

Rfise  (ao  der  Beoss).  174. 

RamediDgen (Romedingen,  KU. 

Bern).  159. 
Rometingeo  (RtiDtiDgen,  Kts. 

Bern).  166. 
Raodelingen.  Ladungen,  Kts. 

Bern.)  161«  ^ 
Rnodispach.  15S. 
Raotenbiiol.  160. 

Scafosa  (Sebafisheim,  Rts.  Aar- 

gaa).  166. 
Sca  fa  8  in  (Schafhu8en,Kt8.  Bern). 

160. 

Scheidegge.  167. 

Schappach.  167. 

Seh  ein  (Seen,  Rtd^.  Zürich).  100. 

Seigelo.  171.  178. 

Seen.  (Seon,  Kts.  Aargan).  157. 

Serzewiler.  166. 

Sigbotto.  168. 

Siggen.  Siggtagen.  174. 

Sineringen«  172. 

Snotenwiler.  101.  166. 

Solberc.  158. 

Stambach.  158. 

Steige,  an.  168. 

Stetten.  172. 

Snper  F 1  n o (FlQelen,  Kts. Bern). 

160. 
Super  Vrim  (?).  160. 
Sure.  156. 
S wanden  (Kts.  Bern).  158.  167. 

T. 
Tenincon.  172. 
Tetwiler.  172. 
Trachsibus,  de  bonis  (?)  156« 
Tubstigon  (?)  165. 
Tnne  165. 


Namensregiater. 

Uotzingeti.  160. 


Urrtina».  L6&: 
Uranslort  16&. 

Siehe  auch  F.) 

V  a  1  c  h  e.  (Wallachen,  Kts.  Bern). 

150. 
Varewanoii,  156; 
¥•11  he  im  (KU.  Aacgan).  1S7< 
Verrichperg.  tSÄ. 
Tille  mefi»gm(Tilin«ng€D,Kti. 

iiail^aa).  155. 
Viln^riagen  (ViUnriageo,  Kk 

Bern).  165. 
Volchenswiler.  17a  171. 
Vridenwiler.  171. 

Waltrichwiler.  150. 
Waginwiler.  105. 
Wecherswende  158. 
Wehserisrati  (?)  160. 
WeiDhartsperg.  161. 
Wengw  (WeDgiQ?)  161. 
Widon.  leo« 
Wiler  (b.  Aaran).  156. 
Wiler  (b.  Uzistorf).  163. 
Wilere  (b.  Baden),  172. 
Wingartin.  108. 
WiAlgen  (Kifl*  Bern).  158. 
Winterture  168. 
Wisendangen.  160. 
Wismaac.  171. 
Wutn  mos,  Wirlinnios.  1^151. 


(Siehe  auch  C) 
Zuozwiler.  Ui. 
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Päbstllehe  Instraefloneii 


beireffend 


Veitlin  aas  der  Zeit  Pabst  Gregorys  XT. 


Vorbericht. 


Unter  dem  Titel  «^Tutte  le  Inatrationi  dat«  dalU  Corte  di  Rom» 
41  Knotii  in  Tarie  parti  d*Europa  dnrante  '1  Ponteflcato  di  GregorioXV  etc.  Sa- 
▼oy^  par  Mr.  Leibniti.  No.  XIX.  Msc.  Biblioth.  Imp.  k  Tienne.'',  befindet  sich 
in  der  Eogenianiachen  Abtbeilung  der  l^aiserlicben  Hofbibliothek  zu  Wien  ein 
ttaher  noch  nicht  edirtes  Hanualcript  in  4^,  aus  welchem  der  Herau8g(d>er  die- 
jenigen Instraktionen  auswählte  und  kopirte,  weldie  auf  die  TielCliner  Angelegen*- 
heiten  sidi  beu^ien.  Da  die  Bandscfarift,  welche  ohnehin  Tennöge  mandier  aefar 
ungleicher  Abkurzuigen  SdvwierJglLeiten  hinsichtlich  der  richtigen  Lesart  darbietet» 
viele  orthographische  und  sinnentstellende  grammatikalische  Schnitzer  enth&lt,  so 
sah  sich  der  Herausgeber  veranlasst,  die  Abschrift  des  Manuskriptes  einem  des 
Italienischen  und  namentlich  auch  italienischer  HandschrilTten  Tollkommen  kundi- 
gen bündnerischen  Staatsmanne,  dem  verstorb.  Herrn  Bürgermeisteir  Ch.  ▼. 
Albertini,  lur  Einsicht  und  lleri^igung  mitintheilen.  Die  ron  ihm  durchlesene 
«irfd  mit  grosser  Vorsicht  berichtigte  Handschrift  wurde  nun  Yom  H^ranagehnr 
noch  Herrn  Dr.  Midoaichi  Scriplor  der  kai».  Hölbihliothek  vorgelegt»  welcher 
die  aehr  verdankenswerthe  Gefälligkeit  hatte,  die  Abschrift  mit  dem  Original  zu 
▼ergleichen  und  dem  Herausgeber  seine  Ansichten  bezüglich  der  8chwieri|em 
Stellen  mitiutheilen.  Dennoch  wird  der  Leser  auf  einaehie  Unrichtigkeiten  und 
sogar  unverständlidie  Stollen  stoasen,  deren  Berichtigung  der  Herausgeber  von  "sich 
aus  nicht  unternehmen  sn  dSrfeh  glaubte.  Ebenso  verdankt  der  Unterteichnete 
nunche  schäkümre  Winke  der  Gtte  das  berühmten  Senners  der  rdmanisGhen  Spradien^ 
Herrn  F.  Wolf,  Scrtptor  der  kala.  HofbibMothek»  aowie  Hr.  Prof.  Dr.  IMaer  in  iSinr« 

I«  And.  von  Spreche« 
hl  Chnr. 


182  P&bstliche  Instructionen  betreffend  Veltlin 

1. 

Instnittione  a  Monsigre.  Arcinesc^    di  Tebe  Nontio 
straordinario  in  Spagna  per  trattare  del 
.^effotio  AeüfL  Valtellwa. 

Non  meno  la  propria  vigilanza  che  le  forti  instanze  della 
maggior  parte  de'  Principi  cotnmbsgero  ne'  primi  giomi  del 
Pf^D^cs^te  la  Santitä  di  N.  iS.  a  ri^ger  gli  occhi  aUa  jia^e 
'dltalia,  ed  afla  quiete  universale  della  Cattolica  Republica»  la 
quäle  per  commune  giudttio,  si  atimava,  douesse  in  breue  dai 
tumulti  delle  Valtellina  esser  perturbata  e  dall'  armi  e  fortezze 
posteui  dagli  Spagnuol.l,  hau^do  egiino  sicome  diceuano  gli 
altri  soto  protesto  di  pietft  e  di  sostengo  de*  Cattolici  occupato 
II  passo  di  quella  Valle,  che  d'anzi  rimaneva  agl'  esserciü 
d'Alemagna  e  delle  contrade  Oltromontane  aperto  e  serratolo 
per  riparo  deUo  atalo  di  Milano  mä  con  offesa  graue  delU  ü- 
bqrt^i  dltalia»  cbe  noQ  pottrebbe  quando  al  4rattaßjs;e  d'opprimeda, 
rjc^uer  nel  modo  di  prioia  aJHÜ  atrwieri  ed  in  pregiuditia  an- 
cora  deU'  avtioa  conCederatione  eb'i  franeesi  sopra  qurf  inede- 
sfmo  passo '  eo'  Giiglonl  teneuano.  4^er  la  quäl  cagione  S.  S. 
con  efBcace  lettera  disuo  pugnopregö  il  R6  di  Spagna  filippoS^ 
cjbe  sia  in  gloria,  cÜ'accomodasse  quelle  cose  e  ritornasse  la 
yall^  in  libertji  e  qua^to  alla  religipne  caltolicii  filla  quale  con- 
vfimwfk  4'l\aaer  rigu|irdo>  bfBDcbö  a  6a  n^n  tocoas^fs  pcincipakr 
manie  la  eura.  Vohiva  non  dittieno  hauer  queflla  Maesti  ekt 
taoto  era  €atloltoa  «  pia  pcff  cömpagna  nd  prouederle.  II  K6 
hebbe  Ta  lettera  poco  auanti  che  movisse  ed  ordinö  al  Re  Prin- 
cipe suo  figliolo  hora  regnante  che  deßse  sodisfazione  a  S.S. 
£  perche  il  Rö  di  fri^cia  noanda.n<jlogli  a  posta  il  Signore  di 
t^§ot^^)  fUTß  fißjcm^  ad  vn'  «h^f^  If^  wed^ima  M^tanza.  3u 
MMftt&  morto,  il  tiA  canwMia  leo'  franeasi  di  neatilMre  im  Falle 
nel  pfimieve  «talo  aderapfute  pero,  «he  se  fossero  alcone  aon- 
ditiotti»  efai^  faa  dilero  si  formarono,  che  u'interuenisse  persona 


^)  So  steht  deoUich  im  Original.    TieUeidit  „Bassompierre''   durcii  SdraM  des 
damaligen  Abcchreiben  entstellt. 
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a  none  del'PBpa,  percbe  a  qn^tta  Corte  per  sede  vacanteä^erk 
partito  H  Sigre.  Cardle.  CenniiH  NuDtio  ApostoHco  e  di  tallCapi- 
toli  fa  rmessa  TesseciitioDe  al  Niintto  del  Papa  aprestro  fl 
Soizzeiri  reaideDfi^  ed  a  i  depatatt  dei  eantODi,  ch'in  Lueeraa 
haneuano  da  radunarse  hifra  rallre  eose  nel  terzo  de  capitoK  ac* 
eordati  .si  dispone  che  quanffo  alla  religione  Gattolica  si  debbaiio 
teaare  datia  Valle  tutte  le  nouitä  iiitrodnUetri  fv  pregindftio  d'essa 
dal  priDcipio  del  anno  1617  in  qaA.  Si  tien  per  fermOy  che 
riputassero  qfaei-ßignori»  ehe  delF  accordo  /ossero  d»poaitert 
d'hauer  in  tal  maniera  al  solleuamente  de  CaCtolici  proueduto 
a  sttfBcienzay  perche  i  oerrenli  teiDvIti  dod  erano  incommihciati 
aaanti  qael  tempo,  ma  in  fatli  la  coaa  andaiia  in  altro  in^o» 
perehe  gli  ordini  ed  i  decreti  atabilili  dai  Grigioni  beretiei  im 
danno  della  Religione  Cattoliea  erano  di  gran  pezzo  ai  lumnlti 
antecedenti.  .Di  che  eliaaeiia  pero  da  noi  piu  aoapetio  che  no» 
titia  qnando  le  conaenlionl  01  odirono.  Onde  fra  qoel  diibio 
si  diedero  aubitamente  al  Ifuitftio  dagli  Soizzeri  le  piü  erpresse 
commisstoniy  che  a  fauore  della  Religione  si  poterono,  accfoch^ 
lo  State  d'essa  si  niglioraase ,  ma  informati  da  per  qnanto  leg* 
giermente  si  fosse  alle  oppressiooi  e  sernitii  de  CattoKei  soo- 
GOTso  81  commiacto  a  rappresentara  ad  anabeduei  Rö,  comefoise 
State  poco  conueneooie  alla  Loro  pietft,  che  hauesaero  da  per 
loro  o  senza  ranforitäi  del  Papa  ai  qnale  cio'  ai  doueiia  rinelfere» 
falta  yna  deliberatione  tele,  perehft  quantimque  non  si  neg«asa 
ehil  leoare  dalla  Valtellioa  gli  abnsi  tiel  anno  1619  non  feas« 
cosa  lodeuoKssima,  si  diceaa  perö  non  iiastare  dt  gran  lungo 
e  consegttime  appreaso,  eh't  matf  ed  abusi  precedenti  si  neirts«- 
aevo  taeitamente  a  confirmare»  6  almeno  che  quöllo  ebenen 
B'Mtenena  al  presenia  da  Grigioni,.  restitnita  loro  la  VaUellIna, 
non  si  sarebbe  mai  piü  impefretOy  se  non  si  fosse  per6  toraato 
e#l'  armi  a  noooi  tnasaW  «d  a  rimittere  la  Valfe  in  coiitesa 
oaeroiin  poideall»  d'altri.  Perd^  noi  fecfmo  gagtfarda  Istanza  ehe 
la  iReligiene  si  preodaiae  Mtte  Mk.  loro  a  ftiuortre  e  se  ne  die* 
ponease  eonfortne  ai  parera  del  Papa  o  del  Suo  -Niintio  e  ^ho 
gli  altri  depntali  feasefo  non  esso  Jui  intorno  a  ei5  «oncordi» 
mh  nel  tinianetite  ta  capitnktiame  a'adempisse »  e  fall  offfii  ^ 
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soi|Q  per  tanto  piü  efBcacemente  rinaaali»  e  replieali  da  noi, 
quando  s'e  8apu(o  che  gli  Gantoni  Suizzeri  Cattolici  per  uedera 
ta  Doatra  santa  fede  cosi  offesa*  haono  ricusato  di  pronetteTe 
per  li.Grigioni  l'osaeruanza  delle  cose  accordate,  perch^  acor- 
geodo  altri»  che  la  repugBanza  usciua  non  solo  da  noi,  ma  dagli 
Suizzeri  9  si  liberanaoo  hormai  dall'  ombra  che  gJ'ingonnbraua 
ch'il  Papa  noo  si  fosse  mutato«  E  benchö  a'accorgessero ,  cbe 
li  Suizzeri  dod  s'opponeuano  spinti  d«  puro  zelo  della  religiöse 
ma  eccitati  dei  prieghi  e  delle  praUiche  aiirui,  per  tuUo  ci6  la 
coodittione  era  uera  e  dal  ceotro  del  negolio  oasceote. 

Di  maniera  che'due  sodo  le  difficoltft  principali  ch'iotorDO 
al  preseote  affare  doi  incootriamo»  |a  ^eligione  mal  trallata  6  la 
repugnauza  dei  Suizzeri,  ma  l'una  ^  cosi  dall'  altra  dipeudente 
che  parerebbe  ridursi  a  quella  della  Religiooe,  aolamente 
percbö  quautunque  li  Suizzeri  rifuggaoo  finstabil  fede  e  TincoD- 
atante  natura  de  Grigioni«  noudimeno  banno  laaciata  aperanza 
graode  di  douer^i  obligare,  meaire  la  Gattolica  religiona  sia 
salua  la  quäle  e  da  noi  e  da  loro  e  da'  YaUellioi  gioatameiite 
si  richiede,  che  sia  essercitata  sola  nella  Valle,  rimossane  del 
tuUo  qualunque  iiopieU  di  Caluino.  £  beiicbe  gia  si  acuopra 
per  quelle  cbe  se  n'e  fio  hora  trattato  cb'i  Grigiooi  siaoo  per 
fare  a  cid  graodissimo  eootraato,  poicbd  del  iuUo  ed  aperta* 
meate  lo  oegaao  agii  ambasciatori  franoesi»  ooodimeno  quaodo 
l'altre  difficolU  a  questo  si  riducessero  s'e  mostralo  cosi  pronto 
il  Ee  Ghristianissimo  a  speoderui  TauttoritA  sua,  cbe  con  loro 
egli  tiene ,  cbe  tra  per  questo  e  per  timore  'di  uedersi  abau* 
donuare  da  S.  H.  e  che  dod  uefigano  loro  meoo  gl'aiuti  degl' 
altri»  con  quali  peDsano  di  ricoperare  la  Valtellioa»  per  foixa 
4'armi,  ai  porta  opiniona»  che  saraoDO  per  aceettare  alle  fiae 
la  eoDditione  cbe  li  Fraocesi  .uornDOO. 

E  stabiliio  il  punto  della  religioM  a*hauerebbe  a  cred^re 
che  li  Suizzeri  prometessero  secondola  gia  detta  aperanza,  quaado 
iDAgSiori  impedimeoti  dal  lalir.degli  SpagnuoU  e  specialmania 
dal  Sigra.  Duca  di  feria  noii  ei  ai  raeleaaero  auanii»  perche  doe 
ultra  ^uditioni  ollre  a  quelU  della  ReligfoM  eg U  dmacda^ 
La  prima  M  ö ,  che  le  coDtrwenfo  fra  l'Arcido^  L^^poldo  e 
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li  Grfgioni  ehe  appartengono  alle  ragiooi  del  GoDtado  di  Tirolo 
ai  compoDgaao;  la  seconda»  che  noe  baalaedo  le  riccurezza  a 
fauore  de  Cattoliei  Valtellioi  ne  capitoii  destioati  ae  oe  troulno 
delle  altre,  e  si  mellano  maggiormente  in  securo.  E  quaato  alla 
prima  eMendosi  oell'  isleaai  capitoii  riseruale  alla  Casa  d'Aualiia 
le  aue  ragioni  per  essi  noa  se  i^  fä  pregioditio  ▼eruDO»  come 
ae  fatti  noa  foaiero,  dod  coavieae  pero  d'aadare  ecciUado  quelle 
uecebie  preleasioni,  nö  solleuaado  TaDimo  del  Sereaiasinio  Leo* 
poldo  per  impedire  reasecutiooe  del  traltato  di  Madrid*  MA  la 
gecoada  ö  oasai  pau  malageuole  de  sodisfarsi,  perchö  meatre 
aoa  ai  uoglia  che  le  proaiesse  del  R^  Christiaaiaaino  e  delii 
Suizxeri  maaaiaiaBieate  CattoJici  aiano  valeooli  ad  asaicurar  li 
Valtelliai  dair  oppressioae  de'  Grigieai  e  aiaaifesto»  che  ai  ehie* 
doao  gaaraiggioai  e  forteize  aella  Valle»  e  che  ai  preteade  di 
Biaateaere  ia  piedi  quei  laato  desiderati  forti,  mi  ci6^  ua  volger 
ftoaaopra  egai  cosa  ed  «a  fare  auaair  del  totlo  la  capitalatieae 
di  Spagaa,  perchö  sebeae  da  aoi  si  doaiaada  rimedio  per  la 
religioaey  poichö  il  gia  dato  aoa  baata:  ael  rimaaeate  pev6  si 
uole  che  la  coacordia  sia  salda.  Ha  ae  dal  Duca  si  preleade 
di  laaciare  li  forli^ia  piede  etiamdiö  coa  depesitarli  ia  aiaao  d'al- 
traiy  viea  a  lasciare  ia  piö  la  cagioae  delle  geloaie  per  la  qaale 
si  aono  anossi  i  Priacipi  a  richiamarai  e  porsi  ia  oampo  ua  moado 
di  difficoltA.  AU  il  Duea  di  Serie  at*  coai  aaldo  su  queste 
preteasioai,  ch'affenaa  aoa  essersi  gianai  per  restituire  la  Val* 
lelliaa  se  iatorao  a  quelle  aea  se  li  da  sodiafacioae,  Ed  ialüea- 
tigaadosi  la  cagioae  del  sao  fauellare  cosi  riaeluto»  aoa  crediamo 
gi&»  che  la  voloatA  del  Rö  a'allarghi  ael  dichiararaeae»  mk  ci 
corre  all'  aoioio,  che  solameate  lo  laccia»  perch^  egli  oaiCo  eoa 
l'Arddaca  Leopolde  ai  preaietta  ia  guisa  de  maateaere  li  Sniaaeri 
reaiteati,  che  a'aaaicora  che  coatra  uoglio  aaa  aoa  nai  saraaao 
per  obligarsi  etiaauUe ,  ch'a  feuere  della  relsgioae  s'olteaesse  da' 
GrifioB]  quaato  si  brama,  aati  pare  che  si  uoglia  aaaicurare  de' 
Grigioai  atesai»  perehö  oltiaiatteale  Giolio  Geaare  Gesari  a  aome 
del  Itaca,  il  qaale  aega  pero  dlaoerglielo  ^ennnieaao  a  teatatOi 
et  IttllaTia  teatam  di  tiaarii  a  coMfederarai  eol  Rd  Gattoiieo, 
aedoehi  ^i  dipactaao  della  capilulatioae  di  Madrid ,  e  dicoae 
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encDva  i  Franoesj  biuer  il  Cesari  offerti  loro  larghi  pailiti  ia 
materia  delia  ReligioBe»  diella  ^ale  Dondimeno  nella  pr^posta 
ch'egli  ha  fatta  neir  adon^nea  loro  oon  fa  meotione,  ma  gK  ctt- 
siglia  solamante  a  fuggir  tanti  mali,  e  roaödar  ambasdatori  li 
Daca  per  Irattare  ona  buoDa  eoofederatiooe  seco,  appresso  cd 
proibesse,  che  doppia  ^orrispondenxa  trouaranno,  e  nel  rimi- 
nente  abbassa  le  forze  e  Ib  ripntatione  de  francesi,  poich^  noB 
haDRo  pototo  coD  taoCi  lor  natili  fare  a  quelli  realitnire  la 
VaUelliaa. 

Non  basla  donque,  che  S.  Mtä.  rionöfii  al  Duca  di  km 
oMio  e  eeoto  espresse  cammissiMii  per  >iiiandare  ad  effelto  le 
ooae  accordate  a  Madrid,  mentre  stadiandosi  per  tuUe  le  nie 
dl  liistiiTbare,  non  gli  mawcano  f  modi  da  conaeguire  il  suoid- 
tenla  pereh^  patrA  sempre  riapondere  ä  S.  H.»  oh'eNa  ö  lempre 
tliflipoaiiiaaima  ad  ubidirla  ogoi  ttoUa  che  li  Suizzeri  abMaoo  per 
4i  «Griggiopi  promessK)  e  che  per  lei  n^vi  gi  oretü  che  n'o'l  fae- 
ciaso  aozi  che  li  peraoadi  a^farle,  mentre  la  Cattolica  reügioie 
•ia  'Secura.  Ma  cfai  noo  uede  easere  (foesto  nno  scherze,  6  ona 
lacila  condualone,  fira  di  loro?  koperochd  i  Suizzeri  col  zelo 
defla  religioney  ^  ¥efO  6  apparente,  che  aia  dömandato  aodis- 
iatläacie  per  esaa  ed  ^  ginsta  4a  4iniaada,  nö  si  deae  lor  neg^ire, 
ma  riceuono  in  lanlo  a  quedio  fine  oeme  «'afferma  e  danari 
c  «luori  «  iproaaesse  in  puMito  ed  in  priuato  ed  all*  incealro 
ear^a  li  Duca  con  tfainlo  del  :Ser«<*  LeopoMo  e  delle  qaerrla 
de  ¥:atlellini  e  oon  stioi  proprii  «modi  di  raa^tenerli  cotlanti 
nd  propooimentö  imro,  mk  in  questo  mentre  attribniace  loro  ia 
cagione,  onie  il  trattate  noo  a'ndetnpia.  Per  ia  quäl  cosa  sobo 
entraü  alouoi  in  tmore»  che  aö  11  Ra  4  il  aiio  Conaiglio^uogtta 
(M  wediisimo  pretaato  «alecsi  e  a6eand0re  i  peMteri  del  Ova 
fisria»  H  «egoiio  tramerft  imai  fna»  perohö  esaendoai  asaai  iadi- 
gato  «on  iMrravDO  jaeaao  a  S*  M«  gK  acudi  da  oajprirai  dai  totpi 
ttagl*  ahrm  «ifuerel« ,  ne  4i  rito^eri  'da  rMnaral  aanza  -che  yaf«, 
ehe  idailihauealaai  dtaparta,  amia  diaonö'  eaaer  maeatoatfio  cbil 
M.di'franaiaai  iii8anta'de4oppii  tiwtMiKM  D«  difcria,  ommK 
nniouo  Ambasciatona  fä  ^  M.  per  tamcare  f«lth  ib  pratiiA^f 
mA  noi  «reüamo  in  maniitaii  t^wuna»  die  ai  ftMsriano  6  diotoo 
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alctini  «uoi  limistri»  ciie  d^  la  8«  M.  nö  il  juo  conaiglio  siano 
ntai  per  trattare  doppiamente,  nö  per  coBMolire  a  inodi  troppO 
lontani  dalla  ueritä  della  parola  Reale.  Onde  beocbö  le  «aoue 
inatanze  della  Maesta  ChrislianiMiiBa  fosaerö  per  eaeere  gioa- 
euoliy.Don  le  riputiamo  g\k  in  queala  parte  neceasariei  maJit^b- 
biamo  fede,  che  col  riDOuarsi  gli  offitii  efficacemente  da  V.  S. 
8J  coDseguirä  alle  fine  quaiHo  a  ragiDoe  ai  pretende. 

Douendo  duDqa«  V.  S*  andar  per  attro  a  TÜrovar  S.  M«; 

uole  S.  B.  ch'easa  tratti  .can  eaao  lut  ancfae  del  presente  oegotio» 

del  quäle  ae  le  soao  repreaentali  fin  qui   le  stalö  egl'  inloppi, 

acciocb'ella  poa$a  spiegandone  libramenle  11  netto  e  riotiejro  lai 

apera  aficacisaima,  che  del  totta  ai  leuino;  parobö  ai  poita  ip^ 

lo  piü  roptpione  che  aia  in  podpsta  di  S.  M.  il  toglier  Ctttti  «d 

etiaoidio  di  tirare  onitameale  eon  »Fraatesi  «li  Ar^gionä  a  coa- 

aentire   alia  a«ria  religioBe  CatloUca  oella  vaAe  pec^fa^  imeutna 

ai  uede»  obe  la  propoatb  faUe  larö  per  parle  dal  Duca  di  latta 

itoianlieffi  aonooacoltali  ecke  ai  diaponevano  a  mandargli  Amr 

kaaaialori  per  aooomodarai  in  qualehe  maniara  aeco  a  »a  lado 

fosaero  alati  •diuertiti»  rbauerebbero  fatto,  «gli  6  bane  da  tenarai 

per  .feroMi  /che  fioa  aborriranno  le  peranaaioni  ta  jaon  deapnata^ 

raaao  le  minaotöie  di  qiielPrioefpa»  dal  quäle  per  la  tiaifia  .poa- 

aaaza  pdaaono   rieeuere   ö   ba«Mr  piü  agio  6  d'impediria  6  «ti 

migtiorare  Im  «onditioai  per   li  CaAtoUci»  palrebbe  iforae  fare 

iatafua  «obe  aulla  ai  alaJbiilisce ,  senta  «che  A  S.  B.   ae  na  daaae 

prioa  conla«    £  quanda  pure  ai  gtungeaae  a  tet-oÄne  1lll^a  al 

qoale  alla  nap   ai  fMiteaae  aping^te  piiQi  auaali  oaU'  )itn|kedina» 

V.  fiu  si  stfttdiarli  per  quelia  vie  cb'aUa  fcauta  firadaoaa  a'aflb» 

riraaoo<  iviglkifi  di  prolsmareu  obe  m  /aoci  la  paea  oal  asagpof 

uanAaggio  per  la  Aeligione  Catloläca  i  per  le  realltutipili  dalla 

Cbieaa  e  beai,  dell'  ianBUnitA  e>deUf  giuriadiltioala  Ecclaaiaalaea^ 

che  aari  poaaiMle.    £  perob^  la  delibeiationi  deUapaoeeidaUa 

guarm  atguono  piik  il  catao  degU  jatueonneali  dal  moado,  cba 

le  uolonld  de  Priactpi:»  »0  «1  gfaiagelv   di  ¥.8.  aUa  oofia  Ü 

trouaaaera  le  «ose  aiula4e  a  udo  vi  «i  porlaaaa  altna  ipentoiero 

che  di  gnevnai  rPOB  .ai  melterk  idaaa  aioa  bilogni  ä  farifocaliof 

torop  .a  qwiaato  argonapta^  m*ia0laaieiDie.aa«oada  ie  oppartanü^ 
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del  faiiellarne  e  quasi  facendosi  ineontro  all'  allrai  iodiDatioiii 
non  gli  laseiari^  passare  piü  auanti  aerao  il  deaiderio  ed  il  Con- 
aeirlio  di  pace. 

Ma  con  ci6  aia  ehe  aecedeodo  V.  S.  gli  aifimi  di  Ceiare  e 
de  siioi  mtnistri  al  continuar  la  guerra  se  le  potrebbero  chieden 
nuoui  aiuti,  si  come  per  timore  del  Torco,  h*  giä  faito  S.M. 
dimandarle»  che  il'  uantaggio  delle  monete  alzate  di  prezio  in 
Germania  dapoi  che  S«  S.  Tasaigno  fioriDi  SOm  il  meae,  parte  io 
solde  di  gente,  partein  denari  ooDtaati,  ch'alT  hora  faceuano  la 
^omma  di  Scadi  70  m.  di  questa  moneta  a  lei  ei  cooceda»  eie 
facciano  pagare  Tistessi  acudi  20m.  mandandogHele  per  aie  di 
Hilano  e  della  Valtellina  ia  coolanti  e  che  oitre  a  cid  li  So- 
rini  90  m.  il  mese  aaaigBalt  per  la  medeaima  cagione  al  R^ 
di  Polonia,  poichft  li  Polacchi  haono  rifermata  l'aDtica  Tregaa 
a  fauore  di  8»  M.,  s'impieghino»  Y  .8.  douvrÄ  cod  la  aua  destra 
maniera  andarsi  riparando  il  piü  che  le  aia  posalbile,  poichö  la 
eagione  del  ritirarae  ö  tale,  che  dod  da  luogho  a  troppo  cob- 
aiderationi  nft  conaigli»  mentre  si  mosira  cfaiaramente  ch'infatti 
HOB  ue'  il  modo  al  preaente,  perch6  babbiamo  bee  rimesse  al 
-Polacco  4  mesale  mä  col  eredito  non  graffetti,  rimanendoci  tot- 
iavia  quel  debito  adoaso.  Onde  ae  ai  ceasarA  dal  rtmetterglieDe 
eltre  oell'  aouenire»  lasoiaremo  di  far  maggior  debito ,  dod 
faremo  auanzo  niano  da  poterlo  riuollare  io  aeroitio  di  S.M. 
Nondimeno  S.S.  ha  risposto,  che  qnando  aia  certa  la  oeoota 
4lel  Turco  id  Uiigheria  d  creaca  da  ogoi  lato  il  bisogno»  8i  sfo^ 
zxrä  dj  fare  qtiale|ie  cosa  di  piit,  maasimamerite  ae  io  tanto  » 
ne  allargherä  maggiormeDte  il  modo*  Ma  V.  8.  non  ai  aottaD- 
larA  troppo  nel  dar  tele  aperanza,  perchö  yi  ai  stabiliacoDO  pol 
aopra  i  fondamenti  come  sopra  ginrati  contra  tU.  Non  dieiamo 
]ier6  che  ai  diaperi,  mä  p^lrä  cön  la  aua  auoedota  maaien 
rappreaenlanda  ia  pouertA  e  le  atretezze  nostre  meaeolare  ira  le 
aperanze  il  timore  e  tirare  aaaoti  il  negotio  eeoza  obligarai  pnato* 
B  cid  li  baati  quadto  all'  an  da  proposti  capi. 

L'altro  oapo  di  trasferire  l'Blettoralo  in  alemi  Principe  Ctt* 
lolieo»  ai  cone  ö  il  pHi  inportante  beoelltio  che  la  Cbieaa  a^ 
^eHa  da  Ceaara  e  qoello  ehe  doppo  la  perdita  fattane  hornai 
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100  Mni  ftono ,  ella  ai -doole  e  con  amare  lagrioie  e  co  aoapirl' 
de  npi  fedeli  ai  lagna»  che  renduta  noD  ii  aeoga  t^oai,  agli  ^ 
per  anneiiliira  i)  piu  aicuro  rimedio  da  por  flue  ib  breoe  aiia 
gnerra  con  la  aecureiaa  della  yitloria.  B  per  diuisarne  ordina^v 
riameDte,  6  graui  percoaae  ö  giouamenti  grandtssioii  (sie.) 

A  noi  aeoibra  pertanlo  che  V,  S.  sia  con  una  sola  ragiene 
per  nmouer  aua  Mta.  a  fare  uDa  delfberalioDe  ueraiDente  real» 
in  qaesto  negotio,  perchö  aenza  cottaiderar  piu  avoanti  ä  noi 
oon  appartieoe  di  aaper,  se  noD  che  n'ha  data  replicata  la  aua. 
parola  reale,  ed  al  R^  di  fraocia,  e  ae  oi6  non  uale,  non  cre» 
diamo  meno  che  aicun'  altra  peranaaiooe  e  consfglio  nö  uu  ea- 
sereito  ben  graade  siano  per  uaiere  contra  esso  lei,  e  per6^ 
ch'abiaiao  uoi  a  recordargli  piü  di  questa  o  ehe  nbn  dee  ella 
fare  per  oaaeruarla?  II  mettergli  auanti  di  modi  per  ageao» 
lame  reaaeculiooe  pare  souerchio  alia  prudenza  di  S.  M.  e  deL 
SUD  conaiglio,  nondimeuo  ci  facciano  a  credere  eh'un  aolo  ri«^ 
medio  ui  biaogni«  Lo  dica  il  farai  obedire  da  chi  dee,  perch^ 
ae  la  aua  real  aiiltoriU  dod  ai  reueriace  infatti»  gN  remedii  riua« 
ciranoo  luUi  vaui  percb^  non  ui  d  ordiae  regio,  ^he  da  un  mi* 
niairo  lonlaao  ed  antorill^  auprema  non  ai  poasa  scbifare  e. 
diTcrtire  ed  anohe  aotto  nille  preteati  impedire  aenza  ehe  altrf 
di  contomace  ubidienza  dinoti.  Perciö  la  somma  deUberationet 
di  S.  M*  intorno  a  cid  dourA  eaaere  di  commandarne  Teaae» 
cutione  a  peraona  che  ben  fauorisca  la  religione,  mä  nel  rima* 
nente  aenza  repliche  e  laaciate  le  aue  varie  fnghe  e  diaerti- 
menteii  radempia. 

E  ci6  eonviene  aopra  modo  ä  S.  M.  perchö  non  si  poo  dare 
altrni  ad  iatendere,  che  quello  che  da  snoi  ministri  si  opera 
non  ai  facoia  di  auo  ordiae  e  consentimento  tacito  6  espresso. 
Laottde  oltre  ch'egli  ö  uano  reacuaarsi  sopra  il  diffetto  de  Ifi- 
niatri,  ci4>ai  douerebbe  ftiggire  aopra  modo»  perchd  si.uerrebbe 
a  moalrare  debolezze  di  gouerno  ed  a  far  troppo  olfesa  alla  ri- 
pntatione  della  regia  auttoriU.  Per  la  quäle  cagione  solameate 
S.  M«  dee  leuar  grimpedimenti»  aociochd  Tarciduca  LeopoMo 
non  ai  opponga,  che  li  Suizzeri»  mentre  si  aodisfaccia  alla  re-^ 
ligione  Caltolica,  promettono,  ma  far  ogn'  opera  eon  eaai  loro» 
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HfQiixcbd  rimasft  U  sola  reliyioDe  CaUolio«  nella  Valle,  Bonn* 

oiisniM)  piü  oltr«  d'obligarsU  perebö  mostrerft  ä  S.  M»  ^aanto 

li  prena  f dsaeottzfone  per  la  digniU  della  &iia  parola  reale  e 

far&  cüBOBcethf  obe  ad  altri  tocoarebbe.    £  per  la  nedeeiiai 

ragiooe   dourA   aiutare  al   poMibile  il  negotio  della  Reliipaae 

GaUolica  appressQ  li  GrigU)Qi>  percb^  come  di  sopra  s'e  aoceaalo, 

nOD  li  uerrft  inano  il  iiiad<^  di  Carla  coa  efficacia  e  coo  aomai 

iDde  della  medeaiina  a«a  pielä.    Uä  toUo  anco  il  riapelio  delb 

parola  data,  gi4  ae  ä  S«  M.  coDueaga  d'effeltuare  quanto  priiu 

la  capUidatione  di  Madrid,   ai  laacia  ponderare  alla  grau  pia- 

4aoza   del   suo  cooaiglio   il  quäle   ottiniaoieBte  coDOsee,   cbe 

gl'appositiooi  cbe  si  faono  alle  coae  di>  S.  M*  ne  oasooDo  neao 

da  iooidia  che  da  limore  di  poteaza»  pereh6  h  trappo  salanle 

ai  neno  forti  d*bauer  geloaia  e  paura  di  totti  gli  andanaenti  ch'ap- 

parooo  drizzali   alla  maggior   grandezza   d4  piA  potaati ,  |iob 

poteodosi  egUno   far   piii  grandi,   aeaza  la  roaioa   de  liciai. 

Per6  il '  teatare  d'auanzarsi   ogni  di  aegl'  altrai  giuciaditttoai. 

ed.bora  con  ua  titoloy   ed.  bora  coli'  altro  l'iatrodursi  e  eos 

preaidii  e  con  asaolulo  dominioy.   io  qualcbe    luogo  beoehe 

picoolo,  troppo  accresee  ai  circonataali  ilsospetto  e  coacitagii 

odii  e  prouoca^}  coaUa  di  noi  le  aegrete  coafederaUoai  äi 

q«eUi  aleaai  ,  cbe  ai  riputaa»  amioi.    £  d'all'  altro  lato  ^«al  pii 

aaggio  coDsiglio  p«6  mai.  cadere  ia  aieate  del  piu  poteatay  <A'il 

conteatarsi  di  sua  poteaza  e  leuare  a  (uUi  legeloaie  parchagli 

easeiBpi  ohiarisBimi  tratti  dall*  bistorie  c'insegaaao  che  lulle  le 

monarcbie  soao  gionte  ad  un  certo  colmo,  oltre  ai  ^ale  qaai^ 

a'ö  t^ataio  di  uoler  soraioatoreA  soa  comiciate  a  decliaare  a  poco 

a  poco  e  poi  rouinaie  al  profondo.    E  perö  la  maggier  sauieza 

d'alcuai  gran  principi  h  aUCa  di  aietter  modo  al  auo  impedo  U 

alloDgaroe  la  feliciU  piü  aelia  eoaserualioae  cbe  nell'  augmenlo. 

Giii  ö  aoto  quel  cbe  per  ciö  diapoaeasero  Auguslo  ed  Adriaooeö 

altri  mooarcbi.    £  ciö  si  uuol  procurare  maggiormeate  idlono 

a  quelli  imperii   cbe  dislralli  ia  looliaBiasiaie  parti  del  oentro 

loro  aoa  haaao  la  maggior  auuersiU  obe  la  loolaaaa  e  riaipiesu. 


S)  In  Orlgiaal:  prota. 
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Dunqye  ji  S*  ML  piü  che  biod  princi]^e.  coottieM  la  peee  0  Ift 
qpiete di quelchegiostamente $i goda  perchd  c<m la p^useaara sicur 
risamia  di  rimaner  sempre  a  tulti  soprastanta  e  di  fare  eterna  la 
üMBafchia,  mÄ' rirriUre  li  oicini  e  rempirli  di  gelotie  edilnel* 
lerli  siii  peoiiero  d'una  diaperatsi  diffeaa  ä  c4io8ilio  periooloaia« 
aimOy  perche  gli  eueoti  delle  guerre  sono  incertissimi  e  diprfm^ 
doDo  apesse  aolte  piü  deilafertuBa  cbe  del  uaJore  ö  della  polenza 
oeUa  quäle  chi  ai  coofida,  ai  trooa  dod  di  radp  iDgaiHiato.   fieroid 
li  mali  staU.  aoiamente  si  meUoiio  a  riefaio  aeiiaa  gran  perieolo 
ed>  a  loro  poaaono  giouare  le  risolulioni  delle  cose  d'uD  poteor 
tiaainnQ  Rö.    Baata  ai  sappia»  ehe  pno  mä  che  tion  iiole  oceu* 
pare  Taltrui»    E  come  aasicurare  nvaglio  il  limore  de  auoi  uiciiti 
che  eol  ritirarsi  spoiiUiiieaiiiente  aooo  da  quelio^  obe  forae  non 
bau^rebbe-a  torto  a  preleoderei.  anzi  apigltarai  da  ae medeaimo» 
Gi4  furojDO  piü  getosi  i  Bomaiii  per  j^auer  pealitttti  i  Begoi  e 
laaciate  le  preiuDoie  a  coloro  a  qiiali  l'baueuano  per  forxa  d*armi 
leuate,  cbe  per  quelli  che  ai  conoaceaae  che  rbauerebbero  po* 
t«lo  ritenere.    Duaqoe  quaato  6  pericoloao  il  conaigUo  di  quel 
miDiatro  Reale,  che  mjra  piü  d'imporre  il  proprio  Boaie  ai  nuoiii 
forli  ad  a  hauer  gloria  d!alcuD  acquiata,  falte  al  sao  Bö»  ch'alla 
Salute  uoiuersale  dell'  Imperio. .  Mä  alla  aoaerana  prudeoza  dt 
chi  siede  al  gouerno  e  sta  alla  ueduta  di  tuUe  le  eoae  coDdleiie 
il  raßiraDare  Tallrui  aoa  oertamettle  baaao  a6  diahoiiesle  ueglie, 
oaa  troppo  ardite  e  gloriaae  oode  a^i  porliano  fermiasime  otpi^ 
DiDai  che  le  taute  q^erele  «ontra  la.  Mooarebia  Spagottola  ü 
poaiOBD  e  debboao  aauiameole  ^qoielare  e  ai  habbiano  da  quel 
aauio  ooaaiglio  a  leuar  Tombre  a, hello  studio  od  a  fuggire  di  pro^ 
aocare  piü  oltre  li  nuoui  sdegui  e  Tire  ajalicbi  di  chi  tiene  rarmi 
parecchiate  ö  pu6  di  leggiero  pigliario  ed  mirai  con  gi'iutere»- 
aati  e  mal  sodisfatli  in  quelle,  se  aUyo;DOti  tacesaero,  dislurba«* 
xefaber^  al  meno  le  piü  utili  e  piü  neceasarie  impreae  di  S.  H. 
coa.grandissimo  danuo  della  repablica  Cbristiana  e  doq  senza 
gran  biasimo  deUa  prudeoza  di  chi  reggo»  e  perö  io:tacerö  tutle 
raUra  ragioni  o  cooeluderü  in  tal  mauief a«  obe  radempimento  del 
Irattato  di  Madrid  aalua«  la  reale  parola  4i  S.  li«,  leaa  la  geloaie 
ed  i  pericoli  degl'  armj  i»  Italia  e.  ne  aaasioura  la  pace  e 
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fauoriflce  grandemenle  air  Imperatore»  alla  cara  d'Austria  ed 
alla  religione  Gaftolica  nella  GermaDia  e  piü  oltre,  aoatieae 
coD  maggior  uigore  la  guerra  contra  grOlandesi  e  ci  apre  intl* 
Biente  una  grandisaima  speranza  di  poCer  in  brieoe  atabiKre 
nna  lega  formidabile  contra  ü  Turco  e  grEretici  di  totta  ii 
Chriatianit&. 

V.  S.  dttnqae  eaprinierA  mamente  ä  S.  M.  ed  at  suo  coo- 
•iglio  queste  ed  altre  ragioni  ofa'ai  suo  anuedimenlo  secondo  lo 
atalo  preaeate  delle  coai  ai  pararanno  auanti,  od  insiateri  fer 
mamente  ne'  punti  piü  principali  e  ne  procorer4  riaolatioBi 
ferme  e  reali  da  non  douerai  piü  ritornare  a  pregare  e  ripregare 
S.  M.  aopra  di  ciö ;  percfaö  non  conuiene  alla  aaa  grandem 
d'animo  i'operare  le  coae  giuste  per  forza  de  prieghi  anri  e  ner» 
gogna  di  uoler  easere  eapugnato  e  uinto  dalle  essortationi  del 
nicario  di  Chriato,  perchö  la  poaaanza  ed  ii  uineere  i  corpi  coa 
l'armi  non  h  nuila,  mentre  non  si  sa  ottenere  la  uitloria  anche 
dagii  animi  altrui  ed  obligarai  con  la  clemenza  ii  geoere  ba- 
mano.  Aspetta  N8.  cbe  VS.  ai  babbia  da  ripportore»  anzi  da 
mandare  nna  riaolutione ,  della  quäle  non  babbia  da  essere 
radempimento  dagli  ordini  regii  troppo  lontano  e  coai  le  eoa- 
ceda  Iddio  beoedetto  di  poter  far,  e  le  doni  perciü  nuoua  gralia. 
In  Roma  Ii  17.  8br.  lOSl. 

Erasi  giä  acritta  la  preseote  quandö  il  Signore  Cardinaie  di 
Sardis  ba  fatto  aapere  a  NS.  cbll  Rö  Gbristianiaaimo  per  meC- 
lere  fine   a  queato  negotio  ba  inuiata  peraona  eapreaaa  al  R^ 
Gatlolico  e  cbe  pretendendo  di  forte  constare,  cbe  liSnizzeri 
ai  aono  ritirati  dal  promettere  per  Ii  Grigionl,   per  esser  sttti 
a  ciö  indotti  dalli  miniatri  Spagnnoli,    noglia  cbe  per  toglier 
aomiglianti  difficolU  eonsti  la  promeaaa  da  farai  da  S.  M.  nel 
piü  naleuele  modo  cbe  pofrii.    Questa  nuona  rispoata  potrebba 
anoora    portare  nuoua  forma   al   negotio  cbe,    piaccia  Iddta 
sla  piü  aalutifera  alla  religione  Cattolica  cbe  non  fu  il  prioio 
trattato ,    ma    giä  mentre    ai  tratta   di   aceraare   la  aicorezza 
della  Valtellina,  non  pare  so  ne  debba  bauere  troppo  aperanzt 
percbö  molto  ai  doleuano  eaai  ed  i  loro  amici  e  prottetori  cbe 
le  parole  dei  franeeai  e  delli  Suizaeri  non  foaaero  auiBcienti,  nA 
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raoito  piü  &I  lameoUranpo  mentre  si  teglia  loro  la  uicina  dif^ 
feaa  delli  Suizzeri  affirmaDdo  chl  francesi  sodo  loDtani  per 
sito  e  per  ioteressiy  e  cbe  ooq  baueramio  forze  apparecchiate 
a  socorrerli,  come  baono  gli  Spagnuoli,  benche  uolessero  uon 
potranno  se  son  con  difficoltä  e  loogbezza  di  tempo  esser  loro 
in  aiuto  ed  id  taoto  ne  rimaraona  essi  distrutli  ed  v  loro  danoi 
noa  saranno  da  diudo  riparati.  £  di  piü  cbe  quantunque  ö  per 
forze  öper  Tautorita  potessero,  non  oorranoo,  percb^  occupati  nelle 
ciuili  discordie  e  ia  altre  imprese  dod  se  ne  prenderaooo  pen- 
siero  alcuDO  e  ae  reccano  per  argomento,  cbe  ae  ne  si  sono 
curati  di  ueadicar  riogiarie  faUe  da  Grigioni  a  loro  steasi  ed 
a  proprii  ainbasciatori ,  tanlo  meno  si  douraneo  pigliar  oura 
di  reprimere  le  fatte  ai  ricommapdati  alla  loro  fede  e  per6  ri- 
maranno  eglioo  neli'  assoluU  podesU  e  bestial  uoglia  di  lor 
tiranni,  E  noi  non  sappiamo  negare,  cbe  qaeata  dod  sia  uoa  con« 
sideratione  di  gran  momento,  perchd  du  IIa  rileuerebbero  le  pro- 
messe di  quelle  genti  cbe  dod  baono  n^  fede  nö  pietä,  mentre 
non  ni  fosse  cbe  sia  da  tenergli  li  costriDgesse ,  onde  non  ^ 
quasi  meno  importante  il  punto  della  sicurezza  cbe  quelle  della 
religione.  Nö  per  ciö  mettiamo  Doi  in  forsi  la  potenza  della 
Mtä«  CbristiaDissima  e  che  qoaodo  uoglia  dod  possa  farsi  timere. 
ed  ubedire  ancbe  da  quelle  barbare  geati,  mä  affermiamo  douersi 
hauer  gran  riguardo  alla  forma  della  sicurezza  ed  babbiamo 
pero  spedito  id  diligenza  ä  MoDsigr.  Patriarcba  d'AlessaDdria, , 
acciöchö  cosi  per  questo  come  per  manteuere  Della  Valle  Tuoico 
essercitio  della   religiooe  Cattolica  esclusaDeiOgoi  empietä,   si 

* 

faccia  auanti  ia  questo  duouo  traUato  e  faccia  ogni  sforzo  per 
ottenere  Tuno  e  i'allro*  pualo  della  pietft  di  due  grande  Cattolici 
e  Gbristianissimi  Rö,  onde  uogliamo  sperare  cbe  non  solamente 
V.  S.  trouerä  al  soo  arriuare  in  qoella  corte  composto  il  n^ 
gotio,  mä  cbe  forse  sarä  in  buon  termioe  d'essecutioDe ,  mk 
quando  in  diuerso  stato  si  ritrouassey  e  cbe  se  ne  menasse  alla 
luoga  ressecutiooe»  ioformata  a  pieno  dello  stato  presente,  VS. 
opererä  con  S.  H.  e  con  suoi  mioistri  ofGcii  caldissimi  come 
se  per  questo  solo  fosse  aodato  colä,  acciocbe  per  le  cagioni-di 
sopra  toccate  uoglia  finalmente  liberarsi  e  gli  aliri  dalle  molestie, 
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che  questo  negotio  apporta  ad  ogni  uno  e  leuando  le  gelosie  ed 
I  sospetti  mettere'in  sicuro  la  tranquillitäi  delF  Italia  e  recare 
a  N.  S.  cosi  giusta  sodisfattione.  Nö  qui  lasciero  di  soggiuDgere 
a  VS.  conte,  s'6  parimente  significato  a  Monsignore  Patriarcha, 
che  se  per  caso  auaenisse  che  trattandosi  di  sicurezza,  si 
riputasse  Decessario  di  lasciare  in  piedi  quei  forti  ö  parte  d'essi, 
e  di  dispositarli  per  ciö  in  mano  di  Principe  non  sospetto, 
N.  S.  nelle  cui  mani  li  piü  propongono  di  metterii,  per  codos- 
cerui  molte  difficoltö,  non  v'ö  stato  mai  inclinato,  hauendo  in- 
sieme  compreso  che  ciö  s'andaua  mettendo  auuanti  per  sfuggire 
Fadempimento  deli'  accordo  fatto  in  Madrid,  ed  acciochö  per 
riputatione  di  chi  gl'ha  fatti,  rimanessero  i  forti  in  piedi.  Non- 
dimeno  se  per  trouare  un  psesente  rimedio ,  li  due  R6  ca- 
dessero  in  tai  pensiero  che  si  conuenisse  il  modo  onde  senza 
dipendere  dali'  arbitrio  di  ninno,  S.  S.  potesse  pagarne  le  guar- 
nigi0ni  poi  che  la  sedia  Apostolica  non  Vhä;  ella  non  ricusa- 
rebbe  finalmente  d'accettarne  il  deposito  e  conosce  ch'intenre- 
nendoai  la  continua  protettione  d'ambedue  le  corone,  ciö  po- 
trebbe  apportare  un  grandissimo  henefitio  alla  religione  Catto- 
lica  in  quelle  parti ;  perche  s'andarebbe  per  la  uicinanza  rimet- 
tendo  fra  i  Grigioni  medesimi  . .  .  •  e  solleuando  I'oppresso  Ves- 
couo  di  Coira  a  fauore  del  quäle  s'hauerebbe  agio  di  conside- 
rare  se  le  sue  ragioni  antiche  sopra  la  Valle  potessero  hauere 
adempimento. 

2. 

Instpattione  ä  Monsgn  Corsini  Arcinescoao  di  TarsL 

Nuntio  in  Francia. 
Sono  State  partitamente  considerate  da  N.  S.  nella  persona 
di  V.  S.  non  solamente  le  uirtü  che  Fhanno  fatto  risplendere  in 
questa  corte  per  douerla  destinare  suo  Nuntio  ordinario  al  Rö 
di  francia,  mä  l'esperienza  ch'ella  tiene  di  quel  Reame,  ed  ii 
mostrarsi  ella  eguale  a  tutti  gli  affari  grandi.  Percio  io  non 
conforterö  V.  S.  a  mettersi  in  cuore  per  corrispondere  nell* 
essercitare  tant'  officio  alla  confidenza,  che  da  Lei  s'ha  presa 
S.  B.,  mä  assai  mi  sarA  se  ricordaro  ä  Lei  medesima,  bencU 
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a  V.  S.  parerä  sempre  di  far  poco,  si  ancora  se  stessa  non  uin- 
cerä.  Lasciando  duDque  tutto  ciö  dall'  uno  de  lati ,  io  seguiro 
anzi  il  costume  che  ii  bisogno  di  dargli  i  pregenti  fogli  per  io- 
struttioDe,  acciochö  la  doue  in  tutli  i  negotii  ella  ^  per  abondar 
di  prudenza  e  consiglio,  non  le  venga  meno  ne  medesimi  la 
chiarezza  della  mente  di  N.  S. ,  secondo  la  quäle  V.  S.  dourä 
andar  disponendo  la  somma  delle  cose,  che  al  suo  carico  appar- 
teranno.  Jo  dico  dunque  ä  V.  S. ,  che  il  Reame  di  francia  fon- 
dato  anticamente  in  uera  religione  e  pietä  Gbristiana»  hauendo 
somme  grandissime  da  Dio  benedetto  e  singolari  privileggi 
e  fauori  della  Sedia  Apostolica  quasi  per  troppo  diuitie  di  beni 
spiritaali»  s'ö  lasciato  trasportare  a  stimarsi  di  souerchio,  ed  a 
Stabilire  una  libertä  della  sua  Chiesa  che  non  riconescendo 
appena  la  superiorita  della  Chiesa  Romana  gi'ö  riuscito  nel  fine 
piü  graue  d'ogni  seruitii,  poi  che  essendone  prima  nata  licenza 
del  clero  e  poi  la  repugnanza  nel  dar  luogo  alla  riforma  del 
Concilio  di  Trento  e  delle  costitutioni  Apostoliche  ö  caduto  in 
questi  ultimi  tempi  nelle  miserie  dell'  eresia  laquale  inuolgen- 
dolo  tutto  sossopra,  ö  stata  uicina  a  spiantarlo  da  fondamenti. 
Mä  la  diuina  bonlä  per  li  singulari  meriti  degl'  antichi  Rö,  che 
tante  uoUe  hanno  difesa  la  sedia  Apostolica  e  per  la  grandis- 
sima  deuotione  de  popoli  ha  uoluto  saluarlo  delle  ruine  per 
maggior  gloria  sua,  e  gl'hä  concesso  il  presente  Rö  che  si  puo 
degnamente  appellare  il  restoratore  della  Religione  Cattolica 
nella  Francia,  si  come  il  padre  fä  del  Reame.  Per  la  quäl 
cagione,  poichö  il  primiero  officio  di  N.  S.  e  la  somma  de  suoi 
desiderii  hanno  per  ogetto  Festirpatione  deir  eresia  e  la  pro- 
pagatione  della  santa  fede«  dalla  quäle  dipende  la  salute  del 
genere  humano.  Non  debbo  indrizzare  ad  altro  Topera  e  lo 
studio  di  V.  S.  Mä  perchö  l'eresia  cresce  nelle  guerre  e  si  dis- 
tnigge  nella  pace  Christiana  mi  conuieneancora  di  fauellarne  della 
quiete  publica  elesoggiongerö  appresso  qualche  cosa  della  giuris- 
ditione  Ecclesiastica,  ed  alcun'  altro  negotio  di  piü  mettendo  in 
disparte  ciö  ch'io  potessi  spiegarli  del  costume  della  natione 
e  di  quella  Corte  e  del  modo  di  trattare  in  essa  poiche  ella  ne 
pu6  esser  maestro  a  qualunque.  ^ 
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La  discipl^na  della  pietä  Ecciesiaslicä  e  come  sosteo^o  deila 
piet&  de  popoli  ne  accade  a  pensare  cbe  ridurre  mai  quel  reame 
air.antica  purilA  di  ReJigione  Cattolica,  se  i  curati  i  religiös! 
ed  i  pastori  Don  ritornano  al  santo  loro  iDstituto,  poichö  per 
quella  uia  oode  prima  s'inalzi!^  e  poi  cadde  la  piefä  coDuieDe  di 
rimetterla  ii^  piedi.  Desidera  duoque  che  V.  S.  sopra  (utte  le 
cose  sia  inleota  a  procurare  che  da  S.  MaesU  si  facciDO  ottime 
ElettiODi  di  Vescoui,  non  solo  uietando,  che  doo  ueDga  Domi- 
Data  alcuna  persona  sospetta  d^eresia,  e  che  habbia  bisogno  di 
dispensa,  mä  tenendo  lontanissimi  dalle  chiese  gli  buoinioi  ig- 
Doranti  e  di  rei  costumi,  e'coloro  che  s'iodacono  a  procararle 
per  denaro  e  per  altre  sconcie  nie,  e  persuaderft  la  Mti.  sua  a 
destinare  buomini  dotti,  poichö  per  le  conlrauersie  con  gli  ere- 
tici  ö  piu  che  in  altra  parte  necessaria  la  doUrina  nei  prelati  e 
che  siano  non  solo  di  bontö  di  uita  e  fomiti  di  uirtü  e  di  ie- 
gitima  eiä  mä  si  stouino  in  ottimo  eoncetto  de  popoli  accioch^ 
gli  habbiano  in  riuerenza. 

Tosto  dunque  che  seguirano  le  uacanze  V.  S.  si  studier!  di 
sapere  che  sia  portato  alle  Chiese  e  se  saranno  personc  indegoe, 
m'e  darä  habito  auuiso  ed  ad  nn'  hora  iavä  ogni  ofBcio  con  S.  M., 
acciochö  non  ne  uenga  alla  nominatione,  e  lo  ricorderä  opportu- 
namente  il  guardarsi  ancora  di  metterui  ecoDomi  che   cola  di* 
mandino  Custodinos  i  quali  habbino  il  tilolo,  e  si  concedino 
Tentrata  ad  altri,  e  specialmente  a  laici  a  donne  ed  a  CaiDcialli 
in  confidenza  con  grandissima  offesa  di  Dio  ed  il  medessimo  io 
dico  delle  Badie  che  con  piü  libertä  si  soUeuäbo  ancora  dare 
a  persone  incapaci  e  delle  pensioni  Ecclesiastiche^  che  lotUait 
non  si  guardano  di  dare  a  secolari.    Laonde  tra  questo  e  per 
il  disprezzo  delle  persone  Ecclesiastiche  e  per  le  nsurpaboDi 
intolerabili  che  i  magistrati  e  giudici  secolari  si  hanno  fatto  della 
Giurisdittione  Ecciesiastica  e  per  le  appellationi  che  chiamano 
come  d'abnso  e  per  altri  infiniti  errori  che  si  commettooo  parte 
dagl*  istessi  Ecclesiatici,  parte  da  secolari  ö  nenuta  l'iradiDio 
sopra  quel  gran  Reame  e  piaccia  a  S,  D.  H.  che  siano  giooti 
al  tempo  di  iiederla  riuolta  in  misericordia. 

Facendosi  dunque  elettione  di  baoni  vescoui  e  zelaoti  ogai 
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felice  aüuenimento  se  ne  polrä  sperare,  perchö  peoseraono  ancora 
a  riformare  i  loro  Cleri  ed  ad  introdurre  io  quelli  la  uera  dis- 
ciplina  Ecclesiastica»  e  sbpra  tuUo  far  buona  eletlione  de  Cu- 
ratiy  da  quali  d?pende  in  ^ran  parte  la  salute  dell*  anime;  la 
onde  farä  obligatione  di  V.  S.  di  essorlare  di  continuo  aciö 
i  Vescoui  a  nome  di  N.  S. ,  e  massimamente  quando  uederä 
cb'alcuDi  o'habbiaDO  maggior  mestieri,  operando  gli  ofBcii  quando 
sarä  da  loro  in  liisita,  mä  tal  volta  per  lettere  con  discreta  ma- 
niera  e  per  uia  di  persone  prudenti  e  religiöse ,  e  ricorderä 
lorOy  che  i  Curati  si  eleggano  di  buoni  costumi  e  dotli,  accio- 
ehö  siano  acconci  ad  instruire  nelle  sacre  lettere  e  si  confor- 
tino  tutti  agii  studii  per  la  ignoranza,  che  regna  fra  ai  loro, 
che  mettano  gran  diligenze  nelle  Ordination!  cosi  de  secolari» 
come  de  Regolari  per  approuare  solamente  gFidonei ,  che  coii- 
feriscano  i  benefitii  a  i  piu  atti  e  C2(paci  e  leuino  molli  abusi 
che  da  per  tutto  si  ueggono  corregendo  i  mali  costumi  e  la 
licenzüi  di  molti ,  che  in  particolare  stiano  essi  alla  loro  resi- 
denza,  uisitino  in  persona  le  loro  diocesi,  faccino  le  funtioni 
Episcopaliy  e  doue  non  possano  con  Decreti,  introducano  ne  cleri 
loro  riforma  col  proprio  essempio. 

Mä  per  ritornar  il  regno  al  primiero  stato  di  uera  religione, 
non  sarebbe  assai  Telletlioae  di  santi  Vescoui  e  la  riforma  del 
Clero  secolare,  se  anche  il  regolare  che  forse  piä  si  dilunga 
del  dritto  Camino  della  disciplina  non  s'amendasse  eguatmente. 
L'impresa  ö  malägeuolissima,  perche  nö  il  Nüntio  n^  altri  Mi- 
nistri  della  sedia  Aposlolica  sogliono  hauer  facoUä  di  uisitarli 
ö  banendola  non  possono  usarla  opponendosi  hora  il  Parla- 
medto  e  uolendosi  piü  tosto  tolerare  gli  abuisi  ed  i  inali  gran- 
dissimi  che  comportare,  che  dalla  Sedia  Apostolica  s'esserciti 
per  ben  loro  una  giustissima  auttoritä.  Nö  solamente  il  Nuntio 
non  puo  farlo,  roa  quel  che  in  niuna  parte  del  Cbrislianissimo 
ai  niega^]  non  possono  meno  uisitarli  ecorregerti  i  loro  proprii 
superioriy  perche  quando  anche  il  RA  ed  il  Parlamento  ^li  fauo- 
riscOy  i  regolari  medesimi  nol  soffreno,   e  prendereboonö  Bn 
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rarmi  in  mano,  e  solleuarebbono  i  popoli  a  lor  difesa.    La  prona 
lo  dimoströ»  quando  il  Sigr.  Cardinaie  Äracelli  uolle  come  Ge- 
nerale riformare  i  Domenichani  di   Parigi,  perche  furiosamente 
]i  fecero  contrasto,  e  similnieDte,  quando  il  padre  Compagnini 
Generale  de  Celestini  tentö  di  ridurre  i  suoi  alla  bnona   disci- 
plina,  ed  in  altri  si  sono  uedute  delle  contnmacie  e  ribellioni 
maggiori  intanto  che  fin  gristessi  Capuccini,  che  pur  firä  i  buoni 
e  riformati  si  fanno  luogo»  non  hanno  aicuna  uolta  uoluto  obedire 
nö  a  superiori  loro>  nö  ai  Legati  Apostolici.    Per  la  quäl  cagione 
salendo  ad  un  sommo  grado  il  male,  cadde  in  mente  al  Rö  di 
uolerli  in  ogni  modo  per  rimedio  [sc. :  riformare,  diess  fehlt),  e 
pensö  di  fare  una  congregatione  sopra  di  ciö,  ed  hauer  facolti 
da  Papa  Paolo,   ch'ella  potesse  giudicare,  e  determinare  qual- 
cunque  cosa  appartenente  alla  disciplina  r^golare,  senza  che  da 
i  loro  decreti  si  deesse  appellatione ;  mä  non  p^rue  al  Pontefice 
di  concederlo  per  non  leuare  Taultoritäi  a  superiori  degli  ordini, 
perche  questa  era  una  cosa  nuoua,  e   di  male  essempio;   e  si 
ueniua  loro  a  fare  un  gran  affronto  quasi  che  non  fossero  atti 
a  ciö,  e  che  il  male  soprauanzasse  in  guisa,  che  il  rimedio  che 
da   lor  uscire  non  potesse,  senza  che  i   disordini   de  regolari 
sono  meglio  conosciuti   ed  ammendati,  e   con  minor  scandalo 
da  essi,  che  da  altri  di  fuori,  ed  ollre  a  ciö  si  ueniua  a  leuare 
a  i  superiori  la  ubedienza  che  neu'  auuenire  non  hauerebbono 
piü  prestato  loro  li  sudditi.    Nö  meno  era  ragioneuole,  che  tanti 
ordini  che  non  hanno  mestieri  di   riforma  fossero  a  quella  coa- 
gregatione  sottoposti,  e  finalmente,  il  leuare  Tappellatione  sa- 
rebbe stato  un  togliere  affatto  il  ricorso  a  questa   s.  Sedia  che 
piü  non  hauerebbono  i  regolari  di  Francia  riconosciuta  in  parte 
aicuna.    Mä  il  Cardinale  Rochefocaut  con  una  scrittura  dimos- 
trö  che  essendoui  necessario  un  gran  rimedio»  s'era  pensato  che 
ui  fossero  persone  di  grand'  autoritä  per  applicarlo,  e  di  leoare 
a  i  regolari  il  ricorso  perche  per  le  nie  ordinarie  non  ui  ert 
modo  poiche  altri  monasterii  dipendeuano  immediamente  daila 
Sedia  Apostolica,  ne  ammetteuano  le  uisite  de  Vescoui,  e  la 
doue  haueuano  i  Vescoui  auttoritä  s'interponeuano  rappellatiooi 
ai  Giudici  Laici,  i  quali  impediuano   ogni  buon  effetto  della 
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uisila»  nö  cid  si  poteua  uietare,  perche  il  Coocilio'  di  Trente 
Don  era  riceDto  in  Francia  da  i  giudici  in  quella  parte  almeno, 
doue  si  tratta  della  disciplina  de  regolari,  e  che  perö  ogoi  altro 
rimedio  riusciua  impossibile.  Queste  difficoIU  che  da  ogni  lato 
appariaano  tennero  ranimo  di  Paolo  V.  sospeso,  mä  si  come 
egli  moströ  che  uoleua  in  ogni  modo  rimediarni  cose»  ne  tiene 
N.  S.  an  atdente  destderio. 

Ma  perchö  S.  B.  non  ha  potuto  ancora  ponii  dal  tutto 
l'animo  ne  ardire  l'altrui  parere  non  si  apporta  qui  k  V.  S.  la 
deliheratione  della  sua  mente,  mä  se  n'ö  dato  pero  questo  conto, 
acciochö  ella  possa  andar  pensando  a  leuare  le  difficoltä  chö 
ui  sono  ed  a  trouarui  de  temperamenti  con  raattoritft  e  pietik 
del  Böy  significandomi  successiuamente  ciö  ch'ella  haurä  da  dirmi 
intorno  ä  questa  materia. 

De  regolari  di  Francia  sono  senza  dubio  da  essere  tenuti 
frä  i  primi  ed  i  prCi  riformati  e  piu  utili  per  la  religione  Catto- 
lica  li  PP«  della  Compagnia  di  Giesu ;  onde  haurji  V.  S.  da  loro 
non  che  molestiä,  ma  molto  aiuto.  Mä  txä  per  l'auttoritä  loro 
e  per  la  stima  nella  quäle  si  tengono  e  per  essere  persone 
ardenti  efficaci  e  che  abbracciano  molto  sarä  bene  di  trattare 
con  esso  loro  buone  opere  come  conuiene,  e  ualendosi  del  loro 
aiuto  per  seruigio  pubiico,  e  dair  altro  guardandosi  di  porsi 
del  tutto  nelli  mani  loro»  e  di  cerrer  loro  dietro  senza  ritengo 
per  non  eccitarsi  gli  altri  odii  contro ;  e  perchö  se  ne  trarra  per 
auuentura  maggior  frutto  con  un  temperato  modo  di  trattarei; 
eglino  come  zelanti  si  dispongono  di  leggieri  a  predicare  ed 
a  scrivere  di  quelle  materie,  che  sarebbero  utilissirai  piü  che 
in  allra  parte,  che  la  conditione  de  tempi  le  offerisce.  Ma  si 
▼ede  in  fatti  che  sono  piü  pericolose  da  commouer  delle  tuih 
bolenze,  che  acconcie  a  produire  frutto»  poichft  i  politici  ed 
altri  molti  le  odono  mal  uolontieri.  Tali  sono  le  controvefsie 
deir  auttoritä  del  Pontefice,  del  Concilio  di  Trento  e  della  BoUa 
in  cena  domini,  e  delle  constitutioni  Ponteficie  generalmente 
in  Francia  non  riceuute,  per  che  se  ne  tratta  secondo  il  senti- 
mento  delli  piü  Francesi,  si  pregiudica  forsi  all'  auttoritä  Gat- 
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tolica ,  mä  se  Thuemo  ne  di8oorre  come  conuiene ,  e  cene  si 
.fer.ebbe  in  Roma  uaettessi  la  compagnia  in  manifesto  peiicolo  e 
rauttoritä  della  Sedia  ApostoHea  oon  piü  ne  meno.  Coo  tutto 
ciö  si  spera  in  4)io  benedeite»  che  a  poco  a  poeo  s'aprirft  h 
via  di  potere  anche  delle  dette  materie  fauellare  liberattente, 
ed  oHre  la  pietä  del  R6  l'introdaUione  del  Goncilio  delia  qnate 
parlerö  poco  appresso  giouerä  grandenvenle.  V.  S.  dunque  poiri 
mente,  che  ee  alcuni  de  P.  P.  volessere  por  scriuere  6  pnblicare 
alcana  fatiga  intorno  alle  detle  materie,  nen  lo  faecia,  sensacfae 
.81  ponderino  auanli  mataramente,  ondeelta  si  stndierA  di  hauerle 
e  mandarmele ,  perche  N.  S.  fara  considerare  se  potrii  esser« 
cosa  profitenole,  die  si  stampino  frä  i  P.  P.  Giestiiti  e  il  P.  Coo- 
fessore  del  R6  Arnolde,  colqnäle  V.  S.  eercherii  di  tener  pfädie 
con  altrui  stretta  intelligenza  per  ualersi  con  auttoritö  deH'epera 
8ua  e  per  promouer  col  suo  «lezzo  i  santi  proponimenti  della  M.  S. 
Appresso  i  Giesuiti,  per  passar  hora  da  i  regolari  ad  alCre 
persone  Eoclesiastiche ,  deurä  V.  S.  habere  gran  riguardo  al 
G^legio  della  Sorbona  e  tenerne  partieolar  conto.  Ciö  come- 
guirft  col  mostrarsi  loro  aunoreuole,  cortese  ed  ufficioso,  e  col 
giouar  loro  per  quanto  potr4  in  poMico  ed  in  prinate;  mk 
niuna  cosa  li  renderö  aV.S.  pitä  confidente,  ehe  s'ella  si  laos- 
trerli  alieno  del  pensiero  d'introdurre  fra  di  loro  i  P.  P.  Giesetti, 
percfae  se  ciö 'si  tentasse,  tutti  soletiarebbono  6  la  maggior 
parte,  e  poiche  si  conosce,  che  qoesto  non  ö  il  tempo  di  proco- 
rarlo,  deuerebbono  ancbe  i  P.P.  acquietarsene,  perche  taato 
piü  si  fanno  da  loro  odiare,  quanto  piü  ii  hanno  tentaado. 
Onde  V.  S.  cercherji  piü  tosto-  di  riuolger  i  P.  P.  da  cotal  pretea- 
iione  in  euento,  che  la  ricercaasero  ad  interporuisi  ö  eoasijp- 
narli  a  guadagnarsi  prima  gli  animi  de  Sorbonisti  in  niaDien 
ehe  uengano  da  loro  desiderctti,  non  rifintati.  B  certo  io  hob 
conosco  quanto  sia  bene  che  Thtiomo  si  uoglia  caecfare  fra  gente 
che  con  occfaio  reo  il  guarda.  HA  la  eonfidenza  eon  la  So^ 
bona  dourä  seruire  4  V.  S.  particolarmente  per  iScuopriN  Topi- 
nioni  loro  in  ogni  materia  e  poi  mantenerli  bene  sgMIi  all' 
auttoriU  Ponteficia  ed  alla  Sedia  Apestoliea. 
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N6  solamente  egli  si  unol  mantenere  afuoreuole  la  Sorbona, 
la  quäle  ö  un  sol  coilegio  de  Theologie  aiä  I'universitä  intiera 
cbn  abbraccia  tuite  le  facoltd,  perciö  che  quaddo  ui  sooo  stati 
per  siDdici  huomini  empi,  come  6  il  Rfcher  al  ctti  tempo  si  pub- 
licö  un  libro  detestabile^  hanno  cercato  di  offendere  la  ReH- 
gione  e  Tauttoritä  del  Ponleffice,  mä  regendola  huomini  Gattolici, 
e  puoi  se  ne  riceue  non  picciolo  profito.  Perciochö  quaodo  si 
liabbia  a  mutare  il  presente  il  quäle  pare  s'appelli  il  Dr.  Cellino 
huomo  dottü  e  da  bene,  e  meote  tueuo  prudente,  conuien  far 
grand'  opera  perche  s'elegga  un  Cattolico  delle  medesime  qua- 
litä  fornito  ed  apparechiassi  auanti  col  rendersi  i  piü  piü  e  mig- 
liori  di  essi  amorenoli ,  ed  esser  p^r  mezzo  loro  auuisato  deite 
cose  piü  importanti  che  quiui  se  trateranno. 

Nöti  importa  ancora  leggiermente  alla  Relig.  CaUolica  ed 
alla  auttoritä  Pontificia  il  'raffrenare  Faudacia  6  restringere  la 
Ucenza  degli  stampatori  librari  e  degli  scnttori  medesirai,  che 
seuza  aicun  rignardo  publicano  ciö,  che  cade  loro  n^lla  uogliä, 
e  uelenosamente  indrizzano  gli  stili  contro  il  Papa  e  la  uera  re- 
ligione,  e  ne  sono  falti  ufBcii  gagliardissimi  e  col  R6  e  cö  suoi 
MiDistriy  mä  indamo  fin  al  presente.  Con  tutlo  ciö  non  con- 
uiene  di  rimetterne  il  pensiero,  mä  in  tutte  le  opportunitä  V.  S. 
se  ne  risentirä  agramente  ed  andarä  battendo  finchä  vi  si 
faccia  qualche  diuieto,  poiche  terra  ancora  In  acconcio  delle 
cose  del  R6  il  leuar  tale  arroganza,  mentre  non  perdonino  meno 
a  S.  H.  ed  alla  casa  reale  e  frä  tanto  sak*ä  dl  giouamento  che 
V.  S.  tenga  alcuna  sorte  d*^amieitia  ed  intelligenza  con  librari 
Caüofici  de  quali  si  possa  fidare,  perche  habbino  Töcchio  all' 
opere,  che  si  danno  alle  stampi  ed  auuisino  Y.  S.  inconlinente, 
se  «i  ginngerä  materia  contro  la  religione  Cattolica,  e  l'auttoritä 
Ponteficia,  perche  in  tal  caso  ella  sarä  prestameote  dal  Cancel- 
liere,  e  procurerä  che  itaandi  subito  ä  lenuar  i  fogli  stampaU,  e 
Toriginale  6d  a  gtiastarne  il  compimento  de  Caratterl. 

Mä  tütti  quidsti  ed  ältri  auuertimenti  che  si  trälasciaho  alla 
pnidenza  e  pietä  di  T.  S.,  si  andarannö  opportunamente  sog- 
gefendo  ad  un  solo,  potrebbödo  tidorsi,  io  dico,  alt'össerua'nza 
di  Trento.    La  sedia  Apostolica  col  mezzo  de  iuoi  lAinistri  Uon 
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hä  mai  lascia^o  di  procurare  questo  gran  bene  alla  Francia,  di 
farsi  non  meno  accettare  cbe  osseruare  quel  Concilio  dal  quäle 
dipende  in  gran  parte  ia  conseruatione  delia  Religione  Cattolira 
ne  nostri  tempi.  Nö  sarebbe  stato  maiageuole  di  ottenerlo  piü 
uolte  da  i  R^,  ö  dalli  due  stati  nobili  e  popolari,  se  gli  Eccle- 
siastici,  che  doueranno  piü  richiedere»  non  ui  si  fossero  maggior- 
mente  opposti  per  la  loro  uana  prelensione  de  Priuilegii  della 
Gallicana  £ccles]a,  e  perch^  uerameote  toccando  piü  a  loro, 
che  ai  Laici,  la  riforma  niuno  uuole  giustitia  afcasa  sua.  Non* 
dimeno  i  buoni  Vescoui  Thanno  sempre  bramato  ed  in  fatti  haimo 
senza  nominare  i  suoi  decreti  cercato  di  mandarlo  ad  effello 
sotto  oome  di  sacri  Canoni,  poiche  alla  fine  pochi  decreli  oi 
sono,  che  dagli  anticbi  canoni  e  concilii  noo  habbino  haoato 
origine.  £  se  tutti  i  prelati  portassero  il  medesimo  peosiero 
e  col  medesimo  studio  i'andassero  introducendo ,  in  breue 
si  uederebbe  la  Francia  riformata  dal  Concilio  senza  hauerk 
osseruato.  Onde  non  gli  farebbero  poi  contraslo  quando  «ei 
uedesse  in  casa  gia  diuenuta  domestica.  Nondimeno  nell' 
ultima  assemblea  degli  stati  a  Roano  si  consegni  piü  che  si  sia 
mai  fatto,  poiche  arringandoui  frd  gli  altri  il  Vescouo  di  Lussoo 
si  ottenne  il  decreto  della  publicatione,  mä  col  seguente  modo; 
ciö  fü  che  in  tutte  le  metropoli  si  facessero  sinodi  e  da  quelli 
si  receuesse,  e  poi  da  ciascun  Vescouo  similmente  si  teDessa 
,al  Sinodo  Diocesano,  e  ui  fosse  accettato ;  il  che  non  ^  stato  mai 
pero  adempitOy  temendosi  forse  che  quelle  che  nell'  Cnivenala 
adunanza  si  consegui,  nelle  parlicolari  non  si  ottenesse,  mk 
perciocchö  uorrä  finalmente  coosolarne  Iddio  qnel  regno.  V.S. 
si  metterä  in  animo  di  guadagnare  al  suo  tempo  ci6  che  laoie 
uolte  si  6  tentato  indarno,  non  si  poträi  pero  amoueme  la  prat- 
ti6a  senza  il  parere  del  Sigr.  Card.  Rocfaefocaut  e  di  Mods.  di 
Lusson  che  sene  mostraranno  desiderosissimi,  perche  non  acca- 
dendo  piü  di  hauerne  il  consenso  degli  stati,  resta  solo  di  sapere 
le  difficolt&,  cbe  ui  rimangono,  e  di  trouare  ilmodo  di  adem- 
pire  quel  santo  decreto.  £.  N.  S.  ne  riceuerebbe  per  il  zelo 
che  lo  stringe  un  piacere  incredibile.  Laonde  come  V.  S.  sara 
giunta  in  Corte,  s*informarJi  dello  stato  di  questo  oegotio,  t  mo 
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ne  darä  pieDO   raguaglio,  perche-se  gli  bisogneräiy  si  faranno 
per  esso  a  S.  S.  e  da  me  efficacissimi  uffici. 

Gli  effetti  della  Santa  disciplina  ecciesiastica  dall'  osseruanza 
del  CoDcilio  e  dai  Vescoui  e  Cleri  operati  estingueranno  bene 
l'eresia  nella  Francia,  mä  cod  looghezza  di  tempo.  Piu  vicina 
speranza  se  ne  puö  fondare  sopra  la  religiosissima  pietä  del 
Rö,  che  hä  giä  fatto  conoscere  al  mondoy  quanto  habbia  in  odio 
gli  ereticiy  perciöchö  s'6  auueduto  troppo,  che  quegF  empi  hanno 
fatto  disegno  imitaodo  gli  eretici  de  Paesi  bassi  e  della  Ger- 
mania  di  separarsi  dod  solo  della  uera  religione  de  i  R^^  mä 
dello  stato  ed  ubidienza  loro,  e  di  stabilir  a  poco  a  poco  Del 
mezzo  del  Reame  una  Republica  popolare  di  rimpetto  ^opposta 
alla  nobilissima  Monarchia  Francese  e  vienle  meno  acconcio 
souertirla,  e  del  tutto  a  distruggerla»  e  cod  questo  sorgeDdo, 
cb'egli  ö  per  hauer  del  contiouo  taDta  grao  parte  de  sudditi 
suoi  superbi  contumaci,  e  ribellanti  dod  meDO  a  Dio^  che  a  se 
stesso  'uorebbo  con  la  forza  abbassarDe  l'orgoglio  e  ridurli  ia 
tale  stato  di  ubedieDza»  che  piü  dod  potessero  la  testa  alzare. 
Ud  animo  cosi  pio  e  geoeroso  dod  puö  celebrarsi  a  sufficieuza 
e  richiede,  che  tutto  il  ChristiaDesimo  lo  riscaldi  ed  aiuti  e 
sosteDta  taDto  che  lo  mandi  ad  effettoJ  N.  S.  al  cui  of6tio  cio 
piü  pertieue  che  a  Diuuo^  De  ha  giä  fatto  caldissimo  uffitio  cod 
S.  Mtä.  scriueudoDe  aDCora  a  D.  de  LujDes,  ed  al  Patre  Ar- 
Doldo  CoDfessore  della  Mta.  S. ;  mk  pare  che  gli  empi  comiD- 
ciDO  a  spaueutare  Tira  di  Dio,  poichö  contra  Tusato  tratlauo  di 
ridursi  e  uua  ubidieoza  spoDtaDea  e  uoglioDO  cod  la^fiata  hu- 
miltd  toglier  Tarmi  di  mano  al  Rö,  perchö  le  piu  uolte  ingaD- 
naoo.  Nondimeno  quello  che  hoggi  dod  segue  auuerrä  domani, 
poich^  DOD  poteodo  celar  luDgameDte  sotto  la  uolpiua  pelle  il 
mal  Dascosto  talcDto  torDeranDO  in  brieue  ad  esser  lupi  rapaci. 
DuDque  dod  perderä  V.  S.  alcuua  cagioDe  di  confortar  S.  M. 
alla  maggior  impresa,  ed  alla  piü  cara  ä  Dio  e  piü  gioueoole 
ä  se  ed  al  suo  Reame  che  da  nessuDO  de  suoi  piü  gloriosi  aute- 
cessori  sia  mai  stata  fatta,  e  mi  coDfido,  che  uerrA  ad'essa  io- 
uitato  auche  dall'  Opportunität  del  tempo,  perciochö  meutre  la 
GermaDia,  la  FraDcia  e  l'lDghilterra  ed  il  SettCDtrione  saraoDO 
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occupati  in  guerre  e  stanchi  si  troueranno  ed  essausti  per  le 
g\ä  feiiie,  perderanno  gli  UgeDotti  non  miuo  gü  aiuti  slrcDieh, 
che  rardimento.  Egii  perö  sara  saiiio  consiglio  noo  tanto 
di  riscaldare  il  Re,  e  suoi  Minisiri  contra  gli  Ugonotti ,  quaDlo 
di  operare  suoi  ufficii  per  cosi  destro  modo,  ch'ella  non  uenga 
ad  irritarseli  contro  manifestamente,  perche  quantunque  V.  S 
gli  habbia  da  riputare  per  suoi  giurati  nemici,  e  della  Sede 
Apostolica,  nondimenb  conuiene  sfuggirne  i  ioro  aperti  incontri, 
perchö  possono  maggiormente  far  del  male  quanlo  sono  pn 
em'pi ,  di  contro  V.  S.  sarä  tutto  riuolla  e  coli'  animo  e  coli 
opera  fauorire  i  Cattolici  ,e  massimamente  queJIi  chi  habiUoo 
frä  gli  eretici,  per  riparargli  dair  ingiurie  ed  oppressioni  Ioro, 
e  di  piü  i  conuertiti  alla  (ede  per  solleuamento  de  quali  s'6  trat- 
tato  oltimameute  di  stabilire  una  sicura  entrata.  £  benchö  io- 
torno  a  ciö  si  trouassero  delle  difficoltä,  pare  nondimeno,  che 
si  deliberasse  di  applicare  Ioro  alcune  rendite  di  beni  Ecclesi- 
astici,  che  prima  del  Clero  eransi  alienati,  e  poi  dal  medessino 
ricuperati. 

Mä  troppo  breui  confini  sarebbono  quelli  della  Franeia  alla 
cura  che  V.  S.  dee  teuere  d'amplificare  la  reltgione  Cattolica. 
Dunque  fe  dourä  essere  k  cuore  principalmente  la  Germania. 
Giä  N;  S.  ha  passaü  efficaci  ufficii  col  Rö  Christianissimo,  per 
mouerlo  ad  aiutar  le  rose  dell'  Imperalore,  ö  al  meno  a  dod 
essergli  auuerso  fauuorendo  il  Palatinato  .  .  .  .^)  uero  io  mi 
ricordo,  che  S.  M.  non  solamente  come  Christianfssima,  mk  come 
Sfgnor  della  iPrancia  non  poss^  piü  gioueuolmente  spendere  il 
suo  fauore  in  altra  paffe,  [Lerche  il  conseruar  Timperio  hh  Cat- 
tolici cb'e  ahche  ritiene  >a  lüftä.  neir  hereditato  nome  Romano, 
ma  molto  piü  la  gloria  di  celebrare  per  suo  ("ondatore  un  R^ 
Franco,  ed  un  progenilore  di  S.  M.  ed  ad  un  hora  il  proteggere 
e  soleuare  la  Religione  Cattolica ,  ladoue  Teresia  k  uicioa  ad' 
opprimerla,  anzi  ad  estinguerl^  affatto  k  opera  di  uero  eroe,  che 
s'obligherä  Iddio  medesimo.  11  mettere  di  piji  in  sicuro  Teiet- 
torato   del  Palatino  che  se  n'^  renduto  mdegnissimo ,  ailogao- 
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dolo  frä  Cnttolici»  sarä  un  assicurare  alla  religione  Tistesso  im- 
perio  ö  air  Imperio  la  n^ligioDe,  perchö  'se  i  uoti  EUettorali 
Cattolici  cresceranno,  s'aunoentarä  iDsieme  la  pielä  ed  il  buoD 
culto  divino  nella  GermaDia.  Nö  certo  ad  animo  tanto  diuoto 
o  religioso  come  quello  di  S.  M.  dourebboosi  recare  auanti  allre 
ragioDJ  che  quella  della  pietä  medesima. 

Mä  per  abondanza  iö  soggiungerö  di  piü  cbe  la  GermaDia 
fatta  Cattolica,  ö  nella  quäle  preuagliono  di  gran  luuga  le  forze 
Cattoliche  über  ata  Fraocia  da  i  (rauagli,  percbe  egli  ^  certis- 
sirooy  che  quanto  mai  sono  stati  auttori  6  capi  di  solleuatione 
in  Francia  contra  i  legitimi  Rö,  (anti  rbanno  commosse  con  la 
speraoza  d'bauere  fauoreuoli  Tarmi  Todescbe  ereticbe.  Onde 
egli  ö  quasi  impossibile ,  che  la  Fraocia  diueughi  o  si  conserui 
Cattolica,  mentre  la  GermaDia  se  ue  stia  sepulta  oeir  eresia. 
DuDque  la  maggior  parte  de  mali  della  Francia  dalla  Germaoia 
heretica  sodo  uscili,  non  dalla  Germauia  Catlolica,  ed  i  pros- 
peri  auueuimeDti  deir  Impemtore  gioueraDoo  ancora  S.  M.  ed 
alla  quiete  del  suo  Reame.  Oude  V.  S.  a  nome  di  N.  S.  aodarä 
del  coDtinuo  persuadeudo  a  porgere  aiuto  a  Cesare^  ed  a  fauo- 
rire  l'essecutione  de  Randi  Iraperali.  Lasciaudo  che  il  Palatino 
paghi  il  fio  del  suo  temerario  ardimeoto,  massimameDte  mcDtr«  la 
dignitä  e  gli  stati  suoi  nella  medessima  famiglia  Rauara  habbino 
da  rimanere,  senza  che  ad  alcun  altro  di  fuori  se  ne  accresca 
Tauttoritä  ö  la  potenza.  Appresso  la  Germania  V.  S.  aiuterä  li 
Cattolici  di  Paesi  bassi,  percbe  ö  si  prorogherä  la  tregua,  ö 
romperä  la  guerra  frä  il  Rö  Cattolico  e  gli  Olandesi.  Nel  primo 
caso  La  M.  S.»  giä  ricercata  per  mezzana',  da  questi  hauerä 
grand*  auttoritä  nel  negotio  e  modi  di  giouare  a  Cattolici  e  per6 
V.  S.  persuaderA  efficaceraente  S.  M.  con  la  quäle  N.  S.  n'hä 
pure  fatio  fare  offitio  di  costringere  quei  stati  a  permettere  la 
libertä  di  coscienza,  anche  ai  Cattolici  sicome  l'hanno  conce- 
duto  a  uarie  sorti  d'heretici  da  loro  non  seguitati,  anzi  aborriti, 
ed  a  lasciarli  uiuere  in  pace  alle  case  loro  sotto  la  particolar 
prottettione  della  Htä.  S, 

Questofaräun  grandissimoprincipio  disalutea  quelle  Prouincie 
gia  perdute  ed  abandonate,  e  S.  M.  n'hauer^  ancora  grande  merito 
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appresso  Iddio,  e  per6  V.  S.  ui  si  riscalderä  molto,  quando  elU 
giunga  al  tempo  di  farlo;  mä  se  si  fosse  giä  prorogata  la  tre* 
gua ,  per  ogni  modo  V.  S.  supplicherä  S.  M.  a  abbraciar  il  De- 
gotio  ed  a  farlo  riuscire  con  l'autor  ilÄ  siia  grande,  percheN.S. 
confida,  che  li  fatto  uerrä  felicemente.  Nel  20  caso  perchö  la 
guerra  si  rimoui,  S.  M.  baurä  pur  bella  cagione  di  meritar,  non 
dicoy  coi  mandar  esserciti  in  aiuto  del  Cattolico^  mä  solameote 
col  lasciare»  che  facciano  la  guerra  bä  di  loro.  Certo  egli  ä 
uentura  che  S.  Mtä.  possa  acquistar  somma  lode  di  religionee 
pietä  ed  obligarsi  il  suocero  solamente  con  io  starsi  a  uedere, 
mä  oltre  a  ciö  la  guerra  della  Fiandra  porterä  la  pace  in  ogoi 
parte ,  especialmente  ai  disegni  di  S.  H.  di  douere  un  giorno 
opprimere  ed  annichilare  gli  Ugonotti. 

Colia  medesima  opportunilä  del  bisogno  che  tiene  insieme 
con  gl'Olandesi  il  Principe  d'Oranges»  dell'*  aiuto  del  Christia- 
nesmo  ö  sia  per  la  tregua  6  sta  per  la  guerra  N.  S.  hä  fatto 
rappresentare  a  S.  M.  cosi  pregato  dal  Vescouo  d'Oranges,  che 
uoglia  persuadere  il  Principe  a  uendere  quella  Citta  ö  ad  alcuD 
Sigr.  Francese  Cattolico  ö  almeno  a  rimettere  quella  fortezu 
in  mano  de  Cattolici  ed  a  cacciarne  gli  eretici,  perche  si  leui- 
rebbe  una  sentina  d'Ugonotti  di  quei  paese,  e  si  assicurarebbe 
il  Contado  d'Auignione  che  tanto  piü  stä  sottoposto  alle  per- 
petue  insidie  loro.  II  negotio  ö  piu  importante  che  ageaole 
a  riuscire,  mä  poich^  per  ordine  di  S.  S.  se  n'ö  conaminciato  t 
trattare  V.  S.  Tanderä  proseguendo  secondo  la  dispositione  delle 
Cose  (publiche »  e  sarebbe  un  colpo  dell'  eCGcace  destrezza 
di  y.  S.y  se  le  uenisse  fatto.  Di  contro  la  Francia  se  ne  giace 
la  misera  Inghilterra  attendendo  indarno  d'esser  leuata  dalie 
tenebri  degli  ^rrori ,  mä  non  si  uuol  mai  disperare  degli  effetü 
della  diuina  misericordia.  In  tanto  quei  poueri  Cattolici  che 
frä  le  persecutioni  e  trauagli  ui  si  conseruano,  si  riuolgono  del 
continuo  al  Papa  ed  a  suoi  ministri  a  chiedere  soccorsi,  mi 
molti  ancora  ne  uanno  errando  per  gli  altrui  regni  ed  in  par- 
ticolare  ne  sono  assai  in  Parigi  ed  in  altre  parti  della  Francia. 
Tutti  saranno  dunque  raccomknandati  alla  protettione  di  V.  S. 
da  porgere  loro  ogni  aiuto,  e  benche  il  Nuntio  di  Fiandra  sia 
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piü  uicino  a  queU'  Isole,  dondimeno,   percbe,  la  sedia  Aposto- 
lica  noo  teneua  colä  Nuntio  ordinario,  s'ö  sempre  üsato  di  rac- 
commaDdar  le  cose  deir  Inghilterra  al  Nuotio  di  Fraocia.    Oode 
V.  S.  donrä  hauere  corrisponden^a   col  Arciprete  deli'  Isola  e 
procurare  d*essere  da  lui  diligentemeDte  auuisato  di  quanto  ac- 
caderä  io  quel   regno   per  darmene  conto   e  di  sodisfare  all' 
honeste  dimande  di  quei  Gattolici  li  quali  benche  disposti  nel 
rimanente  al   martirio   mostrano  tuttauia  di  hauer   frä  di  loro 
poca  caritäy  mentre  per  lo  piü  si  occupano  in  coDtese  domes- 
tiche.    E  quelle  che  stanDO  in  Francia  paiono   agitati  dal  me- 
desimo  spinto  di  contradittione ,   poiche  nö  piü  nö  meno  sono 
discordi.    V.  S.  le  prouerä  dunque  queruli  Tun  deil'  altro ,   mä 
ö  alla  natura,  ö  al  mal  costume  loro  compatendo  haura  patienza 
di  ascoltarli  e  di  confortarli  alla  pace  ed  unione  scambieuole,  per 
trarne  quel  frutto,  ch'eila  poträ  maggiore ,  e  li  medesimi  ufficii 
passerä  per  lettere  con  quelli  d'Inghillerra  e  promouerA  con 
tntte  le  forze  il  profitto  loro  spirituale.    Ed  in  questo  luogo  io 
non  lasciaro  di  spiegare  a  V.  S.  che  s'^  g\ä  strettamente  trattato 
di  maritar  una  figliola  del  Rö  Cattolico  al  figliolo  del  Rö  d'Inghil- 
lerra,  non  senza  speranza  che  sia  da  ciö  per  seguire  il  solleua- 
mento  di  qnegli  affari  ed  afflitti  Gattolici.    In  questo  negotio  il 
Papa  non  hä  giudicato  di  douer  procurare  altro  se  non  che  il 
Cattolico  non  venga  alla  deliberatione  senza  licenza  della  Sedia 
Apostolica,  si  come  per  l'intenlioue  che  se  n'haueua  si  crede, 
che  non  sarä  per  fare.     E  perciochö  in  euento,  ch'il   matri- 
monio  non  procedesse  auanti,  si  tiene,   che  il  Christianissimo 
per  la  sorella  vi  attenderebbe.    Si  desidera  da  N.  S.,  che  V.  S. 
destramente  operi,  che  nö  meno  da  S.  M.  si  pigli  in  esso  riso- 
lutione,  senza  participatione  e  bene  placito  di  N.  S.,  per  quel 
rispetto  che  in  affari  si  suol  portare  a  questa  S.  Sedia. 

Con  ringhilterra  sogliono  andar  congionte  le  cose  de  Gat- 
tolici in  Irlanda,  benche  piü  spesse  uolte  se  ne  habbia  nouella 
di  Fiandra.  Quell'  isola  anticamente  sottoposta  alla  S.  Apos- 
tolica  e  tirannegiata  poi  da  i  R6  d'Inghilterra  heretici,  retiene 
tuttauia  per  diuina  bontä  gran  parte  de  popoli  Gattolici,  per  la 
quäl  cagione  potendo  V.  S.  adoprarsi    in   lei  niun  atto  della 
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caritä   &ua.     Ne   piil  auanti   mi  disteoderö    al  prinio   de  pro- 
posti  capi.  I 

Jo  entro  appresso  dire  aicuna  cosa  della  quiete  publica  e 
prima  di  quella  casa^  e  poi  della  forestiera.  II  Reame  di  Fran- 
cia  sarebbe  piü  felice  di  quanti  ne  siano  mai  stati,  se  quell' 
amore  e  quella  naturale  domestichezza  che  suole  manteaere 
uniti  gli  animi  de  audditi  al  Rö»  non  si  conuertisse  spesso  in 
troppa  licenza,  e  se  la  gran  confldenza»  che  banno  i  Rö  nevas- 
salli,  ed  il  credere  che  lor  fanno  troppo  U|)eramente  le  fortezze, 
le  cittä  e  le  prouincie^  non  rivoltasse  Tauttoritä  in  insolenza  e 
li  forti  in  ribellione.  Onde  lä  doue  il  gouerno  regio  di  Fraacia 
hä  del  paterno  e  del  paatorale  ab  antico»  ricbiederebbe  alle  uoUe 
il  ben  publico  ch'egli  si  auuiaoasse  al  dispotico.  iiä  noi  sabiamo 
che  egli  ö  pur  cosi,  e  che  Taffabile  e  faciliaaima  natura  del  Fraa- 
cese  il  giorno  solamente  si  hatte  e  la  sera  s'abbraccia  tenera- 
niente  e  si  gode  a  tauola  col  nemico.  Si  uuol  desiderare  che 
quanto  si  poträ  il  piü  non  seguano  tumulti  e  soUeuationi  dcI 
regno,  perche«  quantunque  siano  piu  spessi  che  costanti  e  piü 
inpetuosi  che  dureuoli»  per  ogni  modo  tutte  le  cose  perturbaoo 
le  diuine  ed  humane»,  e  quel  che  piü  importa»  accrescono  il 
uigore  all'  eresia,  che  neue  ciuili  torbolenze  triomfa.  Duoqne 
rultime  guerre  ö  piü  tosto  tumulti  de  principi  malcontenti  ri- 
mangono  su  Tanirao  ä  N.  S.  Onde  l'officio  suo  paterno  6  di 
commettere  ä  V.  S.  che  per  quanto  sarä  in  suo  potere  si  studi 
con  li  buoni  offici  e  li  santi  ricordi  di  S.  St^  di  andare  con  dolci 
maniere  temperando  gli  altrui  regni,  che  giornalmente  vanno 
nascendo,  e  moderando  gli  animi  cosi  de  grandi  mal  sodisfatti, 
cöme  del  Rö  e  de  suoi  principali  roinistri;  e  specialmente  ce^ 
cherä  di  sopire  li  digusti  che  fräi  le  due  regine  potessero  nas- 
cere  e  di  tranquillar  Tanimo  della  regina  madre  e  d'acqoieUr 
VandoroOy  rammemorando  a  tutti  che  non  fanno  ch'il  gioco,  che 
piü  diletta  agli  emoli  e  nemici  loro,  perche  oltre  a  tulü  gH  altri 
rispettiy  che  mille  ce  ne  sono  a  destarlo»  quando  la  Francis  ha 
in  casa  la  quiete,  di  fuori  deuien  formidabile  a  tutta  l'Europa, 
e  con  la  propria  pace  mantiene  quella  d'Italia  e  solamentecoo 
poter  difenderla  la  conserua  in  libertd,  e  con  la  sua  ripntatione 
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gli  amiei  in  ogni  altera  parte  protegge,  senza  gristesai  mal  con- 
tenti^  se  si  uuol  toccar  il  uero,  se  aono  piü  rovinati  che  auan- 
zati  lielie  priaate  fortune  loro. 

Dopo  la  pace  del  Regno  N.  S.  commette  a  V.  S.  ch'ella  sia 
del  coniinao  atteDtissima  a  raantenere  quelJa  delle  due  princi- 
pali,  e  per  diuersitä  di  natura  e  per  emulatiooe  di  potenza  poco 
concordiy  eome  di  Francia  e  di  Spagna»  perche  la  manifesta 
diacordia  e  contesa  loro  trahe  loro  aeco  ed  inuolue  TEuropa» 
Onde  come  i  Franceai  sono  pronti  alt'ira  al  risentimenlo  ed.a 
prendere  delle  diliberalioni  particolari,  cosi  ä  V.  S.  conuerrä 
in  tutti  principii  d'aperli  disgusti  non  aspettare  gli  ordini  di 
qua,  mä  interporre  efficacissimi  uffici  per  addolcir  gli  animi,  e 
trattener  gli  impeti  e  proporre  rimedii  e  darne  conto  a  me»  ed 
al  Nnntio  di  Spagna,  e  non  lasciare  niuna  cosa  intentata^  per  la 
conseruatione  della  publica  quiete. 

M^  perciochö  senza  la  pace  dltalia  non  puö  quasi  auuenire 
che  si  conaerui  quella  di  questi  gran  R^,  p^rciö  hora  che  per 
le  cose  delia  Valtellina.^  ridotta  a  sommo  p^ricolo ;  mentre  da 
ogni  lato  ö  piena  d'armiy  tuttauia  si  vanno  apprestando  nuoui 
essereiti  ö  necessario  di  fare  ogni  sforzo  per  meiterla  in  assetto« 
Giäi  N.  S.  n'ha  operati  effieacissimi  uffici  col  Rö  Cattolico  e  si 
eonfida,  che  cnngionti  con  quelii  del  M  Christianiss.ioiOy  che 
hä  inuiato  aposto  alla  Corte  di  Spagna  Mens,  de  Bassompierre, 
siado  per  fare  risoluere  il  Cattolico»  giä  per  se  stesso  e  cqo 
suo  coDsiglio  inclinato  a  ristituire  la  Valtellina.  M^  il  D.  di 
Feria  con  altri  nintstri  del  Rö  in  Italia  ogn'altra  cosa.uoreb- 
bono,  e  sono  per  opporsi  non  nueno  a  quel »  che  si  facesse  D* 
Piedro  di  Toiedo'  alla  restitutione  de  Vercelli  per  so^tenere  le 
C066  /atte,  che  pare ,  non  uengano  molto  approuate.  L^onde 
qbantunquje  il  Rö  fosse  per  commandarnela  restitutione»  si  teme, 
che  non.sarebbono  adenipiti  i  suoi  ordini.  £  pero  S.  B.  si  come 
non  rifinerä  di  continuare  gli  ufGcii  e  pensarä  ancbe  a  far  piti» 
cosi  6  necessario  ehe  S.  Uiä.  operi.il  medesimo  dal  suo  lato, 
ma  in  maniera ,  che  da  nn  lato  gli  Spagnoli  li  habi^ino  da  sti^ 
mare  e  dair  altro  non-  paf a  loro  che  ciö  si  uoglia  far  lor  fare 
per  forza,  perche  le  cose  passate  uiuono  troppo  in  ombra  del 
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itiodo  di  proctA^T^  (ste)  Fraii«ese ,  mamifeiiamente  trattaidoii 
d'interedsi  dltalia,  äteUa  qutie  dioono  che  i  Ff anoeii  noa  haMo 
che  fare.  Mä  il  nodo  della  difficolti  si  ridurrä  faeilmente  dli' 
assicurameoto  della  religioue  GaUolIca,  6  de  popolf  ValttUini 
dall^  iDgittfie  e  tiraonie  d^'  Grigioni  «retki  >  per ciochö  pare  da 
vm  lato  che  cid  fiökl  si  possa  fare  MDza  maDteoerui  le  forteue 
fobricatetti,  e  dall'  aitro  »etaa  npianare  qiiti  forti  aon  pare  che 
la  Valle  eol  p^aso  che  si  coBteode  poaaa  ia  liberU  rimaaen, 
üecondo  che  li  tVancefli  tögli^no  ce'  PriDdpi  d'Itaiia. 

HoUi  modi  mezsani  d'anderanno  proponendo,  mä  iiiaoo  fem 
piü  facile  e  libera,  «he  di  spianar  tutti  i  forti»  ed  inlerpoiui  di 
ttD  lato  la  päroU  della  MtA.  ChriitiaDissiina,  che  qadid  si  mk 
profne&ao  intorno  k  ciö  da  Grigioni  si  comeraerA  ioviolabilneAle; 
ab2i  di  piu  potreMre  BMC.  fare  öbltgare  li  7  GantoDi  Snineri 
Cattolici  a  pigliar  la  difesa  de  p«poli  della  ValteUiBa,  ogni  iiotu 
ch6  6osi  de  fetti  della  religiene  coine  nel  riaaanenle  penfsssero 
i  Gdgioni  di  petturbarli ;  e  per  hauere  in  ciö  qael  rigoardo  cke 
conoiene  all'  autoritii  della  MtHI*  Cattolioa,  ella  polrd^be  datf 
altro  lato  pigHar  la  proteltione  de  Valtfidliai,  percfaia  per  la  li* 
dltaoKa  dello  etato  di  Milaoo  pud  subitaoiettte  col  aez2o  dei  Co- 
Vematbre  eoecorergli  e  premlenie  ta  difesa»  ai  come  hafattodi 
]^esettt^.  Onde  oeto  rasaionrameiito  d'aaniiedue  le  MaestA  dm 
s'hhu^eftfte  a  cerear  migltore  asaettaanento  che  4t  spianare  k 
Mietze  e  (asoiar  ie  coae  qvranto  alle  leglie  e  confederatioDede 
Grigiotii  n^lo  fltato  di  prima  e  N.  S%  per  la  parte  sita  neo  lai* 
c^&  fofrattiettervi  TaHttoritA  propifa  per  quanCo  sla  di  mestieii 
Qtoesto  #1  spiega  a  V.  8«  oome  ragioneoole  partito  nelle  diffenott 
p^e9aM\  D  da  proporlo  e  tratiarlo  qaaodo  non  se  ae  trooi  as 
tnigliore,  e  gilt  si  «  ioteso^  ehe  S*  tliä.  Chriaüaniaaima  raecct- 
tarebbo  uolontieri»  Oade  biaogaarebbe  solatneate  persaadarlo 
6  fario  trouar  buono  alla  corle  di  Spagna  di  che  si  dar4  coa« 
aitsbiene  a  lloaaigr.  Patriarcha  d'Alessaadria»  e  V.  S.  dal  loo 
caato  Taaderä  eaaoertando  ed  aiaiando  qaaato  petrA  a  na  tori 
coatiaua  intelligenxa  «ol  medesiiaa  Patriarcha« 

Mk  ib  noa  taeef6  per  qaeato  a  V^  ä*  «faa  an  altro  pariMo 
aetrA  laMtmante  poato  aaaati»  io  dieo  4i  «iniatter  le  cose  e  li 
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forti  BtesBi  nella  jpoleflU  del  Papa,  il  die  non  f arebbe  se  dob 
4i  boDOre  ä  S.  S.  ed  alla  Sedia  Apostolka.  Mä  deW  jmo  di  lati» 
roenire  ella  douesse  con  le  forze  proprie  maoleo^iie  ogoi  com» 
0  dhauere  queUa  valle  del  tuUo  dipendeote  da  se^  gli  riuicerebli« 
oltre  aila  spesa  cootuaua  molto  difficile  da  censeroarla  coolro 
^U  iasulti  degli  eretici,  cbe  doo  potrebfcoDO  tolerare,  che  reg- 
nasse TauttoriU  Panteficia  in  queUe  parii,  e  di  piü  non  haueodo 
modo  di  aoccorerla  da  uiciao,  hauerebbe  del  coaüimo  da  temeve 
di  perderui  ood  meno  le  taeoMä  cbe  la  riputaiione.  Dali'  altro 
lato  poi  N.S.,  se  douease  riceuere  il  deoaro  e  gli  aiAili  di^U 
SpagooU  9  il  oegotio  uerebbe  a  dipendere  ne  piü  ne  meoo  da 
loro  ed  a  ridursi  quasi  allo  stato  .presente,  percbe  sarebbe  in 
loro  polestä  col  aegare  li  sussidii  necessarii  de  acquistarei  presia« 
menie  la  valle,  Ja  quäl  cosa  dagli  allri  Priacipi  Bon  si  soffrirebbet 
seuzä  cbe  pare  cbe  ii  medesimi  Spagnoli  debbaoo  tolerare^  cbe 
rimaogono  ia  piedi  i  forli,  meiilre  noo  siano  in  podesU  loro» 

Sarä  di  piä  poslo  in  loalLBlo  per  la  aaluezza  de  ValtelliBa 
di  meUerli  in  antico  stato,  il  qnale  noo  era  assoUilanente  de 
suddili  de  Grigioni«  mä  anzi  de  confederati  con  esso  loro.  Onde 
componessero  beggi  come  un  corpo  ed  uoa  lega  da  per  loro 
uniU  .ir  aUri  Ire  nel  nodo  «be  paresse  migUore.  M&  k  qnesto 
partito  non  ceoseotirebbono  di  leggieri  i  Grigioni  auuezzi 
gU  per  lanti  anni  a  -dominargli,  ollre  cbe  bauerebbono  nö  piü 
nö  meno  mestieri  e  della  parola  del  Gbristianesmo  e  della 
protettione  6  aiuti  del  Cattolico  per  non  essere  offesi,  nö  si  aä 
meno,  se  i  Franceai  ^e  ne  conlentasseio,  per  timor  di  non 
yederli  poco  a  poco  ridotti  sotto  rassoluto  dominio  d€|gli  Spag- 
noli. Ma  seguisi  piü  Tuno  cbe  FaUro,  che  ä  N.  S.  nou  importerik, 
purcbÄ  si  salui  la  religiooe  CattoUci^  ai  rimetta  jl  passo  e  quella 
pace  in  libertä  e  ai  oonserui  in  tal  modo  la  pace  dltalia  e  la 
qoiete  publica»  od  a'impegnino  senza  «uidentissimo  profito  le 
forze  e  la  riputatione  della  Sedia  ApostolLca. 

OHra  alla  differeoza  della  Valtellina  rimane  in  Ualia  un  altro 
fionie  di  discordia  ed  un  origime  de  tnnuilti  e  di  guerre;  cid 
aoBO  le  conirouersie  tr4  li  Duchi  di  Savoia  e  di  Hantoa  so|Hra 
il  Monfiarcato«    Pare  che  Timperie  k  cni  tocca  di  giudicarne» 
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fl!  siä  contentato  di  las*ciaroe  il  giaditio  al  Ki&  Cattolico  e  Vm 
e  i'altra  di  quell'  Altezze  siano  ancora  rimesse  a  quella  Mtii. 
Onde  quando  uogliano  continuare  a  eonfidare  ne  miDistri  del 
Rö  e  soUecitarne  la  speditione,  oon  se  ne  puö  sperare  se  dod 
felice  auuenimento.  Mä  quanto  piü  Tuno  si  nooslra  risolnlo  a 
confidarsii  e  tale  pare  che  sia  il  D.  di  Sauoia,  tanto  maggiormeDle 
Taltro  ne  uiene  in  sospetto,  e  pare  che  ui  voglia  chiamare  an- 
che  il  Rö  di  Francia.  Questo  non  si  stima  la  uia  di  uenire  si  toslo  a 
capOy  poiche  ne  nasceranno  per  auuentura  maggiori  intoppi  che 
mai.  Desidera  certo  N.  S.  che  rauttoritä  della  Mtä.  GhrisUaDis- 
simä  sia  tenuta  in  prezzo  per  tutto ;  mä  mentre  si  potesse  senza 
di  quella  sperare  che  piü  facilmente  e  con  breuitä  fossero  per 
imporsi  le  giä  dette  differenze,  che  se  la  Mtä  S.  vi  inter- 
ponesse,  hauerebbe  perö  lo  migliore  S.  S.  ch'ella  in  qaesto 
negotio  se  ne  stasse  t  uedere,  almeno  fin  tanto  appaia  quäl  ef- 
fetto  siano  per  produrre  li  trattati  presenti;  poichö  sempre  sna 
Mtä  sarä  a  tempo,  quando  non  segua  Taccordo,  di  operare  qualche 
cosa  di  buono ;  anzi  air  hora  uerrk  ad  interporsi  con  frutto  fril 
le  parti  hora  mai  stauche  e  piu  desiderose  della  quiete,  che 
siano  mai  state,  e  ne  conseguisca  maggior  riputatione.  V.  S. 
dunque  anderä  con  destrezza  scoprendo  la  uoiontä  e  tempe- 
rando  in  questa  parte  gFaffetti  de  Francesi ,  i  quali  se  pare 
doueranno  operare  aicuna  cosa  di  buono  intorno  ä  questo  ciö, 
sarä  di  disponere  alle  occasioni  gagliardamente  le  parti,  Tuo 
e  Taltro  a  se  confidenti,  di  lasclar  le  cose  tninute  e  di  troncar 
quel  che  non  si  puö  discogliere,  perche  guadagneranno  assai 
piu  aniendue  con  Taccordo,  che  non  farebbono  con  Tacquisfo 
di  quanto  pretendono  conseguire  per  uia  di  contese. 

Mä  se  non  piü  imminenti  ö  uicini  nel  pericolo,  certo  pt 
congionte  alle  cose  di  Francia,  delle  quali  quasi  son  parte,  io 
stimo  le  temute  riuolutioni  di  Lorena.  Percbö  non  lianendo 
quel  Duca  flglioli  -  maschi  nö  inclinando  di  maritar  una  sola 
femina  che  tiene  al  figliolo  de!  Principe  Vaudemont  suo  fratello 
per  cagione  di  dispiaceri  antichi  e  priuati,  aumentati  da  i  mali 
ufBci  d'alcun  fauorito  di  sua  Ättezza,  si  corre  Hschio  ch'egli  si 
muoia,  senza  haver  nel  matrimonio  della  figliola  asiicurata  nelia 
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famiglia  sua  la  succesaiooe.  Imperochö  ö  da  tenersi  per  fermo 
che  li  R^  di  Francia  e  di  Spagna  farebboDO  ä  gara  per  bauerla 
e  tirarsi,  quella  proyincia  in  casa  opportunissima  alle  cose  di 
eiafieona ;  poicbö  li  Rö  di  Francia  hod  hanno  mai  aostenuto 
maggior  desiderio  cbe  di  pervenire  col  domioio  al  Reno  e  di 
coroinciar  per  la  congiuotione  di  GermaDia  ä  mesi^olarsi  frä  li 
Princip]  di  essa  ed  a  preteadere  Tiroperio  di  ragione,  ollre  cbe 
potrebbe  di  leggieri,  guardata  con  fortezze  e  presidii  la  riva  del 
flume^  impedir  Taiuto  dei  Tedescbi  a  suoi  ribelli  ed  assicurare 
il  Reame  da  quelle  arioi  infestissime.  £  gli  Spagooli  vorebbono 
assiourar  col  mezzo  della  Loreaa  li  Paesi  bassi  air  Kalia  e  con* 
tinuare  la  Signoria  dell'  Oceano  agli  Suizzeri  e  comperaBdost 
gli  animi  non  cbe  i  Paesi  di  questi  popoli  peruenire  coli'  im- 
perio  fioo  allo  stalo  di  Milano.(?]  Mä  i  Suizzeri  stessi  uon  bauno 
da  uoler  uicini  li  Principi  tauto  grandi.  Onde  per  teeerli  lon- 
tani  si  porrebono  a  aiuttar  qualuuque  della  casa  di  Loreoa 
che  ai  trouasse  in  possesso»  e  li  Tedescbi  sarebbono  kä  di  loro 
diuisiy  perchö  gllmperiali  seguirebbono  la  fortuna*de  Spagnoli, 
6  li  Protestanti  piü  volontieri  a  Francesi  si  accostarebb^ro,  ne 
ri  mancLerebbono  perö  cbi  per  loro  stessi  pretendessero  far 
l'acquistö.  Nö  il  D.  di  Savoia  si  trarebbe  in  disparte,  potendoli 
la  uicinanza  e  Tamicitia  ed  il  ualor  accrescere  la  speranza  d'en- 
trarui  come  perterzo  edimaniera,  che  niun  maggior  argumeato 
di  discordie  e  di  guerre  si  sarebbe  uedulo  graa  pezzo  hä  neir 
Europa.  E  per  tanto  prima  per  papa  Paolo  V.  s'd  accertalo  ed 
bora  da  N.  S.  si  ua.focendo  opera  di  p'ersuader  il  Duca  di  ma- 
ritar  figliola  ad  un  figlio  del  fratello»  offerendole  la  dispensa» 
6  li  manda  per6  il  Padre  Domenico  di  Giesü  Maria  Sqalzo  Car* 
melitanOy  per  esporli  cbe  poicbe  S.  A*  si  uede  ogni  di  piü  lon- 
tano  dalla  speranza  d'baver  piü  figlioli  mascbi,  e  quando  ancbe 
nliaaesse»  ciö  li  non  pregiudicarebbe  punto  k  obifosse  dMo, 
uoglia  risoiversi  di  liberare  la  Cbristianit^  di  ianto  pericolo,  ed 
assicurare  la  sua  anticbissima  casa  di  quelle  stato;  la  ripntalioDe 
del  quäle  l'ba  mantenuto  piü  cbe  Tarmi  e  le  facoltA  nelle 
passate  reTolutioni  della  Francia.  Dunque  N.  &•  commanda 
che  V.  S.  aiuti  questo  negotio  quanto  potr&  il  piü  appresao  la 
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Mtft  GhriiUaninima,  o  faccfa  opera  cht  non  aofanreiHe  da  8.  H. 
non  ae  D'fmpediaca  l'effetfo  mit  ai  promoaa»  e  a'fitterpoirga  Taiit- 
iovHh  di  lei  appresso  il  Dvca  per  farlo  risoltiere,  perdift  nxk 
tifScio  coirae;Deaolif9imt>  alta  pieU  e  magnanimitlt  soa  Reale, 
che  deue  pespörre  ud  ioteresso  incerto  e  pericaloao  alla  qaiete 
publica  ed  al  giouamento  d^una  famigHa  rila  corona  sua  cco- 
gfunCissima.    £  basta  fie  qiii  del  se<;ondo  eapo. 

Segae  tl  terzo  della  giurisdittione  Eccieaiastica  detia  quala 
aarebbe  felidtft  Fhauere  a  diV  poco  6  miliar  se  ciö  anuenisse, 
perchö  le  coae  diTittaraefite  caroinassero ;  mä  poco  io  n'bo  ehe 
ffttrellai^y  perehe  si  torte  e  confose,  che  qaasi  diaperate»  non  ri 
trouane  rimedii  alla  Kcenza  dd'  tempi  passati  ed  ai  mall  po^ 
tamenti  degli  Eccieaiaatf ei ,  che  non  sostengono  le  lero  dig«* 
nük  e  sono  teaatf  a  Tile;  se  ne  ascriue  per  Io  piü  la  cagtoae; 
anzi  egÜDO  aon  pur  quell!  ohe  ricorreoro  ä  giudici  secolari  e 
apecialmente  ai  Parlamenti,  e  per  isfaggtre  la  diacrpliaa  lo^ 
OBO  piu  toato  esser  gittdicati  da  Laie!,  che  da  Vescoai.  Müi  a) 
aupremo  parlamento  di  Parigi  ae  ne  uanno  da  tutte  le  parti  del 
Reame;  nö  posaono  i  Pretati  cerregg^re  e  caatfgare  biudo  n^ 
intrödurre  niuna  dIscipliDa  ne'  loro  sudditi^  perehe  da  ogoi  it- 
crelo  &  deHberationey  cbe  faeclano,  tosto  si  appellano  eone  di 
abnao  6  in  altra  forma  e  nengono  non  aolaraento  aseoltati,  mi 
faworiti*  Ne  meno  il  Nuotio  puö  esaercitare  le  aiie  facoKi,  fli 
che»  alle  nolte  non  habbia  contrario  il  Parlamento ,  II  quäle  aoa 
aolamente  l<e  nnol  da  principfO  approuat e ,  mä  da  poi  aoa  las* 
cia  ohe  libmramente  al  essercino.  Oade  V.  S.  dour^  caaiiaara 
con  nolta  maniera  cot  Parlamento  istesso  per  non  incoatrarsi 
con  eaao,  mä  ceroherii  piä  toaCo  di  renderai  heneoole  di  qnelli 
dl  loro  ,1  che  conoscer i  migKori  €a4holiei ,  e  megNo  uerso  la 
Sode  Apoetolica  o  le  ooae  Eccieaiaatiohe  diapoatt.  Danqae  ia 
ifB^ati  o  molli  altri  eaai  conaerra  ohe  del  eontintfo  V*  S.  a^adih 
pri  i»  difeat  della  retigione  Caftolica  od  aMlIorilA  Eeete^iaalica, 
mk  per  dostro  modo ,  perobe  l'andoritA  Apoatollca  *  per  anaeo* 
tora  minore  in  Francia  che  altrooe,  e  qnindi  ne  trarrA  f.  ^ 
eh'elin  donrä  ancora  mettenii  maggior  aelo  e  prtidenia  doaa 
WDor  sie  hi  a«a  podeatt,  atudiendoai  nello  degliance  degli  Ee- 
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oleriatlici  contra  i  loro  Baperiori  d'a»dar  lora  addplceuji)  gM 
animi  per  diusatirH  dal  rieorrere  al  Parlamenio,  9  piu  twtQ 
perindriziarli  ai  BietropoliUni,  o  altri  ä  qoali  apparliwe  0  wi^ 
mandarU  alli  ateaii  loro  auperiori.  E  banchi  €qI&  nel  ConciUo 
di  Trealo  e  nalle  eostitulioDi  Aposlolioha  si  riceuano,  oondivieiio 
per  rimnnioUä  EooleaiasUca  e  per  le  persona  0  t^aai  detla  chiesi^ 
V«  S.  noo  permeUeri  di  adoprarai  opportvoamante  e  di  U#^ 
ciar  in  iulte  le  parti  dal  regno  quaaluoque  oon  sia  per  aaidaroi 
in  persona  Tostigia  della  sua  pielä  e  zeto  Eccieaiasiico«  Oodi» 
gU  stessi  Ecclesiaatici  imitati  da  eiö  babbiano  cone  a  coofiden^a 
rifugio  da  rieorrere  a  lei  e  da  coosiderare  cbe  oon  potranQQ 
haoer  piu  fidata  protettiona  di  quelle  d^lla  sedia  Apostoli^a  n4 
allro  estimo  di  douere  sogg ivngere  all'  auuedlmeiiio  di  V.  $• 

Mi  rimaae  Vuliino  eapo»  di  uarii  argomenti  composio«  il 
primo  de  quali  ö  lo  slato  d'AaigDione.  Quelle  ciltä  per  tanti  anni 
State  sedia  del  Pontefice  Romano  fili  anlicamente  acquistata  aUa 
sedia  Apostoliea  insieme  col  coatado  Venasiao,  e  ai  ^  aaoipre 
manlenuta  da  i  Papi  non  oatante  qualusque  dispendio  per  man* 
lenere  in  queUa  parle  noo  mono  la  sua  digpitii  ebe  la  religiono 
CattoKca»  Mä  cio  non  si  e  Catto  nö  certo  si  sarebbe  o  aarebbo 
potuto  farsi  senaa  il  fauore  e  proteiUooe  de  i  R&  di  Franeia» 
percbe  per  oaggione  delle  aellonaglie  e  del  commercio  e  delle 
perpetoe  insidie  degli  Ugonolti  ä  quall  ella  sU  come  ua  sleeeo^ 
aegli  oecbi  non  si  banerebbo  il  modo  di  lungotaente  eoiuev^ 
varla  si  li  Rö  uolessero  ritirarne  la  nano.  Dunque  egli  ö  ne^t 
eessario  che  V«  S.  in  tnttl  i  bisogai  ra^commandi  quelle  eoat 
alle  proleUione  dt  6.  Mti  e  de  Bfi/ffi  lliniatri,  e  longa  f«r  .cdo 
nna  perpelaa  intelligenza  coa  Monaignoro  V.  Legate  e  eol  GenOr 
lalo  deir  anai»  per  porger  loro  ogoi  aiulo  e  coosiglio.  U  mag-v 
gfor  negotio  di  quella  stato  &  aenza  dabio  i)  riguardariQ  aiciNra 
dalie  offesfl  de^i  Ugonotü«  8e  questi  noa  oerraano  laolealaH 
dal  Rh  fon  nna  impaesa  generale»  paae  ohe  noa  si  babbiam 
da  tamare  la  macbiaa  kiro,  pevcbe'  godendo  doila  paeo  noft 
ardirebbono.  di  tentarla.  Mk  se  da  S.  M.  si  mooeaaena  l'araH 
eontro  la  perftdia  ed  iippietii  Dero,  se  ae  torrebbero  di  leggieiri 
per  farui  una  diqersiene  sopra  lo  stato  d*Avig«alone.   Qnda  dottor 
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rebbe  V.  S.  in  ogni  euente  esgerne  hitomo  ä  S.  HUl  e  cauarne 
ordini  espres»  a'  Goaernatori  delle  Prouincie  uicine,  acciocU 
ne  fossero  presti  al  soccorso  ed  alla  difesa  e  specialmenle  di»- 
posti  a  scaoprire  ed  insieme  a  diuertire  i  loro  andamenti,-peicbi 
dal  Legato  nostro  non  si  mancarä  di  usare  ogni  diligenza  pet 
guardarlo  come  conuiene.  Offende  principalmente  la  citti  d'Oraih 
ges  che  I!  giace  ne  fianchi  piena  d'ereticiy  e  tanto  piü  da  poi 
che  ui  hanno  stabilita  una  forteiza.  Di  sopra  ho  toceato  an 
modo  di  lenarle  dalle  mani  del  principe  Mauritio  e  di  brii 
caddere  soUo  il  dominio  de  Cattolici«  Bora  io  soggiongo  k  V.  S. 
che,  in  qualunque  maniera  egii  auoenga,  sarebbe  una  grand'  open 
il  potere  leuare  di  \ä  quel  pessimo  nido  e  ricouero  de|^i  scele- 
rati ,  o  almeno  di  toglier  dalle  loro  mani  la  fortezza.  Onde  elh 
anderA  pensando  a  tutte  le  nie  che  si  potessero  teuere  per  cod- 
dürre  si  santo  proponimento  a  fine,  perche  se  ne  trarrebbe  b 
Salute  ancora  di  tutti  quei  paesi. 

Mä  una  delle  cagioni,  per  le  quali  s'd  tenuto  che  gli  Ugo- 
notti  non  molestino  lo  stato  d'Avignione  e  non  occapino  qoan 
per  uia  di  ripressagiio  aicune  delle  terre  di  esso,  ö  slata»  che 
dal  tempo  di  Pio  V,  in  quA  qnando  fiirono  loro  confiscati  i  beoi 
che  quivi  possedeoano ,  hanno  preteso  di  ricnperargli  etiandio 
per  forza  d'armi.  Onde  per  liberare  la  Sedia  Apostolica  dal 
pericolo  e  dal  continuo  timore  delle  loro  offese,  s'^  piü  Tolle 
trattato  di  dar  loro  alcuna  sodisfattiooe ;  mä  specialmeDte  al 
tempo  di  Paolo  V.  s'ö  conTonnto  di  pagare  ad  essi  una  cerU 
somma  di  denari  da  dichiararsi  da  3  arbitri  e  di  allargare  al- 
cuna delle  ristrettioni  che  pose  Gregorio  XIII  di  f.  n.  nella 
riformatione  de  capitoli  concordati  ä  Nimes.  Furono  quelle 
ristrettiue :  ehe  gli  eretici  non  potessero  goderui  bene  stabili,  le 
non  col  mezzo  de  procuratori  Gattolici;  che  non  potessero  fan 
nuouo  acquisto  de  beni  stabili  se  non  per  uia  d'hereditii  ab  iate- 
statOy  ne  potessero  uenirui  in  modo  alcuna  n6  meno  per  cag* 
gione  di  passaggfo,  se  non  oAtenulene  da  superiori  un  saloo 
eoadotto  soritto.  Mä  Paolo  V  s'ö  compiaeiuto  chepossaDotare 
altri  acquisti  de  beni  stabili,  oitre  ä  quelli  deU'  herediti  ab 
tnteslata,  purche  non  siano  de  luoghi  forti  o  giurisdiltionali  e 
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pnr  ehe  li  faccino  ex  eausa  necesfiaria  come  sono  le  «abhasCa- 
tioDi  ad  iodicaiiQDi.  ed  altre  naacenti  da  decreti  de  giadici  fatti 
contro  li  debitori  degl'  istessi  heretici;  e  di  far  ancora  delle 
transatlioni ,  mä  queste  coa  l'auUoriti  del  legato  ö  V.  Legate 
e  solamente  per  i  crediti  fia  a  quel  tempo  maturati,  che  dipeii* 
dano  da  altre  che  dair  hereditä  abintestato;  uietaado  lo  per  i 
crediti  futuri  e  vietando  di  piü  tutti  gl'  altri  acquisti  e  parti- 
colarmente  quelli  per  uia  di  testamenti,  dooatioDi  e  matrimoni. 
S'ö  oltre  ä  cio  prohibito  loro  il  poter  cercare  liberamente  dalle 
acritture  negli  archiui;  mä  son  tenuti  a  chiedere  espressamenle 
quali  scritture  vogliano.  Degli  arbitri  quello  per  parte  de!  Papa 
aarä  Moos^^f»  Arciuescouo  di  Seleucia  Y.  Legato  ^  Taltro  dod  ö 
ancora  atato  nominato  da  loro,  che  si  sappia»  ed  il  terzo  da 
eleggersi>  il  quäle  conaiene  che  sia  Gattolico  suddito  del  Rö, 
s'ö  giudicato  che  sarebbe  buono  Mods<^  Arciuescouo  di  Lione, 
il  quäle  piace  assaii  a  N.  S.  e  pero  V.  S.  farä  opera  in  e'uento 
che  ce  ne  douesse  trattar  cosi,  che  la  deputatioue  si  ferma  in  lüi« 

RimangODO  in  piedi  della  Druenza,  la  quäle  mutando  letto 
ed  auuicinandosi  sempre  piü  ad  Avignione  reslringe  quel  lerri- 
torio,  e  col  lasciare  delle  alluuioni  ui  lascia  ancora  delle  mate- 
rie  di  contese.  Percio  riparandosene  quanto  possono  il  piü  gli 
Airignonesiy  li  regii,  che  sono  Padroni  dell'  Alue,  non  uogliono 
comportare  quei  ripari,  i  quali  pare  non  dimeno  che  di  rag- 
gione  non  siano  da  negarsi  fabricandoli  massimamente  sul  k>ro« 
Desidera  dunque  N.  S.  che  V.  nel  suo  passar  per  coli  si  fermi 
nno  0  due  dl  nel  luogo,  e  si  studii  trattahdone  con  li  parti  di 
compor  le  differenze,  e  qnando  per  la  breuitä  del  tempo  6  per 
altro  ci6  non  li  uenisse  fatto,  riduca  al  meno  le  cose  a  tal  forma 
d'assettOy  che  dapoi  li  sia  factle  quando  sara  giunto  atta  corte 
di  farla  con  Tautoritä  del  Rö  terminare  e  mattere  del  tutto  in 
silentio,  massimamente  che  l'importanza  di  quel  che  si  contende 
non  d  grande  e  si  uuole  in  casi  tali  hauer  piü  riguardo  all* 
eqnitli  ed  alla  pace  di  quei  popoli  ch'  alle  contese  priuate. 

A  tutto  ciö  debbo  sogginngere,  che  quei  popoli  dello  stato 
Auignionese  hanno  conseguito  etiandfo  ex  titolo  oneroso  molti 
prinilegii  dalli  Rö  di  Francia,  e  specialmente  quello  della  Natura-» 
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litäy  io  dieo,  d^edsere  trftttati  m  fatiopaMlikws  oome  radMt 
rislessi  di  S.  M.,  il  quäle  prinMegio  fü  loro  ultimamente  ooi»- 
firmato  da  Henrico  IV.  V.  S.  perö  eosi  per  qaeata  cagione  omm 
per  ognr  altro  bisogno  s'adoprerä  efficacemente  acoiochö  si  man- 
tenga  loro  ogoi  ragioney  concoasione,  gratia,  priailegio  e  eoo- 
suetudine  e  vengono  ben  trattati  cosi  da  Ministri  come  da  8od- 
diti  di  S.  Mtä. 

£  per  gli  affari  loro  public!,  poiche  alcuni  ne  sogliooo 
sempre  hauere  alla  corte,  sar&  assa!  meglio  per  scemar  le  spese, 
ch'essi  maotengODO  del  coDtinuo  a  Parigi  un  Agente,  il  qnale 
sia  coDOsciuto  approuato  e  fauorito  piü  tosto,  che  oi  mandioo 
persone  a  posta  con  dispendio  e  poco  giouamento  loro,  (come) 
erano  usati  di  fare;  intorno  a  che  V.  S.  intenderä  particolarmente 
con  MoDs.  y.  Legate. 

E  piü  auanti  per  griateressi  di  quelle  stato  e  ^eneralmente 
della  Sedia  Apostolica  snvä  gioueuole ,  anzi  necessario,  che  V.  S. 
habbia  alcuo  Auuocato  del  Parlamento  amoreuole,  che  sia 
huoiQO  prüde  ed  a  bene^  perche  col  mezzo  di  lui,  oltre  a  gli 
altri  seruigii  Y.  S.  poträ  essere  auuisata,  se  nel  Parlamento  si 
tratterä  di  far  cosa  alcuna  io  pregiuditio  della  Giurisdittione 
Ecciesiaslica  ö  della  Religione  Cattolica,  ö  della  Sedia  Aposto- 
lica»  e  procurarä  d'impedire  subitamente  gFeffetto. 

Mä  pasaando  dalio  stalo  d'Auignone  ad  ßltri  interesai  delU 
ledQ  ApostoliQa,  io  dico  a  V«  S.  che  nelia  coUatione  de  beoe- 
fiUi^  per  tnUoi  11  R^aoie  di  Fraooia  i'oaseruano  li  concordati  di 
(•eone  Xy  ecQeUo  che  nella  BreUgpa^  e  pella  ciilk  di  MeU»  To) 
e  VerduQ  che  poo  ^VM^  aU'  hor^  po^aedute  dalU  Corona.  Ptr- 
cip  ip  quefli  Oioce«!  il  Papa  hk  i  mesi  ris^rM^ti  e  oe  conferisce 
i  bweficü»  coia«  ia  IlaliAf  ^percioqhji  pa^rle  i  Regü,  m^ia^Ito 
pii^  gli  ordinairüf  \^WQ  facendo  de  pregp^ditü  al  Papa^  Sar^  bene, 
qtk^  atqdiQa^ineJ9te  V*  S«  a'inforoii  di  qwU»  coae^  per  fo\»^ 
rimediarui  oppe^tuna^viento  p  darmea^  potiüa»  Q  aimilpa^o^ 
^imedp  afgwi^n^Oi  4^^amQ  di.  ßreUgoa^  ddle  qMiUi  gioage  prima 
Vanuiso  k  P.^igi,  VS.  ipi  aigai^cberi  dftUe.qudiUt^  d'eaaa  Qiv 
m^U^rA  ^n^por^  d9  sQggelti  kwm  in  oq^aidecatiope «  per  qvaoto 
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ehe  De  potrit  hauere  eegnitiüne ,  ^encl\e  ai  soglionc»  spesse  nolte 
prottedere  di  questi  Oirlati. 

La  religione  HierosolfiiiiCana  de  caualieri  df  Malta  imme-» 
diatameDte  h  sogg^tta  alla  sede  AposfoUeay  e  richiede  che  ddt 
lei  si  protegga,  id  ogBi  parte  doue  si  trout,  per  li  meriti  noo  men 
graiidi  ehe  noii  ch'ella  tien  eol  Chriatiaoesiino.  Hauende  eHa 
perd  graDdissimi  tnteressi  neHa  Fraoera  N.  8.  vuoFe ,  che  T.  S. 
ne  abbracci  atrettamente  la  dtfeaa  e  protettione  sempre,  ch'a 
Lei  s'hanerä  rreorao  dai  Mioisfri  di  quella,  (Vch'ella  conoseerä 
per  se  stessa  di  poterla  aiutare  e  ferorire  appresso  S.  H.  e  auol 
Mintfltri. 

Jo  douetia  allegar  di  sopra  nel  primo  capo,  frä  le  memorie 
di  eoloro  che  scriaono  o  stampano  libri,  che  se  gV^  da  vie* 
tare  che  non  eschino  companimenti  empi,  ö  che  non  ae  ne 
meltano  fuori  de  piü  boni,  che  piti  stano  acconci  d'attacare  le 
cottfrouersie  ö  ä  semtnare  degli  odii,  ch'&  raccoglier  del  fmtto. 
Si  QQole  ancora  hauer  Tochio  k  coioro  che  prendono  a  rispoti-^ 
der  agii  autori  heretici ,  perche  alle  nolte  per  imprudenza,  6  per 
ignorantia  ö  per  malitia  ouocono  piö  le  diftse  nostre ,  che  Tal- 
trui  offesey  mä  non  disdira  meno  di  ricordarlo  in  qoesto  uHhno. 
Non  convien  dunqae  di  dar  la  cura  di  rispondere  se  non 
ad  hnomini  dottissimi  e  grauissimi  insieme;  anzi  si  de'e  vietare 
ch'altrimente  • .  .  ch'eccelenti  yi  oppongano  le  deboli  armi  loro. 
Contro  Tapostata  di  Spalairo  hanno  preso  a  scriuere  alconi  che 
fürono  lodati  ed  in  particoiare  il  Tescono  di  Dardania ,  al  qnale 
s'd  ancora  seritto  per  £arK  animo.  T.  S.  se  n*infomierli  e  porrft 
3  pro  auuedfmento  da  per  tutto,  eonfortando  e  consigliando 
secondo  che  il  seniigio  della  caasa  publica  della  Religione 
Caltolica  il  richiederä,  e  me  ne  darft  auufso  col  mandarmi,  qnando 
ella  potr&»  aicun  saggio  dl  quello  s'anderA  rispondendo. 

Mi  rimane  neH'  ultimo  luogo  di  procurare  d'hanere  appresao 
di  mt  come  un  rittalto  piccolo  mä  somigliante  h  qaella  Corte. 
Qnesta  io  spero  che  mi  sar&  espresst>  Ak  V.  8.,  da  poi  che  con 
la  notitia  e  con  Tuso  hauaera  potuto  riguardarla  al  quanto,  dah-' 
domi  brieuemente  a  neder  gli  animi  e  pensieri  di  quella  Mik 
e  degli  altri  Principi   ed  insieme  de'  ministri  e  fayoriti  loro. 
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£d  äir  iocontro,  per  chiedere  la  presente»  ip  ci  raccogliero  in 
brieue  e  spieghero  ä  V.  S.  quasi  come  una  imagine  di  N.  S. 
cio^  del  6U0  animo»  acciocbö  possa  in  tutte  l'occasioni  rappre- 
sentarlo  a  quella  Mtä  ed  a  grandi  di  Corte  ed  a  cbiunque  fiaal- 
meote  li  parerä.  La  S.  S«  ^  tutta  piena  d'uoa  uoglia  ardente 
non  tanto  de  mostrarsi  apparentemeate,  qaanto  d'ess^re  in  bUi 
uero  padre  e  pastor  commune,  senza  che  nö  i  Principi,  nh  \ 
popoli  habbiano  da  discernere  in  S.  B.  alcuoa  distintione  d*al- 
fetto  inclinato  piü  ad  una  natione  che  ad  un  altra,  ö  partiale 
di  quel  Principe  piü  che  di  questo.  Gonosce  nondimeno  S.  S. 
d'esser  tenuto  corrispondere  alla  uirtü  religione  e  pietä  di  aur 
cuno,  secondo  eh'ella  ö  maggiore  ö  minore;  e  per  questa  ci- 
gione  hä  d'amare  si  come  ama  con  singolar  tenerezza  la  HaesU 
del  Rö  e  li  suoi  piü  cooginoti  e  uorrebbe  che  la  Francia  (utU 
fosse  uera  imitalrice  della  M.  S.,  acciochö  nella  dilettione  hob 
hauease  a  separaroe  per  breuissimo  interuallo  il  Rö  dal  regoo; 
retiene  in  tanlo  S.  S.  nella  mente  li  cfaiarissimi  e  non  meoo 
anticbi  meriti  di  quella  Corona  e  natione  e  con  laSedia  Apostolia 
e  ne  gode  nel  Signore;  mä  «ospira  dair  altro  lato  quella  pri- 
nriera  e  coslante  fede  e  diuotione,  nö  brama  niuoa  cosa  piü, 
che  di  riuedere  tutti  i  popoli  rilornati  alla  filiale  ubidieoza  di 
S.  S;  acciochö  uoa  quiodicesima  parte  deir  anime  Fraocesi, 
che  ai  porta  opiniooe  esser  occupala  dalla  peste  delF  erisia,  ood 
ai  perdi  e  non  offuschi  la  gloria,  che  quella  natione  chennci- 
trice  deir  altre  pare  che  diuenga  preda  in  cosi  sconcia  mt- 
niera  delle  proprio  seosualitä  e  pasaioDÜ  Queata  ä  la  sooimt 
de  deaiderii  di  S.  B.  che  uengono  ancora  accompagnata  dalla 
mia  singolar  diuolione  verso  di  quella  flltüi.  Onde  andando  V.  S. 
coU  felice  si  compiacarä  di  portarla  conseco  dispoata  ad  ope- 
rarsi  tanto  ch'abbiano  ad  esser  tutti  al  suo  tempo  adempiü'. 
Mä  V*  S.  ae  ne  portar&  aopora  la  benedittione  che  le  da  N.  S. 
e  la  mia  affettione  per  tornarsene  piena  di  lode  e  di  meriti  clis 
saranno  sempre  dalla  S.  S.  riconosciuti  e  da  me  stimati  cone 
conuiene.    Roma  li  14  Aprile  1621. 
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3. 

Instruttione  seconda  al  Signöre  D.  di  Fiano  per 
pigliar  il  deposito  dei  forli  della  Val^Uina.  ' 

Dovendo  V.  Ecc.  andare  a  nome  di  N.  S.  e  di  qaesta  S. 
Sede  a  prender  il  deposito  de  forti  della  ValtelHna/  oltre  alla 
pieoa  instructioDe,  che  se  Tö  data  appartenente  a  questo  nego- 
tioy  se  le  soggiongeranno  qni  alcune  a  parte,  poiche  ella  ba 
yointo  che  se  ne  dia  la  nota,  quantunqae  io  sia  certo,  che 
]a  pradenza  di  V.  Ecc.  sia  la  maggior  e  la  miglior  regola  e 
misara,  che  a  Lei  ed  agii  altri  della  sua  compagnia  possa  met- 
tersi  ayanfi. 

Egli  ö  gran  tempo,  che  niuo  fatto  del  Papa  d  stato  per 
publici  affari  a  Priocipi  ö  per  operare  aicuna  attione  in  servi- 
gio  di  questaS.  Sede,  e  qnindi  tutta  l'ltalia  ha  rivolti  gliocehi 
verso  V.  Ecc.  per  coDsiderar  le  maniere  e  portamenti  suoi,  e 
gia  nbn  dubitiamo,  se  bene  n'habbiamo  desiderio,  che,  riguar- 
dando  alla  dignita  di  N.  S.  ed  alla  soa  propria,  ella  non  sia 
per  portai'e  la  sua  persona  convenevolmente,  in  modo,  ehe  ap- 
paia  In  lei  una  gravita  cortesissima  ed  una  cortesia  piena  dl 
decoro,  abondando  sempre  nella  parte,  che  piik  a  tntti  aggrada 
e  piü  favorisce  ciascuno. 

Ha  perciö  che  la  materia  de  titoli  delle  yisite,  revisite,  degl' 
incontri,  degl'  accompagnamenti  ö  altretanto  incerta,  quanto 
noiosa,  pretendendo  ciascuno  piü  del  convenevole,  ed  ayen« 
dosi  usati  stili  in  yarii  paesi  per  assicurarsi  di  non  errare, 
sarJk  sayio  consiglio,  doye  V.  Ecc.  hayera  tempo  di  farlo,  4i 
preyenire  qüanlo  piü  poträ  nel  pigliar  lingna  ö  parere,  valen« 
dosi  in  ciö  della  destrezza  del  Tighetti,  e  massimamente  se 
tratterä  con  persone  grandi  e  con  coloro,  che  sono  de  loro  con- 
segni  piü  osseryanfi ,  ed  appresso  ä  qnelli  non  si  scnsano  si  fa-^ 
cilmente  i  mancamenti.  ... 

A  Liyorno  s!  troVano  TAltezze  di  Toscano,  che  iyi  aspet- 
tano  y.  Ecc.  e  d&  loro,  per  quanto  intendiamo,  sBtk  riceyuta 
con  molto  honore.  Si  danno  5  Breyi  con  6  mie  lettere  per  quei 
Ptincipi  a  quält  usiamo  di  scriyere  per  eagipne  ü  compimenti. 
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ProfessaDO  un  grand  ossequio  veno  N.  S.  ed  a  noi,  ed  ilia 
casa  nostra  dimostrano  un  particolare  affetto ,  per  ci6  V.  Ecc 
neir  assicurarle  della  paterna  volontä  di  S.  S»  e  della  miasin- 
golar  oss^rr avza  e  deHa  casa  nostra  Yerso  ie  persone  loro,  noi 
si  'foträ  aUargar  taoto  che  basti^  e  col  Si^r.  Card,  di  Medici, 
86  «ar&  in  Livorno»  coiiie  credo,  poträ  supplire  copiosamoiU 
ed  a6si€urare  S«  Signoria  Illuatrissina,  che  la  mia  servitä  dob 
rieevrft  n^i  ü  colmo,  poichö  asidar4  senpre  ogai  di  «resceoda; 
mä  in  ogni  caso,  se  aiia  Sigr.  lllustrissima  ThonorerA  eomt 
bramo  e  mi  lerrA  Teramente  per  suo,  riceverii  da  qoeato  «ob 
la  perfeitione»  Se  alcuno  degl'  isteBsiPrincipi  doo  foase  a  Livono» 
¥•  Ecc.  farä  Toffitio  per  letlere  inviandoli  il  Brere. 

S'entreranBO  a  parlare  del  aegotio  del  deposito ,  poM  Y. 
Ecc«  dar  loro  buone  aperanze  all'  inconko  de  dubii  e  de  ti- 
moriy  che  pare  tuUavia  ritengono  in  queila  corte,  percbe  ai 
dalla  parte  dt  Franoia »  n^  dal  Sigr.  D.  di  Feria  fin  hora  habbi- 
amo  mente  di  coabrario.^  aö  ci  pare  4i  do?erlo  aspettare;  ml, 
aeguaae  che  puä ,  N.  8.  non  vuole  laaciare  di  eodiafar  all'  ofr 
tio  auo  paterno  e  piü  toatoao^tare  altri  io  mora»  cheae  mede- 
aima«  eaaeado  carto»  benchö  trovasae  degl'  iocontri»  di  operare 
coa  digniliä>y  meatre  esaercita  rulfiiio  di  padre  canmime  a  gicf^ 
menlo  publico. 

La  republica  di  denova  sempre  s'ö  moatrata  osaequaate  e 
divata  di  queata  S«  Sede,  ed  honora  non  «olo  li  stretti  parenli 
de  Poaieflci  mä  latti  i  miaistri  loro  priacipali»  ed  il  medesino 
SBtä  per  fare  terao  di  V.  Ecc«,  e  tanto  piü  qaanto  ella  6  cos- 
l^ota  a  S.  B*  di  aengae  e  d'amore.  Laonde  e  col  Serenissimo 
Doge .e  oaB  quei  Sigr.  V.  Ecc.  si  diaCeadari  nel  rappreseotar 
di  eoBiro»  qaaalo  paterBameote  aia  amata  e  atimata  dal  N.  S. 
qaella  Republica  a  aatione,  a  come  si  riconoacoao  la  loro  qodls 
virtt»  queUa  pieUi  e  graadezza  d'aniaio,  che  a  poechi  d  partici- 
pata  e  merita  per  conseguenza  singolara  loda.  £  deUa  mia 
virfaota  di  aervicla  a  dalla  casa  nostra  readerA  loro  qgoi  pii^ 
ampia  teattaioniaaza ;  a  verao  Monsignore  AreiTescoTO  a  i^ 
aobiliy  coa  i  quaU  haTrioecasioae  di  trattare^  nostreri  V.  Ecc 
piaaa  di  aortesiaj  au^aificaada  la  digoiikj  la  ballazza  »^ 
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spteadore  di  quella  clttd»  ch'abbraccia  i  B€igotii  di  tutta  £uropa 
e  si  oateode  col  valore  dove  noa  grange  eoa  la  poteoza. 

Da  GesQva  V.  £€C*  spedirft  uao  de  C^valieri  cfa'baver&  in 
•aa  cQB^>agnia  al  Sigr.  Daca  di  Feria>  e  s'ö  giodicato  ooovp^ 
nieote^  cb'ella  vi  maiuli  il  Sigr»  Marcb#Be  Ridolfi«  L'offitio  bavrä 
per  fioe  4i  dar  conto  ä  S«  Eec«  dal  sao  arrivo  a  Geaova  e  l'in-^ 
viarle  perd  a  bacciarle  le  mani^  ed  a  riqeyere  i  suoi  eoDHnaada^ 
manti»  il  sigaificarle  la  dispoailione  delie  cose  in  qaanto  al^e 
geali  cbo  oon-  diligenza  si  assoldano»  e  ia  aollicUudivie  4i  N«  S», 
a  cüi  pratna  di  correspondere  oon  presteaeza  alla  confideasa  cbe 
S»  MlÄ  tiene  in  S.  B«p  l'iatendere  coa  dastrezsa  la  menta  di  & 
Eco.y  tensa  perö  mostrare  cbe  si  dabiü  pnaio  deiia  volenU  aaa, 
mä  per  segao,  cbe  ai  dasideri  da  noi  di  darli  ogni  guslo  e  «o^ 
diafattione«  e  quiadi  cercare  per  aeconeio  modQ  di  appunUrey 
qaauto  aarä  di  noiestieri,  interao  all*  aadata  di  Y.  £oc«  £  pert 
s'4  «Dmniesso  coa  iettera  del  primo  di  quasto  al  Sigr.  Mattea 
Bagliooi,  obe  si  trova  a  Farrara,  cbe  ad  ne  vada  «  Milano  spa- 
ditamente,  per  trattare  con  8.  Ece.  (a  col  mezto  dal  Sigr.  Al^ 
fonso  d'£ate  a  per  se  steaso]  di  moKa  paiticolarit&  intoroo  alla 
piazza  d'aroii  ed  ad  altri  ricapiti  per  le  gejatii  e  sa  gli  ^  ia** 
viala  sopra  di  ci6  un'  Instruttione  della  quäle  ai  da  c0pia  a  Y^ 
£ec«  Jo  giudico  perö  cb'egli  noo  si  sara  avvaaaato  in  nuiniara, 
cbe  sia  per  baver  adeaspite  le  sue  oamoiisaieDt  prima  dell'  ar* 
rivo  oolä.dal  Sign  Marcbese;  e  Dio  voglia  attcbe,  perclie  soao 
inaerti  gli  evanti  d^gli  ordiai  dati  a  i  loataiii>  che  habbia  po* 
tulo  assenri  preaUaleata»  beacbe  ae  si  acrivesae  al  Sigr.  Gai^ 
di&ale  Serra,  cbe  non  petendo  andarvi  il  Bi^lioni  vi  mandasaa 
alcan  altro*  Laonda  aari  bede  cbe  Y«  Eec«  dia  Tistaasa  copia 
d1ns(ra2zione  al  Sigr.  Harcbese  ö  i  capi  di  quella ,  acciocbö  in 
düelli  delBaglioni  usi  le  medeiime  diligenee«  ataro,  iftformato 
d4  lai  di  quanto  bavrA  traitato,  raiuti;  e  se  ti  aar4  4ifficoiU 
di  auperarla  cba  da  qaella  parle  aoUeciti  la  venuta  della  geali# 
acrivendOiie  al  cammissario  Giaiio  Cesare  Grille  con  noIlipU« 
aale  leltwe  e  di  piü  ai  aapeüieri  dello  alato  Eocieaiaatieo  a 
Bologna»  Ferrara,  Rayeaoa»  Macefala,  Fanno  e  Perugia^  a  apan» 
dendo  aneera  letlera  per  un  corriero  espreaso«  ae  la  stiuMrA  ne» 
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cessario  ö  di  giovamento  almeno,  sino  a  BoIofKna,  con  ordine 
che  di  lä  si^mandino  per  staffetta  6  come  meglio  le  pareri. 

Oltre  al  Sigr.  D.  di  Feria.  V.  Ecc.  poträ  scrivere  al  Sigr. 
D.  Alfonso  d'Este,  ottimo  e  cortese  indrizzo  ed  aiuto  per  totte 
le  cose^  ed  il  Sigr.  Marchese  poträ  insieme  trattare  dei  fermarsi 
alcuni  giorni  a  Pavia ,  per  dar  maggior  agio  alla  venuta  delk 
genti,  prima  di  passare  a  Milano.  Ma  come  poi  V.  Ecc*  giu&- 
ger&  questa  cittä,  non  ignorando  ella  nö  la  conditione  di  es» 
nd  la  qualitä  del  Sigr.  D.  di  Feria,  si  apparecchiarä  di  corris* 
pondere  ampiamente  alle  dimostrationi  deir  una  e  Taltra.  Nelli 
,  persona  di  S.  Ecc.  non  hä  da  rigaardare  V.  Ecc,  solamente 

'  del  esser  Ministro  cosi  principale  del  Re/  mä  Tesser  Sigoore 
foniito  di  grate  maniere  e  Tirtü,  ed  in  somma  di  valore  a  pocche, 
e  forse  a  niuno  suoi  pari,  comparabile.  Laonde  essendo,  come 
ci  promette  la  nobiftä  dell'  animo  di  S.  Ecc.  e  li  respetti  di 
S.  S.  e  di  S.  Hläy  di  trattare  con  V.  Ecc.  con  molta  cortesia» 
ella  dovrä  dar.  segno  di  sttmarla  come  conviene  e  di  recare  il 
totto  alla  propria  benignilä  di  S.  Ecc* 

Mel  prjmo  incontro  ed  abboccamento ,  che  segairanno  bi 
di  l6ro,  mostrerä  V«  Ecc.  d'esser  andato  a  trovarla  mandato  da 
N.  S.y  mk  con  sommo .  desiderio  di  reyerirla  e  servirla,  e  cbe 
sar&  assai  degno  oggelto  delta  sua  andata  ed  aasai  hareri 
conseguitp,  in  quanto  se  stessa  haverft  yentura  di  soddisfare  a 
qnesto  soo  desiderio.  La  saluterA  poi  caramente  a  nome  di  M.  S. 
e  le  porter&  la  beneditlioife  da  S.  S.  con  singolare  affetto  pa- 
terno ;  indi  le  dar&  piü  particolare  nuova  deik»  State  di  salule 
di  N.  S.,  massimamenle  che  sarA>  forse  per  dimandarneie,  di- 
eendole  che  rispetto  all'  ^lä  ed  alla  natura  sua  si  pu6  affermarey 
ehe  sia  bene,    mk   per  Ja  sua  complessione    assai   alterabiie 

V  ri'ceve  di  quando  in  quaado  delle  leggieri  offese,  che  lo  faoDO 
paVere  alle  genti  di  peggior  conditione  che  non  6»  mk  cht  ia 
falti  ritorna  facilmente  nelio  primiero  stato,  e  sta  piü  salda  e 
yigproaa  di  quel  che  altri  si  danno  a  credere.  A  mio  nome 
poi  V«  Ecc.  con  particolar  significatione  d'affetto  edi  osserransa 
e  si  compiacerÄ  di  persuaderii ,  che  la  misnra  della  mia  toIodU 
non  puö  esser  oonosciuta  da  S.  Ecc,  se  non  alla  prova. 
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N^la  prima  visUa  ehe  S.  Ecc.  te  farä  ia  eaniera,  ptrche 
potrabbe  essere  f^ba  li  sudditi  compuoeati  si  baves$ero  nelL'  io- 
coalrarJa.  a  iar  4i  passaggio  V»  Eoc,  li  preaaolerik  ü  Brava  of> 
ficioflo,  cbe  le  scrive  N«  JS*  par  cagioAa  dalla  8ua  andata,  U 
quäle  ^  tlato  a«pre980  coo  molta  dignili  dal  Rd  e  di  S.  Ecc. 
Cooforinaiidosi  parö  al  aaotiq»e«lo  di  N»  S«,  gli  spiaghahk  la 
cagiana  par  la  %u»le  S.  B»  Tha  mandatoy  il  paterno  zelo  a 
solle^itudine  patlorale  di  S»  SUi  vergo  il  bao  pubUco  e  la  grau 
voloDtä  che  Uene  di  carriipoiidere^rfla  coafidenza ,  ehe  ia  S»  B» 
hä  motirata  S.  M(A  di  havare;  mk  che  di  aiuna  coaa  pu6  .pro* 
metler^i  felica  auccesso  seiiEa  il  favore  di  S.  Ecc,  la  pariioo- 
Uu  protattioDe«  che  hayariL  dal  nagolio^  a  che  per^»  gparando 
grau  bena  alla  ChriBliaDiU  da  tal  accomodameiito ,  sara  tenuto 
ä  S,  £cc.  d'ogni  opera,  che  ai  compiacerli  d'iaipieganriy  e  chb 
gi&  S.  SU  gl'ö  obligata  oltra  anado  di  quanto  ha  falte  a  heaa* 
fitio  dalU  religioDe  Gattolica  oalla  Valtellioa  e  oe  paesi  de 
Grigioni»  a  cbe  non  saraaDO  riiMiine  lodi  suefra  lanto,  cbe  na 
iiAiie  d'bavera  aacora  agevolalo  tuUo  queslo  cbe  piiö  aMer 
gioTevole  alla  pace»  mafisimamaote  doppo  haver  moatrato  al 
mondo»  quanto  ella  sappia  fare  coa  l'aroii  e  con  nagolio  ia 
servilio  di  S.  M*  La  qoale  caaleiilaodosi  di  cederla  a  giova- 
meato  puMico  e  specialaieota  deUa  religiaaa  Cattolica  e  della 
qaiete  d'Italia«  appariace  assai  «chiaro  il  merito»  cbe  hora  in 
diTaraa  naniera  traitaado  S.  Ecc«  ne  conaeguirA  parimeote«  Si 
coDteoterä  aocbe  V.  Egc.  di  cpmpire  a  mio  name  con  lettera 
che  le  acrivo,  coBformandosi  al  leoor  di  queUa  cod  le  parole, 
poichö  ae  le  da  aperto»  Nel  riananeate»  aecoado  che  Y.  £cc« 
havera  haruta  lingua  dal  Sigr»  Blarch*  RidolG  e  dal  Baglioni  e  dal 
Tigbetti,  potrji  ragionare  di  allre  particolaritä  apparteDeati  al  oego- 
tio«  riserYaDdo  per^  a  preaentarli  le  scriüure  priacipali  sopra  di 
eaao,  qaaado  ex  profesao  dovra  in  altro  abboccamenio  traüarne. 

Col  Sigr.  Cardinale  Borromeo ,  Signore  di  tanta  slimaTerao 
di  ae,  amato  da  N.  S»,  slimato  e  riveiiio  da  me,  Y.  Ecc.  eol 
Breye  e  con  la  Lettera ,  che  se  le  danno,  anpplirä  con  parole 
piene  d'affetto  e  di  rispetto,  e  raaaicurerä  del  mio  singolar 
deaiderio  di  aervirla. 
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Gen  li  Sig^  UfBciali  delia  cittft  e  deüo  stato  e  eon  la  do- 
biltä  Milanese,  pigliando  prima  V.  Ecc.  la  notitia  che  poM 
haverney  terrft  modi  pieni  di  humanitA  e  di  bonore,  e  reoderi 
le  visile  a  quelli  che  sara  giudicato  conveniNi. 

Giunta  a  Milano,  mi  persaado  che  sara  beoe,  che  V.  Eec 
De  dia  conto  per  leCtere  al  Sigr.  Card,  di  Saroia ,  ed  al  Sip. 
Duca ,  ed  al  Sigr.  Principe  di  Piemonle  e  coti  al  Sigr«  Faneie, 
ed  ai  Sigr.  Duca  e  Duchessa  di  Parma»  ed  ai  Sigr.  Duca  e  Di- 
cbeisa  di  Hantoya,  ed  al  Sigr.  D.  Vincenzo  di  Gonzaga,  edaßi 
Sigr.  Ducbi  e  Principi  AI  Hodena ,  e  di  Drbino ,  ed  ancbe  alle 
Allezze  di  Toscana,  ed  al  Sigr.  Cardinale  di  Medici,  ed  al  le* 
gato  dello  atato  Eccieaiaatico ,  ed  al  Sigr.  Card.  d'Eate»  e  q«i 
alla  Corte,  ed  a  cbi  le  parerft  meglio,  e  specialmeote  all' An- 
Daaciatore  dell*  Imperatore  e  delle  doe  Corone.  Ne  poiri  is- 
steme  dar  parte  alli  Nunlii  diSpagna,  e  Prancia,  e  deH'  Impe- 
ratore, e  di  Fiandra,  e  di  Venetia,  e  di  Savoiae  Toacana,  eol 
toccar  loro  aicuna  cosa  del  bnon  succesao  e  della  boona  ape- 
ranza  del  negotio,  e  se  vi  trovaaae  delle  difficoltä  ne  scriTera 
particolarmente  al  Nunlio  di  Spagna,  mä  in  Francia  manterri 
le  cose  in  aperanza  migliore. 

Del  presentare  ad  aicuni  Signori  le  cose  di  divolione,  per- 
täte  seco  con  Tlndoigenza ,  e  del  supplire  altri  offici  noo  ri- 
cordo  nulla  a  V.  Ecc,  poiche  ne  meno  bareva  mestieri  di  qaeite 
leggieri  consideralioni  dategli  per  ubidirla ,  mä  ai  rimetle  ii 
tutto  alla  prudenza  sua. 

£  quanto  al  ritorno,  che  desideramo  segua  presto  e  felice, 
dovendo  Tenire  Terso  Bologna  e  Romagna  e  Loreto,  se  beoa, 
come  di  rilorno  e  non  di  andata  non  pare  che  V.  Eec.  deUa 
haver  brevi  da  N.  S.  per  salotare  i  Principt  donde  passeri/oi 
lettere  mie  per  bacciar  loro  le  man!  a  mio  nome;  si  conaide- 
rar&  tuttavia,  e  se  ci  parerft  conveniente  ben  che  abondante 
ofBcio,  se  le  manderanno  a  tempo  di  valersene  opportnoaneote. 
Ed  a  V.  Eec.  conceda  il  Sigr.  Iddio  ogni  cosa  avTenturoaa  e 
prosperal    Di  Roma  li  5.  Aprile  IffiB. 


CorrespoiideiuE 

des 

Geaeral  Bnine,  Oberbefehlshabers 
der  französischen  Armee  in  der  Schweiz, 

vom  5.  Februar  bis  mm  28.  Hib'z  1798. 


Vorbericht. 


Bis  jetzt  waren  wir  fQr  die  Darstellang  des  Krieges  der  id  deo  er- 
sleo  IfoDalen  des  Jahres  1798  zuerst  Bern»  dann  die  ttbrige  Schweiz 
sa  Boden  warf,  fast  aosschliesslich  anf  die  heimischen  Quellen  ange- 
wiesen* 

Die  Gans!  der  VerhSUnisse  erlaubt  heule ,  einen  äusserst  wichtigen 
Theil  der  feindlichen  zur  Oeffentlichkeit  zu  bringen. 

Mögen  die  diplomatischen  und  mililArischen  EnthQUungen  derselben 
allem  Schweizenrolke  i^  Flammenschrifl  vorschweben,  wenn  je  —  was 
Gott  verhQte  —  diePr&fungen  sich  wiederholen  sollten,  denen  die  alte 
Eidgenossenschaft  unterlegen  ist! 


Im  Sommer  1851  kam  ein  Herr  L.  von  P.  nach  den  Bädern  von 
Lenk.  Er  las  Schweizerblätler,  and  erfuhr  so  von  der  Bewegung,  die 
eben  im  Naehbarkantone  Bern  herrschte.  Sie  knOpfte  sich  an  die  Frage, 
was  aus  dem  alten  Bernerschatze  im  Jahr  1798  geworden.  Jedermann 
erinnert  sieh  wohl  noch,  in  welcher  Welse  damals  Presse  und  Volks- 
Tersammlnngeo  dieeelbe  behandelten. 

Der  FraoBOse,  ohne  dass  er  den  Grund  ahnen  liess,  schenkte  der 
Sache  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit.  Als  er  seine  Badekur 
vollendet,  reiste  er  nach  Genf,  jond  erkundigte  sich  da  weiter  tkber  un- 
sere Zustände.  I^ie  Aufschliksse,  welche  er  erhielt,  bestimmten  ihn,  sich 
dahin  zu  erölTnen,  dass  er  aus  dem  Nachlasse  des  MarschalFs  Bruno 
Schriften  besitze,  die  Ober  das  Schicksal  des  alt  bemischen  Schatzes 
Licht  verbreiten  dOrften,  und  dass  er  bereit  sei,  dieselben  zum  Schutze 
von  Behörden  o<ier  Privaten  gegen  ungerechte  Angriffe  einsehen  zu  lassen. 
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Diess  ward^  nach  Bern  gemeldet,  wo  fthrigens  Herr  L.,  der  das 
Oberland  besuchen  wollte,  bald  selbst  eintraf  uod  sein  Anerbieten  vie- 
derholte ,  welches  denn  auch  mit  Dank  angenommen  wurde.  Es  gingei 
nun  die  nötbigen  Weisungen  zu  Durchforschung  der  Brune*scfaen  Pa- 
piere ab,  und  nach  wenigen  Wochen  schon  erhielt  die  Staatskaoilei 
nebst  andern  ActenslAdien,  die  »*Corresp#Bdefiz<^,  welche  hier  Ter- 
öffentlicht  wird. 

Bevor  wir  weiter  gehen,  ist  es  nöthig  einem  Eindrucke  zn  begeg- 
nen, den  diese  Anzeige  hervorrofen  kannte.  Ein  Franzose,  des  ts 
schmerzt,  lu  sehen ,  -  wie  über  dem  Nationaicuine  von  1798  Schweiier 
gegen  Schweizer  sich  in  bitlere  Anschnldigungen  ergehen,  bringt  aas 
freien  Stücken -fraozMsche  Documente  her,  die  «olebe  zu  nichte  ma- 
chen, aber  andernseits  auch  manche,  durch  französische  Milltir-  ood 
Givilbehörden  an  der  Schiveiz  yerQbte  Unbilden  urkundlich  bescheini- 
gen; ist  es  nicht  ein  Vertrauensmissbrauch,  wenn  nunmehr  diese  Docu- 
mente, ihm  unbewusst,  zur  Oeffentlichkeit  gelangen?  Hierauf  bloss 
die  Antwort,  dass  sie  alle  seither,  mit  Herrn  L.  Wille  seihst,  aabe- 
schränktes  Eigenthum  eines  Schweizers  geworden  sind* 


Die  erwähnte  »Correspondenz^*  besteht  ans  286  Erlassen  des  Gene- 
rals Brune,  die  mit  dem  5.  Homnng  1798,  als  dem  Nachfage  seioer 
Ankunft  in  Lausanne,  wo  er  Menard  im  Befehle  Ober  die  französische 
Invasionsarmee  ablöste,  beginnen,  und  mit  dem  28.  MSrz  darauf,  als 
dem  Tage  seiner  Abreise  nach  Italien ,  unter  üebergabe  des  Commas- 
do^s  an  General  Schauenburg  enden. 

Diese  Erlasse  sind  selbstverstfindlicb  nicht  Originalurknnden ,  son- 
dern blosse  Concepte.  Es  entsteht  sonach  die  Frage,  ob  mit  Sicherheit 
anzunehmen,  dass  sie  unverfindert  ausgefertigt  warten  «eieat 

Soweit  die  Mittel  der  BeurtheHimg  hieneiCs  rehsben ,  scheint  die« 
ausser  Zweifel  zu  stehen.  Die  meisten  der  an  8era  eder  en  Bsnir 
gerichteten  ZmcbrHteD,  Befehle,  ReqoisilioBeo  Sreee^  •öid  oedi  h 
den  Originalen  vorhanden.  Vet^lefoM  eian  sie  mit  den  Geaeepfea,  ta 
stellen  sie  sich  entweder  als  völlig  gieiehtnoleDd  dar ,  oder  Migen  hkss 
ganz  untergeordnete  Berichtigungen,  vorangsweise  eilhograpUscher 
Natur. 

Eine  fernere  Frage  ist  die ,  ob  enser e  SaDMulung  als  eine  velMAh 
dige  angesehen  werden  könne,  oder  ob  Anaeichen  waNe»,  dssi  lia 
Lücken  darbfeie,  und,  bejahenden  Falls,  welebe? 

Auch  hiefftr  mass  in  erster  Linie  der  Maosstab  gellen,  den  die 
▼ergleichung  der  &brig  gebliebenen  Orlglnalerlasse  Brene's  nü  ^ 
fraglichen  Concepten  dargiebt.  Die  BOisfiUllgslen  NeehfersebeDgea  hiheo 


d«r  firtiiBCMschco  Amee  in  der  SdiweiB, 

■OB  bloss  zwei  Acfeoslftcke  eoldedbeir  lassen ,  die  anler  den  Letzten» 
fehlea ,  den  ScMeltefelii ,  welelieii  am  7.  If Irz  der  OlMrlKriegzeomniis^ 
sSr  Jesiier  zar  Reise  io'a  Ofceriaad  erlnell,  aod  eine  voa  der  proviae- 
risclien  Regierang  Terftisste,  Ton  Rrane  anterieiehnele  Anspradie  an 
das  Beraervolli  vom  8.  MSrz. 

Dazu  kommen  aber  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  noch :  1)  eine 
Erklärung  des  Generals  über  die  Sequesiralioo  des  berniscben  Staats- 
gutes in  der  Waadt  vom  21.  Februar;  2)  ein  Drohbrief  an  die  Gemein- 
den dieses  Laodestheils  y  welche  Eern  treu  zu  bleiben  gestimmt  waren» 
ohne  Datum,  und  3)  eine  Proclamatioa  an  das  dortige  Volk  vom  Iten 
März,  -~  drei  Actenslücke  im  offiziellen  Blatte  der  damaligen  proviso- 
rischen Regieruog  zu  Lausanne  abgedruckt. 


Die  »Correspondenz«  fiilU  ein  massiges  FoUohell.  Jeder  Brlasa 
trägt  eine  Nnramer.  Diese  zählen  von  1  bta  28ä.  No.  67  begreifl  2; 
daher  die  Gesammtzabl  von  286.  Ihre  Aureinanderfolge  ist  die  ohroiMh> 
logische.  Doch  findet  sich  dieselbe  zweimal  gestört.  No.  235 ,  No.  236 
nnd  No.  217  erseheinen  nämlich  nnmillelbar  nach  No.  222,  also  nm  12i 
Nummern  zu  weit  vorne,  No.  267  dagegen  erst  nach  No.  276  oder  um. 
9  Nommem  zu  weil  hinten. 

Am  Rande  steht  bemerkt ,  fikr  wen  der  Erlass  bestimmt  ist*  Ueber 
diesem  ist  das  Datum  nach  dem  franz6sisehen  Dedmalcalender.  Der-' 
selbe  zählt  bekannlltch  die  Jahre  vomiSL  September  1792,  als  dem  An- 
faoptage  der  Republik,  an.  Zam  besaeni  Verständnisse  haben  wir  in 
Klammem  Ndie  Dalen  nach  der  gewöhnlichen  Zeitrechnnog  baigesetzt 

Auf  den  Text  folgt  ein  Adressregisler  mit  Verweisong  auf  Nummer, 
Datum  und  Anssleltnngsort  Jeglichen  Erlasses.  Hier  finden  skh  anter 
No.  2B6  »  Adieox  k  la  Suisse  *  verzeichnet.  Diesen  Absohiedsgrass  hat^ 
der  General  aber  einzutragen  vergessen.  —  Wnr  sagen  »der  General*^ 
denn  wirklich  ist  das  g-rinze  Conceptenhefl  vom  ersten  bis  zum  letzten 
Buchstaben  ausschliesslich  seine  Arbeit.  Er  hat  die  289  Documente* 
nicht  nur  ohne  BeihOlfe  eines  Secrelärs  verfasst,  sondern  auch  eigen- 
händig in  das  Heft  geschrieben. 

Seine  Ansdmeksweise  bietet  Blossen  dar.  Oft  möchte  man  zwei- 
feln, ob  er  die  Regeln  der  Muflerspmche  gehörig  kenne.  Diese  lässt 
anf  mangelhaft  genossene  oder  angeeignete  Sefanlbildung  schtieaseB* 
unser' Abdrack  gibt  alle  Fehler,  als  tharakterisehe  Merkmale,  gen  ge^ 
treu  wieder. 

Weniger  Tadel  verdient  die  Sehrift.  Sie  Ist  gross,  fest  und  näs- 
sig nach  rechts  geneigt,  lässt  die  Bnchstaben  refcht  hervortreten ,  Moft 
in  normalen  Zeileräumen,  und  liest  sich  daher  leicht.    Das  Einzige, 


S0O    Correspondenz  des  General  Brone,  Oberbefehlehaben 

was  Ansloss  gibl,  isl  völlige  WiHkQr,  die  im  Gebraadie  der  snmt 
AnfangsbacbslabeD  wie  der  Unterscheidangsseicheo  berrsebt  Die  Leiiten 
sind  bäafig'gaos  yerfeblt;  die  Erstera  scbehit  er  eboe  BQcfcsicbt  dtrail, 
welcher  Gallang  Wörter  es  sind»  allen  denen  za  geben,  aof  wekheer 
einen  besondern  Accent  legi. 


Brane  batte  von  seinen  Obern  eine  doppelle  Mission  erbalteo :  zu- 
erst diejenigen  Begiernngen  der  Scbweiz,  welche  nicht  galwillig  äA 
demokratisiren  lassen  wollten ,  Qber  den  Haofeo  za  werren ;  dano  aos 
dem  Slaatencomplexe  der  allen  Eidgenossenscbafl  eine  Cenlralrepoblik 
nach  französischem  Scbnille  zuzurichten.  Seine  Erlasse  sind  insgeflamml 
Aasflösse  der  Thäligkeit  im  einen  oder  andern  Sinne,  also  bald  mili- 
tärischer, bald  politischer,  bisweilen  auch  gemischler  Natur. 

Hat  er  den  Kriegszweck  za  verfolgen,  so  ergehen  Befehle  aa  die 
Gommandanlen  der  verschiedenen  Corps,  am  strategisdie  Operatio- 
nen vorzunehmen,  oder  an  die  Chefs  der  Slftbe,  om  för  die  Be- 
dürfnisse der  Armee  zu  sorgen,  wofikr  nach  Massgabe  seines  Vor- 
rlkckens  aach  die  Behörden  des  besetzten  Gebietes  in  Ansprach  s«oo»* 
men  werden. 

Mass  er  dagegen  mit  der  Neugestaltung  des  Landes  sich  befimen, 
80  verfttgt  er  Qber  die  Dienste  der  französischen  GeschSflalriger  Meo- 
gand  zu  Basel,  Desportes  zu  Genf,  Mangourit  zu  Sitten  und  Goyol  n 
Cur,  berichtet  an  das  Directorium,  verlangt  Instraclioneo ,  holt  auch 
nasser  demselben  Bftlhe  bei  bochgesteülen  Minnem  ein,  md  versnl- 
net  in  dieser  oder  jener  Form,  was  er  den  Absichten  der  französisckes 
Ifocbthaber  ftkr  entsprechend  bill. 

Da  hierüber  jedoch  za  Paris  keiae  Uebereinstimmung  der  Aaudi- 
teo  geherrscht,  sondern  bald  dieser,  bald  jener  OrganisalicNispUB  die 
Gunst  des  Tages  gehabt  lu  haben  scheint,  bevor  man  aber  den  Gotf 
der  einen  und  nalheilbaren  helvetischen  Bepublik  sich  verstiadiges 
konnte,  so  begegnet  man  auch  in  Brune's  Handlungsweise  mehrfiMhes 
Schwankungen,  denen  erst  die  Prodamallon  vom  23.  Mirz  ein  Ziel  seli(. 

Am  52ten  Tage  nach  Uebemahme  des  Armeecommando*s  zu  Las- 
sawie  erachtete  er  die  Doppelaofgabe  erfüllt.  Schon  am  14.  Mlrs  halle 
der  Balh  der  Fanihundert  durch  ein  Gesetz  verköndet,  dass  die  fras- 
zisische  Armee  in  der  Schweiz  sich  om  das  Vaterland  verdient  geoMcH 
oad  das  Directorium  ihren  Chef  zom  Befehlshaber  der  Armee  in  iu* 
lien  ernannt.  Am  3.  April  bezeugte  ihm  Letzteres  \  in  scbwAlalig« 
Sj^ache  auch  seine  Zufriedenheit  mit  dem  politischen  Organisalioofl- 
werfce,  und  beschenkte  ihn  mit  einer  vollständigen  WatTenaasrflsla^g. 


der  franiösiMbeD  Armee  io  der  Schweiz.  881 

Nach  diesem  hat  es  nichts  Aatfalieodes,  dass  in  FranlLreich  die  Er- 
lasse des  Generals  Brone  den  Charakter  amilicher  Zeugnisse  beanspm- 
cheo  dtkrfen,  wie  Solches  im  Verlftumdongsprozesse  geschehen,  den 
seine  Wiltwe  1819  gegen  die  französische  Zeitung  /le  drapeaa  blanc*, 
worin  der  Verstorbene  schwerer  Vergehen  beschuldiget  worden,  vor 
dem  Assisenhofe  zu  Paris  geführt  hat.  In  ihrer  RlagschriA  sind  11  Num- 
mern unserer  »Correspondenz^  als  förmliche  Beweisurkunden  angerufen. 

Fär  uns  jedoch  ist  die  französische  Auffassung  nicht  massgebend* 
Wir  haben  auch  Erlasse ,  die  sich  auf  die  französische  Invasion  bezie- 
heo,  Erlasse,  ausgegangen  von  nnsem  obersten  Staatsbehörden  und 
Armeecommandanten.  Diese  stellen  wir  den  französischen  gegenüber, 
und  gelangen  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Wo  Brune  als  Feldherr  oder  als  Regierungscommissfir  Befehle 
gibt ,  da  kann  im  Allgemeinen  —  hie  und  da  wird  man  eine  Ausnahme 
nachweisen  ^  die  Richtigkeit  des  betretfenden  Sachverhalts  zugegeben 
werden.  Wo  er  an  Höhergestellte  Ober  seine  Handlongen  berichtet 
oder  Rechenschaft  ablegt,  da  kommen  schon  mehr  Fftlle,  sei's  von 
Entstellung ,  sei's  von  Verschweigung  der  Wahrheit  vor.  Wo  er  vom 
Gegner  spricht  oder  mit  ihm  verkehrt,  da  trüben  in  der  Regel  Leiden- 
schaft und  Zutrftgereien  sein  Drtheil,  und  verleiten  ihn  zu  allerlei  Unbill. 

Hiefär  Belege  zu  geben,  ist  in  erster  Linie  der  Zweck  der  Noten 
am  Fusse  der  einen  oder  anderen  Erlasse.  Neben  dem  sollen  sie  hier 
eine  unklare  Stelle  erliulem ,  dort  eine  LQcke  in  Form  oder  Sache  aos- 
IQUen.  Sie  dienen  femer  zu  Vergleichung  des  Wortlauts  der  Original- 
urkunden mit  dem  Wortlaute  der  Gonceple.  Endlich  haben  sie  viele 
irrig  geschriebene  Personen-  oder  Ortsnamen  herzustellen. 

Mitunter  tritt  die  Nothwendigkeit  ein,  durch  anderweitige  Acten- 
stOcke  Aufklärung  zu  geben.  Sind  dieselben  kurzen  Inhalts,  so  folgen 
sie  unmittelbar  In  den  Noten.  Haben  sie  dagegen  eine  gewisse  Aus- 
dehnung, so  werden  sie  als  urkundliche  Beilagen  hinten  angehängL 


Hehr  als  einem  Leser  dürfte  sich  die  Frage  aufdringen ,  ob  die 
»Gorrespondenz*  des  Generals  Brune  wohl  schon  irgendwo ,  sei's  Im 
Ganzen,  sei's  theilweise  gedruckt  erschienen  sein  möchte.  Die  Nach- 
forschungen, welche  desshalb  Statt  gefunden,  geben  die  Gewissheit, 
dass  ein  Gesammtabdruck  derselben  nicht  existirt,  und  dass  von  den 
einzelnen  Stücken  höchstens  SO  im  Zeiträume  von  59  Jahren  veröffent- 
licht worden  sind. 

Mit  einigen  geschah  diess,  wie  der  Zweck  es  erheischte,  gleich 
beim  Erlasse;  so  mit  den  Proclamationen ,  Tagesbefehlen,  Organisa«» 
tlonsbeschllkssen  der  Nummern   178.  201.  202.  2U  und  286.    Andere 


289  Gonrespobdenz  des  Gederab  Bram^  etc. 

fenden,  ohne  Zweifel  mit  des  Generals  eder  <9es  Direetoriinns  Gg(- 
beissen,  Verbreitang  in  deo  damaifgeo  Zeffblälfero ,  zonücbsl  im  Mon- 
tear  anhrersel  von  Paris ,  dann  Im  Ballet  ofBciel  yod  Laasanne,  ia 
der  neaesten  Weftkande  tod  T&bingen.  Za  dieser  Kategorie  xHifea 
die  Nammern  129.  195.  151  and  169. 

Eine  grossere  ZaM  der  Erfasse  veröfTenflicb'fe  jedodh  erst  die  be- 
reits erwftbnte  Klagschrif!  vom  Jahr  1819,  betitelt:  Pr^cis  poorVadanif 
la  mar^bale  Brone  cootre  le  siear  Hartainville,  and  zwar  direkt  ans 
anserem  Manascripte,  trie  es  der  Jeweilige  Beisatz:  »No.  187  elc  du 
r^gistre^^  beweist.  Es  sind  die  Nammern  187.  188.  224.  242.  257.  M 
262.  280.  281.  283.  285,  bis  an  zwei  (187  and  242)  alle  mit  voIlslSDdi- 
gem  Texte. 

Hieza  lieferten  weitere  Belege :  im  gleichen  Jahre  1819,  die  »Cor- 
respondance  in^dtte  de  Napoleon  Bonaparte^  mit  den  Nammern  IS.  9. 
62.  173  and  217;  im  Jahr  1831  die  »M^moires  tires  des  papiers  d*on 
homme  d'dtat^*  etc.,  welche  dem  Fürsten  von  Hardenberg  zageschrieben 
werden,  mit  den  Kammern  146  and  243,  diese  jedoch  bloss  im  Aas- 
zage; and  im  Jahr  1853  das  Mehrheits^atachten  der  vom  berniscbefl 
Grossen  Ralhe  in  der  Schatzgelderangelegenheit  niedergesetzten  Com- 
mission  mit  den  Nommern  245  and  259.    Das  ist  aber  Alles. 


Zum  Schlüsse  mag  es  nicht  aasser  Orts  sein»  in  Erinneniiig  zo  briih 
gen,  dass  der  militärische  Theil  der  Invasion  im  Jahr  1798  nach  öca 
Acten  des  bernischen  Kriegsarchivs,  die  in  7  SpecialbäodeQ  gesammeU 
sind,  eine  möglichst  treae  und  omstdndlicbe  Darstellung  erhalten  baL 
Diese  Monographie,  von  spätern  GeschichLscIireibera  viel/SUig  be- 
Dutzl,  ist  die  Arbeit  des  Herrn  Emanuel  von  Rodt»  geweaeoen  Krieg»- 
secretärs  von  Bern,  und  steht  im  3,  Bande,  seiner  Geschichte  des  ber- 
nischen Kriegswesens  pag    562  flg. 

Der  politische  Theil  der  Katastrophe  sieht,  trotz  Posselt,  Tillier, 
Hottinger  nnd  Monnard,  denen  viele  der  wichtigsten  Docomente  aobe- 
kaoot  geblieben ,  da  sie  erst  aeilber  ia  den  Archiven  eotdeckt  worden 
sind,  einer  abschliessenden  Bearbeituqg  erst  nooh  eotgegeo. 
Bern,  am  18.  Oktober  1857. 

11.  vott  Slfirler, 
Staatsacihreiber  and  StaatsarchiTar. 


.*«*«.^««kA.^B— !«•.»■ 


Correspondance 

du 

General  Bmne,  Commandant  ea  Chef 
L^armee  de  SuisseO« 


No.  1. 

Au  Citojen  Meogaud  M'®*  Frangais  ä  Basle^). 

(Port^e  par  Frao^ois  Borgeaat  ä  Laazaone  (anneur  de  m^tierj 

LausaDoe  le  17  Pluvioie  au  6.  (Febr.  5.) 
L'ardeur  que  vous  avez  monlröe»  Citoyen»  dös  les  premiera 
momeos  de  votre  mission  pour  ramener  certains  gouverDemeDt 
de  la  Soisse  ä  des  principes  de  Liberty  qu'iU  avaieut  möcon- 
Dus  et  qu'ils  oot  violö  de  la  maoiöre  la  plus  atroce,  me  fait 
croire  que  vous  ne  nöglFgerez  poiot  la  nouvelle  occasion  qui  se 
präsente  d'exercer  votre  zöle  en  me  faisant  part  de  vos  Lumiöres. 
le  Directoire  exöcutif  m'a  coufiö  le  commandement  des  troupes 


*)  Siehe  Beilage  I.    Dienstelal  des  Marschalls  Braue,  mit  eioi- 
gen  biographischen  Ergäozangen. 

No.  1. 

*)  Mengaud,  Joseph,   ein  Verwandter  des  Dfreetors  Reubel,  von 

BifiMi^  Im  Oberelsass.    Er  ward  Ende  Septembers  1797  in  die  Schweiz 

gesebieki,  nm  die  Enffen^ng  des  britischen  Gesandten  Wlckham  tn 

rerlangen,  Abergab  den  daherigen  Beschlnss  des  Direetorinms  Tom 

15.  Sepfember  der  R^gfisrong  Bern's  am  7(en,  dem  Vorort  ZChrich  $im 

16.  OcM>er,  and  ersettto  dann  den  Tbeobald  Bacher  als  GescbSfü^ 
trager  der  französischen  Repablik,  mitResidenx  zu  Basel,  arm  V.  De^ 
cember,  mosste  jedoch  ungeachtet  seiner  grossen  Verdienste  um  die 
Bevoitttionleraiig  der  Schweiz  schon  nach  €  Monaten  von  dieser  Stelle 
wieder  abtreten.  Am  ^.  Infi  1708  nahm  er  mm  belvetischen  Diree- 
torinni  Abschied  und  kehrte  nach  B^ferf  zurftck.  (HelTotiscbes  Arcbiv.) 


S8fc  Correspoodance  da  Gto^ral  Brone, 

qui  ge  trouTent  slalionnöes  sur  ia  ligne  de  la  Saiaae,  je  aoii 
arriv^  hier  au  soir  &  LauzaDoe  et  j'espöre  aous  peu  de  joon 
punir  UDe  Oligarchie  perfide  qui  a  cru  pouvoir  iolimider  des 
fran^ais  par  d'inaoleDtea  menaces  ou  leg  (romper  par  de  Baases 
flagomerieg  ei  deg  promeggeg  gang  garautie^j,  eo  ce  momeDt 
qui  doit  etre  döcigif,  je  voug  prie,  Gitojen,  d'emplojer  tous 
TOg  moyeog  de  correspoodance  pour  que  je  goig  averti  ä  teoBS 
deg  mouvemeDg  qui  doivent  geconder  uog  effortg  CommuDS.  le 
G^nöral ,  de  DiTigion  Schawenburg  a  re^ u  deg  ordreg  poar  se 
rendre  ä  Bienoe,  il  doit  g'j  trouver  le  25  de  ce  moia  avec  le 
corpg  de  Troupeg  dout  je  digpogerai  gur  cette  partie,  je  ne  doate 
point  de  ga  ponctualil^  et  me  fie  eo  geg  taleng;  maig  g'il  6tait 
poggible  qu'il  fut  arriv^  avant  ce  terme,  et  que  j'en  fusae  io- 
gtruit  avec  promplilude,  notre  gucc^g  gerait  auggi  plug  prompt 
Le  iDOjeo  que  j'emploje  pour  voug  faire  parvenir  cette  lettre 
voug  fera  connaitre  T^tat  actuel  de  noa  commuoicatlona ,  il  ae- 
rait  bien  Hooteux  pour  Doug  g'il  avait  quelque  dur^e.  Salut 
R^publicain. 

No.  i 

Au  Citoyen  Mangourit  M'^-  Fran^aig  dang  le  Valaia. 

(Port^e  par  J.  L.  Genet  fabficant  de  chapeaax  k  Laazanoe.) 

Lauzanne  le  17  Pluvioae  an  6.  (Febr.  5») 
Arrivö  hier  aoir  ä  Lauzanne,  j'y  ai  pria'  le  commandemenl 
deg  troupeg  qui  gont  dang  le  paya  de  Vaud  et  j'ezpödie  aujoar- 
dhui  deg  ordreg  relatifg  aux  mouvemeoa  uitörieurg  de  cellea  qui 


^  Aog  welcher  Qaelle  der  mit  den  gchweizeriachen  Zuatlndeo  bis 
damala  ganx  aobekannte  Braoe  dieae  Angcfaaaung  geachdpA,  zeigt  No.  38 
hienacb*  Er  folgte  Qbrigena  darin  non  dem  Beiapiele  aetner  Obera, 
denen  die  gleiche  Quelle  den  Stoff  znr  BotacbaA  lieferte,  welche  gie 
am  ^.  Februar  1798  beim  Rathe  der  F&ndinndert  einbrachten.  Wir 
geben  diegelbe  nach  dem  im  Moniiear  vom  8*  nnd  9.  Febraar  1718 
enthaltenen  Abdrucke  laBeilageS. 

No.  % 

Mangourit»  .  .  •  von^ennea,  wegen  einea  Verbreohena,  daa  er 
1782  ala  Lieotenantcriminal  daaelbat  begangen,  Abel  beiiehtigt,  haai 
im  Januar  1798»  durch  aeine  revolationftre  Rührigkeit  em^fohient  ab 


ComaMiidaAl  en  Chef  L'arotte^  de  Sttiise.  Mi 

formatent  en  parlie  L'armAe  da  Rhia ;  je  croto »  citejen  Miaisit e» 
devoir  voas  pr^veoir  de  cei  faits  et  je  Tone  prie  de  ane  faire 
panreoir  par  las  voies  lei  pias  proaiplea  et  les  plus  surcss  les 
renseigDemeaa  qae  voim  aveas  et  qui  pourraieot  m'aid^r  A  es^- 
cuter  avec  le  plus  de  cMrM  possible  les  ordres  du  Diredoire 
Exöcutif. 

Je  De  doute  point  que  Totre  patriotisme  et  vos  Lumieres  ne 
me  soieot  d'uo  grand  secours  pour  remplir  les  intentioDS  du 
GouTerDemcDt.    Salut  Röpublicain. 

No.  3. 
Au  GöDöral  Pouget  &  Carouge. 

Lauzanne  17  Pluviose  an  6.  (Febr.  6.) 

Je  Tous  remercie,  Citoyen  G^n^ral,  de  la  Bont6  que  yous 
avez  eue  de  m'adresser  par  une  voie  prompte  la  Lettre  du  Di- 
rectoire  Ex^cutif,  je  yous  prie,  roon  eher  Gön^ral,  de  faire 
parveair  la  Cy  inclose  k  Cbamb^ry  par  la  voie  la  plus  prompte; 
eile  contient  un  ordre  au  3"^  rögimeot  de  se  metlre  sur  le 
champ  en  marche  pour  Carouge ,  je  vous  prie  d'en  donner  avis 
au  Commissjire  des  goerres;  aprös  demain  je  vous  öorii'ai  sur 
la  Situation  de  L'artillerie  et  de  la  Cavallerie. 

J'aotorise  Textraction  qua  vous  avez  faite  des  effet«  d'ar^ 
tillerie  des  arsenaux  de  la  Röpiiblique  sur  rinvitatfon  du  Gto6« 
ral.Henard;  ie  Döpot  de  ia  Division  en  eampagne  doit  recevoir 
les  vivres  4  Carouge  comme  il  les  recevatt  dans  le  pays  de 


französischer  Resident  nach  dem  Wallis.  Hier  gewaon  er  ohne  M&he 
den  anlern  Theil  för  den  Umslorz  der  besiehenden  VerhäUnisse 
nnd  deo  Anschlass  an  die  helvelische  Republik.  In  den  obern  ond 
mildern  Zeholen  dagegeo ,  konole  diess  nur  uoler  Blal  und  Tr&mmern 
erzwangen  werden,  worauf  Mangoaril  im  Janias  das  Land  verlless. 
(Helvel.  Archiv.) 

No.  3. 
Poogel  befehligie  die  Trappen  der  Oeparlemeale  Ain  and  Moat« 
Maoe,  welche  eioen  Theil  der  Reserve  des  südlichen  Invasionseerpa 
bildeten.  Ende  Febroars  rttckle  er  in  die  Waadt  vor,  and  beaetzta 
Nyoa,  Morgea  and  Laosanae,  wo  er  dea  BataiUonselief  Damoaiia  im 
Piatzcommando  abldste.    (BoAeliu.  off.)  0 


iSi  O^rretposdmee- da  G^oAral  Brni», 

VMdt  Ift  lettre  du  Ministre  »'^esl  p«8  duiosi  «ppKeeUe  m  traii- 
pe9  e»  fiuerro  et  )e  D6pot  te  Iroove  dMM  r-eseeplioa* 

Ifeuff  D'areDS  ici  rien  d#  D«uTea«  qui  seit  interessBOt,  dau 
pea,  fespiftre,  tout  changera  de  face.    Salot  K^nklieaiiu 

No.  4. 
Au  Citoyen  Hengot  Resident  de  la  R.<i««  F.'«  ä  Basle. 

Lauzanne  le  18  Pluviose  an  6.  (Febr.  6.) 

Je  Profite  du  D6part  du  Citoyen  Campane  pour  vous  assu- 

rer  de  mon  Eslime  parti(;uliöre  et  vous  demander  de  tos  Nou- 

velles. 

No.  6. 

Passeport. 

Lauzanne  le  18  Pluviose  ao  6.  (Febr.  6.] 

Donttfi  un  passeport  au  Citoyen  MoDlagny  de  Lauzanne  pour 

ae.rendre  k  Bernes»  les  sentimens  Favorables  que  ce  citoyen  a 

maniCtflt^  pour  le  Gouvernement ,  fönt  esperer  de  tirer  de  loi 

des  renseignemeas  utilea. 

No.  6» 

Ao  Directoire  Ez^culif.  ^ 

Lauzanne  18  Ploviose  an  6.  (Febr.  6«) 

Citoyens  Direoteora ,  je  suis  arrivö  arant  bier  k  Lauzanne, 

oü  le  Gintoal  Menard  avait  6taUi  son  Quartier  gto^ral^);  vous 

ftvei  Sana  doute  re^  la  lettre  qui  vous  instruit  que  deaz  pr* 

donoattoes  de  aon  Aide.de  Camp  ayanl  6t^  tu^s,  cette  provo- 

cation^]  l'a  forcö  d'occuper  le  pays  de  Vaud;  j'ai  trouv6  sa  ligse 

stabile  de  manaere  qu'elle  occupe  depuis  Aigle  juaqu'A  Morat: 

No.  6.  ' 

^)  Menard,  Philippe  Bomain ,  Brigadegeoeral,  CommaDdanl  der  er- 
sten Division  (sonst  Mass^na),  der  Armee  von  Italien.  Er  vrar  am  21. 
Januar  aaf  den  Vorfall  von  Thierrens  hin  in  die  Waadt  eingeröckt 
Seinen  bierQber  an  General  Bonaparte  erstatteten  Bericht  giebl  die 
Beilage  No.  3.  Das  Directoriom  versetzte  Menard  nach  Corsica, 
die  dt>rtfgen  Insurgenten  zn  bekämpfen.  Der  letzte  Erlass  desselben 
an  den  General  von  Erlach  ist  vom  8.  Februar  datirf.  Er  reiste  jedbdr 
erst  10  Tage  spSter  ab. 

*y  Es  ist  dorch  eine  amtliebe  Ubtenmcfanng  vollkommen  hergevfiA; 
dass  hier  keinerlei  Provocatioa  von  berniseher»  wohl  aber  eine  sehr 


CoaHDmdani  «a  ßbmt  L'anüte  de  fiolBse» 

Si  h  Oeoeral  Meaaid  «mit  eu  oms  kiitnMtioBt  H  ABrMl>4 
Bernet;  J6  wmi»  facii6  d'dira  armö  «i  lard  eu  Irop  M  pui^qu^ 
la  iitualion  des  iFoupes  a  fiiit  preiidre  aiix  BeraMS  mia  aUttude 
deffenaive. 

Je  prends  le  parti  de  nögöcier  Vaguemeot  en  attendant  que 
le  &^n6rai  Sckawanburg  occape  la  pMition  de  BieDDe3);  alora' 
leg  Olygarcbea  feront  ce  yie  vous  dösirez  d'eux,  ou  mon  Ezp6- 
ditioQ  De  aera  qu'uo  coup  de  main;  je  crois  cependaot  moiti6 
crainte  moitiö  coDScience  qu'iU  se  feront  justice  saos  en  yenir 
aux  mains ;  en  le  dernier  cas ,  taot  pis  pour  eux ,  car  ils  n'au- 
ront  pas  voulii  6tre  raisonnables. 

J'ai  ötabli  ma  correspondance  avec  le  Citoyen  Mengaut  par 
la  roale  de  Pontarlier ,  car  il  est  bon  de  vous  dire  que  M.  H. 
de  Berue  ont  emp6ob^  la  eomoiunleatteii. 

Je  comtnence  k  avoir  dai»  le  pays  des  totelligeocea  q^A 
me  promettent  da  soccfts ;  demain  ou  eprte  je  revs  doBMrai 
des  dötails  plus  satisfaisans ;  ce  qai  m'ioiporte  la  pias  en  ee 
moBienty  c'est  qna  Schaireabarg  arri?e  ä  Bieane  et  qae  votre 
plan  de  gofrrernemeot  pour  la  Soisse  me  parvienne. 

les  troapes  Bemoises  ayaient  qmM  le  pays  de  Vaud  avaot 
rarriv6e  de  L'äide  de  Camp  de  Henard  dont  les  ordonaancea 
ont  6tö  fn^s  par  des  paysans. 

Je  joins  ici  L'extrait  d'une  Lettre  qoi  peui-etre  ▼ave  fara 


gewaltthäüge  Toa  fransasisober  Seite  Statt  faad.  Der  Waobtposten  yim 
Tbierrens  batte  nämlich  erst  auf  die  JBegleilong  des  Adjataoten  Feaer 
gegeben,  nacbdem  ein  Husar  der  anrufenden  Schildwacbe  »Brigand^ 
zugerufen,  und  mit  dem  SSbel  die  T^ase  abgehauen.  Da  nun  kaum  24 
Stunden  darauf  too  Gex  und  Cbablais  aus  der  Einmarsch  der  Franzo- 
sen in  die  Waadt  erfolgte,  so  ist  man  versucht  anzunehmen,  dasa  diese 
Provocaüon  eine  höhern  Orts  vorgesehene  gewesen.  Vergleiche 
hierüber  Posselt's  europaische  Annalen,  Jahrgang  von  1799.  II.  pag.  240. 
^)  Aus  dieser  Stelle  in  Bruneis  erslem  Berichte  an  das  Directoriom 
scheint  sich  zu  ergeben,  dass  er  eigenilich  keine  Instructionen  au 
friedlicher  Beilegung  des  Streites  zwischen  Bern  und  Frankreich 
batte,  sondern  dass  eine  solche  nur  simnlirt  werden  durfte,  um  die 
rallMrischen  Zwecke  so  fördern  9  wie  diese  noch  bei  den  Nummern 
13,  25,  34,  48,  59  und  171  sieh  leigea  iHrd. 


Gorraspottdanca  du  Gte^ral  Braue» 

eoBcevoir  qae  las  Btotoia  fefit  noa  rateaile  inpoUttqae  mais 
toTt  da  saisoD  si  alla  na  se  conforina'^  tos  instnicIioDa« 

las  Habita«s  da  ea  pa-ys  samblent  ma  voir  da  bon   OeiL 
Salut  ei  Raspact. 

No,  7. 
Ao  Chaf  da  Brigada  Conunandaiit  le  9^  BögimaDl  da  Dragoiu. 

Laazanna  le  18  Pluviose  an  6.  (Fabr.  6.) 
Au  Re^u  de  la  prösenta  vous  vous  mettraz  an  marche  ponr 
Carouga  ou  vous  reeavrez  da  nouveaux  Ordres. 

No.  8. 
Au  G«n6ral  Müller^). 

LautaoDa  la  18  Pluviosa  an  6.  (Febr.  6.) 
Ponr  le  bien  das  Operations  doot  le  Diracioira  m'a  cbarg^ 
U  est  utile  qua  vous  fassiez  porter  un  corps  de  Troupaa  anx 
Villagas  d'antra  les  fourgs  et  Jougne's^).  le  but  de  la  sitoa- 
Cion  de  ca  D^acbeaiaDt  qui  pourrait  6tre  de  300  bommea  aerait 
d'anpAcber  les'Habitans  des  Campagnes  du  pays  de  Vaud  Bail- 
lage  dTverdon  d'inquieter  ceux  de  la  Piaina,  conima  par  aas 
manoauvras  la  canton  da  Barne  croit  y  parvenir  obaarraDl  de 
respactar  le  pays  de  Neufchalal«  je  suis  cbarmö»  Citoyen  G^ii^ 
ral,  que  le  Service  de  la  röpublique  me  mette  k  m^ma  d'acqu^ 
rir  voira  Estima  et  votre  amitiö. 

Je  >vou8   prie    de  me   donner   avis   de  votre   mouvement, 
j'espara  qua  catle  simple  apparilion  pourra  soffire. 

No.  9. 
Au  Chef  d'^tat  Major. 

Lausanne  18  Pluviosa  an  6.  (Fabr.  €.) 
Je  viens  d'appreodre,  Citoyen,  que  dans  toute  rötendneda 
pays  de  Vaud  on  ne  demande  poiot  de  passeports  aux  Voya- 
geurs,  je  vous  prie  de  donner  des  ordres  pour  que  cette  Negli- 
gence  soit  Severement  reprim^e. 


1)  General  MOUer  war  CommaadsDl  einer  Division  sn  Bassn^oa. 
')  Dorf  les  Foargs  and  Markifleckan  Joagna,  naba  der  ftaasSsiicb- 
waadtländischen  Grenze,  Karten  gaganaber. 


Gomnaiidaiit  en  GiMf  L'am^e  de  Sniite.  SN 

No.  10. 
Au  Gön^ral  Pouget. 

Lauzanne  19  Pluyiose  an  6.  (Febr.  7.) 
J'ai  appriSy  citoyen  Göodral,  que  voua  aviez  fait  arröter  le 
Citoyen  Fahre,  je  vous  invite  ä  me  renvoyer  escorlö  d'un  ofB- 
cier,  je  aerai  bien  aise  de  Tinterroger  sur  des  objela  relatifs  k 
la  mission  dont  je  suis  charg6  par  le  Gouvernement. 

No.  11. 
An^Chef  d'ötat  Major. 

Lauzanne  19  Pluvioae  an  6.  (Febr.  7.) 
Yous  donnerez  avis  aux  commandans  de  Place  et  anx  Ao- 
torit^s  Civiles  et  Hilitaires  que  les  Biens  situ^s  dans  le  pays  de 
Vaud  appartenant  aux  Gouvernemens  de  Berne  et  de  Fribourg 
oü  a  leurs  agens  sont  Sequeströs  jusqu'a  ce  que  la  Republiqae 
fran^ise  ait  des  relations  ultörieures  avec  ees  deuz  Gon* 
Temeosens. 

Vous  m'instruirez  sans  delai  des  Sequeslres  que  les  auto- 
ritös  const]tu6es  auront  fait^apposer. 

No.  12. 
Ordre  du  Jour. 

Lauzanne  19  Pluviose  an  6.  (Febr.  7.) 
Aucun  Soldat  fran^ais  n'a  le  droit  de^se  faire  nourirpar  les 
Habitans  de  Lauzanne. 

les  Tables  accordöes  aux  of&ciers  sont  supprimöes  le  Chef 
d'etat  Major  donnera  eonnoissance  de  ces  dispositions  au  Gou- 
vernement du  pays  de  Vaud.    sign6  Brune. 

No.  13. 
Au  Gönöral  Bonaparte. 

Lauzanne  SO  Pluviose  an  (.  (Febr.  8.) 
Mon  g^n^raly  je  suis  arriv6  le  16  pluviose  ä  Lauzanne  quar- 
tier g^nörai  de  la  V^  divisioo  aprös  son  enlröe  dans  le  pays 
de  Vaud :  le  djrectoire  vous  aura  sans  doute  instruit  de  TEvene- 
ment  de  deiix  Ordonnances  tu^es  par  des  payaana  qui  onl  occa- 
sioBn6  la  marche  du  g^n^rat  Menard.  avant  Tenlr^e  des  Fraa^ais, 


3k0  G^rrespoadance  da  Gte^ml  BfUMr 

les  Vaudois  avaient  arbor6  )a  cocarde  Yerte  et  fomi6  uo  Goo- 
vernemeDt  proyisoire  i).:  ai  äs^n»  cea  heureuses  circoDafaocea  le 
GöD^ral  Menard  eut  eu  des  instruetioDg  süffisantes  aana  aocua 
doute  Berne  serait  rögöner^;  mais  la  Station  des  Troapes  a 
donn6  le  tems  aux  Oljgarcbes  de  deffendre  les  passages  de  Berne 
surloui  ceux  de  Morat  et  de  Cuminen;  mais  comme  tous 
l'ayez  remarqu^^],  Moo  Gönöral,  les  troapes  qui  occuperont 
Bienne  par  une  Ligoe  presque  droile  pourront  se  porter  aar 


No.  13. 
^)  Die  proiFlsorisobe  Versammlang  der  Repräsentanten  zn 
hatte  am  24.  Janoar  drei  Abgeordnete  nacb  Paris  gescbickl,  ona  dem 
französischen  Directorinm  den  Dank  der  Waadt  Inr  seine  militärische 
Intervention  darzubriogen.  Die  Gesandten  scheioen  nöthig  erachtet  za 
haben ,  etwas  der  Art  auch  gegeoüber  dem  General  Bonaparle  za  than, 
wie  ans  der  Adresse  an  denselben  vom  7ten  und  seiner  Antwort  Tom 
94*  Febraar  zn  ersehen  ist.    Beilage  4*  a  nad  b. 

')  Hieraus  sieht  man,  welchen  directen  Antheil  General  ila—naiifi 
an  4er  Invasion  der  Schweiz  im  Jahr  1798  gehabt  hat.  Fernere  Belege 
sind  die  Nommern  29,  62,  173  und  217  die  folgen.  Dazu  die  Aeoaae- 
rangen,  die  er  schon  am  8.  December  1797  gegen  den  Abgeordoeten 
BaseFs  in  Paris,  den  Zunftmeister  Ochs,  hatte  fallen  lassen,  sowie  des 
Letztern  drei  Schreiben  an  den  General  vom  12.,  17.  und  2t.  gleichen 
Monats.    Beilage  5.  a.  b.  c«  d. 

Allein  schon  der  Erste  Consul  dachte  hierQber  nicht  mehr  wie 
der  General  Bonaparte.  Als  er  im  Jahr  1800  den  Minister  Reinhard 
in  die  Schweiz  entsandte,  gab  er  ihm,  auf  Taileyrand*s  Antrag  nr 
instruclion.  Alles  anfzobieten,  nm  die  Wanden  zn  heHeo,  wekshe  die 
Bavolution  von  1798  nnserm  Lande  geschlagen.  Dabei  diflckle  er  eeto 
Urtheil  Ober  dieselbe  in  folgenden  merkw&rdigen  Worten  ans : 

dII  est  peu  utile  aujonrd'hui  de  retracer  des  falls  eonnns  et  de 
»reprendre  les  d^tails  de  la  naissance,  des  progr^s  et  des  d^ve* 
»loppemens  de  la  r^volotien  belv^ötiqoe.  On  sait  qne  c'est  an  des 
D  torts  les  plus  graves  du  premier  directoire  fran^ais ;  on  sait  qoe 
p  quelques  bronillons  soisses,  comme  Ochs  et  Laharpe,  Tinrent  i 
9  Paris  soivre  pendant  5-ou  6  mois  un  cours  d'articies  Incendtaires 
9  dans  nos  joornaux  et  en  mtoe  temps  une  s^rie  d'intrignes  et  de 
]»manoeuvres  de  tout  genre  anpr^  des  membres  les  plus  irasdlK 
«les  du  geoveraement  francais,  dont  Ton  se  Creuvait.  prMaeoeat 
»avoir  an  qa'il  appelait  des  iiyures  peraennelles  k  venger 


Comman3atit  en  Chef  L'ariDöe  de  Snisse.  alt 

Berne,  et  alors  ces  grandes  pröeautions  sont  inutiles;  tious  occu-* 
poDS  depuis  le  cbateau  d'Aigle  jnsqu'a  Mora;  j'ai  trouv6  ta 
li^ne  aiDsi  stabile  et  comme  daos  ie  moment,  en  aUendänt 
rarrivöe  des  troupes  de  Schawenburg  (l'ayaDtage  de  notre  enMe 
ajant  6t6  un  Epouvantail  qtti  «  forc6  la  deffensive)  je  politique 
et  latsse  les  troupes  en  place  en  s^ttendant  le  momeDt  d'agir. 

Beroe  a  fait  des  fanfanonades  avant  mon  ditriv^e,  mtU  de- 
puis eile  s'est  ocoup^e  d'un  cbaogement  dans  sa  ConstitutioD^)» 
se  batant  aiasi.  d»  prÖTenir  le  coup  que  le  Direeloire  doit  lui 
Porter;  oes  changemeDS  coostitutionnels  eadreot  TeUeirient  bien* 
avec  L'epoque  de  mon  Döpart  de  Paris,  que  quoiqii'ils  tenioigbent 
de  la  Faiblesse«  ils  aonoaceot  des  intelligences  Etenduea. 

J'ai  re^u  une  Brochure  intttulöe  projet  de  Coostitulion  Hei** 
vötique^);  eile  cause  ict  une  grande  Sensalion,  je  la  crois  en*' 
yoyöe  par  le  Gouvernemept  et  vais  eii  faire  accepter  les  Basea 
dans  le  pajs  qui  enverra  des  d^put^s  ansautres  pour  suivre' 
son  Exemple. 


i»la  Saisse;  Ton  sait  aassi  avec  quel  scaodale  beancoup  d*ageos 
\francais  militaires  et  civils  accrarent  poor  cc(  iafortoD^  pays  les 
D  malbeors  oöeessaires  d*une-  r^voluCion ;   avec  quelle  impudeur  on 
«trOQva  le  seoret  de  toul  piBer,  de  (oat  prendre,  d'öleddre  les 
D  brigaodages  presqoe  aur  la  m^jocrilö  et  m^me  prj9sqi|e  snr .  la 
]9iQi6^reI    Ces  fai(8  ont  reteuU  dans  TEarope  et  nous  ont  accys^s 
9  8008  la  plante  de  dos  euDemis  et  m6me  sous  celle  de  dos  ami^; 
» c*est  la  trace  eocore  sanglaote  de  ces  calamitös  qa'il  faut  s'effor- 
Dcer  d*effacer  aujoord*hai;  c'est  par  le  contraste  d'uoe  coodoite 
»Ipnle  oppos^  que   le  miDisfre  de  la   R^nblrqae  fraooaise   doit' 
»r^poadre  aax  pluntes  et  rameaer  les  Helv^tieos  ä  leurs  aneieas' 
'    psentimens  poor  nons«^   (Jeoiier»  Denkwürdigkeiten  meines  Lebens.* 
Mser.  Beleg  No.  57.) 

3)  Das  Beeret  vom  3.  Februar  1798,  wodurch  innert  Mouatfrist  ein* 
Aosschuss  zu  Revision  der  SlaatsverAissuag  niedergesetzt  wurde,  und 
diese  inoert  Jahresrrist  dem  Volke  zur  Annahme  oder  Verwerfung  vor- 
gelegt werden  sollte^ 

^)  Der  Ochs*sche  GonstitutionseDtworf,  der  wie  man  später  sehen 
wird,  Bruno  keineswegs  behagte,  von  dem  Dieser  jedoch  glauben 
koonte,  dass  er  die  Gutheissung  des  Generals  Bouaparle  erhallen  habe* 

Hitt.  Arehiv  XII.  IQ 
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*  Demaio,  firai  jusqu'a  Mara  «t  de  U,  moa  G^n^ral,  |o 
▼0U8  ferai  part  de  ma,silaalioD  milkUiire  et  PoUtique.  Saint 
Bespect  et  Amiti6« 

Mo.  Mk. 

Au  Direeleiir  Barras. 

'  Lanzanne  le  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 

Ma  deniiere  au  direetoire  ▼ees  instruit  de  mou  arriT6«,  et 
de  meg  premieres  obaenr attaai ;  L'6tat  du  paya  et  des  troopes 
eat  ToQJoars  le  iii^iiie.  i'attends  avee  impatience  TarriT^e  des 
troopes  du  Kbin  k  BieoBe  poar  agfr  avec  soccds,  car  TeDlrde 
du  Gito^rai  Ueaard  a  mis  las  Bernois  sur  le  quivive  >el  je  ne 
me  permetlrai  pas  d'afir  sans  avoir  la  persoasion  d'agir  »rec 
Mice^s.  le  Canton  de  Vaud  aeceptera  la  Cosstitulioii  en  ce  qui 
le  coacerne :  je  ne  perds  pas  «i  monent  poor  reaiplir  lea  Tves 
du  direetoire  et  mon  ddsir  est  tr^s  ardent  d'eCre  de  L'ax]^6iK- 
Cioa  d'Aflffkterre,    Salat.  Esffme  et  Amiti«. 

No.  15. 
Au  Citoyeu  Florent  Guyot  Resideut  Fraocais  i  Coire. 

Lauzanue  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Ja  crois  dsvoir  vous  pr^Tenir,  Gitoyen,  que  le  Direetoire 
Bxißeaiif  m'a  canfi^  le  Goannawleoaeol  des  Troupee  q«i  eacu- 
pent  la  Ligae  de  Suisse;  le  pdsfe  honorable  et  Important  que 
vous  ayez  au  milieu  d'un  penple  simple,   qui  par  des   trait^s 
d'allisnce  et  d'association  fait  en  quelque  sorte  partie  intögrante 
du  Corps  belvötique,   vous   met  aujourdbui   en  etat  de    servir 
notre  Pays  et  la  eausa  de  la  Libertö  avec  ^  m^me  «i^ie  et  ces 
talana  qui  vous  OBt  distinguö.  dans  la  coiKveatiaB  Nationale;  il 
ioqiorta  de  d^trmire  ou  au  maias  de  Neutraliser  riofluence  que 
pouvait  avoir  le  Gouvernement  de  Berne  sur  une  nation  k  L'aai- 
ti6  de  la  quelle  la  Röpublique  fran^aise  attacbe  un  grand  prix« 
jVspöre  donc,   Citoyen,   que  vous  saurez  premunir  les  ligues 
Grises  cootre  toutes  suggestions  artißcieuses,  contre  tous  Bruits 
calomnieux.    Vous  leur  oflTrirez  au  nom  de  la  Liberia  une  part 
dans  la  nouvelle  Organisation  que  va  se  donner  rhelvötie  et  qsi 
s'etablit  en  ce  moment  dans  le  canton  de  Basle  et  dans  le  pays 
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de  Vaad*  TOnt  avez  du  reiteToir  plaaieiira  ExempiMres  d'tiii' 
ottvfage  fran^ais  kalieii  et  allemaDd  qua  renferme  les  Raaei  de 
eelte  OrganiealioD;  j'en  joiiia  ae  a  ceCle  LeUre  daaa  la  aii|^^Ml* 
silioii  fue  Tees  b'cd  ayez  pas  regu  encore;  je  toUs  prie^  en 
toyen,  de  me  commuoiqaer  par  les  vojes  Lea  plua  savea  et  1er 
pliM  pniDifilca  )ee  tenaeigiieaieiia  qae  ¥OHa  aarec  aar  leg  aaou- 
vemens  actuels  du  patriciat  helv6ti()ue;  les  a¥is  qua  Vena  iae<' 
doADeriez  k  ce  aujet  me  aeraient  d'un  grand  aecoura  pour  rem- 
plir  lea  intenlioDa  du  DkeGloire» 

Ko.  16. 
Au  Citojen  Deaportea  Hiniatre-  F^ancaia  h  Genöve. 

Laucanne  90  Pluvioae  an  6.  (Feba.  8«) 
Lea  ordres  dont  le  dmeloire  ni'a  ehaegö  aemblept,  Gitojefti» 
pour  leur  parfaite  Ex6cution  exiger  le  coocoura  de  voa  Lumie* 
rea  et  de  votre  zöle ;  TOlygarchie  Bernoiae  eat  pour  ainai  dire 
uoe  dea  plua  importaDtes  forferesaea  de  IlDtrigue  BritaoDique^) ; 
VOM  aevez  atfiai  bten  que  nei  qsela  naux  en  aont  aortia  pour 
la  fraoee »  aurtout  pour  lea  D6parteneM  da  Mfdy ;  j'eapöi^^  ci- 
toye«,  que  vooa<  me  ferez  part  dea  reiiaeignemeaa-  qui'  totäs^^B^^ 
raient  parf  emia  on>  qui  iroua  par?iendraietit^9  et  iqul  pouiiraiMCt 
aervir  ä  raccompliaaement  dea  ioteotioDa-d«  IMreclaire  BxicMif.' 

Au  Ciloye«!  Miniatre  de  la  Gnerf«. 

Lausanne  90  Pluvioae  an  6.  (Febr.  8.) 
Gitoyett'HionstMy  lea  Emagröa,  lea  refraolainea  et  lea  aontre- 
baDdiera  qui  infectent  le  paja  dea  enTirona  dv  Careage-,  De*» 
oeaaiteiBl  daM  eMe  partie  de  la  republique  une  aurreiHavo»  ii^ 
la  quelle  le  ooromavdant  de:  la  plaae  Dopeot  auffire;  le  iitloyeai 
Leray  aooa  lieatenaail  a  rempK  jaaqu'ki  lea  föactiona  d'adjalaAft 


«#  >>      n  *< 


No-  15. 
1)  Wenn  dieaa  im  Eraate  gesprochen  iai,  woran  man  bei  den  vielen 
geringachälzfgen  Aeasserun^en  Brune*8  Ober  Bern*s  MachteDlfallung 
zweifeln  machte,  so  findet  die  abenleoerliche  Furcht  vor  dem  Ein- 
bruehf  eines  Heeres  von  0O,aoo  Schweizern  In  Frankreich,  wovon^dle 
Naasnara  Sif^  %%  und  M  apiretthea,  einigermaaaen  ihre  Eetachalidjgttag. 
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Prbvisoire;  son  d^vooemeol  pourl«  patirie  et  son  amobr  poor 
la  chose  publique  m^eagugenl  ä  8olli(;iter  ea  sa  fayeur  la  place 
d'adjudant  de  la  place  de  Carooge;  \l  est  employ^  daos  les 
arm^es  de  la^Röpublique  depuiB  1791»  il  n'a  pas  beaoJD  4'ao(res 
Tiires  prös  de  vom.* 

-     h  YÖur  prie/Oiteyea  Mipistre,  de  me  faire  cotoaaitra  vof 
iwteuUoiis  ä  SDU  ^gard. 

No.  18. 
Au  Citoyen  Patrice  maison  du  CitoyeD  Pachon,  m^-  de  draps. 

Lauzadne  "20  Pluviose  au  6.  (Febr.  8.) 
Je  vous  pr^vienSy    citojen,   que    le   comit^  milftaire  s'est 
plaiut  de  nianquer  de  vivres  Tiaudes;  je  vous  invite  ä  vous  con- 
oefrCer  avec  lui  sur  celte  parlie  du  serrice. 

No.  19. 
Au  GöB^ral  Poug'et  ä  Carouge. 

LauifaaBe  31  Pluvioae  au  &  (Febr.  9.) 
Je  vous  renoercie,  ciloyea  Gto^ral»  des  reuseigoeaieos  qne 
veus  ma  dopnez  daos  yetre  Lettre  du  90,  je  vous  prie  de.don- 
UV  au  .3"^^  rögimeut  de  Dragons  Tordre   de  ooutiouer  sa  routo 
Qt.ae  retidre  k  Lauxawe« 

No.  20/ 
Au  Citoyea  Soltia^  MiuUtre  de  la- Police  Oöo^rale. 

Lauaan&e  33  Pluviose  au  6.  (Febr.  11.) 
Gitayen  Ministre,  des  avis  que  je  peux-  regairder  comne 
eertaina  iMinoncelit  qua  des  Bmigvös  et  des  Etraogers'  ageos  des 
fiowernemeDS  de  LmMe  et  de  Berue  sont  acCuelleaieiit  dam 
las  d^partleniens  du  Douba  et  du  Jura,  occiip6s  d'y  tramer  aoe 
MbeitkKi.qui  paiasd  donuer  aux  ti'oapee  frSa^iäea  une  oceapi* 
tion  autre  que  celle  que  le  Directoire  ex6cutif  et  la  cause  de  la 
Liberty  leur  assigneot;  je  voas  pt^fe  d'employer  les  moyens  qui 
äont  en  volre  pouvoir,  afin  de  d^troire  dans  sod  germe  celte 
guerre  de  diversion  qui  pourrait  deVeuir  trös  dangereose.  les 
^ig^^s  dont  je  voua  parle  veuleot  agiter  toute  la  partie  fraa* 
^ake  qtti  avoiaitto  le  paya  de  Vaud  el  U  comiö  de  Neufebalel: 
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OD  yient  de  deterrer  prös  le  tillege  de  Si*.  Cron,  "Mmsikriifi 
Vaudoift,  entre  Pontarlier  et  Yverdon,  uo  Diagasin  de  trois  Diiiie 
paires  de  souliera  que  1'od  soupganne  asaez  iiatureli«iient  ap- 
partenir  aux  ageos  de  ce  complot;  on  va  donnßr  suüe  auK 
recherches  et  Tod  ne  d^sespöre  pas  de  trouver  queiqu^autf» 
magaaiD;  il  faudrait  pour  arrftter  parfaitement  les  maehiDatiopa 
de  cea  miserables,  que  les  aotorilös  constitot^es  des  deux  dö- 
partemeDs  fussent  entieremeDt  d^vouöes  aux  JDlör^ts  de  leur 
pays  et  surveillassent  avec  rigueur  les  hommes  et  les  choses 
qui  passeot  nos  limites;  les  douaniers  fönt  bien  peu  de  chuäe 
pour  cetle  surveiilance;  od  peut  möme  dire  qu'ils  favoriseut  les 
coDtrebandiers  et  les  coDtrerevoluüonDaires;  je  crois  devoir, 
citojeD  Ministre,  appeller  votre  sövöre  surveillance  sur  les  iu- 
dividus  pr^pos^s  ä  la  douane  de  Versoie  pais  de  Ges  d^parte- 
meDt  de  TAid.  Ud  graDd  nombre  de  rapports  m'oot  616  faits 
anr  Gelte  douane  et  il  faudrait  en  conclare  que  lea  deuaDiefs 
ne  sauraient  6tre  plus  ardens  ä  mal  faire  quaud  ils  auraieot  6t6 
Dommös  par  le  Senat  de  Berne  ou  par  M^  Pitt.  Comme  les 
opöratiofis  dont  le  Directoire  ex6cutif  m'a  charg6  ^xigent  daos 
ces  circonstaoces  le  cpDoours  d^a  foDCtionnairea  puhiics,4€# 
d^partemi^ns  toisids,  je  voua  aurai»  citojen  Ministre,  iea  pliv 
graudes  obligations  ai  vous  vouliez  les  prövenir  sur  la  Natiire 
des  coonpuiDications  que  j'aurai  besoin  d'avoir  avec  eux)  comme 
j'imagine  que  le  18  fructidor  aura  au  moins  port4.  son  beureuse 
influence  sur  le  choix  des  commissaires  dq  Directpire  Ex!6ciptif, 
c'est  ä  ceux  de  TAin»  du  Doubs  et  di|  Jura,  que  je  vais  m*a- 
dresser  seit  pour  les  mettre  en  garde  contre  les  manoeuvre« 
qui  ont  pour  but  de  troubler  cea  pajs,  seit  pour  avoir  d'eux 
ies  renseigoemen^  dont  ^e  pourrais  avoir  besoin  pour  6carter  le 
mal  par  les  mojens  qui  sont  k  ma  disposition. 

No.  91. 

Au  IMrecfoire  Exöcutif. 

LauzApne  SS  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
CilojneDa  dtreeteorsy  rien  n'est   cbaag^  daos  Iea  posMiona 
militaires»  depuis  ma  dermere  d6p6che ,  mala  des  amelloralioBi 
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pitiinples  .86  «ODt  mantfesites  das«  la  dispiMilioii  des  Eaprils; 
les  partis  diFera  qvü,  ainsi  <fae  partout  Ailleors,  panvest  «e  r#- 
^uire  4  Iroia,  «e  seilt  acoordi^a  plas  ou  moina  ainoöremeat»  am 
«n  pdiDt  capital,  sar  racceptatioa  d'uo  pfoiel  da  conalitiitioa 
q«  m'ieat  parweau  ide  paria  ep  graad  BonJkra  d'exemplairea»  «I 
4|iie  j'ai  fait  r^imprinner  afin  ^)a  satiafaire  rimpatieDte  eiHrloatlift 
•d'uD  public  aaaez  patieot  d'ailleurs  4aD8  aes  autrea  sentimeaa. 

■ 

No.  %• 
Au  Directoire  Ex6eutrf. 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  II.) 
Citojens  directeurs,  je  vous    envoje   L'acceptatioo    de   la 
Constitution  par  le  Pajs  de  Vaud.    J'espöre  que  son  Exemple 
sera  bientot  suivi  par  d'autres. 

No.  23. 
4411^  MBigmüqwB  SeigoeMJra  composant  le  magialrat  auprönte  d» 

ComtA  de  NeufchateU 

Lauranne  28  Hovloae  an  6.  (Febr.  II.) 
Le  Gouveraemenl  Francs  en  me  conGant  le  comniMide- 
«lent  de  L'armöe  sur  les  froiltiiftres  de  iaSnisae»  iB*a  doond  les 
Inatractioos  )ea  plus  pr^cises  ponr  faire  reapecter  le   paya  de 
ffenfchatel  appartenant  ä  une  puissanee  ante. 

le  reaipHrai  avec  beaucoup  de  satiafaction  cetfe  Honorabla 
Tdcbe  et  je  ne  permetlfai:  jamais  qu^anoone  atteiofe  seft  favte') 
k  hl  bonne  liamonie  qui  Ite  les  deox  nations,  mais  j'alfenda 
de  Tooa  et  de  votre  Lojaiilö  une  Egale  r6ciproci46.  Salat  et 
CeosideratloB. 

No.  2». 
Au  dtejen  Hengol,  r6sfdaot  Fran^aia  k  Saale. 

Lauzanne  23  Pluriose  an  6.  (Febr.  II.) 
Votre  lettre  du  16  pluvioae.  ne  m'est  parvenue  que  le  83; 
cela  prottve  qua  la  Correspondaoi^e  fi|i  doit  exiater  entre  dobs 


No.  «8. 
^  in  det 'Vidimirten  Abschrift,  wekbe  Ben  van  Kaaeabrg  artaUsa» 
Ml  daa  W^rt  jibite«  araetzi  dorah  »pfNIiM* 
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coonbiner  la  forte  avee  lepolilique,  n'est  pas  as8iir6e;  la 
«hose  est  cepeadanl  d'oDe  inporlarttce  majeure;  ee  serait  le 
moBMot  d'apr  de  tontes  mes  forces,  mais  eiles  n'eiisterovt 
reeUeflseDt  qu'au  Sft  de  ee  mois  et  je  craias  que  ce  memeift  a^ail 
dtö  pn»?oqu4  avaat  le  tems  per  vos  prociamaltons  Eaergiques 
qui  aaraieat  eu  le  plas  graad  Effet,  si  j'avais  pu  les  appuyer 
sur  le  champ  par  les  armes,  je  suis  de  vetre  aTis  sur  les  ad*» 
düions  ä  faire  ä  Tadresse  da  Directoire  toaehaat  la  sareM  des 
iadividus  et  la  destniction  de  TOlygarchie;  je  fous  prie  de 
m'iaforoMr  des  mouremeDS  politiqaes  et  militaires  des  Eaaemis; 
j'agirai  ea  coas^qaeaee  et  je  roas  iaformerai  de  mes  op^atioas. 

No.  S5. 
Au  Directoire  ExöcutiF. 

Lauzaaae  23  Pluviose  aa  6.  (Eebr.  11.) 
Citoyeos  direcleurs,  eo  atteodant  que  Jes  troupes  du  G^ai- 
ral  Scbaweaburg  soieat  ea  posilioo ,  ce  qui  doit  avoir  liea  le  25, 
je  ae  a^glige  riea  pour  me  doaaer  uae  force  morale  et  roili- 
taire;  le  pays  de  Vaud  a  acceptö  comme  caatoo  le  projet  de 
coastitutioa ,  soa  voeu  re^oit  la  plus  graade  publicit6  pour  lui 
altirer  des  proselyles ;  quatre  Bataillons  seroatformös  dans  trois 
jours:  je  recevrai  deaiaia  le  S"**  rögimeot  de  Dragoas;  je  a'a- 
vais  pas  ua  bomme  ä  cbeval;  il  m'arrive  aussi  demaia  deux 
conpagoies  d'arlillerie  ä  pied;  je  presse  Tarrivöe  des  muailioas. 
de  toute  Espöce,  eafia  je  ae  a^glige  riea  pour  remplir  vos  vues; 
daos  quatre  ou  cinq  jours,  j'esp&re  ötre  ea  mesore.  ^ 

ae  sacbaat  aucuae  aouvelle  du  G6a^ral  Scbaweaburg  ai  de 
l'eavoyö  meagaud,  quoique  j*euase  6crit  plusieurs  fois  k  l'ua 
et  k  L'autre,  je  me  suis  dötermiaö  k  Eavoyer  directemeat  k 
Basle  par  la  route  de  Berae  ua  ofGcier  iotelligeat  qui  a  Irav^rsö 
le  pays  aoa  sans  daager:  les  Olygarques  oat  (aaatisö  le  peuple« 
uae  lettre  du  Citoyea  Meagaad  par  $a$  meaaces  les  a  onis  sur 
pied;  oAlte  Lettre  est  afl&cbte  daas  tous  lea  Caffda  d»  berae V: 


No.  25. 
^)  fiea  ia  dea  Nommera  S6  aad  S7  gegebeaea  Erläoleraagea  aa»- 
folge,  war  diess  Ifeagaad's  Zasebrift  vom  2.  Februar,  wodarcb  er  Beai 
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i|  aur^it  öt^  prud^Dt  de  ne  meMoer  qu'au  raoment  d#  puair; 
4|uoiqu'iJ  en  soit  les  oligarques  seroot  ftoumis»  ils  vm'eaTernniC 
des  döput^s  d^maio,  je  leur  ferai  accueil.  s'ils  ne  sont  pas  de 
^onoe  foi,  du  moins  me  donD«ront-iU  le  tems  de  me  coocerter 
avec  le  jB^neral  Scbawepburg  et  de  reoevoir  l'artiilerie  et  la 
^avalerie»  il  ne  fallait  pas  lesmeoaeer  saos  elre  pret  ä  agtr, 
oiais  tout  sera  repai^ö. 

il  parait  certaio  que  vous  avez  pröveou  ies  Bernoia,  j'aorai 
denoaiB  ou  aprds  une  sote  certaioe  sur  le  projet  qu'ila  avaiest 
formö  de  reoverser  ootre  gouveroeinent ;  il  ne  a'aipsaait  de  riea 
moins  que  de  mettre  sur  pied  une  armöe  heivetico-aoglaise 
qui  daos  le  jura  ou  leurs  partisans  paraissent  ötre  nombreax 
se  serait  ölev^e  ä  60  mille  bommes;  eile  devait  agir  lorsque 
Teilte  de  nos  armöes  se  serait  trouv6e  aux  bords  de  TOcean. 
Dous  venons  de  trouver  un  de  leurs  magasins  dans  les  neiges 
des  montagnes  de  6^.  Groiz,  il  consiste  en  3000  paires  de 
souliers^). 

dans  ces  montagnes ,  Fargent  Bernois  fait  couler  le  Vin  k 
grands  Bots,  i!  faut  remarquer  que  dans  tous  les  tems  cette  posi- 
tion  de  terrein,  ainsi  que  celle  de  L'Oberland  leur  a  sembU 
capitale. 

On  m'a  donnö  des  doutes  sur  Texistence  de  Carnot  en  ce 
pays.  ce  custine  qui  vous  avait  adress6  une  lettre  m'a  dtt  que 
c'^lalt  ce  grand  objet  qu'il  avait  k  vous  cbmmuniquer;  il  pr^ 
tend  le  trouver  entre  Friböurg  et  ßerne:  cbaque  jour  je  d^couTre 
ici  de  nouveHes  intrigues  de  nös  4migr6s:  il  vont  tous  ä  Bern« 
ou  dans  le  pays  de  Neufcbalel.  vous  m'avez  indiquö  un  Boret 
k  Lauzanne  comme  agent  de  M^  de  Blankenburg;  ce  boret  qui, 
isulvant  votre  note  devait  ötre  Epicier  ne  s'y  Irouve  pas ;  fl  n'est 


mit  pI5tzlfchem  Kriege  bedrohte,  wenn  es  die  Bewegung  von  Aarao 
zu  unterdrücken  suchen  würde.    Beilage  6. 

')  Von  einem  damals  auf  Sebweiierboden  stehenden  Geoerale  ver- 
auszusetzen,  dass  er  an  solchen  Unsinn  aeglanbt,  hSIt  sehr  schwer. 
Sollte  der  schlaue  Brane  vielleicht  damit  dem  ungestümen  Drängen  des 
DireetoriiimB  anf  einige  Zeit  den  Biegel  habeo  aefaieheo  wotteat  Vr^l* 
Ih.  57,  59, 160. 


CoQMMa<aiil  m  Cbut  L'acmto  de  .Smse.  8M 

* 

que  irop  vrai  que  Bou88illoDjd'Y?erdon  est  ud  grand  recruteur 
aDglo^berDoiSy  mais  il  röaide  aur  le  C^rri^tf«  de  Neufcfaatei;  je 
l'ai  mis  au  beut  de  ma  Lorgnette;  ce  pajs  de  Neufchatel  n'est 
pas  diitoat  de  dos  amis,  il  est  pour  Taristocratie  Beroolse  ou 
pour  le  royalisme  du  jura. 

le  Citoyen  Hangourit  se  comporte  fort  bien  dans  le  VaJajc^ 
sa  politique  insinuante  a  converti  le  bas  Valaia.  et  neutralUö 
les  Forces  du  baut  Valais  que  beroe  avait.uo  peu  agvt6. 

Je  u'ai  rien  apris  ici  de  rargent  qu'oo  auraü  tir^  des  eaii- 
ses  Bernoises  pour  mettre  en  surelö  dans  rOberlaod;  mais  il 
est  certain  que  le  gön^ral  Weiss  avant  son  döpart  du  pays  de 
Vaud  en  avait  6puis6  toutes  les  caisses^). 

Je  vous  le  dis  avec  peine,  citoyens  directeurs,  la  Situation 
des  troupes  daos  le  pays  de  Vaud  aprös  Tarriv^e  du  Gönör^l 
Menard  a  retardö  le  succös  de  nos  Operations;  il  n'ötait  plus 
tems  d'agir  quand  je  suis  arrivö  sans  compromettre  (a  division ; 
eile  n'avait  ni  artillerie  tti  cavalerie^];  F^nergie  du  Citoyeo 
Meogaud  qui  a  eonquia  Basle  ä  la  libertö  a  ouvert  les  trösors 
Beroois  pour  former  des  Bataillons;  mais  le  26  les  troupes  du 
G^o6ral  Scbawenburg  seront  arriTöes ,  et  comDie  je  Tai  döja*  ex- 
primö»  ma  division  se  trouvant  alors  en  ötat  d'agir»  fta  feree  ou 
la  raison  Taincroot  Yoa  ennemia  les  plus  eru^la»  Salut  et 
Res  pect» 


3)  Diese  ängstliche  Sorge  qm  die  Schatzgelder  von  Bern,  welche 
das  Directorlam  schon  zu  Anfang  Febiraars  c^^nbart,  lässt  deutlich 
genug  erkennen ,  was  seioen  Manschen  zanSchst  vorschwebte.  Es  fin- 
det zudem  seintf  BekrSAigong  in  dem ,  was  iber  die  Politik  des  Direc- 
terinms  gegen  .-die  Schweiz  der  gewesene  Direder  Camot  sagt.  Bei- 
lage 7. 

^)  Man  ist  versucht  anranebmen,  das  Direcloriam  habe  gehoM, 
lediglich  auf  dem  am  8.  December  1797  von  General  Booaparte  dem 
Zonfimelster  Ochs  verdeuteten  Wege  die  Schweiz  in  seine  Gewalt  zu 
bekommen;  sonst  wäre  es  Haam  zq  entschuldigen,  dass  man  dcpi  Gene- 
ral Menard  ohne  Artillerie,  Cayallerie  und  Muftion  in  die  Waadi  eio- 
rQcken  liess. 


No.  W. 
An  €iCoj«ii  iSfOpMei  Chef  de  Balailloa^  ComiDandaDt 

Is  Ptaee  d'Yverdon. 

LauzBDDe  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.} 
Je  vous  remercie  de  L'exactitude  que  vous  avez  mise  ä.  me 
laire  parvenir  la  d^pöcbe  du  G^nöral  Scbaweoburg.  iodiqoez 
mei  per  qui  eile  vous  est  parvenue  afin  que  je  puisse  lui  r6- 
pondre,  Teuiliez  vous  informer  soigneusemeDt  si  les  doidoi^ 
R«asilioii  et  PUli  Gbotsi)  sont  ä  Yverdoo. 

Au  Comitö  Mililaire. 

Lauzanoe  33  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.} 
Je  dösire  que  les  ciuq  mille  bommes   que  doit  fourDir  le 
Comitö  Militaire  soieot  rendos  le  37  ii  Moudon. 


No. 
Au  Hiuistre  de  la  Guerre. 

Lavsaene  38  Pluviese  an  «.  (Febr.  11.) 
GÜojeD  Ministre,  je  vous  remercie  des  aoins  qse  vo«s  don- 
«ez  A  men  Eipöditioa.  J'appreDds  que  le  gtaöral  ScbawoBbsff 
aura  sa  Iroupe  niiiDie  le  9&i  et  moi  je  re^ois  deaftaio  üb  re^ 
HieDt  de  dragoBS  eC  deux  eompagoies  d'artillerie  4  pied ;  j'eap^re 
sous  Mb  peu  de'jours  avoir  l'avaDtage  de  vous  aoooBcer  q«e 
nous  aureus  reussi  par  les  BegociatioDs  ou  par  les  Armea. 

Ne.  39. 

■ 

Au  Göniftral  en  cbef  Bonaparte. 

Lauzanne  23  Pluviose  as  6.  (Febr.  11.) 
Mob  gtetealy  la  slatioB  des  troNpea  daas  le  pays  de  Va«d 
a  retard^  oos  succös,  il  n'ötait  plus  tems  d'agir  quand  je 
arrivö  SBAS  artUlerie  et  sans  Cavalerie. 


.»*»*^  »■  I 


No.  96. 
'**)  Die  berogetfeaeii  fraec<Hs  Louis  Rossflloo,  Dragooermajor,  «od 
iiOiiis  George  Fraec^fs  PifHcbody,  Scfaarflidifttzeomajor,  die  sdhtm  Aads 
S794  in's  Burgerreebt  vea  Bora  aargeBommeo  wordao  warea. 


CoiQsiftiidlAtt  w  Cäef  L'annte  de  Sniste. 

ooe  lettre  du  Gilajen  lleiigol  afBobte  dans  Um  Ics  paffte 
Ä0  B#me  a  Si^aitlö  l0$  Otfuaeques^  Imva  balaUkNM  soot  iar 
pied;  U  ae  faul  «neu  n^pa  ^e  Ua  19000  bonniea  da  rhm  qm^ 
voua  aT9;E  de«iA>iid68  »povr  cette  EtpödiliQn  afin  qm'Me  raiia- 
■flisae,  M  a'Mt  pa«  qua  }«  Ae  eroy<e  laut  raameBfir  aan«  conp 
ferir;  naia  la  ;pr4aeoce  4e  rla  JForce  eUit  iadiapeoaable. 

»lU  foAt  comme  daoa  le  lema  de  Cbatlea  le  temeraire  dea 
mouxreniena  dapa  TObevland  et  ao  deasea  d'Yverdon«  mala  te 
ilema  et  lea  heviees  aoot  ehangöa ;  j'ai  l'^apoir  le  mieux  .faDd|6 
de  reuaair  per  ema  oegocietioD  pr4Mepte  4m  j>ar  lea  «TiBiea, 

Sdiaveobui;g  eora  lea  Araupea  reueiea  ie  85  noua  oe  ponr- 
FOAf  ceoiiiittoif  oer  igue  pair  le  peya  de  Meulchatel  <|ui  p'eat  paa 
pow  POQ8«  la  Divisioii  eat  teejewa  vetre  amie  et  Brule  d'^tre 
MWi  prisea  Anrec  raaglaia ;  eUe  .IroiMre  que  lea  Suiaaea  ont  Vh$r 
bit  rouge ,  eile  leaa  oterveille  ai  iK>ea  aoimpea  fpreAa  de  tuvoß 
Battre«    Salat  et  Reapect 

Au  Conuniaaaire  Ordonoaiear  Boargeoia. 

Laazaiioe  S4  IPluviose  ao  S.  (f  ebr«  12.) 

l*a  «oafcrence  qae  ?oaa  avez  etie  avjaord'büi  avec  mei  ei- 
4ejeo  Ordooeeteor »  toos  a  fait  cennoilre  lea  ciFcoaataiicea  ^rti- 
eulterea  ou  ae  irowfe  rarmee  par  rappert  ä  aes  SabaiaCancea. 

d'oae  part ,  la  »aaianiere  liberale  doot  lea  eitoyeaa  ide  toatea 
les  commuDes  ont  dispensö  lea  Vjvres  aui  Soldata,  lea  instan- 
ces  tröa  vivea  gue  oie  Coet  .eujourd'buy  eocor  ka  comitea  de 
sabsistaaces  j>our  contiDuer  k  fournir  cpmme  par  le  paas^»  ne 
me  permettent  pas  de  recevoir  Brusquement  an  mode  regalier 
de  loaroiturea  prescrit  par  les  R^glemens. 

d*uD  autre  cötö,  les  memes  cooiitöa  qui  dans  la  circpaalance 
cident  plutot  k  leur  zöle  et  au  voeu  populaire  qu'ils  ne  con- 
sultent  leura  moyens  me  demandent  au  tnoina  de  leur  procurer 
des  denröes »  se  chargeaut  toujours  de  les  muDitioDaer.  et  j*ai 
la  certitude  eo  effet  gue  leurs  magasios  et  le  pajs  oe  pri&seo- 
teot  paa  iejs  reaaourcea  necesaairea  poujr  contlauer  ce  aervice. 

4ea  naotifa  pAlitiauea  ne  feiiti«ei>Mv  ^MAm^fiSk  d'abtfoiptceF 


Conyamduoli  mk  Chef  L'Aiai^e  de  Sntese  üft. 

ineCriictioiM  fttmeÜM  qoe  j'ai.  fet^^m  da  HiwiitBe  de  la.ßeferre 
m^oot  d^leemtDö  ä^  .celte  oieaore  d.'urgeooe  potir  la  quellet  je. 
reclame  votre  intenrenlioDy  si  eile  est  Deceeeeice»         ' 

i%  Aie  re)po9e  avec  eonfiaece  ä  cet.Egard  sur  vitve  äsöle 
poor  le  Service  impmrtaDt  des  Subsialaooes  -de  L-arm^e  que  je; 
conmaiMle« 

Au  GoalIn^nd^  de  la  9F*  DrasioB  i  Beaaicea» 

Laazanne  24  Pluviose  an  4^.  (Febr.  ISi)'  ' 
Je  You^  pröviens,'  Citoyen  G^^ral,  (^ue  j'ai  fdit  expMier 
poar  le  Service  des  subsistances  de  L'armöe  qae  je  CömiitaDdef, 
une  Ordonnance  de  60,0DO  livres  sür  le  payeur  66n^ral  dti  d^'-^' 
partement  dn  Donb^. 

les  dreonstanees  oo  jü  me  trouve  n'enl  d^tefroin6  A'  cette 
mesure  d'urgence  qiii  se  rapporte  d'aillenrs  aux  Instructions  qne' 
j'af  reines  du  Ministre  de  la  Guerre  et  qtiie  je  tou^  prie  d^  se- 
conder  de  tous  les  mojens  qni  sont  en  Totre  pouvbir. 

.No.  34. 
Au  General  Schawenburg. 

Lauzaune  28  Pluviose  an  6.  (Febr.  12.) 
Citoyen  Gönöral,  j'ai  re^u  vtitre  Left/e  ä  la  datle  du  20  par 
la  qoelle  vons  Jin'aniioiice^  qu«  toutes  \e,^  troupes  ä  vos  ordres 
serpnt  acrivöes  le  35  dans  la  position  ^ue  voua  m'iodiqiie^;  votre 
Lettre  coaM^Rt  uq  rapport  de  L'elat  de  resprit  du  paysi  qw 
Tous  avoiaine;,  U  est  conforme  ä  oe  que  j'en  sais  par  noi  mAne.; 
je  n'ai  pas  trouv6  dans  votre  paquet  la  lettre  du  Commandant 
des  troupes  de  Soleure  et  votre  reponse  ä  ce  Commandant. 

Ce  pays  yient  d'accepter  pour  son  cömpte  le  prbjet  de. 
Constitution  qui  Ifii  est  envoyö  de  paris,  je  ne  disaimule  pour- 
taol  pas  que  lea  Bernoia  ne  aoot  paa  d^testö  ioi  autant  qu'ila 
detrraie*t  Tetret). 


'     No.  3t. 
<  >)  Dieses  Zvugniss  Brand'«  ibt  sdhr  beaebtedswerili.   Er  'wiederhdH! 
es,  zum  Tbeil  noch  bestinkmter,  in  den  Ndonneni  85,  88;  48^  Sff,  6^,* 
69  and  112.    Kann  es  naeh  diesem  verWaiMeoi,;  dasi,' sowie  ^er  Raoseh' 


14  «it  seaiUe  qm  le«  Ohfgvrques  eflhqrA»  des  wtoivee«  qu'ea 
leur  a  ftiltet  out  prw  des  meMmt  potir  se»  deffeudre  ott  4« 
moios  poVir  avoi»  «w  ComposilioD  hoBomblr* 

Les  Benms  doiTent  m'envoyer  aujovrA'hiiy  dvor  döpaUs. 
ja  profiterai  du^  te«»  de  ««•  conferatices  pNwr  amr  !•  prileita 
de  Tous  inviter  par  uo  officier  de  ne  faire  aocun  mod^ieiBeat; 
ils  m'ont  promis  leur  sauve  eoBd^rfC^  par  ce  moyen  Iris  simple 
ootts  serosa  i  mfeie  d'afir  de  CMeerl  ei  4  la  mintite»  s'ils  ne 
aooipaa  de  boine  foi  r^oJus  k  ex^uler  la  yolont^  du  Directoire. 

i'ai  laks^  mes  troupea  daos  la  poMtion  ou  alles  se  trourent 
ei  4ooi  lea  canionoemeiia  aoni  ci*joiDta;  comime  je  ne  raeefs» 
auauge  noiiveile  du  Ciioyen  Mengoi  oi  de  Touat  j'avais  cro  pra^ 
deDi  de  ne  dooner  aucun  ombrage ,  j'auraia  bien  d^M  de  oe 
faire.  aQcuoe  meBace  avani  qfiade  pou^oiir  agir,  mais  touiceli 
eal  reparö. 

Je  sttia  cbarm^  qjoe  le  directoire  m'ait  daui6  pour  con- 
pagnoo  d'arme  ua  aussi  boo  miliiaire  qua  Toua. 

P.  S.  il  esi  indispeDsable  que  nous  Etabiissioos  une  cor 
reapondance  regl6e  par  le  pays  de  Neufcbaiel. 

No.  3S. 
Ao  G^Döral  Pougei. 

Lffuzaime  95  Pliiyioife  an  6.  (Febr.  181) 
J^  vona  remereie»  aran  eber  G^n^ral,  des  aoias  traiavetit 
fta^mela  que  vous  prenez  de  seeooder  mes  c^örafiew,  soyei 
persuadö  qu'ili  eonsoHdeiit  L'amitlö  que  Je  Toua  ai  rön€e. 


yerflogen  war,  Bern  io  der  Waadt  nicht  bloss  eine  mildere  Beartbei- 
lang,  sondern  selbst  wieder  eioen  Anhang  faedl  Am  22.  Jaiiios  1801 
erschien  ein  Drockanscblag,  worin  l8  angesehene  llfinner,  im  Ifsnen 
einer  grossen  ZaM  von  WaadUSndem  gegen  die  gewaltssMe  Albe»' 
nnng  ihrer  Landschaft  vom  Kanton  Bern  Protest  eialegteri,  nridini  Js" 
nnar  1802  richteten  die  Nämlichen  sogar  ans  Aoflrag  von  17,596  Petea- 
ien  eine  darauf  bezügliche  VorsteBang  an  den  helvetischen  Senat.  (Bei- 
itigto  aar  Geachkhto  dea  TagAs,  Bd.  I.  Haft  %  p.  77  m  96,  oad  Ge- 
ndelminizige  hdveliscbe  Naehrfchtan  von  1881.  XV.  la,  58^  88,  85,  91^ 
JXML  108  n.  1808.  KL  p.  81.> 


ConmaB^ttl  en  Ckef  L'araii«  d«  AmJMe. 

.  J'ai  6U  yM%qaH  fr^eo^  dant  iid  Itl  dMale»  qae  ooMflaiil. 
parfaitemaiit  tur  vousy  j'ai  naglig^  At  voui  Ahmat  dea  dMatls« 

L'eaprit  pubUc  n'eflt  pas  ici  amai  avanc^  qua-  n#iit  avioM 
dcoii  da  le  peoaar ;  e'eal  l'arr^l^  du  diractoitfa  qiii  a  fait  la  r^^io- 
IttlioD.  naia  noa  ies  Vandoia  eo  g^adral:  fort  pem  j  oal  prii^ 
paci;  tont  prendra  pourlanl  de  la  coftaiateoca  mai«  par  eelta 
raiaoD  aeule  qua  lea  ckosea  soot  Irop  afraDodei  powr  racolen 

la  von«  avaii  dil  qua  j'attaifedaia  que  Seba^weaburg'  &it  an 
paailioB  et  qMa  noD  artilkrie  et  ma  caraleria  fiiaaeat  arriv6ea 
et.  m'eoaaaat  joiala  pour  pouvair  agir  afficacaieat;  da  ma  part 
MDS  Examiaa«  si  la  poailiao  da  aaat  iooiipaa  Mdt  ftoone,  ja 
las  avaifl  laiaaö  daas  Tetal  oa  allaf  9%  trouvaieDt  paar  oe  paa 
augmaoter  l'ombrage  que  lea  Bernoia  en  prendraiaat» 

il  aal  boa  qua  vons  sachiez  qne  si  Menard  eat  poorauivi 
aa  pointe,  tool  aerait  £ni;  mala  lorsqi&e  ja  suia  amrö  il  n'ötaii 
plua  teaa  avani  Tamvöe  de  Scbawanburg*  it  parait  qn'ane  pro- 
clamatioo  da  Mabgaad»  qne  je  Toua  ailToye,  las  avait  mia  aar 
piad,  alle  est  ä  la  dAte  du  14;  il  est  bten  faabeus  qne  ce  qui 
A  aurait  4tö  qu*on  canp  de  maia  deTienaa  peotrett e  une  afiatia 
aerieose« 

nea  eonuanDieationa  airao  Sahaweabarg  na  penveat  avair 
liaa  que  par  Neafcbatel  daiat  vaas  eoanaiMea  resprit. 

Je  Taia  ne  metbre  en  masure  d'agir  an  prämier  jonr ,  ja  dd- 
aire,  non  cber  gön^ral,  que  tms  fassies  filer  sur  Laucaaae  la 
plua«  graod  aambre  de  Ratiana  de  paiai  qae  tous  paurrei  tirar 
da  Toa  derpieres« 

Vaaex  me  voir  le  plulot  qua  vous  paarrea«  Je  n'doria-  paa 
ä  noUe  cber  ]>appe,  pemiad6  que  voua  faras  pour  moi. 

No.  36. 
Au  Resident  Francis  Desportes  ä  Gen^ye. 

Lauzanne  96  Pluviose  an  6«  (Febr.  IS«) 

Je   vous   ai   adres^ö,   citoyen  resident,   deux    Lettres   des 

qnelles  je  n'ai  re$u  aucune  r^ponsa»  L'uae  dat6e  de  Lauzanne 

il  7  ai  prös  de  fauit  jours»  L'autre  de  Moudon  il  y   a  trois  ou 

qpftatre  jours;  dana  la  prämiere  je  vous  faia  part  de  moii  arrfvöe 


'  Corfes^ondmee  du  Gftaörat  Brane, 

dt'ViNn  priaifiT  de  nue  doniker  des' reo^eignemens  qai  poiimieat 
cohcöorir  au  wvteeäs  des  op^ratioos  doot  j'ai  M^  charg^  par  \t 
dMrectoire  fiKöeutif ;  je  tou«  nivitais  dans  Tautre  i  me  procurer 
cinq  cent  mille  cartoocbes,  votre  zMe  pour  les  intereU  de  U 
R6publiqu0  et  Vurgence  des  BesoiDs  qne  je  vous  Exposais,  ne 
faisaieat  croire  qae^j'obtiendrais  de  vous  une  promple  röponse; 
je  reDOUTelle  mes  ioslaiices  et  je  vous  prie  de  vous  rappeler 
quie  yeus  avez  proinis  A  mon  camarade  le  G^o^ral  Menard  de 
fairo  arriver  diK  milie  paires  de  souliers,  objet  dont  les  troii- 
ples  x)flt  grand  Besoin:  je  me  persuade,  citojeu  resident,  qne 
vous  ne  tne  piiverer  pae  de  l'avantage  de  votre  correspondaaee 
et  que  rano6e'  pnifitera  des  ressonrces  qüe  n'offrent  votre  tat 
et  vos  Lumieres. 

J'ai  re^u  avis,  il  y  «  trois  jours,  qne  des  agens  du  Goo- 
yernement  Bemois »  des  Eiiiigr6s ,  travaillaient  avec  activil^  dans 
la  princlpaiitä  de  Neuf-ehatei,  dans  la  partie  du  paya  de  Vaad 
qof  avoisioe  le  Jfara  et  dans  les  D^partemens  de  France  lymi- 
tro|^bes,  a  creer  une  sorle  de  Vend^e  qui  peut  faire  diversioe 
aoi  -entreprises  du  diro^^toireExöctttif  contre  I^Angleterre.  eeUe 
diversion  d'aprös  plusieurs  avis  ne  devait  pas  se  boroer  A  ce 
seul*  point  de  nos  fronti^ea,  un  döbarquement  df'aventuriers  de 
toutes  natioDs  est  loMitö  pour  les  Cötes  du  Cidevant  Roussilloo; 
j'ai  pris,  quaut'  A  ce  qui  me  concerne,  des  pröcautions  tellei 
que  te  projet'  ne  pourra  pss  s'exöcater  impunement  dans  le 
volsinage  des  Troopes  qne  je  ConmaDde.  je  vous  ferai  part, 
citoyen  resident,  des  mesures  que  j'ai  prises  et  dont  L'ei^co« 
tfon  prompte  debarasserai  Ja  Röpubllque  fran^aise  d'un  eBDemi 
d'autant  plus  dangereux  qu'il  couvire  tous  ses  attentals  soas  le 
Voile  perfide  de  la  Neutralitö  et  m6me  de  TAmiti^. 

des  Bataillons  Vaudois  s'Organisent,  il  m'arrive  de  rartille- 
rie  et  de  la  Cavalerie.  sous  peu  de  jours  je  serai  en  etat  d*agir 
et  d6  voua  annoncer  des  succ^s. 

No.  37. 

Au*  Citoyen  Goguel  Comniand^  de  la  Place  k  Yverdoo. 

Lauzanne  35  Pluviose  an  6.  (Febr.  13.) 

Bmployezy  je  vous  prie»   toua  yf09  moyens  pour  attirerel 


CoBmmtfätot  m  Gamt  VmMe  de  takse. 

nwHiw  le»  deine,  hedindm  qme  je  Tooe  ai  dMgais;  -fc  »Difec-« 
toire  y  met  le  plus  vif  interöU  *i 

No.  38. 
Au  Coloael  Laharpe. 

Lausanne  S5  Pluviose  an  6.  (Febr^  lt.)  < 

J*ai  lu  Citojen ,  avec  bauooup  d'attention  votre  röponse  aux 
Calomniea  du  Gouvernement  de  Berne  et  ce tte  Serie  de  Griefs 
qul  doit  Ecraser  le  Patriciat  kelvötique ;  ie  plaisir  que  m'a  pro- 
curÄ  ceCte  Lecture  ni*a  fait  un  deroir  de  vous  en  adresser  mes 
remercimens;  je  suis  convaincu  que  ce  sont  vos  Berits  et  L'ar- 
T6ti6  du  Directoire^du  8  Nivose  dernier  qui  ont  opörö  TafTran- 
chissement  du  pajs  de  Vaud  votre  Patrie;  privös  de  ces  vifs 
alimnlans,  les  Vaudois  malgrö  leur  bonne  volonte  n'eussent  re- 
couYr6  la  Liberty ;  j'ai  mis  a  profit  vos  Lumieres,  j'ai  senli  vos 
bonnes  id^es  et  j'ai  la  satisfaction  de  lea  voir  prosperer. 

les  babitans  du  pays  de  Vaud  ne  sont  pas  gön^ratement 
patriotes;  iis  detestent  les  Olygarques,  mais  n'ont  pas  assez 
d'energie  el  de  Covrage  ponr  se  raager  en  ligne  contr«  le  Despo- 
tisme. 

Si  le  general  Henard  avait  eu  lea  instnictions  necessaires, 
U  aeiait  actuellement  ä  Berne»  mais  lorsque  je  aoia  armö  il 
n'^lait  plus  tems  d'agir ;  la  Station  des  troupea  avait  fait  prendre 
aux  Bernois  une  attitude  imposante,  niais  le  G^nöral  Schaweiv 
bmrg  qui  doit  etce  ici  le  35  me  mellm  i  m6me  d'agir  avec 
certitude* 

le  Resident  Mengaud  par  ses  menaces  a  mis  les  bernois 
sur  pied*  sa  lettre  est  affichiäe  dans  lous  les  cafl*6s  et  sert  de 
texte  ä  tous  leurs  Ltbelles  insidieux. 

Sotts  peu  de  jours  je  voua  dmioevai  des  d^tails  plus  satis- 
Maanai.   je  voua  prie  de  conlmser  h  ranimer  par  vos  Berits 


No.  38. 
Es  ist  das  Manifest  Labarpe*s  an  seine  Mitbürger  der  Waadf,  vom 
4Cen  Flu vidse  an  Vf.  (SS.  Juniar  1798)  aros  Parfs  daffrt ,  das  den  Cka«« 
nklar  seines  Verlissers  so  sehr  bezelsbnet    Beilage  8« 

HiM  Atthir,  XU.  17 


yMftit  de  rftpvUioabisoie  qua  yrm  hmu  eottpAtriotM  Laiia^ 
Aient  eteindre. 

No.  39. 
LauzafiDe  26  Pluviose  an  6.  (Febr.  14.) 
doDDö  UD  Paaseport  A  H'.  lean  Louia  Auaset  ae  rendaat  i 
BetM  pobr  aea  AflairM* 

A  )!'.  le  G6D6raI  Derlach  Command*.  lea  troupea  bernoiaes. 

(Original  gleichlaafend). 

Lauzanne  26  Pluviose  an  6.  (Febr.  li.] 
M^  le  G^oöraly  je  aerai  demain  Sf7  pluviose  k  Pajerne  et 
je  recevrai  avec  plaisir  lea  deux  döput^s  noitoniäs  par  Yotre 
bouvernement ;  je  voua  adresse  un  passeport  dont  je  pease 
cependant  qu'ils  n'auroient  pas  eu  Besoin  pour  arriver  jusqu'i 
iiouSy  je  ne  sais  ce  que  voua  entendez  par  nn  Quartier  con- 
Te nable.    Salat  et  Consideration.  , 

No.  M. 
Aux  Magnifiquea  et  IllWatrea  Seigneura  eonposant  1«  CoaieU 

de  la  Republique  de  Beme. 

Lauzaniie.96  PluTioae  an  6.  (Febr.  tl.) 
Taccepte  avec  plaisir  la'  propoaition  que  voua  me  hitei 
fl'envojer  ä  Payeme  deux  d^putös;  je  me  trouverai  dans  eelte 
yil^e  demain  87  plOTioae.  j'envoye  ä  M^  le  Gtoöral  Deriseh 
jin  passeport  pourM.H'*.  le  colonel  Tacharner  et  le  tr^sorier 
de  Friaching.    Salut  et  haute  consideration. 

No,  42. 
Au  G6n6ral  dß  Brigade  Ranpon. 

Laucaidie  26  PIuviom  an  6.  (Febr»  14«) 
Hrare  Camatradet  j'itat  demaiA  le  voir  4  Payeme;  jet« 
prie  de  faire  retenir  troia  logemens»  un  pour  moi,  et  les  deox 
autres  pour  deux  döputös  de  Berne. 

f  Pr  St  il  Aiut  renvoyer  toutea  demandea  et  raclamafioaf  de 
S|N|nei4r6  an  Gouvernement,  tu  aa  fori  bieo  fait  d'err^tcr  Ca* 
atinea.  je  te  pm  de  fiiire  exaniae^  ie*  pMaepoila  et  lea  Vettsas 


Coirespondance  da  <j6o6raI  Brune, 

Enii^r  sur  Yv«rdon  dans*}«  pays  de  Vaud:  ce  Batailloo  dirige- 
tUl  sä  marche  par  SL^  Croix,  Viilage  oii  leg  Olygarqnea  de 
Berne  avaieot  sem6  quelques  fermens  dlngurrection  et  oa  il  se- 
rait  utile  de  faire  sejourner  aumoins  trois  compagnies  pendaat 
quelque  tems,  le  reste  du  Batailloa  serait  trös  bien  accveiill 
et  nourri  ä  Yverdon.  le  poste  de  fourges  devient  beaacoap 
moins  important,  oeaDmoios  si  yous  pouviez,  citojen  Gön^ral, 
y  conserver  des  troupes  saus  gener  tos  dispositioDS ,  je  croU 
^ue  leur  sejour  n'y  serait  pas  inutile  puisqu'il  tendra  ä  les  rap- 
procber  d'avantage  du  corps  d'armöe  disposö  ä  agir  en  caa  de 
Besoin. 

Je  vous  prie,  citoyen  General »  de  doimer  des  Ordres  pour 
que  l'envoy  des  Cartouches  se  fasse  avec  le  plus  de  prompti- 
tude  et  en  aussi  grande  quautitö  possible. 

des  postes  serout  Etablis,  comme  vous  rindiquez»  pour 
assurer  la  commuoication  de  Lauzanne  ä  pontarlier,  ce  moyen 
me  doDoera,  citoyen  Gönöral,  Tavantage  de  multiplier  mes  rela- 
tions  avec  vous  et  de  solliqiter  votre  zöle  et  vos  Talens ;  je  suis 
persuad6  que  votre  Courage  s'applaudtt  d'avoir  k  concourrir 
avec  les  phalanges  d'italie  ä  de  nouveaux  Triompbes. 

No.  45. 
Aux  membre  du  comitö  dea  subsistaiiGea* 

Lausanne  26  Phiviose  an  6.  (Febr.  ik.) 
Je  vous  autorisey  Gitoyens,  k  correspondre  directement  avec 
le  Commissaire  Ordonnateur   Bourgeois  pour  tous    les  objeti 
relatifs  aux  subsistances ;  je  Tai  cbarg6  particuiierement  de  aur- 
veiller  celte  partie;  vous  poovez  vous  concerter  avec  lau 

P.  S.  je  re^ois  ä  Tinstant  votre  Lettre ,  je  ferai  mettre  k 
L'ordre  du  jour  Tötat  de  Service  que  vous  m'envoyez. 

(io.  46. 
Au  Commissaire  Ordonnateur  Btoorgeois. 

Lauzanne  27  Pluviose  an  6.  (Pebr.  15.) 
Vntts  preodrez,  Citoyen  Ordonnateur,  les  mesures  lea  plas 
)iremptes  pour  assurer  le  service;  vous  vous  eoncerteref  avee 
le  Gomil6  de  oette  Ville  pour  en  lirer  le  meflteur  parti 


Comi](iaD4aDt  eii  CheC  L'anaAe  de  Sakse.  9B, 

el  vous  requererez  eQGn  les  fottroUseurs  conuBiMioniiö«  fBM 
le  Gouverneiii«Dt  de  s'occuper  serieuMonent  de»  befoüifrdetinet 
troupes  et  de  Tfo^cutioD  des  Ordre4  que  vous  croierez  isdis* 
pensables  de  doDDer  pour  assurer  au  noins  buil  jours  ä  L'atuince 
les  Vivres  de  13000  hommea  et  1900  obevaut. 

No.  47.       '     ' 
Au  Comite  Mililatre  de  Lauzaone. 

HoudoD  27  Pluviose  an  6.  (Febr.  15.) 
Je  Tona  previeDS  que  les  quatre  mille  Vaudois  seront  passöa 
^D  revue  par  les  Officiers  G^aöraux  fran^^ats,  daos  trois  jours, 
A  Lajisanne,  Moudou  et  Payerne  je  dontie  a^is  de  la  präsente 
diaposition  au  General  Debons.  Get  ordre  est  de  ri^euv  pont 
^Ire  ex6cut6  le  30  pluriose  präsent  mois  vous  me  donoerez  avis 
de  la  receplion  de  lapr^aesle. 

No.  48. 
Au  General  Deboiks. 

Moudon  37  Pluviose  an  6.  (Febr.  15.] 
Je  donne  Tordre  trös-pr^cis  de  prendre  toutes  les  mesores 
Necessaires  pour  que  le  30  du  präsent  mois,  les  4  mille  bom- 
mes  de  troqpes  Vaudoisea  soieot  en  Mat  d*^0  paasöes  en  re- 
▼ue,  le  mdme  jour,  par  les  Officiers  G6n6raux  fran^ais,  dans 
les  villes  de  Lausanne,  Moudon  et  Pajerne.  vous  m'accuserez 
la  reception  du  präsent. 

P.  S.  le  Comite  Militaire  de  Lauzanne  est  pr6venu  par  la 
möine  Courrier. 

No.  49. 
A  l'adj.^  G6n6ral  Sornet. 

Moudon  Vr  Pluviose  an  6.  (Febr.  15.) 
Lettre  qui  le  prövienl  de  L'Ordre  donnö  au  G6nöral  Debons 
pour  la  revue  du  30  pluviose^ 

No.  80. 
Au  Cbef  d'6tat  Major. 

Payerne  38  Fio^iose  an  6«  [Vehu  1&) 
Je  voitt  prie^  Gitoyea»  da  faite.  iMitie  ä  L'otdre  dia  jo«d 


9ft  CimrMpondftvde  da  Qte^nri  Bmao» 

« 

'vios*,  la  milice  Vaudotoe  «era  {»anöe  ea  re?tte  |par  le«  G^nertiu 
fraoc^is,  i  Lauzanoe,  Mcnidda  et  Payame.  je  ¥0««  infite  4 
Caaaar  daat  laurs  Corps  qua  tmis  lospecteraz  laa  ckoix  qat 
¥ous  j«ge«rez  niiiaililas  et  ä  fioonner  an  vaMplaeemeBi.  ▼oos 
rectifierez  aussi  dans  le  choix  des  volooiaires ,  toot  ce  qwi  tou 
paraitra  peu  prepre  au  Bat  qae  l'oo  ae  propoae;  vaua  iroudrei 
bien  üarner  datu  votre  a^roadiaaamaat  iiaa  Canpagsie  4'At» 
tillerie  et  faire  choix  de  sea  Officiera. 

No.  67. 
Aa  Miaistre  de  la  Guerre. 

Pajerne  29  Pluviose  an  6.  (Febr.  17.) 
Ciloy^  Miaistre,  le  General  Menard  avait  requis  daos  le 
pays  de  Vaud  ?0(Kiiiille  livre^:  210  ou  13  mille  livjes  ont  seale- 
meot  616  paySes,  et  comme  leg  habitans  murmaraieot  tout  baal 
et  qu*oblig68  de  nous  nourrir  iU  se  croyaieat  ruinös  et  com- 
men^aient  k  Changer  de  xlispositions  ä  notre  Egard,  je  n*ai 
donnö  aucune  suite  k  la  requisilion  da  general  Menard,  ce  qid 
n'a  pas  peu  contribu6  k  rammener  les  Esprits,  le  Commi^aire 
Ordonnateur  Bourgeois  pour  soulager  le  pays  a  passd  un  marchö 
dont  il  vous  a  sans-doute  instruit. 

A  paris ,  vous  vous  ötes  fait  une  fausse  id6e  de  la  Situation 
des  choses.  on  n*a  cru  qu*il  ne  s'agissait  que  de  ?ouloir  mar- 
eher  sur  Berne  pour  y  arriver,  on  Ta  dit  avec  une  assurance 
qoi  a  persuadö. 

« 

Sans  doute  si  le  gönöral  Scbawenburg  de  concert  avec  moi 
eut  attaquö  comme  cela  ötait  convenu  k  Paris,  c*est  k  dire 
avant  que  Berne  fut  en  etat  de  se  deffendre,  tout  serait  terminö, 

mais  qu'est-il  arrivö*  Menard  eatre  le  9  ou  le  10  daas  le 
pays  de  Vaud  et  a'arrdte  aax  Coafias  du  caaloa  da  Beroa.  le 
raaldani  MaDgaod  eeril  le  ik*k  Berne  au  saget  d'Araa  aaa 
lettte  qui  est  prise  pour  une  declai'&tion  de  Guerre  et  qm  neC 
tout  le  pays  en  armes. 

J'arrive  le  17,  je  m*informe  et  personne  ne  croit  que  par 
ua  moqvement  d'audaee  une  Seule  divisioa  pause  vaiacia  toas 
les  obstacles. 


CooBinandaBt  eo  Chef  L'aiwte  de  Saisse« 

Je  croyaift  to«s  leg  Vaudois  «n  «rmes  et  j'ai  mtee  encor# 
toutes  les  peines  possibles  ä  organUer  4080  bominea* 

Je  n'ai  re^a  de  la  Cavalerte  qH'araol  hier  et  aujourd'bui  dea 
artilleara  ä  cheval:  j'aiCeiida  4ea  cartouebea,  je  n'en  ai  paa 
assaz  poQr  une  Bntreprise  oa  las  Tirailletire  feroat  Baucanp. 

laa  troapea  da  Geaeral  Sebaweaburg  sont  ea.position  depoii 
le  25.  je  ae  puis  avoir  aveo  ea  brave  gAn^rai  qaa  dea  eommUDi* 
caliona  tongaea  et  difliciles« 

Voila  l'etat  des  choses.  nous  n'avons  donc  pas  perdu  de 
tems;  mais  j'ai  bien  du  chagrin  qu'on  puisse  imagioer  que  je 
Döglige  quelque  cbose  les  doooeurs  de  nouvelles  ont  une  ima- 
ginatioD  Complaisante,  mais  leurs  paroles  foat  bieo  dji  mal  aax 
braves  |[eng.  une  Cour^e  est  couverte  d'eloges  et  mes  Travaux 
isoat  couverts  de  ddsagremens.  maia  je  Supporte  tout,  et  la 
Oloire  de  ma  patrie  et  Cellä  du  directoire  me  rendrant  tout 
poasible. 

P.  S.  aucun  döparlement  n*envoye  d'argent.  le  payeur  de 
I'aia  en  a  fait  veoir  et  retourner.  je  ne  codqois  rien  k  ce  menage. 

j'ai  invitö  le  General  Muller  de  m'envojer  un  Bataillon  pour 
occuper  Yverdnn  et  les  hauteurs  de  S.**  Croix. 

Na«  56* 
f9ates  ajoat^es  aax  proposttions  faites  par  les  döpufds  Bernoia. 

Payerne  29  Pluviose  an  6.  (Febr.  17.) 

i.  les  d^putös  m*ont  promis  de  faire  operer  &  Berne,  sur 
le  champ,  dans  le  delai  de  troia  beures,  le  Cbangement 
democratiqae  dontje  leur  parlais  et  que  leurconseil  ne  promet 
que  dans  L'intervalle  d'un  an.  ils  m'ont  fait  observer  d'ailleura 
que  les  repr^sentans  additionnels  avaient  6t6  aommös  par  le 
peuple  dans  des  Assemblö^s  ou  nul  magistrat  a'avait  assist^« 

2»  aar  la  retraila  dea  troapea  fraofaiaea  du  paja  da  Vaiid 
j'ai  6cart6  ca  poiat  par  ua  aaatioieat  de  Supteioritö  natiooala 
au  qua]  ils  n'ont  riea  Oppaa^. 

8.  Sur  ua  arraagamaDt  da  Banie  avae  la  paya  da  Vaodl 
j'ai  d6darö  qoa  la  paya  da  Vaud  na  paoaait ,  ä  taal  Biienaaaat^ 


{MB  Correspomdiuiee  du  Göo^nif  Brone, 

val  e^  ^U^  ^^  ^<^^.  Canons ;  an  a  616  i  Besan^on  pour  en  eher- 
eheip  le  3*  de  dragons  est  arriv6  d'avant  hier;  le  15*  arrive 
aujourd'bui»  j'altends  des  cartoucbes  ä  Balle}  le  cilojen  Det- 
portes  resident  ä  Geo^ves»  au  zöle  du  quel  je  dois  lea  pli» 
grands  Eloges,  m'en  Exp^die  500  mille  par.  envois  successils: 
le  prämier  Envoi  doit  Elre  aujourd'bui  ä  JLaozanoe. 

ua  fait  qu'il  est  imporlant  que  vous  connsissiez,  citojens 
direcieursy  c'est  que  le  G6n6ral  Meoard   avait  parl6   aax    Van- 
dois  d'un  Emprunt  de  700  mille  Livres  pour  la  subsialance  des 
Troupes;  il  a  616  re^u  de  cet  Emprunt  2lQ  ou  213  mille  Livres, 
ijeUe  mesure  avait  indi^os6  les  babitans;  et  L'obligaüoa  ou  ili 
se  trouvaient  de  fournir  k  la  nourriture  des  Generaux ,  Officiers 
et  Soldats  ajoutait  h  la  vivaciC6  des  Plaioles:  les  parUsans  des 
Bernois  profitaient  de  celte  disposition  des  Esprits  et  cberehaieal 
ä  L'envenimer.    les  autorit6s   provisoires   du  pajs»  compo86es 
en  grande  partie  d'bommes  qui  possedaient  des  Emplois  soos 
le  regime  de  Berney  n'etaient  guerres  propres  6  opposerau  mal 
uae  influence  siocere,  il  fallait  d6truire  la  Cause  poor  rameaer 
tous  les  Esprits  ^)y  j*ai  pens6  que  le  pajs  da  Vaud  ajant  appell6 
l'arm6e  Frao^aise,  il  ne  convenail  pas  d'j  vivre  ä  disGr6tioa  el 
de  le  trailer  en  quelque  sorte  comme  pays  Ennemi;   qoe  le 
direcloire  Ea6culif  ayant  un  grand  but,  un  Bot  g6n6reax  dans 
reatreprise  qu'il  m'a  confi6e ,  il  serait  inpolilique  de  s'en  Bear- 
lar  par  quelques  vues  de  petita  Eeoaomie;  et  que  d'ailleors  Ic 
r^sidence  des  Troupes  sur  ce  Territoire  devant  6tre  de  Courts 
dür6e,  il  ne  fallait  pas  risquer  de  pardre  beaucoup  quaad  oa 
pourrait  beaucoup  gagner  par  une  I6göre  d6pense«     j'ai   dooc 
supprim6  d6s  le  lendemain  de  mon  arriv6e  les  tables  des  Gene* 
«auXf  Officiers  ei  soldats.    cet  acte,  joini  ä  la  bonae  opinioa 
qUi  8*6lait  repandue»  a  ramen6  tout  le  monde;  il  m'a  inresti 
d'Une  graode  Confiaace ,  et  je  scais  qua  les  Soldats  ae  cessenl 
pat  de  recevoir  la  Noarritui'e  ebez  leura  hötea:  eeax  ei  eet 
fagn6  le  plaisir  de  la  donaer^'les  atttr<^  ne  oiaaquent  pas  de 

No.  S9. 
^)  Wer  die  Sospensioa  dieses  Zi^airgsdarleibens  bewirkt ,  mid  doRk 
irekhe'MetIve,  das  xeifi^  die  aivef  Brie^  dei(  Beilage  9. 
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recöDDaissancey  et  il  s'öfablit  par  ce  moyen  une  Fraterktild  tou» 
chante  qua  nul  dösordre  n'a  encore  troubtöe.  las  horomes  qai 
ont  publik  k  paris  qua  la  Croupe  ötait  indiscipliDöe,  Tont  ca- 
looDDi^e.  je  vous  assure,  citojens  directeufs,  que  le  pays  na 
m'en  parte  aucune  plainfe.  comme  les  Eonemis  dea  arm^eg 
sont  aussi  les  Votres,  vous  vons  Tenez  en  garde  contra  len 
bruits  qu'ils  r^pandent.  ils  ne  manqueront  pas  de  vous  Exa« 
gerer  un  delit  qui  a  6(6  Commis  ä  payerne,  dont  les  auteura 
seront  punis  des  qu'ils  seront  cotinus  et  qui  coosiste  dans  te 
▼ol  de  Onze  montres  partie  ä  BoStes  de  Cuivre:  l'horloger  yictima 
de  ce  d61ity  evalue  le  Total  de  sa  parte  ä  336  francs.  voila, 
je  crois,  la  seule  mauvaise  action,  que  Ton  ait  ä  inaputer,  et 
jusqu*a  ce  moment  sans  preuves  k  quelques  individus  pris  dang 
une  masse  de  neuf  a  dix  mille  bommes.  il  est  du  actuellement 
deux  döcades  k  la  troupe  et  Tarriöröe  en  Supplement  de  solde. 
il  ne  s'äleve  sur  cette  datte  aucune  reclamation.  ce  sont  les 
meilleurs  hommes  et  les  plus  braves  Soldats  de  TUnivers. 

On  n'organise  qu'en  ce  moment  les  Bataillons  Vaudois  qui 
formeront  prös  de  quatre  mille  hommes.  la  revue  en  sera  pas- 
s6e  demain  par  les  Generaux  fran^ais.  j'ai  trouvö  dans  le  Co- 
mite  Militaire  et  en  g6n6ral  dans  toutes  les  autorit^s  provisoi- 
resy  une  Opposition  d6guis6e  sous  mille  formes  contre  cette 
mesare  indispensable:  ne  pouvant  l'obtenir,  je  Tai  arrach^e  par 
un  ordre  pröcis.  Thomme  que  le  Comi(6  Militaire  voulait  mettre 
ä  la  Töte  de  cette  milice,  est  parent  d'un  OfGcier  de  Cobourg 
et  a  servi  lui-m6me  contra  les  Fran^ais.  il  y  avait  du  scandale 
dans  cette  nomination ,  je  Tai  rejettöe  et  j'ai  maintenu  la  Ci- 
toyen Debons  qui,  d6s  les  premiers  momens  de  la  Revolution 
Vaudoise,  a  donnö  des  preuves  de  son  d^vouement  k  la  Libertö. 
j'ai  autorisö  les  of&ciers  Generaux  k  casser,  dans  leurs  arron- 
dissemenSy  les  cboix  de  möme  natura  qui  auraient  pü  6tre  faits 
par  ce  comit6.  il  Importe  que  Tarmde  frangaise  n'ait  aucune 
inqui6tnde  relativement  k  la  direction  de  la  nouvelle  milice.  ja 
dois  rendre  justice  k  la  masse  des  Volontaires  vaudois,  ils  ont 
M  las  Premiers  k  se  röcrier  Contre  les  cbaix  dangareox  et 
m'ont  fait  partagar  leurs  Apprehansions. 


Jge  Gorresf  oDdance 'du  Gi^Dj^ral  Bnine, 

A  peine  ecbappö  de  ce  döaordre  d'opioioDS  et  de  faiU,  a« 
momtot  ou  je  tois  ae  deblajer  le  Terrain  sur  ie  quel  je  doU 
dgir»*  je  n>®  vo'^  aussi  en  danger  de  recueiilir  les  plua  wifs  d^ 
•agr^mens  par  leg  fau^ses  Assertions  que  Ton  a  r^paodoes. 
certes,  persoiioe  n'e«t  plus  que  moi  jaloox  de  Thonneor  da  di- 
ipeetoire  Executif,  qui  est  aussi  celui  de  ma  palrie:  a'il  ne  ^a- 
gisaait  que  de  oaa  Gloire  personnelle,  je  serais  sans  iaqui^tade, 
les  nioyens  ici  ne  me  manqueraient  pas :  mais  si  les  iotöröta  de 
la  FraBce  ae  trouvaient  lesös«  si  Texpödition  d'Angleterre  eproo- 
Yait  quelque  retard  parune  ardeur  Trop  pr6cipil6e,  pourrau  je 
me  flatter  de  recueiilir  une  veritable  Gloire? 

.  Vous  pouvez  voua  rappeller,  Citojens  directeurs»  qu'on  ne 
dit  en  plein  Consejl,  lorsqu'il  s'agit  de  me  Confier  cette  Expe- 
dition que  tout  ce  que  je  pourrois  faire  par  la  Persuasion  aerait 
plus  Agröable  au  Direcloire  que  ce  que  j*obtiendraia  par  des 
cpmbals.  il  me  reste  une  pleine  Esp^rance  de  r^ussir  par  Tune 
ou  Tautre  Toie.  les  d^lais  que  la  n^cessilö  oppose  ä  L'ex^co- 
tion  de  TOire  Volontö,  bien  loin  d'accroitre  la  force  de  L'eo- 
nemi»  la  relacheot  par  L'ennui,  la  fatigue  et  le  raisonnemeat 
de  sea  milices  variöes.  au  conlraire  la  force  frani^aise  a'aceroit 
ebaque  jour.  sojrez  certaios,  Gitojens  Directeurs»  que  je  ne 
manquerai  ni  de  prudence  ni  d'audace,  mais  que  par  deasns 
tout  rbonneur  du  direcloire  m*est  sacr^.  devenez  vous  mdm^ 
mes  deffeoseurs  contra  les  propos  yagues  oa  calomnieux.  le  8 
du  mois  prochain^),  pour  tout  delaij-  et  peut  etre  avaol  ce 
terme,  si  Berae  n*est  pas  ä  la  raison»  j'attaqueraL 

Comme  je  faisais  il  7  a  buit  jours ,  la  visite  de  la  Ligaei 
je  trouvai  ä  Moudon  un  M.  berrenscbwand»  de  Moral,  hemme 
fort  agöy  qui  m'adressa  des  paroles  de  paix.  voulaot  tirer  parti 
de  cet  incident  pour  me  donner  le  tems  et  les  mojens  d'assa- 
rer  mes  Communications ,  j'invitai  ce  parliculier  h  venir  a  Paj* 
erne  oü  j'aurai  le  Loisir  de  conförer  ayec  lui«  il  s'j  rendil.  je 
lui  demandai  s'il  etait  autorisö;  il  me  repondit  qu*il  n'a?ait  pas 


.     ,^  Also  aas  yi.  Februar,  das  keissU  Anf  T^e  ▼♦r  Aaslaaf 
mit  Bern  Qbereingekommenea  Waffansüllstaades. 
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^l'Aal^risailioti  fortti^Ue»  ni4i&  qm'il  ötailimmi  d'oa  ptMepori  da 
M.  d'erlaGky.geaaral  baraoi«.  Dotra  eoayertalioD  rania  sur  <iaa 
f^än^fMUB  aur  lea  queilea  il  madaftuait  toujours  raiaon,  et  aa 
tarmioa  par  la  damanda»  da  aa  pari»  d'ana  canftraaca  ataa 
dau&  döput6s  Bernoia  qai  aaraiant  anray^  k  payerna  par  la 
magoifiqua  CoAaeil.  ce  Cona^U  al  M.  d'Erlach  m'aoi  fait  la 
ilemaada  d'ua  paateport  pour  M:  Bf«  la  Calonal  Tscliarser  al 
l'aAciaa  Traaariar  Friaehiag:  ja  Tat  ataeord^.  ila  aont  arrivaa 
«yaol  hier  aoir  ä  Payaraa  avec  M«  hallei^  oomnia  aacrethira  ai 
AI.  barranachwaod  oamiDa  aiödiataur;  al  j'at  aoaför^  liier  ina« 
tiü  avee  euxf  ils  m'accardant  L'alMlilUHi  de  ralygarobie  al 
raMbUaaauiaDC  de  la  Libertö  et  da  T^galita»  aur  la  champ; 
ila  diaputaat  aur  la  sena  da  mot  uuit^  et  a'obatiDeiit  ä  j  lief 
«Ua  id^a  de  Föderation :  (o-Ua  rajatteot  le  *plaa  da  GäastiliilioQ : 
lear  raaiatauce  aur  ca  poiol  liaat  ä  L'aaM>ar  propra  natiattal  al 
a*appuie  aussi  aur  la  dispoaition  dea  Eaprita  daaa  4aa  petita  caa«« 
\im%  auxqaela  od  na  afauraii  doDUtor  ploa  da  Liberia  quüU  en 
ont:)  ila  imagineut  un  congröa  ou.  eorps  ceotral  qm  aurail  pina 
da  farea  qua  la  diatte  al'qui  selon  auK  Equivaudirail  au  direc- 
toire  iodiqi&6  daua  le  plaa  de  eonalitiittoo:  ib  perdent  le  paya 
de  Vffud  at  aa  voadraient  piuperdre  k'ArgovtDe;  ila  deaireraienl 
enfin  que  Berue  fut  le  cbef-lien  de  celtc^.  röpUbUque  uoe  ä  leui^ 
maniape.'il  y.  ^  dana  cette  negQcialioii  aases  de  poiata.  ooaaen» 
tia  pour  la  faire  durer,  ei  asiez  da  deaufidea  refuaablea  pöiit 
la  raoipre  d  Volonta« 

en  atteMdaot  lea  3aldala*  aoBl  dana  lea  meillaitea  diapdii« 
tkma:  ila  «anifeateol  bantemaDt  le  döatr  de  aa  Bdtira;  et  ca 
8Ma  Ji*  M.  de  Baroe  anC  pn  L'antcsdre  aouar  leura  cfobaaa  dea 
Caporaux  qiii  ae  plaignAititait  de  la  aliavta  dei^  eomeatiblea »  a'e-» 
arJatent:  allana  A  B^tn^f  nouaen  tronveran^  ä  boia 
march^b    Saiut  et  Aaapact» 

No,  60. 
.  Au  Directoire  Executif, 

.  Lausanna  90  Pluiriaaa  an  6.  (Febr.  18.)   . 
GiloyeDS  diraetaiira »  j'ai  eo  hier  malin  une  aaconda  et  dar* 


tT3  CorfetpoiHlaoce  <fo  G^n^ral  Braue, 

n\ef%  «Oftferesee  avee  les  d^pttlA»  bernoit',  il9  m'oiit  pr^se»!^ 
HBe  note  dant  je  voas  EoToie  copie  80ti9  le  No.  1. 

il  m'est  arriv^  cetle  BOtt  uoe  (Mp^cbe  du  Citoyen  Men^and 
qui  m'aiiiionce  qn^l  est  en  aegoeialioo  avec  des  d6ptit^  de 
Berne,  il  m'averiU  de  ae  point  Eelreprendre  d'faostilitöe  jasqo't 
oodTeaux  raDseignemeDs.  voiis  verrez  qua  tont  ce  qo'il  demanda 
k  Berne  m'est  offerf  par  M,  M*  Tacbarner  et  Friachiiif  i 
Texceptiön  de  la  renooctatioD  de  ton»  les  olygarqaes  aax  en* 
ploie  de  la  nouvelle  ^publique,  Tooa  poorrez  auasi  obeerter 
qoe  le  Citoyen  Mengaild  oe  parle  point  da  projet  de  eoaalitiH 
tioQ  aiix  pays  qull  reut  rerolulfobeer:  Gtoe  qol  aemble  mV 
Toir  616  imposde  et  aana  la  quelte  j'aurais  pu  (out  tenntaer.  la 
Lettre  de  Meogaud  est  du  86  pluvioae ;  je  voo»  en  Adresse  co- 
pie 80U8  le  No«  if  et  von«  troairerer  soua  le  No.  3  copie  de  la 
Aote  prtoentie  per  le  ebargö  d'affairäa  k  la  döputation  Beraoiaa 
aveo  la  qnelle  il  a  conferA. 

les  N/*  4  9  6  et  6  vons  donnerest  une  id^e  de  la  ailiiatien 
politiqoe  et  nilitaire  du  pays.- 

le  66n6ral  Malier  k  Beaan^^  ne  s'eat  pas  cra  antoria^  ft  me 
d^livrer  Tes  eanoos  qae  je  lui  OTaia  demandö,  quolqiie  je  loi 
^oate  fait  coiinaitre  Totre  antoriialiOD  et  celie  d«  Minialre  de 
hl  Guerre«  (▼oyez  No.  7*) 

Trois  döputea  de  -Friboiirf ,  parnii  les  qneis  eaC  im  IP. 
d^Affry  aont  yenng  me  ttroiiTer  k  Lanxanne  et  k  Payerne:  i|§ 
m'ont  assurö  que  la  revolution  etait  faite  dana  learpays;  qa'ili 
a'iötaient  ▼olontairem^nl  diDOCNlIis^a,  qo'ila  8*occiipetmi«t 
dana  quelque  tempa  d'une  Gonsliltttios»   maia  qn'ila  n'ae- 
eepteraient  paa  tin  a«Ae  cpsatitotionnel  impoa^  par  «ne  pmia- 
aance  Etrangtoe;  le  GHoyen  Kengand  daiis  ane  precödente  46^ 
pNftehe  m'ayait  annoncö  one  revohition  k  pen  pröa  sesiblable  deot 
le  Canton  de  Lucerne,  maia  il  Joigntit  k  aa  lettre  one  pi^ee 
Justificative  de  la  quelle  il  reaulte  que  les  Lucernois  ont  enroy^ 
nn  contingent  k  Berne  et  k  Friboorg  poor  la  deffenae  de  la 
Constitution  belvötique.    je  ne  m'arröte  point  k  cea  Eacobarde- 
ries  et  je  suis  parvenn  k  cr^er  an  nooveau  canton  de  Friboarg 
aaqnel  it  ne  nsanque  qoe  aon  cheflieo:   vn  grand  nombra  de 
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oemiMoeB  de  ee  cantoo  ont  aocepiö  le  plao  oonstiUil 
TO&t  s'orgftoiser  «u  nom  de  4out  le  Peji . 

le  plan  de  GoDsfitution  a  ^t6  aussi  accepU  h  L'i 
per  un  Tröi  grand  nombre  de  commuoes  du   pays 
quelques  resiatanoes  qui  vonlaient  se  moatrer  oji(  ^16 
par  la  aeule  perauaaioa :  j>i  conf6r0  arrec  ies  plus  ^ 
opposaDS  et  je  leur  ai  montrö  le  Salut  de  leur  pajs,  le 
Salut  et  la  Gloire  de  l'belvötie  daos  uoe  promte  adhös 
plao  qui  tout  inparfalt  qu'ils  puisseqt  le  Trouver  coat 
priocipes  {toi'S  de  Liberty,  je  ▼009  prie,  Citoyens  direc 
me  dire  ce  que  yous  voulez  sur  le  projet  eoustHutio 
faut  Texiger  des  CantODS  comme  rögle   indispensable 
faut  seulement  le  präsenter   comme  ou  a  peu  prös»  < 
base  de  Conduite.    je  dois  vous  faire  remarquer  que 
Topograpbique  du  projet  contieot  une  erreur  assez  g 
chef'lieu  d'iin  nouveau  canton  a  ^t6  piac6  hors  et  m6i 
ioMg  des  Limites  de  ee  m^me  Canton. 

le  Cttoyen   Perdonoet  vaudois  qui  m'a  apport6  V( 
p^he  avant  hier  iie  m'ayant  paa  Troirv^  ä  Lanzanne  s'c 
ä  Payerne  ou  je  Tai  re^u  avec  baucoup  d'Egards,  d'ap 
Lettre  de  recommaudatioD  du  Col^nel  Lafaarpe»   ses 
aon  EuTie  de  domiaer  dans  un  pays  dont  il  est  eloign^ 
longtema  et  qui  le  connait  A  peine  rae  Taveieot  fait  jug 
aianiere  peu  Cavorable.    de  retour  cette  nuit  A  Lauzann 
prends  qu'il  a  repandu  que  me$  lenteors  indisposaien 
rectoire,  qu'il  m'apportait  Pordre  d'attaquer  sans  delai 
•erait  pr^  de  moi  pour  donner  plus  d'actitlt^  aus  n 
eet  individu  a  ctierchö  ä  me  dtser^diter  par  tous  Vea  1 
yesptee  qu'il  ne  reuasira  pas  et  je  suis  convaincu  que  l< 
loire  execulif  ne  lui  a  rien  Temoignd  de  dösobligeant 
Egard.    (yoyez  No.  8.) 

P,  S.  le  Bruit  s'est  repandu  ä  Lausanne  qn'uti  r< 
sttisaey  celui  de  Steiler,  an  Service  du  Roi  deSardaigoe, 
d'etre  renvoy<ä  par  ce  monarque  ou  rapp^llö  par  les  can 
qo'il  allalt  TraYerser  la  Suisse  et  ptut-6(re  le  Pays  de 
pov'  regagner  aes  foyers.    ce  Bruit  a  jett^  quelques  a 

Hiit.  Arcbir  XII.  |g 
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qui  oepettdant  De  me  fönt  rien  af^preheodsr:  8*il  ayait  (pt«lt|iie 
fondemeoty  je  ne  coq^ois  .guferes  coteme  le  Mmisire  de  la  R^ 
publique  ä  Turia  Taurait  laiss6  ignorer:  il  eai  aussi  difficile  de 
s'iroagioer  que  S.  M.  Sarde  se  pröte  ä  une  d^marche  qui  blasse» 
rait  la  republiqae  fran^aiae.  le  Citojen  'Mangourtt,*  risidesl 
dana  le  Valais,  m'ecril,  qu'il  ne  s^ait  rien  de  la  marcbe  de  ce 
Tögiment. 

Gomnie  d'ici  au  8  Ventose  }e  puia  recevoir  de  vous,  Citoyeos 
Direeteura,  une  reponse  qui  raetlemoina  d'incertilnde  dam  mi 
marcbe  et  qui  me  serve  de  regle  de  conduite:  j'attendrai  prM 
än^gooier  ou  ä  Batire. 

No.  61. 
Au  Directeur  Barras. 

Lausanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
n  me  aemble  t'endendre,  mon  cber  Barraa,  dire  qua  fall 
Brune?  que  n'esl-il  A  Berne?  il  perd  le  tems,  Menard  avait  mieox 
fait:  que  n'a-t-il  profilö  dß  L'ardeur  dea  Vaudoia;  ces  paroies 
et  tant  d'autrea  aonl  dana  mon  oreille  et  me  cäusent  un  chs- 
grin  nortel. 

l^  9  Henard  enire  dana  le  paya  de  Vaud ;  le  14  Mengaud 
Ecril  la  famepse  lettre  sur  Arau  qu*0D  prend  ä  Beme  pour  une 
■de^laratioD  de  Guerre;  ila  levent  leura  Bataillons  pour  les  op- 
poaer  aux  Colonnea  dont  Mengend  les  menace;  j'arrive  le  17 
el  ne  Trouve  personne  d'avia  que  la  aeule  division  puisse  aller 
il  Berne;    on  eul  pu  le  Faire  döa  le  1"  Jour. 

mais  Sans  munitions,  canons,  Cavalerie  et  ariillerie  qH'ao- 
,riez  YOjus  dit  de  moi  si  j'avais  marchö,  je.  vous  Trahissais  et 
.me  deabonnorais.  les  Vaudois  n*avaieot  paa  de  foroea  aetives; 
j'ai  ^16  Obligo  de  donner  de  la  direction  ä  leur  Eaprit  pabiic; 
aujourd'bui  je  passe  en  revue  leurs  Bataillons;  on  ne  poafsit 
Ofiimpter  sur  la  Levöe  ordinaire»  les  Beniois  ayant  ici  baecoop 
de  Partisans.  j*ai  form6  hOOO  iiomaies  d'r&lite;  la  Constitution 
qui  Trouvait  6äs  le  Commencaoient .  de  grandp  Conlradicteui« 
.a  61^  anccassivement  adopt^e  par  les  autorit6s  et  par  le  peapte; 
Toutes   cea.  chosea  se   sont  faites  en  attendant  lea  muBitieas, 
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rarlillerie  et  la  Cavalerie.  dang  deox  jaurs  je  aerai  eo 
mesure.  il  ne  nie  resUit  plus  qu'a  communtquer  avec  S«ba- 
wenburg  d'une  maoiere  prompte,  ä  eet  Effet  j*ai  aücepC6  une 
CoDfiirence  avec  deux*  döpulöa  de  Bei*oe  qmm'oDt  accord^  un 
«auf  conduit  pour  uo«offi'cier  qm  a  616  prendre  Laogue  avee 
SchaweDburgi). 

J*envoie  la  conftrence  au  OJrectoire;  je  n'ai  parl6  que  Va- 
l^emeni;  pour  oe  rien  coaelure;  mais  si  veus  voulez  seulemeot 
HD  chang«iiieDt  dans  L'EtaL  helyötique,  et  L'jDd^pendaoce  du 
Pays  de  Vattd,  yous  n'aurez  paa  besoio  de  verser  une  Goulle 
de  Saog,  et  je  me  rappeile  qu'au  Direcloire  vous  me  commai»- 
dates  de  faire  la  pröseuce  des  Armes,  ce  que  vous  dMriez 
2)  .  .  Ed  Effet. 

1.  des  Troupes  seront  disponibles. 

2.  la  Suisse  Agitöe  dansson  sein  hors  d*£tat  de  vous  nuire. 

3.  les  puissances  n'auront  aucun  pretexte  de  s'immisser  en 
rien  dans  le  nouvel  Ordre  de  Cboses. 

k.    une  longue  guerre  et  de  longues  haines  seront  Eteintes 

dös  leur  naissance. 
en  tout  etat  de  choses,  du  7  au  8»  je  ferai  mon   altaque 
combinöe  avec  celie  de  Schawenburg  pour  marcher  sur  Berne 
d  moins  que  vous  ne  me  donniez  de  nouveaox  Ordres;  je  serai 
trös  Satisfait  si  ma  ConduUe  vous  parait  reguliere  et  sens6e. 
Je  t'Embrasse. 
Je  vous  envoie  une  lettre  de  Mengaud  qui  me  dit  de  ne 
rien  Entreprendre  jusqu'ä  nouvel  Ordre. 

No.  «1 
Au  66n6ral  Bona'parte. 

Lauzanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
mon  General,  dans  ma  derniöre  je  vous  diaais  quelle  Etait 


No.  61. 

^)  Der  Bedeck angsoffizier  des  Hauptmanns  Campane,  (No.  4,  55 
und  106)  Major  Efßoger,  wurde  —  wie  um  zum  Verralbe  noch  den 
Hoho  zu  gesellen  —  io  Basel  auf  Mengaod's  Anstiften  arretirt.  (Amt- 
liche Sammlung  eidgenössischer  Abscheide.  Tom.  VIII.  pag.  708.) 

*}  Hier  ist  ein  Wort  ausgelassen,  etwa:  s*obUeodrait,  oder:  aurait  lieo. 
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ma  Situation  polilique  et  militaira,  il  D'y  a  rien  de  cbiii|t  n- 
noD  qae  je  TieH  de  reeewir  le  8*  et  le  15*  de  drai^oDs,  tiia- 
Bier  Iris  foible  et  mal  noot^,  de  plus  de«x  coinpagniet  d'i> 
titlerie  k  pied  et  u»«  ä  cbeval.  k  2&  Scbawenbarg  •  pu  (Mtn 
«et  troupes  renoies,  aa  droite  ä  S'.  imier  et  a*  gasch«  t 
Henestert]  meDa^aot  Soleure;  noaB  ne  pouvons  coanDsni- 
quer  que  trAs  dimciUnsol,  ce  qui  retarde  le  nomeiil  de  L'illi- 
qiw,  qae  je  combinepor  quatrepoinU,  Soleure  parla  Gncke 
de  Sdiaweiibarg ,  Fribourg  par  ma  droite,  le  Pont  de  Barne^ 
par  la  droHa  de  ächavenburg  ea  Losgeaot  sor  Arbergc,  Mo- 
rat  par  ma  droite  et  Toiiriiaot  Gummioe  par  Laupaa  »« 
an  Corps  d'Elite. 

Les  paysans  fribourgeoia  parlant  iran^aia  et  ies  Vindo» 
Guidäa  et  SoutenuB  par  deux  Bataillons  d'lnfaaterie  Ligifte  fta- 
vent  faire  le  coup  de  main  de  Fribourg;  le  Gönäral  PigeoD  et 
est  cLargä. 

Les  Pajsana  Allemands  sont  tous  en  armes  et  fanatUAi,  ili 
soni  fort  disposis  pour  la  deffense  de  leur  pays,  leur  imagiu- 
tion  ne  leur  offre  que  des  Francais  qui  veulenl  les  faire  obeir> 

le  Goureroement  de  Berne  content  a  declarer  qne  dit  * 
präsent  il  est  democratiqae  et  tout  les  ctlojent  Egauz  en  droiti, 
&  Laisser  ton  independance  an  pays  de  Vaud  et  travaill«  i* 
Buite  k  L'uniti  du  GouTernement  hekelique. 

Je  croit  que  c'eat  en  parlie  ca  qoe  d^sirait  le  dtrecletre  tt 
Bans  coup  f^nr;  je  lui  Ecris  qne  j'attends  aes  Ordras  et  Ip»  1* 
hnit  j'aliaquerai  a'i)  le  dAsire. 

Mengand  d'aulre.part  m'Acrit  de  ne  pat  Agir  jusqu'a  ton- 
vel  Ordre. 

Vous  connaissez  tous  mes  senlimens  pour  voas. 


*}  Hüiijtier. 
•)  BdrcD. 
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Au  Göoöral  Massol. 

Lausanne  le  80  Plaviose  an  6.  (Febr.  18.) 
J'ai  besoin  pour  un  Coup  de  maio  de  3  mille  honimea  et  de 
quelques  Guides,  je  ¥Ous  prie  de  aie  les  Envoyer,  et  je  serai 
trös  recoonaiasant  de  cette  Coudescendance   de  yolre  part  et 
dofti  le  GouyenMment  tous  saura  bfs  grö* 

No.  (A. 
Au  Comitö  Militaire. 

Lauzaone  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
II  est  ordonnö  au  Comitä   Militaire  de  laisser  la  Conipag- 
Die  d'artillerie  des  mandements  d*aigle  formte  jusqu'a  nouvel 
Ordre. 

No.  65. 
Au  Mini&tre  de  la  Guerre. 

Lauzanne  le  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
Je  Yous  transmets  cy  aprös  le  detail  de  L'arrivöe  des  corps 
que  YOUS  avez  mis  ä  ma  disposition,  de  L'artillerie  et  des  Muni- 
Cions  qni  me  sont  parvenoes  jusqu'a  ce  jour 

L&  General  Menard  avaü  demand'6  des  Fonds  au  Payeur  du 
Departement  de  Lain  et  il  lui  fut  Exp6di6  une  somme  de  90 
mille  livres  et  promesse  d'en  fournir  pareiile  toutes  les  döcades, 
sur  les  entrefaites  les  troupes  sont  entr6es  dans  le  pays  de  Vaud 
et  ce  payeur  s'est  cru  nmn  seuleflMot  autorisö  ä  ne  faire  aucun 
Veraeautnt  mais  encore  ä  retenir  la  1'*  somme  a{riv6e  jusques 
aar  la  Frontiere;  i)  ae  Targue  d'arrdt^a  et  de  loix  et  en  alleiir 
dant  la  Treupe  mwrmure  et  souffre  de  ce  retard,  je  n'al  paa 
uo  aou  en  caisse  et  il  est  du  caoaiderablement  ä  celte  Difuioa 
et  je  suis  moi«m^me  sana  ArgesL  il  est  impossible  d'en  Esp4«t 
reff  du  paya  saaa  augmenter  leg  isquietudea  et  oecasionet  dea 
plaiatea.  ja  rmm  iavite  donc,  Ciloyen  Ifiaistre,  ä  Youleir  bie» 
doaner  dea  Oferdrcs  pour  que  cette  diseite  cesae  et  que  las-  Fay^ 
eon  me  faaseat  de  Prompta  Versemeats» 

Jb  doilae  Ordre  an. General  Poaget  de-  ae  petter  ä  LauiEawMi 
aveo  qaalqacis  troupea,  n'ayaai  qua  deux  Geaeraax  de  Brigade 
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des  araiiAs^  maitf'  eocore  piur  leg  -Conseils  je  pense  que  si  VeiM- 
appelliet  au  Coimtö  Uilitairey  des  guerrlerä  conous  par  leur 
Britoure,  lear  iDteliigence  et  leur  pairiolisoie,  leor  adjooetioD: 
aux  Gitoyens  qui  le  composent,  r^parerail  les  faules  passöes  et 
meltrait  plus  d'easembie  et  d'accord  dans  les  Operations  de» 
troupes  frao^aises  et  vaudoises;  c'est  soos  ce  rapport  qule  j'ai 
rboDoeiir  de  vous  dösigner  le  Citoyen  Desroartioes  najor  de^ 
grenadiers  et  antoine  Curchod  Cidevant  major  en  prasse«  •  •    - 

No.  68. 
Au  Citojen  Badoud  ddpulö.du  Baillage  de  Romont. 

Lauzanne  1"'  Venlose  an  6.  (Febr.  19.) 
Je  vous  remercie,  Citoyen,   au  nom   de   la   Liberia  et  de 

J  m 

rbumanitö  des  efforts  que  vous  dirigez  contre  les  ennemis  de 
lout  ordre  et  de  toute  justice:  eotretenez  le  zele  et  la  cooGance 
de  vos  dignes  amis.  non  certainement,  la  france  ne  veut  pas 
vous  enlever  vos  jeunes  Citoyens  pour  les  Irainer  en  Angleterre» 
eile  veut  seulement  vous  les  armer  pour  defl*endre  leur  propre 
liberlö;  ce  Bruit  est  injurieux  ä  la  Röpublique  fran^aise  qui  ne 
manque  pas  de  Bras  pour  deffendre  ses  amis  et  pour  punir  ses 
ennemis. 

des  agens  du  despotisme,  des  partisans  de  L*oppression 
des  peuples,  crient,  di(e»vous,  que  nous  voulons  dötruire  la 
religion  et  specialement  la  religion  Calbolique.  L'italie  doot 
nous  sorloos  estimons^  les  moeurs  et  les  principes  et  dont  nous 
respectons  les  usages^);  je  dois  vous  faire  part  que  plusieurs 
pretres  catboliques  du  caplon  de  Fribourg  m'ont  ^crit  qu  §ont 
venus  eux  mömes  m'exposer  les  craintes  qu'on  leur  avait  in- 
spir6es,  je  les  ai  dötromp^s,  je  les  ai  laiss6  pleins  de  Con- 
fiance,  si  la  religioil  catholique  a  €1^  respectöe  ßn  Italie  ou  le 
despotisme  Tavait  souillöe  en  la  pliant  ä  ses  vues,  je  vous  de- 


No.  68.  , 

^)  Eotweder  ist  biet  eio  ganzer  Folgesatz  in  der  Feder  geblieben, 
oder  Brooe  hat  vergessen  die  Worte  pL'llalie^^  bis  »asages^  zu  streichen, 
nachdem  er  sie  einigt  Zeilen  weiter  ndten  in  etwas  veränderter  Foritr 
iriederholl  bat.    Letaleres  lü  wobltfae  Wabr^b^lictt^e«        •     >  ' 


so  GorrespoBdance  da*  Gön^dl  BfmmB, 

DModd  si  «lle  sera  respeetöe  dana  ifos  pays  on  dap«ia  l«ifteBa 
eile  s'est  alli^e  i  la  Liberty ;  publiec  partovt,  Brave  Citoyan, 
fixcilez  vos  amis  &  Publier  qae  le»  niiiifstres  des  Cultea  etttho- 
liquea  de  m^aie  qoe  les  roiniatrea  des  coUea  PrateslMia,  noa 
seuieaieiit  oe  reoevroot  des  Fran^ais  aucna  oulrage,  mala  qu'ila 
aeront  prötegös  et  respect^s;  je  tous  prie  de  me  coBtinaer  las 
aris  qai  pourraieDt  6tre  uliles  h  la  Libert6  et  k  la  ProapAiM 
des  boDS  babitans  de  rhelvetie.  ' 

No.  69. 
Au  President  de  Tassembl^e  provisoire. 

Lauzanne  2  Veotose  an  6.  (Febr.  20.) 
Citoyen  prösideDt,  je  suis  instruit  que  les  agens  de  vos  Eniie- 
mis  se  glissent  en  foule  dans  le  pajs  de  Vaud;  les  uns  pren- 
nent  le  röle  qui  leur  a  ätö  Assign6  ä  Berne,  repandent  de  faas- 
ses  nouvelles,  inqui^tent  les  caoipagnes,  les  autres  agitent  les 
VilleSy  se  dirigent  tous  cependant  vers  le  but  d'empöcher  Tor- 
ganisation  des  autorites  constilu^es  et  de  rendre  la  Police  nulle, 
il  j  en  a  mörne  (jugez  de  la  t^erGdie  et  du  Machiavelisme  de 
vos  anciens  maitres)  qui  sont  cbarg^s  de  jouer  le  r6le  de  pa- 
triote  ardent  qui  ne  doivent  vouloir  ni  des  autoritös  anciennes 
ni  des  autorites  nouvelles  (tant  ils  ont  de  Gout  pour  la  Perfee- 
tion)  mais  |e  soir  ils  se  r^unissent  ä  leurs  complices  qui  aont 
charg6s  de  jouer  le  röle  de  fiöfös  aristocrates  et  de  pr^cher  que 
bors  le  Gouvernement  des  Baillifs  point  de  salut. 

L'assemblöe  connue  sous  le  nom  de  comit6  de  reunioa 
et  dont  baucoup  de  membres  de  la  Representation  provisoire 
onl  fait  parlie  a  comme  vous  le  savez  rendu  les  plus  grands 
•Services  k  la  Libertö  de  votrepays;  energique  et  sage  k  la  fois 
eile  savait  ihstruire  et  indiquer  les  mesures  Vigoureusea  qui 
pouvaient  servir  volre  republique.  c'est  ce  Modöle  que  se  soat 
proposö  de  suivre  des  Citoyens  qui  dana  pluaieora  villea  da 
pays  de  Vaud  se  sont  reunis  en  asseniblöes  philantropiqnes. 
ces  inslitulions  sages  font  bien  propres  k  propager  les  Lumie- 
res  et  A  reunir  tous*  les  eitojens  vers  la  ciioDoiasaDce  de  l'iota- 
rat  commuQ  qui  eat  la  B)6p«bljqmi.4eaiP€Vtyq«6  et  le  BepbMr» 


Coqiattniail  .ta  Gbef •  L'mmAB  4e  Snilse. 

HMHir  le»  IktM  .et  lea  aitibitieax  leur  Coofr^res»  touroMt  ä 
pfoAtiMM  Im  m^jeas  qae- 1er  r^pttblicaias  emploieiit  |M>ai 
4eaie«f«Mur.: :  je  ea»   qfae.  daa  heoiaiies  •elari^t  doiveat  bui 
pemaader  ä  ee$  soeM^  de  se  raeldr  da  Gouveraement  e 
la  police ;  comme  tos  ConcilojeDs  sont  räoples  vertdeux  et 
döfiaoce  et  qu'il  leur  aurfit  d'entendre  parier  uo  bemroe  de 
publique  et  de  patriotifime  pour  le  croire  siac^re»  il  eat 
possible  qu*ils  se  latssent  «urpreadre  per  lea  discours  de 
Evangelistes.bipocrites  qui  oot  la  röpublique  sur  lea  Levre 
le  Rojalisme  dapa  le  Coeurt  avertissea-lea  du  piege  qu'on 
teiid«  qui  les  entrainerait  dana  raoarcbie  et  la  privatiob  d 
Liberty  qu'iU  se  soot  donoöe.    epp^U^  pour  la  souteoir,  il 
de  mon  deroir  de  vous  faire  coosbitre  tout  ce  qui  peut  C 
promettre  votre  suret^. 

Reuoisse^  tos  Efforts  pour  donoer  une  grande  actiTÜ 
votre  Comitö  de  police;  qu'il  decouvre  les  noacbinatioas  el 
arr^te  les  auteura.  ils  sontde  trois  ßfpÄces ;  lesEuroleu 
les  porteurs  de  Complaiiites  et  de  regrets  pour 
Gouvernement  des  Baillifs  et  les  espions  Qu  les  in 
guana  qui|  pour.avoir  des  places  se  meJent  de  tout»  veul 
mettre  la  confusion  et  le  dösordre  partout  et  se  feroot  6gs 
meot  les  chevaliersXdes  Oljgarques»  de  l'anarcbie  pour  fav< 
aer  les  clameurs  dea  Bernois  en  jettant  rallarme  dans  L' 
prit  des  citojens  ti«|ides  et  Verlueux  mais  attacbös  ä  Tind^p 
dani^e  du  pays  de  ^aud. 

Cilojeo  pr^sidei^t,  veiei  les  nuarquea  certaines  qui  me  f( 
oMoaitre  k  moi  biS  bons  patrioles«  Tardeiir  qa'oo  Temoif 
poiir  eDtcfic.jU»iaS  len  rangs  des  defleaaeurs  de  la  patrie,  Tamc 
^^  Travaily  une  eouduUe  modeste/ua  oovrage  tranqualle  et 
raaignalioii  aincArf  da  Vivre  pour  la-  Liberia  ou  de  UKMirir  pc 
eile«  je.Youa  av^kue  qae  lorsque  je  ne  trouve  pas  dans  les  bo 
mea  quelques,  uns  de  ees  signes  remarquables,  je  suis  leatA 
les  croire  Vagaboods  maufais  sujets  4>u  Eapions  si 
loal  daus  uo  tams  otk  l'unioD  dea  Volonl6a  est  ndeesaairo  po 
diablir  un  Gauvernenent  aalide  et  duraUe;  tous  me  tronver 
diapoad  ä  saeooder  de  toua  mea  EITorts  |e  grand  oeuvra  < 


SIS  Correspmidaice  dii  O^a^ral  fifane , 

YOtre  libett^  et  ä  reprimer  les  Abas  outant  t|u6*pMsilil&;  jeM- 
rai  ao€«^stble  ä  tous  ies  avis:^  carÜD*«boo  conaeil  aoovcttt  Ml« 
bieo'  d«s  roaut,  les  röpubticains  n'oDt  paa  d'anii  piüa  ftucto  et 
qai  veuiile  plus  qua  moi  .las  aSiranchir  des  maihean  ias^pi- 
rables  d'uoe  revoluUoD. 

•  TenoDs  nous  reciproquement  eti  g'arde  contre  les  aristocra- 
tea;  nevous  dissimules  plas  que  les  bomifies  altachös  ä  rancieo 
Gouveroemeiirt  <»lygarcbique  lui  sortt  eticor  fort  aflectionn^s, 
^lotgaez  les  defei  emplois  en  aitendadt  qae  tous  ayez  la  ceHitode 
qu'ils  se  «onl  corrigös,  s'il  est  possible  que  des  aristocrates  se 
oorrigent;  vds  Bataillons  n«  sont  pas  encore  formös ,  ne  perd» 
pa«  un  moment  pour  qo*ils  le  soient;  qu'ils  aieat  des  Chefj 
d^sign^s  par  Teattme  Generale ,  que  votrö  comitö  d'instruction 
publique  fasse  des  circulaires  pour  instruire  vos  campagnes  et 
les  allemands  eux  memes  qu'on  jette  et  qu'oo  a  jel(6  daas  h- 
garement;  donnez  de  l'activitö  ä  tos  Tribonaux;  fondez  ooe 
police  sous  la  sauve  garde  de  la  quelle  Tous  les  Citojens  puis- 
aent  vivre  tranquilles;  alors,  vos  moetirs  respectables,  votre 
r^igion  et  votrie  commerce  annonceront  h  L'europe  que  rolre 
revolution  est  viritablement  Touvrage  de  rintr6pfditö  et  de  la 
Phileso^re. 

No.  70. 
Au  Dir^ctoire  Executif. 

Lauzanne.S  Veotose.  (Febr.  91*1 
J'avais  faii  arrftler,  comme  je  vouai'ai  pröeödeiMDeiit  mar- 
qii6  le  noikimö  Custines!  qui  seiditl»  neveu  du  Gönöral;  apr^ 
üavair  inlerro|;6»  j'ai  eru  lo'appereevoir  que^aa  t^te.^tait  «n  f^ 
daregl^e;  que  sa  conduit«  ici  n'offrail  rictD*  de  bon,  maii  sir 
lea  <  promeases  qu'il  «le  fit  de  me  d^coutrir  la  retraite  de  Car- 
not  et  de  me  la  Livrer,.  je  me  di6cidal  4  le  oio(tra  en  liberti 
en  faiaaat fiepend aot  aucYeiller  sea.actiona ;  au  liea  de.  me  teair 
sea  promeaaes .  iL.  a  €Dnlnu6  &  parcourii'  las  campagaes  et  ^ 
pffMier  rinaurf eotiaa.  at  t»  döaordrec.  je  l'«i  'itosic  deaaafeia 
fail  arjrötar»:  et  je  Veot^e  ä  Paria  avec  lea  diffi^rotties  .ioterra- 
galioBs  qu'il  a  auliivpeui<Atre  poiirra*t-on  en  ticer  des  raoaeigaa* 


ConittMdmt  ßU:  Cb«f  L'armöe  4e  Stiifse. 

mefis  utilas  .q«e  sod  caraaiere  d»  folie  doiine  Ae  .l&ipitee  k 
d^nöler.  •        .  .-      .    i  •    , 

JL'ofiBciar  q«i  conduiru  CusUnea  ä  paris  jouit  de  la  coBfianeü 
du  (i6n6rai  Pouget;  il  est  employ^  dans  la  Legion  pok^naiaet 
mais  d^sire  ßaucoup  Tötre  daoa  les  troupes  frao^iaea.      i«.. n* 

> 

No.  71.  '  ■ 

Au  Citojeo  Mengaud  M.'*  fran^ais  i  Basle« 

Lauzaone  3  Veotose*  (Rebr.  Sl.) 
Jen'ai  refu,  iCiloyen  Minialre,  que  daos  la  Duit  dUiSOpluf« 
viose  au  1*'  Vantoae^  votre  depöche  eo  data  du  Sa  et  conama 
je  parlis  daas  latealin^e  pour  visiter  plusiaura  postes,.>i'a).6l6 
forc6  de  differer  de  vous  repondre  juaqu'a  mon  fetour..  laa 
propositioos  qua  voua  failea  aux  GouvernaDa  de.  Bema  inte  p»* 
raiasent  fort  raisonpablea  et  je  ne  doute  paa  d'aprös  x^eliea.iqu/iltf 
m'ont  failea  qu'ils  Ae  iea  accepleht  plulot  qu'une  defaila  qu| 
ruinerail  leura  propri^tös  ei  ferait  Courir  de  gros  riaqaeaiA 
leura  magoiftques  personnea. 

ea  mäme  teius  que  voua  offriez  la  paix  au&  B«rooiaiib>fai- 
aaient  prös  de  moi  des  Dömarches  pour  Eviter  Ja  .Guerre«  ja 
voua  adresse  copie  de  la  DOte  qu'ils  m'ool  pr^sentöe  ft  pajtema 
le  29  pluYioae  ä  la  suite  de.deux  Conferences,  leura  n^gocia^ 
teurs  Etaieut  le  Golonel  Tacbaroer  et  Ifanciea  Ir^orier*  Fri- 
aching.  Ces  niessieura  avaient  pour  seoretalre  un  jauae  biDminq 
Haller.  aucun  poiot  u'a  ^(6  arrötö  ni  conveaa  entre  jiaus»  et 
je  u'ai  po.int  signö  leur  aole,  de  luanjere  que  je  n'ai  poiD>.axjg^ 
qu'ils  la  signassent  eux  mömes.  le  Dir<>ctQire  E|L6,9fi(if  au.iqj^ 
j'ai  eiiToj6  la.soumissioD  de  Beroe  en  lui  fajsaot  par^.  <^e^q^elr 
quea  pbaervatipns  verbales  jel^es  de  part.etd'aufr^  PurapI,  \e^ 
conförences  jugera  du  degrö  d'artifice  qu*elles  peuvent  coateoir, 
et  j'atteads  ses  Ordres  pour  campoeoeer  les  Hoslilitös. 

je  crois  que  la  marcbe  que  vous  avez  prise  est.  lueill^ure 
que  ceile.q^^  le^  oifcaoiilancea  vous  avaieot  pput-ölre  fo^(;ö  ((A 
auivre  par  rapport  ä  L'ötat  de  Soleura.  sauas  r4oula  voua  -aayair 
que  voa  Lottes. ;  au  gciuivarnAaieilt  de  oe  Ganiaa  «vaieat  >:öld> 
afficböes  dana  les  Caff^s  de  Bttme.  «vi 


Corre^oDdanee  du  G^ii^al  BnuMi 

to  G6ii6ral  SobawteDburg  me  donne  eonnoUsaaise  de  proyos 
de  TrahisoD  qu'oD  a  086  lui  faire  et  dont  iU  voudrait  £aire  tooi* 
ber  lea  auteura  dana  leur  propre  piöge.  je  auis  tätk^  qu*on 
eil  ni^ioenu  son  caraetöre  au  point  de  le  croire  eapable  de 
Trahir  et  qa'il  n'ait  paa  fail  arr^ter  de  prime  ebord  lea  miae- 
rablea  juifs  qui  etaieot  les  agees  de  la  CorruptioD  i).  ce  G6d6- 
ral  me  fait  dire  qu'il  evalue  de  36  a  40  miile  bommeay  lea  for- 
ces  dea  Beroois. 

Quoique  lea  propositiona  d'accomodemenl  suspendent  toote 
hoalilil^y  je  auia  dispoa^  neaumoina  ä^)  Entrepreodre  contra  l'eii- 
nmm  daoa  le  caa  oo  j'appercevraia  de  aa  part  quelque  moure- 
meni  4|ui  maoifeaterait  de  la  mauvaiae  foi.  j^regrelte  fort  qoe 
\m  difficiill^  de  Doa  eonununicatioiis  entraine  dea  döiaila  qui 
peevent  aaiire  ä  noa  Bfforts  conmuiia:  veua  seotez  qne  si  lea 
Beroeia  ne  m'eusaenl  paa  montr^  dea  Vuea  pacifiques,  j'aaraif 
pu  agir  dans  l^iotervalle  du  35  pluvioae»  dale  de  votre  lettre, 
•u  i*'  Ventose  dale  de  sa  receptkHi.  je  croia  möroea  qoe  ai 
les  Olygarquea  elaient  sinc^rea  et  atiacbaieiit  queiqoe  priK  an 
ebaogeneot  dont  la  paix  doit  ditpendre,  ila  se  aeraieDt  empres- 
a^a  de  me  commoniquer  eux  mteiea  lea  dönarcbea  qo'ila  fiai- 
aoieol  pr^s  de  voua  aolirieiirement  an  35.  je  auia  peraiMd^ 
qtt*ila  nous  isolent  pe«ir  avoir  du  Tema  el  que  cette  c^iduite 
Dif>lomatiqt>e  Coiocide  avec  les  teefativea  de  CerrupiioM  faitei 
piAa  dm  G^Q^ral  Scbavenburg. 

Cette  D6p^che  vous  parviendra  par  une  voie  aasez  prompte, 
je  voua  prie,  Citojen  Ministre,  de  me  faire  part  de  la  r^ponse 
qoe«  lea  Bertiois  auront  falte  ä  vog  propositions,  et  comme  lea 
ordres  que  j*ett6nd8  du  directoire  arriveront  presque  eo  mftme 
fema  que  lea  retisei^eemens  que  j'attenda  de  voua,  ai  lea  Ber- 


No.  71. 

0  Itfit  Brone  darf  man  sich  allerdings  verwonderDf  dass  Schaveo- 
hxttg  dfe  Jaden,  welche  ibti  zum  Verrath  verleHen  wollleo,  nicht  ohne 
weHara  hat  verhaflen  imd  proaessferen  lassen.  DaduMh  wird  die  Sadie, 
die/zadem  ha  kaiefer  atidero  Quelle  aieh  wiedarfioilat,  ongiaiilMrflrdi^ 

')  Hier  ist  wohl  „en"  aosgelaaaee. 


888  GofreBpoBdanc^  du  Gto^ral  Brune,    ' 

<  \iDA  Gahfnne  ft  U  tiAuloui"  de  Buren  pouTaiit  aUaqaer  ce 
passage  de  l'Aar  ou  forcer  le  pont  de  Nidau. 

Volre  röserve  placke  ou  vous  le  jugerez  cönvenable. 

VeuHlez  bien  m'instruire  si  vous  avez  des  ^quipages  de  poot 
et  quel  jour  vos  traupes  seront  eo  etat  d'aUaquer,  pour  que  je 
voQs  eil  doDne  L'ordre. 

■ 

'  'il  me  tarde  baucoup  de  voir  le  rnoment  oö  les  soldafs  de 

■  ■ 

rannte  d'Ilalie  seront  rßunjs  ä  leurs  braves    freres   de  VArm€t 
du'  RbSn. 

Quant  ä  moi  G^n^ral ,  je  serai  ebarm^  de  vous  serrer  dani 
mes  Bras  ati  cbamp  d'bonneor. 

No.  74. 

A  M/B6vilie,  Gouverneur  pour  S.  M.  prussienne,  des 

Villes  et  principautö  de  Neufchatel. 

Lauzanne  3  Ventose  an  6.  [Febr.  21.) 

'H.*^  le  G/,*  je  vous  reinercie,  des  marques  de  Bienveillance 

>que  v6us  avez  donnöe  ä  TofBcier  frangais  que  j'avais  eovojö  il 

y  a  quelques  joora  dana  votre  ville:  il  m'a  rapportö  qoe  le  Go«- 

vernenyent  neufefaatelois  non  seulenient  ne   (erait  rien  qui   put 

-älterer  sa  nealralitö  et   le  bon  voisinage  avec  la  france,    mais 

qo^il  efbployeraH  les  moyens  qui  sont  ä  sa  disposilion  poar  re- 

priaaer  et  punir   lea   individus,   elraogers  ou   citoyens,    qui  se 

pemretftraient  d'insulter  ou  de  provoquer  des  inaaltes  contre  les 

agens  frahgais  traversant  le  Terriloire  ou  y  ayant  quelques  a^ 

fafres^    je   vous  previens,    mon^ieur   le   Gouverneur,   que  j'en- 

voye  ä  Basle  uo  ofGcier  qui  doit  passer  ä  Neufcbatel ;  j'atleods 

de  votre  complaisance  que  vdus  voudrez  bien  donner  les  ordres 

qui  pourraient  6lre  Necessaires  pour  que  sa  roule   ne  soit  re- 

tard^e  en  aucune  maniere.    je  vöus  prie,  M/  le  G.%   d*agreer 

,4a ma  part  rexprecaion  de  la  Conside3ralion  Ja  plus  diatingude. 

-      ''        '  No;75.    ^ 

A  i'adnainislration  Centrale  du  Dep.'  de  la  baute-Sa6ne. 

Lauzanne  3  Ventose  an  6.  (Febr.  21.) 
•  '    Citoyens  Admintslrateurs»  le  Goonuissaire  Ordonnaleur  Bour- 
geois Vient  de  mMnstruire  que  vous  avez  cru'devoir  suspeodre 
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le  payement  d'une  Ordonnance  de  40,000  livres  expediöe  par  Tor- 
donnateur  de  la  6*  Division ,  e(  aervant  de  Complement  ä  ce!le  de 
60,000  livres  d^livr^e  afU>profiC  du  Citoyea  Desmaret  agent  en  chef 
des  vivres  par  le  Citoj.en  B(Hirg,Qpis  et<d*aprö8  mes  ordres,  sur 
la  quelle  L'administration  du  doubs  lui  a  fait  dponerun  acqmpte 
de  20,000  livres. 

le  motif  qui  vous  a  determinig  d'aprös  ce  que  me  mande 
L'ord/  Bourgeois  est  que  n'ayant  poiol  re^u  de  rooi.  une  invt- 
tation  parüculiere  ä  ce  sug^t  vo,us  pouviez  douler.si  Ja  Caisse 
de  votre  payeur  ötait  a.u  nombre  de  Celles ;  sur  les  quel|es  je 
suis  autorisö  par  le  Ministre  de  la  Guerre  ä  ordonoer  par  un- 
gence,  des  dispositions  de  fonds.  . 

Je  vous  declare,  Citojens  adminislraleurs,  que  mes  instruc- 
fions  ä  cet  egard  ne  sont  pas  circonscrites  et  que  le  Ministre 
de  la  Guerre  fera'  couvrir  Exacleitoent  votre  payeur  des  avances 
qu'il  aura  failes  en  cetle  circoastance.  sur  vosOrdres  et  ä  Tac- 
quit  de  Tordonnance  du  Ciloyen  Lyantey. 

Je  vous  invite  donc  ä  vouloir  bien  procurer  sans  nul  d^lai 
le  payement  de  cette  Ordonnance;  votre  zöle  pour  le  Service 
me  donne  Tassurance  que  vous  vous  empresserez  dans  cette 
Occasion  de  seconder  les  efforts  que  je  fais  pour  assurer  la 
subsistance  de  L'arm^e  que  je  commande.  - 

No.  76. 
Au  G^oöral,  Pigeon. 

Lausanne  k  Ventose  aii  6.  (Febr.  SS.) 

Mon  eher  G^n^ral,  je  vous  remercie  des  d^tails  qoe  voos 
me  donnez  sur  Yverdon. 

.  Je  vaus .  prie ,  de  vous  presser  de  prendve  des  renseigneouens 
sur  Fribourg.  et  jde  me  donner  quelques  d^tails  aur  votre  p|ap. 

ayqz  vous  formte  une  Compsgoie  de  .C^noniers? 

les  Corps  vaudois  de  votre  arrondisaement^)  mais  ils  do|- 
▼ent  envoyer  les  siluations  au  Gön^ral  Debons. 


No.  76. 
^)  Dieser  Satz  dQrfle  zu  ergSnzen    sein  lySont  soos  vos  ordres''. 
Siebe  No.  77. 


CoiQBwidani  «a  Oief  L'arniA«  de  Bmk$e. 

No.  79l 
A  M.'  le  Gtoönil  Derlao^). 

Lauzanne  k  Ventoge  au  6.  (Febr.  92.) 
Monsieur  le  Gönöral,  instrait  qua  voua  avez  fait  occuper 
lea  Villagea  de  ChaTannes  et  glöresse  et  que  cette  Occu- 
patio n  n'a  d'aulre  but  qu'uoe  eap^ce  de  r^ciprocitö  par  rap« 
port  ä  diesse  dont  je  ne  Connais  pas  lea  devoirs,  par  rap- 
port  aux  deux  puissances,  j'envoye  un  ofGcier  qui  a  di&ja  port6 
HD  ordre  &  Schawenburg  pour  regier  döfinitivement  cea  peti- 
tea  difDcoltöa  ä  L*aoiiable. 

No.  80. 
Au  G^nöral  Schawenburg. 

Lauzanne  4  Veotof  e  an  6.  (Febr.  22,) 
Citoyen  Gön^ral,  je  voua  prie  de  rögler  de  grö  ä  grö,  ce 
qui  concerne  Diease  et  Cbavannea  et  Glörosae.  s'il  a'^le- 
▼ait  queiqu'aotre  difficultö  envoyez  moi  un  ofDcier  pour  m'en 
inatroire.  ai  tous  jugez  qn'il  aoit  neceasaire  que  celui  que  je 
voua  envoje  prenne  dea  reoaeigoemeoa  plua  ^lendua  il  ni*en 
rendrait  un  compte  d^taiilö  de  votre  part :  j'ai  baucoup  de  con« 
fiaoce  dang  aon  Exactitude  et  soo  honneur»  je  voua  prie  de  lui 
dooaer  la  votre. 

No.  81. 
Au  President  du  Comilö  de  Morges. 

Lauzanne  4  Veoloae  an  6.  (Febr.  22.) 
Le  Citoyen  Mallet  Geographe  qui  a  fait  la  Carte  du  paya 
de  Vaud  a  fait  augsi  celle  dune  grande  partie  de  la  Suisse  que 
Tob  m'agsure  Exacle  et  trfta  d^taill^e;  comme  tl  vient  de  la  re- 
tirer  dea  maina  du  graveur  Vexelberg  avec  une  Epreuve  non 
entierement  terminöe  que  Ton  a  imprlmöe  ici  et  qu'il  habtte 
maintenant  k  Horgea,  je  voua  invite,  Ciloyen,  k  Employer  voa 


No.  79. 
*)  Generalmajor  Carl  Laflwig  von  Erlach,  Oberberebighaber  der 
bemischen  Troppen,  geboren  am  2.  November  1746,  ermordet  zu 
der-Wichtrach  am  5.  MArz  1798. 

Htol.  Arcbhr  XU.  |9 
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Bons  Offices  pro«  le  Citoyen '  Maltet  pour  obtenir  et  me  faire 
passer  de  suite,  ou  la  carte  qu'il  a  falle  ^u  l'öpreuve  imprim^ 
qu'il  a  relir^öe  de  Lauzaone.  eile  m'est  absolumeot  n^cessaire, 
il  doit  dlre  convaiocu  que  Pen6tr6  des  Egards  qae  Ton  doit  k 
ses  Talens^  oo  n'abusera  pas  de  sa  CoDfiance. 

No.  82. 

# 

Au  Comitö  de  surveillance. 

Lauzanne  k  Ventose  an  6.  (Febr.  22.] 
Je  vous  invite,  Citojens,  ä  faire  lever  les  scellös  apposös 
sur  les  papiers  du  Citoyen  Creux  afio  qu'il  lui  soit  perrois  d*e& 
distraire  ceux  relalifs  ä  des  interöls  de  Familie,  tous  ceox  re- 
gardaot  le  Gouvernement  de  Berne  et  des  Objets  Generaux  doi- 
vent  reater  sous  le  sceliö. 

No.  83. 
Aux  Citojens  composant  le  Comitö  de  Horges. 

Lausanne  k  Ventose  an  6.  (Febr.  22.) 
les  Quatre  individus,  Citojens,  que  Ton  dit  ölre  d^leoos 
dans  les  prisons  de  Morges^  peuvent  ^tre  reodos  ä  leurs  faoil- 
les  et  gardea  ft  vne  dans  leur  domicile,  je  düstre  qoe  ?oos 
Examiniez  au  plus  vite  leurs  papiers  et  que  vous  me  reodiei 
compte  de  leur  contenu. 

No.  84. 
An  Comitö  de  Morges. 

Lausanne  5  Ventose  an  6.  (Febr.  2%) 
On  ne  peut  rien  ajouler  h  Tactivitö  et  ä  la  sarveillance  qoe 
vous  avez  Exercöe  pour  le  Bien  de  la  patrie;  je  pense  qae  voui 
pouTez  Sans  inconvöniant  relacher  en  donnant  caution  ceux  des 
d^lenus  qui  n'ont  pas  chez  eux  ou  dans  leur  conduite  des  preo- 
res  de  complicitö  avec  Tennemi. 

Je  pense  que  vous  feriez  bien  de  faire  sur  les  circonstan- 
ces  actuelles  un  petit  imprimö  pour  »Eelairer  lea  campagoea  sur 
leur  veritable  interdt. 
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No«  86. 
Au  Connit^  de  Bax. 

Lauzamie  5  Ventose  an  6.  (Febr.  23.) 
Vous  Youdrez  bien,  GiloyenSy  faire  arröter  et  metlre  lea 
scellös  aar  les  papiers  de  la  Domm^e  de  Proverea^)  residenCe 
•ufchateau  de  Bez;  voas  me  rendrez  compte  de  i'eKöciitioD  de 
«ette  Meaure. 

No.  86. 
Au  CommandanC  Militaire  de  la  Place  d'Aigle. 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  23.) 
Vous  ferez  arröter,  Citoven,  et  mettre  les  Scellös  en  pr6- 
äence  d*un  ou  deuz  roembres  du  Comitöy  aur  les  papiers  du 
Donimö  d'Alvesi]  Cbatelain,  ä  Aigle,  vous  prendrez  les 
precautions  necessaires  pour  que  cet  ordre  soit  ezecutö  sur  le 
«hampet  vous  me  rendrez  compte  de  la  reussite. 

No.  87. 
Au  Commandant  de  la  place  d'Yverdon. 

Lauzanne  5  Ventose  an  6.  (Febr.  23.) 
II  existe,  Citojen  Conunandant,  trois  Cent  fusils  dans  la 
place  que  vous  ConnDaadez;  vous  en  ferez  parveoir  cent  k 
Payerne  qui  seroot  W  la  disposition  du  Gönöral  Rampon,  cent 
sur  moudon  &  la  disposition  du  Gönöral  Pigeon  et  eofin  les 
cent  restants,  k  Lauzanne,  au  Comitö  Militaire,  vous  me  pre- 
viendrez  de  leurs  Envois. 

No.  8B. 
Au  Comitö  Militaire. 

Lauzanne  5  Ventose  an  6.  (Febr.  23.) 
Vous  pouveZy  Citoyens,  renvoyer  ä  leurs  postes  les  soos- 
ofBciers  de  dragons  qui  sont  command^s  par  un  service  quel 


No.  85. 
^}  Fräolein  von  Roverea. 

No.  86. 
^)  Caatlan  DesloSs  von  Aeleo. 


qu'il  8oit  en  voua  assurant  a«  pröilable  qa'iU  aieol  6t6  inserili 
svLt  lea  Douveaux  rolea  dd  formalioD. 

An  Chef  de  la  2«  ^/z  Brigada  L^g^e* 

Lausanne  &  Yentese  an  6.  (Febr.  83.) 
Je  renvoye  ä  la  Brigade  qae  ire«s  conmandex  le  CapüaiM 
S.*  jean  aprös  loi  avoir  fait  cooDaltre  rincons^queoce  de  sa  coi* 
duiCe,  je  le  condamne  ä  2V  keure»  d'arröts  ä  son  arriv^e  et  je 
Yous  autoriae  ä.  le  meCtre  ä  L'ordi'e  du  jour.  je  d^sire  qae  ce 
moyen  retablisse  entre  des  ofBcier  estimables  L'union  qoi  doit 
en  faire  le  Bonbeur  et  ecarter  le  nuage  des  dissentioDs  qoi  n'aa- 
raient  jamaia  du  Exister  dans  une  demi.  Brigade  auasi  recom- 
mandable. 

An  G6ti6ral  Rampon. 

Laifzantte  5  Yenloae  an  6.  (Febr.  SS.) 
En  röponse  ä  votre  lettre  du  k,  je  vous  pröYiena  qae  le 
Bataillon  Yaudais  que  voua  avez  organisö,  devant  dös  sa  forma- 
tion  obeir  aux  lois  mililaifes»  Je  Capitaioe  ayant  616  Dommi 
Gbef  de  Bataillon ,  doit  dtre  remplacä  par  le  plus  ancien  Lieute- 
nant du  Corps  et  s'ils  sont  plusienrs  ä  pronver  la  m^nie  ancieD- 
ttetöy  celui  qui  a  le  plus  de  Service  dans  le  grade  iomiidiate- 
ment.iDförieur  doit  6tre  pr6f6r6. 

Quant  k  la  demande  des  Orenadfers  de  la  75*  ^/2  Brigade, 
applaudissant  aux  sentimens  d*bonneur  qui  les  eondnil  daot 
cette  d^marcbe,  je  les  autorise  ä  cbasser  ces  Cinq  hommes  de 
leurs  rangs ;  puisse  cet  exemple  arr^ter  ces  acöl^rats  qui  oe 
commettent  des  Crimes  qu'afec  la  CerÜtude  d'echapper  k  la 
seyeritö  dea  leix* 

No.  91. 
Au  Commandant  de  la  Place  d'Yverdun. 

Lausanne  5  Yentose  an  6.  (Febr.  23.) 
Yous  ferez  arr^ter  et  conduire  ä  Lauzanne,   Citoyen,  le 
nomm6  Pilliverge  ^],  GIs  cadet,  agö  de  20  ans  environ  se  disant 

JVa.  9L 
^)  Francois  Pilwit  von  Iferteni  deraicb  ala  A^iatanl  anartl  des  Geie- 


C6oi— itaaBt  €B  Chef  L^jm^e  de  Sfeiisse.  AB 

Mm  mUe  de  oanp  et  qari  a  ya«A  iiiar  *  Meviihald«    Je  ditt»e 
qqe  iP«Qf  fsMies  dei  teclwraheg  povr  treafrer  cdL  Blowdi. 

No.  92. 
Au  Chef  d'Elat  Major. 

LaacaDoe  S  Ventose  an  6.  (Febr.  33.) 
Au  aitoe  evfet  €t  aux  mAmei  Ana. 

No.  93.  y 

Au  GommaDdant  de  la  Place  Damoolin. 

Laaianae  6  Ventoae  an  6.  (Febr.  33.) 
Vous  ferez  consigner,  citojea  Copunapdanty  daa«  Ißs  Pri- 
aons  de  la  Ville  l'espion  arr^6  avant  bi«r  et  ordonnerez  qu'il 
aoit  seTerement  surveillö  et  sous  Ja  Garde  speciale  du  Coocierge. 

No.  M. 
Au  (Sbrnmandanl  du  CoiiYoi  d'artillerie  venaat  de 

Beaan^oiiy  ä  Oi%e. 

Lauzanoe  6  Venfose  an  6.  (Felr.  S3.) 
Je  d^sire,  citoyeD  Commandant,  qu'au  Heu  de  diriger  votre 
route  8ur  Lauzauoe^  vous  preuiez  celle  dTverduo  qui  est  beaa- 
coup  plus  belle  et  de  \ä  que  vuus  vous  rendiez  ä  Lueeils  oü 
est  stabil  le  parc  d'artillerie. 

No.  M. 
Aux  Genetaux  Bampon«  Pig^on  et  Debons. 

LaiizaAoe  5  V^ptose  ajp  6.  .(Febr.  IB.) 
Je  wQu$  pijep  Citojeo  G^aÄral^  de  dooner  l'or^re  aux  Ba- 


■■.n » 1 1 


rals  Menard,  daon  des  Generals  Brooe  ausgab,  am  23.  febpiar  a^r 
jw  Xialnaeh  dem  Slandorte  der  romaBiacheo  Legion  ersc|iieaf  upd  auf 
eine  Empfehlung  des  Obersien  voo  Wattenwyl  geslfitzt  Dienst  Terlaogte, 
▼on  Boverea,  dem  Chef  derselben,  eine  Olfiziersstelle  erhiell,  ebschoo 
er  ihm  selbst  kein  Zutrauen  einflösste,  noch  am  gleidieii  Tage  dem 
Feldprediger  Cfauard  eine  Summe  von  Fr.  ^200,  <Ke  er  ftr  ihn  erbaMi, 
unterschlug ,  desshalb  &m  t.  IMrz  %tt  Jlsot  wer  eil  finepgerjoht  ^e- 
eicitt ,  ab  Mim  oassirf  ued  tom  fitafw  #9J^  werde«  <IUiK4Bllons- 
acten  de»  bieg^erchivi^    Tem«  VJV  peg»  !%•) 


991  Correspondance  da  Gtoöral  Broae,    ' 

laillnns  Vaudöis'  de  vbtre  arrbodiasement'de  fourDir  des  hona« 
de  bonoe  volorotö  ponr  enlrer  dane  un  Coips  de  Cbassean  qqi 
se  formera  le  8  ä'  Moudon  sous  las  ordres  du  Ciloyen  DuTela. 

No.  96.     ^ 
Au  Chef  d'Elat  Major,  Sornet. 

Lauzanne  5  Ventose  ao  6.  (Febr.  S3.) 
Vous  ferez  partir,  Citoyen ,  les  d^pöto  qui  pourraient  se 
trouVer  ä  Lauzanne  et  vous  les  dirigerez  toüs  sur  Versois  comne 
il  a  pröcödemment  ^t6  Ordonnö»  je  vous  pr6viens  que  je  vieos 
de  donner  Ordre  que  Tartillerie  Venant  de  Besan^n  soil  din- 
gte sur  le  parc  d'arttHerie  de  Lacens. 

No.  97. 
Au  Möme. 
Lauzanne  5  Ventose  ai)  6.  (^ebr.  23.) 
Je  tous  dioone  avis,  Citoyen ,  que  je  viens  de  Bonner  Ordre 
aux  G6n6raux  Debons  et  auK  Generaux  fran^ais  de  tirer  des 
Bataillons  Vaudois  des  bommes  de  bonne  volonte  poar  former 
un  Corps  de  Chasseurs,  dont  le  nombre  n'excödera  pas  SSO  i 
400  bommes.    ceUe  Organisation^  aura  lieu  le  8  courant  k  mou- 
don.   je  leur  ai  dösign^  pour  commandant  le  Citoyen  Du?eli 
cidevant  major. 

No.  98. 
Au  Commissaire  Ordonnatenr. 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  %.) 

II  est  tems  que,  eomme  nous  en  sommes  convenus,  toos 
recommenciez  vos  appi'ovisionnemens  extraordinaires  et'qaeToas 
mettiez  la  plus  grande  Cöl^ritö  k  en  reunir  baucoup  sur  payerae 
et  aväncbes. 

le  d6sire  que  yoos  Etablissfez  des  Magasins  coBS^queas  de 
fourages  &  Aväncbes  et  Payerne. 

Tous  les  Gomit^s  sont  pr^venus  de  se  concerter  avec  Tom 
.poor  loos  lea  Services»  et.j'öcris  au  comit^  militaire  poor  qo*!! 
ne  fasse  pliis  k  l'avenir  de  'r6pooae  Evaaive. 

Vous  potivez  'd6s  ee  moinbnf  faire  filer  «ur  mood^a  i^^ 
Ambttlance  si  toutefois  eile  est  complettement  en  mesurk* 


CoomAiii«iil  en  Ckef  L'amte  do  Soisie.  iH 

diles  jDOi  81  vous  poBsMez  baufioap  de  Brancards  et  si  Toaa 
en  avez  fait  apporter  de  Carouge. 

Je  you8  eovoje  les  Etats  des  boachers  et  boulaogers*  vous 
voudres  bien  les  faire  passer  au  Uioislre  de  ia  Guerre  par  le 
Courrier  Bxtraordinaire  qne  j'envoye  aujoard'hui.  yoqs  poavez 
leur  faire  foumir  les  sobsistances  jusqu'i  nouv(^l  Ordre. 

No.  99. 
Au  Coniitö  Militaire. 

Lausanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  Si.) 
Je  desire,  Citojens»  que  ¥Ous  me  fassiez  passer  daos  le  jouf 
l'Etat  de  Situation  et  de  formation  de  tous  les  Bataillons  que 
vous  avez  formös  ainsi  que  Templacement  qu'ils  occupent. 

J'ai  demandö  aussi  Ia  Situation  de  votre  artillerie  et  ses  posi- 
tionSy  veuillez  bien  me  les  faire  parvenir  dans  Ia  journ^e. 

P.  S.  le  Commissaire  Ord.'  m'a  instruit  que  vous  besitiez 
de  vous  concerter  avec  lui  pour  les  mesures  administratives:  je 
vous  previens  qu'il  est,  chargö  en  Chef  de  cette  partie  et  que 
je  desire  que  vous  le  secondiez  dans  toutes  ses  demandes. 

No.  100. 
Ao  Cbef  d'Elat  Major. 

Laozamoe  CYentose  an  6.  (Febr.  3i.] 

Je  vous  previens  que  je  viens  de  donner  Ordre  aui  Gene- 

raox  Pigeon  et  Rampon  de  faire  d6signer  sur  le  champ  les  bom- 

mes  propres  ä  former  lescompagnies  d^Eclaireurs.    mes  inten- 

lions  ne  sont  pas  que  cette  mesure  parvienne  par  L'ordre  du  jour. 

No.  101.  .     , 

Aox  Generaux  Pigeon  et  Rampon. 

Lauzanne  6  Venlose  an  6.  (Febr.  ik.) 
Vous  ordonnerez  que  sur  le  cbarop  les  hommes  necessaires 
k  Ia  CompositioB  des  Compag^iea  d'Eelaireurs  soient  dösignös 
dans  les  Corps  de  vaa  demi  Brigades«  ees  compagaies  seront 
farm^es  sur  le  saöaie  pied  qu'eo  italie,  c'est  ä  dire  60  hooinMii 
et  3  ofBciers»  lef  cootroles  en  secoot  dresa^s.et  Jea. Braves. ae  lien? 
dront  pröts  ä  se  röunir  el  ä  se  former  en  Bataillons  au  1*'  signal. 


MH  CoffrecponcU^ce ;  du  .Cn6o^al  Brase , 

Gelte  pellte  demangeaisoD  de  partor  Empöcbera  sans  doale  um 
sorprise  et  coutera  U  vie  ä  bitu  das  Braves« 

Je  n'entre  pai  dans  de  plus  grands  dötails,  mais  je  Genii. 
honor6  de  votre  confiance  il  m'aurait  ötö  bien  doux  de  riToir 
eaiiere. 

L'officier  que  Hengaud  dönonce  est  ud  mililairepleio  de 
merite  qui  devaot  passer  et  repasser  par  Beme  ne  devait  le 
charger  d'aucune  lettre  de  peur  d*6tre  fouill6  et  passer  poar 
EspioD.  il  est  timide  en  soci^l^  et  Begaje,  yoila  les  SjmplA- 
mes  qui  Tont  desservi.  c'est  ud  des  Braves  de  la  divisiODy  il  se 
Domme  Campane,  et  Massena  vient  de  doqs  eo  priver  ea  l'ap- 
pellapt  prös  de  lui  pour  lui  servir  d'aide  de  camp«  il  neos  a 
doDDö  des  dötails  pr^cieux  sur  la  posilion  de  rennemi. 

tont  me  contrarie,  mais  je  Vaincrai  tout« 

Je  t'embrasse  de  tout  moo  coeur. 

P.  S.  j'oubliais  de  dire  que  du  moias  cea  graads  G^oies 
avaat  de  meaacer  et  d'ordoaaer  des  marcbes  de  coloaaes  dt- 
▼raient  coaaailre  la  situatioa  des  troupes  et  coasulter  ceox  qoi 
1q9  dirigeat^j.  je  suis  reropli  de  cbagrias;  je  te  le  repöte»  parce 
que  j'avais  droit  de  a^ea  pas  Essuier  de  cetle  aature,  alors  qae 
tout  le  moade  commaade  persoaae  ae  commaade  et  les  choiei 
ea  yoat  mal.  mais  je  commaaderai  et  reussirai  parceque  je 
seas  que  je  le  dois  et  que  vous  le  voulez. 

Votre  lettre  m'arrive  aujourd'bui  seulemeat.  • 


Copie  Exacle  d'uae  lettre  timbr^e  Suisse»  adress6e  lo 
Giloyea  j.  j.  Scbmidt,  au  Cböae  ä  Lauzaaae»  et  dat6e  de  Beroe, 
le  22  F^vrier  1798.  (L'origiaal  a  616  commuaiqu«  le  i  Veotose 
et  Exp6di6  le  leademaia  au  Directoire.) 

P-  P- 
Je  me  r^före  au  coateau  de  la  Lettre  que  j'ai  eu  le  Plaifir 

de  t'adresser  hier  par  Neufcbatel.    la  pr6seate  se  reduit  uBiqo^ 

meat  ä  te  remettre  ci-joiat  uae  copie  d'uae  lettre  qu*a  Ecrit  aa 

da  aosdöputös  4  Basle  prös  Meagaud»  h  quelqu'ua  .de  lai 


2)  Ausfall,  der  Meagaad  gilt 


Comofbuiiaiii  en  Chef  L'arfli4e.  de  Sm$»e.  W9 

Anua«    je  te  ttii&te  TaMaraDce  de  mon  deyoaeaieat  et  iuii;?;; 
Zwistsbeoangeo*  , 

*  »daof  c6  mouieDl  ä  dix  Beurea  da  Matin  20:  f^vrier  (179S) 
arrive  l'ordre  duDirecloire  d'atiaquer  «i,  l'ancien.Gouveroeneiit 
ne  ae  demel  et  qu'on  en  Cröe  an  proviapire«  quelle  auite  d'bor^ 
reurs  ai  oo  ae  roidit- 

adoDDez  en  pari  A  toute  la  Ville:  je  prenda  tout  aar  Ukou 
aign«  T  i  1 1  i  e  r :  Baale  le  80  fevrier  OSa. 

No.  106. 
Au  Directoire  Executif. 

Lauzanne  6  Veatoae  an  6,  (Febr.  2k) 
Citoyena  Directeura»  l'attaque  aa  lieu  d'Eke  faite  le  huU 
de  ce  noia  cooune  je  Youa  l'avaia  annoncö  par  un  Coarrier 
Exlraordinaire,  ne  pourra  ae  faire  qne.le  10»  parceque  ladiffi- 
cuUö  .daa  eoinniufniG«tiona  eat  davenae  plua  grande  par  Taboor 
dance  dea  naigea.  j*ai  averti  le  Gön^ral  Schaw^burg  de  mea 
dispoaitiona  et  je  lui  ai  donn^  dea  ordrea  pour  celtea  qu'il  i^ 
preadre.  .lea  Villag<sa  de  Chayannea  ^^  deGlaireaae»  anrle  lac 
de  Bienne »  oat  6(6  occup^a  par  lea  berama*  cat  inaidani  ^oß 
lea  ciMmnuaieationa  entre  lea  poatea  ()e.BieBoe  et  da  NeuviUe* 
•lea  iroupea  aus  ordrea  de  Scba.weaburg  aool  leUemeat  diaperr 
B^^  dapuia  ce  dernier  endroit  juaqu'A  Baale,  qo'U  atoait  im- 
poaaible  de  lea  raaaemUer  en  moina  da  troia  joara,  m/Ame  par 
marcbea  forcöM. 

L'oCfieier  aur  le  quel  le  Citoryen  Meogaudvoaa  a  daaa6  de^ 

ioqoiölodea,  eat  Capi (eine  daaa  le  18*  V^  Brigade,    il.a'aopelle 

Campen e.    le  Gtetoil  Manard  l'a  ei|ip|oy6.en.pluai^pia  api%- 

atana;  je  l*ai  amplajö  a9oi*a|6aie  avap  ai|cc^  iWav'a  fa^  d'ex;- 

callana  rapporia.aur  laa:pi>aitiona.de  3€baw?nbui[g»  aur  'la  tei;- 

raia  qu'il  a  patfcaaru,  aur  lea  poatea  ,ea<iea^ia.  qu'il  a  pu  voir; 

'jeragrette  bauooup  que.le  Geoerfil  If aaapna  qui  avail  aiia.aaa 

ilaleaa  el  aon  patriotiane  k  L'^preuve,  l'ait  appeltö  en  italie 

.  pioar'  6lre  aon  aide,  da  camp»    U  aal  parli  4(9  P0 J^raa  le  .28  plq- 

▼ioae»  comme  il  revenait  da  Biaaoai  9Wr  la  aeconde  foia.    a'il 

n'a  p$B  Tdultt  ae  ebargav  daaLeUrea  du^CItoja«  Maagaad»  c'eat 


Ms  CohrespmnlaDee  4n  Gte^rai  Brotte, 

qn'ii  devait  Iravener  nn  pays  Bernois  on  partisaot  des  BenM 
et  qu*il  courait  risque  d*6tre  foaillö  etpris  poor  Bspios.  le  jefm 
Canpaae  est  tlmide ,  il  parle  peu  et  toujours  avec  retenne»  c'eiC 
tt  «fue  le  Gitojrea  Mengaud  aura  pris  poor  ua  Balbalieaieiil 
Equivoqfie.  quant  ao  refus  du  dioer  ayec  le  charg^  d'affaires, 
je  ne  sais  pas  quel  a  6t6  sod  motif,  mais  il  est  probable  qa'O 
n*eii  avait  pas  le  tens. 

Vous  D'^xigerez  pas ,  Citoyens  directears ,  qoe  je  ripoade 
A  ce  que  la  Lettre  que  vous  avez  adress6e  ä  Hengaud  et  dont 
Tous  m'envoyez  Copie,  contieot  de  dösobligeant  pour  moi:  je  vooi 
ferai  seulemeut  observer  que  si  ma  nögociation  a  foumi 
des  armes  h  L'olygarcbie  Berneise»  celle  de  Heogaod 
a  du  en  fonrnir  aussi  et  davantage,  car  eile  a  ^t6  aat^iearei 
la  nrtenne  et  a  dur6  plus  longfems.  quant  k  ia  TalrdiM  de  omi 
pouvotrs  pour  nägocier,  eile  resulle  de  tos  instrudfoiis  cobi« 
de  toutes  tos  d6p^cbes:  et  le  Gitoyen  Merlin,  direcCeur,  f^ 
ae  rappeller  ee  qu*il  m'a  dit  k  cet  Egard  en  G6ii6ral »  et  reli- 
trfement  k  M.  Weiss,  en  particutier. 

}e  dois  Sans  doute  recevoir  avee  Empressemeiit  et  profiter 
poor  TinterM  de  la  r^publfque  des  reBaeigoemens  que  me  doass- 
rait  le  Gitoyen  Hengaud ;  mais  jusqu'ih  ce  moment  je  n*ai  rin 
retjo  de  tui  qui  pdf  m*ötra  utile;  je  ne  sais  rien  de  la  Force 
militaire,  polilique  el  raoraie  de  l'elat  de  Basle  et  des  aalrei 
partles  revolnf loooöes  de  la  Sulsse  qui  se  trourenl  sous  sa  »tis: 
au  lieu  d'avis ,  il  m'adressa  des  invitations  poliliques  et  nta« 
mHitaires  qui  portenl  presqoe  le  carad^e  d'injonctions. 

la  d^pöcbe  qae  vous  m'adressez  et  dont  il  a   re^^u  aope 
tti'#tatf  eonnue  avant  qoe  je  ne  la  receosse:  on  m'a  coaiaisat- 
V  qud,  ^e  malfh,  une  lettre  de  Beme  qui  pronve  qoe  Nsagasi 

Pavait  FaH  eennaitre  au  d6put6s  Bernois,  qui,  en  la  d^figoftst, 
Vötd  Iransmtse  k  plusieurs  de  leur  anris»  nagiatcala  et  ^aircf* 
sf  c^eat  FA  de  la  Potitique^  il  parait  que  j'en  d«vrais  ¥nk 
9oiiet,  et  je  ne  nnirite  pas  ce  degrö  dlioniillalion»  ja  joiai  id 
PMigkial  de  la  Leilre  de  Beme  avae  la  copie  da  eaUe  da  Bsfk» 
trfs  -qulls  m'ont  Mh  aomiaaatqo^s^ 

dans  les  deux  eenftrentas  <fa^  j'ai  aoes  ayao  las  d^^Ui 


Conmindaal  ••  Cbef  LVmte  de  Suisae.  9M 

BvrDoii,  j'ai  stuf  ceM«  mw  ea  aYsat  ce  proj#t  de  Coiiftilallp^ 
q«e  le«  CantQDS  dtoocraüque«  aembieot  r^prourer;  je  Tai  ton« 
jouraöUbli  conune  CooditiOD  PMceaaaire»  malgrö  lea  objectioaa 
donl  tes  enTOjös  pr^tendaienl  m'accabler.  j'igQore  a'il  a  aerfi 
d^  Base  i  la  r^volulioo  de  Baale:  je  lia  dana  ue  papier  puUte 
une  liste  de  vingt  döputte  noiDmöa  par  ce  CaBtoo,  ce  qui  ae- 
rait  coDtraire  au  projet,  attendü  qu'il  ne  fant  que  douze  d^pa- 
t^a  par  cantooy  huit  pour  le  grand  Conaeil  et  quaCre  poar  le 
Sönat. 

Si  nea  relaliona  avec  le  Citojen  Mengaod  sont  aoüi  d^a- 
agr^ablea  qa'iDalilea,  cellea  que  j'entretiena  avec  lea  Citojeoa 
Maogourit  et  Desporlea  me  proGleot  baucoup:  cea  deu&  r^ai- 
dena  me  donuent  leura  Lumierea,  leura  avia,  leura  obaervaliona, 
leur  credit  möme  avec  un  zöle  qui  n'a  aa  aource  que  dana  le 
plua  pur  palriotiame,  car  je  n'avaia  paa  eu  juaqu*&  ce  moroent 
Fayaolage  d'^tre  en  communicatioD  avec  eux.  ila  me  diaeut  tout 
ce  qu'ila  aavent,  et  par  le  aoio  que  j'ai  d'en  tirer  parti»  j'ob- 
tiena  qu'ila  me  conGent  ausai  ce  qu'ila  penaent.  cette  cooflance 
intime  que  j'ai  vainement  provoqu^e  de  la  part  du  Citojen  Hen- 
gaud»  rend  facile  ee  qu'uoe  röaerve  preaque  Ennemie  rendrait 
fort  Epinen. 

Plua  l'exp^dition  que  voua  m'avez  coofi6e  eat  imporlante, 
piaa  je  doia  ^Ire  d^baraaaö  de  liena  Etrangers.  Soumia  ä  voa 
Ordrei  aeola  je  auia  perauadö  que  je  remplia  voa  inten tiona  es 
aecouant  tout  joug  qui  bleaaerait  votre  digoltii  et  la  dignit^  dea 
armea  de  la  r^publique. 

P.  S.  j'ai  formö  hier  quatre  bellea  compagniea  d'artillerie 
▼audoiäe*  demain  lea  Aaaembl^ea  |>rimairea  ont  lieu ;  lea  opera- 
liona  Electoralea  aeront  promplement  termin^ea  et  auaaitOt  qua 
lea  d6pot6a  et  lea  membrea  de  l'admiQiatration  auront  et6  Eluib 
je  puUierai  le  t^roeignage  de  aatiafactioa  que  voua  doanez  au 
penple  du  paja  de  Vaud:  je  croia  que  cea  ftlicitatioaa  aolen- 
nellea  produiront  alora  le  plua  graad  bien.  l'encouragemcnt  que 
voua  voulez  bien  me  donner  Efface  toua  mea  cbagrina,  et  je 
marcberai  plua  Content»  maia  aoa  plua  ferme  et  plua  prompt 
h  L'eatettUoa  de  voa  ordrea.     lea  nommte  Pillicbodi  et  Roua- 


GoirrespoDdttttc«  du  GM^ral  Bnim, 

tfillOD  que  vous  me  denoncez ,  9^  trouvent  sur  le  lerriloire 
Neufchatel:  i'ils  metlent  leg  pieds  dans  le  pays  de  Vaod  ib 
serotit  arrdtös.  je  vous  ai  envoyö  Cugtines.  je  n'ai  re^o  que 
BS  niille  Cartouches  de  Genöve.  le  GöDöral  Müller  m'eD  pronct 
MW  mille.  je  joins  ä  cette  d6p^cbe  Tingl  huit  lellres  adreis^ei 
t  des  Emigr^;  deux  ont  €i€  d^eachetöea. 

No.  J07. 

Ao  G6n^ral  Pooget. 

>  Lauzanne  6  Yentose  an  6.  (Febr.  2(.] 

Mon  eher  G^nöral,  je  donne  avis  au  Minisire  de  la  Guerre, 
que  je  vous  donne  Tordre  de  venir  de  suite  occuper  LauzaoDe 
hvec  les  Iroupes  dont  vous  pouvez  disposer.  en  cons^quence, 
vous  voHdrez  bien  Ex^culer  ce  mouvement  dans  le  dölai  de  Irois 
jours.    Salut  et  Amitiö. 

P.  S.  je  ne  re^ois  pas  de  röponse  du  G6o6raI  Massel,  ei 
avez-vous? 

No.  108. 
Au  MiDistre  de  la  Guerre.    ^ 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  S(.) 

Cltojen  Ministre ,  le  General  Muller  vient  de  m'öcrire  qu'il 
fn'enverratt  les  Mvnilions  que  je  lui  demandais.  je  l'avats  prie 
de  faire  Etablir  trois  Cents  boBiDses  &  Jougues  et  entre  les 
f  ourgea,  pour  maiotenir  oes  montagnes  qui  renuaient  an  pn. 
il  l'a  fall :  mais  il  n'a  pu  accorder  un  BafaiUen  qae  je  loi  demsi- 
dais  pour  occuper  Yv^srdun. 

J'ai  ^crit  au  G^n^ral  Massol  pour  Tinviter  de  me  pr^ter  de 
ta  division  Trois  mille  bommes  pour  un  coup  de  main:  il  oe 
•m'a  pas  r^poodu  encore. 

'J'^cris  aujoord'boy  au  Gön^ral  Pooget  de  venir  oecoper 
Lausanne  avec  les  troupes  dont  il  pourra  disposer. 

la  grande  tomb^e  des  neiges  retarde  mes  op^ratioai  de 
deux  jonrs. 

ile  recevant  que  des  röponsea  negatives  des  Payenrs  de  d^ 
partemens  par  rintermödiaire  du  payenr  de  cette  divisioOf  ^ 
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comme  il  m'eat  indispensable  J'aToir  des  fonds  &  ma  dispositioDi 
je  pro6lerai  de  Toffre  que  toüs  m'avei  faite  &  paris:  si  je  ne 
re^ois  paa  des  fonds  soos  deux  joiurs  je  tirerai  aar  voos  une 
traite  de  vihgt  milie  Livres. 

nous  avona  stabil  deux  cantons  de  la  nouvelle  conatiliition 
heWötique^  Tun  composö  de .  Tancien  .  pa ja  de  Vau^  cbeflieu 
Lauzanne  Tautre  d'une  parlie  da  Canton  de  Fribourg  cbeflieu 
Payerne. 

P.  S.  j'ai  pr^s  de  moi  Tun  dea  fils  du  Gön^ral  Labarpe: 
a'il  se  dislingue  je  vous  demanderai  une  souslieutenance  pour  lui. 

le  resident  Desportes  m'a  envojö  25  mille  Cartouches. 

No.  109. 
Au  G6n6ral  Rampen. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 
Je  viena  de  donner  des  ordrea,  cilojen  G6n6ral,  pour  qu'il 

aoit  pourvu  ä  l'altelage  des  piöces  dont  peut  se  servir  la  demi- 

compagnie  d'artillerie  Vaudolse  que  vous  avez  sous  vos  ordres. 
Je  vous  renvoye  ci  joint  la  pötilion  que  vous  m'avez  adres- 

aöe,  s'j  joins  mon  visa  au  vofre,  et  je  pr^sume  qu'ils  lui  seront 

favorables  pour  le  resuKat  de  sa  demande. 

Vous  pouvez  autoriser  le  Cbef  da  la  75*  k  faire  Commander 

le  d^pöt  par  un  ofücier  bless^  ethors  d*Etat  de  faire  le.service, 

car  aojurd'huy  les  d6po(s  ne  dpivent  plus  ötre  aussi  consequena 

qu'en  Italic. 

No.  110. 

Au  G^nöral  Pigeon. 
Lauzanne  7  Ventose  an'A.  (Febr.  S5.) 

Le  Citoyen  Louis  Busigny  recommandable  par  ses  anciens 
•Services  dans  one  l4gion  celebre  et  par  la  Connoissance  du 
pays,  demande  ä  6treEmploy^  daos  Tarmöe,  j'ai  peosö,  Citoyeti 
G6n6ral,  que  vous  i^ouviez  l'appeller  prös  de  vous  en  qualitö 
d*aide  de  Camp  avec  Grade  et  uniforme  de  Cbef  de  Bataillon 
Vaudois,  il  pourra  vous  ^tre  de  quelqu'utilil6  et.  je  eroia  que 
ce  poste  lui  Conviendra  -mieux  que  tout  autre. 


Wfk  CovrespondaaeQ  du  iröo^ral  Pcooa» 

No.  iiU 

Att  G^n^ral  Raa)|»OD» 

• 

LaQcanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  ft.) 
Je  vais  faire  passer  au  Mioislre  de  la  Guerre»  Cilojeo  Gi- 
n^ral»  les  papiers  relalifs  ä  la  demande  du  Citojen  Hoatendn 
et  j'espöre  qu'il  obtiendra  ce  qu'il  d6sire* 

No.  112. 
Au  Chef  de  Brigade  Chastel. 

Lauzanne  7  Ventose  ao  6.  (Feb.  25.) 
je  Yous  donne  avis,  Cilojen^  que  j'ai  fait  choix  de  voos 
poar  Commander  le  poste  d'Aigle  et  tout  le  Bassin  ä  recouTre. 
Yos  talens  militaires  et  vos  vertus  Civiques  me  sont  de  vm 
garans  que  si  l'ennemi  se  präsente  yous  le  Batterez  et  qae  ces 
braYes  Vaudois  que  la  politique  Bernoise  fait  Irembler  comme 
un  (roupeau,  prendront  L'energie  que  donoe  la  Libert6  et  do- 
ciles  ä  Yotre  yoix  meriteront  les  Eloges  des  republicains.  toos 
aurez  sous  yos  Ordres  un  Bataillon  de  la  2"  ^/2  Brigade  diu* 
fanterie  lögöre,  toute  la  milice  du  pays  et  son  artillerie.  je 
dösire  6tre  Exactement  instruit  des  MouYemens  qui  poarraient 
aYoir  lieu« 

Propagez  l'amour  de  Flnd^pendance  dans  c^s  Confräes  qua 
TaYarice  Bernoise  Youdrait  remettre  sous  sa  Griffe  tiranntqae. 
les  serYices  ^e  yous  rendrez  dans  ce  Commandement  secon- 
dront  toutes  mes  Operations. 

No.  113. 

Au  Chef  de  Bataillon  de  2*  Vs  Brigade  Lögöre  ä  Aigla. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 
Vous  YOUS  informerezy   Citoyen  Commandanl»    de  ce  q« 
a'eat  passö  du  C6tö  de  la  Commune  de  Leisin  <)  et  m'eo  rendici 


No.  113. 

^)  Am  24.  Febroar  nämlich  ballen  die  Bewohner  von  Leysin  äeh 
erhoben  y  ihren  waadUindischen  Commandanlen  Barrand  Yerthebsfl«  dii 
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No.  115. 
Au  resident  llengaud. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  SS.) 
Citoyen  resident,  je  vous  informe  que  j'aurai  nne  Confereace 
le  9  du  prösent  tnois  avec  deux  d^put^s  de  Berne  pour  traiter 
döfiniCivement  avec  eux  suivant  les  Instructions  que  j'ai  du  direc- 
toire.  je  vous  donnerai  avis  de  tous  les  r6sultats,  je  vous  prie 
de  me  Communiquer  toutes  les  Lunoiiöres  que  vous  Croirez  poo- 
voir  m'Etre  utile  dans  ces  Circonstances. 

No.  116. 
A  MM.  Friscfaing  et  Tacharner. 

Lausanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.] 

La  bonne  volonte  que  vous  me  T^moignez  pour  renoner 
avec  la  France  Tancienne  amili^  qui  vous  Liait  ä  Elle,  exige 
que  je  vous  engage  ä  vous  rendre  le  neuf  du  courant  (ventose] 
27  fövrier  ä  Payerne. 

Comme  je  suis  muni  de  Pleins  Pouvoirs,  il  est  indispensable 
que  vous  en  soyez  munis  aussi. 

la  Präsente  vous  servirä  de  sauf  conduit. 

Vous  voudrez  bien  en  accorder  un  au  porteur  du  Pr^teot 
qui  se  rend  ä  Basle  prös  du  resident  Mengaud. 

No.  117. 
Au  G^n^ral  Scbawenburg. 

Lauzanne.  le  7  Ventose  an  6*  (Febr*  SS.)  • 
Apröa  avoir  murement  r^fiechi  sur  L'ensemble  de  dos  sIf 

taques  j'ai  vu  qu'en  Marchant  sur  Berne  noua  ne  devons  pas 

laisser  Fribourg  et  Soleure  derriere  nous. 

Je  vous  donne  L'ordre  d'attaquer  Soleure  le  onze  du  coo- 

rant.  *) 


No.  116  a.  117. 
^)  Also  in  der  gleichen  Minute   eine  Einladong  an  die  Benier- 
Bevollmächtigten,  das  Friedens  werk  in  Peferlingcn  ^eder  aofiraaebmeD, 
und  ein  Befehl  an  Schauenborg,  am  i.  März  Solotbum  anzogreifao  «»d 
gegen  Bern  vorzurficken. 


90B  Carrespoadance  du  Göndral  Brane, 

nemi  garde-Mi  un^  petiCeriviere  entreFaonxetta  Chapelle 
des  OS  et  7  a-t-ii  ün  poiit?  peoNoii  passet  ä  Gaai? 

le  Cifoyen  Dtiranleau  Cominandera  le  Bataillon  des  Edai- 
reurs  de  rotre  Brigpade,  le  BatafIloD-  des  gränadiers  sera  com- 
mand^  par  le  chef  de  BataiHon  Mugues  ar ri?6  ^'fcier  k  Laosaaiie. 

Vous  aurez  les  chevaax  d*Artillerie  nöcessaires,  j'en  dosoe 
Fordre.  avez-vous  des  Bateam  ä  rotre  dfsposition  aar  le  lae 
de  Morat? 

lorsque  vötts  recerrez  ordre  d'agtr,  la  nrilicedo  pajs  dctn 
6tre  toute  sous  les  Armes.  "" 

Je  vous  adresse  une  lettre  pour  le  Citoyen  Lödeif. 

le  Corps  des  döserteors  Vatrdois  sons  les  ordres  de  RoTerea 
doit  ölre  ä  Keoznak  ^)  prös  Morat ,  il  est  de  500  hommes. 

No,  119. 
Au  Gönöral  Pouget. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 
Hätez-vous»  mon  eher  G^nöral,  de  venir  Occnper  Laazaooe 
avec  vos  Tronpes.     je  n'entends  pas  parier  de  celles  que  j'ai 
Aemand^es  an  Gönöral  Massol. 

No.  120. 
Au  Gönöral  Pigeon. 

LaukaMe  7  Ventose  an  6.  (Febr.  35.) 
Je  vous  prie,  Gitoyen  G^nöral»   de  me  donner  des  d^laili 
sur  TOS  döcouvertes  telatives  k  Fribourg;  lorsque  vous  recevrea 
l'ordre  deMarcber,  la  Milice  du  pays  recena  de  vous  celoi  de 

» 

se  teoir  pr^e  an  1*'  Ordre* 

Votts  pouvez  employer  prds  de  vous,  si  voos  le  jugez  coa- 
venible  le  Giloyen  Busigny  comine  Aide  de  camp  chef  da  Ba- 
taillon. 

No.  121. 

Au  resident  Mengaud. 

Lausanne  8  Ventose  an  6.  (Febr.  26.) 
Je  viens  de  prendre  les  mesures  qui  sont  eo  mon  ponvoir 


0  Kerzers  bei  Harten. 


ComouMNlPOt  4A  Gbef  L'arioi«  de  Some.  ^809 

p<mt  ramplir  Im  Tuei  du  direatoire.  je  doU  tous  donner  avis 
<qije  4iettx  qui  voiii  Approcheot  ä  Basle  ont  röpsmdu  la  Brril 
qiie  j'aUw  aUaq«er  Berae;  j'ea  ai  lea  preufes  nat^riellea  par 
mne  lettre  ecrite  h  Berne,  «omme  1#  aecret  eat  TAme  des  op^r«- 
tioBs  polUiqHes  et  militairea»  je  ne  Tons  c/61e  paa  quo  ce  coatre^ 
tema  m'a  «avaö  baucoup  de  Peine« 

ne  croyez  pas«  Citoyeo  r^iidesl»  qae  j*aie  jamaia  voula 
coDtrarier  vos  Operation^;  r^publicain  par  caraet^r«!  je  ne  peux 
Touloir  que  ce  qui  ßst  utile  ä  mop  pays;  je  aais  les  Services 
que  Tous  avez  rendus  et  tous  ceux  qae  vous  allez  reodre ;  mais 
j'ob^is  ä  mes  Instructions  comme  vous  aux  Yotres. 

Je  suis  sur  le  poiift  de  terminer  par  la  persuasion  ou  par 
la  force.  je  vous  prie  de  me  faire  passer  tous  les  avis  qae  yous 
croirez  pouvoir  m*ötre  utile  pour  remplir  notre  but  commun, 
j'y  serai  fort  sensible; 

Je  vous  Envoye  un  D^put^  chargö  de  ftliciter  le  canton  de 
Basle  d'avoir  acceptö  la  Constitution  et  L'inviter  ft  faire  cause 
commune. 

No.  122. 

Au  Gön^ral  Pouget. 

Lauzaiine  %  VeirtosB  an  7.  (Febr.  26.) 
Lfiissez  ä  Carouge  les  ordrea  neceasaires  pour  les  chasseura 
^elaSS*  au  ndrabre  de  fO  les  guidea  a<u  tkoaAte  de4(^poiAr  qu'A 
letrr.  arriv^e  ih  mareheat  de  aalte  sur  ATvnehea.  veiia  ■i'a« 
m^neret  votre  Gettpagiiie  de  kr«saarda»  rMaemfclet  vm  Iroupes 
et  quelles  Viennent.  dirigez  trois  eenla  -bommea  aar  Yn^äna 
ou  vous  nommerez  un  Cornfnandapt  de  Place ,  ces  trois  cents 
hommes  passeront  par  Orbes  et  Cossonaix.  le  reste  de  vos 
troupea  tiendra  Garnison  ft  Lauzanne.  je  vous  attends  avec  im- 
patience.     Pierre  Cbastel  commandera  k  Aigle  sous  vos  ordrea. 

19o.  isa. 

Au  Ministre  de  la  Guerre. 

Lauzanne  .8  Ventose  an  6.  [Febr.  ^0 
le  Citojen  Th^rÄse  Thosain  chef  d'EftCAdrmi  du  15*  r<6giment 
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dragons  se  rend  aiiprös  devous.  les  ftemees  qa1l  a  reidm  I 
l'iBiriiiöä  d'ilalie,  les  blessurea  qu'i)  a  re^ue^  et  dont  l^ooe  to 
prive  de  l*üsaj|[0  de  sa  main  droite;  aed  vertus  Giviqaea  et  eei 
talens  militaires  lui  önt  acquis  reslime  de  (oas  ces  corapagnons 
d'arnies,  c*est  avee  le  plas  vif  int^r^t  qoe  je  voas  eagage  i  le 
d^dommager  en  le  pla^ant,  eo  6gard  ä  ees  hoaorables  iofimito 
de  maniere  ä  aervir  encore  soa  paya  doat  il  ne  veot  cesier 
d'etre  le  deffenseur. 

No.  124. 

Au  möme. 

Lausanne. 8  Vejitose  an  6.  (Febr.  26.) 
Citojrea  Miniatre».  up  ancien  miiitaire  vaudoia  aa  aenricede 
la  France  possedait  encore  la  Croix  et  les  brevels  que  je  toqs 
transmets:  il  en  aurait  fait  hommage  plutOt,  si  la  tiranoieBer- 
aoiae  ne  \u}  ayait  d^^ndu  de  s'en  d^saisir  sous  peiae  d'einprisoii- 
joement  de  sa  personae  et  de  confiscation  .de  ses  biens.  Cest 
ainsi  que  ce  Gouvernement  Perfide  feignait  d'6tre  ami  de  U 
Libert6  en  perseculant  ceux  qu*il  croiait  d'Elle. 

Mo.  125.     . 
.    Au  Minislre  4^.  '&  Cjuerre. 

Lauzann«  8  Veotaaa  w  6,  (Febr.  26.) 
he  CamM  dea  $amicea  du  OoitverneineDt   de   Lauiaaie 
od'ayaal  Pr^tö  la   aoa^oa  da  viagt  ciaq  oiilla  livres  touraoif, 
voua  vottdraz  biea  la  faire  acqiiiter  k  If  daUa  de  qwnzaiae  de 
la  Pn^aeatation  du  Pr^aaat  . 

No.  126. 

,Au  G^n^ral  B^impon. 

>  ..  /  P^y^rnailO  Veoloae  an  6.  (Febr.  38.) 

Ordre   de  faii'e  conduire  aoua  aure  et  bonne  Escorte  les 
nomniöa  Pillicbody  et  rouatfllön^^. 


.1      '^        ';•:..    !•/ 
No,  126. 


^)  Sie  waren  von  Nenenbar§[V  wohin  sie  sich  als  Gelreoe  Bern 
geflüchtet  y  gegen  Zusagt  persönfiehW  Sfdierbeit  nach  irertea  tartck- 
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No.  127. 
Au  GöD^ral  Pigeou. 

Payerne  10  Ventose  an  6.  (Febr^  *28.] 
Ordre   de  faire  fournir  des  chevaux  de  rechaoge  aux  dra- 
gons  et  surveiller  leg  nomm^s  Pillichodj  et  Roussiilun  qoi  aont 
conduits  h  Lauzanne. 

No.  128. 

Au  G^n^ral  Pouget. 

Payerne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.] 
Je  vous  envoye,  mon  cber  Geaeral,  ies  deux  fameux  Pilli- 
cbody  et  RouasilloD,  veuillez  bien  donner  Ordre  qu*ils  soieot 
transf^rös  ä  Carouge  sous  sure  et  bonpe  Escorle  oü  ils  resteront 
jusqu'a  ce  que  nous  soyons  ä  m^me  de  Ies  faire  conduire  ä  Paris. 
P.  S.  iL  coDvieot,.  Gön6ral,  de  faire  Garder  ä  vue  tous  lea 
Vateviiles  du  pays  de  Vaud,^]  donnez  ies  Ordres  eo  Cqnse- 
queoce. 

No.  129. 

Ultimatum  proposö  ä  MM.  Tscbarner  et  Friscbiug  d^pntös 

du  canton  de  Berne^). 

Payerne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.) 
1.  Etablir  sur  le  cbamp  un  Gouvernement  Provisoire  et  prendre 

des  mesures  pour  r^tabnssem'ent  d'une  Constitution  bei- 

v^tique  qui  garantisse  P^galftö  des  drois  politiqu^s. 
2]  Elargfr  Ies  Ciloyens   ddtenus  par  cause  d'opinions  pöli- 

tiqnes. 
3]  Eloigoer  Ies  troupes  et  retirer  des  autres  cantona  Celles 

qui  s*y  trouv^nt. 


gekehrt.    Braoe  Hess  sie  verhanen  und  nach  Paris  führen,  wo  sie  sechs 
Monate  im  Temple  eingesperrt  blieben.  ' 

No.  128. 
^  Afie  in  delr  ITVaadt  gesessenen  Mitglieder  der  FamiTie  von  VfäU 
1«owyl)  was  tbtiHfweilM  zur  Vollziebittg' kam. 

N«.  121. 
^X  lat  iin  Otiglnato  ¥«lf g  gleiaUautad. 
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loot  et  priaciptleiMDt*  de  ]a  8mni€  dei  Patriolet,  irom  4evM 
^tre  randa  k  trois  heuros  du  malta,  demain  12 ,  aar  las  hao- 
teors  qui  daminaot  fribourg«  voas  <  tommerez  aa  Don  de  la 
Graado  Nation  et  da  caDtoD  de  Friboarg,  h^  Magiatrala  eto« 
de  LiTrer  paaaage  et  de  reeeoBaitre  la  Repabliqae  Suiaae. 
Quand  tous  aerez  eatrö  yoaa  recevrez  dea  ordrea  ult^rieura  et 
me  doonerei  avia  par  Ordonnancea  de  Toa  MonTeflseiia.  je  dö- 
aire  qae  voua  voua  emparies  dea  troapea  en  ayaot  de  friboarg 
plutet  par  nleDacea  et  promeaaea  qae  par  lea  amea,  naia  voua 
les  enployerez  au  Beaoin.  RoinoBt  et  Avri  oo  Balle  aoot  voa 
pointa  de  relraite.  voua  pretidrez  dea  olagea  parai  lea  premtera 
habilana. 

P.  S.  lea  Oppoaana  k  fanragoy  aoat  le  Lientenant  Magnan 
et  le  Banneret  Mi^goac« 

No.  132. 
Au  G6n6ral  Pjgeoii* 

Payerae  11  V^ntoae  aa  <w  (liära  1.) 
Hon  ober  Gte^al,  vooa  avos  da  Teir  ^r  oiOD  Inalraoluin 
de  ce  matia  qae  j'avaia  pröru  la  mansbe  dea  Loealit^a,  voua 
ne  devez  paa  laiaaer  Farvagay  et  Stavayer  derriere  voua 
aana  voua  en  ölre  aaaurö;  lea  deüx  Bataillona  d'infanterie  l6göre 
peuvent  faire  ce  coup  de  main  tandia  qae  de  Bulle  et  d'Avri 
lea'oliHeea  taabembMea  ae  porleront  aar  Ecuvilan  oü  lea  deux 
Batafliona  de  la  2*  lea  rejoindront;  alora  cea  deux  Iroupea  reu- 
nfiea  ue  fonnarenf  quNroe  eeloDtie'aoua  lea  ordire«  du  ehef  de 
Brigade  Desnoyer  qui  ae  porlera  aar  Frtboarg;  tou»,  daaa  l-ordre 
que  voua  jugerez  convenable»  avee  la^  25****  et  18*"^  vooa  voua 
porterez  par  la  route  de  Bomoai  auf  Vriboarg. 

ydua  prendrez  lea  moyena  o^ceaaairea  peor  voua  enparer 
da  PMle  dea  pofencea  aar  votre  Gauche  Binai  que-  d^  la  red^autle 
qae  Kon  dM  y  ^tsft  CtabMe.  - 

▼oua  aommerez  Fribourg  de  youa  livrer  Paaaage  comme  Je 
Toua  Tai  d6ja  dit;  yonz  fornoerez  \in, Gouvernement  proviaeire, 
mala  aana  perdre  de  tema;  it$  que  voua  voua  aerez  emparö  de 
la  Ville,  voua  enverrez  un  Bataillon  da  Ia2^"^avttc  doK  piecea 
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les  •scadrooi  dölacMs  du  d^  r69iiii<eot  9e  poHet^M  ä'DoD- 
pierre;  vous  reglerer  ie  toombre  de  kor  grihld#4jarde  qui'cob- 
respondra  avec  les  postes  d'infantcrie  de  votre  droite. 

vous  doDoerez  ordre  ä  uq  Escadron  de  se  porter  ä  Mon- 
tagny,  voajferez  porler  egalement  surMontagöy  quatrespieces 
de  k  et  iin  BataiNon  et  deni  de  ia'3S*  ^^  Brigade^  et  un  demi 
Bataillon  rebt^ra  ä  Payerne  som  les  cfdres  du  cli6f  de  Biklaiilon 
Vaaquet;  ce  demi  Batailloa  foumira  uoe  Garde  au'  patd  d'ei^ 
tillerie  qui  se  trouve  A  payerna,  porte  de  lilOudoB.  '    ^ 

leg  deux  Bataillons  Vaudols  tfümntatid^s  par  Ie  Gigfi^al  Dtf- 
bODS  se  porteront  run  ä  T^chelle  et  L'avtre  ii  Ponta'usc. ' 

la  compagliie  de  Sap^urs  et  la  cc^iDpagnf«  ^es  EUaireui<s 
de  la  23®  arriv^es  aujourd'huy  se  porteront  ä  Pontaux. 

deux  Caissons  de  Cartouche3  dinfanterie  irpnt  4  Poqtaux 
et  deux  autres  k  r^chelle, 

la  röserve  de  votre  cavalerie  restera  ä  donpierre  vous 
donnerez  ordre  ä  la  Garde  dHEliM  dii  päyi^  de  se  mettre  en 
Actiyftö  de  senrice  söüs  tes  'Ordve^daCbditiiandianC-V^uq^iet. 

üi  Minuit  votis  Yous  ti^ndrez  de  vötre  pe1*sonne  prM  *ä  ItfaY- 
cher  et  recevrez  de  moi  de  nouveaux  ordres.  '^'  '* 

Ie  G^n^ral  L'escale  se  pörtei'a  h  Avavches  ave«t  2&  dra- 
gons  du  3*  rögiment  pöur  veiller  k  la  suret^'  de  cette  place  qdi 
restera  garnie  de  L'artillerie  yaudoise  qui  s'y  trouve. 

la  r^serve  de  Cavalerie  aura  une  grande  Garde' sur  les  der- 
rleres  de  Donpierre  qui'  fera  des  d^couvertes  sur  la  Gauche 
ä  Saint  taubin  et  delay.^)  * 

Ie  chef  de  l'Etiatt  major  donqera  ces  differents  Ordres,  et 
vous  les  exp^dierez  par  double. 

,  Ie  Bataillon  de  la  3ä®  qui  ^t  &.,CorceUe3)  restera j'usqu'li 
, Douveaux  ofdrpa  e(. «e  tiea^ira  pxet  a  oiarcbiaf*  „,.^ 

la  potfiüom  de  F4ox'ietcliviroM.«al  Aiffesiite  juaqu/^iiMinril 
ordre.  '• ' 


■     ■  ■    j "      ■     ■»        ,    -    -  , 


^  8t.  Abbin  und  Dellay/Im  db'ero  l^isiaiailb. 
^}  Corcelles,  zwischen  Peterllogen  ond'^WMllMrg; 


JOB  i^MTwpssaBace  en  ueoem  w-odb, 

U  mlratto  4e  <oiik«I  enTirtnise  tenavt  Avanehes,  celle 
■de  Pontaax  «t  l'A«haUe  sur  moBlagDj^J. 

No.  134. 
Au  G^näral  de  Brigade  Rampon. 
P«;erM  12  V«ii(o«fl  an  6,  9  h.  dn  »oir.  (Ubz  S.) 
■oa  eher  G^atiraL,    v«iu  voudj-ez  bien  toui  reodre  k  Poa- 
tliDx  p«ur  vops  aaturer  par  des  recoDDaisiaBcea  poius<6es  jDsqu'l 
)a  roule  de  Unrat  A  Friboiu-g  «i  lei  Irospes  BerBOisea  voat  de 
Uaral  A  Fribonrg,    et  dam   ce  oai  voos  voua  j    oppo»-rez  ät 
vive  Corce.     par  v«tra  droile  voua  lacheres  d'Etablir  des  Cvia- 
niuiieftliviu  «vee  la  roule  4^'  KomoDt  A  Fribonrg. 

No.  133. 
Note  ezplicative  donnd  k  H.M.  Tacbsroer  et  Wji,  dipuUi, 
l'uD  par  le  canlon  de  Berne  et  I'autre  par  le  canlon  de  Zurieb.') 
Pajenie  la  Teotoae  a«  6.  1  h.  y2-  (Ulrt  2.) 
.t,    rvpi^Uer  1»  IrotffM  qui  oot  Atä  envojAu  par  le  caaloD 
.de  Berne  dani  tea  «utrti  csDlona,    et  li^eocief  lei  milicei  qtri 
formeDl  rarmäe  Beraoiae. 

.  S.  Crder  A  Tiaatant  hd  Gouv^rn^nieiil  proriaoire  qni  loi't 
,aulre  par  aa  forme  et  a*  Compoaitiou  que  le  GouvememcDl 
acluel. 

3.  Convoquer  les  aasemblAei  primaires  ponr   le  teme  da 
nota  A  daler  de  L'EtabliaaemeDt  du  GonvememeDl  proTiioire. 

4.  adopler  le  priocipe  de  )a  Liberia  polilique  et  de  »galilt 
dei  droita  comme  baae  de  la  Conatilulion  ä  Elablir. 

5.  adopter  le  principe  de  L'oDitfi  par  la  ripublique  LeU^ 


'  *)  Am  gifliehen  Tage  eiiiesa  Brnne,  dem  BalleliD  omriel  von  Liv- 
aanne  No.  28  pig.ieo  iatolffs,  m  (fle  Bevohoer  der  'WaadI  di^odge 
FraUanaUfM,  Telel«  cXtan  iai  in  der  B«iisgc  l»  mler  c 
No.  ISS. 
*)  Der  Bericht  dea  eidgenSsriKheD  ReprSgetitaDleii ,  Hana  Conrad 
Wjrae  Ton  Zürich,  Ober  diese  Mission  ist  abgedruckt  in  der  arnUicba 
Sammlnng  eidg.  Abs^baUe  Tan.  VUI,  S.  714  Keile  IC  von  eben  bii 
Seile  7ie  ZeUe  >  vm  utrnt. 
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tiqae  d'aprös  \%  moda  et  les  forntes  8ur  les  qaellea  les  CanlojM 
et  ^UU  alliö^  coüTieiMirool  LibremeBi  entre  enx. 

6*  mttlre  es  Liberia  les  ciloyens  dötenue  potir  eaote  d'oyi* 
ntons  polUiqaes» 

7.  r^igaer  les  pouvoirs  eotre  les  maiat  du  Gouvernemeal 
provisoire. 

8.  aussitot  qoe  T^tat  de  Berns  aiira  donii^  eonnoiaeaaee  de 
la  retraite-  et  do  lieeacieiDeat  de  ses  traapee ,  les  troupes  fraa-» 
^aises  cesseront  d'avancer;  elies  ne  conserreroni  dans  lee  paysr 
oü  alles  ae  trouveot  que  des  postes  d'obaenralion :  alles  se  reti- 
reronC  entiefeaieot  da  TerriCoire  Saiaao  d^a  que  la  CooalttoCian. 
nonveiie  aera  en  aetivitd. 

la  präsente  aole  est  applicabla  aus  caatoaa  de  FribouKf  et 
de  Solearew 

Aux  meaibfes  ooanposant  le  GouTernenieiii  de  Berae« 

Payeroe*)  le  .  .  .  . 

la  Gnerre  sourde  qoe  y<nis  faites  au  peuple  fran^aia  et  A  la 
r^publique  depuis  les  premters  moioens  de  sa  reTolufion  a  eclat^ 
depuis  quelque  tems  par  des  levdes  et  des  marehes  eitraertfi«»' 
naires  de  troupes  que  yous  n'avez  pas  dissiiDalö  etre  armdea 
eoDtre  la  France,  et  dans  cet  instant  m^me  eile  prend  an  carac'^ 
töre  si  tnanifeste  qull  n'est  plus  permis  &  la  grande  nation  de 
comprimer  son  joste  reisentiment. 

deja  un  crime  ez^crable  avait  6t6  commls  par  tm  agens. 
les  troupes  Fran^aises  reyenaient  d'Italie.   atalionnöes   aur  lea 


Nö.  136. 

')  Von  dieser  Zoschrifl  findet  sich  keine  Spar  in  den  hiesigen  Ar« 
,  was  Tier  AltemaliTen  aalfast: 
entweder  ist  sie  durch  Zafall  nicht  an  ihre  Bestimmiiog  gelangt; 
oder  der  Empfänger  bat  sie  der  Regierang  nicht  mitgelheilt;  oder 
Brane  bat  sie  nicht  als  Missive,  sondern  als  Flugschrift  erlassen; 
oder  sie  ist  weder  in  der  einen  noch  in  der  andern  Form  je  ab- 
gegangen. 

Wegen  Mangels  an  Indicien  kann  keine  dieser  Alternativen  ala  di^ 
wahraeheiaUebe  beieiohnet  werden* 


918  '>   €orre»|^ODdaiice  du  G^B^al  Bnme» 

froatidres  elks  reppeclaieiit  r«iigieusemeii(  le  lerriloire  belf6- 
tique  et  observaieril  tout  1^8  r^gles  du  bon  Toisinage.  lei  habi- 
tabs*  du  pays  de  Vaud  opprim^a  par  vous  iroploraient  le  seeourt 
de  la  France  garante  de  leurs  droits,  le  G^nöral  Messard  ▼oos 
^mrcfj^'XLn  aide  de  eamp  poor  voua  demiiDder  de  faire  cesier 
l'oppression.  la  marche  de  cet  envoyö  vous  6tait  cooiiue;  il  a 
^6  tmdMiiieni aasaaaiiid :  deux  husaards  frangaisqui  lui  aenaieot 
d'tscDrle  aont  toiobda  ijewa'lea  eoupa  de  vos  aatellites.  uo  dragoa 
^KMidoM  a  6tö  bleas^« 

pour  faire  oublier  oct  attenlai,  vous  avez  aifect^  une  appa- 
ranle  pepolaritö;  ifova  arez  public  dea  promesaea  falladeoaea: 
vous  avez  d6clar6  au  peuple  que  vous. lui  dooDeriei  la  Liberia 
dan;8  OD  an;  en  aitoie  tema  voua  payez  dea  Seditieu^  poor 
crier  contre  loute  r^forme,  loner  la  tirannie,  intimider  el  massa- 
crer  les  bons  citoyeos.  las  Vflles  4*Arau  et  de  Soleure  sonl  eo 
proie  «m  ikireuils  de  voa  agebs;  uo  graMi  oombre  d'habitaos 
de  ces  vilies  gen^isseiit  dan^  lei^  fers,  la  ville  et  une  parlie  da 
<;j|D|op  de  Fribourg  aant  däaol^  par  vos  bandes  fanatiques.  le 
Sacfelaire  4ip  CitQjeo  Meugaud  cbargä  d'aQairea  de  la  r^pobli- 
qn^  a  ^t4  aaaailli  par  dea  .Brigands«  uq  Officier  de  L'arm^e 
que  ja  cooiuiaiide  paaaaat  sur  le  t^rritoire  Bernoia  a  6t6  accabie 
d'oiiiragea.  - 

yqua  sentez  la  loyaut^  de  plusieora  Gouverneooens  amis  el 
alliös  de  la  (^publique  frao^aise.  vous  re^rutez  de  toutes  parU 
de^  SatelUtiBs;  vous  appelez  de  nouveau  lesEmigrös;  enfiovous 
4Ial>lifaez,Ie.  Gxand  atlelier  de  Criioes.,  de  Complota,  de  guenei 
Giviles  d'ou  sont  sorties  tant  de  CalamiC^s  pour  notre  pajs. 

Au  milieu  de  ces  attentalSi  impatient  de  les  Venger,  J'al- 
teodais  encor  quelque  ratour  ä-  la  raison ,,  quelquea  sigaes  de 
remords.  quelle  a  6t6  ma  Surprise ,  lorsque  j'ai  appris  qae  le 
7  et  ie  8  de  ce  möis,  les  troupes  Bernoises  avaient  poussi  li 
baine  dälirante  que  vous  leur  avez  inspiröe  contre  la  fraoca 
jusqu'a  oser  attaquer  Celles  que  j*ai  Thonneur  de  Commander. 

Usant  du  droit  natural  de  repousser  la  force  par  la  force  et 
reroplisaanti  au  nom  du  Directoire  Executif,  \e  devoir  qui  lai 
est  imposö  par  la  Constitution  dafia  ie  caa  d*bostilil66  coBMaes* 
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c^s;  je  ▼Ais  pouauivra  ies  aggresseitrf  e4  eatrer.  daas  ce  pays 
qae  tous  tenei  daas  rassernstafieiit  aatiD^pj-ia  dese«  droits  et 
d^  61  Libeii6. 

N'allez  pas  feindre  de  eroire  que  la  rdpvbHqae  frail^aise. 
saisisse  cetle  occasion  pour  aggrandir  son  terriloire  auz  döpeods 
de  la  Suisse.  yous  connaissez  döja  ses  iolenlions;  d6ja  le  Di- 
rectoire  'Ex6cutif  vous  Ies  a  maDifest^es  eo  yoas  faisant  nolifier 
rarii6l6  par  le  qael  il  a  s^vi  contre  un  Ecrivain  qui,  par  la  plus 
Lache  et  la  püis/insigne  oalomnie,  hii  avalt  eüp^osö  de  pareil- 
les^  voes  d'aggraa4ii89enieDt. 

mMd:  la  r^puhltqiia;  fran^aise  De  veut  rien  s-approprier  de 
toot  ce  qni  iient  ä  la  Conf6d6ration  helv6tique .  ai  rambitlon 
ai  la  Cupiditö'  ne  desbonoperont  la  demarche  qae-  je  Tieaf  ile 
faire  cd  »ob  aom;  et  ce  n'est  pas  ea  coD^berant  ce  Vk'ewi  qu'ea 
am!  tdcs  dfgnes  desceodaats  de  GDitlaüme  Teil,  ce  o-est  qve 
pomr  paair  en-  toas  leurs .  coopablea  Oppresseors ,  que  je  snis 
eDtr6  sor  Je  territoire  doDt.TOus  4eoez.  lea  hebHlkis  asserrie«.  ' 

Trop  lang  lamps  Ies  OdtragiBArdoDtTeus-voasetep  fatts  ua0 
babilude  eaverS'laRepobliqneliraafaise  sodI  deofiearösimpuaie»: 
▼ods  veoez.  d'y  mettre  le  Goflable;  L'heure  dela  veageaac&rifaK 
tiraale  a  »odd^,  il  voua  jrefla  oepeoflaBt  ua  aiieyea  d'Arrdter  la 
foudrä  |>rMf  k  yous  atteiadre.  la  R^publique  fpafei^abe  Icmjoura 
graDd'e,  loujours  gto^rease,  aloFs  ra^flne -qa'elle  est  fofcäe  dei 
sevir  eootre  ses-  Ennemis  ae  id'«  chargA  de  vofre  paaitioa  qne 
pouk*  veiis  meltre  daas  L'iiiipuissaaca  de  iui  »uire .  dösörarais« 
pläcez  V09S  Toas  niöoiee  daas  cetle  poßiÜoa.qui  est  sop  üDique 
Rnlyabdiquez  sur  le  cbamp  le  pdnvoir  Oiygarehfqae  que  Tona 
avez  usurpö;  rendez.  aux  peuplesidu  Caaton  de  Berae  toue  droits 
natorels  et  politiques;  ]ai68et*4es  se  doDaer  librement  ane  coa- 
alitutioD  qm  garaDtisse  ä  jamais  leur  soiiTeraidelö*  ä  ee  prix  je 
m»  reads  garaot  de.  Totre  «üifetd  iadividuelle  aiasi  que  de  lä 
'  eODse^atidn  de  f  os  pro{iri6ti6B. 

Mais  le  teins  presset  polal  dd  d^toursy  point  de  TergiYer«' 
eatsoDt.  Si  rous  d«  idefaiies  (re)nietlre  ssds  delai  Tacle  de  votre 
AbdioatioD  eotiöre  dl  säna  r^serve  quelcoaque,  la  Fraace  sera 
▼Mg^e  et  la  Saisse  sera  Libre  malgrö  toos.* 


3i0  Gorrespondaiice  da  GönArti  Brane, 

Si^vout  failes  la  moindre  rösisIsBce,  si  OBe  govUe  de  tilg 
fran^ais  est  vera^ ,  ▼oua  en  r6p«odrez  aar  Yoa  Tdtea  et  sor  toi 
Biens.  la  Justice  la  plus  inexorable  et  la  plus  Eclataate  i'a^ 
pesedtira  sur  Vooa. 

No.  137. 
Au  Prösideut  de  TAssenoilil^e  Natiooale  de  Baale« 

Payeme  12  Veatose  an  6.  (Min  1) 
Citojen  Pr^aideot»  je  sais  Iraa  sensible  «ux  demarches  qae 
Tassembl^e  Nationale  de  Basle  fait  en  ce  »oaient  pour  eviteri 
la  Saisse  les  raalhears  de  la  Gaerre.  per^etuie  plus  qoe  noi 
n'ötail  dispesö  k  ^«outer  ce  qoe  lea  intörftts  de  la  rtpnbli^ 
fraofaise  permettent  de  Conoili«  «reo  ^elques  restes  de  pr^ 
jngöa»  aais  j'ai  ^pnisd  tous  les  nioj^is  de  ConciliaUon  et  lei 
hoatillt^s  ont  comneaeö  ce  matin  dens  la  mitt.  peat<-^tre  L'in- 
t^^iFeniion  de  TassemU^  qu«  tovs  prAsidez  eot  eile  ^t6  foine 
de  sBi^ös  si  eile  avait  dtö  acooDip»gn^e  de  remontraaces  M 
Tives  aux  patriciens  Bernoia  qui  s'obitiaebt  k  Eluder  leor  pro- 
messes  qai  resistent  k  lear  prepre  coascienee  ei  ae  ^oofsst 
seids  ckarg^s  de  Todieaz  dea  calamil^s  de  la  Gaerre ,  paisqa'in- 
ddpendamiaenl  des  griefs  qoe  la  Republiqve  fraa^aiae  a  *  Isor 
reprocber  il  est  constant  que  ce  sont  leurs  tronpes  qot  ont  eoa- 
mis  raggreisioB.  dea  d^vtö*  J^ernaia  soat  yenas  depois  ne 
faire  des  propositions  qai  ae  rapproeheBt  an  peu  de  ce  qua  le 
Diraetoire  Exöcatif  exige.  aiais  alles  soat  si  Tagnes  et  d'ail« 
lears  le  pass6  donna  si  peu  de  gage  pe«r  Taveair,  ^ae  je  b'« 
p»  cra  devoir  ni'7  arr^ter«  J'ai  deiaand^  la  Cassation  des  ko- 
stilitds  et  le  Licenciemeat  de  leurs  troupes« 

faites  agröer,  Ciloyea  Presid^tt  ä  rasseoibläe  Natiooale  de 
Basle  mes  felicStations  les  plus  siac^res  sar  la  sagesse  de  lei 
Travaux.  les  Balois  ont  abatta  laur  Olygarchie  et  r^pris  leon 
droits;  ils  ont  avec  les  habitans  da  pajs  de  Vand  donn6  alt 
Saisse  ua  nouveaa  signal  im  LIbertö ,  ils  mMteat  la  recoaaoii- 
sanoe  de  Llielv^tie  et  L'estine  despays  Libres.  Si  j'ea  jage 
par  les  d^put^s  qui  ont  6t6  eavoy^s  prte  de  moi,  rassenbi^e 
Baloise  doit  former  an  beaa  faisseaa  de  Lunriere  et  de  Vertai 


JfitiMre«  et  «utr««  de  L'aociBii  GoiurenieiMiiti)^  BltUirleGo»- 
veraßmeDt  previsoire, 

fte.  140. 
.  .     Au  GAnörftl  PigMii. 

FVlbourg  iS  Ventose  an  6.  (März  3.] 
Hon  eher  Gto^ral,  voua  occuperec  fietfauk  poate  dllTiD- 
.dhea  par  ud  posle  de  deux  ceot  lioiiiines« 

Lea  dem  Batailloos  d'fielairearfl  ^^Grenadiera  et  deex  pie- 
.qes  de  4  p^attiroot  ä  sept  heures  da  oiatiii  pour  ie  rendre  aaitre 
da  ckateaa  de  Peoaier  (roata  de  Moral  aor  la  Gauche)  daas 
le  caa  ou  Ie  g^n^rai  Bampon  ocauperait  ce  poste,  lea  deux  Ba- 
lailloofl  seroot  aous  aea  ordrea  aomentaiieiiieat ,  le  plus  aa- 
xieu  des  deux  ebefs  commaDdera ,  a  moina  d'un  ehoix  de 
volre  pari. 

loute  la  Croupe  aous  Yoa  ordrea  prendra  lea  ViTres  ponr 
deux  joura »  Teau  de  vie  aera  dölivröe  et  s'il  en  manqae  le  Sol- 
dat aura  double  RatioB  de  vio. 

No.  141. 

Au  General  Rampon. 

(Voyez  aa  No.  154  noe  letlre  do  15  Veolose  aa  Commandant  Camus.) 

Fribourg  13  Venlose  au  6.  (März  3.) 
Mon  eher  Gönäral,  vous  ne  laisserez  ä  Hontagni  qo'oo 
poste  d'observatioD  de  ceot  Vaudois,  ÄPontauz  idem« 

un  Bataillon  Vaodois  ä  Chaudou  les  Creux  ce  Bataillon 
fournira  deux  dötacbeoients  de  cent  hommes  Tun  ä  Courlioa 
et  Tautre  ä  donatire;  le  resle  des  Vaudoia  aous  voa  Ordrei 
oceupera  Grolay. 

II  est  important  d'occuper  le  chateau  de  Pensier  si  tods 
y  Mes ,  votre  Bataillon  et  dem!  de  la  82*  pourra  y  prendre  poste, 
▼ouä  jetterez  ä  cette  bauteur  yotre  Cayalerie  sur  la  roote  de 
Moral  k  Fribourg ^  vos  cbasseurs  a  pied  lea  soutiendront,  toos 
ferez  de  votre  artillerie  l'usage  qni  vous  conviendra  le  mieoz, 


No.  189. 
^)  Das  heisst:  von  Freiborg. 


Corr4ippo4aBce  du  G6ii6fal  Bruae, 

voitf  rundrez  &  ObeTbalm  et  de  1^  ä  Wengea  pointqui  coope 
la.ronte  de  Friboirrg  4  Beriie>  alors  vpas  ferezTos  disposi- 
tioo9  tuivant  csllea  de  L'eDQeooL  le  Citojen  Leduc  oä  aea  aoiif 
wm  aenriroDt  de  Guides  ei  Toua  diroot  ce  qa'il  faul  faire  poiir 
passer  la  Sarioe.  ^ä  BvmpUtZrvoiia  recevrez  de  noiiTeaox  ordrea, 

aiille  V^adoie  et  uo  Balaillon  de  Jigne  Garderont  Fribourg 
et  BivouaqueroDt. 

leute  iretre  artillerie  de  diTisioo  vons  snivra;  faites  eneorte 
d'ayoir  deux  pieees  fribourgeoisei. 

Informez  tous  s'il  y  a  des  moyens  de  Passer  TAar  audesaiis 
ou  au-dessous  de  Beme. 

No.  lU. 
Aa  Comitö  Militaire  de  LauzaoDe. 

Horat  H  Ventose  an  6.  (März  4.) 
la  Perfidie  des  Bernois  se  mootre  dsDs  tout  son  joor  per  le 
soulevemeDt  de  S'*.  Croix ;  Envojez  dans  ce  pays  1500  bommes 
d'Elites  et  j'apprendrai  ä  Beme  que  les  Satellites  des  Olygar- 
ques  ont  6t6  punis  ayec  Eclat.  toos  sentez  que  la  Celerit6  de 
rex^cution  de  mes  ordres  tous  est  pafticulierement  confi^  et 
que  Vous  en  Öles  persoDtiellemeat  respoosables  en  ce  qui  toos 
ooBcerae* 

No.  146, 
km  Geaeral  Pigeou. 
Morat  14  Venlese  an  6.  8^  du  soir.  (Hipz  4.) 
CoDteatez  ?eu8,  mos  cber  General »  de  voua  tenir  prdt  k 
agif ;  preueg  des  reDseignemena  aur  me«  inatructioos»  je  craiM 
qu'elles  ne  soieot  pas  exöcQt6es;  dites  aioi  ce  qee  voua  aava 
de  L'eDnemi.    ict  il  a  eoupö  Je  ponl  de  Gumnes,  une  com» 
pagate  d^Eclaireurs  aHaot  ä  la  döcoov^te  a  eogag^  iioe  fusiiladep 
le  eanon  s*eo  est  m^lö  mal  ä  propos  et  saus  ordres.   tt  n*j  a 
pas  un  seul  Blessö,  ne  faites  rien  jusqu'a  nouvel  Ordre, 

No.  1(6. 
Au'Gön^al  Pouget. 

Merat  Ifc  Ventose  an  6.  (März  4.) 
Je  viens  de  donner  o^dre»  Citoyea  Geaeral»  an  Homiii 


Commaiidaftt  en  Chef  L^tt^ude  M'  BtAue.  88S 

IfiliUire  de  Lauianne  de  faire  parAir  aur  lea  points  dTverdun 
et  S^.  Croix  1500  hommea  de  troupea'd'Elitea,  ils  aeront  a  votre 
diapoaitioD  deaqu'ila  aeront  rendua  ä  leur  deatinatioo.  Soleure, 
Fribbarg  et  Moral  aoni  pria,  Beme  le  aera  d^aaafn,  j'eapere^ 
General,  que  ¥Ooa  m'y  eerirea  qoe  lea  trooUea  de  S^.  Groix 
n'exiateot  pkia. 

Voaa  pöuvoz  diapoaer  dea  iroapea  d'EKleia.  dea  4  BiandeoidM 
et  de  Vevay  pour  ae  pörter  aur  Aigle,  d'aprda  iea  orainlee  que 
me  t^moigoe  le  Ghef  Ae  Brigade  Ghaatel»  eela  n^  pe«t  faire 
^o'iin  bon  effet« 

No.  IW. 
Au  Commandant  d'Artillerie. 

Payerae  ie  14  Veoloae  au  6.  (lUrz  4^ 
Ofdonae  au  CoaamaiidaBt  d'ArtiUerie  de  partir  de  aaite  avec 

le  parc  po^ur  ae  rendre  k  Morat»  H  Bivouaquera  et  parqiieira  e« 

•rriere  de  cette  place« 

il  fera  filer  aar  Früiourg  un  Caiaaon  d'Ohaa  qui  aera  ^s^Ofl^ 

per  lea  4  ceaepagoiea  de  la  ä&*  ^/$ 


No.  148. 
Au  Chef  de  Bataillon  Vaudoia,  Vanefald« 

Payerae  14  Veotoae  ai^  6«  (Mlirz  4.) 
OrdoMie  au  Chef  de  BataiUou  Vauefald  de  parlir  au  leftt 
4q  pi^aeftl  pour  ae  reodte  avee  le  eoipa  qui!  ceanmande  4  ^K 
Croix»  en  pjaaaaet  per  Yi^erduui  il  recevra  de  nouveaux  ovdref 
d«  fianeral  Paugel  au  d«  Chef  de  Brigade  CooimuidiMit. 

No.  149. 
Au  Comoiandaut  de  la  place  de  Payerpe. 

f  ayerue  14  Veoloae  an  6.  (Mira  4^  ■ 

Yen»  doBoerei  ordre f  Citojrton  CMMUtodaHt^  .mrvekef  dof 

li^  ooipefiueac  db  U  aS*  iy4  Brigado  do  partif  de>aauCe  #otor  al 

rendre  A  Fribdurg  tft  rajoiadre  io«r  dMu  Bttpiiß^  il  oac^rtaM 

dana  aa  route  un  caiaaon  d'Obua. 


J 


3SI  CdiTespoDdaiiee  du  Gifea^al  BnHw, 

An  Gtoöral  Pif  eon^ 

Morat  ik  Ventose  an  6.  (Min  k.) 
Je  vous  prie,  Ciloyen  Gönöra)!,  dlnviter  les  palriotes  de 
Fribourg  &  adresser  au  Directoire  Exöcutif  des  remercieineos 
pour  la  protection  qa'il  leur  a  accordöe  contre  L'olygarchie.  il 
est  juste  qu'its  fassen!  L'öloge  de  la  conduite  des  SoldaU  re- 
pnblicains  dans  une  circonstance  oü  ils  avaient  peut-6tre  le  droit 
de  commeltre  des  Excös.  vous  presserez  l'organisation  da  Goo- 
▼ernement  provisoire.  Continuez  k  vous  bien  garder  militaire- 
ment.    je  vous  öcrirai  ce  soir. 

No.  1S3. 
Au  Gtoöral  Etiiipoii» 

Morat  14  Yenlose  an  6.  (MSrz  k.) 
lion  eher  General ,  roua  porterez  votre  quartier-gönöral  i 
Hdrat  et  occnperez  Vi  Mars,  Cresier  et  les  villages  avanc^ 
ä  leur  hauteur,  vous  laisserez  un  poste  de  communication  A 
Pensier  de  trois  cenis  Yaudois.  quatre  cents  Vaudois  occo- 
peront  Avanehes  le  poste  de  Salavaux  et  ceuz  du  derriere  du 
hte  de  Morat  seront  occupös  par  nn  Bataillon  de  la  32*  nne 
Gompagnie  d'Eclaireurs  ä  Cudrefin,  vous  ferez  du  reste  avec 
votre  Brigade  entiere  les  dispositions  que  vous  jugerez  eonve- 
naMes  dans  le  terrein  qoe  vous  devez  occuper  pour  que  votre 
troupe  puisse  etre  reunie  au  besoin  dans  une  beure  et  demie; 
vous  ferez  suivre  rartillerie  que  vous  avez  A  Avanches,  eile 
poarra  occuper  fa von g;  vous  rendrez  au  General  Pigeon  ses 
bAtaillons  de  Grenadiers. 

fiiites  suivre  vos  vivres  d'Avanches  k  Grosley.    la  Grosse 
AMillerie  et  la  reserve  de  Cavalerie  restent  en  place. 

Portöe  par  Grenolette  dragon  du  IS*  de  dragons. 

No.  i&i. 
Au  Commandant  Camus. 

1$  Vealoae  m  &  (Min  S.) 

Vous  ferez  partir  sur  le  champ,  Citojen  CooMMttianl,  et- 


L'artiUari«  de  (.etde  »,  aatn  L'arttllBri«  tttickto  k  VDta 
Bvifarfe  k  reucpttmi  d»  Ccrtf Ueri«  Legte«  ^i  rertera  k  U  pwi- 
lioD  jjidiqu^e,  snivra  le  mouvement  de  la  3S*. 

le  Bslaillon  de  Bulle  qui  est  k  payeroe  te  portera  tat 
fribourg,  le  Batailloa  qui  est  k  Avanebes  j  reitera  et  fera  na 
de(««l)enest  de-  cent  bemiDet  an  poM  de  Salüva;  le*  dsaz  pie- 
oea  de  6  du  pont  de  Salavo  seroBt  retir^es,  il  0*7  eo  »tn 
LaJM^  qu'oae  da  k,  eetle  pieca  sera  Knie  par  de*  eaamnen 
VaudoU. 

le  Batailloa  Comte  ae  pertera  nir  fcelfaud  et  j  realer»,  fl 
fera  un  dtitaebemeiit  de  50  hommea  ä  Cowlion. 

en  caade  ratraile  aprAsaveir  eficuAAvaocbea,  ta  troape 
d'AvaBokea  ae  portera  aar  ptyeroe,  alors  eelle  de  &«!• 
f«N'd  le  perteraft  surlfsolagni  parle  tonl«  de  6rol«l«( 
des  Ec  bei  las.  ce  preniier  Mouvemeot  conimeDGera  son  ex6- 
cutiOD  ä  uueheare  d'aprfta  midi,  k  cinqhearea  i  moiat 
de  coDtrordre  la  75*,  lea  ^claireurs,  les  tiraüleara,  lef 
guidbs  k  pied  elL'arlllleria  Legdre  marcheront  aar  Hö- 
ret, Arancbes,  Belfaud  et  Fribourg. 

la  troupe  ae  portera  eDtierement  faora  de  I«  Tille  aar  la  ronte 
de  Bene  et  eile  recerra  de  noureaux  ordrea.  initruiaez  rolre 
eommisaaire  des  Guerres  qu'il  fatil  que  la  Ironpe  resoir«  tei 
Vivres  pour  deux  joura  aulant  que  poaaible. 

No.  157. 
Au  QpmmaDdaDt  de  la  Cavalerie  chef  de  Brigade  Broa. 

MoMt  1&  Veetese  an  9.  (MKrx  S.] 
Voua  enverr«  h  Fribonrg  toi  dragODa  A  pied,  voaa  parti- 
MX'  voua  mAne  avcc  T»a  denx  eacadraiw  dou  d^laehAa  paar 
Slriboorgi  de  Foax  toim  pasaerei  par  Glaraleri  Conrtl*- 
bOB  Courtepai«'),  Grange  et  Fribovrg  et  vvu  Biveaa- 
quatas  ee  avanl  de  catt«  viUe  oA  il  vosa  nra  adreasA  d«  uem- 
veaus  oidrea. 

N0.U7, 
*)  ClaTaleyre,  Courlevon,  Coariepia. 


Moral  15  Vefntose  an  6.  (März  5.) 
Leg  Eclaireurs  et*  leg  GreDadiei:8  aaivront  le  mouvemeDt  de 
la  32*  ä  aon  arriöre  Garde. 

No.  159. 
Au  GöD^ral  Rampoo. 

*  Horat  15  Venloae  ao  6.  (Mirs  6.) 
MoD  eher  Gönöral,  avec  la  75'  et  vos  deiix,  cpnipagiiifsa^ 
d'Eclaireara  toate  votre  artillerie  j  compris  les  4  pi^cea.  des. 
Vaudoia  qui  ae  troaveot  ä  Morat»  S  Escadrona  du  3*  et  uo  eaca- 
dron  Vaudoia ,  roua  voua  porterez  au  pasaage  de  Gumiuea ;  ai 
L'epnemi  u'oppoae  paa  une  forte  resiatauce  voua  voua  eo  em- 
parerez»  le  paaaage  de  Gumiuea  emportö  voua  ferez  faire,  halte 
k  votre  troupe  une  heure  en  arriere  du  Village  de  Toutvent^); 
sdr  la  droite  voua  devez  troüver  un  chemin  qui  möne  ä  Lopen^; 
voua  ferez  reconnaitre  Lopen  ai  L'ennemi'eat  en  force;  a'il  n*y 
eat  paa  en  force,  voua  yoüa  eh  emparerez  et  en  donnerez  ayi^ 
X  fribourg  par  la  route  de  Bossiguen?)  la  quelle  va  a  Fribourg; 
ai  Lopen  eat  occupö  maiä  que  voua  jugiez  que  aa  force  ne  peut 
voua  reaiater,  voua  L'emporterez  de  vive  force;  dana  ce  caa 
voua  en  donnerez  avia  k  fribourg  et  vous  voua  porterez  aur  la 
Ligne  directe  qui  va  de  Leopen  &  Neuveneck.  dana  le  caa  ou 
la  foroe  de  L'ennemi  aerait  Supfrieure  voua  prendrez  poaition 
aur  lea-  hamfeura  de  Gunine  et  ai  voua  n^y  pouvez  tenlir  voua 
ferez  votre  retraite  aur  Fribourg  par  Moral ,  voua  prendl'ec  Bna^ 
votre  Route  toutea  lea  troupea  Vaudoiaea  que  voua  rencontrerez  ' 
pour  broaair  votre  Colouiie. 

P.  8.    ai  Leopett  eat  oöcup4  par  lea  Fran^aia,  voua  Marche- 
rez  aurVtrae,  v^oM  aettteequil  faut  voua  Bolairer  aveo  )fr  plua 


^  Böaiogen  oder  Besingen  im  Canton  Freiborg. 


•1  .  .1. 


GMPrespondnoe  da  G6n6ral  Krotte, 

graod  Soid;  comme  il  est  utile  que  je  re^oiye  de  Touf  dei  Bon- 
Teiles  Certaines,  vou«  m'enverrex '  des  OrdonDances  qai  paiie» 
roDt  per  yos  derrieres  pr^nant  la  roole  de  Morat  et  Coortepii; 
si  Yous  oe  poayez  forcer  Gumioe  voas  yous  porterez  snr  Frib^nrg, 

No.  160. 
Au  Citoyeo  Sornet  G^nöral  cbef  d'Etat  Major. 

Morat  15  Ventose  ao  6.  (Min  5.] 
Le  BatailloD  d'Ayanches  se  portera  sur  Moral  iorsqa'il  aurt 
6t6  reley6  par  le  Bataillon  qui  est  k  payeroe  le  quel  BataiUoi 
relpyra  les  100  hommes   qui  sont  k  Salavo ,  la  pi^ce  de  i  j 
restera  et  Celles  de  6  j  resteront  aussi. 

No.  161. 
'  Aux  Döputös  de  Luceme. 

Bernei)  16  Ventose  an  6.  (März  6.) 
D'aprös  Tassurance  que  les  Citojens  de  Lucerne  m'ont  doo- 
nöe  de  youloir  continuer  de  yiyre  en  bonne  intelligence  ayec  li 
Republique  Fran^aise. 

Je  leur  ai  promis  de  la  pari  du  Directoire  de.  la  Grasde 
Nation  que  rien  ne  pouyait  troubler  L'ancienne  amiti^  et  qne 
les  troupes  fran^aises  n'entreraient  pas  sur  le  territoire  do  cu- 
ton  de  Lucerne. 

No.  162. 
Au  Commandant  de  la  place  de  Berne. 

Berne  16  Veotoae  an  6.  (Min  &} 
Lee  officiers  de  l'Etat  major  et  ceux  de  la  Garmson  pol^ 
raot  ae«U  ioger  en  yilie. 

No.  163. 
,  Ordre  du  jour» 

Berne  16  Ventose  an  6.  (Min  6.) 
La  Directoire  etf  eulif  de  la  Grande  Matioii  iadign^  de  U 

No.  161. 
^)  Brane  traf  mit  seiner  lu  Neaeoeck  geschlagenen  DlTisioa  ent 
am  6.  Min  in  Bern  ein.    WihrefMl  der  ersten  34  Standen  eeDnaadirte 
sonaeh  in  der  eroberten  Stadt  der  General  Schaaenborg.  Beilage  11 
a  und  b. 


^8tt  GOit0sp(Aill«iice  du  G'6iiö)-rfl  BniDe, 

Nu.  fas. 

Arr6t6. 

iBerne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 
Sur  ce  qu'il  m'a  616  reprösentö  par  les  döputös  da  canloa 
de  payerne  qu*il  n*y  aurait  pas  d'Ensemble  daDS  les  travaux  da 
Electeurs  de  Friboorg  et  ceux  de  Payerne  deja  nommös. 
J*ai  döcid^ 
1.^  que  les  Electeurs  de  Payerne  attendront  les  Electeors 

de  Fribourgy  mais  huH  joiirs  pour  fout  dölai, 
ä.  que  les  ölecteuta  seroBt  pay^s  par  l'aticien  GouTememeDt 

ä  raison  de  12  par  livres  jour  pour  chaque  6lecleari 
3.  les  D6pul6s  nomm^s  par  les  Electeurs  röunis  ä  pajeroe 
tiendront  leurs  assembl^es  ä  Fribourg. 

No.  1«7. 
Au  66n6ral  Schawenburg. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 
Mon  eher  G^nöral,  Je  votts  prie  de  vouloir  bien  nomner 
UD  chef  d'EscadroD  eharg6  de  faire  des  palroailles  a?ec  ooe 
colonne  mobile  dans  tous  les  environs  de  Berne  afin  d'arr^ter 
les  pillageSy  et  reunir  les  cbevaux  epars  et  Volös;  d'apr^  les 
rapports  qui  me  sont  faits  on  ne  peut  mettre  ipop  de  prompt!- 
tude  ä  arröler  ces  Excfts;  vous  les  faire  connaitre  c'est  s^assonr 
.qu'ils  seront  reprimös. 

No.  168. 
Aux  Citoyens  de  l'Oberland. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (Man  7.) 

J'invite  les  Citoyens  de  TOberland  ä  venir  frateroiser  arec 

moi  par  leurs  d^putös;   les  assurant  que  rintention  da  Direo' 

ioire  de  la  grande  Nation  n'est  pas  de  Nuire  A  leun  Moenrii  i 

leurs  propri6t6s  ni  ä  leur  religion,  mais  de  lavoriser  lear  fti- 


No.  les. 

^)  Hier  ist  die  im  Vorberichle  (S.  228,  229  oben)  aogedenfete  LSchft 
Am  gleichen  7.  Mftn  nllmlieh  erbiet  der  beraisdte  OberkriegMMMH^ 
sär  Abraham  GolUieb  Jenner  von  General  Brane  folgesdan  Befttf' 


CooNMAdatit  ea  Cbmf  L'amte  de  Soiftse.  ÜB 


publique  dömocratique  affPaDchie  des  Oligarques  et  anie  ä 
la  republique  belvetiqae. 

J'ai  toute  L'estinie  et  Taiiiits^  d'uo  vrai  republicaiD  pour  las 
deseeadanta  de  Guillaume  Teil  et  je  n'eDverrai  paa  de  Iroopes 
sur  le  terriloire  de  TOberlaiid  d^a  que  je  aaurai  qo'iia  ont  dea 
aeatnieDta  d'Ainiti^  et  de  confiance  pour  la  graD4le  Nation  qili 
ies  regarde  comme  des  frerea  et  qui  n'a  fait  la  guerre  qu'ä  leura 
Tirans. 


Liberty.  Egalit^. 

Le  g6o^ra!  Brnne ,  commandant  eo  Chef  Farm^e  fran^aiae  en  Hel- 

t^tie. 

Au  citoyen  JeDoer,  commisBaire  g^6ral  des  guerfes. 

Tons  Toos  reDdrez  daos  POberland,  pour  assorer  Ies  habitans  de 

mes  intentioDs  pacifiqoes  et  Ies  eogager  k  m'envoyer  des  D^put^s. 
(L.  S.)  Brotie. 

Welche  Bewandlniss  es  mit  diesem  Befehle  hatte,   enfhlHR  duq 

Jenaer  also: 

»  Der  Oberkriegscommissär  -wurde  ron  Amtswegen  gezwangeu  in 
9  einem  beständigen  Umgange  mit  den  französischen  Behörden  za 
p  sein ;  er  musste  trachten  mit  ihnen  auf  einem  Fnss  sich  zu  -befin- 
9 den,  der  seinen  Vorstellungen  oder  Torschlägen  einiges  Gehör 
»verschaffen  konnte;  durch  dieses  Benehmen  allein  konnte  er  sei- 
puen  Mitbürgern  n&tzlich  werden.  Allein  Gott  weiss,  welche  Bürde, 
D welchen  Grad  von  Cnannehmliofakelten  er  fibernommen  hatte! 

p Täglich  befand  ich  mich  also  bei  Bfflne,  dem  ich,  wie  andere 
pmehr,  durch  diese  oder  jene  Gefälligkeit  angenehm  wurde.  Nun, 
pund  zwar  bald  nach  der  Eroberung;  trat  Junod  zu  dem  General, 
pin  meiner  Gegenwart,  Ihm  aber  unbekannt*),  und  zeigte  ihm  an, 
»daas  durch  mich  grosse  Summen  Geld  nach  dem  Oberland  ge- 
9 flochtet  worden  seien.  Er  sagte  ihm  in  Antwort,  er  wolle  unter- 
y,  suchen  u.  s.  w.  Diese  Gelegenheit  suchte  zu  benutzen  und  stellte 
i>dem'Brune  vor,  welches  IJnglttck  Aber  Bern  ergangen  und  bat 
i>ibD,  er  möchte  mir  bewilligen,  die  Smnme  Geld,  so  im  Oberland 
i^afoh  befinde,  durch  Deutschland  zu  f&hren,  und  versprach  ihm 
^  mit  Yorwissen  Hgh.  Herrn  Seckelmeisters  Frisching  und  flerrn 
»Fikrsprech  Bay,  beide  Glieder  der  provisorischen  Regierung,  ein 
)» Geschenk  von  200,000  Franken ,  fOr  diese  Gefälligkeit.  Er  willigte 
]»ein,  (es  versteht  sich,  dass  er  nicht  wusste,  wie  viel  Geld  sich 


*)  Jenaer  will  sagen :  „Ich,  Jaoner,  war  ihm,  dem  Junod,  aabekanlit^. 
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Mo.  M9. 
Au  Directoire  Exöcatif. 

Beme  17  Ventose  an  6.  (Hin  7.) 
Cftoyeng  Directonrs ,  Berne  est  soumise.    Les  troapet  de  li 
röpoblique  y  sont  entr^es  avant  hier  a  une  heore  apr«s  mü 
Le  General  Sehawenbarg^  a  d«vaDc6   d'aoe   beare  la  colow 

« 

9 da  befand),. mit  dem  Vorbebalt  jedoch,  dass  solches  so  gehä 
„  als  möglich ,  and  anter  dem  Vorwand ,  Getreid  f&r  die  Fnokei 
))  aafzakaafen ,  geschehen  mQsse;  aach  begehrte  er,  dass  manie 
]»von  fränkischen  Trappen  besetzten  Gegenden  vermeideo  MÜe, 
]» damit  er  nicht  selbst  compromiltirt  werde;  woraufhin  er  mir  du 
]» einen  Pass  ertheilte.  Non  reisetendie  Herren  Zeerleder  und  Wir- 
)»stemberger  von  Interlaken,  an  Ansfikbrung  dieses  Auftrag«  al, 
]»den  Pass  in  ihren  Händen.  Wäre  dieser  Streich  geloogcB»» 
]i  würden  alle  fremden  Titel  mit  dem  Geld  in  Sicherheit  gekoDM 
»sein*  Diese  beiden  Herren  schifften  npn  zu  Interlakea  dieia 
)»Geld  sammt  Titeln  mit  grosser  Gefahr,  von  den  zum  PI&Ddn 
)» geneigten  Oberländern  beraubt  zu  werden,  ein,  kameo  daii 
»glöcklich  in  Thun  an,  und  wollten  diese  zu  rettenden  vichüeei 
9  Objecto  auf  mehreren  Wagen  ober  Diessbach,  durch  das  daniii 
9  noch  nicht  von  Franken  besetzte  Emmenthal,  Luzem  und  kleian 
«Gantone,  in  Sicherheit  bringen;  allein  auch  hier  musste  dieSa£^ 
ji wegen  der  Gährung  unter  den  Landleuten,  unterbleiben.  Dn 
]»Geld  blieb  in  Thun  zur&ck,  die  Titet  wurden  durch  HemZeer- 
»leder  auf  Bern  gebrachte 

]»Da  ich  dieses  vernahm,  so  begehrte  von  Bmne  Mittel  meiiei 
9  Zweck  durchzusetzen.  Er  verwilligte  mir  darauf  hin  einen  Scllei^ 
9 Befehl  nach  dem  Oberland  zu  reisen,  um  die  dortigen  Ebv^ 
jiuer  zu  Absendung  von  Deputirten  zu  Brune.  nach  Bern  aoMr- 
)»dern,  in  der  That  aber  um  von  dem  Geld  zu  retten,  was  ionfl- 
jiuen  Kräften  sein  mdchte*  In  Begleit  einer  Schwadron  Hesara 
Dreisete  ich  ab.  Unterwegs  hörte  ich  aber  von  meinem  Begtate 
»Sachen,  dte  es  mir  lästig  und  gefährlich  machten;  ich  tnckieü 
]»also  ihm  los  zu  werden,  welches  mir  auch  zu  Münsingen  gda- 
]»gen.<<  (G.  von  Jenner,  Memorial  an  die  Standescommissioa tm 
Jahr  1802,  im  SUatsarchiv.) 

Die  Ursachen,  welche  die  Sache  scheitern  machten,  sind  in  s^ 
druckten  Mehrheitsgutachten '  der  sogenannten  Schatzcomnrission  t«* 
12.  November  1852,  aus  der  nämlichen  Qaelle  angegeben.  Der  Klnt 
halb  wird  einfoeh  auf  dieses  Aetenslftek  pag  51  flg.  verwiesen. 


ComiMiidaiit  en  Chef  L'ariD^e  4o  SuiMe. 


Büt  ot^fBu  da  Gmeral  l^igeon^),  qai  aprd«  avotr  rempörtö  I 
N Mdciel:  jtir  ta  SaMOii  uiie  victoina  tfgiiaMe,  a  p^ursuiyt  Ji  > 
qu'aüx  Portaa  de  Berse  lea  reitea  des  Baodea  Fanaiiquea  i 
Foligarehie. 

Le  it.  J'airais  fiiit  toutea  lea  dfspesilioas  d'attaquei    et     i 
^Deral  Sckawenburg'  av^it  re^o  L^ordre  de  dlriger  aon  moai 
menl  par  9oleiire  mst  Befoe*.     Soleure  s'eal  readiie  I«  19  i  ! 
inatfia  aer  une  sonmafieii.    le  m^oie  Joar,  d6s  lea  trcris  beur  i 
du  »afio  )ea  envfroiia  de  Fribowg  ^taient  oecupös.    la  ville  i 
aointn^»  elte  repondit  par  aea  Magialrats  qu'elle  etail  dispoai  i 
a  se  rendre,  naia  qa'eHe  avaiC  besoin  de  quelquea  beures  po^  i 
<}U^  {"Etaeuatioa  de  la  pairt  des  Bernoia  et  des  paysana  arm«  i 
s^operat  saas  dösordre.    ^e  Creaeral  Pijeoa  aocarda  deint  heore 
niais  Weatot  apn^B  L'oa  edtead  aoaaer  to  toeata  dans  pluafeu  i 
▼tllagea,  et  Tea  TOit  eoDrer  dana  la  vüle,  par  aae  parte  epposc  i 
am  polats  d'altaquey  une  muUitude  de  paysana  qoi  yeaaieat  <  i 
reaforear  la  garaiaoa-.     aae  aonnaatfOfi  aoavelte  fut  eavoyö 
quelques  Boufgeoia  el  Magfatrata  viareDl  dire  qu'ils  etaieat  d<  • 
nia^a  per  ka  payasaa  et  qalls  a'ayaient  piua  de  Liberty  dai  i 
leara  d^öttbörattoas.    «Lea  Soldata  R^poblicaiaa  pleias  d'ardei  i 
demaadeat  l'aasaut  a  grand  cris.     on  jette  quelques  obas  dar  i 
la  ville,   de  tegerea  Breebes   saat  faitea,   dix  ä  doaze  Soldaii 
ialr^pides  k  la  t6te  dea  quela  se  trouvait  le  Citoyen  Barbe  Sei 
geat  daaa  la  18*  V^  Brigade  grimpeat  au  baut  dea  Rempails  < 
ae  prtftcipiteat  daas  la   vftle  ea  raeme  tema  que  d'aatres  pea< 
traieat  par  uae  porte  a  aoeftle  Biris6e. 

Les  qninze  ceats  Beraois  et  quatre  a  ciaq  mtlle  paysaai 
qai  con^posaient  la  force  friboargeoiae  a'etaieat  retir^s  precipi 


'  No.  I«9. 
^)  Der  Brigadegeoeral  Jeaa  Pljoa  (so  schrieb  er  setaen  Namen  | 
befehligle  das  Haupfcorps  Bnioe*s  bei  Neaeoeck,  war  also  aor  Sloade, 
da  Schaueobarg  ia  Bern  einrOckte,  geschlagen  und  bis  hinter  die  Seas«! 
znrdckgetriebea.  Um  3  Uhr  NachmiUags  kam  der  Befehl  zur  Einstellunjj 
der  Feindseligkeiten,  und  erst  am  folgenden  Tage,  den  6.  März,  trafen 
Brane ,  Rampen  and  Pijon  mit  einem  Theile  ihrer  Truppen  in  Beni 
ein.    (Revolutionsakten  im  Kriegsarchiy  Tom  VII.  pag.  551—554.) 
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Ument  «vec  lea  oanons  et  lea  fqsiU  de  raraenali  iea  caneu  nt 
6tö  repria  dans  la  poursuite  et  Tod  recueille  beauceup  d« 
fuaila  dans  les  cbamps  et  aur  leg  roules;  j'ai  faitSoua  lieateotot 
le  Brave  Sergent  Barbe ;  aucuD  exc^s  n'a  616  commia.  Li  dii- 
oipline  a  ^lö  observöe  avec  autant  d*Exactitude  que  ai  la  ville 
n'eut  6(6  prise  que  par  oapitulatioo.  Le  GouveriieiiieBt  Aristo- 
cratiqae  de  Fribourg  a  616  delrail  et  remplacö  par  od  Gouve^ 
Dement  Provisoire  compoaö  d'bommea  Elua  par  les  BaDOMres 
ou  Seetions.  L'affaire  de  Fribourg  a  coulö  ä  rBnneoii  piuf  de 
quatre  cents  bommes  et  un  graod  Dombre  de  Bless^a,  j'ai  res* 
vQjö  lea  prisonniers,  ces  malbeureur  pleuraieot  de  joie^)« 

Pour  faciliter  la  prise  de  Fribourg  et  aeconder  la  coloBoe 
aux  ordres  du  Geueral  Pigeon  je  faiaais  donner  dea  inquieladei 
"  a  Horat.    Les  Beruois  evacuerent  celte  Ville  le  12  au  Soir. 

La  Journ^e  du  13  se  passa  en  obaervatioos  el  en  marchei. 
,  Le  1&  au  soir  la  coloone  du  Geueral  Rampen  se  anoDtn 
vers  Gumine  comme  pour  altaquer  ce  faroeux  passage  que 
rEnnemi  avait  berissö  de  Batteries,  un  autre  corps  nena^it  ven 
Laupen.  en  meme  tems  la  colonoe  de  Pigeon  attaquait  surla 
Sanson  le  passage  de  Neueneck,  le  13  ä  quatre  heuresda 
malitt  ce  passage  fut  >  forcö  et  le  camp  Enneroi  Empörte  aprte 
une  actioD  qui  dura  pr&s  de  cinq  beures  et  dans  I«  quelle  L*£o- 
nemi  montra  le  plus  grand  acharnement.  La  18*  V2  Brigide 
d'infanterie  de  Batailie  et  la  2*  d*infanlerie  Legere  se  sont  disüo- 
guöes.  L*£onemi  coropte  plus  de  800  Tu6s  et  Ireia  aille  pri* 
sonniers,  on  lui  a  pris  sept  Drapeaux,  et  vingt  piecea  de  caaoi 


^)  Dieser  Rapport  Ober  die  Einnahme  Freibargs  erbeisehf  Bendi- 
ligangeo.  In  der  Stadt  lagen  aklengemäss  bloss  1000  Bemer  ia  2  Ba- 
taillonen (SteKler  und  May),  800  lenUche  Freiburger  und '400  Schwer- 
zenborger.  Dieses  Häanein,.nacbdem  es  sich  geweigert,  io  die  Ktpi- 
tolalion  eingeschlossen  zu  werden,  verliess  die  Stadt  und  zog  lef 
Neueneck.  Da  es  nicht  verfolgt  wurde,  so  blieben  ihm  die  i5  6e- 
schCklze,  die  es  mitgenommen,  bis  zur  Auflösung  vom  5.  März.  Der 
sogenaunte  Sturm  auf  Freiburg  hatte  der  Besatzung  keine  10  T»dte 
n^d  Verwundete  gekostet.    (Ebendaselbst  pag.  257  u.  323.) 
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ont  6(6  enlevees  a  la  Bayonnette^)»  celle  Victoire  nong  coute  mk 
assez  grand  nombre  de  Bleaaös  et  quelques  tu6s  au  oombre  des 
quels  se  trouve  le  Ciloyen  Barbe  que  J'avais  fait  SouslieuteoaDt. 
«e  Brave  jeune  bomiDe  s'est  pr^seul^  le  premier  sur  le  pout  de 
Neuenecky  il  a  6(6  coup6  par  un  Beulet;  le  chef  de  Brigade 
'  Feügiere,  le  chef  de  Bataillon  Dumoulhi.  Les  capitaines  Lorgier 
et  Ckarlet»  le  Sergent  Tiocbe  et  plosieurs  autres  se  soni  sig«^ 
tial6s  dans  cette  Journ6e. 

L'ennemi  pour  defendre  Bern  que  sa  defaite  a  Neuenek 
laissait  a  decouvert»  avait  diaiinn6  ses  forces  h  Gumine.  Le 
<jeneral  Banipon  a  profit6  fort  babilement  de  cette  circonstance, 
sa  colonne  a  oe€up6  le  pont  et  s'esC  eaapar6e  des  prenteres 
Rattertes,  Les  autres  ont  6(6  abandonn6e8  par  rEnnemi  que  la 
nouvelle  de  Toccupalion  de  Berne  venait  de  jetter  dans  le  de- 
eouragement^).  Les  Fuyards  ont  6(6  vivement  pouss6s,  la  rou(e 
est  couverte  de  fustls  la  plus  part  bris6Sf  de  canons,   de  Mor^ 


^  Hier  gehl  die  Enlslellung  der  Wahrheit  noch  weiter.  Brnne  wirft 
beide  Gefechte  von  Neoeneck  zusammen,  mach(  darans  eine  grosse 
Schlacht,  gleich  der  Ton  Lodi,  ISsst  nach  fOnfstOndigem  WOlhen  dieselbe  mit 
einer  völligen  Niederlage  der  Berner  enden.  Es  war  nahezu  umgekehrt. 
Beim  nSchllichen  Ueberfill,  um  iVt  Uhr  frOh,  worden  die  Berner  zwar 
nach  kurzem  ^derslande  geworfen  und  zersprengt,  wobei  sie  9  Ka-* 
Donen  und  einige  Gefangene  einbüssten.  Bei  ihrem  Wiedervorr&cken, 
nm  9  Uhr  Morgens,  schlugen  sie  aber  nich(  nur  die  Franzosen  (heil- 
weise  mit  Bajone(  und  Kolben  wieder  über  die  Sense  zurück,  sondern 
nahmen  ihnen  auch  unler  Wiedergewinn  der  eigenen  Kanonen  mehrere 
der  ihrigen  weg.  Beide  Gefechte  kostetee  ihnen  nicht  mehr  als  l85 
Mann  an  Todlen ,  während  der  Verlost  der  Franzosen  ungleich  grösser 
war.  Die  3000  Gefangenen  und  7  eroberten  Fahnen  sind  vollends  bar6 
Erflndong  des  Berichterstatters.  (Ebendaselbst  pag.  547  Bericht  des 
Obersten  von  Graffenried,  auch  abgedruckt  in  allen  damaligen  Zeit- 
l>lättern.) 

^)  In  Gümmenen  fand  gar  kein  Zusammenstoss  statt.  Die  Berner 
behaupteten  den  Platz  bis  zum  EintrefiTen  der  Nachricht,  dass  Bern 
kapitulirt  habe  und  sonach  die  Feindseligkeiten  einzustellen  seien ,  w^s 
am  5.  MSrz,  um  4  Uhr  Nachmittags,  geschah.  Auf  dem  Bückmarsche, 
der  nicht  beunruhigt  wurde,  zerstreuten  sie  sich  und  kehrten  einzeln 
Jieim.    (Ebendaselbst  pag.  933  und  965.) 


wo  -C0rrea(iood«fic6  du  G^n^al  Brune, 

|i«ra^  d'obuAiers  de  ^visaoBS  en  M$  bon  etat,  oo  trouve  autai 
dei  proviftipDf  eo  graina  et  en  foura^^ea. 

Peoddot  qu'oa  se  battait  ä  Neueneok »  udo  rebellioii  eclatait 
k  rexlremit^  4n  paja  de  Vavd  pr^a  dT?erdoii.  des  rifieiera 
BerQDta  et  dea  Emigr^itf  commandaieot  lea  rehelles  auxqoela  on 
arait  ftit  paaaer  deuit  piecea  de  canon  par  le  lac  de  Neufebatel, 
caa  anxiliairea  de  i'oligarcbie  oot  M  battoa  par.uo  detachemeiil 
composö  en  partie  de  Volontaires  yaudoia,  an  lenr  ^  pria  lea 
deniL  pfeces. 

Lea  Blilioea  diapersöea  GMBmeUeot  encQre  quelques  ravaf^ 
daoa  lea  eampagoea»  Ja  paya  D*aaberlaad  et  lea  eoTirona  d*Ar« 
berg  QBt  dooDö  relraiUe  a  des  obtlin^s  qui  parlent  eaeora  da 
rfsiatanoe.  je  peoae  qii'il  auffira  de  les  envojer  recoanaitia 
pour  lea  faire  refitrer  daoa  la  Soamiisien  ^. 

Je  ne  Yous  doane  ailouaa  detaila  sor  lea  operatiaas  da  6a* 
iienil  Schaweoburg,   yaua  lea  trouTer^a  daaä  le  rappori^)  qu'il 


^)  JHms  irvar  das  Corps  anier  Oberst  top  RoTerea,  beslebcod  aas 
der  romaeischen  Legioe,  den  BatailloaeB  Maaiiel  and  Tsebamer  (dieaaa 
blosa  Mt  den  4.  Mftra)«  der  JUgerooinpagoie  Steiger,  der  Drageoer» 
^blb^bwg  Fiscber  oiid  6  Gesoh&tzea.  Es  bam  zweimal  ia'a  Gefeebl 
|i^U  d^B  Franiosea,  aiQ  8.  Mflrz  yor  Aarberg  und  am  5.  bei  8L  Niclaaa» 
Vßßh  der  Uebergabe  Bero's  löste  es  sich  aef.  Die  ManoscbaCt  dea  Ba* 
tailloas  Manuel,  aus  der  Umgegend,  ging  sofort  heim.  Daa  BatajUaa 
Yscbaroer  aas  dem  Aargan  erhielt  g^gen  Abgabe  der  Waffen  oad  Fahaaa 
l|Bi  6.  März  Yon  Schaoenlkprg  eine  GapUnlaUoq  zu  freiem  Abzöge.  Dia 
loiaaaiscbe  Legion  wandte  sieb  naeb  der  ZiblbrOebe,  und  naehdan  aia 
am  7.  Märi  von  Brnne  gleiciyalls  eine  Capitulation  erwirkt,  Ober  Naaea» 
borg  in  die  Waadt  aurucb.  (Beilage  14  und  pr^cia  da  coloiial  da 
Itoverea  1798,  pag.  149  q.  folg,) 

^)  Diesen  Berieh|  Scbaoeoborgs ,  dem  es  auch  nicht  an  Ana* 
s^mQckong  feblt|  giebt  die  Beilage  12  unter  c.  Dass  er  sich  atwaa 
»gloire*^  abmarkten  lassen  d&rne,  ist  aus  den  zwei  Depeschen  za  achlies-» 
aen,  die  er,  weniger  vorbereitet,  am  2.  und  5.  MAra  dem  GescbSfls- 
träger  Mengaqd  zageschicbt  bat.  (Gleicbe  B  e  i  1  a  g  e  a  und  b.)  Cad  daa* 
poch  verlangt  die  Wabrbeit  fernere  Ausschnitte,  namentlich  In  Baireff 
der  Gescbijlze,  die  er  auf  dem  Kampfplätze  gewonnen  haben  will«  Za 
|^enai9#q  standen  nie  mehr  als  2  yier<*  und  2  ZweipfQoder;  diese  oahoa 
Schauenburg  am  2.  März.    Bei  Fraobniqnen  hatten  die  Bemer  1  Secha« 
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yooi  «iivcMe  par  le  Chef  de  ärtgadd  Hilby.  cel  ofBdM  «"M 
dfisthigii«  a  la  te(e  d^  U  89*  i^  Brigade  de  Üaiaille,  La  Mgtoil 
dpa  FMnca  actiiellenieDt  14**  d'itffabiarie  legere  a  möbCrö  ätt«^ 
dena  Ja  e^rps  de  Stfaaoenbui^  beaiieM|) '  d'ardeur  et  d*aiidae« 
^ana  Fatlaqiia  al  la  pourauitte  des  IIHicea  Bere^ises. 

'  Lea  Elata  Majors  dea  arm^es  de  Rkio  et  d'lf&lie  ae  aodt 
reuDis  hier  dans  ud  repas  eiviqitey  oii  a  p<yrt6  des  tünasr,  all 
Direeteire  Eteeutifi  ä  la  Ghiire  das  afln^s  r^publieaitiea,  k  la 
Ubert«  ketvHiqoe^  a  la  ruina  da  rAngt^terre,  a  la  psiix  dk 
moode^  an  s'esf  donaö  le  Baiser  fraleräel. 

Le  Öeaeral  SiebauieD^aiirg  an  Bntraiit  dana  Beroftf  a  dddM 
das  andres  pour  la  Sotelä  des  prapHrftt^a  pvl^Hqaea  ef  poar  le 
4eaartaeitfeot  Aei  babitaas;  le  desartnement  a  prodilit  qadqbai 
^esordnes^  les  armes  >  a  liev  d*efre  arrf^^es  au  dep^t$  oot  eitf» 
culö  des  mains  da  Soldat  dana  ceMea  de  raabetteor^  L'araeilid 
mime  n'a  pas  ^(6  reapael^  ^oflune  it  (urait-dd  L'^dtre^),   des 


^»i^»*»  Ut»       1  ■  >  I 


-aod  4  Vierpfünder;  diese  wurden  näob  denri  iaiglBeklkhen.Aiisga«f .  doi 
'Gefechtes  vernagelt  und  in  eine  Griengrabe  geworren.  Im  Grauholz 
dann  bestand  die  ganze  Artillerie  aus  8  Sechs-  und  2  Vierpründern, 
woran  die  Erstem  gerettet  werden  konnten,  dfe  Latzterti  verk>reo  giagee^ 
£a  bat  also  Sebaoenburg  eigenttieh  bloss  11  Gescbulate  kflmpfeild  erben« 
let,  wogegen  ihm  nach  der  Captialalion  milBern  {Beilage  19.)  atler«i 
dings  noch  die  paar  auf  dem  Breitfeld  gestandenen,  sowie  die  OeschÜfza 
darvo»  Laapeo  oad  Aarberg  gleiehfalls  mitCapiialatioli  helmkehranden 
Corps  in  die  liaode  fielen.  (Ebendaseibat  pag^  175,  17a,  727,  ao^  m& 
Rodt9  Kriegswesen.    Tom.  IH.  pag.  684,  eae  a.  SÜS.) 

']  Aaf  den  1«  laauar  1798  waren  Ihn  ieegbause  tan  Barn  MT  €t^ 
floaen,  darunter  6 Sechszahn-,  saZwaiN,  91  Sechs-,  1^  Tlerpf&iide^r;' 
l^smer  ai  Haubitzen  co  ti  und  la  Ffoad,  ai  Marser,  701  Musqueten,' 
tt^aie  Ffiotea ,  >0,oa9  Carebioar  und  alles  Üebrige  an  ^affen^  GerifCbe' 
«od  Maiiition  tm  entspreobenden  Verbartnisse.  Am  22.  NoVember  1799 
beaasa  es  nur  noch  95  Gaüoaeii  rnid  18  Haabltzea,  880  MfMquetea,^ 
6805  Flinten,  darunter  5013  nahezu  onbraochfbare,  d1S8  Carabinar' utfd^ 
den  Rast  wieder  hn  gleichen  Verbifteisisa.  - 

Aosser  diesem  Rauptdeicit  gab  es  noch  kleiaere,  yoa  der 
derottg  der  Zeoghftnser  ztf  Aarbarg  und  Morsee,-  sowie  der 
depots  auf  den  oberamttieben  SeUössem  beirHHrreiid.    Bie'Oiliiild  flHH* 
weniger  airf  die  benielu^igeb  BoldateK»,  venr  denen  #raiie'  vedM,  ala> 


918  G9rre«poadii|ioe  d«  OöBöral  Brno«, 

parliciiliers  ont  616  ves6s  daos  las  rues  et  dan«  leura  niais4Mis. 
les  Soldats  de  la  divisieo  d'Iialie  se  tieDDent  «a  o^iliea  de  cea^ 
£x€6s  dans  une  sage  reserve  qiie  Je  ne  sauraia  trop  louer.  j# 
ne  suis  occupö  en  ce  moment  que  dea  tneaarea  proprea  a  de> 
truire  ce  mal  qui  est  fort  contagieoz  de  aa  nature  et  qui  üb 
peut  ötre  imputö  qu'aux  officiera  qui  s'ont  paa  a^u  et  qui  n'oat 
paa  voulu  le  reprioier  d6a  aa  naiaaaiice. 

dea  Eotrepreoeura,  FourDiaaeura»  commisaeirea  etc.  aTaieat 
d6ja  mia  la  maia  sur  quelquea  caisaea  puUiqQea:  dea  oioa 
arriv6e  j'ai  fait  meltre  lea  acell^ai  j'ignore  encore  ea  qu'ellea 
cootieDneot,  maia  od  me  dit  qu'il  peut  y  a^oir  prea  de  4  mil* 
liooa^);  Tonika  voua  que  je  voua  lea  Eavoie»  vouMa  voua  qae 
je  faaae  dea  contributioBa  et  a  combien  doivent  ellea  aa  mootar, 
que  feröa  youa  dea  cr^anees  Beruoiaea  aur  rangleterre  que  Fe» 
dit  ae  moDter  a  pr6a  de  18  Miiliona  tourooia'). 

Je  Toua  prie,  Cilo'yena  Directeura,  de  m'aider  de  Toe  ia- 
atructiooa  daDS  lea  circonatancea  peuiblea  et  delicatea  oo  je 
trouya  placö.    Salat  ei  Beapect. 


aaf  diejenigeo,  welche  aie  geachickt,  am,  wie  Caroot  sich  auadrikckl» 
»Bero  zu  beslrareo,  weil  es  sich  ooterftiogeo,  SO  Millianeo  osd  eia 
herriiches  Arsenal  lo  beaitzea.^  (AmUiches  loTeolar  im  helvetieclMo 
Archive.) 

^  Brane  scheiot  hier  ooter  i^Caisses  pnbliqaes*  nicht  nur  die  Ter* 
achiedeoen  obrigkeiUicfaeii  Casaeo ,  soodeni  auch  die  Gelder  des  Schalsea 
zu  begreifen.  Auf  Letztero  weoigsleos  bezieht  sich  die  Anzeige  der 
Versiegelqng,  die  eben  am  7.  Harz  Statt  fand.  Aber  nach  deo  eige- 
nen Angaben  schöpften  die  Franzosen  einzig  ans  dem  Schatzgewdfte 
5|471yS0i  Hr.  toaro.  Die  viel  za  niedrige  Schatzong  der  Beate  an  StaalageM 
scheint  daher  kein  onabsichtliches  Versehen  gewesen  za  aeia*  Dieea 
wird  sich  noch  deatlicher  bei  Nummer  200  heraosatellen.  (Boalii^fea 
Bordereaa  der  za  Bern  gefundenen  Gelder  im  prdds  der  Marschallia 
Brane,  pi^ce  Jostkicat.  No.  20.) 

9)  Die  Titel  aaf  England  repräsentirten  am  5.  März  1798  blosa  noch 
ein  Capital  von  5,417»85a  liv.  loaro.  Dagegen  stieg  der  Geaammtbetrng 
der  aogenannten  aassera  Gelder  auf  17,aQ6,$76y9  Uv.  ta.  an.  Mit  dea 
anaalehenden  Zinsen  machte  es  Aber  18  Ifilliooenj  so  daaa  Brane  hier 
d4|a  Richtige  trifflU    (Aossengelder-Rechnongen  im  Staalsarehiv.) 


CommandBnt  eu  Chef  L'armto  de  Suisse.  313 

P.  S.  Le  CitOTen  Sachet  Chef  de  Brigade,  de  ia  18*  part 
aree  le  Oitojren  Raby  pour  tous  porler  viogt  cinq  drapeaiu  prie 
k  Friboorg,  ä  le  Bataiile  de  Neaenek  et  GumiDe  et  dans  Ia 
marcbe  da  Gto^ral  Sehauemborg  de  Bieone  a  Berne^O).  Le 
Citoyeo  Sachet  a  montrö  dans  toote  cetle  exp6dition  un  zöle» 
une  Bravoure  et  des  talens  auxqaels  je  dois  les  plus  grands 
Eloges. 

Je  you9  demande  le  Grade  de  Gön^ral  de  Brigade  poor  lea 
chefa  de  Brigade  Fugieres  et  Ruby,  celui  de  chef  de  Brigade, 
pour  le  chef  de  Batailloo  Domoulin ,  celai  de  capitaine  pour  le 
lieuteaant  pigeon,  fröre  et  aide  de  camp  du  Gönöral,  et  celoi 
de  maröchal  des  logis  pour  le  Brigadier  Reynier  du  1&  de  dragona. 

No.  no. 

Ao  Dlrecteur  Barraa. 

Beroe  17  Ventoae  an  6.  (IfSrz  7.) 
Le  douze  Fribourg  fut  emporlö  et  Soleore  capitula,  le  i6 
le  poDt  de  Neuwenek  fut  emportö  comme  Lodi  i)  et  Berne  capi- 


^  Es  ist  von  keiner  einzigen  Bernerfahne  conslalirt,  dass  sie  auf 
dem  Kampfplätze  den  Fraozoseo  in  die  Hände  gefallen.  Diejenigen, 
weiche  man  als  Trepbien  nach  Paris  schickte,  waren  Iheils  aas  deni 
Zeoghaose  ood  aas  oberamlliehea  Schlössern  weggenommene,  Iheils 
solche  9  welche  Schaneobarg  in  Folge  von  Capitalationen  sich  halle  aas» 
liefern  lassen.  Selbst  am  5.  MArz,  nachdem  die  Uebergabe  der  Stadt 
iMreits  beschlossen  war,  sah  ein  fremder  Aagenzeage  noch  nean  Fah« 
nen  inrAckkeliren.  (Mömoires  tir^  des  paplers  d*an  komme  d^^tat, 
Tom«  V,  pag.  40i  and  Revolatloosaclen  im  Kriegsarddy,  Tom.  Vif, 

pag.  609,  aaa  a.  9as.) 

No.  170. 
')  Eine  hyperbolische  Vergletchnogl  Denn  za  Lodi  hatten  6000 
fraozOsiscfae  Grenadiere,  anter  dem  Feeer  von  20  GeschBtzeo  (kber  die 
lange  Addabrücke  stürmend,  ein  Heer  Yon  mehr  als  20,000  Mann  aa^ 
greifen  und  mit  dem  Bajonete  aas  seinen  Siellangen  werfen  mlkssen. 
Zo  Neoeneck  waren  den  ober-  and  onterhalb  dorch  den  Floss  gewato- 
tco  Praozosen  an  der  BrQcke  bloss  drei  schwache  Compagaiea«  etwa 
200  Manny  ond  auf  den  herwärtigen  Hohen  nicht  fiber  1000  lladn  ««A 
12  Gesehtttze  gegenttber  geataodeo,  wShrend  sie  selbst  am  das  Vier- 
fache starker  gewesen. 


Sfc6  Gorre»poiMlaiic6  d«  G^oöral.BraB»» 

i'ai  8»voy^9  il  y  •  qaelquM  joUff,  ao  Directoire  detexem- 
plaireft  de  maa  prociamatioaa. 

lea  DOttiaB^a  Piiiidbody  ei  Ronsaillon,  ebefa  de  rebelles  Vaa- 
doisy  ovt  M  arrdl^a,  il  y  a  huit  joura;  oo  lea  traniftre  ea 
fraoce ,  parceqa'ila  onl  jou6  ud  rol«  dana  nos  deniiera  trooUei 

L'offieier  qui  Tooa  remettra  cette  Lettre,  eal  ohef  de  Bri- 
gade de  la  t8*  d'infanterie  de  Bataille:  il  se  oomme  Suchet 
aea  talena  et  son  coarage  bien  eproavöa  A  rarro^e  dltaiie,  ae 
ae  aoDt  paa  dömeotia  dana  eetle  derniere  ezpödiCioD.  il  port» 
a«  Direotoire  UDe  pacotille  de  drapeaux«- 

No.  172. 
Au  Ministre  de  ia  Guerre, 

Berne  17  Ventose  an  6.  [M$n  7.) 
CiCoyen  MiDistre,  Berne  est  en  notre  pouvoir:  cette  viile 
a'eat  rendoe  le  15,  il  nne  heure  apröa  midi,  au  G^nöral  Scha- 
wenburg  cur  une  simple  aommation.  noua  aYons  eu  des  affairei 
aaaea  Tives  que  Ia  di^ision  de  Tarm^e  d'Ilalie  a  sontenues  afee 
aa  Bravoure  accoutum^e  ä  L'atiaque  de  Fribourg  qui  a  M  prii 
d'assaut,  quelques  officiers  ont  6t6  tu6a,  le  pasaage  de  laSsa- 
aan  ä  Neuwenek  a  6t6  dispute  par  l'ennemi  a?ec  un  acharaa- 
ment  eztraordinaire.  nous  lui  avons  tu6  plus  de  800  bommes, 
fait  trois  mille  prisonniers ,  enlev6  5  drapeaux  et  empörte  k  U 
Bayonnette  deux  Balteries  plac^es,  l*une  au  dessus  de  Tsotre 
sur  des  bauleurs  asez  considerables.  I'une  de  ces  Batteries  etsü 
de  buit  canona  et  Tautre  de  douze.  le  pasaage  de  Gumioe  a 
^t^  fore^  avac  moina  de'reaialanee,  parceque  L'ennemi  inqoi^tt 
▼ers  Laupen,  Battu  et  pourauivl  au  de  la  de  Neuwenek,  se  troa* 
▼ait  d6coneert6.  ce  passage  n^anmoins  ne  s'est  pas  op6r6  ssai 
Gloire  pour  l'armöe;  la  Gelonne  du  Gön^ral  Rampon  y  a  tuX 
prisonniera  b'aucoup  d*artilleurs  et  s*est  emparöe  de  plus  de 
einquante  piecea  toutes  nenvea,  mortiers,  obusiera  et  canoas^). 


No.  172. 
^}  Der  Kampf  bei  GAnunfnen  ist  wie  seboa  bemerk!,-  (Ne.l<9.  Aam.4.) 
ein  Traomgebiide.    Unser  Bataillon  Wnrstemberger,  die  Jlgereompag- 
nie  Stikrler  ond  eine  Abtheilnng  Artillerie  bebaaptelen  dieaen  Plals 


Comouuidaiit  ^a  Chef  L'annto  de  Miise.  ttff 

]e  eorfB  aiik  ordrea  de  Sokaweobiirff»  qii^qa'il  D'ait  pai 
trouv6  d'obstacles  bieo  rüdes,  a  coacouru  iHiisaameat  par  ton 
Dombre  et  par  la  regularilö  de  aea  marchea  au  auceöa  de  l'ex- 
pöditioD.  il  ft  jeltö  des  allarmes  Salutaires»  divisd  les  foroea 
de  reoaemi  et  pearsuivi  Be§  fuyards.  daaa  ce  corps  ia  14*  d'ia- 
fanlerie  Legtee,  ci-detaat  Legioa  des  fraaca  a'est  distiagvte 
par  son  ardeur  et  soo  audaee.  quel<|ues  restes  de  milices  Ber» 
noises  restent  armös  daas  des  endroits  ecartös,  on  ?a  lea  re* 
duire. 

les  ealrepreoears  et  fournisseurs  saot  veaas  oonme  des 
nuöes  de  Corbeaux :  od  dit  qu'ils  oot  deja  ▼isitö  quelques  cais- 
Bes0    je  ferai  punir  les  coupables. 

le  Citoyea  Suchet  chef  de  Brigade  qui  vous  remetlra  cette 
lettre,  s'est  distioguö  dans  cetle  expödilion:  il  a  eu  Ia  plus 
graude  part  ä  la  prise  des  batteries  de  Gumines^« 

No.  173. 
Au  G^Döral  Bonaparte. 

Berne  17  Veotose  aa  6.  (MSrz  7.) 
Hon  G^D^ral  Boaaparte,  dös  que  je  me  suis  vu  ea  Etat 
d'agir,  j'ai  reuni  mes  meyens  pour  frapper  comme  la  foudre; 
car  la  Suisse  etant  uoe  pepioiere  de  Soldals  et  ses  babitations 
une  vaste  Cazerne ,  j*avais  tont  ä  redouter  des  atTaires  de  postes« 
je  les  ai  6loign6es  par  des  nögociatioos  que  je  savais  n'ötre 
pas  sincöres  de  la  part  des  Beraois,  et  euGn  preaant  ma  rösolu- 
tioD»  je  Tai  ex6cut4e  ayec  une  celeritö  qui  ni*a  assurö  le  succös. 
J'ai  suivi  le  plan  que  je  vous  avais  tracö  par  ma  Lettre  da 
30  pluYiose,  je  vous  epargne  lea  d6tails,  me  röservant  de  vous 


noch  bis  in  die  f&nfle  Stande  nach  dem  Falle  Bera's ,  und  lösten  sich  daaa 
anverfolgt  auf.  Es  worden  sonach  keine  Artilleristen  hier  gefangea 
and  aoch  weniger  50  Mörser  (l)  Haobitzen  and  Canonen  erbeotet. 
Diese  »  gleite  *  holte  sich  General  Rampoo  lediglich  ans  dem  Zeaghaose 
von  Bern.    (Revolot.-Aclen,  Tom.  VIII.  pag.  933  n.  965.) 

')  Der  von  Broae,  selbst  aaf  Kostaa  der  Wahrheit,  gerühmte  aad 
•mpfohleoe  Brigadeehef  Sonett  ist  kein  Anderer  ala  dar  spMere  Iteiehs- 
marschall  and  Herseg  Yoa  Albafera. 


ComraaDdant  en  Ckef  L-arm^e  de  SiMSie» 


le  Yotre  canton  de  n'obeir  A  aucuite  Requisitioo  qai  ne  aerait 
las  sigDöe  de  moi  ou  qae  j'auraia  jaulorisöe^). 

No,  177. 

Au  GouvernemeDt  Provjsoire  de  Bern.e. 
(Original  gleichlaateDd.) 

Berne  18  Ventoae  ao  6.  (Man  8.)  . 
Citojeosi  d'apröa  le  deair  que  me  temoigoent  loutaa  lea^ 
ommaoea  du  canton  de  Herne  d*op^rer  leur  r6göp6ration  avea 
ro'mptUnde  et,  par  mon  inlermediaire,  je  voua  invite  de  leur 
lire  aavoir  que  de  deux  en  deux  joura,  ila  peuvent  m'envoyer 
es  D6put6s  avec  autorisation  ecrile  et  sign^e,  et  que  je  loa. 
ecevrai  commie  un  ami  qui  desire  cooperer  au  Bonbeur  aom- 
lun.  Le  nombre  des  döputös  sera  de  deux  par  chaque  commiäie«^ 


N^  17a. 
^)  Half  nicht  viel ;  denn  laut  amtlichen  Erhebungen  erpreaaten  fran- 
Isische  Orfiziere  and  Soldalen,  in  Umgehung  der  Befehle  des  Gene- 
ils,  Yom  2.  März  bis  1.  Mai  1798. 

Mit  selbstausgestellten  Gutscheinen: 
99,9ieV2  Rationen  firod« 


157,aidV^ 
8,a8S 

32,79i*y4 
6,943 

ä4,605V3 
S90 

302 

15 


«9 


Flcisdi. 

Wein. 

Heu. 

Stroh. 

Haber. 


Krttsch. 
Klafler  Holz. 
Pfand    Kerzen« 

Ohne  jeden  Gntscliein: 
211,211      BatioDto  Brod. 


»9 


f»- 


f» 


Fleisah« 
Wein. 
Heu. 
Haber. 


230,711 
i  36,680  Va 
34,2521/8 
25,6491/2         „ 
4,201  Pferde. 
10,061  Kronen,  10  Batzen»  S'/s  Kreozer  an  baarem  GeldOi  meiat 
I  Bezahlung  von  Wlrthshausscbolden.    (PIQnderungsacten  von  1799  i 
aatsarchive) 


SSO  •  GorrespottdaDce  de  G^n^ral  Birane, 

No,  im 

Ordre  do  jour^). 
Berne  le  18  Ventose  an  6.  (März  S.' 

Le  GöDöral  Brune  comniandant  en  chef  Tarniöe  frao^» 
en  Helv^tie,  sensiblement  affectö  des  desordres  aux  quels  » 
aont  iivr^s  quelques  Mililaires  Fran^ais,  et  qui  teDdraieat  parlar 
cooduHe  ä  dösbonorer  la  Victoire  elle-m6me,  iDöbraolable- 
ment  attacbö  a  la  Discipline  Militaire,  et  Toolaol  n- 
mödier  proroptement  aux  desordres  ordonne  ce  qai  «ait: 

La  plus  rigoureuse  discipline  sera  observ6e  dans  loates  ia 
places  camps  et  canloDheraeos,  tant  par  la  SurveillaDce  df« 
officiers  que  par  des  appels  fr^quens  aux  quels  ils  asskleroit 

Les  rapports  des  appels  des  difTerents  corps  et  de  la  trai- 
qailliie  du  pays  qu'ils  babitent,  seront  envoj^s  tous  les  joim 
au  f^eneral  cbef  de  l'Etat  major,  qui  m'en  reodra  compte  jsf- 
qu'au  parfait  rötablissemeot  4e  Tordre  desirö. 

Les  commandants  des  camps  places  et  cantonnemeos  iit- 
ront  sur  le  rhamp  des  limites  qu'aucun  Uililaire,  saos  fermr 
sion  signöe  deux,  ne  pourra  depasser  sous  peine  d*6lre  tnile 
comme  marodeur  et  puDi  comme  tel. 

il  rend  ces  commandans  persoDnellement  responsables  ei 
sous  peine  de  destitution ,  de  Ions  les  desordres  qui  poorraieii 
encore  avoir  Heu  dans  les  pays  qu'Hs  occupent,  a  ceC  effetin 
denonceront  sans  delai  les  auteurs  des  Vols  et  autres  cria» 
Hilitaires  qui  pourr&ient  se  coromettre,  et  les  Gön^raux  coo* 
mandani  les  divisions  de  rannte  les  feront  traduire  aui  coi- 
seils  des  guerres,  qui  les  jogeront,  toutes  alTairea  cessasle«. 
ces  tribunaux  sont  en  permanance.  Les  commandants  des  diffe 
rents  camps,  places  et  cantonneroens  recevronl  les  reclanatiou 
des  Citoyens  L6z6s  par  Tindiscipltne  Militaire  et  apres  aroir  mü 
leurs  observations  au  Bas  de  ces  plaintes,  ils  me  les  adress^ 

ront  pour  y  statuer  ce  que  de  droiL 

* 

No.  178. 
^)  Gleichzeitig  erliess  Bnine  die  von  der  provisorischen  Regienni 
lern's  entworfene  und  ihm  zur  Utilerzeichnuog  vorgelegte  Aospradi« 
der  Beilage  15. 


GommandaDl  en  Chef  L'am^a  da  Suisse.  IBl 

Les  CominaQdaDt  des  plaeat  da  Barnä»  Fribourg,  Sohnara 
et  aulres  lieox»  feront  arr^tar  looa  las  chevaoi  el  bealiaux  qaa 
des  mililaires  voudraiant  veodra,  et  m'eo  rendront  eomple. 

Lea  GöDöraux  et  ofBciers  sup^rieura  liendrool  la  main  A.la 
stricte  ex6cution  du  präsent  ordre,  qui  sera  lu  pendant  4  Jours 
lux  appels  des  compagoiesy  imprimä  et  publie  par  ordre  des 
somitös  de  surveillance. 

Les  GöD^aux  me  feront  connaitre  les  noms  et  les  actions 
les  Braves  qui  se  soot  distinguös,  pour  demaoder  de  l'aTance- 
nent  pour  aux  au  Directoire  de  la  grande  Nation/ 

No.  179. 
Aux  habüans  de  la  Commune  de  Frutzizen^]. 

Berne  le  19  Venf^pse  an  6.  (März  9.) 
D*aprös  le  boo  ordre  qui  rägne  dans  volre  commune  et  la 
lesir  que  vous  ayös  da  vous  regenerer  je  n'y  enverrai  pas  de 
roupes. 

No.  180. 
Aux  babitans  de  Kralicen  Oeschii). 

Berne  le .  19  Ventose*  an  6.  (Man  9.) 
D'apräs  le  Boo  ordre  qui  regne  dans  Votre  oommana  et  le 
lesir  que  Vous  avez  de  vous  regenerer  je  b'j  eoverrai  pas  de 
roupes. 

.    No.  181. 

Aux  babitans  des  communes  de  Rumlingen,  Stuhletursen^ 
Soumiswald,  Bourgistein,  Kaufdorff,  Volka,  Lobnstorf, 

Kircblburmeoi  Toffen^]. 

Berne  le  19  Ventose  an  6.  (Mlrz  9.) 
D'aprös  le  Bon  ordre  qui  regne  dans  votre  commune  et  le 

No.  179. 
*}  Fratigen. 

No.  180. 

*)  KraCligeD  und  Aeschi. 

No.  181. 

')  ROmliogen,  MOblethuroeo,  Sumiswald,  Borgislein,  Kaafdorf,  T 
oostorf,  RircheDlhurneo,  ToflTen.  Waa  „Volka**  bcdealet,  bleibt  da- 
in  gestellt,  denn  eideo  äbnlieben  Namen  f&brt  keine  anserer  Gemeinden. 


' 
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dftrir  qua  vous  tetnaigüM  d#  voms  reg^nenir,  je  n'y  eoimai 
pM  de  troopei  >  1 1  je  voiM  iavite  «  pUnter  Ttrbre  de  Libertft 
et  a  meriter  par  votre  aasour  poar  la  Libeitö  le  aooi'da  descciH 
diM  de  GuilUama  Teil. 

No.  182. 
Au  Gouveroeur  de  Neufcbatel. 

Beraa  le  19  Vemtoae  ao  t.  (Hin  9.) 
£a  aiAme  taaia»  M'.  le  Gouveroeari  qoe  je  auis  trte  iea- 
sible  aux  procedöa  de  Dealralil^^  qae  yimis  vou«  6les  ellorcö  de 
maiDteDir  envers  la  France»  j'appreods  avec  beaucoup  de  peioe 
qu'un  petit  d^tacbement  fran^ais  ait  portö  ralarme  daas  un  Vil- 
läge  de  votre  lerritoire.  il  parait  que  ce  detacbemeat  a  €tib 
ioduit  en  erreut*  par  des  babitans  du  pays  qui  lui  ont  serri  de 
goidesy  et  r^poque  ä  la  qaelle  cette  erreiir  a  6t6  commise  U 
read  eacore  ptus  exeiisable.  voud  sarös  qae  des  Vaadois  aTttent 
forroö  une  rebellion  prös  d'jverdea  aux  portes  de  TEtat  qoe 
vous  gouvernez,  que  ces  rebelles  B'etaient  procurös  des  armes» 
des  Canons  et  des  munition's,  et  qu'il  a  fallu  employer  la  forte 
pooi  tea  röduire :  eette  actton  de  gaerre  n'a  pu  avoir  lieo  saa» 
qu'il  en  soit  vesult^  quelqoe  deaordra,  et  mönie  il  aembie  ass^ 
aaturei  qae  cea  yaiidoisrevattöii  se  refagiant  en  armes  aar  Ics 
terres  de  Neufcbatel »  aient  pu  6tre  poursuivis  audela  des  M* 
mites.  quoiqu'il  en  soit,  M'.  le  gouverneur,  Soyös  persnad^ 
qu'ü  est  daas  moo  dessein  de  reparer  autant  qaH  est  en  aoi 
le  desordre  dont.tous  tous  plergnez.  vons  avec  Joint  ä  roin 
lettre  un  procös  verbal  cotitenant  F^tat  des  pertes  eproavto. 
ellej  Qoaaisteat  en  10  Louis  4  cuiHiöres  a  caffö  qaelques  nioi- 
ofaoirs  et  Bas<  enlein^  a  Hesdames  da  vaarenarcus  et  Buren  <], 
5  Louis  a  M'.  Jarneret,  7  Livres  a  M''.  Cristopbe  Lindor,  et  4 
Jambons,  2  Bayones  et  1  saucisse  a  M^  David  Junod.  — Je 
m'epgage  ä  rendre  la  valeur  de  ces  objets,  et  je  vous  prie  d'ex- 
primer  ä  Mesdames  de  Buren  et  vairenarcus  combien  je  suis 


No.  182. 
^)  Die  Franea  von  BOrea  von.  Vaauaerdas. 
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fachö  en  les  indemnisant  de  leurapertes  de  Dopouvoir  r^parer 
les  frayeurs  aux  quellea  eltes  ont  ^16  Livr^ea. 

qiiant  aux  armes  et  aux  canons  que  vous  avez  fait  deposer 
aux  vaudois  rebelles^)»  qui  battua  aoua  Berne  voulaient  Iraver- 
ser  Yolre  terriloire,  je  ne  paia  eo  ce  momenl  vous  indiquer  la 
disposilion'qui  doil  en  elre  faile,  voulanl  conoailre  leur  veri- 
table  proprietaire* 

Agröez,  M^  le  Gouverneur,  rexpression  de  la  consideralion 

la  plus  distinguöe. 

No.  183. 

Au  Commandant  d'Avancbes. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 

Je  vous  approuve  d'avoir  arr^tö  les  chevaux  ä  vendre  et  je 

vous  engnge  ä  conlinuer  de  faire  arröler  teux  qui  seraient  soup- 

^onn^s  avoir  dtö  voi^s  et  ceux  que  Ton  voudrait  vendre  et  de 

m'en  reodre  conipte. 

No.  181. 

Au  Coromandant  ä  Morat. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 

C'est  ä   tord  que   Ton  vous  a   dit   de  dösarmer  le  Pajs  de 

Morat,  les  troupes  Fran^aises  j  etant  c*est  une  roesure  inutile. 

Vous  voüdrez  bien  fuire  arröter  tous  les  chevaux  que  vous 

soup^onnerez   avoir   ö.lö  volös  et   tous  ceux   que  Ton   voudrait 

vendre  et  ai*en  rendrez  compte. 

No.  185. 
A  TAdjutanl  (lönöral  Leseale.  i) 

Berne  19  Ventose  bn  6.  (März  9.) 
Le  Gönöral  en  chef  me  charge,  Citoyen  U<^n(^ral,  de  vous 
inviter  ä  faire  arröter  tous  les  chevaux  de  trails  qui  passeront 
ä  Gumine,  ces  cbevaux  etant  la  plupart  voi^s,  vous  voudrez 
bien  donner  un  pareil  ordre  aux  coinmaDdants  militaires  qui 
sont  S0US  vos  ordres. 


^>  Die  romanische  Legion.    Siebe  No.  169.  Anm.  5. 

No.  iti«. 
')  Dieea  ist  ein  im  Auftrage  von  Bnuie  durch  einen  seiner  Offi- 
ziere «riaaatnes  Sehreibea. 

Hist.  Arthiv  XU.  Og 
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No.  186. 
Au  Gouvernement  Provisoire  de  Berne. 

Herne  19  Veotose  an  6.  (März  9.) 
11  apparlient  an  Gouvernement  provisoire  dirig6  vers  les 
prineipes  dömocratiques  de  reparer  leg  maux  fails  par  rancieBsc 
Olygarchie.  je  vous  invite  ä  rappeler  par  un  acte'  formet  le> 
refugi^s  d'Arau  et  d'Arbourg  retir^s  h  Basle  sauf  ä  statuerdiD» 
la  suile  sur  L'indemnitö  qui  Teur  reviendrait  justement^). 

Je  n'ai  pas  voulu  faire  moi-möme  cet  acte  voulant  voos  et 
laisser  tout  le  m^rile:  deux  de  ces  refugi^s  assisteront  aujourd- 
hui  ä  la  plantalion  de  L'arbre  de  la  Liberl^^}. 

No.  187. 
Ordre  au  Commissaire  Ordonoateur  en  chef. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 
Le  commissaire  ordonnateur  en  chef  i)  fera  ouvnr  la  cüs» 


No.  186. 

^)  Der  zweite  Satz  bildet  im  Original  ein  neues  Alinea.  In  de«- 
selben  steht  tibrigens:  ,»le8  indemoit^s  qui  lenr  revlendrooi  ja^(^ 
ment  *'. 

')  Hierüber  ist  der  Bericht  des  Generals  Debons  vom  9.  Man  nadi- 
zQsehen.    Ballotin  ofGciel  No.  36,  pag.  220. 

No.  187. 

^)  Der  commissaire  ordonnateur  en  chef  hiess  Benott  Roohi^.  Er 
hatte  in  allen  Geldmanipulationen  die  Hauptrolle.  Jeoner  zeichoel  ita 
also:  „Ronhi^re.  •  ans  der  Fraoche-Comt^  geburtig,  klein  von  Geslab. 
„anch  an  Gesicht  und  Bildaog  unter  dem  Gewöhnlichen,  hatte  zu  sel- 
tner Hanpteigedschaft  eine  grosse  Thätigkeit,  und  wusste  geschidl 
„genug  die  Taschen  seiner  damaligen  Obern  zn  speisen.  Daher  tv 
„er  auch  ohne  Maass  und  Ziel  auf  Geld  erpicht,  and  ich  darf  v^ 
„  sagen ,  dass  er  am  Meisten  fSr  seine  Redhnung  ans  der  Schweiz  fori- 
„geschairt.  Wohlbewusst,  dass  ich  ihn  durchblickt  balle,  oad  seioa 
„Gang  kannte,  schmeichelte  er  mir,    ond    schob  seine  absebläfifCB 

„  Antworten  auf  Rapinat *^    (Denkwürdigkeiten  m.  L.  pag.  ^ 

Damit  vergleiche  man  des  gewesenen  Directors  Bartbelemy  Urtheil  ssf 
Seite  121  seiner  M^moires:  „Les  actes  de  Rapinat  aonl  las  9^e9^^ 
„aigreOn,  qui  a  des  lingots  ä  saisir,  et  des  vases  sacr^  k  piller.  •• 
„tl  itatt  second^  par  an  nomm^  Roobi^rey  son  lld^le  cooipagnoo  de 
„pillage,  qui  a  fait  comme  Rapinat  la  plus  ^trani^e  forlooe  an  Sulsse*  ••" 
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du  Tresor  et  eo  extraira  la  Boinme  de  500  mille  Livres  quo 
recevra  le  payeur  feiieian.  son  re^u  aera  mis  dans  la  caisse 
du  tr^sor  de  Berae  et  lea  «cell^s  seroot  de  suile  röappos^s  en 
präsence  du  cbef  de  l'ötat  major  gönöral.  moiti^  des  cleri  se- 
root laiasöes  au  caissier^),  Tautre  parlie  döpos^e  G^ez  inoi.  il 
sera  dress^  procäs  verbal  de  la  Livraisoo  de  cette  somme  de 
^00™  Liv.  pour  qu'elle  soil  prise  en  recelle  par  le  dit  pajeur 
pour  le  compte  de  la  Republique.  le  payeur  sera  pr^eAt. 

No.  188. 
Au  payeur  de  rArm^e. 

Berne  20  Ventose  an  6.  (März  10.) 
Voas  voudret  bien,  Citoyen,  vous  rendre  ineessament  au 
tri^sor  public  accompagnö  du  Commissaire  Ordonnateur  peur  y 
recevoir  cinq  cent  mille  Livres  sur  un  bon  sign^  de  vou»  que 
vaus  laisserez  en  caisse,  cela  fait  vous  r^apposerez  l^s  sceüfs 
et  porterez  chez  rooi  la  moitiö  des  cle&,  l'autre  moitlö  restem 
entre  les  mains  du  trösorier*].  vous  n'en  laisserez  exiraire  an« 
cune  somme  sous  quelque  pretexte  que  ce  puisse  ^tre,  celt« 
Operation,  ainsi  que  l'apposition  des  scelli&s  sera  faite  en  pro* 
•ence  du  ehef  d'etat  major  et  du  Commissaire  Ordonnateur.   ^ 

No.  189. 
/  Au  canton  de  Lucerne.  ^ 

Berne  20  Ventose  an  6.  (MSrz  10.) 
Ciloyens,   L'intention   du   Directoire   de  la   grande  Nation 
etant  de  vivre  en  bonne  intelligence   et  amitiö  avec   le   canton 
de  Lucerne;  je   vous  promeis,  citoyens,    de   ne  rien  n^gliger 
pour  maintenir  la\bonne  harmonie  qui  regne  enlre  nous. 


')  Sollte  heissen:  )»au  commissaire  des  goerres^';  denn  Jenner  hatte 
die  eine  Hälfte  der  Schlösset. 

No.  188. 
*)  Das  keisst:  »da  oommaisaaire  des  gnerres*.    Siehe  Anm.  2  zu 
^o.  187. 
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No.  190. 
Au  oanloD  d'Uodf^rwaldeii. 

Berne  20  Venfose  an  6.  (März  10.) 
la  gratide  Nation  n'a  cessö  de  tenir  cororoe  precieux  les 
Liens  qni  Tuhissent  au  Ganton  d'Unterwalden :  eile  n'a  donot 
aucun  ordre  d*hos(iIit6  confre  ce  canlon.  la  grande  Nallen  de 
sire  au  Contraire  de  Gonderver  sei  Liaisons  anciennes  avec  ie 
Canlon  d'Unterwalden.    c'est  pourqiioy  j'ai  signö  Ie  präsent. 

No.  19t. 
Au  G^Dörai  Schawenbourg* 

Derne  21  Venlose  an  7.  (Mirz  11.) 
J*ai  re^tt  votre  lettre  du  20  Venlose  et  iea  piecea  qui  j 
etaienl  joioies»  Les  meaures  que  voua  prenez  pour  faire  virri 
?oa  troupes  soat  fort  Bonnes:  eependant  il  sera  utile  d'avoir 
un  Systeme  uniforme  pour  tous  les  pays  afin  que  dous  ne  eoi* 
sOmioQs  pas  daos  buit  joors  les  Subsistancea  d'un  raois«  il  est 
indispensable  que  vous  donniez  vos  ordres  pour  que  les  raa^a- 
siaa  du  pays  soient  aoigneusement  gardös«  il  sera  utile  d'elikllr 
trois  döpots  gönöraux  de  grains  ä  Soletire^  Beroe  et  Fri* 
bourg,  pour  les  Bleds  du  pays,  et  de  continuer  pourtanl  <i'n 
tirer  de  rextöriear.  il  doit  y  avoir  a  ce  qu'on  me  dit  un  maga- 
sin  considerable  ä  Arberg.  . 

d'icy  a  deux  jours  j'espere  avoir  fail  un  reglement  pour  les 
subs]3teoces ,  utile  au  paya  et  a  la  troupe,  pour  ce  qui  coocerne 

m 

les  fournisseurs  nous  ne  nous  en  servirons  que  ae  pouvaot 
faire  aulrement. 

L'csprit  de  soumission  gagne  tous  les  Canlons.  j'atteadi 
avec  impatience  les  nouveaux  ordres  du  Directoire  pour  termioer. 

P.  S.  Je  desire,  Gönöral,  savoir  si  les  scelles  out  elä  ap- 
posös  sur  les  caisses  publiques  du  canton  de  Soleure. 

No.  192. 
Au  Directoire  flxöcutif. 

Berne  Ie  St  Vcntose  an  6.  (MSrz  II.) 
Je   re^ois   en  ce  moment  votre   lettre    du  17  de   ce  moii, 
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aossitol  la  prise  de  Berne»  je  me  guis  occapö  de  rallier  les  Es- 
prits, et  je  vois  avec  aaiisfaclioa  que  ks  Qieotagftiards  vieDdeot 
me  demander  l'amilie  de  la  France,  je  malure  le  plan  de  trois 
republiques  dont  vous  desirez  la  forination,  et  je  crois  pouvoir 
>ou8  a^surer  de  sa  reussile^). 

vous  Epargoaat  les.details  de  ma  Situation  je  dois  vous  dire 
qu*il  est  indispensable  que  vous  me  fussies  parvemr  la  nomina- 
iion  formelle  de  G^nöral  en  chef  et  des  pleins  pouvoirs  pour 
Agir,  et  que  vous  en  donniez  connoissance  au  Gtot^rai  Scba- 
wenburg  et  aux  Residens. 

Pins  je  suis  animö  de  Tardeur  d'acqo6rlr  votre  Eslime,  plus 
je  desire  ^  les  moyens  qui  peuvent  me  la  faire  obtenir.  Je  ne 
suis  comroandant  en  ohef  qu*en*apparen€e.  8'il  n'extste  pas  un 
point  central  Bien  reconnu,  il  n'y  aura  pas  d*ensemble.  pour 
^ue  vbtre  Tolontö  soit  execulöe,  il  ne  faut  pas  qu'il  y  ait  deux 
Corps  d'arm^e,  deux  G6n6raux  en  cbef  et  plusieurs  negotiateurs« 

Je  crois  que  deux  G^n^raux  de  Division  seraient  utUes  dans 
le  Corps  d'armöe  de  Scbawenbonrg. 

J*attends  vos  ordres  pour  roa  conduite  ullörieure,  sans  ces- 
ser  d'agir  d'aprös  votre  nouveau  plan. 

L'oljgarchie  expire  a  Zurieb  an-  milieu  des  dissensions  in- 


%  No.  192. 

0 'Hieraus  ist  er^chlHch,  dass  eine  Zeit  lang  das  Direotorimni  selbst 
mit  dem  Plane  umging^  aus  dem  schweizerischen  Gebiele  nicht  eine, 
sondern  drei  Eidsgenossenschanen  zu  bilden.  Es  war  diess  vom  Stand- 
punkie  der  französischen  Interessen  nicht  i^bel  ausgedacht.  Denn  ent- 
weder gedieh  die  neue  Schopfang;  in  dem  Falle  wurden  die  3  SlSät- 
eben  ohne  MQhe  von  Paris  ans  regiert,  und  man  behielt  dort  fOr  an- 
derweitige Gonvenienzen  freie  Hand.  Oder  sie  gedieh  nicht ;  dann  ga- 
ben trostlose  Zastinde  plaustbeln  Grnnd,  Rhodanien,  Helvetien  und 
Tetigao  der  „grossen  Nation*'  zu  incorporferen.  Doch  Labarpe  und 
Ocbs  wnssten  den  geföhrlichen  Streich  abzuwenden,  das  Direcloriom 
auf  eine  andere  Meinung  zu  bringen.  Nach  dem  Vorgange  in  Batavien, 
Cisalpinien  und  Rom,  worde  der  Goss  der  einen  und  untheilbaren 
belvetiidien  Republik  beschlossen.  (Vergl.  die  Nummern  199,  826, 
232,  234,  242  und  243.) 
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lestines^    je  ne  crois  pas  qu'il  devienne  aecessaire  d'capl»jer 
la  force  des  Armes  pour  t'aoöaotir« 

No.  193. 
Aq  Directeur  Barras« 

Beroe  21  Ventose  an  6.  (Hirz  11.) 

MoD  eher  Barras,  ies  choses  ici  iraient  ä  MerTeille,  si  non 
Goromanderoeot  en  chef  etait  sans  equivoque,  mais  oo  m'obeit 
et  on  ne  ni'obeit  pas:  il  faut  que  tous  m'envoyez  une  nomiaa- 
tion  de  G^o^ral  en  chef,  ou  qae  vous  vous  resolviez  a  bleo  dei 
incerlüudes,  enGn  ayez  quelqu*iin  qut  coramaDde  seuU  il  le- 
ralt  bien,  oii  de  mettre  deux  g^oöraux  de  divbion  dansla  Divi- 
sion Scbawenburg  on  un  autre,  je  lui  rejids  pourtant  taute  la 
justice  que  je  dois  a  TExecution  de  ses  roouvements,  mais  üy 
a  une  Rivalitö  de  commandement  et  il  faut  s'eo  aOraochir;  car 
d*une  part  ou  de  Taulre  le  Directoire  serait  mal  servi,  elj« 
pröfi^rerais  saorifier  roa  gloire  personAelle  a  ce  cabos  qui  nm- 
rait  ä  la  volre«    Je  t'embrasse  comme  je  t'aime. 

P.  S.  je  ne  vous  öcris  pas  souvent  mais  j'agia  Beaucaop. 

No.  IM. 
Au  Commandant  Lou^folnereux. 

Berne  21  Ventose  an  6.  (MSrz  11.) 
Le  G^n^ral  en  chef  approuve,  Citoyen  Commandanl,  \ei 
mesures  que  vous  prenez  conceroant  Tarreslation  des  cbevaos, 
vous  garderös  en  subsistaoco  ceux  que  roas  avez  jntqu*»  nou- 
vel  ordre^  mais  il  yous  engage  a  mettre  oo  peu  plus  de  eir- 
conspection  dans  Volre  Conduite,  car  vous  lui  avez  ^16  d^noore 
comme  ayant  vendu  des  chevaux  que  vous  aviez  fait  arr^l^r. 
Le  (j^n^ral  en  cbef  traite  ces  calomnies  comme  elles  le  meri- 
teoly  mais  faites  en  sorte  que  de  parejlles  denoocialions  ne  lui 
parviennent  plus,  il  vous  estime  assez  pour  se  persaader  qa« 
votre  conduile  sera  a  Tabri  de  ses  reprocbes. 

No.  195. 
All  GöQ^al  S(;bawenburg« 

.    :  Berni»  31  Ventose  ao  6.  (Mira  IL) 
J'al  rcQO  volre  lettre  du  20  Venlose« 
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No«  196. 
Aa  Payeur  Felician. 

Berne  le  22  Ventose  an  6.  (MSrz  12.) 
Le  Payeur  Felicia  rendra  comple   au  payeur  Gönöral   deg 
somraes  de  sa  caisse  et  lui  en  donnera  le  proc6s-verbal  dress6, 
mais  les  dits  Fonds  resteront  dans  Sa  Caisse. 

No.  197. 
Au  G^n^ral  Schawenburg. 

Berne  le  22  et  23  Ventose  an  6.  (März  12  u.  13.) 
J'apprens  avec  beaucoup  de  peine,  Citoyen  Gt^n^ral,  que 
V0U9  soyös  pers6cut6  par  le  zöle  inquiet  du  chargö  d'aCTaire 
Mangaud ,  et  que  le  Mini^tre  se  permetle  de  censurer  les  actes 
et  les  Operations  d'un  bomroe  qui  ne  Lui  est  point  soumis,  et 
qui  est  reeommandable  par  de  longs  et  signalös  Services.  Votre 
conduite  envers  lui  est  simple  et  franefae  et  je  suis  persuadö 
que  le  Directqire  ex^culif,  bien  loin  de  vous  adresser  aucun 
reprocb«  sur  ce  qui  a  6t6  fait  par  vous  dans  Texp^ditian  de 
Suisse,  s'empressefa  au  eonlraire  de  vous  donoer  des  marques 
eclalantes  d'dpprobation.  Si  la  plus  parfaite  esiime  de  ma  part 
peut  vous  d^domager  des  chagrins  que  vous  donne  une  envie 
embitieuse,  agr^ez  en  le  temoignage  le  plus  complel. 

Les  difficult^s  elev^es  par  le  conseil  provisoire  de  Soleure, 
sur  la  foumilure  des  ralions  de  vin  aux  Soldats,  ne  sont  point 
insurmontableSy  volre  fermetö  et  votre  Justice  sauront  les  rendre 
vaines.  Si  le  pays  de  Saulenre  n'a  pas  de  vin ,  il  a  dea  moyens 
pour  sen  procurer»  Les  raisons  tiröes  des  loix  qui  dans  les 
pays  voisiBs  en  döfendent  TExportation ,  prouvent  tout  ao  plus 
la  mauvaise  volontö  du  Gouvernement.  S*il  se  refuse  a  subve*- 
nir  a  ce  Besoin  des  troupes,  ordonnez  vous  möme  des  Harch6s, 
regl6s  en  les  conditions  et  il  en  payera  le  prix. 

Je  re^ois  du  Directoire  une  lettre  dont  je  vous  transmet 
copie  aGn  que  vous  exöcntiez  lea  ordres  qu'elle  contient.  il 
a'agit  de  saiatr  les  MoinM  de  Tabbaye  de  notre  Dame  de  la 
pierre  dite  Maria  Steio  de  les  faire  transporter  dans  t'in« 
imwieMtr  de  la  Snisle  et  de  Ifenr  deelarer  qu'ils  seront  triiUs 


corame  eiipions  s'ils  renlreot  dans  Lear  Abbaje  ou  s'iU  tont 
trouv£s  sur  le  lernloire  fran^aU. 

du  23.  je  suis  fort  oonlent  qiie  nos  Iroupes  ocriipent  la 
forleresse  d'Aarbourg:  je  vous  remercie  de  la  Douvelle  que  vout 
m'en  donnez. 

Je  vous  adresse  une  d£p6che  qua  je  vient  de  recevoir  du 
Directoire  exöculif  e(  qui  doit  coiilenir  des  choses  donl  je  crois 
avoir  61&  inslruit  par  le  möme  Courier. 

No.  198. 
ä  Koguio. 

Berne  23  Veolose  an  6.  (USrz  13.) 
L'alTaire   de  Thierens    regarde  les   tribunaux    du    paj's    d« 
Vaud. 

No.  199. 
Au  Directoire  Exicutif. 

Berne  25  Vealose  an  6.  (Mirz  1&.) 
Citojrena  Directeurf,  Vous  avet  voulu  chsngcr  leGosvera»- 
nent  de  la  Siiisse,  il  dopend  de  vous  nainteaant  d'en  orgaai- 
ser  de  nouveanx  selon  tos  d^sirs:  le  terreio  se  trouva  i  pen 
pr6s'Appl8oi  pour  fonder  Irois  r^publiquei:  je  croii  qu'il  gerait 
plus  diflicile  d'en  former  use  seule.  il  eit  arrivä,  ce  aoir,  de« 
ddputations  des  Canlons,  avec  les  quelles  je  deis  conferer  de- 
main.  toul  doit  6lre  dicidi  A  la  premiere  coofirence,  et  je 
TOus  ferai  part  aussitot  du  parti  que  j'aurai  da  prendre. 

dAiormais  la  pr^seace  des  armes  sufGra  au  Negociateur  qui 
turveillera  la  fonaation  d'un  nouvel  ordre  dam  rhelrelie,  Berae 
est  enlieremenl  goumis;  Soleare  ne  venl  plus  risister;  l'opinia- 
.  tretA  de  Basle  cede  aux  insinuaüoo«  du  grand  Tribvn  Ochs; 
Zürich,  en  proie  aux  disieolions  iotesliaes  ae  rendra  bieolot 
aux  prinripes  democratiquAs,  les  aulres  confid^r^s  ont  deaSn- 
gets  qui  aspireat'A  deveiir  Libres  et  k  exercer  leurs  droHs  de 
MurerainelA.  au  midi,  le  eanlon  de  Fribourg,  agprandi  des 
pajB  de  Uorat  et  de  Nidau,  accepte  1«  coostitulion  Vaudoise; 
I«  bas  Valai«,  par  lei  soiai  du  räaideat  Maagoarit,  a»  trour« 
cosfoDdn  avec  le  haut;  les  habilina  d*  L'Oberland  n'oot  •■- 
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vojö  des  d6put68  pour  jorer  fidel iU  ä  ia  Röpu^bUque  frap«- 
$aise,  ä  Ia  grandeNalion.  A  Test,  on  ne  voil  rieo  qui  pui«ce 
donoer  des  inqui^ludes;  yolre  inlention  n'est  pas  d*oter  aux 
peius  cantoos  leur  dömocratie  pure,  et  vous  voulez  aUendre 
du  teiDS  qu'ils  coooaissent  de  nouveaux  ioter^ls  et  des  relations 
nouvelles. 

si  j'avais  codüduö  Ia  idissioq  dont  vous  m'aviez  chargö, 
j'aurais  convoquö  une  assemblöe  de  d^pul^s  de  chaquc  Cantoo» 
aiin  de  terminer  proropternent  les  n6jf!;ocialions  qui,  sans  ce 
Dioyen,  traineront  en  Longueur,  puisqu'il  ne  faut  se  servir  des 
armes  qu'au  Besoin.  mon  Successeur  pourra,  je  crois,  tirer 
parli  de  celte  id^e,  le  train  des  öv^nemeDS  lui  fera  senlir  que 
jaloux  de  leurs  nioeurs,  de  leurs  religions,  et  de  leurs  loix 
particulieres,  malgrö  leur  bonne  volonl6  oü  le  d^sir  appareot 
de  plaire  ä  Ia  grande  Nation,  les  Canlons  döliberent  Lentement, 
agissenl  de  m^ine,  ei  qu^enßo  tout  y  allani  de  piöces  et  |le 
tuorceauiy  il  est  ioslant  d'avoir  une  assembl^e  de  d6put6s  pour 
regier  un  Ensemble. 

Je  crois  que  le  Gönöral  Schawenbourg,  aidö  de  Tesprit  de 
conciliaUon  et  öclairö  des  r^sidens  Mangount  et  Desportes,  aura 
tout  fini  sous  un  mois.  ce  Gön6ral  est  arrivö  ici  aojourd'buy 
de  Soleure.  je  lui  avais  expödiä  bier  L'arrötö  par  le  quel  vous 
le  nommez  G^nöral  eo  cbef. 

J'avais  laissö  dans  le  Gouvernement  provisoire  de  Berne, 
avec  les  d^pul^s  nommös  par  le  peuple,  il  y  a  prös  d'uo  mois, 
plusieurs  membres  de  L'blyg|irchie.  mon  intenlioo  etait  d*avoir 
des  renseignemens  foujours  trös  difGoiles  ä  obtenir  par  ta  pas*- 
sage  trop  Brusque  d'une  administration  aneienne  ä  une  admini- 
slratioD  nouvelle«  je  me  aenlais  assez  fort  poar  ne  rien  craiodre 
d*uoe  reprise  d'iDtrigiies  et  pour  brfser  ces  vieux  vases  ä  vo- 
loDlöi).    je  De  veux  poinl  iaisser  cette  tache  ä  mon  Successeur. 


No.  199. 
0  Schneidender  kann  ein  Sieger  die  Verachtong  für  den  Gegner, 
der  aus  Furcht ,   oder  um  der  Selbsterhallong  willen ,  noch  vor  dem 
Kampfe  sich  allen  an  ihn  geslellleii  Forderungen  unterworfen,  nicht 
aasdrUcken.  ^ 
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en  coDsequence  je  forme  im  geufernemeDl  eotiörenient  neaf  et 
du  choix  du  peupie. 

le  fameuii  SIeiguer,  avojer  re}|[iian(,  qui  passail  pour  avoir 
6(6  massacrd,  ainsi  que  les  generaux  de  Waleville  et  Derlacb, 
par  des  milfces  mutin^esy  s'est  saurö,«  ä  ]a  faveur  d'un  d^guise- 
menl ,  au  de  \ä  du  Lac  de  Tbuu.  oo  le  croit  dans  le  pays 
d'Onderwalden. 

la  forteresse  d'Arburg  a  6(^  Cvacu6e,  il  y  a  trois  ou  quatre 
jours,  par  un  resle  de  (roupes  Bernoises:  od  y  a  trouv6  quel- 
que  arlillerie. 

Je  pense,  Ciloyens  direcleurs,  ques  des-a-presenti  legTroo- 
pes  du  llbin,  aux  ordres  du  G^oöral  Schawenburg,  sont  süffi- 
santes pour  (eoir  la  Suisse  dans  le  respect.  ce  General  a  d'ail- 
leurs  des  Bataillons  Vaudois  ä  ses  ordres  et  peut  lirer  au  be- 
soio  quelques  renforts  des  frontiöres. 

il  De  me  reste  plus,  Citoyens  Directeurs,  en  vous  remerriaDt 
de  r^clatant  temoignage  de  conGance  que  vous  ni'avez  doooi 
en  me  Nommant  General  eo  chef  de  L'arroee  d'Italie,  que  de 
vous  prier  d'ordonoer  le  döpart  des  troupes  venues  de  Tilalie 
eo  Suisse,  et  de  permetlre  que  je  les  y  recooduise  moi  muffle- 

No.  200. 
Aus  Admioistrateurs  du  pays  de  Vaud. 

Berne  26  VeDloae  an  6.  (März  16.) 
On  m'apprend ,  Citojens ,  que  vous  ^les  inalaUs.  je  vous 
envoye  par  le  Ciioyen  RoguiD^labarpe  votre  compalriote,  ob 
arr6t6  taadant  ä  la  formalioo  d'une  Republique^),  donl  volra 
pays  fera  ia  plus  Belle  partie.  vous  le  ferez  auasitot  publier 
par  afficbes  et  autres  voiea  et  vous  oe  negiiger es  aucun  des  aiojeos 
qui  peavent  en  assurer  la  prompte  esi^ulioD.  vous  me  dooo^ 
rez  coDDoissance  de  la  reeeption  de  cet  arr^lö  aiosi  que  dei 
mesures  que  vous  devez  prendre. 


>)  Den  Beschloss  nfimllch  betreffend  die  Repabllk  Rhodasiea. 
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No«  201.       ' 
Aux  habilaM  du  Canton  de  Beroe* 

Berne  le  26  Ventose  an  6.  (M9rz  16.) 
Cifojens,  une  lyrannie  d'aulant  plus  insuporlable  qu'elle 
avait'pris  quelques  formes  de  la  Libertö,  pesait  sur  vous  de- 
puis  longtems.  —  quelques  bomroes  se  disant  Libres  et  Sages 
vous  avaient  asservis  et  vous  ont  ^gar^s.  arinös  par  eux  pour 
assurer  leur  Usurpation ,  ils  vous  avaient  trompös  au  point  de 
vous  faire  considerer  comme  Ennemis,  les  Frangais  donl  vous 
recherchiez  autre  fois  l'amitiö  et  dont  vous  partageates  les  triom- 
pbeSy  et  qui,  par  des  outrages  et  des  Aggressions  criminelles 
se  sont  vu  reduits  a  prouver  conire  vous  leur  invincible  valeur. 
Vous  av^s  vu  de  quelle  maniere  les  Fran^ais^)  ont  us6  de 
1a  Vicioire.  pour  prix  de  leur  sang  versö,  ils  vous  döbarassent 
de  vos  fyrans  et  vous  ramenent  cette  Libertö  qui  fuf  votre  idole 
et  que  vos  conseillers  oljgarcbiques  avaient  toüte  mutilöe«  Ci- 
toyens, votre  erreur  s'est  dissip^e:  vous  ne  voyez  plus  en  nous 
que  des  freres  qui  veulent  Reparer  tous  vos  maux  et  qui  aspi- 
rent  a  etablirinvariablement  votre  Bonbeur  et  votre  inddpendance. 
L*un  des  moyens  que  j'ai  cru  les  plus  propres  a  oonsacrer 
vos  droits  est  de  vous  appeler  a  cboisir  vous  mömes  les  bom- 
mes  qui  doivent  Gouverner  votre  pays,  jusqu'au  Moment  tres 
procbain  ou  vous  aurez  adoptö  un  plan  de  Constitution  qui 
reglera  definilivemenl  les  conditioos  de  votre  Bonbeur.  en  consd- 
quence  i1  est  regl6  ce  qui  suit: 

Art.  1". 
Les  babilans  de  la  ville  de  Berne  (commune  den  baut  et 
commune  d'enbas]  et  ceux  de  tout^s  les  Bannieres  döpendantes 
du  canton  de  Berne  >  en  exceptant  les  pays  qui  forment  TOber- 
land,  TArgovie  et  les  territoires  de  Morat  et  de  Nidau,  .s'as- 
serobleroqt  le  30  Ventose  (19  mars  präsent)  en  comices  primai- 
res  ä  I'effet  de  nommer  un  Electeür  par  cent  individus. 


No.  201. 
Der  Drackanschlag  hat: 
^)  Francais  r^pubUeais*  anl  asi^,  ate. 
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toul  babitant  dg6  de  vingl  ans  et  au  dessus,  domicilie  de^ 
puis  cinq  annöes,  aura  le  droit  de  volar  dans  la  commuDe  de 
80D  domicile  aeulement*         • 

Art.  2. 

^es  Comices  Primaires  nomiueront  en  inöme  teros  pourvBiller 
ä  la  coDservalion  des  Biens  communaux  a  la  Surele  et  a  la^po* 
lice  de  cbaque  commune  cinq  ofliciers  Municipaux. 

Art.  3. 

Les  Electeurs  se  rassembleront  a  Berne  le  3  Gerroinal  pro- 
chain  (23  Mars]  et  nomroeront  aussilot  quioze  Citojeos  recom* 
mandables  par  leurs  Lumieres,  leur  Saf|[esse  et  leur  patriolisine, 
pour  composer  radroinislralion  du  Canton.  Les  Electeurs  dev- 
ront  terminer  cetle  nomniinatioD  dans  la  journöe  du  4  Germinal 
(24  Mars]  ils  se  separeront  sur  le  champ  et  se  reuniront  de  dou- 
veau  apr^^  que  le  peuple  aura  adoplö  le  projet  de  constilulioa 
qiii  De  tardera  pas  a  lui  etre  sournis,  et  ils  nomroeront  alor$ 
les  roembres  du  corps  legislalif  de  la  röpublique  Uelvötique. 

Artt  4. 

Les  places  et  titres  de  Baillifs»  Barons 2),  qui  Blessen!  TEga- 
lil6  des  Ciloyens  sont  abolis:  on  fera  disparaitre  tous  sigoes  et 
Enbli&mes  qui  en  rappelleraient  le  Souvenir. 

ArL  5. 

Les  droits  seigneuriauxi  fiefs,  dimes  et  aulres  de  m^me 
Dature  sont  suprimös:  le  corps  legislatif  d|  la  republique  bei- 
velique  reglera  le  mode  de  cette  supression,  de  maniere  qu'il 
ne  soit  porige  aucune  atteinle  a  la  proprielö. 

Art.  6. 

Les  299  individus  formant  le  conseil  dit  deux  cents,  sodI 
excius  pour  une  annöe  des  toutes  fonclions  publiques. 

Art.  7. 

Le  Gouvernement  Provisoire  actuel  du  Canton  de  Berne  ces- 
sera  toutes  fonctions  aussitot  que  le  corps  Administratif  qui  doit 
etre  Dommö  le'^4  Germinal,  aura  ^tö  instal^.  ce  Gouvernemeot 
fera  publier  dans  les  24  heures,  le  präsent  B^glement  dans  toa- 


*)  barons  et  toas  aalrea^  qai  bleaaeiit,  «1» 
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tes  les  coiDfniiDes,  viilcs,  Bourgs  ei  Villaget  du  terriloire  dö^ 
sign^  ä  l'art.  l*"*,  et  ces  Biembrefl  sont  colleetiTement  et  indi^ 
tiduellemeDt  responsables  de  sa  promple  et  eotiere  execotioo» 

No.  202. 
Reglement  pour  L'orgaDisalioD  de  la  Rodanie. 

Beroe  le  26  Ventote  an  6.  (Man  16.) 
BD  Grand  nonibre  de  cilojen»  de  diverSf  cantons  de  Tbel- 
T^lie  ro'ayant  Itoioignös  le  desir  de  voir  se  former  iine  Rö- 
publique  une,  indivisibley  D^mooratique  et  represenlative  dont 
le  (erritoire  serait  coroposä  du  pajs  de  Vaud  et  des  quatre 
Mandemens;  —  du  valais  (baut  et  Bas)  des  Bailiagea 
llaliensy  de  TOberland  et  du  Gessinj»  du  canton  de 
Fribourg  et  des  pays  deMorat  et  de  Nidau;  j*ai  pris  ea 
consideralion  les  mptifs  de  leur  voeu,  et  j'ai  reconnu  que  oe 
voeu  est  conforroe  aux  principes  de  Liberia,  comme  aux  Be- 
soias  des  Looalitds  diverses y  et  qu'une  Röpublique  compos^e  de 
tous  les  terrjtoires  d^sign^s  pourratl  se  gouverner  Librement 
d'aprös  ses  propres  LoU  et  jouir  facileneol  deis  avantages  d'une 
Alliance  atec  )a  R^publique  fran^aise.  en  consöquence  il  eat 
regio  ce  qui  suit: 

Art.  1. 
*  Les  Reprösentans  des  baut  et  bas  Valais,  des  Baiitagei  Ita* 
Jiens,  de  FOberiand  et  du  Uessiney,  du  can(«o  de  Fribourf 
et  des  pays  de  Morat  et  de  Ntdan^  se  reuniront  sans  delai  dans 
la  Ville  de  Lausanne ,  aus  Represeotans  du  pays  de  Vaud,  afln 
de  concourir  par  la  Legislation  au  gocrvernement  de  la  repa*> 
blique  Rodahienne  t).  Les  pays  en  retard  poUr  la  nominatiof 
des  Electeurs  ou  des  represeotans ,  y  proc6deront  sans  delai 
dans  les  formes  qui  ont  e«  lieu  |M>ur  le  pays  de  Vaod. 

Art.  2. 
II  y  a  dans  la  Rhodanie  cinq  cantons.    1.  Le  Leman,  ci- 
devant  le  pays  de  Vaud,    et  les   quatre  Mandemeos;   cheflieu 


No.  202. 
^)  R^pablique  rhodanique  (int  oflioielltn  Abdrucke). 
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Lauzanne.  2.  Sarine  et  Broye  cidevant  canton  de  Fribourg 
el  pays  de  Morat  eldeNidau;  cheflieu  Payerne^;  3.  L*Ober> 
land  cheflieu  Tbiin.  4.  Le  Valais  cheflien  Sioo.  &.  Lc 
Tesin  cidevant  BaiHages  Italiens,  cheflieu  Locarno. 

Art.  3. 
II  y  a  un  corps  legisiatif  de  72  deputes   divis^s   en   deax 
conieils:  Le  Senat  de  24  roembresi   et  le  grand  conseil  de  48* 
Le  Lenian   oomroera  18  deputös»   Sarine   et  Broje  18, 
L'auberland  ii,  ie  Valais  12,  el  le  Tesin  12. 

Art.  4. 
U  y  a  lin  Directoire  exöculif  coroposd  de  cinq  membres. 

Art.  5. 
Le  Corps  legislalif  et  le  Directoire  resideront  a  Lauzanae: 
ils  pourront  dans  six  mois  Cxer  definitivement  le   lieu   de  leor 
Residence. 

Art.  6. 
Le  Corps  lögislatif  sera  rassemblö  le  5  Germinal  procbaio. 
il  pourra  tenir  S^ance  dös  qu'ii  y  aura  vingt  cinq  membres  an 
graiid  conseil  et  treize  au  Senat.  Cbaque  conseil  sera  renou- 
velU  par  moitiö  tous  les  deui  ans,  savoir  le  graod  conseil 
cbaque  annöe  paire  et  le  Senat  cbaque  ann^e  impaire. 

Art.  7. 

f 

Le  Directoire  sera  en  aclivit^  le  10  Germinal  procbain.  la  cod- 
^ition  d*ötre  mari6  ou  veuf  po«r  etre  membre  n!est  paa  necessair«. 

Art.  8. 
U  y  anra  dans   cbaque  ville  ou  commune  principale  aas 
muoicipalilö   dont   le  Souspröfet  sera  president.     Lea   munici» 
palit^s  veilleront  a  la  conservation  des  Bsens  comrounaQx« 

Art  9. 
Les  indemnilös  des  autorilös  constilu^es  seroat  aupporlta 
par  le  tr^sor  public  comme  depeoses  G^nörales. 

Art.  10. 
Le  projet  de  Constitution  adoptö  dans  le  canton  de  L^.rosa, 
cy  devant  paya  de  Vaud ,   sera  suivi   en  tout  ce  qui  n'est  pas 


^  proY(aairidilienl  Payeroa  (im  offloielleo  Abdro^e). 
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contraire  aux  presenlea  disposilioiM:  neaDmoins  le  pouvoir  d'ap* 
prehension  donn6  aux  prüfet«  naliooaux  aera  r6g\6  et  limilö 
iDcessammenl  par  le  corpa  legialatif. 

,  Art.  11. 

Le  Corps  legislalif  placera  daos  la  procedure  criminelle 
l'inslilution  des  Jur^s.  il  pourra  dans  deux  ans  reviser  la  con- 
slilulion^  ä  la  charge  d'en  soumeüre  les  cbangemens  ä  la  sanc- 
lioD  des  assembl^es  primaires. 

Les  usages  et  coulumes^)  favorables  aux  moeurs  e|  a  la 
Libertö,  les  opinions  et  cuUea  religieux  seront  Respect^s;  le 
corps  legislatif  donnera  Texemple  de  ce  Respect. 

No.  903. 
A  L'assemblöe  Eleclorale  k  Payerne* 

Herne  26  Ventoae  an  6.  (März  16.) 
Les   republicain«  etant  dans   l'usage  sublime   de  aervir  la 
liberlö  par  eile  m^me  et  sans  inl^r^t,  si  les  elecleurs  defribourg 
se  Bont  rendüs  a  payeroe  au  Terme  Cx6  par  ma  derniere,  ^iJl^ 
demnitd  n'aura  pas  Heu. 

No.  80^. 
Au  G^nöral  Schawenburg. 

Rerne  26  Ventose  an  6.  (März  16.) 
Je  vous  remereie,  mon  cherG^n^ral,  de  la  communication 
que  vous  me  donnez  de  la  LeUre  du  resident  Mengaud.    le  canlon 
d*Argovie  s'est  formö  d*apr6s  mon  invitalion  ou  pour  mieux  dire 
il  demande  sa  forroalion  ^). 

J'approuve  fort  Texemple  de  Justice  que  Vous  donnerez 
demain  aux  Brigands  pour  les  quels  rien  n'cst  sacrö. 

^)  les  coatames  et  les  usages  (im  ofOciellen  Abdrucke). 

No.  20» 

^)  Die  Idee  eines  Canlons  Aargaa  ging  von  Odis  aos.  An  ihrer 
Verwirklichung  arbeitete  hanptsfichKch  Mengaud.  Erst  als  diesem 
der  Errdg  zuwinkte,  rief  sie  Brnne  rasch  in*s  Leben. 

Die  provisorische  Regierung  von  Bern ,  welche  10  Aargaoer  in  ihrer 
Afilte  zählte,  suchte,  während  die  Sache  noch  im  zweiten  Stadium  sich 
bewegte,  den  General  gegen  die  Loslrennnng  zu  stimmen.   Beilage  16. 

Allein  der  tScbfitt  verrehlte  ganz  seinen  Zweok »  wie  No.  906  zeigt. 
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Nd.  306. 
Aus  d^puKs  de  L'argorie. 

Derne  27  Venlpse  an  6.  (Man  Vl.\ 
Votre  Pajs,  Ciloyens,  formera  un  cunlOD  de  Ja  republiqae 
belvelique;  je  voiis  autorise  conime  vous  le  d^iirez,  i  ea  doonn 
l'assurance  ä  t'ous  vos  cammellnns  pour  ne  plus  Laisser  autune 
esperance  i  L'olygarchie  Dernoise  qui  voudraJl  eocore  voui 
Iroubler  par  des  suggesliona  calomnieuscs  oe  pouvial  vom 
accabter  de  soa  Joug  cruel,  je  voui  fnvite  d'adopler  le  plus 
promplement  possible  le  projet  de  CoDslilulioo  au  quel  vm 
freres  de  ßasle  onl  deja  allachä  leur  bonbeur.  quani  anx  troepH 
frantaisea  dont  vous  craignez  que  la  r^sidence  sur  volre  Urri- 
loire  devienne  ruioeusa  pour  le  pays,  le  General  Schawenburf 
qui  en  a  r£glA  lei  canlonnemena  dans  celle  parlie  de  la  SuisK, 
fera  droit  i  vos  reclamalions;  le  d^sarmeneol  de  vor  comnnno 
De  a'operera  qu'aulanl  qu'elles  seraieDt  Egarics  par  quelqn« 
Sidiüenx,  agens  des  Olygarques;  sinsi  il  dopend  d'ellet  d( 
conserver  leur  armes;  je  ne  doute  pas  que  leur  bonne  Cnadnile 
et  leur  Francbise  ne  les  niellent  ä  L'abri  d'encourir  la  diigrite 
de  la  Grande  Natioo.  ^. 

No.  206. 
Aus  d^puläs  du  canlon  de  Zug. 

Berne  2?  Venlose  an  6.  [Hin  I7.| 

d6g  que  les  depul^a  des  Bailliages  communs  devenus  deait- 

crales  et  ceu\  des  aneiens  Bailliages  Libres   m'aiironl  eipHoi 

leur  voeu  d^motralique  et  amicai  pour  la  repiiblique  rraociii* 

ja  m'empreaseraj  de  leur  r^pondre  favorablemeDl. 

No.  207. 

Aa  General  de  Brigade  du  Genie,  Vaillier  Upejroaie, 

.  k  EiBhrun. 

'  Berne  27  Veotose  an  6.  (Min  (7.) 

Le  Ciloyen  Guignard  Vaudois,  capUaine  du  G^nie,  atlicU 

i  Tolre  direrliOD,   se   Irouvanl  &  Carouge.   ja  Tai  releau  ^^ 

i"  dtviaiea  de  lf'arni4B  d'Ilalie  enlraüBl  ea  SuUse.     la  eoMoit- 
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sance  qu'il  a  du  pays,  ajant  rendu  necessaire  ceUe  disposilion, 
de  la  quelle  j'avais  donoö  ordre  de  vous  rendre  compte  dans 
le  tems.  nos  mouvemens  militaires  ayant  616  cause  de  Tomis- 
sioD  qui  a  eu  lieu  ä  ce  sujet,  j'ai  le  plaisir  de  vous  en  pr^venir. 
des  que  le  Ciloyen  Guignard  ne  sera  plus  necessaire  ici, 
je  lai  donnerai  Fordre  de  rentrer  dans  la  direction  ä  la  quelle 
il  est  attacbö. 

No.  208. 
Au  cantons  d^mocratiques. 

Beroe  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
J'assure  les  reprösentans  des  canlons  d^mocratiques  de  Vre, 
Schviltz,  underwalden,  le  bs^s  Zug^]  et  Gleris  et  les 
provinces  superieures  et  in fe r i eures  ^j,  que  dans  les 
evenements  qui  ont  al(ir6  Tarm^e  fran^aise  en  Suisse  par  les 
provocations  des  Olygarques  de  Beroe ,  les  cantons  d^mocra- 
tiques  n'oot  cessi  de  cooserver  ramiliö  de  la  republique  fran- 
^aise  et  qu'il  D*est  pas  entr^  dans  ses  desseins  de  porter  ses 
arnses  sur  leur  Terriloire.  • 

No.  209. 
Au  pajs  de  Gesney. 

Berne  27  Ventose.  an  6.  (März  17.) 
Le  pays  de  Gesney  avra  pour  point  central  de  sa  republique 
Lausanne  dans  le  canton  de  Lemao.    il  peut  compter sur  laiDitie 
de  la  grande  Nation. 

No.  2f0. 
Au  Direcloire  £x6cutif. 

Berne  27  Venlose  an  6.  (März  17.) 
Citoyens  Directeurs^  j'ai  tu   bier  les   d^putös  des  cantons 


No.  208. 

^)  Was  Brune  hier  and  in  No.  210  un(er  »Bas-Zag«  versieht,  ist 
licht  klar,  vielleicht  das  »äassere  Amt<!<,  im  Gegensalze  zar  Stadt, 
»der  auch  aar  einen  Theil  desselben. 

2)  Ebensowenig  lässt  sich  für  die  »provinces  snp^rieares  et>iof^- 
iearea «  eine  sichere  Erklalrong  geben.  Am  ehesten  dOrfle  sieb  der 
Lusdrack  auf  das  obere  and  ootere  Freiamt  beziehen. 

Htal.   Archiv  XII.  2^ 
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d^mocratiques  d'ury,  d*unrierwalden,  Schwitz»  Glarii  et  Baip 
Zug:  V0U8  trouverez  dans  L'adresse  qulU  m'ont  prösealie  l'ex- 
pressioD  de  L'amitiö  de  leurs  CommettaDS  envers  la  republiqat 
fran^aise.  ä  cette  adresse  No.'l,  je  joins  copie  de  ma  Hfom 
No.  2. 

Yingt  deputös  de  L'argOYie  sont  venus  en  möme  tems  pou 
me  demander  rautorisatioo  de  former  un  Cantoo  particulier. 
eile  leur  a  ^tö  accordöe  sur  le  champ ,  et  ils  m'ont  promis  di 
travailler  avec  activitö  ä  former  des  autorit6s  oouvelles,  i  io- 
struire  le  peuple»  ä  presser  la  dötermination  des  pays  voisios, 
et  ä  organiser  la  Constitution  redigöe  par  M.  Ochs :  j'ai  vu  daos 
ces  deputös  baucoup  d'ardeur,  de  zöle  et  de  franchise.  je  Toai 
enyoie  leur  adresse  sous  No.  3  eile  contient  des  remerciemeitf 
relatifs  aux  invitalions  que  je  leur  avais  faites. 

Le  Canton  de  Zürich,  livrö  aux  partis  n'a  pas  encore  marqo^ 
une  d^cision:  nöanmoins  les  partisans  de  la  nouvelle  cooslita- 
tion  y  sont  tr6s  nombreux,  et  Temportent  sans  qu*il  soit  besoin 

d'employer  les  armes  pour  assurer  leur  triomphe. 

< 

d'abord,  Citoyens  Directeurs,  vous  dösiriez  pour  la  Soisse 
une  Seule  Röpublique  une  et  indivisible,  mais  en  considenot 
quelques  difficultös  de  la  Constitution  qui  en  jettoit  les  bases, 
et  peul-^tre  en  reflechissant  sur  les  effels  du  voisinage  dW 
gründe  Hachine  politique  dont  les  mouvements  seraient  prompt« 
et  uniformes  et  dont  nous  aurons  toujours  plus  ä  nous  preserrer 
qu'a  nous  servir,  vous  avez  pens6  que  la  totalit6  de  Thelvetie 
pouvait  former  trois  republiqaes  ind^pendantes ;  rexecutioo  de 
ce  plan  s'opere  aujourd'hui* 

L'uoe  des  trois  republiqoes  compos^e  de  toute  la  partie  de 
la  Suisse  qui  parle  fräkOfaist]  est  presque  entierement  foro^ 
Yous  en  trouverez  la  Composition  et  la  demarcatlon  dans  U 
röglement  dont  je  vous  envoye  cepie  sous  No.  4.    le  CantoD  de 


No*  SlO. 
^)  Mit  Ausnahme  doch  des  Berner-Oberlandes,  des  denfscheB  Tbeilts 
von  Freibarg ^  der  Bezirke  Nidau,  Erlach,  Märten,  Saaaeo  uiddef 
Obern  Wallis,  sowie  der  italleolsehaa  Vpgteiea. 


ComoMiDdaiit  OD  Cbef  L'arovte  de  Sume.  m 

Beine  d^ja  d^pouill^  du  paja  de  Vaad  et  de  TArgoirie  y  jicrd 
toot  L'oberland  qui  coiDmeoee  au  iac  de  Tbtm  et  finit  aa  de  lä 
da  mont  Grimsel,  il  perd  eacore  le  paya  qui  est  e»tre  le  \Be 
de  Wenne,  la  Saaoe  et  FAar  jüfqo'a  Bureo*  il  fallait  qaeiqve 
largenr  au  territoire  de  la  nooyelle  republique,  aasarer  k  If 
Franee  de  bellea  commuDicatioiia  aTec  L'ItaUe;  reiidre  eea  oonH 
mooicaliooa  plus  peuibles  pour  la  partie  Septentrionale  de  fat 
Suisse,  toujours  rövöcfae  et  mal  diaposde  et  dous  donner  anx 
detti  axtr^aaitöa  du  Iac  de  Neufcbale)  des  poiiits  de  Coiit»ct  q«i 
puissent  Faciliter  notre  ioflaence^);  comme  le  Rb6ae  pareourt 
une  grande  partie  de  eette  republiqne  et  alimeate  du  moins  s'il 
De  traverse  pas  le  beau  Iac  Lemau,  J'ai  appelM  cq  pays  la 
RbOdanie,  aioai  Tod  pourra  dire  las  RbodaDienBy  la  %e- 
publique  RbedauienDC^ 

Gonme  il  n'est  poiot  daos  yotre  mteDtion  d'iBqiiieter  les 
petits  caotoBB y  savoir:  Ury,  Sehwitz,  underwald,  ZugetGlariSf 
leur  forme  federative  ne  sera  poiut  Irouiil^ey  ils  composeroot 
«ntreuz  une  föderation  qui  aura  ud  corpa  Central  et  repr^seu* 
tatif  pour  la  surete  et  les  relations  eztörieures  et  ä  la  quelle  les 
Grisoea  pourront  S'associer,  rien  ne  s'opposerait  ä  ce  qu'oB 
appetle  ce  pSys  le  Teilgau  en  frang ais  la  TeUegorie  qu  paya  de 
Teil  (guillauBse)  on  dirait  les  tellegovites;  la  Capitale  seml 
Seiwitz  ou  Allore  daus  le  Canton  D'uri« 

la  Troisieme  Republique»  la  plus  importante  par  son  Etendue, 
soD  Commerce  et  sa  population  aura  douze  Cantous  ou  döpar- 
temeutSy  la  Capitale  pourrait  4tre  Lucerne  ou  Zürich,  on  appel- 
lerait  ce  pays  L'belTötie,  il  sera  facile  d'aprös  ce  que  j'ai 
fait  pour  pr^parer  les  Esprits  d'y  Etablir  le  projet  de  Consti« 
tutioo  de  M'«  Ocha»  en  y  faisant  quelques  llodificationa,  peutr 
Mre  Celles  que  j'ai  cru  necessaires  pour  la  Rhodanie, 

Je  dois  Yous  dire  poucquoi  je  ne  place  point  Appenzel  au 
«sombre  des  Cantons  qui  restent  avec  leur  democratie  pure; 
Appenzel  touche  aux  Etats  höröditaires  de  L'autriche  par  plu-« 


')  SüthWoag,  w  i  e  das  Geschenk  der  Freiheit  Ton  Seile  Frank- 
gemeint war.    Time  Danaea  dona  farentesi 
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riears  poiiil«^},  en  le  pla^ant  dans  la  tellegovie  on  pernctl 
L'auiriche  de  porter  8ur  ceUe  republique  une  iofluence  de  Coi- 
taet  qu'eHe  aurait  d'aiileurs  eocore  sur  i'helvetie»  il  ae  faul 
pas  Dögiiger  l'ecart  des  dangers  quelques  EloigD^s  on  miicci 
qn'ils  paraiasent.  la  Republiqtie  belvetique  reuferniant  Appenzel 
et  >D0U8  toucbant  d^ailleurs  en  plosieure  points  nous  laisse  seilir 
lea  «divers  mouvemens  de  TAutriche  vers  cette  partie  la  plos 
easenliallo»  car  il  faut  compler  pour  rien  ce  que  L'eaoeati 
pourrait  lenter  per  le  pays  des  grisons  qui  douoe  ii  la  teile- 
gO'vie  un  derriere  de  montagnes  horribles. 

Vous  paraisaez  craindre»  Gilojens  Directeura,  que  je  oe 
vous  aie  pas  mis  ä  porige  de  remplir  envers  le  corps  legislalil, 
robiigatioii  que  Yoas  impose  L'art.  3i8  de  la  ccHiatitutioB,  cepn- 
dant  par  le  courrier  qui  est  arriv6  ä  paris  le  17  au  aoir,  tods 
avez  tltt  recevoir  une  Lettre  dans  la  quelle  je  vous  aaaoa^is 
que  le  vilage  de  Leysin  avsit  ^16  Envahi  par  les  troopes  Ber- 
noises  au  m^pris  de  Llodöpendanoe  procla»6e  par  ies  habiUitt, 
que  les  postes  D'Aigle  avaient  6tö  attoquöSt  qu'uo  eorps  de 
rebelles  vaudois  avec  deoi  pieoes  de  canons  s*6tait  montr^ 
leers  S'*.  Croix  et  avait  Gommis  une  aggression  contra  uae  d^ 
taehementde  troupes  republicaines ,  que  les  avsiht-postes  da 
General  Scfaawenbourg  avaient  646  attaquös  ä  Nidau^).   je  roos 


^)  Da  Appenzell  von  den  St»  Gallischen  Landscbaflen  gaoi  qb- 
schlossen  ist,  so  hätte  von  eioero  Angrenzen  desselben  an  Oesterrekk 
auf  der  einen  und  an  die  Kanlooe  des  Tellgaa*s  aof  der  andern  Seite 
keine  Rede  sein  können. 

^}  Der  Art.  328  der  französischen  Gons(i(u(ion  vom  August  ood 
September  1795  laatefe  also: 

»Artikel  328.  En  cas  d^hodfiKl^s  imminentes  oo  commeofM 
»de  .menaces  oo  de  pröparatifs  -  de  gperre  jGoatre  la  Mpofcii^ 
]^francaise,  le  Directojre  exdcotif  est  tenn  d*employer  pour  la  de- 
^rense  de  VE{ä\  les  oioyens  mis  ä  sa  disposidon,  ä  la  Charge  d'eo 
))|)r<^venir  sans  d^Iai  le  corps  l^gislalif.^ 
Aber  diesem  Arl.  328  gingen  v,orans: 

))Artiker  326.  La  guerre  ne  pent  ^tre  d^cid6e  gae  pv 
vun  d^erat  du  corps  l^slatif,  sar^la  proposHIea  Afrmelle el 
»nöcessaire  du  ttl^eetoire  ex^enüf.* 
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des  forceo6s  partisaDts  de  Tolygareliie.  celte  »ge  etail  l«Bt 
que  iea  d^pulöa  envoj€s  pr^s  de  mpia  faillireol  en  Mre  Tic* 
tknes.  leg  milices  criaienl  aur  la  route  ä  la  ^raUsan,  et  dci 
4H>ups  de  fuails  ont  6(ö  tMs  sar  Ivnra  vokurea.  je  vom  adreue 
cette  Somraatien  teile  qufi  je  l'aTaia  expödi^e»  eile  est  nume» 
rotöe  5. 

Je  croyais  qulDdöpeDdameni  des  dötaiU  qae  coDtenait  m 
d^p^che,  la  proclamatioD  et  las  autres  imprim^s  que  je  tooi 
adressais  en  m^me  teros ,  auraient  aofi  pour  motiver  on  mai- 
sage  a«  corps  L^gislalif ,  raggression  de  la  part  des  Berocis  est 
parfaitement  Garactänsöe  par  tous  ces  d^tails,  1e  crime  des 
hostilitös  est  loat  eiitier  ä  L*oijgarohie  de  Berne;  oon  sealemeat 
par  des  molifs  antörieurs  assez  positifs  mais  encore  par  des 
faits  mat6riels  pr^sents  et  de  toute  evideDce,  vous  avez  du 
repousser  la  force  par  la  force  et  venger  d'insolentes  aggres* 

fiODS. 

le  Gönöral  Scbawenbarg  in^apprend  que  le  resident  Menpod 
a  chass^  les  moioes  de  mariasteio. 

Je  casse  aujourd'buy  le  GouTernemeDt  provisoire  de  Berne 


fahlen,  wohl  aoch  als  Aoskundscbafler  der  Sitaalion,  zu  Sehaoenbori 
m  gehen.'  Diess  erhellt  aas  dem  Geleltbriefe,  der  also  laalela: 

)» Vorweiser  diess:  ciloyen  Boogeret,  Officier  de  T^at  major  di 
jt  gdn^ral  Bmne  ond  Herr  Schabraacher  von  Bern ,  samml  einem 
]9 Trompeter  ond  Kölscher,  so  sich  nach  Solotborn  zo  Geocfil 
ySchaoenborg  zo  begebeo  Willens  ist,  desswegen  ihnen  aller  Ortea 
»freier  Dorehgang  gestattet  werden  sdlL 
9  Geben  den  5.  Mflrz  1788. 

»L.  S.  Gaazlei  der  Stadt  ond  Repoblik  Bank 

]>Dieser  Passeport  soll  den  Obbemeldlen  dienen,  om  von  SeU* 
»thdrn  zorOck  Ober  Aarberg  zom  General  znar&ekzokehreo. 
9  Bern  den  5.  Merz  1798. 

toüf  otach, 
»Secrelllr  des  GomM  mililalre.' 
(Bevolotionsakten  im  Kriegsarchiv  Tom.  V|l.  pag.  fiOl.) 

Wo  Boogeret,  ohne  Zweffel  von  wütbeoden  Soldaten,  beschimpft  oad 
giepackt  wordle^,  isl  oicbt  mehr  zo  ennitleki.  Dasa  es  aber  geediak, 
tenn  bei  der  Lagt  der'Binge  am  5*  Mira  nicht  termmdem« 
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pour  assurer  au  canton  de  Beroe  Texercice  de  Ses  Droits.  Yout 
le  ferez  imprimer  et  afficher,  en  Allemand  et  en  Fran^ais»  dans 
toutes  les  commuDes  qui  doiveot  Former  le  nouveau  Caaloo. 
ceux  d'entre  Vous  qui,  dans  ces  dernieres  tems  de  crise»  oat 
donnö  au  peuple  des  preuves  de  Sagease  et  de  Bonne  Volonl^» 
Sont  prös  d'en  recevoir  la  recompense  la  plus  Flatteuse,  puis- 
qu*il  les  hoDorera  sans  deute  plus  spöciaiement  de  sa  confiance. 

« 

Yous  accuserez  la  receptioi^  des  pieces  et  vous  me  rendrez  compte 
des  mesures  d'executiou  que  vous  devez  Prendre. 

No.  212. 
Aux  habitans  de  L'Oberland. 

Beroe  le  27  Veutose  an  6.  (März  17.J 
Citoyens  y  depuis  longtems  opprimös  par  le  Gouvernemeol 
de  Berne »  vous  m'avez  fait  connaitre  par  diverses  deputations 
combien  Son  Joug  vous  etait  odieux,  et  vous  avez  remei'ci^  la 
r^publique  Fran^aise  de  vous  en  avoir  afiTranchisi}.  vous  etes 
libres,  vous  ne  verrez  plus  des  Baillifs  insolens  deployer  ror- 
gueuil  et  la  cupidit6,  iosulter  k  votre  Simplicilö,  a  volre  Fran- 
chise, Ä  vos  Vertus.  votre  pays  sera  a  lui  seul  un  canton  qui 
fera  partie  d*une  B^publique  indäpendante  dont  la  Formation 
est  Rögl^e  par  Tarrölö  cy  Joint. 

No.  213. 
Aux  Autoritös  de  Tunn. 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  (MSrz  17.) 
Citoyens,  je  vous  adresse  deux  Pieces  dont  vous   m'accu- 


No.  212. 

^)  Kaom  8  Wochen  zuvor  hatten  sSmmtliche  Gemeinden  des  Ober- 
landes im  engern  Sinne ,  d.  h.  der  Landschanen  (Jnterseen,  Inlerlachefl 
und  Hasfp,  diejenige  Adresse  an  die  Regierang  von  Bern  erlassea, 
welche  die  Beilage  17  enIhftU. 

Aehnliche  waren  ans  den  Aemtern  Thnn,  Frntigen,  Saanen,  Ober- 
nnd  Nider»Simmenthal  eingelangt.  {Geheimralhsakten  im  Slaalsardu?, 
Tom.  XXXVllI.) 

üeber  den  Zweck,  der  Broae  bei  Abtrclang  des  Oberlandes  tob 
Bern  leitete ,  giebt  die  Nammer  285  Aaskanft. 
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No.'  S16. 
Instruction  au  Citoyen  Caselli^). 

Berne  27  Ventoge  an  6.  (llin  17.) 

Le  Gitoyen  Caaelli,  Negotiant  habiiant  a  Herne»  eat  eharf« 
de  se  tranaporter  dans  l'Oberland :  il  y  examinera  la  dispositioi 
des  Esprits  et  Si^rveiilera  ies  manoeuTres  qui  pourraient  elre 
entreprises  de  nouveau  par  TOlygarchie  Bemoise,  pour  troabler 
le  repos  et  La  Libertö  de  ce  Bon  peuple  qui  est  uni  a  la  Re- 
publique  Fran^aise,  et  doot  il  faut  assurer  le  Bonbeur  et  L'ia- 
d^pendance.  le  Gitoyen  Caselli  me  rendra  compte  de  ce  qa'il 
auru  vu  et  m'iodiquera  Ies  Fonctionnaires  publics  ou  membres 
des  autorit6Sy  qui  se  rendraient  indignes  de  gouverner  ea  ca- 
lomniant  La  Libertd  et  la  grande  Nation,  et  secondant^des pro- 
jets  infames  de  l'olygarcbie  qui  vient  d'elre  d^truite. 

Le  Citoyen  Caselli  enlretiendra  Ies  Braves  babitdns  de  l'Ober- 
land de  leur  ancienne  amiliö  pour  la  France,  il  leur  mootren 
Ies  avantages  d'une  Constitution  qui  ies  affrancbit  du  Joug  de 
Berne  et  leur  donne  une  grande  influance  comme  partie  essen- 
tielle de  la  Bepublique  de  Rbodanie. 

Le  Citoyen  Caselli  est  autoris6  a  requörir  des  autoritös  Texö- 
cution  des  mösures  qui  doivent  acc^Urer  l'envoi  de  douze  re- 
prösentans  dans  la  Ville  de  lauzanne^).    il  n'oubliera  pas  de 


No.  2t5. 
^)'Jean  Caselli «  Postcommis  in  Bern,  seil  dem  20.  Janoar  1790 
zu  Ecbichens  im  Amte  Morsee  eingebiirgerl.  Was  ihm  das  gaoz  be- 
sondere Verlraaen  Brune's  erwarb ,  ISsst  sich  mehr  ahnen  als  beweisen. 
^)  Dieser  Autorisation  gemflss  Terfbhr  er  schon  folgendeo.Tsgesb 
Than  so,  wie  es  der  Bericht  des  Veoners  Deci  an  den  dasigen  Scboh- 
heiss  ausdräckl,  nämlich: 

to . . .  Gestern  Mittags  (18.  Man)  seie  Bürger  Caselli  nach  Tbu 
D  gekommen ,  mit  dem  Begehren,  die  Gemeinde  sogleich  versum* 
» len  za  lassen.  Wie  dieses  geschehen ,  so  habe  er  eine  Vollmaobl, 
»vom  Ober -General  Brane  anlerschrieben  ond  besiegelt,  Torge- 
» wiesen,  wodurch  der  Sladt  Thon  der  Antrag  gelhan  wird,  sieb  se 
»  der  leemannischen  Repablifc  zu  schlagen ,  wozu  das  Pays  de  Vaid, 
»  Wallis,  das  ganze  Oberland  and  die  f lalilnischen  Voglefen  gehörea 
D  sollen.    Die  Sladt  glaubte  sich  in  die  Zeitumstände  (ttgen,  oad,  lo 
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aux  habitans  qae  la  Tille  de  Tunn  sera  le  centre  de  lemr 
AdminittratiQB  et  qn'ila  y  troaveront  k  justice  a  inoios  de  Frab 
et  avec  promptitude. 

il  dötroira  les  Faux  Bniits  qa'on  a  Mpendas  aar  la  baioe 
des  Fran^ais  cootre  les  Religioos.  il  rendra  Tisite  aax  pastenrs 
et  leur  proneltra  nee  am^lioration  de  leur  sorU  ces  hornmes 
pr6oieux  par  leur  Sagesse  et  lears  Lumieres  etaient  nris^rablo* 
■leot  entreteous  par  le  GoovernemeDt  Bernois.  ud  traitemeet 
konnette^)  leur  sera  assurö  en  möme  tems  qu'ils  seroDt  hoaor^ ; 
tout  ce  qui  n'est  pas  vertu  et  taleot  ne  merite  aucuo  ftespeel: 
t—  ainsi  les  titres'  de  noblesse,  les  Baillis,  les  Barons  ete.  n'ont 
plus  de  Vaieur,  les  droits  Seigoeuriaux»  aulres  qae  ceox  qut 
aoot  ttoe  V^ritable  propriet^  ne  peuvent  plus  etre  exig^s* 

No.  216. 
Au  DireCleur  Barras. 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  (MSrz  17.) 

Mon  eher  Barras ,  le  Directoire  par  Sa  derniere,  accuse  ma 
lenteur :  ce  n'est  pas  La  le  reproche  que  me  fönt  les  Bernois,  mais 
Sans  doule  Le  Chef  de  Brigade  Suchet  sera  arrivö  trop  tard  par 
quelqu'accident  arriv6  en  route. 

J'ai  Rempli  Dignement  les  Volontös  du  Directoire  et  je  crois 
«voir  alli6  ä  la  force  la  dignit^  qu'exige  le  Caractere  d'uo  g6- 
n^ral  de  la  grande  Nation.  Je  ne  me  Livre  pas  am  minu- 
lies:  Le  Directoire  ne  doit  attendre  de  noi  que  des  röaaltats 
puisqu'il  me  donne  sa  conGance. 

Hais,  mon  eher  ami»  je  te  demande  que  les  rapporteurs  de 
llinuliesy  les  BrouUleurs  d'affaires,  des  demi  Braves  et  des  cas» 
secou  politiques  ne  Bi'eolravefit  pas«    je  sais  qae  ces  gens  soBt 


»viel  an  ihr,  dieses  aDoehmen  za  müssen,  dem  BQrger  Caselll  Ober- 
»lassend,  das  Abrige Oberland  daza  za  bereden;  welches  auch  ge- 
»sohehen  wird,  indem  er  beote  dahin  soll  verreiset  sein.  (Acten 
»der  provisorischen  Regierung.   279.) 

^}  Dass  Bmne  bis  zom  Aufstacheln  der.  Geistliehen  durch  Zasiche^ 
rang  malerieller  VortheUe  sich  anliees,  zeigt  leider,  wie  ihm  alle  Mit- 
sei gut  waren,  die  alte  Anhftnglichkeit  des  Oberlandes  an  lera  zu  uo» 
tergraben. 


r 
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utiles:  ce  sont  des  Eelaireurs  pröcienz:  desigoez  leurs  la  place 
qu^iTs  se  deslioeDt  eux  mömea;  quant  a  moi>  comme  Je  TaiD^jt 
exprimö ,.  les  resultaU  sont  moo  aflaire. 

il  faut  que  je  tous' fasse  aimer  et  craiodre  ä  la  fois  et  je 
me  Sers  des  moyena  qui  me  conduisent  a  ce  Bot« 

ici  Les  Messiears  aboDdent  et  uo  capitaine  de  mon  etat  Major 
qui  n'a  vu  de  MM.^)  depuis  Sept  ans,  qoe  daos  les  officiers  Aa* 
trichiensy  a  fait  l'Etfmrderie  de  BäieiiDer  ud  commissaire»  je  Tai 
piioi  8or  le  cfaainp :  mats  saDS  ia  BAlonoade  ie  Commiaaaire  eot 
6t6  destituö« 

Les  corbeau  suiveDt  les  camps  pour  dövorer  les  ciida^res; 
et  les  fournisseurs  pour  dövorer  les  subsistaoces  de  la  troope, 
et  gaspiller  Targeut  des  vaiocus^j.  je  liens  Ferme  pour  qoe  Tevi 
profitiez  de  mon  Expedition.  ceUe  Gent  vorace  criera;  mm 
eile  ne  m'inlimidera  pas  —  c*est  une  borde  de  procureurs,  agio- 
teurs  qui  par  les  Formes  veulent  vous  voler;  mais  cetle  fois  la 
Forme  n'emportera  pas  Le  Fond. 

J'altens  vos  Ordres  pour  les  Contributions. 

No.  817. 
Au  general  Bonaparte. 

Beme  le  27  Ventose  an  6.  (MIrz  17.) 
Mob  General,  egare«  par  leor  avoyer  Steiger  les  Suisui 
prenaient  r^ellement  UD  attitude  bostile,  je  le  savais,  et  leur 
fanätisme  contre  nous  letir  fit  commettre  Fimprudence  de  noos 
attaquer  sur  differents  pelils  points.  d'aprös  votre  arts  je  n^arais 
negligö  aucuo  moyen  consilialoire,  mais  aossi  Je  prenais  tout 
ce  qui  etait  nöcessaire  pour  agir  avec  force  au  Besoin,  et  le 
geaie  de  la  libertö  a  secondö  mes  entreprises. 


No.  216. 

1)  lilM.  iat  wohl  die  AbkQrsang  \od  y^Messieore«.  Der  FaU  beüriT 
einen  albernen  Streit  zwischen  Armencommissären,  die  das  verfwate 
)) Monsieur^  aufTrischten ,  und  Offizieren ,  die  für  das  gebotene  »cifoyoi' 
den  PrOgel  schwangen.    Natürlich  blieb  dieser  Beweis  lleisler. 

^)  Das  Gut  der  Besiegten  ward  nicht  bloss  von  den  GommissIreB 
nad  Lieferanten  »gaspilllrt.«  Diess  werden  die  Erläaterongen  an  dei 
Nummern  220,  245  und  259  nachzuweisen  versuchen. 
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Je  voiis  ai  observÄ  dans  Volce  coadoite  n^gocialriee  en  Kalie; 
je  suis  vos  traces  de  mion  mieuxt  Comme  vobs  je  suis  enleuri 
de  FripeoB  Aslucieux  aus  quela  comme  voiis  je  rogne  leaooglea 
et  je)  ferme  les  caisset:  ila  ae  plaindront,  J*en  seU  aür;  mal« 
comme  je  l'öcris  ä  Barras ,  je  ferai  ensorte  que  la  Forme  n'em- 
porte  paa  les  Fonds»  / 

Un  capitaine  de  moo  Elat  Major  a  Bdlonnö  un  commissaire 
qoi  Vappellait  Mpotfieur  avec  luie  iDaelence  sansfiareiHe;  j'ai 
pQoi  le  capilaine»  peul-etre  ne  Teussiez  vous  pas  fait. 

ici  je  Vois  loua  les  Esprits  se  rallier.  de  la  dignitö  et  de 
la  BoDoe  foi  tiendraient  place  d*ane  Arm^Ci  et  les  inlrigues  mi** 
nutieuses  y  sont  si  desagröables  que  malgrö  ma  Bonoe  volootö» 
si  je  p'ai  pas  un  pouvoir  utile,  le  Bien  que  Je  ferai  sera  (ftjruit 
par  la  gauche  ambilion  de  mauvais  Esprits,  appell^s  moi  prös 
de  Vous :  une  divisioo  iious  vos  OKdres  est  rarobilion  que  Forme 
mon  amoor  pour  la  patrie  et  mon  amitie  pour  Vous. 

No.  218. 
Aux  coromunes  de  Thoun  La  ville,  Steffisborg»  TbierachertB^ 
Blumenstein»  Amsoldingen,  Zimmerwald,  Wiromis,  Diem~ 
tigen,  Erlembach»  Dflrstetten»  Oberril,  Boltiguen»  Zwej« 
simmen,  St.  Etienne^f  ^et^gf^f  Gessenaj,  Cbatenay^]^ 
Lentzbourg,  Melcbnau»  Bertboud»  Granouyl,  Lotzwyl» 
Heiroitzwyly  Oberbourg,  Hasly,  Ruxau,  Lulreglub^),  Wi- 
niguen,«Diesbach,  Vicbirächt,  Belp,  Belp-Berg,  Kehrsatz, 
Spietz,  Fauleoseo,  Bohndreich,  Wyler,  Einigue. 

Berne  le 
Citojens,  d'aprös  le^Bon  ordre  qui  ftegne  dans  votre  com- 
mune et  le  deair  que  Vous  temoigoez  de  Vous  r^göner^r»  La 
Grande  Nation,  doot  je  suis  Repräsentant  dans  ce  payi,  tous 
reconnait  avec  plaisir  pour  ses  Freres  et  vous  assnre  de  son 
amitiö  et  de  sa  prolertibn  au  cas  que  par  la  Suite  des  Ennemis 

» 

de  Votre  Libertö  voulussent  L'usurper. 

No.  2J8. 
^)  St.  Stephan  im  Lenktbale. 
')  Gsteig  btsi'  Saanen  <  franzasiseh  Giütelet. 
^}  Uiceltiah  im  Emraentbale. 


$88  GofrespoDdasce  de  Gtu^sl  Braae, 

Eniuite  da  voIm  demcade  j«  n'eBrcrrai  pu  de  (roip«<  n 

gMrre  daot  volre  coramaDe/inaii  je  vou*  iDvile  a  platter  ^'«rbre 

de  iJberM,  et  a  redaveoir  psr  votre  anour  pour  la  LiWnA  de 

VartUblea  deiceodana  de  Guillaume  Teil. 

No.  »19. 

Au  commiisaire  ordonnalenr  en  ebef. 

Berne  S8  Ventote  an  6.  {Hin  18.) 

Voai  verrez,  CHojea  ordsanaleur,  par  lei  dtptebw  ^aeh 
TOui  GomDnnique  que  la  place  d'lverdnn  D'elail  paaFeuniedi 
Fourages  comme  noui  L'oat  aisarA  avant  hier  les  Ageni  de  li 
eompagnie  Ami  quelle  oeofiaDce  puii  je  donc  elablir  »m  im 
PouraiHeurf. 

P.  S.    vons  me  ferez  repasier  ces  piecei. 
No.  ^0. 
Au  Commiaialre  General  des  Guerrea. 

Berne  29  Venlose  an  6.  [Hin  19.) 

Citojen  Commissaire,  lous  vingt  qnatre  heures  )e*  ■oddci 
qni  anraienl  ^(6  dietraitea  du  Trtsor  public  pour  Mre  iifotia 
ailleurs  seroni  räoniea  dans  le  Caveau  |dea  Seli  oa  ae  tnuTt 
dejn  nn  dApot  d'argeot  loua  le  scellA'). 
No.  220. 

*)  Uoter  den  aus  dam  SebalM  erbobeaen,  andenifo  vernlirM 
SoameD  veralaad  Brnne  die  Gdder,  weiehe  am  S.  Hin  ins  Oberlud 
geflOchlel,  seildem  aber  mit  des  Generals  Wissen  nach  Bern  tancfcft- 
brachl  und  In  das  Uagazio  des  Banquierbaatea  Zeerleder  depooirl  word». 

Der  Betrag  derselben  sUeg  dem  Becbirerligungsmemoriale  nfolft, 
welches  der  gewesene  Oberslkriegscommisslr  Jeoiter  im  Jahr  im  da 
Slaadescomniission,  d.  fa.  der  damaligeo  provisoriscbeQ  Regieme;  ni- 
reichle,  bei  ihrer  Verpa^Dng  auf  DogelSbr  3,200,000  Ls.  U.  aa. 

Im  Hehrheilsberiohle  dar  Specialeotamiesion,  die  der  Grosst  U 
lltSl  so  Unleranchnng  der  Scbatsangelegeabeil  niedergecetal  (d.  d.  11 
Nor.  18SS,  gedruckt  185»  iat  dieser  Beirag  ans  amllichen  AdeoilBcka 
des  Jahres  1798  [Qr  die  Samme  von  Ls.  ts  .2,073,787.  ID.  vollsllDdi|t 
und  ntr  den  Rest  der  Ls.  ts.  ilB,2t2.  14.  inreichend  ofchgewieMi 
<pag.  90  nnd  flg.) 

Das  N&mliehe  ist  der  Fall  mit  dem  ScUekaale  dieser  GeUcf  bis« 
AaslieferangdesHaDpldepotsaBdieFransosen,  welche  mit  dem  M.  Bin 
vollendet  war.    Htn  sehe  im  gleichen  Bwichte  die  Tabelle  n  pig-  '^^ 
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Vou8  me  dooDerez  coDnoissance  des  Caiases  pabliquea  per* 
tieulierea»  aioai  que  des  magasioa  publica  de  cuira  et  d*habille^ 
neDl^  de  Telat  de  Beine,    le  loot  aoua  vetre  reapoDaabilitö^)« 

Vous  vous  eDteodrez  avec  le  Tr^sorier  de  l'^lat  pour  me 
reodre  Egalement  compte  aoua  viofnt  quatre  beurea  dea  Cr^aocea 
de  Berne  sur  L'angleterre  ou  tout  autre  Etat  de  L'europe^)  aoua 
sa  respoDsabilitö  individuelle. 

Lea  tilrea  de  Creance  aeront  aur  le  cbamp  portöa  chez  moi. 

No.  221. 
Au  GottTernemeDt  provisoire  de  Fribourg. 

Berue  29.  Ventoae  an  6.  (Mftrz  19.) 
Toutea  Contributiona  d'argent  aont  auapendues. 
Le  Gouvernement  provisoire  aoua  aa  responsabilitd  me  rendra 
Compte  de  Tötat  du  Trösor  public,  des  Titres  de  Creancea  et 
dea  Caissea  parliculieres  appartenant  ä  L*6tat  dana  lea  ringt 
quatre.  beurea  de  la  reception  de  la  pröaente.  je  doia  connaitre 
lea  Magaains  d'habillemens  et  de  Cuirs  t), 

No.  222. 
A  la  Manicipalitö  d'Iverduö. 

Berne  29  Ventose  an  6.  (März  19.) 
Citoyena  Administrateurs,   la  pönurie  dont  vous  me  parlez 

^)  und  ^)  Jenner  kam  dieaen  Befehlen  ao  nach ,  daas  er  Brane  noch 
am  gleichen  Tage  zwei  umständliche  Berichte  eingab,  die  man  im 
»pr^cia  de  la  mar^chale  Brane  ^.  unter  Ziffer  IV.  und  XII.  der  »pl^cea 
joalificatives«,  und  im  Mehrheitsgutachten  der  Sohatzcommiaaion  vom 
12.  November  1852  als  Litt.  A  und  G  der  Beilagen  abgedruckt  findet. 
Auf  diese,  für  den  fieataod  dea  Schatzea  und  der  OberlSndergelder, 
sowie  deren  Schickari  Äusserst  wichtigen  Actenstücke  wird  hier  aua- 
drOckUch  verwiesen. 

^)  Das  Original  hat:  »appartenant  ä  T^tat  de  Berne,  letontsous 
votre  ff  ohne  » responsabilit^  " ,  daa  in  der  Feder  geblieben. 

No.  221. 

^)  Die  Antwort  Freiburga  ist  uns  nicht  bekannt»  In^der  Schluaa- 
rechnung  Roubi^res  vom  16.  November  1798  sind  als  Einnahmen  ana 
diesem  Canton  anageföhrt:  La.  ta.  283,297.  2.  in  baarem  Geld  und 
La.  ta.  1,096,967.  13  in  ScholdachriAen.  Daa  Original  liegt  Im  belve- 
tiachen  Archive. 
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pour  la  noorriture  des  Chevaux  renvej^s  dana  TOtre  eominane 
m'engage  ä  Ordonner  ä  la  coinpagnie  A  m  i  de  Fournir  concorre- 
ment  avec  Vous  leg  fourrages  et  avoioe  qa'elle  a  rtunis  sw 
▼otre  Territoirf :  le  Chef  d*Elat  major  fera  en  Oulre  des  Cao- 
toDoemenU  sor  d'autres  poini  que  le  Volre. 

No.  223. 
Ordre. 
Berne  30  Ventose  an  6.  (MSn  90.) 
Toas   lea  postes  Militaires  fran^ais  sur   ia   route   de  Bisle 
fourniroDt  ud  escorle  de  deux  chasseurs  ou  dragoos  au  CifoyeD 
Huber  depulö  par  rassemblöe  nationale  de  Basle  pr6s  le  Geoa- 
ral  en  chef :  on  laissera  passer  le  Citoyen  haber  cbasseur  Balois 
qui  accompagne  le  CiCoyen  huber. 

No.  224. 
Ordre  au  commissaire  Ordonnateur  et  au  chef  d*Etat  Major. 

Berne  30  Ventose  an  6.  [März  20.) 
II  est  ordonnö  au  commissaire  Ordonnateur  et   au  Chef  de 
TEtat  Major  d'Elre  pr^sents  a  la  VeriGcation  que  lepaJeu^G^ 
neral  de  L'Arm^e  fera  du  Tresor  de  Berne  ^)^ 


No.  22i. 
^)  Ueber  diese  OperadoD  drQckt  sich  Jenner  also  aus: 

'  » £iir  THge  spSfer  begab  sich  Roabi^re  wieder  mit  mir  in*» 
»Schatzge^Ölbe.  Ich  wurde  angefragt,  wie  viel  Geld  in  deniselbfi 
»sei.  Ich  konnte  es  nicht  wissen,  gab  also  hierauf  eine  nnbestimote 
"»Antwort,  fch  masste  dann  die  Sacke  schätzen,  wodoreb  eioe Art 
»von  Verfoalprocess  entstand,  welchen  Roohi^re,  der  Chef  d« 
»Generalstabes  Sorn^s  und  ich  nnterschHeben. 

»Auf  diesem  Verzeichniss  des  Schatzinh altes  erschienen  269tV« 
»Unzen  in  Goldstangen.  Das  Uebrige  ist  alles  Silber,  wie  mu 
»ans  der  Beilage  ersehen  kann,  ond  doch  belänll  steh  der  Ge- 
,)  sammtbetrag  auf  4,971,301  Tranz.  livres.« 

»Jedermann  wird  hieraas  leicht  einleuchten,  dass  es  des 
»französischen  Angestellten  nie'ht  darum  zu  thon  wir, 
»de»  Betrag  genau  herauszubringen. 

»Tags  darauf  rousste  ich  wieder  mit  Bouhi^re  in  das  Schatz- 

' » gewGIbe.  '  Bieses  Mal  nahmen  die  Franzosen  Liv.  600,000  daraus. 

» Bei  dieser  Gelegenheit  war  es  denn ,  dass  sie  die  efsemen  SiMe 
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ipettra  le  Citoyen  huberU]  l'un  de.  yqs  membres.  j'aurais  bten 
dteirj6  faire  de  toutes  les  parties  de  la  Suisae»  autrefois  difiie« 
par  prös  de  Vingt  SouveraiDetös  particiilierea»  une  sooTiaiDctA 
oniqae :  mais  des  inter^ts  puissants  dont  le  mobile  est  daos  ee 
pays  möme»  le  Besoin  d'arraeher  promptement  la  Sntsse  aox 
spöculations  de  L'anarchie  aax  iDtrin^es  de  L'aDcienne  Olygarchic 
et  k  raoobitioQ  des  Etrangers,  m'ont  dötermiD^  ä  faire  trois  de- 
marcatioDS«  Les  Constitutions  des  petits  CantODs,  Appenzell  ex- 
cept6|  ne  doivent  pas  ötre  troublöes,  deux  aDciens  CantoDS  el 
quelques  pays  alliös  ou  cidevant  sugets  formept  une  republiqoe 
particuliere  sous  le  Dom  de  Rhodanie  tout  le  reste  de  la Saisse 
formera  sous  le  nom  d'helvetie  une  fiatre  republique  plos 
grande  et  plus  puissaute.  cette  division  qui  assure  ä  la  Soisie 
aa  Libertö  pourra  disparaitre  quand  cette  Libert6  sera  bien  it- 
fermie:  et  j'eDtreyois  avec  plaisir  un  tems  peu  Eloignö  oa  lei 
trois  graudes  parties  du  Corps  belvetique  confondront  enseoble 
leurs  interdts  et  leur  Constitution.  Agröez  mes  remercimeDS  et 
mes  felicitations  pour  les  secours  que  plusieurs  de  vos  membres 
m'ont  donn^  dans  ce  grand  Ouvrage  qui  doit  fonder  votre  Bob- 
heur  et  votre  ind^pendance. 

No.  227. 

Au  Charge  d'affaires  Mengaud  &  Basle. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (MIrx  90.) 

II  y  a  beaucoup  ä  faire,  Citoyen,  pour  que  L'ancientte  Soiiae 
ae  ralUe  A  des  principes  uniformes*  le  ceotre  dea  moaveneiits 
parait  devoir  6tre  ici  pour  quelifue  temps  eneore  et  ja  psost 
que  votre  pröaeoce  y  serait  bien  utile.  L'activitA  et  le  piilrio- 
tisme  qui  ?ous  caract^risent ,  trouveront  de  quoi  s'exercer.  il 
est  juste  qu%  de  derniers  efforts  de  votre  part  acbeveot  od 
Ouvrage  que  vous  avez  beureusement  commenc6. 


^  f 


^)  Bembard  Haber  von  Basel,  denBrone,  wie  es  scbeiat,  Ar  da 
Project  einer  Dreilbeilung  der  Schweiz  gewonnen  hatte.  YergL  No- 
S23  u,  228.    Er  ward  später  Mitglied  des  helveUscJien  grauen  lUlbM- 


ComiBWidflnl.  ea  CbeC  L'amie  da  SoMse. 

■ 

PaMepprt  poor  le  Gitojen  hubefi« 

Beriie  30  Ventose  an  6.  (März  20. 
Les  autorit^i  civiles  et  Militaires  sont  requises  de  lais^ 
passer  Librement  le  Citojen  hubert  deputö  par  L'agsemblöe  i 
tionale  de  Bäle,  prös  du  General  en  cbef,  qui  retourne  ä  Bas 
on  lui  fournira  des  Chevaux  de  requisition  et  en  cas  de  beso 
tout  autre  moyen  n^cessaire  pour  accel^rer  aon  Yoyage. 

le  Citojen  bubert  est  cbarg.6  par  le  General  en  chef  d'c 
pödier  aux  Cantons  de  Soleare,  d'Argovie»,  de  Badep,  Schafoui 
Lucerne  et  autres,  le  projet  de  Constitution  adopt^  k  Basle  aii 
]ue  le  reglement  du  General  en  cbef.  il  invitera  les  babita 
le  ces  Gantons  ä  ne  choisir  pour  Elecfeura  et  d^put^s  que  d 
lommes  recommandables  par  leurs  Vertus  et  leur  patriotism 

No.  ^9. 
Aux  Autoritös  actuelles  du  Canton  de  Zurieb. 

Berne  80  Ventose  an  6.  (März  20.) 
Gilojeiifl  I  püf  les  babitans  de  volre  pays  ont  reneontrö  c 
^sistaoce   ft   recouvrer   leur  Liberty,    plus  il   Importe    qu'i 
oient  sura  de  n'6tre  plus  opprimös  ä  L'avenir»  les  d6pul6s  qi 
GUS  m'avez  enyoj^s»  m'ont  doiinö  rassurance  que  l'Oljgarcb 
vait  616  dötruite,  maia  il  fafit  Temp^Gber  de  reaaisir  son  poi 
Dir  tirannique,  et  l'ecarter  pendant  longtens  encore»  dans  1 
ersonne  de»  membres  qui  la  Composaient ,,  de  toutes  fonctioi] 
iibliquea  el  mömes  des  assemblöes  primaires^    il  faut  que  c€ 
enbrea  ayant>de  redevenir  Citoyens  se  soient  rAgenerös  et  aiei 
oon6  des  preuyes  de  leur  amour  pour  la  Liberty  ei  Legalit^ 
lus  ferea  imprimer  et  alficber  sans  delai^  en  allemaad  et  e: 
fto^aia  le  reglement i)  qui  yous  sera  transmis  par  yos  d6put6£ 
voua   le  communiquerez  ä  yos  assembl^es  primaires»   aine 
le  le  projet  de  Constitution  deja  adopt^  &  Basle  le  15  mars 
prompte  acceptation  de  ce  projet  peat  aeule  yous  sauyer  dei 
iux  de  l'anarcbie  et  yous  debarasser  en  meme  tems  du  pou 
ir  Olygarcbique«  que  le  prix  de  mes  efforts  seit  yotre  Liberty 
Yotre  Bonbeur,.  et  je  serai  bien  recompens6. 

No.  229. 
*)  Den  Organisationsbescbluss  der  Nummer  S87  bienach. 
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No.  230. 
Aus  Autoritös  achielles  du  pays  de  Targovie. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  90.) 
Citoyens  9  votre  pays  va  jouir  pleinement  de  ses  droits  po- 
liHquesi^  il  formera  un  Canton  de  la  Röpublique  heWetique. 
▼ons  ferez  imprimer  et  afficher  en  fran^ais  et  en  allemand  le 
reglement  que  je  vous  adresse  et  vous  commnniqaerez  aux  as- 
semblöes  primaires  le  projet  de  Gonstifution  d6ja  adoptö  k  Basle 
le  25  ventose  (15  mars}.  j'espere  qae  la  republique  he!?etiqae 
forte  de  son  nnion  et  de  L*amiti6  de  la  france,  reparaitra  sous 
des  formes  Libres  plus  prospere  et  plus  puissante  qu*elle  o'a 
Jamals  6t6  ä  ses  ^poquet  les  plus  remarquables  et  que  loosles 
«maux  que  lui  a  fait  L'olygarcbie  seront  bientot  effacös  par  li 
paix  et  par  la  Sagesse  de  ses  l6gislateurs.  Agröez,  CitojeDS, 
les  voeux  que  je  fais  pour  la  Stabilitö   de  votre  ind^pendance. 

No.  281. 

Aul  Citoyens  Electeurs  des  CaBlons  de  Sarine  et  Broye. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (Hin  !D.] 
GftoyenSy  je  vous  ad^esse  plusieurs  exemplaires  da  re^te 
ment  qui  organise  la  Republique  de  Rhodanie.  votre  Cantoi 
aggrandi  de  tout  le  territoire  qui  est  entre  la  Sane,  FAar,  la 
Tbi^le  et  le  Lac  de  Bienne  fera  partie  de  cette  republique.  tohs 
ferez  convoquer  les  assemblöes  primaires  dans  töut  le  Cantoa; 
elles  prononceront  sur  le  projet  de  Constitution  modifi^e  par  le 
reglement  et  Celles  qui  n*ont  pas  nommö  d'electeurs  p^oc6d^ 
ront  ä  cette  nomination.  vous  EHrez  ensuite  six  ddputös  en  sof 
du  nombre  qui  6tait  Fixö.  ces  Operations  devront  se  faire  am 
assez  de  promptitude  pour  que  vos  dixhuit  d^putös  poisseat  itre 
rendus  ä  Lauzanne  le  5  Germinal.  votre  activitö  sera  nne  preove 
d«  votre  patriotisme  et  doit  assürer  la  Libert6  de  votre  patrie. 
Texclusion  proüonr^e  dans  le  reglement  pour  la  republique 
d'helvetie,  contre  les  membres  des  Oiygarchies  Bemoise»  Fri* 
bourgeoise,  Zuricht^ise  et  Süleuroise,  est  recommandde  äyoiit 
Vigiiance.  je  vons  adresse  un  exemplaire  de  reglement  pour 
rhelvelie,  vous  le  ferez  poncluellement  ex^cuter. 
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le  15  mars.  ce  reglement  qui  ea  modifie  quelques  articies  scn 
pareiliemeot  soumis  auic  meines  aasembMea.  tous  m'accnsern 
la  receptioD  de  cette  Lettre  et  du  Reglement  et  vous  me  fera 
parvenir  plutieurs  Exemplaires  de  Cekii  que  tous  avei  ftit  in- 
primer,  aiosi  que  deL'instructioa^  que  tou«  m'aTez  pr6- 
MDtöe  Hier  et  que  j'ai  approuYde« 

No.  234. 

Au  Rödidaot  Deaportes  ä  GeaöYe* 

Berue  30  Ventose  an  6.  (Min  aD.j 
Je  regrette  biein  Citoy eo  Rösideot,  que  des  occupaiioni  mil- 
tipli6es  m'ayeot  arrachö  au  plaisir  de  tous  eerire.  j'ai  faitbieo 
des  choses  depuis  votre  d^part,  que  deviendrontrellea?  ceqt'd- 
las  pourront.  on  voulait  plusieursrepubliques»  oolesa,  peiri- 
dtre  u'en  yeut-oo  plus  qu'une»  les  aristoerates  qui  na  Vealeot 
poiiit  d«  repubJique  crient  laut  qii'ils  peuvent  paur  l'oaila^. 
M.  Ocbs  et  ses  parUsants  fönt  cborus*  le  Concert  ne  m'MM- 
nerait  pas  si  je  travaillais  sur  üb  plan  de  ?<^otö  ferne,  fo« 
devez  Gonnaitre  mes  Obstaclea.  Venea  ioi«  aimable  r6iideil, 
j'ai  grand  Besoin  de  conferer  avec  Vinm^  avant  de  pailir.  U 
pays  d'ailleurs  a  besoin  de  votre  Eapril  caDciliant.  J'iofilB 
Mangoudt  quo  vous  aimerez  Baucoup,  et  Mengaud  qae  tmi 
aiaieres  comme  tous  pourrez.  en  atteadant,  je  toos  earoje 
des  paperasses  qui  peut^^elre  bateront  votre  arrivöe:  quaad  i 
a'en  resulterait  que  ce  plaisir  peur  moi  y  eacore  aurai*je  um 
de  m'en  applaudir.  je  vous  remercie  bien  de  ia  belle  SatjR 
de  Ctieaier:  il  y  a  cinq  a  six  Vers  qui  devieadroal  proverbtt. 


2)  Das  Decret  »über  Zasaaunenberofaog  der  Ur?eiaammloogeo  vaA 
der  WahlversammluDg  für  die  firneDDuog  einer  provisorischen  Regie- 
rung«  vom  28.  März.  (Beroer  Tagebach  Jahrgang  1798.  No.  3.  pag.tt) 

No.  23«. 

^  Ohne  Zwelfsl,  i>eil  sie  mit  der  grossen  Mehrheit  der  Mntmt», 
das  eadUabe  Schkksai  eilMr  gedreitheiltea  Schwais  voranssahsa.  Sagt 
doch  Brane  offen  genag :  ]iquantA  notrepays,  son  int^rdt  paiaiito 
dans  cette  division,  et  je  ne  jrals  pas  repr^sentant  dn  peopls  htM- 
tiqne.«    (No.  232  oben.) 
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ffo.  aS5. 
'Aux  autorit^s  actnelles  du  haut  et  bas  Valais» 

Beroe  39  Ventose  an  6.  (März  19. 

Citojena ,  vous  donaez  ä  rhelvetie  et  ä  L'europe  ie  Sp< 
tacle  ]fl  plus  beau  que  puia^e  präsenter  unpeuple,  un  exem; 
d'uoiOD,  vous  avez  abjur6  les  uns  des  haioes»  les  autres  ( 
Privileges«  je  vous  en  remercie  au  nom  de  1«  grande  I 
tion.  les  babitana  du  Valais,  a^parös  de  la  Suisse  septenti 
naie  par  des  Mootagnea  loogu^nent  Entassöes,  ne  pouvai< 
anriver  au  Centre  politique  de  Tbelvetie  qu'aprös  les  avoir  ] 
Diblement  et  dispeDdieusem^ot  Travers^es.  un  nouveiiu  Ceu 
leur  est  oflert.  le  fleuve  qoi  creuse  leurs  Vallöes  les  y  cond 
par  une  pente  Naturelle ,  et  uo  large  et  süperbe  lac  ieur  o^ 
ses  eaux  pour  faciiiter  leurs  Communications,  le  Valaia»  josq 
ce  jour  isolöy  va  devenir,  par  la  formation  de  la  Nouvelle 
publique^  le  passage  le  plu9.  frequentö  pour  Tltalie :  de  nouv 
les  brancbes  de  Commerce  donneront  au  pajs  plus  de  prosj 
ri(6,  en  mdme  tems  que  la  democratie  repräsentative  lui  asi 
rera  uae  Consistance  politique  digne  du  beau  Caractöre  de  i 
habitans.  puiss6  je  m'applapdir»  Citojens«  d'avoir  trac6 
Premiers  Lin^amens  du  projet  qui  vous  appelle  k  de  nouvel 
destio6es« 

Je  vous  adresae  le  reglement  qui  a  6tö  fait  .pour  la  Rb 
danie  et  celui  pour  L'helvetie  avec  L'instrucUon  particulii 
ä  Berna.  je.  vous  iAvite  ji  dooner  au  premier  toute  la  public 
possible  afin  que  rex^cution  en  soit  accelerö. 

No.  236. 

Aux  autoritös  de  St.  Maurice. 

Berne  29  Ventoae  an  6.  (Mtrz  19.; 

Cifoyeirs»  ie  vous  envoia  le  (k^eglem^it  poor  la  rhodaa 
avec  uue  adresse  a  toutes  les  Autarit^s  du  Valak.  j'atteada 
votre  zMe  «C  de  votre  amour  pam  la  Liberia  que  voua  le«r  A 
aeres  toulb  iä  pnbileit«  poaa#ble.  vo«s  earvarrez  Tadresse  et  < 
exemplaires  du  röglemeat  aux  autorit^a  de  Sl^a. 
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No.  237. 
Reglement. 

Berne  29  Ventose  an  6.  (Marx  19.] 

L'olygarchie  qui  pesait  sur  la  Saisse,  aTait,  par  ses  ontrt- 
ge§  et  ses  Grimes  excUd  L'indignation  de  L'europe,  et  provoqo^ 
la  Vengeance  de  la  Grande  Nation,    eile  n'existe  plns. 

la  Victoire  fidöle  ä  La  Libert6  a  pröpare  de  nouTeaux  Liens 
'^iamitiö  entte  la  republique  fran^aise  et  rhelretie. 

Le  Canton  de  Bale  a  accept^  le  85  Ventose  (16  mars)  nii 
projet  de  Constitution  que  les  Cantons  de  Solenre,  Berne,  Zo- 
rieh,  Schafouse,  la  Turgovie,  TArgoTie/Ie  pajs  de  Sf.  Gali,  le 
toggonburg  etc.  desirent  prendre  comme  regle  eonimnDe  de 
Gouvernement. 

les  bons  habitans  jles  Cantoos  accourent  en  fonle  et  deman- 
dent  une  democratie  repr^entative  qui  assure  leur  ßonbeur  en 
les  pr^servant  de  la  Tyrannie  et  de  L*anarchte.  leors  Voeax  ne 
seront  pas  vains,  leors  vives  inqniötudes  dohrent  6tre  prompte- 
ment  dissipöes. 

une  partie  de  la  Suisse  forme  deja  sous  le  nom  de  Rboda- 
.  nie,  une  Republique  amie  de  la  France,  une  autre  repnblique 
va  s'elever,  toutes  deux  rivales  de  vertus  et  d'amitfö,  assimil^ei 
par  leurs  institutions,  fraterniseront  par  la  Conformite  desloii, 
et  n*offrironl  ä  la  republipue  frangaise  qoe  des  motifs  d'attache- 
ment  et  de  bienvdllance  reciproques. 

Gedant  avec  plaisir  aux  instaoces  r6it6r6es  des  divers  pajs 
de  L'helvetie,  je  poblie  le  reglement  qui  snit: 

1.    la  Republique  helvetien|ne 
est  composöe  de  12  cantons 
•    savoir : 
Basle  (chef  lieu  Basle}. 

Ango^e  (chef  tieu  Arau)  «e  Canton  eat  termioö  au  Sud-Ouest  pir 

'     la  Wigger  daos  son  coora  de  ZolBngen  A  Arboiirg. 

Baie%  (chet  Ueu  Baden).  II  cemprend  outre  le  pajs  de  Badeo 

iJeiui  cenn«  eone  le  nom  de  Bailliagea  J^ibres» 
Sehaffouse  (chef  iieu -SchaffMse). 
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Zürich  (chff  lieu  Zurieb]* 

Turgovie  (chef  lieu  FraueDfeld). 

St.  Galt  (chef  lieu  SL  Gail)  U  corapread  le  Toggenburg. 

Appenzel  (chef  lieu  Appenzel). 

Sorgans  (chef  lieu  Sargaps)  il  comprend  le  Rheinthali  Sargausi), 

Verdenburgy  Gasterin,  VUnacb»  Rapperschweil  et  la 

Marche. 
Luceme  (chef  lieu  Luceroe). 
Herne  (chef  lieu  Beroe)  non  compris  TArgovie,  L'oberlandy  le 

paj8  de  Vaud  et  les  territoires  de  Morat  et  de  Nidau. 
^oUure  (chef  lieu  Soleure]. 

2.  les  habitaus  de  Chaque  Commuoe,  dans  toua  ces  Gau* 
008  ae  reuniront  en  assemblöe  primairey  aavoir:  le  2  GermiDal 
22  Mars  prösent)  dans  le  cantoo  de  Beroe;  le  3  Germioal  (23 
tfars)  dans  les  Gaotoos  de  Basle.  Soleure^  Argovie»  B^den, 
»chafTause,  Zürich,  Turgovie  et  Luceroe ,  et  le  plutol  possible 
laos  les  autres  Gantons. 

3.  il  sera  dono^  Goonaissaoce  du  prösent  reglement  ainai 
[ue  du  projet  de  Constitution,  a  chaque  assembl^e  primaire, 
[ui  aprös  avoir  emis  soo  Voeu ,  nommera  uo  Electeur  par  Gent 
ndividus,  prösens  ou  absens  ayant  droit  de  Voter,  cette  opera- 
ioo  sera  termiB^e  dans  la  Journöe. 

i.  deux  jours  apr^s,  les  Electeirrs '  de  chaque  Canton  se 
euoiront  dans  le  Chef  lieu ,  poor  procöder  k  la  nomination  de 
ooze  d^patöB  au  Corps  legislatif  dans  les  formes  d^terminöea 
ar  le  projet  de  donstitution.  les  Operations  des  Electeurs 
evront  etre  lermin^es  le  lendemain  de  leur  rassemblement. 

5.  les  Citoyens  elus  d^potös,  se  reuniront  trols  jours  aprös 
iur  nomination  dans  la  Ville  d'Arau ,  ou  le  Corps  legislatif  et 
\  Direclolre  de  la  Republique  helTetienne  siegeront  provisoi«- 
smenf. 

^.  le  10  Oerminat  procbain  (W  Marv  pr6sent)  au  plus  tard,  lei 
6pu4^a  reunrs  A  Afau  se  Coostitoeronf  en  Corps  legfshitlf  pro- 


No.  287. 
^}  Der  ofOdelle  Abdruck  hat  statt  »Sargans«   irrlhiimlich  »Sax, 
ams,*  was  zwei  Dörfer  im  Bezirk  Werdeabeiirg:8ind. 
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clameront  la  Republique  hely^tieoDe  et  son  locMpendaDce  et  n 
donneroot  avis  au  General  ep  ehef. 

7.  ie  Directoire  ex^utif  sera  en  activitö  le  13  Germioal. 
la  ConditioD  d'6tre  Mari6  ou  Veuf  pour  en  ötre  membre  n'cft 
pas  n^cessaire.  le  directoire  nbnime  de  plein  cboix  le  Commis- 
•fiire  de  ehaquö  Canton ,  mais  il  le  cboUit  parmi  les  Citojeis 
domiciliös  dans  le  Canton.  les  exdirecteurs  ont  le  droit  de 
Sieger  dans  le  Senat  sauf  les  exceptions  önoneöes  dans  le  projet 
de  'Constitution. 

8.  le  pouYoir  d'apprebension  donn6  aux  Commissaires  do 
Directoire  dans  les  Cantons ,  sera  regio  et  Iimil6  incessameot  par 
le  Corps  L^gislatif. 

9.  ^es  individus  qui  Composaient  les  Conseils  aristocraliqnes 
et  Olygarchiques  de  Berne,  Fribourg,  Soleure  et  Zürich  $oii( 
excius  pour  une  annöe  de  toutes  fonctions  publiqaes. 

Le  projet  de  Constitution  adopt6  k  Basle  le  25  Ventose  [fS 
Mars  präsent)  sera  suivi  en  tout  ce  qui  n'est  pas  Contraire  ain 
präsentes  dispositions. 

No.  238. 

Au  Corps  Electoral  de  Sarine  et  Broje  seant  a  Pajeine. 

Kerne  dO  Veotose  m  6.  (Hin  20.) 
Sur  les  röpr^seotaüoiis  qui  m'ont  öt6  £sites  par  lea  Cilojeis 
Oappen  ^)  de  Vinppeaa  et  Daniel  Detrey  de  Paf eriie  depat^s  di 
l'asseinbMe  Eiectorale  de  Sarine  ei  Broye,  j'ai  dteidö  dtfaitf- 
yemeot  que  L'ancien  Gouvernement  de  Fribourg  pajerait  U 
somme  de  trois  livres  et  dix  batt  pi^ee  par  jour  ä  cbaqa'oo  d« 
Cent  dix  membres  de  TAssemblöe  Electorale  de  Sarine  et  itojt 
qui  s'etaient  r^unis  A  pajerne  pouffy  proo^er  |i  lean  nonHoa- 
tiooa  qu'ils  ont  ^t6  forc^  de  sosprendre  btit  jours  juaqu'auiDO- 
ment  ou  les  döputös  de  la  Commune  de  Fribourg  sont  amr^ 
Cette  Somme  doit  Ätre  Coatideröe  bob  pae  .«omme  vn  S^rtt 
qfiais  comme  une  juste  iademiüt6  accordöe  eg  (aTeur  de  li  om- 


No.  298. 
*)  R.  If.  Gapani  Ton  Marsens,  später  freibargisi^es  MHgttetf  dei 
belvetischen  grossen  Stiftes. 
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No.  24S. 
Aa  IHredoktt  Ex^cutif« 

Berne  1"^  Germioal  an  6.  (März  21.) 

Cilojens  Directeurs,  j'ai  regu  le  28  v^tre  döpdcbe  da  ^ 
Yentose,  dans  laquelle  vous  ordoDnez  une  prompte  Verificatioo 
du  Tresor  de  Berne.  j'avais  pris,  des  mon  arriv^e,  tontes  les 
mesures  qui  Tendent  ä  assurer  ä  la  republique  de  josles  ia- 
demnit^s :  ces  mesures  ont  H6  parfaitement  ei^cotöes.  h  Ve- 
rification  se  termine  aujourd'huj^).  Je  me  coDformerai  k  fos 
Instructions  sur  Femploi  des  sommes,  et  vous  en  aurez  m 
Compte  Exact. 

J*ai  pris  des  renseignemens  sur  les  diverses  Creance»  des 
Bernois,  je  me  suis  procura  nn  grand  nombre  de  titres;  je  vous 
les  Enverrai  par  le  prochaf n  Courrier.  quelques  persoones  mW 
assurö  que  les  Creances  sur  TAngleterre  pouvaient  6tre  aego- 
ciös  en  les  döguisant,  mais  les  mojens  qu'elles  proposeot  se 
demontrent  pas  la  süret6  de  l'operation. 

No.  242. 

^)  Wie  bei  dieser  VeriGcalioD  des  Schatzes  verfahren  wnrde,  ist 
in  der  Note  zu  No.  224  gesagt.  Das  Ergebniss  aber  war  Polgeodes: 
Das  Schatzgew5lbe  hatte  aufden  5.  März  noch  enthalten  Liv.  ts.  6,776,UI. 
Das  ofGcielie  Borderaa  vom  21 .  Mftrz  verzeigte  nun  bloss  „  „  5yt?l,<(li. 
Es  fand  sonach  eine  Minderangabe  statt  von  Liv.  ts.  l,304,8l& 

Andererseits  worden  sachwidrig  als  Theile  des 
Schatzes  verbalisirt: 

1)  Die  Snlzcassa  (richtiger  die  Korneassa)  mit  Liv.  ts.    122,687. 

9)  Das  von  Than  und  Inlerlachen  zqrückgekommene 

Geld  mit     . „    „     M,m. 

3)  Der  MQnzfonds ,,    „     <OO,000. 

Die  vorerwähnten „    „  5,471,300. 

dazogeschlagen ,  ergab  sich  somit  naoh  fradzdsi- 

fldMT  llodiMiig  «in  l^ehatzbeatand  von  .  Liv. Is. 6,412,K7. 

AUfio  das  Direatorinm  bakam  Anzeige  von  den  Uolersehlagwg^ 
welche  in  Bern  geschehen ,  und  die  Einsicht  der  inzwischen  nach  Pari» 
gelangten  SchatzcontroHe  brachte  den  Verdacht  zur  Gewissbeit.  Das 
DkeatorioQi  ordnete  datier  eine  UntersochoBg  aa,  die  (wahracheialiek  Toa 
denia  die.SGhweiz  geaandtea  Lecarlier  i^efilhfi)  »idit  otea  Folge 
wie  die  Nototsn  Mo«.^  zeigen  wird.  ... 


Comoiaiidtat  •»  Cllef  L'arnte  «d^  SniMe. 

Comme  vous  avee  pa  le  rmt  daost  -mm  ikrpiere 
toml  ce  q«6  Tons  in^ordbiineB  üdant  V9tre  iMtne  4mMi  etoitftiit« 
Im  Scellös  soat  für  les.  Archives.  j'ai  iDviM  leg  Irois  resideiiM 
Meigaudy  MabgOHrit  et  I>«sporle8,  k  veair  ici  poor  sa'iwscer- 
ler  fiur  les  meanret  kM  plu»  pedprea  ä  Seff|r  franpteaaBl  lai 
iBter^fts  de  la  RepubUque :  ila  pourront  faire  qu  »ordoDoer  tott» 
las  d^pomiUemens  qu'iU  aroiroiit  nöcasiama. 

L'organisaUon  de  ia  Saiaae  en  Ireis  ivepobliqnea  etait:p«b^ 
liöe  et  en  partie  exöcutöe,  quand  j'ai  re^u,  hier»  YOlre  d6ptek4^ 
qui  read  faveur  ä,  la  premiare  id^e  d'Elablir  uife  aeiiie  repuMque 
helvetique  ane  ei  iaditistble«  je  voaa  ai  donnö  laa  oiolifsqat 
m'ont  detaimiBAy  notifo  appuj^a  aur  dea  iaatvuetiona  förmMlea* 
Yoaa  peDseraa  CUoyena  Direoteura»  que  c»  n*eat  paa  ä  taM  a 
operer  aujoiird'hui  uoe  reunion  integrale  que  j'ai  da  empteber 
et  que  Yotre  volonte  ä  oei  egard  iie  devaat  raoaYoir  aneüncr  Pub- 
licity, je  n'aa  pourrais  lirer  aueuae  excoia.  Saaa  doute  onre-^ 
pand  que  la  France  a  dea  Vuea  d'ambtiiao,  quaiiemedila  Ten^ 
yahissement  d'une  partie  et  iu6me  de  la  totalit6  de  la  Suiaae; 
mala  cea  bruita  Couraienl  döa  notre  Arrif  60»  la  maisa  da -pauple 
et  lea  bona  eaprita  a'y  Gfoient  poiot,  rCNygarcliie  qai  lea  a  ae« 
mos  est  deveaue  odieiiae«  et  ila  ae  tcouirenl  gu^re  aajeiird'liuy 
d'echos  que  per mi  lea  heinaies  particuüereoseiil  li^a  a  Mi.  Ocbav 

J'ai  TU  ee  Cifoyeo»  avaaüii^r  (28  Veutoae)  il  eaf  afrivö  da 
Baale,  pröddeat  de  L'aaaennblöe  Nationale  de  seil  Gaatooi  il  m'a 
apport6  aa  Coaatitatioa  Corrigte»  et  m'a  dit  qu'it  yöitß  B^M 
aoumia  lea  Correctiona  et  qu'il  atteiidait  que  voua  lea  eassiezf 
approav^ea.  en  attendant,  il  va  aon  traia,  il  paraouit  la  Suiaae: 
il  voudrait  que  tout  recommenoat  ä  Lauaanne  ei  a  payaernar  je 
ne  Itti  ai  poiat  dissimulö»  et  je  n'avaia  pas  alora  re^n  votre  lettre; 
que  je  ne  reviendrai  paa  sur  lea  demarchea  Belatanlea  qub  j'anaa 
faitea:  maia  ea  mtaie  tams,  je  kd  ai  domi#L'eaperancefae,'ai 
Yoa  iDtentiena  TeDaient  ä  ae  rapprocher  de  aon  deaaeia,  II  aerait' 
tröa  faeile  d*operer  TuDioa  dela  Rhodanie  et  dfe  rhelTeCt«/' 
quelque  tems  apröa  que  cea  denx  Republiquea  auiiaient  leara- 
Carpa  Legialatifa  et  leura  Direotoires  coDatttuföa.  ^ffectiremeDf 
tout  coaaiaterait  alora  k  faire  tranaferer  un  carpa  leglälatif  dana 


SM  Cdrre9|M>iMluice  da  6iDi»al  ttuae, 

L'iolre^  et  a  dt Urmnier  on  diifvctoire  a  «a  diniaaer  da  trois 
maikihi^s  cohmim  Tatttre  n  dimiaueraitdadaax  nenribras.  ttHU 
feflidn  strait  d'aotaat  pioa  facile  qua  la  pramiare  CoDatitatkni  et 
kl  GaMtitiilia«!  Corrifjf^a  loat  ä  ^ au  pr^s  lei  ai^naa»  aa  moya 
das  m^iiücaäimB  qua  j'at  iasaröaa  daos  la«  raflaisaDs;  et  qat 
■MMD  SQcaaaaeur  au-  las  D^foalataur»  qaa  Tan»  Charrgarez  da  ee 
soin  pourront  faira  Bakra  das  Oireoastaneas  qui  pametfroat 
piMqua  aaflw  afförta  at  oeriateemaat  saas  traable  l'aaiaa  des 
da«x  AapuMiquaa. 

la  CiloyaB  Oeks-  ai'a  para  »aftsfatt  da  cetia  asparaate,  d 
paar  lili  assarerdavaalaga»  j'ai  lasarö  dana  laa  Leitra  aa  esa* 
taa  da  Raala ,  daai  ja  vous-  eoTaia  eapie ,  das  Bapreasioas  f» 
aidaai  ä  ca  vojeD*,  aaas  voos-Olar  la  faailil6-da  Hamtatiir  Vorist 
aalital  daa  Choaes,  ä  tella  etait  ^w^tire  defniara  Volaat^« 

4a  aUnatian  d^aoertitaAi  au  ja  me  iroUTe^  m'a  amp^clit  de 
riaii.adraaser  aax  petita  Gantoaa  qni  aoat  biea  dispos^s  ä  faire 
loiit  ca  qua  Toua  V ouAnaz ,  pounru  qu'an  lea  abandaaDa  ft  leon 
daaiaaisatias-  tallaa  quaUaa. . 

U  aaaaiC  tiap  loof  de  voaa  aatretatfir  i€9  motlfa  qui  m'oil 
partd  k  atoaper  la  projat  da  Gimstitatioa  dana  laa  raf lanmaa  fo« 
j-ai  public«,  ja  vaus  an  aovoia  eiaq  BaaiftpMrea*  da  lAaaaa.  je 
dmaaa  ii  la  BlioVIaaia  Lt'iaati^tfoa  daajanfta»  daa  maDidpalt- 
ttey  at  la  Gamanttoattt^  des  d^panaas,  j'aMbIfs  le  pooroir  trop 
grand  das  pröfala  natiaiiaiix.  daos  la  nauveau  projat  da  Mr. 
Oeba»  Fbalvetia  avait  das  Caaiaiiaaaiiaa-  da  Gaaloa  noaimte 
par  la  dirdctoira  sur  das  Listfes  de  Caadidata,  j'ai  aappriaAcei 
Gaadidata  aiasi  qua  Tuna  das  Conditioas  paar  6tra  Ein  aiaaliie 
du  direatoire  etc«  l'esalasion  daa  mambras  da  l'Olyijarebia  Ber- 
aaisa  eaipranaaa^a  daos  IjS  ragleiaent  qai  ragarda  sp^ciale- 
manl  le  Cantoa  da  Barne ;  j'avaia  public  «ca  regiamant,  aa  saehsst 
pas  anaora  si  ja  paurraia  obtevtr  las  Goaslitotiaiis  Carrigöee  de 
Bbala-at  ayant  beaoia  de  datruira  le  GauTernement  pravisoiie« 
Taiiivta  des  Examplaires  de  la  CoDstitotion  m'a  datariBia6  i 
fatra  le  raglatBeat  gön^al  pour  L'bel? 6tie.  les  Olygarchias  de 
Saleure,  da  Zuriab  et  de  Fribourg  j   aaot  fnqipia  d'exdosioa. 

ane  Clroonataaca  qui  peut  voas   faira  jagar  du  Ztie  de 


Comoiaivi^ilt  e^  Cbof  L'arania..  4^  ^wa^e. 

fr.  Ochs  k  rechaufler  aiBS-init^iras,  c'eal  qu'U  diatribii«  par^ 
out  uDe  IpUre  impriiod^  du  Aüniüira  dea  rjdUUoAS  exl6ri6iir«f«i 
ao8  I9  quelle  le  Cilojep  Taleyraod  le  f^licile  en  terfoeß  |p6nö- 
aui  sar  L^iadiTisibilit^  helvetique.     la  l^re  eist  lra4oito  aa 

ilemand. 

M^  Oohs,  daiis  sa  coDslitotion ,  dörigae  Ära«  ponr  la  Ca- 
itale  de  L'belTetie:  vous  voulei  Lueeroe»  eomiii»  i1  Tavait 
iabli  daai.  sod  preinier  projet*  Luoenie»  par  tee  dispeaitiOBB 
e  sea  hatMlaDSy  comme  par  la  force  milkaira  de  sa  illoatien, 
est  gu^es  propre  ä  remplir  voa  Viiea,  aiaoie  daiM»  le  eaa  d*iine 
lUDioo  entidre*  la  reyolQtion  a'y.est  operöe  leDtattaenty  dMB- 
lementy  <|iiaiqn'a?ec  meius  de  r^siataDoe  qo'a  Zorieb.  eetle 
sffoiere  V-ille  s*eat  enfip  reodue  malgre  la  leDacit^  de  san  Amte-* 
atie.  je  n'ai  point  enployö  lea  Armes  poiur  la  reduirev  les 
lotributioDS  qu'elie  devra  donoer  > .  aiiiai  ^ue  Lucernay  seronC 
US  conaiderabtesy  eo  ee  qu'oo  l'efit«ra  le  gaspülage  toujours 
Böparabje  d'ud  expöditioB  Militaire:  et  d'ailtetirs,  qaelqae 
ojDpte  qu'eut  6t6  eetle  ezp6i)ittofi|  eile  avrail:  lenjoars  retard^ 
momeiH  o«  les  Troiipea  devieniieiit  diapembles» 

Gomnie'  je*  vous  l*ai  deja  dit,  (Tftoyens  Dfrecteurs ,  je  n'ai 
SU  quo  le  9B  Vofre  döpöche  du  21 :  ainsi  le  mouvement  que 
US  m'ordonneK  pour  le  18  n'a  pu  commeDcer  qne  le  29.  je 
rtgerai  les  troupes  sur  Lyon  progressirement.  elles  ont  mani- 
it6  la  plus  grande  joie»  en  apprenant  qu*elles  seraient  sous 
;  Ordres  du  General  Bonaparte,  le  8  Oerminal,  aprös  avoir 
no6  vos  Instructions  et  tous  les  renseignemens  que  j'ai  sur 
Suiase,  an  General  Schawenburg,  je  partirai  pour  Milan. 

Je  ne  perds  pas  un  instant  pour  remplir  yos  Vues  et  je 
sfre  que  tous  en  soyez  aussi  convaincu  que  de  mon  profond 
;pect. 

P.  S.  L'arbre  de  la  Libertö  se  plante  dans  toules  leg  Com« 
Ines,  j^ai  d^ja  assistö  ici  k  deui  plantations,  et  les  Specta- 
irs  nombreux  m'ont  paru  animös  d'enthousiasme.  Je  re^ois. 
»que  jour  une  foule  de  döputös  de  divers  Cantoos  qui  Vien* 
nt  remercier  la  Republique  Fran^aise*     si  j'avaia  6tabli  dea 
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Bureaus.^  j'aurais  po  vous  envayer  des  adhösioDs  par  monceaai, 
at  mon  Syatöm«  s'en  trouverait  peut  ^tre  mieux  elabli. 

L'aventare  de  TofBeier  de  hussards  qua  je  vous  ai  enroj^ 
ianiDMiatement  apr^s  le  chef  de  Brigade  Suchet  me  parait  assez 
extraordinaire.  je  D^imagioe  guörea  comment  il  a  pu  se  Uisser 
paisiblenent  depouiUer,  la  lettre  que  je  loi  ai  remise,  a  pi 
YOas  paraitre.  peu  importaate;  maia  eile  contient  dea  Observa- 
tiona  qui  aaiaaaieat  fortaaieBt  dea  embarraa  au  milieu  des  quels 
j'etaia  plac6«  quaDt  ao  cboix  du  Courrier,  a  peiae  m^eat-ii  per* 
soDDel:  toua  aea  Camaradea  le  reoooiiiiaiidaieDt  comrae  le  meil- 
leor  courreur  eoanu»  Voiia  tont  ce  qui  m'a  determiDö.  ce  jeue 
offieier  appartieat  k  uue  Compagnie  de  husaarda  qui  etait  mos 
lea  iOrdraa  du  General  Pauget.  je  dois  profiter  de  cetla  Oeu- 
aioo  pour  vo«is  dire  que  le  General  Pouget  a  coneouru  arec  in 
zöle  digoe  d'ölogea  k  L'ezpöditioD  helvetique.  plac^  i  Lai- 
zanne  il  a  conteon  L'ariatoeratie  dana  le  paja  de  Yaud,  ili 
battu  dea  rebeUea  Vandoia  prös  dlTerdun  et  leur  a  pris  den 
pieces  de  Canons,  lea  Bernoia  plac^a  k  Sepej  ont  ^tö  ddfaili 
par  lea  troupea  k  aea  Ordrea.  je  voua  demande  poor  loi  in 
marques  de  yotre  aatisfaction.  le  chef  de  Brigade  röform^,  pierre 
Ghätely  s'est  diatingu^  par  une  audace  peu  commune  dana  cetli 
derniere  affaire  ^j.  le  d^tachement  qu'il  conduiaait  k  f  raaeli 
des  montagnes  epouvantabies,  forcö  pluaieurs  postea  et  aalari 
deux  drapea^x^). 

Le  Citojen  Deaportea,. resident  ä  Geo^ve,  me  demaode  dei 
troupes  pour  occuper  cette  republique  dont  il  m'assure  qoa  b 
reunion  Ä  la  France  va  6tre  döcid^e.     comme  vous  na  o'aTa 


^)  lieber  die  Gefechte  in  den  Ormonds,  am  4.  und  5.  Min,  lest 
man  die  aos  den  Aden  des  bernischen  Krlegsarchives  geschöpfte  Dtf- 
stellang  nach,  welche  im  12.  Baode  des  Schweiz.  Geschichtsforschers 
enthalten  {st. 

^)  Von  der  Erbeutnng  zweier  Fahnen  sagt  der  amtliche  Bericbl  <iei 
Brigadechefs  Clavel  an  den  General  Deboas  kein  Wort  (BalleC*  oflBdei, 
Jahrgang  l798,  No.  37,  pag.  229);  ebensowenig  die  Prodamalioo  des 
Brigadechefs  Chastel  selbst  an  die  Saaner  yom  8.  März.  (Aclea  der 
proyisorischen  Begiera&g  pag.  63.) 


Commandattt  en  Chef  L'armöe  de  Soiise.  UM 

rien  ecrit  qui  puisse  &  cet  egard>  me  faire  coonaitre  vos  ioten- 
tions ,  j'aUeods  Toa  ordres.  je  vous  adresse  copie  de  la  Lettre 
de  Desportes  No.  1.  toub  Iröuverev  aussi  sous  No.  2  une  adresse 
de  L'oberlaad,  No.  3  lettre  aa  cantOB  de  Baale,  No.  h  lettre  au 
eantOB  de  Zorieh,  No.  5  lettre  a«  eanton  de  Turipovie,  No.  % 
lettre  au  Valaia,  et  sooa  No.  7,  8  et  9,  dang  uo  paqu^t  i  pavt, 
les  reglemena  poor  la  Riiodanie,  Beroe  et  L'beketie,  lOLettPo 
du  Mioiatre  des  relations  ext^riearea,  11 ,  projet  de  Conatitotioiit 
Salut  et  ReapecC. 

No.  2&3. 

Au  Directoire  Exöculif. 

Berae  1«'  Germioal  an  6.  (März  31.) 

Gitojena  Direeteura,  la  resolUlion  que  j'avaia  priae  et  dont 
je  voua  ai  fait  part  daas  la  Lettre  de  ee  matln,  ti'est  plua  tenable. 
▼otre  dernter  plan  etait  savs  douter  connu  de  M.  Ochs ,  car  il 
s'autorise  de  votre  Volonte  et  presqoe  de  votre  nom  pour  Bruaqner 
le  retour  ft  L'uniti6.  en  oe^ant  k  %^%  baranguea»  ob  eroit  d^ 
f6rer  an  Directoire  exöoutif  de  la  RepuMi<jue  fran^aise  et  eette 
consideration  prodoit  presque  L'unanimitö.  il  m'a  bien  fallu 
pour  ne  pas  comprometire  mon  autorit^  et  par  consequent  la 
TOtre  ceder  au  Torrent.  je  fais  imprimer  ce  soir  une  procla- 
mation  dont  je  vous  envois  la  copie  manuscrite. 

M.  Ocbs  a  depIoj6  prös  de  moi  une  finesse  qui  approche 
de  la  fausset^.  aprös  avoir  applaudi  k  toutes  les  raisons  que 
j'avais  pour  retarder  de  quelques  jours  L'ex^cution  de  son  plan, 
il  ne  m'a  pas  eu  plutot  quittö,  qu'il  a  mis  une  sorte  d'ardeur 
impetueuse  k  pröcipiter  L'union  et  k  m'oter  le  merite  de  l'amener 
moi  mtoe.  il  Toyage  en  prösident  de  la  Suisae  plutot 
qu*en  pr^sident  du  eanton  de  Basle:  il  fait  pendre  k  aa  voi* 
ture  deux  drapeaux,  Ton  vert,  rautre  rouge-blanc-noir.  une 
escorte  nombreuse  raccompagne.  pour  finir  sur  son  Compte, 
je  Yous  dirai  qu'il  m'a  fait  une  histoire  presque  scanda- 
leuse  de  la  generation  de  son  projet  Constitulionnek  Salut 
et  Respect. 

Bist.  ArchlT  XU.  26 


468  .    Gorregpoodaiice  du  OöB^r«!  Braue, 

No.  SU. 
Aiix  Citojens  de  lous  le«  Ganlons. 

Berne  2  GermiDal  an  6.  (Min  2L) 

La  Separation  de  L'belvetie  en  deux  r^publiques,  A^$\tit 
au  mSliea  des  derniers  froissemens  de  L'olygarchie  contre  li 
Liberty  et  dans  Teffervesceoce  des  passions  diverses,  a  peine 
etail  prononc^e,  ^u*il  n'est  plus  restö  dans  ies  coears  qoe  dei 
regrets»  et  un  sentiment  plus  vif  des  charmes  de  L'onitA  repo- 
blicaine.  sensible  aux  temoignages  multipliös  qui  me  vieDBeBt 
de  la  part  de  ceux  memes  qui  avaient  provoquö  la  s^pantioo, 
j'accede  avec  d'autant  plus  de  confiance  &  ce  dernier  Voeo  qoe 
tout  me  porte  k  croire  qu'il  est  sincere. 

En  consequence  Ies  döput^s  qui  devaient  se  reunir  i  Un- 
lanne  en  corps  legislaiif »  se  rpndront,  auasitot  aprös  leur  Doni- 
nation»,  dans  la  Ville  d'Arau,  poor  concourir  avec  las  aslrei 
deput^s  des  cantons ,  a  former  le  corps  legislatif  de  la  Repii- 
blique  helvetique  une  et  indivisibie. 

il  n*est  rien  cbangö  d'ailleors  ^auE  reglenMna  des  26  et  29 
da  mods  dernier  en  tout  ce  qui  n'est  pas  contraire  au  pr^MoL 

No.  245. 
Au  GouvernemeDt  de  Berne.  ^) 

Berne  2  Germinal  an  6.  (März  iß.) 
Le  Gouvernement  de  Berne  pourra  disposer  de  200,000  Lir.ts. 
du  Tresor  venant  de  Tbun  2] ;  cet  argent  est  applicable  aax  Sub- 
sisfences  de  L'armöe  fran^aise  sauf  Compte  et  remplacemeot 


No.  245. 
^)  Das  Original  dieses  Erlasses  lautet  völlig  gleich. 
^  Von  diesen  Liv.  fs.  £00,000  kam  unserer  provisoriscbeo  Reee- 
rang  Bichls  zu.    Es  war  der  Loho ,  den  Bnine  f&r  die  versochle  Rel- 
tODg  der  Oberländergelder  forderte  ood   erhielt     Der  Obersliriegs- 
oommissir  Jenner  berichtet  hieröber,  wie  folgt: 

» Ehe  und  bevor  aber  das  im  Zeerlederscheo  MagaziD  sich  be- 
» fiodlich  gewesene  Geld  geliefert  und  anter  Siegel  gebracht  worde, 
»  sagte  mir  Brane ,  ich  solle  ihm  die  versprocheoeo  900,000  Frxnkei 
»bezahlen.  Da  ich  ihm  vorslellley  dass  ich  kein  Geld  hätte,  s9 
»erwiederte  er  mir:  »Je  vous  donnerai  an  ordre  paar  eo  presdre 


CoipiaiAii^ni.  ea  Chef.  L'AniiAe.4«'  Suiwe.  MS 

Au.  ComflMMaire  General  Rcnihier«. 

Berne  2  GermiDal.  (März  22.] 
J'ai  re^Uy  Citoyen  ordonnateury  votre  Leltre  du  25  Ventose 
deruier  par  laquelle,  vous  me  mettez  sous  les  jeux  les  diffe- 
rentes  dfemandes  des  admihistrations  attachöes  ä  la  suite  des 
deux  Corps  d'arm^equi  coroposent  celle  de^Suisse,  pour  ob- 
teair  quelques  secours  en  fbnds  qui  les  mettent  ä  niöme  de 
satisfaire  aux  engagements  qu*ils  out  Gontractös  pour  assurer 
Ifl  Senrioef. 

Je  aens  en  effet,  ördonnateur,  qne  la  Marche  rapide  des 
troupes  a  du  occasionner  des  frais  extraordinaires  et  qu*il  est 
juste  de  venir  au  secours  de  oelles  des  administrations  qui  par 
leurs  efforts  ont  pourvu  aux  besoins  de  L'arm^e,  jusque  au 
moment  ou  eile  est  venue  occuper  les  pajs  qui  la  nonrissent 
pr^sentement. 

Je  yous  autoribe  en  consequence  &  faire  verser  de  la  caisse 
publique  du  cantoo  de  Berne  une  somme  de  200^000  Lit.  ts. 
dans  Celle  du  payeur  de  L'armöey   cette  somme  sera  a  votre 


)»i9cetle  somme  I  afin  qoe  vous  poissiez  satisfaire  ä  voUe  engage* 
»»meaU«  Ich  stellte  ihm  vor,  es  seien  noch  viel  röeksüadige 
»Schulden,  die  sonsten  auf  die  regierenden  Familien  zarfickiallen 
}» möchten;  er  solle  mir  bewilligen,  Livres  100,000  za  nehme«, 
»welches  er  mir  gestattete,  ohne  etwas  Schriftliches  ausstellen  zo 
»  wollen ;  vielmehr  sagte  er  mir,  niemand  müsse  davon  etwas  wissen, 
»sonst  fordere  er.  von  mir  Rechenschaft  und  Wiedererstattung. 
» Auf  diesem  Juss  wurde  ich  in  Stand  gesetzt ,  eine  Summe  von 
»800,000  Livres  za  reiten.  Ich  machte  der  provisorischen  Regie- 
»'roog  davon  Anzeige,  und  sie  begwältigte  mich,  alles^Geld,  wo  ich 
»könnte,  in  Verwahrung  zu  nehmen.  Man  bl^reift  leicht,  das« 
»ich  die  Sache  äusserst  verdeckt  anzeigen  mosste.  Dadurch  erhielt 
»Brane  seine  Liv.  200,000  und  ich  eine  Summe  Geldes,  die  mich 
»in  Stand  setzte,  den  verschiedenen  Auslagen  zu  begegnen*^  (Me- 
morial an  die  Standescommission  von  1808.  Manual  der  Verwal- 
tongskammer  I ,  pag.  103  and  V,  pag.  a67-<-369,  und  Jenners  Rech^ 
nong  für  das  helvetische  Directorium,  passirt  vom  Finaniminlster 
am  18.  November  1799.) 


disposition  et  vous  en  ordonderer  U  repartition  entre  les  diffe- 
reDS  adminisCratioDs  Mili^aires  de  L'aroi^e  tauf  remboursemeot 
8ur  les  GoDtributions  1). 

No.  2i7. 

A  M'.  Bevllle,  Gouverneur  des  Villes  et  principautia  de 

Neufchatel  et  Valeogin. 

Berne^a  Germinal  an  6.  (März  ^,] 
J'apprends,  Monsieur^  que  la Familie  du  Citoyen  JuDot,  cidevanl 
Chatelin^),  est  en  bute  aux  plus  cruelles  persecutiona;  que  les 
biens  et  les  personnes  de  ceux  qui  la  composenl  eprovrenC 
cbaque  jour  de^  atteintes  qui  sont  söyerement  puniea  daos  (out 
pajs  police;  et  que  le  but  de  ees  persecutiona  est  d*outragex  le 
patriotisme.  c'est  dans  les  paroisses  de  Yerrieres  et  St.  Sulpic« 
que  des  forcen^s  se  livrent  ä  ces  Excös.  des  Coops  de  feu  o»t 
6t6  tir^s  sur  le  frere  du  Citoyen  Junot.  comme  ce  Ciloyea  est 
attacbö  au  Quartier  General  de  Tarm^e  fran^^aise,  je  tous  prie, 
Monsieur,   de  donner   des   ordrea  ponr  que  sa  familie   et  aes 


No.  246. 

1)  Die  200,000  Liv.  (s.  der  gegenwärtigen  Nammer  haben  miC  des 
Llv*  200,000  dft  vorhergehenden  nichts  gemein.  Es  handeil  sich  hier 
nm  VersehOsse  an  französische  Lieferangscompagnien.  Der  Sehats  gab 
das  Geld ,  erhielt  alier  eine  Anwetsong  auf  die  Einnahme  an  Coniri- 
balionen.  (No.  279,  291  n.  285,  and  Ronhi^res  SchlnssrecfanoDg,  Rubrik 
Ausgaben :  Ziffer  3.) 

No.  2»7. 

^)  Theodor  Jonod,  von  Romanel  bei  S(.  Croht,  gewesener  Gaatlaa 
ffi  Thf^te ,  im  Neoenbargischen ,  der  dem  Generale  die  Verstecke  des 
nach  dem  Oberlande  gefKkchteten  Schatzgeldes  verrathen  hatte.  (S.  Aam.  t 
zu  No.  108  nnd  No.  277.)  Unter  den  Papieren  eines  im  Januar  1801  rer- 
hafleten  Stbbld  von  Bern  fand  man  das  Goncept  einer  Klagschrill  an 
das  flransösidche  Directoriam,  worin  Dieser  und  drei  Andere,  das  Mit- 
verdienst  jener  Handlang  beanspruchend,  erklären,  Junod  habe  die 
von  Brnne  be^ahllen  500  Loaisd'ors  ItUr  sich  allein  behalten.  (Pfoa- 
vdKste  vaodois  vom  4.  Plaviose  an  IX.)  Seiner  Anstellnng  in  fran- 
zMschen  Generalquerlier  verdankte  er  inzwischen  die  berOhmte  Ifisakm 
an'den  Ja^dindes  plantes  in  Paris,  mit  den  3  deportirten  Hülsen  von 
Bern.    (No.  267,  270  u.  277,) 


ComfliaodaDt  ea  Chef  L'arm^e  de  Suisse.  4€6 

pfo|Hri^4(8.  loieol  respect^8.  ,  je  me  persuade  qaa  votre-  hiunaf- 
nii^  et  voire  amour  de  la  juslice  et  le  aois  deäcat  que  vous 
avez  mis  ä  prevenir  tout  ce  qui  pourrait  nuire  ä  la  boooe  in- 
telligeoce  eotre  votre  etat  et  la  Repiiblique  Fran^aise,  vous 
porleroot  ä  accöder  ä  mon  invitation.  agreez,  Moosieur,  l'ex- 
pressiQD  de  la  CoDsidöraliDO  la  plus  diatingu6e. 

No.  218. 
j  Au  GeaTernement  actuel  du  Valais. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23*) 

Citoyens  y  je  vous  envoye  un  arr6l6  par  le  quel  vos  r^pr^- 
sentans,  au  lieu  de  se  rendre  ä  Lausanne,  doivent  se  rendre 
ä  Arau,  pour  la  formation  du  Corps  lögislatif  d'une  röpublique 
qui  comprend  toutes  les  pardes  de  L'helvelie.  le  Gouvernement 
qui  doit  rösulter  de  cette  union  aura  dans  l'europe  une  con- 
sistance  plus  roarquöe,  et  la  republique  fran^aise,  soigneuse 
des  intör^s  comme  de  la  Gloire  de  ses  ailiös,  Verra  avec  plaisir 
un  cbangement  qui  rend  ä  L'unit6  republicaine  et  democratique 
des  parties  autrefois  trop  divisäes.  je  vous  invite  ä  faire  con- 
naitre  ce  changement  ä  tous  vps  concitojens  et  ä  communiquer 
des  exemplaires  de  mon  arr^t^  aux  bailliages  Italiens. 

No.  249. 
Au  Gouvernement  actuel  du  canton  de  Zürich. 

Bern«  8  Germinal  an  6.  (Mirz  23.) 

Ciloyens>  L'helvMie  ne  sera  point  s^par6e  en  deux  repu- 
bitqdes.  je  me  persuade  que  L'unit6  de  GouYemement  assu- 
rera  davantage  le  bonheur  et  la  Libertö  de  ce  pays.  donnez 
ia  plus  prompte  et  la  plus  grande  publicitö  ä  L'arr^tö  que  je 
TOUS  adresse. 

No.  250. 
Au  Commandant  de  la  place  Taubin. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.) 

Le  Commandant  Taubin  enverra  un  adjutant  de  place  an 
domicile  du  Resident  Mangoarit  qui  t«  Arattsportara  a'vec  lui 


406  Correspondance  du  Göa^ral  Braa«, 

Ruxarchives,  ä  la  chaDcelierie  et  ä  ia  Bibliolbeqoei],  leferalei 
Scellös  pour  laisser  eulrer  le  resident  et  les  reposera  ä  sa  Sorüe. 

No.  251. 
NominatioD. 
Beroe  3  Germinal  ao  6.  (März  23.) 
Je  nomme   pour  Adjoint  k  l'^tat  major  de  Ia   1"  Dmsioi 
de  Tarniöe  d'italie,  le  Citoyen  Louis  fran^ois  fooissac  CapiUiee 
a  la  32*1/^  Brigade  de  ligne,  aide  de  Camp  commissiooo^  par 
le  Ministre  de  la  guerre  prös  le  Geoeral  de  Brigade  Laaoaj  qui 
a,6(6  Gompris  dans  le  nombre  des   ofBciers  generaox  r^fonsdi 
de  rarmöe  d'Italie  par  arr^tö  du  Directoire. 

No.  252. 
A  l'assemblöe  nationale  du  canton  de  Basle. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (Min  33.) 
Citoyens,  les  esperances  que  je  yous  donnais  S'accomplis- 
sent,  je  vous  adresse  Tarrötö  en  vertu  du  quel  les  represeDlass 
de  rOberland,  du  Leman,  de  Fribourg,  du  Valais  et  du  Tesii 
doivent  se  reunir  a  ceux  des  aulres  cantons,  a  Arau,  pour 
former  le  Corps  Legislatif  de  la  Republique  belvetique  une  et 
indivisible.  Je  vous  invite,  Citoyens,  ä  donner  ä  cet  arr^l^ 
toute  la  publicum  .possible  et  a  le  transmettre  promptemenl  ani 
Cantons  de  votre  voisjoage. 

No.  253. 
Aux  Autoritös  da  canton  de  TOberland  k  Thua. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (Min  S3.) 
Citoyens,  la  reunion  de  ia  Rbodaoie  et  de  Tbelvetie,  a'cn* 
p6che  pas  que  votre  pays  ne  continue  de  former  uo  eaolos. 
ainsi  vos  douze  d6put6s  au  lieu  de  se  rendre  ä  Lauzanne,  iroot 
dans  la  Ville  d'Arau  faire  partie  de  la  Republique  behelifa« 
une  et  indivisible.    faites  publier  Tarrötö  que  je  vous  eaTOje. 


No.  250. 
^)  Sein  Besuch  galt  der  Auswahl  derjenigen  Gegeostiode,  weldw 
würdig  sein  möchten,   hinfüro  die  Archive,  Bibliotheken  ood  Moseci 
der  » grossen  Nation «  zu  zieren.     I>as  Resultat  berichtet  Braoe  dta 
Djtectorinm  fa  der  Nammer  287  hieoacb. 


tOB  Goiregyondjittsce  du  Gön^ral  Broae» 

No.  247. 
Au  Comoiissaire  des  guerres  eo  ch€f  de  Beroe  Jänoer« 

Berne  k  Germinal  an  6.  (März  24.) 
II  est  iadispeDsable ,  Citoyen ,  qua  vous  yous  rendiez  a  pari« 

pres  le  Direcioire  de  fraoce  pour  des  reaaeigDemens  qoe  Toaa 

deyez  donnert). 

peDdant  votre  absence,  je  vous  aulorise  ä  voos  faire  suppiger 

par  deux  commissaires  qui  vous  rendroDt  Comple  pour  qoe  la 

reg ularitö  de  votre  Service  oe  soit  point  en  souflrance. 

No.  258. 
Ordre. 
Berne  k  Germinal  an  6.  (März  2%.) 
.    Le  Gitojen  Deslandes  sera  Transfer^  dans  son  domicile  il 
€onseifvera  lea  arröts  sous  la  surveiilance  d*une  senlinelle  et  le 
Adut  jusqu'a  nouvel  ordre. 

No.  259. 
Au  Gommissaire  General  Roubtere^}. 

Berne  h  Germinal  an  6.  (März  8b.} 
D'aprös  Tordre  qiie  j'ai  donn^  de  rötablir  dans  le  trösor  de 


No.  257. 

^)  Am  oSmlichen  21.  März  befahl  firane  der  provisorischen  Regie- 
rang  ihm  sämrolliche  Schlüssel  zum  Schatze  »  es  waren  deren  acht, 
wovon  4  bis  jetzt  in  den  Häodeo  Jeoner's  geblieben  —  auszuliefern,  was 
Im  Ralhssaale  geschah.  Aus  diesem  imstande  sowohl  als  ans  ande- 
ren WahrnehmuDgen  zog  Jenner  den  Schluss,  dass  der  General  ihn 
habe  entfernen  wollen,  weil  er  Brune  und  den  Gommissären  fUr  die  noch 
übrigen  Cassenoperationen  lästig,  ja  als  ein  Mann,  der  von  Ihrer  Wirtii- 
Schaft  mehr  gesehen  als  ihnen  lieb  war,  gegenüber  dem  angekfindiglen 
Proconsul  Lecarlier  sogar  gefährlich  erscheinen  masste.  Obwohl  eine 
solche  Vermothnng  Manches  für  sich,  hat ,  kömmt  uns  doch,  Alles  fiber- 
dacht, die  Bebanplong  Brane's  glanbwfirdiger  vor,  dass  er  Jenner'n 
nach  Paris  geschickt,  om  zar  Versilberung  der  18  Millionen 
in  fremden  Schuldschriften  Hand  zn  bieten^  (Nr.  262,  267, 
281 ,  285.) 

No.  259. 

')  Das  Original  befindet  sich  unter  den  Jenner'schen  Schriflen, 
wohl  der  Erlass  an  Roohiöre  gerichtet  ers.4Mint» 


ComipjiiiAial  60  Chef  L'amö«  de  Suiise. 


m 


de  Berne  las  Sommes  port^es  dans  L'Oberland,  le  Tresorier 
JeoDer^]  m'a  döclarö,  que  celte  Operation  ötail  termioöe  et  il 
De  m'est  parvenu  aucune  connaissance  contraire  ä  celte 'döela- 
ralioo»  n'ayant  vü  daoa  le  citoyen  Jecner  que  de  la  boone  foi^]. 


^  Jenner  war  nicht  tresorier  oder  Seckelmeister ,  sondern  direc- 
tear  des  monnaies  (Oberwardein) ,  was  auch  fftr  die  Nammem  202  and 
SSI  gelten  soll ,  wo  er  in  ftlinlieber  Weise  nnricfallg  bezeicbnet  ist. 

^)  Dieser  Act  ist  die  GeneralqQiitong,  welche  Brone  anserm  Oberst- 
kriegscommissär  fQr  die  abgelieferten  Oberländergelder  aasgestellt  hat. 

Seinem  Berichte  vom  19. März  (No.  220  Anm.  2  oben)  zafolge,  ver- 
zeigte  Jenner  dem  General  zu  Bern ,  Thun  and  Interlachen : 


An  Gold:  27,400  Dacaten  oder 

and  Mark  816.  5.  12.  In  verschie- 
denen Goldstücken 
An  Silber:  116,250  Kronen  oder    . 

and  den  Rest  einer  nicht  bezeich- 
neten^ Samme.  , 

Also  jedenfffltB 
HtevoD  in  Abzag  gebracht: 

1)  Das  Zwaagsgeschenk  an  Brane  Liv.ts.  200,000. 

2)  Die  v.Jennerltbr  Bern  geretteten  »    )>   900,000. 
8}  Die v.andemBernera  geretteten  »    s     57,550. 


Verblißlben  noch 

Statt  dieser  Samane  warden  der  französischen 
Regierang  blosa  berechnet     .       •       .       . 

Mithin  za  wenig 

Was  mit  Inbegriff  der 

um  welche  das  im  Schatzgewölbe  bebändigte 
Geld  za  tief  verbalisirt  worden,  einen  nicht 
verrechneten  and  nicht  abgelieferten  Betrag 

aasmacht  von 

Die  nach  Brane*s  Abreise  von  Paris  aas  ver- 
ordnete üntersachang  hatte  zar  Folge,  dass  der 
OrdoQoalear  Roohi&re  bereits  am  3.  Juni  aoa 
Zürich  an  das Direktoriam  berichtete,  es  sei 
im  Getäfel  des  Schati#a  von  Bern  •*  wo  ein 


Liv.  ts.     328^800.  - 


» 
» 


0 


653,350.  ^ 
435,937.  10 


Liv.  is.  1,41«,087.  10 


9 


557,550.  * 


Liv.  ts.  860,537.  10 

))  D  219,000.  •*• 

Liv.  ts.  641,537.  10 

p  ^  1,804,818.  — 


Liv.  ts.  1,946,355.  10 
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No.  260. 
Au  Möme. 
Berne  4  Gerrainal  an  6.  (Htn  U.) 

Vous  ferez  «ans  delai  embariller  I'argent  qui  se  (rooTe  n 
tr^sor  et  au  Magasio  des  Sels  et  etiqueter  ces  barils  et  la  Va- 
leur  qu'ils  CootieodroDt. 

la  caisse  des  Pauvres  sera  Conserv6e  sous  les  scellös  el  celle 
des  GommuDes  aussi,  sauf  exameo« 


Transport  Liv.  U.  1,946,355. 10 
Geti&fel ,  wie  der  AogeDschein  zeigt ,  n  i  e  exi- 
stirt  hat  —  eioe  gro%se  Samme  Goldes  ge- 
ftiodeo  ivorden,  die  er  nun  schätzen  lassen 
werde;  was  sich  jedoch  bis  zam  12.  Septem- 
ber verzog,  da  dann  die  Angabe  geschah,  sie 
bestehe  in »      »    1,537,809. 51 

Danit  war  obiger  Manqao  redo-     ^ 
zirtanf Liv.  ts.     408,516.- 

AUein  nicht  bloss  Schatz,  Aossergelderfoods,  liuozdepot  o.  s.  v- 
lieferten  den  französischen  Generalen  and  Gommissfiren  die  Beole  ao 
Gold  und  Silber,  sondenl  noch  mehrere  Gassen,  die  schon  ia  deo  er- 
sten Tagen  behändiget  worded,  und  von  denen  in  den  Rechnaogea 
Rouhi^res  kein  Wort  erscheint.    Za  diesen  gehörten: 

1)  Die  Gasse  des  Oberkriegscommissariats  mit  Liv«  (a.    155,100.    — 

2)  Die  (wahre)  Salzcasse,  nebst  Sake       .       *     »     »      2S4,088.  i  *« 
3}  Aus  der  welschen  Standescasse    .       .       •     »     »      102,000.   -. 
4)  Ans  der  Weggeldercasse  .     »     »       20,000.   -. 
5}  lieber  den  zu  600,000  Pfd.  verbalisirten  Be- 
trag des  MQnzfondes  hinaus,  ein  Blehrvor- 

ratb  im  Gewölbe  des  Oberwardeins  von  ^     ^     311,236.3.1 

und  ein  Mebrvorrath  im  Gewölbe  des  Munz- 

meisters  von d     »       86,076.  S.  5. 

Zusammen  Liv.  ts     900,000.10.15. 
welche  mit  Obigen »     »     400,546.  -. 

eine  Gesammtsumme  ausmachen  von  Lfv.  ts.  1,8 18,446.  tOJ5. 

die  der  französischen  Regiernng  verheimlicht  und  entiogen  worde» 
und  zwar  zur  Zeit ,  da  Bruno  in  Bern  commandirte. 
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d^puf^i  ponr  me  tem'digner  ie  d^iir  qoe  ^e  pdople  eat  la  fa* 
caltö  de  plaeer  parmi  cenx  qu'il  doit  honorer  de  aa  Confiance 
led  hommes  qni  ont  au  la  meriler  par  lea  plua  genereox^aacri* 
fieea.  vous  verrez  par  la  piece  No.  3  qu'elles  pr6eautiODs  -pro« 
pose  Tassemblöe  de  Zurieh  pour  qoe  Texceplioii  n^eolraiae  aaeuQ 
abus.  ]o  De  sais  guöres  commenl  une  mesure  generale ,  quel« 
que  rigoureuse  quelle  seit,  pourrait  resialer  ä  dct  si  pnissantea 
considerations.  d'ailleurs  les  hommea  pour  ies  quels  Zürich 
reclame  one  teile  faveur,  ont  proteatö  cootre  la  petiiion  et  d6* 
elarö  qu'ils  reDon^aient  pour  le  tetns  preacrit  ä  toua  empMa 
publics.  ce  nouTean  genre  de  Coorage  reod  les  opposanis  de 
Zürich  encore  plua  recomniandablea ,  et  j'ai  cru  devoir  accMer 
k  la  deroaode  de  L'assemhl^e  Natrooal. 

L'arialocratie  fribourgeoUe  ne  merite  pas  une  eiceptioB  auaai 
Etendue.  cependant  deui  membres  du  cfdevant  Couaeity  lea 
citojens  Hootenach  et  Vouderweid  me  paraisseot  en  dignes. 
tous  denz  jooissent  de  L'eslime  dea  amia  de  la  Liberty  et  je 
doia  au  dernier  des  renaeigDemena  utiles  donn^a  bien  auterieu* 
rement  ä  la  prise  de  Friboorg. 

dea  ReelamatioDs  ae  aoot  aussi  Elev6ea  pour  qcPelqiiea  miemb- 
res  dea  Conaeila  de  Soleore.  mala  ^otnme  le  G^nöral  Schawen- 
bürg  aait  excluai^eflient  tout  ee  qui  ae  passe  dads  ce  Cantoii 
sotts  les  rapportd  poiitiquesy  Militaires  et  Financfers,  il  fera  ä 
cet  egard  tout  ce  que  lui  0ictera  sa  prudeuce. 

Quant  h  Berne,  il  peut  se  trouver  dans  lea  cidevant  con-^ 
aeillers  quelques  patriotes«  je  suis  fachö  de  ne  paa  lea  connaitre; 
et  je  pense  que  pour  cefte  partie  de  la  Suissö  Texclusion  doit 
rester  pleine  et  Entiere. 

coDime  je  pars ,  le  8  de  ce  mois  pour  me  rendre  en  Italie 
ronformement  ä  yos  ordrea,  je  ne  crots  pas  deroir  m'occnper 
des  aristocraties  de  Lucerne  et  de  Schaflbuse  qui  ne  doivent 
iDspirer  gudres  d'interet  puisque  aucune  voix  ne  s*eleve  en  leur 
faveur. 

les  petKs  Canlons  peuvent  S'alarmer  des  bruita  que  Ton  fait 
Courir,  malgrö  mea  proteatätioos,  sur  la  necessit^  qui  leur  aerait 
impos^e   de  se  reunir  au  reste  de  rheWelie  et  d'abandonner  la 
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democratie  pour  sa  repröseatatioo*  je  coonais  assez  vos  ioUi- 
üoüB,  Citojena  diracteurs,  pour  6lre  perauad6  qua  ces  peüUs 
plaupades  fori  pauvres  et  fort  heureuses  se  aeront  poiot  ioqnie* 
löea.  la  francbise  et  möme  la  Fiertö.  de  leurs  döclaratioasi' 
prouveot  quo  Voua  pouyez  tompter  sur  leor  aUachement  et  leor 
fid6lit6  aus  traitöa« 

le  resident  Maogourit  qui  est  arrivö  ici,  avant-hier,  m'ap- 
pr^nd  que  le  valais  repugne  baucoup  ä  faire  partie  de  TheUeüe 
et  que  m^me  il  CoDsei^tirait  avec  peine  ä  s'unir  ä  une  rapobli- 
qua  doDt  ii  ne  serait  pas  la  Tolalitö.  cette  dispositioo,  daos  le 
cas  ou  la  persuasion  ne  pourrait  la  Vaiocre,  ue  produirail  poor 
Boua  aucun  d^savaiitage»  ea  ce  que  par  le  departemeot  du  Moot* 
blaDCy  Dous  n'avoDS  que  le  Valais  ii  Traverser  pour  etablir  notre 
paaaage  en  itaiie.  L'isolemeDt  de  ce  p^ja  ue  pourrait  donci  ea 
toos  cas,  6tre  une  grande  faute  politique. 

eu  general»  l'ötat  politique  de  toute  rbelvetie  est  satisbi- 
sant;  uue  bierarcbie  coDsUtutioDelle  d'aulorilös  s'y  ^lablit  et  il 
suffira  d'une  surveillance  ordinaire  pour  que  les  inter^ts  de  li 
france  ne  recoivent  aucun  pröjudica. 

Je  dois  yotts  dire»  Citoyens  Directeurs,  que  des  copies  de 
Lettres  et  des  instructions  que  vous  m'adressezy  circuleat  diu 
ce  pays»  et  notamment  4  Basle  et  ä  Lausanne»  le  citoyen  U* 
barpOi  J'en  suis  certain»  a  ecrit  de  paris,  du  palais  di^e^ 
torial,  de  la  Salle  des  Drapeaux,  que  vous  alliez  d^cidcr 
OU  que  Tous  aviez  döcidö  l'unitö  de  toute  L'belvetie,  et  que» 
quelqueis  mesures  que  prissent  les  generaux  et  Hiaistres  franfaii, 
en  Opposition  avec  cette  derniere  mesure,  od  ne  devait  aolle 
ment  s'y  arrdter.  vous  imaginez,  Citoyens  Directeurs»  combiea 
ces  Communications  presqu^etrangeres  peuvent  apporter  de  d^^ 
agremens  dans  l'execution  de  vos  ordres. 

Je  vous  envoye  tous  les  titres  de  creance  que  j'ai  pu  ae 
procurer:  ils  sont  tres  considerables  et  portent  non  seuleneal 


No.  262. 
')  Unter  diesen  »  d^laralloDs  «  ist  wohl  das  Memorial  lo  verstehen, 
das  die  Depolirten  der  Urkantone  dem  General  zu  Haodeo  des  Dire^ 
Idripms  überreicht  bähen.    Beilage  18. 
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sar  L'aogleterre,  maU  am  d'autres  puissaiices  teile«  <|ue  L'autriche, 
le  daoDemark  et  plasieurs  Etats  d'Allemagne.  toua  cea  titres 
fornent  un  d^pot.  que  je  fais  conduire  ä  paria  et  que  le  capi-» 
taioe  Gaillemet,  mon  aide  de  camp,  est  cbargö  de  auryeiller  el 
dQ  remettre  k  Paris  eotre  lea  maios  de  qui  yous  proposerez. 
J'eoYoj.e  en  m^me  teona  Tancien  Tresorier  ou  directeiir  de  la 
Monnaie  de  Beme,  actuellcment  Commi^saires  des  guerres  Göoö- 
ral  du  GaotoDy  il  se  DQmaie  Jeoiier  et  pourra  vous  dobner  tous  les 
reDseigDemens,  aoit  sur  leslcreanees  et  lea  moyens  de  les  rötablir, 
seit  sur  le  nuBieraire  qai  existait  ä  la  moDDOje  ou  dans  le  tre- 
sor.  voas  verrez,  par  Tetat  doot  je  votts  eBvois  copie  et  dont 
il  vous  remettra  roriginal,  ajusi  que  par  les  procea  Verbaux, 
que  les  sommes  trouv6es  dans  le  tresor  cadreoi  ä  peu  prös  avec 
les  registres^).  j*ai  peusö  que  vous  me  sauriez  gr6  de  toutes 
ces  pr^cautioos. 

Quant  aux  sommes  dont  J'ai  dispoeö  pour  Us  Besoins  des 
Troupes ,  elles  s'elevent  ä  900,000  Liv.  ts,  prises  en  deux  fois,  sa- 
yoir  500  mjlle  livres,  la  premiere  fois  et  &0Q  mUle  Uvres  Tautre. 
je  vous  adresse  Tetat  du  payeur  de  la  divisioo  de  l'armöe  dltalie, 
piöce  qui  constate  rextractipn  et  r.i§mpioi  de  ces  sommes  qui 
laisseront  les  troupes  pay^es  jusqu'au  15  Germioal  present  mois, 
comme  vous  Tavez  d^sir^. 

il  restera  dans  le  tresor  de  quoi  subvenir  aux  Besoin  des 
troupes  que  commande  le  General  Schawenburg  juaqu'a  ce  que 
les  contributions  qui  peuvent  6tre  abondantes  el  dont  vous  reg* 
lerez  le  montant,  arrivent  pour  subvenir  ä  ces  besoins  plus 
longtems,  si  cela  6tait  n^cessaire.  le  surplus  du  Tresor  sera 
transportö  ä  Mayence :  j'en  laisserai  l'ordre  ä  mon  Successeur. 

Je  vous  eDvois  aussi  une  nomenclature  des  cr^ances  du 
canton  de  Fribourg,  tant  sur  les  habitans  du  pays,  que  les 
Etrangers  et  la  france. 

Vous  recevrez,   en  möme  tems,   Tetat  des  bouches  ä  feu 


^  »R^gistres«  (du  tresor)  nennt  Brune  das  Scbatzbaeh  oder  die 
SchatzcontroUe ,  welche  im  Scbatzgei^dlbe  lag  and  nach  Paris  gesandt 
urorde. 
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prises  8ur  l'eoDemi :  ii  consisle  en  298  pt6ees  de  eaooo  de  di- 
yers  calibret,  38  Obusierg  et  32  mortiers.  le  General  Schawen- 
bürg  est  chargö  de  l'etacuation  de  ces  pieces  aar  hnniogen  et 
Garouge:  163  soot  deja.evaeu^es^). 

P.  $•   Je  vous  eoToye  ci-joiot  13  pieces  cott^es  eotnmeil  soit: 
No.    1.  une  lettre  explicalive  ä  la  commone  de  Berae. 
D      2.  liste  des  Electeurs  et  des  Manicipaux  de  Benie. 
V      3.  demaodes  de  l'assemblöe  Nationale  de  Zurich. 
D      4.  «acceptation  de  la  Constitution  par  la  möme  assembl^c. 
9      5.  Exemplaire  de  Tarrötö  pour  L'unit6  de  rhelvetie. 
»      6«  Etat  de  rarfitlerie  prise  en  Suisse  (original). 
i>     ''7.  Etat  des  sommes  deiivr^es  au  payeur  de  la  diviiioi 

de  Tarmöe  d'italie  (original). 
D      8.  Etat  des  eaisses  publiques  de  Fribourg  (original). 
B       9.  Etat  des  cröances  ä  la  trösorerie  de  Fribourg  <origioal)* 
D     11.  declaration  relative  aux  demandes  en  cuirs  et  draps 

faits  a  Fribourg  (original), 
a  12.  Etat  des  eaisses  publiques,  Tresor,  monaie,  Creaneef, 
sur  I'etranger  et  magasins  de  Berne.  (copie).  le  Citojes 
Jenner  vous  remettra  roriginal. 
»  13.  Exemplaire  d'une  lettre  que  j^arais  adreas^e  d^  le 
Commencement  des  hostilitös  au  pays  de  Vaod,  es 
ez6cution  de  vos  ordres  et  dont  j'avais  oubli6  de  tou 
envoyer  Copie. 

No.  263. 
Au  Gouvernement  provisoire  de  Zurieb. 

Berne  5  Germinal  an  6.  (März  25.] 
Votre  z^le  a  adopter  la  Conslitution,   promet  que  bieolot 
cette  Constitution  sera  Organist  dans  votre  Canton  encequile 
Concerne. 

Vous  me  demandez  des  exceptions   en  faveur  de  quelques 
patriotes^qui  etaient  des  familles  privil^gi^es,  je  m'abslieos  de 


^)  Das  Verzeiebniss  der  nach  Frankreich  abgelBhrien  ArÜllerieslöcke 
hat  der  Abdruck  dieser  Nummer  (im  Pr^cis  pour  la  Marechale  Br«e 
piöce  justificalive  No.  10)  wohl  absichtlich  weggelassen. 
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prononcer  perstiadö  que  Tassembl^e  Legislative  lors  de  1a  Verl- 
fiealio»  des  poüv6>Trfl(  suivra  lefr  priDcfpe's  r^publicains  et'  aura 
les  eigiarda  (fu'iiispiretit  la  Vertu  et  le  pairioiisme. 

Je  vous  exborte  ä  ne  pas  perdre  un  instant  poor  l*organi- 
sation  exig^e  par  l*atte  ConslHutiooDel. 

le  Boobeur  du  peuple  ne  veut  pas  d'ajournement  et  Texempfei 
du  passö  irous  apprend  que  la  Souverainete  du  peuple  ne  peut 
6lre  illusoire. 

No.  26i.. 
Au  CoDseil  provisoite  du  ci-devant  Comt^  de  Baden. 

Berne  5  Germinal  an  6  (März  25.] 
Citojens»  J'applaudis  au  zöle  que  vous  temoignez  ä  bafer 
le  bonbeur  de  Tbelvelie  et  aux  Sentiments  d'amiliö  que  vous 
portez  ä  la  Nation  frangaise. 

Je  vous  envoje  la  Constitution  que  vous  d^sirez  d'accepter 
et  les  divers  reglemens  qui  ont  pepport  ä  L'etat  polilique  de 
L'belvetie. 

ne  perdez  pas  un  moment  pour  donner  au  peuple  le  Gou- 
vernement du  quel  sa  felicitö  dopend,  et  complez  sur  Tamiti^ 
et  restime  de  la  grande  Nation. 

No.  265. 
Au  Gouvernement  provisoire  de  Lucerne. 

Beroe  6  Germinal  an  6.  (März  25.) 
Citoyens,  le  moment  de  la  democratie  belvetique  est  arrivö, 
tous  les  Cantons  s'empressent  d'accepler  la  Constitution  de  la 
republique  belvetique  uoe.et  iDdirisibte.  J'ignore  par  quelle  fa« 
talit^  vous,  qui  6les  desiin^s  ä  devenir  le  Centre  de  cette  beu- 
reuse  Republique,  vous  n'avez  pas  encore  volre  Organisation 
Constitulionelle. 

Je  vous  envoje  la  Constitution  et  les  reglemens  differents 
qui  y  ont  rapport.  la  grande  Nation  n'attend  que  Tinstant  de 
la  mise  ea  activil«  de.  la  Constitution  de  l'belvetie  pour  retirer. 
ses  Iroupes  de  son  territoire.  beureuse  /cette  grande  et  Gene« 
reuse  Nation  de  n'avoir  d^ploj^  ses  Forces  que  pour  raffrancbis- 
semeni  et  la  f^ticit^  de  ses  bons  Amis'  et  alli^s  de  Thelvetie. 

HiBl.  Archiv  XU.  27 
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De  ineltez  aucun  retard  a  accelerer  le  banbeur  da  pcDplt, 
ceux  qui  le  gouTerDenl  bod(  loujourg  responubles  dei  oani 
qu'il  soulTre,  maJi  auESi  iU  iDeritent  aa  recooDaiaaance  ea  1« 
donnaot  tooi  lea  mojeas  de  recouvrer  aa  Liberia,  et  cell«  Li- 
berty est  demandäe  ä  {^rands  cris,  lea  republicaJDa  oe  veolul 
plus  d'ajountemeot. 

No.  206. 
Au  CiloyeD  Jean  Laueaer']. 

Berne  5  Germinal  an  6.  (USn  35.) 
J'aiitorise  le  Ciloyen  Jean  Lauener,  b6  b  Lensigen,  Btilliife 
d'Interlaken,  demeuranl  ä  Viltersweil,  dana  L'oberland,  i  ciai) 
lieues  de  Tboun  qui  a  äem  long-lems  dan§  lea  troupes  friD;ii- 
sea,  Epoux  d'Elizabelh  Gerber,    ä    donner  mon  nom  k  lon  Gli 
d6  le  2  tiermiDai  präsent  moia  (22  mars].    Je  charge  le  CilOf«i 
Lauener  de  nie  donner  de  lema  eo  tema  des  nouvellea  de  moi 
filleul  et  de  aa  mere  e(  de  cboisir  pour  me  repr£senler  jllac^ 
remonie  du  BaptSme  ä  la  quelle  je  ne  peux  asaiater,  un  du 
plus  bravea  et  des  plua^bonn£lea  babilana  da  aon  Village. 
No.  2iB7. 
Au  Directoire  Execulif. 

Berne  7  Germinal  an  6.  (Hin  il.) 

Citoyens  Directeurs,  Je  pars  demain  pour  rarmie  d'lulit. 

j'ai  vu,  bier  sotr,  le  Ciloyen  Hengaud  arrivant  de  Soleure:  oi 

atteod  le  Ciloyen  Lecarliar  qu'oo  m'a  dit  £lre>)  volre  ComnU- 

No-  2eß. 
*)  Jobann  LaDener,^geb.  zu  Leissiogen,  Amts  loterlacbeo,  Siitt 
m  'Wilderswyl.  Das  Builelin  officiel  von  LaDsanne  No.  G7  p»f.  tTt 
giebl  aber  diese  Patbenschaft  einige  Anecdolen  mm  BesfeD.  Biae  da- 
selben  bedarf  der  Benchiigang.  Laaener  ist  von  keinem  Vogte  ra  It- 
terlachee  nvexirt  oad  rainirt"  worden.  Laoeoer  und  seio  Valer  biStt 
179S  einen  Wassersireil  mit  dem  Fischer  Uana  Ubhlimaoa  tob  Siiät» 
Dieseo  Process  verloren  sie  vor  dem  Balhe,  bsuplaächlich ,  weil  ne 
darin  unwahrer  Angaben  sich  schaldig  gemacht-  USglich  non,  dasi  bir- 
darch  ihr  Vermögen  einen  empflodllchen  Sloss  erlitten.  (BidumaiiHl 
sui  1*.  Janaar  1797,} 

No.  S«7. 
')  Lecartier,  Marie  Jean  Francois  Philiberl,  ans  der  Pieardi«,  g*- 
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•aire  en  lielvelie.  le  Gaoaral«  Sehaweftbmrg' Ml  prteenty  Aiasi 
rien  m%  looffrira  de  men  EloigDemeot. 

Je  lalflse  U  .Soinedaos  le  fsvBieat  'de  rorgaDwation:  maia 
ce  fermeet  ne  p^ni  .ameDer  «hieoiie  TroeUe.  bsvcoap  de  peti« 
tea  diaiAitea  aor  lea  BleelidDs:  lea  una  intaraddeel  pour  dea 
honuBea  (|ui  appartanaieeC  a  dea  famiilas  regnaotea  etqu^^aa« 
iurent  61re  dana  lea  meilleurs  priDOipea;.'  d'aiiUrea  a'allarnieBl 
jusqti'a  vooloir  cpie  rexdeaion  frappe  las  propri^Uirea.  *  mala 
il  n'enlre  pas  baoeeup  de  chaleur  daea  cea  pf 6tentiooa  cooirai« 
res,  et  ellaa  ne  pouivaieot  ae  cbeqoer  arec  L'etai  qu'autanl 
qu'ellea  teFaiael  irritöed  per  dea  nioyeDa-  Etrangea*         •  ; 

les  Cantons  de  Lucerne  et  de  Baden  m'oot  enyoyd  -dea  d^-> 
pttlationa  poiir  la'aDiioncer  TacceptatioD  da  projeicboatituAioaneli 

Jea  MoDtagnarda^de  rOberUnd,  fiera  d'avcfir.  ui»  eänton  ii 
ett&  vienaeDi  joarnelleaienl'iii'expriaier  combien  ila  doirent  de 
recoonaiaaaDce  k  la  graode  Nation  poar  lea  avotr  dölivröa  do 
Joug  Bernoia. 

Plaaieors  CantoBa  oot.döja  ienra  adaaiBiatraiainra  ei  le  coi*pa 
legislatif  pourrait  ^tre  assembl^e  au  jour  qiri  a  6tö  prescrit. 

OD  va  faire  de  Douveani  eflorti  pour  d^termiiiBr  le  Vafada^ 
et  les  döput^s  qui  iont  Venui,  hreri  pr6a  de  moi,  et  qni  devaieul 
se  rendre  i  pam  pour  vous  faire  couDaitre  le  Voeudu  paya 
pour  une  iDd^pecdance  parliculiere,  relourneDt  pou^  coDsulter 
de  nouveau  leurs  commettaas  afin  de  pouvoir  voug  porter  une 
reaolulioD  plus  conforme  ä  vos  dösirs. 

Je  vous  adresse  an  Etat  de  la  caisse  Militaire  de  Frlbourg. 


weseoea  MUglied  des  CoaveDla,  dano  Admiaistralor  das  Deparlameata 
de  TAisne,  ward  am  18.  März  yomDirectoriam  Eum  ausserordeDlllehen 
CoiaiiDJaaftr  bei  dar  franaMachen  Armee  io  der  Schweiz  eroaoDt. 

Pass  Bruae  hievoa^aoch  am  27.  Itfärz  keine  officielle  JEenolBisa 
halle,  ist  aller  Beaohloog  werlh« 

Die  HaqplinissioD  Lecarlier's  war  wohl  die  Einlreibaag  der  Kriegs^ 
ateaer,  schmachvolIeD  AndeokeasI  Allein  maoche  Indicien  weisen  dar«' 
aof  bin ,  dass  er  oberdieas  die  in  Bern  ond  anderawo  stallgeftindeoen 
GeldmaaipiilalioaeD  der  fioierale  und  Commisaäre  einer  PrOfaag  a« 
onterwerfea  batla. 


IM  :'0«rt6Ei^oiHlBBce- da  Göo^rid  Bwumm^ 

lea '  VerifieiAnp»  ieiu  MonDoye.  de.BefttB  iie  mhI  pas  achev^es« 
moD  Successeur  vous  en  iora  pasÄer.  lov^sulüit  el  voqs  p^orrci 
arair  dfailleHrs  des  reiiBetigiiaiiMDsltrös.pröoieiixdu  Citoje»  Jein 
Btfr,  admJDislvatfeuc  4«8  £iaaQ0a.teiiDoi8e8.,.^q«c  jai  fait  parlh 
pMrpar^  avabl  bier;  la.Geiie^al.Sobawtkil>urg'ec»Terra  A  Mayencc 
aa  qiä  realem  dana  le  Tneaor  apröa  qa'il  aotti  pr^lev^  le  fccaoio 
4aa  troiipaa  qit?ii  (tomoiapda« 

le  Hiloyen  Jon^dahef  [de  BaAaUloir  däna  iea.ttoopea  Va»- 
dbiaisa  cooduit  &  pfina-lea  ttou  oara  das  foaate  de  Beme:  il  a 
AiAIb,.  fenoielle  et  paiit:  cea  antmaax  aoat  de  laille  Enoraie  el 
biea  portanU«  L'olieier  condiioteiur,  ka  a  Bapüa^  Steiger 
Weia  'elc.2)   -'.■>' 

II  a'y  a  riaa  iei  en  objcsUs<d'apla  el  aoienoea  qoi  paiaae  ea- 
richir  le  aupeil»o  Muaeuia  frao^ata.  cependant  il  axiale  a  la 
Bibliatbeque-  qui  eA  aoua  les  ^ceU^a  aiasi  qne  lea  ao^ea  ■»• 
Bomena  an  ra^lief  da  la  Soiaae^  d'aprto  le  qael  od  fait  eo  et 
momeat  a  Arau  uae  carte  geographique  tr^s  belle  et  tröa  d^* 
I^IUe.  ce  reliibf  eat  l'oauvre»  de  P.  fiffer3).  il  eziale  aussi 
dana  la  aiöme  däpoi  un>  berbier  du  celebre  balier^)  et  tioa 
graäde  quaDtitö  de  Maouacrita  tart  coriaux  enlr'aulrea  od«  cbro- 
Aiqiie  de«£roi98ard»  pluaiaers  cläsaiqaes  grecs  el  latina  et  aoe 
eellectaen  peut«>6itfe  aaiqae  de  Vietixauteiira  de  rofflaoa  fraD^ia^. 


•  t  ■ 


')  »Steiger«  —  nach  dem  ebmurdigea  Happle  des  alleo  Bera,  uad 
BWeisaa  —  nach  dem  letzle&  Qbercoaaniaadaalen  der  WaadL! 

^)  Bio  Pfyffersches  Basrelief  besass  die  Bibliolhek  nicbl,  wohl  aber 
ein  Meyersches.  Aooo  1789  haue  die  Regieroog  es  vom  Küostler  selt»t 
tarn  G^scbenk  arbaltiBO«  Haaiiknami  Meyer  irar  voa  Aarae;  d^  Bas- 
relief umfassledas  ganze  Berner  Hoctegeblrge. 

^)  Auch  bier  ist  eio  Irrtkum.  Das  Haller*8obpe  HerbarfmB  iat  aa- 
aerar  Bibliolbek  nicht  zogeliomraet^,  aondera  aaeii  des  graaaeo  M aoaes 
Tode  von  Kaiser  Joseph  angekauft  ondoaeh  Favia  geacbeMit  wordca. 
Hl  B^m  dagagea  war  daa  tierbarhHA  von  Koch  aoa  Thon,  irefebes  9 
Bftiidai  BAhMe. 

0  Weder  das  Basreifer  van  Meyer,  ti'och  daeüerbariom  tod  Rocb, 
aocb.  Froissard^  Chronik,  noob  die  anderntlandaabrinen  der  BiMiolbak 
sind  Bern  entzogen  worden.  Alles  erhielt  ans  wohl  der  Umaland,  data 
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-V46  «droiiuM«trp§'|Ml«rrofit  choiMrpärnri  eM'objels  ciin.iioi 
8onl  dignes  de  la  curiositö  fran^aise  et'doi  ractieilclieB^^ 
savanls. 

Je  pablie  aujourd'hui  une  Lellre  d'adieux  au  peuple  heWe- 
tique^j,  eile  est' li^'L'impression^  votis  en  frouirerez  ci-joint  une 
copte  maouscrile*  jje>eui;  to«9,  a^surer,  Citoyens  Directeurs, 
que  ce  peuple  est  kpn  et  ^i  dß  \^  Liberty,  il  existait  surtoot 
dans  la  partie  du  Nord  des  pröventions  qui  oous  etaient  peu 
favorables:  je  crois  avoir  reu^si  k  detromper  ces  braves  gens 
et  ä  leur  faire  aimer  autant  que  respecter  la  grande  Nation  qui 
leur  rend  la  Liberia.  Appenzel  seul  reste  en  arriöre  et  ne  donne 
aucoD  Signe  d'^Sseatimeot,  je  ue  re^oisaucun  atis  i|üi  ^uisse 
me  faire  juger  des  motii^  de  ce  silence.  Appenzel  est  voisiii 
de  L'autriche. 

P.  S.  je  vous  envoü  No.  1  une  Duplicala.  de  la  Lettre  que 
je  voMs  ai  expödi^ele  &  de  c^.  oiois  elquedojt  vofis.  rfmettre 
te  capkaim  Ci^iliemet»  von  aide  de  Gai»p.  No..tSt.l''etat  de  la 
caisse  de  Fribourg.    Nc  8   la  prcK^laBlfctioii  iLui:>>6iloyen6   de 

L'helvetie.   '  ' 

.'        I         •  '.  *       ,•,«•11-* 

Nef-  968.  ' 

Au  Citojen  Guillefnet  aide  de  ^sanip. 

6erne'{>'  Germinal  an  6.  [März  25.) 

Vous  partirez  dans  le  JDur>  döpositaire  d'un«  caiase  de  pa- 
pler  Seilte  de  mon  caehet  et  la'bande  de  paipi^er  Sigif6e  de  moi, 
▼ous  Mes  ati^ffi  porteot  d'une  d^t^^cbe  de  nioi  au  Diretföire.  le 
Coromissäire  G^n^räl  Jenner  de  ßerne  vous  accompagnera  et 
vous  le  pr^senterez  au  Directoire^  il  est.porteur  d^  r^nsejgne- 


i 


e»  G«inei«de*«  and  Diebt  Staatsgut  :war.  Aq»  No.,  WO  bievitr erhellt, 
&9W^  Bppn  €s  dem  Realdeoleo  MaagoudA  an  danken»  «ebald  bittei,  wenn 
^11»  diese  WeRthgegeoalMde  gektainiea  wäne.  FAr  Mlfhea  Wohl- 
ir«lleB  aei  «hm  wittern  Abdraek  der  Zoicfcaaog  gelobni^  die  er  von 
Bid^  aelM  binieflaaieA.  3elUgeKD.  ld<    /• 

^>  Lettt  dea  Regitlensi   das  am  ßcbloMe.  sleht^  die  lA.daa  Bacb 
Dicht  eingetragene  No.  '286.    Wir  geben  sie  t)»  l^ej t»g  a  1^^  ^% 


X9B  .    GoiteKpondance  de  OöB^rHl  Brase, 

meiitt^)^    vous  vetn  reodnez.eiifluite  en  iteKe  porteur  dei  d6- 
p^bes  du  Directoire« 

No.  269. 

Au  chef  de  BateiUou  DuopooUn* 

Bertf^  8  GerittiaaL  ata  6.  (Min  %.] 

OrdoDoe  au  chef  de  Bataillon  Dumouliu  de  la  18*  ^/i  Bri- 
gade  de  se  reodre  de  suite  ä  Lyon,  pour  affaires  de  senm 
pressö ,  et  d'Elre  rendu  ä  Rome  dans  huit  jours. 


^.)  Jenoer  ber{e)ite|  Ober  die  R^iae  nach  Paria  aod  die  Sletta;  n 
GoüUemet,  im  Memorial  von  1802^  wie  folgt:    . 

»Ich  reisete  duo  gleichen  Tags  und  zwar  aaf  solche  Art  ab, 
»dass  ich  mich  nicht  frei  glauben  solKe.  Ein  Wagen  varde  vv 
»  das  Haoplqbarder  gebracht,  in  denselben  selzfe  ich  mich  mit  da 
*  »Aide  d6  camp  des  firane,  ^faill^met  iron  Besancon,  and  meioca 
]»BiadleBtan.-  WirMireo  unter  dein  •egieil  tob  <  filesareo,  n 
j>MiflagB2e|t\gegei|jdKti:leQ  und  «lougoei  allda  Terliessea  mii  die 
]» immer  unterwegs  abgelösten  Husaren.  In  dem  Wagen  befaad 
»sich  eine  Kiste  mit  mehreren  Siegeln  vermacht,  und  die,  wiekk 
]i nachher  vernommen,  die  AffeiHUchen  Cr6ances  von'  Bern,  Solo- 
]»thurn  und  Freiborg  enthielt. 

»Nach  SVs  tagen  ^are  in  Faris,  und  gleichen  Tags  stellfe  tokk 
»  Gnillemet  dem  fränkiscl^ea  Dir^clorium  vor.  Man  fragte  mich  ver- 
»schiedene  gewöhnliche  Sachen  über  die  Schweiz;  allein,  wann 
,  »ich  da  seie,  davon  iifar  Keine  Hede. 

»In  Höteli  4:£sp«gae  inPatis»  in  beatändiger  Begleilug  de 
^  AGoillemet,  der  neben  nnioem  Z^nofir  ach^  osd  mit  aiir  ipie» 
»verlebte  ich  mehrere  Tage,  ohne  dass  mich  die  Reise  oad  mei 
»Aufenthalt  bis  hiehin  etwas  gekostet  hStte;  denn  Guillemet  be- 
»zahlte  für  Alles.  Nun  forderte  dieser  Aide  de  camp  michsof,  oH 
»ihm  zu  dem  Finanzminister  Raroel  zu  gehen.  Bei  diesem  wurde 
»ich  kMleh  empfongen  und  erbüekte  die  bemeMle  Kfsie  mit  dei 
'  »Tftela  Mrter  seinem  Schreibliaebe.  Er  sprach  viel  mK  mar  tt« 
»den  einmaligen  Fiaanzzostaiid  von  Bern,  fk*agfe  mich  ivegsa  dft 
»Cr^dncea,  und  ob  kh  Uebergabeü^e-  ootet^achfeibea  in  SUide 
»seye;  da  ich  nun  versicherte,'  daals  ieh  data  fceitie  Gewalt sick 
»Willen  bitte,' so* eolliess  er  mich,  ond «oraefii Begefaran befreüi 
»er  aM»  fOD  4eii  Planloa  GMletoet.«     -^ 
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'   No.  tro. 

Aa  Gitoyen  Junod. 

Berne  6  Germinal  an  6.  (Mflrz  26.) 

Tl  est  ordonnö  au  chef  de  Bataillon  des  (roupes  Vaudoisea, 
le  Citoyen  Junod ,  de  prendre  toutes  les  mesures  n^cessaires, 
poor  faire  conduire  ä  paria  dana  la  menagerie  les  trois  ours  qui 
sbnt  dans  les  fossös  de  Berne.  il  ne  fera  prendpe  aucune  ration 
en  route,  altenda  que  les  frais  sont  paj6s  d'avance  ä  Berne. 

il  poarra  requ^rir  une  Escorte  au  Besoin,  afin  que  ces  ani- 
maux  na  soient  ni  naulilöa  ni  Empoisonn^s ,  ou  möoie  lachös. 

en  eoDS^quence  lea  auloritös  civilea  et  Mililaires  sont  in vi- 
t6es  de  pr4ter  assis.tance  et  secours  »u  Ciloyen  Junod-  pour  qu'il 
puisse  remplir  la  mission  qui  lui  est  confiöe. 

¥i  S.  les  Ministres  de  la  Police  et  de  L'int^rieur  sont  in- 
struits  du  präsent. 

No.  271. 
Au  Hinistre  de  la  Guerre. 

Berne  6  Germinal  an  6.  (Miir?  26.)^ 
La  condujie  sAfe»  la  Bravoure  constante,  et  les  moyens 
Militaires  deploy^a  par  le  Citoyen  Täubin  qui  a.u|»e  part  distiife» 
gu^e  dana  resAimedo  Bonapavle»  Tordre  que  e^t  officler  ötablit 
^¥ec  sttccös  dans  toutes  ies  occasions ,  L'aaiiliö  de  la  tronpe  et 
le  hesoiJi  que  la  75*  demi  Brigade  a  d*un  ehef  capable  de  rena- 
plao^r  Je  Citayen  Maiigras  momentanemeni  abaent  par  maladie, 
la  conduite  Brillante  c|u'a  tenu  le  Citoyan  Taubin  k  Taffaire  de 
Guminei),  les  demandes  des  Generaux  de  la  division. 


No.  27i. 

^)  Da  zu  GummiDeD  gar  keine  DÄflaire^^  Stall  fand  (Nr.  169  Aom. 
4  und  Nr»  172)  ^  so  zeigt  da»,  wie  selbst  im  Felde  die  Auszeichnupg 
dieses  oder  jenes  Militärs  oA  aar  Würfelspiel  ist. 

Taabin  war  eine  Zeit  lang  Platzcommandant  in  Bern.  Uober  ihn 
berichtet  das  Manual  der  provisorischen  Regierung  zum  20ten  März  in 
einem  Auftrage  an  den  Oberslkriegscommissär  Jedn'er: 

i»Auf  die  der  proYisorischen  Regierung  gethane  Anzeige,  dass^ 

»der  Ifeaozasisobe  Plaismajor  Täubin  wfkaschta  mit  einer  Katscbe 

]»aod  Pferden  besebenklao  werden»  begwiltigel  dim  pravisori- 
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•'  Am  mdpB«  .  I 

Bkne  eaermiiial  aa  6.  (Itdrk  96.)'' 
L«  CtniniBMiire  Ordonniileür  fera  Temer  du  d^pot  d^  -Mh 
voe  SooMM  de  «ioquanle  milte  Livre  dans  la^eaisse  du  pa;fteiir 
felMatt,  pajeo«  de  Ja  V^  IMvUnhi  de  L'arm6e  d'italre. 

No.  276.  '    ■ 

Äux  ElecUurs  de  Sarine  et  Broje  Hontenach  et  Vondweldz. 

Beme  6  Germinal  an  6.  (Man  ^0 
Citoyensy  L'arr^>tö  qui  fxclut.  pour  upe  anoöe»  de  loutea 
foiMstions  publiques,  les  individus  qui  foriDaieat  les  cooseito 
oljgarcbiques  de  volre  CaolQo,  a  61^  commaDdö  par  l'int^röt 
generale  il  (allajt  pr^server  le  peuple  de  riafluence  des  cideva^U 
uljgarqaea  et  s'as^urer  que  le  pouvoir  ne  relouriieTait  pas  enti^ 
les  mains  des  eoneniis  de  la  Liberty,  i'inl^röt  G^öral  Dean- 
moins  et  ia  justice  la  plus  rigoureuse  exigenl  quelques  excep- 
tioDS  en  faveur  d'bommes,  qui,  par  des  Vertus  et  des  talents 
bien  conilus  4e  toQsles  lMMta»s  du  Gantoh,  oot  merit^  d'etre 
S^par^s  de  la  classe  de  eeux  qui  avaieot  usurpö  Tauloritö.  les 
Citoyens  Montenacb  et  Vonderweidz  sont  dans  le  cas  d'Excep- 
tion  dont  je  vous  parle:  le  preniier  a  seryi  de  sies  lumieres  et 
de  ses  Cgnseils  ia  cause  de  la  Liberia;  Tautre  la  Servie  de  soo 
ardeur  et  de  ses  talents  militaires.  j^ai  eu  occasion  d'apprecier 
son  patrjotisine,  et  il  est  venu  Souvent  avec  le  Ciloyen  Duc, 
Tun  de  vos  plus  estiniables  Concitoyens,  m'entretenir  d'objet^ 
qui  interessaient  le  bonbeur  du  canlon  et  de  toute  la  Suisse. 

d'aprös  ces  Considerations,  je  vous  previetis  que  J'exbepte 
formetletnent  les  Citoyens  Hontenach  et  Vonderweidz  de  Tex- 
clusion  proooncöe  contre  lea  Cid^vant  Conseillers.  en  conse- 
^ueace  ils  .peuy^ent  jouir  pleinemept  de  leurs  droUs  de  Citoyen 
et  f  ettpliD  Aoiltea  foneliona' <qUi  leur  SeraieDt  coofiöee.    . 

No.  277. ' 
Au  Directoire  Executif.  . 

,    Berne  7  G^rminaJ  an  6.  [iH^  27,).; 
Le  Citoyen'  Junod  cbef  de  Bataillon  dMa  lea  trMper  Ybm 
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doisesy  qui  s'est  chargö  de  cotiduire  aa  jardia  des  PUnles  I 
paris  les  Irois  ours  que  l'olygarckie  oouriasait  dans  les  fosid 
de  ia  V'iile  de  fteme  CQUiOie  Sjmbole  de  aa  poisaance,  est  re- 
eommaodabl^  par  dea  Servieea  Sigaalöa  lendaa  ä  la  repuMiqQe 
.(raB^aise  peodant  L'exp^ditioo  de  Suicse*  il  a'eal  re^da  digae 
de  l'intöröi  que  voua  lui  Teaaoii^oatea,  il  ja  pr^a  de. 3  dmm, 
par  UD  arr6(ö  formel  qui  Farracha  des  Cachots  de  Beraei). 
toujours  avec  l'armöe  frau^aise  it  a  d6ploj6  a  Neueuek,  a  Fn- 
bourg  et  a  Gumine  uo  Zöle  et  uo  Courage  qiui  lui  out  m^riU 
le  grade  de  chef  de  Bataillon  dans  Tarm^e  Vaudoise.  depoU 
la  prise  de  Berne,  «on  patrrolisml  n'est  pas  rest^  oisif;  ii  a 
döcöuvert  ä  interlaken  dans  i'oberland  une  parfie  du  Ir^sor  ber- 
Dois  qn*il  a  fait  rentrer  malgrö  les  menaces  d'assassioat  qoe  loi 
faisaient  les  partisants  de  Tolygarcbie.  Je  vous  prie,  Cilojeoi 
Directeurs,  d'Encourager  ce  brave  bomme  eo  dönnaat  de  justes 
Bloges'  ä  sa  Conduile. 

No.  378. 
A  M^  de  Berille,  Gouvertteur  de  Neufehatel. 

Berne  7  Germinal  an  6.  (MSrt  97.) 
Je  re^ois,    Monsieur,    les   procös  Verbaux  et  enquötes  que 

•  > 

Vous  m'adressez  et  qui  sont  relalifs  aux  excös  dont  se  plaint 
la  famille  Junod>    il  parait  comme  vous'  en  faites  TobservatioD 

4 

que  tout  se  reduit  k  des  menaces;  mais  comfne  ces  meoaces 
pourraient  avoir  des  Suites  facbeuses,  je  vous  prie,  Monsieur, 
de  continuer  vos  soins  et  de  pr^server  de  toute  acte  arbilraire 
les  personnes  qui  vivent  sous  Totre  Gouvernement,  je  vous 
renvoi^  les  deux  procös  Verbaux  qui  sont  minuttes,  parceque 

'•  No.  5577, 
^)  Jonod«  w^f  als  Aofwiegfer  auf  neiienbttii^4ibem  Beden  verkaflet 
and  nach  Bern  auegeIHstfetft  worden-  •  Uier^mUelt  man  Ihn  etve  14  Tafe 
lang  im  BurgerspitaTe,  also  keineswegs  in  einem  Kerker..  Aber 
sobald  das  französische  .Direcldrittm  davon  Kunde  bekam,  ergoss  es 
sich  in  Drohungen  gegen  Bern ,  die  denn  sdhon  am  3.  Februar  17M 
JoDod's  Freilassuiig  bewfrkteb.     (Raihsikianoal  und  Teatsek  Misstvco- 


'  Coiiiai0ii4aEBl  en  CheS  L*«ri&6e  de  Saiise.  -tflST 

vos  tribitflau  en  ainraieDt  bt soid  «  malbeureuseaieiit  oette  affaire 
afait  des  8ui(lea«  je  para  demain  pour. aller  preadra.le  conl- 
mandemenl  de  ratm^.  d'ijalie,  en  fBleleigoanl  de  ce  paja  je 
cfoii  vout  devoir  des  remeroioiQDa;  pour  la  faciiil6»  rhonnötetö 
ei  la  fraoeUfe  de  votre  correipoodaDce ;  agreei»  Honaiear,  le§ 
temoigiiagea  de  la  conaideraliiOQ  la  ptua  disliogii^e. 

No.  279. 
Au  Ministre  de  la  Goerre. 

^  Berne*7  Germinal  an  6.  (März  27.) 

Je  remets  aujourd'hay  le  comiBandefDenC  de  Beroe  au  Ge- 
neral Schawenburgy  demain  je  partirai  pour  me  reodre  ä  Milan. 

dösormaifl,  Gitojen  Minfstre,  Tbeirtelie  n'offre  plua  qu'un 
aspect  Faverable;  Berne,  Soleare,  Basle,  •  L'argorie, 
Baden,  Zurieb,  L'oberlawd,  9arine  et  Broyeet  le 
Lern  an  meltenl  en  activit^  la  consUlution,  le  regte  Viendra 
peu  ä  peu. 

le  mouvemeut  de  la  1'*  division  de  L'arro^e  d'ilalie  a  com- 
meoc^  le  29,  pour  se  reodre  ä  Lyon,  la  Troupe  Marchera  aaoa 
Sejours,  j'ai  fait  dotineir  au  payeur  pöur  Tarriörö  et  la  solde  cou- 
rante  de  ceKe  division  jusques  et  compris  le  15  Germinal  prä- 
sent mois,  la  somme  de  neuf  cent  cioquante  mille  Livres.  j'ai 
fait  donner  au  commissaire  Ordonoateur  pour  les  subsistancea 
de  L'arm^e,.  S^uf  reoboursement  Sur  les  pootribulions  la  aomme 
de  deux  .ceol  mille  Lifrefi, 

L'iotention  duDirecleire  et  la  Votre,  CitoyenMroisfre,  etant 
qne  la  Troitpe  vive  sur  le  payst),  cela  sera  fort  facile,  puisque 
les  contributiona  petfvünt  aisemenf  couvrir  toufes  les  d^penaes« 


No.  279. 
^)  Welche  M eislersehafl  die  franzdsiathen  Generale  end  CommfssAre 
-^  desa  die  Eloea  baodelteiv.  nie  oime  die  Andern  — ^  darte  aefglen, 
ergiM'  sidi  aus  lol^nder  Stelle,  die  Rdahi^re^s  Beridiie  an  den  Finanz- 
minisier  Ranle)  veon  17.  Dezember  1788  enlboban  ist : 

»Je  dois  ajooler  ici,  cileyen  Miuistre,  que  le  Commissaire  da 
jaGonverbement  b»VI  seacindä  de  la  mam6re-ia  ptaaefVItialre..,'. 

»ßo  gardant  ä-w  diapoaiftion  fe«  elefa  aona  ItsqveHes  onl  <M 
»reafenb^ea  iea  foftd»  deirUelvdtie,  et  eif  me  ftiiatenl  l^aniqne  sola 


mon  obef  d'SUt  major  a  du  tousi ^faive  pMrveBir  Tefat  de 
'UüfiUhtie  Bi  oekM  de  -t««i(  Eraouation.  ,  la*  chef  dfe  Brigade  d'ar> 
'liIk»*io,  ie  Gliomen  f*iihne,'e6t  4;bargid  d«  oaUa  «p^atioa« 

amv6  eD  italie,  je  prcndrai  toutet'k»  mesures  ndceasaires, 
£itoyea  Mioislra  poar.  correspoDdr»  avec  voub  d*»De  inaniere 
reguliere,  cela  m'etait^  lorl  diffiidil'e  iei,  manqyatit  d'ofBcien 
d'etat  major  iotelligens  et  obliffö  de  faire  presqae  loul  par 
moi-möoie. 

*  ■  r 

0 

No.  280. 

Au  Commiasaire  Or4oiiDateur.  Roubiere* 

Berae  7  Uermioal  ao  6-  (Marx  27.) 
Vottfi  meHrea  ä  ma  dispogilioo«   Ciiojen  Ordonnaieur,  U 
Somioe .  de  •  quatre  oenta  nillQ  Livrea  poiir  d^pßosea  aecFeilai 
4oal  je  reordrai*  compttO  aa  D^aycloire.. 

"    '  '    •    No.  281.  •  * 
Au  GöDöral  Schawenburg^], 

Beme  7  Germinal  an  6.  (März  27.] 
Citoyen  General ,  Les  poinis  qui  m'ont  paru  lea  plus  iropor- 
tans  .d'occoper  pour  maintenir  la  Tranquilitö  dans  le  canton  de 

D  d'apposer  mes  scelles  sor  les  porles ,  il  ni*a  mia  ä  coaverl  de  lOQ- 

»tes  CFfiintes  et  de  (oul  scrapule,   et   par  ce  mcyen  ces  fooda  ool 

'  fiii^  appfiqu^s  unx  bedorns  def^rm^e;  ils  oot  totoe  ser?i  i  foor- 

»nir  3  miilioos  a  Teipöditioo  de  Boeapafte,  1«S0a,#0O  fr.  paar  k 

.    »aold»  arrf^rfrde  Darm^e  d^UillOf  inddpeadannieiit  des  MO,DOO  fr. 

,  »envoy^s  ä  la  Cisalpipe^  eX  cepeadani.nooa  u4Nia  saiaaias  saalaaee 

»peodaot  dplas.  ^e  huit  roojs;  la  cava^rje  a  €i^  r^mootöei  rarm^ 

»eoti^re  a  6i6  aliment^e,  habillöe^  sold^e,  sans  qu^il  en  ail  cout6 

)»uo  aeul  denier  k  la  röpabliqnec  eile  a  möme  de  qaoi  ae  soflire 

jipMdanI  ifoclque  ttaa,  tant  par  Je  reataol  en  orfase  ifaa  par  ce 

»•qjD*«»  peot-eqoore  tirar  da.inaataQt.  iipaiyar  ilefr  «oailtribotiaaa  ^ 

>    jraföläveoi  4  iM73i9l1l :  1.  13  a.  1  d.i  auivaot.  la  Cordana«  Na.  1« 

(Pr^la  poar  |a  Marechale  -Brane>«  fu^o«  tjoallfioaliiir»  Ma.  SU) 

lfa.".9Sa. 
})  Scbaoeahai«.,  Alexis  Heiaf ieh  Aaiim  BalAaaary  «abaaea  .an  Si. 
Iftflua  ITU  ai^.HeUaaierJiii  Mbaal^OafiaHeneat«    aaiataflamte  eiaeoi 
adalifhpa  .Oeacbkohtay  Hat  14  Jahrtf  4UiiBidaa  AagiaMat  Elaaaa,  darcb- 


LdniB»  et(  de  S^riite  et.Bioy»  seai  Aifie^  le  cbaiedu  de  Cbi\n 
loB,  Lauianoe».  V/IrtirduOf  Fayejrn.a,- MoiaC;  •GuiDiB««^ 
Laupift-et  FjriboQrg.'  jeidoia  vousajdulier,.  CUojeeo  Geseral^ 
que  j'ai  eu  uoe  grande  confiance  dabs  los  BatailloDS.'Vaiid«iA* 
UaqueU  oni  laift  coocufremtot!.  la  Service  avet  Ua  troopes 
fra»faiaea»  J'ai  ioul  Ueu  de  pesaar  qoe  voua  aurez  Sur  leua 
compte  la  möine  opioioo  et  que  vous  aurez  par  ce  miölif  peil 
de  fraa^ia  ä,  caiitoiixier'  d^na  Sariofe  eA  Rroje  et  le  Lenian»  il 
faut  .pourlaat  S«rveiller  avec  soId  lea  enviroDa  de  S'*.  Croii. 

Lea  Geoerau^^  MuU^r  et  Ma^soi  io'avaieDt   pröt^   queique» 
Troupea  qu'ila.me  red^tmaDdeot.    ie  Gönöral  Pouget  que  j*aTaiq 


lief  darin  die  suballeruen  Grade,  ward  danp  Major  im  Regimeat  Nassau 
and  später.  Commandanl  desselben ,  sowie  LudwigsriUer.  Beim  Aus<- 
bruche  der  Kevolulion  bekannte  er  sich  za  deren  Grandsälzen,  und 
wurde  schon  1792  zum  Brigadegeneral  und  Chef  des  Generalstabes  der 
Armee  des  Cenlrums  unter  Keifermann  eniamit ,  mit  welcher  er  be9 
Valmy  focht,  io  dar  gleiobeo  Eigenschaft  (fiente  er  darauf  unter  Bebrw 
Donville  bei  der  Moselarflneei  die  er  imt^  der  Erhebung  zum  Diviaiouan 
geoeral  am  3,  Marx  1793  »ogar  3  Monate  Japg;  aelbst  befehligte,  Yer^^ 
dächtigungen  und  Unfälle,  wie  z.  B.  bei  Pirmasens,  zogen  ihm  Unter- 
suchung, Verhaftung  und  Gefangniss  in  der  Abtei  zu  Paris  zu,  worauf 
ihn  erst  der  9.  Thermidor  befreite.  Anno  1796  erhielt  er  wieder  ein 
Divisionscommando  unter  Scherer  in  der  Bheinarmee,  und  schlag  am 
18.  September  die  Oesterreicber  aa$  dem  überrumpelten  Kehl  zurück. 
Bald  daraaf  wa^d  aein  Chef  Rriagsininister ,  und  ihm  verdanJite  er  de» 
Befehl  über  das  gegen  die  Schweiz  von  Norden  her  operireiide  Corps» 
Nach  Bruneis  Abreiste  Obergeneral,  musste  er  die  blutigen  Befehle  des 
Directoriums  gegen  Schwyz,  Wallis  und  Nidwaiden  vollziehen,  wurde 
aber  im  Dec.  1798  durch  Massena  ersetzt.  Er  leitete  nun  die  Forma- 
tion des  19,000  Mann  starken  HOlfscorps  der  Schweizer  ein,  und  gieng 
dann,  zum  Generalinspeetor  ernannt,  nach  Frankreich  zurfick,  wo  er 
von  nun  an  zu  Strassburg  residirte.  In  dieser  Stellung  fand  ihn  die 
Reslaoratioo,  welcher  er  sich  sogleich  anachloss,  und  ihr  durah  Ent- 
lassung und  Reorganisation  verschiedener  Corps  nach  einige  Dieoate 
leistete,  woflkr  er  GrossoCfizier  der  Ehrenlegion  und  Commandeer  dea 
Ludwigsordens  wurde,  und  naah  den  Hundert-Tagen  «eine  Relraite  erhielt» 
Er  starb  erst  im  September  1831  auf  seinem  Gute  tn  Gendertheira  im 
Niederelaass.  (Biographie  universeile  aacienne  et  moderne.  Tom.  91, 
pag.  267.)  I 


fcM  CMi'npondiBce'dti  06nära4  ßrniw, 

appellä  de  Carouge  It  LsuMone  va  retoomer  k  lon  praoi« 
pofte:  il  est  Bona  )es  ordres  da  &6n£ral  IfauDl.  j«  doit  todi 
dire  qu'au  Beloio  c«  brave  ofBcier  Eecondrail  vos  op«raiioiu 
avec  zAIe. 

le  cbef  d'Elal  major  d'arlillari«  vong  doDoera  L'efat  d'Era- 
cuation  des  boucbei  i  tau  faite  sur  CaroHge  el  deslia6et  pMr 
Grenoble  et  Beaanfon. 

Ja  TODS  adraaae  qualre  impnniii,  I«  I"  de  l'orgaiiiaalioi 
de  la  republique  Rbodanique,  le  3*  de  la  formalioa  du  tioo- 
Temement  provisoire  de  ierne,  le  8*  la  for(ialion  d'uae  Re- 
publique belvetiqi^e  et  )e  4*  est  un  avia  qui  annoDce  la  renBioi 
de  louB  leg  caDloDs  dans  une  Seule  republique  une  el  indivitiblt. 

Je  Tous  adresse  ausEi  deux  copies  cerlillfies  de  deux  Lellret 
du  Direcloire:  elles  contiennent  des  ordres  dont  L'exäculioD 
youa  conceroe  maiDtenant,  je  vous  doune  avis  auisi  qu'il  a  Hi 
dresai  procia  Verbal  de  L'Etat  dea  Caisses  publiques  de  Berac: 
I«  Commisaaire  Ordonnateur  toui  eo  remeltra  des  copiea  »ifota 
de  lut.  vous  Terrez  dana  l'uue  dea  Letlres  du  Directoire  qne 
je  voua  adresse,  que  les  fonds  invenloriös  sont  destiä^a,  1.  an 
d^peoses  des  Generauz  en  cbef,  A  la  solde  des  Iroupes  elque 
le  reste  doil  älre  eavoyi  ä  Majeiice  daiis  la  caisse  du  pajear 
Gioäral^). 

Voici  la  suille  des  d^penses  que  j'si  ordonn£e>,  950,000  Lir.  U. 
ea  deux  foJa  pour  le  payemenl  du  corps  d'arniie  Veuant  d'ltilie 
7  compris  L'arrieri  des  «oldes  el  le  courani  jusqu'au  15  tier- 
miaal  preaenl  mois,  200,000  Lir.  ts.  mises  A  la  disposilion  ia 
Commissaire  Ordonnateur  pour  la  aubsistance  des  TroupfS  »d! 
a  ei)  reodre  compte  el  a  ölre  remboursä  aur  lea  contritiulioBi 
que  Vous  Eiabiirez   d'aprös    les   ordres  du  Direcloire.     j'ii  <■ 


')  Djeaer  angebliche  Real  besland  in  3,016,006 Li*.  U.,  diadoci 
apUera  Weiaang  d«e  Direoloriums  vom  2.  April  gemSss  nkbl  flr  die 
Bbeioarmee  oaob  Mainz,  sondem  fQr  die  gArmee  von  Bugkaad'  aadi 
Lyon  gef&hrl  «urdcn,  und  rwar  am  11.  «od  IK.  jhpril  auf  11  Wapa, 
irofQr  44  Pferde  requirirl  varen.  (SchatzanlarsMhungsaeten  A  S».  St 
ood  est,  SchlBssrecbonng  von  BoisbJire,  Bobrik.  Ansgab.  Zif.  10  mi 
Belvelische  AnDalen  üo.  4  pag.  19} 


ComaMndant  en  Gbef  L'armte  de  .Suisse.  fcSl 

oQlre  disposö  de  400,000  Ls.  ts.  que  j'enporte  avec  moi  et  doDt 
je  rendrai  conopte  au  Direcioire« 

dans  tous  les  cas ,  Citoyen  General ,  coniroe  il  est  trös  pos- 
sible  qu'apres  mon  d^part  des  iDtriganls  prätendent  s'autoriser 
de  nies  ordres,  je  vous  d^cLare  que  je  n'en  ai  donn^  aucun  qui 
De  soit  Sigoö  de  moi  et  qu'en  coxK^quence  je  d^savoue  tout 
ceux  qui  ue  seraient  pas  revetus  de  cetle  formalit^. 

Tai  euvojö  ä  paris  par  un  aide  de  camp  les  titres  de  cr^ao- 
ces  du  Gouvernemeut  de  Berne  Sur  les  differeotes  Gouverne- 
inents  de  l'europe.  l'administrateur  des  finaDi^es  de  berne ,  le 
Citoyen  Jenner  a  accompagnö  mon  aide  de  camp  ä  Paris  pour 
donner  au  Directoire  des  r^nseignements  sur  ces  cr^ances. 

ii  existait  a  Berne  une  caisse  appell^e  caisse  du  Pays 
de  Vaud.  considerant  les  grandes  d^penses  qu'a  fait  ce  nou- 
veau  canton  auquel  le  directoire  d'interesse  particulierement,  j'ai 
ordonnö  la  remise  de  cette  caisse  ät  son  gouyernement^j. 


^)  £s  geschah  diess  durch  folgeoden  Befehl ,  wovon  eine  Copie  erst 
nach  abgefasstem  Vorberichle  im  Archive  aufgefaDden  worden  Ist: 
V  Liberia.  £galit6. 

y)R^ubliqae  francaise. 

i>Aa  Qnartior^glte^al  de  Berne,  ee  3  Germinal  an  6  de 

la  R^pablique  une  et  indivisible« 

»Le  G6ii6ral  Brane* Commandant  en  Chef  de  Tarmöe  fraa^afse 

en  Helv^ti«. 
oAq  Citoyen  Rognio-  la  Harpe  GommisRaire  do  Pays 

de  Vaiid  et  ses  Collegoes. 
»Citoyen,  je  vons  doone  avis  qae  prenant  en  Ir^s-grande  con-# 
»sid^ratioa  les  d^peoses  faKes  par  le  Pays  de  Vaud,  je  Votts  charg« 
»de  Vous  emparer  pour  le  Gouverneiment  de  Lausanne  de  la  Caisse 
9  norom6  k  Berne ,  Caisse  du  Pays  de  Vaud,  qal  est  eatre  les  maina 
»du  Citoyen  Ginglns.  Vous  Vou$*fer^s  rendre  conte  e(  la  rendres  k 
»vos  Commetens.  les  sceles  sont  d^ä  sor  cette  Caisse,  je  vous 
Daothorise  ä  les  lever.  la  präsente  »ervira  de  Pi^ce  jttstificallve  an 
»Citoyen  Ginglns,  pour  la  remise  de  sa  Caisse* 

(L.  S.)  (SigB6)  Bmne.« 

Kraft  dieses  Befehls  bebündigten  die  lemanoiscben  Abgeordneten 
beim  Welscb-Seckelmeister  von  Ginglns  den  Rest  der  sogenannten  mtU 
sehen  Standescasse  mit  Ls.  ts.  47,357.  Der  Haoptbetrag  Yon  Ls.  ts.  10^^000 


432  Correipoodanc^  du  G^ü^tai  Bnme, 

J'ai  äussi  ordonnd  que  le  moot  dePiölöy  la  caisse  despaoTm 
et  des  domesliques  fussent  respect^es^). 

Nq.  282. 

A,u  Gto^ral  SchaweDburg« 

Berne  7  Germinal  ao  6.  (M9rz  S7.) 

Citojen  G^n^ral,  aprös  avoir  Enoployö  tous  lea  moyeos  de 
Gonciliation  avec  L'elat  de  Berne,  J*ai  reconnu  que  la  fraochise 

n'^tait  pas  la  Vertu  des  Oljgarques ,   il  a  fallu  repousser  ieon 

•  1 ' 

aggressions  par  la  force:  nos  disposilions  Militaires  avaieot  ob 
si  gfand  Ensemble  et  les  Troupes  de  nos  deux  corps  d'ann^e 
etaieot  si  Braves  que  la  resistance  la  plus  opiniatre  a  ätiseole- 
ment  Töccasion  d'un  Triomphe  de  plus:  les  Oljgarques  oot6ti 
Vaincus ,  nous  aurions  pu  disposer  du  pajs  Soumis  mais  p^ 
n^tir^s  des  principes  de  Liberia  qui  aniroent  le  directoire  ino- 
Qais,  nous  avons  fait  une  conquöle  bien  plus  douce,  c'est  ceile 
des  coeurs  des  habitans  d'helvetiet). 


war  vor  dem  5.  März  in's  Schatzgewölbe  deponirl  worden,  und  fiel  Dil 
diesem  den  Franzosen  in  die  HSode,  die  ihn  der  WaadI  oichl  zarück- 
steinen.  (BecfinuDg  des  Seckelmeisters  von  Oiiigifis  vom  1.  Januar  bis 
Ende  März  1798^  pag.  12  ) 

^)  Der  Mont  de  pi6{6,  in  Bern  »Lombard«- geiiannt,  blieb  keines- 
wegs »respectirt^^,  sondern  wurde  von  den  Franzosen  mit  dem  llöaz- 
fonds  behdm!Kget.  (Roufai^res  SchlussreclimiQg,  Bobrik.  A'osserord. 
Einnahmen  No.  42,  45  nnd  46).  Arniencaissen  gab  es  mehrere.  £iM 
von  Liv;  ta.  15,000' befand  sieb  im  Schatze.  Diese  erbielt  die  Venral- 
tttog«kammer  am  15.  Mai  zuriiek.  Ob  die  Uebrigen  gerellel  vardefl, 
ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Die  Ersparnisscasse  der  Dieosttioleo 
oder  Dteoslenzinscasse  dagegen  blieb  wirklich  onangetaslet. 

Ko.  282. 

*)  Von  dieser  »HerzeneroberiHig««  legten  bald  die  Blaltage  voo  Schio- 
dellegi  nnd  Boibenlhorm^  von  Morge  und  Sitten,  von  Bolbiierg  ood 
Slans  ein  zum  Himmel  schreiendes  Zeagniss  ab!  Aber  unser  Machbar 
bleibt  sieh  gleieb,  Jahrhunderte,  Jahrtausende.  »Mulla  (Galli)  byber- 
«  bolice  ad  suae  laodis  amplificalionem  alioromqoe  conleralam  jaetaat 
»Mhiaces  praelerea  sunt  et  elati  tragicique  exageratores«  elc.  (DiiNttfr. 
Sicut  V  31.  Iransl.  lat.) 


CofiMMirfaBt  en  Cbef  L'amite  de  Svisse.  US 

J*a]  Secoodö  de  tdut  men  p^vreir  le  dem  qua  let  HcWe* 
tieos  ODt  Temoignö  de  ne  furiner  qu'uneSeale  et  niAme  Röpubk. 
lique  Democralique  et  Repräsentative. 

Le  Canton  de  Leman,  celui   de  Sarine   et  Broye,    celoi 
D'oberland,   celui  de  Berne,   eelui  de  Soleure,  celui  de 
Basle»   celui  de  L'argovie,  eelui  de  Badeo»  celui  de  Zü- 
rich et  d'autrea   nomment   leurs  d^put^a  an  Cot/pa  Legjslatif 
Suivant  la  coDalitulioo  qu'ila  oat  accept^e,  Lttceroe  oe  tardenk. 
paa  sana  doute  a  aiiivre  rexample  qui  lui  a  6tä  donoä.  teile  eet 
moD  opinioD,  Citojeo  General,  #i  je  craia  ^ue  deaomiaia  la 
prösence  dea  troupes  frangaises  auffira  pour  conteoir  lea  Mal- 
▼eiilaota  qui  Voudraieot  entraVer  La  fornaation  de  la  Bepublique 
Iielveiique.    votre  Sagacitö  dana  la  quelle  le  directoire  a  une 
juate  conGaace,  vous  a  fait  du  reale  aaaez  connaitre  la  Silua». 
tion  dea  Eaprits  du  paja  qjie  voua  cooiiBaiidea«    le  peuple  ne 
demande  qu'a  noua  atmer  et  \e$  ariatocratea  ne  sont  plua  aaaea. 
forte  pour  reaiater  k  L'elan  de  la  Liberty,  < 

£n  partant  pour  L'italie^  il  m'eat  bien  doux  de  penaer  que. 
Youa  voudrez  bien  correapoodre  avec  moi  et  me  doooer  dea 
nouvellea  du  bon  peuple  que  Toua  allez  rendre  heureoz. 

No.  283. 
Au  Commissaire  OrdoDDateur. 

Berne  7  Gerninal  an  6.  (März  27«) 

le  Commissaire  ordonoateur  en  chef  Roubiere  retirefa  do 
Tr^aor  de  Berne ,  conformement  au  procda  Verbal  de  ce  jour 
une  Somme  de  203,199  livres^)  pour  completer  oelle  de  mea  d^ 
penses  secrettes.    ii  me  fera  parvenir  cette  Bomme  par  le  mojea 


No.  283. 
^)  Sollte  heisseo  203^S99;  denn  von  den  400,000  Ls.  ts.,  welche 
Brone  ffir  geheime  Ausgaben  verlangt,  hatte  er  bezogen  196,601.  Die- 
ser Irrlham  zieht  sich  doq  durch  die  ganze  Comptabilität,  ohne  dass 
er  irgend  jemaod  aurgefalleD,  geschweige  daoD  berichtigt  wordeo  wäre. 
Den  Dicht  beachteten  Verlast  von  200  Fr.  ersetzte  Boohi^re  dem  Ge- 
neral durch  einen  Liebesdienst  von  mehr  als  achthondertfachem  Wertbe. 
(Vergl   No.  285  Anm.  1.) 

HMt  ArclÜT.  XII.  2g 


m  .     CorreApoadaiica  du  Gön^rai  Brau« , 

d«f  B6gociatio»s  ehez  des  banfuiers  en  Lellres  d'EchaDge  iv 
Blilm  ou  d'aalres  places  d'Ilalie. 

No.  284. 
Ordre* 

Beme  7  GeriDinal  an  6.  (Mtrz  27.) 

Le  CitoyeD  CaaelH »  negociiint  ä  Berne,  est  chargi  de  le 
rendre  dans  lea  Bailliages  Italiens  et  d'y  faire  connaitre  le  pro- 
jet  de  coDslltulion  que  pliisieors  cantoos  oot  adopl6  aiBsi  <{w 
L'arr6t^  qui  reunii  tonte  L'heketie  en  iine  Seule  et  M^ne  le- 
pnbliqae. 

il  Exposera  aus  aatoril6s  et  aux  habitans  les  Avantages  qn 
resttltent  de  ce  changeraent  pour  les  Bailliages  qui  formentn 
canton  et  qni  doiteot  jonir  de  tous  les  droits  de  sooTertioctt 
n'etant  plus  soumis  aa  Gonvemement  de  leurs  Voisios;  il  iev 
rappellera  qu'ils  etaient  Sogets  et  qu'ils  Sont  libres. 

le  Citojen  Caselli  pressera  L'envois  de  deput^s  an  cor^ 
Legislatff  faelTetiqne,  il  observera  les  manoeuyres  qu'on  £mploJ^ 
rait  pottr  retarder  la  regönöration  de  ces  peuples,  manoeumi 
qui  Vieodraient  prinGipalement  de  quelques  Elrangers,  frao^ii. 
SuisseSy  ou  cisalpios  aristocrales  et  refugiös. 

il  se  rendra  a  Como,  aux  frontiöres  de  la  Cisalpine,  readn 
compte  au  General  de  Brigade  Ghevallier  du  resultat  de  ses  olh 
servationa  et  il  lui  demandera  les  Instructions  ulterieures  doot  il 
aiira  Besoio. 

dans  toutes  les  circonstances »  le  Citoyen  Caselli  fera  coo- 
naitre  les  intentions  gön^reuses  et  puissantes  de  la  Repobliqoi 
fran^aisey  de  la  Grande  Nation. 

No.  285. 
Au  Citoyen  LeCarlier  Commissaire  National  prös 

L'armöe  d'belvötie. 

Beme  8  Germinal  an  6.  (März  28.] 
Je  Tous  adresse  les  divers  Reglemens  que  j'ai  faits  dans  ce 
pays  suivant  les  circonstances  et  les  ordres  que  je  reccTsis  da 
Directoire:  les  deux  derniers  sont  la  reunion  de  Tbelyetie  et 
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aae  leiiie  l'tfpubliqu«  une  et  indivisible'  et  mts  Adiaix  «ux  Ci* 

toyent  de  L'belYelie.    le  peuple-  seifse  est  ben  el  eoofienli  tous 

remeoerez  aiMmeet  aiiz  priDcipea  de  Liberia  qui  doivent*  ai- 

aurer  son  Bonheur.    je  crois  qu'uD  des  grands  meyeaa  de  Cod«- 

▼ertif  lea  Suisse»  ä  la  Liberia  c*eat  de  ^'en  faif e  aimer  et  £g|imer 

'-    et  de  retpecter  la  pafole.dona^e*    lea  nootagnarda  aont  repu- 

-     tö8  les  plus  Braves  et  leg  plus  francs»  ilsjiQuaaiaMDtbauceupf 

'^'  iis  eni  plante  l'atbre  de  la  Libert6  et  eoeeptö  Ja  Coaatitalioo, 

-    il  laut  lea  Meeager,  oar  ila  ont  ud  graed  aaceDdant  aur'toat  le 

^'   pays.    avec  de  la  fraDohise  et  quelques  6gards  veua  ferez  la 

cooqu^te  des  coeurs,  eile  yaut  biea  celle  d'un  Territoire. 

J'ai  laissö  Aran  designö  comme^Lieu  de  la  resideoce  pro- 
visoire  de  L'aatoril6  Naticoaley  car  Lucerne  m*a  bien  euToy^ 
dire  par  des  d6pu(6s  qu'elle  allait  accepterla  ConstittttioD ;  mala 
eette  acceptation  ne  m'est  pas  encore  parveoue  et  il  ue  serait 
pas  politique  dXtablir  dans  iiD*Lieu  douteux  le  Ceutre  d'ua 
Gouvernement. 

,  le  Canlon  de  Berne,  de  L'eberlaed,  du  Leman'»  de 
Sarine  et  Broye,  de  Basle»  de  Soleure,  de  L'argovie, 
de  la  Turgovie,  de  Baden  et  de  Zürich  ont  acceplö  la 
Constitution  helvetique«  leurs  deputös  se  rassemblent  a  Arau  le 
dix  du  present  mois;  peu  a  peu  votre  influence  rammenera  les 
autres  Cantons  aux  principes  Etablis,  maia  je  crois  que  la  pre- 
ecflce  dea  Armes  mAme  ne  vous  Sera  plus  utile  Sous  ud  mois« 
J'ai  fait  de  L'oberland  «un  Canton  10  parceque  eeia  affaiblit 
celui  de  Berne,  20  parceque  les  montagnards  ainsi  S6par6s  ne 
recevront  plus  une  Influence  funeste  et  qu'ils  ont  paru  le  dösirer. 
J'ai  envoyö  ä  Paris  par  un  aide  de  camp  les  Creances  de 
Berne  sur  les  autres  Etats  de  L'europe»  le  Citoyen  Jenner  qui 
a  accompagnö  moD  aide  de  canlj»  donnere  au  Directoire  tous 
lea  renseignemens  nöcessaires. 

le  Tresor,  la  Honnaye  et  autres  depots  d'argent  ont  6t6in-« 
ventoriös ,  L'ordonnateur  vous  remettra  les  copies  Legales  des 
procös  Verbaux. 

J'ai  dispos6  de  Neuf  cent  cinquante  mille  Livres  pour  le 
Payement  de  L'arriör^  et-  du  courant  de  Solde  du  A  la  colonne 
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Venile  de  L'amde  d'Itail«.  plus  deux  eent  mille  Livrti  nbts 
k  la  didposiUon  de  L^ordimnateur  powr  le«  Snbtisiattces  ml 
renboürdemeiit  snt  tes  contribvUoiis  et'  aauf  le  Coople  a  reate 
a  qui  de  droit. 

J'ai  afu(oria6  to  Gouterneni'ent  de  Beriie  ä  diapoaer  d'm 
settune  de  deux  centa  niille  Lmea  poiir  le  meme  objet  et  nv 
les  m^mea  condilioDf. 

l*ai  demandd  qoetre  centa  nille  Li?rea  povr  aea  d^pasci 
paHieuliereSy  mais  n'ayant  re^n  qoe  cent  quatre  Tfiigt  aeiie  «ile 
BIX  eent  IWresi),  j'ai  lalssö  ordre  ä  r-ordonDateor  de  nelmt 
parvenir  ä  mon  quartier  General  eo*  ilalie  le  ConpleMeot  i» 
cette  aomme. 

Lora  de  la  priae  de  Frlbourg  eDler^  d'aaaawd  poor  Gntn 
fier  la  Troupe  qoi  n'avatt  commia  aacon  pHla^e»  le  G^nirat  Fi« 
geon  imposa  aux  Ofygarqnes  nne  conlrtbutioii  de  cioq  cesli 
iiitlle  livrea;  je  la  redniaia  ä  Treta  oenta  miile  et  jdMiaqoeiei 
gratifications  ont  616  faites. 

Je  ne  saia  abaoluraeot  ri«n  de  ce  q|ii  coneerne  Solenre.  fouJh 


Na.  285. 
1)  Laut  Verbal,  abgedruckt  als  No.  18  der  pi^ea  jaatifietliTes  di 
pr^cis  poar  la  Mar^chale  firane,  erhob  der  Ordonoatear  Roohi^res » 
27.  März  aas  dem  Schatze  »deax  mille  qaatre  vingt  ooze  ooces  et  de- 
»mie  d*or  eti  liogots,  et  trois  sacs  d*or  monnay^,  eatlm^  vilar 
»eoaemble  cent  qeatre  viogl  seiase  mille  afx  eent  ime  Kvrea.»  Nu 
madilen  die  Goldbarren  alleiD,  zo  demini  Hordeitao  vaaSl  Min 
aogegebenea  sehr  iiiedrigeo  Preise .  voa  94  Uv.  ta.  auf  die  Unte  {» 
ward  iD  Fraokreich  zu  Liv.  99.  S.  5  auag^müns^t)  gaoz  genau  die  fng- 
Ijche  Summe  von  Liv.  ts.  196,601  aus.    Die  drei  Säcke  gemäozlei 
Goldes,  die  Örune  darüber  hinaus  bekam,  mQssen  also  ^ioe  Zugabe 
gewesen  sein,  welche,  den  Sack  nach  Jedner's  Berichte  rom  19. Min 
20  74V5  Mark  berechnet ,  auf  22eV5  Mark  oder  Lit.  Is.  178,060  uiiei- 
gen  mochte.    Diese  Anschauung  wird  iiBtersttttzt ,  eiaeraeila  dank  ies- 
Ber*s  sehr  bestimmte  Angabe  (Note  zu  Nr.  224),  daaa  die  Goldbar- 
ren des  Schatzes  allein  wirklich  den  Werlh  von  Liv.  ts.  196,601  g^ 
habt,  anderseits  durch  die  Thalsache,  dass  der  Goldstock  J,  worio 
sie  gefunden   worden ,  der  Schatzconlrolle  zufolge  im  Ganzea  Lir.  Is. 
376,755  eolhaKen,  was  der  Addition  von  Liv.  ts.  196,601  uodLiv.lS' 
176,080  nahezu  entspricht.    (Pfto's,  pt^eea  jnstif.  Nr.  4>,  9  and  18.) 
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liaifl  de  tous  dire  que  fribourg  a  fouroi  un  etat  de  finance  ri- 
dicule,  je  Tai  eD?oj6  au  Directoire. 

mon  aaccesseur  a  re^a  de  moi  les  instructiona  easentiellea 
du  Directoire  et  je  ne  doute  paa  de  aon  z^le  ä  leg  remplir. 

Je  T0U8  dirai,  Citoyen  Comroisaairef  ce  que  j'ai  Ecrit  au 
General  Scbavenburg»  je  n'ai  doon^  que  des  ordre«  sign^a  de 
moi.  je  döaavoue  ceux  qui  n'ont  pas  cette  autbenticitö,  cette 
declaralion  me  parait  utile  pour  d^jouer  la  Malveillaoce  a'il  est 
posafble  qu'elie  a'exerce  aiir  lea  amia  de  la  patrie  et  de  la  Gloire^). 


^)  General  Brone  reiste  am  28.  März  am  3  Uhr  NachmUtagf  yob 
.ab> —  in  einer  K^che,  welche  er  dem  Sehullhcassen  von  MB- 
lioen  hatte  wegnebmen  lasaen,  und  die  von  mitge(lihr(em  Golde  nnd 
Silber  so  beschwert  war,  dass  zunächst  vor  den  Thoren  schon  die  Achse 
brach.  Sein  Weg  gieng  über  Harten  nach  Laasaone.  tlier  nahm  er 
am  S9len  die  Ualdigungen  der  lemaoischen  Patrioten  (Bull,  off;  No.  92 
p.  359)  entgegen,  and  v^rliess  daoa  aar  immer  die  der  Rievolotion,  dem 
Kriege  und  der  Fremdherrschaft  ttberlieforCe  Schweia. 

Seine  militiriadbe  JMiaaloa  erbte  Creoeral  Sehaueaburg^  die  politische 
fiel  den  Armeecommissären  zu.  Dieses  Satrapenthnm  inaogorirte  Le- 
<^rlier  am  gleichen  28ten  März  mit  dem  Manifeste  betreffend  die 
schweizerische  Constitotion.  £s  folgten  die  Erlasse  wegen  der  Kriegs- 
aieoem  u.  s.  w.  einer  empörender  als  der  andere.  Cod  doch  war 
das  nar  Kinderspiel  gegen  das  Gebahren  seiner  Nachfolger  Raplnat  and 
Roohtftre!  Zom  Mitgliede  des  Rathes  6et  Alten  etaanat,  begab  sieh 
LecarHer  schon  in  den  ersten  Tagen  Mai'a  wieder  nach  Parja^  watd 
bald  darauf  Minister  der  Polizei^  daiHi  Generfilcommis^ftr  in  BelgleOi. 
kehrte  aber  von  da  hl  katzer  Zeil  krank  zurück  und  starb  schon  1799. 
(Biogr.  oniv.  anc.  et  mod.  Sappl.  Tom.  71.  p.  80.) 
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aa  Citojeo  Goguet  Comoiandant  4 
Yverduo. 
au  Coinit6  Hililaire* 
au  fiiiniatre  de  la  Guerre« 
au  Generat  Booa  parte« 
au  Commisaaire  Ordoonateur  Bourgeois, 
au  Commitsaire  des  guerres  Daval. 
aux  admioiatrateors  du  Departement 
du  Doubs. 

au  commaodaQt  de  la  6*  DiTiaioD  ä 
BeaaD^on« 

au  General  Sckawenburg. 
au  General  Pouget« 
au  Miniatre  Desportes  ä  Gen^ve. 
au  Ciloyen  Gogoet  commandant  de  la 
plac^  dTverdon« 
au  Golonel  Laharpe» 
Passeport. 

au  General   Derlak   eommandaat   les 
troupes  Bernoisea. 
aux  Seignenrs^de  Berne. 
au  General  de  Brigade  Bampon. 
am  General  Pouget. 
au  General  Möller  4  Besannen« 
all  Comitö  des  Suhsistattees. 
k  L'ordonnateor  Bourgeois, 
au  Comitö  Militaire  ä  Laoianne* 
au  General  Debets, 
a  L'adjudant  General  Somet. 
au  cbef  d'Etat  Major, 
au  cbef  d'Btat  Major« 
a  L'ordomNilear  Bourgeois, 
ebef  d'Etat  Major. 
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au  Geaeral  Seba  wen  borg« 

au  General  Schawenburg.  — 

aux  Generaax  RaaipOB  et  Ptgcon.  — 

au  Miniatre  de  la  guerre*  — 
J^otes  ajoul^ea  aiut  prapoaltioBS   des 

Bernoii.  — 

an  Direoloire  Bx^cotif.  — 

aa  Djrectoire  £i6culif.  LaoiaDM 

au  Directeur  Barras.  — 

au  G6n6rtfl  Bonaparle.  — 

au  G6o6ral  Massol.  — 

au  Comilö  MüiCaire.  — 

au  Mioistre  de  la  guene.  — 

a^  GöDöral  RaaspOD«  — 

au  Chef  de  Brigade  Goguel.  — 

au  President  de  Tassemblöe  provisolre.  — 
au  Citojen  Badout  döpolö  du  bailliage 

de  Bomoot  — 

au  President  de  Tasseoibl^e  primsoire.  — 

au  Direcloire  Ex^evlif.  ^ 

au  MiDiitre  Mengaod  ä  Basle.  — 

au  President  de  i'asifeaMiltopramofre.  — 

au  GtoAral  Scbaweebiirg«  — 

k  M'.  Beviile  gouvemeur  de  Nesfehalel.  — 
ä  radmiaisiraHoB  Departenelitale  de 

la  haute  SaoM.  ,  - 

au  Göo^ral  Pigeon«  — 

au  Oteöral  Baaipon*  — 

au  Comiie  MiliUJre«  — 

k  Hr.  le  General  Derlac.  -* 

au  General  Sebaweiibiiffg.  * 

au  Prösidenlda  Comite  de  Ifetges.  — 
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iu  Cooiil^  de  lurteiltabce^ 

a«  Comil^  de  Morges. 

au  Gomiiö  de .  Morges^ 

au  .Coroitd  de  Bex* 

au  CoannaBdaBt  IfiliUire  d'Aigle. 

au  CommandaDl  de  la  plaee  d'yvfcrdun. 

au.  Comtlö  MilUaire» 

au  CbeC.de  h  8*  V^  Bfigaide  Legere. 

au  General  Bampaa» 

au  Conunandant  de  la  plaoB  d'yverdun. 

au  Chef  dElat  Major. 

au  CoiumandaDt  de  la»place  Dtttreulin. 

au  Gonunandaat  du  Coovoys  d*artille- 

rie  «eoanl  de  Beaau^OD  ä  Orbe« 

aux    Generaux    Raflifoi»>  Pigeau   et 

Debons..  t 

au  cfaef  d'Btai  Major« 

au  Chef  d'EUt  Major. 

all  coBimiafaire  ordoaoaCeor. 

au  Comite  Militaire.    . 

au  chef  d'EUt  Major. 

aux  Generaux  Pigeon  et  RampoD. 

au  Goinil6  Militaira. 

au  General  Müller  ooaM&ftiidaat.  la  6* 

DivisioQ  Militaiise. 

au  comili^  de  aiirTetllaace. 

au  Direoteur  Barraa. 

au  Directoire  Sx4eulif. 

au  Gr^a^ral  Povget 

au  Miniatra  de  la  gueive« 

au  Geaaral  Ranqtoak 

au  General  Pigeon. 

an  fianafal  Haaipaa. 


LiBusanoa 


• » 


Cofflnaiidant  as  Chtf  L-amto  de  fialise. 


4M 


N«. 


3 


6 


LttItM. 


*  41I  l'M  Bwil. 


4f^ 


l'M 


VaatoM. 

13 

139 

— 

140 

— 

Ul 

— 

154 

— 

1«6 

14 

14S 

— 

143 

-N* 

144 



145 

-^ 

146 



147 



148 

— 

149 

ISO 

\ 

151 



159 



153 

15 

156 

— 

157 

— 

158 

— . 

159 

— 

160 

16 

161 

— 

162 

— 

163 

17 

164 

— 

165 

— 

166 

-« 

167 

— 

468 

1  • 

169 

-» 

170 

^^^ 

.  ni 

1 


au  fienert)  Pigeon« 
au  Geaaral  Ptgaoo« 
.au  Genaral  HaoipoD. 

au  commaDdaut  Camus. 


Payeine 
Fribourg 


Moral 


Moral 


au  Getteral  Sahaweoburg. 

au  Geoerai  Pigeoo.  — 

au  eomiM  Militaire  de  Lanfaoue  — • 

au  Geueral  Pigeoa«  — 

au  Geucral  Pouget.  — 

au  eommandaDt  d'arlillerie.  Pajeme 

au  cbef  de  ßataillon  Vaudoia  Vaaefald.        — 

au  eommaadant  de  In  place  de  payeme.       — 

au  General  Sebawenburg. 

an  Direelofare  Ex^eulif. 

au  CieMral  Ptgeon. 

au  Geoerat  Rampon« 

au  General  Rarnpon. 

au  Cenmandant  de  la  CaTalerie,  Bron» 

au  General  Ranipon. 

au  General  Rampon. 

au  cbef  d'Etat  major« 

am  d^poi^a  de  Lucerne* 

au  Conmandanl  de  la  plaiee.       .  — 

ordre  du  jour.  — 

au. General' Scbaweeburg.  — 

au  General  Scbawenbifrg*  — 

aristo«  — 

au  General  Sebawenburg.         -  — . 

aux  oitojrena  de  L'Oberiaod«  — 

au  Mrectoire.  Bs6tfHti£»  >  — 

au  Directeur  Barraa^  .  — 

1^  Minialre  dea- retatfana  entlörfeurea.        — 


Berne^ 


(U 


Conref^mdaoee  dti  Oöa^al  Brnoe» 


No. 


IS»««  •<  Qiuiiat 


M 


L«ilrM. 


k  q«&  l'te  Berit. 


1-MI 


Mm 

V«i«ow. 

T 

17 

172 

w  ' 

• 

173 

— 

•  — 

174 

8 

18 

176 

— 

— 

176 

• 

.  — 

177 

— 

— 

178 

9 

19 

179 

' — 

— 

180 

— 

— 

181 

•«-** 

-*. 

182 

— 

— 

iSa 

— 

— 

184 

u-  . 

.  — 

185 

— 

— 

186 

— 

— 

187 

10 

äO 

188 

-. 

— 

189 

— 

— 

190 

11 

21 

191 

— 

— 

192 

— 

— 

193 

^^^w  • 

. — 

194 

— 

— 

195 

13 

22 

196 

— 

22et23 

197 

13 

23 

196 

15 

25 

199 

16 

26 

aoo 

— 

— 

201 

_ 

^_ 

202 

au  mioifltre  de  la  giierr^, 

au  Geoeral  BonaiiaH«. 

au  Direfiioire  Exeirutif. 

au  General  Scbaweoburg. 

au  President  du  gouvernement  provisoire. 

au  Gouvernea«Dt  pr«Ti«oira. 

Ordre  du  jour. 

amx  habita&s  de  ia  eommane  de  FrotzizeB. 

aux  habitaa«  de  KratäzeB  Oescki 

aui  babiian«  de  diffcrenlea  contouDea« 

au  Gouverneur  de.Neuchalel. 

att  CiHmnandanl  d'Avancbea. 

au  Coanmandant  ä  Moral« 

k  L'adjutaiit  General  Leaeale. 

au  Gouvemejnentprofiaoite  de  berne, 

ordre  au  ConiMsiaiM'  Ord\  en  ehef. 

au  pajettr  de  Taraiöe* 

au  canto»  de  Lueerne^ 

a«  eanton  d'Underwald«n. 

au  General.  Sobawenburg. 

au  Diredoire  Bx^eulif. 

au  Direeleur  Barrns. 

au  CuBmandant  Lonatoinereux» 

au  General  Schaweoborg. 

au  payeur  felician. 

au  GoMral  Schawanfaurg. 

ä  Roquln. 

au  Diredoire  Exöcutif«    . 

aux  adonois träte uyg  du  pajs  de  Vaud. 

anix  habitaiis  du  eanton  de  ßeme. 

Reglement  pour  i'organjiation  *l  la 

Rhodanie« 

A  l'aaaettiftMe^  «l^el^raie  k  payerne. 


Bene 
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No.  Kmm  «I  t^UUs 

L«Una.  4  foi  4<M  Berit.  l'o«.S«i«t.- 

Min    ▼«■«•M. 

16  36       aM    a«  fienerai  Schawettbiirg.  Beraa: 

17  '27       265    aux  döpot^g,  de  L'Argovie.  — 

—  —       206    aux  döpttite  du  eankm  de  Zug,  — 

—  —       207    au  general  de  Brigade  im  Geuie  Valiiez 

la  peyrooae*  — 

aux  cantoofl  democratiquea.  •  — 

au  paya  de  Gesiiey»  .      — . 

au  DiFeeieire  £x^«uli^  — 

au  Gauferneoient  de  Beroe.  — 

aux  äaMtans  de  L'obertaod*  — 

aux  autontös  de  Thun.  r- 

General  Peoget«    :  —  * 

iDstructioo  au  Citoyen  .CaaelK.  — 

au  Dmcteur  Barraa.  — 

au  General  Bonaparte.  — 

ä  plusienr«  commaaeew  — 

an  commiatfBire  Ord^.  en  cbef.  — 

au  commiasaire  General  dea  guerres.         — 

au  Gouvernemenl'  Prov'*«  de  Friikourg.      — 

—  —  93&  ^  la  munieipalttö  d'yverdnn«  — 
--       —        235    aux  a«lovil6a  actueUet  du  baut  et  bas 

Valäi»,  — 

—  _       236    aux  autoritös  de  St.  Maurice.  — 

—  —  237  Reglement  — < 
20  30  223  Ordre.  — 
^       —       Kii    au  oommistaire  Ord*.  et  au  cbef 

d'Etat  major.  — 

—  —  .  225  au  General  Scbawenbürg.  ^r- 
'—       —       226    ä  raaaembl^  Nationale  du  Canfun  de 

Basle»  •  — 

—  —       227    au  cbarg6  d'affaires  Mengend.  — 

—  -^       98S    passeport  pour  le  Gitoyen  bubert*  — 


h  ■     



S08 

— . 



209 

— 



.216 

1^   



211 



212 

i^  



213 

— 



2U 

— 



215 

^- 



216 

— 

— 

217 

;>-,       ^^^ 

.  . 

218 

18 

28 

»6 

19 

39 

220 

, 

... 

■221 

DM* 

No. 

*m 

d«t 

I^Mivi« 

LhUm 

Mlrm    VMtoM. 

90       30 

229 

Nmm  ««  QmUU»  Um 
kmak  Vom  Berit                                          I'm  l«ii^ 

aux  autoriCAs  actuellea  im  caDtoa  de 

Zürich.  Ben» 

—  —       230    aus  antoril^s  actitettea  do  canton  de 

Turgovie.  — 

—  —       231    aux  ölecteurs  du  oanton  de  Sarine  et 

Broye.  — 

—  —       232    au  resident  Maugourit.  — 

—  —       233    au  gouvemement  aetoel  de  Beme.  — 

—  —       234    au  reaideot  Deaportet  A  genive.  ^ 

—  —       238    au  corpa  ölectoral  de  Sarine  et  Broye.  — 

U«ndMl. 

21  1       239    an  resident  Desporte»  ä  Gen^ve.  — 

—  —        240    Ordre.  - 

—  —       241    au  General  Sebawenburg«  — 

—  —       242    au  Directoire  Execulif.  — 

—  — .      ükS    au  Direetoire  Exeeutif.  — 

22  2       244    anx  citojens  de  tous  les  cantons.  — 

—  —       246    an  gourernement  de  Beme.  — 

—  —       246    an  comniissaire  General  Rouhiere.  — 

—  —       247    a  M'.  BeTiile  gooTerneur  de  Neufchatel.  — 

23  3       248    au  Gouvernement  actiiri  du  Valais.  — 

—  —       2i9    au  Gouvernement  actuel  du  canton  de 

Zuric.  — 

—  —       250    au  Commandant  de  Ja  place.  — 

—  ■  —       251    Nomination.  — 
^-       —       252    ä  rassembiöe  Nationale  du  canton  de 

Basle.  — 

—  -^       253    aux  autoritöa  du  canton  de  TOberland.  — 

—  —       254    au  gouvemement  provisoire  de  Beme.  — 

—  —        255    au  canton  de  l'argovie.  — 

—  —       256    aux  aulorttös  du  canton  de  Soleure.  — 

24  4       257    au  commissaire  en  chef  de  Berne  Janner.  — 

—  —        258    ordre.  - 


IhiM 

►  . 

«». 

4m 

4m 

Lttlra 

•. 

LsllffM, 

Ulis    GmumI. 

äcl«: 

ai 

h 

259 

^ 

— 

260 

I5(J|; 

— 

— 

261 

25 

5 

262 

b 

— 

— 

263 



— ' 

26« 

':r 

«.. 

sM^ 

265 

'w9 

— 

— 

266 

1     U 

— 

— 

268 

26 

6 

269 

1 

— 

— 

270 



— 

271 

— 

— 

272 

^ 

— 

273 



— 

27^ 

— 

-— 

275 



— 

276 

# 

27 

7 

267 

— 

— 

277 

— 

— 

278 

— 

— 

279 

^— 

— 

^ 

^ 

— 

282 

— 

— 

283 

— 

— . 

28» 

— 

— 

2S6 

S8 

8 

285 

CommawdaDt  ea  Chef  L*arai4«  de  Sniue.  Uff 


4'9k 
k  ^w  l'M  Bcril.  Vm  Berit. 

au  commissaire  Geaeral  Roubiera.  Berne 

au  Möma.  — 

aox  ofßciara  lloMioipaiiK  de  Berne.  — 

au  Directoire  Execotif.  — 

au  gouvernement  provisoire  de  Zürich.  — 

au  Cooseil  provisojre  du  cidevaDt  Coint^  — 

de  Baden.  — 

au  gouvernemenl  provisoire  de  Lucerne.  — 

au  Ciltijen  Jetau  Lauener.  •-» 

au  Cilojen  Guillemet  aide  de  camp.  — 

au  Chef  de  Bataillon  Dumoulin.  — 

au  Ciloyen  Juaod.  — 

au  miniftre  de  la  Guenre.  — 

a  l'aide  da  camp  paalol.  — 

aux  administrations  de  Sarine  et  Broye*  — 

au  Commissaire  ordonnaleur  Boargeota.  -* 

au  H6me.  — 
aux  citoyens  Montenaeh  et  Yondweiz 

^lecteurs  de  Sarine  et  Broye.  — 

au  Directoire  exöcotif.  — 

au  m^me.  -^ 

a  M'.  BeviUe  gouvemeur  de  Neufchatel.  — 

au  Ministre  de  la  guerre«  — . 

au  commiMaire  Ordonnateur  Rouhiere*  — 

au  General  Schawenbur|^.  •*- 

au  M6aie.  — 

au  commisaaire  Ordonnateur.  •-- 

Ordre.  — 

adieux  a  la  Suiaie»  — 

au  commissaire  Le  Carlter.  -<« 
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ir  lif^  D  exiculif t  citoyen  Göo^rai »  a  r#cii  ^otre  döpidi*  «ootaiaMt 

i|(Q>^  dIo  d61ail  des  affaires  brillantea  dans  lesqu^lea  racfiite  dont 

Die  oonoiafidemeiit  Toua  est  coDfi)6»  vieoi  d'alUolier  aa  noltt 
»Fran^^is  de  ooureaui  rayons  de  gIoi#e« 

oLe  Dir^ctoire  s^est  einpresse  d'ea  Caire  part  au  Cos^ 
aseil  des  Cioq-CeDts,  et  vous  verrez  par  les  eum^ros  ci- 
ajoiDls  du  jouroai  intitul^  le  Redacteur»  ^e  sur4e-eliaiiipi 
le  Cooseil  en  a  tömoigDö  sa  saliirfaetioo  ärarai^e»  paf  une 
'rösaiution  qui  d6ciare  qu'elle  a  bien  m^rilö  de  la  palrie. 

a  Les  Services  signalös  que  vous  veaea  de  reodre  ä  la 
R^publiqae  yous  appellent  ä  toi  eo  readre  de  nouveaas  daoa 
le  Commaodeiseiit  de  Taripöe  d'ltalie»  U  .est  iaataiii  qae 
Dvous  yous  reediez  pour  cet  effet  4  Milan  eto»«i. 
14^.  Geroiiiial  ao  6.  (3.  Avril  1798.)  -^  Leiit^  du  Directeire  an 
Göoöral  Brune,  aiosicoo^ue:  »  Le  Directoire  esöentif  a  ne^ju, 
a Citojen  Göo^al,  les  döp^ches  par  lesquelles  vous  In!  evet 
areadu  compte  de  tos  dernüres  Operations  ä  Beree,.  eaqua- 
alitö  de  GöDöral  en  cbef  de  Tarmöe  d'Helvölie.  II  a  reconna 
ale  patriotisme,  la  sagesse  et  le.zöle  qui  caractörisent  tout 
ace  qiie  vous  failes  dans  Teiercice  des  fonclions  qui  vous 
»sont  coofi^es.  Le  Minisire  de  la  Guerre  est  cbar^ö  de  vous 
oenvoyer  une  armure  au  nom  du  l)irecloire  exöculif.  Elle 
asera  pour  vous  un  tömoignage  de  la  satisfaction  du  Gou- 
D  vernemeot ,  pour  les  Services  que  vous  avez  jusqu'dpr^sent 
»rendus  ä  la  R^publique»  et  un  gage  de  ceux  que  vous  con- 
oünuerez  de  lui  rendre.o 
24.  Vendemiaire   an  7.   (15.  Oclobre  1798.)  —  Tfommö  G«n«ral 

en  chef  de  rarm^e  Fran^aise  en  Bollande. 
'  h.  Nivöse  an  8.  (25.  D^cembre  1799.)  —  Nooimö  Conseiller  d^Et'at, 
President  de  la  section  de  la  Guerre. 

24.  Niv6se  an  8.  (14.  Janvier  1800.)  —  Nommö  Commandant  de 
rarm^e  de  TOuest. 

14.  Messidor  an  8.  (3  Juillet  1800).  —  Nomm^  General  en  chef 
*de  la  seconde  armöe  de  r^serve. 

25.  Tbermidor  (13.  4oüt.)  —  Nornm^  G^nöral  en  chef  de  Tarmöe 
d'ltalie. 

flisi.  ArehiT  XII.  29 


)&  GärmiMl  ««  9.  (39.  Mars  1801.)  —  CooipriB  dans  TKlaMli. 

I    -  jor  de  Karm^e. 

9ki  FrttcCidor  an  fO.   (11.  Septembre  1803.)  —  NomiD6  Ambai- 

sadeur  de  la  Röpublique,  pr^  la  Sublime  Porte. 
iWk  Floröai  an  13.  (19.  Mai  18M^.)  —  N01111116  Mar^chal  de  TE» 

pire  (pendant  sqn  ambasaade). 
18.  Pluvioae  an  18.  (1.  Furier  1606.) —  Nomm6  Graad-Confoa 

d««|a  Mgion  d'HoDHettr. 

14,  Fnicjtidor  an  13.  (1.  Septembre  1805.)  —  Nonnn6  Gto^ralei 
cbef  de  Tarmöe  de  BoologQe. 

'S*  Jour  compl6ment«ire  an  18.  (19.  Septembre  1805.)  —  Vwnmi 
.  an  Gommandement  du  oorps  d'armöe  de  röserve  qaf  8*6teDdn 

de  la  Summe  ä  TEscaut. 
17,  Mars  1806.  •—  Nommö  President  du  collöge  ölectoral  da  i& 

partement  de  l'Escaut,  ä  Gand. 

15.  D^embre  1806.  —  Nommö  Gouverneur  des  Villea  AnU^it 
quesy  et  chargö  du  blocus  de  TEIbe,  du  Wesf r  e(  de  la  Drave^). 

2)  Biographische  Notiz. 

Brune,  Guillaume  Marie  Anne»  geboren  am  13.  Mai  17S3^ 
zu  Brivos  la  Gaillarde,  im  Departement  der  Corröze,  warder 
Sohn  eines  Advocaten,  und  schien  dem  nemlichen  Berufend 
widmen  zu  sollen.  Als  er  hieför  jedoch  nach  Paris  geschickt 
wurde,  zog  ihn  die  Typographie  so  an,  dass  er  sich  bald  am- 
schliesslich  damit  beschäftigte»  wozu  der  Kitzel,  die  eigeoea 
Geistesproducte  an  den  Tag  zu  fördern»  nicht  am  wenigsten  bei- 
trug. Er  kaufte»  sobald  er  es  yermochte»  eine  kleine  Druckerei 
und  gab  1789  das  Journal  G^nöral  de  la  cour  et  de  Ia▼illehe^ 
aus»  das  eine  ziemlich  aristocratische  Färbung  hatte.  Alleia 
sowie  die  Revolution  kecker  aufzutreten  begann»  schloss  er sick 
derselben  unbedingt  an»  und  trat  sowohl  in  die  Nationalgirde 
als  in  den  neuerrichlelen  Jacobinerclub.  Diesem  lieb  er  aoa 
för  alle  Machinationen  und  Unfugen»  die  derselbe  hervorrief,  seiae 
Pressen»  was  im  Jahr  1791  ihre  Versiegelung  und  sogar  Brope's 
Verhaftung  zur  Folge  hatte.    Indess  gab  ihm  Danton's  wacbsea- 

1}  Lies:  Trave. 
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i9t  EinAoM  bald  Mine  Freikail  wiedflbr ,  uid  Im.  erigeto  Bto»d« 
nil  dMsem  Revolutionsfaiuliker  fuhr  er  fert  das  Jeuer  raecbü«» 
reo»  bis  der  IQ«  Aueost  das  tODigtliiini  inTrflmnier  warf.  NM 
folgten  die  6reäellage  des  2. — 6»  Septembers,  in  welchen  auch 


l 


'    Braee  einen  Tbeil  der  Blatsthuld  avf  sieb  geladen  beben  soll«  War 
nigstens  wurde  die  Annahme»  dase  diess  der  Fall  gewesen,  drej 
und  swansig  Jahre  später  Hauptveranlstssung  xa  seinem  Tode» 
Bnine  stieg  fetzt  rasch  in  der  Gunst  der  Gewalthaber;  bie<* 
her  bloss  Adjutant  in  einem  Bataillon  Freiwilliger»  wurde  av 
schon  am  IS.  Oclober  Generaladjutant  und  Brigadeehef  in  deV 
activen  Armee«    Er  nabm  unter  Domouries  an  dem  beigiscben 
Feldzuge  Theil,  unterdrQckte  im  labr  1793  einen  Anfaland  dea 
Föderalisten  des  Calvados,  und  focht,  zum  Brigadegeneral  er- 
nannt, wieder   mit   der  Armee  bei   Houdaebote«     Hierauf  ga» 
brauchte  ihn  der  WoUfahrtsausschuss  zu  Scbreckensnussioaen 
in  Bordeaux,  M araeilte  mmd  Avignon*  Am  13«  Vendemiaire  batta 
er  ein  Commando  in  Paris,  und  kartatschte  die  Aufständischen 
in  der  Vivienne^Strasse»    Bei  dieser   Gelegenheit  ward  er.mil 
General  Bonaparte  bekannt»  dem  er  jedoch  erst  nacb   Untere 
drfiekung  des  Comploltes  vvon  Baboeuf  im  Herbst  1796  nach  Ita? 
lien  folgen  konnte»    £r  langte  iodess  früh  genug  an,  um  nocb 
an  den  Kämpfen  Ton  Rivoli»  Verona,  Feltre,   Belluno  u.  s*  w« 
Tbeil  zu  nehmen  und   sich  auMuzeicboen.    Diess  brachte  ihm 
den  Grad  eines  Divisionsgenerals  und,  nachdem  Hassena  mit 
dem  Vertrage  von  Leoben  nacb  Paris  gesandt  worden,  den  Ober« 
befehl  aber  dessen  Division,  die  nun  zur  Invasion  der  Scbweia  ^ 
bestimmt  wurde. 

Das  Directoriom  fand  in  Brune  den  rechten  VolUtreckeii 
aeiner  treulosen  Politik^  und  belohnte  ihn  nach  beendigtem 
Werke  mit  dem  Oberbefehl  über  die  Armee  in  Italien.  Bier 
unterdrückte  er  auf  der  einen  Seite  nationale  Aufstände,  und 
revolotionirte  auf  der  andern  das  Königreich  Sardinien.  Wegev 
Zwistigkeiten ,  die  cisalpiniscbe  Regierung  betreflTend ,  wurde  er 
iodess  zurückberufen  und  nacb  Holland  geschickt,  wo  er  im 
Jahr  1799  über  die  schlecht  geführten  Engländer  und  Russen 
grosse  Vortbeile  erfocht,  die  mit  der  Capitulaüon  des  Hjaraoge 
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tM  Tofk  ihren  B4h«puiikf  erreichteB.  Naek  den  ift.  Bfrimjift 
Tenr«ff4e1o  ihn  der'mtt.CoDiui  Booapaii«  tor  Paciic»lM«  te 
Vabd6a ;  ^anii'  et&ialt  er  wieder  die  Arasee  voo.  Italien  »  seifte 
jedoch  itA  Feldnig'  von  1800»  angeathtet  YencUedener  Eafolfe, 
wenige  Geachlek  su  grossea  strategitcbaD  Operationeo.  Br  warrf 
deashaib  oaeb  faria  bernCra  ood  mit  der  Leituag  der  kHega- 
fftHrfichaa  Bilzttogeo  betraut.  Bald  darauf,  fSOS,  erUeh  er  ibe 
BotacbaflerBfeHe  tu  Coastantiaepel»  and  v*rbfieb  io  dcvaelbea, 
•kna  weaenMiebe  Dienite  an  leiaten ,  l^is  1804.  Während  dieser 
Zek  gab  ihm  Kapoleen  den  Marschallaalab«  Übertrag  ihm  aber 
mmr  »aieh  VorObergebend  miliittriache  ConiBiaBdo'a»  die  ron  kei- 
aer  gma^en  Bedeutung  waren«   • 

Braoe'a  letater  Dienst  war  das  .Gonrernemenl  der  Hanse* 
atttdte.    Die  Untersoblei fe ,  wekhe  er  sieb  in  dieser  Stallung  a 
Sebofden  kommen   liess»  sowie  sein  ungeschicktes   Beaebnea 
bei  der  ConTantfen  mit  dem  KOnig  to«  Schweden,  bewirkten 
i€ßfl  seine  Abberufung«    Alle  Bemfibungen ,  nachher  wieder  m 
irgend  einer  ötfenilichen  Tbiligkeit  zu  geianf^n,  acheiterta»  an 
des  Kaisere  Ungnade«    Erst  bei  dessen  Rflckkonft  tod  EIIm  es- 
hielt  Brone»  dem  unter  der  Restanration,  trote   seiner  Zoatiai- 
aattogserklfirong,  bloss  das  Ludwigskreuz  geworden ,  eine»  Sitz 
iU'  der  neuen  Pairskammer,  den  Grafentitel  und  das  Gomoiando 
des  Observationscorps  vom   Var.    Dieaes  Letztere  scheint  dit 
Instincte  des  aiten  Terroriiten  wieder  geweckt  und  ibn  zu  allein 
lel  Gewaltlbitigkeiten    gegen    die    bourbonisch  gesinnten  Fra- 
ten^filen  verleitet  zu  haben»  Die  Erbitterung  stieg  so,  dass  nack 
der  Catastropbe  von  Walerloo,  als  er  Paris   zureiaen   wollte» 
l^oyalislisohe  Haufen  ihm  anf  dem  Wege  vorliefen,   in  Arignoo 
aeinen  Wagen  anhielten  und  ihn  zur  Flucht  in  einen  Gasthof 
niHhigten.    Aber  das  tobende  Volk,  Unter  Gesebrei  um  Backe 
f&r  die  Scblaeblopfer  von  1793*,  stürmte  ihm  nach,  erbrach  die 
ThQren  und  der  Marschall  wurde  sofort  durch  einige  Piatalaa- 
achüsse  tu  Boden  gestreckt,  die  Leiche  durch  die  Strassen  ge> 
schleppt  und  in  die  Rhone  geworfen«     Es  geschab  diese  aa 
aweiten  Angost  1815.    (Biographie  universeile  anc«  et  medent 
Boppl.  Tom.  69.  pag«  387*m47&)    ^ 


i^ 


Gonimaüdtal  6tt  Ch«f  L'aiiite  4»f  Aiiisse.  Mt 

?  ■   .  . .      ' 

2. 


y 


l«ssi(^  dl  BireeMre  RxCoÜf  n  ConseH  des  Cteq-Ceiils. 

<S.  Mooitear  anivenel.    20.  et  21.  Pluviose  d»  Taq  6  de  la  R.  F.  — 

8*aQd  9.  Februar  1798.) 

Le  17.  f  Ittrioce.  (5,  FebnMr.) 
Citoyens  repröBeotans , 

L'oKgarchie  heivötique  qi$i,  defraia  le  comme«eemeot  de  la 
r^volttlioDi  a  pris  une  part  si  active  ä  loutes'  les  tDaehinatioM 
oordies  contre  ia  likerCö ,  et  k  tous  1»  eomplota  tramöt  poar 
le  reATersement  de  la  rdpnbiiqae  Fran^aUe,  vi^nt  de  meiere  le 
conMe  ä  aea  atteatati,  ea  iriolanti  dana  la  peraonne  de  pla-p 
aieurs  de  nos  braves  fröres  d'armes,  les  lois  les  plus  saoi^s  dd 
4rofit  des  gens. 

Le  direotoire  exöeatif  dioil ,  avx  termes  de  rarticie  898  da 
la  eoDslilulioB ,  Voas  pr^veiiir  de  lout  ce  qui  s*est  paasö,  et  de« 
aieaares  qu'il  a  prises. 

Depnis  ioogtems  le  Peuple  du  paja  de  Vaad ,  'ditach^  de  la 
Satote  en  ItdO,  gömissait  soas  le  despotisme  des  -gottTerneiiieiia 
de  fierae  et  de  Fn bourg.  Ce  paje,  pr^cMemeot  d^aieiobrA  de 
la  Pfanoe,  formait  soos  le  goureraemeiit  aaToiiiea  ui|e  provinea 
adpar^e;  r^gie  par  des  Etats,  de  coacert  avec  ud  baiMidnoal, 
doal  les  attribiilions  6taienl  eifcoaseriles  par  des  lois  eoaifit»' 
UoaDeHea. 

Ces  lois  furenty  dös  1590  mdme,  möprisöes  et  foul^es-  aaz 
pieds  par  lea  patriciens  beraois  et  friboargeois* 

Ea  lIMy  le  duc  de  Sav<ote  reooofa  &  toute»  ses  pr^lealioas 
aar  ce  pays;  mala  il  alipula  feranellemeat  la  röserre  de  sa€os<» 
alilatiaD:  ei  ie  S5  avril  1665 ,  le  gofiyerafmeotfraa^ia  ae  cos« 
stitaa  garaat  de  ee  traitö,  et,  par  coos^queoC^  des  drails  poli* 
Ifques  dtt  pays  de  Vaiid. 

Oa  a^it  avee  eombien  pea  da  m^oagement .  faf  a^as  eesse 
▼io}6,  par  les  goavernemeas  de  Borna  et  de  Fribaarrg,  lapaole 
soelarqne  ees  noaveaas  IraitAa  aTfieot  formö  eatre  obk  el  iaa 
Vaudpis. 


t64  Gf^rabpMiaack  4n  G^a^tal 'finme^ 

Les  Yaudois  röclamöreDt  ä  diverses  ^poques   coDtre  Fep- 

• 

pression  doot  iis  ^taieot  vicHmes  ;  mais  looglema  la  force  ia- 
posa  ailence  ä  la  mulUlode  ;  et  ceux  d'eDtr'eux  qui  mosCrArffll 
plus.de  courage  que  las  aulresj  fureot  proscrits;  de  ce  Dombre 
fut  le  brave  göD^ral  Laharpe,  «qui,  adqpCö  par  la  Böpablique 
Fran^aise,  deviot  un  de  ses  lotrepides  döleDseurs,  et  scelU 
de  SOQ  ^adg,  daes  les  platlles  de  Tltalie,  rattachemeDt  qu'il  Im 
avait  Touö. 

Cepeodaat  la  libert6  coBservait  daoa  le  pays  de  Vaiid  de 
Bombredx  et  ^nergiqaea  amis ;  ils  se  d^termiD^rent  eofio  4  bm 
röcl^mer  la  proteclion  que  la  R6poblique  leur  devait,  en  vcfli 
des  traitös  de  1564  et  1565 ,  tant  comme  subrogöe  au  ci-^leviil 
due  de  Savoie,  que  eomme  remplagaot.  raacien  gouvemeoiat 
frän^s« 

A  peioe  le  bruit  de  ces  r^clamations  fu(-il  röpandu ,  q«e  h 
malveillaace  chertba  ä  s*eii  emparer,  ea  insisuant  daoa  üb  joar- 
aal  que  le  pays  de  Vaud,  pour  prix  de  sqd  d^voaement  ä  k 
libertöy   serait  dötachö  de  la  Suisse  et  iocorpor^  k  la  France. 

Ces  insiouatioDS  y  qui  pr^aient  ä  la  Röpublique  Fran^aisa 
dea  vues  d'envabissemeDt  cootraires  ä  sa  loyaul^,  n'avaieol  ^vide- 
ment  pour  bui  que  d'effrajer  les  Vaudots  sor  les  suitea  des  di- 
Dsaffcbea  qu'ils  pourraieot  Caire  pour  r6eup6rer  leura  andm 
droits ;  le  directoire  ex^eutif  s'empressa  de  les  dömenllr  par  oi 
arrdt6  du  27*  frimaire  dernier/par  le  qoel  il  probibe  le  josraai 
qui  les  coDtenaity  et  qu'il  fit  notifier  ä  tous  les  cantoas  bei* 
vMqiies. 

Le  8«  nivöse  suivaot  le  mioistre  des  relatioos  extteicuei 
tenfil  compte  au  directoire  exöcutif  des  r^laoiatioBS  qui  loi 
avaieni  6t6  adress^s  ^ur  le  r^iabiissement  des  Vaudois  dsai 
lea  droita  poliliques  que  les  iraitös  de  1664  et  1565  lears  avaieal 
jabqu'adora  iDUtilettiaDt  garantis,  et  le  directoire  ea^culifpril  es 
coDs^queoce,  le  m^me  jour,  un  arrötö  qui  chargea  le  mioiitre 
de  ia  R^iHiMtque  pröa  les  cantoos  helvdtiques  de  dtelarer  an 
gouvf  rdenenl  de  Berue  ei  de  Fribeurg  que  les  memlNrea  de  ee 
gouveroeoieDt  a6pODdrilient  peEsooellemettl  de  la  s6rel6  indivi- 
duelle et  des  propridtös  des  babitans  du  pays  de  Vaud  qai  se 


Gomniattdalii  es  Chef  L'anüto  de  ftulise.  lU 
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4MreieBC  adreftiAs  «et  ^avMreieel  i^idneflaAr  «Dcbre  4  la  ft^fkibli- 
^e  fren^iae  paur  obttair^  |ibr  ae  n^dietibOy.eneiAcuUoftdee 
«ociens  IraUö»,  d'^re  nafaileiiiia  on  i^ietögrös  dana  leura  droili-» 

Cette  d(dteriniiiialien-6Uit  d'aolaol  plua  aiialaDte>  ■  qne  d^ 
ie  gottfernemeBl  de  Beroe»  ainti^fill  l'a  reeoeMi  lüHoiinM  pat 
M  r6poDse  k  uoe  ioierpellation  officielle  que  le  direcleire  ex^ 
culif  ]ui  avait  feit  faire  par  aoD  agent  diplomatique  f.  avatt  of* 
dooDö  dea  Ievi6ea  de  mibce  paur  marcber  eoulre  les  troepea 
fr^ogaiaes  raBaembUea  dens  quelquea  partiea  do  d^partenieiil 
.6»  Mofit-Terrjble^»  et  que  mdiue  il  avait  fail  arr^ter  las  «Mput^i 
dea  cemipuDea  qui  avaient  maDiafeatö  leur  refiis^  de  prend^e  lea 
arinea  cootre  la  Repubtique.* 

Le  gouvernement  de  Berne  avait  6tö  plua  loiu  eocöre;  il 
afait  publiquemeot  enrOlö  des  6migr6s,  et  embaucbö  dea  req«»* 
aitiooDaires  et  döaerteura  fran^aiay  et  il  ae  diasinulait  paa  aon 
dessein  de  lea  eoipiojer  ä  eooipriiner  par  lä  foree  les  röclmna« 
tioos  des  habilana  du  paya  de  Vaud^  ei  de  les  diriger  contra 
la  R^publique  fran^ise. 

Ces  disposJtioDs  hostilea  ^taieat  pour  le  directoire  ex^cutif 
un  averlisaemeot  suffiaant  de  se  nieltre  eo  mesure.  Dea  ordrea 
fureot  donote  pour  que  la  divisou  de  rarmee  d'Italie,  qut  avait 
ceuilli  tant  de  lauriera  aous  le  commaDdement  du  g^neral  Maa« 
a^na»  prit  sa  roote,  en  reutraat  A  France,  parCarouge,  pour  ae 
porter  de  lä  dana  lea  döpavtemens  de  TAiD,  da  Jura  et  du 
Doubs^  afin  d'obaerver  les  mouvemens  des  troopes  bernoisea  et 
fribourgeoises ,  et  d'^tre  toujoura  ä  porlöe  de  repoosaer  Vaf 
gressioo* 

L'övöaement  ne  juatifia  que  trop  cette  pr6cauli0D.  Le  28« 
nivöse  le  göoöral  comoaaDdant  ä  Carouge  fot  prevenu^  paratf« 
d^p^cbe  officielle  du  comite  de  Njou,  ioveati  dea  pleins  poo- 
TOirs  dea  conaeila  de  cette  ville,  qu'il  devail  dtre  pattide  Betae 
14  bataillona  et  rartillerie  oöcesaaire,  dont  la  marobe  ötait  di«* 
rigöe  cootre  le  paya  de  Vaud,  que  de  plua  od  coanBaDdaitaettif« 
deaient  dea  troupes  daoa  lea  viliagea  eavironnaat  lea  frodtli&rei 
de  ce  pays,  oontre  la  pronesie  positive  qai  avaü  ^MfaileAee 
eomitö. 


•Moattt«  La  gto^val  4e  teifradall^nards  qui  la  coaiaMMlait  «a 
akaeoce  du  gte^raliliviiionDaira»'  iBfanna  \%  tdirectolre  6xtah 
t^y  par  UD/B  d^^eba  dq  i*  pluvioie,  qo'tl  a'y  avaft  oslle  iuccr- 
iitfdasur  las  aMMiTcmaäs  qi|e  feaaieal  leg  eaofoiit  de  Berae  K 
de  Friboern^,  poor  compriroer  les  röelaBialions  du  p«ja  de  Vand» 
qve  d^ji  |0  g^öral  de  Weiaa,  eJiarg^  de  pleina  pcHiveira  de  eef 
eaaieiit,  tous  le  lilre  de  connBaadaat  an  efaef  leg  troopaa  de 
Berne  et  de  Fribeurg  daas  le  pays  de  Vaod»  avait  stabil  aaa 
parlier  § 6n6ral  .4  Yverdaa,  et  ^lail  &  la  Teille  d'agir  hosliieBieat 

Le  mteie  jour»  coDforn^meat  aux  iostraclioDS  qo'il  avait 
re^ues  du  directoire  exöciitif,  le  göoteal  liteard  adreaaa  aa  f6- 
n^rai  Weiss  une  sooiiDation  de  retirer  ses  troapea*  et  de  laisscr 
mn  faalNtaas  dv  pays  de  Vaud  le  libre  exercice  de  leura  droila» 
pteJaiBatioBB  eireoaiirSy  en  lui  cjöolarant  que,  daa«  le  caa  coa- 
Iraire,  il  serait  oblig6  de  repousser  la  forre  par  la  force,  de 
iaiare  cetser  la  r^sistanee  ^t  d*oii  poorsuivre  lea  auteurs. 

Le  gönöral  Mönard  cbargea  son  aide-dj^camp»  le  eitajea 
Alliier«  de  popter  cette  aetonatien  aa  gön^ral  de  Weiss  ä  Trer- 
dim »  et  ii  le  fit  acoompagaer  par  deux  bussarda,  qua  lea  palrio- 
tea  da  Moitdoo  crureal  devoir»  k  sod  paasage  par  celle  ▼Ule, 
reoforeer  par  une  escorle  de  deux  dragoas  vaadois. 

A  d^ui  lieaes  d'Y^erdun,  ä  Teotr^e  du  TiUage  de  TbiAraa, 
oet  officier,  en  yoiUire,  et  par  coas^queat  hers  d'^tat  d'agipnea* 
sioin,  et  mdrna  de  döfease»  ful  lout^^coup  altaquö  parnnpoala 
4e  Iroapaa  berooiies ;  les  dei»  hussards  qui  racconpagaaieat 
tomb^reDt  t  Tiostant  cribUs  de  balles;^run  des  dragoas  ▼aadais 
fat  blfcss^i  son  cbevai  tu6  soas  lui,  et  le  citoyen  Autier  ae  se 
aauva  hii-aiöoie  qua  par  une  esp^ce  de  prodtge. 

De  retour  h  Heudon ,  raideMle«*caaip  AiHier  trouva  loote  la 
HiiUee  sur  pied  et  en  arnies..  Inalruite  de  aoa  aaaassiaat,  eUe 
vQlait  ä  son  aeoours»  et  le  Oambeau  ä  la  nain,  jurait  d'iaeea- 
diar  la  Zulage  qui  avait  6t6  le  ib^atre  de  cet  borrible  aUealaL 
Le  oiloyen  Auii^r  eopleya  toua  sea  efferts  paar  arrdter  cette 
vangaance»  qai  poqvail  frapper  riaaeeent  ea  as^e  tema  qaa 
le   coupable,   et  beoreusement  Tiocendie  qu'oa  avait  d*abord 


•<  .• 


ComoimdiBt  eii  CM  f/fliwitr  d«'  Baisse.  4if 

■oBonc^  comme  effectu^i  ne  le  ful  pas.  La  milice  de  Moadon 
et  de  Laosanne  se  borna  k  ebsüser  la  troupe  assassine  du  tU- 
Jage  de  Thiöran. 

Le  g^oeral  Möoard  informö  des  crim^s  afTreux  qui  venaient 
de  se  commeltre,  ne  put  s'en  dissimuier  la  vöritable  cause. 
Od  n*avait  point  cri^  pur  Tescorte  de  .  son  aide-de-^camp ;  on 
D*6lait  pOHitvena  La  reconnattre;  od  savait  en  outre  qu'il  devaiC 
passer I  puisqae  les  chevaux  ötaient  commandös  depuis  plus  de 
huit  beures. 

L'inlentioD  d'assassiner  uo  envoy^  de  la  R^publique  fran- 
(aise  D^  pouvait  doac  ölre  douteuse.  Le  g^nl^ral  Mönard  se 
crul  CD  coDS^queoce  obligö  de  faire  marcher  sa  division,  et 
le  lendemain  eile  entra  dans  le  pajs  de  Vaud,  precödöe  d'uoe 
procIamatioD  aux  babitaos  dont  ud  exemplaire  est  ci-joiot. 

De  leur  c6t6  ies  troupes  berooises  et  fribourgeoises  oot 
eoUörement  ^vacuö  le  pays  de  Väud.  La  milice  vaudoise  d6j4 
trös-oombreuse ,  bieu  organis^e,  et  commandöe  par  d'babiles 
officiers»  s'est  mise  en  devoir  de  les  peursuirre;  et  il  parait 
que  daps  ce  momeot  eile  meoace  Beroe  de  trös-prös.  Les  trou- 
pes fran^aises  resteot  daos  le  pajs  de  Vaud. 

Tel  6tait,  citojena  repröseelant»  l'^tat  des  cboses  h  riostant 
oik  BOQt  parlies  l^s  dernjöres  d^pdcbes  parvenues  au  directoire 
ex^cutif.  On  assure  qu'il  s'est  püssö  depuis  des  öv^oemensqui 
pourraienl  reodre  inuliles  les  oiesures  bQstUes  que  rbosoeur 
Daitional  et  le  droit  des  geos,  si  alroceeient  viol^a  4  la  foia« 
exigenl  sans  deute  de  la  part  de  la  Röpublique  traofaise,  coDlrn 
lea  gauvernemeos  de  Berne  et  de  Fribourg. 

Le  directoire  exöculif  croit  devoir  en  consöquence  ae  bor^ 
ner  aujourdhui  ä  toms  faire  connaltre  les  Caito. 

4 

Sig.    P.  Barras,  prösident. 

Lagarde^  secröt^ire  gta^ral. 


Sehreibes  des  General  lenard  an  General  Boiiparte  betreleil 

seile  SteHmg  ii  der  W«adL 

(Ans  der  »Gorrespondaoce  io6di(er  de  Napoleon  Booaparle.* 
Paria ,  Paoekoacke  £di(.  1819.  Tom.  IV.  Seite  504.) 

4  LausaDDe  le  9  Piuvioae  an  6.  (28.  Jan.  1798.] 

Au  gön^ral  Bonaparte. 

Voua  n*ignorez  saus  doute  pas  la  mission  doot  je  suis  charg^, 
et  je  me  doute  bien  que  c'est  votre  amitiö  et  votre  protettioo 
qui  me  la  procurent :  ai  lea  int^röts  qui  m'animent  n'^laient  pas 
auasi  puissana»  cette  raison  seule  sufGrail  pour  me  donoerle 
plus  grand  zöle  et  un  dövouement  total.  Vous  conn aissei 
les  Instructions  qui  m'o.nt  öt^donnöes  poürprot^ger 
la  rövolution  du  pays  de  Vaud:  j'avais  ordre  de  somm» 
)e  coramandant  des  troupes  bernoises  de  retirer  sor-Ie-champ 
ses  troupes  du  pajs  de  Vaud»  et  de  leur  laisser  le  libre  exer- 
cice  de  leurs  droits,  et,  sür  son  refus,  d'entrer  dans  le  pajs. 
Quand  j'appris  que  ses  troupes  s'y  tenaient,  je  remplis  alors 
lea  inteotions  du  directoire ;  j'envoyai  mt>n  aide-de-camp  porter 
nne  sommation  an  g^nöral  Derweitz^).  Sur  sa  reute,  i  den 
Heues  de  soo  quartier  gtoöral ,  idon  aide  de  camp  est  attaque-; 
par  aes  troupes;  son  escorte  de  deux  hussards  est  ta6e,  et  foi 
D'6ebappe  que  par  un  bonhenr  singulier  k  Ja  mort  qa'oa  lui 
destinait.  Je  suis  eotrö  de  suite  dans  le  pays;  j'ai  d^p^cii^i« 
citoyen  Auti6,  mon  aide-de^camp,  au  directoire«  eo  conmer 
extraordinaire:  tl  voua  doonera  tous  les  d^täiJa  de  moo  eotr^e, 
de  ma  position,  et  de  ma  d^pdebe  au  direddire;  il  vooi  re- 
mettra  mes  deux  procIamalions  aux  soldats  et  aux  Vaudois. 

Vous  devinez,   mon  göneral,   que  ce  sont  des  cooseÜJ  et 
des  Instructions  que  je  vous  d'eikiande;  yous,   mieux  que  per- 


*)  Nicht  Derweltz,  sondern  de  Weiss, 

2)  Man  sehe  die  Anm.  2  zu  No.  6  der  Correspondenc  tob  Brtie' 


soDDe,  pouvez  me  guider:  trace?  ma  conduile»  Toaa  ma  le  de- 
▼ez:  je  vous  regarde  comme  mbn  pöre. 

*  LH  g«ta6f a|  Mmard^ 


Die  Waadültaider  an  G^eral  Eanaparte  nd  üesseo  ADt««rL' 

1)  Adresse  des  d^put^s  du  Pajs  de  Vaad  au  göDöral  ßuoDaparte. 
A  (Aus  der  »GorrespoDdance  in^dHe  de  NapoI6on  Bcoaparte.« 

•   Tom  IV;  p.  508.) 

Paris  le  19  Pluviose  au  VI;  (7  Februar  1798.) 

Les  peuples  libres  ^prouveut  le  besoin  de  vous  exprime^ 

leur  recoauaissance.    Les  döpulös  du  Pays  de  Vaud  que  la  g6ii6-* 

reuse  bienfaisance  du  Directoire  exöcutif  a  si  puissamment  pro-^ 

t6g6  contre  ses  oppresseurs,  dösirent  satisraire  ä  ce  besoin  df$ 

leur  coeur  eo  vous  offrant   rhommage   de  leur  patrie«    lls   le 

doivent  d'autant  phis »  que  votre  passage  par  leur  paja  ^leetrisa 

forlement  ses  habitans»  et  fut  T^clair  pr6curseur  de  la  foudre 

qui   vieot   d'abattre  rdigarcbie.    Les   Helvötiens  jurörent»    en 

YOjant  le  libörateur  de  lltalie,  de  recouvrer  leurs  droits ,  el  se 

promirent,  ä  Texemple  de  leurs   anc6tres  eu  1307/  de  b'riser 

des  fers  qu'iU  n'auraieot  jamais  du  porter. 

Recevez,  citojen  g^n^ral»  dos  remercimens  pour  la  disci* 

pliue  exacte  et  l'excelleul  esprit  des  braves  de  Tarmöe  dltaNe 

qui  soot  veaus  dous  aider  ä  fonder  notre  libertö  et  nötre  ind6- 

peodaoce. 

Lafle^h^re,  Bergier  ele«  - 

2]  Lettre  du  g^nöral  Bnonaparte  aux  Döputös  vaudois. 
(Aas  dem  »Bulletin  offlciel  (^  von  171)8.  No.  85.  p.  213.) 

Paris  6.  ventose  an  VI.  (Febr.  Slk.) 

Je  suis  fächöy  Citojens,  de  ne  pas  m'ifttre  trouvö  chez  moi, 

lorsque  vous  vous  y  6tes  transport^s.    J'aurois  vu  aveis  plaisir 

les  D^putös  d'un  Peuple,  qui  vient  de  rompre  ses  cbalnes«   Je 

les  aurais  remerci^s  du  bon  accueil  que  j'ai  re^u  en  träversan^ 

le  Pays  de  Vaud. 

Je  vou«  saltie.      -       •     ■ 

BsODa^arlfir 


tM  -'  fiorrei^ottdaiiee  im  QM#riil  Um«, 

ö. 


Aeossemgei  m  Zinftteister  Peter  Odis  g^eii  deienl 

Boniparle. 

i]*  Aut  4er  »Cotreipondmce  ]D4dile  d«  Napol^on-Bonafiartec 

Tom.  IV«  pag.  470  et  soir. 

V  Pairii  Iß  ai  frioiaire  aa  &  (lä  Deeember  1797.) 
Att  g^oöral  en  €hef. 

C'eat  ddj&  vn  graod  poiiit  pour  moi,  un-  point  pribcipal, 
que  Tous  o'ignoriez  pas»  citojeo  gön^ral,  qua,  ai  la  Sgisse  coa- 
serve  s«  prötendiie  coostiluUon»  il  faudra  en  France  ^nooTeler 
bieo  des  foiis  les  övönemens  de  VeDdönaiaire  et  de  Pruclidor. 
C'est  I9  coDvictioQ  intime  que  fen  ai  qui  m'a  enfin  ddtermia^ 
ä  m'occuper  d'uQ  r6voluUonnement  dont  je  sens  plus  la  n^es- 
aitö  qoe  je  ne  puis  pr^voir  oü  il  nous  conduira,  . 

Uü  aecond  point  qu'il  m^ötait  essentiel  de  savoir,  concer- 
Mit  la  queation:  s'il  faut  coaserver  la  forme  f^döratire  qui  pUtt 
tant  A  rAutriche,  ou  6tablir  l'unitö,  seul  mojen  de  rendre  la 
Sai^ae  Talli^  fid^le  et  loyale  de  la  röpablique  fran^aiaey  etsoa 
boulevard  sor  une  partie  de  aes  fröntiöres.  J*ai  vu  avec  la  plof 
vive  satlsfaclion  que  vous  approuvez  aussi  sur  cet  arlicle  le 
voeu  des  patriotes. 

Quant  au  mode  d*ex6cution »  c'est  lä  que  nous  avona  beaoia 
de  conseiU  et  d^'appui:  le  rösultat  de  nos  confgrencea  et  cor- 
respondaaae  est  qo'il  fäot  una  Convention  9  soutenue  par  le 
Toisinage  d*un  isorps  quelconque  d'arm^e.  Mais,  pour  ce  qai 
regarde  lea  mojens  de  provoquer  la  convocation  d'une  coovea- 
tion»  nous  ne  savons  sur  quel  projet  fixer  nos  inquiötudes.  La 
ploparf  connaissant  Tesprit  de  leurcasle,  dösirent  que  le  goa- 
vernement  fran^ais  fasse  une  döclafation,  et,  en  effet,  il  serait 
äis6  de  la  faire  de  maniöre  que  Von  serait  obligö  de  conreoir 
que  la  France  est  auloris^e  ä  demanderun  chängement  decon- 
atitution:  ai  nod,  voiei  qnelques  id^es  que  je  prenda  la  liberM 
de  aoumetlre  k  Toa  röfl^uons. 

1.    M6  Mpnit^i  permia  d'insinuer  ä  mea  amia ,  par  quelques 


fbrmm  «mbigute,  qü*!!«  ser^al  soattiiist  pM  «XQOiplo,  M  lra> 
narquant:  Aa  f\u$  beau  jour  U  faul  «na  attrore;  ou:  Tont  M^ 
touaaeiil  giniraox  trouva  tot  ou  Card  aa  röcqm^Ma* 

8«  Faira  dfre  4  ZOridi  qoe  Vamoiatie  daviMdöa  pour  faÜa 
d'opiDiODa  poUfiqiies  dait  a^^laodre  auf  saa  aa^eta  de  &*iffa4K 

S»  Ayaul  pr4par6  lea  aaprita  chM  aioi  par  do  diMoara 
pf 6ii8iiiiaire »  an  pleia  eonaeil  ja  parleraia  4ur  la  niceaaUö'  da 
nooncer  ä  ia  diatiDetion .  eotra  oitojena  ei  aajata,  je  charg^raia 
nea  dauK  beavs  fröres  da  faire  la  aoHoa  eipreaae  d'affranahä 
BOa  aujeta  et  de  leor  donner  le  droit  de  citift :  cela  pourrait  aioir 
Heu  le  .8  Janriar ,  poar  oü  ie  cooaeil  l^gUJal&f  a'aaaemblatfa«  . 

k.  Qae  la  France  fasse  valoir  ses  droits  iocontestables  aar 
le  Tal  Moutier»  la  Tallöe  d'Erguel  et  la  Tille  de  BieDoe. 

6.  Qae  la  France  r^elame  lea  maisona  et  propri^tös  des 
ci-devant  övdque  et  cbapitra  de  Mio»  aituöes  dana  la  ville  et 
le  caotoii  de  BAle. 

0.  Que  la  France  fiisae  Taloic  $%  garanüe  de  le  liberjt^  du 
paya  de  Vand« 

.7.  Que  las  baillages  Italiens  pr^eateat  des  pititiona»  et 
qu'on  ne  lea  emp^cbe  poiot  4  Milan  de  frafteroisar  arec  lea 
Ciaalpias*    ' 

8.  Bftle  d6mocratis6  pourra  oSrir  au  pajs  de  Vaud»  aus; 
baillages  italiens,  aux  6tats  de  Tabb^  de  Saint-Gall,  de  a'as- 
aambler  par  döput^s  en  Convention  nationale»  et  d*inviter  Gla<« 
risse  et  Appenzell  d'j  envojer  leslaurai  vtaie  invitation  an  Va-« 
laia  et  k  NeufebAtel.  Parvenüs  jusque-U»  il  eat  indubitable  qua 
Lttceme»  Weatarwalden^}»  et  petf  ä  peu  le  reale  de  la  Siiiaaa 
demandaront  d^eux-ndiaea  ä  se  rönnir  i  cetle  cqnv^nliqm. 

9.  Les  agens  de  la  France  feroni  publter  dea  Berits  fevo- 
lutionnairea  et  dödareront  formelleoBenl  A  tous  lea.gouwaeN 
mens  que  tous  prenea  <ous  Totre  protection  ceux  qui  trataik 
lent  ä  la  r6g6n4ratioB  de  leur  patrie.  Gatte  d6claration  eat  in- 
dispensable,  pour  des  raiaons  qua  je  pourraia  d^velopper  T«r^ 
balemeot;  uais  eile  peutse  faire  seit  publiquemenl,  ,aoit  eonfi* 


«}  Uaa:  Stftfa*    '3  Ues:  Uoterwalden. 


IM  ikftfe9pondBtm  da  GtSa^rali  Bfima» 

d«ati«lledieiit ;  elti  s^  fftit  piiblkfaeBieiil  sl  la  I6gatioB  M 
ottcMlenieiit  ä  Zoricbp^ur  tous  lescaotoDs;  etio  aefaitcail> 
deoliellemeM  ri  ¥08  agans  ^eri^nl  en  parlicitlier  ä  tel  on  til 
6bef  de  Zuriohy  4e  Be^ne^  de  Lttcerne,  da  BAle«  Je  m'ofit 
poor  drviser  la  mfniHe  d'une  pareilie  lettre  coBfideottelle* 

Je  fioft  en  ¥01»  n^it^aot,  citoyea  gönöral,  que  Taccordl« 
pla«  parfait  eatre 'hl  protectiOQ  de  la  France  el  lea  eSwU  d» 
patriotea  peot  aeol  safaver  ces  derniers  et  op^rer  la  r^volotioi 
ia*s  grande  aecouase.  Sans  cet  aecord,  je  pröTois  oh  te  pu^ 
tage  de  la  Suiase  ou  la  consolidation  de  la  plus  frtoöüqoe  oli- 
garohie:  il  fant  ölre  de  eelte  deraiöre  ponr  la  coonaltre. 

(sigDö)      Pierre  Ocba. 

Paris  le  29  frimaire  an  6.  (19  December  1797.) 
Au  .g^D^ral-en-'Cbef. 

Je  V0U8  ai  6crit  le27:  je  vousdemandais  one  entreme  poor 
aavoir  ft  laquetie  d^  deliT  alternatives  indiqoöes  dans  ma  leltft 
les  patriotes  suisses  devaient  se  pr^parer. 

En  atlendant,  ils  agissent:  mais  j'ai  lieu  de  craindre  qu*ilf 
n'agissent  mal:  ils  opöret>ODt  peut-dlre  nn  demi  röTolutioDoe- 
men.t,  qiii  sera  bieotöt  renversö  et  qui  rendra  par  cons^qoesf 
Tdtat  des  cboses  pirb  qn*i1  n'est  k  präsent. 

Les  goavernemens  arlsfocratiques  agissent  aussi,  ilsd^fik^ 
renty  ils  sont  d'accord;  ils  ont  ici  des  amis  et  möme  des  ^oiis- 
saires ,  qui  sont  d^a  veiias  me  circokivenir  et  m'espionner.  Ovt 
diöte  va  s^assembier:  vons  savez  ce  que  c'est  qu'one  di^le; 
e'est  la  r6union  de  trente  deax  döpiit^s«  dont  la  moiti^  sost 
chefs  -d^ölat,  et  Tautre  moitiö  magistrats  da  second  rang  itie. 

J*ai  d^jÄ  iScril  ä  an  de  mes  parents  qa'il  fit,  le  18  ntfose, 
dans  le  conseil  lögislafif  de  roon  cantov,  la  motion  dont  j'« 
eü  rhonoe^r  de  \ous  parier;  mais,  si  je  ne  v^s  pornt  de  pita 
d^termin6,  je  lui  öcrirai  aa  premier  jour  qa*il  se  gardefcisode 
corapfottettr^  loiitilemenl  nn  parti  qni  agirait  sana  suile« 

Bacher  me  dtsait  pen  ayant  mon  diftpart  de  Bale,  qae,  ü 
lieu  de  cbercher  Pitt  &  Londres,  on  ferait  micux  de  lechercber 
ä  Berne.    II  le  disait,   et  cependanti  si  je  suis  bien  informii 


ComnaadaDt  en  Gkef  L'arm««  dja  Siiate.  IW 

Talbot,  le  aeerötaire  de  Wikham  al  aptrafoia  da  Malaiaabary, 
y  est  encore. 

M ea  leltres  de  Soisse ,  arrtv^es  imjoof dhoi ,  nie  metteot  dana 
ane  Strange  perplezitö.  D'uo  eöiäp  je  re^oia  uae  adreaae  daa 
patvtotea  $fkr9,  r^unia  eo  corps  et  li^a  atee  pretque  looa  lea 
patriotes  des  autrea  cantons,  qut  coaiptaieDt  sur  moi,  comaie 
iU  ont  droit  de  le  faire;  d'uD  autre  cotd,  mon  conaeil  aeerel 
m'envoie  copie  d'une  lellre  du  cooseil  aecret  de  Beroe,  qoi  croit 
devoir  auasi  compter  sur  moi,  et  arlicule  tntme  les  oJbjets  aar 
les  quels  11  dösirerait  que  j'appuyasse  ä  roccasion.  II  y  a  appa«* 
reoce  que  la  place  que  j'occupe,  Tint^r^t  de  ma  caate  et  Tavaa«* 
tage  de  nes  eafans,  fönt  auppoaer  k  ce  oonaeil  d'ögofates  que 
je  ne  puis  ^tre  pour  la  röpublique  fran^aise  que  juaqu'ä  stB 
frontiöres. 

Berue  a  eovojö  Tschamer  ä  ftastadt,  et  l'övdque  de  Bäle 
y  a  eovoyö  le  rbanoine  Ligrita  (de  Glariaae).  C'eat  ä  ces  deux 
persoDuea  qo'il  faut  attribuer  le  passage  des  Autrichiens  aur 
notre  territoire :  de  pareils  cboix  forment  le  pendant  de  reuvoi 
de  Fersen. 

J'aurai  l'bonneur  de  vous  voir  au  banquet  de  demain:  je 
tächeral  de  m'approcher  de  vous:  si  vous  pouvez  m'iodiquer 
une  beure  d'enlrevue»  veuillez  le  faire:  cette  entrevue  est  deci« 
sive;  la  partie  des  aristocrales  est  trop  bien  li^e  pour  que  je 
puisse  agir  ä  bAton  roropu  et  sans  doonöes  süres:  s'il  faut  qua 
je  devienne  oligarche,  je  |e  devieudrai,  afiu  que  les  patriotea 
coDserveat  au  moins  un  protecteur  en  Suisse. 

(sigo6)      Pierre  Ochs. 

Paris  le  1"  nivöse  an  6.  (21  December  1797.) 
Au  gönöral  Booaparte. 
Je  jouissäis  trop  ä  la  föte   d'bier  de  renlhousiasme  qu'elle 
iDspirait  pour  avoir  pu  faire  autre  cbose  que  fixer  mes  yeux 
alternativemeDt  sur  vous ,  sur  les  direct^rs  et  les  pr^sidens  des 
conseils. 

En  rentrant  cbez  moi,  je  trouve  mes  lettres  de  Suisse,  et 
j'y  lis  que  ifoa  troupes  sont  en  possession  du  reste  de  l'övöcbö 


de  BAIe*  Qitt«  prise  de  poMesaioji ,  jointid.&  J'niT^M  du  direeUnn 
du  27  frimaire  relalivement  ä  an  articie  perGde  du  Narratear, 
m'a  combl^  de  joie»  pareequ'elle  va  raniuier  re8p^rHe#  d« 
patriotes  et  daa  sujeU  auiflseai  qui,  par  aoe  foule  de  raüeat 
trap  laaguea  ä  dötailler,  agiaseut,  luaia  avoo  craiale:  t^mis  vc 
Toaa  loripes.paa  d'idöe  dea  rusea  doal  laristocralie  af[oaiaaaalc 
ae  aert  pour  «fljrajer.lea  d^roocratea.   * 

Leuf  demvire  heure  paratt  devoir  bieutöt  aonner  ;  Toici 
te  qu'uo  de  voa  agens  m'öcrit«  c'est  Bacher  eofio:  Eocore  ua 
peo  de  palieDjoe»  et  juftlice  ae  fera;  guerre  ä  roligarcbie  et  a 
rarialöcralie;  lea  gouveroemen^  rötablis  dana  leur  primitife 
aimpUcit^i  plus  de  aujeU  quelcooquea»  et  puia  le  gouveroeaMal 
firaoQaia  pourravivre  eo  paix»  amiliö  e>  i>oooe  intelligeoce  avec 
le  peuple»  le  bon  et  brave  peuple  ^üiftse. 

Voilä  ma  profeasion  da  fyi  poSitique,  ma  joie  est  aaoa  6gale; 
maia  il  est  uae  queatioa  iroporunle  aur  laquelle  je  ma   seas 
trop  faible   pcMir  proaoncer   d^fiaitivement.    Faut-il   que   noas 
^labliasioDs  Tuaitö   du  gouveioeiaeDt  ou   la  forme  föderative! 
Cette  questioD  divise  les  patriotes»  et  ils  me  sollicitenl,  ila  ne 
conjureat  de  dooner  moo  avis,    Tant  que  aous  ae  aeroaa  poist 
d6cid69  \ä  desaoa»  noua  n'agtfoas  poiat  aystömatiqueoieDL    Vom 
avei  parl6,  eitoyen  göa^ral ,  daoa  Totre  djseoura  da  20  friaiair«, 
des^meilleura  loia  orgaoi<|ues»  etc.;  cette  expreasioo  m'a  frapp^: 
quaad  vous  la  prof6r4tea,   eile  me  fit  ooncevoir  le  yoeu  biea 
aaturei  de  vo^  voir   le   lögislateur  de   moa  pajs;  c'est  paar- 
quoi;  je  vous  ensupplie»  acoordez^moi  uoe  demi-heure  d'entre- 
tieo  avaat  votre  döpart.    Si  le  directoire  et  vous ,  citojea  gto^ 
ral^  voua  saviez  quelle  influeuce  vous   avez  Tun  ei  Tautre  aar 
lea.opieipaa  des  amia  de  la  libert^  daos  le  reate  de  rEorope, 
vous  profileriez   de  Toecasioa   de  rendre,   au  mojeu  de  qaeK 
ques  cooaeilsy  ua  peuple  eotier  vraimeot  heureux;  aoua  aalres 
Sttisaes  patriotes,   noua  avoaa  le  bonbeur  d'ötre  eatlioasiaalea 
du  vrai  et  du  beau  moral;  TAge  n'a  poiat  eocore  glac6   ca  Cea 
vivifiant  qui  fait  notne  f6licil6:  la  rövolution  fran^aise  aaaa  a 
lapprocböa,  qua  la  rövolutioa  frao^aise  r^aliae  aoa  voeua« 

(siga^)      Pierre  Ocha. 


ComniraSafat  en'  Ghef  L'arai4e  de  Sohse.  *iB5 

2)    Aus  Ochs  Geschichte  der  Sfadt  Basel  zum  8.  December  1797. 

Theil  VIII.  p.  253-256. 

...'••  I»  fmkgßiem^T  Etnladanip  lotti  Hiltagesien  stellte 
sich  unser  Oesaadter  (Ochs  selbst)  am  8.  December  bei  Aeubei 
eiD.  Bonaparte/  BIsrIier»  Mttrat,  Chamfiioiiet,  Colbert  «od  im* 
der^  Militftre  waren  «ater  den  Gästen.  Bonaparte  sass  an  4er 
Tafel  neben  der  Gemahlin  des .  Mreetors  und  gegenüber  sass 
unser  Gesandter  iieiben  dem  Mrecter  selber.  Bonaparle  führte 
bittere  Klagdn  Aber  die  Aristokratie  derScbveis,  und  war  sehr 
gespräebig.  Zweimal,  mit  tdser  Slimaae  Hess  Reubel  die  Worte 
fallen:  »IIa  s'en  repentiront.a  Kaum  konnte  Ochs  dieses  an- 
bringen: »Vos  viotoires  la  rendent  peu  dangereuse.«  Man  er^ 
wiederte  aber:   »Les  armes  sont  journaliires.« 

Nach  aufgehobener  Tafel,  und  nachdem  sich  die  Gesellschaft 
in  den  Bauptsaal  begeben,  ersuchte  Reubel  unsern  Gesandten 
ihm  zu  folgen,  tn  einem  Winkel  des  gleichen  Sai^ls  standen 
schon  drei  Lehnsessel  für  Bonaparte,  Reubel  und* Ochs  in  Be- 
reitschaft.  Sie  setzten  siph  nieder,  und  Bonaparte  föhrte  das 
Wort,  doch  so,  dass  die  Obrige  vor  dem  Kaminfeuer  vereinigte 
Gesellschaft  wenig  vernahm.  »Les  patriotes  en  Siiisse  ne  pöur- 
raient-ils  pas  entreprendre  une  r^volution,  si  nous  nous  tenions 
en  arriire-ligneTa  Ochs  stutzte  bei  diesen  Worten,  und  zwar 
daröber,  dass- man  ihn  durch  kein  einziges  Wort  zu  einer  sol- 
chen Unterredung  vorbereitet  halte.  Bonaparte  bemerkte  seine 
Verlegenheit,  und  wiederholte  die  Anfrage.  Ochs  antwortete 
ohne  RGckhalt,  aNein.a  —  sUnd  warum  nicht?«  —  Weil  *Ae 
Patrioten  nichts  ausrichten  würden.«  —  »Wie  so?a  -^  Da  sprach 
Ochs  von  der  Wachsamkeit  der  Polizei,  der  Landvögte  und  der 
geheimen  Rftthe;  von  den  engen  und  vertraulichen  Verhiltnissen 
der  Regierungen  unter  einander;  von  der  uneingeschränkten 
Ausübung  der  Strafgerec^htigkeit ;  von  der  nicht  abgeschafften 
Folter.  Hierauf  sagte  Reubel:  »Eh  bien,  il  faudra  tuer  ie 
bourreau.a 

Bald  wich  die  Unterredung  in  etwas  voii  der  Hauptsache 
ab ,  und  dann  kam  folgende  Aeusserung  von  Reubel :  »On  parle 
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ft]b«aucoup  chez  vous  d'une  .  mesiotetligooce  entre  le  Ciloj« 
»Gönöral  et  moi.  Demandez  lui,  k  lui-mdme»  ai  ce  maiiiiBOia 
»avoDS  616  d^SQDis.a  Bonaparte  antwortete  in  dem  Siaa  Bea- 
bal'a »  und  apracSi  wMder  Toii  6inar  R#f •lottta  i  Mit  dem  Zosati, 
»il  fatt  cependani  qu'alle  ae  faaafl;  et  oela  Uealöl««  Oeha  v- 
wiederte:  dS'iI  faul  qia*eU«  se  faaae,  fu'ella  na  ae  tmmmm  paiat 
»•^av  le  peuplBy  maia  par  iaa  prea(ii6rea  ciaaaea.  Le  gra»d  Com- 
#ae]l  de  mon  Ganton  Akt  ratrötti  en  M01  du  droit  de  faire  i 
aneuf  ia  loi  fondaroenlate  de  l'^üit«  le  faaaarderai  ua  esaai,  je 
»ferai  fail'e  ä  cet  effet  4  Ia  procb«ne  aöAiicey  le  6.  Jasvier, 
vuna  «otiooi.a  Dieses  Verspraobea  Babmen  baide  an.  Maa 
wfirde  Laharpe^  udterstlitzan ;  Mencraud  sollte  die  waiterea  fa- 
alructionea.bekonioien,  und:  »quant  ä  Ia  Suiase  ilalieone,  fea 
fais  mon  affaire.a 


Schreibeii  des  franzAsischei  Besideolai  le^nd  ai  die 

Repenwg  ven  Ben» 

Adresse:  Aux  Magnifiques  et  Puissans  Seigneurs,  Messieurs  lei 
Avojer  et  Conseil  de  Ia  Ville  et  R6publique  de  Beroe 

h  Beme. 

«  * 

Magnifiques  et  Puissans  Seigneurs. 
L*aocueil  fraternel  qua  j*ai  re^u  des  Citojens  d'Arao^  pea- 
dant  mon  s6jour  dans  cette  ville,  m'a  iospirö  un  int6r^  ir6s-fif 
anr  leur  sort,  J'apprends  que  les  sentimeas  de  libertö  qa'iii 
ont  manifestes y  ont  provqqu6  de  votre  pari  des  mouTemeaa  de 
troupes.  Je  ne  puis,  Magnifiques  et  Puissaots  Seigneura,  voir 
avec  indifi'örence  ces  dispositions  hostilea  et  j.a  vaaa  d^dare 
que  si  YOtre  force  arm6e  s'approche  d'AraUi  ou  que  lea  babi- 
tans  de  cette  ville  sojent  inqui6l6s  d'une  maniöre  quelcanque, 
pour  professer  des  opinions  diCT^rentes  des  votres»  lea  froupes 
de  Ia  Röpublique  fran^aise  marcberont  de  tous  les  poinla  el  par 
Je  cbemiu  le  plus  court  sur  Ia  ville  de  Beme  et  conlre  aoa  Ma- 
gistrat, qui  seul  aera  responsable  de  tous  les  actes  arbitraites 


ConmiMdaiil  eil  Ob«f  L'arm^e  #b  SvUse.  '  Wt 

qo'ii  atini  ord^oo^,  ahi»l  qited«  la  protongathn  de-sMi  uni- 

gueiltoas«  et  ridicüie  Ijranirit. 

J'^  rho^oaur  d'lilre 

Araii  le  U  Plavioaa        Magaifiqoea  et  ,Piiiasai|8  S^igpeiur% 

an  6..  de  Ja  R^okliquß  Votra  trÄe  iliimibl^  el  Ma 

iH»e  et  indivi$ii>la.  ol^4i/isaBt  Sei^vUeur 

(L,  S.)  L  Memaud, 

'    Ffir  fetfeue  Arbscbriül  vom  Qrigiaale  im  Aotaabaade  No.:39 

^^'    des  ebemaljgea  gabeinen  iRatba. 

Bern,  den  20.  November  1857. 

Der  Staatsffcbreiber; 

M.  V.  StQrler. 

7. 

AeisseraBg  voi  Cinot  Ober  die  rnizftsisdie  IiYasiM  in  die 

Schveiz. 

(Aas  dar  aRöpoDa«  de  L.  N*  ü.  Caroot,  Cilojfen  Francaii^ 
Tiio  dea  Fandateurs  de  ia  R^puMiqne  ei  Membrb  ceaatiln»- 
liottel  du  Direcloira  esL^ottüf,  an  Rapport  fait  anr  la  «enji^- 
ration  du  ISIructidor,  au  Conseil  des  etaq  ceotflu  Per  h 
Cb«  Bailleul',  au  nom  d'uoe  Commission  apöctale.  8.  FlorißaU 
an  VI.  de  ia  Ri6publrque.«  kl.  80.  Seite  75-78.) 

Le  sjst^e  du  directoire  n'est  pas  ^qnivoque  poiir  quicon«* 
que  a  observ^  sa  marche  avec  queFque  attention.  C'eert  de  fon^ 
fl«r  la  jmissance  nationale,  moins  sur  Ia  grandeur  reelle  de  U 
röpnblique,  que  «ar  rafToitriissemenl  et  la  destniction  de  seä 
voisins ;  de  les  comballre  les  un»  par  \ts  aotres;  de  les  trailer 
eonme  amfs ,  aus^i  lorrg-tems  qa'on  a  besoin  de  les  paraijser 
ou  d*en  exlraire  des  secours;  et  lorsque  le  tems  est  venu  de 
les  ^craser»  des  g^nies  si  ftconds  ont  bientOt  inventö  des  pr6- 
textes  pour  r^aHser  it  leur  ögard  la  fable  du  loup  et  de  Tag* 
neau.  Oo  peut  voir  sa  conduite  envers  les  petits  cantons  de 
la  Soisse.  Ce  n'ötait  plus  Tolygarcbie  bernoisBy  ce  n'^taieut 
I>1toa  ceux  conire  lesqueis  il  s!6levait  un  si  grand  nombre  de 
griefs;  c'est^A-fdire,  ceux  qui  avaient  trente  millions  en  r^serve 
et  vn  magniCque  arsenal;  c'^taient  les  pauvres  enfans  de  Guil- 
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lamii«  Teil,  diftmocratM,  pauvres«  sana  rappoii  precqva  am 
leurs  voisins.  N^importe,  od  ▼eut.r6voIiitionoer;  en  cona^^pieaa 
la  libertiS  qui  leg  read  heareux  depois  cinq  cents  aiu,  cftSe 
iibertö  qni  faisait  aiitreffois  i'envfe  des  Fran^ais,  n'est  pas  celle 
qu'il  lear  ftut;  c'est  1a  coDstitution  qn'oo  leof  präsente,  oo  h 
mort;  ila  ne  veolent  pas  de  cette  Constitution  qn'ils  trooTeat 
moins  dömocratiqae  que  la  lear;  on  les  tue;  car  il  est  dair 
qu'il  uy  a  que  Tiutrigue  et  le  fanatisme  qui  puissent  l^s  d^toor- 
ner  de  recevoir  ce  gage  de  leur  noovelle  ftlicit6.  Les  toer  «t 
le  plus  sür  moyen,  pour  qu'iis  cessent  de  croire  aus  inlrigaai 
et  aux  prötres.  Cependant»  cette  poignöe  d'hommes  simples 
qui,  depuis  trois  cents  ans,  ignore  les  combats»  ose  rteister; 
leur  sang  röpublicain  est  m6lö  t.  celui  des  r^ublicaios  firan^is, 
non  pour  döfendre  etf  commun  les  droits  sacrös  des  peuples, 
mais  pour  s'^gorger  les  uns  les  autres. 

O  guerre  impiel  dans  laquelle  il  semble  que  le  dlrectoire 
jiit  eu  pour  objet  de  aavoir  combien  11  pourait  iainioler,  ä  soe 
-eaprice»  de  yictimes  ehoisies  parmi  les  hommes  Kbres  les  plot 
paovres  et  le^  plus  Tertueux,  d'^gorger  la  libert^  dans  soe  propre 
beroeau-y  de  punir  les  rocbers  bahr^tiques  pour  lui  svoir  dosii^ 
le  jouK  Dignes  6mules  de  Gnesler,  les  triunafirs  ODt  tobIo 
aussi  exterminer  la  race  de  Gufllaume  Teil;  la  mort  du  tyrai 
a  öt6  veogöe  par  eux;  les  chefs  desfamilles  d^mocratiqoes  liri 
ont  616  Offerts  en  expiation;  ils  sont  morts  en  d^feodaot  Tea- 
tröe  de  leur  petit  territoire  et  la  yiolatioo  de  leurs  fojrers  ;  leois 
troupeaux  effrajös  ontfui  dan^  le  dösert;  lesglaciers  ootreteali 
du  cri  des  orpheltns  que  la  faim  deYore;  et  les  aources  do  Rkia, 
4u  Rhone  et  de  rAdda»  ont  port6  ik  toutes  les  mers  les  Ismies 
des  veuves  dösolöes, 

Heureusement  je  ne  puis  6tre  soup^onnö  d*avoir  pris  part 
ä  ces  acles  deshonorans;  si  j'avais  6t6  au  direcloire,  ce  aerait 
«loi  qu'un  jour  on  en  aurait  accusö»  Puissent  les  suites  politi- 
ques  de  ses  övönemens  n'^tre  jamais  fatales  k  la  France?  Aolreo 
foia  pendant  la  guerre  avec  les  puissances  ötrang^rea  on  degar* 
nissait  caos  crainte  la  frontiöre  de  la  Suisse,  depuis  Haningve 
jusqu'i  G^oöve,  par  ce  qu'on  ötait  sür  de  la  fidölitö  et  de  la 


» 


L*» 


^  CoiiiiiiBBdlatit-  ea  Cbef  L'anMe  ^  SMse. 

^ff«  tralM^  de»  eantoBs;  mahitjeiiBiit^il  faudra  tmijoors  avoii 
^••i  niti«  homtMs ,  soit  povr  occuper  la  Siiiate  eHe  ni6ma , 
^  fi  garder  les  d^partemeDS  voisins  qui  soDUd^pouryvs  de  pla 
:^ii!        (?est  k  ferce  da  frayail,  da  terluSi  que  ete*  etc. 

'  Adresse  von  Fr.  C.  Ltharpe  an  seine  IHblrger  in  i 

No.  1. 

Liberti.  Egalitö.  Indipen 

i  Fröd^rie  Cfaar  Laharpe  ä  aea  concilojens  di 

PajS'de-Vaud» 

Les  olig^archies  de  Berne  ät  de  Fribourg»  qui  v< 
meat  depuis  ran  15S6,  sont  ä  Tagonle;  inais  avant  de 
deroier  sotipir,  les  lyrand  veolent  se  procurer  iioe  s 
digne  de  leur  förocitö  •  •  •  «eile  de  se  venger. 

Lea  vraia  amis  de  la  patrie  a'ötaient  flaues  que  yo 
chisaement  ne  seratt  acliefA  par  aucune  violeiice;  ila 
qu*elle  ne  ooütät  point  de  aaog:  maia  le  gourernemei 
d'Angleterre  n'a  paa  tohIo  que  leurs  voeuz  /tisaent  e: 
yo$  tyrana  ae  aotat  empreaa^a  de  r^pondre  k  aon  atlc 
oiigarquea  de  Vtihontg  ae  croyanf  aaauröa  de  aon  ap 
iienl  de  faire  enlever  et  traduire  dana  lea  cachota  de 
le  citoyen  Blaue,  CbmmiaaAire  ä  Gharmay,  pour  av( 
qu^  Taaaembl^e  de  aa  comniuDe,   afin  de  connaHre 
relativemeul  aux  affairea  du  Paya-de-Vaud ,  dont  eile  f 
Le  but  de  cea*  miat^ablea  eal  de  faire  coAdamiier  i 
brave  patriote,  par  kura  complieea,   avant  que  Je  I 
ex^eutif  ait  le  teusa  de  fiilre  vafoir  aon  arr6t6  du  8  P 
de  ratracber  d'entre  leura  man». 

Le$  patriciena  de  Berne  leuront  ouvert  la  carriöre 
et  dea  yengeancea.  Le  Bailli  de  Horgea,  qui  jusq 
a'^tf  it  mpntrö  bumain  et  juate»  a  i616  dea  premiera  ä 
aea.maltfea.  C'eatJui.qifi  f  exp<&diö  lea  rpga^oirea  ] 
airrMaf  l^  chalelaui  Jüinodj  dient  Je  crime  ^tait.  d*avoi 
Premier  la  pöiition  de  cea  eoncilöyena  d'YiMdon;  e 
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ipflritr  da  ca»  «ogatoicM;  qua  rkis  .oK§«rfv#i  de  NenckAAel,  rar 
dttt  d  Beroe»  l'oiil  &il  anrMer  ayr  Icur  lefritaifa».  jei  Uebeacil 

Des  eiiajmns  de  fttrus  aonl  dao^  isa  .«mumdI  povinaivii  itk 
fureur,  pour  avoir  travailiö  ä  faire  revivre  la  liberf^t  dod  seale- 
menl  dans  Beraa,  mala  dans  1^  reale  du  canton.  —  Le  bnn 
SyboUlr  pi^inil  dana  I09  caehoU;  Conu&liiis  H^tü  eat  proacnt; 
d'autres  soni  dans  les  fers.  Les  tjrans  leur  pröpareDl  une  Bort 
cruelle,  pour  se  venger,  tandts  qu'ils  le  peuvent  encore.  Lm 
assassraals  deivent  61re  les  deroiers  aeles  de  leur  touta^poiasaiice. 

Plusieors  brayes  eHoyena  de  TKiDHianthal,  qai  avataat  noble- 
ment  refusö  de  marcber  cofHre  ies-Fran^aiSt  que  les  ^missaires 
d|»  fterae  oaaiaat  appeler  les  eDoemia  du  pevpla»  oitl  ^16  cate- 
fi9s  et  pl9B|(i6a  dava  l9ß  cacbots;  L'oq  dam»  Lafidanamao  de 
4«  jOOiaiVMQe  9  vieat  d'^tre  coodaamö  &  norli)  par  lea  ac^i^aü 
qui  gouvernent. 

Patriol^a  du  Paya^^de-Vaudl  cet  asaasinat  tous  aapoaee  le 
a^l  qua  Tolrgarcbie  eto  dölire.pf^pare  k  U>aa  d*entre  voos  qn 
aal  aigoalö  leur  allacbeqieot  k  la  cause  de  la  liberl^;  il  voiiaaa- 
Qooea  qu'aa  p^füa'nt»  eile  vaut  au  Qojea  ¥Ous  trataer  avAe  dk. 

Qua*  pea  enempiea  radoublaal  yotra  barreur  poor.  la  t^raa- 
aia«  votra  eourage  et  votre  palrioliamal  Uaa  taiaade  la  nod^ 
Bfftion  aopi  paasöa:  le  aapg  da  vap^  aoM  v^rsA  pa«r  folfe  aaaie, 
cria  yangaaAce;  eile  doit  leur  Mra^  ^ecQrd^a  •  •  •  Qv'avex  vaos 
fiiit  pour  roblenir?  Voiis  devez  A  rinaUatprocilaBiar  vo(re  iade- 
pandABoa. 

•Voi|s  de^az  ^rrkhßTf  aoamifi  ^Ugaai  f^  RaiUia,  Toa  com* 
iiuaaw*aa«Tlaara  ageasi  toua  las  ftPMrgaoin  40  Baroa,  de  Fn* 
l^aufg.»  de  Salenrai  da  LucevnaK  daJSqrMli  ^t  da  faaiU  Valaii, 
qui  sont  au  milieu  de  tous,  wf^  f|ua  Youa  pauraz  aUaaadrsw 


>]  Obmaoa  Nif^ps  Aogdbargf^r  voa  Grof^hOcbsl^ciea.  Er 
geo  HaDdloQgeD,  die  selbst  oacb  der  beoügeo  mildem  Aaffaaaaag 
ter  deo  Begriff  des  Laadesverralhes  feilen,  za  eioer  sechsjlbrigea  Eia- 
scfaliessuDg  aof  der  Feste  Aarbtirg^  mftlflii'Klfiiietrw^a  zam  Tada  Ter^ 
«Hb«ill  %ord«a.  Vaa  dieser  ainea  ÜeMrlf«lbaag  aaällaaaa  maa  aar  die 
Mritea  dia8e8.Aitflnifei  aac.Rasbal      > 


ComHMfldabt  en  Cliof  L'ataid«  4(ß  Svisse.  CA 

Frappez  bardimeot  et  fort»  s'ils  riBistent.  Le  gaog  impur  da  Deox- 
CeDt  de  Beroe  entier  ne  vauti^as  celui  d'un  seui  patrioie«  E(  vqus 
bösileriez  |i  verser  c^lui  d<^8  brigaoda  qui  assassinept  les  vötres  I 

Voüs  devez  saisir  les  propriöt^s,  tant  meubles,  quMmmeubles 
de  ces  scöl^rats,  et  les  faire  serrir  ftpajer  les  maux  que  leurs 
crime«  oiit'döj&  faits  et  pourraient  faire  encore.  QhMIb' aiHent, 
ces  tyrans,  tratoer  dans  l*Europe  le  spectacle  booteux  de  leur 
misftre  el  de  leurs  remord^. 

Vous  devez  anDOoeer  aqx  fanätiques  de  rOberland,  que, 
s'ils  contiDuent  ä  sobteuir  fa  tjranDie,  dont  ils  soot  Tunique 
espoir,  leurs  maisons  et  leurs  familles  vous  r^pondront  des  vötres; 
que  vous  irez  porter  le  fer  et  le  feu  daus  leurs  vall^es^  et  que, 
la  puoitron  des  satellites  du  despotisme  oligarchique  sera  aussi 
prompte  qu'effrajante. 

Que  les  effets  suivcDt  de  prös  la  meuace,  Vils  persistent. 

Citoyeos  de  Ja  R^publique  Lödsaniquel  Ce  n'est  plus  que 
par  des  actes  de  vigueur  que  vous  pouvez  triompher  de  vos  tj- 
rans.  Le  supplice  du  Landamman  de  rEmmentbal  doit  6tre 
Tarröt  fatal  de  Beroe,  de  jFribourg,  de  Solenre,  de  Locerne, 
de  Zurieb»  et  de  [outes  les  oligarcbies  de  la  Suisse.  Que  le 
Dom  de  cel  iofortun^  patriote,  portö  de  boucbe  en  boucbe»  et 
devenu  votre  cri  de  j^aUiement,  appelle  aux  armes  les  amis  de 
la  libert^,  seuls  dignes  du  nom  de  Suisses;  et  que  les  palri- 
cienSf  qui  ont  fouU  ^ux  pieds  toutes  .les  loix,  et  m^pris^  si 
outrageusement  votra  qood^ralion»  appreonent  par  ud  juste  et 
t'irrible  cbAtiraent,  que  vous  n'oubliez  p^s  vos  döfeufeurs»  et 
que  Fbeure  redoutable  de  la  justice  a  sonoö  pour  eux. 

Paris  le  &  PluvJOse  an  VI»  de  Ja  r^g^a^ratjon  def  peupledU 
e,t  Tau  1*'  4e  (j|.lihert6  belv.itique,  ä  daler  du  10  Jaqrier  17^« 

^    F.  C.  L^  Harp.e* 

Fär  yolMtoä  Abfcbrifk  vom  Qrigioalabdruek  In  de*  ietnilü'* 
Uonaaotpa  4^b  Kriegsah^biva. 
.  B»ro,  de»  Wk  Novaabaa  ISe?, 

Der  Staataiobrübeff:     ' 
.     «f.  TW  fltibrier. 


9. 

'Schreiben  Ton  labarpe  an  ein  Mi^ied  des  fmzOsisdei 
DireetorioBis  betreffeed  ein  von  General  lenard  ii  der 

'  Wttdt  erhobMies  Adehn. 

LU)en6.  EgdiU 

Oirecloire  Exöcnlif. 

Paris  le  dix  sept  Pluviose  {k  Fövr»)  an  Six  de  la  B^fiiibli^i 
fran^aise,  une  et  indivisible. 

Le  Directoire  Ex6cutif. 
Au  G^DÖral  DivisioDDaire  Brune,  GommaodaDt  les  Troupes 
fran^aises  dana  le  Pais  de  Vliud. 

Le  Directoire  Exöcutif  voua  transmet,  Citojen  G^a^nl, 
copie  d'uDe  lettre  ^crite  ä  Tun  de  ses  membres  par  le  ColoDei 
Labarpe  9  au  sujet  d'un  emprunt  \e^€  par  le  Gto^ral  Mönird, 
sur  le  pays  de  Vaud.  II  ^'en  rapporte  k  votre  prudence  et  ä  h 
coonaissäDce  que  vous  devez  aYoir  des  localitös ,  sur  les  me* 
sures  que  yous  aurez  k  prendre  en  coDs^quence  de  cette  lettre. 

Le  President  du  Directoire  Ex^catif 

Merlin. 
Par  le  Directoire  Exöcutif 
(L.  S.)  Le  Secrötaire  G6n6ral 

Lagarde. 

Citoyen  Directeur. 
Permettez-moi  d^ajouter  quelques  inols  ä  ce  que  j^eus  IIiod- 
neur  de  vous  dire  hier  au  soir,  au  sujet  de  la  somme  pr^ler^e 
dans  le  Pays  de  Vaud,  pour  le  compte  de  Tarm^e  fran^ise. 
Je  ne  me  rappelle  pas  si  je  vous  ajoulai  que  c'^tait  an  Em  prost 
BTiiatinioinä  il  a  prodoit,  dans  le  premler  moment»  un  maotaii 
effet,  et  fl  seralt  esseotiel  d*y  remödier  sans  retard,  afio  qoe 
les  habitans  des  campagnes,  plus  tenaces  que  ceox  des  yiUes, 
•t'^cmM  4ei  astria  caiiloiia»  n'isii  aoytet  pAi  d4loos»^  <ela 
route  dans  laquelle  ils  allaient  entcer*  Neaerail-il  paapoinble 
d'arröter:  1}  que  la  somme  priUvde.atra'liuabovnAe;  9  qae 
la  porlioo  du  tröaor  de  BArne,  compölente  au  Paja  de  Vaotl, 
sera  affecttoli  eeremboU^emeDt;  3)  que  les  biens»  menblei 


"V 


ComiMMiail  #a  Gkef  L'atvute  4e  teUie.  473^ 

et  iHinettbleAi  d6i  PalrUi»»«- lui  •«roBC^^aleraent» 

affttctö«! 

Le  trösor   de  Berne  est  le  produU  det  cevatiia  dei^-  Do« 

Hiaiaes  d«  la'RipuUiqiie  et  le  payg  de  Vaud  a  foiifni  les  deux 

cinqui^itteB«    II  a  donele  droit  de  dispoierde  a^tte.portioii  pf^ux- 

acquitler  les  d^penses  extraordinaires  occasiono^es  par  lea  cir-. 

coQitaDces. 

Agi^ea  i^alsuvasAe  de  moo  rfape.et«.. 

Paria  Iß  16  Piuviöae  an  Six«    (F^trier  4.) 

$ig»^ :    Le  Colaoel,  Laharpe. 

Poor  oopje  eonforaie 

Le  Secrötaire  G^n^ral  du  Direetoire  ExteuliC 

Lagarde. 

FQr  getreue  Abs.chrift'Taai  Origioale»  uad  ve«  der  Original« 

copie,   die  bei  Aala^a  der    Schaf zuDlersuohunga-ADgelegenheit 

der  StaalscaDzIei    Bern   aus  dem   ScbrifteDnachlasae   des  Mar- 

achalls  Brune  vorgelegt  worden. 

Bern,  den  12.  December  1B57. 

Der  Staalsschreiber: 

M.  ▼.  StQrler. 
10. 

Iriwse  fM  ficpenl  BnM  an  die  WiMllliider« 

(Aus  dem  Bollelin  olftci«!' Ton  Lausanne.    Jahrgang  1799*) 
1)  Döclaratton  du  G6a6ral  enebef  Brnne«  sur  les  s^questrea^ 

dn  Sl  F^vrier  1796..    (8.  110.) 
Lea  Autont^  pitifas  du  pays  de  Vaoiaont . senke  cbargöea* 
de  aöi|uestretf  les  Kens  appartenanis  au  6oa<?ernenraiit  de  Beroe». 
Les  Commandants  militairea  ne  deivent  en-  Gonsdqnence' porter 
aoQiia  obniacle  A'IoiJra  dtiarches  Acet  6jfar<|. 

(f  ig«6.)  Brune« 
S)  Döctarafion  du  G^nöral  en  Chef  Brune,  GönMald«  Diviaidfi^ 
ConMM»dant  an  ehef  l^rnide  Frmitaist  aur  lea  fboinlMres 

dfc  la  Sttisse.  <&  tWu) 
AteL  habitanS'  4^  la<  GonumMO-  4le  ••««•% » 
iCiloyettal 
'    Vona  ^a  Econaifta  dtoTant  moi  par  tiaa  t|ippoiia.  attceoasMst 


V7I>  Gotvte«|tond«aee  do  G^ii4»al  Snm», 

da- tom  «MÜser  ainse  l«!  easemis  de  la  Uberl«»  do  racstdr 
des  muDitioos  de  Berne  etc.  etc.  d'avoir  enCn  förmig  des  pnijeti 
h«stil«s  cofllve  vdtre  pre^e  pays. 

)*ai  dt  \ä  pekie  A  tne'  persuader  qoe  ywm  aeyas  ^f^ria  aa 
petnl  d'appeler  ta  guerre  daoa  voa  cobtrdea^  Craigaea^n  lai 
rarageal 

Je  reods  peraonnellement  responsables  de  tous  les  d^aoidra 
qui  pourraieot  ae  coasmelti^»  lei  autoril^a»  las  Coailia  et  lei 
principaux  habitans  dana  leur  vie  et  dam  leora  biena. 

Toute  esp^ce  de  munitioii  ventfa  de  Berne,  et  qui  oe  aerait 
pas  de  rapproYisioDDement  ordinaire  de  paya,  aeroBt  eoToy^ef 
&  Lauaantie  daoa  le  plus  cöurt  d^lai. 

Je  döaire  ne  trouver  eii  vous  que  de  bona  Citoyeoa;  mais 
daM  le  caa  contraire»  ma  paroie  oe  sera  paa  yanie. 

(aigB^.)   ftmoe. 

3)  Adresse  du  G^nöral  Brune  aux  babitans  du  Pays-de^Vasd. 

(S.  160.) 

Au  quartier  gön^ral  de  Payerne  le  il.  Ventose,  an  6. 

(1.  Mars  1798.) 

Citoyens  I  '  ' 

Le  Dnreotoircl  exöcttlif  de  la  BdptibliitM  IVan^e  voas  föli- 
cite  par  noa  oi^gane.  de  T^nefgie  av»c  ftaquelle  TOtia  avei  eao- 
qnia  Yotre  libcü't^i'et  de  Ja  aai^sie  que  voua  airea  eue  de  Va§- 
aurer»  en  vous  caaMlftuanty.  «n  veus  tirgaküsaHt,  en  voua  doo- 
aanl  «n  6otiveriunnaDl.et"d«a  Loia.  Je  wkB  peraaade  q«e  voos 
caatieHle^ea.pf^eiettsenieiit  cette  preuve  deJlnt^röt  que  la  B^ 
pobiifue  Fraf^iae  pteud  ä  v«lre  aoH« 

L'armöe  que  J'as  rbewseiur  de  cMHaaadar  eatreaav  lalani» 
toire  BerDoiau  BUe  na  punir  yos  opresseurs  et  venger  des  at« 
tMlala  aceoiiitito. 

ftadaaJblea  de-aurveiUaiice  eoatce  rcttaeasi  temaomm»  6u 
Partisans  se  glissent  au  lailiau.devofiab  IIa  vous  offreat  au  Ura 
de  votre  libert^.propr^y  tin  «MMrea»  ddsp^tiama,  Boda  daa  feraies 
trompeuaea  une  I i b ert 6  Berooise.  —  Qbetta  Ubert^  qoe  teile 
qiii'Seffati  daliBteper-^a<bqaiaiaa.q«V'#o  dtasiiEBiii  Ina  prattien 


* 

8.4.1 
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ComBiaoAiiit  .ta  €hcf!  <  UafiBKe<  4a  'Sinile.  Mi 

stnIiflMiis-i    Quelle  Kbertö  qok  celle  <pii  mebdi»  le  :ae«otirt  M 
despote  de  TAnglelerte»  de  VDnneaii  ide  U'paiJi  du  oHtadd* 

Bene,  fe  flrdiodale  de  rHely6tie,  forgeait  des  cbatnei  poar 
toaa  lea  penplea  4e  la  ConAil^raiM«.  ScH  baolddi  mailrMaielit 
döjft  Fribourg,  Soleure  et  Luderne.  S^$  Magistrats  ont  souiliö 
leurs  maios  d^  seepfre  de  Piisurpatida.  La  nesura  4a  44s  cri- 
aies  est  A  seil  oemble.  Le  ridtcule  Empire  ftemoia  doil 
s*6croater. 

Tandis  que  las  soldats  Fran^ais  marcfaent  arec  tos  braves 
Bataillons  contre  fOllgarcbie  arm^e,  pn&yenez  dans  FintftHeiit^ 
les  effets  de  la  malveitlance.  Disceraez  le  fiiox  tt\e  da  i^id 
v^ritable.  Reprimei  le  dösordre  avec  8öv6rtt6,  et  suttout  avee^ 
promptitude.  Que  les  partisao^  des'  Oligarques  soj^ent  6eart4i^ 
s'ils  se  mooCrent,  soyent  6cras6s  s*ils  s^igltent.  La  R^publique 
Fran^aiise  pr^te  son  bras  ä  ses  aiufs.    Elle  d^daigne  ses  d^lrac- 

« 

teurs;  mais  eTle  foudroje  la  perGdie. 

(SigDÖ.)  Brune. 

lt. 

SehreibeB  des  General  Sclnieibprg  la  die  pi;oTi3or|sdke 
R(|femg  TOD  Ben  lack  finnlnM  der  Stadt. 

1)  BetreffeDd  Entwafoung  dm  noch  im  Felde  stehenden 

'    tmraJBcItett  Trutptn» 

I  •  •  • 

Au  quartier  f0t6f9^\  ^  B>emia  15  Yenlose  6.  (5  Mars.) 

(^  göa^ral  d^  dWisioa  cojnmaodaat  Taraiöe  d^  V^xg/a^  ä 
Messieurs  compoaaBl  Je  Cooseil  pprovisweide  GemioeDi}« 

Voua^udteiBiiiefl,  Messiaiirs,  «wrojw  '4aa.  onmmimmitßs 
cboMii  daas  votre  Saio»  aa  pasle  da  GemiDen^,  et  aox  autres 
•eaupöa  parvos  taoApea.  .Lea.aoainiasairesUa  «aaMCuaroilt  de 
mettre  bas  les  armes  ei  de  se  disperser»  daps  le  d6lai  d\ni 
joMr;  que.  plu9  tard  l'emploieraij^  jpoqr  di^soudre  ce  ca^j^^  If 

'II    I  1^        |l  IUI   ■   ■<      »   l»i  I  /  , 

^)  Aaa?  yrtoesapatfep  tjaürhitsba^r  aaüi  Jiaisiwg  4»<wrB».  ■     .   * 
^  Gflmmioaa,  bpsoadatfabat  dia>Ptostai>aoii^Hatieswt|uM4^<rliiigi 


fsrce^dM  iirafes«    Voog  Tpiid^eB  Uen  m'iliitruire  dans  la  jo«- 
n6e  de  &emmh  du  r^soltat  d«  oeUa  opöralioii, 

(Sig.)   Scbwejibiiig. 

S)  Betroffibod  AnstaHeo  um  Empftog  dea  OberbefeUahabcn 

Genera)  Brime. 

. ;     A^  ^artier  g^e^ral  A  Berne^  te  16  yenloae  6.  (6  Mars.) 

LeigöD^fal  de  Divraioo»  Cpiqmaiidanl  rannte  d'Erguel  i 
MoDBieur  le  Prösident  da  gouverDemeDt  proyisoire  de  Berse« 

Voua  Youdrßz  bieo,  Monsieur ,  prendre  toutes  leg  meaoret 
q^cefsaires  poiir  faire  pröparer  de  suiCe  uq  logement  coDTeoabla 
et  vaate  pour  le  göo^ral  en  Chef  Brune'et  gon  Etat  Major  qjn 
Q,e  tardereal  paa  d'arriver^)*  Votis  ferez  augsi  6vacuer  leg  6ciiries 
Vöceaaairea  pour  contenir  leachevaux  de  ce  gön^ral  et  de  aa  aoite, 

Salut«  Schauenburg. 

P.;  S«  Vous  ferez  pr^parer  ögalement  un  logement  conre- 
pable  pour  le  g^o^ral  Rampoii  et  aon  Etat  Major  et  des  ^coriea 
pour  geg  cbevaux.  .  Le  g6n6ral  Rarapon  eat  d6jä  rendu  ici  et  le 
gönöral  en  chef  Brune  arrivera  peutötre  dang  deux  beureg  d'ici^ 

FQr  gelreue  Abgcbrift  von  ^en  beiden  Originalgcbreiben  in 

djen  Acten  der  provisorigchen  Regierung. 

Bern,  den  SO  Novemtier  1857. 

Der  8taa|j||^reiber: 

M.  y.  StOrlen 
12. 

Berichte  vob  GeBeral  SehaaeBbnrg  Über  seiae  EuumIbm  der 

sudle  Soleümni  üad  Ken. 

1)  Au  Gitöyen  M^ngaud  Ministre'de  la  Bep.  Franc,  prta 

les  Clanlons  Belvötiques  k  B^le. 
(Meaiteir  nniversel,  ti  Yrnttkone  »a  Bde  la  R.  Fr.,  II«  Mara  1718.) 

Solauro  1^  Ventaaeao  6.    (B.  Miis.) 
-    i«'«a*Mipregse,  Citoyea  Miaiatre,  4e  ¥iHig  appraadra  q«a 


PI»  *-. 


0  Man  wieg  ihm  den  sogeoaonten  » Erlacherhof«  als  Wohnung  ai, 
däm^tg  besass  ihn  dier  Hauptmann  Heggi ,  daher  der  Name  Heggi-Hais. 

')  Brane  traf  am  6.  Mirz  Nachmittags  in  Bern  ein ,  and  begab  sfdi 
am  7  Uhr^AHends  aaf>a  Rätbabana^  die  Haldigeag  der  preyiaeriadiai 
»Üthan^  aat4iigiaii.anehBWB»   (Maüaal  deraeibea  p^  M.) 

0 


Conmandtiit  od  Chef 'L'ariD6»  im  Aolsse.  Vit 

fai  atUqu^  et  pri«  ce  milio  le  iHlage  de  Longveu^].  Depvif 
pet  endroit  jusqu'ici  tout  a  cedö  aux  armes  de  la  graaif^  oaCion^ 
huit  piöces  de  canoo ,  leurs  caUsoos  et  plus  de  900  prisooniers 
sont  tomMs  en  Dolre-pouvöir;  il  y  a  beaaeMp  d-officlers  supö- 
riears  daos  le  nombre  de*  ees  prisonoiers  de  fnerre. 

J'ai  8omiii6  la  ville  de  Soleure  Ji  lObeuref,  el;4  dix  heures 
et  demie  lea  portes  m'ea  ont  öt6  ourerlei.  J'ai  rimiaeiir  de 
Vous  fiiire  passer  copie  de  ma  soaioiatioft«  J'ai  ^i^deaat  M 
s^nat  de  faire  de  saite  d^peser  les  armes  aux  habtlaos»  Moii 
que  la  buffleterie»  J'ai  ^t«  metlre  moUn^me  les  patriotes  e« 
libertö« 

Je  vieDS  de  prendre  tootes  les  aiOBures  n^ceisaires  poiir 
faire  triompher  par  lout  ce  canlon  les  armes  de  nos  braves  frires 
et  assurer  le  regne  de  cette  libertö  qui  doit  faire  le  boobeur 
de  tous  les  peuples. 

J'aurai  Thonneur  de  Vous  rendre  compte  de  ce  que  je  ferai 
pour  röpoodre  k  la  coofiance  du  Directoire. 

Salut  et  fraternitö. 

(Sig.)    Scbaumbourg. 

P.  S.  L'arseoal  et  les  caoons  des  remparts  sont  en  noire 
pouvoir. 

SommatioD» 

A  M^  le  gto^ral,  commandant  k  Solenre. 

MoDsieur  le  gön^ral,  le  Directoire  Exöcutif  m'ordonne  d*oc- 
cuper  la  ville  de  Soleure,  en  ajoutant,  que  s1  j'öprouve  la 
moindre  resistance,  et  qu'une  seule  gouUe  de  saug  fran^ais  seit 
vers6e »  les  membres  du  gouvernemenfSdleurien  en  röpondront 
sur  leurs  totes»  alnsi  que  snr  leurs  biens,  et  que  fen  ferai  la 
justice  la  plus  öclatante  et  la  plus  inezorable.  * 

Notifiex  la  voIonf6  du  Directoire  aux  membres  de  votre  gou- 
vernement,  et  ouvrez  les  portes  dela  ville  de  Soleure  ans  trou- 
pes  r6publicaines. 

Je  Vous  accorde  une  demie  heure  pour  Vous  ddterminer; 


*)  Lengnao,  Kls.  Bern,  zwischen  Biel  und  Sololhorn» 


tos  CorrHp^ttdaBce  da  Oto^ni  IniDey 

f>ai|^i'.ce  tanips  JB  brAle  loüre  ville  4i  je  psMe  U  gumium  mm 

mdmr^p^e^ 
^.  ScbauiDboury. 

S)  Au  Cilaycs  Meagaud ,  Miniflre  de«  k  Bile. 
(MonHear  «Bidrertel,  2$  venltee  aa  ^  de  k  B.  Fr ,  it.  Min  i7tS^ 

'     '        Onairtier  g^Mr^V  def  Beiwe  15  Veotaae  an  6«  (5.  MArx.) 

•  fLaa  Grates  que-J*ai  la  aatisfactton  d«  cemmaDder  sont  eiilrfe 
Idi  ävee'mai  k  umt  beura  eet  aprd«-niidi.  U'kme  capttulation 
qua  pofir  Solettra^).  L'affiair«  a  6t6  aa«glM<e.  Noaa  iiovs  a^oa» 
iivea  balMs  depuis  FrattfenMi^)  jasqu'iei.  Noua  gommea  bien  Cüh- 
Ifüös.  Nous  avons  pris  20  piöces  de  canon  et  9  drapeaor  aitr 
1a  diamp  de^bataiti«;  t'caiieia]  a  eu^beoueoiip  de  rooade  de  lo6. 

(SigO    Scbaumboorg. 

3)  Le  g^Döral  de  division  Schawenbourg  au  Directoire 

Exöculif. 
(MoDftear  aniversel,  26  veolAse  ao  6  de  la  R.  Fr.,  16.  MSrz  1798.) 

Berne  17  Veot6se  an  6.  (7.  März«) 
Ciiojena  Directeurs» 

Je  Y0U8  ai  marquö  daos  ipa  derniöre  depöche»  dalöa  de 
Soleure,  que  j'allais  maroher  aur  Berne  avec  dea  forces  impo- 
aantea. 

Le  14  9  aprös  avoir  rduttf 'au  cwrpa  d'armöe  leg  cinq  batail- 
lons  qu'avait  x^OdODinandö  radjudant-göa^cal  BoonaMDi«  je  portais 
l!aTanj[(garde  juaqii'&  Schahinea^),  la  aeiziöoie  demie-brigade  d'in- 
fanterle  lögöre  en,  c^orpa  iatermödlaire  ä  Deitei:ciiipgeD^)  etmoa 
«sorpa  de  batailLe  ä  Lboaoe^). 

Le  15.  &  pipq  lieinrea  du  roaün  iioua  nous  mimea  .eo  marchc. 
Nous  reoeontramea  Tenueail  dAa&  le  hoia  ifui  se  Irouve  en  ar^ 
riöre  de  Scbahinen4  U  s'j  eugagea  nne  fiuillade  aaaez  forte 
entre  la  quatorziöme  dejuie-brigade  d'iofanterie  l^g^e  et  lea 
tiloupea  Bernoifsea  qui  «avaieot  du  canon.  Auasil6t  je  fia  avan- 
cer  lea  deux   piöcea  d'artillerie  et  Tobusier  aUacbö  k  rarantr 


^)  Die  Capituladon  von  Bern  s.  Beilage  13.  ^)  Fraubrannen,  R(s.  Bern. 
^}  Schalanen,    R(s.  Bern.    ^)  BäUerkloden,   Rta.  Bern.    ^)  Lohn, 
Kl8.  Soiolharn« 


'^vwAttbt.  «•  GM  L'aniite  d»  iSidMe. 
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'^rs'ini'  ft^Müt  de  Ff  attobtttDar!^) ;  il  jUkI 

^  obligds  da  faire  d^'Xiett^laf  diape;ii- 

*6  «>alle  aeeoode  poaiti^iD«    11  alle  ae 

nan^y,  oä. il  tipt  eMora.    Rebensaft 

sei  ba*  ardre»  ai  alla  ia  plaoar 

'oid  de  saipiiil  qua  conrosDaAt 

1  graode  routa  da  Solaure  k 

es  hautaii^rp. 

t  k  aa  droila  de«  rocher«, 

avait  eu  U  pr^caution 
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•ler  Ia  granda  roule; 
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/     •  göre  etia  quatre- 

a  empörter  cetle  posi- 

üoa  heure. 

commandant  ravantgarde,   fit 

.oropagDies  dudeuxi&me  batailloo  de 

la  H™*  demie-brigade  et  uo  demi-batail- 

.rent  par  les  marais  pour  touroer  rennemi  par 

mame  temps  Tartillerie  lögöre  canonna  la  grande 

,  eul  UD  concert  si  heureux'daDS  ces  diff^ren«  mouve- 

que  reDoemi,  attaquö  de  front  et  par  ses  flancs,  fut  en» 

«69  pour  ainsi  dire,  tout  ä  Ia  fois.    11  y  perdit  beaucoup  de 

monde/ ei   se   mit   dans   une   d^route   compl^te/ abaodoDoant 

tou(e  son  artillerie;  de  lA  il  fut  encore  se  rallier  sur  les  bau- 

teors  en  avant  de  Berne ,  oü  il  s'engagea  ud  cioqulöme  combat. 

Le«  hossards  de«  7™*  etS"**  rögimens  cbargörent/  avet  bratoure, 


*)  Fvaubraoaedf  Kt«.  Bero.    '}  Urteaea^  Kl6.  Bern. 

^)  Dieser  Name  mos«  aof  einem  uaarkiarliohaD  Irrthom  ScbaaaiH 
borgs  beruhen;  denn  es  gibt  keinen  Ort  von  fllinlichem  Namen  in  der 
Nahe  der  letzten  Position  der  Bernertrappen  d.  h.  des  Granholzes 
Yon  vekham  der  Geoaral  offenbar  sprechen  will  Es  wäre  denn,  dass 
der  Name:  All raend holz,  d.  h.  desjenigen  Waldes,  der  yon  Westen 
her  an  das  Grauholz  stösst,  gemeint  sein  sollte. 


ConntfMdlaivt  «n  Ghtf  L'artii^«  de  Sui^se.  4SI1 

'  18. 

Die  CapililiüoBM  voi  Bern,  SdloÜrnnivd  FrcäNirg.    , 

1)    Bern. 

CapituL^tioiA. 

i.    Vöii'^si  pr6t  h  rendre  la  Ville,  et 

2.    &  d^sarmer  les  troupes  en  Tille. 

3;    L'o»  prie  le  Citoyen  G6o6ral  ()e  faire  respecfer  lä  sa- 

rbt6  deji  personnes  et  des  propri6tes. 
4.  Toutes  DOS  Trouppes  seront  llcenci^es ,  et  celles  de  nos 
(ToDfödöröa  cong^diöes,  pour  lesquelles  Ton  demande 
au  G^Döral  frangais  une  retraite  stire  et  honorable',  de 
möme  que  pour  les  Repr^aentants  et  ConseÜs  de  guerre 
dea  Cantona  C0Df6d6r6a  qui  sont  aupr^s  de  nous. 
Benie  le  5«  Mars  179B  ä  midi 

(siguö)    FrischiDg. 
%  President  du  gouvernement  populaire  pröyisoire. 
Pflf  getreue  Abschrift  von  der  amtliche^  Copie  im  Acten- 
band  'No.  39  des  ehemaligen  geheimen  Raths. 
Bern»  den  20.  November  1857. 

Der  Staatssöbreiber: 
M.  V.  Stürler. 
Der  Oberstkriegscommissflr  Jenner,  der  Ober  die  Capituia* 
tion  und  den  Einmarsch  der  Franzosen  am  5.  HMrz   vor  alfen 
Bernern  ji^enan  berichtet  sein  konnte,  sagt,  was  folgt: 

»In  dem  Augenblicke,  wo  die  letzten  Bernertnippen  nach 
piind  nach  gegen  die  Stadt  turGckgetrieben ,  auf  den  Höhen  vor 
Ddem  untern  Thor,  sich  ohne  Oberbefehl,  bloss  aus  eigenem 
»Antrieb,  noch  unordentlich  vertheidigten ,  wäre  diö  Stadt  mit 
»Sturm «ingenommen  worden,  wenn  nicht  Emänüel  von  Watten- 
»wyl,  ein  junger  Patrizier,  der  noch  nicht  Mitglied  der  Regie« 
»ruog  geweten  war,  mit  hellem  Verstand  den  Zustand  der  Dinge 
»fiberschauefid',  den  Sntschloss  gefasst  hätte,  ohne  Ermächti- 
Dgung  von  irgend  einer  Behörde,  mit  Lebensgefahr  durch  un- 
»aefto  lechtendi^n  Truppen  hindurch  zu  reiten ,  und  mit  Schauen- 
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».burg  zu  capitaliren.  Er  rettet«  hierdurch  feine  Vaterstadt  w 
D  den  Gräueln  eines  Sturms ,  und  sicherte  Leben  und  Bi^eBthna 
»  seiner  Miibürf^. 

»In  dieser  Auflösung  aller  bürgerlichen  Verhftitniaae ,  vo 
»so  zu  sagen,  kein  Angestellter,  kein  Beamter  mehr  an  aeiaer 
»Stelle  war,  keiner  mehr  wUB9te,  ob  er  noch  eine  Stelle  beklade 
»oder  nicht,  wo  die  (einen  das  Vaterland  aofgabeo  Qod  aicli  eat- 
»fernten,  die  andern,  durch  Verräther  verfolgt,  aich  verbargea, 
»noch  andere  durch  dieselben  gemordet  wurden,  mvaate  ick, 
»als  Oberstkriegscommissdr,  die  übermfitbigen  Sieger  erapfaa- 
»geui  Ich  begab  mich  nach  der  Capitulatton  zum  uotemTbor, 
»nachdem  ich  vorher  beim  obern  Tfaore  die  Franzosen  enrar- 
»tet  hatte,  die  aber  durch  das  Gefecht  von  Neaenegg  auf  dieser 
»Seite  wieder  ziuriÄckgedrfingt  worden  waren.  Auf  der  Brficke 
»beim  untern  Thor  traf  ich  den  einziehendeo  General  Schauea- 
»burg.  Nachdem  er  mich  grob  ange(a|ifen,  rief  er:  aaOA  ae 
»»logerez-vous?  Au  Faucon,  war  meine  Antwort.  Eb  biea, 
»»suivez  moi.aa 

»So  begleitete  ich  zu  Fuas  den  von  seinem  Generalstake 
»umgebenen  Krieger,  der  aus  dem  Pulverdampfe  kommeBi, 
»eben  nicht  guter  Laune  war,  die  ganze  Stadt  hinauf  bis  zos 
»Falken.  Aus  allen  Fenstern  flatterten  weisse  Tficber,  als  Za- 
»chen  der  Ergebung  in  den  Willen  des  wilden  Siegers. 

.   »Im  Falken  angekommen!  war  das  erste  Wort  des  Ceo- 
»mandierendec  zu  mir: 

»»Un  diner  de  soixante  couverts  et  cinqiiante  livres  debre- 
»»chets,  ou  je  vous  jette  par  la  fenötre.ac 

»An  diese  Sprache  war  ich  nicht  gaw(kbnt,  und  k<lrperlkk 
»stark  und  voll  Feuer,  wie  ich  damals  war,  antwortete  ick 
»ihm  keck: 

»»Je  ne  suis  pas  marchand  de  brochets,  vais  oa  voosdaa- 
.»»nera  ä  manger.  Pour  celui  qui  veut  esaeyer  de  ms  jeter  par 
.»»fenötre,  qu1l  fache,  qu'il  7  passera  avec  moüae 

»Diese  Antwort  erwarb  mir  Achtiiiig»  iMid  vo»  nnn  an  mr 
»mit  Schauenburg  auszukommen.« 

Was  die  Gapitulation  betrifft,  so  seheint  naa  der 
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d9f«alb«  klar  geo«g  hervonugebe»  >  d^a«  «it«  keiDAr  amUiiolM^ 
Feder  entflofaen  ist*  AnderoieiU  hat  »ie  aov^eiiAasig  die  Genfikmi«* 
gong  sei*»  der  bereits  am  3ten  oiedergeseliteD  Ca^tutatioMf- 
eemmififieii ,  aei's  der  pr4>viBoriacheD  Regiefuiig  setbat«  e4er  eii^ 
zeloer  Mitglieder  erballeo.  Wie  alle  daberig/en  Unklailieitei 
aieh  beben  lassen  dilrften»  bat  der  Herausgeber  des  »Benaer 
Taacbeebuehesa  auf  Seite  278  bis  281  des  Jabrganges  1858  mit 
%^     Sebarfiiiim  eidrtert» 

?i^  2)    Solothurn  und  Freiburg. 

Die  Capilulation  von  Solotharn  (am  2.  März)  ist  laut  Bei- 
lage 12  b.  uod  c.  derjenigen  von  Bern  ganz  gleicb  gewesen» 
Diejenige  yon  Frei  bürg  (ebenfalls  am  2*  Mär«)  durfle«  ip  Er- 
wägung der  umstände,  unter  welchen  sie  erfolgt  ist,  lediglicb 
in  der  Annahme  des  Yom  General  Pijon  gestellten  Ultimatums 
bestanden  beben.  Dasselbe  soll  naeb  Berchtold  Histoire 
du  Canton  de  Fribourg  III«  36T  folgendermassen  gelautet 
beben : 

1)  Les  portes  seront  confi6es  ä  la  garde  des  Fran^ais. 

2)  La  ville  sera  occupöe  par  les  troupes  fran^aises  pour 
le  maintien  de  Tordre,  de  la  religion,  la  süretö  des 
personnes  et  des  propri^t^s.  ' 

3)  Les  auxiliaires  bernois  se  relireront  et  seront  accom- 
pagn^s  par  deux  d6putös  jusqu'ä  la  frontiöre. 

4]  Les  milices  rurales  seront  licenciöes  et  döposeront  leurs 
armes  ä  Tarsenal. 

5)    Un  gouvernement  provisoire  sera  installö. 

Betreffeed  den  Verlust  der  Berner  an  Mannschaft,  über  wel- 
chen Brune  in  seinen  Depeschen  (No.  169  und  172  oben)  sehr 
übertriebene  Angaben  macht  und  auch  Schauenburg  in  seinen 
Bericbten  (Beilage  12]  sieb  allzustark  ausdrückt ,  ist  Folgendes 
zu  bemerken:  ,  In  den  Jahren  ffi21— 1824  veranstaltete  die  Re- 
gierung von  Bern  eine  genaue  amtliche  Zählung  aller  Berner, 
wfldie  im  Mirz  1798  als  Opfer  des  Einbruches  der  Franfeosen 
auf  irgend  eine  Weise  den  Tod  getunden  haben.  Das  Sp- 
gebntse  war  ein  YerzelelMiiss  von  19  Olfisieren  und  883  Untef»* 
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Hi^  mbe  tüM  les  mains  de  l'ofBcier  cominaiidaDt  Tascotte  qui  lui 

(iiiil^  «era  doonöe. 

L'adjutaDt-gÖD^ral  cfief  de  l'^tat-niajor. 

(Sign6}    Dömont* 


teil 

'«in  15. 

des  General  BroBe  an  das  Bernenrolk. 


f 


virf^  Freiheit.  Gleichheit. 

jjiV.  Französische  Republik. 

General-Quarlier  zu  Bern,  den  18.  Windmonat  (8.  Merz) 
des  6ten  Jahrs  der  einen  und  unzertrennlichen 
französischen  Republik. 

Der  General  BrQne,  Ober-General  der  französischen  Armee 
fUB  in  der  Schweiz. 

Zum  Berperachen  Volk. 

Der  Einmarsch  französischer  Truppen  in  den  Canton  Bern 
hatte  keineswegs  zur  Absicht ,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  un~ 
ter.  irgend  einem  Verwände  von  den  Einwohnern  des  Landes 
die  Sicherheit  der  Personen  und  des  Eigenthums  auf  irgend  eine 
Art  angetastet  werde;  und  doch  muss  ich  mit  Uissfallen  wahr- 
nehmen ,  dass  seitdem  ich  mit  der  provisorischen  Regierung  eine 
€apitalation  geschlossen ,  folglich  den  ersten  Schritt  zu  einem 
könftigen  dauerhaften  Friedkia  zwischen  der  französischen  Re- 
publik  und  dem  Freistaat  Bern  gemacht,  übelgesinnte  Lands- 
Einwohner  sich  nicht  nur  atrafbare  Verlinmdungen  erlauben, 
um  Personen  zu  Terd&chtigeo  und  zu  misshandeln,  sondern  dass 
von  denselben  wirkliche  Plünderungen  und  Gewaltsamkeiten 
ausgeübt  und  gedrohet  werden. 

Vergebungen  dieser  Art  werden  gegen  alle,  die  sich  aoltihe 
wwden  zu  Schulden  kommen  lassen,  nachdrücklichst  bestraft 
werden,. die  Gemeinden,  hinter  welchen  sie  begangen,  werden 
daf&i' verantwortlich  sein,  lind  die  provisorische  Regierung  er- 
forderli<^ben  Falls  kräftigst  beschützt  werden,  wenn  Debelgeainnte 
sich  vermessen  sollten,  selbige  durch  schändliche  Ausstreuungen 
zu  entkräften,  und  dadurch  Verwirrung  und  Unglück  im  Staate 

Liebe  *  und  weehselseitigea  Zutrauen  kaikn  allein 


iM  CorrespQDdanee  dD  G«ii4ral  Brane, 

Mwr  Vaterlaird  Voo  llDgamach  aichero,   und  die  Raha  «M« 

berg  teilen. 

Ferners  werden  die  Bewohner  des  Laodei  aufgefordert, 
kfinflighin  wieder  mit  ihren  LebenBmitlalD  nach  der  Stadt  n 
kommen,  und  den  Wochenmarkt  zu  versehen,  iademe  flues 
diessorls  alle  mOgliphe  Sicherheit  lugesagl  wird. 

Geben  den  8.  Merz  1798. 

Für  gelreue  Abschrift  vom  Origioalabdrucke  anter  des  Actes 
der  provisorischen  Regierang. 

^ern,  den  30.  November  1S57. 

Der  Staatsachreibef : 
H.  T.  Starler. 

16. 

YorstcllDog  der  proTisorisebeo  Regiernnj;  yoi  Ben  u  G/aei 
Bnue  wider  die  JUttrenoiDg  des  Aargu  tob  Ben. 

Le  Gouvemoment  provisoire  de  Berne  au  Citoyen  Btww, 
G6nöral  en  chef  de  l'amic  d'itatie. 

Par  llmprimd  ci-joint  le  Cito;en  Mengaud ,  mialitre  da  li 
ftepublique  tnn^aia^,  invite  les  citoyens  de  l'Argovie  de  s'nsir 
iBcessamment,  pour  forner  le  Canton  de  l'ArgOTie  d'ayrtt  le 
projet  da  Constitution  hetv£tiqne,''^bli£  depnis  quelque  le*i. 

Cette  invitation  tend  &  atparer  du  Canton  da  Berne  la  p» 
tie  ta  plus  interessante  da  son  territoire ,  en  ce  qu'dle  est  ii 
aeuie  qui  produise  plus  de  graini  qu'elle  ae  conaume  et  qai  ca 
foornit  pour  subvenir  en  partie  auK  besoins  dn  reale.  L'aaciei 
gouveraement,  au  moyen  d'une  äcononie  extrAme,  y  a  fait  Ytf 
quisition  de  posaessioDS  coaaidarabiM,  Mabii  des  greoien  «I 
crib  plusieura  Atabliasemens  nliles,  qm  tons  aenient  per^H 
ponr  le  nouveaa  gonveraemeat  da  caatoo  de  Berae,  si  oUe 
s^aratioo  avait  iieu.  La  partie  tfm  xaslanit  m  «asIOD  de  Stnt, 
eist  sani  coniredit  cell«  qui  offre  le  maina  de  resaoorcef  ea  to4 
geore,  et  il  est  bi«n  dtfficile  ä  prtveir,  oammeat  il  peamü 
aoolenir  les  frais  d'un  goaveraement  qualoonqne. 

D'ailleors  le  goatemement  {HAvisoire  «et  feadift  k  eroira  p» 
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la  ffaode  majoritö  enrArgorie  ae  dteire  point  ee  ehattgemeot; 
aes  habitana  ont  dea  relatiooa  de  tout  geore  avec  la  Tille,  et 
maintenant  qu'ila  ont  Tasaarance  de  vf^vtB  dorteaTanl  aoua  an 
regime  fondö  aur  lea  prto^ipes  des  droits  de  rhomme,  il  est  k 
croire  qu'ils  voteront  en  faveur  de  Berne,  comme  chef  Heu  de 
radministration »  s'ils  peuvent  se  prononcer  librement,  —  k  moins 
qu'ils  n'espörent  par  ce  moyen  6viler  Tentröe  dea  troupes  fran- 
^aisea,  ce  q[tt'ils  peuvent  ättendre  d^  volre  g6böroait6  savi  la 
Gondition  de  se  s6parer  <i»  Beroe«  Le$  rep^ösentans  du  peupie 
de  cea  quartiers,  siögeants  dans  le  gouvernement  provisoire 
n'oat  point  ömis  d'dpinion  contraire. 

L'invitatian  du  ciloyen  Mengaud  aux  habitans  de  TArgovie 
se  fonde  sur  le  projet  de  Constitution  helvötique,  public  depuis 
queique  tems,  qui  a  lea  inconvöniens  lea  plus  graves  et  qui 
entrainerait,  parla  difficult^  de  son  öxöcution ,  une  longue  soite 
de  maiheurs»  dont  le  gouTernement  fran^afs  et  son  gönöral  nef 
▼oudra  pas  accabler  la  Suisse.  D*ailleurs,  citojen  g^n^ral,  vona 
arez  invitd  le  gouvernement  provisoire ,  composö  en  partie  dea 
d^putös  de  TArgovie,  &'travailler  librement  ä  une  Constitution 
d6mocraf{qae ;  une  commissiod  a'en  occupe  sans  reUcbe,  son 
travail  eat  döjft  tr6s-«vancö;  lorsqu'elle  sera  pr^sentöe  au  peupie, 
lea  habitans  de  TArgoVie  auront  le  droit  de  Taccäpter  ou  de  }ä 
refuser,  et  par  ce  mojen  les  intentions  du  Dfrectoire  ^i^eutif, 
d'assurer  all  peupie  suisse  le  libre  ex^rcice  de  ses  droits,  ae^ 
ront  entiörement  remplies. 

Le  gouvernement  provisoire  du  canton  de  Berne  a  Tbonneui^ 
de  mettre  soua  les  yeux  du  citoyen  gönöral  ces  dbs^rvalions, 
el  de  le  prier,  de  vouloir  bien  les  peser  dans  sa  sagesse  et 
employer  ses  boas  ofSces ,  ä  ce  que  la  division  d'un  peu[^ 
nni  depnta  pfds  de  quatre  si6cles,  qui  par  des  relations  maiti<^ 
pli6es  et  par  une  cöafiance  r6ciproque  ne  fait  qu'une  seule  fa<-» 
mille,  n'ait  pas  li^u. 

Nooa  attendods,  cifoyen  G6n6ral,  de  votre  justfce,  ceftte 
nouvelle  marque  de  bontö ,  qui  augmentera  les  sentimens  irespei^ 
tueiiiE  que  noua  vous  avoas  vou6a.  * 

Denn«  ee  16  mara  1796. 


4flB  Cpfr^ftpooda^c« .  flu:  G^o^rai  BffiiB«  t 

Ifi^r  gelr^uen  Autzug  aus  dam  llUfiveEbaclie  No.  105«  pag. 
^7  im  StaaUarcbiye,. 
,      Pars,  dan  SP.  I^OTMibar  1857. 

i  Dar  StaaUschraiber : 

M«.  ?•  SlQrler. 

17. 

Ergekenbeits-Adresse  der  Oberitader  n  die  leperm  ier 

Stadt  und  Bepnblik  Bern. 

Hochwoblgeborae  Gpädiga  HerrapI 
V9ler  des  Vaterlandes,  und   aucb  unsere  herzlich  ge- 
liQbla  Väter!.. 

Wir,  Euer  hohen  Golden  getraueste  Angehörige,  die  Stadt 
und  Landschaften  Unlerseen ,  Juleriaken  und  Hasle  im  Weisland, 
machen  es  uns  zur  Pflicht  und  Freude,  unsere  Anno  1793  ein- 
g^reicbla,  von  Euer  Gnaden  damals  so  huldreich  aufgenobmeae 
IXsAik-Gehoi[sam-  und  Treue-Bezei^gung  heute  dahin  zu  wieder- 
holen; dass  die  noch  zu  Hause  gebliebenen  Conjpagnien ,  tob 
gl^icbe^n  Feuer  belebt,  wie  ihre  Brüder  in  Bern,  sowie  auch 
alle  unsere  übrige  Einwohner,  Mann  für  Mann,  tiglich  bereit» 
und  dabei  fest  entschlossen  sind,  für  die  allgemeine  Ruhe,  die 
Unabhängigkeit  des  Vaterlandes,  Dero  väterliche  Regierung  und 
itzige  so  guttbälige  Verfassung,  deren  wir  alle  unsera  Wohlfahrt 
schuldig  sind,  Gut  und  Blut,  Leib  und  Leben  zuzusezeo,  und 
entweder  die  angeerbte  Freiheit  auch  uiisern  Kindern  zu  hinter- 
lassen, oder  uns  unter  ihrem  Schutt  zu.  begraben« 

Dieses,,  Bocbwoblgaborne  Gnädige  Landesväter, 
ist  die  allgemeine  Stimme  unter  uns;  fbr  Sie,  liebreiche  Lao- 
dasvätei*,  wied/erballen,  Berge  und  Thal,  tausend  heisser  Sa- 
g/^pswü^sche ;  hingegen  blqtlg^  Racfie,.^Tod  und  Verderben  ubir 
alle  äussere  und  innere  Feinde ,  besonders  jlibßr  Jan®  Meineidig? 
jadef  Stades,  ^ia  Gottes  vergessen  genug  sind,  ami  beaoidera 
Absichln,  den  allgemeinen  Wohlstand  uaid  damit  aweh  naser 
eigen  Glück  zu  untergraben,  uqd  .uns  gleich  so  vielen  andere 
uns  umgebenden  Völkern  in  unabsehbares,  ^end  zu  atOraap. 


4M^  '  Gorrespond^Dce  •  da  G^odräl  ftraiie, 

UM  ZQ  VertheidigungMinslalten  verleiten,  ans  Zutrauen  noch  Bicht 
aehwichen  können,  das  wir  auf  die  Gesinnungen  der  fransttaH 
Bchen  Republik  seteen;  und  diese  GeaiiiMngett  find  es,  die 
unaern  Entsohluss  bestinaiiien ,  Repräsentanten  aus  unsrer  Mitte 
an  Sie  at>auordoen,  um  Sie  angeiefenst  lu  erauckren,  voare  Be- 
sorgnisse durch  die  aufriobtige  und  berohigende  Veraicbemiif 
zu  stillen,  dass  das  französische  Directorinm  niebl  geaiiinl  sei, 
die  Freiheit,  die  Unabhängigkeit  und  die  Verfassung  der  demo- 
kratischen Stände  zu  stören;  eine  Verfassung,  die  wir,  wie  eine 
gute  Mutter  lieben,  die  uns  seit  Jaiirhunderten  glücklich  machte; 
eine  Verfassung,  welcher  die  Souveränität  des  Volks  und  das 
Menschenrecht  in  aller  ihrer  Reinheit  und  Kraft  zum  Groade 
liegen ,  und  welche  daher  mit  den  Grundsätzen  der  fraozOaischea 
Republik  gänzlich  übereinkommt. 

Ein  einziges  Verhältnisse  worin  vielleicht  die  franzteisefcs 
Nation  eine  Abänderung  hätte  wünschen  mögen,  war:  daaa  einige 
demokratiache  Stände  unter  ihrem  Volk  noch  UoCerg ebene 
oder  Angehörige  zähUen.  Allein  hierin  sind  die  demokrati- 
schen Stände  den  Wünschen  der  französischen  Republik  zuvor* 
gekommen.  Uosre  Stände  haben  keine  Untergebene  mehr;  sie 
sind  frei,  wie  wir  frei  sind,  so  dass  unsre  Verfaasunges  in  kei- 
neu  Verhältnissen  mehr  stehen,  welche  den  Grundailzea  der 
französischen  Kepuhlik  widrig  sein  könnten. 

Geruhen  Ste  demnach ,  Rürger  Geheral  I  uns  über  die  fried* 
Kchen  uad  wohlwollenden  Gesinnungen  des  franzAsiachea  Di» 
rectoridms  eine  beruhigende  Versicherung  zu  eftheilen,  and 
ttberzeujft  zu  sein,  daas  wir  nichts  sehnlicher  wünschen ,  als  Ait 
der  grossen  Nation  im  Frieden  und  guten  Wohlstand  zu  leben. 
Smpfangen  Sie  von  einem  getreuen  Bergvolke ,  das  koia  ande- 
res Gut,  ala  seine  Religion  und  seine  Freiheit,  keinen  enden 
Beichthum,  als  seine  Heerden  besitat,  die  aufrichtige  Verakhe- 
rong»  dasa  dliss  Volk  sich  eifrigst  bestreben  werde,  der  lim* 
zösischen  RefMiblik  von-  eeioer  Anhänglichkeit  alle  jene  Beweise 
lü  geben,  die  immer  iiiil'adner  Freiheit  und  üoahhängvgkeit 
vereinbar  sind» 

Bürger  .Generali   Gdbehmigen  Sie  aaeh  noch  die  feieriicbe 
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Gelobuag»  das«  ussre  Stände  aiemsls  die  Waffen  gegen  die 
fraozösiacbe  Republik  ergreifea»  sie  sich  nil  ibren  Feiadee  vern 
kiadea  werdeo.  Uaire  Freihat  wird  unaef  Glück  aaia;  und  nui; 
die  Pflicht,  dieselbige  za  verthaidig an ,  wird  uoa  bewaffpi^B 
kÖAfieo. 

Möchten  dieae  ünare  feieriiehea  Veraiaherangeo  unf  jaoe 
gegenaeiligea  Versieber  od  gen  erwerben,  die  wir  uns  fon  IboeoH 
Bürger  Generali  ehrerbietigat  ausbittani  Dann  werden  unare 
Unrohed  und  Sorgen  sich  in  jene  Empfindungen  dar  Freude^ 
der  Dankbarkeit  und  der  Aahäoglichkeit  verwandeln»  die  wir 
der  Regierung  der  französischen  Republik  und  ihren  würdige^ 
General  unablässig  widmen  werden« 

19. 

Scbreibei  des  rruniteisehM  lesideiteB  ii  Willis, 
Han$[onrit,  ao  fieneral  ftrnne. 

Libertö.  Egali(6. 

R^publique  fran^atae. 

Berne  le  22  germinal  de  Tan  6.  (Avril  11.)  de  la  R^publlque 
fran^aise»  une  et  indivisible. 

Mangourit,  Resident  de  la  R^publique '  fran^aise  au  Välals, 
et  qui  chanle  dans  un  mois  le  Nunc  dimittis. 

A  son  ami  Brune  g^nöralissime  de  ramitiö  fran^aise  qat  le 
suit  eo  Italic  et  qui  le  suirra  jusqu'au  Vösuve. 

Ahl  ahl  c'est  i  Milan  qu*on  n*bublie  point  ses  amis;  aussl 
dans  mille  ans  je  serai  le  volre  et  celui  de  lÄ  brave  afmöe  dlCa- 
lie.  On  dösarme  partout  et  on  n'a  pas.  aujourdliui  tört,  tzt 
Messieurs  les  patriotes  du  Leman  demandent  toujours  si, 
lorsque  Tassemblöe  d*Arau  sera  constituöey  on  licencieta  les 
Corps  gaulois  —  ours  et  oursins^)  cherchent  ä  imifer  en  fins 
renards  le  chant  des  cochets.  Mais  on  ne  s'j  laisse  pas  prendre. 
Dans  rOberland  on  a  döcouvert  8.  couleuvrines  perlatiTea »  300. 
milliers  de  pseudra:  hier  ä  Beme  ob  4  reeowvr^  U«  M»  L.  en 


^  »Oorsins«  «^  ein  za#fllehes  TItddien,  das  uasarn  iHMhM  M> 
Waadt  gilt. 
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espöces.  Od  pr^sume  quil  y  en  a  beauconp  de  cach6es;  il  j 
eh  a  d'aatAnt  plus  qae  les  petitg  barila  d'or  de  la  fnooDaye  ber- 
riöisese  aonttrouvös  vuides^).  — La  Zennesse  oursiniöreSJ  Teot 
tiniiter  la  belle  jeonesse  de  pa-ls :  maia  on  les  meoace  du  foaety 
des  tambours  et  le  26,  z6  se  change  en  r.  r.  r.  r.  R.  —  qoelq[ves 
zMDdies  zens  ODt  pris  la  Searapella  nigra:  mais  00  les  cam6- 
Monise  eD  tricolore  et  od  les  l^zarde  en  verd.  Zaaboar^)  fait 
töWtiaeni  Tesercisse  a  feu  et  est  un  essellent  tacticien:  mais  j 
s'est  pas  assez  polh  Au  surpius  7  se  comp^te  pas  mal.  Qoel* 
ques  soyent  ses  principes  il  Ta  bieo.'  Jmtieel  voiU  ce  qoe  doqs 
ftutres  röptiblieains  devons  rendre.  II  se  loue  maiDteDant  de 
▼ous.  Je  crois  que  c'est  ud  bomme  non  116  poor  le  maL  II 
est  possible  qa'on  mette  en  mouvement  le  degr6  d'amonr  propre, 
que  rinconnu  ou  rinconiiue^)  nous  a  plus  ou  moins  d^ 
parli.  II  est  eneore  possible  que  dans  des  terops  gibouleux,  on 
ne  sacbe  lro|^  oü  est  son  tbermomdlre:  maia  la  Röpublique  est 
ä  Cent  degr^s  au  dessos  de  Zero;  or  que  demaoder  ä  ScbaTem- 
bnrgy  sinoD  d'^tre  un.p^eu  plos  haut  que  chaleur  de  poele 
ou  baioa« 

Toutes  ees  mille  et  und  nuils  ou  mille  et  une  voitures  n'ont 
pas  le  s.ens  commun.  Le  Commissaire  Zezerazab^)  a  fermö  ouil- 
les  et  paupi^res  ä  pareils  räcils.  Or  toutes  les  sauterelles  de  d6- 
nonciations  se  sont  englouties  dans  le  lac  des  calomnies  perdues. 

Maintenant  A,rau  a  le  bonbeur  de  poss^der  dans  ses  mors 
lepatrjote  par  Excellence ,  Ocl^s-tell  et  les  döpulds  de  Leman, 
Qberland«  Beroe,  Fribourg,  Argovie,  Soleure,  Bäle,  Turgo?ie» 
Zfiric  •  • .  •  Les  petita  cantons  dömocratiques  sont  divis^s  et  Tont 


^)  HierQber  hätte  der  OrdoDoateor  Roahi^re  die  beste  Aoskuaft 
lieben  können.    Mao  lese  die  Note  za  No.  259  der  »Gorrespondenz«  naeL 

^}  Elende  Spöttereien  auf  den  besiegten  Gegner  --  im  naehgeilRsa 
Gezwitscher  des  Pariserschwengels. 

^)  Schaaenbnrg. 
'  •    ^)  Maassalab  Ar  die  Giaabensköbe  dieses  Frenndeapaars. 

'}  Wohl  die  verschleierte  Anzeige,  dass  der  Regiemngscommissir 
Lecarlictr  den  Klagen  über  das  Tasehenspial  ider  Generale  and  Comaus- 
sire  keine  Felge  zn  geben  gesonnen  sei. 
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se  röunir.  Hon  Valais«  &  ma  voii  qooiqu'entreoonp^e  de  saa.« 
glots,  est  aaul^  ä  piedf  joioU  daos  l'union. 

Le  Comnilasaire  le  Carlier  est  dans  des  principes  exoelleos, 
a  du  talenty  puisqu'il  vous  estime  beaucoup  ei  qu'il  appröqie 
ad  valorem  tout  ce  qui  n'est  pas  du  mötre  auquel  vous  appar- 
tenez;  il  est  ferme,  oar  il  vieot  d'asseoir  uoe  demoiselle  de 
qoalitö  Dommöe  GoDtribotion,  sar  les  genoaz  de  l'Oars  ä 
vieille  perruque.  16.  millioosl  12,  ötages,  du  aombre  desquela 
est  Je  fameux  baillif  de  Lauzaone  D'Eriacb»  qui  prenail  il  y  a 
deui  aps  les  patrioles  k  cocardes  tricolores  pour  des  limasooa 
TODgeurs  de  iys  et  des  pampres  de  la  plante  Oljgarcbia  major» 
foliis  duoceptis  etc.  — ^  vide  descriptiou  de  Haller-Mangouril^) 
verbo :  veneDum  beiveticum.      ^ 

Quant  il  moiy  cber  miur^)!  je  quitterai  sous  un  niois  nion 
prespytöre  de  Saint  Maurice,  saes  savoir  oü  je  vicarierai.  i^ 
dösirerais  de  tout  moi^  coeur  que  le  bienbeur^ux  ritgourman 
(qui  est  ranagramme  de  mon  nom »  attendu  que  je  desc^nde 
de  priapus)  se  trouvAt  avec  TOberlandais  Bronen,  qui  jadia 
comme  aujourd'buy  fut  le  mars  germanique  et  celtiqnef.il  epli 
bien  clair  que  Brunen  vient  d'Oden:  la  difföreace  entre  Oden 
etBrunen  est  qu'Oden  n'adipeifait  que  lea  gqerriera  Aaa 
table  Celeste  et  que  Brunen  re^pit  ä  la  sienne' pöle-möle  lea 
döfenseurs  de  la  libertö  et  les  amis  de  rbumanitö. 

J'ai  ä.  Tous  recommander  mon  brave  Riiipcirt;  j'ajo«terai  un 
nouveau  voe«:  le  Citoyen  Pommier»  comaiiMaire  des  guerrr^a 
sous  Roubiöre ,  Ord%  general  en  cbef  de  rarm^ß  Sobaubpur^ 
Joint  au  talent  et  ä  la  probit^i  ce  qui  est  encore  pliia.  rare  da  na 
le  commissariat  bellfqueux,  le  RApublicanJsjne.  II 
est  fort  mal  ä  Taise  icy  et  dösirerait  fort  sprtir  dans  votre  ar^ 
.m^e.  C'est  un  bomme-  sur  Icquel  oi|  peot  compter*  Qe  .tni  lui 
qui«  Soldat  au  regiment  du  roy-infanterie,  fit  inaurger)  ce  r^gjjr 


^)  Welche  Bescbeidenheit,  mft  dem  grossen  Haller  sith  aaf  eine 
Linie  zu  stellen  I 

^  Miar  —  so  die  UrschriA;  was  dieser  Titel  bedeaten  soll,  ist  ana 
ein  Rfttbael. 


V9k  Gorrd9pondance  du  Gön^ral  BniM, 

ment,  ce  qui  lui  valut  ThoDoeur  de  i'hcarc^afion  par  Lsftyettfc 
Ce  jeune  homme  6poiix  est  h  Berne;  il  a  öpous^  une  de  mei 
payses,  femme  (rfts-respectable,  ft  qni  ainsi  qii*i  lai  je  Ten 
beancoQp  diB  biea. 

Voili  deax  exercices  ä  feu  qae  je  vois  faire  aa  f^n^nl 
Sehaoemfoourg:  effectiTemeDt  c*est  uo  grand  tacticieo:  son  ana^ 
reasemble  ä  une  macbine  dont  il  a  le  reasort  dans  la  naio. 
Mais  ia  taetique  que  j'aime  est  celle  qni  ne  ressemble  pmt  k 
tont  cet  appareil,  e'est  eelle  de  toncher  le  coeur  da  soldat,  de 
la  compagnie ,  de  Ia  demi-brigade  et  d^  l'arra^e  entiöre«  Voill 
ia  grande  tacCiqae  inconnue  des  Luxembourg,  Scbnllemboarg, 
Cobourg"  €i  de  tous  ies  joeurs  d'6cbees  en  Bourg.  Je  De  m 
comiDent  Desportes  se  tirera  d'une  correspondance  arr^t^e  par 
Potfget  au  pays  de  Vaud.  • .  •  Maitre  Mengaod  tautet  se  fait 
cbarg6  d'affaires  tantöt  se  fait  itnprimer  eomme  mioistre.  L'oi 
magnum  et  tion  pas  magna  ^onatoriim  ne  lul  manqae  pai. 
Je  me  suis  appergu  qn'ii  6(ait  b^te,  parceqo'il  est  jaloux.  Ebl 
comment  ta-t*!!  faire  en  ime  Tpya'nt  ä  Arau,  oü  leCarlier  »Vir- 
tratne?  i!  ne  mW  pas  Tenu  voir  ä  Berne;  en  ArgoTie  il  me 
^emandera  peut^re  mon  passeport.  Hon  ami,  ce  B6gaze  di- 
'plomsrtlque  Pemperfe  sur  m<yi;  il  est  ante  eoilom  triste. 
%on  petil  pendole  anx  yenx  rondslai  fait  faire,  par  dölassemeBt 
d'ineslie,  quelqaes  ingonrdises.  Bon  Dien,  qne  n'ai  je  an  p^l^ 
iragpe  ä  hfre  ft  Sani  6el^aro ,  poor  ne  plus  it>ir  en  Suisse  f ant  de 
lateröais  ä  ^anlettes  et  ä  sangles  tricolores  et  bieolores;  St 
Arano  a  snr  mon  coenr  et  sur  ma  raison  mdme,  un  si  graad 
'eftrpSre  qu'en  penaant  h  soti  aufhole,  je  dirais  presque  les  pri^rei 
lies- M.  jours  pour  Taller  trouver:  mais  ce  conrrier  qni  TJeat 
cfbereber  eette  d^lirante  lettre  sera  plus  beureux  dans  4.  joars. 

Vofik  uoe  töte  cassöe !  Mon  ami  quand  votre  aost6rit6  fera 
-punir  de  mort»  de  grAce  pohit  de  niusique!  ov  si  Vons  Yett- 
ploy^Sy  que  ce  soient  des  airs  fun^bres  qu'elle  ex^cote  elaea 
Abs  ^  ira,  des  bternaises  eto.  —  de  grAce  aediii6a  paifi^B^ 
on  ötera  la  vie  A  votre  seoiblable'}. 


»■»'■*      IM     11^      IN 


')  Anspielung  auf  die  Thatsache ,  dass  wftbrend  eines  grosaeo  Mah- 
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Pensez  vous  ä  prendre  au  Service  de  la  Cizalpine  et  de  la 
Romaine  des  corps  de  Suisses :  si  vous  y  peos^s ,  öcrivez-moi, 
Yous  aurez  des  Valaisaus.  Vous  sarös  que,  causani  de  tela, 
Dous  avoDs  trouvö  la  mesure  trös  politique.  —  Amitiis  &  Chätel 
et  ä  son  fröre.  —  M^  le  GöDöral  vaudois  de  Bons  prötendait 
quo  Yous  jettiös  l'argent  ä  pleines  mains  sur  ?o$  escortes;  le 
gönöral  provincial  est  un  petit  cavalier  d'homnuage  manquö  du 
L6man. 

J'oubliais  de  vous  dire  que  les  12.  ötages  vont  ä  la  citadelle 
d'Huningue  et  de  Strasbourg.  —  Vives  contestations  sur  les  ba- 
lances  du  trösor  bernois  et  la  num^ration  des  poids  ou  des 
espöces  entre  Roubiöre  et  le  payeur  de  la  Trösorerie  nationale i). 

Mille  Souvenirs  9  je  vous  prie,  ä  vos  braves  et  aimables 
guerriers,  aux  deux  Äugereau,  ä  mon  pays  de  Guingamp»  ä 
votre  aide  de  camp.  Je  n'ai  point  encore  de  nouvelles  de  rarri- 
▼6e  de  Junod  avec  ses  patriciens^. 

Salul  et  tendre  amitiö^)  pour  la  vie. 

Mangoprtt* 

FGr  getreue  Abschrift  vom  Originale ,   das  wfihrend  der 
Schatzuntersucbungs-Angelegenbelt  der  Staatscanzlei  von  Bern, 
aus  dem  Scbriftennacfalass  des  Marschall  Brune  vorgelegt  worden. 
Bern,  den  12.  December  1851. 

Der  Staatssclireiber: 
tf.  V.  Störler. 


les  der  Herren  Generale  und  €ommissäre  im  Sliflgebiade,  ein  armer 
Soldat,  der  mit  seinen  Fingern  nicht  etwa  in  das  Schatz-,  Salz-  oder 
M&nagewMbe,  sondern  lediglich  in  irgend  ein  obscdres  Gemach  sich 
verirrt  hatte,  auf  dem  anstossenden  Kirchhole  (Platteform)  inmitten  der 
Tafelmusik  f&silirt  worden.  ^ 

^)  Infolge  dieser  }>Coate$(atioo8<i  erfolgte  wohl  Roohiöre's  Get&fel- 
fond  der  Livres  ts.  1,537,809.  5  6.  wovon  in  der  Note  c.  zu  No.  259  zn 
lesen  ist. 

^  Mit  den  3  Bären  von  Bern,  die  er  Stelger,  Weiss  und  •••?••• 
getauft. 

^)  Dis-moi  qoi  ta  hantes,  et  je  te  dirai  qui  tu  esl 
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20. 

Abschied  des  General  Brnne  toi  deo  Bflrgp  Hebretie^ 

Libertö.  EgaÜU. 

Röpublique   FraD^äise. 
Au  Quartier-g6n6ral  de  Berne;   le  8.  Germioal  an  6.  de  la 
R^publique  une  et  indivisible. 
Le  G6a6ral  Brune  aux  Citoyens  de  THelvötie. 

Citoyens ,( 
Le  Directoire-exöcutif  de  la  Röpublique  fransaise .  vient  de 
me  confier  le  commaDdemeDt-en-cbef  de  Taraiöe  d'llalie:  je 
m'^loigne  de  votre  pays.  En  applaudissant  Ä  l'activit^  d'orgaoi- 
salion  qui  se  d^ploie  au  milieu  de  vous,  je  regrette  de  ne  poo- 
vdir  ötre  le  temoin  de  vos  g^o^reux  et  derniers  efforts.  Mau 
Yotre  souverainetö  est  reconquise  sur  Tolygarchie;  les  Fraa^aii 
Yous  avaient  promis  cette  victoire;  ils  vous  Tont  donn6.  dt\i 
aux  d^sordres  de  la  lyrannie  succdde  Tordre  de  la  libert^.  Dei 
autorit^s  populaires  s'ölablissent;  un  gouvernement  de  votre  ekoiz, 
jl'^Ievant  avec  teute  |a  majestö  de  rindepeodanca»  vamettrela 
derniöre  main  au  graad  ouvra^e  de  votre  f^licitö,  et  raaen^ra 
la  vigueur  de  ces  belies  institutions  quo  des  usurpaleurs  avaient 
all^ri^es«  Mon  voeu  le  plus  sinc^re,  Citoyen»,  est  qu'uneproap^ 
rit6  durable  uoit  le  fruit  de  la  sagesse  de  vos  lögislateurs;  ce 
serait  aussi  le  prif.  U  plus  glorieux  du  triomplie  de  Tarmie 
fran^aise« 

Salut  et  fratemitö. 

Bnine» 

.-  <  • •  • 

Für  getreue.  Abackrift  vom  Origioalabdcuck  unter . den  Aeleo 
der  provfsoriaohen  Regverang. 

Bern,  den  20.  November  1857. 

Der  Staataschreiber: 
M.  V.  Störier. 


